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Vorwort  ittin  XXVI.  Jahrgang. 


Der  vorliegeDde  Jahigang  zei(gt  ,yon  eiDem  mehrfachen  Wechsel 
der  Berichterstatter,  ab^  auch  von  einer  Ausfüllung  von  einzelnen 
Lücken  in  den  bisherigen  Beferaten. 

An  Stelle  von  Prof.  Hammer  gibt  Dr.  Hermann  Haack  in 
Gotha  einen  ausführlichen  Bericht  über  Fortschritte  der  Earten- 
projektionslehre,  Eartenzeichnimg  und  -Vervielfältigung  sowie  der 
Eartenmessung  wfthrend  der  letzten  Jahre.  Wenn  er  sich  auch 
mißlichst  an  den  Bahmen  der  ausgezeichneten  Berichte  seines  Yor- 
gängers  hielt,  so  wird  es  für  die  Leser  des  Jahrbuchs  von  Wert 
sein,  daß  er  als  gleichzeitig  praktischer  Kartogr^h  eine  groBe 
Eeihe  von  Fragen  über  das  Kartenwesen  hereinzieht,  die  vielen 
Geographen  noch  etwas  fernliegen. 

Prof.  Krümmel  berichtet  in  gewohnter  Weise  über  die  Ozeano- 
.  graphie,  und  Dr.  H.  Henze  in  Berlin  ist  an  Stelle  von  Dr.  Meinardus, 
der  w^en  anderweitiger  Arbeiten  auszuscheiden  wünschte,  unter 
die  Mitarbeiter  betreffe  der  geographischen  Meteorologie  getreten. 
Dr.  Ortmann  in  Pittsbxu'gh  berichtet  über  die  Fortschritte  der 
Tiergeographie. 

Zum  erstenmal  seit  1891,  bis  wohin  der  Herausgeber  anthropo- 

geographische  Arbeiten,  allerdings  nur  im  Hahmen  der  allgemeinen 

Methodik  der  Erdkunde  als  Wissenschaft,  streifen  konnte,  ist  nun 

V      der  allgemeinen  Jnthropogeographie  ein  eigener  Bericht  gewidmet. 

^^      Diesel  zu  ver&ssen  hat  Privatdozent  Dr.  E.  Friedrich  in  Leipzig 

^      übernommen,   der  sich  in  letzter  Zeit  viel  mit  der  Methodik  der 

Wirtschaftsgeographie   beschäftigt  hat     Für  jetzt   mußte  sich  der 

Verfasser  noch  auf  den  Teil  beschränken,   den  er  die  dynamische 

^      AnHiropogeographie  nennt.     Doch  soll  die  statische  bald  folgen. 

^  Die  Länderkunde  von  Europa,  von  bewährten  Berichterstattern 

d        vertreten,  bringt  diesmal  auch  wieder  einen  Bericht  über  diejenige 

von    Großbritannien   imd  Irland,   verfaßt  von   B.  V.  Darbishire, 


IV  Vorwort. 

bisher  in  Oxford.  Der  Bericht  über  Belgien  ward  von  dem  der 
Niederlande  getrennt  und  ist  von  Dozent  F.  van  Ortroy  in  Gent 
übernommen  worden.  Außerdem  gelang  es,  in  dem  Kenner  Ru- 
mäniens, Prof.  K  de  Martonne  in  Bennos,  einen  Beferenten  für 
dieses  bisher  nicht  im  Jahrbuch  vertretene  Land  zu  gewinnen.  Für 
die  nächsten  Jahrgänge  kann  endlich  die  Wiederaufnahme  der  Be- 
richte über  das  Russische  Reich  in  bestimmte  Aussicht  gestellt 
werden. 

Im  Bereich  der  Gheschichte  der  Erdkunde  bringt  das  Jahrbuch 
wohl  die  letzte  Arbeit  des  um  diesen  Zweig  der  Oeographie  so 
hochverdienten  Sophus  Rüge.  Man  wird  es  dem  Bericht  noch 
kaum  anmerken,  daß  er  schon  unter  schweren  Leiden  verfaßt  ist, 
die  bald  nach  seiner  YoUendung  den  Tod  des  unermüdlichen  Mannes 
herbeiführten.  Das  Jahrbuch  empfindet  schmerzlich  den  großen  Ver- 
lust, den  es  durch  diesen  erlitten,  und  wird  dem  Dahingeschiedenen 
ein  dankbares  Andenken  bewahren. 

Zum  letztenmal  stellt  Prof.  W.  Wolkenhauer  die  Nekrologie 
der  Jahre  1902  und  1903  zusammen.  Dieselbe  ist  mittlerweile 
auch  in  das  Programm  des  von  Dr.  H.  Haack  herausgegebenen 
Geographen-Ealenders  aufgenonmien,  so  daß  es  Raumverschwendimg 
wäre,  die  Nekrologie  doppelt  zu  veröffentlichen.  Aus  diesem  Ghrunde 
wird  dieser  seit  1888  im  Jahrbuch  vertretene  Abschnitt  aus  der 
Geschichte  der  Geographie  hiermit  geschlossen. 

Göttingen,  30.  Juni  1904. 

Hermann  Wagner* 


Syrtemsftisches  InhaHsvcndchnls  zu  Band  I— X  siehe  in  Band  X  (1884),  zn 

Bind  XI— XX  in  Band  XX  (1897). 


Systematisches  Inhaltsverzeichnis  zum  letzten 

Berichtszyklus. 


Seite 

Abkürtungen  för  Band  XXVI 1 

A.  Allgemeine  Erdktinde. 

L  G^ograpliiselie  Läng«  und  Breite  yon  387  Stanwarten.  Von 

A.  Anwers.     S.  Bd.  XIX  (1896),  431. 

n.  Bie  ForfeBehritte  der  KartenproJektioiiBlehre,  der  Karten- 
Kiehnnng  und  -yerrieUlUtigriuigr  fiM>wle  der  Karten- 
meSBUng.    Von  Dr.  Hermann  Haack  in  Gotha  .     .     .  358 — 422 

Einleüung 358 

/.  Aligemeines 361 


1.  Erdfignr 361 

2.  Maße 363 

3.  ABg.  math.  Geographie    366 


4.  Kartographie  im  allgem., 
ganzeEartenprojektions- 
lehre  im  besonderen   .  367 


U,  AfMten   Über   einzelne   Entwürfe.      TheareUeehee   und   Tnter- 

natümales,    Globen 376 


1.  Arbeiten  über  bekannte 

Entwürfe.    Praktische 
Annrendnngen  .     .     .    376 

2.  Nene  n.  abgeänderte  alte 

Entwürfe      ....    380 


3.  Theoretisches  über  Nets- 

entworfslehre     .     .     .  383 

4.  Weltkarte  n.  Internatio- 

nales     384 

5.  Globen 390 


ZU,  Kartenseiehnung  u,  Kartenverviel/äUigwng  (KartenreproduktionJ. 

SeUefa 391 


3.  Kartenvervielfältigung    .  411 

4.  BeUefs 416 


1.  Hilfnnittel  für  Entwurf 

und  Zeichnong.     .     .    391 

2.  Kartenzeichnang .     .     .    394 

IV.  Kärtometrie 417 

1.  Lingenmeesting    .     .     .    417       3.  Orometrie 422 

2.  Flicihenmessung  .     .     .    418 

in.  IMe  methodisehen  Fortselirltte  der  geographisehen  Land- 

mesrang.  Von  £.  Hammer.    S.  Bd.  XXV  (1902),  343ff. 

IT.  IMe  FortBehritte  der  Physik  und  Meehanik  des  Erdktfrpers. 

Von  Rad.  Langen beck.     S.  Bd.  XXV  (1902),  329. 

T.  Oeopiiysik  der  Erdrinde.  Von  E.  Rudolph.  S.  Bd.  XXIII 
(1900),  63. 

TL  Ehlmagnetlsiiiiis.  Von  £.  Schering.   S.  Bd.  XXIII  (1900),  3. 

TXL  Neuere  ErCahnuigeii  ttber  den  geognostisehen  Aufban 
der  Erdoberflflehe  (IX,  1900—02).  Von  Fr.  Tonla. 
S.  Bd.  XXV  (1902),  115. 


VI 


SystematischeB  Inhaltsveneidmis. 


Tm.  Die  FortBehritte  der  Oieanognipfaie  1901  und  1903.  Von 

Prof.  Dr.  Otto  Krümmel  in  Kiel 


AUgemevnes 

Allgemeine  Werke  .     .     .219 
Niyeauschwankangen    .     .    220 

Sedimente 220 

Wftrmehaoshalt  des  Meeres    221 
Dichte  und  Sfdsgehalt  .     .    223 

IngtrumerUe 

AÜanHseJier  Ozean .     .     .     .     .     . 

AtkMtische  Nebenmeere  .  .  . 
Indieeher  Ozecm 

Indische  Nebenmeere  .  .  .  . 
Paryüeher  Ozecm 

PoMifische  Nebenmeere  .     .     .     . 

NSrdHches  Eismeer 

Südliches  EisTneer 


G^e  im  Seewasser    .     .     . 
Farbe  und  Durchsichtigkeit 

Meereswellen 

Gezeiten 

Meeresströmungen      .     .     . 


IX.  Die  Fortsehritte  der  geograpliiselieB  Meteorologie.    Von 

Dr.  Hermann  Henze  in  Berlin 


A.  Allgemeines 

1.  Ausdehn.  d.  Beobachtungs- 
netze, Publikationen  .    299 

B.  AUgemMne  Klim<Uologie    .     .     . 

1.  Atmosph&re     ....  303 

2.  Strahlung 305 

3.  Lufttemperatur    .     .     .  307 

4.  Luftdruck  und  Winde  .  313 

Winde 314 

5.  Hydrometeore .     .     .     .318 

C.  Spezielle  Klimcttologie  .     .     .     . 

Einteilung  d.  Erde  in  Klima- 
gebiete   ......  334 

Polarlfinder 335 

Europa 335 

Skandinavien   ....  335 

Großbritannien      ...  336 

Frankreich.     Belgien     .  337 

Niederlande.  Deutschland  338 
Österreich-Ungarn      .     .341 

Schweiz.     Italien.     .     .  342 

Spanien.     Portugal   .     .  343 

Balkanhalbinsel.  Rußland  344 

Asien     ....*..  345 

Nord-  und  Zentralasien.  345 

Vorderasien      ....  345 


2.  Lehrbucher,  Zeitschriften 

3.  Historisches      .... 

6.  Wolken-  u.  Luftelektrizi- 

tät, Gewitter      .     .     . 

7.  Änderungen  u.  Schwan- 

kungen des  Klimas 

8.  Phänologie  u.  angewandte 

Klimatologie .... 

Indien  und  Indonesien   . 

China  und  Japan .  .  . 
Afrika 

Nordafrika 

Westafrika 

Ost-  und  Südafrika    .     . 

Madagaskar  usw.  .  .  . 
Nordamerika 

Alaska  und  Kanada  .     . 

Vereinigte  Staaten      .     . 

Mexiko 

Mittelamerika 

Südamerika 

Australien  und  Ozeanien  . 
Ozeane 


Seite 

219—246 

219 
224 
225 
225 
225 
226 

228 
229 
235 

237 
239 

240 
241 

241 
246 

299—358 
299 
302 
303 

303 
326 
330 


333 

346 
347 
348 
348 
349 
350 
351 
351 
351 
352 
353 
353 
354 
356 
357 


334 


X.  Die  Fortsehritte  der  Geographie  der  Pflanzen  (1898—1900). 

Von  O.  Drude.     S.  Bd.  XXIV  (1901),  307. 

XL  Die  Fortseliritte  unserer  Kenntnis  von  der  Verbreitung: 

der  Tiere  (1901—06).    Von  Dr.  Arnold  £.  Ortmann 

in  Pittsburgh  (Pa) 447- 

I.  Allgemeines  und  Methodik 

//.  Chorologie 


■477 
447 
452 


Systematisches  InbaHsverieiohiiis.  VII 

Seite 
ni.  Faiumistik 453 


A.    Kootinentaler    Lebens- 

bezirk 453 


B.  Büßwaaaer-BexiTk.     .     .  454 

C.  Marine  Lebensbezirke    .  454 


/F.  Studien  Über  die  Entwicklung  der  bestehenden  HergeograpH- 

sehen  VerhäUnüie 456 

A.  Allgemeines  aber  Entstehung  kontinentaler  n.  mariner  Faunen  450 

B.  Speziellere  Untersuchungen    aber  die  tieigeognq[)hi8che  Ge- 

schichte gewisser  Teile  der  Erdoberfliohe 460 


1.  Kontinentalf aanen .    460 

2.  Inaellannen  .     .     .    469 


3.  Süßwasserfaunen  .     .     .  470 

4.  Marine  Faunen     .     .     .471 


C.  Untersuchungen  über  Verteilung  von  Land   und  Wasser  in 

den  ältesten  Zeiten 476 

Xn.  Die  Fortsehrttto  der  Anthropogeographle  (1891—1902). 

Von  Dr.  E.  Friedrich  in  Leipzig 261—298 

Ewdeitung 261 

Die  dynamieche  Anthropogeographie 266 

I.  Allgemeine  Werke  und  Arbeiten 266 

n.  Der  Boden  und  der  Mensch 268 

nL  Das  Wasser  und  der  Mensch 274 

IV.  Die  Lufthülle  und  der  Mensch 276 

V.  Pflanzen  und  Tiere  und  der  Mensch 284 

VI.  Der  Mensch  und  die  Natar 291 


Wirtschaftsgeographie.    291 
Wirtschaftsformen  .     .    295 


Wirtschaftszonen  ....  296 


XUL  Die  Fortsehritte  der  ethnologischen  Forschung  (1898  bis 
1900).  Von  G.  Gerland  u.  P.  Gaethgens.  S.  Bd.  XXIV 
(1901),  187. 

B.  Länderkunde. 

XIY.  ÜbeniehtBkarten  der  wichtigsten  topograpUselien  Karten 
Eoropas  nnd  einiger  anderer  Libider  (VI,  1908).  Vom 

Herau^eber.     S.  Bd.  XXV  (1903),  489. 

XV.  Die  Fortscliritte  der  Underlrande  Ton  Europa  3—174  u.  249—260 
SOdeuropa.    Von  Prof.  Dr.  Th.  Fischer  in  Marburg     ....  3 

IberUehe  Halbinsel 3 

Spanien 4   |   Portugal 5 

Italien 8 

Südosteuropäisehe  Halbinsel 29 


Serbien.     Montenegro .     .      30 
Bulgarien 31 


Türkische  Provinzen      .     .  31 

Griechenland 33 

Rum&nion.    Von  Prof.  Dr.  £.  de  Mar  tonne  in  Bennes     ...  35 

Frankreich.   Von  Prof.  Dr.  P.  Camena  d'Almeida  in  Bordeaux  53 

Deutsches  Reich.   Von  Prof.  Dr.  L.  Nenmann  in  Freiburg  i.  B.  77 

Schweiz.    Von  Prot  J.  Früh  in  Zürich 102 

Niederlande.    Von  Dr.  H.  Blink  un  Haag 110 

Belgien.    Von  Dosent  F.  v.  Ortroy  in  Gent 118 

Dänemark.    Von  Prof.  Dr.  £.  Löffle  r  in  Kopenhagen    .     ...     .  123 

FSrOer 128   |   Ishind 129 

Schweden  und  Norwegen.    Von  Dr.  K.  Ahlenius  in  Upsala  131 

Österreich- Ungarn.    Von  Prof.  Dr.  B.  Sieger  in  Wien.     ...  144 

Bosnien  und  Heroegovina 173 

Qrofsbritannien  und  Irland.    Von  B.  V.  Darbishire  in  Oxford  .  249 
Rufsland  vacat    8.  Bd.  XVU  (1894). 


Vm  Systematisches  Inhaltsverseichnis. 

Seite 

XYL  lünderknnde  der  außerenroplliseheii  ErdteUe. 

Australien    und  Polynesien  (1900  und  1901).    Von  Fr.  Hahn. 

8.  Bd.  XXV  (1902),  2. 
Afrika  O^OO  und  1901).  Von  Fr.  Hahn.    S.  Bd.  XXV  (1902),  19. 
Romanisches  Amerika.  Von  W.  Sievers.   8.  Bd.  XXV  (1902),  78. 
Nordamerika.    Von  F.  Deckert.     S.  Bd.  XXV  (1902),  91. 
Asien   (ohne   Rassisch -Asien).     Von    E.  Tiesfen.     S.  Bd.  XXV 

(1902),  253. 
Russisch-Asien  vacat. 
Polar! Ander  vacat  seit  Bd.  XXU  (1899). 

C.  Gtosohiohte  der  Geographie. 
Bericht  ttber  die  lünder-  und  T^flkerkimde  der  antlkeii  Welt 

(II).    Von  E.  Oberhummer.    S.  Bd.  XXII  (1899),  205. 

Die  litemtar  zur  Geschichte  der  Erdkunde  Tom  Mittelalter 

an  (1900—^).    Von  weil.  Prof.  Dr.  S.  Rnge  in  Dresden  175—218 

/.  Aügememer  Teü 175 

//.  Frühes  chrißtUchee  MiUclctUer  und  III,  Araber  vaeat 

/F.  SehoUutüehe  Zeü 181 

V,  ZeüaUer  der  großen  EiUdeckungen 182 


A.  Entdeckungsreisen  .  .182 
Portugiesen  in  Indien  n. 

Afrika 182 

Entdeckung  Amerikab  .  188 

Südsee  und  Australien.  195 

Reisen  in  und  nach  Asien  197 
Europa  und  die  Inseln 

im  nördl.  Polarmeer.  201 


B.  Kartographie  bis  1650  .  202 
Geschichte  der  Kartogr.  202 
Globen  und  Weltkarten  203 
Kartogr.  einzelner  Länder  204 
Einzelne  Kartographen.  207 

C.  Geographen  n.  Beisende  207 

D.  Nautik  u.  math.-ph7sik. 

Geographie  bis  1650  .  209 


VL  ZeüaUer  der  Mutungen 211 


C.  Beitrüge  zur  allgemeinen 

Geographie    ....  216 

D.  Biographien     .     .     .     .217 


A.  R&umllche  Erweiterung 

d.  Erdkunde  u.  Reisen    211 

B.  Kartographie  seit  1650    214 

Entwicklung  der  Methodik  und  des  Studiums  der  Erdkunde. 

Vom  Herausgeber.     S.  Bd.  XIV  (1891),  371. 

Geoipraphisehe  Namenkunde.  Von  J.  J.  Egli.  Vacat  seit  1893. 
S.  Bd.  XVm  (1893),  61.  (Wird  in  Bd.  XXVTI  wieder 
aufgenommen.) . 

Geographische  Nekrologe  (1902  und  1903).    Von   Prof.  Dr. 

W.  Wolkenhauer  in  Bremen 423—446 

Geographische  Gesellschaften,  Zeltschriften  u.  Kongresse  (1901). 

Von  G.  Kollm.     S.  Bd.  XXIV  (1901),  397. 

Geographische  Lehrsttthle  und  Dozenten  (1902)«  Vom  Herans- 
geber.    S.  Bd.  XXIV  (1901),  425. 

Personennamen-Begister  für  Band  XXVI 479—496 


Abkürzungen. 


Ä»  Abkttrzimfeii  allgemeiner  Art 


•? 

i 

i 

r 


Abh.  =  Abhandlmigen. 

Ae.  =  Acadkoie,  Aeademj. 

Ak.  =  Akademie. 

Ans.  =s  Anxeiger. 

Ann.  =  Annalen,  Annales,  Annuaire. 

Aldi.  =s  Arehiy. 

Aae.  =  Association. 

B  =s  BnUetin,  Bolletino. 

Beitr.  =  Beitrage. 

Ber.  ==  Bericht. 

Bl.  =  Blatt,  Blätter. 

CoL  =  Golonie,  Colony,  Colonial. 

Com.  =  Commission. 

Gomm.  =s  Commercial. 

Contr.  c=  Contribations. 

CR  =  Comptes  rendns. 

Benks.  =  Denkschriften. 

Diss.  =  Dissertation. 

£  =  Erdkunde. 

Eig.  =  Ergebnisse. 

G  =  Geographie,  Geography,  Geo- 
grafia. 

GecA.  =  Geologie,  Qeology. 

Gs.  =  Gesellschaft. 

Gs£=GesellsohaftfQr£rdknnde. 

GGs.  =  Geographische  Gesell- 
schaft. 

GJb.  =  Geographisches  Jahrbuch. 

G8  =  Geographica!  Society. 

I  =  Institut,  Istituto. 

law.  =  Istwestija  (Veriiandlungen). 

J  =  Journal. 

.Jb.  =  Jahrbuch. 

JBer.  =  Jahresberichte. 

KoL  =  Kolonial. 


LB  =  Literaturberichte. 

M  =  Mitteilungen. 

Mag.  =  Magazin,  Magazine. 

Mem.  =  Memoiren,  Memorie. 

M(m.  =  M^moirs. 

Met.  =  Meteorologie,  Meteorologisch. 

Mus.  =  Museum. 

Nachr.  =  Kachrichten. 

Nat.  =  Natural,  Naturwissenschaftlich. 

Pr.  =  Proceedings. 

QJ  =:  Quarterly  Journal. 

R  =  Royal,  Reale. 

Ref.  =  Referat. 

Rep.  =  Report. 

Rev.  =  Revue,  Review. 

Riv.  ^  Rivista. 

8  =  Soci§t§,  Society,  Selskab. 

Sap.  =  Sapiski  (Schriften). 

Sc.  =  Science,  Scientific. 

Sep.-A.  =  Separatabdruck. 

Ser.  =  Serie. 

S§r.  =  S^rie. 

SG  =  Soci^tg  de  g6ographie. 

Sitzb.  =  Sitzungsberichte. 

Surv.  =  Survey. 

Tr.  =  Transactions. 

Ts.  =  Tijdschrift,  Tijdskrift 

ü.  S.  =  United  States. 

VE  =  Verein  für  Erdkunde. 

Ver.  =  Verein. 

Vers.  =  Versammlung. 

Vh.  =  Verhandlungen. 

W,  Wiss.  =  Wissenschaft. 

Z  =  Zeitschrift. 

Ztg.  =  Zeitung. 


B.  Die  im  Geographisehen  Jalirbaeh  bänfiger  zitierten  perioübeheii 

Sehrilteii. 

Am.  JSc.  =  American  Journal  of  Science,  Newhaven. 

AnnG^ogr.  ==  Annales  de  g^ographie,  Paris. 

AnnHydr.  =  Annalen  der  Hydrographie  und  maritimen  Meteorologie. 

AiehAnthr.  =  Archiv  f&r  Anthropologie. 

BettrOeoph.  =  Beitrfige  zur  Geophysik,  herausgegeben  von  Gerland. 

BSG  =  Bulletin  de  la  sociltd  de  g^graphie. 

Gfiosr«  Jalirbaoh  XXVI.  1 


2  Abkünungen. 

BSGParis  =  Bulletin  de  la  sociM  de  g^ographie  de  Paris. 

BSGComm.  Bordeaux  =  Bull,  de  la  soe.  de  g^ogr.  oommeroiale  iL  Bordeaux. 

BSGItal.  =  Bolletino  della  Societk  geografica  Italiana. 

CR  s=  Comptes  rendus  hebdomadaires  des  s^anoes  de  Tacad^mie  des  scienoes 

de  Paris. 
CB  SGP  =  Comptes  rendus  des  s6ances  de  la  8oci§t6  de  g^ographie  de  Paris. 
DE  =  Deutsche  Erde. 

DGBl.  =  Deutsche  Geographische  Blätter,  Bremen. 
DBfG  =  Deutsche  Bundschau  für  Geographie  und  Statistik. 
GA  =  G^eographischer  Anzeiger. 
GJ  =  The  Geographica!  Journal,  London. 
GJb.  =  Geographisches  Jahrbuch,  Gotha. 
Glob.  =  Zeitschrift  Globus,  Braunschweig. 

GZ  =  Geographische  Zeitschrift,  herausgegeben  von  Hettner,  Leipzig. 
GeolMag.  =  The  Geological  Magazine. 

lArchEthn.  =  Internationales  Archiv  für  Ethnographie,  Leiden. 
JAnthrlnst.  =  Journal  of  the  anthrop.  Institute  of  Gr.  Britain  a.  Ireland,  London. 
JAsiat.  =  Journal  asiatique. 

JbGeolLA  =  Jahrbuch  der  Kgl,  preuB.  Geologischen  Landesanstalt,  Berlin. 
JbGeolBA  =  Jahrbuch  der  K.  E.  Geologischen  Reichsanstalt,  Wien. 
JbSAC  ==  Jahrbuch  des  Schweizer  Alpenklubs. 

JBer.  GGsMünchen  ==  Jahresberichte  der  Geographischen  Gesellschaft  zu  München. 
MeddGrl.  =  Meddelelser  om  Grönland,  Kopenhagen. 
Metz  =  Meteorologische  Zeitschrift. 
MGGs  =  Mitteilungen  der  Geographischen  Gesellschaft. 
MGGsWien  =  Mitteilungen  der  E.  K.  Geographischen  CJeseUschaft  in  Wien. 
MVE  =  Mitteilungen  des  Vereins  für  Erdkunde. 
MDÖAV  =  Mitteilungen  des  Deutsch-Österreichischen  Alpenyereins. 
Nat.  =  Nature;  die  Zeitschrift  „Die  Natur"  wird  nicht  abgekürzt. 
NJbMin.  =  Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie,  Geologie  und  Paläontologie. 
PM  =  Petermanns  Geographische  Mitteilungen. 
PrRSoc.  =  Proceedings  of  the  Royal  Society  of  London. 
PrRGS  =  Proceedings  of  the  Royal  Geographica!  Society. 
QJGeolS  =  Quarterly  Journal  of  the  Geological  Society. 
Sap.  KRGGs.  =  Sapiski  der  Kais.  russ.  Geographischen  Gesellschaft. 
Scott.  GMag.  =  The  Soottish  Geographica!  Magazine. 
Sitzb.  AkBerlin  =  Sitzungsberichte  der  Kgl.  preuß.  Akademie  der  Wissenschaften 

zu  Berlin. 
Sitzb.  AkWien  ^  Sitzungsberichte  der  Elais.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 

Wien. 
Ta.  AardrGen.  =  Tijdschrift  van  het  Aardrijkskundig  Genootschap  te  Amsterdam. 
TrRSoc.  =  Transaotions  of  the  Royal  Society. 
YhGsE  =  Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde,  Berlin. 
VhGeolRA  =  Verhandlungen  der  E.  E.  Geologischen  Reichsanstalt,  Wien. 
Y  =  Ymer,  Tidakrift  utg.  af  Svenska  Sällskapet  för  Antropologi  och  Geografi. 
ZDGeolGs.  =  Zeitschrift  der  Deutschen  Geologischen  Gesellschaft. 
ZDMGs.  =  Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenlfindischen  Gesellschaft. 
ZEthn.  =  Zeitschrift  für  Ethnologie. 
ZGsE  =  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde,  Berlin. 


Die  Fortschritte  der  Länderkunde  von  Europa. 

Südeuropa. 

Yon  Prof.  Dr.  Theobald  Fischer  in  Marburg 

(abgeschlooen  am  81.  Dezember  1002). 

Iberische  Halbinsel. 

Auch  diesen  Bericht  muB  ich  mit  dem  Hinweis  auf  seine  Mager- 
keit beginnen.  Ja,  dieselbe  hat  noch  zugenommen.  Es  spiegelt  sich  in 
dieser  Erscheinung  das  Damiederliegen  des  wissenschaftlichen  Lebens 
auf  der  Halbinsel  überhaupt,  die  auch  darin  ihre  peninsulare  Ent- 
legenheit und  Abgerücktheit  von  den  Brennpunkten  geistigen  Lebens 
in  Europa  bekimdet,  wie  anderseits  namentlich  in  Spanien  der  durch 
den  unglficklichen  Krieg  noch  beschleunigte  Niedergang  auch  femer 
fortasuschreiten  scheint  Die  innere  Politik,  wenn  man  die  Yorgflnge 
der  letzten  Jahre  so  bezeichnen  will,  nimmt  alles  in  Anspruch.  Stu- 
denten, die  Revolution  machen,  können  nicht  studieren.  Die  Egl. 
Oeographische  (Gesellschaft  in  Msuäjid  trägt  ihrerseits  nichts  zur  Her- 
▼orrufnng  von  Interesse  für  Geographie  bei;  ihre  leitenden  Männer 
smd  mehr  Historiker  als  Geographen,  in  ihrem  Organ  sucht  man 
vergebens  nach  Arbeiten  zur  spanischen  Landeskunde;  findet  man 
dnmal  eine  solche,  so  steht  sie  so  tief,  daß  sie  auch  bei  der  kleinsten 
Gesellschaft  in  Frankreich  oder  Deutschland  keine  Aufnahme  ge- 
funden hätte.  Statt  dessen  bringt  man. für  den  in  Spaniens  Händen 
sidier  für  alle  Zeit  wertlosen  Best  des  Kolonialbesitzes  große  Opfer 
und  füllt  ganze  Bände  mit  auch  zum  Teil  minderwertigen  oder 
lüstoiischen  Arbeiten.  So  wird  Spanien  bei  dem  raschen  Fortschreiten 
der  wissenschaftiichen  Erforschung  der  südosteuropäischen  Halbinsel 
demnächst  in  Bezug  auf  geographische  Erforschung,  namentlich  bei 
dem  langsamen  Fortschreiten  der  vortrefflichen  topographischen  Karte, 
in  die  letzte  Stelle  unter  den  Ländern  Europas  rücken  1  Und  doch  sind 
dort  die  lockendsten  Aufgaben  in  Fülle  gestellt!  Zum  Glück  füllen 
mditspanische  Forscher  zum  Teil  die  Lücken  aus  und  hat  man  in 
Portugal  den  trefflichen  P.  Choffat  aus  der  französischen  Schweiz 
berufen,  der  auf  dem  Gebiete  der  Geologie  und  verwandten  Wissen- 
sdiaften  allein  so  viel  leistet,  als  alle  einheimischen  Kräfte  zusammen. 

Yon  einer  Unterstützung  von  Spanien  oder  Portugal  aus,  die 
doch  im  Interesse  der  Wissenschaft  und  dieser  Staaten  selbst  ge- 
legen wäre,  ist  nach  wie  vor  keine  Bede,  im  grellsten  Gegensatz 
zu  den  übrigen  (Gebieten,   die  meine  Berichte  umfassen,  und  ich 
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kann  nur  von  neuem  die  Vermutung  aussprechen,  daß  diese  Be- 
richte noch  nie  dort  gelesen  worden  sind. 

Yon  systematischen  Gesamtdarstellungen  der  Halbinsel  oder 
größerer  natürlicher  Gebiete  liegt  nichts  vor,  wohl  aber  sind  zwei 
wertvolle,  die  ganze  Halbinsel  umfassende  Einzeluntersuchungen  zu 
verzeichnen,  beide  von  Deutschen  verfaßt,  die  eine  auf  Grund  von 
Beobachtungen  im  Lande  selbst,  die  andere  am  Arbeitstische  an  der 
äußersten  Südostgrenze  deutschen  Landes.  E.  Hamann  verdanken 
wir  eine  sehr  wertvolle,  dm*ch  ein  schematisches  Kärtchen  erläuterte 
Skizze  der  klimatischen  Bodengürtel  der  Halbinsel,  die  hoffentlich 
nur  ein  Vorläufer  eines  größeren  Werkes  ist^),  und  der  Gymnasial- 
professor Dr.  J.  Brommer  in  Cilli  beschenkt  uns  mit  einer  vor- 
trefflichen, aus  A.  Pencks  Schule  hervorgegangenen  Morphometrie 
der  Pyrenäischen  Halbinsel^),  die  mit  Eücksicht  auf  die  Unzuläng- 
lichkeit des  Kartenmaterials  natürlich  nur  ein  Versuch  sein  kann, 
aber  bei  dem  langsamen  Fortschreiten  der  topographischen  Karte 
auf  lange  Zeit  das  Beste  bleiben  wird,  was  eben  erreichbar  ist. 

Der  Verfasser  dieser  fleißigen  und  scharfsinnigen  Arbeit  schließt  sich  im 
wesentlichen  an  die  von  Th.  Fischer  entworfene  orographische  Gliederung  an, 
seine  Berechnungen  nähern  sich  in  den  meisten  Fällen  den  rohen  Schätzungen 
Th.  Fischers  auffaUend.  AI«  mittlere  Höhe  der  Halbinsel  ermittelt  der  Verfasser 
640  m,  also  60  m  weniger,  als  Leipoldt,  nur  20  m  weniger,  als  Botella  y  Homos 
ermittelt  hatte.  Die  beiden  Hochgebirge  der  Pyrenäen  und  des  andalusischen 
Systems  machen  etwa  ein  Sechstel  der  Fläche  und  ein  Fünftel  des  Volumens 
der  Halbinsel  aus,  die  Hochebenen  von  Alt-  und  Neukastilien  etwa  ein  Sechstel 
der  Fläche,  aber  21,4  Proz.  des  Volumens.  Es  liegen  57,5  Proz.  der  Halbinsel 
über,  42,5  Proz.  unter  der  mittleren  Höhe. 

Spanien. 

Als  einen  wichtigen  Beitrag  zur  Landeskunde  eines  großen  Teiles 
von  Spanien,  vorwiegend  des  mediterranen  Gürtels,  haben  wir  hier 
den  umfangreichen  hierhergehörigen  Abschnitt  (S.  19  — 144)  aus 
dem  Werke  des  Geographen  von  Freiburg  i.  S.  J.  Brunhes  über 
künstliche  Berieselung  3)  zu  verzeichnen,  in  dem  der  Verfasser  zu- 
nächst eine  geographische  Skizze  der  Ebdbinsel  in  den  größten  Zügen 
unter  besonderer  Betonung  der  Bodenplastik  und  der  Klimatologie 
entwirft  und  beide  durch  Karten  in  1:7500000  erläutert. 

Brunhes  unterscheidet  nach  den  Berieselungssjstemen,  ihrer  geographischen 
Bedingtheit  und  den  wasserrechtlichen  und  sozialen  Folgewirkungen  beider  den 
Bereich  der  Sierra  Nevada,  die  als  ein  großer,  besonders  im  Sommer  Segen 
spendender  Wasserbehälter  anzusehen  ist,  mit  ihren  einfachen  Verhältnissen  yon 
dem  mediterranen  Südostrande,  dem  trockensten  Teile  der  Halbinsel,  der  durch 
große  Stauseen  und  sehr  verwickelte  wasserrechtliche  Verhältnisse  gekennzeichnet 
wird,  diesen  wiederum  vom  Küstengebiet  von  Valencia,  wo  einfache  Sperrdämme 
die  Berieselungskanäle  speisen,  und  vom  Ebrobeoken,  wo  die  Berieselung  durch 
lange  Kanäle  und  längs  derselben  bewirkt  wird. 

1)  ZGsEBerlin  1902,  165—68.  Ref.  v.  Th.  Fischer  PM  1903,  LB.  692.  — 
2)  Progr.  d.  Gymn.  1902.  Ref.  v.  Th.  Fischer  PM  1903  LB  687.  —  >)  L'irri- 
gation,  ses  conditions  g^ographiques,  ses  modes  et  son  Organisation.  Paris  1902. 
Ref.  V.  Th.  Fischer  PM  1903,  LB  277,  u.  GZ  1903,  S.  53. 
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läne  Studie  zur  Geschichte  der  Kartographie  von  Spanien  \rom 
15.  bis  zum  17.  Jahrhundert  unter  besonderer  Berücksichtigung  einer 
großen  namenlosen  Karte  im  Escurial  aus  der  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts hat  G.  Marcel  veröffentlicht*).  Yon  der  Topographischen 
Karte  in  1:50000  sind  erschienen  die  Blätter  905,  906,  924, 
927,  928. 

Auf  ^olo^töc^morphologischem  Gebiet  ist  zunächst  ein  Wieder- 
abdruck (?)  des  noch  heute  unentbehrlichen  Werkes  des  deutschen 
Geologen  und  Bei^manns  Wilhelm  Schulz^)  über  Asturien  zu 
CTwÄhnen.  Eine  geographisch  sehr  wertvoUe  Arbeit,  wie  sie  leider 
in  Spanien  und  von  Spaniern  selten  ist,  in  welcher  er  die  Boden- 
plastik und  die  Flüsse  Kataloniens  aus  den  tektonischen  Verhält- 
nissen zu  erklären  versucht,  hat  der  Geologe  LuisVidal®)  veröffentr 
,  licht.  Die  Flüsse  Kataloniens  sind  danach  vorwiegend  meridionale 
Abdachungsflüsse  der  Pyrenäen  bzw.  der  Sierra  de  Cadl.  Über  das 
in  drei  Inseln  in  der  Fortsetzung  des  kastilischen  Scheidegebirges 
hervortretende  Archaicum  der  Provinz  Otuxdalajara  liegen  von  L.  F. 
Navarro  ^  aUerdiags  noch  nicht  abgeschlossene  Untersuchungen  vor. 
A.  Rzehak^)  schildert  die  teils  steppenartig  öde  und  menschen- 
leere, teils  durch  Berieselung  in  Huertas  verwandelte  Tiefenlinie 
zwisdien  dem  andalusischen  Äquatorial-  und  Diagonalsystem.  Zu 
der  zur  G^ewässerkunde  hinüberleitenden  Höhlenforschung  und  den 
Stadien  über  Karsterscheinungen  liegt  nur  eine,  allerdings  recht 
anziehende  Arbeit  vor  vom  Abb^  Font  y  Sagu§*),  der  derartigen 
Forschungen  in  den  Jahren  1897 — 99  namentlich  im  Kalkmassiv 
von  Garraf  zwischen  Barcelona  und  Yillanova  y  Geltru  obgelegen 
hat  Zur  Oewässerkunde  selbst  liegt  nur  eine  einzige,  ganz  ele- 
mentare, durch  eine  überaus  bescheidene  Karte  in  1:200000  er- 
läuterte Untersuchung  des  offenbar  aus  der  Gegend  gebürtigen  Ad- 
vokaten A.  de  Valbuena^o)  über  das  Quellgebiet  und  den  Oberlauf 
des  Rio  Esla  vor,  des  größten  Nebenflusses  des  Duero,  die,  scharf 
polemisch  gehalten,  im  wesentlichen  eine  Berichtigung  zahlreicher 
kleiner  Irrtümer  in  der  bisherigen  Darstellung  enthält. 

Änthropogeographie, 
Auf  anthropologischem  und  ethnographischem  Gebiet  ist  auf  ein 
Büd  zu  verweisen,  welches  Martin  Hume  ^*),  ein  sehr  wohlwollen- 

^)  Les  origines  de  la  carte  d'Espa^e.  Paris  1899.  Bef.  v.  Th.  Fischer 
PM  1901,  LB  116.  —  5)  Descripci6n  geol6gioa  de  Asturias.  Bilbao  1901.  Bef. 
T.  Th.  flacher  PM  1902,  LB  668.  -—  «)  La  tect6nica  y  los  rios  principales  de 
Catalüna.  Barcelona  1900.  Bef.  v.  Th.  Fischer  PM  1902,  LB  669.  Karten- 
skizxe  1 :  1900000.  —  ^  Observaciones  sobre  el  terreno  arcäico  de  la  prov.  de 
Guadalajara.  Madrid  1900.  Bef.  v.  Th.  Fischer  PM  1902,  LB  670.  —  ^  Eine 
Fahrt  durch  das  Becken  von  Goadix,  yon  Granada  nach  Baza.  Glob.  LXXX, 
1901.  —  »)  La  Geographie  1901.  —  ^^  Sobre  el  origin  del  rio  Esla.  BSG 
Madrid  1901.  Bef.  ▼.  Th.  Fischer  PM  1903  LB  688.  Keine  deutsche  Geogr. 
Ges.  würde  eine  solche  Kaiie  veröffentlichen.  —  ^i)  The  spanish  pcople.  London 
1901.     Bef.  V.  Th.  Fischer  PM  1902,  LB  667. 
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der  Beurteiler,  von  der  Entstehung  und  Entwicklung  des  spanischen 
Yolkes,  seinem  Charakter,  seinen  eigenartigen  Einrichtungen,  seinem 
Einfluß  auf  die  allgemeine  Kulturentwicklung  entworfen  hat.  Den 
Stand  der  ethnologischen  Forschung  über  die  Basken  hat  G.  Bu- 
schard i^)  kurz  gekennzeichnet.  Joh.  Jungfer  i^)^  ein  Sprach- 
forscher, hat  eine  offenbar  auf  langjähiigen  Studien  beruhende  Arbeit 
über  Personennamen  in  den  Ortsnamen  Spaniens  und  Portugals  ver- 
öffentlicht, die  als  schätzenswerter  Beitrag  zur  allgemein  geographi- 
schen Namenkunde  angesehen  werden  kann,  im  besonderen  aber 
das  Verständnis  für  die  spanischen  und  portugiesischen  Ortsnamen 
fördert 

Über  Urproduktion  und  Oewerbtätigkeit  liegt  eine  sehr  wertvolle 
Arbeit  eines  guten  Kenners  von  Spanien,  G.  Diercks  **),  vor,  der 
von  den  Kulturzuständen  und  der  wirtschaftlichen  Lage  Spaniens 
ein  sehr  trübes,  aber  naturwahres  Büd  entwirft. 

Koch  ist  das  Land  reich  an  HilfsqueUen ,  aber  der  Stenerdrnck,  der  vor- 
zugsweise auf  den  erwerbenden  Schichten  ruht,  die  traurige  Finanzlage,  die  Kor- 
ruption der  oberen  Schichten,  die  Herrschalt  der  Jesuiten  und  der  Geistlichkeit, 
die  Absonderungsbestrebungen  lassen  die  Zukunft  desselben  in  wenig  rosigem 
lichte  erscheinen. 

Für  die  Beurteilung  der  wirtschaftlichen  Lage  Spaniens  sind  auch 
zwei  Veröffentlichungen  eines  französischen  Beobachters,  0.  Eoutier^*^), 
sehr  wertvoll,  der  in  amtlichem  Auftrag  das  Land  zur  Erforschung 
dieser  Verhältnisse  bereist  hat 

Auch  sie  ergeben  das  bekannte,  wenig  erfreuliche  Bild :  geringe  Verwertung 
der  vorhandenen  reichen  Hil&quellen  durch  die  sehr  dünne,  langsam  wachsende 
Bevölkerung,  geringe  Achtung  der  Arbeit,  mangelnde  Bildung,  ungenügende  Ver- 
kehrswege, anderseits  Rückgang  des  französischen  Handels,  Steigen  des  deutschen 
und  englischen. 

Über  den  Bergbau  von  Galicien  (auf  Eisen,  Zinn,  Wolfram,  Gold), 
der  neuerdings  wieder  im  Steigen  begriffen  ist,  liegt  ein  Bericht 
des  englischen  Konsuls  Talbot  i^)  vor. 

Die  EinxeUandschaften  Spaniens, 

Von  diesen  liegen  zunächst  über  die  nördlichen  Randlandschaften 
drei  landeskundlich  verwertbare  Arbeiten  vor,  davon  auch  zwei 
über  Qaliden  von  Fremden.  Der  deutsche  Ethnolog  und  Geograph 
H.  Schurtz  17)  hat,  offenbar  auf  einer  Erholungsreise,  Beobachtungen 
zu  recht  dankenswerten,  wissenschaftlich  vertieften  Städte-  und  Land- 
schaftsschilderungen gesammelt;  er  gibt  uns  klare  Einblicke  in  die 

i«)  Glob.  LXXIX,  1901.  —  18)  Progr.  Friedrichs-Gymn.  Berlin  1902.  Eine 
übersichtlichere  Anordnung  des  Stoffes  wäre  der  Benutzbarkeit  der  Arbeit  sehr 
zustatten  gekommen.  Bef.  y.  Th.  Fischer  PM  1903,  LB  686.  —  ^*)  Spanien, 
kulturgeschichtliche  und  wirtschaftspolitische  Betrachtungen.  Berlin  1901.  Bef. 
T.  Th.  Fischer  PM  1902,  LB  665.  —  ")  L'industrie  et  le  commerce  de  TEspagne, 
BSGToulouse  XIX,  1900,  und  L'industrie  miniere  et  sid§rurgique  en  Espagne, 
BSGNormande  XXII,  1900.  —  ^^  Mining  industry  in  the  proy.  of  Galicia. 
London  1900.  Bef.  v.  Th.  Fischer  PM  1902,  LB  667.  -—  >7)  An  der  Rias- 
küste GaUciens.     DGBL  1902.     Ref.  v.  Th.  Fischer  PM  1903,  LB  691. 
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rauhe  Landesnatur  GaJiciens  und  das  dadurch  erschwerte  Erwerbs- 
leben der  Bewohner.  Ebenso  veröffentlicht  ein  Franzose,  A.  Petit- 
colin i^),  Landschaftsschilderungen  aus  dem  Nordwesten  der  Halb- 
insel. Einen  Reiseführer  für  Asiurien  haben  F.  Canella  und  0. 
Bellmunt^®)  veröffentlicht,  der  mit  seinen  Beschreibungen  und 
Abbildungen  von  kirchlichen  Gebäuden  aller  Art  und  seiner  Führung 
lediglich  auf  Eisenbahnen  so  echt  spanisch  ist,  daß  er  zugleich  als 
ein  kulturgeschichtlich  anziehendes  Denkmal  betrachtet  werden  kann. 
Auf  einem  höheren  Niveau  steht,  wenn  auch  überwiegend  geschicht- 
liche Ortsbeschreibung,  aber  unter  voller  Berücksichtigung  der  Er- 
zeugnisse, Oewerbtätigkeit  u.  s.  w.,  anscheinend  durchaus  zuverlässig 
und  auf  eigener  Beobachtung  beruhend,  das  "Werk  des  Geistlichen 
F.  M.  Mereguer^o)  über  Tortosa  und  Umgebung.  Yon  dem  But- 
1^  des  rührigen  Centre  excursionista  de  Catalunya  liegt  Bd.  XI, 
Barcelona  1901,  vor,  welcher  einige  Berichte  über  Ausflüge  in  die 
F^näen  und  die  Gebirge  Kataloniens,  auch  über  Höhlenforschung 
u.  dgL  enthält 

PortogaL 

Wenn  auch  keine  systematische  Landeskunde,  so  doch  eine  reiche, 
vielseitige  Fundgrube  für  eine  solche  ist  ein  amtliches  Werk  über 
Portugal,  das  für  die  Weltausstellung  in  Paris  verfeßt  wurde  ^^j. 

In  demselben  gibt  P.  Chof  f  at  einen  Überblick  über  die  geologischen  Yer- 
hfiltniase  Yon  Portugal.  Danach  gehören  70  Proz.  von  Portugal  der  iberischen 
Meseta  an  nnd  sind  ans  alten  Schiefem,  Qnarziten  und  granitischen  Felsarten 
aufgebaut  Der  mesozoische  Rahmen  der  Meseta,  wie  Th.  Fischer  sich  ausdrückte, 
nimmt  also  auch  hier  nur  wenig  Baum  ein,  noch  geringeren  das  Tertiär.  Die 
beigegebene  geologische  Karte  in  1:2000000  ist  eine  Verkleinerung  der  im 
Torigen  Bericht  besprochenen  in  1:500000.  £.  de  Almeida  Figueiredo 
behandelt  Boden  und  Klima,  A.  Henriques  die  landwirtschaftliche  Flora, 
Paula  Nogueira  die  landwirtschaftlichen  Tiere,  Cincinnato  da  Costa  die 
Erzeugnisse  der  portugiesischen  Landwirtschaft,  besonders  eingehend  den  Wein 
u.  s.  w. 

Als  einen  kleinen  Beitrag  zur  topographisditn  Karte  haben  wir 
auf  den  kurzen  Bericht  hinzuweisen,  welchen  D'Avila^«)  über  das 
noch  wenig  fortgeschrittene,  kaum  ein  Viertel  des  geplanten  um- 
feuBsende  portugiesische  Kivellierungsnetz  erstattet  hat. 

Auf  ^eofc^cÄ^morphologischem  Gebiet  ist  nur  eine  Arbeit  von 
P.  Choffat^*)  zu  verzeichnen,  die,  wesentlich  stratigraphisch,  die 
Kreidevorkonmien  nördlich  von  Leiria   behandelt,   aber  auch  eine 

1«)  Impressions  d'Ibferie.  Paris  1899.  Kef.  v.  Th.  Fischer  PM  1901, 
LB  119.  —  >^  Guia  general  del  Yiajero  en  Asturias.  Gij6n  1899.  Bef.  t. 
Th,  Fischer  PM  1901,  LB  119.  —  «^  Tortosa  y  su  oomarca,  Tortosa  1901. 
Bef.  ▼.  Th.  Fischer  PM  1903,  LB  689.  —  2*)  Le  Portugal  au  point  de  vue 
agrioole,  onvrage  publi§  sous  la  direction  de  B.  C.  Cincinnato  da  Costa  e  Don 
Loiz^  de  Castro.  Lissabon  1900.  Eine  eingehende  Besprechung  desselben  hat 
einer  der  Mitarbeiter,  P.  Choffat,  in  den  AnnQ6ogr.  1901,  S.  447,  gegeben.  Desgl. 
FUhault  in  La  Gtegr.  1903,  245.  —  >>)  Nivelamento  de  precisa&  em  Portugal. 
Lissabon  1900.  Bef.  v.  Hammer  PM  1902,  LB  672.  —  «*)  Becueil  de  mono- 
graphics  stratigraphiques  sor  le  Systeme  cr§tacique  en  Portugal.    Lissabon  1900. 


8    IMe  FortBohritte  der  Lfinderkimde  Ton  Europa.     Th.  Fischer,  Sfideniopa. 

ansprecliende  Schildenmg  des  Heidegebiets  der  Gandara  zwischen 
Mondego  und  Youga  enthält  Den  Erschüttenmgsbezirk  des  großen 
Erdbebens  von  Lissabon  vom  1.  November  1755  hat  H.  Woerle**») 
nach  Ausdehnung,  örtlichen  Erscheinungen  u.  s.  w.  einer  eingehen- 
den Untersuchung  unterzogen. 

Auf  ethnologischem  Gebiet  ist  auf  die  neue,  in  Porto  erschemende 
und  wesentlich  der  Erforschung  der  ethnographischen  Yerhältnisse 
gewidmete  Zeitschrift  Portugalia^^  hinzuweisen,  deren  bisher 
erschienenen,  durch  Bilder  reichlich  erläuterten  Hefte  auch  die  Vor- 
geschichte, vorgeschichtliche  Höhlen  Wohnungen ,  charakteristische 
Siedelungsfonnen  xmd  Gewerbe  berücksichtigen.  ELae  feine  und, 
wie  mir  scheint  sehr  naturwahre,  wenn  auch  nicht  schmeichelhafte 
Charakterschilderung  der  Portugiesen  hat  Petitcolin  ^8)  in  seine 
ReiseeiDdrücke  aus  Iberien  verflochten. 

Zur  Pflanxengeographie  von  Portugal  liegen  Beiträge  von  Cou- 
tinho,  Mariz  und  Trotter ^7)  vor,  während  der  bekannte  deutsche 
Systematiker  und  Gartendirektor  Moller  in  Coimbra  sich  ein  Ver- 
dienst erworben  hat  durch  eine  verkürzte,  mit  kritischen  Anmer- 
kungen versehene  Übersetzung  von  M.  Willkomms  Werk  über  die 
Halbinsel. 

Die  Handels-  und  Schiffahrtsstaüstik^«)  von  Portugal  für  1898 
und  1899  ist  erschienen.  Mancherlei  wertvolle  statistische  Angaben 
enthält  eine  vom  Vicomte  de  Wildik  auch  für  die  Pariser  Aus- 
stellung verfaßte  Notice  statistique  sur  le  Portugal  et  ses  colonies: 
Paris-Lissabon  1900. 

Von  den  Veröffentlichungen  über  die  Volkszählung  vom  1.  De- 
zember 1890  sind  Bd.  2  und  3  erschienenes),  von  denen  der  erstere 
die  Bevölkerung  nach  Alter,  Geschlecht  u.  s.  w.  ordnet,  der  letztere 
die  Berufsstatistik  enthält 

Von  Landwirtschaft  leben  2847000  Menschen,  von  Jagd  and  Fischerei 
54000,  von  Gewerbtatigkeit  860000,  yon  Handel  231000,  Heer,  Polizei  n.  s.  w. 
62000,  öffentliche  Verwaltung  50000,  freie  Berufe  76000,  Rentner  63000. 

Italien. 

Gegenüber  der  Dürftigkeit  der  wissenschaftlichen  Leistungen  auf 
geographischem  Gebiet  in  Spanien  und  Portugal  tritt  die  Fülle  der 
Arbeiten  über  Italien  um  so  auffälliger  hervor.  Und  wenn  auch  da 
Nichtitaliener  noch  als  Mitarbeiter  an  der  Landeskunde  von  Italien 
eine  gewisse  Bolle  spielen,  so  kommt  doch  der  Löwenanteil  auf  die 
Italiener  selbst,  was  um  so  mehr  Anerkennung  verdient,  als  die 
Einrichtungen  des  italienischen  Unterrichtswesens,   namentlich  des 

S6)  Münohn.  Geogr.  Studien,  herausg.  v.  S.  Günther,  1900.  —  *^  Materiaes 
para  o  studio  do  poyo  portuguez.  Porto  1899  u.  1900.  —  *^  Bol.  de  Sociedad 
Broteriana,  herausg.  v.  J.  A.  Henriques,  XYII.  Coimbra  1901.  —  ^^  Direoci£5 
geral  da  estatistica.  Commerdo  e  nayigaci£6.  Estatistica  especial.  Lissabon 
1900.  —  **)  Ministero  da  Fazenda.  Genso  da  Popula^  do  Reino  de  Portugal. 
Lissabon  1900. 
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HodusciiuLTmtemchts,  die  wirtechaftlichen  Verhältnisse  und  andere 
Umstände  erschwerend  wirken.  Der  Verfasser  hat  für  vielfache 
Unterstützung  bei  Herstellung  dieses  Berichts  seinen  wärmsten  Dank 
auszusprechen. 

Yon  systematischen  (Gesamtdarstellungen  liegt  nun  Th.  Fischers 
Landeskunde  von  Italien 'ö)  vollendet  vor.  Auch  H.  Nissens'^) 
grofles  Werk  über  Alt-Italien  ist  nunmehr  vollendet,  nachdem  1 9  Jahre 
nadi  dem  ersten  Bande  der  zweite  in  zwei  starken  Abteilungen  er- 
sdiienen  ist 

Dieser  Band  ist  im  allgemeinen  yon  etwas  geringerer  geographischer  Be- 
dentong  als  der  erste,  abgesehen  von  den  99  Seiten  der  Einleitung,  in  welcher 
die  Abschnitte  über  Volkswirtschaft,  Bevölkerung,  Landstraßen  u.  s.  w.  auch  den 
Geographen  anziehen  werden.  Der  Verfasser  behandelt  in  diesen  Bänden  die 
11  Begionen  des  antiken  Italien  nnd  ihre  städtischen  Siedelungen  fast  ausschließ- 
lich historisch  und  ohne  Berücksichtigung  der  neueren  geographischen  Literatur. 

Anregend  für  die  landeskundliche  Forschimg  dürfte  des  Obersten 
vom  großen  Qeneralstabe  C.  Porro*^)^  eines  hervorragenden  Geo- 
graphen, Hinweis  auf  die  FüUe  der  auf  diesem  Grebiet  noch  zu  lösen- 
den Aufgaben  vor  dem  4.  italienischen  Geographentag  in  Mailand 
1901  werden.  Die  kleinen,  für  weiteste  Kreise  bestimmten  Provinz- 
beschreibungen vonKF.deMagistris  5')  sind  eifrig  fortgesetzt  worden. 
Ton  nichtsystematischen  Werken  ist  auf  die  sehr  erfreuliche  Er- 
scheinung hinzuweisen,  daß  daß  im  vorigen  Bericht  besprochene 
aasgezeichnete  Werk  von  P.  D.  Fischer:  Italien  und  die  Italiener 
schon  1901  eine  zweite  verbesserte  und  weitergeführte  Auflage  er- 
fiüiren  hat  Yon  Meyers  Reiseführern  ist  der  die  Eiviera  und 
Korsika  (Süd-Frankreidi  und  Algerien)  enthaltende  1902  in  5.  Auf- 
lage erschienen;  von  denjenigen  Baedekers  Oberitalien  1902  in 
16.,  Mittelitalien  1903  in  13.,  ünteritalien  1902  in  13.  Aufl. 

Yon  neuen  Zeitschriften  ist  die  seit  1901  in  Catania  erscheinende, 
von  S.  Puglisi  Marino  geleitete  Rivista  di  Storia  e  di  Oeografia 
zu  erwähnen.  Hier  ist  wohl  auch  die  passendste  Stelle,  eines  neuen 
lediglich  für  Italien  berechneten  und  für  die  dortigen,  vielfach  wegen 
mangelnder  Hil&mittel  unter  den  schwierigsten  Yerhältnissen  ar- 
beitaiden  G^eographen  sehr  wertvollen  kleinen  geographischen  Jahr- 
buchs zu  gedenken,  welches  Prof.  G.  Ricchieri^*)  in  Messina  seit 
1900  herausgibt,  das  eine  gute  Zusammenstellung  neuer  Arbeiten 
über  Italien  enthält. 


^  La  Peniaola  italiana,  Saggio  di  chorographia  scientifica.  Turin  1902.  Ref. 
T.  8.  Günther  ZGaEBerlin  1903, 145,  u.  PM  1903,  LB  632 ;  v.  J.  Bartsch  GZ  1903, 
8. 353.  Das  Weik  enthält  Karten  in  1 :  4000000  und  eine  gi-oße  Zahl  von  Spesial- 
karten,  Skizzen,  Profilen,  Yollhildem  u.  s.  w.  —  '^)  Italische  Landeskunde,  Bd.  II: 
Die  StAdte,  1.  u.  2.  HftUte.  Berlin  1902.  Bef.  v.  Th.  Fischer  GZ  1903,  8.  418, 
PM  1903,  LB  634.  —  '*)  Problemi  insolnti  della  oorologia  d'Italia.  Atti  del  lY 
Gongr.  geogr.  Ital.  Mailand  1901,  466—73.  —  3^)  Es  sind  seit  1900  erschienen: 
Leeoe,  Locca,  Maoerata,  Asooli  Piceno,  Bari,  Brescia,  Cremona,  Cuneo,  Foggia, 
Aneopft,  Siena,  Salemo,  Porto  Maorizio,  Pesaro-Urbino ,  Pavia.  —  '*)  Piooolo 
Asnnano  geo^prafioo.    Bergamo  1900/01. 
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Eine  Studie  über  italienisches  Kartenwesen  in  geschichtlicher  Ent- 
wicklung, im  Grunde  eine  in  Einzelheiten  vielfach  der  Berichtigung 
bedürftige  Skizze  der  Geschichte  der  Kartographie  überhaupt,  wenn 
auch  unter  besonderer  Berücksichtigung  Italiens,  hat  W.  Staven- 
hagen^^)  veröffentlicht.     Häufige  Versehen  in  den  Maßstäben. 

Der  Abschluß  der  topographischen  Aufnahme  in  Sardinien  im 
Sommer  1900  gab  Att.  Mori^^)  vom  Militärgeographischen  Institut 
in  Florenz  in  sehr  dankenswerter  Weise  den  Anstoß,  einen  zusammen- 
fassenden Überblick  über  das  ruhmvolle  Werk  der  im  Laufe  von 
38  Jahren  vollendeten  topographischen  Karte  von  Italien  zu  werfen. 

Bezüglich  dieser  letzteren  selbst  verweise  ich  zunächst  auf  den 
neuesten  Katalog  der  vom  Militärgeographischen  Institut  m  Florenz 
herausgegebenen  Kartenwerke,  der  leider  aber  auch  schon  vom  Juli 
1900  datiert  ist. 

Es  sind  von  den  277  Blättern  der  1 :  lOOOOO-Karte  242  erschienen.  Doch 
sind  von  den  sardinischen  Meßtischblättern  photozinkographische  Vervielfältigungen 
in  1:25000  und  1:50000  bereits  im  Handel.  Die  Carta  orografica  dltalia 
und  die  Carta  ipsometrica  d'Italia,  beide  in  1  :  500000  liegen  vollendet  vor. 
Von  den  die  geodätischen  Grundlagen  der  Karte  von  Italien  enthaltenden  Heften 
sind  in  den  zwei  Berichtsjahren  diejenigen  für  die  Blätter  8,  9,  11,  12,  19,  20, 
22,  23,  32,  33,  34,  35,  37,  38,  39,  40,  44,  53,  58,  64,  65,  70,  71,  76,  77, 
77bU,  82,  88,  89,  99—101,  107,  108,  119,  164,  165,  175—178,  187—191, 
199 — 201  erschienen.  £^  liegen  so  bis  Ende  1902  in  79  Heften  die  Elemente 
von  136  Blättern  vor.  Von  den  1902  begonnenen  Veröffentlichungen  über  die 
livellazionc  geometrica  di  precisione  sind  drei  Hefte  erschienen.  Das  1.  behandelt 
das  Netz  von  Piemont  und  Ligurien,  das  2.  die  Lombardei,  das  3.  Venetien 
und  Emilia.  Es  ist  femer  Im  Jahre  1902  die  geodätische  Verknüpfung  Sar- 
diniens mit  dem  Festlande  über  die  toskanischen  Inseln  durchgeführt  worden. 
(Nach  einer  freundlichen  Mitteilung  des  Herrn  Prof.  Attilio  Mori.) 

Zunächst  als  Beitrag  zu  einer  genaueren  Bestimmung  des  Geoids 
hat  V.  Reina^T)  1899 — 1900  Breite  und  Azimut  von  Monte  Mario, 
Monte  Cavo,  Mumicino,  Monte  Pisarello  und  Sorakte  bestimmt  Die 
geodätische  Verknüpfung  Maltas  mit  Sizilien  im  Jahre  1900  hat 
Att.  Morias)  behandelt,  aber  auch  das  amtliche  Werk  über  diese 
hochbedeutungsvoUe  Operation  ist  erschienen  s»). 

£s  enthält  genaue  Beschreibungen  der  angewendeten  Instrumente  und  Me- 
thoden, namentlich  des  von  Qeneral  Faini  ersonnenen  und  hier  zum  erstenmal  an- 
gewendeten phototelegraphischen  Apparats,  und  die  Geschichte  des  Unternehmens. 

Q-.  Crocioni*^)  hat  in  einer  Studie  zur  Toponomastik  von 
Veüetri  namentlich  zahlreiche  Beiträge  zur  Berichtigung  der  topo- 
graphischen Karte  geliefert. 

Yen  der  geologischen  Karte  von  Italien  in  1:100000  liegt 
vollendet  vor  ganz  Sizüien  und  Galabrien,  die  Campagna  Bomana, 
dazu  die  Apuanischen  Alpen  in  1:50000,  Elba  in  1:25000. 

«)  ZGsEBerHn  1901,  XXVI,  277—98.  —  «8)  La  Carte  d'Italie.  AnnGfeogr. 
1901.  —  >7)  Rendiconti  Acc.  Lincei  1900/01  u.  Public.  R.  Ck>m.  Geodetica  ital. 
Florenz  1899.  Ref.  v.  Th.  Fischer  PM  1902,  LB  103 »c.  _  »8)  Rivista  Mari- 
tima 1901,  Nr.  2.  S.  vor.  Ber.  S.  322.  —  8«)  R.  Com.  geodetica  italiana.  Col- 
legamento  geodetioo  deUe  isole  maltesi  con  Sicilia.  Florenz  1902.  —  ^^  BSG 
Ital.  1901,  684—711. 
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Zahlreich  sind  die  Arbeiten  auf  ^eo/o^'^e^morphologischem  Ge- 
biet Zunächst  aus  dem  Bereich  der  Alpen  liegen  im  Bull.  R. 
Comit  geol.  die  Jahresberichte  der  in  den  Westalpen  allsommerlich 
tätigen  Landesgeolog^i  Novarese,  Stella,  Franchi,  Mattirolo  vor.  Hoch- 
bedentongSToll  sind  die  Forschungen  und  Beobachtungen,  welche, 
von  der  geologischen  Landesanstalt  damit  und  zugleich  mit  der 
Unterstützung  der  Techniker  betraut,  L.  Baldacci  imd  S.  Franchi*^) 
während  der  die  Jahre  1889 — 98  umfassenden  Bohrung  des  8  km 
langen  Eisenbahntunnels,  der  in  1000  m  Höhe  imter  den  Celle  di 
Tenda  tmd  300  m  unter  dem  1782  vollendeten  3  km  langen  Straßen- 
tunnel das  Yermenagna-  und  Roja-Tal,  Cuneo  mit  YentimigHa  verbindet. 

Die  bexü^chen  Forschungen  müßten  mit  nm  so  größerer  Gründlichkeit 
betrieben  werden,  als  die  Schwierigkeiten,  die  sich  den  Arbeiten  infolge  von 
Wassereinbrachen  sowohl  an  der  Nord-  wie  an  der  Südseite,  vor  aUem  aber  in 
migefaeoren  Sehlammeinbrüchen  (3000  ebm)  an  der  Südseite  entgegensteUten,  un- 
überwindlich schienen.  Sie  haben  einen  äußerst  lehrreichen  Einblick  in  die 
Stratigraphie  und  Tektonik  der  Westalpen  gewährt  und  können  in  Bezug  auf 
FeststeUung  der  Herkunft  und  Ausdehnung  der  Schlammeinbrüche  als  ein  Triumph 
der  Geologie  und  dieser  Geologen  bezeichnet  werden. 

S.  Franchi*^  hat  bei  den  Aufnahmearbeiten  in  den  Westalpen 
den  Nachweis  führen  kOnnen,  daß  die  Funde  von  vorgeschichtlichen 
Jadeitgeräten  in  der  Schweiz  und  Piemont  aus  den  Westalpen  stammen. 
Eine  recht  ansprechende  Studie  über  die  Deltabildung  des  Toce  im 
Langensee  verdanken  wir  C.  Errera*^). 

Es  zeigt  sich  vor  aUem,  wie  unsicher  die  Unterlagen  der  Berechnung  des 
Wachstoms  des  Deltas  und  wie  yerschieden  dies  Wachstum  selbst  in  den  ver- 
sehiedenen  Perioden  gewesen  ist,  für  welche  leidliche  Anhalte  vorhanden  sind. 
Von  1722 — 1S24  wuchs  das  Delta  nur  um  27  ha,  in  den  folgenden  41  Jahren 
von  1824 — 65  dagegen  um  17  ha  und  um  weitere  22 — 23  ha  in  den  21  Jahren 
von  1865—86. 

Unter  Verwertung  der  reichen,  z.  T.  auf  die  hervorragendsten 
Oeologen  zurückführenden  Literatur  hat  Em.  Repossi**)  die  strati- 
graphischen  (und  tektonischen)  Verhältnisse  des  Zwischenlandes 
zwischen  dem  Comer  und  Luganer  See  geschildert.  Dasselbe  be- 
steht aus  vorwiegend  in  OSO — WNW  streichenden  Falten  mesozoi- 
sdier,  vor  allem  unterliassischer  Schichten,  die  z.  T.  von  mildere 
Formen  und  dicht  besiedelten  fruchtbaren  Boden  bedingendem  Glazial- 
schutt  bis  zur  Höhe  von  1300  m  bedeckt  sind.  Mitglieder  der  Sek- 
tion Vicenza  des  italienischen  Alpenklubs  *5)  haben  mit  Unterstützung 
der  Provinz  eine  geologische  Karte  der  Provinz  Vicenza  in  1 :  100000 
und  ein  Verzeichnis  der  geologischen  Literatur  veröffentlicht. 

«1)  Studio  geologioo  deUa  gaUeria  del  CoUe  di  Tenda.  B.  Comit.  geol.  1900. 
Bef.  T.  Th.  Fischer  PM  1903,  LB  666.  —  *^  Sopra  alcuni  giacimenti  di  rocoe 
giaddtiche  neUe  Alpi  occidentali.  B.  R.  Comit.  geol.  1900.  Ref.  y.  Th.  Fischer. 
PM  1902,  LB  113.  —  *»)  BSGItal.  1902.  —  **)  Oaservazioni  stratigrafiche  sul 
Val  d'Intelvi  etc.  AUi  SItal.  Sc.  nat.  Mailand  1902.  Geol.  Karte  in  1 :  50000. 
BeL  v.  Th.  Fischer  PM  1903,  LB  662.  —  «)  A.  Negri,  C.  de  Stefani, 
6.  Bistori,  S.  Bumor,  P.  Li 07,  Carta  e  bibliografia  geologica  deUa  prov.  di 
Vioenia,  1901.     Bef.  v.  Th.  Fischer  PM  1903,  LB  651. 
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F.  Taramelli  gibt  in  dem  begleitenden  Texte  knnse  ErlAateningen ,  C.  de 
Stefani  hat  die  Karte  unter  Yomahme  einiger  Änderungen  yon  1  :  75000,  wie 
sie  Negri  auf  Grund  der  österreichischen  1  :  86  400  -  Karte  entworfen  hatte,  auf 
die  neue  italienische  in  1  :  100000  übertragen.  S.  Rumor  und  P.  Lioy  haben 
eine  nicht  weniger  als  957  Nummern  umfassende  geologische  Bibliographie  zu- 
sammengestellt. 

Das  vicentiiiische  Triasgebirge,  die  Gegend  von  Recoaro  und  Schio, 
hat  der  Straßburger  Geolog  A.  Tornquist*®)  ßorgsam  erforscht 
und  darüber  eine  im  wesentlichen  stratigraphische  und  tektonische 
Studie  veröffentlicht. 

£r  stellt  fest,  daß  diese  Triasscholle  erst  durch  die  tertiären  Qebirgs- 
bewegungen  an  das  Alpensystem  angegliedert  wurde,  ohne  aber  auch  dann  ihre 
Eigenart  gegenüber  den  übrigen  alpinen  Gebieten  aufzugeben. 

Eine  nicht  nur  geologisch  und  morphologisch,  sondern  gesamt- 
geographisch sehr  wertvolle  und  in  vieler  Hinsicht  vorbildliche  Er- 
forschung imd  Darstellung  hat  neuerdings  der  Hügel  von  MorUeUo 
am  Rande  der  Alpen  an  der  Ausmündung  der  Piave  in  die  Ebene 
erfahren.  Dieser  Hügel  nämlich,  bis  vor  kurzem  mit  schönen  Eichen- 
wäldern bedeckt  und  daher  meist  Bosco  di  MonteUo  genannt,  war  mehr 
und  mehr  unter  Verwüstung  des  Waldes  von  der  sich  immer  mehr 
verdichtenden  Bevölkerung  der  Umgebung  in  Anbau  genommen  und 
daher  schließlich  durch  ein  G^etz  im  Jahre  1892  zur  vollständigen 
Aufteilung  in  große  und  kleine  Ackerlose  und  zu  einem  Versuch 
innerer  Kolonisation  bestimmt  worden.  Zu  diesem  Behuf  hat  zu- 
nächst der  unermüdliche  T.  Taramelli*^)  denselben  einer  vorläufigen 
Erforschung  bezüglich  seines  Aufbaues,  seiner  Earsterscheinungen, 
seiner  Wasserführung  und  Quellenbildimg  unterworfen,  dann  aber 
eine  gründliche  Erforschung  seitens  der  geologischen  Landesanstalt 
durch  den  Landesgeologen  A.  Stella *8)  veranlaßt. 

So  ist  eine  landeskundlich  außerordentlich  wertvolle  Monographie  eines 
wenn  auch  kleinen  Gebiets  entstanden.  Nur  6000  ha  umfassend,  einer  liegenden 
Schildkröte  ähnlich,  yon  eUiptischer  Gestalt,  sich  auf  12  km  von  WSW  nach 
OSO  erstreckend,  ist  dieser  Hügel  als  ein  Teil  eines  in  der  Übergangszeit  vom 
Plioc&n  zum  ältesten  Diluvium  gebildeten  und  bei  den  letzten  tektonisohen  Be- 
wegungen des  Alpenrandes  gehobenen  Schuttkegels  der  Piave  und  des  Cismon 
aufzufassen,  der  durch  einen  älteren  und  den  jetzigen  Lauf  der  Piave  ausge- 
sondert worden  ist.  Dadurch,  daß  sich  an  der  Oberfläche  durch  Verwitterung  und 
Entkalkung  eine  bald  gröbere,  bald  feinere,  vielfach  aufbereitete  Ferrettoschioht 
bildete,  wurde  durch  das  so  gelieferte  kalkige  Bindemittel  die  Geröllmasse  im 
wesentlichen  in  ein  festes  Konglomerat  verwandelt.  Die  Gliederung  im  kleinen 
erfolgte  durch  Terrassen-  und  Talbüdung,  namentlich  aber  durch  zahllose  viel- 
gestaltige Karsttrichter.  Mit  den  Karstersdieinungen  einerseits,  mit  der  Undurch- 
lässigkeit  der  untersten  nicht  aufbereiteten  Ferrettoschicht  anderseits  hängt  ein 
großer,  bis  an  die  höchsten  Höhen  (369  m)  reichender  Quellenreichtum  zusammen. 
Durch  lithologische,  mechanische  und  chemische  Untersuchung  zahlreicher  Boden- 
proben wird  nun  auch  eine  wissenschaftliche  Bodenkunde  des  Gebiets  geliefert. 

*^  Stuttgart  1901.  Mit  2  geol.  Karten  in  1 :  25000,  Skizzen  u.  Phot.  •— 
^^  Relazione  sulle  condizioni  geologiche  del  CoUe  di  Montello  etc.  Montebelluno 
1900.  Ref.  V.  Th.  Fischer  PM  1902,  LB  121.  —  *«)  Descrizione  geognostioo- 
agraria  del  Golle  di  Montello.  Mem.  desor.  della  Carta  geol.  d'Ital.  XI.  Born 
1902.     Bef.  V.  Th.  Fischer  PM  1903,  LB  647. 
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Hne  geologlsohe  Karte  in  1 :  100000,  eine  geognostisoh-agrarische  in  1 :  25000, 
7  Tafeln  mit  im  wesendichen  die  Bodenarten  zu  veranschanlichen  bestimmten 
Profilen  in  1  :  25  000  und  mehrere  Bilder  erläutern  die  wertvolle  Arbeit. 

Über  die  Po-Ebene,  ihren  geologLBchen  Aufbau  und  ihre  Ge- 
schiclite  liegt  ein  zusammenfassendes  "Werk  von  F.  Sacco**)*vor, 
das  im  wesentlichen  eine  Zusammenarbeitung  einer  Anzahl  im  Laufe 
von  15  Jahren  gemachter  Einzelstudien  imd  Veröffentlichungen  ist 
Ans  einer  grofien  statistisch-volkswirtschaftlich-administrativen  Mono- 
graphie der  Provinz  Verona  ist  der  von  E.  Nicolis*^)  bearbeitete  Teil 
Geologie  und  Hydrologie  von  besonderem  "Werte  für  die  Landeskunde. 

Aus  dem  Bereich  der  Appenninen  möge  zun&chst  auf  eine  aller- 
dings mehr  touristische  imd  auch  nur  den  südlichen  Appennin  be- 
rücksichtigende Zeitschrift  hingewiesen  werden,  die  unter  dem  Titel 
UJppenmno  Mmdionah  seit  1901  in  Neapel  erscheint.  Eine  vor- 
wi^end  petro-  und  stratigraphische  Arbeit  von  A.  Issel*^)  hat 
auch  den  Nachweis  bedeutender  Ablagerungen  und  sonstiger  Er- 
scheinungen glazialen  Ursprungs  oberhalb  der  1000  m-Linie  im 
obersten  Penna-Tale  des  Entella-Gebiets  des  ligurischen  Appennin  bei 
Sopra  la  Groce  und  in  der  Umgebung  des  Monte  Ajona  erbracht. 
Über  die  in  den  Appenninen  so  häufigen  und  wegen  ihrer  vielseitigen 
Bedeutung  einer  gründlichen  Erforschung,  die  aber  nur  mit  ver- 
einten KrSften  möglich  ist,  dringend  bedürftigen  Bergschlipfe  liegt  eine 
kleine  Studie  von  F.  L.  Pullö'^^)  aus  dem  Modenesischen ,  speziell 
dem  Erignano,  vor,  imter  besonderer  Berücksichtigung  der  Ge- 
ffihrdung  der  Siedelungen. 

Der  Landesgeolog  M.  Gasse  ti^')  berichtet  alljährlich  über  seine 
Aufnahmetätigkeit  im  Gebiet  der  Abruzzen.  Kompanien,  dies  für 
den  Geologen  wie  den  Geographen  gleich  lehrreiche  Studienfeld, 
hat  in  der  bekannten  Bomträgerschen  Sanmüung  geologischer  Führer 
durch  W.  Deecke**),  also  von  zuständigster  Seite,  eine  recht  an- 
sprechende Bearbeitung  gefunden.  Der  Gegend  am  Cape  di  Leuca 
hat  in  einer  vorwiegend  geologischen,  durch  eine  geologische  Karte 
in  1:50000  erläuterten  Arbeit  G.  Dainelli*^  eine  kurze  mor- 
phologische Skizze  gewidmet,  in  welcher  besonders  der  Nachweis 
hervorzuheben  ist,  daß  die  Salentinische  Halbinsel,  darin  Ealabrien 
ähnlich,  sehr  jung  gehobenes  Land  ist,  da  die  pleistocänen  Sedi- 
mente, welche  die  "Wirkung  der  posteocänen  Faltung  verhüllen, -fast 

*•)  La  Valle  Padana.  Torino  1900.  —  *»)  Geologia  e  Idrologia  della  Re- 
gione  Veroneee.  Verona  1900.  Die  beigegebene  geologisch-hydrologische  Karte 
in  1:175000  veranschaulicht  besonders  den  hierhergehörigen  Teil  des  Gürtels 
der  Fontanili.  —  ^^)  Note  spiccate.  Atti  S.  lig.  di  sc.  nat.  e  geogr.  1900.  Die 
beigegebene  geologiflche  Karte  in  1 :  800  000  zeigt  auch  die  ongefShre  Lage  des 
Gfiitels  der  Fontanili  and  der  inneren  Grenze  des  großen  padanischen  Haffs 
TOT  Beginn  unserer  Zeitrechnung.  —  ^*)  Riv.  d'Italia.  Rom  1901,  Nr.  10.  — 
«)  B.  B.  Comit.  geol.  1900.  Ref.  v.  Th.  Fischer  PM  1903 ,  LB  669.  — 
M)  Berlin  1901.  Ref.  v.  Th.  Fischer  PM  1902,  LB  126.  —  ")  Appiinti 
geologici  müla  parte  meridionale  del  Capo  di  Leuca.     BSGeol.  Ital.  1901. 
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die  höchsten  Erhebimgen  erreichen.  Yon  Sardinien  liegt  eine  sehr 
wertvolle  Arbeit  des  Straßburger  Geologen  Tornquist^^^  vor,  der 
die  Erforschung  der  Trias  (s.  *ß)  im  südwestlichen  Mittelmeer-Qebiet, 
zum  Yergleich  mit  der  alpinen  und  germanischen,  zunächst  in  Sar- 
dinien in  Angriff  genommen  hat. 

Derselbe  hat  dabei  einen  Einblick  in  den  geologischen  Aufbau  der  Insel 
unter  gel^entlichen ,  hie  und  da  recht  wesentlichen  Berichtigungen  früherer 
Forschungen  gewonnen  und  zum  besseren  Verstflndnis  der  Entwickelungsgeschichte 
derselben  beigetragen.  Kur  im  Westen  der  Insel,  jenseits  eines  besonders  im 
Campidano  bodenplastisch  scharf  ausgeprilgten  Störungsgurteis,  im  Iglesiente  und 
in  der  Nurra  von  Sassari  tritt  die  Trias  auf,  und  zwar  in  außeralpiner  Aus- 
bildung. 

Auf  dem  Gebiet  der  Oletscherforschungen  sei  zunächst  auf  T.  Tara- 
mellis  Vortrag  auf  dem  3.  italienischen  Geographentag  in  Florenz 
(1899)  über  Beteiligung  der  Gletscher  an  der  Talbildung  auf  Grund 
seiner  Untersuchungen  in  den  Tälern  des  Gebiets  der  oberitalieni- 
schen Seen  imd  der  Etsch  verwiesen.  Fr.  Salmojraghi^^)  sucht 
den  Nachweis  zu  führen,  daß  eine  1889  entdeckte  Höhle  bei  Taver- 
nola  am  Iseo-See  nicht,  wie  mehrfach,  auch  neuerdings  von  Baltzer 
(s.  2i)j  behauptet  worden  ist,  ein  Eiesentopf,  sondern  eine  B^arst- 
erscheinung  ist  Einen  durch  Regelung  eines  Wasserlaufs  ge- 
schaffenen Aufschluß  benutzend,  hat  E.  Nicolis^^)  in  Val  Sorda 
di  BardoliDO  an  der  Ostseite  des  Moränen-Amphitheaters  des  Garda- 
Sees  ein  Profil  festgelegt,  aus  welchem  er  auf  eine  dreifache  Ver- 
eisung schloß.  Über  Glazial-  und  Karsterscheinimgen  im  Bereich 
des  ehemaligen  Piavegletschers,  besonders  ausdauernde  Fimmassen 
in  Zirkustälem  des  Monte  Cavallo,  hat  L.  Marson^®)  a^f  Grund 
seiner  Beobachtungen  im  Sommer  1900  dem  4.  italienischen  Q^o- 
graphenkongreß  in  Mailand  Bericht  erstattet.  Ebenderselbe  hat  auch 
eine  zusammenfassende  Darstellung  der  Ergebnisse  seiner  seit  1895 
allsommerlich  vorgenommenen  Gletscherbeobachtungen  im  Bemina- 
Gebiet,  ergänzt  durch  hydrographische  Beobachtungen  am  Mallero, 
veröffentlicht ßO).  j^  ^en  Appenninen  hat  K.  Hassert^^)  neuer- 
dings Gletscherspuren  nicht  nur  in  den  Sibillinischen  Bergen,  Gran 
Sasso  und  MajeUa,  sondern  auch  am  YeUino,  TerminiUo  und  Meta 
nachgewiesen.  Auf  Korsika  hat  der  schweizerische  Botaniker  J.  Bri- 
quet^2)  am  Monte  Rotondo,  wie  am  Monte  Renoso  und  Monte  Cinto 
Spuren  ehemaliger  Yergletscherung  nachgewiesen. 

Mit  großem  Eifer  hat  man  in  Italien  auch  in  dieser  Berichts- 
periode dem  Studium  der  Vulkane  obgelegen.  Obenan  müssen  wir 
hier  die  Arbeiten  von  G.  de  Lorenzo  in  Neapel  stellen,  zunächst 


>*)  Sitzb.  AkBerlm  1902.  —  ^7)  n  poz^o  detto  glaciale  di  Tayemola  Berga- 
masoa  sul  lago  d'Iseo.  BSGeol.  Ital.  1902.  —  ^^  Triplioe  estensione  glaciale 
ad  Oriente  del  lago  di  Garda.  Atti  B.  Ist.  Veneto,  1898/99,  LVin.  —  «•)  Atti 
4°  Congr.  geogr.  ital.  —  «O)  BSGItal.  1901.  —  e»)  BSGItal.  1900.  —  «»)  Note 
sur  la  gladation  quatemaire  des  hauts  sommets  de  la  Corse.  Aroh.  sc.  phys.  et 
nat.     Gen^ye  1901. 
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seine  groß  angelegte  und  reich  ausgestattete  Monographie  des  Vultur^% 
die,  auf  gründlichen  Forschungen  beruhend,  für  das  Yerständnis  des 
Yulkanismus  überhaupt  von  hervorragender  Bedeutung  ist  und  einer 
neaen  Auffassung  vulkanischer  Erscheinungen  Bahn  zu  brechen  sucht. 

Der  durch  die  Mannigfaltigkeit  seiner  Felsarten  ausgezeichnete,  auch  wegen 
Kiner  Lage  an  der  Außenseite  der  Appenninen  auff&Uige  Kegel  wurde  in  einem 
gioBen,  reich  gegliederten  pleistocänen  Tale  inmitten  eines  flachen  Beckens  der 
TriasBehichten  wShrend  einer  niederschlagsreichen  Zeit  aufgetürmt.  In  der  Nähe 
dehnten  sich  große,  vom  Verfasser  früher  erforschte  Seen,  Gletscher  und  Fim- 
felder  ans.  Die  Tektonik  der  Unterlage  übte  nach  dem  Verfasser,  da  ja  die 
tektooiachen  Bewegungen  iSngst  abgeschlossen  waren  und  nur  eine  Hebung,  fast 
unter  Tölügem  Ausschluß  von  Falten-  und  Bruchhildung,  die  Zeit  kennzeichnet, 
keinen  oder  nur  einen  ganz  entfernten  Einfluß  auf  die  Bildung  des  Vulkans  an 
dieser  SteUe.  Der  entscheidende  Einfluß  wird  den  in  die  Tiefe  gesunkenen  und 
dort  in  Wasserdftmpfe  verwandelten  Meteorwassem  zugeschrieben. 

Eine  ähnliche  gröndliche  Untersuchung  hat  derselbe  gemeinsam 
mit  C.  Riva^)  dem  kleinen  Krater  der  Insel  Vwara  im  Golf  von 
Neapel  gewidmet  Eine  dritte  Arbeit  de  Lorenzos^^)  ist  schliefi- 
lidi  ein  Vergleich  zwischen  dem  Yesuv  und  dem  Yultur,  welcher 
eme  groBe,  durch  Profile  veranschaulichte  Übereinstimmung  beider 
vulkanischer  Gebilde  im  Alter,  Aufbau  und  Form  erkennen  läßt 
und  dem  Verfasser  eine  Stütze  für  die  Ansicht  bietet,  daß  der  Sitz 
der  vulkanischen  Tätigkeit  in  geringer  Tiefe  zu  suchen,  die  Hebungs- 
theorie ganz  unhaltbar  sei.  Ein  zweiter  hervorragender  Vulkano- 
log,  G.  Mercalli««),  hat  die  von  1895  bis  1899,  50  Monate, 
dauernde  Tätigkeitsperiode  des  Vesuv,  während  welcher  sich  be- 
kanntlich durch  immer  von  neuem  hervorbrechende  zähflüssige  Lava- 
massen eine  heute  Celle  Umberto  I  genannte  flache,  160  m  relativ 
hohe  Lavakuppel  bildete,  sowie  den  Ausbruch  vom  Mai  1900  sorg- 
sam beobachtet  und  eingehend  geschildert,  auch,  wie  seit  zehn  Jahren, 
im  Jahre  1901,  unterstützt  von  dem  !&igenieur  der  Drahtseilbahn, 
Trdber,  seine  Beobachtungen  über  die  Tätigkeit  des  Vesu^  fort- 
gesetzt. 

Doreh  beigegebene  Bilder  und  Profile  sind  die  beträchtlichen  Veränderungen 
am  Kegel  veranschaulicht.  Der  Beobachter  steUte  namentlich  auch  an  der  durch 
die  Ausbruche  der  Jahre  1895 — 99  gebildeten  Lavakuppel  fest,  daß  die  Lava 
nach  ToUen  zwei  Jahren  im  Innern  noch  glühend  war  und  sich  das  Layenmagma 
beim  Erkalten  und  Starrwerden  nicht  wie  vor  kurzem  noch  Sfcübel  gemeint  hat, 
infblfiht,  sondern  vielmehr  eine  Yolumverminderung  erfährt,  auch  das  wasser- 
anne  Magma  jede  Explosiv-  und  Effusivkraft  verliert. 

Über  die  Tätigkeit  des  Yesuv  im  April  und  Mai  1900  haben 

*>)  Studio  geologico  del  Monte  Yulture.  Atti  Acc.  sc.  fis.  e  mat.  Kapoli  X. 
Neapel  1900.  Geol.  Karte  in  1 :  100000;  Kärtchen  in  1 :  1000000  veranschau- 
licht die  Seen  und  Gletscher  jener  Zeit.  Bef.  v.  Th.  Fischer  PM  1902,  LB  128.  — 
*^  n  eratere  di  Yivara  nelle  isole  flegree.  Karten.  Ebenda.  Ref.  v.  Th.  Fischer 
PM  1902,  LB  122.  —  •»)  Un  paragone  tra  il  Vesuvio  e  ü  Vulture.  Ebenda 
1901.  Bef.  V.  Th.  Fischer  PM  1903,  LB  675.  —  ■««)i:Notizie  vesuviane. 
B88f«mol.  Ital.  1895 — 99.  Parosismo  stromboliano  ed  esplosioni^vulcaniane  al 
VeBorio  nel  maggio  1900.  Neapel  1900  u.  Not.  Ves.  1901.  Bef.  v.  Th.  Fischer 
PM  1902,  LB  127.     VH.     Bef.  v.  Th.  Fischer  PM  1903,  LB  673. 
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auch  B.  Y.  Matteucci  und  G.  Costanzo^^  nach  eigenen  Beobach- 
tungen unter  Beigabe  lehrreicher  Lichtbilder  berichtet  In  höchst 
anerkennenswerter  Weise  ist  das  Militärgeographische  Institut  in 
Florenz  dem  in  den  bedeutenden  Yerftnderungen ,  die  der  Vesuv- 
kegel durch  die  Ausbrüche  des  letzten  Jahrzehnts  erfahren  hat,  be- 
gründeten Bedürfnis  nach  einer  neuen  Karte  desselben  entgegen- 
gekommen, indem  es  durch  den  Topographen  Fiechter  im  Jahre 
1900  den  Kegel  neu  hat  aufnehmen  lassen. 

Das  80  entstandene  Meßtischblatt  in  1:10000^^  veransohanlicht  ganz  be- 
sonders diese  Veränderungen,  eine  darauf  wie  auf  den  älteren  von  Fiechter  nach- 
geprüften Aufnahmen  in  1 :  10000  beruhende  Karte  in  1 :  25000  steUt  das  ganze 
Gebiet  außerordentlich  elegant  und  plastisch  dar.     WertvoUes  Lehnnittel. 

Yon  Seiten  der  Geologischen  Landesanstalt  ist  Y.  Sabatini^*), 
dem  wir  schon  eine  Monographie  der  Äolischen  Inseln  verdanken, 
mit  der  Erforschimg  der  vulkanischen  Gerüste  Mittelitaliens,  zu- 
nächst des  albanischen,  beauftragt  worden,  deren  Ergebnisse  in 
einem  starken  Bande  vorliegen.  Über  den  Ausbruch  des  Zentral- 
kraters des  Ätna  im  Juli  1899  und  die  dabei  eingetretenen  topo- 
graphischen Yeränderungen  haben  nach  Beobachtungen  an  Ort  und 
Stelle  Arcidiacono'^o)  ^^^^  Mascari^i)  berichtet 

Wir  schließen  hier  gleich  an,  was  an  neuen  Arbeiten  über  die 
zahlreichen  SMimmsprudel  des  Appenninengebiete  vorliegt.  A.  Lo- 
ren zi  "^2)  hat  denen  des  Modenesischen  eine  eingehende  Studie 
gewidmet,  die  immerhin,  trotz  der  reichen  darüber  vorliegenden 
Literatur,  zur  Yertiefung  des  Yerstftndnisses  dieser  Erscheinungen 
beiträgt 

Der  Verfasser  bat  eigene  Beobachtungen  besonders  an  denen  von  Cintora, 
nach  ihren  geräuschvollen  Ausbrüchen  vom  Volke  La  Bomba  genannt,  von 
Nirano  und  Sassuolo  gemacht. 

Auch  die  Erdbebenforschtmg  ist  eifrig  gepflegt  worden.  Auch 
in  diesem  Bericht  ist  M.  Baratta  ^s)  zunächst  hervorzuheben,  von 
welchem  eine  große,  auf  vieljährigen  Studien  imd  zahlreichen  im 
Laufe  von  Jahren  veröffentlichten  Einzeluntersuchungen  aufgebaute 
eingehende  Darstellung  der  Erdbeben  Italiens  und  ihrer  Geschichte 
erschienen  ist 

Das  große  Werk  zerfällt  in  drei  Teile.  Der  erste,  reichlich  zwei  Drittel 
des  starken  Bandes,  ist  eine  kritische  Zusammenstellung  der  stärkeren  Erdbeben 
vom  Jahre  1  n.  Chr.  bis  1898,    deren  er  1364  zählt,   der  zweite  ist  ein  Ver- 

0^  Sul  periodo  di  forte  attivitit  esplosiva  offerta  nei  mesi  di  Aprile-Maggio 
1900.  Modena  1901  u..  Riv.  di  fis.,  mat.  e  sc.  nat.  Pavia  1901.  —  ««)  II 
Vesuvio.  Cono  Vesuviano.  Florenz  1902.  Ref.  v.  Th.  Fischer  PM  1903,  LB  627. 
VgL  auch  Riv.  Geogr.  Ital.  1901,  S.  152.  —  «»)  I  vulcani  deU' ItaUa  centrale 
ed  i  loro  prodotti.  Parte  prima :  Vulcano  laziale.  Mem.  descr.  ddla  Carta  geoL 
dltaHa  X.  Geol.  Karte  1 :  75000.  Ref.  v.  Th.  Fischer  PM  1902,  LB  123.  — 
70)  L'esplosione  centrale  deU' Etna  del  19  luglio  1899.  Atti  Ac.  Gioenia.  Ga- 
tania  1900.  Ref.  v.  Th.  Fischer  PM  1902,  LB  132.  —  7i)  n  cratere  deU'  Etna 
dopo  I'esplosione  del  19  e  25  luglio  1899.  BSSism.  Ital.  V.  Ref.  t.  Th.  Fischer 
PM  1902,  LB  133.  —  ^J)  Riy.  Geogr.  Ital.  1902,  Oct.  u.  Nov.  —  ^8)  i  terre- 
moti  dltalia.     Turin  1901. 


Italien.  17 

tadi  einer  seismischen  Geographie  von  Italien,  das  er  danach  in  24  seismische 
Be&ike  teilt,  der  dritte  enthAlt  eine  reiche  Bibliographie. 

Li  engem  Anschluß  an  dies  Werk  hat  M.  Baratta  7^)  eine  seis- 
mische Übersichtskarte  von  Italien  in  4  BL,  1:1500000  mit  er- 
läatemdCTi  Texte  veröffentlicht 

Ohne  QelAndedarsteUang  und  nur  die  wichtigsten  Städte  nnd  Flüsse  rar 
Orientiening  enthaltend,  bringt  sie  die  wichtigsten  Schüttergebiete  als  blaue,  die 
schwächeren  als  grüne,  die  wenigen  nicht  genauer  zu  bestimmenden  als  blau- 
grüne  Flächen  zur  Anschauung.  Der  YerCa^r  betont  vor  der  instmmentellen 
Beobachtung  die  geologische  Untersuchung. 

Eine  eingehende  Besprechung  dieser  Arbeiten  Barattas  hat  Ö.  Ger- 
land  75)  zu  einer  Studie  über  die  italienischen  Erdbeben  ausgestaltet. 
Auch  T.  Taramelli^*)  hat  die  Schüttergebiete  Italiens  behandelt  .und 
nachzuweisen  gesuchl^  daß  die  geographische  Yerbreitung  derselben 
in  engsten  Beziehungen  zu  den  stratigraphischen  Verhältnissen  stehe. 

Einzeluntersuchungen  über  Erdbeben  liegen  zahlreich  vor. 

So  sei  zunächst  erwähnt  eine  Studie  Ton  P.  Bettoni  ^^  über  die  vor- 
wiqjend  in  NO — 8W- Richtung  verlaufenden  Erdbeben  im  Bereich  des  Oaarda- 
Sees,  eine  andere  Ton  M.  Conturini^^  über  die  Ergebnisse  der  Beobachtungen 
an  der  mit  drei  Hikroeeismographen  ausgerüsteten  Erdbebenstation  des  Physi- 
kalisehen Instituts  zu  Pädua  im  Jahre  1901.  Das  Erdbeben,  welches  Tom 
Adriatischen  Meere  her  die  Küsten  der  Boma^na  und  der  Marken  am  21.  Sep- 
tember 1897  heimsuchte,  hat  in  Ad.  Cancani^^  einen  Bearbeiter  gefunden. 
O.  Agamennone^^  hat  das  Erdbeben  in  den  Apenninen  von  Parma  und 
Keggio,  wie  in  der  Emilia  vom  4.  und  5.  M&rz  1898  namentlich  in  Bezug  auf 
seine  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  studiert,  A.  Issel^^)  seine  Studien  über 
das  Erdbeben  vom  18.  Dezember  1897  in  Umbrien  imd  den  Marken  nament- 
lieh  durch  Untersuchung  der  unterirdischen  Detonationen  ergänzt.  Über  die 
Erdbebenbeobachtungen  am  Osservatorio  Ximeniano  in  Florenz  berichtet  fort- 
laufend 6.  Alfani*^,  über  die  Beobachtungen  am  photographischen  Tromo- 
meter  am  Collegio  dcdla  Querce  in  Florenz  C.  Melzi^*),  über  die  außerordent- 
lich günstig  gelegene  Erdbebenstation  von  Quarto  CasteUOf  6  km  NNW  von 
Florenz,  und  die  Jahre  1898—1901  D.  R.  Siatessi^').  Eine  Erdbebentafel 
der  Terra  di  Olranto  vom  11.  bis  zum  19.  Jahrhundert  hat  C.  de  Qiorgi^^), 
der  beste  Kenner  dieses  Gebiets,  zusammengesteUt  und  auf  Grund  derselben  die 
seismischen  Beziehungen  der  Salentinischen  Halbinsel  als  innigere  zum  Ionischen 
und  Adriatischen  Meere,  zu  Albanien  und  Griechenland  erwiesen,  als  zu  Ka- 
labrien  nnd  der  BasUicata.  Das  Erdbeben  von  Nicoion  vom  11.  Mai  1901 
hat  S.  Arcidiacono"^)  behandelt,  das  vom  26.  März  1901  in  NicoHa  eben- 
denelbe*'). 

7«)  Carta  sismica  d'Italia.  Voghera  1901.  —  7»)  PM  1901.  Kärtchen  in 
1:5000000.  —  78)  Raasegna  nazionale.  1899.  Ref.  v.  Rudolph  PM  1902, 
LB  105.  —  7^  Cenni  geosismici  sul  lago  di  Garda.  Torino  1900.  — -  78)  Spoglio 
dei  diagrammi  sismografici  delP  anno  1901.  Atti  R.  Ist.  Veneto  1900/01.  Ref. 
V.  Rudolph  PM  1902,  LB  106.  —  7^  II  terremoto  adriatico-marchigiano  del 
27  Sett.  1897.  BSSism.  Ital.  1899  u.  R.  Acc.  Lincei  1899.  Ref.  v.  Rudolph 
PM  1902,  LB  110.  —  »<»)  BSSism.  Ital.  1899/1900,  1900/01.  Ref.  v.  Rudolph 
PM  1902,  LB  104.  —  ^^)  BSSism.  Ital.  1899/1900.  Ref.  v.  Rudolph  PM  1902, 
LB  109.  —  ««)  Riv.  GltaL  1901.  Ref.  v.  Rudolph  PM  1902  LB  107.  — 
*^  Spc^Iio  delle  oaservazion]  sismiche.  B.  sism.  dell'  Oss.  di  Quarto  CasteUo. 
Firenzc  1900,  1901.  Ref.  v.  Rudolph  PM  1902,  LB  108.  —  ")  Ricerche 
Bui  terremoti  awennti  in  terra  d'  Otranto  del  XI  al  sec.  XIX.  Mem.  Ao.  Pont. 
dei  Nuovi  Lincei  XV.  Rom  1898.  Ref.  v.  Rudolph  PM  1902,  LB  129.  — 
•*}  B.  Acc.  Gioenia.     Catania  1901,  Nr.  70  u.  Nr.  68,  69. 
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Weniger  groß  ist  die  Zahl  der  vorwiegend  orogrc^kischen  Ar- 
beiten. Olinto  Marinelli^^,  der  wiirdige  Nachfolger  seines  Vaters 
auf  dem  Lehrstuhl  in  Florenz,  gibt  gesamtgeographische  Forschimgen 
über  die  italienischen  Ostalpen  mit  hier  besonders  anzielenden  Be- 
obachtungen siedlimgskundlicher  Natur  über  die  sommerliche  Be- 
wohnung  des  Gebirges.  Auch  Glazialstudien,  Beobachtungen  über 
Tal-  und  Seebildung  spielen  eine  Rolle.  Der  Ingenieur  Loperfido^T) 
bestimmte  im  Sommer  1900  die  Höhe  der  Kratersohle  auf  dem  Ätna 
zu  2977  m,  302m  imter  dem  höchsten  Punkte  des  Kraterrandes, 
und  vermochte  auch  den  Krater  selbst  zu  photographieren.  Die 
größte  Höhe  des  Ätna  betrug  augenblicklich  (nicht  mehr  3274  m, 
sondern)  3279  m,  die  größte  Breite  des  Kraters  ca  630  m.  Von 
Sardinien  berichtigt  A.  Mori^^)  die  Angaben  über  die  Höhe  des 
Genargentu  auf  Grund  der  neuen  Messungen  des  Istituto  geografioo 
müitare.  Der  höchste,  nach  dem  Grafen  La  Marmora  genannte 
Punkt  dieses  Massivs  hat  sonach  nur  1834  m. 

Bezüglich  der  orographischen  Kleinformen,  Höhlen  und  Karst- 
erscheinungen ist  nur  auf  die  Arbeiten  von  Taramelli  und  Stella 
über  den  Mantello  zu  verweisen  (s.  ^^  u.  *8). 

Vom  Hydrographischen  Amt  der  italienischen  Marine  sind  1901 
imd  1 902,  abgesehen  von  dem  Indice  della  carta  italiana,  1 : 1 500  000, 
teils  neu,  teils  als  berichtigte  Ausgaben  erschienen: 

Zunädist  von  Karten  der  italienischen  Meere:  Bl.  109  (M.  Circeo — Capo 
Palinuro,  1:217000),  114  (Arcipelago  toscano,  1:160000),  150  (Sard^^na, 
1:350000),  164«.b  (Carta  d'Itaüa  e  dei  mari  adiacenti,  1:1000000),  165  (Mar 
Tirreno,  1:732000),  166  (Mari  di  SicUia,  1:743000),  200  (Carta  d'Italia  e  dei 
mari  adiacenti,  1:1500000),  205  (Golfo  di  Taranto,  1:250000),  209i»  (Medi- 
terraneo,  Parte  centr.,  1 : 2  300  000),  240  (Dal  Lage  di  Lesina  a  Brindisi,  1 :  290  000), 
259  (Da  SinigaUia  al  Lago  di  Lesina,  1 :  276000).  Von  Kustenkarten  in  1 :  100000 
BL  102  (Da  Livomo  al  canal  di  Piombino),  156  (C.  Peloro  —  C.  Suvero),  227 
(Da  Torre  deU'  Ovo  a  Fiume  Sinni),  228  (Da  Torre  deU'  Orso  a  Sta.  Maria  di  Leuoa), 
7  (Da  SinigaUia  a  Porto  Recanati).  Von  Plänen  in  1 :  50000  Bl.  84  (Golfo  di 
CagUari);  1:40000  Bl.  132  (Policastro) ;  1:38000  BL  1 13  (Piombino) ;  1:30000 
BL  100  (Promontorio  Argentario),  47  (Stretto  di  Messina);  1:25000  BL  123 
(S.Remo— Mentone),  122  (Oneglia— S.Remo),  130  (Ischia— Prodda),  75  (Cag- 
liari),  66  (Le  isole  Tayolara  e  Molara),  211  (Linosa);  1:20000  BL  179  (Capraja), 
103  (Napoli),  235  (Salemo,  Torre  Annunciata,  Torre  del  Greoo,  GranateUo,  Gaeta, 
CasteUamare),  238  (Nelle  coste  di  Calabria  e  snl  Golfo  di  Taranto),  182  (Ta- 
ranto, Mar  Grande  e  Mar  Piooolo);  1:12  000  BL  105  (Pozzuoli);  1:10000 
BL  93  (Porto  Ferraio),  183  (Taranto),  146  (Lido);  1:7000  Bl.  243  (Barletta); 
1 :  5000  Bl.  125  (Oneglia  e  Porto  Mauririo),  196  (Genova),  104  (Civitaveochia), 
44  (Messina);  1:4000  Bl.  139  (Reggio  Calabria);  1:1500  BL  117  (Savona). 

Eine  recht  wertvolle  Studie  verdanken  wir  C.  de  Giorgi®^)  über 
den  ELäfen  von  Brindisi,  den  er,  wie  Th.  Fischer  schon  vor  mehr  als  zehn 
Jahren  annahm,  auf  Erosionswirkung  rinnenden  Wassers  zurückführt 

Ein  hier  mündender,  sich  aus  drei  Armen  —  der  mittelste  ist  konsüich 
verwischt  — ,    zwischen  denen  Brindisi  li^,    bildender  kleiner  Fluß  erodierte 

8«)  BSGItal.  1902.  —  87)  SuU'  Etna.  Florenz  1901.  Vgl.  auch  O.  Mari- 
neUi  in  Riv.GItal.  1901,  401.  —  88)  Riv.GItal.  1902.  —  89)  BSGItal.  1901,  294. 
Beigegeben  sind  zwei  Kärtchen  in  1:150000  und  1:75000. 
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die  Binnc  Die  sogen.  Canaü  der  ümgebniig,  Torrenten,  deren  Mündungen 
heute  darch  Dünen  gesperrt  sind,  so  daß  sich  dahinter  kleine  Seen  nnd  Sümpfe 
anfstaaten,  die  neuerdings  meist  trockengelegt  und  in  Anbau  genommen  sind, 
and  entsprechende  Bildungen,  die,  heute  nur  selten  Wasser  führend,  yorzugs- 
weise  in  der  Fliocän-  und  Pleistocänzeit  gebildet  wurden,  wo  diese  jungen 
Tertiftiachichten  eine  Hebung  erfuhren.  Der  äußere  Hafen  von  Brindisi  ist  das 
Werk  der  marinen  Erosion  in  den  weichen  Schichten  an  der  Mündung  des 
FlüBchens,  also  eine  erweiterte  Flußmündung,  während  der  innere  in  härtere 
Felsarten  eingeschnitten  ist.  Die  schmale,  tiefe  Zugangsrinne  liegt  in  der  ge- 
nauen Fortsetzung  des  dritten  künstlich  aufgehöhten  und  yerwischten  Kanals. 
Später  folgte  ein  Sinken  des  Landes,  so  daß  das  Meer  in  den  Unterlauf  des 
Flüßchens  eintrat.  Dafür  spricht  auch,  daß  auf  dem  Erosionsinselchen  S.  Andrea, 
das  beute  durch  einen  Damm  mit  dem  Festland  verbunden  ist,  wodurch  ein 
T(dllg  sicherer,  größten  Eri^pnchiffen  zugänglicher,  Seno  Bocca  di  Puglia  ge- 
nannter  Hafen  entstanden  ist,  die  Steinbrüche,  aus  denen  man  vor  400  Jahren 
die  Steine  zum  Bau  des  Castello  Kosso  auf  der  Insel  selbst  gewann,  heute, 
außer  bei  niedrigster  Ebbe,  im  Herbst  und  Winter  stets  50  cm  unter  Wasser 
stehen.  Ebenso  spricht  die  Lage  römischer  Thermen,  die  ursprünglich  ihre  Ab- 
wiaser  ins  Meer  führten,  heute  35  om  unter  dem  Meeresspiegel,  füi*  ein  Sinken. 

Einer  sehr  dankenswerten  Anregung  C.  de  Stefanis  folgend,  hat 
aidi  Dr.  Alessandro  Martelli  ^^)  der  Erforschung  der  Entstehungs- 
geschichte des  Adriaiischen  Meeres  gewidmet  und  TeröffenÜicht  zu- 
nilchst  eine  geographisch-morphologische  Studie  über  die  Insel  La- 
gosta.  Die  vielerörterte  Frage  der  Küstenveränderungen  im  süd- 
lidien  Xalabrien  hat  neuerdings  G^.  di  Stefano ^i)  aufgenommen, 
indem  er  neue  Belege  für  die  schon  1884  von  C.  de  Stefani  an 
der  ionischen  Seite  angenommene  Hebung  beizubringen  sucht 

Er  untersucht  die  gehobene  Panchina  bei  der  Eisenbahnstation  Biaci,  die 
nur  noch  lebende  MoHusken  enthält.  Solche  jung  gehobene  Panchina,  aufge- 
tauchte Untiefen,  findet  sich  auch  an  der  tyrrhenischen  Seite  außerhalb  der 
Meerenge.  Am  Kap  Stalletti  findet  sich  eine  ausgeprägte  Erosionslinie  im  Gneis 
über  dem  jetzigen  Meeresniveau.  Wenn  der  Verfasser  aber  bei  Keggio  ein  Sinken 
annehmen  zu  müssen  glaubt,  so  kann  ich  nach  wie  vor  in  den  dort  hervor- 
tretenden Erscheinungen  nur  Wildungen  der  Meereserosion  sehen. 

Von  den  italienischen  Inseln  haben  mehrere  eine  eingehende  Dar- 
stellung erfahren,  vorwiegend  vom  pflanzengeographischen  Standpunkt 

Beich  ist  die  Literatur  der  Berichtsperiode  über  die  Flüsse  Italiens, 
Die  Erlänterungen  zur  hydrographischen  Karte  sind  ihrem  Abschluß 
nahe.  Perrone^^j  behandelt  den  See  von  Bolsena  und  seine  Um- 
gebung, ein  rein  vullcanisches  mid  darum  auch  hydrographisch  an- 
ziehendes Gebiet 

Dasselbe  wird  eingehend  beschrieben,  ebenso  die  berahmte  heiße  Quelle 
Bulicame  bei  Viterbo  und  andere  ähnliche,  wie  die  kleinen  Flüsse  zwischen 
Marta  und  Tiber.  Lauflänge  des  Marta  49  km,  des  Mignone  62  km.  Der  See 
Ton  Bolsena  (ohne  Inseln)  hat  114,3  qkm,  seine  größte  Tiefe  beträgt  146,  seine 
mittlere  Tiefe  79  m,  seine  mittlere  Meereshöhe  305  m,  sein  Volumen  8903  cbkm. 
Der  Marta  liegt  zuweilen  trocken.  Lithologische  und  hydrographische  Karte  in 
1:250000,  Tiefenkarte  des  Sees  1:100000. 


•0)  BSGItal.  1902.  —  «J)  Ebenda.  —  »«)  Carta  idrografica  d'Italia  XXVIII. 
Borna  1901.  Fimne  Marta  e  Lago  di  Bolsena.  Torrente  Mignone  ed  altri  mi- 
Doti  fra  ü  Marta  ed  il  Tevere.  Ref.  y.  Th.  Fischer  PM  1903,  LB  626.  — 
^  BSGItaL  1901,  246. 
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Derselbe  Verfasser  ^8),  der  auch  die  Monographie  über  den  Tiber 
(s.  vorigen  Bericht  S.  330)  zum  Teil  verfaßt  hat,  hat  das  furcht- 
bare Hochwasser  des  Stromes  vom  Dezember  1900,  wohl  das  höchste 
überhaupt  bezeugte,  nSher  untersucht 

Es  zeigte  sich,  daß  die  von  der  mit  ungeheuren  Kosten  durchgeführten 
Regelung  des  Stromes  in  Rom  erhofften  Wirkungen  doch  nicht  yöllig  erreicht 
worden  sind,  wenn  auch  das  überschwemmte  Gebiet  der  Stadt,  gegenüber  der 
Überschwemmung  yon  1870,  der  bis  dahin  furchtbarsten,  weit  geringer,  auch  der 
in  der  Stadt  angerichtete  Schaden  gering,  groß  dagegen  der  auf  dem  Lande  war. 

Die  sehr  verschieden  angegebene  Höhe  des  -4mo -Wasserfalls  in 
Tivoli  hat  L.  F.  de  Magistris^*)  auf  Grund  amtlicher  Messimgen 
zu  108  m  bestimmt  Die  Entwicklungsgeschichte  des  ^r?io-Iiaufes 
hat  Dante  Pantanelli®^)  festzustellen  gesucht  Ähnlich  hat  E. 
Oberti^ß)  der  Entwicklungsgeschichte  des  Gebiets  und  des  Laufes 
des  Arno  unter  besonders  eingehender  Behandlung  der  Yal  di  Chianar 
Frage  eine  Studie  gewidmet  Einen  neuen  Yersuch  den  Rubikon  zu 
identifizieren  macht  E.  Rosetti^'^,  indem  er  sich  dahin  äußert, 
daß,  wenn  eine  Entscheidung  zwischen  den  drei  in  Frage  kommenden 
Flüssen  Fiumicino,  Pisciatello  imd  üso  nötig  sei,  man  ersterem  den 
Vorzug  geben  mtlsse.  Bei  den  Untersuchungen  zur  Wasserversorgung 
der  ligurischen  Stadt  Chiavari  stellte  A.  Raddi^®)  fest,  daß  die  in 
Aussicht  genommene  starke  QueUe  von  Nascio  320  m  hoch,  16  km 
landeinwärts  ün  Apennin  gelegen,  dazu,  weil  nichts  weiter  als  der 
wieder  zutage  tretende,  vielfach  verunreinigte  Rio  Novelli,  der 
1,6  km  oberhalb  in  Spalten  des  Flußbetts  versinkt,  gänzUch  unge- 
eignet sei.  In  der  Po-Ebene  setzt  Bertolini^*)  seine  Studien  über 
die  Linea  delle  Sorgive  mit  einer  Reihe  feinsinniger  Beobachtungen 
fort,  die  dieselbe  auch  als  eine  Scheidelinie  für  recht  wesentliche 
Züge  im  Landschaftscharakter,  als  die  Ortsnamen  beeinflussend  u.  s.  w. 
erscheinen  lassen.  Dante  Pantanelli^^®)  hat  die  Ergebnisse  zahl- 
reicher Brunnenbohrungen  am  Rande  der  Po-Ebene,  besonders  bei 
Modena  zu  einer  Studie  über  das  Grundwasser  jener  Gegend  und 
die  Bedingtheit  der  Tiefenlage  der  wasserführenden  Schichten  ver- 
wertet, in  welcher  er  feststellt,  daß  sich  in  Modena  drei  Grund- 
wasserschichten unterscheiden  lassen,  deren  tiefste  ihren  das  Wasser 
bis  an  die  Oberfläche  führenden  Maximaldruck  in  der  Tiefe  von 
80 — 90  m  hat  Die  vielbesprochene,  aber  noch  immer  nicht  aus- 
geführte Leitung  der  Sele- Quellen  nach  Apulien  ziu*  Wasserver- 
sorgimg  dieses  von  jeher  „durstigen"  Landes  und  die  Quellen  der 
Terra  d'Otranto  behandelt  C.  de  Giorgiioi). 


W)  Riv.  Gltal.  1901.  Kef.  v.  Th.  Fischer  PM  1902  LB  98.  —  •*)  Storia 
geologica  deU' Arno.  BSGeoI.  Ital.  1900,  Nr.  3.  —  •«)  D  baoino  deU' Arno. 
Riv.  Gltal.  1902.  —  »"O  BSGItal.  1901,  792.  —  •«)  Studi  idrologici  ed  idro- 
grafici  etc.  Florenz  1901.  Ref.  v.  Th.  Fiacher  PM  1902,  LB  115.  —  »«)  Riv. 
Gltal.  1902,  619.  —  ^^  Sülle  variazioni  di  liveUo  delle  aoque  sotterranee  di 
Modena.  Mem.  R.  Acc.  sc.,  lettere  ed  Arti  di  Modena  1898.  Ref.  v.  Rudolph 
PM  1902,  LB  114.  —  101)  Rassegna  naaionale.     Florenz  1898. 
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Auch  die  Seenforschung  ist  mit  Eifer  betrieben  worden.  So 
möge  zunächst  auf  den  Überblick  über  den  Stand  unserer  Kenntnis 
der  Tiefen  der  itaüeoaischen  Seen  verwiesen  werden,  welchen  der 
Seenforscher  de  Agostini^^^^  in  einem  Yortrage  auf  dem  3.  italieni- 
schen Geographentage  in  Florenz  gegeben  hat  Weiterhin  möge 
bezüglich  der  Seen  des  Alpenlandes  auf  die  ausgezeichnete  geo- 
logische Studie  verwiesen  werden,  welche  der  Bemer  Geologe 
A.  Baltzer^*'^)  dem  /«eo-See  gewidmet  hat. 

B.  fuhrt  den  Nachweis,  daß  der  sogenannte  Yal-Trompia-Bruch  in  seiner 
westÜehen  Fortsetsong  gegen  Yal  Camonica  sehr  auffallend,  an  seiner  Ostseite 
noch  deutlich  eikennbar  eine  bedeutende  südliche  Überschiebung  kristrallinisoher 
Schiefer  auf  Perm-  und  Triasgesteine  darstellt.  Besondere  Aufmerksamkeit 
vidmet  der  Verfasser  den  Glazialersdieinungen.  Bezüglich  der  Entstehung  des 
Sees  legt  B.  großes  Crewicht  auf  Heims  Hypothese  der  Senkung  der  Alpen  in 
der  letzten  Glazial-  und  in  der  PostglaziaLceit,  wenn  auch  der  Eiserosion  in  dem 
voriier  gebildeten  Tale  Einfluß  zugeschrieben  wird. 

Über  die  von  ihnen  von  August  1898  bis  März  1901  vorgenom- 
menen Temperaturmessungen  im  Cbwer-See  berichten  M.  Cantone, 
K  de  Marchi  und  C.  Somigliana^^*).  Dem  Öarcfa-See  sind  zwei 
Studien  gewidmet,  die  eine  von  P.  Bettoni  über  die  durch  Auf- 
steQung  eines  selbstr^gistrierenden  limnographen  in  Salö  im  Sep- 
tember 1899  beobachteten  Seiches,  die  andere  von  A.  Cozzaglio^^^) 
über  die  präglaziale  und  neozoische  Topographie  des  Garda-Sees. 
Bettoni  *o«)  hat  auch  einen  Versuch  einer  limnologischen  Monographie 
des  Oardar^e&&  veröffentlicht  Die  vier  kleinen,  meist  sumpfigen 
Seen  der  Euganeen,  besonders  den  größten  von  Arqua-Petrarca  hat 
G.  Stegagno^OTj  erforscht. 

Derselbe  ist,  wie  auch  der  nächst  größte,  der  Lago  dell' Ispida,  von  warmen 
Quellen  gespeist  und  daher  ziemlich  warm.  Er  liegt  nur  5  m  über  dem  Meere 
und  ist  26250  qm  groß.  Bei  einer  größten  Tiefe  von  12,e  m  ist  sein  Boden- 
relief sehr  unr^ehnfißig.  Rings  und  weithin  von  Böhricht  überwachsen,  gleicht 
auch  er  mehr  einem  Sumpfe.  Der  Verfasser  führt  die  Entstehung  des  Sees  auf  die 
anflGsende  Wirkung  der  warmen  Quellen  zurück.  Tiefenkärtchen  in  1 :  4000,  Profile. 

Del  Zanna^^®)  hat  die  vier  klemen  sogen.  Seen  von  San  Antonio 
m  der  Provinz  Siena  untersucht.  Nur  noch  zwei,  der  Lago  Scuro 
und  der  Lago  Chiaro  sind  mit  Wasser  gefüUt  imd  als  mehr  oder 
weniger  kreisförmige  Emstiurzbecken  aufzufassen;  sie  stehen  in  engen 
Beziehungen  zu  den  Earsterscheinungen  des  nahen  Qüellgebiets  der 
Elsa.  B.  Lottii<>^)  hat  in  dem  Bericht  über  seine  Aufnahmearbeiten 
im  Gebiet  des  Trasimo  und  bei  Perugia  im  Sommer  1899  den  Nach- 
weis geführt,   daß  der  Trasimo  nur  an  der  Westseite  und  bis   zu 

1^  Atti  3^  Congr.  geogr.  Ital.  Keiche  seenknndliche  Bibliographie.  Bef. 
T.  Halbfaß  PM  1902,  LB  111.  —  ^^S)  Geologie  der  Umgebung  des  Iseo-Sees. 
E.  Koken,  GeoL  u.  Palflont.  Abh.,  N.  F.,  Bd.  V,  H.  2.  Jena  1901.  1  Oeol. 
Karte,  5  Taf.,  19  Abb.  —  104)  Rend.  R.  Ist.  Lomb.  1901.  Eef.  v.  Halbfaß 
PM  1902,  LB  116.  —  105)  Beide  in  Commentart  deU'Ateneo  di  Brescia  1900. 
Auch  Biv.GItaL  1901,  641.  —  »«•)  BSMet.ItaL  1901,  Nr.  1—4.  —  »o^)  BSGItal. 
1901,  328.  —  "^  BSGeol.  Ital.  XVm,  1899.  —  »<»)  B.  R.  Comit.  Geol.  1899. 
Bef.  T.  Th.  Fischer  PM  1902,  LB  119. 
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100  m  relativer,  nach  Osten  abnehmender  Höhe  von  qnartären 
lakustren  Ablagerungen  umgeben  ist,  woraus  man  schließen  könnte, 
daß  das  Becken  des  Trasimeno,  daß  bei  Chiusi  Abfluß  zum  Meere 
hatte,  infolge  einer  quartären  Hebung  des  westlich  angrenzenden 
Gebiets  zum  Teil  zimi  See  angespannt  wurde. 

Bezüglich  des  Klimas  beschränke  ich  mich  mit  Rücksicht  auf 
den  Sonderbericht,  der  darüber  in  diesem  Jahrbuche  erstattet  wird, 
auf  wenige  Hinweise.  So  hat  Viezzoli,  der  Verfasser  einer  Mono- 
graphie des  adriatischen  Meeres,  auf  dem  Gheographentage  in  Mai- 
land über  die  klimatische  Einwirkimg  desselben  auf  die  Umgebung 
gesprochen.  L.  Mendola  und  F.  Eredia^^ö)  haben  die  Temperatur 
von  Caiania  nach  der  allerdings  nicht  lückenlosen  Beobachtungsreihe 
von  1817  — 1900  imtersucht  und  das  Jahresmittel  von  Catania 
(Universität  20  m)  nach  der  zuverlässigsten  Beobachtungszeit  von 
1866—1900  zu  18,4°  C  berechnet.  A.  Riccöi^i)  berichtet  auch 
über  den  so  lehrreichen  Fall  von  Meteorstaub  in  Catania  am  10.  März 
1901.  Schließlich  sei  hier  erwähnt,  daß  der  verdiente  Erdbeben- 
forscher Mario  Baratta^^^^  neuerdings  seine  Aufmerksamkeit  auch 
dem  Vorkommen  der  eigenartigen  akustischen  Erscheinungen  in 
Itaüen  zugewendet  hat,  die  an  der  Nordsee  unter  dem  Namen  Mist- 
puffers bekannt  sind. 

KamentUch  gelang  es  ihm  durch  Umfragen  in  den  Tälern  südwestlich  von 
Forli  und  Faenza  BeobachtungRstoff  zu  sammeln,  wo  diese  Erscheinung  besonders 
im  Frühling  und  Herbst  an  einigen  Orten  ziemlich  häufig  auftritt,  bei  ruhigem, 
ja  meist  heiterem  Wetter  und  unter  verschiedenen  örtlichen  Bezeichnungen  be> 
kannt  ist,  bald  als  tuono  oder  mugghio  di  Balza,  nach  einer  örtlichkeit,  bald 
als  trabusso  bezeichnet  wird.  Auch  in  Toskana  und  in  den  umbrischen  Tälern 
kennt  man  sie  unter  dem  Namen  marina.  Nach  den  meisten  Beobachtern 
kommen  die  Töne  aus  der  Erde,   haben  aber  keine  Beziehungen  zu  Erdbeben. 

Zm*  Pflanzengeographie  von  Italien  liegt  eine  Eeihe  von  Arbeiten 
vor.  So  hat  üg.  ügolini^^')  weitere  Beiträge  zur  Flora  der  Moränen- 
Amphitheater  des  Brescianischen  veröffentlicht,  ebenso^**)  Ergeb- 
nisse seiner  pflanzengeographischen  Forschungen  im  Chiese-Tale  tal- 
abwärts vom  Idro-See. 

Er  unterscheidet  danach  einen  unteren  Gürtel  bis  etwa  300  m,  der  wohl 
ganz  Ton  Wein-  und  Olivenpflanzungen  eingenommen  ist,  einen  bis  1600  oder 
1700m  reichenden  Waldgürtel  (Eichen,  Kastanien,  Buchen,  Koniferen  über- 
einander), weiter  hinauf  der  alpine  Gürtel. 

Der  treffliche  St.  Sommier^^^)  hat  seine  Erforschmig  der  Flora 
der  toskanischen  Inseln  eifrig  fortgesetzt  und  stellt  eine  weitere 
Monographie  von  Pianosa  in  Aussicht. 

Er  hat  der  Insel  (1901)  zu  drei  verschiedenen  Zeiten  Besuche  abgestattet 
und   veröffentlicht   die  vorläufigen  Ergebnisse   und  eine   kurze   Geschichte   der 

^^^  La  temperatura  atmosferica  in  Catania  del  1817 — 1900.  Catania  1901. 
Atti  Aoo.  Gioenia  XIV.  Ebenda  werden  auch  die  jährlichen  Beobachtungs- 
ergebnisse des  Universitätsobservatoriums  von  Ricoö  und  Eredia  yeröffentlicht.  — 
"1)  Ebenda.  —  "«)  BSGItal.  1901,  882.  Kartenskizze.  —  ii»)  Commentarl 
dell' Ateneo  di  Brescia  1900.  —  i^^)  Esplorazioni  botaniohe  in  Valsabria.  Commen- 
tarl Ateneo  di  Brescia  1901.  —  "6)  BSBot.  Ital.  1901. 
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EiloTschiiiig  ihrer  Flora.  Bis  jetzt  ist  das  Vorkommen  von  466  Arten  GefäB- 
pflanzen  dort  festgestellt,  davon  289  von  Sommier  nachgewiesene  und  zusammen- 
gestellte. Die  Insel  ist  also  nicht  so  arm,  als  man  nach  Größe,  Oberfläche  u.  s.  w. 
erwarten  sollte. 

Der  Botaniker  A.  Böguinot^i^^)  hat  den  Ponxarhisehi  und  ihrer 

Flora  eine  umfangreiche  und  gründliche  Studie  gewidmet,  die  fast 

als  eine  gesamtgeographische  Monographie  bezeichnet  werden  kann. 

Vom  14.  bis  16.  Jahrhundert  waren  die  Inseln  durcii  Seeräuber  entvölkert 
und  wieder  mit  Wald  bedeckt,  dauernde  Neubesiedlung  datiert  erst  vom  18.  Jahr- 
hundert. Seitdem  sind  sie,  abgesehen  von  dem  zum  Teil  aus  Schichtgesteinen 
(Triaakalk)  ausbauten  Zannone,  das  noch  mit  hochstämmigem  Walde  bedeckt 
ist,  nrbar  gemacht,  besonders  terrassiert  und  mit  Wein  und  Hülsenfrüchten  be- 
baut. Der  Verfasser  geht  mit  Rücksicht  auf  den  ElinfluB,  den  der  Mensch  auf 
das  Pflanzenkleid  ausgeübt  hat,  auch  auf  die  Geschichte  der  Inseln  ein,  die 
bald  dicht  besiedelt,  bald  entvölkert  und  waldbedeckt  waren. 

Ton  B6guinot*i^  liegen  noch  kleinere  Arbeiten  über  die  Flora 
der  Insel  Nisida,  die  des  toskanischen  Archipels  und  des  Alluviums 
des  unteren  Tibergebiets  vor.  Die  oben  (s.  ^®)  erwähnte  Arbeit  Mar- 
tellis  über  die  Insel  Lagosia  geht  namentlich  auch  auf  die  Flora  ein. 

Eine  hervorragende,  mit  äußerst  lehrreichen  Landschafts-  und 
Y^etationsbildem  ausgestattete  pflanzengeographische  Studie  über 
KorsikOy  die  aber  auch  rein  landeskundlich  manch  wertvollen  Wink 
enthält  und  das  Yerständnis  für  die  Mediterranflora  im  allgemeinen 
zu  vertiefen  recht  geeignet  ist,  verdanken  wir  dem  schweizerischen 
Botaniker  Rickliiis). 

Der  Verfasser  geht,  im  AnschluB  an  Grisebach,  besonders  darauf  aus,  fest- 
snstellen,  in  welch  verschiedener  Weise  die  Mediterranflora  sich  dem  klimati- 
schen Charakterzuge  einer  langen  Trockenperiode  anzupassen  vermocht  hat.  Er 
unterscheidet  die  Mediterran-  oder  Kulturregion  mit  den  Formationen  der  Macchien, 
Felsenh^den,  Strandformationen  und  der  Kulturen;  die  montane  Region  mit 
einan  unteren  (800 — 1200  m)  Gürtel  mediterraner  Koniferen  und  einem  oberen 
Lanbholsgürtel  (bis  1800  m),  vorzugsweise  aus  Buchenbestfinden  gebildet;  drittens 
die  alpine  Begion.     Gute  Register  erleichtem  die  Benützung. 

Auch  ein  anderer  schweizerischer  Botaniker  J.  Briquet^^^)  hat 
Korsika  zu  seinem  Arbeitsfelde  gewählt.  Unter  eingehender  Be- 
trachtung der  Hochgebirgsflora  und  ihres  Ursprungs  teilt  derselbe 
Korsika  pflanzengeographisch  ein  in  die  Höhengürtel  des  Ölbaumes 
van  0 — 400  m,  der  Edelkastanie  von  400 — 1000  m,  den  Gürtel  von 
Pinus  Larido  und  P.  Pinaster  1000 — 1600  m,  den  Gürtel  der  Berg- 
erlen 1600 — 1900  m  und  den  alpinen  Gürtel. 

Auf  dem  Gebiet  der  Tiergeographie  ist  nur  eine  Arbeit  des  deutschen 
Sammlers  W.  Woltersdorff^^o)  über  Korsika  zu  erwähnen,  die  eine 
wesentliche  Bereicherung  unserer  Kenntnis  der  Fauna  dieser  Insel  ent- 
hielt und  namentlich  auch  auf  die  Beziehungen  zur  Tyrrhenis  eingeht 

iif)  BSOItal.  1902.  Beigegeben  Sabatinis  etwas  berichtigte  gcol.  Karte  in 
1 :  50000.  —  "')  BSBot.Ital.,  Florenz  1901,  u.  Nuovo  Giom.  Bot.  Ital.,  Florenz 

1901.  —  *^^  Botan.  Beisestudien  auf  einer  Fruhlingsfahrt  durch  Korsika.  Zürich 

1902.  Bef.  ▼.  Th.  Fischer  QZ  1903.  —  ^^^  Becherches  sur  la  flore  des  mon- 
tagnes  de  la  Corse  et  ses  origines.  Ann.  Conserv.  et  Jard.  bot.  de  Gen^ve  1901.  — 
"^  StreifEÖge  durch  Korsika.    Magdeburg  1901.    Ref.  v.  Th.  Fischer  GZ  1902. 
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AfUkrqpogeoffraphie, 

Änthropologisch&s  und  Ethnographisches,  Über  die  deutschen 
Sprachinseln  in  Südtirol  und  Oberitalien  liegt  eine  zusammeD- 
fassende  Arbeit  von  A.  Baß^^i)  vor.  Ein  Büd  der  politischen  und 
802aalen  Lage  Italiens  in  der  Gegenwart  haben  Bolton  King  und 
Th.  Okeyi22)  entworfen,  das  zwar  vielseitiger,  aber  weniger  gründ- 
lich ist  als  die  betreffenden  Abschnitte  in  P.  D.  Fischers  Werk, 
auch  landeskundlich,  etwa  abgesehen  von  den  den  wirtschaftlichen 
Verhältnissen  gewidmeten  Kapiteln,  wenig  bietet.  Über  Yerbreitung 
höherer  Intelligenz  in  Italien  handelt  Y.  Giuffrida-Ruggerii28). 
Einen  Überblick  über  den  Stand  der  Studien  zur  Siedelungskunde 
und  Bevölkerungsverdichtung  in  Italien  unter  besonderem  Hinweiß 
auf  die  (in  früheren  Berichten  besprochenen)  Arbeiten  von  0.  Marinelli 
über  Sizilien  und  Mba,  A.  Cossu  über  Sardinien,  hat  Yiezzoli  auf 
dem  internationalen  Oeographenkongresse  in  Berlin  gegeben. 

Auch  zur  Toponomastik  liegen  Untersuchungen  vor.  So  hat 
den  Namen  der  Gemeiuden  Italiens,  insofern  sie  von  der  Boden- 
plastik hergeleitet  sind,  Gr.  Grass 0^24)  eine  auch  für  die  geographi- 
sche Namenkunde  überhaupt  wertvolle  Untersuchung  gewidmet. 

Die  Namen  von  nicht  weniger  als  300  Gemeinden  Italiens,  4  Proz.  der 
überhaupt  vorhandenen,  sind  mit  Monte  gebildet,  von  30  mit  Serra,  auch  etwa 
30  mit  CoUe,  20  mit  Poggio  und  von  den  200,  deren  Name  mit  CasteUo  ge- 
bildet ist,  weisen  sehr  viele  auf  hohe  Lage  hin.  Der  bei  weitem  größte  Teil 
der  so  benazmten  Gemeinden  liegt  im  Bereich  der  Apezminen ,  namentlich  in 
den  Marken,  also  an  der  adriatischen  Seite.  Sie  sind  bedingt  durch  reiche 
Gliederung  des  Geländes,  zum  Teil  auch  durch  historische  Vorgänge  (geologische 
und  klimatologische  Gründe,  die  keine  Talsiedelungen  gestatten.  Der  Bericht- 
erstatter), bezeichnen  aber  keineswegs  die  höohstgelegenen  Siedelungen. 

Auf  Crocionis  Studie  über  Yelletri  (s.  *o)  möge  noch  einmal 
hingewiesen  werden.  Bei  einer  Untersuchung  über  den  Einfluß, 
welchen  die  Qermanen  auf  die  italienischen  Ortsnamen  ausgeübt 
haben,  kommt  P.  Gribaudi^^sj  2m  dem  überraschenden  Ergebnisse, 
daß  nur  etwa  100  Ortsnamen  auf  fremde,  fast  ausschließlich  ger- 
manische Yölker  (Langobarden)  zurückzuführen  sind,  fast  nur  im 
Po-Gebiete  und  solche  kleinerer  Orte. 

Yon  der  Volkszählung  vom  9. — 10.  Februar  1901  sind  einige 
wichtige  vorläufige  Ergebnisse  bezüglich  der  Provinzen  und  ihrer 
Hauptstädte  mitgeteilt  in  der  Eivista  Geografica  Italiania  1901,  S.  387. 
Die  erste  amtliche  Veröffentlichung  betrifft  die  Bevölkerung  der  Ge- 
meinden i^ß).  E.  Raserii27)  hat  eine  Studie  über  die  Bevölkerung 
Italiens  nach  dieser  Zählung  veröffentlicht 

"1)  Leipzig  1901.  Ref.  t.  R.  Sieger  PM  1902,  LB  61.  —  "«)  Italy  to- 
day.  London  1901.  Ref.  v.  Th.  Fischer  PM  1902,  LB  95.  —  i««)  Riv.  Ital. 
di  Sociol.  Rom  1901,  Nr.  3.  —  "*)  BSGItal.  1901,  280.  Ref.  v.  Th.  Fischer 
PM  1902,  LB  137.  —  "6)  BSGItaL  1902.  Ref.  v.  Th.  Fischer  PM  1903, 
LB  643.  —  ^^^  Censimento  deUa  popolazione  legale  dei  singoli  oomuni  del 
Regno.     Rom  1901.  —  "7)  Cosmos  von  G.  Cora.     Rom  1901,  Nr.  2. 
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Die  SO  ungeheuer  anschwellende  itaLieuische  Äustüandenmg^^^) 
hat  für  die  Jahre  1898  und  1899  eine  zusammenfassende,  ver- 
gleidiende,  amtliche  Darstellung  gefunden,  und  seit  1902  erscheint 
unter  dar  ausgezeichneten  Leitung  L.  Bodios,  vom  Auswanderungs- 
kommissariat  des  Ministeriums  des  Äußern  herausgegeben  ein  eigenes 
Bullettino  deirEmigrazione  in  monatlichen  Heften,  welches  nach 
amtlichen  Auskünften  im  In-  und  Auslande  die  ganze  Erscheinung 
nach  ihren  Ursachen,  ihren  Ursprungsstätten,  Wegen  und  Zielen, 
die  Lage  d^  Auswanderer  in  den  von  ihnen  aufgesuchten  Ländern 
u.  8.  w.  zu  erforschen  bemüht  ist  und  so  überhaupt  zu  einer  der 
wichtigsten  Quellen  über  das  Auswanderungswesen  werden   dürfte. 

Grenzen  und  Flächeninhalt  Yon  arealstatistischen  Untersuchimgen 
ist  nur  eine  kritische  Studie  von  F.  S.  Giardina^^S)  ^b^r  den 
Flächeninhalt  von  Italien  und  seiner  Teüe  zu  verzeichnen.  Dazu 
eine  amtliche  Veröffentlichung  i'**),  nach  welcher,  nachdem  nun  auch 
dne  genaue  Berechnung  von  Sardinien  möglich  geworden  und 
23833  qkm,  33  qkm  mehr  wie  auf  Grund  der  alten  Karte  La 
Maimoras,  ergeben  hat,  der  Flächeninhalt  des  Königreichs  286682  qkm 
beträgt^ 

ürprodukium  und  OewerbiäHgkeit  Zunächst  sind  einige  Arbeiten 
über  den  italienischen  Bergbau  hervorzuheben.  Einen  zusammen- 
fessenden  Überblick  ^^^)  über  den  italienischen  Bergbau  und  seine 
Erzeugnisse  verdanken  wir  der  "Weltausstellung  in  Paris.  Der  Geo- 
loge E.  C  orte s  0*82)^  jetzt  Leiter  des  Eisenbergbaues  auf  Elba,  faßt 
die  Ergebnisse  seiner  dabei  gemachten  Beobachtungen  in  einer  Studie 
über  das  Vorkommen  und  die  Entstehung  der  dortigen  Eisenerze, 
ihr  Gebundensein  an  nach  drei  Systemen  geordnete  Verwerfungen 
zusammen.  Die  wenig  wichtigen  Erzvorkommen  der  Provinz  Messina 
hat  der  Vertreter  der  Mineralogie  an  der  Universität  Messina  G.  La 
Valle^'^)  zum  Gegenstand  seiner  Forschungen  gemacht.  Die 
italienische  Lamdunrtschafl^^^)  hat  für  die  Weltausstellung  in  Paris 
eine  zusammenfassende  Darstellung  erfahren.  Der  Geologe  Tra- 
bucco^86)  hat  die  Vorlesung,  mit  welcher  er  1901  am  Istituto 
Superiore  von  Florenz  seine  Lehrtätigkeit  über  landwirtschaftliche 
Geologie  eröffnet  hat,  im  Druck  erscheinen  lassen. 

Benelbe  führt  die  Rückständigkeit  der  einst  mustergültigen  italienischen 
lAndwirtschaft  ganz  besonders  auf  die  im  Vergleich  zu  anderen  Staaten  auBer- 
ordenüiche   Mangelhaftigkeit  des  landwirtschaftlichen   Unterrichts    zurück   und 

12^  Statistica  deU'  emigrazione  italiana.  Rom  1900.  —  ^^  Riv.  di  storia 
e  geogr.  1901.  —  ^^^  Supeificie  del  R^no  d'Italia  yalutata  nel  1884.  3»  Ap- 
pendice.  Florenz  1901.  —  ^'i)  Caialogo  della  mostra  fatta  dal  Corpo  Reale 
ddle  Miniere.  Rom  1900.  —  ^32)  Le  Miniere  di  ferro  dell'Elba.  Raasegna 
Mineraria,  XI.  Torino  1899.  Ref.  v.  Th.  Fischer  PM  1902,  LH  120.  — 
'^  I  giadmenti  metalliferi  di  Sioilia  in  Prov.  di  Messina.  Messina  1899. 
Ref.  V,  Th.  Fischer  PM  1902,  LB  135.  —  "*)  Notizie  suir  Agrioolt.  in  Italia. 
Born  1900.  -—  "«)  La  Geologia  e  L' Agriooltura.  Florenz  1902.  Ref.  v.  Th. 
Fischer  PM  1903,  LB  542. 
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sacht  das  Wesen,  den  Inhalt  und  die  große  praktische  Bedeutung  der  landwirt- 
schaftlichen Greologie  klar  zu  legen. 

Bezüglich  der  Verkehrswege  ist  hervorzulieben,  daß  der  G^loge 
Marchese  öaetano  Rovereto^^^)  seme  Erholimgsausflüge  in  der 
Umgebung  von  Genua  zum  Studium  der  geologischen  YerhMtiüsse 
der  verschiedenen  Eisenbahnlinien  verwertet  hat,  die  durch  die 
Apenninen  geplant  sind,  um  dem  stetig  wachsenden  Yerkehr  von 
Gtenua  zu  Hilfe  zu  kommen. 

Er  veranschaulicht  durch  seine  Forschungen  die  ungeheuren  Schwierigkeiten 
und  Kosten,  welche  dem  Eisenbahnbau  dort  namentlich  durch  die  weitverbreiteten 
Scherbentone  erwachsen,  und  betont  die  Notwendigkeit,  bei  der  Entwerfung  der 
Linien  Geologen  zu  Bäte  zu  ziehen. 

Erfreulich  ist,  daß  von  den  seit  1885  erschienenen  amtlichen, 
in  den  früheren  Berichten  erwähnten  Monographien  über  die  (Je- 
werbtätigkeit  der  einzelnen  Provinzen,  da  sie  zum  TeU  veraltet  sind, 
neue  Ausgaben  zu  erscheinen  beginnen,  so  zunächst  1902  von  Venedig, 
Ancona,  Forli.  Von  besonderer  Wichtigkeit  für  das  Verständnis  der 
Entwicklung  der  italienischen  öewerbtätigkeit  ist  eine  vom  Ministerium 
für  Ackerbau,  Gewerbe  und  Handel  herausgegebene  statistische  Über- 
sicht über  die  bis  Ende  1898  vorhandenen  elektrischen  ArUagen^^'') 
und  die  elektrische  Industrie  bis  Ende  1900.  Der  Leiter  der  Handels- 
kanmier  von  Mailand,  also  der  wichtigsten  von  Italien,  L.  Sabba- 
tini ^88)  hat  in  einer  sehr  lehrreichen  vergleichenden  volkswirtschaft- 
lichen Studie  festgestellt,  daß  der  internationale  Handel  Italiens  in 
den  letzten  30  Jahren,  wenn  er  auch  der  Menge  nach  ein  wenig 
zugenommen  hat,  relativ  stationär  geblieben  ist  und  selbst  hinter 
Holland  und  Belgien  zurücksteht.  Außer  dem  Annuario  statistioo 
möge  auf  die  vom  Finanzministerium  i89)  herausgegebenen  jälirlichen 
Übersichten  über  die  Handelsbewegung  des  Landes  hingewiesen 
werden.  Die  noch  wenig  entwickelten,  aber  neuerdings  aus  politi- 
schen Gründen  scharf  ins  Auge  gefaßten  Handelsbeziehungen  Italiens 
zu  Montenegro  und  Ober-Albanien  hat  der  mit  jenen  Gegenden  wohl 
vertraute  Botaniker  A.  Baldacci^*®)  auf  dem  Geographentage  in 
Mailand  beleuchtet.  Die  Entwicklung  der  wirtschaftlichen  VerhÄlt- 
nisse  Italiens  seit  der  Begründung  des  Königreichs,  besonders  im 
Süden,  schildert  G.  Goyan^*!),  indem  er  besonders  hervorhebt,  daß 
sich  durch  Neubegründung  des  Großgrundbesitzes  die  Verhältnisse 
für  Kleinbesitzer  und  Pächter  sehr  imgünstig  gestaltet  haben  und 
darin  eine  der  Ursachen  der  Auswanderung  zu  suchen  ist 


^3^  Studio  geol.  di  alcune  ferrovie  projettate  attraverso  l'Appennino  lig^e. 
Atta  S.  iigustica  di  sc.  nat.  e  geogr.  1901,  XII.  —  ^'^  Notizie  staust,  sngli  im- 
pianti  elettrici  in  Italia  aUe  fine  del  1S9S  e  Cenni  sulle  Industrie  elettr.  in 
Italia  a  tutto  il  1900.  Rom  1901.  —  ^'^)  Per  le  nostre  esportazioni.  Mailand 
1900.  Ref.  V.  Th.  Fischer  PM  1902,  LB  139.  —  »»•)  Movimento  oomm.  del 
Regno  d' Italia  nell'  anno  1900  etc.  —  ^*^  Atti  IV  Congr.  geogr.  ital.  Malland 
1902.  —  ^*^)  Lendemains  de  TUnit^.  Borne.  Boyaume  de  Naples.  Paris 
1900. 
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Die  EinsellandBOhaften  Italiens. 

Hier  ist  zunächst  aus  dem  italienischen  Alpenlande  auf  eine 
vorzügliche  Landschaftskunde  zu  verweisen,  die  lun  so  mehr  An- 
erkennung verdient,  als  sie  nicht  einen  (Geographen  von  Fach, 
sondern  einen  jungen  aktiven  Offizier  zum  Verfasser  hat,  dessen 
Arbeit  damit  zugleich  für  die  vortreffliche  Vorbildung  in  der  Kriegs- 
akademie in  Turin  zeugt     Es  ist  A.  Pelloux'i*2)  Tal  von  Aosta. 

Der  Yerfafiser,  als  Offizier  der  Alpenjäger  mit  dem  Qebiet,  das  auch  ab 
Borcligaag^ebiet  große  geschichüiche  und  strategische  Bedeutung  hat,  gründlich 
vertrant,  gibt  von  demselben  eine  wissenschaftlich  landeskundliche  DarsteUung, 
bei  der  aUerdings  die  Gesichtspunkte  der  Militfirgeographie  vielfach  in  den  Vorder- 
grund treten,  wenn  auch  begreiflicherweise  gewisse  Fragen  unerörtert  bleiben. 
Dem  Gelände  und  der  ursichlichen  Herleitung  seiner  Formen  ist  naturgemäß 
und  erfolgreich  besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Der  Verfasser  steUt  fest, 
daß  der  Aufstieg  von  Ivrea  durch  das  Tal  von  Aosta  zum  Mont  Blano  88,  von 
Genf  70  km  lang  ist  Vorzügliche  Bilder  und  ein  im  wesentlichen  V.  Novareses 
DazsteUung  veranschaulichendes  Kärtchen  der  orotektonischen  Gürtel  der  West- 
alpen,  vier  technisch  ansprechende  Karten  in  1 :  500  000  (Planimetrie,  Wegenetz 
und  Entfernungen,  geologische  Karte,  tektonische  Karte,  Höhenschichtenkarte) 
fdrdem  das  Veiständnis. 

In  Ergänzung  des  großen  "Werkes  seines  Vaters  über  die  Ge- 
schichte der  Kartographie  Yenetiens  hat  0.  Marinelli^**)  eine  wertr 
ToUe  Studie  über  die  ältesten  gedruckten  Karten  von  FrünU  und  die 
Gebirgsdarstellung  auf  denselben,  namentlich  der  ältesten  bisher  be- 
kannten von  1562  und  der  des  Pirro  ligorio  von  1563  veröffentlicht 
Eine  kleine  geschichtlich-geographische  Studie  hat  L.  Schütte  ^^^) 
der  Stadt  Pcarma  ge^dmet  Einer  jetzt  im  Innern  Siziliens  lebenden 
jungen  Lehrerin,  Pia  Romei^*^,  verdanken  wir  eine  auch  vom 
methodischen  Oesichtspunkte  recht  ansprechende  Studie  über  Toskana 
und  die  YerteUung  seiner  Bevölkerung  nach  den  Zählungen  von 

1861,  1871,  1881. 

Eb  eigibt  sich  daraus  namentlich  eine  Zonahme  der  Bevölkerung  in  dieser 
Periode,  wie  überhaupt  in  geschichtlioher  Zeit  an  Zahl  und  Dichte  von  SO 
naeh  NW. 

Im  Anschluß  an  das  monumentale,  aus  drei  Foliobäuden  be- 
stehende Werk,  welches  die  Provinz  Bari^*^)  für  die  WeltaussteUimg 
in  Paris  von  einer  Anzahl  Eachvertreter  hat  anfertigen  lassen,  hat 
TL  Fischer  1*7)  eine  siedelungskundliche  Studie  über  AptUien  ver- 
öffentlicht, in  welcher  derselbe  namentlich  der  dort  greller  als  irgend- 
wo in  Europa,  selbst  in  Italien,  hervortretenden  Erscheinung,  daß 
eine  rein  ackerbauende  Bevölkerung  sich  in  wenigen  großen,  durch 

^*^  La  VaUe  d' Aosta.  Descrizione  geografica.  Rom  1901.  Abdr.  a.  Riv. 
Ifilitaie.  Bef.  y.  Diener  PM  1902,  LB  96.  —  i««)  I  monti  del  Frinli  neUe 
ptd  «nüche  carte  geograßche  stampate  della  Begione.  In  Alto  1901.  —  ^**)  Fest- 
echrift  des  Oeogr.  Seminars  der  Univ.  Breslau  zur  Begrüßung  des  13.  deutschen 
Geographentags.  Breslau  1901.  —  ^*^)  La  distribuzione  degli  abitanti  in  Tos- 
eana. Monografia  antropogeografica.  Florenz  1901.  Bef.  t.  Th.  Fischer  PM 
1903,  LB  682.  —  ^^^  La  terra  dl  Bari  sotto  Taspetto  storioo,  eoonomioo  e 
Batnnle.  Tran!  1900.  Bef.  v.  Th.  Fischer  PM  1902,  8.  115.  -~  i«^)  pM 
1902,  B.  115. 
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weite  menschenleere  Bäume  voneinander  getrennten  Siedelnngen  zu- 
sammendrängt, besondere  Aufmerksamkeit  schenkt  und  die  Ursachen 
derselben  zunächst  in  geschichtlichen  Verhältnissen,  daneben  aber 
auch  in  der  Landesnatur  erkennt  Eine  Studie  von  Tito  Yespa- 
siani^*®)  enthält  neben  Bemerkungen  über  Karsterscheinungen  in 
den  Murgie  besonders  Betrachtungen  über  die  wirtschaftlichen  und 
ethnographischen  Verhältnisse  dieser  Landschaft.  In  einer  nur  als 
Manuskript  gedruckten,  mit  großem  Fleiß,  Umsicht  und  guter  methodi- 
scher Durchbildung  ausgeführten  Arbeit  untersucht  C.  Maranellii*^) 
die  Bedingtheit  der  Bevölkerungsverdichtung  und  der  Siedelungen  im 
südlichsten  KcUabrien» 

Eecht  eifrig  wird  die  Landeskunde  von  Sizilien  namentlich  durch 
die  einheioaischen  Fachvertreter  gepflegt  So  hat  F.  Porena^^^), 
zunächst  wesentlich  methodische  Ziele  verfolgend,  Sizilien  als  Bei- 
spiel benützt,  um  auf  dem  Geographentag  in  Mailand  das  Schema 
einer  Landeskunde,  wie  er  sie  sich  vorstellt,  zu  entwerfen. 

Die  Abweichungen  von  dem  Muster,  welches  Th.  Fischer  bereits  in  seiner  Dar- 
steUung  Italiens  und  Siziliens  durchgeführt  hatte,  sind  meist  geringe.  Bedeutender 
etwa  die,  daß  er  die  E^ntwicklungsgeschichte  in  ein  zweites  Kapitel  Terl^,  in 
welchem  er  unter  dem  Titel  » (Geologische  Bemerkungen«  die  yorkommenden 
Formationen  und  ihre  Verbreitung  beschreibt,  die  Wirkung  der  exogenen  Kräfte 
beliandelt  sehen  wiU  u.  dgl.  mehr,  Dinge,  die  nicht  an  und  für  sich,  sondern 
nur  zum  Verständnis  der  Bodenplastik  in  einer  Landeskunde  Raum  finden 
können.  Bodenkunde  wird  kaum  erwähnt.  Über  die  wichtige  Frage,  ob  zugleich 
mit  der  Bodenplastik  auch,  im  allgemeinen  wenigstens,  die  Bedingtheit  der 
Siedelungen,  die  Bodenbeschaffenheit  und  die  Volksdichte  behandelt  werden  soU, 
spricht  sich  der  Verfasser  nicht  aus. 

Daran  schließen  wir  eine  Arbeit  von  Musumeci^^^)  an,  welcher 
die  ganze  Insel  in  zehn  morphologische  Regionen  einteilt  und  deren 
Größe,  Bevölkerung  imd  Gemeinden  untersucht  imd  miteinander  ver- 
gleicht. Der  Geograph  von  Messina  G.  Riccheri*'^^)  beschreibt 
drei  Tagesausflüge,  die  er  von  Messina  aus  gemacht  hat  nach  Eap 
Tindaro,  zur  Besteigimg  des  Monte  Senden  und  des  Pizzo  Bottino, 
zwei  der  höchsten  Berge  des  Peloritanischen  Gebirges. 

Dieselben  sind  (neben  den  Arbeiten  Giardinas  von  Catania)  als  ein  sehr 
erfreuliches  Beispiel  zu  bezeichnen,  das  hoffentlich  eifrige  Nachahmimg  findet. 
Sie  liefern  manche  wertyoUe  landeskundliche  Beobachtung  und  seigen,  wie 
vieler  Berichtigungen  die  topographische  Karte  noch  zugänglich  ist. 

Ein  einheimischer  Priester,  F.  Pulci^^^)^  der  sich  als  eio  guter 
Beobachter  des  Volkes  erweist,  hat  eine  warmherzige  Schilderung 
des  misäglichen  Elends  der  in  den  Schwefelbergwerken  Siziliens 
beschäftigten  Bevölkerung  veröffentlicht.    Der  bekannte  Militärschiiftr 

14^  Le  Murgie  e  la  cittk  di  Altamura  sotto  V  aspetto  geografico,  storioo  ed 
etnografico.  Kassegna  Pugliese,  XYIII.  Trani  1901.  —  ^^^  La  distribuzione 
deUa  popolazione  nel  gruppo  delP  Aspromonte.  Born  1901.  Bef.  v.  Th.  Fischer 
PM  1903,  LB  683  —  ^^^  Schema  di  una  trattazione  oorologica,  oondotta  sulla 
Sicilia.  Atti  lY  Congr.  geogr.  ital.  Milano  1901.  —  ^'^^)  Apunti  sulla  distrib. 
deUa  popolazione  in  Sicilia.  Atti  e  Kend.  deU'Acc.  Dafnica  di  sc.  lettere  ed  arti 
in  Acireale  Vn,  1899/1900.  —  «2)  BSGItal.  1902.  —  "»)  Vita  deUe  nuniere 
in  Sicilia.     Palermo  1900.     Eef.  y.  Th.  Fischer  PM  1901,  LB  103. 
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Steuer  O.  "Wachs  ^^4)  j^at  im  Anschluß  an  eine  Studie  über  die 
heutige  politische  und  strategische  Bedeutimg  von  Malta  die  Stellung 
der  europäischen  Mächte  und  besonders  Englands  im  Mittelmeere 
üb^haupt  beleuchtet.  A.  Cossu^^^)  hat  einigen  hier  wieder  auf- 
genommenen Vorarbeiten  eiae  landeskundliche  oder,  wie  er  sich 
aasdrückt,  eine  physische  und  anthropogeographische  Monographie 
%iner  Heimatinsel  Sardinien  folgen  lassen,  die  naturgemäß  bei  dem 
Mangel  an  Yorarbeiten  keinen  vollen  Erfolg  haben  konnte,  auch 
methodisch  nicht  vOUig  auf  der  Höhe  steht,  aber  trotzdem  sehr 
freudig  zu  begrüßen  ist 

80do8teuropäi8che  Halbinsel. 

Der  als  Erforscher  der  südosteuropäischen  Halbinsel  heute  bei 
weitem  obenan  stehende  serbische  Geograph  J.  Cvijiö^^^)  hat  in 
einem  Yortrag  vor  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  in  Berlin  eine 
knappe  Übersicht  über  seine  Forschungsreisen  auf  der  Halbinsel 
seit  1888  und  über  die  wichtigsten  Ergebnisse  derselben,  besonders 
in  Bezug  auf  die  tektonischen  Yerhältnisse,  gegeben,  nach  denen 
er  vier  selbständige  Falten-  und  Gebirgssysteme  unterscheidet:  das 
dinarische,  das  griechisch -albanische,  den  Balkan  imd  die  trans- 
sylvanischen  Alpen.  Zwischen  denselben  liegt  die  Hhodopemasse. 
Als  eine  weitere  Ausführung  dieser  kurzen  Andeutimgen,  soweit  sie 
sich  auf  die  Faltengebirge  der  adriatischen  Seite  beziehen,  ist  eine 
ganz  neue  Ausblicke  eröffnende  Abhandlung  desselben  Verfassers 
über  die  eünarisch-albanesisdie  Scharung  ^^'^)  anzusehen. 

Cyijid  fährt  den  Nachweis,  daß  das  NW — 80  streichende  dinarische  Falten- 
system an  der  80-Grenxe  von  Monteneg^  in  den  Ketten  der  Prokletije  nach 
O  und  NO  umbiegt,  wie  anderseits  die  meridional  streichenden  albanesischen 
Faltenzage  in  Oberalbanien  —  vielleicht  ist  auch  der  Schar  noch  hierher  zu 
reduien  —  in  gleicher  Richtung  umbiegen.  Dazwischen  liegen  die  Scharungs- 
beeken  der  Metochija,  yon  Bkutari  und  8.  Giovanni  di  Medua. 

A.  Philippson^^s)  hat  dem  Internationalen  Geographenkongreß 
in  Berlin  seine  Anschauungen  über  den  Gebirgsbau  der  Ägäis  imd 
seine  tdlgemeinen  Beziehungen  unter  Weiterfühnmg  seiner  schon 
früher  dargelegten  bezüglichen  Studien  unterbreitet 

Yon  Meyers  Reisebüchem  ist  das  die  europäische  Türkei,  Ser- 
bien und  Bulgarien  enthaltende  1902  in  sechster  Auflage  erschienen: 
dn  Ausdruck  des  erleichterten  Reisens  in  diesen  Ländern. 

Hinsichtlich  der  Flora  der  Halbinsel  muß  das  Werk  von  Beck 
V.  Manegatta  ^*^),  Die  Yegetaüonsverhältnisse  der  iUyrischen  Länder, 

1*^)  Malta,  seine  kriegsgeflehichtliche  Vergangenheit  und  seine  heutige  stra- 
tegische Bedeutung.  Berlin  1901.  Ref.  y.  Th.  Fischer  PM  1902,  LB  102.  — 
"*)  L'lBola  di  Sardegna.  Rom  1900.  Ref.  v.  Th.  Fischer  PM  1902,  LB  101.  — 
«»^ ZGsKBerUn  1902.  — •  "7)  gitzb.  AkWien  CX,  I,  1901.  Karte  1 : 1 200000.  — 
»*»)  Vh.  Intern.  Geogr.-Kongr.  Berlin  1901.  I,  181.  —  »»)  Engler  u.  Drude: 
DieTtVegetadon  der  Erde.  IV.  Leipzig  1901.  Ref.  y.  F.  Hock  PM  1902, 
LB  50. 
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auch  hier  erwähnt  werden,  da  es  Serbien,  Montenegro,  Nordalbamen 
und  Novipazar  mit  umfaßt. 

Zur  Kartographie  der  Halbinsel  ist  auch  in  diesem  Bericht  einer 
umfang-  imd  gehaltreichen,  wenn  auch  noch  nicht  abgeschlossenen 
Arbeit  des  ausgezeichneten  Kenners  dieser  Verhältnisse,  V.  Haar  dt 
V.  Hartenthurn^^o)^  Vorstand  im  Militärgeographischen  Institut 
in  Wien,  zu  gedenken,  in  welcher  derselbe  die  Kartographie  der 
BaLkanhalbinsel  im  19.  Jahrhundert  behandelt,  damit  aber  zugleich 
einen  wichtigen  Beitrag  zur  Erforschungsgeschichte  und  zur  Kimde 
der  Quellen  einer  wissenschaftlichen  Landeskunde  derselben  über- 
haupt liefert.  Vom  französischen  Service  göogr.  de  TArmöe  sind 
1900  drei  weitere  Blätter  der  Karte  des  Balkans  ä  1:1000000 
und  ein  Blatt  Kreta  1:400000  erschienen. 

Von  Cvijiö'i*^)  Bibliographie  g6ographique  de  la  P6ninsule 
balcanique  umfaßt  Band  IV  in  148  Nummern  die  Jahre  1898 — 1900. 

Serbien. 

Eine  Gesamtdarstellung  des  Landes,  wenn  auch  mehr  politischer 
und  wirtschaftlicher  Natur,  hat  J.  Hogge^^^j  veröffentlicht.  Von 
dem  durch  den  serbischen  Geologen  J.  Zujoviö  in  Veröffentlichung 
begriffenen  Werke  über  die  Geologie  von  Serbien  ist  der  zweite 
Band  (in  serbischer  Sprache,  Belgrad  1901)  erschienen,  der  die 
Eruptivgesteine  behandelt.  Von  eben&lls  unter  Zu]ovi6'  Namen 
gehenden  Geologischen  Annalen  der  Balkanhalbinsel  ist  Bd.  V  (Bel- 
grad 1900)  erschienen.  Er  enthält  außer  zahlreichen  Einzelarbeiten, 
auch  in  französischer  und  deutscher  Sprache,  die  geologische  Biblio- 
graphie der  Halbinsel  Für  die  Weltausstellimg  in  Paris  hat  L.  R 
Yanvanoviö^®*)  den  serbischen  Ackerbau  und  seine  Erzeugnisse, 
J.  Dim.  Antula^ö*)  die  Erzlagerstätten  Serbiens,  Vorkommen  von 
Kohlen,  Bausteinen,  Mineralquellen  bearbeitet  Serbien  hat  am 
31.  Dezember  1900  eine  neue  Volkszählung  durchgeführt,  die  eine 
Bevölkerung  von  2494000  Köpfen  nachwies. 

Montenegro. 

Die  namentlich  dim^h  die  Beziehungen  zu  Italien  gewachsene 
politische  Bedeutung  und  die  leichtere  Zugänglichkeit  dieses  kleinen 
Staates  hat  ein  Anschwellen  der  Literatur  über  denselben  veranlaßt 
Seine  auf  einer  Reise  in  Montenegro  empfangenen  Eindrücke  hat 
G.  Cora  (Cosm.  Rom  1901)  veröffentlicht   Ebenso  hat  der  italieni- 

100)  Mite.  d.  MU.-geogr.  Inst,  in  Wien  XXI,  1902.  £b  U^fen  hier  die 
ersten  Mitteilungen  über  die  Arbeiten  der  österreichischen  Offiziere  in  den  70  er 
Jahren  vor.  ■—  "»)  Ref.  v.  Haascrt  PM  1902,  LB  643.  —  i««)  La  8erbie  de 
nos  jours.  £tade  politique  et  eoonomiqne.  Brüssel  1901.  —  i*')  L'Agri- 
cultore  en  Serbie.  Paris  1900.  Ref.  v.  Götz  PM  1902,  LB  647.  —  !•*)  Rev. 
g6n.  des  gisements  mltaUif^res  en  Serbie.  Paris  1900.  Geol.  Karte,  4  BL, 
1 :  400000.     Ref.  v.  Götz  PM  1902,  LB  648. 
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sehe  Botaniker  A.  Baldacci^^^  seine  vorwiegend  touristisch  ge- 
halten^i  Reiseberichte,  besonders  über  den  Südosten  des  Landes, 
fortgesetzt  Auch  hier  ist  bezüglich  der  Morphologie  an  erster  Stelle 
Cviji6^®^  zu  nennen,  der  auch  Montenegro,  besonders  dem  Dur- 
mitor,  sdnem  geologischen  Aufbau,  seinen  Karst-  imd  Glazial- 
erscheinungen, semen  Seen,  sowie  den  Cafiontälem  der  Tadra  und 
Piva  gründliche  Studien  gewidmet  hat.  Auch  seine  wertvolle  Arbeit 
über  die  Karstpoljen ^^tj  muß  hier  erwähnt  werden,  da  sie  sich 
auf  Montenegro  mit  erstreckt  Über  Gletscherspuren  in  Montenegro 
hat  K.  Hassert  auf  dem  Deutschen  Geographentag  in  Breslau  (1901) 
gesprochen.  Auch  Yinassa  de  Regny^ßS)  bespricht  Gletscher- 
spuren  in  Monten^^.  K.  Hassert  i^^)  hat  auch  einen  umfassen- 
deren Bericht  über  seine  letzte  Heise  in  Montenegro  im  Sommer 
1900,  namentlich  in  den  südöstlichen  und  nordöstlichen  Gebirgs- 
landschaften, veröffentlicht,  in  welchem  auch  Beobachtimgen  über 
Gletsdierspuren  und  Karsterscheinungen  eine  große  EoUe  spielen, 
aber  auch  die  seit  seiner  letzten  Anwesenheit  im  Jahre  1892  ge- 
machten großen  Kulturfortschritte  hervorgehoben  werden.  Diese 
letzteren  hat  Hassert i^^)  auch  allein  behandelt 

Bulgarien. 

Dot  Meteorologe  C.  Kaßner^^i)  j^t,  unterstützt  von  dem  bul- 
garischen G^ec^raphen  Ischirkoff,  seine  wesentlich  klimatologischen 
Studien  gewidmete  Beise  diu*ch  Bulgarien  auch  zu  recht  anziehen- 
den, durch  Abbildungen  veranschaulichten  Beobachtungen  auf  volks- 
kondlichem  (Gebiet  benutzt  Eine  amtliche  Yeröffentlichung  in  französi- 
scher Sprache  (Sofia  1901)  berichtet  über  den  Außenhandel  Bulgariens 
im  Jahre  1901. 

Türkisohe  Provinzen. 

Unter  R.  Hubers  1*^2)  Namen  ist  eine  technisch  roh  ausgeführte, 
aber  durch  Eintragung  der  zahlreichen  Veränderungen,  welche  die 
Verwaltungsgebiete  erfahren  haben,  wertvolle  Karte  in  1 :  1500000 
erschienen. 

JTo'akien.  E.  Oberhummer i^s)  verdanken  wir  die  Yeröffent^ 
lidiung  einer  sehr  lehrreichen  Urkunde  zur  Topographie  von  Kon- 
8iantinopel  im  16.  Jahrhundert,  nämlich  die  Vervielfältigung  einer 
Aufnahme  der  Stadt  seitens  des  deutschen  Künstlers  Melchior  Lorichs 


^**)  BSQItaL  1902.  Zahlreiche,  weno  auch  häufig  schlecht  gelangene  hzw. 
Torielfiltigte  Bilder  zur  Lendesnatur.  Antivari  liegt  noch  in  Trümmern,  als 
Hafenort  entwickelt  sich  Pristanj.  —  ^^^  Morphol.  a.  glacial.  Studien  aus  Bos- 
nien, der  Hersegovina  und  Montenegro.  I:  Das  Hoohgebiige  und  die  Cafion- 
UQer.  AbhGGsWien  1900,  H.  —  i«7)  AbhGGsWien  1901,  IH.  —  "8)  Atti 
BAecIincei  1901.  —  "«)  MGGsWien  1901.  Karte  in  1:750000.  —  "O)  i^ 
die  weite  Welt.  8tat^;art  1901.  — -  ^^i)  Klapperbretter  und  anderes  aus  Bul- 
garien. Glob.  LXXXn,  1902.  —  i?^)  Empire  Ottoman.  Division  administra- 
tiTe.  Konstantinopel  1900.  Bef.  t.  Supan  PM  1901,  LB  406.  —  i^S)  Xon- 
stantinapel  unter  Sultan  Suleiman  d.  Gr.,  auf  gen.  v.  Melchior  Lorichs  aus  Flens- 
borg.    M&nche«  1902. 
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aus  Mensburg.  Der  den  21  Tafeln  beigegebene  Text  enthält  aach 
mehrere  bereits  bekannte  Darstellmigen  von  Konstantinopel  aus  ver- 
schiedenen Perioden.  Der  Wiener  Geologe  Dr.  Schaffer^^*)  hat 
neuerdings  Thrakien  im  Auftrag  der  Wiener  Akademie  der  Wissen- 
schaften bereist  und  namentlich  das  noch  wenig  bekannte  Istrandscha- 
Gebirge,  das  Th.  Fischer  schon  1890  als  einen  Teil  des  alten  Massivs 
der  rumelischen  Scholle  bezeichnete,  imd  das  vielverheißende  oligocäne 
Braunkohlenlager  des  unteren  Maritzagebiets  bei  Keschan  erforscht. 
Makedonien.  Unter  dem  Titel  Geomorphologie  Makedoniens  hat 
Dr.  K.  Oestreich^^*^)  auf  Gnmd  seiner  eigenen  Eeisen  und  unter 
Verwertung .  der  Literatur  eine  durch  Profile  imd  eine  geologische 
Karte  in  1 :  750000  erläuterte  Arbeit  veröffentlicht,  welche  geradezu 
neue  Entdeckimgen  enthält,  wie  die  gewaltige  Gebirgsmasse  der 
Salakova  (Begova  2530  m)  südlich  vom  Becken  von  Üsküb,  wohl 
der  Mittelpunkt  des  innermakedonischen  Urgebirges. 

Auch  we»entliohe  VertiefuDg  unserer  Kenntnis  der  dessaretischen  Seen  wird 
erzielt,  und  man  wird  die  Arbeit  als  den  bisher  wichtigsten  Baustein  zu  einer 
wissenschaftlichen  Landeskunde  von  Makedonien  bezeichnen  können. 

Die  so  schwierigen,  politisch  so  wichtigen  ethnographischen  Ver- 
hältnisse von  Makedonien  haben  durch  P.  N.  Miljukowi^s)  eine 
eigenartige  Behandlung  erfahren,  indem  derselbe  fünf  Karten  in 
1:1500000  mit  Text  veröffentlicht  hat,  die  nach  den  grundver- 
schiedenen Ansprüchen  der  Bulgaren,  Griechen  und  Serben  ganz  ver- 
schiedene Bilder  geben.  Kein  vom  bulgarischen  Standpunkt  aus 
hat  Y.  Kancovi77)  die  Ethnographie  von  Makedonien  behandelt 
und  auf  einer  Karte  in  1 :  750000  dargestellt,  während  fünf  andere 
Karten  ebensoviele  andere  Standpunkte  veranschaulichen. 

Albanien.  Die  steigende  Aufmerksamkeit,  welche  man  in  Italien 
dem  albanischen  Gegengestade  widmet,  zu  dem  auch  durch  die 
zahlreichen  Ansiedlungen  von  Albanesen  in  Süditalien  geschichtliche 
Beziehungen  gegeben  sind,  findet  ihren  Ausdruck  in  der  italienischen 
Literatur  über  Albanien.  So  hat  A.  Galanti^'^^)  lediglich  nach 
Literaturstudien  eine  kurze  zusammenfassende  Skizze  der  geo- 
graphischen, ethnographischen  imd  geschichtlichen  YerhSltnisse  Al- 
baniens als  erstes  Bändchen  einer  Bibliotheca  italo-albanese  ver- 
öffentlicht, die  allerdings  auf  rein  geographischem  Gebiet  weit  hinter 
dem  zurückbleibt,  was  man  schon  jetzt  erwarten  dürfte.  Einige 
statistische  Angaben  über  das  Yüajet  Skutari  hat  A.  Baldacci^^s) 
auf  Grund  seiner  zahlreichen  Eeisen  veröffentlicht.  Der  ehemalige 
französische  Konsul  A.  Degrand^^o)  in  Skutari  hat  seinen   sechs- 

»T«)  PM  1902  u.  MGGsWien  1902.  —  1^5)  AbhGGsWien  IV,  1902.  — 
"6)  St.  Petersburg  1900.  Ref.  v.  Hassert  PM  1901,  LB  411.  —  "?)  Make- 
donia.  EtnograHa  i  Statistica.  Sofia  1900.  —  ^^^  L'Albania.  Karte  von  Al- 
banien in  1 :  2500000,  Ethnogr.  Karte  der  Halbmsel  in  1 :  10000000.  Bibliogr. 
Ref.  v.  Hassert  PM  1902,  LB  646.  —  "»)  Riv.GItal.  1901.  —  "»)  Souvenirs 
de  la  Haute-Albanie.  Paris  1901.  Geschiohte  und  YoUcskunde  stehen  im  Vorder- 
grund.    Zahlreiche  Bilder.     Ref.  y.  Hassert  PM  1901,  LB  409. 
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jährigen  Aufenthalt  im  Lande,  während  dessen  er  selbst  freilich  nur 
kleine  R^sen  ins  Gebiet  der  Mirditen,  nach  Tirana  und  Kroja  aus- 
znfiUiren  imstande  war,  eifrig  bemüht,  sich  über  Land  und  Leute 
zu  unterrichten  imd  anziehende  Schilderungen  beider  zu  liefern.  Über 
A.  Baldaccis  Betrachtungen  der  Handelsbeziehungen  Albaniens  zu 
Italien  s.  Nr.  140.  Eine  wertvolle,  durch  zwei  Kartenskizzen  er^ 
Iftaterte  Studie  über  Durazxo  hat  A.  Fhilippson^^i)  ver^^ffentlicht 

QrieohenlancL 

Hier  ist  zunächst  auf  die  Bildung  einer  geographischen  Gesell- 
fidbalt  in  Athen  im  Jahre  1902  zu  verweisen,  die  im  wesentlichen 
die  Au^be  haben  soll,  die  geographischen  Studien  zu  fördern. 

Yon  Meyers  Reiseführern  ist  der  Griechenland  und  Eleinasien 
umfassende  Band  1901  in  5.  Auflage  erschienen,  die  namentlich 
nach  der  archäologischen  Seite  hin  und  in  Bezug  auf  Karten  und 
Pläne  eine  wesentliche  Bereicherung  erfahren  hat 

Die  Topographie  von  Griechenland  für  Paulys  Healencyklopädie 
der  klassischen  Altertumswissenschaft  hat  A.  Philippson  in  seiner 
gründlichen,  reich  mit  Literatur  belegten  Weise  neu  bearbeitet  und 
davon  die  Artikel  Damastion  bis  Dystos  veröffentlicht.  Ein  um- 
tEmgreicher,  vorwiegend  auf  Selbstsehen  beruhender  Artikel  ist 
Delphoi  gewidmet  Das  wichtigste  in  der  Berichtsperiode  über 
Griechenland  überhaupt  erschienene  Werk  siad  Philippsons  Bei- 
träge zur  Kenntnis  der  griechischen  Inselwelt,  in  welchen  derselbe 
die  Ergebnisse  seiner  mehrjährigen  Forschimgen  im  Archipel,  be- 
sonders über  die  Kykladen,  Skyros  und  die  magnesische  Inselreihe 
niederlegt  **^). 

D.  Eginitis*®*),  der  Direktor  der  Sternwarte  in  Athen,  hat  den 
ersten  zusammenfassenden  Bericht  über  die  durch  ihn  in  Griechenland 
eingerichteten  ^£26e6enbeobachtungen  veröffentlicht.  Eginitis^^^) 
hat  auch  die  Ergebnisse  der  Beobachtungen  von  24  meteorologischen 
Stationen  in  Griechenland  von  1894 — 99  veröffentlicht 

Die  unter  Curtius  und  Kauperts^^^)  Leitung  unternommene 
Aufnahme  von  Aüika  liegt  nun  mit  Heft  9  vollendet  und  durch 
eine  Übersichtskarte  des  ganzen  Gebiets,  die  bis  Ägina  reicht  und 
aadi  Theben  mit  umfaßt,  veranschaulicht  vor. 

Die  für  das  rasch  wachsende  Athen  imd  die  staubige  Ebene 
von   Attika  immer  empfindlicher  werdende  Wasserarmut  hat   den 

1*1)  Panlys  Bealencjklopädie  der  klassischen  Altertumswissenschaften.  — 
«»)  Eiig.-H.  PM  134.  Gotha  1901.  Je  zwei  topogr.  u.  geol.  Karten  in  1 :  300  000.  — 
1^  Resultats  des  observations  sisniiques  faites  en  Gr^e  de  1893 — 98  u.  Tremble- 
mente  de  terre  obserrfes  en  Gr^ce  dnrant  les  ann6es  1893 — 98.  Ann.  Obs.  Äthanes 
1900.  Ke£.  V.  Partach  PM  1902,  LB  663*.b.  —  »«<)  Ann.  Obs.  Äthanes,  III. 
Adien  1901.  Eingehend  besprochen  von  Partsch  GZ  1902,  S.  594.  —  !•»)  Über- 
sichte- ond  Gesamtkarte  von  Attika  12  Bl.  in  1 :  100000  mit  Text  Ton  A.  Milch- 
hüer.  Berlin  1900.  Ein  Nachtrag  wird  nachfolgen.  Bef.  t.  Partsch,  PM  1902, 
LB  656. 
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bekannten  Geologen  Mitsopulos^^^^  yerankfit,   die  (Gebirge  Ton 
Attdiui  auf  ihre  Waaservorräte  hin  zu  erforschen. 

Er  kommt  xa  dem  Ergebnis,  daß  die  Wiederherstellung  der  Wasserleitung 
Hadrians  und  die  Herleitung  der  QueUen  des  Pames,  vielleicht  auch  noch  der- 
jenigen des  attischen  Küstengebiets,  Athen  die  dringend  nötigen  Wasserrorräte 
verschaffen  kann. 

Yon  seiner  Eundreise  durch  die  Peloponnes  unter  Dörpfelds 
Führung  im  Jahre  1902  hat  J.  Partsch^^T)  eine  ebenso  anziehende, 
wie  lehrreiche  Schilderung  veröffentlicht 

Yon  den  griechischen  Inseln  liegen  zunächst  einige  Arbeiten  über 
die  der  Westseite  vor.  So  hat  Korfu  durch  A.  de  Claparödei^S) 
eine  auf  Selbstsehen  und  Literaturstudien  beruhende  allgemeine  Dar- 
stellung erfehren.  Yon  Zante  entwirft  B.  Schmidt  i^^),  ein  gründ- 
licher Kenner  der  Insel  und  Griechenlands  überhaupt,  eine  durch 
feines  Yerständnis  für  die  Natur,  gute  Kenntnis  der  Geschichte  und 
Sprache  äußerst  anziehende  Schilderung.  Zante  (L'isola  d'oro),  den 
schwankenden  Felsen  und  die  MeermtÜilen  von  Celafonia,  schildert 
auch  A.  Issel^^^)  weiteren  Kreisen.  Eine  sehr  eingehende,  fast 
monographische  Darstellimg  haben  die  kleinen  schwer  zugänglichen, 
selten  besuchten  und  wenig  bekannten  Inseln  Paax>s  imd  Antipaaos 
durch  den  italienischen  Geologen  A.  Martelli^^i)  als  Ergebnis  eines 
20tägigen  Aufenthaltes  im  September  1899  zum  Teil  in  Ergänzimg 
des  1889  erschienenen  Prachtwerkes  des  Erzherzogs  Ludwig  Salvator 
erfahren. 

Der  geologische  Aufbau  steht  im  Vordergründe.  Paxos,  108  m  hoch, 
fast  ringsum  steU  abfaUende  Hochfläche,  besteht  nur  aus  eocänen  Schichten, 
Antipaxos ,  im  Hagios  Isaphoe  250  m  hoch ,  ist  Teil  eines  Faltengebirges  ans 
Kreide-  und  £k)cänkalken.  Beide  besitzen  außer  SchwefelqueUen  fast  keine 
QueUen,  und  die  Bevölkerung  ist  auf  Zisternen  angewiesen.  Die  Steilufer  sind 
reich  an  natürlichen  Qrotten ,  Bögen ,  Klippen ,  die  Zufluchtsstätten  von  See« 
hunden  und  Zeugen  der  Angriffe  des  Meeres.  Olivenzucht,  von  den  Venetianem 
eingeführt,  ernährt  die  5000  Bewohner  (wovon  120  auf  Antipaxos). 

Yon  den  Inseln  des  Archipels  ist  neuerdings  Delos  von  französi- 
scher Seite  sorgsam  erforscht  worden,  und  die  Ausgrabungen  haben 
eine  wesentliche  Ergänzung  erfahren  durch  Herstellung  einer  archäo- 
logischen Karte ,  drei  Blätter  in  1 :  2000 ,  seitens  des  Gheographen 
E.  Ardaillon  und  des  technischen  Leiters  der  Ausgrabungen,  H. 
Convert^**),  auf  Grund  einer  von  einem  französischen  Kriegsschiffe 
vorgenommenen  Triangulation.    A.  Philippson^^*)  hat  durch  Nach- 

"«)  Tä  JiottfM  vdaza  t&v  'ä^v&v  etc.  Athen  1899.  Ref.  v.  Bartsch  PM 
1902,  LB  661.  —  1^7)  Auf  der  Insel  des  Pelops.  Schles.  Ztg.  Breslau  1902.  — 
"«)  Corfou  et  les  Corfiotes.  Genf  1900.  Ref.  v.  Bartsch  PM  1902,  LB 
658.  —  IB^  Die  Insel  Zante.  Erlebtes  und  Erforschtes.  Freibuig  1899.  Ref. 
V.  Partsch  PM  1901,  LB  660.  —  ^^^  In  vaoanza.  Gite  e  studi.  Rom  1901.  — 
1*1)  BSGItal.,  Sept.-Okt.  1902.  1  geol.  u.  hypsometr.  Karte  in  1:75000.  Eine 
ergbizende  geologisch- paläontologische  Studie  im  BSGeol. Ital.  XX,  1901,  u. 
Note  geologiche  su  Pazos  e  Antipaxos  in  Rendioonti  AccLincei  IX.  Rom  1900.  — 
i**)  Die  Insel  ist  danach  3,69  qkm  groß;  Ref.  v.  Partsch  PM  1902,  LB  657.  — 
"^  PM  1902,  106.     Karte  1:300  000. 
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tOgß  zur  Eenntois  der  griechischen  Inselwelt  unsere  Kenntnis  nament- 
lich des  geologischen  Aufbaues  von  Mykonos,  Nikaria  und  Leukaa 
erweitert  und  vertieft  Eine  allgemeine  SMzze  von  Seriphos  schließt 
E,  HauttecoBur^'^)  früher  erschienenen  ähnlichen  an. 

Das  gro^  politische  Interesse  an  Kreta  hat  die  Literatur  über 
die  herrliche  Jbisel  noch  weiter  bereichert  So  schildert  sie  nach 
d^Q  Aufstand  A.  Baldacci^^^),  der  sie  1893  und  1899  besuchte. 

Die  tonrisiisch-perBÖiilich  gehaltene  Darstellung,  die  doroh  eine  spezielle 
Arbeit  über  die  botanischen,  namentlich  bei  Beigbesteigongen  erzielten  Eigebmsse 
eiginzt  werden  soU,  läßt  grelle  Schlaglichter  auf  die  bald  von  Christen  bald 
TOD  Hohjunmedanem  voUlührten  Verwüstungen,  zerstörte  Dörfer,  niedeigehauene 
OliTenhaine  und  Weinpflanzungen  fallen. 

Einen  Beitrag  zur  Gteologie  von  Kreta  hat  O.  Bonarelli^'*) 
veröffentlicht  Über  Ardaillons  Forschungen  liegen  erst  kurze 
Notizen  vor.  Eine  Darstellung  der  politischen  Lage  des  in  un- 
klarer völkerreditlicher  Stellung  gelassenen  kleinen  Staates  gibt 
H.  Canturier^^'^,  zu  deren  Lösung  er  Anschluß  an  Griechenland 
vorschlfigt  Einen  Überblick  über  die  Bevölkerung  der  Insel  nach 
der  Zahlung  vom  4.  bis  17.  Juni  1900  gibt  Supan^»»). 

IM)  BSBelge  de  G6ogr.  Bruzelles  1900.  Eef.  v.  Philippson  PM  1901, 
LB  415.  —  «»*)  BSGItal.  1901.  —  »»«)  Atti  Aoc.  lincei  1901.  —  i»»)  La 
GrHe.    Paria  1900.    Bef.  ▼.  Philippson  PM  1901,  LB  416.  —  i»S)  PM  1901. 


Rumänien. 

Von  Prof.  Dr.  Emmanuel  de  Martonne  an  der  Universität  in 

Eennes. 

Attgemeines. 

Allgemeine  Darstellungen  über  die  geographischen,  politischen 
und  besonders  wirtschaftlichen  Yerhältnisse  in  Bumänien  werden 
inuner  zahlreicher.  Fast  jeder  gebildete  Ausländer,  der  dort  einige 
Monate  geweilt  hat,  glaubt  sich  verpflichtet,  Bumänien  der  Welt 
kimd  zu  machen.  Dazu  kommen  mehrere  von  Bumänen  oder  philo- 
ramäoischen  Ausländem  verfaßte  landeskundliche  Yersuche,  die 
Sfters  einen  apologetischen  Charakter  an  sich  tragen.  Aus  dieser 
PQlle  von  mehr-  oder  minderwertigen  Werken  mögen  nur  einige 
hervorgehoben  werden.  Ot,  Obedenares  Werk  (La  Boumanie  6co- 
nomique,  Paris  1876)  ist,  obgleich  jetzt  etwas  veraltet,  immer  von 
Bedeutung;  gleichwie  der  Beisebericht  von  Bud.  Bergner *).  ö.  Bley 
gibt  in  gedrängter  Form  eine  historisch -statistische,  leider  nicht 
immer  aus  der  besten  Quelle  geschöpfte  Zusammenfassung^).  Der 
Graf  Angelo  de  Gubernatis  beschäftigt  sich  auch  besonders  mit 
historischen  und  politischen  Fragen^. 

t)  Rominien,  eine  DarsteUnng  des  Landes  and  der  Leute.  Breslau  1887.  — 
^  La  Boamanie.  Paris  1896.  190  3.  —  ^  La  Boumanie  et  les  Boamains, 
impnsrioDS  de  yoyage  et  d'€tade.     Florenz  1898.     308  S. 
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Ungettlir  denselben  Charakter  tragen  die  im  allgemeinen  demlich  oberflAch- 
liehen  Darstellangen  von  A.  Beaure  a.  H.  Mathorel^),  Ed.  Mirbeao'),  H. 
Filckv.Wittinghausen^,  Samuelson^,  Aman te  Bruno ^,  Mrs.Walker*), 
H.  Kraus^^.  Das  Buch  von  A.  de  Richard^*)  darf  nur  erwähnt  werden,  nm 
den  Leser  vor  dem  zu  viel  versprechenden  Titel  und  den  naiven  Schloßfolge- 
rangen  des  Verfassers  xu  warnen. 

Dagegen  ist  der  Bericht  des  rumäDischen  Konsuls  in  Genf,  Michel 
Holban,  über  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  Riunäniens  zu  emp- 
fehlen i*),  ebenso  das  Buch  von  C.  G.  Romenholler  ^'j.  Das  in  drei 
Sprachen  veröffentlichte  Werk  des  deutschen  Konsuls  Benger  ^*) 
enthalt  viele  aus  den  besten  Quellen  geschöpfte  statistische  Angaben. 
Indessen  bleibt  bis  jetzt  F.  W.  Paul  Lehmanns  kiu^e  und  geist- 
reiche Schrift  »Das  Königreich  Riunänien«^^  die  einzige  gute  Landes- 
kimde  von  Rumänien.  E.  de  Martonne  gab  eine  knapp  abgefaßte 
encyklopädische  Darstellung  des  Landes  und  der  Leute  ^*)  und  kürz- 
lich ein  größeres  Werk  über  die  Walachei  ^  7)  heraus. 

Der  Verfasser  hat  sich  bemüht,  eine  umfassende  Beschreibung  zu  liefern. 
In  fünf  mit  Erläuterungen  versehenen  Karten  werden  dargestellt:  I.  Die  Oro- 
graphie  und  die  Gewässer,  II.  Die  Geologie,  III.  Die  Regen  Verhältnisse,  IV.  Die 
Pflanzengeographie,  V.  Die  Verbreitung  der  Bevölkerung  (Dichtigkeit  berechnet  in 
den  verschiedenen  natürlichen  Regionen).  Literaturverzeichnis  8. 343 — 59.  22  geo* 
graphische  Ansichten  nach  photographischen  Aufnahmen,  meistens  vom  Verfasser. 

Die  westliche  Walachei  (Oltenia)  war  schon  früher  Gegenstand 
einer  vom  militärgeographischen  Standpunkt  aus  abgefaßten  fleißigen 
Studie  des  jetzigen  Direktors  des  rumänischen  Müitärgeographischen 
Instituts,  Col.  Jannesco,  gewesen  ^^oj  Denselben  Charakter  trägt 
das  Buch  von  A.  Napoleon  liber  die  Dobrudscha^^^). 

Obgleich  nur  für  den  Schulgebrauch  bestimmt,  ist  das  Lehrbuch 
der  Geographie  von  Rumänien  von  M.  Murgoci  und  Popa  Burca*'*') 
als  landeskundliche  Skizze  selbst  dem  Fachmann  zu  empfehlen.  Früher 
galt  das  Buch  von  Calmuschi^^rf)  als  der  beste  Versuch  dieser  Art 

Die  rumänische  Geographische  Gesellschaft  in  Bukarest  ist  jetzt 
fertig  mit  der  Ausgabe  der  Bezirkswörterbücher  imd  des  größeren, 
das  ganze  Königreich  umfassenden  Wörterbuchs^®). 

*)  La  Roumanic.  Paris  1878.  —  ^)  ün  nouveau  royaume.  La  Roumanie. 
Paris  1881.  —  «)  Das  KOnigr.  Kumänien.  Wien  1881.  —  f)  Bumania  past 
and  present.  London  1882.  —  ^  La  Rumania.  Born  1888.  —  ^  Untrodden 
Paths  in  Boumania.  London  1888.  355  S.  —  ^^)  Kumänien  und  Bukarest.  Bu- 
karest 1896.  170  S.  —  *')  La  Boumanie  (k  vol  d'oiseau).  Hydrologie,  Geologie, 
Bichesses  min.,  Eaux  min.,  P6trole  etc.  Bukarest.  422  S.  —  ^*)  Le  Globe  XXXIV, 
1895,  112.  —  i>)  La  Boumanie.  Botterdam  1898.  256  S.  —  ^^)  Bumänien 
i.  J.  1900.  Stuttgart  1900  (franz.  n.  engl.  Ausg.  Paris  u.  London).  VI  n. 
304  S.  —  1«)  Kirchhoffa  Länderkunde  H,  H.  2,  S.  1—61.  1893.  —  i<0  La  Bou- 
manie, Gk>graphie  phys.,  Geologie,  Cümat,  Biog^ographie,  G^graphie  eoonom., 
Geographie  polit.  Extr.  Gr.  Encyclop^die  XXVII,  72  S.  1899.  —  17)  La  Vala- 
ohie.  Essai  de  Monographie  g^ogr.  Paris  1902.  XX  u.  387  S.  —  ^'")  Oltenia 
9i  Banatul.  Bukarest  1895.  258  S.  —  i^*)  Dobrodgea  ^i  gurile  Dunarei.  Bu- 
karest 1895.  100  S.  —  1^0  Bomänia  9!  i^rile  locuite  de  Bomäni.  Bukarest 
1902.  315  S.  —  ^^')  Geografia  Bomäniei  91  a  (erilor  vecine  locuite  de  BomÄni. 
Ploiesci  1896.  —  ^^  Marele  dic(ionar  geografic  al  Bomäniei,  alcatuit  fi  prelucrat 
dupa  dictionarele  pai^iale  de  jude^e   de  G.  I.  Lahovari,    C.  L  Bratianu    9! 
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Die  Bedrkswörterbncher  waren  Ton  sehr  yerschiedenem  Werte,  im  allgemeinen 
sind  sie  besonders  reich  an  historischen,  archäologischen  und  statistischen  An- 
gaben. Die  letzteren  aber  darf  man  nicht  ohne  Vorsicht  annehmen  (vgl.  ver- 
schiedene Referate  in  PM).  Die  physikalische  Geographie  ward  dabei  immer 
stiefmütterlich  behandelt. 

Kartographie. 

Über  die  Geschichte  der  Kartographie  von  Rumänien  und  den 
heutigen  Stand  der  offiziellen  Kartographie  des  Königreichs  be- 
richtet am  ausführlichsten  der  General  C.  L  Bratianu,  Oberdirektor 
des  nmiänischen  Militärgeographischen  Instituts  ^^). 

Die  Dobmdseha  wnrde  zuerst  aufgenommen  (veröffentl.  in  1 :  20000),  dann 
folgte  die  Moldau  (1 :  50000).  Die  große  Walachei  ist  jetzt  fast  vollständig 
kartiert ,  und  mehrere  Bl&tter  in  1 :  50  000  wurden  bereits  veröffentliolit.  Die 
chorographische  Karte  in  1:200000  ist  erschienen  für  die  ganze  Moldau,  die 
Dobrudscha  und  die  Ostliche  Walachei.  Bezüglich  der  Leitung  und  des  Verlaufe 
der  topographischen  Arbeiten  sowie  der  technischen  DarsteUung  der  trigono- 
metrisdien  Aufnahmen  und  der  Messung  yon  zwei  Standlinien  verweise  ich  auf 
die  schon  erwähnte  Schrift  und  auf  die  Aufsätze  desselben  Verf assers  >^. 

Über  ältere  Karten  von  Rumänien  berichtete  V.  A.  Urechie^^). 

Eine  topographische  Detailaufnahme  des  Paringu-Massiys  gab  E.  de 
Martonne22). 

Die  geologische  Aufnahme  von  Rumänien  ist  schon  vor  einigen 
Jahren  begonnen  worden  von  einem  Geologischen  Bureau  unter 
Leitung  von  Prof.  Grigorie  Stefänescu,  der  mehrere  Blätter  der 
Walachei  veröffentlicht  hat  23).  Zur  Orientierung  wird  die  Karte 
von  Draghiceanu^*)  immer  dienen,  bis  die  schöne,  in  der  Pariser 
Weltausstellung  1900  preisgekrönte  Karte  von  Popovici-Hatzeg 
veröffentlicht  ist  Detailaufnahmen  verdanken  wir  Primi  es  (Fo- 
garascher  Alpen)*^),  Draghiceanu  (Bezirk  Mehedin^)*^),  Popovici- 
Hatzeg  (Gegend  von  Sinala-Rucar)^?)^  und  Murgoci  (Paringu- 
Massiv)*^**).  Die  geologischen  Karten  der  Dobrudscha  von  Peters *<*) 
und  Anastasio^i)  und  die  Karte  der  Yerbreitung  der  tertiären 
Schichten  von  S.  Stefänescu  ^2)  müssen  hier  auch  erwähnt  werden. 

Auch  die  wirtechaftlichen  Verhältnisse  beginnen  schon  kartiert 

G.  G.Tocilescu.  5  Bde  (Bd.  V,  erschienen  1902).  —  ^^  Notije  despre  lucrSrile 
eari  au  avut  de  Scop  descrierea  geometrica  a  Bomftniei.  AnnAcRom.,  Ser.  11, 
XXn.  Bukarest  1900.  40  S.,  12  Taf.  —  20)  BSGRom.  1900.  Vgl.  Vh.  d. 
13.  Eonf.  d.  Internat.  £rdmes8.  Paris  1900.  S.  175—80.  —  «i)  AnnAcRom., 
IL  —  *^  Carte  des  Cirques  de  GSuri  et  QAlcescu  (Massif  du  Paringu),  1 :  10000. 
BSIngenerilor  IV,  Bukarest  1900.  —  ^3)  Harta  geologicS  generalS  a  Bomdniei, 
lucrati  da  membri  Biuroului  geologic  sub  direc^iunea  dlui  Gr.  StefSnescu 
1:172800.  —  ")  Geol.  Übersichtskarte  des  Königreichs  Rumänien,  1 :  800000. 
JbGeolRA  XL,  1892,  Taf.  3.  —  ««)  Geol.  Übersichtskarte  der  Fogarascher 
Alpen,  1:300  000.  M.  a.  d.  JbüngGeolA  1884.  —  '^  Carta  geologica  a 
jndetolui  Mehedinti  1:450000.  BSGRom.  Bukarest  1882.  —  ^f)  Carte  gtol.  des 
mTirona  de  Sinaia,  1:200000  (s.  ^^%  —  ^S)  Schi^a  geologica  a  masivului 
Paringu,  1 :  200000  (s.  lo?).  —  ^^  Harta  geologica  a  muntilor  Urde,  Muntin  §1 
Giuri,  1 :  50000  (s.  10«).  _  soj  Qeol.  Übersichtskarte  der  Dobrudscha,  1 :  420000 
(8, 144).  _  31)  Carte  g^l.  de  la  Dobrodgea,  1 :  800000  (s.  "«).  -—  »2)  Carte  g^l. 
da  temdna  tert.  de  Ronmanie,  1 :  1000000  (s.  i>^. 
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ZU  werden.    Die  Karte  der  "Wälder  in  1:200000  ißt  eine  muster- 
gültige Leistung  der  rumänischen  Forst\'erwaltung  5^. 

Klima  und  Gewässer. 

Fast  alle  Arbeiten  über  die  klimatischen  Verhältnisse  von  Ru- 
mänien sind  erschienen  in  den  Veröffentlichungen  des  Meteoro- 
logischen Instituts  in  Bukarest: 

1.  Die  Annales  de  PInstitut  M6t§orologique  de  Roumanie  publikes  par  St.  C. 
Hepites,  jährUch  seit  1884,  enthalten:  a)  Bericht  über  die  Tätigkeit  des  In- 
stituts, b)  Denkschriften  (rumänisch  und  französisch),  c)  meteorologische  Be- 
obachtungen in  Bukarest-Füaret,  d)  meteorologische  Beobadhtungen  in  den  yer- 
schiedenen  Stationen  des  Königreichs.  —  2.  Buletinul  lunar  al  observaliunilor 
meteorologice  din  Bomänia  pnbl.  par  St.  C.  Hepites,  jährlich  seit  1891, 
enthält  für  jeden  Monat  einen  ollgemeinen  Überblick  des  Klimas,  einen  Bericht 
über  die  lokalen  Verhältnisse  für  81  Stationen,  welcher  auch  die  phänologisoheii 
und  hydrologischen  Ereignisse  berücksichtigt.  —  3.  Buleün  dilnio  (Täglicher 
Wetterbericht). 

Nach  dem  letzten  Bericht  von  St.  C.  Hepites  besitzt  jetzt  Bnmäoien 
386  meteorologische  Stationen,  wovon  335  nur  ombrometrische  Beobachtungen 
liefern.  Die  meisten  Arbeiten  von  St.  C.  Hepites  sind  auch  in  gedrängter 
Form  in  den  AnnAcBom.  gedruckt  worden. 

Nachdem  J.  Hann  das  Klima  von  Bukarest  auf  Grund  filterer, 
30  Jahre  umfassender  Beobachtungen  in  großen  Zügen  charakteri- 
siert hatte'*),  wurden  von  St.  C.  Hepites  die  verschiedenen  meteoro- 
logischen Elemente  des  Elimas  der  Landeshauptstadt  nacheinander 
untersucht 

Eine  besondere  Bedeutung  haben  die  Studien  über  die  Dauer  des  Sonnen- 
scheins'^, über  den  täglichen  Gang  der  meteorologischen  Elemente'^,  über 
den  Begen'^,  über  den  Wind  und  die  Ursachen  des  sogenannten  »CrivetE«'^. 

Auch  lokalklimatologische  Beiträge,  welche  die  Mittel  aus  mehr- 
jährigen Beobachtungen  geben,  lieferte  Hepites,  für  Sinata'®),  Su- 
lina^o),  Pancesci-Dragomiresci**),  Bräila**)  \md  die  Gestade  des 
Schwarzen  Meeres*^).  Die  leider  nicht  immer  sorgfältig  genug 
angestellten  phänologischen  Beobachtungen  versuchte  Jou  ^i^u**) 
zu  bearbeiten.  E.  de  Martonne  teilte  die  Eesultate  von  ein- 
monatigen thermischen  Beobachtimgen  im  Hochgebirge*^)  mit. 

'^  Harta  pSdurilor,  1:200000,  in  zwei  Auflagen:  a)  aratarea  speciilor 
predominante,  b)  pe  categorie  de  proprietSri.  —  '^)  Klima  von  Bukarest  1857 
bis  1886.  Metz  1889,  69—71.  —  «)  AnnIMfetRoum.  1895,  XI,  49—58. 
Vgl.  Metz  1896,  116.  —  '«)  Marche  diunie  des  ^^ments  dimatol.  ä  Bucarest. 
AnnlMItRoum.  XI,  1895.  59  f.  —  ^T)  ha,  pluie  k  Bucarest  dans  les  demi^res 
32  ann^es.  AnnIMfetRoum.  XIII,  1897,  3—8.  Vgl.  AnnAcBom.  XX,  1898.  — 
'^  Le  yent  ä  Bucarest  et  la  cause  du  Crivetz.  AnnlM^tBoum.  XIII,  1897, 
9  —  24,  vgl.  AnnAcBom.  XX,  1898.  —  >»)  AnnIMfetBoum.  XI,  1895, 
165  —  80.  —  *0)  AnnIMfetBoum.  XI,  1895,  198  —  204.  Vgl.  AnnAcRom. 
XVn,  1895.  —  ")  AnnIMfetEoum.  XI,  1895,  181—97.  —  *«)  AnnIM§tRoum. 
XIV,  1898,  47—136.  —  ^^  Climatologie  du  Uttoral  Boum.  de  la  Mer  Noire. 
CB  V«  Gongr.  Internat.  d'Hydrologie  m^cale  de  Climatologie  et  de  Gtologie 
(Li^  1898).  Lifege  1901.  —  ^*)  Desvoltarea  yegetafiunei  in  BomAnia  in  oursul 
anilor  1887—95.  AnnIMfetRoum.  XI,  1895,  155—64.  —  *»)  Un  cas  parti- 
culier  de  la  marche  de  la  temp§rature  en  haute  montagne.  BSScdel'O.IX,  1900. 
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Die  von  Negreanu  begonnenen  magnetischen  Stadien  ^^  hat 
Hepites  erweitert *7)  ^nd  sogar,  in  Verbindung  mit  St  Murat, 
eine  magnetisdie  Aufnahme  von  Rumänien  ^^)  unternommen. 

Die  ombrometrischen  Beobachtungen  des  ganzen  Königreichs 
bearbeitete  Hepites  zweimal,  erstens  in  einer  kleinen  Abhandlung 
für  82  Stationen ^^),  zweitens  in  einer  großen,  mit  Karten  yer- 
sehenen  Denkschrift  ^o)  unter  Benutzung  sämtlicher  seit  15  Jahren 
tätigen  Stationen. 

IDie  Regenkaite  von  Bnmänien  in  1:1 000  000  unterBoheidet  die  Gebiete 
mit  mehr  als  400,  500,  600,  700,  800  und  900  mm  RegenfaU.  Vier  kleinere 
Karten  geben  die  Verteilong  des  Regens  auf  die  vier  Jahreszeiten.  AHe  diese 
Karten  wurden  mit  kurzen  Erläuterungen  auch  in  ^^)  abgedruckt. 

Die  einzige  Zusammenfassimg  sämtlicher  meteorologischen  Be- 
obachtungen in  Rumänien  enthielt  eine  Studie  von  Hepites 5^)^  bis 
derselbe  sein  musterhaftes  »Album  dimatologique  de  la  Boumanie«^^, 
welches  den  täglichen  und  monatliehen  Gang  aller  meteorologischen 
Elemente  in  19  Stationen  zahlenmäßig  und  graphisch  darstellt,  ver- 
öffentlichte. 

Die  Gewässer  des  Königreichs  sind  mit  Ausnahme  der  Donau,  des 
großen  internationalen  Wasserwegs,  noch  wenig  bekannt  Neben  den 
Werken,  welche  diesen  Fluß  im  allgemeinen  behandeln  —  A.  Penck**), 
Lorenz  v. Liburnau^^)^  Schweiger  v.  Lerchenfeld^^  —  dürfen 
die  anläßlich  der  Arbeiten  für  die  Begiüierung  der  Donaumündung 
angestellten  wichtigen  Untersuchungen  von  C.Hartley'^'^  und  Yoisin 
Bey*^  nicht  vergessen  werden.  Die  in  den  Jahren  1856/57  von 
Kpt  Spratts  aufgenommene  schöne  Karte  des  Donaudeltas ^^)  ist  eme 
wertvolle  Quelle,  um  die  rasch  fortschreitenden  Verändenmgen  der 
Topographie  des  Deltas  abzuschätzen  und  mit  den  verschiedenen  An- 
gaben der  von  der  Internationalen  Donaukommission  veröffentlichten 
Aufnahmen  der  Sulinamündung  ^^)  zu  vergleichen.  Abflußmengen  be- 

4^  Elemente  magnetioe  in  Romftnia.  BSScBuc.  III,  268,  u.  YII,  435.  — 
^^  Gontribn^iuni  la  Fiaica  Globului  Determinari  magnetice  in  RomAnia.  AnnAc. 
Rom.  XX,  1899.  —  ^^  Lev^  magn^tique  de  la  Roumaine.  CR  Congr.  Internat. 
de  V6t.  1900,  1237 — 39.  —  <*)  Premi^res  valeurs  normales  de  la  pluie  en 
Boamanie  (82  stations).  AnnlH^tKoum.  XI,  209—16.  Vgl.  AnnAcBom.  1896 
und  Ciel  et  Terre  1896,  198.  —  ^^  Regime  pluviom^trique  de  la  Roumanie. 
Bukarest  1900.  74  8.,  5  Taf.  —  ")  AnnIMfetRoum.  1899.  Vgl.  Sur  le  Re- 
gime des  plnies  en  Roumanie.  CR  Congr.  Internat,  de  M6t.  1900.  —  **)  Re- 
sultate des  obeerv.  m^t.  en  Roumanie  lustre  1891 — 95.  AnnDl^tRoum.  XII, 
131—42.  —  6»)  Bukarest  1900.  —  **)  Die  Donau.  Sehr.  d.  Ver.  f.  Verbr. 
natorw.  Kenntn.  Wien  1891.  —  ^')  Die  Donau,  ihre  Strömungen  und  Ab- 
lagerungen. Wien  1890.  Vm  u.  123  S.  Vgl.  Donau-Studien  in  MGGsWien.  — 
^  Die  Donau  als  Yölkerw^,  Schiffahrtsstraße  und  Reiseroute.  Wien  1896. 
vm  o.  949  S.  —  BT)  Description  of  the  Delta  of  the  Danube  and  of  the  Works 
reeeniljr  executed  at  the  SuUna  mouth.  London  Inst,  of  Civ.  Ing.  XXI,  1862.  — 
^  Notice  sur  les  travaux  d'am^lioration  de  Tembouchure  du  Danube.  Ann. 
Ponto  et  Chauflstei  S4r.  7,  m,  1893.  —  «^  Brit.  Admiralty  Map  N.  2875, 
Danube  Delta  and  entrance  to  Razemm  Lake,  1:146000.  —  ^^  Plans  comp. 
de  l'embouchure  du  Bras  de  Sulina,  publ.  par  la  Com.  europ.  du  Danube. 
Läpsig  1867—74. 
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rechneten  für  Sulina  und  Qalatz  Penck  (s.  ^%  für  Bräila  und  Seveiinu 
St  C.  Hepites^^).  Derselbe  hat  die  erste  Zusammenfadsung  sftmt- 
licher  Pegelbeobachtungen  an  der  unteren  Donau  geliefert  <^^  und 
auch  den  Eisgang  und  die  Frostperioden  in  Bräila  untersuchte^. 

Begelmäßige  Pegelbeobachtungen  der  zahlreichen  rumänischen 
Donauzuflüsse  sind  seit  November  1900  von  der  Hydrographischen 
Sektion  des  rumänischen  Ministeriums  der  öffentlichen  Arbeiten  an- 
gestellt worden  und  werden  täglich  veröffentlicht**).  E.  de  Mar- 
tonne  hat  die  erste  Bearbeitung  dieses  Materials  für  die  Walachei 
unternommen  und  den  Charakter  der  walachischen  Flüsse  und  ihren 
Einfluß  auf  die  Donau  geschildert**).  Bis  jetzt  war  die  Arbeit  des 
Ingenieurs  C.  Chiru**),  der  einige  anläßlich  der  Herstellung  von 
Brücken  an  verschiedenen  Stellen  angestellte  mehrmonatige  Beobach- 
tungen benutzt  hatte,  die  einzige  Quelle  für  die  Kenntnis  der  ru- 
mänischen Fltlsse.  Lahovaris  Aufsatz  über  die  Aluta**^  behandelt 
historische  und  wirtschaftsgeographische  Fragen.  Das  unheilvolle 
Hochwasser  des  Jiu  im  August  1900  wurde  von  E.  de  Martonne 
nach  seinem  Auftreten  und  seinen  Ursachen  untersucht**). 

Über  die  zahlreichen  mehr  oder  minder  salzhaltigen  Binnen- 
seen der  walachischen  Steppen  imd  der  Küste  der  Dobrudscha  be- 
richteten die  Geologen  Gr.  Stefänescu**)  und  L.  Mrazec^O)^  der 
Chemiker  Istrati^*)  und  der  Zoolog  P.  Bujor^*). 

Oroffraphiß, 

Yon  Fachgeographen  stammende  und  die  Bodenplastik  vom  geo- 
graphischen Standpunkt  betrachtende  Untersuchungen  sind  selten 
geblieben.  Die  Arbeit  von  J.  F.  P.  Lehmann  über  die  Südkarpathen 
zwischen  Bitiezat  und  Königstein''*)  und  die  viel  minderwertigere 
Abhandlung  von  G.  Buzoianu^^)  waren  fast  die  einzigen  Leistungen 
dieser  Art,  bis  L.  Mrazec  seine  wertvollen  Studien  über  den  Lauf 
der  walachischen  Flüsse  veröffentlichte 7*)  und  E.  de  Martonne 
in  seinem  größeren  Werke  über  die  Walachei  mehrere  Seiten  den 
orographischen  Verhältnissen  dieser  Provinz  widmete  7*).  Ln  all- 
gemeinen  sind   die  Einzeluntersuchimgen  über  die  Bodenplastik  in 


*i)  BSGBom.  1883.  —  «>)  Niveau  du  Danube  au  dessns  de  PEtiage. 
AnnlM^tBoum.  XIY,  169—70  (20jähr.  Mittel).  —  ^^  Hydrographie  du  Da- 
nabe  It  BrSila  in:  Oimat  de  BrSüa.  AnnlM^tBoum.  1898,  94  —  96.  — 
^)  Harta  hidrografica.  —  ^^)  La  Yfdachie  chap.  XIV  Le  Regime  du  Bas-Danube 
et  de  ses  affluents.  —  ^^  Canaüsarea  rlurilor  ^i  irigatiuni.  BSGRom.  XTV.  — 
*7)  Oltul  BSGBom.  1891.  —  ^^  La  crue  du  Jiu  en  Aoftt  1900.  AnnlM^tBomn. 
1900.  —  «^  Le  deas^ohement  de  Lacul  Sfirat.  AnnBiuroulni  GeoLV,  1,  1888.  — 
7^  Le  sei  de  Boumanie.  Bukarest  1900.  —  ^i)  Le  sei  des  Salines  Bonmaines. 
Bukarest  1894.  —  7*)  Contribution  k  P^tude  de  la  faune  des  laos  salls  de  Boa- 
manie. AnnSc.  de  PüniT.  de  Jassy  I,  1900,  1490.  —  7S)  ZGsE  1885.  — 
^^)  Carpa^i  Bom^i.  Craiova  1887.  —  '^^)  Quelques  remarques  sur  le  ooare 
desRiyi^res  enValaehie.  AnnMusGeolBuc.  pour  1896.  Bukarest  1898.  55  S. — 
'«)  8.  bes.  Kap.  I,  HI,  IV,  V,  IX,  X,  XI,  XUL 
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versdiied^ien  Notiz^i  meistens  von  touristischer  Art,  mehr  noch  in 
dm  Arbeiten  von  Fachgeologen  zu  sudien. 

Unter  den  touristiachen  Notuen,  welche  nar  die  Karpathen  berühren, 
Bfigen  erwähnt  werden  die  Aufsätze  Ton  Lehmann  über  das  Schieltal  und  den 
Szorduk-Paß''^,  über  seine  zwei  Parengfahrten  ^^  und  über  die  physischen 
Yerhiltniflse  des  Burzenlandes  ^^.  Von  geringerem  Werte  sind  die  zahlreichen, 
den  Bncses  und  seine  Umgebung  betreffenden  Exkursionsberichte  von  Kalch- 
brenner»»),  J- W.  Filtsch"),  A.  Berger««),  W.  Michaelis»«),  Martin 
Braes")  und  A.  Gurita"-)- 

Die  Kiarpathen  sind  auch  das  beliebte  Arbeitsfeld  von  mehreren 
Oeologen  gewesen.  Unter  den  zahlreichen  Ausländem,  welche  das 
Orenzgebirge  untersuchten  und  Ausflüge  nach  Bumftnien  gemacht 
haben,  sind  besonders  zu  nennen:  Primics,  der  in  der  Fogarascher 
Kette  tätig  war^^,  Inkey,  der  die  Tektonik  der  Transsylvanischen 
Alpen  vom  Botenturm-Pafi  bis  zum  Eisernen  Tor  in  zwei  äußerst 
knapp  abgelten,  inhaltreichen  Abhandlungen  erklärte®^»  ^^,  Er. 
Toula,  der  zweimal  die  walachischen  Earpathen  bereiste  und  außer 
geologischen  Notizen  ^8)  noch  einen  mehrere  geographische  Fragen 
berührenden  Vortrag  veröffentlicht  hat^^),  Bedlich,  dem  wir  die 
£r{orsdmng  des  für  die  Geschichte  des  Sarpathenzuges  so  wichtigen 
Beckens  von  Brezoiu-TItesti  verdanken ®<>'*i),  Teisseyre,  der  die 
üyschzone  in  den  moldauischen  Earpathen  untersuchte^^)  und,  in 
Y»bindung  mit  L.  Mrazec  wichtige  Studien  über  die  salzige  For- 
mation veröffentlichte  (s.  unten).  Endlich  müssen  auch  erwähnt 
werden  die  Stadien  von  E.  de  Martonne  über  die  Quertäler  der 
Südkarpathen^'»^^)  und  über  die  Eiszeit  und  deren  Einfluß  auf  die 
Moiphologie  des  Hochgebirges  (s.  unten). 

Die  Tätigkeit  der  rumänischen  (Geologen  ist  auch  dne  sehr  rege 
gewesen.  Nachdem  Sabba  Stefänescu  die  Oebirge  der  Bezirke 
Arge9*^  und  Mehedin^i®^)  rekognosziert  und  Draghiceanu   den 

if)  Jb.  Siebenb.  Karpathen-Ver.V,  158.  —  78)  Ebenda  V,  177.  —  '•)  VhQsE 
1882,  182—90.  —  ^  Der  Königsberg.  Jb.  üng.  Earpathen-Yer.  II,  1875,  199.  — 
*>)  Ausflog  anf  den  OBokas.  Jb.  Siebenb.  Karpathen -Ver.  I,  1876,  22.  Vgl.  Ans- 
flog  aof  den  KOnigstein.  Ebenda  15.  —  ^^  Aus  dem  Arpas-Tal  über  Curtea 
de  Alge?  nach  Bukarest  Jb.  Siebenb.  Karpathen -Ver.  1892,  32.  —  ^^  Ein  Ans- 
flng  in  das  Jalomifa-Tal  in  Rumänien.  Ebenda  53.  —  ^^)  Im  siebenboigisch- 
mgariaehen  Orenzgebirge.  DOBl.  XIX,  1896,  194.  —  84«)  Masivul  BucegOor. 
BSGBom.  1890.  —  ^<)  Die  geol.  Verhältnisse  der  Fogarascher  Alpen.  M.  a.  d. 
Jb.U&g.GeoIA.  1884.  —  ^  Geotektonisohe  Skizze  der  wesü.  Hälfte  des  ungar.- 
nnnäiL  Grenzgebiiges.  Földtany  Közlöny  1884.  —  ^"^  Die  Transsylv.  Alpen 
▼om   Botentann -Paß   bis   znm  Eisernen  Tor.     Math.  u.  Naturw.  Ber.  a.  Ung. 

IX,  1891.  —  ^^  Eine  geol.  Reise  in  die  Transsyly.  Alpen  Rumäniens.   Vorlauf. 

X.  a.  d.  Tageb.  NJbMin.  1897,  142—88  u.  221—55.  —  ^9)  Eine  geol.  Reise 
m  die  TranssylT.  Alpen  Rumäniens.  Sehr.  d.  Ver.  f.  Verbr.  naturw.  Kenntn. 
Wien  XXXVn,  1897,  226—63.  —  »<>)  Geol.  Studien  in  Rumänien.  JbGeolRA 
1896,  77—83  n.  492—502.  —  >i)  Geol.  Studien  im  Gebiet  des  01t-  und  Oltetz- 
Tiles  m  Rumänien.  Ebenda  1899,  4f.  —  *^  Zur  Geologie  der  Bacauer  Kar- 
pithcn.  Ebenda  1898,  566—736.  —  ^^  Sur  Fhistoire  de  la  yaUle  du  Jiu. 
CRAflSeParis  1899.  —  **)  Sur  les  mouvements  du  sol  et  la  formatlon  des 
nOfes  en  Valachie.  Ebenda  1901.  —  ^^)  Memoriu  relativ  la  geol.  Judefului 
Alge}.    AnnBiuronlui  Geol.  1883.     Bukarest  1884,  115—47.  —   ^^  Mtaioire 


42    Die  Fortschritte  der  LAnderkunde  Yon  Earopa.    E.  de  Martonne, 

Boden  des  letztgenannten  Bezirks ^^  untersucht  hatten,  begann 
L.  Mrazec  die  systematische  Erforschung  des  kristallinischen 
Massivs  der  Transsylvanischen  Alpen  und  veröffentlichte  mehrere 
kurze,  inhaltreiche  Notizen  über  die  Umgebung  von  Värdorova-Tumu 
Severinu'8),  über  die  Hochebene  von  Mehedin^*^),  über  die  Ent- 
deckung von  Anthrazitbildungen  permokarbonischen  Alters  ^^o)^  über 
das  Yulkangebirge  löi)  sowie  über  die  (Jeschichte  des  Schieltals  ^^*). 
Er  untersuchte  das  Lotrugebirge  in  Verbindung  mit  seinem  Schüler 
G.  M.  Murgocii®^)^  Yon  diesem  jungen  Geologen  stammen  auch 
wertvolle  Notizen  über  die  EalkschoUen  des  südlichen  Abhangs 
der  Karpathen  ^^^)  und  über  das  Paringmassiv  106,  loe,  iotj. 

Für  Details  über  diese  zu  wenig  bekannten  Stadien  kann  ich  nor  auf 
meine  Referate  in  AnnGtogr.,  LB,  sowie  anf  Kap.  4  des  Buches  »La  Valaehle« 
verweisen. 

Popovici-Hatzeg  widmete  der  Untersuchung  des  Grenzgebiets 
von  Kronstadt,  SinaSa,  CSmpullung  eine  größere  Arbeit ^^^  mit 
einem  reichhaltigen  Literaturverzeichnis  und  eineir  schönen  geologi- 
schen Karte  in  1:200000.  Simionescu,  der  in  demselben  Ge- 
biet tätig  war,  widmete  mehr  Aufmerksamkeit  den  morphologischen 
Verhältnissen  der  Umgebung  von  Rucäri<>9)  (Caüontäler,  Karst- 
landschaften u.  s.  w.).  Popovici-Hatzeg  beschrieb  die  berühmte 
Grotte  mit  dem  Felsenkloster  im  Jalomi^atal*^**). 

Die  nordmoldauischen  Karpathen  wurden  von  Atanasio  eifrig 
untersucht,  welcher  auBer  geologischen  Notizen  über  das  Kreide- 
becken von  Glodu^)  und  über  das  vulkanische  Kaliman-Massiv  i^*) 
noch  eine  interessante  »Morphologische  Skizze  der  nordmoldauischen 
Karpathen,  mit  einem  Überblick  über  die  Tektonik«  i^')  lieferte. 

rel.  Ii  la  g^l.  da  Judet  de  Mehedinfi.  Ebenda  1882/83.  Bukarest  1888,  150  bis 
315.  —  '^  Mehedin^i  studii  geologice  technioe  ^  agronomice  cn  privire  parti- 
oularS  asupra  mineralelor  utile.  Bukarest  1885.  —  *^  FeuiUe  Yärcioroya-Tanm- 
Severinu.  BSScPhysBuc.  1895.  3  S.  —  ••)  Note  rar  la  gfeol.  de  la  partie  S, 
du  Haut  plateau  de  Mehedinfi.  Ebenda  1896.  8  S.  —  ^^  Consid^rations  bot 
la  Zone  oentr.  des  Carpates  roumains.  BSScPhysBuc.  1895.  Vgl.  Über  die 
Anthrazitbildungen  des  südl.  Abhangs  der  Südkarpathen.  AkAnz.  1897.  — 
1^1)  Partea  de  E.  a  Mun^ilor  Vulcan  dare  de  seamS  asupra  aroetSrilor  geoL 
vara  1897.  Bukarest  1898.  39  S.  —  ^^^  Contribuüons  li  l'hist.  de  la  yallte 
du  Jiu.  BSScBuc.  Vn,  1899.  12  S.  -—  lOS)  Mun^i  Lotrului.  Dare  de  SeamS 
asupra  arcetärilor  geol.  yara  1897.  Bukarest  1898.  32  S.  —  ^o«)  Calcare  9! 
fenomene  de  eroeiune  in  Carpafi  meridionali  romAni.  BSScBuc.  1898,  84 — 113.  — 
105^  Masivul  Paringn.  Dare  de  seamS  arapra  oencetSrilor  geol.  yara  1897.  Bu- 
karest 1898.  33  S.  —  100)  Contributions  h  T^tude  p^trogr.  de  la  zone  oentr. 
des  Carpates  m6rid.  Les  Serpentines  de  Urde,  Huntin  et  CHCuri  (Massif  du  Pa- 
ringu).  AnnMusGeolBuc.  1898.  69  S.,  Karte.  —  >07)  Grupul  superior  al  cri- 
stalinului  in  Masiyul  Paringu.  BSInginerilor  III,  1899,  28  S.,  Karte.  —  io>)  £tade 
g§ol.  des  enyirons  de  CAmpullung  et  Sinaia  (Boumanie).  Paris  1898.  220  S.  — 
'0^  Über  die  Geologie  des  Quellgebiets  der  D&mboyiciara  (Eumänien).  JbGeolRA 
1898,  9—52.  —  "0)  La  Grotte  de  Schitu  Jalomita.  BSIngen.  Buc.  1896.  — 
1")  Über  die  Kreideablagerungen  bei  Glodu.  VhGeolRA  1898,  81—85.  — 
11^  Studii  geol.  in  districtul  Suoeaya.  Masiyele  eruptiye  ale  Calimanilor. 
BSScBuc.  1898.  —  i^S)  Ebenda  1899. 
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unter  den  allgemeinen  geophysikalischen  Fragen,  welche  die 
Earpathen  betreffen,  verdient  die  Frage  nach  der  ehemcUigen  Ver- 
(ßäacharung  des  Hockgebirges  eine  besondere  Behandlung. 

Die  BeobachtnDgen  Ton  J.  F.  P.  Lehmann  über  Oletacherspuren  in  den 
Fogarascber  Alpen  ^^'*),  wurden  von  Primics^^)  and  Inkey^^)  für  minderwertig 
gdulten,  von  ihm  aber  verteidigt  und  erweitert ^'i^^')  Die  von  Popovici- 
Hatzeg  vermutete  Vei^gletscherung  des  Südabbangs  des  Bucegiu^^^  wurde 
von  Mrazee  nicht  angenommen  ^^^  Dieser  Geolog  erkannte  aber  Gletscher- 
spnren  an!  dem  Südabhang  des  Paringa^^^  und  besprach  die  nördlichen  Zirkus- 
tiler  desselben  Massivs  in  ^').  £.  de  Mar  tonne  unterwarf  diese  Beobachtungen 
der  strengsten  Prüfung  i^*).  Nach  mehrmonatigen  Studien  konnte  er  eine  topo- 
gnphisefae  Aufnahme  in  1 :  10000  mit  einer  Beschreibung  der  Zirkustftler 
des  Paringn  veröffentlichen^*^  und  eine  umfassende  Monographie  der  Yer- 
f^etaehenmg  der  Sudkarpathen  geben  ^*^).  Seine  Beobachtungen  erstreckte  er 
btt  auf  das  Jesem-  und  das  Cemagebirge^'^;  darauf  folgten  noch  Notizen  über 
das  Klima  der  Eiszeit  in  der  Walachei  i*^.  Die  Ergebnisse  dieser  Studien  von 
E.  de  Maitonne  wurden  von  S.  Puchleitner  resümiert ^'^). 

Das  dem  karpathischen  Zuge  vorgelagerte  Hügelland  und  die 
Ebenen,  die  sich  bis  zur  Donau  erstrecken,  sind,  weil  auch  von  ge- 
ringerem Interesse,  viel  weniger  imtersucht  worden  als  die  Gebirge. 

Dem  rumänischen  Gelogen  S.  Stefänescu  verdanken  wir  au£er 
emer  Studie  über  die  Geologie  des  Bezirks  Doljui^s)  noch  eine 
gründliche  Monographie  der  tertiären  Ablagerungen  in  Eumänien^^e) 
(zahlreiche  Literaturangaben).  Die  Studien  von  Cobälcescu  über 
die  Paludinenschichteni27)  bleiben  noch  jetzt  von  Bedeutimg.  L.  Mra- 
zee hat  die  salzhaltigen  Mergeln  von  Scäp§u  ^  (westliche  Walachei) 
untersucht*^*)  und  eine  kurze  Mitteilung  über  die  subkarpathische 
Depression  in  Cämpullimg  geschrieben  * 29)  mit  Anschluß  an  de 
Martonnes  Beobachtungen  (s.  98»ö4)  sowie  nach  seinen  eigenen 
Beobachtongen  (s.  ^ß).  Wertvolle  Notizen  über  die  Bohrung  zu 
Märculesti  in  der  Baragan-Steppe  lieferte  Alimanesteanui*<>»*8i), 
Or,  Stefänescu  fend  in  den  Diluvialschichten  ein  fossiles  Kamel i'2) 
und  untersuchte  die  Lößgebiete   der   östlichen  Walachei   und  süd- 

"«)  ZDGeolGs.  1881,  115.  —  ^^^)  Der  ehemalige  Gletscher  des  Lala-Tales. 
PM  1891,  98—99.  —  "•)  BSScBuc.  VH,  6.  —  "7)  Ebenda  1897,  466.  — 
^^^  Sur  l'existence  d'anoiens  glaciers  sur  le  flanc  S.  des  Carpates  mfiridionales. 
Ebenda  1898,  1.  Vgl.  BSIngen.  m,  2.  —  i^^  Sur  la  p6riode  gladaire  dans 
les  Gurpates  M6rid.  CRAcScParis  1899.  —  ^^^  Le  ley6  topogr.  des  cirques  de 
Ginn  et  QAlceacu.  BSIngen.  IV,  1900.  42  S.,  Karte.  —  i'^)  Becherohes  sur 
la  Periode  glac.  dans  les  Carpates  m§rid.  BSScBuc.  IX,  1900.  60  S,  4  Taf.  Vgl. 
BSGeolFr.  Ser.  3,  XXVm,  1900,  275—319.  —  "«)  Nouv.  observ.  sur  la  pferiode 
Siae.  dans  les  Carpates  m^rid.  CRAcScParis  1901.  —  ^^^  BSGeolFr.  1902.  — 
**<)  Die  Eisxeit  in  den  Sudkarpathen.  MGGsWien  1901,  124—39.  —  ^^^)  Mem. 
relatif  k  la  Gtol.  Jnd^  de  Dolju.  AnnBiuiouluiGeol.  1881—83.  Bukarest  1889, 
318—459.  —  12*)  Etüde  sur  les  Terrains  tert.  de  Boumanie.  Lille  1897. 
178  S.,  Karte.  —  ^^^  Studii  geologice  asupra  unor  (ännuri  tertiäre  din  unele 
pttr^  aie  BomAniei.  Bukarest  1883.  —  '^^  Note  sur  une  mame  ä  efnorescences 
aalmes  de  ScSpSn.  BSScBuc.  VII,  1898.  5  S.  —  ^^^  Contribution  &  T^tude 
de  la  d^resiion  snbcarpatique.  Ebenda  (1900)  1901.  3  S.  —  ^'^  Comunicare 
■opim  aondagiul  din  BSrSgan.  BSPoIytechnioeBuc.  1895.  Vgl.  Vers.  D.  Naturf. 
1895.  —  isi)  Sondagiul  din  Barägan  (Mareulesti.  BSGRom.  1896).  30  S.  — 
'**)  Le  chameau  fossile  dj^^^umanie.     AnnMusGtelBuc  (1894)  1895. 
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liehen  Moldau i'*).  Licherdopol  hat  ein  die  Donauverwerfong  be- 
weisendes, von  S.  Stefänescu  aufgenommenes  Profil  mitgeteilt ^'4^. 
Nach  Draghiceanu  wurde  der  Lauf  der  meisten  Flüsse  der  öst- 
lichen Walachei  durch  vermutete  Spaltungen  in  der  Ebene  be- 
stimmt *•*).  Derselbe  (Jeolog  hat  eine  interessante  Studie  über 
die  Erdbebengebiete  von  Rumänien  veröffentlicht  *  8^).  Ein  Verzeich- 
nis von  Erdbeben  gab  kürzlich  Gr.  Stefänescu ^*^. 

Das  Gebiet  der  salzhaltigen  imd  petroleumführenden  Schichten 
in  dem  tertiftren  Hügelland  der  östlichen  Walachei  mit  der  Moldau 
ist  der  Gegenstand  von  mehreren,  zum  Teil  technischen,  ziun  Teil 
rein  wissenschaftlichen  Studien  gewesen.  Außer  älteren  Arbeiten  von 
Coquand^^®),  E.  Tietze^**)  u.  a.  verweise  ich  auf  die  Schriften  von 
Teisseyre*^)  und  Mrazec**o)^  besonders  auf  die  zweite,  erweiterte 
Auflage  des  gemeinsam  von  beiden  Geologen  abgefaßten  Berichts  über 
die  salzhaltige  Formation^^i),  sowie  auf  den  Aufsatz  von  Mrazec  über 
die  Petroleumvorkonmmisse^*^),  worin  allgemeine  Betrachtungen  von 
hoher  Bedeutung  über  die  tektomschen  Yerhältnisse  zu  finden  sind. 

Wichtige  Schlußfolgerungen  in  bezug  auf  die  Tektonik  des  Flysch- 
randes  bringt  eine  kleine  Abhandlung  von  Mrazec  u.  Teisseyre  über 
oligocäne  Klippen  am  Bande  der  Earpathen  bei  Bacäu  (Moldau)!^^^). 

Der  Geolog  Simionescu  hat  kürzlich  die  Fortsetzung  der  Toltry- 
£alkzüge  des  Podolischen  Plateaus  entdeckt  imd  deren  Bedeutung 
für  den  landschaftlichen  Charakter  geschildert i*2i>),  über  die  Frage 
»Erreicht  die  russische  Tafel  Rumänien?«  **2o)  xoid  über  die  Be- 
schaffenheit des  Pruttals^*')   lieferte   er  gleichfallB  Beobachtungen. 

Das  DonmUcU  ist  bekanntlich  von  F.  Peters  untersucht  worden. 
Wertvolle  Angaben  sind  auch  zu  fbiden  in  den  schon  erwähnten 
Arbeiten  von  Schweiger  v.  Lerchenfeld*^,  L.  Mrazec^^)  imd 
E.  de  Martonne^^).  Der  letztere  hat  im  13.  Eap.  seines  Buches 
»La  Yalachie«  eine  umfassende  Studie  über  die  Bildung  und  Ge- 
schichte des  Donautals  geliefert. 

i>^  Belation  Bommaire  sur  U  stnictare  g^ol.  dans  les  Judefe  de  Tatova, 
FSloiCL,  Coynrlal,  Jalomita,  et  Ilfoa.  AnnMusG^lBao.  (1895)  1898.  —  i>«)  Ba- 
curesci  in  12^.  100  8.  —  ''^)  Coup  d'oeU  aonunaire  sar  Phydrologie  de  la 
plaine  ronmaine.  Bukarest  1895.  Vgl.  Stndii  aaupra  hydrologiei  snbterane  in 
BomAnia.  Bukarest  1895.  —  *'^  Les  tremblements  de  terre  de  la  Bonmanie 
et  des  pays  environnants.  Gontribution  ii  la  throne  tectonique.  Bukarest  1896. 
84  S.,  2  Karten.  —  "7)  AnnAcBom.  XXHI,  1902.  —  "«)  Sur  les  gites  de 
p^trole  de  la  Valachie  et  de  la  Moldavie.  BSG^lFr.  Ser.  2,  XXIY,  505—70.  — 
is^  JbGeolBA  1883,  381  (zahlr.  Literaturang.).  —  i«0)  Apersu  g^l.  sur  les 
formations  salif^res  et  les  gisements  de  sei  en  Boumanie  (in  Boumanie  Monopoles 
de  r£tat  Expos,  üniy.  Paris  1900).  —  ^^^)  Moniteur  des  Int^röts  p^trolif^res 
Boum.  m,  1902  (mit  Taf.  u.  literaturverzeichn.).  Deutsches  BesumI :  Das  Salz- 
vorkommen von  Bumänlen,  in  Ost.  Z.  f.  Berg-  u.  Hüttenw.  1903,  19  S.  — 
142)  Distribution  g^l.  des  zones  p^troliftres  en  Boumanie.  Monit.  d.  Int.  p^trol. 
Boum.  1902.  —  i«*)  JbGeolBA  1901,  253—66.  —  "«*)  Über  das  Auftreten 
des  Toltrj-Ealkes  in  Bumfinien.  YhGeolBA  1899,  Nr.  11.  Vgl.  Asupra  unoei 
calcar  sarmatic  din  NE  Moldovei.  BSScBuc.  VHI,  1900.  —  i«**)  Centralbl.  f. 
Min.,  Geol.  u.  Pal.  1901,    Nr.  7.    —    ^*^  Constitn^unea  geologica  a  t^nnului 
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Über  das  beliebte  Arbeitsfeld  des  alten  F.  Peters  i**),  die  Dobru- 
dscha,  sind  kürzUdi  erschienen:  ein  Aufnahmebericht  von  Mrazec, 
das  kristaUinische  nördliche  Massiv  betreffend  ^^^),  nnd  eine  Studie 
Ton  A.  Anastasiu  mit  spezieller  Betrachtung  der  mesozoischen 
Schichten  "«). 

Biogeograpfm, 

Pflanxengeographie.  Nachdem  B  r  ä  n  d  z  a ,  gestützt  auf  seine  eigenen 
Erfahrungen,  eine  Zusammen^sung  aller  bis  jetzt  erschienenen 
floristischen  Notizen  über  die  Walachei  und  die  Moldau  unter- 
nommen ^^^  und  zugleich  den  ersten  Überblick  über  die  pflanzen- 
ge(^raphischen  Zonen  des  Königreichs  in  seiner  Antrittsrede  in  der 
Rumänischen  Akademie  gegeben  hatte  i*®)^  erhielten  wir  von  der 
Hand  des  bekannten  rumänischen  Forschers  Grecescu  eine  gründ- 
liehe systematische  Bearbeitung  der  Flora  von  Eumänien  i**). 

Mehr  als  hundert  Seiten  werden  der  Pflanzengeographie  gewidmet  Die 
klima&chen,  orographischen  nnd  pedologisohen  Faktoren  werden  eingehend  be- 
rfbdBiehtigt.  Das  Land  wird  in  HOhenzonen  geteilt  nnd  die  veradhiedenen  For- 
Boationen  kurz  charakterisiert.  Die  VerhältniBse  der  romftnischen  Flora  snr  Flora 
der  angroizenden  Länder  werden  Gegenstand  ernster  Betrachtung.  Für  weitere 
Details  kann  ich  yerweisen  anf  meine  Äußerungen  in  »La  Yalachie«,  Kap.  II, 

In  demselben  Jahre  erschien  der  erste  Teil  des  wichtigen  Buches 
von  F.  Fax,  Grundzüge  der  Pflanzenverbreitung  in  den  Karpatheni^O)^ 
die  allgemeine  Charakterisierung  des  Gebiets  enthaltend,  jedoch  unent- 
behrlich fflr  die  Kenntnis  der  rumänischen  Gebirge  (reichhalt  Biblio- 
graphie). E.  de  Martonne  hat  die  Höhengrenzen  der  Baumvegetation 
in  den  walachischen  Karpathen  eingehend  untersuchte'^*).  Grecescu 
gab  kürzlich  noch  einige  floristische  Notizen  1*2).  Die  Yeröffentlichung 
des  unvollendeten,  nicht  verbesserten  Manuskripts  des  verstorbenen 
Brändza  über  die  Flora  der  Dobrudscha*'^')  kann  man  nur  bedauern. 

Tiergeographie,  Eigentlich  tiergeographische  Untersuchungen 
Milen  leider  ganz.  Notizen  über  die  Fauna  der  walachischen  Ebenen 
gab  Licherdopol  in  i^*)  xnit  besonderer  Berücksichtigung  der  von 
ihm  schon  untersuchten  i^*)  Mollusken.  Die  ungemein  reiche,  sehr 
interessante  Yogelwelt  der  Dobrudscha  und  der  unteren  Donau 
wmde  bearbdtet  von  A.  Allöon*")  und  G.  v.  Almasy^^^.    Eine 

Pmtulni  din  K  Moldovei.  AoRom.  21.  Beo.  1901.  —  ^**)  Grundlinien  z.  Qeogr. 
und  Geol.  der  Oohrudscha.  DenksAkWien  XXVII,  1867.  —  1««)  RidioSri  geo- 
logioe  in  N  Bobrogei.  Bukarest  1898.  —  ^«^  Contr.  ä  l'^tude  g§ol.  de  la  Do- 
farodgca.  Terrains  secondaires.  Paris  1898.  —  ^^^  Prodromul  florei  lomftne 
tau  ennmera^unea  plantelor  pftnS  astfidi  cunoscute  in  Moldova  9i  Valachia.  Bu- 
karest 1879—83.  LXXXIV  u.  568  S.  —  i<^  Despre  yegetafiunea  Bomftniei  ^ 
exploratorii  ei,  «cu  date  asupra  elemei  ^i  reginnilor  botanioe.  AnnAcBom.  1880, 
304—88.  —  1«^  Conspectul  Florei  Bomdniei.  Bukarest  1898.  837  S.  — 
^W)  Leipzig  1898.  YUl  u.  269  8.  —  ">)  La  Valachie,  Kap.  VII.  —  »«)  Plan- 
tele  indigene  din  Bomftnia.  Publ.  Labor.  Boten.,  Fao.  de  M6d.,  Bukarest  1900. 
46  8.  —  1(3)  Flora  Dobrodgei.  Bukarest  1898.  490  8.  —  ^^)  Fauna  malaoolo- 
gica  a  Bncnre9ti]or  91  imprejurilor  sale.  BSScBuo.  X/XI,  1902.  —  ^^S)  M6m.  sur  les 
<nsesax  obe.  par  le  Comte  A.  A116on  dans  la  Bobroudja  et  la  Bulgarie.  Eonstantinopel 
1884.  —  1^  Omithol.  Bekognosziening  der  nunftn.  IXobmdscha.    Aquila  1898. 
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Zusammenstellmig  der  bisher  in  Bumänien  beobachteten  ADkro- 
lepidopteren  unternahm  Caradja^i^^.  Über  die  Coleopteren  der 
nördlichen  Moldau  berichtete  ör.  Stefänescui»^*). 

Unter  Leitung  von  D.  Jaquet  und  dem  Titel  »Faune  de  la 
Boumanie«  sind  in  ^^^)  mehrere  founistische  Notizen  erschienen. 

Isopodes  von  A.  Dolfus,  VI,  539.  —  Über  einige  CSiilopoden  und  Diplo- 
poden von  C.  Vorhoeff,  VI,  370.  —  Die  Mikrolepidopteren  Rumäniens  Ton 
E.  Fleck,  Vra,  602—773,  IX,  37—142.  —  Aracimides  von  Pavia,  Vm, 
274.  —  Lepidopteres  von  Blachier,  VUI,  365.  —  Hemipteres  und  Heli- 
sopteres  von  A.  L.  Montandon,  VII,  56,  n.  s.  w. 

In  derselben  Zeitschrift  erschienen  die  Arbeiten  von  Popovici 
Blznojanu^wa)  und  C.  Kiritzescu^*^*)  über  die  herpetologische 
Eauna  von  Rumänien. 

Änthropogeographie. 

Ethnographie,  Die  ethnographischen  Fragen  sind,  da  sie  mehr 
oder  weniger  in  Verbindung  mit  der  Politik  stehen,  in  den  rumäni- 
schen Ländern  immer  Gegenstand  eifriger  Forschungen  gewesen. 
Allgemeine  Betrachtungen  über  die  Ethnographie  Rumäniens  fehlen 
nicht  Es  sei  nur  auf  die  Werke  von  R  Henke  **•),  L.  Diefen- 
bach^^ö),  Yan  de  Gheyn^^^),  Leon  de  Rosnyi*^)  verwiesen. 

Da  die  Bevolkenmg  des  Königreichs  fast  rein  rumänisch  ist, 
gewinnen  die  Studien  über  die  ausländischen  Elemente  eine  be- 
sondere Bedeutung.  Über  die  Verbreitung  der  Juden  in  den  ver^ 
schiedenen  Bezirken  hat  D.  Sturdza  einige  Karten  veröffentlicht^*'). 
Unter  den  zahreichen,  sehr  selten  leidenschaftsfreien  Schriften,  welche 
die  Ursachen  und  die  Natur  der  brennenden  Judenfrage  betreffen, 
müssen  hier  nur  erwähnt  werden:  der  Aufsatz  von  Picot***)  und 
die  historischen  Untersuchimgen  von  Schwarzfeld i**»  ^^^.  Über 
die  Cengai  (Ungarn  in  der  Moldau)  schrieb  Ballagy^*^,  über  die 
Armenier  und  Lipovener  Ep.  Melchissedec^^*).  Eine  Karte  der 
deutschen  Kolonien  in  der  Dobrudscha  gab  B.  Schwarz  **•). 

Von  den  zahlreichen  Veröffentlichimgen  über  das  Zigeunervolk  ist 
das  wichtigste  das  kolossale  Werk  von  Fr.  v.  Miklosich*^®)^  welches 

207  S.,  Karte,  14  Taf.  —  "^  Iria  1889.  —  *"•)  Coleopterele  de  pe  Dome- 
niula  Bro^teni  din  Jud.  Baoeava.  AnnAcRom.  (2)  VI,  2,  1885.  —  i»^  BSScBno. 
paasim.  —  ^^^')  Note  sur  les  Ch61oniens  terr.  de  Boumanie.  Ebenda  IX,  278.  — 
1^8»^  Gontr.  ä  la  T^tude  de  la  faune  herp^tol.  de  Bonmanie,  Sanriens  et  Ophi- 
diens.  Ebenda  X,  303—28.  —  '^^  Rumänien,  Land  und  Volk.  Leipzig  1877.  — 
18^  Völkerkunde  Osteuropas.  I,  4,  231—318:  Die  Bumftnen.  Dannstadt 
1880.  —  1®^)  Les  populations  danubiennes.  £tude  d'6thnogr.  comp.  Brüssel 
1886.  —  ^^')  Les  populations  danubiennes.  La  patrie  des  Boumains  d'Orient. 
Paris  1882 — 85.  Atlas.  —  ^^^  Suprafafa  91  populatinnea  B^gatului  BomAnieL 
BSGBom.  XIV  (1895)  1896.  —  1«*)  La  question  des  israßlites  Boumains.  Paris 
1868.  —  i>^)  Ochire  asupra  istoriei  Evreilor  din  Bomftnia.  Bukarest  1887.  — 
188)  Ezcursiuni  critice  asupra  istoriei  Evreilor  in  Bom.  Bukarest  1888.  — 
i«7)  üngurii  in  Moldova,  BSGBom.  X,  1889,  80—90.  —  >««)  LipoveniamuL 
Bukarest  1871.  Vgl.  AnnAcBom.  S§r.  2,  IV.  —  1«»)  PM  1886,  Taf.  17 
1 : 1  200000.  —  i7<^  Über  die  Mundarten  und  Wanderungen  der  Zigeuner  Euro- 
pas.   Wien  1872 — 80.     S.  bes.  III:  Die  Wanderungen  der  Zigeuner. 
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die  Zigeuner  im  ällgeineinen  vom  historisch-philologischen  Stand- 
punkt untersucht  B.  Constantinescu  hat  Märchen  der  rumflni- 
schen  Zigeuner  gesanmielt^^i).  Weisbachs  anthropologische  Unter- 
suchungen erstreckten  sich  auch  auf  rumänische  Zigeuner  ^7^).  Einige 
Körpermessungen  teilte  audi  K  Pittard  i72a^  xnit 

Über  die  zahlreichen  nichtrumänischen  Einwohner  der  Dobrudscha 
(Balgaren,  Tataren  u.  s.  w.)  sind  einige  interessante  Bemerkungen  zu 
finden  in  den  Büchern  von  Hogguer^^s)  und  Nacianu^^*),  sowie  in 
den  geogr.  Wörterbüchern  der  Bezirke  Tulcea  und  Gonstan^  von  G. 
Dänescu^^*)  und  im  Beisebericht  des  Anthropologen  Pittard  i^s«). 

Untersuchungen  über  die  eigentlich  rumänische  Bevölkerung  sind 
noch  ziemlich  selten.  Alle  bisher  gewonnenen  anthropologischen  Er- 
fahrungen stellte  D.  Felix  zusammen  in  seinem  Aufsatz  über  die 
medizinische  Geographie  von  Rumänien  ^7^,  sowie  in  seiner  mit 
emem  reichhaltigen  Literaturverzeichnis  versehenen  Geschichte  der 
Hygiene  in  Rumänien,  ^^t^. 

Er  benatzte  außer  der  älteren  Schrift  yon  Obedenare^^*)  und  den  on- 
fedmckten  Studien  von  Kopernicki  ^^^  noch  die  Beobaehtongen  über  Bekrnten, 
welche  seit  1888  TerGlIentUcht  werden  ^^^,  neb.  aber  leider  nur  aof  die  Stator 
nnd  die  Bmstweite  erstrecken.  Nach  Felix  müßte  die  rumänische  BcvOlkerong 
hn  allgemeinen  eine  brünette  nnd  brachycephale  sein.     Mittlere  Stator  1,60  m. 

Über  das  Leben  des  rumänischen  Bauern  besitzen  wir  zwei 
gründliche  Studien  von  Manolescu^^i)  und  Crainiceanu^®*). 

Beide  Bücher  sind  Ton  der  Roman.  Akad.  d.  Wiss.  gekrönte  ond  yeröffent- 
Üdite  Proasdiriften  ond  behandeln  die  verschiedenen  Arten  yon  Wohnongen 
des  Baoem,  ihre  Einrichtongen,  ihren  Ursprung  ond  geographische  Yerbreitong, 
die  Tenehiedenen  Kostüme ,  die  Nahrangsweise  o.  s.  w.  Manolescus  Werk  ist 
besonden  wichtig  wegen  der  zahlreichen  Bilder.  Crainiceano  ist  reicher  an 
Lftendurangaben  ond  historischen  Notizen.  Für  weitere  Details  verweise  ich  aof 
die  K^>itel  12  ond  13  des  Boches  »La  Valaehiec. 

Über  die  soziale  und  wirtschaftliche  Stellung  des  Bauern  be- 
richtete Arion^öS), 

Altertümliche  Sitten  und  Gebräuche,  Aberglauben,  Volkslieder 
u.  B,  w.  sind  noch  jetzt  bei  den  rumänischen  Bauern  so  gut  er- 
halten und  so  eigentümlich,  daß  auch  hier  ein  reiches  Arbeitsfeld 
den  Ethnologen   dargeboten  ist     Dem  imermüdüchen  Forscher  F. 

17^)  Probe  de  limbS  91  literatora  Jiguulor  tn  BomAnia.  Bokarest  1878.  — 
^^  Die  Zigeoner.  MAnthiOsWien  XIX,  109.  —  i^'*)  Anthropologie  de  la  Boo- 
Bumie.  Contr.  Ik  r§tode  des  Tziganes  Boomains.  Anthr.  1902,  821—29.  —  ^^S)  in. 
temationa  sor  la  IX>broodja.  Paris  1878.  —  ^'^*)  LaDobroodja  toonom.  et  sociale. 
Paria  1886.  —  "»)  Veröff.  d.  BomGGs.  —  "6^  La  Dobroodja.  Genf  1902.  166  S.  — 
"*)  Geografia  medicalä  a  BomAniei.  BSGBom.  XVm,  3,  1897,  15—109.  — 
"^  latoria  hygienei  in  BomAnia  in  secolol  al  XIX  lea  9i  starea  ei  la  inoepotol 
Meoioliü  al  XX  lea,  Partea  I.  AnnAcBom.  Ser.  2,  XXIH,  371  S.  (Literatorvers. 
330—71).  —  17^  Boomains  (in  Beohambres  EncydopMie  des  Sc.  M6dic.).  — 
*^)  Über  31  romin.  Schädel  (teilw.  verOff.  y.  Nicolocci,  Anthropologia  del  Lazio, 
Born  1878).—  i*<i)Stati8tioamedicalSareorata|ionei.  —  >")  Igiena  täranoloi.  Lo- 
dUB^  i  lominatol  91  incalditol  ei,  ImbrScämintea  o.s.w.  Bokarest  1895.  363  S., 
171  Fig.  —  ISS)  Igiena  täränoloi  romAn  o.  s.  w.  Bokarest  1895.  348  S.,  9  Tai.  — 
'*')  La  sitoation  sociale  et  tomomlqoe  do  paysan  en  Boomanie.     Paris  1895. 
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Mftrianu  verdanken  wir  drei  grOfiere  Stadien  über  die  Gebiftuche 
bei  der  Geburt  ^84)^  der  Hochzeit  *•*)  und  der  Beerdigung  ^^s)^  aufi^ 
zwei  Werken  über  die  verschiedenen  volkstümlichen  Festlichkeiten  i^^. 
Leider  hat  der  Yeiiasser  seine  Erfahrungen  meistens  in  der  Buko- 
wina, in  Siebenbürgen  und  in  der  nördlichen  Moldau  gewcxmen.  Im 
Oeg^isatz  dazu  sind  E.  Sevastos^^^),  der  die  Hochzeitsgebiftuche, 
und  Burada  ^09),  der  die  Gebräuche  bei  dem  Begräbnis  untersuchte, 
über  die  Walachei  und  die  Dobrudscha  besser  unterrichtet 

Unter  den  immer  zahlreicher  werdenden  Sanmilungen  von  MSrchen, 
Yolksliedem,  Beschwörungen  u.  s.  w.  mögen  hier  nur  einige  neuere 
und  besonders  reichhaltige  erwähnt  werden,  wie  diejenige  von 
PompiliuiM),  Mariani»!),  A.  Franken  iw),  Ispirescuiw).  Für 
weitere  Literaturangaben  verweise  ich  auf  die  Geschichte  der  rumäni- 
schen Philologie  von  L.  ^aineanu^^^).  Yergleichende  Studien  und 
Versuche  von  Bearbeitung  des  ungemein  angeschwollenen  Materials 
fehlen  bisher  leider  ganz,  außer  dem  kolossalen  Werke  von  ^aineanu 
über  die  Märchen  i®*).  Die  Studien  von  Cräciunesco***)  imd 
A.  L.  Philippide  1*^  über  die  Ethik  des  rumänischen  Bauern  nach 
den  Yolksliedem  sind  etwas  oberflächlich. 

Die  Frage  nach  dem  Ursprung  der  rumänischen  Bevölkerung  ist 
bekanntlich,  da  sie  politische  Streitfragen  berührt,  der  Gegenstand 
eifrigster  Forschungen  gewesen.  Seitdem  Bob.  Rösler  in  seinen 
rumänischen  Studien  (Leipzig  1873)  der  alten  autochthonischen 
Theorie  den  ersten  Stoß  gegeben  hat,  ifolgten  die  leider  öfters  leiden- 
schaftlichen Yeröffentüchungen  über  die  brennende  Frage  immer 
rascher  nacheinander.  Unter  den  Ungarn,  welche  die  Böslersche 
Theorie  als  für  ihre  politischen  Ansprüche  günstig  verteidigten,  ist 
besonders  zu  nennen  P.  Hunfalvyi^^'^^*);  unter  seinen  rumänischen 
Gegnern  Xenopol 200,201)^  Popescu^w)  und  Onciu 208,2040/*).  y^j^ 

1««)  Nasarea  la  BomAni.  Bukarast  1892.  440  S.  —  >**)  Nnnta  la  Bo- 
mAni.  Bukarest  1890.  856  S.  —  >'^  Inmormintarea  la  Bomini.  Bakareat 
1892.  593  S.  —  ^^f)  Serbätorile  la  BomAni.  I:  CamüegUe  (290  S.);  II:  Par 
rasemUe  (310  S.).  Bukarest  1898  ü.  1899.  —  ><>^  Nunta  la  Bomftni  Studiu  ethno- 
graficu  oomparativii.  Bukarest  1889.  —  ^^^  Datinele  poporului  romAn  la  in- 
mormintarea. Jassi  1882.  —  ^^  Balade  populäre  romAne.  Jassi  1870.  —  >*>)  Dis- 
cAntea  populäre  romAne  Suoeava  1886.  —  ^^^  Rumftn.  Volksdichtungen,  Danzig 
1888;  BumAn.  Volkslieder,  Danzig  1889.  —  i**)  Legende  sau  Cosmile  BomAnilor 
adnnate  din  gura  poporului.  Bukarest  1872 — 76  (dtsch.  Übeisets.  Leipz.  1882).  — 
1*«)  Istoria  fUologia  romAne.  Bukarest  1892  (s.  bes.  S.  329—74).  —  1**)  Basmele 
BomAnUor  in  oompara|iune  cu  legendele  antioe  olasioe  ^i  in  legaturS  cu  basmele 
poporeloru  in  yecinate  9!  ale  tutuloru  poporeloru  romAnioe.  Bukarest  1895. 
1144  S.  —  ^^^  Le  peuple  roumain  d'apr^s  ses  chants  nationaox.  Paris  1874. 
329  8.  —  ^'^  Caracterul  proprietatea  pi  familia  dupS  poesia  popularS.  Jassi 
1881.  —  1*^  Le  peuple  roumain  ou  valaque.  CBCongr.  S.  Fr.  d'Arch^ol.  1879. 
Tours  1880.  —  >*^  Die  Bumftnen  und  ihre  Ansprüche.  Wien  1883.  —  ^  Teoria 
lulBteler.  Jassi  1884. ->>oi)  Istoria  BomAnilor.  1,292—312.  Jassi  1888.  Y^. 
Histoire  des  Boumains.  I,  103—10.  Paris  1896.  —  soS)  Tractat  istorie  asapra 
originei  ^i  oontinuita^ei  BomAnilor  in  Daoia  pSnä  la  1300.  Blajesci  1879.  — 
><»*)  Teoria  lui  Bfislen  Convorbiri  literare  1885, 427.  —  ^o«*)  Originele  principatelcMr 
romAne.    Bukarest  1899.  —  ^^*)  Chestiunea  ramAnS.     Endclop.  Bom.  Sibia. 


Anthiopogeographie.     DemogimphiMheB.  40 

deotsdien  Gelehrten  wurde  auch  die  Böslersche  Theorie  Terfochteu 
(Joe.  Lad.  Pi««««),  Tamm«»«),  Lehmann 207)).  Jung  stellte  die  An- 
finge des  Bomanimnus  in  den  Donaulftndem  dar^o^.  Nach  einigem 
ZQgem  erklftrte  sich  Tomaschek  für  Bösler^o»). 

Dafi  die  LOsDng  der  Frage  tum  Teil  Ton  der  für  die  hiatoriBohe  Oeogntphie 
bcMBden  wichtigen  Profong  der  TopoDymie  tod  Bum&nien  abhängig  sei,  bleibt 
aoBer  Zweifel  nach  den  Fonchungen  von  Xenopol^®^.*®^,  welche  aber  selbst 
von  RnmSnen  für  etwas  gewagt  gehalten  werden  ^^%  Wichtiger  sind  die  Unter- 
saehongen  Ton  B.  P.  HS9den  *ii)  nnd  Onci  a  *^%  welche  leider  nach  den  fleü^igen 
Stadien  Ton  Dan*^^  nicht  als  tadellos  gelten  kennen.  —  Nach  den  neueren 
Schriften  yon  Ha9den'^^  und  Nfidejde'**)  scheint  eine  Versöhnung  der  Bös- 
lerianer  and  ihrer  G^egner  nicht  unmöglich.  In  der  G^eschiohte  der  rumänischen 
Philologie  von  ^aineanu^*^)  ist  ein  ausführliches  Literaturverzeichnis  über 
diese  Frage  an  finden. 

Demo^aphtsehes. 
Städte.  Die  Ergebnisse  der  neueren  Yolkszählungen  werden  ver- 
öffentlicht in  dem  »Buletin  Statistic  general  al  Homäniei  publicat 
de  diiec^unea  statisticei«  ^^ß).  Eine  umfassende  Bearbeitung  der 
Volkszählung  von  1889  sowie  früherer  Zählungen  hat  E.  Crupenski 
geliefert^iß).  Leider  kann  man  die  Ergebnisse  älterer  Zählungen  nicht 
als  richtig  annehmen,  wie  es  aus  den  kritischen  Bemerkungen  von 
Stnrdza  erheUt^^^.  Die  Yolkszählung  vom  Dezember  1899  ist 
yid  sorg&ltiger  angestellt  worden.  Die  vorläufigen  Ergebnisse  teilte 
Dr.  Colescu  unter  Rücksichtnahme  auf  frühere  Zählungen  mit  ^^^). 

Gesamtbevölkerung  des  Königreichs  5912500  Einwohner;  städtische  Be- 
völkerung 1 114500  (18^  Proz.);  mittlere  Yolksdichte  (einschliefilich  der  Städte) 
aof  den  Quadratkilometer  45;  Vermehrung  der  Gesamtberölkerung  seit  1894 
9^  Pros.;  Bevölkerung  der  gröBeren  Städte:  Bukarest  282071,  Galatx  62678, 
Biäfla  58392,    Ploiesti  42687,   Jassi  78067,  Giurgin  13977,    Craiova  45438. 

Wertvolle  demographische  Notizen  über  die  Bewegung  der  Be- 
völkerung von  Bukarest  finden  sich  in  den  statistischen  Jahrbüchern, 
heransg^eben  von  den  städtischen  Behörden  ^i^).  Besonders  reichhaltig 
ist  das  Jahrtuch  für  1897  (Bukarest  1899),  worin  auch  interessante 
Angaben  über  den  Konsum  Platz  ^den.  Eine  umfassende  Mono- 
graphie der  großen  rumänischen  Hauptstadt  gab  I.  F.  LicherdopoP^o), 
deren  Oeechichte  wurde  von  Monnier  geschildert ^^i).    Zu  erwähnen 

^  Über  die  Abstammung  der  Bumfinen.  Leipsig  1880.  —  '^^  Über 
den  Ursprung  der  Bumlnen,  ein  Beitrag  zur  Ethnographie  Südoste^iropas.  Bonn 
1891.  —  S07)  Das  Königreich  Bum&nien.  S.  bes.  8.  31—99.  —  ^^^  Bömer 
nad  Bomanen  in  den  Donanlftndern.  Innsbruck  1877.  Vgl.  Die  Anfänge  der 
Bananen,  kritiseh-ethnogr.  Studien.  Wien  1876.  —  *09)  Die  alten  Thraker. 
8itab.AkWien  CXXVm.  —  2iO)  NSdejde  oontemporanul  IV,  1884.  Densu9ann 
Note  critiee.  Bukarast  1885.  HS9deu  AnnAcBom.  1884/85,  182,  u.  s.  w.  — 
'*')  Etymologioom  Magnum.  Bukarest,  bish.  4  Bde.  —  ^^*)  Din  toponymia 
noifaesca.  CooTorb.  Uter.  XXX,  1896,  306  u.  499.  —  ^^^  Negru  Yod2.  Vor- 
VDrt  s.  4.  Bd.  d.  Etymol.  Magn.  283  8.  —  ^^^)  O  saootealS  contempor.  V, 
1885.  —  31^  Bukarest,  seit  1892  alljähri.  —  >!<)  Mifcarea  popula^iund  Bo- 
olniei.  BStaüat.  1895.  —  '^^  Snprafa^a  9i  popula^unea  Begatului  BomAnid. 
BSQBom.  —  ***)  BeoensSmlntul  general  al  populafiunei  BomAniei  din  Dec  1899, 
Bemitate  provisori.  Bukarest  1900.  —  ^^^  Ann.  8tatistio  sl  Ora^ulni  Buon- 
raeL  —  "^  Bncnreaoi.    Bukarest  1890.  —  "i)  Bucarest  in  Or.  Enoyolopedie. 
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ist  auch  die  geographisch-statistische  Notiz  von  0.  M.  Jannescu^^^. 
Eine  sorgfältige,  in  1 :  200  von  dem  Mil.-geogr.  Institut  untemonimene 
Aufnahme  der  Stadt  ist  vollendet  und  wurde  in  1 :  10000  veröffent- 
licht*28).  Yon  Max  N.  Pacu  stammt  eine  gute  Monographie  der  als 
Getreideausfuhrhafen  besonders  wichtig  gewesenen  Stadt  Oalatz^^'^). 
Lage,  Entwicklimg  und  Physionomie  der  wichtigsten  walachischen 
Städte  behandelte  vom  anthropogeograph.  Gesichtspunkt  E.  de  Mar- 
tonne224). 

Wirtachaftageogrofphie, 

Alle  Zweige  der  wirtschaftlichen  Tätigkeit  umfessen  die  Werke 
der  Herren  Alesandrini^^sj^  Robin  und  Staicovici**^.  Letzteres 
ist  besonders  reichhaltig,  jedoch  mit  Vorsicht  zu  benutzen  (vgL 
PM  1899,  LB  379).  Die  Quelle  aller  offiziellen  statistischen  An- 
gaben bleiben  die  YerGffentlichungen  des  Handelsministeriums  und 
des  Ministeriums  der  öffentlichen  Arbeiten. 

Ackerbau,  Vorläufige  Schätzungen  der  Ernten  sowie  der  Wein- 
und  Pflanzenproduktion  gibt  das  Bureau  der  Ackerbaustatistik  im 
Handelsmioisterium  als  lose  Blätter  regelmäßig  heraus.  Die  letzte 
Viehzählung  fand  1900  statt  227)  und  gab  zu  einer  sehr  detailüerten 
Publikation  Anlaß  227«)  j  cüe  erste  regelmäßig  angestellte  wurde  von 
Badulescu  besprochen 228).  tJher  Ackerbau  und  Viehzucht  gaben 
E.  Crupenski  und  Gr.  E.  Turbure  einen  ausführlichen  Bericht 22»), 

76  statistische  TabeUen.  Vergleichung  mit  den  Ergebnissen  früherer  Enqndten 
und  mit  der  ausländischen  Produktion.  Versuche  einer  Elinteilung  des  König- 
reichs in  natürliche  Regionen  (mehrere  Bezirke  umfassend). 

Die  Hammelrassen  imd  die  Produktion  der  Wolle  behandelte 
speziell  Freitag280)^  den  Weinbau  D.  Drutzu23i)  und  G.  N.  Nico- 
leanu282).  M.  Vasilescu  berichtete  über  die  forstwirtschaftlichen 
Verhältnisse  Kumäniens  imd  die  Wirtschaft  im  Hochgebirge  283). 

Über  die  Fischerei  besitzen  wir  wichtige  Studien  von  dem  Zoologen 
Antipa,  der,  nachdem  er  auf  den  Fischreichtimi  der  Liman^i 
der  Dobrudschaküste234)  und  auf  die  Gefahr  der  wilden  Fischerei 
in  dem  Donaudelta  23ß)  die  Aufmerksamkeit  der  Regierung  gelenkt 
hatte,   die  guten  Erfolge  der  neueren  Verordnungen  schilderte**^. 

*'')  Bucuresci  in  Encydopedia  BomAnfi.  —  ^^^  Planul  Ora^ului  Bucnresci 
lucrat  de  Institutul  geogr.  al  Armatei  pentru  primaria  capitalei  1:10000.  — 
"»-)  Ora^ul  Galati.  Bukarest  1891.  —  «")  La  Valachie,  Kap.  XXI.  —  ««)  Statistioa 
BomAna  de  la  unirea  princepatelor  pAnä  in  present.  Jassi  1895 — 98.  2  Bde,  442 
u.  426  S.  —  ^'^  Statistica  Bomftna.  Recueil  de  Statistique  Boumaine  (rumfin. 
n.  französ.).  Bukarest  1898.  185  S.  —  '^7)  Numa  ratoarea  animalelor  domestioe 
din  Dec  1900,  Resultate  proyisori.  Bukarest  1901.  8  S.  —  S'^')  Statistica  ani- 
malelor domestioe  din  RomAnia  precedatä  de  o  introductiune  de  L.  Colescu.  Bukarest 
1903.  LXXXIIu.  175S.,7P1.  —  ^'^  Statistica  animalelor  domestioe.  BMinAgrie. 
Buc.  1885.  —  *'^)  Asupra  agriculturei  Romftniei,  Studiu  statistic.  Ebenda  1895, 
185  S.  —  ''^  Asupra  oviculturei  ^i  produc(iunei  lanei  in  Romftnia.  Ebenda.  — 
*>i)  Der  Weinbau  Rumäniens.  Diss.  HaUe  1889.  —  ^'^  Notice  sur  la  viticultore 
en  Roumanie.  Paris  1889.  —  s>>)  Diss.  München.  Frankfurt  a.  M.  1894.  20  S.  — 
ss^)  Lacul  Razim.  Starea  aotualä  a  pescärilor  din  el  Buc.  1894.  —  ^^^)  Stadii 
asupra  pescarilor  din  RomAnia.    Bukarest  1895.    80  S.  —  ^^^)  Legea  pescuitolai 


\^^itBoliaft«geogr^>hie.  51 

AnMlich  der  internationalen  Weltaufistellimg  von  1900  in  Paris 
wurden  mdirere  wertvolle  Studien  veröffentlicht,  unter  denen  be- 
sonders zu  nennen  sind:  die  schöne  statistisch-agronomische  Karte 
Tön  N.  Coucon^ä''),  welche  die  Ausdehnung  der  verschiedenen 
Kuitaren  und  die  Produktion  für  alle  Bezirke  graphisch  darstellt; 
die  Notizen  von  Q.  N.  Nicoliano  über  die  Baumzucht  ^^^  und  über 
den  £ampf  g^en  die  Phylloxera^^»);  die  Untersuchungen  von  N.  Filip 
ober  die  Rassen  der  wichtigsten  Haustiere  (Pferde,  Rinder,  Schafe)^*®), 
imd  die  Studien  von  Cärnu  Munteanu  und  C.  Roman  über  die 
qualitative  und  quantitative  Produktion  von  Weizen,  Mais  und 
Gerste  ^^^)  sowie  über  die  chemische  und  mechanische  Zusammen- 
setzung der  Ackererde  2*2).  Die  musterhafte  Waldkarte  der  rumftni- 
achen  Forstverwaltung  wurde  schon  besprochen.  Als  erklärender  Text 
dazu  dient  das  inhaltreiche  Büchlein  über  die  Wälder  des  Königreichs, 
welches  noch  24  Karten  enthält  2*3).  Die  Kultur  des  Tabaks  wird 
ausfOhrlich  geschildert  in  dem  Buche  über  die  Staatsmonopole  2**). 

hdustrie  und  Handel,  Den  früher  vielleicht  zu  hoch  geschätzten 
fieichtum  von  Rumänien  an  Mineralien  hat  der  bekannte  Ingenieur 
Alimanesteanu  geschildert 2*^).  Derselbe  hatte  schon  die  Brennstoffe 
speziell  behandelt  2^6)  (tertiäre  Lignite  bei  Margineanca,  Filipesci  de 
pSdure,  Brändu^u,  Piscu  cu  Bradi  u.  s.  w.).  Das  einzige  Yorkommnis 
von  primären  Kohlen  in  Schela  war  schon  von  L.  Mrazec^®**)  und 
A  de  Salign3r247)  besprochen  worden.  Den  Ingenieuren  Pu^caru 
und  Filiti  verdanken  wir  eine  Zusanunenfassung  aller  produktiven 
und  unproduktiven  Bergwerke  und  GfTuben2*8)  mit  Ausnahme  der 
Steinbrüche,  deren  Statistik  vom  Minendienst  veröffentlicht  wurde  2*»). 

Die  kolossalen  Salzablagerungen,  deren  Ausbeutung  ein  Monopol 
des  Staates  bleibt,  wurden  besprochen  von  Istrati,  der  die  chemische 
Znsammensetzung  der  Schichten  besonders  berücksichtigt  250)  und  von 
den  Geologen  Mrazec  und  Teisseyre  (s.^*^),  welche  die  Lagerungs- 
verhältnisse zu  erklären  versuchten.  Dasselbe  hat  Murgoci  für 
den  romanischen  Bernstein  gemacht  250a). 

«i  remlUtele  oe  lea  dat  Bukarest  1899.  46  S.  —  *>^  Carte  Statist,  agric.  de 
U  Boomanie  d'apr^  les  doxmto  du  serv.  oentr.  de  statistiqae.  Bukarest  1900.  — 
^  £ut  de  l'arborienltare  ea  Botunanie  (in  Verbind,  m.  S.  Brezeano.  Bukarest 
1900.  210  S.  —  *'*)  La  latte  contre  le  phyUoxera  en  Boumanie.  Bukarest 
1900.  169  8.,  Karte.  —  '^^  Les  animanz  domestiques  de  la  Boumanie.  Buka- 
rnt  1900.  250  8.,  51  Fig.  —  ^^i)  Becherohes  sur  les  o^reales  roumaines: 
Us  bl&  et  leiin  farines,  le  mais  et  Torge.  Bukarest  1900.  227  S.  —  <^^  Le 
«d  arable  de  la  Boumanie.  £tude  sur  sa  composition  m6oan.  et  chim.  Buka- 
nrt  1900.  —  **^  Notice  sur  les  for6ts  du  Boy.  de  Boumanie.  Bukarest  1900. 
60  S.  —  »«)  Les  Monopoles  de  T^tat.  Expos.  Univ.  1900.  Tabacs  8. 1—83.  — 
^^  Le  soussol  de  la  Boumanie.  Liter.  $1  Arta  Born.  Bukarest  1900.  25  8.  — 
^  Combostibili  minerali  in  BomAnia.  Bukarest  1896.  —  ^^^  8ur  l'anthracite 
de  Sehela.  Bukarest  1896.  —  '^^  8tatistica  industriei  miniere  din  tara  (afarä 
de  euiere).  MinAgricBuc  1899,  79  8.  —  '^^  Min.  Agric.  8tatistica  carierelor 
din  lanu  Bukarest  1898.  210  8.  —  ^^^  Le  sei  des  salines  de  Boumanie 
(ronlB.  u.  franxOs.).  Bukarest  1894.  100  8.  —  ^^O')  Gisements  du  suooin  de 
Boamanie.    Assoc.  Born,  pentru  inaintarea  soiintelor  Alem.  Congresului  de  la  la^i 
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Die  PetroleuminduBtrie  ist  bekanntlich  die  reichste  Quelle  wirt- 
schaftlicher Tätigkeit  in  Bumänien  geworden.  Für  die  zahlreidien 
techmsch-geologischen  Untersuchungen  zwischen  den  Jahren  1870 
bis  1885  verweise  ich  auf  die  literatorangaben  von  E.  Tietze  und 
besonders  auf  Goulichambarof  f  s  Yersuch  einer  allgemeinen  Biblio- 
graphie der  Petroleumindustrie  ^i^^).  Vom  kommerziellen  Standpunkt 
behandelte  Gh.  Bennett ^^2)  diese  Frage  am  besten.  Die  Quelle 
aller  statistischen  Angaben  über  Zahl,  Stellung,  Einrichtung  und 
Produktion  sämtlicher  Gruben  bleibt  die  Enquete  von  Pupcaru  und 
Filiti**^).  Von  geringerer  Bedeutung  sind  die  Notizen  von  Cremer**') 
und  Coucou*54)j  der  schon  einen  gemeinverständlichen  Vortrag  über 
das  Petroleum  und  seine  Nutzbarmachung  veröffentlicht  hatte '*^. 
Nicht  wichtiger  ist  das  Büchlein  von  A.  de  Richard 25«), 

Obgleich  die  rumänische  Petroleumindustrie  wegen  des  Mangels 
an  Kapitalien  und  an  gewerbetreibender  einheimischer  Bevölkerung 
noch  fast  überall  in  den  Händen  der  Ausländer  bleibt,  machen  sich 
schon  ernste  Bestrebungen  geltend,  um  eine  heimische  industrielle 
Tätigkeit  zu  erwecken.  Es  erhellt  dies  aus  dem  Vortrag  von 
Alimanesteanu  über  die  Ausbeutung  der  Petroleumfelder  durch 
rumänische  Hände  **^  sowie  aus  der  Gründung  einer  Bevue  unter 
dem  Titel  »Moniteur  des  Int6röts  p6trolif^res  roumains«**^),  welche 
schon  mehrere  wertvolle  Aufsätze  herausgegeben  hat 

Zu  empfehlen  sind  die  SchUderangen  der  geologischen  Verteilung  der 
Petrolenmionen  von  L.  Mrazec,  nach  den  neueren  Untersuchungen  Ton  M. 
Murgoci,  Popovici-Hatzeg,  Saya  Atanasio,  Simionescu,  W.Teisseyre 
und  von  Mraxec  selbst '^^,  die  mehr  technisch-kommerziellen  Studien  von  R.Mir- 
cea''%  die  Untersuchungen  von  P.  Poni  über  die  chemische  Zusammensetzung 
des  rumänischen  Petroleums  **o*) ,  die  Notizen  des  Ingenieurs  Tacit  über  die 
Petroleumvorkommnisse  in  den  Bezirken  VAlcea'^')  und  Buzeu**'),  des  In- 
genieurs Torooeanu  über  die  Gegend  von  Puciosa-C&mpina ^*')  u.  s.  w. 

Über  den  Innenhandel  in  Rumänien  besitzen  wir  als  einzige 
Quelle  von  zahlenmäßigen  Angaben  die  mit  mehreren  Kartogranmien 
versehene  Statistik  der  Eisenbahnen  ^e^).  Zahlreiche,  manchmal  lehr- 
reiche Nachrichten  über  den  lokalen  Handel,  die  Wochen-  und  Jahr- 
märkte sind  in  den  verschiedenen  geographischen  Bezirkswörter- 
büchem  der  rumänischen  Geographischen  Gesellschaft  zu  finden. 

1903.    Vgl.  Istrati)  Rumanita  sau  Suocinul  din  Romflnia.    AnnAcEom.  XVI, 

1895.  —  ««»)  I.  TeU,  XVI  u.  348  8.    St.  Petersburg  1883.  —  »»«)  Report  on  the 
Petroleum  Industry  in  Roumania.    Foreign  Office  Miscel.  Ser.  Nr.  411.    London 

1896.  —  '^')  Notice  sur  l'ezploitation  des  p^troles  roumains.  Paris  1900.  — 
«•*)  Sur  les  p^troles  de  Roumanie.  Congr.  du  Pfetrole.  Paris  1900.  —  »**)  Pe- 
troleuly  derivatele  91  aplicatinnile  lui.  Bukarest  1881.  —  '^^  Monographie  du 
p^trole  de  Roumanie.  Bukarest  1897.  32  S.  —  '^^  Rolul  elementului  romäneec 
in  exploatarea  bogafilor  nostre  petrolifere.  BSIngenBuc.  1900.  —  '*^  Erscheint 
alle  zwei  Wochen  seit  1899  rumän.  u.  franste.  —  ^^^  Distribution  g€ol.  des 
sones  p6trolif^res  en  Roumanie.  Rapport  &  M.  le  Min.  des  Domaines  1902.  — 
MO^  Conditions  dans  lesquelles  se  trouve  Tindustrie  miniere  en  Ronmanie  1901.  — 
S80«^  Recherches  sur  la  oomposition  chimique  des  p^troles  roumains.  1902.  — 
«•»)  1901,  602.  —  w»)  1901,  497.  —  «•»)  1901,  443.  —  "*)  Dare  de 
asupra  exploatarea  cSilor  ferate  romilne  pe  anul  1897.     Bukarest  1898. 
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Yon  der  Zolldirektion  wird  jährlich  dne  Übersicht  des  Außen- 
handels ^^^  veröffentlicht.  Eine  Karte  der  Zollämter  wurde  auch 
herausgegeben  von  P.  Olanescu^e«).  In  dem  schon  erwähnten 
Werke  von  Robin  und  Staicovici  sind  mehrere  Tabellen  einer  ver- 
gleichenden Übersicht  der  Aus-  und  Einfuhr  von  allerlei  Waren  in 
dai  Jahren  1881 — 95  gewidmet 

MS)  Tahloul  geneml  indicdnd  oomerdul  Romibiiei.  —   *^^  Charta  vamalA 
iei  1:1000000.     Bukarest  1890. 


Frankreich. 

Von  Prof.  Dr.  P.  Camena  d'Almeida  in  Bordeaux. 

Amtliche  Arbeiten. 

Mit  nur  geringfügigen  Yeränderungen  haben  die  üblichen  Yer- 
5ffentlichungen  der  Ministerien  im  verflossenen  Zeitraum  ihren 
Verlauf  fortgesetzt 

Yom  Handelsministerium  wurden  drei  jährliche  Bände  des 
»Annuaire  statistique  de  la  France«  herausgegeben  i). 

Der  etwas  yermehrte  Inhalt  bezieht  sich  auf  allgemeine  Klimatologie ,  Be- 
Tölkenmgsyerteiltmg,  wirtschaftliche  Bewegung,  Einnahme  und  Verbrauch  yer- 
sehiedener  Waren,  innere  Verwaltung,  Kreditanstalten,  Assekuranzen,  Sparkassen, 
WohltftdgkeitBeinrichtungen ,  anslilndische  Wertpapiere  auf  dem  französischen 
Börsenmarkt  n.  s.  w. 

Die  Direktion  für  Straßen,  Schiffahrt  und  Bergbau  im  Ministerium 
der  öffentlichen  Arbeiten  veröffentlicht  ihre  übliche  Statistik 
der  Bergindustrie  und  der  Dampfapparate  in  der  Form  jährlicher 
Knde  ^,  die  sich  nicht  nur  auf  Frankreich,  sondern  auch  auf  Algier 
beziehen. 

BesonderB  wichtig  ist  der  vorletzte  Band,  wo  die  Eigebnisse  für  1900,  und 
in  Ansdüiiß  daran  ein  Bückblick  auf  die  Entwicklung  der  Mineralindustrie 
in  Frankreich  zu  finden  sind.  Seit  1833,  d.  h.  seit  den  Anfängen  der  betreff  enden 
Statistik,  stieg  die  Produktion  der  Eisenerze  von  714000  bis  auf  5448000  Meter- 
tonnen, diejenige  der  Stein-  und  Braunkohle  von  774000  (1811)  bis  auf 
33404000  (1900),  der  Kohlenverbranch,  von  864000  bis  auf  48803000.  Die 
Departements  Nord  und  Pas-de-Calais  nehmen  augenblicklich  in  der  Kohlen- 
prodnktion  den  ersten  Platz  ein,  der  1850  dem  Loire-Departement  gehörte;  in 
demselben  Zeitraum  ist  die  Eisenproduktion  in  Lothringen  von  ein  Zehntel  der 
Gesamtmenge  bis  auf  acht  Zehntel  empoigestiegen. 

Von  derselben  Direktion  werden  die  statistischen  Ergebnisse 
bearbeitet,  die  sich  auf  den  Yerkehr  der  inneren  Wasserstraßen 
beziehen. 

Auch  hier  sind  in  dem  Bande  für  1000  *)  lehrreiche  Vergleiche  enthalten, 
iber  (Sfitertransport  von  1847  bis  1900.     Besondere  Zunahme  weisen  der  Canal 

I)  Bd.  XIX,  1899  (1900),  XXXI  n.  616  S.  AnnQ^ogr.  1901,  LB  265. 
Bd.  XX,  1900  (1901).  Bd.  XXI  1901  (1902),  XLTI  u.  592  8.  —  «)  Für 
1899,  132  a.  266  8.  AnnG^ogr.  1901,  LB  263.  Für  1900.  XXVIH  u.  124 
0.  211  8.,  1901.  AnnQ^gr.  1902,  LB  273.  Für  1901,  300  8.,  1902.  — 
*)  Statistique  de  la  navigation  int.  p.  1900.  Paris  1901.  2  Bde,  430  u.  285  8. 
AnoG^ogr.  1902,  LB  272. 
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de  Briare  und  der  sfidliohe  Zweig  des  Ostkanals  auf,  sowie  die  Dünkixchen  mit 
Lothringen  yerbindenden  Kanile. 

Dasselbe  Ministerium  setzt  die  Herausgabe  der  ausfOhrlicken 
geologischen  SpeziaLkarte  (1 :  80000)  rüstig  fort,  und  in  Zusammen- 
hang damit  das  »Bulletin  des  Services  de  la  Carte  g^logique  de 
France  et  des  Topographies  souterraines«. 

Ezschienen  sind  die  BUtter  16  (les  Pieuz);  25  (Longwy);  36  (MeU);  77 
(Mayenne);  119  (Saumur);  131  (Bressuire);  162  (Angooldme);  169  (Chambibry); 
189  (Brianson);  194  (Qourdon);  205  (Agen);  209  (Alais);  232  (B4darieax); 
243  (Caroaasonne),  and  mit  denselben  die  erldArenden  Notizen.  Bd.  XII  des 
Bulletins  (1901/2),  in  zwanglosen  Heften,  ist  im  Erscheinen  hegnüea;  eine  FnUe 
wertvoller  Angaben  bietet  der  jShrliche  Bericht   der  Mitarbeiter  dar. 

Dem  Ministerium  für  innere  Angelegenheiten  verdanken 
•wir  eine  allgemeine  Übersicht  über  die  YoLkszählung  von  1901,  die 
von  kompetenter  Seite  als  ein  Muster  vergleichender  Statistik  au- 
erkamit  wird^).  Es  handelt  sich  dabei  um  die  Yerteilung  der  Be- 
völkerung nach  Departements,  Arrondissements,  Gemeinden  mid 
Gemeindeteilen  von  wenigstens  1000  Einwohnern.  Ausführliche 
Angaben  sollen  folgen,  leider  mit  der  üblichen,  schwer  empfundenen 
Verspätung.  Der  vorläufige  Bericht  selbst,  der  gesetzmäßig  vor 
dem  Schlüsse  des  Jahres  erscheinen  muß,  in  dem  die  Volkszählung 
stattgefunden  hat,  wurde  erst  am  8.  Januar  1902,  d.  h.  nach  neun 
Monaten,  veröffentlicht  *»). 

Über  die  j&hrliohe  Bewegung  der  Bevölkerung  seien  die  Berichte  für  1900 
and  1901  erwfthnt^. 

Eine  wichtige  Veränderung  soll  in  der  Bearbeitung  der  »Enqu^tes 
agricoles«  erfolgen.  Der  Inhalt  des  »Bulletin  du  Minist^  de 
FAgriculture«  entstammte  bisher  schwer  miteinander  vergleichbaren 
Quellen,  so  daß  sich  eine  einheitliche  Methode  dringend  empfahl; 
mittels  eigens  dazu  verfertigter  Fragebogen  soll  dem  Übel  ab- 
geholfen werden.  Dem  sogenannten  Office  des  renseignements 
agricoles,  der  1901  ins  Leben  gerufen  wurde,  soll  die  Aufgabe 
obliegen,  das  gewonnene  Material  derartig  zu  bearbeiten,  daß  man 
zukünftig  1.  eine  jährliche  Statistik,  2.  spezielle,  wenn  möglich 
periodische  Statistiken,  3.  Detailforschungen  über  bestimmte  G^en- 
stände  entwerfen  kann^.  Ein  monatliches  Bulletin  erscheint  seit 
Januar  1902»). 

Was  die  künftigen  Untersuchungen  aa  Tatsachen  zu  liefern  ver- 
sprechen, erhellt  schon,  um  nur  ein  Beispiel  anzuführen,  aus  den 
23  Einzeldarstellungen,  welche  anläßlich  der  Weltausstellung  vom 
Ackerbauministerium  ver^t  worden  sind  9). 

«)  D§nombrement  de  la  popnlation,  1901.  Puris  1902.  878  S.  —  ^  Kap- 
port au  Prteident  de  la  R^publiqne  rel.  au  recensement  de  la  population  en  1901. 
JOff.  8.  Jan.  1902.  —  ^  Rapport  an  Ministre  du  Comm.  sur  le  mouvement 
de  la  population  en  1900.  JOff.  2.  Dez.  1901.  Pgl.  für  1901.  JOff.  19.  Nor. 
1902.  —  ^  Bapport  au  Prfoident  de  la  B^p.,  suivi  d'un  d^oret  rel.  k  l'oi^gani- 
sation  des  enquöts  agric.  JOff.  4.  Sept.  1902.  —  ^  BuU.  mensuel  de  POffioe 
des  renseignements  agric.    Jährl.  12  Hefte  von  10 — 12  Bogen.  —  *) 
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Die  Arbeiten  der  französischen  Nivelliening  nehmen  einen  er- 
freulichen Fortgang.  Der  Leiter  derselben,  Ch.  Lallemand,  hat  die 
von  1895  bis  1899  gemachten  Fortschritte  dem  Berliner  Geographen- 
Kongreß  1899  mitgeteilt  10).  Für  die  darauffolgende  Zeit  und  den 
heutigen  Stand  sind  neuere  Mitteilungen  desselben  Yer&ssers  von 
Wert^*).  Über  die  Neumessung  des  französischen  Meridianbogens 
zwischen  DünMrchen  imd  den  Pyrenäen  erstattete  Generalmajor 
L  A.  L.  Bassot  einen  wichtigen  Bericht i^).  Die  bekannte,  von 
M^hain  geleitete  Messung  am  Ende  des  18.  Jahrhunderts  schilderte 
(}.  Bigourdan^^),  dem  wir  auch  eine  umfassende  Geschichte  des 
metrischen  Systems  verdanken  i*),  welchem  jene  Messung  zur  Grund- 
lage gedient  hat. 

Der  Längenimterschied  zwischen  PftriB  und  Greenwich  wurde  zu  2°  20'  14" 
feB^esteUtiS). 

Die  kartographischen  Arbeiten  der  geographischen  Abteilung  im 

Kriegsministerium  erwähnt  eine  vom  Service  göographique 

de  l'Arm^e  herausgegebene  Broschüre  ^ö).     Die  Generalstabskarte 

wurde  vor  der  vollständigen  Umgestaltung,    die   geplant  wird,   im 

Maßstabe  von  1 :  50000  vergrößert,   und  sämtliche  Blätter  liegen 

nun  fertig  vor.    Wer,  abgesehen  von  Berthauts  großem  Werke  i*^, 

einen  Einblick  in  die  Geschichte  der  französischen  Kartographie  zu  ge- 

wümen  wünscht,  kann  sich,  dank  einem  Artikel  W.  Stavenhagens, 

sehr  gut  orientieren  *8). 

Wörterbücher. 

Joannes  »Dictionnaire  g^ographique  et administratif  de  la France« 
ist  bis  Lieferung  176  erschienen.  Der  Vollendung  des  Werkes 
darf  man  in  nicht  allzufemer  Zeit  entgegensehen,  obgleich  der 
Gang  der  Herausgabe  ein  langsamer  genannt  werden  muß.  Heft  176 
schließt  mit  der  Ortschaft  La  Tieule. 

Beachtenswert  sind  die  kleinen  Landschaftsmonographien,  die,  meistens  aas 
den  besten  Quellen  geschöpft,  eine  Fülle  schwer  zugänglichen,  teilweise  unverOffent- 
liehten  Materials  benutzt  haben,  darunter  die  Artikel  SIgala,  Sidobre,  Tarentaise 
0.  8.  w.  Um  so  lebhafter  macht  sich  der  Gegensatz  mit  der  Dürftigkeit  der  An- 
tuigsliefernngen  fühlbar. 

QeaamtdarsieUungen. 
Mit  Spannung  von  allen  Geographen  erwartet,   ist  endlich  das 
>Tableau  de  la  g^ographie  de  la  France«  von  F.  Yidal  de  la  Blache 
erschienen  i®). 

de  rAgricnltnre.  Administr.  des  Eauz  et  Fordts.  1900.  AnnG^r.  1901, 
LB  262.  —  »0)  Vh.  VH.  Intern.  GKongr.  Berlin  1899  H,  32—52  u.  72—84.  Vgl. 
U  Geographie  m,  1901,  449—60.  —  ")  Xm«  Ck)nfference  de  TAssoc.  g§o- 
d^qoe  Internat.,  Paris  1900.  CR  Bd.  I.  Berlin  1901,  184—209,  4  Karten, 
19Taf.  AnnG^.  1902,  LB  261.  La  G§ographie  VI,  1902,  392—95,  Karte.  — 
»*)  Mtoiorial  du  D6p6t  de  la  Guerre  XII,  2,  1903.  —  i»)  CRAcSc.  CXXXIH, 

1901.  1179—80.  —  1«)  Le  Systeme  m^tr.  des  poids  et  mesures.  Paris  1901. 
458  8.  AnnGfeogr.  1902,  LB  46.  —  «)  Vgl.  Hammer,  PM  1901,  164.  — 
^*)  Lnpr.  da  Serrice  G^r.  de  TArmee  1902.  19  Taf.  Vgl.  La  Geographie 
Vn,  1903,  42—43.  —  »^  GJb.  XXIÜ,  1900,  348.  —  »»)  MGGsWien  XLV, 

1902,  173—212.  —  1^  Hjstoire  de  France,  unter  £.  Lavisses  Leitung,  Bd.  I, 
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Die  darauf  gesetzten  HofÜDODgen  leohtfertigt  das  Werk  ToUstSndig,  wu  die 
mustergültige  Schilderung  der  geographischen  Landschaften  betrifft,  die  durchaus 
elegante  und  zugleich  wissenschaftliche  Bearbeitung  des  angesammelten  Materials, 
in  Verbindung  mit  Rückblicken  auf  die  geschichtlichen  Ereignisse,  die  FQlle 
der  persönlichen,  an  Ort  und  Stelle  ausgeführten  Beobachtungen.  Eine  mehr- 
jährige Lehr-  und  Wandertätigkeit  vermochte  allein  den  begabten  Meister  der 
französischen  Chorographie  in  den  Stand  zu  setzen,  eine  Darstellung  zu  liefern, 
die  aller  Förderung  der  heutigen  Wissenschaft  entspricht.  Leider  ist  ihm  der 
Baum  zu  knapp  bemessen  worden,  und  die  Spuren  mancher  Abkürzungen  lassen 
aufrichtig  bedauern,  daß  das  geplante  Werk  nicht  in  seiner  beabsichtigten  Aus- 
dehnung gedruckt  wurde. 

Keinen  Anspruch  auf  ^rissenschaftlichen  Wert  erhebend,  ist  Ch. 
Brossards  fünfb&ndiges  Werk  allen  denjenigen  zu  empfehlen,  welche 
schöne  Landschaftsbilder-  und  Abbildungen  von  Monumenten  zu  be- 
sitzen wünschen.  In  dieser  Hinsicht  wird  seine  »Gt^ographie  pitto- 
resque  et  monumentale  de  la  France«  lange  Zeit  unerreicht  bleiben  ^^). 

Zur  Orientierung  für  Lokalforschimgen  gab  H.  Barr6  eine  kurze 
Übersicht  der  bisher  unternommenen  Monographies  döpartementales  *^). 

Eine  Beschreibung  von  Frankreich  nach  seinen  natürlichen  und 
geschichtlichen  Landschaften  hat  H.  Le  Brun  verfaßt,  indem  er 
für  jede  alte  Provinz  die  Unterabteilungen  nach  Lage,  umfang  und 
Geschichte  schilderte  *2).  Leider  sind  dabei  unberechtigte  Exkurse 
keine  Seltenheit,  und  das  Werk  kann  nur  mit  Vorsicht  benutzt  werden. 

Für  den  deutschen  Leser  bringt  J.  Leitritz'  Anthologie  g^ographiqne 
g^t  ausgewählte  A.uszüge^'). 

Yon  Ardouin-Dumazets    »Voyage    en  France«    sind   sechs 

weitere  Bände  erschienene^),  die  wir  an  passender  Stelle  erwähnen 

werden. 

Der  Inhalt  bleibt,  wie  in  den  vorigen,  ein  vielseitiger  und  zeugt  von  der 
Beobachtungsgabe  des  Verfassers ;  einen  dauernden  Wert  wird  gewiß  das  voll- 
ständige Werk,  wenn  es  fertig  sein  wird,  besitzen. 

Klima, 

Den  ersten  Rang  nehmen  wie  gewöhnlich  die  Ann al es  du 
Bureau  Central  M6t6orologique  ein.  Unter  den  Beobachtungen 
von  1900  seien  eine  Übersicht  der  Gewitter  und  des  atmosphärischen 
Standes  von  L.  Fron,  Tabellen  der  Lufttemperaturen  von  A.  Angot  *fi), 
schließlich  eine  Yerteüung  der  Niederschläge  ^6)  erwähnt 

Über  Begenfrequenz  in  Paris  27)^  sowie  über  Extreme  der  Tempe- 
ratur   dortselbst    1851 — 1901 2»)    lieferte  A.  Angot  willkommene 

^^*'^'  Mittiere  Extreme     11°  3     33°  7. 

Absolute       „  25°  6     38°  3. 


Hefte  B— E.  386  S.,  64  Karten  u.  Abb.  ^  >0)  Bd.  I:  Fninoe  du  Nord; 
ü:  Fr.  de  TOuest;  HI:  Fr.  de  TEst;  IV:  Fr.  du  Sud-Ouest;  V:  Fr.  du  Sud- 
Est  (im  Ersoh.).  Paris  1901—03.  Mit  je  600  Abb.,  darunter  160  farbigen.  — 
*>)  Vh.  des  Congrfes  des  Soc.  frany.  de  Qtogr.  Paris  1900,  167—74.  —  «^  L'an- 
cienne  France.  £tude  g§ogr.,  bist,  et  litt,  sur  les  andennes  prov.  fran9.  Paris 
1901.  473  8.  —  28)  2.  Aufl.  Leiprig  1901.  XII  u.  244  S.  —  ")  Bd.  XXIV  bis 
XXIX,  1903—03.  —  W)  Jahrg.  1900.  Bd.  I,  1902.  —  ««)  Bd.  IH,  1902.  — 
»')  AnnSMfet.  XLIX,  1901,  42—45.  —  «^  Ebenda  1901,  57—60. 


KUma.  67 

ISne  Karte  der  Yerbreitaiig  und  der  mittleren  Zahl  der  Frost- 
tage in  Frankreich  mit  kritischer  Benutzung  an  156  Stationen  an- 
gestellter Beobachtungen  hat  C.  Passerat  entworfen ^9). 

Eb  handelt  sieh  hier  mn  Froettage,  nicht  um  Eistage.  Am  geringsten  ist  die 
Zahl  an  der  Mittelmeerküste,  sowie  an  den  West-  und  Nordseiten  der  Halbinseln 
Bretagne  und  Cotentin.  Auffallend  ist  die  YerhJÜtnismäßlg  große  Zahl  aaf  der  Hoch- 
ebene der  Landes,  trotz  der  OseannShe :  Ares  53  Tage,  gegen  nur  36  in  Bordeaux. 

Die  Begenyerhfiltmsse  der  Nordebene  untersuchte  R  Blanchard 
nach  48  Stationen,  für  welche  20  Beobachtungsjahre  vorhanden 
waren,  und  zeichnete  Monatskarten,  sowie  eine  allgemeine  Karte 
der  mittleren  jährlichen  Begenmenge'<^). 

Über  die  B^enmenge  in  Yenddme  w&hrend  der  zweiten  HUfte 
des  19.  Jahrhunderts  berichtete  E.  Boux'^);  über  die  neuen  Ein- 
riditungen  am  Beigobservatorium  des  Puy-de-Döme  B.  Brunhes'^). 
P.  Privat-Deschanel  gab  eine  kurze  Skizze  der  Landschaft 
Beaajolais  und  ihrer  Elimatologie^^.  Nach  Beobachtungen  von  1863 
bis  1900,  welche  von  der  meteorologischen  Kommission  des  De- 
partements Hiaute-Oaronne  fortgeführt  werden,  beschrieb  B.  Baillaud 
das  Klima  von  Toulouse'^).  Die  gewaltigen  Begenmengen,  die  an 
den  westlichen  Abhängen  der  pyrenSischen  Ketten  herabstürzen 
imd  veriieerende  Überschwemmungen  verursachen,  schilderte,  nach 
petBönlichen  Beobachtungen,  L.  Marchand ^^. 

Die  Tätigkeit  des  Bureau  Central  M§t6orologique  in  bezug  auf 
Wetterprognose  und  Erforschung  der  höheren  Schichten  der  Atmo- 
sphäre erhellt  aus  einem  Bericht,  den  Bouquet  de  la  örye  dem 
I        Mimsterium  des  Öffentlichen  Unterrichts  erstattetet^). 

Man  zahlt  angenblicklich   45  Commissions  m^t^orologiqoes,   welche 
die  in  den  Departements  stattgefnndenen   Beobachtungen   bearbeiten;   die  Zahl 
'  der  pinviometrischen  Stationen   ist   bis   2032    angeschwollen.      Das  auf  eigene 

Kosten  yon  Teissereno  de  Bort  in  Trappes  bei  Paris  errichtete  Observatorium 
ist  den  Meteorologen  durch  die  bei  Drachenau&ti^en  gewonnenen  Besultate 
Torteilhaft  bekannt. 

I  Den  Stand  der  magnetischen  Elemente  in  Frankreich  am.  1.  Januar 

'  1896  stellte  Th.  Moureaux  den  Teilnehmern  des  Internationalen 
I  Meteordogenkongresses,  Paris  1900,  dar''').  Speziell  für  die 
Gegend  von  Toulouse  berichtete  E.  Mathias'®).  Interessante  Resul- 
tate fOr  die  geologische  Geschichte  des  Magnetismus  in  Zentral- 
frankreich versprechen  die  von  B.  Brunhes  und  P.  David  unter- 
nommenen Untersuchungen**). 


s*)  AmiGtegr.  XI,  1902,  111—16.  Karte  m  1:3800000.  —  *<')  Ebenda 
XI,  1902,  203—20.  PM  1903,  LB  35.  —  ")  AnnSMfet.  XUX,  1901,  259—61.  — 
^  Ber.  Intern,  de  l'Enseignement  XUI,  1901,  421—24.  —  >>)  BSScNatTarare 
1901,  181—97,  205—16.  PM  1903,  LB  35.  —  ")  CRAcScCXXXV,  1902, 
766—68.  —  *^  CBCongrte  dn  Snd-Ouest  Kavigable  Bordeaux  1902, 182—92.  — 
^  JOff.  16.  Juni  1901.  —  *f)  CBCongrte  Intern,  de  M6t  1900.  Paris  1901, 
211—15.  2  Karten.  AnnG^ogr.  1902,  LB  274.  —  ««)  Ebenda  226—32.  — 
*^  CRAi£c  CXXXm,  1901,  155—57.    AnnG«ogr.  1902,  LB  237. 
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Ohtacherforschung. 

Einen  bemerkenswerten  Aufschwung  nahm  die  Ghletscherforschung 
in  den  Alpen;  Frankreich  schloß  sich  bereitwillig  der  internationalen 
Kommission  an  imd  ließ  sich  auf  den  Konferenzen  vertreten.  Eine 
hervorragende  Stelle  nehmen  die  am  Mont  Blanc  gesammelten  Resul- 
tate ein,  wie  man  sich  aus  den  letzten  Berichten  des  von  J.  Yallot 
geleiteten  Bergobservatoriums  überzeugen  kann.  Wichtige  Tatsachen 
wurden  entdeckt,  welche  die  Eisbewegung  in  ganz  neuem  Lichte 
erscheinen  lassen*®),  indem  sie  von  der  Jahreszeit  und  von  der 
Witterung  vollst&ndig  unabhängig  ist 

Am  1.  Juü  1901  trat  die  französische  Gletscherkommission  ins 
Leben,  vom  französischen  Alpenklub  unterstützt  und  unter  Mit- 
wirkung der  Sociötö  des  Touristes  du  Dauphin6.  Die  ge- 
sammelten Beobachtungen,  namentlich  über  Gletscherschwankungen, 
werden  im  Jahresbericht  der  letztgenannten  GbseUschaft^^),  sowie 
imter  dem  Titel  »Travaux  de  la  Commission  fran^aise  des  glaciers«, 
im  Annuaire  du  Club  alpin  franpais**)  veröffentlicht.  Der 
ausführliche  Bericht  für  1901  wurde  von  W.  Kilian  und  Ch.  Kabot 
erstattet,  die  Arbeiten  des  folgenden  Sommers  von  Ch.  Rabot  kürzlich 
dargestellt*').  Unter  letzteren  seien  P.  Girardins  Untersuchungen 
über  wellenähnliche  Schneebildungen  an  der  Gletscheroberflflche,  die 
er  im  vergangenen  Sommer  zu  beobachten  (Gelegenheit  hatte,  her- 
vorgehoben*^). 

Die  Gletscher  der  Glazialperiode  wurden  in  verschiedenen 
Gegenden  untersucht 

A.  Delebecque  erforschte  die  Yogesentftler,  um  die  genaae  AnsdehiiiiQg 
der  früheren  Gletscher  festKustellen^');  über  das  Verschwinden  derselben  gab 
S.  M  e  u  n  i  e  r  lehrreiche  Bemerkungen  ^^.  Das  Vorhandensein  ehemaliger  Gletscher 
in  Korsika  steht  jetzt  außer  Zweifel:  am  Monte  Botundo  zeigen  sich  deutliche 
Gletscherschliffe ;  rings  um  den  Gipfel  sind  die  Seen  glazialen  Ursprungs,  ebenso 
am  Monte  Cinto  und  am  Monte  Benoeo^^.  A.  Delebecque  nahm  die  glazialen 
Spuren  im  Tale  des  Ain  und  seiner  Nebenflüsse  soi^ältig  auf  und  entwarf 
eine  gute  Karte  ihrer  Verbreitung*^. 

Orographie  und  Oeomorphologie, 

Nach  25  Jahren  seines  Bestehens  feierte  der  franzOs.  AlpenMub 

sein  Jubiläum,  und  Y.  Chevillard  gab  einen  historischen  Rückblick 

auf  die  vielseitige  Tätigkeit  der  Gesellschaft**),   während  Oberstlt 

Prudent  sich  auf  deren  wissenschaftliche  Leistungen  beschränkte^^). 

*^  Ann.  de  TObserv.  mfttlorol.,  phys.  et  glac  du  Mont  Blano.  IV  u.  V, 
Paris  1900,   XI  u.  189  S.,   6  Fig.,  61  Taf.     PM  1902,  LB  358.     AnnGfeogr. 

1902,  169  —  71.  La  Geographie  V,  1902,  59  —  61.  Bev.  de  Gfcogr.  1901, 
429—31.  —  *i)  XXVn,  1901  (1902).  —  *«)  XXVHI,  1901  (1902).  Sonderabdr. 
Maoon  1902.    92  S.  —  *»)  Bev.  Alpine  1903,  6—8.  —  **)  CB  AcSc.  CXXXVI. 

1903,  107—09.  —  *»)  B.  Serv.  de  la  Carte  gfeol.  de  France  XH,  Heft  79.  15  S., 
Karte  in  1:200000.  PM  1901,  LB  703.  —  *•)  CBCongrts  des  Soc.  aav. 
Nancy  1901,  Sect.  des  Sc,  176—84.  —  *^  Arch.  Sc.  phys.  et  nat.  Genf 
4.  Periode,  XI,  1901,  587—95.  AnnGfeogr.  1902,  LB  235.  —  *«)  B.  Serv.  de 
la  Carte  gtol.  de  France,  XIII,  Heft  90.  13  S.,  Karte  in  1:200000.  — 
*»)  Ann.  Qub  alpin  franp.  1899  (1900),  299—325.  —  »«)  Ebenda  326—66. 
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Der  Klab  nnd  seine  Filialen  nntentütoen  geographisohe  Aufnahmen,  Wege- 
baaten  o.  deigl.,  erleichtern  touristische  Untemehmangen ,  und  der  Inhalt  des 
jihrliohen  Bandes  ist  für  diese  Zwecke  nutzbringend.  Manche  Filialen  geben 
Boüetiiis  heraus,  unter  welchen  die  in  Lyon  erscheinende  »Revue  Alpine«  be- 
sonders lobenswert  hervorragt:  hübsche  Zeichnungen  schmücken  die  monatlichen 
Hefte;  klimatolcigisehe  Wetterberichte  aus  den  höheren  Alpentälem  fügen  selbst 
dne  wissenschaftliche  Bedeutung  hinzu. 

O^en  Davis'  Hypothese,  wonach  der  bei  Toul  in  die  Mosel 
einmflnd^ide  Ingressm  einem  alten  Mosel-Laufe  entsprechen  sollte, 
der  bei  Pagny  sur  Meuse  die  Maas  erreicht  hätte,  wendet  sich 
0.  Bleicher,  indem  er  die  Ablagenmgen  der  Yogesen  auch  ober- 
halb dieses  Punktes  nachgewiesen  hat  und  die  Flußterrassen  der 
Mosel  nur  auf  kurze  Strecken  gegen  Westen  verfolgen  konnte  **). 
Dem  Internationalen  Cheologenkongreß  legte  derselbe  Forscher  eine 
Xarte  vor,  auf  der  jene  Ablagerungen  ziemlich  gleichmäßig  über  die 
lothringische  Hochebene  verteilt  werden,  so  daß  dem  heutigen  hydro- 
graphischen Netze  ein  postglazialer  Ursprung  zugeschrieben  werden 
muß^^.     Immerhin  bleibt  die  Frage  noch  nicht  vollständig  erledigt. 

Das  waldige  Plateau  zwischen  der  Mosel  und  der  Meurthe  (plateau 
de  Haye)  untersuchte  auch  Ot,  Bleicher  vom  morphologischen 
Standpunkt  aus  und  gab  Bemerkungen  über  prähistorische  Funde  ^^. 

Die  Ausflüge,  welche  anläßlich  des  Pariser  Internationalen  Qeo- 
logenkongresses  unternommen  wurden,  gaben  M.  Friederichsen 
Gelegenheit,  wertvolle  Betrachtimgen  über  die  Tektonik  der  Bretagne 
und  des  Zentralmassivs  dem  deutschen  Leser  mitzuteilen^^).  F. 
deMontessus  de  Bailore  hat  den  seismischen  Einfluß  der  annori- 
kanischen  Faltungen  in  Nordwestfrankreich  und  in  Südengland  zu 
ermitteln  gesucht  ^^.  Jüngere  Querbrüche  in  den  Ealkgebieten  der 
Provinz  Poitou  zwischen  Parthenay,  Niort  und  Poitiers  hat  J.  Welsch 
verfolgt  *•).  In  derselben  Jurazone,  die  sich  am  Rande  der  kristal- 
linischen Massive  ausbreitet,  wurden  im  Nieder-Quercy  und  im 
westlichen  Bouergue  Littoralablagerungen  und  Bodenbewegungen 
der  mesozoischen  Zeit  von  A.  Th6venin  nachgewiesen^*^. 

In  durchaus  klarer,  übersichtlioher  Weise  faßte  M.  Friederichsen  die 
Eigebnisse  der  modernen  Forschungen  über  die  Yulkanlandsohaften  Mittelfrank- 
reichs und  die  Spuren  ihrer  ehemaligen  Yergletscherung  zusammen  B^;  ebenso 
S.  Zeller »^  und  Miss  M.  S.  Johnston ^O).  Br.  U.  Sohle,  der  an  einer  £x- 
knrnon  spedell  bergm&nnischer  Tragweite  teilnahm,  berichtete  über  die  Kohlen- 
becken Ton  Gommentry  und  Deoazeville  ^^).  Es  ist  eine  erfreuliche  Folge  der- 
artiger Ausflüge,  daß  die  durch   peinliche  Forschungen   gewonnenen   Resultate 

")  AnnG^ogr.  X,  1901,  17—26.  CRAoSc.,  CXXX,  1900,  146—48, 
346—48,  598—600.  PM  1901,  LB  705.  —  »«)  CR  Vm.  Congrts  Intern,  de 
G*aL  Paris  1900,  I.  539—43.  —  »»)  BSG.  de  TEst  XXI,  1900,  181—204.  — 
^  Gk>b.  LXXX,  1901,  297—302,  315  —  23,  334  —  39.  —  »»)  CRAcSc. 
CXXXIV,  1902,  786—88.  —  »•)  Ebenda  CXXXVI,  1903,  523—25.  — 
»»)  Ebenda  CXXXm,  1901,  391—94.  AnnGfeogr.  1902,  LB  287.  —  »»)  Vh. 
Xm.  D.  Geogr.-Tages  Breslau  1901,  232—47.  —  «»)  JbSAC  XXXVI  (1900/01), 
132—48.  —  ••)  GeolMag.  vm,  1901,  59—65.  PM  1901,  LB  709.  —  «)  Nat. 
Woehensohr.  XVI,  1901,  16—18. 
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Y<m  begabten  Teilnehmem  einem  grOfieren  Poblüram  bekannt  gemacht  werden 
und  aua  den  akademiaehen  Kreisen  bis  in  den  Unterricht  eindringen. 

Die  berOhmte  Ebene  Limagne,  die  bevorzugteste  Stelle  in  ganz 

Mittelfrankreich  ist  von  J.  Oiraud   geologisch-tektonisch  studiert 
worden  *2)_ 

Aus  dem  starken,  mit  Profilen  and  Figuren  reich  ausgestatteten  Bande  sind 
manche  geographische  Tatsachen  hervorzuheben:  limagne  ist  ein  aUgemeiner 
Ausdruck  in  Auvergne,   um  Weingegenden   su  bezeichnen,   im  Gegensatz    znr  j 

montagne,  wo  Viehzucht  vorhemcht;  limagnes  heißen  alle  im  ZentralmaamT  { 

eingebetteten  Seebeoken,  die  heute  zu  Sitzen  blühenden  Ackerbaues  geworden  sind. 

Über  die  Monts  du  Ljonnais  gab  J.  A.  Cl.  Roux  ausführliche 
Bemerkungen^').  Die  Geologie  des  Beaujolais  in  Verbindung  mit 
der  Tektonik  und  der  Urographie  schilderte  P.  Privat-Deschanel  **), 
der  die  speziell  topograplüsehen  Ergebnisse  seiner  gewissenhaften 
Forschungen  an  anderer  Stelle  zusammenfaßte®^).  Einen  eigen- 
tümlichen Querschnitt  unterhalb  Lyon,  am  rechten  Ufer  der  Bhone 
beschrieb  Tempest  Anderson®^. 

E.  Fournier  setzte  seine  vielseitigen  Forschungen  im  Jura  fort 
In  der  Umgegend  von  Arbois  und  Salins  glaubte  er  Yerwerfongen 
und  Oberschiebimgen  bisher  unbestimmter  Ausdehnung  zu  erkennen, 
und  wies  den  Einfluß  der  älteren  herzynischen  Falten  auf  die  Rich- 
tung der  gefalteten  Ketten  der  Jetztzeit  nach®^).  Auch  dem  Jura 
widmete  E.  Brückner  eine  kurze,  wichtige  Notiz®®). 

Danach  hfttte  der  Jura  in  der  pliozänen  Zeit  aus  einer  Fastebene  bestanden, 
die  in  der  zweiten  Hälfte  derselben  Periode  von  Dislokationen  betroffen,  empor- 
gehoben, geneigt  nnd  gefaltet,  das  heutige  topographische  Äußere  angenommen  hat. 

Der  Rhone-Durchbruch  im  südlichen  Jura  wurde  von  H.  Douxami 
eingehend  untersucht 

Der  heutige  Lauf  ist  yon  yerhfiltnismäßig  jungem  Alter,  von  der  Tektonik 
der  südlichen  Juraketten  streng  abhSngig;  die  Abweichungen  lassen  sich  auf 
ältere  Moränen,  sowie  auf  postglaxiale  Vertiefung  oder  Anschwemmung  zurück- 
fuhren^^; zu  diesen  Schlüssen  ist  Douxami  durch  mehrjährige  Arbeiten  ge- 
kommen: die  tertiären  und  qnartären  Bildungen  bei  BeH^garde  lieferten  flun 
wichtige  Anhaltspunkte  7^. 

In  den  französischen  Alpen  entwickelte  sich  eine  lebhafte  Tätig- 
keit Yon  besonderer  Tragweite  sind  Lugeons  Forschungen  ge- 
wesen, die  ihn  zum  entschiedenen  Yorkftmpfer  der  Deckschollen- 
und  Schubfiflchentheorie  machten,  nachdem  er  die  Wurzehi  der  Prft- 
alpen  im  Innern  der  Hochketten  entdeckt  hatte  "^i).  Die  Wichtigkeit 
dieser  Theorie  und  ihre  Begründung  stellte  in  gemeinverständlicher 

**)  B.  Serv.  de  la  Carte  g6ol.  de  France  Xm,  Heft  87.  405  S.,  97  Abb. 
n.  Prof.,  2  Taf.  —  •«)  AnnSUnnLyon  XLVm,  1901,  41—127,  193—284. 
AnnG^.  1902,  LB  282.  —  •«)  MimSFribg.  ScNat.  H,  Heft  3.  —  •»)  AnnOtegr. 
X,  1901,  318—29,  429—37.  PM  1902,  LB  352.  —  •«)  Alpine  J.  XX,  1901, 
504—07.  —  «7)  BSGfeol.  de  Fr.  IV.  S^r.,  I,  1901,  97—112.  14  Abb.  u.  Prof. 
AnnG^ogr.  1902,  LB  249.  PM  1902,  LB  72.  —  *^  Arch.  Sa  phys.  et  nat. 
IV.  Per.,  IV,  1902,  633—41.  —  «»)  AnnGfeogr.  XI,  1902,  407—18.  B.  Serv. 
de  la  Garte  g§ol.  de  Fr.  XU,  Heft  81.  22  S.,  3  Abb.  PM  1902,  LB  350.  — 
'0)  CRAcCo.  CXXXn,  1901,  593—95.  —  ")  BSG^l.  de  Fr.  IV.  S6r.,  I, 
1902,  733—825.     PM  1902,  LB  606. 
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Weise  J,  Eötü  dar^*).  Wertvoll  ist  eine  Arbeit  Lngeons  über  Ur- 
sprung und  Yeränderungen  der  Täler  in  den  Westalpen,  in  der  der 
Yerüsser  sich  zur  Aufgabe  gestellt  hat,  die  Beziehungen  der  hydro- 
graphischen Elemente  zur  geologischen  Struktur  des  Gebirges  zu 
erforschen  und  über  merkwürdige  Anzapfungsprozesse,  die  das  ur- 
sprOngliche,  vom  Oebirgsbau  abhängige  Netz  umgestaltet  haben,  neues 
Licht  zu  werfen''^'). 

Detailfonchimgeii  siiid  in  Menge  vorhanden:  W.  Kilian  imd  P.  Termier 
berichteten  über  neuere  Eigebniase  der  geologisohen  ünterBnchongen  beso^^ch 
der  sogenannten  Sehistes  Instrfis,  welche  dem  oberen  Trias  und  dem  Liaa  aa- 
geslhlt  worden 7^).  W.  Kilian  gab  eine  Notia  aber  Geomorphologie  der 
danphinfeiaehen  Alpen,  wo  er  auf  Erosionsvorgänge  an  der  oberen  Ubaye  und 
an  der  oberen  Duranoe  hinwies  7').  Über  die  BeUedonne-Kette  teilte  P.  Termier 
aenere  Beobachtongen  mit 7*).  A.  Guebhard  erörterte  den  Meohanismns  eigen- 
tümlicher, im  Unterjura  der  Seealpen  vorkommender  Falten ^^.  L.  Bertrand 
sehrieb  den  E^ptivbildungen  am  Aggio- Vorgebirge  ein  pleistoiines  Alter  au  7^. 

In  eingehender  Weise  und  als  Frucht  sorgfiQtiger  üntersuchimgen 
stellte  V.  Paquier^s)  die  Heliefbildung  im  Diois  und  in  den  west- 
lichen Baronnies  dar,  wo  zwei  Faltenrichtungen  tätig  waren  und 
einen  Komplex  scharf  b^renzter  Zirkustäler  hervorgerufen  haben  ®o). 

Über  in  Korsika  neu  entdeckte  miozäne  Ablagerungen  referierte 
E.  MaurySi).  Die  geologische  Geschichte  der  Camargue  unter- 
suchte Th.  Picard^^  an  der  Hand  der  angeschwemmten  Alluvionen. 
P.  de  Bruns  Forschungen  im  Gard-Departement  wurden  vom 
mineralogischen  Standpunkt  aus  ausgeführt^'). 

F.  Sacco  verglich  die  Ophite  der  West-Pyrenften  mit  denjenigen  der 
Apeoninenkette^).  Den  Zosammenhang  der  neueren  Faltungen  in  den  Gorbidres 
mit  Leitlinien  der  henynischen  Kettenbildong  nnd  die  Abhängigkeit  der  jetzigen 
Orographie  Tom  früheren  Ban  erklärte  A.  Bresson'').  Derselbe  Forscher  nnter- 
sQcfate  das  Alter  der  granitischen  Massive  von  Cauterets  und  N§ouvieUe  nnd 
der  daran  ansohUeflenden  Schichten  *^. 

Einen  hervorragenden  Platz  nehmen  L.  A.  Fabres  Forschungen 
in  der  subpyrenäischen  Landeskunde  ein.  Ihm  gebührt  das  Ver- 
dienst, die  Beziehungen  zwischen  dem  pyrenäischen  Abtragungs- 
prozeß und  den  Küstenanschwemmungen  am  Atlantischen  Ozean 
aofier  Zweifel  gestellt  zu  haben. 

7^  Bev.  g6n.  Sc  Xin,  1902,  1007—18.  --  f*)  AnnG«ogr.  X,  1901,  295  bis 
317,  401—28.  PM  1902,  LB  357.  GJ.  XIX,  1902,  210—11.  —  '*)  BSG60I. 
de  Fr.  IV.  Sfcr.,  I,  1901,  385—420.  PM  1902,  LB  355.  —  T»)  La  G6ogr. 
VI,  1902,  17—26.  —  7«)  CRAcSc.  CXXXIH,  1901,  897—900.  —  ff)  BSGfeol. 
de  Fr.  IV.  S«r.,  I,  1901,  612—23.  CR  Vm.  Gongrte  Intern,  de  G60I.  Paria 
1900  I,  631—45.  Karte  in  1:80000.  PM  1902,  LB  359.  —  78)  CRAoSc 
CXXXn,  1901,  182—84.  AnnG6ogr.  1902,  LB  232.  —  ^9)  La  G*ogr.  VI, 
1902,  197—217,  289—308,  375—91.  —  ••)  Trav.  Laborat  G*oL  Fac  So.  Gre- 
Boble (1899—1900)  V,  149—438,  440—556.  2  Karten,  1 :  200000  n.  1 : 320000. 
AnnGiogr.  1902,  LB  288.  —  »i)  CBAoSc  CXXXHI,  1901,  1260—62.  — 
^  Klmes  1901,  IX  n.  87  S.  Karte  in  1 :  410000.  AnnGi^.  1902,  LB  277.  — 
«^  B.  8.  d'§tade  Sc  nat.  Nlmes  XXVIH,  1900  (1901),  88—137.  —  ^)  AcSc 
Torino  1900—01,  22  S.  PM  1901,  LB  713.  —  *•)  CRCongr^  des  S.  say.  Nanc^ 
1901,  Seot  des  Sc,  162—75.  —  ««)  CRAoSo.  CXXXI,  1900,  1255—58. 
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Eb  eei  namentUoh  auf  seine  Besohreibang  der  Hoehebene  der  Xaiuie«,  in 
Verbindung  mit  den  SohotterflAchen  des  pyrenäischen  Nordabhengs '^,  anf  seiiie 
Untersuchung  der  von  den  Garonnegewfissem  fortgeführten  mineralogischen  Be- 
standteile ^^ ,  femer  anf  seine  Studie  der  vasconischen  Dünen  *^  hingewiesen. 
Diesen  Forschungen  schließen  sich  diejenigen  Ch.  Duffarts  über  ICegneÜt  nnd 
Alios  in  den  Landes  würdig  an*^. 

Über  oberjurassisohe  Kuppen  im  nordaquitanischen  Becken  und  deren  Ent- 
stehung berichtete  Ph.  Qlangeaud,  den  G^gensatr  swisohen  ihrer  nackten, 
trocknen,  Oden  Oberfilche  und  der  stark  bebauten  und  besiedelten  Umgegend 
treffend  hervorhebend  *l). 

nydrogrcq>hie. 

Die  in  früheren  Berichten  für  das  Seinebecken  erwShnten  Be- 
obachtungen wurden  regelm&ßig  und  in  der  üblichen  Form  fort- 
gesetzt Über  die  jetzige  Einrichtung  der  Hochwassenneldung^i 
berichtete  G.  Lemoine^^j, 

Ein  einheitlicher  Plan,  nach  dem  Vorbild  des  Seinebeckens,  wurde  kürs- 
lich  angenommen,  und  die  danach  gesammelten  hydrometrischen  Daten  wurden 
für  den  Südwesten  in  einem  Einleitungsband  veröffentlicht^').  Die  Lücke,  die 
dadurch  ausgefüllt  wird,  war  eine  empfindliche,  denn  das  Garonnebeoken  wurde 
kürzlich  mehr  nnd  mehr  von  Überschwemmungen  betroffen,  und  die  Notwendig- 
keit regelmäßiger  Beobachtungen  machte  sich  dringend  füldbar. 

Die  hydrologischen  Verhältnisse  der  Loire,  in  bezug  auf  die  in 
N^antes  und  Saint-Nazaire  ervrünschten  Yerbesserungsarbeiten  stellte 
Thauvin  dar^^).  Die  Zeitschrift  »Loire  Navigable«  hat  ihren 
siebenten  Jahrgang  angefangen. 

Das  Saönebecken,  über  welches  bisher  nur  sp&rliche  Daten  vor- 
lagen, unterwarf  H.  Tavernier®*)  einer  gründlichen  Untersuchung. 

Anläßlich  des  1902  in  Bordeaux  stattgefundenen  Oongres  du 
Sud-Ouest  Navigable  unternahm  L.  A.  Fahre  eine  gründliche  Studie 
über  "Wasserführung  und  Wassergefahr  im  aquitanischen  Becken**). 
Eine  Übersicht  der  Überschwemmungen  der  Garonne  von  den  ältesten 
Zeiten  bis  auf  die  heutigen  Tage  gab  J.  Serret^^).  Bouquet  de 
la  Grye  ermittelte  die  mittleren  und  extremen  Abflußmengen  der 
Qironde  und  das  Volumen  der  festen  Bestandteile  in  den  (Jewässem*®). 
Hauptmann  Saint-Jours  verfolgte  an  der  Hand  älterer  Urkunden 
die  Schicksale  der  kleinen  Flußmündungen  der  vasconischen  Küste  **). 

lAmnoloffie,  Nach  Delebecques  umfangreichem  Werke  handelt 
es  sich  auf  diesem  (Gebiet  nur  um  Detailforschungen. 

87)  B.66ogr.  bist,  et  descr.,  1901,  111—10;  Karte.  AnnG(ogr.  1902,  Lfi 
246.  —  8«)  AnnGfeogr.  XI,  1902,  24—42,  3  Abb.  —  «»)  CEVm.  Gongrts 
Intern,  de  G4oI.  Paris  1900,  II.  785—98.  —  ^  CRCongrte  des  8.  say.  Paria 
1900,  Sect.  des  Sc.,  224—27.  —  »>)  CR  AcSc.  CXXXH,  1901,  184—87. 
AnnGtogr.  1902,  LB  256.  —  •*)  CRCk>ngite  Intern,  de  M6t.  Paris  1900, 
99—103.  AnnGtogr.  1902,  LB  262.  —  *')  G.  Lemoine  u.  Babinet,  Baasina 
de  la  Garonne  et  de  TAdour.  Paris  1902,  160  S.  —  >^)  Le  regime  de  la 
Loire.  Orleans  1901,  29  u.  35  8.  AnnG^gr.  1902,  LB  265.  —  ••)  AnnGtogr. 
X,  1901,  46—67.  PM  1901,  LB  707.  —  »«)  CRCongrfes  du  Sud^ueat  Nävi- 
gable  Bordeaux  1901,  89—124.  Bibliogr.  193—204.  —  »T)  Agen  1900,  99  S. 
AnnG^gr.  1901,  LB  275.  —  ^^  CRGongr^  du  Sud-Ouest  Nav.  Bordeaux 
1902,  179—181.  —  »•)  BSGComm.  Boideaux,  1902,  125—35,  159—66. 
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L.  G.  Werner  besohrieb  die  Seen  der  Wesirogesen  i^.  Brnyant  lieferte 
beriig^iefa  dce  Mont  Bore  und  der  Seen  der  ProTinz  Anvergne  limnologisohe  und 
Iriolognehe  Betrachtangen  ^^^).  Wie  gfinstig  das  betreffende  Gebiet  sich  für  der- 
artige Üntersnchnngen  za  zeigen  Tenprioht,  dafür  bürgt  die  im  Mai  1900  in 
Bese  (Pay-de-DAme)  erfolgte  Gründung  eines  Laboratorinnis  für  limnologie  ^^'). 
Die  Hochgebirgaseen  des  Ntonyielle-MassivB  und  ihren  Verlust  durch  VerBchüttung 
idulderten  A.  Lacoste  und  P.  Yerdun^^').  Auf  seinem  beliebten  Arbeitsfeld 
▼sr  Ch.  Duffart  wiederum  tätig,  indem  er  die  einstige  Bathymetrie  der  Seen 
Hoortin  und  Laoanan  mit  der  heutigen  yerglich  ^o^).  Material  dafür  lieferten  die 
ToizagUchen  Karten  des  Ingenieurs  Gl.  Masse,  welche  vor  200  Jahren  in 
musterhafter  Genauigkeit  ausgeführt  wurden.  Beim  Vergleich  mit  diesen  Karten 
fuui  Ch.  Duffart  weit  geringere  Tiefen  in  den  heutigen  Seen^®').  Gegen  die 
aof  diesem  W^ge  gewonnenen  Schlüsse  erhob  Saint-Jours  manche  Bedenken  ^®*). 

üfäerirdisehe  Gewässer.  Die  speläologischen  Forschungen  sind 
80  zahlreich  geworden,  dafi  wir  hier  die  Arbeiten  unerw&hnt  lassen 
müssen,  welche  einen  streng  wissenschaftlichen  Wert  nicht  bean- 
sprachen. 

£.  A.  Martel  berichtete  über  einen  unterirdischen  Fluß  bei  Txipail 
(Manie)  1^.  A.  Parat  erklärte  die  Entstehung  der  Höhlen  der  Nordwestecke 
da  Morran-MasaiTB  und  nahm  ihre  Verstopfung  durch  Abrutschen  der  Seiten- 
vinde  wahr;  die  Zusammensetzung  der  fossilen  Tierwelt  lieferte  chronologische 
Anhaltspunkte  10*).  A.  Berthelot  steUte  entgültig  fest,  daß  die  Loue,  Frank- 
reiehs  sweitgrSßte  QueUe,  was  das  Wasservolumen  betrifft,  ein  unterirdischer 
Arm  des  Doubs  ist^^*).  Für  die  unterirdische  Wasserzirkulation  in  der  Jura- 
kette sind  £.  Fourniers  Forschungen  von  Bedeutung ^i^;  durch  mehrere  Bei- 
spiele suchte  er  zu  beweisen,  daß  oberfl&chliche  Wasserläufe  durch  unterirdische 
in  kalkigen  Gegenden  infolge  der  rückschreitenden  Wirkung  der  Erosion  an- 
geaapft  werden  können  m).  Neuere  Forschungen  entlang  der  weltberühmten 
Yaoclnse  brachten  £.  A.  Martel  au  dem  Schlüsse,  daß  diese  QueUe  nicht  der 
Abfluß  eines  kolossalen  unterirdischen  Wasserbehälters  ist,  sondern  das  einfache 
Wiederanftreten  eines  unterirdischen  Flußlaufs;  der  Ausdruck  vaiiduaUche  Quelle 
wäre  infolgedessen  fehlerhaft  und  soUte  aus  dem  Gebrauch  yenchwinden  ^i^. 
Ober  die  Verbreitung  ansteckender  Krankheiten  durch  unterirdische  Gewisser 
lieferte  derselbe  Forscher  entscheidende  Tatsachen  ^^') ,  und  der  Cong^te  des 
Sodftte  sayantes  schlug  Schutzmaßregeln  vor.  Über  sommerliche  Eisbildungen 
in  den  Höhlen  gewisser  Vulkane  der  Auvergne  berichtete  Ph.  Glangeaud^^^). 

Pflanzen-  fmd  TierweU. 

Eme  allgemeine  Darstellung  der  Floren-  und  Yegetationsverh&lt- 
nifise  in  Frankreich  wurde  von  C.  Flahault,  dem  Meister  der 
iranzQsischen  Pflanzengeographie,  als  Einleitung  zu  einer  ausführ- 
fichen  botanischen  Beschreibung  gegeben  i^^). 

»«>)  Glob.  LXXX,  1901,  PM  1901,  LB  704.  —  ^oi)  La  Geographie  VI, 
1902,  370—74.  ßev.  Sc.  XVIII,  1902,  65—71.  —  i»«)  Rev.  g§n.  Sc.  XI, 
15.  Mai  1900.—  lOJ)  Ann.  aub  alpin  1900  (1901),  244—61.—  ^W)  BSGComm. 
Bordeaux  1901,  129—45.  —  i«»)  B.  G^ogr.  bist,  et  descr.  1901,  194—98.  — 
*••)  BSGComm.  Bordeaux  1901 ,  364—66.  —  ^^7)  ß.  Serv.  de  la  Carte  g^l. 
de  Fr.  Xm,  Heft  88,  21  S.  CBAoSc.  CXXXIV,  1902,  1455—57.  —  »o«)  CR 
Vin.Congrt8  Intern,  de  Gl»l.  Paris  1900,  I,  419—28.  —  i»»)  CRAcSc.  CXXXHI, 
1901,  394—95.  —  »**^  B.  Serr.  de  la  Carte  g^l.  de  Fr.  Xm,  Heft  89,  55  S., 
31  Abb.  —  *")  CRAcSc.  CXXXIH,  1901,  961  —  64.  AnnG^ogr.  1902, 
LB  249.  —  "«)  Ebenda  CXXXV,  190«,  815—18,  Karte.  —  "^  Ebenda 
CXXXm,  1901, 1262—64.  —  "*)  Ebenda  CXXXIH,  1901, 176—78.  PM  1902, 
LB  354.  —  1»)  Paris  1901,  52  S.,  Karte  in  1 : 3  000  000.  AnnG^ogr.  1902,  LB  247. 
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Danach  wrfillt  Fraakreieh,  daa  der  gemlßigten  Zone  Westouiopas  angehört^ 
in  drei  floiietiaohe  Gebiete:  1.  atlantiflohea  Gebiet,  2.  Gebiet  dee  nordwestUehen 
und  nflrdliohen  Flach-  und  HageHandea,  3.  MittelmeergebieL  Korsika  aeigt  mit 
den  tyrrhenisohen  Inseln  Verwandtaohaft. 

In  einer  medizinischen  Doktoratsschrift  untersuchte  G.  A.  Pic- 
quenard  die  Vegetation  der  Bretagne  in  ihrer  Abhängigkeit  von 
dem  Boden  und  den  meteorologischen  Bedingungen  ^i<^).  J.  Offner 
gab  eine  gute  Beschreibung  der  alpinen  Flora  in  Frankreich  ^^^ 
C.  Flahault  untersuchte  die  oberen  Grenzen  der  Waldvegetation 
und  der  pseudoalpinen  Matten  i^^).  Über  Korsika  sind  zwei  Ab- 
handlungen zu  erwähnen:  J.  Briquet  berichtete  über  die  Gtebirgs- 
flora  der  Insel  und  deren  Ursprung i^^),  L.  Lutz  entwarf  anl&ßlidi 
der  Sitzung  der  botanischen  Gk^ellschaft  in  Ajacdo  eine  kurze  Skizze 
der  korsikanischen  Flora  ^^^^^  Wertvoll  ist  R  Chodats  kurze  Be- 
schreibung der  Insel  Camargue  im  Rhone -Delta  vom  pflanzen- 
geographischen Standpunkt  aus^^^). 

Q.  Privat-Deschanel  imtersuchte  die  Bedingimgen  des  Tier- 
lebens im  Beaujolais^^^).  Den  EinfluB  der  Pyrenäen  auf  die  Tier- 
wanderungen zwischen  Frankreich  xmd  Spanien  schilderte  R.  F. 
Scharff  und  brachte  auf  diesem  Wege  neue  Beweise  für  die 
einstige  Verbindung  der  Pyrenäen   mit  Korsika  und  Ligurien  ^2'). 

Küsten. 

J.  Thoulets  vorzügliche  lithologische  Karte  der  französischen 
Küsten  liegt  nun  vollständig  vor.  Die  22  Blätter  versprechen  ein 
willkommenes  Hilfsmittel  für  Seefahrts-  und  Fischereizwecke  zu 
werden  ^24). 

Der  Morphologie  der  französischen  Küstendünen  widmete  P. 
Girardin  einen  lehrreichen  Aufsatz  *2*).  Ein  anderer  Fachmann, 
R  Le  Mang,  beschrieb  die  Dünen  der  französischen  Nordküste ^^•). 
C.  Vallaux  prüfte  die  Niveauveränderungen  an  den  Küsten  der 
Bretagne  und  zeigte,  daß  die  Grenzen  des  Festlandes  und  des 
Meeres  im  allgemeinen  stabü  geblieben  sind^^?).  Denselben  Schluß 
zog  Saint- Jouns  bezüglich  der  vasconischen  Küste ^*®),  dagegen 
verteidigten  andere  Forscher  die  Hypothese  ehemaliger  offener  Buchten 
während  der  Quartärzeit,  namentiich  Gh.  Duffart**®)  und  A.  Hau- 
treuxi'^®).    Eine  lebhafte  Kontroverse  entwickelte  sich  darüber  und 

11^   Paris    1900.     64   S.     Ref.   y.  C.  Flahaalt   BSBotan.  de  Fr.  XJLVn, 

1901,  371^72.  AnnO^ogr.  1901,  LB  268.  —  ^^"^  Rev.  Alpine  IX,  1903, 
33—51.  —  1^^  Rey.  des  Eaux  et  Foi^ts  1901,  Bonderabdr.    39  S.    AnnOfogr. 

1902,  LB  247.  —  ^^^  Ann.  Consery.  et  Jardin  botan.  Gen^ye  1901,  12—119, 
3  Taf.  AnnG^ogr.  1902,  LB  235.  —  i*«)  BSBotan.  de  Fr.  XLVIH,  1902, 
Vn— Xm.  —  "»)  Le  Qlobe  XL,  1901,  44  —  47.  —  >««)  Rey.  Sc.  1902, 
79—82.  —  i*<)  Yh.  Y.  Intern.  Zool.-Kongr.  Berlin  1901 ,  Sonderabdr.  5  8. 
La  Qfx>gr.  VH,  1903,  289—90.  —  «*)  Paris.  Vgl.  Vh.  VU.  Intern.  Geogr.- 
Kongr.  Berlin  1899  II,  356—64.  —  »»)  AnnG%ogr.  X,  1901,  267—72.  — 
»«)  DGBl.  1901,  15—25.  —  "7)  AnnGfeogr.  XH,  19—30.  —  »«•)  BSGConmu 
Bordeaux  1901,  25—34,  45—55.  2  Karten.  PM  1902,  LB360.—  i>')B.G<»gr. 
bist  et  deecr.  1902,  149—54.  —  "«)  La  G^ogr.  H,  1900,  337—42,  463—83. 
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brachte  viel  wichtiges  Material  zutage  ^'i).  An  der  Hand  geologi- 
sdier,  kartographischer  und  geschichtlicher  Dokumente  verfolgte 
A.  Pawlowski  die  Schicksale  des  ehemaligen  Golfe  du  Foitou  im 
Laufe  der  letzten  Jahrhunderte  ^^2),  tun  seine  Forschungen  nachher 
mit  demselben  Meiße  auf  die  Küsten  der  Landschaften  Arvers  xmd 
Yaux  auszudehnendes),  (jh.  Lenth6rics  Werk  über  dieselben 
Strecken  ist  nur  mit  Yorsicht  zu  benutzen  i'*). 

Diese  Untersachangen  sind  mit  der  Erforschung  der  KüstenstrOmnngen, 
welche  die  Anachwemmong  beeinflussen ,  eng  verknüpft.  Die  Strömungen  des 
Vasconischen  Meerbusens  wurden  in  ihrem  Gesamtbilde  von  Bouquet  de  la 
Grye  geschildert^'*),  A.  Hautreux  faßte  seine  langjfihrigen  Forschungen  über 
dieselben  zusammen  ^'^,  L.  A.  Fahre  untersuchte  die  Wirkung  und  die  Trans- 
portfthigkeit  der  Küstenströmungen^'^ ;  spezieU  über  die  Versetzungen  nördlich 
der  Ginmdemündnng  berichtete  £.  Booquier^'^. 

Ethnologie. 

Vorgeschichte,  Über  neuere  Funde  in  den  klassischen  Höhlen 
der  Yezöre-  und  Corröze-Täler,  namentlich  bei  Laugerie-Basse,  be- 
richteten P.  Girod  und  E.  Mass^nat^*^)  imd  y^ranschaulichten 
durch  gelungene  Abbildungen  manche  Seiten  der  Industrie  und  der 
Skulptur  der  vorgeschichtlichen  Zeit  Als  Bestandteil  der  von  der 
Geographischen  Gesellschaft  in  Montpellier  verfaßten  Geographie 
du  d^partement  de  THörault  erschien  ein  stattliches  Heft  über 
Anthropologie  und  Vorgeschichte  des  Departements^*®).  P.  Descof  f  re 
schilderte  seine  Entdeckungen  in  Haute-Roche  (Charente)  i*^). 

Namenlehre.  A.  de  Loisne  gab  für  verschiedene  Siedlungen 
des  Departements  Pas-de-Calais  die  ursprünglichen  Benennungen, 
welche  von  den  offiziell  gewordenen  Formen  manchmal  beträchtlich 
abweichen  ^*^).  Beitrage  zur  Etymologie  der  vlämischen  Ortsnamen 
lieferte  G.  Houbron^**).  Verdienstvoll  ist  A.  Fourniers  ErklÄrung 
vogesischer  Ortsnamen  ^**).  Die  vorrömischen  Ortsnamen  des  Departe- 
ments Cöte  d'Or  in  ihren  ursprünglichen  Formen  untersuchten 
L  Berthoud  und  L.  Matruchot^**).  Wichtig  imd  anregend  sind 
E.  Belle  CS  Bemerkungen  über  Deutung  und  Rechtschreibung  pyre- 
näischer  Ortsnamen  i*^).    Die  Pflege,  welche  derartigen  Forschungen 

1«)  BSGComm.  Bordeaux  1901,  273—78.  213—28,  233—46,  253—60. 
PM  1902,  LB  360.  —  "«)  B.  Qfeogr.  bist,  et  descr.  1901,  313—41.  AnnGfeogr. 
1902,  LB  276.  —  "•)  Ebenda  1902,  349—402,  4  Karten.  —  "*)  Cdtes  et 
porto  frsn^ais  de  TOo^an.  Paris  1901.  Vm  u.  401  S.  AnnG^ogr.  1902, 
LB  263.  PM  1901,  LB  697.  —  "»)  B.  G^ogr.  bist,  et  descr.  1902,  48—53.  — 
»*^Vgl.  «»).  —  "7)  CRAcSc.  CXXXV,  1902,  1134—35.  —  "8)  BSGComm. 
Bordeaux,  1902,  348—57.  —  ^'^  Les  stations  de  Pdge  du  renne  dans  les 
vallto  de  la  V^s^re  et  de  la  Corr^ze.  Paris  1900.  101  u.  42  S.,  110  Tai.  — 
^*^  Montpellier  1900.  198  S.  AmiG6ogr.  1901,  LB  278.  —  i«i)  BSGOonmi. 
Bordeani  1901,  77  —  84,  97  —  105.  —  "2)  ß.  Gfeogr.  bist,  et  descr.  1900, 
92—120.  —  "»)  BSGLme  1900,  286—94.  —  i*<)  B.  S.  pbüomath.  voegienne 
1900/01,  45 — 101.  —  i^*)  ^de  bist,  et  §tymol.  des  noms  de  lieux  de  la  Cöte 
d'Or.  Heft  I,  Semur  1901.  115  8.  AnnG^gr.  1902,  LB  231.  —  ^^^  CR 
Congr^  8.  fran;.  de  G€ogr.  Paris  1900,  214—22. 
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zugewandt  wird,  l&ßt  um  so  lebhafter  bedauern,  daß  die  Fortsetzung 
der  DicHonnaires  iopographiques  unterblieben  ist;  viel  Material  liegt 
druckfertig  vor,  welches  ohne  Staatsunterstützung  schwerlich  an  die 
Öffentlichkeit  treten  wird, 

Bevölkerung,  Über  die  Ergebnisse  der  1901  stattgefundenen 
Yolkszfthlung  sind  mehrere  Gelegenheitsartikel  erschienen,  bei  denen 
die  Resultate  nicht  nur  mitgeteilt,  sondern  auch  erörtert  werden  ^*'). 
Inhaltsreich,  aber  meistens  auf  die  ausführlichen  Daten  von  1896 
gestützt,  ist  Y.  Turquans  Abhandlung  über  Bevölkerung  und  Ent- 
völkerung in  Frankreich  **8).  Über  denselben  Gegenstand,  aber  von 
weit  geringerer  Bedeutung,  sei  eine  Schrift  A.  Jarrins  erwÄhnt^*'), 

Was  Einzelstudien  anbelangt,  so  hat  Br.  Li6tard  die  Bevölkerung  des 
Vosges-Departements  statistisch  und  ethnologisch  studiert  i*^.  Über  die  geo- 
graphischen Bedingungen  der  BevölkerungsTerteilnng  in  den  Vogesen  und  den 
angrenzenden  Gebieten  legte  A.  Mairey  der  Pariser  Faoulti  des  Lettres  eine 
Probeschrift  vor^'^),  welche  bisher  ungedmckt  geblieben  ist.  H.  Barr 6  be- 
richtete in  sehr  oberflächlicher  Weise  über  die  Bevölkerung  der  Provence  ^*^. 
Eine  Studie  B.  B.  Dickinsons  über  Städtelagen  in  Frankreich  ist  für  Lehrzweoke 
nicht  unwichtig***). 

Historisehe  Oeographie. 

Am  Schlüsse  der  1902  in  Paris  gehaltenen  Sitzung  des  Congr^ 
des  Soci6t6s  savantes  las  P.  Yidal  de  la  Blache  eine  muster- 
gültige Darstellung  der  älteren  Straßen  in  Frankreich  vor,  in  Bezug  auf 
ihre  topographische  Grundlage,  ihren  Yerkehr  und  ihre  "Wirkung  auf 
die  gesamte  Entwicklung  des  nationalen  und  provinzialen  Lebens  i**). 

C.  Jullian  schilderte  nach  den  besten  Methoden  der  ver- 
gleichenden Toponymie  die  Verbreitung  der  iberischen  Neustftdte  in 
Gallien  *56)j  in  einer  anderen  Schrift  berichtete  er  über  den  Bildungs- 
prozeß der  gallischen  Ansiedlungen  ^5').  Oberleutnant  P.  Azan  be- 
handelte die  alte  Frage  der  Alpenüberschreitung  durch  Hannibal 
und  suchte,  allerdings  ohne  imanfechtbare  Gründe,  zu  beweisen,  daß 
der  Aufstieg  über  den  Col  du  Ciapier  erfolgt  wftrei^?). 

G.  Six  gab  eine  Übersicht  des  römischen  Straßennetses  in  Nordfrankreich, 
dessen  Überbleibsel  noch  in  manchen  Cregenden  fortbestehen  oder  durch  Orts- 
namen zu  verfolgen  sind^^^.  Eine  ähnUche  Arbeit  bezüglich  des  Departements 
Seine-et-Mame  und  Oise  unternahm  Melaye^^*).  Die  Schicksale  der  gaUo-rßmi- 
schen  Siedlung  Augustomagus  (Senlis)  steUte  C.  Jullian »«O)  mit  Hilfe  topo- 
graphischer  Betrachtungen  in  klares  licht.  Den  Umfang  und  die  Bedeutung 
der  Suessionum  civitas  untersuchte  P.  Dubnc^*^). 

"7)  La  G^ogr.  V,  1902,  41—48.  Rev.  franj.  1902,  88—95.  DRfG  XXIV, 
1902,  274—76.  —  "^  BSAnthrLyon  1902,  199  S.  —  "•)  La  dfepopulation 
en  France.  Chamb^ry  1901.  PM  1901,  LB  716.  —  ^^  La  population  des 
Vosges.    Paris  1902.    339  S.    Ann.  de  FEst  XVI,  1902,  451—55.  —  »")  Pari» 

1900.  87  8.,  5  K.  —  »«)  BSGMarseiUe  1902,  260—72.  —  "«)  Geogr.  Teacher 
I,  1902,  97—108.  —  »*)  JOff.  6.  April  1902.  —  "»)  Rev.  ^udes  anc.  m, 

1901,  327—44.  B.  hispan.  IV,  1902,  12—19.  —  "•)  Festsohr.  zu  Otto  Hirsch- 
felds 60.  Geburtstage.  Berlin  1903,  214—20.  —  ^»^  Annibal  dans  les  Alpes. 
Oran  1902.  227  S.  —  "«)  ßSGLiUe  1901,  303—11.  —  "»)  B.  S.  Utt.  et 
bist,  de  la  Brie.  Meaux  1901.  Sonderabdr.,  32  S.  —  '^^^  Rev.  üniversitaire 
Xn,  1903,  33—36.  —  i")  De  Suessionum  oivitate.    Paris  1902.    200  S.,  1  E. 
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In  der  westlichen  Grenze  des  heutigen  Ardennes-Departements 
erkannte  H.  Jadart  die  frühere  Grrenze  der  historischen  Land- 
sdiaften  B/6mois  und  Laonnois  ^®^).  A.  Fournier  nahm  das  Fort- 
bestehen der  ehemaligen  pagi  in  den  kirchlichen  und  amtlichen 
Unterabteilungen  des  Yogesen-Departements  wahr  ^^^),  An  der  Grenze 
der  Mosel-  und  Saöne-Becken  verfolgte  Ch.  Guyot  die  G^e8chichte 
des  Damey -Waldes  1^*).  L.  Quarre-Keybourbon  verglich  ältere 
und  moderne  Pläne  der  Stadt  Lille  i^^).  Über  eine  alte  Karte  der 
Provinz  Hcardie  und  die  Tätigkeit  des  G^eographen  Jean  Jolivet 
berichtete  G.  Marcel  i^^.  A.  Chauvignö  widmete  den  kleineren 
Landschaften  der  Provinz  Touraine  vor  1789  einen  wertvollen  ver- 
gleidienden  Aufeatz^**^.  Demselben  unermüdlichen  Forscher  ver- 
dankt man  einen  Katalog  der  Siteren  und  modernen  Karten  der 
Touraine  1^),  sowie  eine  Notiz  über  den  von  ^fitienne  Fouquet  im 
Jahre  1751  entworfenen  Plan  der  Stadt  Tours  i^^).  E.  Gabory 
schöpfte  aus  teilweise  neuen  Quellen  die  Grundzüge  eines  Bildes 

der  Seeschif&Jirt   und    des    auswärtigen  Handels    in  Nantes   von 
1661—1715170), 

Über  seine  erfolgreichen  Ausgrabungen  am  Puy-de-Döme  be- 
richtete A.  Audollent^^i),  Zehnjährige  Ausgrabungen  in  Auvergne 
nnd  Mittelfrankreich  brachte  J.  B.  Delort  zum  Abschluß  ^72).  Dag 
alte  Avitacum  der  gallo-römischen  Zeit  glaubt  E6gis  Cr^gut  im 
Dorfe  Aydat  (Auvergne)  wiedergefunden  zu  haben  ^^s).  Der  be- 
rühmte Alpenforscher  W.  A.  B,  Coolidge  schilderte  in  anregender 
Weise  die  Phasen  der  Erforschung  des  Montblanc-Massivs  ^7*). 

In  einer  anderen  geschichtlichen  Abhandlang  bemühte  sich  derselbe  Gelehrte, 
den  ünpmng  des  Irrtums  zn  ermitteln,  wonach  auf  vielen  Karten  ein  Iseran- 
Beig  mit  4045  m  Hdhe  bei  dem  Sattel  gleichen  Namens  eingetragen  wird, 
▼Ihrend  der  genannte  Gipfel  3241  m  nicht  übersteigt  und  ziemlich  weit  davon 
Imunifr^gt;  die  irrige  Angabe  wäre  Frhr.  v.  Weiden  (1802)  zuzuschreiben  und 
wire  nadiher  einfach  wiederholt  worden i''^).  J.  Fournier  Ueferte  wichtige 
Beitrilge  zur  Kenntnis  der  früheren  Verkehrswege  in  den  Alpen,  besonders  was 
die  Ton  wandernden  Schafhirten  verfolgten  Pfade  zwischen  Arles,  dem  D^voluy 
imd  dem  Yeroors  betrifft  i"^^.  Von  ihm  sei  auch  ein  Aufsatz  über  im  12.  Jahr- 
hondert  im  Etang  de  Berre  geplante  Yertiefungsarbeiten  genannt,  die  heute 
wieder  an  der  Tagesordnung  sind^^^. 

Daß  eine  gewisse  geographische  Schule  für  theoretische  Zwecke 
aus  der  breiten  Durchgangspforte   zwischen    der  Aude    und    der 

1««)  B.  G§ogr.  bist,  et  descr.  1901,  170—74.  —  "»)  Les  pagi  et  les  di- 
Tisions  relig.  et  poUt.  du  d^part.  des  Vosges.  Saint-Di§  1903.  —  ^^^)  B.  G6ogr. 
Irirt.  et  descr.  1901,  175—85.  AnnGfet^r.  1902,  LB  258.  —  i")  Ebenda  1900, 
355—430.  —  «»«)  Ebenda  1902,  176—83.  —  i«7)  Ebenda  1902,  270—75.  — 
*«»)  Ebenda  1900,  210—36.  —  i««)  Ebenda  1901,  213—16,  1  K.  AnnG^ogr. 
1902,  LB  241.  —  "0)  Ann.  de  Bretagne  XVII,  1902,  235—90.  —  "i)  cr 
Aclnacr.  et  BeUes-Lettres  1902,  299—326.  —  "2)  i,yon  1901.  86  8.,  40  Taf.  — 
"^  Kouveauz  ^airoissemente  sur  Avitacum.  Clermont-Ferrand  1902,  113  S.  — 
"<)  JbSAC  XXXVn,  1901/02,  244—76.  —  "6)  Ann.  Cinh  alpin  fran?.  1900 
(1901),  385—447.  —  "«)  B.  G^ogr.  bist,  et  descr.  1900,  237—62.  AnnG4ogr. 
1902,  LB  250.   —    "7)  Ebenda  1901,  199—208.     AnnG€ogr.  1902,  LB  250. 
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Qaronne  den  sogenannten  Naurouze-Engpaß  gemacht  hat,  ist  be- 
kannt; die  Gteschichte  dieser  lange  eingewurzelten  Irrlehre  hat 
Dr.  F.  Delisle  verfolgt *78).  ^  Caraven-Cachin  gab  eine  Notiz 
über  die  einstige  Benutzung  der  Thermenquellen  in  Süd-Gallien  ^^s)^ 
H.  Böraldi  hat  sein  erschöpfendes  Werk  über  PyrenSenforschung  in 
den  letzten  100  Jahren  fortgesetzt;  die  behandelte  Periode  reicht 
von  Russeis  ersten  Reisen  bis  auf  die  heutigen  Tage^^oj,  j,  f. 
Blad6  beschäftigte  sich  mit  der  G^graphie  der  Ghrafschaften  Fezen- 
sac  und  Armagnac  in  der  Feudalzeit  ^^i). 

Pierre  Garde,  auch  Ferrande  genannt,  verfaßte  im  16.  Jahr- 
hundert Segelanweisimgen,  welche  für  die  damalige  Zeit  von  großem 
Werte  waren;  diejenigen,  die  sich  auf  die  Qironde  und  auf  den 
Vasconischen  Meerbusen  beziehen,  hat  A.  Pawlowski  veröffent- 
licht ^82),  Derselbe  Gelehrte  berichtete  über  neuentdeckte  Karten 
des  Ingenieurs  Gl.  Masse  ^8').  Von  ihm  seien  auch  eine  Arbeit 
über  Chätelaülon,  die  ehemalige  Aunis- Hauptstadt  ^^^),  und  eine 
andere  über  eine  im  Jahre  1672  von  Comuau  entworfene  Karte 
der  Aix-Insel  genannt  i^^). 

L.  Drapeyrons  Mitteilung  über  C.  F.  Cassini  de  Thury  und  seine 
ausführliche  topographische  Karte,  welche  der  Generalstabskarte 
zum  Yorbild  gedient  hat,  ist  für  die  Geschichte  der  Kartographie 
wichtig  ^8^). 

Verkehrsgeographie. 

Karten  des  französischen  Eisenbahnnetzes  gaben  der  Service 
göographique  de  TArmee^^^)  und  das  Ministerium  der  öffent- 
lichen Arbeiten  188)  heraus.  Über  die  nach  den  Yereinbarungen  von 
1883  eröffneten  oder  angefangenen  Strecken  ist  eine  Arbeit  Sibilles 
zu  erwähnen  189),  Noch  wichtiger  ist  P.  Baudins  Bericht  über  die 
Eisenbahnbauten  und  den  Betrieb  seit  1899 1*<>). 

Über  den  Stand  der  Yerkehrsmittel  in  Frankreich,  deren  Fort- 
schritte und  deren  Lücken  verordnete  das  Handelsministerium  eine 
Enquöte,  welche  sich  hauptsächlich  auf  die  schiffbaren  Wege  be- 
zieht i^i).  Die  1901  —  02  a\ifgetauchten  Projekte  neuer  Bauten, 
KanÄle,  FlußreguHerungen  und  Hafenanlagen  stellte  eingehend  Ab- 
geordneter Aimond  dar^^«). 

"8)  BSGToulouse  1901,  59—74,  101—24.  —  "9)  Ebenda  1902,  89—100.  — 
"<»)  Cent  ans  aux  Pyrtnfees.  IV.  Paris  1901.  VI  u.  172  S.  (nicht  im  Handel). 
AnnGlogr.  1902,  LB  230.  —  "»)  B.  G^gr.  hist.  et  descr.  1900,  121—34.  — 
182)  BSGComm.  Bordeaux  1902,  65—81.  —  "3)  B.  Gfeogr.  bist,  et  descr.  1901, 
209—12.  —  "4)  BSGRochefort  1901,  309—14.  —  "*)  Ebenda  1901, 173—75.  — 
"8)  Vh.  Vn.  Intern.  Geogr.-Kongr.  Berlin  1899  H,  897—920.  —  "7)  e  ßl. 
1 :  800000.  Paris  1900.  —  "«)  2  Bl.  1 :  1000000.  Paris  1903.  —  "»)  JOft 
Doooments  parlem.  Chambre  1903,  Sess.  eztraord.  Annexe  621,  1079 — 1120.  — 
"0)  JOff.  17.  Febr.  1902,  1127—46.  —  "i)  Enqndte  sur  les  voies  de  c<Mn- 
munieation.  Paris  1900.  IV  u.  261  S.  AnnGßogr.  1901,  LB  265.  —  »•^"^Rapport 
g6n.  fait  an  nom  de  la  Conuniasion.  Paris  1901.  464  8.  AnnGtogr.  1902, 
LB  239. 
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L.  Laffitie,  dem  man  aohfttEbare  Arbeiten  über  Binnenschiffahrt  ver- 
dankt, aehüderte  die  wirtschaftliche  Einrichtong  der  französischen  Wasserstraßen 
und  ihre  Bedürfnisse  ^'').  Von  demselben  Fachmann  ist  eine  Studie  über  Lyons 
AnteQ  an  dem  Wasserverkehr  Yon  Wert^^^).  Die  Vorteile  des  künftigen  Nord- 
kanals für  Dünkirchen  nnd  Lothringen  •  untersuchte  P.  L6on^^^).  Technisch 
iriditig  ist  G.  Moreaus  Broschüre  über  die  untere  Loire  ^^^.  F.  Sauvaire- 
Jonrdan  beschrieb  den  heutigen  Verkehr  im  unteren  Bhone-Tal^'^.  Über 
den  Kanal,  der  Marseille  mit  der  unteren  Rhonestrecke  verbinden  wird,  gibt 
y.  Leydets  offizieller  Bericht  Aufschluß  ^^^. 

Ln  Juni  1902  tagte  in  Bordeaux  der  erste  Congr^s  du  Sud- 
Oueet  Navigable,  der  zu  interessanten  Mitteilungen  Yeranlassung 
gab.  Dank  der  Beteiligung  hervorragender  Eachmämier  bieten  die 
bald  darauf  herausgegebenen  Verhandlungen  des  Kongresses  eine  un- 
erschöpfliche Menge  technisch,  wirtschaftlich  und  auch  geographisch 
sehr  brauchbaren  Materials  dar^^^). 

L.  A.  Fabres  Artikel,  der,  mit  einer  reichen  Bibliographie  ausgestattet, 
die  Waaserverhältnisse  im  Südwesten  darstellt'^,  Gu^nots  Bild  der  Garonne- 
Schiffahrt  in  früherer  Zeit^^  und  Ch.  Duffarts  Studie  über  die  Kanalprojekte 
in  den  Landes  ^^)  geben  diesem  Bande  eine  wissenschaftliche  Tragweite. 

Die  Handelskammer  in  Montlugon  veröffentlichte  auch  einen 
Band  über  die  im  September  1900  dort  gehaltene  Sitzung  der 
Handelskammern  des  Südens  und  des  Zentraldepartements;  Zweck 
der  Sitzung  war  Meinungsaustausch  über  eine  Kanalverbindung 
zwischen  den  Loire-  und  Qaronne- Flußsystemen  202).  Maßregeln 
zur  Hebung  der  Schiffahrt  auf  dem  Lot  und  zur  Benutzung  seiner 
Gfewässer  für  Industrie  und  Ackerbau  schlug  L.  Autesserre  vor^o«), 

Homdd. 

Anregend  ist  G.  Blondels  Darstellung  des  französischen  An- 
teils am  Welthandel  204).  Die  Ergebnisse  des  auswärtigen  Handels 
werden  von  der  Zolldirektion  in  der  üblichen  Weise  monatlich  und 
jährhch  kundgegeben. 

1902  bezifferte  sich  die  Einfahr  auf  4415,7  Mill.  frcs.,  die  Ausfuhr  auf 
4236,9  Mill,  die  größte  bisher  erreichte  Ziffer  «06). 

Über  die  Haupthäfen  Frankreichs  wurden,  meist  aus  amtlichen 
Quellen,  Beschreibungen  verfaßt  bezüglich  der  Lade-  und  Lösch- 
einrichtungen,  der  Tiefen,  des  Warenverkehrs  u.  s.  w.  Über  Dün- 
kirchen gab  P.  de  Bousiers  eine  gründliche  Darstellung,   in  der 

i*S)  L'organisation  00mm.  de  notre  r^seaa  de  voies  navigables.  Paris  1901. 
24  8.  AnnG^ogr.  1902,  LB  260.  —  J»*)  Lyon  et  la  navigation  intfer.  Lyon 
1902.  24  8.  —  "5)  AnnG€ogr.  XI,  1902,  68—71.  —  »»«)  La  Basse  Loire. 
NMiteB  1901.  54  S.  AnnG^ogr.  1902,  LB  265.  —  *97)  BSGComm.  Bordeaux 
1901,  89—96.  —  J»«)  JOff.  Documenta  parlem.  S^nat  1902,  Sess.  extraoid. 
Ameze  351,  529—32.  —  "9)  CE  des  trayaux.  Bordeaux  1902.  474  S.  — 
^  Ebenda  445—57.  —  «»»)  Ebenda  309—87.  —  202)  Conference  des  Chambres 
de  Gommeree  du  Midi,  du  Sud-Est,  du  Centre  et  du  Sud-Ouest.  Monilu9on 
1901.  261  u.  Xn  8.  —  208)  Am6nagement  du  Lot.  Gabore  1901.  47  8.,  4  Taf. 
AnnG^ogr.  1902,  LB  238.  —  204)  La  France  et  le  march6  du  monde.  Paris 
1901.  XI  n.  164  8.  AfknG^ogr.  1902,  LB  161.  —  20«)  B.  statist.  et  l^gisl. 
oompar.  1903,  30—35. 
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außer  den  obigen  Tatsachen  auch  die  Arbeitsverhältnisse  berück- 
sichtigt wurden  20«),  Denselben  Hafen  beschrieben  die  Handels- 
kammer in  Dünkirchen  207)  ^md  Senator  Barbey,  ehemaliger  Marine- 
minister 208).  Ähnliche  Arbeiten  gaben  anläßlich  oder  infolge  der 
Weltausstellung  für  Ihre  betreffenden  Plätze  die  Handelskammern 
von  Kouen209),  Marseille 210)^  Cette^ii),  Bordeaux  212).  Senator 
Peytral  referierte  über  in  Cette  zu  unternehmende  Arbeiten  218). 
Für  Bordeaux  ist  J.  Lavergnes  Skizze  nicht  ohne  Wert 21*). 

Interessante  Angaben  über  den  Wert  der  französischen  Kapitalien  im  Aus- 
land wurden  zum  erstenmal,  dank  der  Beteiligung  der  Botschafter,  Minister, 
Konsularbehörden  und  der  Kreditgesellsohaften  gesammelt.  Das  franzOsisehe 
Vermögen  im  Ausland  belAnft  sich  danach  auf  beinahe  30  Milliarden  2^^). 

Ackerbau  tmd  ViehxtuM. 

Welchen  Bang  Prankreich  unter  den  ackerbautreibenden  Ländern 
einnimmt,  stellt,  leider  ohne  genügende  Quellenangabe,  du  Plessis 
de  Grenedan  dar 216^.  Als  Muster  einer  agronomischen  Karte  kann 
die  für  den  Bezirk  Eedon  von  G.  Lechartier  entworfene  Karte 
dienen,  die  nebst  beiliegenden  Erörterungen  die  Bodenverhältnisse 
dieses  Teiles  der  Bretagne  treu  wiedergibt  21 7). 

Die  Ergebnisse  ausführlicher  Forschungen  über  die  Entwicklimg 
und  die  Bedürfnisse  der  Weizenkultur  in  Franki'eich  stellte  P.  P. 
Dehörain  zusammen 218).  Eine  ähnliche  Arbeit  für  Kastanienbau 
lieferte  A.  Larbal6trier2i9). 

Nach  amtlichen  Berichten  betrügt  für  Weizenkultur  die  bebaute  Fl&die 
6798938  ha,  der  mittlere  Ertrag  für  einen  Hektar  erreichte  un  Jahre  1899 
19V4  hl,  der  Wert  der  Produktion  316  frcs.  Die  Preisabnahme  wurde  in  ge- 
wissem Grade  durch  die  Zunahme  der  geemteten  Menge  ausgeglichen. 

Die  jetzigen  Yerhaltnisse  des  Ackerbaues  und  der  Viehzucht 
in  der  Ebene  bei  Caen  hat  Ghu6naux  untersucht 220).  Ähnliches 
lieferte  R  Lafarge  für  die  Provinz  Limousin22i). 


«M)  Rev.  de  Paris  1.  Jan.  1903,  65—96.  —  *^f)  Dunkerque,  son  port, 
son  commerce.  Dunkerque  1900.  89  S.,  15  Taf.  AnnG6ogr.  1901,  LB  234.  — 
^^^  JOff.  Documenta  parlem.  S6nat  1902,  Sess.  eztraord.  Annexe  362,  536—38.  — 
20»)  Notice  sur  le  port  de  Ronen.  Ronen  1900.  24  S.  AnnO^ogr.  1901, 
LB  236.  —  *i^  La  Chambre  de  Conunerce  et  le  port  de  MarseiUe  en  1900. 
Marseme  1900.  139  S.,  9  Taf.,  1  K.  in  1 :  10000.  AnnG^ogr.  1901,  LB  235.  — 
«")  Notioe  sur  le  port  de  Cette.  Cette  1900.  32  S.  AnnG^ogr.  1901,  LB  233.  — 
si^  Notice  sur  le  port  de  Bordeaux.  Bordeaux  1900.  90  S.,  44  Taf.  AnnG^ogr. 
1901,  LB  232.  —  213)  JOff.  Documents  parlem.  Sfenat  1902,  Sess.  extraord. 
Annexe  350,  588—89.  —  «**)  Rev.  de  Gtogr.,  Jan.  1903,  59—65.  —  "«)  JOff. 
25.  Sept.  1902.  —  ^^^  Geographie  agric.  de  la  France  et  du  monde.  Paris 
1903.  —  21^  Carte  agronom.  et  Situation  agric.  du  canton  de  Redon.  Rennea 
1900.  74  S.  CRAcSc.  CXXX,  1900,  1163—66.  AnnGfeogr.  1901,  LB  257.  — 
"8)  Rev.  g^n.  Sc.  XIH,  1902,  763—75.  —  2i9)  Ebenda  733—41.  —  "<>)  B.  S. 
Encourag.  Industr.  Nation.  VI,  1900,  195—211,  413—36,  749—61,  886—920; 
Vn,  1901,  323—44,  471—509,  777—815.  L'agriculture  et  Pfelevage  dans  la 
phiine  de  Caen.  Paris  1900,  lY  u.  192  S.,  35  Abb.,  2  E.  AnnG^ogr.  1902, 
LB  284.  —  ^^1)  L'agriculture  en  Limousin.     Paris  1903. 
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Indttsirie. 

K  Levasseur  gab  eine  kurze  Skizze  der  Industrieverbreituiig 
in  FraQkr€iGh  vor  1789222).  Die  Wollindustrie  in  Fourmies  (Dept. 
Nord)  studierte  Jennepin228).  Anläßlich  der  Sitzung  der  Sociötös 
savantes  in  Nancy  untersuchte  G.  Kolland 22*)  die  Eisenerze 
Loihringens.  Kurz  vorher  hatten  derselbe  Forscher  226)  und  F.Yil- 
lain22fi)  über  den  Ursprung  und  die  Ausdehnung  der  betreffenden 
Lageistätten  berichtet. 

Im  Loire-Becken  setzte  L.  Laffitte  seine  wirtschaftsgeographischen  Unter- 
soehnngen  fort;  er  wies  darauf  hin,  daß  die  indostrieUen  Kräfte  in  den  Departe- 
ments Enre-et->Ix>ir,  Loir-et-Cher ,  Loiret  weit  mehr  entwickelt  sind,  als  man 
gewöhnlich  annimmt  ^^'^.  Seine  industriellen  Karten  der  Departements  Sarthe  ^*% 
Loiret*'^,  Maine-et-Loire  ^'^  zeichnen  sich  durch  saubere  Ausführung  und  lehr- 
reiche Angaben  aus. 

P.  Angl5s-Dauriac  gab  eine  Notiz  über  das  Kohlenbecken 
der  Bouble  im  Zentralmassiv,  größtenteils  geologisch-stratigraphischen 
Inhalts  281).  Eine  Geschichte  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  im 
Dauphin^  und  in  der  Savoie  unternahm  E.  Chabrand282).  p.  Bou- 
ganlt  berichtete  über  die  hydraulischen  Kräfte  der  Alpen,  ihre 
Verwertung  und  ihre  Zukunft 288).  F.  Yiala  verdanken  wir  eine 
Reihe  fachmännischer  Arbeiten  über  heutige  und  einstige  Berg- 
werkindustrien in  Südfrankreich,  namentlich  über  die  Goldfunde  der 
Serrane234),  über  Ax-les-Thermes  und  die  Porzellanerde  der  Um- 
g'^end235).  über  Handschuhfabrikation  in  Grenoble  berichtete 
L  Cate28e). 

Y.  Groffier  verfaßte  eine  Übersicht  der  Seidenproduktion  in 
Fränkrdch287);  kurz  vorher  hatte  er  eine  vorzügliche  Karte  der 
Maulbeerbaum-Kultur  und  der  Seidengewinnung  entworfen  288). 

Fischerei  tmd  Seeschiffahrt. 

Auf  diesem  Gebiet  sind  nur  wenige  selbständige  Arbeiten  zu 
nennen.  R  Pottier  berichtete  über  Austemzucht,  deren  Erträgnisse, 
besonders  in  Arcachon,  einen  immer  steigenden  Wert  erreichen  289). 
Die  jährliche  Statistik  der  Seeunfälle  brachte  für  1901  keine  wesent- 
liche Änderung  im  Vergleich  zum  Yorjahr2*o). 

"«)  BSGComm.  Paris  1900,  481—504.  —  22«)  B.  Union  g^ogr.  du  Nord 
1902,  193—233.  —  "*)  CRAcSc.  CXXXH,  1901,  444—47.  1  K.  1:200000. 
AnnGfegr.  1902,   LB  281.   —    2«)    CE  VIII.  Congrös  Intern,  de  G€ol.  Paris 

1900,  I,  664—72.   —    2««)  Bev.  industr.  de  TEst,   1.  Juli  1900.     AnnGfeogr. 

1901,  LB  279.  —  >*^  2«  Enquete  de  la  Loire  navigable.  Nantes  1901.  74  S., 
7  Taf.  —  «•)  1:320000.  —  ««•)  1:300000.  —  "<*)  1:300000.  AnnGfeogr. 
1901,  LB  265.  —  ">)  Ann.  des  Mines  1901,  Sep.-A.  46  S.  PM  1902,  LB  353.  — 
^  BibL  scient.  du  Danphin§.  Grenoble  1900.  96  S.  AnnG^ogr.  1901,  LB  231.  — 
^  BSGCcmun.  Paris  1903,  28—38.  —  2»*)  BSGLangued.  1901,  405—44.  — 
»*)  Ebenda  1902,  381—95.  —  «»«)  Grenoble  1902.  X  u.  299  8.  —  "7)  ßSGLyon 
1901,  36—43.  —  «»«)  1:600000.  AnnG^r.  1901,  LB  253.  —  "•)  Ck>ngrfe8 
inlem.  d'aqnicoltore  et  de  p«che.  Paris  1900,  517—46.  —  ^«O)  joff.  H.  Noy 
1902. 
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Ghorograpkie. 
Die  chorographischen  Studien  setzten  ihren  erfreulichen  Gang  fort, 
und  eine  ünmer  größer  werdende  Forscherzahl  scheint  Interesse  für 
derartige  Beschreibungen  gewonnen  zu  haben.  MlU^htig  fördernd 
tritt  in  dieser  Beziehung  der  Einfluß  der  jährlichen  Sitzungen  der 
SoGi6t6s  savantes  auf.  Um  so  lebhafter  muß  man  bedauern,  daß  die 
(Geographischen  Gesellschaften  in  ihren  periodischen  Kongressen  den 
streng  wissenschaftlichen  Fragen  eine  nur  untergeordnete  Stelle  ge- 
währen und  der  Bedaktion  platonischer  Wünsche  für  wirtschaft- 
lich-ökonomische oder  selbst  strategische  Zwecke  mehr  Zeit  spenden, 
als  es  wünschenswert  wäre.  Dieses  Verwechseln  ihres  Berufs  mit 
demjenigen  der  dafür  geeigneten  Wahlkörper  hat  nur  zu  oft  auf 
den  Charakter  der  französischen  Geographentage  schädlich  gewirkt. 

Nordfrankreich,  J.  Gosselet  hat  weitere  Beiträge  zur  Kenntnis 
des  nordfranzösischen  Flachlandes  geliefert,  indem  er  die  Ebene 
bei  Arras  und  die  Gohelle,  d.  h.  die  Umgegend  von  Lens,  in  ihren 
allgemeinen  Zügen  trefflich  schilderte  2*1).  Wertvoll  ist  die  von 
P.  Yidal  de  la  Blache  im  Internationalen  Geographenkong^reß 
(Berlin  1899)  vorgelesene  Studie  über  Hausiypen  auf  den  nordfran- 
zösischen lehmigen  Platten  2*2).  Die  Liandschaft  Ostrevent,  d.  h. 
das  Land  zwischen  der  Scarpe  und  der  Scheide,  beschrieb  A.  Ma- 
lotet^*'),  nach  dem  Vorbild  Gosselets. 

Auoh  dort,  wo  größere  Siedelangen  fehlen,  ist  eine  merkliche  Verdichtimg 
der  Bevölkerung  als  Folge  der  Industrieentwicklung  eingetreten.  Denain  hatte 
1789  nur  964  Einwohner,  1901  23204,  Anzin  221,  bzw.  14444. 

Über  das  Departement  Pas -de -Calais  im  19.  Jahrhundert  er- 
schien ein  umfangreiches  Werk,  welches  manche  geographischen 
Tatsachen  berücksichtigt  2*^).  Die  Bauart  und  die  Siedelungen  in 
der  Provinz  Picardie  schilderte  H.  Hitier^*^). 

Nordostfrankreich.  Über  einen  wissenschaftlichen  Ausflug  in 
die  Ardenne,  mit  allgemeinen  Bemerkungen  über  die  besuchte  Land- 
schaft, berichtete  P.  Löon^^ß).  Dieselbe  Region  beschrieb  geo- 
graphisch und  geologisch  P.  "Wagner  2*7). 

A.  Fourniers  geschichtlich-geographische  Schilderung  der  Vo- 
gesentäler2*8)  verdient  besondere  Beachtung;  keiner  war  so  vorbereitet, 
ein  (Jesamtbild  der  betreffenden  G^end  zu  entwerfen,  wie  der  ge- 
lehrte, durch  frühere  wertvolle  Arbeiten  bekannt  gewordene  Forscher. 
Eine  gewissenhafte  Gescliichte  der  Bodenbenutzung  für  Viehzucht 
in   den   höheren   Vogesenteilen   lieferte   P.  Boj6^^^),     Ardouin- 

«")  AnnSGfeol.  du  Nord  1900  (1901),  200—13.  AnnGfeogr.  1902,  LB  257.  — 
2*2)  Vh.  VII.  Intern.  Geogr.-Kongr.  Berlin  1899,  II,  498—501.  AnnG^r. 
1902,  LB  289.  —  2*»)  BSGLiUe  1901,  184—203.  —  «**)  Le  Pas^e-Calais  an 
XIX«  sifede.  Arras  1900.  4  Bde.  AnnG^ogr.  1901,  LB  267.  —  «**)  AnnGfeogr. 
Xn,  1903,  109—19.  8  Abb.  —  246)  Ebenda  X,  1901,  123—39.  Abb.  — 
2*7)  Naturw.  Wochenschr.  I,  1902,  233—36.  —  248)  ßSG.  de  VEst  XXI,  1900, 
51—65,  205—20,  357—76,  522—42;  XXH,  1901,  23—44, 167—81,  277—92; 
XXm,  1902,  39—52,  202—18,  293—305.  —    24»)  Les  Haute»  Chaumes  des 
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Damazets  xxi,  Bd.  ist  Nieder-Lothringen  und  Ober-Champagne ^^^X 
der  XXn.  der  eigentlichen  lothringischen  Hochebene  und  den  Yo- 
gesen*^*)  gewidmet,  beide  zeichnen  sich  wie  die  vorigen  durch  die 
anziehende  Schilderung  der  bereisten  Länder  aus. 

C.  T.  Frangois'  militärgeographische  Betrachtimgen  über  das  deutBoh- 
iranzOsische  Grenzgebiet  sind  den  Fachleuten  zn  empfehlen'*^.  Dasselbe  Thema 
wurde  kürzlich  in  der  Geographischen  Gesellschaft  in  Lille  behandelt  ^'^'). 

Pariser  Becken.  Die  jüngsten  in  den  Seine-  und  Loire-Becken 
stattgefundenen  Bodenbewegungen  untersuchte  G.  Dollfus^ß*).  Auch 
geologischen  Inhalts  sind  J.  Meuniers  Beobachtungen  über  das 
Diluvium  des  unteren  Seine-Tales  2*^*).  Die  Geographie  tritt  mehr 
in  den  Vordergrund  bei  Major  0.  Barr6s  Beschreibung  des  male- 
rischen Waldes  bei  Fontainebleau  und  seines  von  der  Yerwitterung 
l)edingten  Reliefs  256). 

Welchen  Veränderungen  der  Name  einer  Landschaft  unterworfen 
ist^  je  nachdem  es  sich  um  eine  natürliche  Provinz,  einen  kirch- 
lichen oder  einen  administrativen  Bezirk  handelt,  hat  L.  Gallois 
für  die  Bassigny-Region  treffend  gezeigtes?). 

Für  den  Norden  des  Beckens  gab  E.  Chantriot  eine  gute 
Monographie  der  Thi^rache  ^^S).  Anläßlich  geologischer  Ausflüge 
und  der  Revidierung  des  Blattes  22  der  geologischen  Spezialkarte 
hat  J.  Gössel  et  die  vier  Landschaften  Noyonnais,  Laonnais,  Santerre, 
Vermandois,  meisterhaft  begrenzt  und  beschrieben  259). 

P.  Girardin  entwarf  eine  sorgßQtige  Charakteristik  des  Reliefs 
der  Umgegend  von  Dijon  und  der  dort  herrschenden  topographi- 
schen Formen;  lehrreich  sind  die  Betrachtungen  über  Toponymie, 
Bodenverwertung  und  Verteilung  der  Ansiedelungen  260).  Nicht 
veit  von  der  beschriebenen  Landschaft  sind  die  TiUes  -  Sümpf e, 
welche  N.  Garnier  bezüglich  ihres  Einflusses  auf  die  Verkehrs- 
wege und  ihrer  Trockenlegung  studiert  hat^ßi).  Hier  treffen  wir 
wieder  Ardouin-Dumazets  fesselnde  Bändchen:  Bd.  XXTV,  Ober- 
bnrgund262)^  und  Bd.  XXV,  Niederburgund  und  S^nonais  2«8). 

Die  Arbeiten,  welche  die  Gresimdheitsverhältnisse  der  Sologne 
gebessert  haben,   schilderte  H.  Denizet  ausführlich 2«*).     Darüber 

Vosgeäs.  fitude  de  g^ogr.  et  d'econom.  hist.  Paris  1903.  434  S.  —  «*^  Häute- 
Champagne,  Basse-Lorraine.  1900.  lY  a.  415  S.  AnnGtogr.  1901,  LB  228. 
PM  1901 ,  LB  70.  —  2»i)  Plateau  lorrain  et  Vosges.  1900.  IV  u.  423  S. 
AnnG^ogr.  1901,  LB  228.  PM  1901,  LB  70.  —  252)  qZ  1900,  481—503.  — 
«*3)  BSGLme  1902,  146—63,  204—14,  269—89.  —  «")  CR  VIIL  Congrts 
htcrn.  de  Gfeol.  Paris  1900,  I,  544—60.  Taf.  IV.  —  ««)  Ebenda  599—612.  — 
^)  AnnGfegr.  XI,  1902,  295—314.  1  K.  —  "7)  Ebenda  X,  1901,  115—22.  — 
«»)  Ebenda  X,  1901,  216—24.  —  "•)  AnnSGfeoL  du  Nord  1900,  233—356; 

1901,  89—138.  AnnGfegr.  1902,  LB  257.  —  26O)  AnnG^ogr.  XI,  1902, 
43 — 53.   Abb.,  1  K.  —  ^61)  Le  marais  des  Tilles.    Dijon  o.  J.    43  S.    AnnG^ogr. 

1902,  LB  253.  —  M»)  Haute-Bourgogne.  1901.  IV  u.  370  S.  —  ««»)  Basse- 
Bougogne  et  S^nonais.  1901.  lY  n.  369  S.  AnnG^gr.  1902,  LB  228. 
PM  1902,  LB  344.  —  >««)  La  Sologne.  Orleans  1900.  228  S.  AnnG^ogr. 
1901,  LB  242. 
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hat  auch  P.  Privat-Deschanel  kurz  berichtet 2«ß).    Das  Loire-Tal 

im  Nivemais  mit  seinem  früheren  Verkehr  schilderte  J.  Imbart  de 

la  Tour 266).     Den  südlichsten   Teil  des  Pariser  Beckens  berührt 

Ardouin-Dumazets  XXVI.  Bd.  mit  Ost-Poitou  und  der  Provinz 
Berry267). 

Bretagne.  H.  Credners  Aufsatz  über  Armorika  ist  hauptsäch- 
lich geologischen  Inhalts  *68).  Statistische  Angaben  über  die  Bretagne 
teilte  A.  Layec^^s)  mit.  Die  1898  in  Nantes  gehaltene  Sitzung  des 
Vereins  für  Förderung  der  Wissenschaften  veranlaßte  die  Heraus- 
gabe einer  Monographie  der  Stadt  Nantes  und  der  imteren  Loire  *^^). 
Die  eigentümlichen  Lebensverhältnisse  der  Insel  Houat  und  ihre 
Verwaltung  schilderte  P.  öi quelle  *7^).  Über  die  keltisch  ge- 
bliebenen Teile  der  Bretagne  ist  R.  Saibs  Artikel  zu  empfehlen  ^72)^ 
Das  Departement  Loire-Inf6rieure  beschrieb  in  anregender  Weise 
L.  Mattre878). 

Zeniralmassiv.  Die  vorzügliche  Sammlung  departementaler  Mono- 
graphien hat  sich  um  einen  weiteren  Band  bereichert  M.  Beule, 
Ph.  Glangeaud,  G.  Rouchon  und  A.  Verniere  haben  für  das 
Departement  Puy-de-Döme  ein  Buch  verfaßt,  das  an  Fülle  des 
Materials,  Vielseitigkeit  der  Beschreibung  und  Brauchbarkeit  für 
touristische  Zwecke  nichts  zu  wünschen  übrig  läßt;  Karten,  An- 
sichten, Profile  erhöhen  das  Interesse  am  Werke  ^74).  Von  -weit 
geringerer  Bedeutung  ist  G.  Fraiponts  Buch  über  die  Provinz 
Auvergne,  empfiehlt  sich  jedoch  durch  lebhafte  Darstellung  und 
durch  originelle  Abbildimgen 275).  Y.  Germer-Durand  sammelte 
bibliographische  Notizen  über  die  Landschaft  Gövaudan  (Loz^re), 
welche  zur  Orientierung  für  selbständige  Arbeiten  dienen  können  *7ß). 

Im  Mai  1902  tagte  in  AuriUac  ein  Kongreß,  über  welchen  in 
der  Revue  d'Auvergne  berichtet  wird;  B.  Brunhes  und  C.  Puech 
hielten  dabei  Vorträge,  die  für  die  Geographie  des  Landes  von 
Bedeutung  sind 277).  l.  de  Malafosse,  ein  Veteran  der  Erforschung 
des  Zentralmassivs,  beschrieb  in  erschöpfender  "Weise  das  vulkanische 
Aubrac-Gebiet  mit  seinen  Seen  und  seinem  Luftkurort  *78).  jyi^ 
BeaujolaiB-Region  hat  sich  P.  Privat-Deschanel  zum  Arbeitsfeld 

«•»)  BSSc  nat.  Tarare  1902,  265—70.  —  «««)  La  Loire,  6tude  gfen.  et  spte. 
de  ce  fleuve  en  Nivemais.  Nevere  1900.  Vm  u.  391  S.  PM  1901,  LB  700.  — 
W7)  Berry  et  Poitou  oriental.  1901.  IV  u.  343  S.  AnnGfeogr.  1902,  LB  228. 
PM  1902,  LB  344.  —  «««)  GZ  1901,  250—71.  PM  1901,  LB  699.  — 
w»)  BSBret.  de  G§ogr.  1901,  192—201.  —  «70)  Bd.  IH.  Nantes  1900.  522  S. 
AnnG^ogr.  1902,  LB  275.  —  »")  Le  Correspondant,  10.  Febr.  1903,  421—30.  — 
«T2)  BSBret.  de  Gßogr.  1901,  1—32.  —  «7«)  G^raphie  de  la  Loire-Inf.  Nantes 
1902,  225  S.  —  «74)  Le  Puy-de-D6me  et  Vichy.  Paris  1901.  IV  u.  HI  u. 
378  S.,  109  Abb.,  3  K.  AnnG^Jogr.  1902,  LB  234.  PM  1901,  LB  701.  — 
«7»)  L' Auvergne.  Paiis  1902.  XI  n.  328  S.,  126  Abb.  —  87«)  Notes  bibUogr. 
snr  la  Loz^re.  Mende  1901.  IV  u.  231  S.  AnnG^ogr.  1902,  LB  254.  — 
"7)  XIX,  1902,  177—254.  —  «'8)  BSGToulonse  1901,  237—304.  VgL  La 
G^ogr.  V,  1902,  112—15. 
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erwählt  ^7^).  Die  Nordwestgrenze  des  Zentrsdinassivs  behandelt 
Ardouin-Dumazets  XXVU.  Bd.280),  während  Bd.  XXVHI  den 
westlichen  Ausläufern  gewidmet  ist  2®^). 

Äipen  und  Jurck  An  der  oberen  Saöne  bildet  der  Buntsand- 
stein die  Voge,  eine  mit  Laubwald  und  Wiesen  bedeckte  Hochflfiche, 
welche  A.  Fournier  in  ihrer  Topographie,  ihrer  Geschichte  und 
ihrer  Besiedelung  eingehend  untersuchte  **2).  Über  das  obere  Tal 
der  Saöne  imd  die  Tektonik  Oberburgunds  ist  Major  Ö.  Barrys 
Aufeatz  sehr  zu  empfehlen  ^^3).  Wichtig  ist  auch  durch  die  Fülle 
der  gesammelten  Eindrücke  und  Beobachümgen  Ardouin-Duma- 
zets  Bd.  Xxm  über  die  Saöne-Ebene  und  die  Juraketten 284). 

Für  die  nördliche  Alpenr^on  ist  M.  Le  Boux'  Beschreibung 
des  Departements  Haute-Savoie  ein  vorzügliches  Hand-  und  Reise- 
bndi,  das,  den  besten  Quellen  entnommen  und  auf  persönliche  Be- 
obachtungen gestützt,  der  oben  erwähnten  Sammlung  departemen- 
taler  Monographien  sich  würdig  anreiht  285). 

Eine  FüUe  sehr  dAskenswerter  Artikel,  nicht  nar  tonrisHschen  Inhalts, 
bietet  die  Heyne  Alpine  dar:  W.  A.  B.  Coolidge,  das  Ay^role-Massiv  (der 
Ort  Ay^role  Hegt  2035  m  hoch,  das  Massiv  gipfelt  bei  3564  m)^^^;  O.  Nool, 
die  S^lanes^^^;  M.  Paillon,  Geschichtliche  Notizen  nnd  Eindrücke  aus  dem 
Valgodemar^^;  £.  Trimean,  der  Sautron-Paß,  ein  von  italienischen  Ein- 
wanderern im  Fr&hling  nnter  schweren  Grefahren  begangener  Gebirgssattel  ^^^ ; 
J.  RoQssel,  eine  Besteigung  des  Obion'^^;  W.  A.  B.  Coolidge,  das  M§an- 
Martin-Massiv  (Obere  Manrienne),  nebst  Bibliographie^'^)  u.  s.  w. 

Skizzen  ans  den  französischen  Alpen  gab  O.  Hennicke^'*).  F.  Arnand 
schilderte  das  Baroelonnette-Tal '^^ ;  £.  Mellier,  das  Veroors-Massiv  mit  seinen 
WSidem  nnd  seinen  Matten'*^);  F.  Nötinger  verdanken  wir  interessante  Reise- 
erinnenmgen  aus  dem  Aution-Massiy  ^'^). 

Sädosifranhreich.  J.  Eonjats  Artikel  über  die  Szenerie  des 
Rhone-Tales  zwischen  Lyon  nnd  Avignon  bietet  wenig  Neues  ^ß«). 
J.  Delmas  gab  eine  allgemeine  Skizze  der  physischen  Geographie 
der  Provence  *^^.  M.  Clor  es  Beschreibung  des  Beckens  von  Marseille 
ist  trotz  ihrer  Kürze  von  Wert^w).  p.  Foncins  Schilderung  der 
Maures-  und  Esterel-Massive  ist  für  das  größere  Publikum  bestimmt^»»). 

Süd-  und  Südwestfrankreich,  Die  außerordentliche  Yersanmüimg 
der  französischen  geologischen  Qesellschaft  auf  dem  Südabhang  der 

"•)  BSGLyon,  1901,  220—62.  Vgl.  La  G6ogr.  VI,  1902,  395—98.  - 
^  Bonrbonnais  et  Haate-Marche  1902,  327  S.  —  ^^^)  limousin  1903,  323  S.  — 
^  Ann.  S.  &nulation  des  Voeges  1900,  49—194.  B.  S.  Philomath.  yosgienne 
1901/02,  145—57.  AnnGfeogr.  1901,  LB  248.  —  «8»)  AnnGeogr.  X,  1901,  27—45, 
1  K.  1:800000.  PM  1901,  LB  706.  —  «")  piaine  eomtoise  et  Jura.  1901.  IV  u. 
388  8.  AnnGeogr.  1902,  LB  228.  PM  1902,  LB  344.  —  ««»)  La  Haute-Savoie. 
Paris  1902.  320  S.,  105  Abb.,  3  K.  —  "«)  1902,  229—42,  273—82,  301—12.  — 
«')  1902, 197—206.  —  "«)  1901,  321—32,  353—67.  —  "»)  1901,  299—303.  — 
SM)  1901,  76—79.  —  «")  1901,  1—17,  41—48.  —  «»«)  DGBl.  1902,  197  bis 
216.  —  S93)  La  VaU§e  de  Barcelonnette.  Grenoble  1900.  123  S.  AnnGeogr. 
1901,  LB  226.  —  *W)  Le  Veroors.  Grenoble  1900.  61  8.  AnnGfeogr.  1901, 
LB  261.  —  W5)  Ann.  Oub  alpin  1899  (1900),  185—217.  —  *»«)  B8GLiUe  1900, 
205—33.  —  2*7)  £tnde  sor  la  gtogr.  phys.  de  la  Provence.  Montlu9on  1902.  — 
"«)  BSGMaweiUe  1901,  7—19.  —  "«)  Rev.  de  Paris  15.  JuU  1900,  310—42. 
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Montagne  Noire  im  Herbst  1899  zog  die  Aufmerksamkeit  der  ge- 
lehrten Welt  auf  dieses  Gebiet'^'^).  Hieran  anschließend  sei  de  Rou- 
TÜles  Artikel  über  die  physikalische  Beschaffenheit  des  Departe- 
ments H6rault  mit  einer  fso'bigen  Karte  der  Weinpflanzungen  er- 
wÄhnt'öi).  Derselbe  Forscher  beschrieb  das  malerische  Sidobre- 
Mas8iv'02)^  J.  Cal vet  die  Montagne  Noire'®*).  Dem  Departement  Tarn- 
et-Oaronne  wurden  zwei  kleine  Monographien  gewidmet,  von  J.  Ca- 
zaubiel*®*),  bzw.  von  J.Doumerc*®^),  letztere  geologischen  Inhalts. 

AUgememe  Schriften  über  die  Pyrenftenländer  yerdanken  wir  L.  A.  Fabre  '^ 
und  Graf  H.  Russell '^^).  Von  weit  geringerem  Werte  sind  A.  Dorn  ins 
Skizzen  aus  den  Pyrenilen '®^.  Eine  Besteigung  des  Montvalliers  von  Mar- 
cailhou  d'Aymeric  ist  nicht  ohne  wissenschaftlichen  Erfolg  gewesen'®^. 

E.  Trutats  Studie  des  Canigou-Massivs  bietet  weniger,  als  der 
Titel  erwarten  läßt,  und  beschränkt  sich  fast  ausschließlich  auf 
die  von  Pilgern  besuchte  Stelle  von  Font-Romieu'^^),  DJe  Engtäler 
der  Aude  imd  ihres  Nebenflusses  ßebenty  schilderte  A.  P6rös***). 
Wertvoll  ist  Guönots  Artikel  über  Tarascon  an  der  Ariege  und 
den  Port-Paß  812).     Das  Salat^Tal  beschrieb  Bögouen»^»). 

Wichtige  Beiträge  zur  Kenntnis  der  geographischen  Yerhält- 
nisse  der  Landes  lieferte  M.  C.  Engeil  aus  den  besten  Quellen 
und  aus  eigenen  Beobachtungen'**).  Über  dasselbe  Gebiet  schrieb 
auch  A.  Engler 815). 

Eine  ausführliche  Karte  des  Waldes  bei  la  Teste  entwarf  £. 
Durögne*!*).  a.  Navarre  schilderte  in  anregender  Weise  das 
Dorf  Loubersan  als  einen  Typus  der  auf  der  Armagnac-Hochebene 
liegenden  Siedelungen  ^it). 

Für  die  Kenntnis  der  Charenteländer  wertvoll,  nicht  nur  'was 
ihre  Cognacproduktion  betrifft,  sondern  auch  die  Geographie  der 
Eegion  berücksichtigend,  ist  das  Werk  von  L.  Ravaz'^^).  q,  Mau- 
berger  gab  eine  kurze  Schilderung  von  Brouage,  einem  ehemaligen 
Hafenplatz  der  Saintonge'*^).  Wichtig  für  die  Bordelais-Region  und 
den  Pörigord  ist  Ardouin-Dumazets  Bd.  XXIX'^o)^  in  dem  die 
scharfe  Beobachtungsgabe  des  Verfassers  wiederum  zutage  tritt. 

•w»)  BSG60I.  de  Fr.  1899  (1901  ersoh.),  605—792.  48  Abb.  n.  Diagr. 
Auch  Sep.-A.,  186  S.  AnnGeogr.  1902,  LB  285.  —  »o»)  BSGLangaed.  1900, 
127—40.  —  w«)  Ebenda  52—59.  —  ^os)  Ebenda  1901,  213—31;  1902, 
43—68.  —  >o*)  Le  Tam-et-Garonne  &  vol  d^oiseau.  Montauban  1902.  26  S.  — 
»06)  Geologie  du  Tam-et-Garonne.  Montauban  1902.  28  S.  —  »®«)  BSRamond 
1901,  41—56.  —  »07)  Pyrenaica.  Pau  1902.  —  »<>»)  Rev.  de  G6ogr.  Jan,  1903, 
66—76.  —  »0»)  BSRamond  1902,  246—66.  —  »i»)  BSGToulouse  1901,  203 
bis  31.  —  »")  Ebenda  1902,  402—06,  417—21.  BSG.  de  TEet  1902,  315—19.  — 
»1»)  Ebenda  1901,  420—31.  —  »i»)  Ebenda  1902,  13—18.  —  »")  PM  1902, 
30—38.  —  »»6)  Naturw. Wochenschr. I,  1902,  277—82,  292—95.  —  "•)  1 :20000. 
Bordeaux  1901.  —  »>7)  Mon  viUage.  Auch  1902.  Vgl.  La  Gfepgr.  VI,  1902, 
169—71.  —  »>«)  Le  pays  du  cognac.  AngoulÄme  1900,  307  8.  PM  1902, 
LB  345.  —  »1»)  Tour  du  Monde.  A  travers  le  monde.  1901.  233—35.  — 
»»0)  BordelaiB  et  P^rigord.     1903.     381  S. 
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Deutsches  Reich. 

Von  Prof.  Dr.  L.  Neumann,  Freiburg  LB. 

(Abgeschlossen  am  15.  Febrnar  1906,  mit  einigen  NachtrSgen.) 

Varbemerkungeriy  Bibliographisches.  Der  letzte  Bericht  über  die 
landeskundliche  Literatur  Deutschlands^)  umiaßte  613  Nummern  imd 
erstreckte  sich  über  die  Jahre  1899  und  1900.  Obwohl  in  den  zwei 
letztverflossenen  Jahren  1901  und  1902,  über  welche  diesmal  be- 
richtet werden  soU,  die  literarische  Produktion  nicht  kleiner  geworden 
ist,  soll  doch  im  folgenden  eine  etwas  kürzere  Fassung  versucht 
werden,  die  sich  über  weniger,  nämlich  nur  über  466  Nummern, 
erstreckt  und  zugleich  die  größtmögliche  Knappheit  der  Darstellungs- 
weise anstrebt  Es  ist  das  um  so  eher  möglich,  als  nicht  wenig 
amtliche  Veröffentlichungen  und  Gesellschaftsschriften  in  r^elmÄßig 
periodischer  Wiederkehr  Mitteilungen  über  solche  Dinge  und  Yor- 
gänge  machen,  die  einer  fortlaufenden  Beobachtimg  unterworfen 
and  und  über  welche  bisher  jeweils  schon  so  ausführlich  an  dieser 
Stelle  gesprochen  worden  ist,  daß  von  jetzt  ab  kurze  Hinweise  auf 
diese  frOheren  Ausführungen  genügen. 

Von  O.Baschins  Bibliotheca  geographica  sind  die  Bände  VII  u.  VUI 
erschienen  2),  welche  die  Literatur  der  Jahre  1898  u.  1899  zusammen- 
steüen  und*  Deutschland  speziell  je  41  Seiten  widmen.  Eine  neue 
Yeröffentlichung,  die  im  Auftrag  der  Zentralkommission  für  wissen- 
schaftliche Landes-  und  Volkskunde  Deutschlands  herausgegeben  wird 
md  von  nun  an  in  regelmäßiger  Wiederkehr  erscheinen  soll,  ist  der 
Bericht  über  die  neuere  Literatur  zur  deutschen  Landeskimde  von 
A  Kirchhoff  und  K  Hassert.  Bd.  I,  die  Jahre  1896  —  99 
ranfassend,  bespricht  in  mehr  oder  weniger  ausführlicher  Weise 
952  Nummern 5).  Ist  der  Bericht,  den  übrigens  von  Bd.  n  ab 
neben  A.  Kirchhoff  F.  Regel  bearbeiten  wird,  erst  so  weit  gediehen, 
dafi  sein  Erscheinungsjahr  dem  der  besprochenen  Werke  näher  ge- 
rückt ist,  so  wird  er  die  hier  vorliegenden  Berichte  ganz  wesentlich 
ergänzen,  wenn  nicht  überhaupt  entbehrlich  machen.  *  Petermanns 
Mitteilungai  war  seit  1900  ein  Anhang  »Geographischer  An- 
zeiger« beig^eben,  der  seines  vielseitigen  Inhaltes  wegen  hier 
auch  Erwähnimg  verdient.  Er  erscheint  seit  Janueir  1903  selb- 
ständig*), wendet  sich  in  erster  Reihe  an  die  Schulen  aller  Kate- 
gorien und  sucht  sie  u.  a.  besonders  auch  auf  die  reiche  Literatur 
zur  Heimatkunde  hinzuweisen,  der  hier,  wie  den  schulgeographischen 
Yeröffentlichungen  überhaupt,  so  gut  wie  keine  Beachtung  geschenkt 
werden  kann.  Wichtiger  als  der  G.  Anz.  ist  für  uns  die  von 
P.  Langhans  herausgegebene  »Deutsche  Erde«,  die  'seit  1901 
einen  besonderen  Teil  des  G.  Anz.  bildete,  seit  19025aber  selb- 
ständig geworden  ist  5). 

*)  GJb.  XXm,  374—99.  —  «)  Berlin  1901  u.  1903.  —  »)  Berlin  1901. 
250  S.    PM  1902,  LB  615.  —  *)  Gotha,  J.  Perthes.  —  6)  Gotha,  J.  Perthes. 
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Die  D.  Erde  stellt  sich  das  Ziel,  die  rftuinlidhe  Ausbreitung  des  Dentaoli- 
tums  über  die  Erde  hin  kennen  zu  lehren  und  f&r  die  Erhaltung  unserer  Volksart 
überall  zu  wirken.  Alles,  was  irgendwie  mit  Sprach-  und  Yolksgrenzen  u.  s.  w. 
xusammenhfingt,  findet  in  der  neuen  Zeitsohxift  eingehende  Darstellung  in  Text 
und  Karte,  und  der  einsohlAgigen  Literatur  wird  eingehendste  Aufmerksamkeit 
zugewandt. 

Erwähnung  verdient  hier  noch  die  seit  1901  im  Auftrag  des 
Beichsamtes  des  Innern  vom  deutschen  Bureau  der  internationalen 
Bibliographie  in  Berlin  herausgegebene  »Bibliographie  der  deutschen 
naturwissenschaftlichen  Literatur«.  Die  (Geographie  bildet  eine  Kate- 
gorie der  2.  Abteilung  der  allwöchentlich   erscheinenden  Hefte**). 

Allgemeine  Darstelinngen. 

Deutschland  und  sein  Yolk  in  ihrer  Wechselbeziehung  schildert 
A.  Kirchhoff  <^;  eine  ganz  brauchbare  Landeskunde  Deutschlands 
entwirft  H.  Gebauer  mit  besonderer  Berücksichtigimg  der  volks- 
wirtschaftlichen Verhältnisse^.  A.  Sach,  die  deutsche  Heimat, 
Landschaft  und  Yolkstum,  ist  in  2.  Auflage  erschienen  s).  Der  Auf- 
satz von  R  Gradmann,  das  mitteleuropäische  Landschaftsbild  nacli 
seiner  geschichtlichen  Entwicklimg^),  ist  besonders  auch  methodisch 
beachtenswert.  Für  die  Zwecke  rascher  Orientierung  über  statistische 
Fragen  aller  Art  mag  wieder  erinnert  werden  an  die  neuesten  Aus- 
gaben des  Statistischen  Jahrbuches  für  das  Deutsche  Reich  ^^), 
an  Hübner-Jurascheks  geographisch -statistische  Tabellen**),  an 
Hartlebens  statistisches  Taschenbuch  imd  statistische  Tabellen  über 
alle  Teile  der  Erde**),  endlich  an  den  Gothaer  Hofkalender^^). 
Für  zahlreiche  Einzelfragen  aller  Art  geben  meist  ganz  zuverlässige 
Auskunft  die  einschlägigen  Artikel  und  Karten  der  Konversations- 
lexika von  Brockhaus**)  und  Meyer *5). 

DcLs  Land. 

Tbpoffraphische  Äufnahrnm  und  Karten.  Eine  Übersicht  der 
topographischen  Karten  Europas,  also  auch  Deutschlands,  gibt 
Derr^cagaix*^,  eine  Darstellimg  des  preußischen  Militärkarten- 
wesens W.  Stavenhagen*^).  Einen  Überblick  über  die  Gesamt- 
heit aller  bis  ziun  Augenblick  erschienenen  amtlichen  Kartenwerke 

»')  Jena  1901  ff.  —  <)  Mensch  und  Erde,  Bd.  XXXI  von  »Aus  Natur 
und  Geisteswelt«,  S.  lllff.  Leipzig  1901.  DE  1902,  Nr.  91.  —  7)  Hand- 
buch der  Lfinder-  und  Völkerkunde,  Bd.  I  Europa.  Leipzig  1901.  Darin 
Deutschland  400  von  986  S.  Glob.  79  (1901),  209.  —  «)  HaUe  1901. 
661  S.,  41  Text-  u.  22  VoUbilder.  DE  1902,  Nr.  46.  —  •)  GZ  1901, 
361—77,  435—47.  —  »^  Jahrg.  22—24.  Berlin  1901—03.  —  ")  50.  u. 
51.  Ausg.  Frankfurt  a.  M.  1901  u.  1902.  —  >*)  Wien -Pest -Leipzig,  zuletzt 
1901,  1902  u.  1903.  —  >»)  Letzte  Ausg.  Gotha  1903.  —  >*)  14.  Aufl.,  neue, 
rev.  JubilAumsausg.,  rasch  fortschreitend.  Leipzig  bis  1903.  Artikel  Deutech- 
land  Ac,  Bd.  V,  mit  vielen  Karten.  —  ^^)  6.  Aufl.,  ebenso.  Leipzigs 'i>u. 
Wien  bis  1903.  Art.  Deutschland  noch  nicht  ersch.  —  ^^\  La  G^ogr.  m, 
1901,  389—413,  507—14.  PM  1901,  LB  659.  —  >7)  gZ  1901,  44  S. 
PM  1902,  LB  614. 
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des  DeutscliesQ  Beiches  und  seiner  Einzelstaaten,  bzw.  über  das  Fort- 
schreiten der  Kartenwerke  in  den  letzten  zwei  Jahren,  gewähren 
die  Indexkftrtchen  am  Schlüsse  der  Bände  XXIM  und  XXV  des 
Oeogr.  Jahrbuchs  i^).  Aus  ihnen  ist  zu  ersehen,  daß  die  Beichskarte 
1:100000  in  674  Blättern  bald  vollständig  vorHegt.  Es^  fehlen 
nur  nocb  wenige  Blätter  einzelner  Gebiete  Hannovers,  für  welche 
die  alte  Papensehe  Karte  für  kurze  Zeit  noch  als  Ersatz  dienen  mu£, 
femer  solche  Thüringens,  der  Lausitz  u.  s.  w.  Ton  der  Beichskarte 
in  1 :  100  000  erscheint  jetzt  auch  eine  Ausgabe  in  Buntdruck  mit 
brauner  Schraffur  und  Höhenkurven  von  je  50  m  Abstand  sowie 
blauen  Gewässern  i^.  Neu  herausg^eben  wird  seit  1901  eine  topo- 
graphische Übersichtskarte  des  Deutschen  Beiches  in  1 :  200000  mit 
braun^i  Höhenkurven  von  je  20  m  Yertikalabstand ,  aber  ohne 
Schraffur.  Sie  zeichnet  sich  durch  außerordentlich  scharfe  und 
schfine  Zeichnung  aus  und  erscheint  in  rascher  Aufeinanderfolge  ihrer 
196  Blätter.  Etwa  60  liegen  schon  vor  aus  Pommern,  Branden- 
burg, Posen,  Schlesien,  Bheinland,  Süddeutschland 2<>).  Über  das 
FortBchreiten  im  Erscheinen  der  preußischen  Meßtischblätter  in 
1:25000  geben  Petermanns  Mitteüungen  regelmäßig  Auskunftei). 
Auch  dieses  ist  aus  der  Indexkarte  am  Schlüsse  des  Bandes  XXY 
des  Jahrbuches  ersichtlich.  An  dieser  Stelle  mag  auch  daran  erinnert 
werden,  daß  Stielers  Handatlas  in  9.  Auflage  neu  erscheint  und 
uns  die  bekannte  Yierblattkarte  des  Deutschen  Beiches  in  neuer 
Bearbeitung  bringen  wird,  von  den  100  Blättern,  die  der  Atlas 
jetzt  umfaßt,  ist  bis  jetzt  eines  für  ims  von  Belang,  nämlich  Thü- 
ringen in  1:50000022).  Die  völlig  neue  Auflage  des  Atlas  von 
Sohr-Berghaus,  von  A.  Bludau  herausgegeben,  bringt  Deutschland 
in  8  Blättern  zu  1:1000000. 

(hologisehe  Aufnahmen  u,  s.  w.  In  erster  Beihe  ist  hier  zu 
verweisen  auf  den  ausführlichen  Bericht  von  F.  Toula  über  die 
Fortschritte  unserer  Kenntnis  vom  geognostischen  Aufbau  der  Erd- 
oberfläche*'), von  K  Schering  über  den  Magnetismus  der  Erde**), 
von  R  Budolph  über  die  Geophysik 2^) ,  von  H.  Hergesell  und 
iL  Langenbeck  über  die  Physik  und  Mechanik  des  Erdkörpers 
im  ganzen  26).  Den  umfangreichsten  und  eingehendsten  Literatm*- 
bericht  über  Mineralogie,  Geologie  und  Paläontologie  mit  Zeitschriften- 
schau bringt  wie  bisher,  wenn  auch  in  etwas  anderer  Anordnung, 
das  Neue  Jahrbuch  für  Mineralogie  u.  s.  w,27).  Als  Einleitimg  zu 
jeder  künftig  erscheinenden  Machlandssektion  der  preußischen  geo- 
logischen Karte  1:25000  gibt  K.  Keilhack  eine  allgemein  sehr  gut 

»^  Vgl.  aoch  die  Am.  PM  1901,  LB  666,  u.  1902,  LB  608.  —  »•)  PM  1901, 
LB  665.  —  ^  PM  1901,  LB  664,  1902,  LB  609.  Vgl.  auch  GJb.  XXHI, 
376,  Nr.  22.  —  ")  Zuletzt  1901,  LB  667,  u.  1902,  LB  610.  —  ««)  Stielers 
Handati  an,  Bl.  13,  nach  Vogels  Karte  des  Deutschen  Beiches  neu  bearbeitet.  — 
»)  GJb.  XXra  n.  XXV.  —  ")  GJb.  XXIH,  3—62.  —  ««)  Ebenda  63—162.  — 
^  GJb.  XXV,  349—82.  —  2?)  Zuletzt  1901,  I  m.  11,  u.  1902,  I  u.  IL 
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brauchbare  Einfflhrung  in  das  Yerstftndnis  der  geologisch-agronomi- 
schen Spezialkarte  des  norddeutschen  Flachlandes^^.  Hierher  ge- 
hört auch  der  Aufsatz  von  G.  Gerland  über  Yerbreitung,  Einrich- 
tung und  Verbindung  der  Erdenbebenstationen  im  Deutschen  Reich^»), 
sowie  das  vom  kaiserlichen  Gesundheitsamt  herausgegebene  Werk: 
Deutschlands  Heilquellen  und  Bäder  *ö). 

Über  die  Fortschritte  der  Oxeanographü  berichtet  auch  hinsieht- 
lieh  der  Ost-  und  Nordsee  0.  Krümmel  in  gewohnter  Weise'*). 
An  deutschen  Admiralitätskarten  sind  in  letzter  Zeit  mehrere 
ausgegeben  worden '2)^  so  Papenwasser  und  Oder  bei  Stettin  (Nr.  21); 
Frisches  Haff,  westlicher  Teil  (22);  östlicher  Teü  (23);  Fehmam- 
Sund  (31);  deutsche  Bucht  der  Nordsee  (50);  Mündungen  der  Jade 
und  Weser  (56);  Innere  Jade  (68)  in  den  Maßstäben  1:25000  bis 
1:300000.  G.  Kretschmer  gibt  eine  Darstellung  von  der  phy- 
sischen Entwicklung  der  Nordseeküste  in  historischer  Zeit^'); 
E.  Traeger  schreibt  über  die  geologische  Erforschung  der  Nordsee- 
watten'^)  imd  regt  an  zu  systematischen  üntersuchimgen  in  dieser 
Hinsicht;  J.  Fülscher  gibt  in  einem  —  für  die  Zwecke  der  Pariser 
Ausstellung  —  groß  angelegten  Werke  auf  Grund  amtlicher  Unter- 
suchungen eine  Darstellung  des  geologischen  Baues  des  Eaiser- 
Wilhelm-Eanals'^).  R  Engelhardt  stellt  im  Anschluß  an  Mohns 
Arbeit  über  die  Strömungen  im  europäischen  Nordmeer  *^  Unter- 
suchungen über  die  Strömungen  der  Ostsee  an'^).  Hierher  gehören 
auch  die  Arbeiten  von  M.  Knudsen  über  die  Erneuerung  der  unteren 
Wasserschichten  in  der  Ostsee  ^8),  über  den  baltischen  Strom  sowie 
über  den  Salzgehalt  im  Eattegat  imd  in  der  westlichen  Ostsee*^) 
und  über  die  Temperatur  ebendaselbst  *o). 

Monatsberichte  über  die  Witterung  an  den  deutschen  Küsten 
werden  wie  bisher  regelmäßig  veröffentlicht*^),  über  die  Eisverhält- 
nisse an  den  deutschen  Küsten  im  Winter  1899/1900  handelt 
E.  Herrmann *2)j  auch  über  die  magnetischen  Zustände  des  deut- 
schen Küstengebiets  wird  auf  Grund  von  Beobachtungen  an  mehreren 
Stationen  ausführlich  Bericht  erstattet  *8). 

Zum  Zweck  systematischer  Studien  über  die  AbflußverhSltnisse 
der  Ströme  und  aller  Phänomene,  die  für  den  Wasserabfluß  Bedeutung 
haben,  ist  seit  1.  April  1902  eine  Landesanstalt  für  Gewässerkunde 
eingerichtet,  welche  auch  entsprechende  Yeröffentlichungen  heraus- 
geben wird**).     Die  meteorologischen   Ursachen   der  Hochwasser- 

*8)  Berlin  1901.  77  S.,  7  Abb.,  1  Karte  im  Text,  15  K.  PM  1902 
LB  56.  —  «»)  PM  1902,  151—60.  K.  1:7,5  MUl.  —  W)  Berün  1902,  — 
«1)  GJb.  XXIV,  157—86.  —  '«)  Reichsmarineamt,  Berlin  1901  u.  1902.  — 
«»)  VhGsE  XXVIII,  1901,  172—75.  —  »*)  Glob.  79,  1901,  303ff.  —  »«)  Berlin 
1900.  —  »«)  PM,  Erg.-H.  79,  1886.  —  *7)  Abb.  d.  ArcbDSeew.  XXH,  1899,  mit 
1  Taf.  u.  1  K.  1 : 4  MiU.  —  »^  AnnHydr.  XXVHI,  1900,  586—90.  —  8»)  Ebenda 
XXIX,  1901,  226—31.  —  *»)  Ebenda  83—90.  —  ")  Ebenda,  jede  Nummer.  — 
*«)  Ebenda  XXVHI,  1900,  536—41.  —  *»)  Ebenda  XXIX,  1901,  403  ff., 
u.  XXX,  1902,  295ff.  —  **)  GZ  1902,  264. 
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katastrophen  in  den  mitteleurop&isclieii  Cbbirgslftndem  untersucht 
W.  Krebs ^^.  Als  Parallelwerk  zu  den  früher  besprochenen  großen 
Werken  über  die  Oder*«),  Elbe*^),  Memel,  Pregel  und  Weichsel*») 
ist  im  Auftrag  des  preußischen  Wasserbauausschusses  unter  Leitung 
▼OD  H.  Keller  eine  hydrographische,  wasserwirtschaftliche  und 
wasserrechtliche  Darstellung  der  Weser  und  Ems  und  ihrer  wich- 
tigsten Nebenflüsse  bearbeitet  worden*^). 

Inhall,  Stoffyerteilimg  und  KartenbeiUgen  entsprechen  derselben  Anordnung, 
wie  sie  bei  Torstehend  genannten  Siteren  Stiomwerken  eingehalten  ist.  Der  Weser 
ipe&eU  Ist  nodi  eine  andere,  ebenfaUs  amtliche,  hydrographische  nnd  oro- 
grti^iisdie  DarsteUimg  gewidmet,  der  ein  beschreibendes  Verzeichnis  der  deot- 
sdien  WssserBtraflen  beigefügt  ist'^.  Über  die  möglichen  Mafiregeln  gegen 
HodiwsesergeCahr  im  Weser-  and  Emsgebiet  spricht  sich  eine  Denkschrift  ans  *>). 

Auf  Grund  der  vorgenannten  Stromwerke  gibt  W.  Schjerning 
eme  tabellarische  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Daten  über 
die  deutschen  Ströme^'),  die  recht  gut  brauchbar  ist  Das  Ver- 
halten der  Rheintemperaturen  1895 — 1900  hat  A.  Stolberg  l&ngs 
der  Strecke  Basel — lAuterburg  untersucht*'),  über  die  Arbeiten  der 
Bheinstrom-Bauyerwaltung  1851 — 1900  berichtet  eine  Denkschrift 
TQQ  R  Jasmund*^);  den  Bheinlauf  von  Straßburg  bis  zur  holländi- 
schen Grenze  schildert  in  technischer  und  wirtschaftlicher  Beziehung 
sehr  eingehend  E. Beyerhaus**),  die  Ergebnisse  der  Untersuchungen 
des  Maingebiets  hinsichtlich  seiner  Hochwasserverhältnisse  veröffent- 
licht K  V.  Tein*«)  und  gibt  dabei  schöne  Karten  in  1:600000, 
welche  die  orographischen,  geologischen,  hydrographischen,  Bewal- 
dungs-  und  Niederschlagszustände  des  Maingebiets  veranschaulichen. 
Den  Yerkehr  auf  den  deutschen  Wasserstraßen  im  Jahre  1900 
bringt  Sympher  auf  einer  guten  Karte  1:1250000  zur  Dar- 
stellmig*^,  die  er  mit  kurzen  Erläuterungen  und  Tabellen  begleitet 
Demselben  Verfasser  verdanken  wir  eine  klare  Darlegung  der  neuesten 
wasserwirtschaftlichen  Vorlage  mit  drei  Karten*^). 

KUmcL 
Über  die  Fortschritte  der  geographischen  Meteorologie  haben 
wir  im  GJb.  den  neuen  Bericht  von  W,  Meinardus*'),  der  auch 
der  meteorologischen  und  klimatologischen  Literatur  über  Deutsch- 
land die  gebührende  Beachtung  schenkt  Von  großer  Bedeutung 
ist  der  Aufsatz  von  W.  Koppen:  Versuch  einer  Klassifikation  der 

")  A.  d.  AichDSeew.  XXm,  1900,  mit  1  Tal.  —  *«)  GJb.  XXI,  71.  — 
*^  Ebenda  XXIH,  42.  —  <«)  Ebenda  40.  —  *»)  Berlin  1901.  4  Bde,  1  Ta. 
beUenbd.,  1  AÜas  mit  34  E.  PM  1903,  LB  76.  —  ><>)  Stat.  d.  D.  ReiohB, 
H.F.  39,  IL  Berlin  1901,  105  8.  GJb.  XXHI,  41.  —  ")  >Welche  Maß- 
regeb  können  angewendet  werden  n.  s.  w.«  Ansschnß  zur  Üntennchung  der 
WiMrverhiltiuflBe.  Berlin  1902.  63  8.  mit  3  Beilagen.  —  >>)  GZ  1902, 
SSOfl.  —  K»)  Metz  1902,  598ff.  —  ")  Halle  1901.  XI  u.  242  8.  Zahlr. 
Tit  PM  1901,  LB  684.  —  ")  Koblenz  1902.  128  8.,  137  Dl.,  7  Taf. 
PM  1903,  LB  77.  —  »•)  Berlin  1901.  Vm  u.  145  8.  PM  1902,  LB  54.  — 
»^  Berlin  1903.  —  »«)  Berlin  1901.  PM  1901,  LB  363.  —  »•)  GJb.  XXIV, 
63—156.    DeolBefaland  128—32. 
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Elimate,  vorzugsweise  nach  ihren  Beziehungen  zur  Pflanzenwelt^^); 
ebenso  verdient  eingehende  Beachtung  die  schöne  Arbeit  von  P.  Perle- 
witz: Versuch  einer  Darstellung  der  Isothermen  des  Deutschen 
Reiches  für  das  Jahr,  den  Januar  und  Juli,  nebst  Untersuchungen 
über  regionale  thermische  Anomalien  6^).  Erwähnung  verdient  auch 
die  Darstellung  der  klimatischen  YerhILltnisse  Deutschlands  in  ihrer 
Einwirkung  auf  die  Lebens-  und  Erwerbsverhältnisse  von  P.  Polis  im 
Handbuch  der  Wirtschaftskunde  Deutschlands  ^^),  Einen  fortlaufenden 
Bericht  über  die  Wittenuigsverhältmsse  in  Mitteleuropa  für  alle  Mo- 
nate gibt  nach  wie  vor  »Das  Wetter«**);  einen  ebensolchen  finden  iwir 
für  das  jeweils  abgelaufene  Jahr  in  den  AnnHydr.«*).  Y.  Kremser 
hat  die  Eümaverhältnisse  des  Weser-  und  Emsgebiets  bearbeitete^). 
An  dieser  Stelle  ist  nochmals  zu  nennen  die  Arbeit  von  W.  Krebs 
über  die  meteorologischen  Ursachen  der  Hochwasserkatastrophen  in 
Mitteleuropa*®).  Von  der  Aufzeichnimg  der  Witterungsverhältnisse 
an  den  deutschen  Küsten  im  allgemeinen  ist  schon  die  Bede  ge- 
weseu®'^.  Speziell  die  Temperaturänderungen  von  Tag  zu  Tag  an 
den  deutschen  Küsten  1890 — 99  stellt  L.  Großmann  zusammen^^. 

Pflanzen-  und  Tierverbreitung. 

Über  die  Fortschritte  der  Geographie  der  Pflanzen  berichtet  ^e 
bisher  0.  Drude  im  GJb.®^),  femer  sind  zu  beachten  die  bekannten 
Berichte  von  Engler 70)  und  Höck^i).  Auf  Köppens  Versuch 
einer  Klassifikation  der  Klimate  nach  ihren  Beziehimgen  zur  Pflanzen- 
welt ist  auch  an  dieser  Stelle  hinzuweisen  ^2)  j  femer  ist  von  Be- 
achtung die  Untersuchung  0.  Drudes  über  die  klimatischen  Grenzen 
exotischer  Bäume  in  Deutschland^s)^  die  von  H.  Hausrath  über  die 
Verbreitung  der  wichtigsten  Waldbäume  in  Deutschland'*),  die  von  F. 
Hock  über  Ankömmlinge  in  der  Pflanzenwelt  Mitteleuropas  während 
des  letzten  halben  Jahrhunderts '*«),  die  von  A.  Schulz  über  die  Ver- 
breitung der  halopliilen  Phanerogamen  im  nordalpinen  Mitteleiut)pa  ^4*) 
und  die  von  0.  Drude  über  den  herzynischen  Florenbezirk,  welche 
sich  mit  den  Grundzügen  der  Pflanzenverbreitung  zwischen  Harz 
und  Khön,  Lausitz  und  Böhmerwald  beschäftigt  ^ß).  Mit  der  Land- 
schaft unmittelbar  nördlich  von  dem  eben  genamiten  Gebiet  be- 
schäftigt sich  die  Untersuchung  von  P.  Graebner:  Über  die  Heide 

«<>)  GZ  1901.     Auszug  Metz  1901,  106—20.  —    «J)  Forsch,  z,  d.  Landes- 

u.  Volksk.  XrV,  2.   Stuttgart  1902.  —  ««)  Leipzig  1901,  Bd.  I,  110—56.  2  K. 

««)  Berlin  1900£f.  —  «*)  Zuletzt  XXIX,  1901,  179—88,  u.  XXX,  1902, 
191  —  201.  —  85)  Weser— Ems -Werk  (vgl.  Nr.  49).  121  S.  Text,  30  S. 
TabeUen,  1  Tai.  •«)  Vgl.  Nr.  45.  —  «7)  Vgl.  Nr.  41.  —  ««)  A.  d.  ArchDSeew. 
XXm,    1900.     51   S.,    1   Taf.    —    ••)   GJb.  XXIV,   307—70;   DeutBchland 

338—43.  —  70)  Bot.  Jahrbücher.  —  7i)  Justs  Bot.  Jb.  —  72)  Vgl.  Nr.  60.  

73)  MDDendrolGes.  1901,  48 ff.  —  74)  qZ  1901,  625—35.  —  74«)  ßot.  Cen- 
tralbl,  Beih.  13.  Jena  1902,  23.  —  74»)  Forsch,  z.  d.  Landes-  u.  Volkak. 
Xin,  4.  Stuttgart  1901.  92  S.  —  7B)  Vegetation  der  Erde  VI.  Leipzig 
1902.  XIX  u.  671  8.,  21  111.,  1  K.  PM  1903,  LB  86;  vgL  auch  PM  1901, 
LB  54. 


Anthropologie,  politiache  und  WirtschaftB-Geographie.  83 

Noiddeutsclilaiids  und  die  sich  anschliefiendea  Formationen  in  bio- 
logisdier  Betrachtung'^^.  Yon  E.  Ihnes  phänologischen  Mitteilungen 
smd  in  der  Berichtszeit  "wieder  zwei  erschienen  "^^a,  77*)  j  ^q  erste 
enthalt  auch  einen  Rückblick  auf  die  Geschichte  der  bisher  er- 
schienenen 18  Jahrgänge  phftnologischer  Beobachtungen. 

Neuerdings  berichtet  A.  E.  Ortmann  im  GJb.  über  die  Fort- 
sdiritte  unserer  Kenntnis  von  der  Yerbreitung  der  Tiere  7^;  mit 
der  Säugetierwelt  Deutschlands  einst  und  jetzt  in  ihrer  Beziehung 
zur  Tierverbreitung  überhaupt  beschäftigt  sich  P.  Matschie'^*),  mit 
der  Verbrdtung  der  Saatkrähe  in  Deutschland  Rörig^o)^  über  die 
Vogelwarte  Helgoland  schreibt  H.  Gätke®^)  in  zweiter,  von  R  Bla- 
sius  besorgter  Auflage. 

Anthropologie,  politisohe  und  WirtBohafts-Gtoographie. 

Der  letzte  Bericht  von  G.  Gerland  über  die  Fortschritte  der 
ethnographischen  Forschung  im  0Jb.^^  behandelt  (Asien  und)  Europa 
nicht,  er  enthält  daher  nichts,  was  hier  von  Belang  wäre;  dag^;en 
sind  für  Anthropologie,  Ethnographie  und  Yorgeschichte  stets  die 
Jahresberichte  und  Bücheranzeigen  im  Korr.-BL  DGsAnthr.  von 
'Wichtigkeit®').  Erwähnung  verdienen  hier  die  kurz  orientierende 
Skizze  von  B.  Bruhns  über  die  vorgeschichtliche  Bevölkerung  auf 
deutschem  Boden  ß*),  die  Arbeit  von  M.  Much  über  die  Heimat  der 
hidogermanen  im  lichte  der  urgeschichtlichen  Forschung®^  und  der 
Aufsatz  von  M.  Hoernes  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  kelti- 
schen Archäologie®^,  der  neben  Frankreich  u.  s.  w.  auch  Deutsch- 
land in  den  Kreis  der  Betrachtung  zieht.  Mit  den  germanischen 
Yolks-  und  Sprachzweigen  bzw.  mit  den  ältesten  Stammesverhält- 
nissen der  Deutschen  beschäftigt  sich  F.  Stein 8*^,  den  Zusammen- 
hängen zwischen  den  heutigen  Mundartengrenzen  und  den  alten 
Stammesgrenzen  spürt  F.  Wiede  nach®®).  P.  Eeinecke  beschreibt 
Oermanengräber  der  römischen  Eaiserzeit  aus  rechtsrheinischen  Ge- 
bieten von  der  lippe  bis  ziun  Bodensee®®);  Fr.  Tetzner  verdanken 
wir  ein  größeres,  sehr  beachtenswertes  Werk  über  die  Slaven  in 
Deutschland  und  die  Kunde  ihres  Yolkstums®®),  P.  Tetzner  eine 
Statistik  slavischer  Funde  aus  Mittel-  und  Süddeutschland  ®i).  Der 
Yerfoand  deutscher  Architekten-  und  Ingenieurvereine  gibt  Ineuer- 

?•)  Yeget  d.  £.  Y.  Leipzig  1901.  Xn  n.  320  S.,  1  K.  PM  1902, 
LB  60.  ZGsB  1902,  355.  —  "•)  Für  1900  Ber.  d.  Oberhe«.  Gs.  f.  Natur-  u. 
Hdlkande,  Gießen  1901.  —  77»)  ^ur  1901  Abh.  d.  Naturhist.  Gs.  Nürnberg, 
1902.  (Diese  Abh.  werden  die  Berichte  von  jetzt  ab  r^;ehnäBig  bringen.)  — 
^  GJb.  XXIV,  271—306,  Deuteohland  284.  —  7»)  ZG«E  1902,  473—97.  — 
^  Arfo.  a.  d.  BioL  Abt.  d.  Kais.  Gesondh.-Amtes  I,  1900.  Glob.  79,  1900, 
180.  —  •»)  Braonachweig  1901.  —  ««)  GJb.  XXIV,  187—270.  —  ««)  Zuletzt 
1901  0.  1902.  —  M)  DBfG  1902,  348  ff.  —  «»)  Berlin  1902.  —  ««)  Glob. 
LXXX,  1901,  329  ff.  —  «T)  Erhmgen  1900.  DE  1901,  Nr.  155.  —  «8)  Hist.  Z., 
Bd.  88.  22—43.  München  1902.  DE  1902,  Nr.  2.  —  «»)  Corr.-Bl.  d.  D.  Gb. 
f.  Aatfar.  1901 ,  33.  —  *<0  Braunschweig  1902.  523  S.,  215  Abb.,  Karten, 
Pllne  n.  s.  w.    DE  1902,  Nr.  47.  —  ")  Corr.-Bl.  d.  D.  G«.  f.  Anthr.  1901,  17. 
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dings  ein  groß  angelegtes  Prachtwerk  über  das  Bauernhaus  im 
Deutschen  Kelche  und  seinen  Grenzgebieten  heraus®*);  das  filteste 
deutsche  Wohnhaus  und  seine  Einrichtung  schildert  K.  G.  Stephan!*'). 

Orenxverlauf,  Arealstatistik,  amtliche  Einteütmg.  Über  die 
französisch-deutsche  Grenze  schreibt  Laussedat  eine  größere  Ab- 
handlung®*), 0.  Bremer  wirft  die  Frage  auf,  die  er  verneint,  ob 
die  reichsdeutsche  Staatsgrenze  gegen  die  Niederlande  und  gegen 
Belgien  eine  Sprachscheide  bildet®*).  Die  deutsch  -  österreichische 
Reichsgrenze  ist  in  der  Gegend  der  Dreikaiserecke  an  der  Przemsa 
kürzlich  verlegt  worden®^),  ebenso  die  Grenze  von  Nordschleswig 
gegen  Jütland  gelegentlich  einer  Flußregulienmg  der  Norderau®^). 
Alle  GrenzverÄnderungen ,  Neueinteilungen  der  Verwaltimgsbezirke 
u.  s.  w.  werden  regelmäßig  amtlich  veröffentlicht®®). 

Verteilung  der  Bevölkerung,  Eine  sehr  interessante  Zusammen- 
stellung von  Daten  aller  Art  mit  wertvollen  Vergleichen,  Rück- 
und  Ausblicken  gibt  eine  Untersuchimg  über  die  Bevölkerung  des 
Deutschen  Reiches  im  19.  Jahrhimdert  auf  Grund  der  deutschen 
und  der  internationalen  Bevölkenmgsstatistik  ®®).  Eine  kurze  Über- 
sicht der  deutschen  Bevölkenmg  nach  der  Zählung  vom  1.  Dezember 
1900  gibt  der  Jahrgang  1901  derselben  Yierteljahrshefte  i^®),  eine 
solche  nach  Wohnfläche  und  Wohngebäuden  *®i),  nach  Gemeinden 
und  Wohnplätzen  bis  zu  2000  Einwohnern  herab  ^®2)^  nach  der 
Yerteilung  auf  Stadt  und  liand^®^)  dieselbe  Riblikation.  Mittler- 
weile sind  auch  die  zusammenfassenden  beiden  Bände  über  die 
Ergebnisse  der  Volksz&hlimg  vom  1.  Dezember  1900  erschienen  i^^*). 
Erschienen  ist  auch  ein  neues  Gemeinde-  und  Ortslexikon  des 
Deutschen  Reiches,  das  sämtliche  Gemeinden,  Gutsbezirke  und  un- 
selbständigen Ortschaften  mit  mehr  als  50  iänwohnem  verzeichnet 
und  alle  wesentlichen  statistischen  Angaben  enthält^®*).  Das  statisti- 
sche Jahrbuch  der  deutschen  Städte,  55  Städte  umfassend,  ist  neu 
erschienen  i®5).  Bezüglich  aller  Fragen  der  Bevölkerungsstatistik 
und  nicht  minder  aller  anderen  der  Statistik  zugänglichen  Fragen 
ist  auf  das  sehr  wertvolle  Statist.  Jb.  für  das  Deutsche  Reich  und 
seine  Quellenangaben  hinzuweisen^®®).  Über  die  Ausländer  im 
Deutschen  Reiche  ^®^  und  über  die  überseeische  Auswanderung  ^^8) 

»«)  Dresden  seit  1901,  in  lieferungen.  DE  1901,  Nr.  3.  —  •>)  Bd.  I: 
üneit  bis  Herowinger.  XU  u.  448  S.,  259  Fig.  Leipzig  1902.  DE  1902, 
Nr.  43.  —  *^)  La  d61imination  de  1a  fronti^re  franoo-aUemande.  Paris  1901. 
219  S.,  7  K.  VgL  PM  1902,  LB  599.  —  ")  de  1902,  Iff.  ~  »«)  DRfQ 
1902, 185.  —  »7)  Glob.  1901,  131.  —  »•)  Viertelj.-H.  Stat.  D.  Keich,  jeweils  H.  H; 
ebenso  Stat.  Jb.  d.  D.  Reichs,  zuletzt  1901  u.  1902.  —  >>)  Yiertelj.-H.  Stat.  D. 
Reich  1902,  I,  166—226.  —  ^^  Ebenda  I,  235.  —  loi)  Ebenda  IV,  261.  — 
"«)  Ebenda  I,  107.  —  "»)  Ebenda  HI,  81.  —  JW«)  Stat.  d.  D.  Reichs,  N.  F., 
Bd.  150  u.  151.  Berlin  1903.  —  104)  Bischofewerda  1902,  2  Bde.  — 
10»)  Breslau  1902,  10.  Jahrg.  —  JO«)  22.  u.  23.  Jahrg.,  Berlin  1901  u.  1902.  — 
"^  Vlertelj.-H.  Stat.  D.  Reich  1902,  I,  87;  IV,  207.  —  »o»)  Ebenda  1901, 
I,  182;  1902,  I,  45. 
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erhalten  wir  fortwährend  genaue  amtliche  Nachweise;  zahlreiche 
BeFOlkerungs-  und  sonstige  statistische  Angaben  finden  sich  in  über- 
sichtlicher Znaammenfassung  auch  stets  in  der  DEfG^o*).  Die 
neueste  Yolksdichtenkarte  Deutschlands  ist  wohl  die  in  Brockhaus' 
Konversationslexikon  ^^^). 

Die  Yerteilimg  der  Sprachen  im  Deutschen  Reiche  kommt  auf 
Grund  der  Volkszählung  vom  1.  Dezember  1900  in  ausführlicher 
Weise  zur  Darstellung  in  der  amtlichen  Statistik  i^^);  kürzere  Über- 
sichten finden  sich  in  der  D.  Erde^^^)  imd  im  G.  Anz.ii').  G.  Hey 
schrieb  über  wendische  Ortsnamen  in  deutschen  Klangformen  i^*), 
L  Gallois  über  die  deutsch-französische  Sprachgrenze  ^^^),  G.  Marina 
in  einem  vielseitigen,  von  E.  Müller-Köder  ins  Deutsche  über- 
tragenen Werk  über  Bomanentum  und  G^rmanenwelt  in  ihren  Be- 
rOhrungen  miteinander  i^^.  H.  Tollin  liefert  eine  liste  der  französi- 
schen Kolonien  in  Deutschland  nach  der  Zeit  ihrer  Gründung  *^^, 
P.  Vogt  schreibt  über  ripuarische  Ortsnamen  ^^8).  —  Über  die  Ver- 
teilung der  Konfessionen  wird  amtlich  berichtet  ^^^),  eine  Konfessions- 
karte findet  sich  bei  Brockhaus  ^^oj;  von  "Wichtigkeit  ist  auch 
das  schon  etwas  altere  Buch  von  P.  Pieper  über  kirchliche  Statistik 
Deutschlands  ^*^). 

Dem  deutschen  Wirischaflsleben  wendet  sich,  entsprechend  der 
ganzen  Eichtung  unserer  Zeit,  das  Interesse  immer  weiterer  Kreise 
zu.  Dem  Streben,  die  einschlägigen  Kenntnisse  zu  vertiefen  und 
zu  verbreiten,  soll  das  groß  angelegte  Handbuch  der  Wirtschafts- 
bmde  Deutschlands  dienen,  das  vom  deutschen  Verband  für  das 
kaufmännische  Unterrichtswesen  herausgegeben  wird  122), 

Es  liegen  bis  jetzt  vor:  eine  methodische  Einleitung  von  Lehmann,  eine 
allgemeine  geographische  Übersicht  von  Blind,  Geologie  und  nutzbare  Mineralien 
TOD  Holzapfel,  Klima  von  Polis^^^,  Nutzpflanzen  von  Zürn,  Tierwelt  von 
Stegemann  und  Gerhard,  Bevölkerung  von  Bleicher. 

Der  wertvolle  Aufsatz  von  E.  Biedermann  über  die  deutsche 
Yolkswirtschaft  der  Gegenwart  imd  ihre  Hauptprobleme  ^^4)  befaßt 
sich  insbesondere  mit  dem  Verhältnis  der  Bevölkerungsvermehrung 
zur  inländischen  Produktion  von  Nahrungsmitteln  imd  zur  Einfuhr  von 
solchen.  Beachtung  verdienten  auch  das  Büchlein  von  Chr.  Gruber: 
Deutsches  "^^rtschaftsleben  auf  geographischer  Grundlage  ^^ö)^   xmäi 

»»)  Zuletzt  Jahig.  1901  u.  1902.  —  "»)  1:4750000,  aber  trotz  der 
Kleinheit  recht  gut.  Vgl.  oben  Nr.  14.  —  ^^^)  Viertelj.-H.  Stat.  D.  Reich 
1902,  m,  70.  —  "«)  DE  1901,  171,  u.  1902,  85.  —  "^  GA  1902,  119.  — 
"<)  DGc8ch..Bl.  n,  1901,  121.  DE  1902,  Nr.  135.  —  "»)  AnnG6ogr.  IX, 
1900.  7  8.,  2  K.  1:200000.  —  »i«)  Jena  1900.  323  S.  Glob.  79,  1901, 
46.  —  117)  DE  1902,  41.  —  "8)  Pnjgr.  WiUi.-Gymn.  Cai»el  1900.  DE  1902, 
Nr.  223.  —  "»)  Viertelj.-H.  Stat.  D.  Reich  1902,  IH,  68.  —  "<>)  Brockhaus' 
Kony.-Lex.,  14.  Jubü.-Ausg.,  V.  1:4750000.  —  »")  Freibui^g  1899.  292  8. 
PM  1901,  LB  56.  —  «^  Bd.  I.  Leipzig  1901.  331  S.,  lU.,  TabeUen,  K. 
PM  1903,  LB  87.  —  «»)  Vgl.  Nr.  62.  —  "*)  Z.  Kgl.  preuß.  Stat.  Bureau 
40,  1900,  205—92.  —  12>)  ^Au8  Natur  und  Geisteswelt«.  Leipzig  1902.  137  8. 
PM  1903,  LB  88. 
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die  betreffenden  Artikel  bei  BrockhaoB**'').  Bezüglich  der  amtlidieii 
Statistik  des  landwirtschaftlichen  Anbaues  sei  hingewiesen  auf  die 
Yierteljahrshefte^**)  imd  auf  das  Stat  Jb.**^),  bezüglich  der  Tier- 
haltung auf  dieselbe  Quelle^^^),  bezüglich  der  Bergwerke,  Salinen  und 
Hüttenbetriebe  u.  s.  w,  ebenso  ^2*).  Über  die  deutsche  (und  ausländi- 
sche) Schiffsbauindustrie  schrieben  P.  Schwartz  und  E.  v.  Halle ^'<^. 
Die  deutsche  Binnenschiffahrt  findet  nach  wie  vor  eingehende  Yer- 
arbeitung  in  der  amtlichen  Statistik  ^'^);  auf  die  Karte  des  Verkehrs 
der  deutschen  Wasserstraßen  von  Sympher  und  auf  desselben 
Yerfassers  Studie  über  die  neueste  wasserwirtschaftliche  Vorlage  ist 
schon  hingewiesen  worden  ^'^).  Hierher  gehören  auch  Er.  G-ecks, 
Eanal-ABG  ^>^)  und  V.  Kurs,  Die  Kanalvorlage  und  die  preußischen 
Eisenbahnen^'^),  endlich  W.  Hochstetter,  Die  wasserwirtschaftliche 
Vorlage  in  Preußen  i'^j. 

Über  die  deutsche  BandelsfloUe  und  ihre  Leistungen  liegt  neues 
statistisches  Material  in  amtlicher  Bearbeitung  reichlich  vor  ^^%  über 
den  Stand  der  deutschen  Fischereiflotte  der  Nordsee  ebenso  ^•'X 
und  nicht  minder  über  den  deiäschen  Handel  mit  den  einzelnen 
Ländern^'')  und  nach  Warengattungen*'*).  W.Berndt  veröffentlicht 
kartographische  Übersichten  des  deutschen  Handels  und  Vergleiche 
desselben  mit  den  entsprechenden  Verhältnissen  anderer  Lander  ^^o). 
Von  Nauticus,  Jahrbuch  für  Deutschlands  Seeinteressen,  ist  der 
4.  Jahrgang  erschienen  **i),  vom  Jahrb.  des  Deutschen  Blotten- 
vereins  der  3.  Jahrgang  1*2).  Hierher  gehört  auch  noch  P.  Lang- 
hans, Die  Wassererwerbs-Bevölkerung  im  Deutschen  Reiche  nach 
der  BerufszÄhlung  von  1895^**),  femer  R  Reinhard,  Die  wich- 
tigsten deutschen  Seehandelsstadte^**),  endlich  das  Werk  von  K 
"Wiedenfeld  über  die  nordwesteuropäischen  Welthäfen  (London 
u.  s.  w.)  Hamburg  und  Bremen  und  ihre  Verkehrs-  und  Handels- 
bedeutung i**). 


its«^  Vgl.  Nr.  14.  Zu  beachten  sind  die  sahlreiofaen  guten  Elärtohen.  — 
"«)  Viertelj.-H.  Stat.  D.  Reich.  1901,  I,  62;  m,  52  u.  145;  IV,  163  n.  310. 
1902,  I,  364;  HI,  101  u.  194;  IV,  172  u.  251.  —  "7)  stat.  Jb.  D.  Reich 
XXn,  1901 ;  XXm,  1902.  —  «•)  Viertelj.-H.  Stat.  D.  Reich,  zuletzt  1902, 
n,  238.  —  "»)  Ebenda  1901,  I,  148  u.  160;  H,  1  u.  8;  IV,  70.  1902,  U,  1; 
IV,  104.  —  >»<^  Berlin  1902.  2  Bde,  295  u.  309  S.  AnnHydr.  1902,  369.  — 
"1)  Zuletzt  Stat.  D.  Reich,  N.  F.  138  (1900),  145  (1901).  —  "«)  Vgl.  Nr.  58.  — 
"«)  2.  Aufl.  Hannover  1901.  —  >")  Hannover  1901.  —  1«)  GZ  1901, 
185—94.  —  "•)  Stat.  D.  Reich,  N.  F.  137.  Viertelj.-H.  1901,  I,  111;  H, 
14,  25  (Kaiser -WiUiehn. Kanal),  43,  62.  1902,  I,  227,  238;  H,  172  (Kaiser- 
Wilhelm-Kanal),  185,  203.  —  ^'^  M.  D.  Seefischerei -Ver.  1902,  Nr.  7;  Anszag 
AnnHydr.  1902,  502.  —  "•)  Stat.  D.  Reich,  N.  F.  135  (Vergleiche  der  Jahre 
1897—99)  u.  143.  —  "•)  Ebenda  136;  sowie  Viertelj.-H.  1901,  H,  118;  1902, 
n,  21.  —  "0)  Wien  1901.  —  "»)  BerUn  1902.  440  S.,  15  Taf.,  12  Abb. 
im  Text.  —  "«)  Berlin  1902.  —  »*«)  PM  1901,  233£f.  Karte  1:3750000.  — 
1««)  Forsch,  z.  d.  Landes-  u.  Volfc^.  XTU,  6.  Stuttgart  1901.  81  S.,  6  Bilder, 
2  Taf.  PM  1902,  LB  616.  —  «»)  Verö«(.  Inst  f.  Meeresk.  HI.  Berlin  1903. 
XI  n.  376  S.,  6  Taf.  mit  Eafenanlagen  (meJM  1 :  20000). 
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BfnzellandBohaftexL 
Norddeutschland  im  ganzen. 
Über  die  Fortschritte  der  Meßtischblätter  1 :  25  000  vgl.  die  Index- 
karte am  Schlnsse  des  Bandes  XXV  des  GJb.^**),  über  den  der  geo- 
logisehen  Karte  Preußens  und  der  Thüringer  Staaten  die  Bemerkungen 
zu  Nr.  27  und  28  dieses  Berichts.  Auch  das  Weser — Ems-Werk^*^ 
muß  hier  nochmals  erwähnt  werden.  Die  Ergebnisse  der  meteoro- 
logischen Beobachtungen  an  den  preußischen  Stationen  2.  und 
3.  Ordnung  für  1896  und  1897  sind  von  Y.  Kremser^*»),  die 
der  Niederschlagsbeobachtungen  1897  und  1898  von  G.  Hell- 
mann^*')  veröffentlicht  worden.  W.  Meinardus  untersuchte  die 
Beziehungen  zwischen  "Witteinrng  und  Emteerträgnis  in  Norddeutsch- 
land i^}.  Die  vorläufigen  Ergebnisse  der  letzten  Volkszählung  in 
Preußen  (1.  Dez.  1900)  sind  amtlich  veröffentlicht  i*i),  die  nieder- 
deutsche Sprachgrenze  vom  Siegerland  bis  zur  Werra  untersucht 
E.  Maurmann  ^52), 

NordostdeuisMand. 

Brovinxen  Ost-  und  Westpreußen,  Zum  Zwecke  eines  allge- 
meinen  Überblicks  sind  brauchbar  Liebenows  Spezialkarten  in 
1:300000,  von  denen  hier  die  Blätter  Ostpreußen,  Westpreußen, 
Beg.-Bez.  Danzig,  Reg.-Bez.  Marienwerder  in  Betracht  kommen  i^*). 
Bei  dem  großen  Interesse,  das  die  Fördenmg  des  Deutschtums  im 
Osten  mit  Recht  beanspruchen  darf,  sei  hier  hingewiesen  auf 
P.  Langhans'  Karte  der  Tätigkeit  der  Ansiedlungskommission  für 
Vestpreußen  (und  Posen)  i^*),  auf  die  amtliche  Denkschrift  über 
die  Ausführung  des  Gesetzes  vom  26.  April  1886  betr.  die  Be- 
förderung deutscher  Ansiedlung  in  Westpreußen  (und  Posen)  i*^, 
anf  Wittschier,  Das  staatliche  Besiedlungswesen  in  den  preußi- 
sdien  Ostprovinzen  15*)  und  auf  A.  Bovenschen:  Deutsche  Gewinn- 
Tind  Yerlustliste  in  Westpreußen  (und  Posen)  i*7). 

H.  Tümpel  weist  Lübeck  und  Umgebung,  überhaupt  Nieder-, 
aber  auch  Mitteldeutschland  als  Heimat  der  Besiedler  des  Deutsch- 
ordenslandeß  nach^^*),  H.  Plehn  schreibt  über  Besiedlung  imd 
Nationalität  des  Kulmerlandes^^^),  R  Jankowsky  über  das  Sam- 
land  und  seine  Bevölkerung  i^^).  Eine  allgemein  gehaltene  länder- 
kundliche Darstellung  des  Samlandes,  Pregel-  und  Prisching-Tales 

"«)  Vgl.  auch  Nr.  21.  —  "T)  Vgl.  Nr.  49—51.  —  "«)  Veröff.  d.  Kgl. 
pwaß,  Met.  Inst  Berlin  1901:  XVI  n.  336  8.,  1  K.;  1902:  XVH  u.  372  8., 
1  K.  —  1*»)  Ebenda  1901.  —  "«)  Vh.  VII.  intemat.  Geogr.-Kongr.  Berlin  1899, 
«1-29.  —  »»)  Z.  d.  Kgl.  preuß.  Stat.  Bareaus  41,  1901,  39ff.  —  »«)  Hessen- 
U  (Z.  f.  hes.  Gesch.  n.  Lit.)  XV,  320.  Caasel  1901.  DE  1902,  Nr.  10.  — 
^")  Pruikfiirt  a.  M.  1901  u.  1902.  —  »*)  1:500000,  5.  Anfl.  Gotha  1902. 
DE  1902,  Nr.  5.  —  «6)  Drucks.  Nr.  55  d-  preuß.  Abg.-H.  233  8.  BcrUn  1902, 
DE  1902,  Nr.  49.  —  "•)  Z.  f.  Vermessungsw.  8tuttgart  1901.  —  »7)  de 
1902,  67 ff.—  »«)  Jb.  d.V.  f.  niederd.  SpraohforBch.  27,  1901.  14  8.  DE  1902, 
Nr.  4.  —  !>•)  Geaeh.  d.  Kreises  Strasburg  i.  Westpr.  Leipzig  1900.  369  8. 
DE  1902,  Nr.  93.  —  "«)  Diss.  Königsberg  1902.     DE  1902,  Nr.  173. 
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gibt  A.  Zweck  1«^),  eine  solche  von  Masuren  derselbe i®*),  eine 
weitere  von  Oberland,  Ermelaiid,  Natangen  und  Barten  A.  Blu- 
dau^^^').  Beiträge  zur  Volkskunde  des  preußischen  Litauen  er- 
halten wir  von  G.  Frölich^«*),  solche  zur  Kenntnis  der  jflngsten 
Bronzezeit  im  Kreise  Elbing  von  R  Door^^^).  Fr.  Frech  liefert 
Beiträge  zum  Klima  von  Deutsch-Krone  ^^^);  O.  Reinicke  stellt 
die  Temperaturwerte  und  Niederschlagsmengen  zu  Neufahrwasser 
1876 — 1900  zusanunen^^^),  G.Braun  veröffentlicht  ein  Verzeichnis 
der  ostpreuBischen  Seen^^^),  A.  Selige  ein  solches  der  Fischwasser 
in  Westpreußen ^••).  Fr.  Simon  schildert  den  Königsberger  Seekanal 
und  die  ostpreußischen  Binnenwasserstraßen  i7<>),  demselben  Gegen- 
stand ist  eine  Notiz  im  Globus  gewidmet  i^^).  Über  die  Bemstein- 
gruben  nördlich  von  Polangen  schreibt  A.  Zweck  i72). 

F^ovinx  Posen.  In  Betracht  kommen  hier  Liebenows  Spezial- 
karte  1 :  300  000  der  Provinz  ^^s)  sowie  die  bei  der  Provinz  West- 
preußen schon  erwähnten  Veröffentlichungen  hinsichtlich  der  Tätig- 
keit der  Ansiedlungskommission^''^), 

Provinz  Pommern.  W.  Deecke  liefert  neue  Materialiea  zur 
Geologie  von  Ponmiemi^^),  K  Keilhack  eine  geologisch-morpho- 
logische Übersichtskarte  der  Provinz  Pommern  1:500000  ^7*),  W. 
Halbfaß  Beiträge  zur  Kenntnis  der  pommerschen  Seen^^?^.  ^e^. 
selbe  schreibt  weiterhin  über  seine  Ergebnisse  der  Seenforschung 
in  Pommern  178)  jj^^  (ii)er  stehende  Seespiegelschwankimgen  (Seiches) 
im  Madüsee  in  Pommern  i^*).  G.  Hellmann  verdanken  vnr  eine 
Regenkarte  der  Provinz  ^^ö).  Die  Ablesungen  der  meteorologischen 
Station  Greifswald  werden  ausführlich  mitgeteilt  i®^). 

Mecklenburg.  Auch  für  Mecklenburg  ist  Liebenows  Spezial- 
karte  1:300000  erschienen  i®^)^  u^d  ebenso  eine  B^genkarte  von 
G.  Hellmann  188),  ^  Haberland  veröffentlicht  Mittelwerte  aus 
den  20  jährigen  Beobachtungen  der  meteorologischen  Station  2.  Ord- 
nung Neustrelitz  18*),  A.  Kaestner  Untersuchungen  über  die  nord- 

»")  Stuttgart  1902.  160  S.,  32  Dl.  u.  3  PlÄne.  PM  1903,  LB  74.  — 
^•«)  Ebenda  1900.  PM  1901,  LB  51.  Vgl.  auch  GJb.  XXm,  384,  Nr.  207, 
u.  PM  1900,  LB  320.  —  i«»)  Ebenda  1901.  PM  1903,  LB  75.  —  i")  Progr. 
Gymn.  Insterburg  1902.  DE  1902,  Nr.  174.  —  *«»)  Elbing  1902.  39  S., 
1  Taf.,  1  K.  —  »««)  Progr.  Gymn.  Deutsch-Krone  1902.  —  »«T)  AnnHydr. 
1902,  334ff.  --  1««)  Beü.  zu  Nr.  3  der  Ber.  d.  Fischerei -Ver.  der  Prov.  Ost- 
preußen 1902/03.  PM  1902,  LB  617.  ~  i«»)  Danrig  1902.  193  B.  —  "O)  z. 
f.  Binnenschiffahrt,  IX.  Berlin  1902.  10  S.,  3  Taf.  —  i")  Glob.  79,  1901, 
100.  -.  "«)  DRfG  1901,  163ff.  —  »7«)  Frankfurt  a.  M.  1902,  v^.  oben 
Nr.  153.  —  "4)  Vgl.  Nr.  154—57.  —  "»)  M.  Nat.  Ver.  f.  Neuvorpommem 
u.  Rügen  XXXm,  1902,  65—131.  —  »'•)  Berlin  1901,  herausg.  ▼.  d.  Kgl. 
preuß.  Geol.  LA.  PM  1902,  LB  629.  —  "7)  PM^  Erg.-H.  136.  Gotha  1901. 
Mit  6  K.  u.  1  Profütaf.  —  "«)  VhGsE  XXVin,  1901,  232—40.  —  "9)  z.  f. 
Gewäaserk.  V,  1.  24  S.,  3  Taf.  PM  1902,  LB  630.  —  "«)  1:1750000, 
mit  Text  u.  TabeUen  (39  S.).  Berlin  1901.  —  "*)  M.  Nat.  Ver.  f.  Neuvorpomm. 
u.  Rügen  XXXin,  1902.  40  S.  —  i»«)  Frankfurt  a,  M.  1900.  —  "^  V^ 
Nr.  180.  —  18«)  Arch.  d.  Freunde  d.  Nat.  Meckl.  54,  1900.    Vgl.  auch  GJb. 
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fistüche  Heide  Mecklenburgs  nach  ihrer  geologischen  Beschaffenheit 
und  Entstehung  ^^^).  M.  Haberland  gibt  auch  eine  Flora  der 
wildwachsenden  Ge&ßpflanzen  des  Großherzogtums  Mecklenburg- 
Strelitz^^^),  R  Beltz  beschreibt  die  Gräber  der  älteren  Bronzezeit 
in  Mecklenburg  1*^,  ö.  v.  Buchwald  stellt  Untersuchungen  an 
über  den  Ursprung  der  Rundlings -Dor&uilage  in  Mecklenburg  i^®), 
Budloff  ebenso  über  die  Germanisierung  des  Landes  ^^^). 

Lübeck.  P.  Friedrich  schreibt  über  das  Brodtemer  Ufer  bei 
Travemünde^*^,  R  Streck  über  den  Verlauf  der  nördlichen  imd 
südhchen  Hauptmoräne  in  der  Umgebimg  von  Lübeck  ^^i). 

Provinx  Schlesien.  Der  13.  deutsche  Geographentag  (Pfingsten 
1901)  brachte  u.  a.  eine  Ausstellung,  deren  Katalog ^^^)  uns  mit 
einer  sehr  großen  Anzahl  von  amtlichen  und  privaten,  alten  und 
neuen  Veröffentlichungen  zur  Landeskunde  Schlesiens  bekannt  macht 
Beim  gleichen  Anlaß  gab  H.  Markgraf  Barthel  Steins  Beschreibung 
Ton  Schlesien  und  seiner  Hauptstadt  Breslau  (1512/13)  heraus  ^^'). 
Dieser  alten  Landesbeschreibung  gesellt  sich  eine  neue  zu,  die  von 
F.  Sommer  bearbeitet  ist^^^).  Fr.  Frech  gibt  eine  tektonische 
Skizze  vom  schlesischen  Gebirge  ^^^)  und  schreibt  über  glaziale 
Druck-  und  Faltungserscheinungen  im  Eatzengebirge^^^).  Das  Vor- 
dnngen  des  nordischen  Inlandeises  in  der  Giafechaft  Glatz  unter- 
sacht £.  Dathe^^*^;  über  die  Glazialablagerungen  des  Riesengebirges 
gibt  J.  Bartsch  einen  zusammenfassenden  Bericht  i^^),  das  mittel- 
Bcfalesische  oder  sudetische  Erdbeben  vom  11.  Juni  1895  schildert 
nach  Leonhard,  Volz  und  Dathe  E.  Lehmann  ^9^). 

Den  Temperaturverhältnissen  der  Sudetenländer  hat  F.  Augustin 
eine  zweite  Untersuchimg  (Isothermen  des  Januar,  Juli  und  Jahres) 
gewidmet  *®®);  über  die  wahre  Wetterlage  bei  dem  Hochwasser  in 
Schlesien  und  Österreich  Ende  Juli  1897  schreibt  C.  Eassner^^i). 
RBoUe  schildert  die  Lage  des  Kiesengebirges  mit  besonderer  Betonung 
der  klimatischen  und  pflanzengeographischen  Verhältnisse  ^<>2)^  R  Fox 
nntensucht  das  Gesenke  hinsichtlich  der  Natur  xmd  des  Wertes  seiner 
PSfiBe*^*).     Th.  Schübe   liefert  Beiträge   zur  Kenntnis   der  Ver^ 

XXm,  8.  385,  Nr.  232.  —  i««)  XUI.  M.  a.  d.  Ghagl.  meckl.  Geol.  LA. 
Bortock  1901.  26  8.,  3  Tai.,  1  K.  PM  1902,  LB  671.  —  "«)  Progr.  Eealsch. 
KeumditB  1901.  —  "7)  Jb.  Ver.  f.  meckl.  Gesjch.  67,  1902,  83—196,  mit 
AN).  —  "«)  Glob.  79,  1901,  297  ff.,  mit  6  Karten  im  Text.  —  "»)  Meckl. 
Gesch.  in  EinxeldanteU.  UI,  1901.  179  S.  DE  1902,  Nr.  55.  —  i>0)  Sep.-A. 
Ubet&sche  Bl.  1901.  20  8.,  3  Taf.  PM  1901,  LB  670.  —  i^i)  MGGsLübeck 
XVI,  1902.  43  8.,  1  K.  1:300000,  11  Taf.  —  PM  1902,  LB  632.  — 
»")  Bieslan  1901.  IV  u.  52  8.  —  »s»)  Festschr.  d.  Ver.  f.  Gesch.  u.  Altert. 
Sddes.  Breslau  1901.  —  ^W)  2.  Aufl.  Breslau  1902.  —  i«)  GZ  1902, 
553—70,  mit  2  Taf.  —  ^W)  ZGsE  1901,  219—29,  mit  4  Abb.  u.  6  Taf.  — 
»•^  ZDGeolGs.  52,  4.  —  "»)  8ep.-A.  Sohles.  Ztg.,  Juni  1901.  —  "•)  Progr. 
BoehenbMh  i.  Sohl.  1901.  38  8.,  2  K.  Vgl.  GJb.  XXI,  80,  Nr.  226—29.  — 
^  Sitsb.  B6hm.  Gs.  Wiss.,  math.-nat.  Kl.  Prag  1901.  100  8.,  3  K.  — 
»1)  Z.  L  Bauwesen  1901,  454—66,  mit  2  Taf.  —  "«)  Dias.  Leiprig  1901.  — 
^  Festscfar.  d.  Geogr.  8em.  Breslau  f.  d.  13.  Geogr.-Tag  Breslau  1901,  178—89. 
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breitong  der  schlesischeii  GefäfipQanzen'^^^),  W.  Grempler  und 
H.  Seger  ebensolche  zur  Urgeschichte  Schlesiens *®'*);  P.  Drechsler 
schrieb  über  Sitte,  Brauch  und  Yolksglaube  in  Sishlesien^^^,  F. 
Tetzner  über  die  Tschechen  und  Mähren  in  Schlesien <^^.  Die 
Stadt  Breslau  wird  nach  allen  Seiten  gewürdigt  in  der  Festgabe 
des  Ortsausschusses  für  den  13.  deutschen  Geographentag  ^®^. 

Die  Lage  aohUdert  J.  Partscli«  den  UDtergnmd  6.  Gürich,  die  Eni- 
wioklimg  der  Stromlage  der  Oder  bei  Breslau  B.  Leonhard,  das  Klima  der 
Stadt  im  Vergleich  zu  dem  des  Brocken  J.  Franz,  die  räumliche  Entwicklang 
der  Stadt  A.  Schulte,  die  Bevölkerung  M.  Neefe.  Breslaus  Stellung  im 
ScfaneUyerkehr  steUt  M.  Krauske  dar*^'^. 

IVovinx  Brandenburg  und  Berlin.  Eine  allgemein  gehaltene 
Schilderung  der  Provinz  erhalten  wir  von  J.  Klinkhardt**®),  eine 
ebensolche  der  Provinz  und   besonders   der  Bdchshauptstadt    von 

F.  V.  Zobeltitz^ii)  in  A.  Scobels  Monographien  zur  Erdkunde.  Als 
Grundlage  der  Landesvermessung  und  Kartographie  ist  A.  Marcuses 
Polhöhenbestimmimg  von  Berlin  wichtig  ^^3),  Erwähnung  verdienen 
auch  hier  Liebenows  Spezialkarten  der  Provinz  Brandenburg, 
des  Beg.-Bez.  Potsdam  imd  des  Beg.-Bez.  Frankfurt  a.  0.  in  1 : 
300000218),  femer  G.  Hellmanns  Begenkarte  von  Brandenburg ^i*). 

G.  Schmeißer  schrieb  über  die  Eiszeit  in  der  ükermark^^^  und 
über  die  vorgeschichtlichen  Beziehungen  der  ükermark  während 
der  Stein-  und  Bronzezeit 2^^),  S.  Passarge  über  die  Ealkschlamm- 
ablagerungen  der  Lyskower  Seen  in  der  Ukennark^iT)^  ^^  Qui- 
tzow  über  Bodenbau  und  Bewässerung  der  Wische  (Niederung 
zwischen  Elbe  und  Biese  in  der  Altmark)  218). 

Die  hohenzoUemsche  Wasserstraßenpolitik  zwischen  Oder  und  Elbe 
untersucht  Y.  Kurs^i»),  die  Grundlagen  der  mittelmärkischen  Orts- 
namenforschimg  und  Namenerklärung  R  Grupp^^^).  G.  Schwalbe 
verdanken  wir  die  Zusammenstellung  der  Temperatiur- Mittelwerte 
für  Berlin  (Außenstadt)  1851—1900221),  (}.  Lachmann  die  Daiv 
Stellung  der  Berliner  Schneeverhältnisse  222).  Vom  Stat  Jb.  von 
Berlin  sind  neue  Jahrgänge  erschienen  228)^  ^q  auch  schon  die  Volks- 
zählung vom  1.  Dezember  1900  statistisch  verarbeiten.  Über  die 
Polen  in  Berlin   gibt  ein   gut  geschriebener  Aufsatz  Nachricht  22*). 

S04)  Erg.-H.  zum  78.  JBer.  d.  Schles.  Gs.  f.  vaterl.  Kultur.  Breslau  1901. 
PM  1902,  LB  640.  —  *<>•)  Z.  Ver.  f.  d.  Mus.  schles.  Altert  N.  F.  I.  u.  H. 
Breslau  1902.  —  «»«)  I.  TeU.  Leipzig  1902.  —  *^f)  Glob.  129,  1900,  19—21, 
mit  8  Abb.  —  "«)  Breslau  1901.  —  «o»)  Vgl.  Nr.  203,  S.  221—36,  mit  2  K, 
1 :  3250000.  —  «J»)  Leipzig  1901.  —  «")  Bielefeld  u.  Leipzig  1902.  191  8.  — 
>it)  Veröff.  d.  Zentralbnreaus.  d.  Internat.  Erdmess.,  N.  F.  Nr.  6.  Berlin  1902. 
PM  1902,  LB  613.  —  "»)  Frankfurt  a.  M.  1902.  —  «")  VgL  Nr.  180.  — 
>")  Arb.  d.  Ukerm.  Mus.-  u.  Gesch.-Ver.  L  Prenzlau  1901.  —  «*•)  Ebenda, 
H.  3.  —  "7)  JbGeolLA  1901.  Berlin  1902.  "»)  MVEHaUe  1902,  Karte  1 : 
100000.  —  «19)  Hannover  1902.  Vgl.  auch  oben  Nr.  132—35.  —  "®)  Branden- 
burg a.  H.  1901.  61  S.  —  «**)  JBer.  Berlin.  Zweigyer.  d.  DMetGs.  1901.  Aus- 
zug in  Metz  1901,  473  ff.  —  ««)  Ebenda  JBer.  19,  1002.  26  8.  —  "«)  Für 
1899  u.  1900,  erech.  1901  u.  1902.  Vgl.  GJb.  XXHI,  8.  388,  Nr.  293.  — 
M*)  D.  Ztg.  1901,  Nr.  189. 
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Nordwesideuisehhnd. 

Bwinx  Sekkstaig-Holsiein.  Zunächst  ist  auch  hier  zu  erwfihnen 
Liebenows  Spezialkarte  der  Proviiiz  1:300000*^*),  und  zu  er- 
innern an  die  Orenxverlegimg  gegen  Jütland**^,  sowie  an  G.  Hell- 
manns  Regenkarte  der  Provinz  und  ihrer  Nachbargebiete  **'^.  Über 
alte  Ortsnamen  der  dmbrischen  Halbinsel  als  Anhaltspunkt  für  die 
Frage  nach  der  Stammeszugehörigkeit  ihrer  Bewohner  schrieb  R 
Hansen  >^^,  speziell  über  slavische  Ortsnamen  in  Holstein  und  im 
FOrstentom  Lübeck  P.  Bronisch^W)^  über  die  dänische  Sprache  in 
Schleswig  J.  Krey^'<>),  über  die  deutsche  Staatskolonisation  in  Nord- 
schleswig die  Zeitschrift  „Nordmark"  ^si).  j^q  deutsche  Qewinn- 
mid  Yerlustliste  in  Nordschleswig  veröffentlichte  P.  Langhans*'*). 
GedogiBche  Mitteilungen  von  der  Lisel  Sylt  erhalten  wir  durch 
E.  Stolley*^^;  E.  Träger  veröffentlicht  das  aus  dem  Jahre  1804 
stammende  Eidbuch  der  Hallig  Hooge  und  ermöglicht  so  wichtige 
YergleiGhe  der  damaligen  und  jetzigen  Zustände*'^),  P.  Friedrich 
imtersocht  den  Untergrund  von  Oldesloe**^),  Chr.  Kock  beschreibt 
Schwansee  topographisch  und  historisch*'^. 

Hamburg.  Die  Polhöhe  des  Nordturms  der  Seewarte  ist  neu 
bestimmt  worden  durch  C.  Stochert,  G.  Reinicke  und  J.  B. 
Messerschmitt*'^.  R.  Kummer  hat  das  Elima  von  Hamburg 
auf  Qnmd  der  Beobachtungen  1876—99  dargestellt*»«),  L.  Groß- 
mann hat  ebenso  die  Hamburger  Extremtemperaturen  1876 — 99 
bearbeitet**^)  und  J.  Schneider  die  Erscheinungen  der  täglichen 
Bewegung  der  Luft  über  Hamburg  **ö).  A.  Voller  hat  seine  Qrund- 
wasseistndien  fortgesetzt  **i);  auch  über  die  Temperaturen  des  Ober- 
flSchenwassers  der  Elbe  bei  Hamburg  in  den  Jahren  1822 — 1899 
erhalten  wir  interessantes  Material  mitgeteilt*^*). 

Provinx  Hannover,  Yon  Liebenows  Spezialkarten  1:300000 
mn&fit  ein  weiteres  Blatt  das  Gebiet  des  Begierungsbezirks  Hildes- 
hdm  nebst  Braunschweig  und  dem  Harz*^*),  Hellmanns  Hegen- 
karte***) von  Schleswig -Holstein  umschließt  auch  Hannover  und 
seine  Nachbargebiete.  W.  Wunstorf  verdanken  wir  eine  Dar- 
steUmig  der  geologischen  Yerhältnisse  des  Deister  und  seiner  weiteren 

»«)  Frankfurt  a.  M.  1902.  —  ««•)  Vgl.  Nr.  97.  —  «7)  Berlin  1902. 
1:1600000.  44  8.  Text.  —  ««)  DE  1902,  72  ff.  —  »•)  Progr.  Realsoh. 
BoDderbnig  1901  n.  1902.  DE  1902,  Nr.  9.  —  "<>)  Progr.  Bealsoh.  Sonder- 
Imi^  1900.  —  »»J)  Vereinaschr.  d.  D.  Ver.  f.  d.  nördl.  Sohlesw.  1901  u.  1902.  — 
***)  DE  1902,  16.  —  w»)  Arch.  f.  Anthr.  n.  Geol.  Schlesw.-Hokt.  1900,  147; 
1901,  3  u.  50.  PM  1902,  "LB  633.  —  2»*)  Z.  d.  Gs.  f.  Sohlesw.-Holst.  Gesch. 
XXI,  137—62.  PM  1902,  LB  51.  —  ««)  MGGsLübeck  1902,  45  8.,  2  Tal. 
PM  1902,  LB  634.  —  "«)  Kiel  1898,  271  S.  —  "7)  a.  d.  ArchDSeew.  XXm, 
Nr.  3,  15  S.  —  w«)  Progr.  Realsch.  Uhlenhorst-Hambnrg  1901.  32  8.  — 
*••)  A.  d.  ArchDSeew.  XXni,  Nr.  6.  22  8.  Auszug  AnnHydr.  1901,  463  ff.  — 
•*")  Metz  1902,  393—98.  —  »*>)  8.  u.  9.  Heft.  Hamburg  1900  u.  1901. 
V^  GJh.  XXm,  397,  Nr.  323.  —  "J)  DMetJb.  Syst.  Seew.  XXH,  Hamburg 
1900;  XXm,  ebenda  1901.  —  "»)  Frankfurt  a.  M.  1002.  —  244)  Vgl.  Nr.  227. 
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Umgebung 2*5)^  Y.  Kremser  eine  solche  des  Klimas  im  Weser-  und 
Emsgebiet^^®),  L.  Rabe  eine  weitere  der  Lüneburger  Heide  und 
der  Bewirtschaftung  der  Heidehöfe 2*7).  W.  Nedderich  schildert 
die  wirtschaftsgeographischen  Verhältnisse,  Ansiedlungen  und  Be- 
YÖlkerungsverhältnisse  im  ostfälischen  Hügelland  2*^),  0.  Thile  die 
Volksverdichtung  im  Eeg.-Bez.  Aurich  2*^).  H.  Gade  gibt  eine 
histoiisch-geographisch-statistische  Beschreibung  der  Qrafschaft  Hoya 
und  Diepholtz^^o).  L.  Gerbig  bespricht  die  Eiben  des  Binggaues 
und  Eichsfeldes 2*^),  H.  Sundermann  die  friesischen  und  nied^^ 
sächsischen  Bestandteile  der  Ortsnamen  Ostfrieslands  ^^2),  um  damit 
einen  Beitrag  zur  Siedelungsgeschichte  der  Nordseeküsten  zu  liefern. 
A.  Bock  verdanken  wir  eine  Darstellung  der  Begenverhältnisse  der 
Stadt  Hannover  in  ihren  Beziehungen   zur  Entwässerungsfrage  **>'). 

Oldenburg.  O.  Euthning  lieferte  eine  gute  Wandkarte  des 
Großherzogtums 25*).  Von  F.  Poppes  Buch  »Zwischen  Ems  und 
Weser«,  das  eine  eingehende  Schilderung  von  Land  imd  Leuten 
in  Oldenburg  und  Ostfriesland  gibt,  ist  eine  zweite  Auflage  ei^ 
schienen  2<>^.  0.  Hage  na  gibt  eine  Darstellung  des  Jeverlandes  von 
den  ältesten  Zeiten  bis  zum  Jahre  1500 ^ßß);  R  Hansen  beschreibt 
Küstenänderungen  in  Küstringen  und  Wangerland  267). 

Bremen,  P.  Bergholz  verdanken  wir  die  Bearbeitung  des 
deutschen  meteorologischen  Jahrbuches,  System  Bremen  für  1900 
und  1902268)^  sowie  eine  Darstellung  des  Klimas  von  Bremen  nach 
den  Beobachtungen  1803— 1900  2«). 

Braun8chy;eig,  Von  R  Andrees  Braunschweiger  Volkskunde 
ist  eine  zweite  Auflage  erschienen  2ß0).  w,  Blasius  schrieb  über 
vorgeschichtliche  Denkmäler  in  der  Gegend  von  Helmstadt  *fii). 

Harz,  E.  Schulze  stellte  die  mineralogische  und  geologische 
Literatur  des  nördlichen  Harzvorlandes  für  1900  und  1901262)  zu- 
sammen, W.  Halbfaß  untersuchte  Einsturzbecken  am  Südrande  des 
Harz 2««),  W.  Brennecke  stellte  die  Lufttemperatiu:  des  Brocken 2«*), 
H.  Stade  Temperatur,  Luftdruck  und  Bewölkung  ebendaselbst  dar 26^. 

»«)  JbGeolLA  1900,   26ff.,    mit  K.     PM  1902,  LB  635.    —    **«)  Berlin 

1901.  Weser— Ems -Stromwerk.  121  S.  Text,  30  8.  Tab.,  1  Taf.  Vgl.  oben 
Nr.  66.  —  "7)  Diss.  Jena  1900.  86  S.  PM  1902,  LB  619.  —  «*«)  Foraeh, 
s.  d.  Landes-  u.  VoUEsk.  XIY,  3.  Stuttgart  1902.  179  S.,  eine  bevölkerung»- 
stat.  Gnmdk.  1 :  200000,  eine  VoUcsdichtenk.  1 :  500000.  PM  1903,  LB  89.  — 
»*•)  Ebenda  XHI,  5.  66  S.,  K.  1 :  250000.  PM  1902,  LB  642.  —  «O)  Han- 
nover  1901.  2  Bde.  —  «")  MVEHaUe  1901,  66.  —  ««)  Emden  1901.  48  8. 
PM  1902,  LB  53.  DE  1902,  Nr.  178.  —  *")  z.  f.  Archit.  u.  Ligenieurw. 
1901  u.  1902.  —  «")  1:100000.  Oldenburg  1901.  PM  1902,  LB  611.  — 
«")  Oldenburg  1902.  472  8.  (1.  Aufl.  1887.)  —  25«)  Jb.  f.  Gesch.  d.  Hagt 
Oldenburg  X.    Oldenbui^  1902.    28  S.,  1  K.    PM  1902,  LB  72.  —  «7)  PM 

1902,  38  ff.,  K.  1 :  150000.  —  2*8)  Bremen  1901,  XVI  u.  136  8.;  1902,  84  S.  — 
"•)  Metz  1902,  526  ff.  —  ««O)  Braunschweig  1901.  XV  u.  531  8.,  Abb., 
Plftne  u.  E.  DE  1902  Nr.  58.  —  s^^)  8ep.-A.  Festschr.  f.  B.  Dedekind.  Braun- 
schweig  1901.  —  262)  JbNatVMagdebuig  1901/02,  105—43.  —  268)  MVEHaUe 
1902,  94ff.   —    264)  Metz  1902,  459.  —   26$)  Sep.-A.  Beobacht.  d.  Met.  Stat 
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Mitteideutaehland  (Sachsen  und  Thüringen). 

Fnwinx  Sachsen  (nebst  Anhalt)  und  Thüringen.  Der  übliche 
literataibericht  über  das  Gebiet^^^)  behandelt  1901  103  Numinem 
Tind  1902  85  Nummern.  Die  nene  Übersichtskarte  Thüringens  in 
Stielers  Handatlas  ist  schon  erwähnt  worden  2«7).  Erwähnung  ver- 
dient wieder  aus  der  Serie  von  Meyers  Eeisebüchem  Thüringen  imd 
der  Frankenwald *•*),  femer  J.  Klinkhardts  Provinz  Sachsen  in 
Wort  und  Bild,  sowie  desselben  Thüringen  in  Wort  und  Bild*®*), 
imd  ebenso  die  vom  Pestalozziverein  herausgegebenen  Veröffent- 
lichungen gleichen  Titels  und  gleicher  Tendenz  ^^ö),  endlich  zwei 
neue  BSnde  von  A.  Trinius'  Thüringer  Wanderbuch ^^i)  imd  des- 
selben Verfassers  Diuxshs  Saaletal*"^*),  j,  Walther  gab  eine  wert- 
volle geologische  Heimatkimde  von  Thüringen  heraus^^s)^  r.  Schei- 
ber schildert  geologische  Spaziergange  im  Thüringer  Wald*^*), 
L  Henkel  Karsterscheinungen  im  Thüringer  Muschelkalk *7*). 

G.  Singer  schreibt  über  Bodenbau  und  Bewässerung  Thüringens 
unter  Hervorhebung  ihrer  Bedeutung  für  die  Geschichte  Deutsch- 
lands"^. E.  Wüst  gibt  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Flugnetzes 
Thüringens  vor  der  ersten  Vereisimg  des  Landes277)^  p.  Michael 
schildert  den  alten  Flufilauf  der  Hm  von  Bastenberg  über  die 
Knne*78)^  J.  Maenss  die  Bewegimg  des  Wasserstandes  der  Elbe  bei 
Magdeburg  1891  — 1900^9)^  E.  Jung  das  Unstruttal  im  allge- 
mdnen**®). 

Wie  von  anderen  Gebieten  Nord-  und  Mitteldeutschlands  hat 
G.  Hellmann  auch  von  der  Provinz  Sachsen  und  den  Thüringischen 
Staaten  eine  Begenkarte  herausgegeben  ^si);  F.Ellemann  gab  meteoro- 
logisdie  Mitteilimgen  über  Anhalt *82);  L,  Gerbig  brachte  die  frühere 
Verbreitung  des  Laub-  und  Nadelwaldes  im  Thüringer  Wald  zur  Dar- 
stellung ^^s),  A.  Schulz  die  Verbreitung  der  halophilen  Phanerogamen 
im  Saalebezirk  und  ihre  Bedeutung  für  die  Beurteilimg  der  Dauer  der 
Mansfelder  Seen^^^);  derselbe  veröffentlichte  auch  Studien  über  die 
Wanderungen  der  JPhanerogamen  im  Saalebezirk  seit  der  letzten 
bdten  Periode 2*^.  H.  Toepfer  setzte  seine  phÄnologischen  Be- 
obaditungen  in  Thüringen  fort^^^^;  G.  Dieck  gab  interessante  Mit- 

n.  IL  m.  Ordn.  Berlin  1902.  Vgl.  oben  Nr.  148.  —  «•«)  MVEHalle  1901, 
74—117;  1902,  102—33.  —  ""0  Vgl.  Nr.  22.  —  «««)  16.  Anfl.  Leipag  u.  Wien, 
MbL  Inst.  1902.  —  «••)  Beide  Leipzig  1902.  —  «^O)  Beide  Berlin  1900.  — 
^  Minden  1900,  VH,  354  8.;  ebenda  1901,  Vni,  269  8.  —  "i)  Minden 
1902.  247  S.  PM  1902,  LB  620.  —  "«)  Jena  1902,  176  8.,  43  Fig.,  16  Prof. 
PM  1903,  LB  79.  —  "4)  Sep.-A.  Nat.  Wochenschr.,  N.  F.  Jena  1902.  37  8. 
PM  1902,  LB  636.  —  «")  MVEHalle  1902,  8  ff.,  mit  Kartensk.  —  «'•)  Dias. 
Ldprig  1901.  PM  1902,  LB  622.  —  «7)  MVEHalle  1901,  1—17,  K.  1 :  500000. 
PM  1903,  LB  80.  —  "•)  ZDGeolGs  1902 ,  Heft  1.  PM  1903,  LB  81.  — 
"»)  MVEHalle  1901,  46ff.,  mit  2  Tai.  —  «««)  DBiG  1901,  53ff.  —  "»)  Berlin 
1902.  Vgl.  Nr.  180,  214,  227  u.  244.  —  «««)  Progr.  Cöthen  1902.  28  8.  — 
^  Aieh.  f.  Landes,  n.  Volksk.  d.  Prov.  8aoh8en  X,  1900.  —  «")  Z.  f.  Nat.  74. 
Stattgart  1902.  PM  1902,  LB  628.  —  «")  MVEHalle  1902,  14—70,  Karte 
1:1  MOL  —  M<)  Ebenda  1901,  69ff.     . 
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teüungen  über  die  Moor-  und  Alpenpflanzen  (bes.  Eiszeitflora)  im. 
Alpengarten  zu  ZöschAU  bei  Merseburg ^^^.  G.  Hertel  schrieb  über 
nordthüringische  Wüstungen 2*^)^  Stoetzer  über  die  wirtschaftlid)e 
Bedeutung  der  Eisenacher  Försters»). 

Eine  Landeskunde  des  Herzogtums  Altenbiu^  verdanken  wir 
E.  Amende^*<>),  Untersuchungen  zur  Besiedlungs-  und  Wirtschafts- 
geschichte des  Thüringer  Oberlandes  im  früheren  Mittelalter  H.  Leo'^^), 
eine  Übersicht  über  die  vor-  und  frühgeschichtlichen  Wallburgen 
Thüringens  Zschiesche^^^).  H.  Silbergleit  stellt  in  einem  größeren 
Werke  Magdeburgs  Handwerk,  Industrie  und  Handel  dar*^^);  über 
die  WaUonen  in  Magdebiu^g  (und  Mannheim)  gibt  ein  neuerer  Auf- 
satz Kunde*®*).  R  Weidenhagen  veröffentUcht  wieder  die  meteoro- 
logischen Beobachtungen  in  Magdeburg 2»«)^  p.  Stern  meteorologische 
Daten  mannigfeicher  Art  von  Nordhausen 2®*),  K.  Dove  meteorologische 
Daten  über  den  Juli  1900  und  den  Januar  1901  zu  Jena^^T)^  der 
Coburger  Verein  für  Wetterkunde  seinen  weiteren  JBer.*®®). 

Königreich  Sachsen.  Über  die  Fortschritte  der  geologischen  Karte 
Sachsens  in  1 :  25000  vgl.  die  Literaturberichte  im  Neuen  Jahrbuch 
für  Mineralogie  u.  s.  w.*®®).  Über  die  vogtländischen  Erdbeben- 
schw&rme  vom  Juli  und  August  1900'®^),  sowie  über  das  sächsische 
Schüttergebiet  des  sudetischen  Erdbebens  vom  10.  Januar  1901 
schrieb  H.  Credner*^^),  über  den  Oberflftchenbau  des  Talsystems 
der  Zwickauer  Mulde  A.  Ketzer^^^*),  über  das  Talgebiet  der  Preä- 
berger  Mulde  R  Holtheuer^os).  q.  Drude  schrieb  vorlÄufige  Be- 
merkungen über  die  floristische  Kartographie  Sachsens 'o*),  Groh- 
mann  veröffentlichte  phänologische  Beobachtungen  aus  Sachsen 
1864 — 97  und  eine  Untersuchung  über  die  Emteerträgnisse  in 
Sachsen  nach  ihrer  Abhängigkeit  von  den  Witterungsverhältnissen 'o^), 
P.  Schreiber  Fortsetzungen  seiner  Dekaden -Monatsberichte  des 
Kgl.  Sachs.  Meteorologischen  Instituts  *<^^.  Yom  Jb.  desselben  Insti- 
tuts sind  neue  Bände  erschienen  ^ot).  Die  Berufe-  und  Gewerbe- 
zählung vom  14.  Juni  1895  ist  für  Sachsen  eingehend  bearbeitet 
worden '0^),    die  BevOlkerungsverhältnisse  nach   der  Zählung  vom 

"7)  Mersebui^  1900.  —  "«)  HaUe  1899.     559  S.,  K.  1:100000.    Glob. 
79,  1901,  288.  —  ««»)  Eisenach  1900.    PM  1902,  LB  623.  —  »")  Altenbui^ 
1902.     272  8.     DE  1902,  Nr.  11.  —  sb^)  Leipz.  Stnd.  a.  d.  Gebiet  d.  Gesoh. 
VI,  1901.     PM  1902,  LB  621.   —    ^92)  m.  d.  Y.  f.  Gesch.  u.  Alteitumsk.  so 
Erfurt  XXm,    1902.   —    "•)  Magdebw^   1901.     Vm   u.  478  8.,    6  Taf.  — 
s*4)  Gesoh.-Bl.  d.  Hugen.-Yer.  XI,  2  a.  3.    Magdeburg  1902.    38  8.    DE  1902 
Nr.  7.  —  "«)  DMetJb.,  Syst.  Magdeburg,  1900  u.  1901.  —  "•)  Progr.  Nord 
hausen  1901.    —    »^  MGGsJena  XIX,    51  ff.    —    »»«)  XVHI,   Coburg  1901 
XIX,  ebenda  1902.  —   «•»)  Vgl.  oben  Nr.  27.  —    »»O)  ßer.  Sftcha.  Gs.  Wiss. 
math.-phy8.  Kl.,  1900,  153—77.  —  »»i)  Ebenda  1901,  83—103.  —  «<>«)  Progr. 
m.  Kealsch.  Leipzig  1901/02.    PM  1903,  LB  38.  —  »o«)  Progr.  Leisnig  1901 
PM  1902,  LB  58.  —  ><>«)  Abh.  Nat.  Gs.  Isis,  Dresden  1901,  26ff.    PM  1901 
LB  361.   —    >0B)   Klima  des  Kgr.  Sachsen   VI.     Chemnitz    1901.     88   8.   — 
"«)  Jahig.  3  u.  4.     Chemnitz  1901    u.  1902.   —    ««7)  Chemnitz  1900   (XVI) 
u.  1901  (XVn).  —  w«)  Z.  Kgl.  Bftchs.  8tat.  Bur.  1900,  1—140. 
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1.  Dez.  1900  etdlt  im  Überblick  eine  Zusammenstellung  der  GZ'<^®) 
dar,  diejenigen  nach  der  Muttersprache  eine  solche  in  DE'^^).  Die 
Zeitsehr.  des  Egl.  sächs.  Stat.  Bureaus  gibt  über  alle  Fragen  des 
wtechafüichen  Lebens,  z.  B.  über  den  Elbyerkehr,  den  Yerkehr 
auf  den  Staatsstraßen  u.  a.  ul,  eingehende  Bechenschaft^^^).  Yon 
IL  Wuttkes  Sachsischer  Volkskunde  ist  eine  zweite  Auflage  er- 
sdiienen  *i*). 

Über  die  meteorologischen  und  hydrographischen  Verhältnisse 
und  über  die  Wirkungsweise  von  Stauanlagen  im  Gebiet  des  WeiBeritz- 
flusses  1894  —  97  schrieb  P.  Schreiber  orientierende  Unter- 
SQchungen^i^);  derselbe  schildert  die  Niederschlags-  und  Abüuß- 
verhältnisse  im  gleichen  Flußgebiet  1866—190081*).  W.  Bruch- 
müller stellte  Untersuchimgen  an  über  die  Kolonisierung  und  Qermani- 
eienmg  des  südlichen  Sorbenlandes^^^),  H.  Wiechel  über  die  ältesten 
Wege  in  Sachsen 51*),  R.  Bohn  über  die  Siedelungen  in  der  Leip- 
rigo"  Tieflandsbucht 517),  H.  Biedenkopf  über  den  Ackerbau  im 
Chemnitzer  Industriebezirk 5i8),  M.  Benedict  über  die  Ortnamen  im 
Bächsisdien  Vogtland  5i9),  Gl.  Pfau  über  die  Topographie  und  die 
Sltesten  Siedelungen  der  Bochlitzer  Pflege  520). 

Westdeutschland. 

Prtmnx  Hessen -Nassau,  Von  K.  Ackermanns  Bibliotheca 
Hassiaca  sind  weitere  Nachträge  erschienen  521)^  von  Liebenows 
Sperialkarte  1:300000  erschien  ein  Blatt  Provinz  Hessen-Nassau, 
sowie  ein  Blatt  Eeg.-Bez.  Wiesbaden  und  Koblenz  822).  l.  Grünhut 
schrieb  über  das  Klima  von  Wiesbaden ^28) j  g.  Lampe  veröffent- 
lidite  die  Beobachtungseigebnisse  der  Meteorologischen  Station  Wies- 
laden'2*)^  J.  Ziegler  imd  W.  König  schildern  das  Klima  von 
Frankfurt  a.  M.826)^  j.  Ziegler  gibt  in  seiner  »Pflanzenuhr«  eine 
graphische  Darstellung  des  mittleren  jährlichen  Verlaufs  der  Vege- 
tation bei  Frankfurt,  abgeleitet  aus  langjährigen  phSnologischen  Be- 
ohachtmigen^26^,  Beiträge  zur  Topographie  der  linksmainischen 
Landwehren  der  Reichsstadt  Frankfurt  liefert  E.  Pelissier*27)^  über 
die  Ausgrskbung  einer  vorrOmischen  Stadt  bei  Neuhäusel  in  Nassau 
berichtet  C.  Rademacher828). 

w»)  GZ  1902,  540.  —  "«)  DE  1902,  166.  —  ">)  Z.  Kgl.  sflcbB.  Stat.  Bur. 
1901.  —  3«)  Dresden  1901.  VH  n.  578  S.  DE  1902,  Nr.  98.  Vgl.  auch 
GJb.  XXm,    392,   Nr.  410.   —    ">)  Abh.  Kgl.  säohs.  Met.  Inst.  V,  Leiprig 

1901.  —  "*)  Ebenda  VI,  1901.  —  »")  Wiss.  Beü.  d.  Leipz.  Ztg.  1901,  133. 
DE  1902,  Nr.  52.  —  "«)  Sitzb.  Isia  V,  Dresden  1901,  34.  PM  1903,  LB  91.  — 
"^  MVELeipog  1902.  60  8.,  K.  1 :  200000.  PM  1902,  LB  624.  —  "8)  DLw. 
Gießen  1900.  60  S.  —  "•)  14.  Jahresschr.  d.  Altert. -Ver.  Plauen,  1901. 
DE  1902,  Nr.  136.  —  ««)  Bochlltz  1900.  105  S.  Glob.  79,  1901,  176.  — 
»>)  AWl  d.  Ver.  1  Naturk.  Caasel  1899—1901.  —  "«)  Frankfurt  a.  M.  1902.  — 
>«^  Jb.  d.  Naw.  Ver.  f.  Naturk.  54,  1901,  32  8.  —  «*)  Ebenda,  51  8.  — 
«•)  Frankfurt  a.  M.  1901.     XXVH  u.  69  8.,  2  Taf.  —  ««)  Frankfurt  a.  M. 

1902.  4  BL  Lith^gr.  u.  2  Bl.  Text.  —  »27)  piogr.  Lessing-Gymn.  Frankfurt 
t.  M.  1901.     60  8.  —  "«)  Glob.  79,  1901,  63  ff. 
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Niemprovmx  und  Westfalen,  Von  Liebenows  Spezialkarte 
1 :  300  000  sind  hier  drei  Blätter  von  Belang,  Keg.-Bez.  CGln,  Düssel- 
dorf, Aachen;  Koblenz  und  Wiesbaden;  Trier '*•).  A.  Denckmann 
gibt  eine  Darstellung  vom  geologischen  Bau  des  Kellerwaldes*'®), 
A.  Leppla  und  F.  Wahnschaffe  eine  solche  der  geologisch-agro- 
nomischen Yerhaltnisse  von  Geisenheim  und  Umgebung  **i);  G.  Hell- 
mann veröffenüicht  eine  Eegenkarte  von  Westfalen  und  den  an- 
grenzenden Gebieten ''2).  Weiter  erschien  eine  Industrie-  und  Yer- 
kehrskarte  des  niederrheinisch- westfälischen  Industriegebiets  in 
1:125000^*').  Intze  schildert  die  Entwicklung  des  Talsperren- 
baues in  Rheinland -Westfalen  1889—1902"*),  A.  Schmidt  die 
Niederschlags-  imd  Abflußverhältnisse  der  Wupper*'*).  Sympher 
untersucht  die  Frage,  ob  Lippe  oder  Emscher  als  Wasserw^  vom 
Rhein  nach  Osten  vorzuziehen  sei'**).  A.  Braun  berichtet  üb^ 
vor-  imd  frOhgeschichtliche  Grab-,  Kult-  und  Wohnstätten  im  lippe- 
und  Emschergebiet*'^;  F.  Gramer  bespricht  rheinische  Ortsnamen 
aus  vorrömischer  und  römischer  Zeit'*®);  L.  Leithäuser  bergische 
Ortnamen '*0);  G.  Schulze  gibt  eine  in  größerem  Stile  angelegte 
Heimatkimde  der  Provinz  Westfalen'*®);  Kruse  untersucht  die 
körperliche  Beschaffenheit  der  Bevölkerung  von  Andernach  zur  Zeit 
der  Karolinger'*^).  Über  die  Polen  im  rheinisch-westfälischen  Stein- 
kohlengebiet, ihre  Statistik  und  die  (beschichte  ihrer  Zuwanderung 
verbreitet  sich  eine  besondere  Publikation '*2),  die  Yolksdichte  am 
deutschen  Niederrhein  bespricht  E.  Ambrosius'*').  P.  Weise 
liefert  Beiträge  ziu*  Geschichte  des  römischen  Weinbaues  in  Gallien 
und  an  der  Mosel'**).  Zum  Klima  von  Aachen  und  seiner  Um- 
gebung sind  eine  Reihe  von  Beiträgen  erschienen  von  A.  Sieberg'**^ 
und  P.  Polis'*«). 

Süddeutschland. 

Oroßherxogtum  Hessen,  Wegen  der  Bibliotheca  Hassiaca  vgL 
oben  Nr.  321.  Yon  der  Kurvenkarte  in  1 :  25000,  deren  Erscheinen 
erfreulich  rasch  fortschreitet,  liegen  die  Blätter  der  Provinz  Starken- 
biurg  bis  auf  sechs  fertig  vor,  einige  greifen  nach  Rheinhessen  hin- 
über, von  Oberhessen  sind  Friedberg,  Steinbach,  Feuerbaoh  er- 
schienen'*^.    Liebenows   Spezialkarte    des   Großherzogtums    in 

"•)  Frankfurt  a.  M.  1902.  —  "«)  AbhGeolLA ,  N.  F.  34.  888  8.,  K. 
1:100000.  PM  1903,  LB  82.  —  •")  Ebenda  35.  42  S.,  K.  —  "«)  Berlin 
1903,  mit  23  S.  Text.  —  "«)  Basen  1903.  15.  Aufl.  —  •")  Aachen  1903. 
74  s.  —  >ss)  Lennep  1903.  —  «'^  Berlin  1901  (Emschertal-Linie  u.  Kanali- 
iierung  d.  Lippe).  — -  «»^  Corr.-Bl.  GsAnthr.  1902 ,  93.  —  •»•)  Düsseldorf 
1901.  173  S.  Glob.  79,  1901,  113.  —  "•)  Elberfeld  1901.  —  »*«)  Minden 
1901.  559  8.  GA  1901,  25.  —  »")  Bonner  Jb.  105.  Glob.  79,  1901,  180.  — 
•*«)  München  1901.  DE  1901,  Nr.  59.  —  »*«)  Forsch,  z,  d.  Landes-  u.Volksk. 
Xm,  3.  Stuttgart  1901.  115  8.,  2  K.  1:150000.  —  »**)  Progr.  Johannenm 
Hamburg  1901.  —  »")  MetZ  1901,  33.  —  >*«)  Ebenda  97—106.  DMetJb., 
Syst.  Aachen,  V,  Karlsruhe  1900,  u.  VI,  ebenda  1901.  Festsohr.  d.  72.  Yen. 
d.  Naturf.  u.  Irste  1900.     21  8.  —  »*^  Darmstadt  1900—02. 
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1 :  300 000  hegt  aach  yot*^«).  Yon  der  geologischen  Karte  1 :  25  000 
and  bis  jetzt  18  BlAtter  erschienen ^^9).  C.  Luedecke  brachte 
irie  früher  fOr  Oberheesen,  den  Rheingau  und  Taunus  3^^)  die  Boden- 
und  Wasserverhaltnisse  des  Odenwaldes  und  seiner  Umgebung  zur 
Darstellung '^1).  Erschienen  ist  das  Deutsche  meteorologische  Jb., 
System  Hessen  für  1901'^^),  sowie  eine  DarsteUung  der  hessischen 
Mederschlagsbeobachtungen  1901^^^).  C.  Yölzing  veröffentlicht 
den  JBer.  der  meteorologischen  Station  Worms '^^).  Yon  den  Mit- 
teilungen der  QhzgL  hessischen  Zentralstelle  für  Landesstatistik  ist 
dn  inhaltreicher  neuer  Band  erschienen  s^^),  der  z.  B.  die  Flächen- 
inhalte aller  Ctemarkungen  und  die  definitiven  Ergebnisse  der  Yolks- 
zfthlung  vom  1.  Dezember  1900,  nach  Gemeinden  geordnet,  enthält 
G.  Erausmüller  untersuchte  die  Yolksdichte  Oberhessens s^^, 
A.  Schlitz  schrieb  über  die  neolithische  Besiedlung  des  Gebiets '^^, 
C.  Mehlis  über  prähistorische  Schleudersteine  von  Worms  und  üm- 
gebmig**^  und  über  die  Gräberfunde  bei  Worms****),  Kohl  ebenfalls 
über  die  Gräberfunde  bei  Worms'**),  C.  Marmier  über  die  Sprache 
der  Hugenottenkolonie  Friedrichsdorf  am  Taunus  *^o). 

Konigreieh  Bayern,  Zunächst  mag  erinnert  werden  an  K  Bae- 
deker, Südbayem  u.  s.  w.'^i),  an  Meyers  Eeisebücher,  Band  Süd- 
deatachland*^^  und  Band  Deutsche  Alpen  *^*).  Den  Gebirgsbau  der 
Ostalpen  stellt  C.  Diener  dar'**),  eine  Übersicht  der  Einteilung 
der  Ostalpen  gibt  H.  Gerbers '•*);  Erwähnimg  verdient  an  dieser 
Stelle  auch  das  Prachtwerk  »Alpine  Majestäten«  mit  seinen  treff- 
lichen Bildern  aus  den  Alpen '*^.  Die  Karrenerscheinungen  der 
Oottesackerwände  im  Algäu  werden  eingehend  untersucht  von  M. 
Eckert'*^,  die  eiszeitlichen  Spuren  und  Beste  in  den  Alpen  und 
ihrem  Yorlande  finden  eine  klassische  Darstellung  durch  A.  Penck 
und  K  Brückner  in  ihrem  Werke  »Die  Alpen  im  Eiszeitalter«, 
dessen  erster  Teil  die  Ostalpen  und  die  oberdeutsche  Hochebene 
umfaßt  ••^.  Über  den  Yerlauf  der  diluvialen  Eiszeit  in  Oberschwaben 
schreibt  W.  Götz***),  über  prähistorischen  Bergbau  in  den  Alpen 
IL  Much*^®),  über  die  Alpen  in  den  Franzosenkriegen  H.  v.  Zwie- 

»*•)  Frankfurt  a.  M.  1902.  —  »*»)  Nähere»  NJbMin.  1901/02,  LB.  — 
»^  GJb.  XXm,  394,  Nr.  469.  —  >")  Abh.  d.  Ghzgl.  hess.  QeolLA  IV,  Dann- 
itidt  1901.  184  8.,  2  Taf.  —  «««)  Bearb.  v.  G.  Greim.  Dannrtadt  1902.  — 
^  Dannatadt  1901.  26  S.  —  "*)  Für  1900:  Wonns  1901,  27  8.;  für  1901: 
Wönm  1902,  27  8.  —  w*)  XXI,  Dannstadt  1901.  —  »•«)  GM  a.  Hess.  I, 
QieBen  1900.  K.  1:150000.  PM  1901,  LB  362.  —  »7)  Corr.-Bl.  DGsAnthr. 
1901,  108.  —  »*»)  Glob.  LXXIX,  1901,  206.  —  »"•)  Ebenda  101,  306.  — 
«^Omt.-BL  DGaAnthr.  1901,  91;  1902,  105.  —  "O)  Dias.  Marburg  1901.  — 
^  30.  AofL  Leipzig  1902.  53  K.,  11  PlÄne,  8  Panoramen.  —  »•«)  8.  Anü. 
L^pdg  a.  Wien  1901.  —  ^*)  L  Tefl:  Bayer.  Hoehland,  Algäa  u.  s.  w.  7.  Aufl. 
Läpng  IL  Wien  1901.  —  »")  ZDÖAV  1901,  1—20,  6  Prof.  i.  T.  —  »«)  MDÖAV 
1901,  93.  —  w«)  Manchen  1901  u.  ff.,  jährl.  etwa  12  H.  —  ««7)  Wias.  Erg.-H. 
a.ZDÖAT,  H.  3.  Innabnick  1902.  VI  u.  108  8.,  2  Taf.  —  >«<^  Leipzig,  zeit 
1901.  Enoh.  aind  4  lief,  mit  8.  1—352.  —  <•«)  Yh.  Xm.  d.  Geogr.-Tag, 
Biolan  1901,  213—18.  —  "O)  ZDÖAV  1902,  1—31. 
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dineck-Südenhorst^'^i),  über  die  Entstehung  der  Alpenkarten*^*) 
und  die  Entwicklung  derselben  im  19.  Jahrhundert  K  Ober- 
huninier'78).  ^,  xJle  verdanken  wir  eine  eingehende  lirnndogifiche 
Monographie  über  den  Würmsee  (Stamberger  See)  in  Oberbayem'^*), 
0.  Werner  einen  kritischen  Überblick  über  die  Frage  nach  der 
Entstehung  der  oberbayerischen  (und  schweizerischen)  Seen'^^, 
H.  Ebert  eine  Untersuchung  über  die  Seiches  des  Stamberger 
See8*7«)j  J.  Gebbing  eine  solche  über  die  hydrochemischen  Ver- 
hältnisse des  Wurm-,  Kochel-  und  Walchensees •"'T).  Über  das 
Eegnitztal  zwischen  Fürth  und  Bamberg  schrieb  A.  Seidl'^S)^  tii)^^ 
glaziale  und  postglaziale  Bildungen  des  Prientales  H.  Lenk '7^). 
Über  die  interessante  Landschaft  des  Ries  bei  Nördlingen  mit  ihren 
Überschiebungen  und  Yulkanbildungen  ist  neuerdings  mehrfach  ge- 
schrieben worden  von  W.  v.  Knebel '®®),  von  W.  Branco  und 
E.  Fraas'^®^)  und  von  E.  Koken *ö2).  Die  Pflanzenformationen  und 
die  pflanzengeographische  Gliederung  der  Alpenkette  erläutert  A.  Eng- 
ler aus  den  Alpenanlagen  des  neuen  botanischen  Gartens  zu  Dahlem- 
Steglitz  bei  Berlin  8®5). 

Über  alle  Fragen  der  Bevölkerungs-  und  Wirtschaftsstatistik 
geben  das  Stat.  Jb.  für  das  Königreich  Bayern'®*)  imd  die  Zeit- 
schrift des  Kgl.  bayer.  Stat.  Bureaus'®^)  Auskunft  Eine  Landes- 
und Volkskunde  von  Bayerisch-Schwaben  nebst  Neuburg  und  seinen 
Nachbargebieten  schrieb  H.  M.  Hübler  *86)^  (iber  die  klimatologische 
Landesforschung  in  Bayern  berichtet  Fr.Erk'ST),  die  Ergebnisse  der 
meteorologischen  Beobachtungen  veröffentlicht  das  Stat  Jb.'®®),  über 
die  Witterungsverhältnisse  Nürnbergs  schreibt  wie  früher  K.Rudel'®*). 
Über  vorgeschichtliche  Materialien  aus  Bayern  erhalten  wir  Nachricht 
durch  P.  Reinecke '90)  und  F.  Weber '*i)  über  slavische  Anaied- 
lungen  in  Bayern  durch  A.Yierling'*2).  Bauernhäuser  (und  volkstüm- 
liche Hausmalereien)  im  bayerischen  Hochlande  schildert  Fr.  Z  eller'**). 

»")  ZDÖAV  1901,  69—100.  —  "»)  Ebenda  21—45.  —  »7S)  Ebenda  1902, 
32—38.  —  "4)  W.Veröff.  d.  VELeipzig  V,  Leipzig  1901.  212  S.,  Atlas  m.  STat 
PM  1901,  LB  678.  —  "6)  progr.  Realach.  Erfurt  1900.  PM  1902,  LB  48.  — 
S76)  Sitzb.  AkMünchen,  matb.-nat.  Kl.,  XXX,  München  1900,  435.  PM  1901,  LB 
355.  __  377)  JbGGsMunchen  1901/02.  —  "8)  Erlangen  1901.  182  8.  PM  1902, 
LB  625.  —  "9)  Sep.-A.  Festschr.  d.  Univ.  Erlangen.  1901.  22  8.  PM  1902, 
LB  59.  —  380)  ZDGeolGs.  54,  1901,  56—84.  PM  1902,  LB  637.  —  w*)  Abb. 
GeolLA  1901,  1—169  u.  501—24.  PM  1901,  LB  679.  —  "«)  NJbMin.  1901, 
II,  67  u.  128 ;  ebenda,  Beil.-Bd.  XV,  1902,  422.  —  "»)  Notizbl.  d.  Bot.  Gart, 
App.  Vn.  Leipzig  1901.  96  S.,  2  K.  Von  den  23  Gruppen  sind  für  die 
deutsehen  Alpen  die  Nummern  2,  3,  4  von  Wichtigkeit.  PM  1901,  LB  165.  — 
"*)  Zuletzt  ersch.  Bd.  V  u.  VI,  für  1900  n.  1901.  —  «»«)  Bd.  32  u.  33,  für  1900  u. 

1901.  —  »8«)  Stuttgart  1901.  325  S.,  63  Abb.,  1  K.  Bd.  VI  von  »Deutsche» 
Land  und  Leben  in  Einzelschilderungen«.  DE  1901,  Nr.  155.  —  *87)  jfeGGs. 
München  1899,  37—82.  —  "8)  Vgl.  oben  Nr.  384,  VI,  292  £f.  —  "•)  JBer. 
Met.  Stat.  Nürnberg  für  1900,  35  8.;  für  1901,  19  S.  VgL  GJb.  XXTH,  396, 
503.  —  WO)  Corr.-Bl.  DGsAnthr.  1901,  57.  —  »")  Ebenda  1902,  52,  u.  Beitr. 
z.  Anthr.  Bayerns  XIV,    1902,   39  S.    —    '•«)  Beitr.  z.  Anthr.  Bayerns  XIV, 

1902,  19  S.  —  '»^  Frankfurt  a.  M.  1902,  30  Taf.  m.  begL  TexL 
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An  yoigefichichüichen  Einzelfimden  lernen  wir  a.  a.  kennen  ein  Grabmal 
der  SpAt-LaTtoe-Zeit  von  Heidingsfeld  bei  Würzbuzg  durch  P.  Eeinecke'*^), 
den  BJngwall  der  Alteburg  auf  dem  Beuschbeig  im  Speasart  durch  Ch.  Tho- 
mas'*^, wendiflche  Wallstellen  im  Fichtelgebirge  durch  L.  Zapf'*^,  eine 
Benntierstation  bei  Neustadt  a.  H.  durch  C.  Mehlis*'^. 

Über  die  germanische  Besiedlung  der  Yorderpfalz  schreibt 
e.  HeegerW»). 

Kamffreich  Württeniberff.  Im  Wtbrttemb.  Jb.  für  Statistik  und 
Landeskunde  finden  sich  auch  für  die  letzten  Jahre  wieder '^^)  aus- 
fOhrlidie  Literaturberichte  über  alle  Neuerscheinungen  von  Belang 
ans  und  über  Württemberg,  über  die  Yeröffentlichungen  des  Statisti- 
schen Landesamtes  und  über  die  amtliche  Kartographie.  Was  letztere 
betrifft,  so  ist  die  Qeneralkarte  des  Landes  in  1 :  200  000  jetzt  voll- 
Btftndig  erschienen,  von  der  alten  topographischen  Karte  1:50000 
wurde  eine  gr6£ere  Anzahl  von  Blättern  mit  Nachträgen  neu  aus^ 
gegeben,  die  neue  Kurvenkarte  1 :  25  000  macht  rasche  Fortschritte  ^^). 
Auch  Ton  den  Blättern  der  Karte  des  Schwäbischen  Albvereins  und 
des  Württembergischen  Schwarzwaldvereins^®^)  sind  wieder  mehrere 
ausgegeben  worden.  Über  aUes  Statistische  gibt  das  oben  genannte 
Württemb.  Jb.  gute  Auskunft.  (Geographisch  besonders  beachtens- 
wert ist  die  sehr  lehrreiche  Durcharbeitung  der  letzten  Yolks- 
zählungsergebnisse^o^),  und  aus  den  früheren  Publikationen  holen 
wir  noch  den  Hinweis  auf  die  wichtigen  »Grundlagen  der  württem- 
bergisdien  Oemeindestatistik«,  in  denen  die  Ergebnisse  der  deutschen 
Aufnahme  der  Berufsstatistik  von  1895  für  jede  einzelne  Gemeinde 
mitgeteilt  werden,  ein  Material,  welches  wir  für  keine  andere 
größere  deutsche  Landschaft  veröffentlicht  sehen.  E.  Schütze  ver- 
öffentlicht ein  Yerzeichnis  der  mineralogischen,  geologischen,  ur- 
geschichtlichen  imd  hydrologischen  Literatur  von  Württemberg, 
Hohenzollem  und  den  angrenzenden  (Gebieten  für  1901  nebst  Nach- 
tragen aus  früheren  Zdien^^^.  K.  R  Koch  hat  auf  dem  Meridian 
von  Tuttlingen  an  zehn  Stationen  des  Landes  relative  Schwere- 
mefisungen  vorgenommen ^<'^),  E.  Hammer  ein  astronomisches  Nivelle- 
ment durch  Württemberg  ^^^).  Yon  der  geognostischen  Spezialkarte 
1:50000  ist,  von  E.  Fraas  bearbeitet,  das  Blatt  Urach  in  zweiter 
Auflage  erschienen *06)j  E.  Koken  bearbeitete  die  Umgebung  von 
Kochendorf  in  lilOOOO***'^.  Derselbe  gibt  Beiträge  zur  Kenntnis 
des  sdiwäbischen  Diluviums ^o^),K  Haag  solche  zur  Kenntnis  des 

•M)  Corr.-Bl.  DGsAnthr.  1901,  27.   —   »»*)  Ebenda  1902,  1.   —  "«)  Hof 

1901.  Glob.  LXXIX,  1901,  19.  —  "7)  Glob.  LXXIX,  1901,  290.  —  "8)Progr. 
Gtsul    Landaa    1900.     46  S.     PM  1902 ,   LB  628.    —    399)  Zuletzt  1901  n. 

1902.  —  4<M^  Vgl.  hierzu  die  Indexkärtchen  am  Schlüsse  d.  GJb.  XXY.  •— 
"^)  Vgl.  GJb.  XXm,  397,  Nr.  532  u.  533.  —  *oa)  württ.  Jb.  f.  Stat.  u. 
Lttdeat  1901,  187—244.  —  *03)  ßeil.  z.  d.  Jahresh.  d.  Ver.  f.  vaterl.  Naturk. 
l  Württ  58,  Stuttgart  1902.  —  "*)  Jb.  f.  vaterl.  Naturk.  i.  Württ.  57,  1901, 
356—408.  PM  1901,  LB  668.  —  *o»)  Veröö.  d.  Kgl.  württ.  Komm.  f.  Erdmeas. 
IV.  Stuttgart  1901.  157  S.  —  "6)  Stuttgart  1901.  —  *<>?)  Stuttgart  1900. 
Nebrt  Text,  79  S.  —  *««)  NJbMin.  1901,  Beü.-Bd.  XIV,  120  ff. 
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DQuviums  in  der  Umgebung  von  Eottweil*^*);  in  beiden  Arbeiten 
handelt  es  sich  wesentlich  um  frühere,  nordwärts  gerichtete  Donaa- 
abflüsse  in  der  Gegend  von  Spaichingen.  Über  Qlazialerscheinungen 
im  Schönbuch  schreiben  E.  Koken*io)  und  E.  Fraas*"). 

(Geographische  Charakterbilder  mit  begleitendem  Text  veröffent- 
lichen E.  Hörle  imd  P.  Schmalzried  *i2)^  j,  Eammerer  gibt 
eine  Monographie  des  Hohen  Neuffen^^').  Yom  Deutschen  meteoroL 
Jahrbuch,  System  Württemberg,  ist  ein  weiterer  Band  erschienen  ^^^), 
L.  Meyer  bearbeitete  die  Öewitterverteilimg  in  Württemberg  für 
1899^^^),  H.  Müller  das  Klima  von  Calw  nach  hundertj&hrig^i 
Beobachtungen  ^1^).  Über  die  Benutzung  des  Bodens  schreibt  A. 
Bühler ^1"^,  über  die  Forstfl&che  im  Yerhältnis  zur  Gesamtfläche 
des  Landes  H.  v.  Z eller *i8)^  tlher  die  Verbreitung  des  Dinkels 
(triticum  spelta)  und  die  der  Alemannen^^^)  R.  Gradmann. 
K.  Fricker  gab  eine  sehr  verdienstUche  Studie  über  die  Pässe 
imd  Straßen  der  Schwäbischen  Alb*20)j  von  den  Fundberichten  aus 
Schwaben  sind  neue  Beiträge  erschienen  ^2^),  das  steinzeitliche  Dorf 
Großgartach  hat  eine  eingehende  Schilderung  durch  A.  Schlitz 
gefunden *22)^  von  dem  Schwäbischen  Wörterbuch  H.  Fischers  sind 
einige  Lieferungen  erschienen  *28). 

Oroßherxogtum  Baden.  Die  Literatur  der  Landes-  und  Yolks- 
kunde  im  Großherzogtum  Baden  fand  durch  0.  Eienitz  und 
K.  Wagner  eine  so  um&issende  ZusanunensteUung,  daß  nunmehr 
neben  Schlesien  Baden  in  dieser  Hinsicht  wohl  am  besten  daran 
ist*2*).  In  seinem  Buche  »Pflege  der  Heimatgeschichte  in  Baden« 
gab  K.  Brunner *25)  auch  vieles  zur  Landeskunde  Gehörige.  Das 
Stat.  Jb.  für  das  Großherzogtum  Baden  enthält  in  seinen  neuesten 
Bänden  wie  bisher  viel  wertvolles  Material*^«),  von  Eürschner- 
Peip,  Deutsches  Eartenwerk,  erschien  der  Band  Baden  **'^.  Von 
der  Eurvenkarte  1:25000  (170  Blätter)  erscheint  neuerdings  &ne 
sehr  billige  Ausgabe  in  lithographischem  Überdruck  *28)^  der  badische 
Schwarzwald-Yerein  hat  von  seiner  Earte,  11  Blatt  in  1:50000, 
zwei  weitere  ausgegeben,  so  daß  jetzt  nur  noch  zwei  fehlen***), 
von  Lorenz'  Spezialkarte  des  mittleren  und  nördlichen  Schwarz- 
waldes 1:75000   erschien  Blatt  Eenchen- Schiltach *«<>).     Yon   der 

*09)  Jb.  f.  vaterl.  Naturk.  i.  Württ.  58,  1902.  —  "«)  NJbMin.  1899,  U, 
120,  u.  1901,  I,  10.  —  *")  Ebenda'  1901,  I,  6.  PM  1901,  LB  357*.  — 
*J«)  Stuttgart  1902.  Büdgröße  60 :  80  cm.  —  "»)  Stuttgart  1901.  DRfG  1902, 
444.  _  414)  Ergebnisse  für  1899.  Stuttgart  1901.  95  S.  —  *")  MetZ  1900, 
458.  —  41«)  Sep.-A.  Jb.  f.  vaterl.  Naturk.  i.  Württ.  1901,  187—2018.  — 
"7)  Württ.  Jb.  f.  Stat.  u.  Landesk.  1901.  —  "«)  Ebenda  1902.  —  "»)  Ebenda.  — 
*«0)  Tübingen  1902.  PM  1902,  LB  626.  —  *«*)  VH  u.  VH!,  1900  u.  1901.  — 
««)  Stuttgart  1901.  52  S.,  1  K.,  aahlr.  Dl.  —  ««)  Tübingen,  seit  1901.  — 
"*)  Karlsruhe  1901.  715  S.  PM  1902,  LB  55.  —  "»)  Karlsruhe  1901.  — 
*>«)  Bd.  31,  Karlsruhe  1901;  32,  1902.  —  "7)  ßerUn,  Leipiig,  Eisen«*  1901. 
35  K.  1 :  200000,  9085  Artikel  auf  658  S.  Vgl.  GJb.  XXIH,  397,  Nr.  534.  — 
*«8)  Karlsruhe,  Topogr.  Bur.,  seit  1901.  —  *»»)  Karlsruhe  1901,  1902.  — 
*»ö)  Freiburg  i.  B.  1901. 
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gecdogisdieii  Karte  1:25000  nebst  B^leitheften  brachten  die  Be- 
richtsjahre die  Blätter  Bappenau  von  F.  Schalch,  Odenheim,  Has- 
kch  von  H.  Thürach,  Dürrheim  von  A.  Sauer  ^'^).  F.  Schalch 
adirieb  Bemerkungen  über  die  Molasse  der  badischen  Bodensee- 
Halbinsel  und  des  Überlinger  Seegebiets  ^3^);  A.  Penck  gab  eine 
fibersiditliche  Darstellung  der  geologischen  YerhAItnisse  der  Boden- 
see-Landschaft ^'^).  In  dem  großangelegten  Werke  von  A.  Penck 
nnd  E.  Brückner  über  die  Alpen  im  Eiszeitalter ^3^)  ist  den  Glazial- 
encheinungen  des  Bodensee- Qebiets  weiteste  Bechnung  getragen. 
F.  Y.  Huene  schrieb  orographische  Studien  am  Knie  des  Khems 
Id  Basel ^^^),  W.  Salomon  bringt  eine  eigentümliche  Grabenver- 
seDkuDg  bei  Eberbach  im  Odenwald  zm*  Darstellung ^^^),  Fr.  Wie- 
gers berichtet  über  die  badischen  Erdbeben  vom  14.  Februar  und 
3.  Juli  1899^'^,  G-.  Meyer  über  die  erdmagnetischen  Verhflitnisse 
des  vulkanischen  Eaiserstuhl- Gebirges  ^s^).  Der  Jahresbericht  des 
Zentralbureaus  für  Meteorologie  und  Hydrographie  für  1900  und 
1901  ist  in  gewohnter  Weise  erschienen  *5®),  ersterer  enthält 
meteorologische  Mittelwerte  seit  1861  in  übersichtlicher  Zusammen- 
stellung. M.  Hecht  verdanken  wir  eine  Darstellung  der  landwirt- 
scfaafthchen  YerhSltnisse  des  Landes  im  Anfang  des  20.  Jahr- 
hunderts ^^^),  J.  Boßhirt  eine  solche  der  badischen  Eheinhäfen^^^). 
Li  A.  Scobels  Monographien  zur  Erdkunde  erschien  eine  Darstellung 
des  Schwarzwaldes  von  L.  Neu  mann  ^^2),  von  dem  gut  brauchbaren 
Heyerschen  Beiseführer  über  den  Schwarzwald  ist  eine  neue  Auf- 
lage ausgegeben  worden  **'),  ebenso  von  der  bedeutsamen  Unter- 
sachung  der  vorgeschichtlichen  Station  am  Schweizersbild  bei  Schaff- 
hansen  von  J.  Nüesch***);  E.  v.  Tröltsch  schildert  die  Pfahl- 
bauten des  Bodensees  im  Zusanmienhang^^^).  Über  Mundarten- 
geographie, besonders  der  Alemannen  und  Schwaben,  schreiben 
K.  Bohnenberger***)  und  K.  Haag**"^,  über  die  Mimdart  von 
Bappenau  (bei  Wimpfen)  0.  Meisinger**^),  über  die  badischen 
Waldensergemeinden  G.  Meer  wein***),  über  die  Wallonen  in  Mann- 
heim ein  schon  genannter  Auf satz  *^<'). 

Das  Beiehsland  Elsaß-Lothringen.  Yon  der  amtlichen  Landes- 
Tind  Ortsbeschreibung  »Das  Beichsland  Elsaß-Lothringen«  sind  bis- 

*")  Heidelberg,  GeolLA,  1901/02.  —  "2)  MBadGeolLA  IV,  1901,  253.  — 
«")  Sehr.  d.  Ver.  «,  Verbreit.  nat.  Kenntn.,  Wien  1902 ,  H.  42.  —  "*)  Vgl. 
oben  Nr.  368.  —  "»)  GZ  1901,  140—48.  —  "«)  MBadGeolLA  IV,  1901, 
211—52.  —  ^'T)  M.  d.  Erdb.-Komin.  d.  Nat.  Ver.  Karlsruhe  13,  1900.  16  8., 
1  K.  1:450000.  PM  1901,  LB  680.  —  "«)  Ber.  d.  Naturf.  Gs.  Freiburg  i.B. 
XU,  Preib.  1902.  —  «»•)  Karlsruhe  1901  u.  1902.  —  ♦*«)  Karlsruhe  1903.'— 
**>)  Münster  i.W.  1902.  24  8. ,  4  K.  1:20000.  PM  1903,  LB  77.  — 
«^  Leiprig  1902.  167  8.  —  **»)  9.  Aufl.  Leiprig  u.  Wien  1902.  —  ***)  2.  Aufl. 
Zürieh  1902.  Vgl.  GJb.  XXI,  90,  Nr.  525.  —  *<»)  Stuttgart  1902.  256  8. 
m.  461  m.  PM  1903,  LB  69.  —  **«)  Z.  d.  Gs.  f.  Gesch.-,  Altert.-  u.VolkBk. 
w  Pnäbuig  i.  B.  16  (Alemannia  N.  F.  1),  1900,  124,  138,  235.  —  **7)  Ebenda 
(Alem.  N.  F.  2)  1901.  —  **«)  Diss.  Heidelberg  1901,  44.  —  **»)  ^Isruhe 
1901.    116  8.  —  "«)  Vgl.  oben  Nr.  294. 
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her  sechs  Lieferungen  erschienen  **i);  die  Landesbeschreibung  liegt 
abgeschlossen  vor,  die  alphabetisch  geordnete  Ortsbeschreibmig  ist 
fast  bis  zum  Ende  des  L  gediehen.  Beiträge  zur  Kenntnis  des 
lothringischen  Kohlengebirges  erhalten » -wir  durch  E.  Liebheim***), 
Studien  über  die  Yogesen  und  ihre  Täler  veröffentlicht  L.  K  Wer- 
ner ***),  solche  über  die  Yogesenseen  derselbe**^*).  Das  Yerhalten 
der  Rheintemperaturen  untersucht  A.  Stolberg *55)^  die  Ergebnisse 
der  meteorologischen  Beobachtungen  für  1898  haben  ihre  Yeröffent- 
lichung  gefunden  ***),  J.  Hann  stellt  die  Ergebnisse  speziell  der 
Wärmebeobachtungen  auf  dem  Straßburger  Münster  dar**'').  Über 
die  Yor-  und  Frühgeschichte  des  Landes  schrieb  R.  Forres***), 
über  gallo -römische  Grabfelder  in  den  Nordvogesen  Kenne***), 
über  vorgeschichtliche  Funde  von  Schlettstadt  ab  nördlich  bis 
ztun  Donnersberg  C.  Mehlis*^®),  über  ebensolche  zu  Egisheim 
Hertzog*öi),  in  Lothringen  Paulus  *ö2)^  n^r  Steinwälle  in  den 
Yogesen  J.  Weiter***),  über  die  Entwicklung  der  Nationalitäten 
und  der  nationalen  Grenzen  in  Lothringen  Wolfram***),  über  das 
Deutschtum  in  Elsaß-Lothringen  J.  Petersen***),  über  deutsche 
und  französische  Kultur  des  Landes  W.  Wittich***). 

«1)  Straßhurg  1900/01.  Vgl.  GJh.  XXIH,  399,  Nr.  591.  —  *»«)  AhhGeolLA 
V.  Ela.-Lothr.,  N.  F.  4,  m.  Atlas.  PM  1901,  LB  359.  —  «»)  DRfQ  1901, 
481  ff.  —  *")  Gloh.  LXXX,  1901,  117  ff.  —  "«)  MetZ  1902,  598  ff.  Vgl.  oben 
Nr.  53.  —  *56)  DMetJb.,  Syst.  Els.-Lothr.,  Straßburg  1902.  —  «7)  MetZ  1901, 
211—16.  —  "8)  Straßburg  1901,  41.  —  **»)  Corr.-Bl.  DGsAnthr.  1901,  143.  — 
"0)  Leipzig  1900.  Glob.  LXXIX,  1901,  66.  —  *«i)  Corr.-Bl.  DGsAnthr.  1901, 
126.  —  *««)  Ebenda  74.  —  *«»)  Ebenda  142.  —  "*)  Ebenda  78.  —  *«6)  Mün- 
chen 1902.  DE  1902,  Nr.  12.  —  ««<)  Eis.  Rundschau  f.  1900.  Straßbnig 
1901.    92  S.    DE  1902,  142. 

Die  Schweiz. 

Von  Prof.  Dr.  J.  Früh  in  Zürich. 

Gtosamtgebiet. 
Allgemeines. 
Von  der  im  GJb.  XVII  u.  "X^xiv  erwähnten  Bibliographie  sind 
femer  erschienen: 

FaacIV3  (Balneologie  und  Klünatotherapie,  110  S.),  IV  5  (Flora  seit  1530, 
241  S.),  IV 2  (Anthropologie  und  Urgeschichte,  138  S.),  V9gy  (Post-,  Tele- 
graph- und  Telephonwesen,  105  S.),  Ydhß  (Eisenbahnen,  390  S.),  VIO/J  (Bis- 
tum Basel,  439  S.). 

Das  Geographische  Lexikon  der  Schweiz  i)  ist  bis  zum  Stich- 
wort ölarus  fortgeschritten. 

Es  enthält  viele  große  Artikel,  wie  Alpen,  Appenzell,  Aargau,  Bern,  Chur, 
Damma-  und  Emmengruppe,  Drance,  Finsteraarhom,  Freiburg,  Genf,  Glarus. 

C.  Baedekers  Schweiz  ist  in  22.  französischer  und  in  19.  eng- 
lischer Auflage  erschienen  2). 

>)  Vgl.  GJb.  XXIV,  363;  Bd.  I  704  S.  B^  v.  E.  Lentz  ZGsE  1902, 
823.  —  ^  La  Suisse,  Leipzig  1901,  539  S.,  59  K.,  13  Pläne,  11  Panoramen; 
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Das  Land. 

FQr  die  geodatischriopogra^hischen  Arbeiten  sei  auf  die  Berichte 
y(xi  SL  Hergesell  und  E.  Hammer  in  diesem  Jahrbuch  verwiesen. 
Nadi  einer  vom  Schweiz,  topographischen  Bureau  veranlafiten  Unter- 
sachung  über  die  Höhenverhältmsse  der  Schweiz  von  J.  Hilfiker^) 
sind  die  Höhen  um  ca  3  m  zu  groß  verzeichnet  (auf  der  Dufour- 
Karte  um  3^4  m,  in  dem  Siegfried-Atlas  um  3,26  m).  Dasselbe 
Institat  bearbeitete  die  dinx^h  ein  prägnantes  Relief  ausgezeichnete 
offizielle  Schulwandkarte  der  Schweiz  mit  Isohypsen  und  Tönen 
(doich  14  Tonplatten)  in  1:200000^),  welche  allen  Yolksschulen 
gratis  verabfolgt  wird  und  wozu  H.  Walser  ein  treffliches  »Be- 
^eitwort«  geschrieben,  eine  kurze  Öeographie  der  Schweiz  nach 
moderner  Ifinderkundlicher  Darstellung,  welche  nach  wenigen  Wochen 
eine  Neuauflage  erlebte').  C.  Perron  erstellte  durch  photographi- 
sehe  Aufnahmen  seines  im  GJb.  XXIV  besprochenen  Eeliefs  eine 
Beliefkarte  der  Schweiz  in  1 :  500  000  ^). 

Oeologisehe  Aufnahmen,  Morphologie  (vgl.  Berichte  von  Toula 
und  Rudolph  in  diesem  Jahrb.  und  unter  »Eantone«).  H.  Schar  dt 
und  Ch.  Sarasin  bieten  in  bekannter  Gruppierung  eine  »Revue 
gWogique  suisse«  für  1900  7);  F.  Mühlbergs  Geologische  Karte 
der  Lftgem  in  1:25000  mit  »Erläuterungen«  umfaßt  größere  Teile 
der  Eantone  Aargau  und  Zürich®).  Von  allgemeiner  Bedeutung 
sind  die  Untersuchungen  von  M.  Lugeon*)  über  epigenetische  Tal- 
bildung (Talriegel  S.Maurice,  Meiringen  u.  s.  w.);  J.  Bruhnes^o) 
hat  für  seine  Klassifikation  der  »Gorges«  zahlreiche  Beispiele  von 
der  Nordseite  der  Alpen  verwertet.  F.W.  Sprecher  gibt  eine  Fort- 
setzung seiner  im  GJb.  XXIV  angeführten  Grundlawinen-Studien ^^). 

JEfydrograpkie.  Das  Eidgen.  hydrometrische  Bureau  bearbeitete 
als  Fortsetzung  die  graphische  Darstellung  der  hydrometrischen  Be- 
obachtungen pro  1900  und  1901  (Pegelkurven  und  Niederschläge) 
und  »Das  Rheingebiet  bis  zur  Tamina«^^). 

Klima. 

Seit  1901  veröffentlicht  die  Schweiz,  meteorologische  Zentral- 
anstalt nebst  den  Ann.  (Bd.  36  u.  37  für  1899  u.  1900)  getrennt 
und  gedruckt   die  Ergebnisse  der  täglichen  Niederschlagsmengen 

SvitwrUnd,  1901,  530  S.  u.  dens.  Beil.  —  ^  Bern  1902.  95  S.,  Karte  d. 
Inapteftdil.  NiTeUementsverbisd.  d.  Schweiz  u.  d.  Meeren  in  1 :  6  MiU.  Ref.  y. 
E.  Hammer  PM  1903,  LB  111.  —  <)  120:185  cm.  Bef.  v.  C.  Schultheis 
CHob.  LXXXn,  279.  —  •)  Bern  1901.  118  S.,  7  Zeichn.  —  ^  Stumme  Karte 
mit  ScUagseh.  Genf  1901.  ~  7)  Edogae  geol.  hely.  Vn,  1901.  102  S.  — 
»)  Ebenda  VH,  Nr.  4,  1902.  26  S.  Ref.  v.  J.  Früh  PM  1903,  LB  110.  — 
^  B.  des  laborat.  de  Gtol.,  Lausanne  1901,  Nr.  2.  34  S.,  9  PL,  3  Teztfig. 
Bef.  T.  J.  Früh  PM  1903,  LB  66.  —  ^O)  MtoSScNatFribourg  1902,  179—224. 
6  Phototyp.  Ref.  v.  A.  Philippson  GZ  1903,  176.  —  ")  JbSAC  37,  1902, 
219--43,  2  Taf.,  2  Photos.  —  ^*)  Bern  1902.  »Wasserverhiatnisse  der  Sohweia«. 
Bern  1901.    Lfaigsprof.,  Pegel,  Brücken  u.  s.  w. 
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auf  den  meteorologischen  und  Begenstationen  (118  bzw.  264  Stat). 
G.  Streun  1*)  untersuchte  die  Nebelverhftl tniase  der  Schwdz  für 
1891 — 95  (mittlere  Höhe  des  Nebelmeeres  900  m,  häufigste  Hohe 
700—800  m,  mittlere  Mächtigkeit  ca  450  m).  J.  Jegerlehner  ") 
ermittelt  die  Schneegrenze  in  den  schweizerischen  Gletschergebieten. 
F.  A.  Forel,  M.  Lugeon  und  F.  Muret^^)  berichten  wie  früher 
über  die  Yariations  p^riodiques  des  Glaciers  des  Alpes  wShrend 
1900  und  1901.  In  seiner  Untersuchung  über  die  Abbildung 
der  vorherrschenden  Winde  durch  die  Pflanzenwelt  berücksichtigt 
J.  Früh  auch  die  allgemeinen  und  lokalen  Winde  der  Schweiz  ^^. 

Vegetation  und  Tierweli, 
Als  »Beiträge  zur  Kryptogamenflora  der  Schweiz«  sind  unter 
den  Auspizien  der  Schweiz,  naturf.  Ges.  erschienen:  Bd.  I,  H.  3, 
R  Chodat,  Algues  vertes  de  la  Suisse*^,  und  H.  2,  H.  Christ, 
Schweizerische  Farne  und  Hydropteriden  ^^j.  p.  Jaccard  verbreitet 
sich  in  einer  pflanzengeographisch  allgemein  wichtigen  Studie  über 
die  Verbreitungsgesetze  der  alpinen  Flora !•)  und  0.  Schröter*®) 
über  die  Characeen,  Moose  und  Gefäßpflanzen  des  Bodensees.  Die 
Beziehungen  der  niederen  Tierwelt  der  Alpen  zur  Eiszeit  sind  von 
F.  Zschokke  kurz  dargestellt 2i). 

Änihropogeographie, 
Ethnographisches  tmd  Volkskunde.  E.  Pittard*^)  gibt  eine  Über- 
sicht über  les  progr^  de  Tanthropologie  en  Suisse.  In  einer  an- 
thropologisch-ethnographischen Studie  über  den  Kreis  Disentis  in 
(rraubünden  bestätigt  E.  Wettstein  23)  durch  Untersuchung  von 
252  Beinhausschädeln  und  14  Messungen  an  Lebenden  den  von 
His  aufgestellten  Disentis-Typus  und  berücksichtigt  daneben  Sprache, 
Flurnamen,  Yolkskundliches.  Die  archäologischen  Funde  im  Boden- 
see-Gebiet sind  von  Th.  Lachmann  2*)  zusammengestellt  A.  Bod- 
mer-Beder25)  zeigt  in  seinen  vergleichenden  petrographischen 
Untersuchungen  von  Steinwerkzeugen  und  ihrer  Eohmaterialien  aus 
schweizerischen  Pfahlbauten,  daß  der  Nephrit  in  der  Schweiz  an- 
stehend gefunden  werden  kann.  0.  StoU^ß)  schrieb  eine  ausführ- 
liche Anleitung  über  die  Erhebungen  über  Yolksmedizin.    Über  das 

IS)  Ann.  Zentr.-A.  Bd.  36.  39  S.,  6  Tal.  k  4  Kärtchen.  ~  ^«)  BeitrGeoph. 
V,  1902,  81  S.,  mit  Karte  der  Isochionen.  Ref.  v.  Supan  PM  1903,  LB  129.  — 
")  21.  u.  22.  Rapport.  JbSAC  36,  25  S.,  u.  37,  26  S.  Ref.  v.  Heß  PM  1903, 
LB  67.  —  18)  JBer.  G.-EthnGsZürich  1901/02.  95  S.,  2  K.  Ref.  v.  Greim 
Glob.  LXXXn,  178.  —  *^  Pleurooocceen  und  Chroolepoiden.  Bern  1892.  373  S., 
264  Fig.  —  18)  Bern  1900.  —  »•)  BSScNatVaud.  Bd.  38,  4.  Ser.  62  S.,  5  PL  — 
s<0  Sehr*  d.  Ver.  f.  Gesch.  d.  Bodensees  XXXI,  1902.  86  8.,  3  Taf.,  1  EL, 
Textfig.  —  <i)  Erweit.  Rektoratsrede.  Basel  1901.  71  S.,  zahlr.  Znsfttse.  Bet 
V.  Früh  PM  1902,  LB  76.  —  ««)  Inst.  Genevois  26  mars  1901.  24  S.  — 
^^  Zur  Anthropol.  u.  Ethnogr.  des  Kr.  Disentis.  Inaug.-Diss.  Zürich  1902. 
181  S.,  4  Taf.,  rahlr.  Textbüder.  —  «*)  Sehr.  Ver.  Bodens.  XXVm.  Lindau 
1899.  —  «)  JbMin.,  Beü.-Bd.  XVI,  1902.  33  S.,  4  Phot.  —  ««)  SchwAireh- 
VoUcsk.  n,  Zürich  1901,  44  S. 


GeBamtgebieL  105 

üniemehtsweaen  siehe  A.  Hnbers«?)  Jb.  Xm  u.  XIV  (vgl.  GJb. 
mV,  366,  und  Stat  Jb.  d.  Schw.  IX— XI,  1900—02).  In  zwei 
Idfarz^^n  Artikebi  Terbreitet  sich  J.  Zemmrich^^)  über  »Deutsches 
und  französisches  Yolkstum«  und  »Deutsche  und  Bomanen  in  der 
Schweiz«^*).  E.  Tappolet^^^)  erörtert  den  Stand  der  Mundarten 
in  der  deutschen  und  französischen  Schweiz,  in  welch  letzterer 
die  Schriftsprache  bereits  vor  200  Jahren  allgemeinen  Eingang  ge- 
funden hat  Das  Schweizer.  Idiotikon  (Wörterbuch  der  Schweizer- 
deutschen  Sprache)  ist  mit  Bd.  Y  beim  Stichwort  Brif  (B,  P)  an- 
gelangt ^i). 

Siedehmgen.  J.  L.  Brandstetter'^  findet  ca  100  Arten 
Ton  Ortsbezeichnungen  der  deutschen  Schweiz  nach  Bäumen  oder 
Sträuchem;  J.  Stadelmann '^)  untersucht  die  geographische  Ver- 
teilung der  deutschen  Ortsnamen  in  der  romanischen  Schweiz.  Yon 
l  Hunzikers  (f)  »Schweizerhaus«  (GJb.  XXIV,  365,  Nr.  30)  hat 
J.  Winteler  •*)  den  zweiten  Teil,  Das  Tessinerhaus,  bearbeitet 

BevöUcenmgsstcUistik.  Das  Stat  Jahrb.  d.  Schweiz  XI,  1902,  gibt 
in  Abedmitt  m  die  frOher  erwähnte  Übersicht  der  Bevölkerungs- 
bewegung, dann  eine  Zusammenstellung  der  Wohnbevölkerung  nach 
Bezemiien  von  1850 — 1900,  Kantonen  und  Bezirken  (2392740 
im  Jahre  1850  und  3315443  im  Jahre  1900),  femer  eine  Berech- 
nung der  Volksdichte  nach  der  Wohnbevölkerung  und  nach  Kan- 
tonen und  Bezirken.  Die  »Oesamtbevölkerung  der  Gemeinden  in 
der  Schweiz«  per  1.  Dezember  1900  nach  Wohnbevölkerung  und 
OrtBanwesenden  ist  vom  Schweiz,  stat.  Bureau  im  März  1902  publi- 
ziert worden.  Danach  beziffert  sie  sich  auf  3315442  (W.)  bzw. 
3325023  (0.)  Emwohner««).  Die  von  J.  Zemmrich»«)  gegebene 
Übersicht  nach  provisorischen  Daten  ist  für  alle  Kantone  ungültig. 

Wirtedtaftliehes.  Die  5.  schweizer.  Viehxähhmg^'^  vom  19.  April 
1901  ergab:  124896  Pferde,  3077  Maultiere,  1789  Esel,  1340375 
Rinder  (hiervon  739922  Kühe),  555261  Schweine,  219438  Schafe, 
354634  Ziegen  und  242544  Bienenstöcke.  F.  Dettweiler«») 
beschreibt  die  Simmentaler  Basse  und  deren  Zucht,  S.  Bieler*®) 
Terbreitet  sich  über  le  petit  b^taü  dans  les  Alpes  (Gemse,  Ziege, 
Schaf,  Schwein)  und  dessen  Bässen. 

Von  d^ininrtschafllichen  Monographien  (vgl.  GJb.  XXIV,  ^67) 
and  weiter    erschienen:    Lief.   11    (Kt  Zug)   von  A.  Strüby*^)^ 

«^  Zürich  1901  u.  1902.  559  biw.  389  S.  —  ««)  Glob.  LXXV,  1899,  6  V«  S. 
n.  Sprachenk.  d.  Westachweiz  nach  dem  Censas  1888.  —  29)  d£  ioo2,  33—37, 
mit  DusteU.  naoh  der  Zählung  1900  und  Besirken  auf  einer  Karte  1 :  925000.  — 
>•)  IL  d.  Gs.  f.  dtoch.  Spr.  in  Zürich,  H.  6,  1901.  40  S.  —  ")  H.  XLVI, 
Fraaenfeld  1902.  —  >>)  Beil.  z.  JBer  d.  HOh.  Lehranst.  Lnzem  1901/02.  86  8.  — 
*^  AichSHistFribouig  YII,  1902.  159  S.,  2  Kärtchen.  —  >«)  Aarau  1902. 
IW  8.,  Dl.  —  ")  Bern  1902.  31  8.  —  ««)  GZ  Vm,  1902,  163—69.  — 
»')  iSchwßtatJb.  X,  64.  —  »«)  Leipzig  [.1902.*  113  8.,  32»Abb.,  WK,  — 
»»)  Le  Globe  XLI,  1902,  13—39.  —  *'^  Solothum  1901.     94  8.,  1  Taf. 
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Liet  12  (Bas  Yalais  von  A.  Castonay  und  A.  Strüby**).  G. 
Schmidt ^^  behandelt  die  Frage  des  Bodenkredits  im  Znsammen- 
hang mit  anderen  volkswirtschaftlichen  Erscheinungen. 

Über  Handel  und  Verkehr  sei  wieder  auf  das  Stat  Jahrb.  d.  Schw.**) 
verwiesen,  zu  dessen  zehn  ersten  Bänden  (1891 — 1900)  ein  alphi^ 
betisches  Inhaltsverzeichnis  erschienen  ist  Für  die  Wirtschaftskunde 
der  Schweiz  von  T.  Geering  und  R  Hotz**)  ist  bereits  eine 
zweite  Auflage  nOtig  geworden. 

R  Reinhard**)  verbreitet  sich  in  einer  topographisch-histori- 
schen Studie  über  die  Pässe  und  Straßen  der  Walliser,  Tessiner 
und  Bündner  Alpen.  Yon  dem  im  GJb.  XXIV,  365,  angeführten 
Werke  von  P.  Seippel  ist  der  treffliche  Abschnitt  über  Industrie 
und  Handel  der  Schweiz  im  XIX.  Jahrhundert  von  H.  Wartmann 
in  einer  Sonderausgabe  erschienen**).  R  Goldlust *7)  bearbeitet 
die  industrielle  und  kommerzielle  Schweiz  beim  Eintritt  ins  XX.  Jahr- 
hundert 

Die  Kantone. 

Oraubünden.  T.  Schieß*^  veröffentlicht  einen  3.  und  4.  Anhang 
zu  Ulrich  Campells  Topographie  von  Graubünden.  Th.  Lorenz*') 
gibt  eine  Darstellung  der  komplizierten  tektonisch-stratigraphischen 
Verhältnisse  des  Eätikon  und  A.  Rothpletz^^)  bietet  in  seinem  geo- 
logischen Führer  I  einen  Überblick  über  Bau  und  Entwicklung  der 
Alpen  zwischen  Bodensee  und  dem  Engadin.  Der  diluviale  Berg- 
sturz von  Flims  ist  nach  Chr.  Tarnutzer '^i)  auf  der  rechten  Seite 
des  Rheins  von  einem  ebenfalls  diluvialen  Sturz  von  Bündnerschiefer 
bedeckt  worden.  Eine  forstbotanische  Monographie  des  Bergells 
verdankt  man  E.  Geiger  *2). 

Über  die  Urgeschichte  Graubündens  mit  Einschluß  der  Römer- 
zeit verbreiten  sich  eingehend  J.  Heierli  und  W.  Oechsli**). 
Vgl.  E.  Lechners  Pontresina**),  Andrea  Silvias  Bergeil*»*);  D.Pün- 
cheras  Silvaplana^<^)  u.  a.;  gehören  zur  Literatur  für  Sommerfrischler. 

St  OaUen-AppenzeU,  Das  Churfirsten-(Jebiet  ist  von  B.  Baum- 
gartner^^  in  pflanzengeoplastischer  und  wirtschaftlicher  Hinsicht 

*>)  1902.  292  S.  —  *«)  Hüty,  Polit  Jb.  d.  Sohw.  XV,  1901.  —  *»)  Bern, 
Stat.  Bur.  1901.  94  S.  —  ««)  Zürich  1902.  165  S.,  1  geol.  Qnerprofil  u. 
1  EisenbaJmk.  Ref.  v.  J.  Friih  PM  1903.  —  *»)  JBer.  d.  Höh.  Lehranst  in 
Luzem  1900/01.  94  S.  Ref.  v.  R.  Sieger  GZ  VIII,  113,  u.  y.  J.  Friih  PM 
1902,  LB  69.  —  *«)  Bern  1902.  104  S.,  50  Dl.  --  «"O  Zürich,  5  Lief.,  seit 
1900.  371  S.,  zahlr.  Dl.  u.  Taf.  —  *»)  Beü.  z.  JBerNatGsGraub.  Bd.  42 — 44. 
Chur  1900.  107  S.  —  *»)  BerNatGsFreiburg  1.  B.  XU,  62  S.,  geol.  K.  1 : 
50000.  —  »<0  Samml.  geol.  Führer  X.  Berlin  1902.  256  S.,  81  Dl.  — 
")  JBer.NatGsChur  JBd.  44.  6  S.,  1  Taf.  Ref.  v.  J.  Früh  PM  1903,  LB  119.  — 
B^  Ebenda  Bd.  45,  1901.  119  S.,  1  K.  1:50000,  5  Taf.,  1  Panorama,  Pro- 
file.  —  ^S)  Neujahrsbl.  AntiqGsZürich  1903.  80  S.,  5  Tat,  1  Siedel.-Kftrtch.  — 
")  niustrated  Europe  Nr.  176,  1901.  31  S.,  14  Dl.  —  ")  Frauenfeld  1901. 
121  S.  —  6«)  Camphfer  1901.  28  S.,  2  Taf.,  1  K.  —  *7)  JBer.  NalGaSt.Gallen 
1899/1900.     244  S.,  15  Taf.,  1  K.  1:25000. 
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monographisch  bearbeitet  worden.  A.  Gutz willer  ^^)  beschreibt 
ein  den  Alpen  nAchstes  Yorkommen  Von  Deckenschott^  in  850  m 
nordwestlich  von  StOallen. 

APencks^^)  »Bodensee«  umfaßt  auch  den  benachbarten  Thur- 
gau  und  St  GhJlen.  Über  die  Wohnungsenqudte  in  der  Stadt 
St  Gauen  berichtet  C.  Landolt««),  Oth.  Müller  «o)  über  die  Be- 
TSlkerongsbewegung  im  Kanton  StOallen  1837 — 1900  unter  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Bürgerrechts-  und  konfessionellen 
Verhältnisse. 

Thurgau' SchafPiauaen- Zürich.  Die  geologischen  Verhältnisse 
des  Thurgau  hat  J.  Eberli^^)  populär  dargestellt  Über  die  Lokal- 
geschichte,  Industrie,  Yerkehr  u.  s.  w.  der  Stadt  Schaffhausen  ver- 
breitet  sich  die  Festschrift  des  dortigen  Historisch-antiquarischen 
Vereins  für  die  Bundesfeier  1901  ^2).  Das  obere  Sö£tal  und  die 
angrenzenden  Gebiete  (über  300  qkm)  sind  von  G.  Hegi®')  flo- 
ristisch und  pflanzengeographisch  bearbeitet  worden.  G.  Strick- 
ler •^*)  beschreibt  das  Züricher  Oberland. 

Oktnts.  Die  Entstehung  der  glamerischen  Alpenseen  (meistens 
Hocfaseen)  haben  in  S.  Blum  er  ^^)  einen  Darsteller  gefunden. 

Die  via*  WaMstcUte,  Der  Yerkehrsverein  üri  ö*)  yeranlaßte  einen 
empfehlenswerten  Reiseführer  nebst  einem  kurzen  Abriß  über  Landes- 
kunde. In  0.  Bingholz's^  Geschichte  des  Stiftes  Einsiedeln  findet 
fflch  auf  S.  1 — 24  Geographisches  über  das  Sihlgebiet,  insbesondere 
über  die  alte  Grenzentwicklung  des  Stiftes  von  P.  Sidler.  In 
Beinen  Allmenden  des  alten  Landes  Schwyz  gibt  Th.  Felber^^^ 
eine  historische  Entwicklung  der  Markgenossenschaft  Der  offizielle 
Führer  von  Luzem,  dem  Yierwaldstätter-See  und  Umgebung  ist  von 
J.  C.  Heer  in  der  10.  Auflage  bearbeitet  worden  *8). 

Aasrgtm  und  Basel.  Neben  der  oben  angeführten  geologischen 
Karte  der  Lagern  (s.  ^)  verdankt  man  F.  Mühlberg^^)  eine  Quellen- 
karte des  Kantons  Aargau,  zugleich  eine  der  wichtigsten  Grund- 
lagen der  Sied^lung,  femer  eine  kurze  geomorphologische  Dar- 
stellung des  Ketten-  und  Tafeljura  sowie  der  nordöstlichen  Moränen- 
landschaften um   die  Mündungsgebiete  der  Beuß   und  Linmiaf^^^). 

»•)  Ed.  geol.  helT.  VI,  1900.  7  S.  Ref.  v.  Früh  PM  1903,  LB  117.  — 
*•)  Ter.  s.  Verbr.  nat.  Kenntn.  Wien,  42.  Jahrg.,  1902,  H.  6.  26  S.,  1  Kärt- 
Aeo.  nach  A.  Penck  u.  E.  Brückners  »Eiszeit  der  Alpen«.  —  *^  Stat.  d.  Kt. 
StGaDen,  H.  16.  XIV  u.  92  8.  —  ")  MNatGsFrauenfeld  XIV,  1900.  78  8., 
3  Taf.  Ref.  v.  J.  Früh  PM  1903,  LB  116.  —  •«)  Sohaffhausen  1901.  686  8., 
34  Taf.,  1  K.  —  •«)  B.  de  THerbier  Boissier,  Genöve  1902,  2.  8er.,  VI,  434  8., 
2  K.  1:100000  n.  1:25000.  —  «•)  Zürich  1902.  114  8.,  80  lU.,  K.  u. 
Belicfk.  —  W)  EcL  geol.  helv.  VH,  1902.  42  8.,  14  Taf.  Ref.  v.  J.  Früh 
PM  1903,  LB  118.  —  ")  Uri,  Land  n.  Leute.  Altdorf  1902.  142  8.,  90  ül., 
1  K.  1:100000.  —  »«)  Einaiedehi  1902.  Bd.  I,  1.  Lief.,  64  8.,  5  K.  — 
•^  JBer. G-EthnGsZürich.  61  8.,  K.  1:200000.  —  •«)  Lueem  1901.  177  8., 
laUr.  m.,  1  K.  —  ••)  MNatGsAaigan  1901,  IX.  82  8.,  11  Tab.,  QueUenk. 
d.Unigeb.  ▼.  Brngg  1:25000.  Ref.  v.  Früh  PM  1902,  LB  74.  —  70)  Exknis.- 
Ber.SchwQeolGs.     (Ed.  geoL  VH,  1902.     44  8.,  2  Taf.) 
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H.  Walter 7^)  beechreibt,  gestützt  auf  topographisch-geologiach-hydTO- 
graphische  Aufnahmen  in  1 :  4000,  die  Stromschnelle  von  Laufen- 
burg a.  Bh.  (s.  J.  Früh  in  Glob.  LXTH,  S.  117).  Im  Anschluß  an 
F.  V.  Huene  (GJb.  XXIV,  S.  368)  erweitert  A.  Buxtorf^i»)  die 
geologische  Aufnahme  des  Tafeljura  durch  Blatt  Gelterkinden,  inner- 
halb dessen  ca  17  Verwerfungen  nachgewiesen  werden  konnten. 
Die  Exkursionsflora  von  Basel  und  Umgebung  ist  von  A.  Binz 
bearbeitet  worden  (vgl.  Festschr.  z.  400.  Jahrestag  d.  Bündnisses 
V.  Basel  m.  d.  Eidgen.)''*). 

Solothum  und  Bern.  Die  Clusen  von  Mümliswil  und  BalRthal 
sind  nach  O.  Steinmann'^')  in  erster  Linie  tektonisch  angelegt 
Über  den  auf  12,9  km  Lftnge  projektierten  Lötschberg-Tunnely  vrest- 
lich  des  Finsteraarhoms ,  bieten  E.  v.  Fellenberg,  E.  Xi£ling 
und  R  Schardt  ein  interessantes  geologisches  GKitachten^^).  F.  An- 
tennen''^) weist  eine  lokale  Vereisung  der  Emmentaler  nach  und 
H.  Walser ^^  verbreitet  sich  ausführlich  über  die  Dörfer  und  Einzel- 
hOfe  zwischen  Jura  und  Alpen  im  Kanton  Bern.  Als  Teil  von 
Conway  u.  Coolidges  Climbers  Qnides  ist  von  G.  Hasler ''^  The 
bemese  Oberland,  Bd.  I  (Qemmi — Mönchjoch)  erschienen,  in  welchem 
die  einzelnen  Beuten  chronologisch,  d.  h.  zugleich  in  geschichtlicher 
Darstellung  des  Erschließens,  behandelt  sind. 

Neuchätd,  Waadt  und  Oenf.  Ph.  u.  A.  Godet^^)  verdankt  man 
einen  illustrierten  Führer  von  Neuenburg,  M.  Borel^®)  ein  Pano- 
rama der  Alpen  von  Cr6t  du  Plan  bei  Neuenburg  und  A.  Du- 
bois^o)  eine  treffliche  Monographie  der  Öorges  de  TAreuse  et  des 
Creux  de  Van  (Val  de  Travers)  in  physikalischer  und  anthropo- 
geograpMscher  Beziehung. 

B.  Aeberhardt*^)  und  F.  Machaßek^ä)  beschreiben  die  Mo- 
rftnenlandschaft  am  Fujße  des  Jura  nördlich  Nyon  und  die  Ablage- 
rungen der  lokalen  Gletscher  im  Pays  de  Gex  und  dem  Jura  von 
Waat  und  Neuchätel;  Th.  Rittener®*)  bietet  in  seinen  geologischen 
Aufnahmen  von  S*®-Croix  und  Umgebung  einen  Beitrag  zur  Kennt- 
nis des  Waatländer  Jura.     S.  Aubert®^)  bearbeitete  die  Flora   der 

71)  Vierteljsehr.  NatGsZürich  1901 ;  PM  1903,  LB  115.  —  "•)  Beitr.  Geol.  K. 
Schw.,  Nr.  5,  XI,  1902.  65  S.,  1  K.  1:25000.  Ref.  v.  J.  Früh  PM  1903, 
LB  114  u.  127.  — -  72)  Von  der  Hist-antiq.  Gs.  1901.  357  S.,  70  Taf.  — 
73)  Tektonik  des  nordschw.  Kettenjnra.  Zentralbl.  f.  Min.  1902,  Ref.  v.  J.  Früli 
PM  1903,  LB  124.  —  74)  MNatGsBem  1900,  100—31,  4  Taf.  Ref.  v.  J.  Früh 
PM  1903,  LB  121.  —  78)  Inaug.-Diss.  Bern  1901.  28  S.,  K.  1:25000.  Kcf. 
V.  J.  Früh  PM  1903,  LB  120.  —  78)  NeujahrabL  LitGsBera  1900.  46  S., 
2  Kartensk.  Ref.  v.  J.  Früh  PM  1901,  LB  696.  —  7?)  London  1902.  —  78)Keu. 
chAtel  pittoresque.  1901.  141  S.,  4  PI.  —  79)  KeuohAtel  1901.  —  ^  Ebenda 
1902.  228  S.,  57  Textbilder,  7  Taf.,  1  top.  u.  1  geoL  E.  1:15000.  Ref.  ▼. 
J.  Froh  PM  1903,  LB  113.  —  ")  Ed.  geoL  1901,  VII,  103—19,  9  DL, 
1  K.  1:25000.  Ref.  v.  J.  Früh  PM  1903,  LB  125.  —  ««)  MNatGsBem 
1901.  9  S.  —  *>)  Mat^riaux  pour  la  Carte  gtoL  de  la  Soisse,  nouv.  S^r.  1902, 
Xm.  116  S.,  4  PL,  1  K.  1:25000.  Ref.  v.  J.  Früh  PM  1903,  LB  128.  — 
W)  BSScNatVaud.  XXXVI,  1901,  Nr.  138.    414  8.,  6  Taf. 
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YaI16e  de  Jons  in  einer  größeren  pfLanzengeographischen  und  wirt- 
sdiafüidien  Monographie.  Das  Elima  von  Montreux  und  dasjenige 
Yon  Genf  ist  je  kurz  und  übersichtlich  dargestellt  worden  von 
C.  Bührer^ß)  und  R.  Gautier»«). 

Fre3)UTg.  VgJ.  Artikel  im  Geogr.  Lex.  d.  Schw.  A.  Raerny^T) 
bietet  eine  kurze  Beschreibung  des  Eantons.  Die  Bevölkerungs- 
bewegung der  einzelnen  Gemeinden  des  Kantons  von  1811  —  88 
mit  Berücksichtigung  der  Nichtkantonsbürger  ist  von  F.  Buom- 
berger**)  untersucht  worden. 

WdlUs.  Durch  staatliche  Subvention  ist  der  Grand  Guide  du 
Yalais  pittoresque  von  M.  Jules  ®^)  entstanden.  Bemerkenswert  ist 
die  antfaropogeographische  Skizze  von  M.  Lugeon  ^o)  über  die  Ab- 
hängigkeit der  Siedelungen  im  Wallis  von  Gelände  und  Elima. 
Yon  guten  Lokalbeschreibungen  sind  zu  nennen:  Saas-F6e  und  Um- 
gebung von  H.  Dübi^i)  und  G.  Stehlers *2)  physische  und  an- 
thropogeographische  Monographie  der  Alpengemeinde  Yisperterminen. 

N.  Rogers^*)  Saas-Föe  et  la  Yall^  de  la  Yiege  und  die  deutsche 
Ausgabe  von  »Zermatt  und  die  Yispertäler«  von  E.  Yung^*)  (GJb. 
XXI,  40,  Nr.  282)  sind  als  Salonstücke  anzuführen.  Streng 
wissenschaftlichen  Charakter  haben  die  Erosionsstudien  und  pflanzen- 
geographischen Untersuchungen  von  E.  Chaix^^)  und  P.  Jaccard®*) 
über  das  Tal  der  Drance. 

Tessm,  E.  Brusoni»?)  (GJb.  XXTY,  369,  Nr.  110)  veröffent- 
licht einen  Führer  von  Bellinzona  und  der  benachbarten  Täler.  AI. 
Tornquists*®)  geologischer  Führer  durch  Oberitalien  umfaßt  auch 
den  südlichen  Teil  des  Kantons.  G.  Epper®^)  bietet  eine  wert- 
ToUe  Studie  über  die  Hydrographie  des  Lage  maggiore,  speziell 
über  Wasserstände  desselben.  F.  Merz^oo)  berichtet  in  zweiter 
Auflage  über  die  Rimboschimenti  e  suUe  opere  di  difesa  contro  le 
yalanche  e  le  frane  etc. 


^  Montreux  1901.  31  S.  —  >^  Assoc.  des  Interdts  de  Gen^ve  1901. 
24  S.,  5  m.  —  «7)  Fribourg  1901.  70  S.  —  ««)  ArchSHistFriboui^  VH, 
1902,  H.  2.  98  S.,  2  K.  —  «»)  Genf  1901.  407  S.,  80  Grav.,  1  K.  — 
N)  Lausanne,  Etrennes  helygt.  ponr  1902.  15  8.  —  >i)  Bern  1902.  156  S., 
51  m.,  1  K.  1:50000.  —  •«)  »Ob  den  Heidenreben«.  Zürich  1901.  111  8., 
70  m.  —  »»)  Basel  u.  Genf  1901.  110  8.,  190  El.  —  W)  Zürich  1901. 
1108.,  150  m.  —  »»)  Le  Globe  XLI,  1902.  12  8.,  6  Photos.  —  »«)  BSScNatVand. 
Bd.  37,  Nr.  140.  32  8.  —  »T)  BeUinzona  1901.  130  8.,  32  Dl.,  1  K.  — 
^  Berlin  1901.  30  Abb.  —  ^  Ann.  degli  Ingegneri  ed  arehitetti  del  Can- 
lone  Ticino  1899—1901.  Locamo  1902.  23  8.,  24  Taf.  —  ^o«)  Bellinzona 
1900.    34  S.,  1  K  1:200000. 
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Die  Niederiande. 

Von  Dr.  H.  Blink  in  s' Oravenhage. 

Allgemeine  Darstellungen. 

Im  Anschluß  an  die  zuletzt  erschienene  Übersicht  von  1900 
ist  wieder  mitzuteilen,  daß  ein  allgemeines  Werk  von  einiger  Be- 
deutung über  die  Niederlande  nicht  erschienen  ist.  Lediglich  das 
Werkchen  von  H.  Blink,  »Qids  tot  het  doen  van  waamemingen  op 
het  gebied  der  Land-  en  Yolkenkunde  voor  Nederland  1902«,  in 
welchem  eine  Anzahl  der  zu  untersuchenden  Punkte  aui^estellt 
und  einige  Andeutungen  zu  deren  Beantwortung  gegeben  sind,  ist 
von  allgemeinem  Werte.  Auch  gab  H.  Blink  eine  Monographie  der 
Provinz  Drente:  »Drente  von  't  Yerleden  tot  het  Heden«,  1902. 

Kartographie. 

Hinsichtlich  der  Kartographie  sind  wenig  neue  Publikationen 
zu  erwähnen.  Yon  der  höchst  wichtigen  chromo-topographischen 
Karte  1:25000,  herausgegeben  vom  Topographischen  Institut  in 
'sGravenhage,  waren  am  1.  Januar  1903  444  Blätter  erschienen 
und  mehrere  Blätter  dieser  Karte  sowie  der  topographischen  Karte 
1:50000  sind  aufe  neue  revidiert  worden. 

Durch  die  Abteilung  Hydrographie  der  niederländischen  Marine 
sind  mehrere  Karten  aufs  neue  durchgesehen,  hierunter  die  Karte 
der  Emsmündimgen  in  1:50000,  ferner  eine  Karte  der  Scheide 
von  Ylissingen  bis  Antwerpen  in  1:50000.  Neu  erschienen  ist 
die  Karte  von  »Hoek  van  Holland«  1 :  7500.  Die  Karte  des  süd- 
lichen Teiles  der  Nordsee  erhielt  zahlreiche  Yerbesserungen.  Von 
W.  H.  Hoekwater  erschien  eine  Karte  der  Niederungen  zwischen 
Maas  und  Zuidersee  in  1:50000  mit  Erklärungen,  in  der  Haupt- 
sache bearbeitet  nach  der  amtlichen  Wasserstatskarte,  jedoch  mit 
größerer  Übersichtlichkeit. 

Qeohgie. 

Die  geologischen  Zustände  der  Niederlande  wurden  seit  dem 
letzten  Bericht  nur  durch  einige  spezielle  Untersuchimgen  weiter 
beleuchtet.  J.  Loriö  gab  eine  Beschreibung  von  Grundbohrungen 
in  Holland  bei  Ablasserdam,  Gk)uda,  Sloten  und  Midden-Beemster  ^). 
In  GK}uda  traf  man  bei  —  9,5  m  A.  P.  auf  Salzwasserton,  während 
in  der  Hegel  in  dieser  Tiefe  diluvialer  Sand  angetroffen  wird. 
Weiter  erschien  von  J.  Loirö  ein  wichtiger  Aufsatz  über  die 
Yerhältnisse  des  Rheins  zuifl  Inlandeis^),  welche  jedoch  außerhalb 
des  niederländischen  Gebiets  fallen.  J.  L.  C.  Schroeder  van  der 
Kolk    begann    die   Bearbeitung    einer    neuen   geologischen   Karte 

1)  Meded.  omtrent  geol.  YhEonAkWeteiiBch.  YII,  1901,  Nr.  6.  — 
S)  Ts.  AardiGen.  1902,  296—327,  mit  Karte  1:300000  von  Nimw^^  bis 
Bonn. 
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der  Niederlande,  zunächst  -wird  ein  Streifen  Landes  der  Gegend 
von  LoSer  an  der  östlichen  Grenze  behandelt,  vorüber  Enschede, 
Deventer,  Apeldoom  iind  Utrecht,  und  von  der  Provinz  Lamburg 
eine  nach  Apeldoom  zu  führende  Strecke^).  G.  Eeinders  hat  seine 
Untersuchungen  über  das  Yorkommen  von  Eisenocker,  Easeneisenstein 
nnd  Qrtstein  fortgesetzt*).  Eine  höchst  wichtige  Arbeit  in  dieser 
Hinsicht  lieferte  J.  M.  van  Bemmelen^). 

Hydrogrwphio  v/nd  Ozeanographie. 

F.  E.  L.  Veeren  untersucht  in  einem  Aufsatz  die  unterirdische 
Wasserzufuhr  der  Groenlooschen  SHnge  und  beleuchtet  die  Be- 
aehungen,  welche  zwischen  der  umgebenden  Bodengestaltimg  und 
einem  kleineren  Stromlaufe  bestehen  mit  Beifügung  unterirdischer 
Stromkarten*).  F.  J.  R.  Baron  van  Ittersum  behandelt  die  Ge- 
sdiidite  des  Wassergebiets  Heycop'')  und  kommt  darin  auch  auf 
die  früheren  Yerzweigungen  des  Rheins  bei  Utrecht  zu  sprechen. 
E  Blink  gab  in  populärer  Form  eine  Beschreibung  von  der  Ver- 
legung der  Maasmündung  in  Nordbrabant  mit  geschichtlichen  An- 
merkungen 8).  Eine  wissenschaftliche  Erörterung  über  die  Verlegung 
der  Maasmündung  gab  G.  J.  van  der  Elst^)  mit  Karten,  Zeichnimgen 
und  Tabellen.  J.  H.  Riemer sma  lieB  einen  populären  Aufsatz  über 
die  Lauwerszee  und  ihre  Geschichte  erscheinen  ^o).  h,  g,  Blauwpot 
ten  Cate^^)  beschreibt  ausführlich  den  Emskanal  in  Groningen  in 
Verbindung  mit  Winschoterdiep  und  den  Kanälen  in  den  Groninger 
Veenkolonien  und  mit  Rücksicht  sowohl  auf  die  Wasserzufuhr  als 
BQch  auf  die  Schiffahrtsw^e. 

Es  ist  Ton  Wichtigkeit,  daß  in  dieser  Abhandlung  auch  das  Verhältnis 
zwischen  B^^nfaU  und  Wasserabfuhr  berücksichtigt  ist. 

Vom  MarineministeriTmi  erschien  eine  neue  Beschreibung  der 
niederländischen  Küste  (1902). 

Sie  enthält  die  Gestalt  der  Küste,  die  Ebbe-  und  Fintzeiten,  die  Bänke 
nnd  Untiefen,  die  Umgebungen  der  Flußmündungen,  Segelvorschriften  der  Küste 
enüang  und  weitere  Anweisungen  ün  Interesse  der  Schiffahrt. 

Weiter  erschienen  neue  Ausgaben  der  folgenden,  ebenfalls  vom 
Harineministerium  veranlaßten  Küstenbeschreibungen:  1.  Schelde- 
mündung  bei  Ylissingen  1902,  2.  Brouwershaven,  Yeere  und  Zierik- 
zee  1902,  3.  Goeree  und  Maas  1902  und  4.  TerschelHng,  Ame- 
land  und  Zuidersee  1902. 

•)  VhKAkW.  1901.  —  *)  Ebenda  1902.  —  «)  Über  das  Vorkommen,  die 
Zusammensetzung  nnd  die  Bildung  von  Eisenanhäufungen  in  und  unter  Mooren. 
Z.  f.  anorg.  Chemie  XXII,  1899.  —  ^  Ts.  AaidrOen.  1901,  877,  mit  Karte 
1:10000.  PM  1902,  LB  368.  —  ^  Het  wateischap  »Heycop«  genoemd  »de 
lange  Ylietc  Torheen  en  thans  1901.  Mit  Karten.  —  ^  Yragen  van  den  Dag 
1901.  —  *)  De  verlegging  van  den  Maassmond  in  de  proy.  Noord-Brabant. 
Bijdnge  tot  de  kennis  yan  den  invloed  van  de  opening  der  nieuwe  rivier  op 
dm  waterstaatstoestand  in  de  prov.  Noord-Brabant  en  Gelderland  1902.  — 
*•)  Ts.  V.  Gesch.,  Land-  en  VoDcenk.  1901.  PM  1902,  LB  367.  —  ")  Bijdr. 
tot  de  kennis  v.  Groningen  H,  1902,  23. 
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Bevolkemmg, 

Die  Emwohnerzahlen  gehen  aus  der  Yolkszählmig  Tom  31.  De- 
zember 1899  heiTor,  bei  welcher  gleichzeitig  eine  Feststellung'  der 
Berufe  und  Wohnungen  ^^)  statttod.  Die  »Jaarcyfers  voor  het 
Eoninkrijk  der  Nederlanden« ,  welche  jährlich  unter  AuMcht  dee 
Zentralbureaus  für  Statistik  erscheinen,  geben  eine  Übersicht  über  das 
Land,  die  Meterorologie,  Bevölkerung,  das  Schulwesen  und  den  öko- 
nomischen und  sozialen  Zustand  der  Bevölkerung,  über  die  Industrie, 
Handel  und  Schiffahrt,  das  Münz-  imd  Kreditwesen  u,  s.  w.,  aas 
offiziellen  Quellen  bearbeitet.  Auf  anthropogeographischem  Gebiet 
sind  mehrere  Aufsätze  erschienen.  B.  Schuiling^')  bespricht  in  »de 
grenzen  van  Overijssel«  den  Einfluß  der  natürlichen  Bodenbeschaffen- 
heit auf  die  Bewohner.  H.  Blink i^)  gibt  den  Anfang  einer  Reihe 
von  Untersuchungen  über  Ansiedlungen  in  den  Niederlanden. 

Zunftohflt  werden  die  Niederlaasungen  auf  dem  Dilovialplateaa  in  I>rente 
behandelt  nnd  das  Charakteristische  derselben,  sowie  die  Eigentfimliohkeiten  der 
Landesyerteilung,  die  Ckbräoche,  Sitten  und  die  wirtschaftliche  Entwicklung  be- 
sprochen. Dann  folgen  Beschreibungen  der  Kolonien,  wie  sie  sich  in  den  Torf- 
mooren ringsum  dieses  Plateaus  bUdeten:  1.  Meppel,  2.  Hoogeveen,  3.  Smilde, 
4.  Östlich  Yom  Hondsrug.  Auf  die  Geschichte  dieser  Niederlassungen  und  ihren 
eigentümlichen  landschaftlichen  und  wirtschaftlichen  Charakter  wird  niher  ein- 
gegangen. 

Des  weiteren  behandelt  H.  Blink  i*)  den  Au&chwung  von  Botter- 
dam  als  Hafenplatz  im  letzten  Jahrhundert  und  die  dazu  mit- 
wirkenden Faktoren.  Anthropogeographische  Mitteilungen  findet 
man  auch  in  H.  Blink,  »Geschiedenis  van  den  boerenstand  en  den 
landbouw  in  Kederland«,  eine  Studie  über  ökonomische,  gesellschaft- 
liche und  agrarische  Zustände  auf  dem  Lande  (I,  1902;  der  z^nreite 
Teil  ist  im  Druck).  J.  Faber  beschreibt  Sitten  und  Gebräuche 
der  Einwohner  der  Insel  Marken i®).  W.  Bakker  gibt  ein  Bild 
der  Entwicklung  der  Veenkolonie  Stadskanaal^'').  J.  B.  Roden- 
burg  bespricht  die  Entwicklung  der  Dampfechiffahrt  unter  nieder- 
ländischer Flagge  und  die  Erfolge  neuer  industrieller  Unter- 
nehmungen ^s),  j,  van  Baren  gibt  eine  Abhandlung  über  den 
Botterdamschen  Handel  und  dessen  Entwicklung  i^). 

1*)  Uitkomsten  der  aohste  tienjarige  voUEstelling  in  het  Koninkrijk  der  Neder- 
landen.  —  ^')  De  grenzen  van  Orerijssel  en  hare  landschappen.  Ts.  AardrOen. 
1901,  153—98  u.  319—42,  mit  Karte.  —  ^*)  Studien  oyer  nederzettingen  m 
Nederland.  Ebenda  1901,  731—67;  1902,  59—107,  481—514,  936—58.  — 
IS)  De  opkomst  van  Rotterdam  als  wereldhayen.  Yragen  van  den  Dag  1901.  — 
1^  Vr.  V.  d.  D.  1901.  —  »7)  Ts.  v.  Gesch.,  Land-  en  Volkenk.  1901.  — 
^^  Sdheepvaart  onder  Nederlandsohe  vlag  1902.  —  '^  Ts.  y.  Gesch.,  Land- 
en Volkenk.  1902. 
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Belgien. 

Ton  F.  van  Ortroy,  Dozent  der  Geographie  an  der  Univ.  Oent. 

Physikalisehß  Oeographie. 

Verschiedene  Teile  des  Beckens  der  Maas  sind  von  J.  Cornet, 
Max  Lohest,  E.  van  den  Broeck,  E.  Bahir  und  E.  Martel 
dmchfoTBcht  worden. 

Prüft  man  eine  topographische  Karte  Belgiens^),  sagt  Cornet,  so  ei^ht  sich  die 
große  TJng^chiOrmigkeit  des  Beckens  der  Sambre-Maas.  Auf  dem  rechten  Ufer 
ist  die  entwisserte  Flftche  eine  recht  ausgedehnte.  Auf  dem  linken  Ufer  zieht  die 
Waasexscheide  dem  Flusse  sehr  nahe  entlang.  In  der  von  Landelies  aufwärts  ge- 
legenen Sektion,  wo  das  Tal,  wenigstens  von  Maubeuge  ab,  in  harte  (devonische 
und  kohlenfahrende  Kalk-) Felsen  eingegraben  ist,  yermischt  sie  sich  mit  der 
WoBeneheide  zwischen  den  Becken  der  Scheide  und  der  Maas.  Abwärts  hin- 
gegen, wo  das  Tal  in  weniger  widerstandsfähige  Felsen  (in  steinkohlenfnhrende 
Scfaiehten]  eingeschnitten  ist  und  sich  beträchtlich  verbreitert,  hört  jene  Trennungs- 
lioie  anf,  mit  der  Linie  der  Wasserscheide  zusammenzufallen;  sie  biegt  plötzlich 
naeh  N  ab  und  umspannt  die  vom  Pi§ton,  Omeau,  M^haigne,  Geer  und  ihren 
Zoflässen  bewässerten  Gegenden.  Nachdem  sie,  der  leicht  geneigten  Abdachung 
des  Geländes  folgend,  in  einer  SN-Richtung  geflossen  sind,  die  sie  den  oberen 
Nebenflüssen  der  Senne  und  der  Dyle  zuzuführen  scheint,  treten  diese  Flüsse 
in  ihrem  Unterlaufe  in  eine  ostwestliche  oder  westöstliche  Furchung  ein,  die 
ihre  Gewässer  der  Sambre  zuführt,  sobald  sie  den  orographischen  Elamm  durch- 
sefanitten  haben,  auf  dem  ihre  QueUen  liegen.  Welche  Erklärung  hat  man  von 
diesen  Tatsachen  zu  geben?  Es  waren  nämlich  Flüsse  wie  der  Pi^ton  u.  s.  w. 
einst  die  Quellflüsse  der  Senne  und  der  Dyle  und  wurden  gleichsam  durch  Ge- 
fangennahme zur  Sambre  abgelenkt;  das  hätte  ein  Nebenfluß  der  letzteren  be- 
weikstelligt,  der  zum  unteren  Pi^ton  geworden  ist  u.  s.  w.  Woraus  sich  ergibt, 
daß  das  Aushöhlen  des  Sambretales  verhältnismäßig  jung  sein  muß.  Cornet 
erachtet,  daß  die  Sambre-Maas  ihren  Ursprung  einer  gegen  Ende  der  Tertiärzeit 
eintretenden  Ausbildung  der  devonisch-kärbonischen  Synklinale  des  geologischen 
Beckens  von  Namur  verdankt. 

In  einer  sehr  anziehenden  Studie^)  schließt  sich  Max  Lohest 
diesen  Theorien  zum  Teil  an,  aber  er  gibt  letzteres  nicht  zu. 

In  der  Tat  folgt  auch  die  Maas  nicht  immer  der  Achse  dieser  Synklinale ; 
sie  greift  bald  über  ihren  Nordrand,  bald  über  ihren  Südrand,  und  im  O 
von  Hny  durchquert  sie  sogar  den  Kamm  von  Condroz.  Lohest  meint,  daß 
■ich  die  Furchung  der  Sambre-Maas  zur  Zeit  des  oberen  Oligocäns  dank  einer 
nordtetliGhen  Verschiebung  des  Meerufers  gebildet  hat. 

Ein  anderer  Nebenfluß  der  Maas,  der  Geer  —  von  bescheidener 
Bedeutung  —  ist  von  van  den  Broeck')  erforscht  worden. 

Er  weist  nach,  daß  das  Becken  dieses  Flusses  eine  ganz  eigenartige  und 
IdtnniUmde  ganz  anflergewöhnliche  Anordnung  besitzt;  im  Gegensatz  zu  den 
anderen  hydrographischen  Netzen,  die  unendlich  verzweigt  und  sehr  verwickelt 
and,  ist  der  Greer  fast  gänzlich  der  Nebenflüsse  beraubt.  Zweifelsohne  können 
unterirdische  Zuflüsse  in  dem  Ejreidemassiv,  durch  das  der  Wasserlauf  dahinrollt, 
vodianden  sein.  Warum  vollzieht  sich  die  nämliche  Erscheinung  aber  nicht  auch 
in  anderen  gleichfalls   kretazeischen  Gegenden  Belgiens?     Übrigens   haben   die 

^)  Considirations  s.  F^volution  de  la  Sambre  et  de  la  Meuse.  AnnSGtolBelg. 
XXVn,  1899—1900.  B.  LXVI— LXXII,  1  Fig.  —  «)  De  l'origine  de  la 
Taltte  de  la  Mense  entre  Namur  et  Li^ge.  Ebenda  B.  CXIV— CXXIV,  4  Fig.  — 
*)  Obaerv.  prdim.  s.  les  blocs  errat,  des  hauts  plateauz  de  la  vall6e  du  Geer 
^  l'Eat  de  Tongres.     BSG^olBelge  etc.  XIV,  1900,  Proc.-verb.  294—303. 

Geogr.  Jahitoch  XXVI.  8 
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trockenen  Tftler,  welche  die  Seite  des  das  rechte  Ufer  des  Geer  hegreaienden 
Plateaus  durchschneiden,  weder  den  Charakter  noch  das  Aussehen  gewöhnlicher 
Flußtfiler;  sie  sind  eng,  kurz  und  tief,  ^ie  der  bisweilen  800  m  breite  und 
fast  schroff  abschüssige  Cafion,  in  dessen  Furchung  der  Geer  von  Huse  ab  bis 
zum  Zusammenfluß  mit  der  Maas  im  N  von  Maastricht  fliefit.  Man  solieint 
Yor  einem  Werke  zu  stehen,  welches  die  wilden  Gewässer  begonnen  haben  und  das 
fortzusetzen  jedoch  die  fließenden  Gewässer  nicht  die  Kraft  hatten.  Weshalb 
aber  dieser  Stillstand  in  den  Kräften  der  Natur?  Weil  das  Tal  des  Geer  mit 
einer  Antiklinale  zusammenfällt,  deren  kräftigere  Ausbildung  unter  dem  Einfluß 
vieler  Jahrhunderte  alter,  bis  heute  tätiger  Kräfte  noch  fortdauert. 

E.  Eahir*)  vennochte  darzutun,  daß  der  Muß  Lesse,  durch 
recht  starkes  Anwachsen  verstärkt,  nicht  weit  von  dem  Massiv  von 
Furfooz  (rechtes  Ufer)  in  einem  felsigen  Geröll  sich  vergräbt  und 
nach  einem  ungefähr  300  m  langen  unterirdischen  Laufe  bei  Pults- 
des-Veaux  wieder  erscheint. 

E.  Martel  uad  E.  van  den  Broeck  ihrerseits  bringen  die  Lösung 
eines  interessanten  Problems,  das  die  unterirdische  Lesse  ^  betrifft. 

Nach  Ed.  Dupont  und  F.  Willems,  die  sich  auf  die  Aussagen  der  FQlirer 
der  Grotte  von  Han  stützten,  wäre  der  Fluß  zwischen  seinem  Versinken  in  dem 
jedem  Eindringen  spottenden  Loche  bei  Balvauz  und  seinem  Wiederaustritt  bei 
Han  auf  1  km  in  der  Luftlinie  gemessen,  aus  zwei  Armen  gebildet ,  dem 
westlichen,  der  »Salle  des  Draperies«,  12  km  lang,  und  dem  tetlichen,  nnr 
3  km  langen,  dem  Styl  (158  m  Höhe).  Nun  ergibt  sich  aus  an  Ort  und  Stelle 
1898  vorgenommenen  FeststeUungen,  daß  der  größere  dieser  beiden  Arme  nicht 
existiert.  Es  ist  dort  eine  Stelle,  wo  der  Styx,  sobald  er  3 — 4  m  anschwiUt, 
durch  eine  Seitenrinne,  die  Tamise,  einen  Teil  seines  Wassers  der  Lesse  über 
ein  naturliches  Wehr  wieder  zuführt.  Der  Fluß  bildet  also  einen  einzigen  Lanf, 
Ton  dem  5  km  erforscht  sind  und  dessen  unbekaimter  Teil  vom  Loche  bei  Bai- 
Taux  bis  zur  »Salle  de  la  Place  d' Armes«  sich  auf  kaum  2  km  beUlaft.  — 
£.  Martel  konnte  sich  von  neuem  vergewiBsem,  wie  wenig  begründet  der  alte 
Glaube  an  die  Einfönnigkeit  und  Gleichheit  der  Temperatur  der  Höhlen  ist. 
In  den  einfachen  Infiltrationsbecken  der  trockenen  Galerien  betrug  die  Tempe- 
ratur 8,«°  G,  während  sie  sich  in  der  fließenden  Lesse,  wo  sich  die  erwärmende 
Tätigkeit  des  Wassers  offenbarte,  auf  16,»''  C  erhöhte. 

Weiter  oben  haben  wir  gesehen,  welchergestalt  die  Senne  von  der  Sambre 
mißhandelt  worden  ist;  dieselben  Freyeltaten  hat  sie  vonseiten  der  Haine  nnd 
der  Haie  erduldet.  Oberhalb  von  Cami^res  fließen  diese  beiden  Wasserlftofe 
in  dem  des  Pi^ton  durchaus  parallelen  TSlem,  die  auch  wie  dieses  in  terüAre, 
regelmäßig  nach  N  geneigte  Stufen  eingegraben  sind.  Dieser  konsequenten 
Richtung  entsprechend  müßten  sie  in  das  Becken  der  Senne  sich  ergießen;  aber 
plötzlich  weichen  sie  in  eine  Furchung  ab,  die  sie  nach  W  führt.  Da  diese 
Furchung  ein  ttark  eingeengtes  Eroeionstal  ist,  findet  hier  von  neuem  eine  Cr- 
Boheinung  der  Anzapfung  statt,  die  Folge  der  schnellen  Vertiefung  der  Haine 
zwischen  Mons  und  Oanii^res,  die  auch  zwei  obere  Zuflüsse  der  Samme  von 
Seneffe,  zugunsten  eines  direkten  Zuflusses  der  Scheide^,  abgeschnitten  hat. 

*)  Premi^res  observ.  s.  une  oommunication  souterr.  de  la  Lesse  aveo  le 
Fuits-des-Veaux.  BSG^lBelge  XHI,  1899.  Proc.-verb.  7—10.  Vgl.  in  der- 
selben Bevue  XHI,  proc.-verb.  205 — 12,  einen  Artikel  von  E.  van  den  Broeck: 
Ezplorations  nouv.  dans  le  site  de  Furfooz.  I.  Le  »Puits-des-Veaux«  et  le 
>Trou-qui-fume<.  —  ^)  Nouv.  rech,  et  constatations  k  Han-sur-Lesse.  BSGMBelge 
Xn,  1898.  Proc.-verb.  157—76.  Bfeum6  in:  ael  et  Terre  19,  1897/98, 
468—73.  CRAcScParis  CXXVH,  1898,  641—45.  —  «)  J.  Cornet,  Quelques 
rem.  s.  le  bassin  de  la  Haine.  AnnSG^lBelg.  XXVH,  1899/1900.  B.  LXXX  bis 
LXXXIV. 
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A.  Butot^  hebt  die  veirschiedeneii  Phasen  in  der  Bildung  des 
Tales  der  Lys  hervor  und  zeigt  namentlich,  daß  der  Anfing  der 
EingTabung  mit  dem  Bückzug  des  Diestienne-Meeres  (unteres  Pliocän) 
Dach  N  zusammenfällt.  Das  folgt  aus  dem  stratigraphischen  Be- 
fand (die  Paläontologie  vermag  hierbei  nicht  irgendwelches  Idcht 
zu  verbreiten)  und  aus  ethnologischen  Tatsachen. 

In  der  Tat  nuizten  primitive  StSmme  in  der  Quartemärzeit  dicke  Schotter- 
maaeen  von  Eieselatücken  ans,  die  tob  dem  Scheitel  von  Artois  auf  die  untere 
Teraase  des  Tales  gegen  Ende  des  Pliocfin  weggeführt  worden  waren. 

K  Lagrange  hat  die  seismohgischen  Einrichiungen  des  Obser- 
vatoriums zu  Uccle®)  beschrieben. 

ErdmagneHsche  Beobaehtungen  werden  am  EgL  Observatorium 
von  ücde  angestellt  und  teils  in  monatlichen  Bulletins^),  teils  in 
jährlichen  Übersichten  lO)  veröffentlicht 

Dorch  Bestimmung  der  Deklination  und  der  Horizontalintensit&t  der 
magnetischen  Kraft  an  18  Lokalitäten  Belgiens  hat  L.  Niesten^i)  1899  ver- 
saeht  die  Lücke  anszufüUen,  die  durch  das  belgische  Gebiet  in  dem  Netze  magneü- 
sdier  Linien  Westeuropas  gebildet  wird.  Wir  sagen  versucht ,  denn  die  Be- 
obaehtungen sind  zu  wenig  zahlreich,  um,  auf  die  Elarte  eingetragen,  etwas 
anderes  als  ein  annfthemdes  Büd  der  magnetischen  Linien  zu  liefern. 

Der  groBe  Nutzen  einer  magnetischen  Karte  Belgiens  ist  von 
W.  Prinz *2)  ins  rechte  Licht  gesetzt  worden. 

Diese  Karte  wird  nach  ihrer  YoUendung  mit  der  tektonüchen  Karte  des 
Landes  das  Studium  der  Wechselbeziehungen  erlauben,  die  zwischen  dem  Aufbau 
des  belgischen  Bodens,  seiner  Natur  und  den  seismischen  und  magnetischen  Vor- 
gingen bestehen  können. 

Was  das  Klima  betrifft,  so  verdankt  man  die  meisten  der  seit 
1898  erschienenen  klimatologischen  Arbeiten  dem  Direktor  des 
meteorologischen  Dienstes  am  Kgl.  Observatorium  zu  ücde  (Brüssel), 
A.  Lancaster. 

Führen  wir  an:  das  Klima  Belgiens  1898 1^,  1809,  1900  und  1901  ^*);  die 
Biehtung  des  Windes  in  Brüssel  (nach  50 jähriger  Beobachtung)  i^).  Die  Wind- 
sttrke  in  Belgien  ^^.  Acht  klunatologische  Notizen,  welche  die  Tom  Ackerban- 
ministerium  yeröffentlichten  landwirtsehcrfüichen  Monogro/phien^'^  begleiten  und 
TQQ  denen  weiterhin  die  Bede  sein  wird.  Ch.  Durieux^^  ist  Verfasser  einer 
interessanten  Studie  über  das  Klima  des  belgischen  Küstenstriches. 

^  Le  creusement  de  la  yaU4e  de  la  Ljs.  BSG^olBelge  Xm,  1899. 
Pn)e.-yerb.  94—101.  —  «)  Ciel  et  Terre  22,  1901/02,  157—65,  181—86, 
209—16,  242 — 44,  290—95,  357—64.  —  »)  B.  mens,  du  magn.  terr.  de  Tobs. 
mj.  de  Brux.  1899—1902,  4  Bde.  —  ^O)  AnnAstron.  1901,  190—99;  1903, 
285—89.  —  ")  AnnObeRBelg.  67,  1900,  A  125— 180.  Congrös  intern,  de  mit. 
Paris  1900.  Proc.-verb.  etc.  1901,  216—21.  —  i«)  A  propos  des  premiers 
ä&nents  d'une  carte  magnit.  de  la  Belgique.  Ciel  et  Terre  21,  1900/01, 
a~15.  —  13)  Suppl. AnnObsKBelg.  60,  1899.  191  S.,  2  PL,  1  K.  Ver- 
sohiedene  Partien  dieser  Arbeit,  zuweilen  weniger  exakt,  erschienen  schon  in 
Ciel  et  Terre  18,  1897/98,  u.  19,  1898/99,  passim.  —  i«)  ObsBBelg.,  AnnMit. 
1901,  396—573;  1902,  471—664;  1903,  467—655.  Verschiedene  Partien 
encfaienen  schon  in  Ciel  et  Terre  20,  21  u.  22,  passim.  —  i')  AnnObsRBelg.  67, 
1900,  424—51.  —  1«)  AnnMfeU  1903,  221—352.  —  17)  Reproduction  de  la 
notiee  relative  It  l'Ardenne.  AnnM^t.  1901,  328—54.  —  i^  AnnObsKBelg.  67, 
1900,  376—98. 
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DuFief^^)  hat,  die  Hauptsachen  zusammenfassend,  den  Ursprung, 
die  ruhmreiche  Vergangenheit  und  den  schnellen  Verfall  von  Brügge 
dargelegt. 

Es  werden  die  Anstrengungen  behandelt,  die  man  gemacht  hat,  um  den 
Handel  dieser  Stadt  wieder  zu  heben  nnd  um  ihr  einen  Ausgang  znm  Heere 
sa  sichern,  sodann  der  gegenwärtige  Zustand  der  topographischen  Lage,  der  Be- 
völkerung, der  verschiedenen  Industrien,  insbesondere  der  SpitienfabrikatioD,  in 
der  an  4-  bis  5000  Arbeiterinnen  beschäftigt  werden,  endlich  die  neuen  maritimen 
Einrichtungen,  auf  die  man  die  größten  Hoffnungen  für  die  Neubelebung  der 
Industrie  und  des  Handels  von  Brügge  gründet.  Bekanntlich  umfassen  diese 
Einrichtungen  einen  inneren  Hafen,  einen  in  gerader  Linie  11  km  langen  See- 
kanal und  einen  Nothafen  bei  Zeebrugge,  der  in  Europa  schwerlich  seines- 
gleichen haben  wird. 

Die  Gemeinde  Dochamps  (Luxemburg)  ist  von  L.Delacollette*®) 
in  einem  kurzen,  trefflichen  historisch -geographischen  Bericht  be- 
handelt. Wennschon  »die  Geschichte  der  Gemeinde  von  Gerou- 
ville«  (Luxemburg)  in  einer  geographischen  Zeitschrift  ^i)  erschienen 
ist,  so  ist  sie  darum  doch  nicht  minder  durch  und  durch  historisch. 
Robert  de  Beaucourt  de  Noortvelde  hat  uns  einige  geographi- 
sche Monographien  über  die  Gemeinden  des  Küstensaumes  gegeben, 
die  keinerlei  Anspruch  auf  Wissenschaftlichkeit  machen  22). 

Die  Vergangenheit  unserer  wichtigsten  Häfen  Gent,  Brügge, 
Ostende,  Nieupoort,  Brilssel  und  insbesondere  Antwerpen,  ihre  gegen- 
wärtigen Einrichtungen  mit  den  zutage  getretenen  Verbesserungs- 
plänen, ihre  Hauptschiffahrtslinien  auf  Flüssen  und  zur  See,  sowie 
ihr  Umsatz  über  See  und  auf  den  Flußstraßen,  mit  den  Ursachen 
ihres  hohen  Gedeihens  u.  s.  w.  werden  in  zwei  gewissenhaften 
Arbeiten  behandelt.  Die  eine  hat  Ed.  Deiß^s)  zum  Verfasser,  die 
andere  ist  vom  Ministerium  der  Industrie  und  der  öffentiichen  Ar- 
beiten 2*)  veröffentlicht. 

G.Rogers,  Em.DeKeyser,  Paul  deWit  und  C.  G.Haenen*«) 
haben  1898  eine  neue  Ausgabe  der  von  ihnen  dem  Antwerpener 
Hafen  gewidmeten  trefflichen  Monographie  veranstaltet;  wogegen 
P.  Salvagne26)^  indem  er  sich  mit  der  Scheide  und  mit  der 
Handelstätigkeit  der  Metropoles  beschäftigt,  besonders  das  Leben 


1^  Bruges  et  le  nonyeau  canal  marit.  BSRGBelge  1898,  376 — 95.  — 
»«)  BSRGBelge  1898,  115—36;  204—21,  1  K.  1:40000.  —  «i)  Ehenda  1898, 
345—75,  433—66;  1899,  34—64.  —  ««)  Ostende-Extension  1895—1901;  Le 
roy.  palace-h6tel ;  L'avenue  North ;  Hist.  de  Mariakerke-sur-Mer.  Ostende.  28  S.  — 
Geschiedenis  en  heschrijving  der  gemeente  Westende-ter-zee  bij  Nieupoort.  Ostende 
1900.  129  S.,  Karten.  —  »S)  Anvers  et  la  Belgique  marit.  Paris  1899.  328  8., 
100  Abb.  u.  PI.  —  «*)  Expos,  inter.  de  Paris,  1900.  G§nie  Civil.  Roy.  de  Belgique. 
Install.  marit.  Brüssel  1900.  107  S.,  K.,  PL,  Phot<^.  u.  Gray.  Vgl.  auch 
Plan  gkn.  des  inst,  marit.  de  Bruges  et  de  ses  extensions  1:  10000,  Brfigge 
1902,  n.  A.  J.  Kymeulen,  Plan  g§n.  des  inst,  marit.  de  Bruxelles,  1900.  — 
^^)  Anvers  port  de  mer.  Descr.  du  port  et  des  Etablissements  marit.  d'Anven. 
Brüssel  1898.  S.  318—64,  PL,  Diagr.,  Abb.  u.  Sonderk.  (1.  Aufl.  1885).  — 
'^)  Anvers  maritime.     Antwerpen  1898.     100  S. 


Politiflohe  und  wirtachafüiehe  Geogra]»hie.    Anthropogeographie.        117 

auf  den  Kais  zn  beschreiben  und  die  Beize  der  Hafenviertel  zu 
sdiildem  sich  bemüht  hat. 

Erwähnen  wir  schließlich  die  technischen  Studien  über  die  An- 
lage des  Hafens  von  Zeebrugge  und  über  die  großen  am  Hafen  von 
Ostende  ausgeführten  Arbeiten,  welche  von  Fiens  und  Nyssens- 
Hart  eineraeits  und  van  der  Schueren  anderseits  dem  1900  in 
Paris  zusammengeti'etenen  8.  internationalen  Schiffahrtskongreß  ^7) 
dargeboten  sind. 

Bb  ist  schwer  von  Häfen  zu  sprechen,  ohne  ein  Wort  über  die 
FluBwege  und  die  Handelsflotte  zu  sagen.  Eine  solche  haben  wir 
so  gut  wie  gar  nicht;  aber  ein  Eeldzug  wird  wacker  geführt,  um 
diesen  Zustand  gemäß  den  Ansichten  und  lichtvollen  Batschlägen 
Sr.  Maj.  des  Königs  abzuändern.  Eine  verheißungsvolle  maritime 
liga  ist  gegründet  worden;  auch  hat  man  zwei  Spezialzeitschriften *8) 
herausgegeben;  die  Handelskammer  von  Antwerpen 2»)  und  der 
Ingenieur  L6on  Hubert'**)  insbesondere  sind  fortwährend  auf  dem 
Posten,  um  die  Notwendigkeit  einer  nationalen  Handelsmarine  dar- 
zttton. 

Diese  wird  uns  iixstaiid  setzen,  statt  weiterhin  45  Proz.  unserer  Aus- 
Ubx  an  ZwischenhJbidler  zu  verkaufen,  sie  direkt  unseren  Kunden  abzugeben. 
Übrigens  ist  das  auch  das  beste  Mittel,  unsere  industrieUe  Wohlfahrt  aufrecht 
n  erhalten,  und  in  der  Tat  der  zuyerlSssigste  Schutz  der  Handarbeit,  die  die 
Qnmdliige  unserer  Hilfsmittel  in  Belgien  ist. 

Was  unsere  Wasserstraßen  angeht,  so  sind  auch  sie  Gegenstand 
verschiedener  Studien  gewesen. 

An  erster  SteUe  muß  man  wieder  die  Handelskammer  von  Antwerpen'^) 
Douien,  die  sich  zuyor  bereits  mit  unseren  Eisenbahnen  beschäftigt  hatte.  Auf 
dem  SchiftahrtskongreB  von  1900  hob  der  Ingenieur  Louis  Qrenier'^  den 
^iboklichen  Einfluß  hervor,  den  die  Begulierungsarbeiten  auf  die  Scheide 
ansfiben  würden.  Die  Folge  würde  sein  eine  Erniedrigung  der  hydraulischen 
Achae  des  Flusses  um  ungefähr  80  cm  für  ein  unter  1  m  bleibendes  An- 
wadoen  bei  den  stärksten  bekannten  Hochwassem.  Was  die  Kegelung  der 
bdgisehen  Maas  und  unteren  Ourthe  betrifft,  so  zeigt  der  Bericht  von  £.  Jao- 
qiiemin  und  £.  IIa  rote,  daß  infolge  der  ergriffenen  Maßregeln  bei  der  Maas 
äse  Eniiedrignng  von  0,so  m  für  die  3,50  m  über  den  geringsten  Wasserstand 
och  erhebenden  Hochwasser  und  bei  der  Ourthe  eine  solche  von  0,50 — 1  m  sich 
ergeben  wird. 

Ad.  Buyl  hebt  die  Nützlichkeit  der  Kanalisation  der  Lys  bei 
Tperlee  für  die  Handelsbeziehimgen  Westflanderns  und  des  Henne- 
gans hervor;  eine  Verbesserung  und  Vergrößerung  des  Hafens  von 
Nieupoart  würde  dem  ganzen  westlichen  Teile  des  Landes  zugute 
kommen,  ohne  irgendwie  das  Gedeihen  von  Ostende,  Zeebrugge 
oder  Antwerpen**)   zu  bedrohen.     Heben  wir  zum  Überfluß  noch 

")  Bapp.  Vm.  Congrte  intern,  de  navigation  Paris  1000.  2  H.,  14  n.  28  S.  — 
*>)  BoU.  de  la  ligue  marit.  beige  I,  1901,  bi-mensuel;  Le  mouvement  marit.  — 
*^  8ept  mte.  —  ><>)  La  marine  march.  nat.  Brüssel  1002.  29  8.  u.  1  Annex.  — 
>i)  AmÜioiBtion  du  r^aeau  des  yoies  de  navigation  int.  de  la  Belgique.  8  8. 
Q.  Aimez.  —  SS)  VIII.  Congrte  intern,  de  navigation.  2  H.,  23  u.  12  8.  ^ 
«*)  liouv.  Gfegr.  1002,  403—09. 
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einen,  wie  wir  sagen  können,  totgeborenen  Plan  hervor,  den  »groS^i 
nationalen  Kanal  von  Brüssel  nach  Heyst,  der  die  Nordsee  mit 
der  Scheide  yerbinden  soll«,  und  dessen  Urheber  der  Baron  FL  van 
Loo'*)  ist. 

Die  belgische  Industrie,  die  große  wie  die  kleine,  hat  sich  in 
gleicher  Weise  wie  unsere  Häfen  entwickelt.  Das  hat  trefflich 
Ed.  Deiß»«)  gezeigt. 

Dank  seiner  stets  auf  der  Hohe  aller  Foitsohritte  gehaltenen  Fabrikanlagen, 
anter  die  man  die  Hüttenwerke  CockeriU,  die  Glashütten  von  yal-St.-Iiambert, 
die  Hüttenwerke  und  ZinkgieOereien  von  VieiUe-Montagne,  die  Steinbräohe  von 
Qnenast,  die  Spinnereien  von  Gent,  die  Tuchfabriken  von  Verviers,  unsere  großen 
Steinkohlenlager  rechnen  muß,  nimmt  Belgien  einen  der  ersten  Pl&tze  im  Welt- 
handel ein  und  wird  auf  industriellem  Gebiet  dem  Auslände  immer  weniger 
tributpflichtig. 

Ihre  Froduktionskraft  treibt  die  Belgier  in  den  sie  einschließen- 
den (Frenzen  zu  sehr  in  die  Enge.  Seitdem  sie  die  Stumpfheit  ab- 
schüttelten, die  seit  einer  langen  Zeit  ihre  Lebensäußerungen  hemmte, 
blicken  sie  über  ihre  Grenzen  hinaus  imd  bekunden  nun  immer 
bestimmtere  Bestrebungen,  ihr  Vaterland  zu  verlassen. 

Man  sieht  sie  in  Madagaskar,  Mozambique,  in  'Angola,  an  der  GoldJküste, 
in  Florida,  auf  Kuba,  in  Mexiko,  in  Brasilien,  in  Argentinien,  auf  den  Philip- 
pinen und  vor  aUem  in  Bolivia  und  China'^ ,  wo  sie  wichtige  Eisenbahnen  banen, 
in  Rußland,  wo  sie  durch  ihre  Kapitalien  (eine  Milliarde  Franken)  und  ihre 
Techniker  an  der  langsamen,  aber  unbestreitbaren  Umwandlung  eines  wesentlich 
Aekerbau  treibenden  Staates  in  eine  industrielle  Macht  erster  GrOße'^  mitge- 
arbeitet haben,  und  besonders  im  Kongostaat,  wo  sie  nicht  bloß  ihr  Qold  hinein- 
geworfen, sondern  auch  die  Erde  mit  ihrem  besten  Blute  gedüngt  haben. 

Cyr.  van  Overbergh  führt  uns  handgreiflich  das  Werk  dieses 
größeren  Belgiens ^8)  vor,  während  Alb.  Dubois^^)  eine  sorgf&ltige 
Gteschichte  der  von  unseren  Yorfahren  in  der  Yergangenheit  ge- 
gründeten Anlagen  gibt. 

Statistische  Dokumente  erlauben  übrigens,  den  großen  Auf- 
schwung zu  würdigen,  welcher  der  wirtschaftlichen  Entwicklung 
des   Landes  *ö)   aufgeprägt  worden   ist.     Die  Steinkohlenförderung, 

^)  Qent  1S98.  15  S.,  1  Sonderk.  Suppl.  traitant  de  Pensablement  de  PEsoaut, 
des  causes  et  du  remMe.  Oent  1898.  12  S.,  1  Sonderk.  —  '^)  fitudes  soc.  et 
industr.  s.  la  Belgique.  Brüssel  u.  Paris  1900.  328  S.,  54  Fig.,  PL  u.  K.  — 
'^A.  deHaulleville,  Dela  n6cessit6  d'une  plus  grande  Belgique.  BSEGAnTers 
23,  1900,  421 — 41.  Es  ist  dies  ein  Pl&idoyer  für  Ausbreitung  belg.  Interessen 
in  China.  —  »^  Les  Beiges  en  Russie.  Mouv.  G6ogr.  1900,  49—53.  —  *»)  Lr 
G^graphie  et  la  plus  grande  Belgique.  Brüssel  1899.  20  S.  Sep.-A.  a.  Bev.  G§ii.  — 
s^  BSBGBelge  1900,  233—58,  283—312.  —  «O)  Min.  de  Plntir.,  Ann.  stat.  de 
la  Belgique,  4  Bde,  Brüssel  1898 — 1901.  Min.  des  finanoes,  Tableau  g^.  da 
commerce,  5  Bde,  1898 — 1902.  Trade,  Finances  &c,  of  Belgium,  Foreign  offioe, 
jährl.  £.  De  Jaer,  Bapport  sur  la  Situation  de  Pindustrie  min.  et  mötaU.  dans 
la  prov.  de  Hainaut,  Frameries,  jährl.  Exposition  univ.  Intern,  de  1900  li 
Paris,  Seot.  beige,  Catalogue  off.,  Brüssel  1900,  460  S.,  Phot.  Min.  de  Tind. 
et  du  tray.,  office  du  travail,  Beoensement  gto.  des  industries  et  des  m^tien 
(31  oct.  1896),  Brüssel  1900.  Wir  können  hier  einreihen  den  »Nouveau  IHo- 
Üonnaire  des  oommunes,  hameauz,  oharbonnages,  carri^res,  mines,  h«ats-foar- 
neaux,  chftteanx,  fermes,  moulins  &c.  du  Boyaume  de  Belgique«.  BMig^  anr  les 
documents  officiels.     Brüssel  1901. 
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(üe  einen  Mafistab  für  die  industrielle  Tätigkeit  bietet,  beläuft  sich 
für  das  Jahr  1900  auf  23,4  Mill.  t.  Die  Zahl  der  Pferdekräfte 
andoseits  betrug  am  31.  Oktober  1896  628000  und  die  Zahl  der 
in  der  Industrie  beschäftigten  Personen,  Unternehmer,  Direktoren, 
iDgenieure,  Beamte,  Arbeiter,  war  im  Jahre  1896  auf  1101259 
gestiegen.  In  der  Landwirtschaft  ist  der  Fortschritt  nicht  kleiner 
als  in  der  Industrie,  wie  sich  aus  den  yerCffentlichten  Zählungen  ^i) 
ergibt 

Man  bemüht  rieh  übrigens  ca  einer  rationelleren  und  damit  ergiebigeren 
Ansbente  des  Bodens  zu  kommen.  Das  Ackerbauministerium  hat  an  dieser  Hebung 
durah  die  Veröffentlichung  interessanter  landwirtschaftlicher  Monographien^') 
mitgearbeitet.  In  diesen  werden  behandelt:  Boden,  Klima,  landwirtschaftliche 
We^stitten  und  Arbeitslohn,  die  Kulturpflanzen,  die  verschiedenen  Tierrassen, 
die  Zucht  der  Hanstiere,  die  Fruchtfolge,  die  landwirtschaftlichen  Industrien, 
Butter^  und  KAsebereitung,  Brauerei,  Braimtweinbrennerei,  Vogelzucht,  Bienen- 
neht»  Zuckersiedereien,  Müllerei,  ölfabrikation,  Korbmacherei,  das  Trocknen  der 
Gehorie,  Bflsten  des  Flachses  u.  s.  w. 

Was  die  Bßvölkenmgsbeivegung  betn^  so  geht  diese  auch  aus 
den  offiziellen  amtlichen  Statistiken  hervor.  Immerhin  ist  hier  noch 
besonders  hervorzuheben  eine  Arbeit  A.  Lancasters  über  die  Be- 
wegung der  Bevölkerung  in  der  Brüsseler  Siedelungshäufung  seit 
1830 **),  ein  guter  Artikel  von  C.  Jacquart  über  die  Wanderungen 
der  belgischen  Bevölkerung  von  1888 — 97**)  und  eine  gründliche 
Studie  von  Ad.  Butten  über  die  belgische  Bevölkerung  seit  1830*^). 

Butten  studiert  die  Dichte,  die  allgemeine  Zunahme  und  die  Verteilung 
der  Berßlkemng  nach  Zusammenschluß  in  Stadt  und  Land.  Dabei  ist  der  Cha- 
rakter der  Siedelungen  letzterer  Art  nicht  mehr  bestimmt  nach  dem  äußerlichen 
Kennzeichen  der  bloßen  Bevölkerungsziffer,  sondern  nach  dem  Prozentsatze  der 
IndiTidnen,  die  sich  mit  Ackerbau  beschfiftigen  oder  die  freie  und  industrielle 
Berufe  ausüben.  Jacquart  seinerseits  hebt  henror,  wie  schneU  und  beträcht- 
lieh  sich  die  AnhAufung  der  Bevölkerung  in  den  städtischen  Siedelungen,  und 
TOT  allem  in  Antwerpen,  Gent,  Lüttich,  Brüssel  und  seinen  Vorstädten,  Gharleroi, 
nnd  den  gewerbfleißigen  angrenzenden  Gemeinden  vollzieht.  Vermöge  dieser  Ab- 
sorptionsherde bewohnt  die  Hälfte  der  Belgier  Städte  von  5000  und  mehr  Seelen. 

Cy rille  Scudamore*®)  beschäftigt  sich  in  einer  trefflichen 
Studie  mit  der  Politik  Belgiens,  mit  seiner  militärischen  Organi- 
«rfion,  mit  der  Beligion  und  Erziehung  seiner  Bewohner  u.  s.  vr. 

Gt.  Kurth  hat  seine  bemerkenswerte  Arbeit  über  die  Sprach- 
grenze in  Belgien  und  im  Norden  Frankreichs^^  beendet. 

*^)  Beoensement  agric.  publik  p.  le  Min.  de  TAgricult.  Jährl.  seit  1900,  bis- 
her erschien  nur  1900.  —  ^*)  Min.  de  P Agric,  Service  des  agronomes  de  r£tat, 
Monogr.  agric.  de  la  r^on  de  la  Campine,  Brüssel  1899,  VI  u.  152  S.;  de  la 
rtgion  de  FArdenne,  1899,  VI  u.  111  S.;  de  la  r^on  sablonn.  des  Flandres, 
1900,  Vm  n.  142  S.;  du  Pays  de  Herve,  1900,  III  u.  142  S.;  de  la  rfigion  du 
Gondroz,  1900,  VIII  u.  120  S.;  de  la  r^on  jurass.,  1901,  VI  u.  77  S.;  de  la 
rtgum  limon.  et  sablo-limon.,  1901,  VIII  u.  270  S.;  de  la  r^gion  des  dunes,  1901, 
IV  u.  57  S.  —  *»)  Ann.  ObsBBelg.  67,  1900,  414—23.  —  **)  Rev.  soc.  oath.  Lou- 
▼ahiS,  1898/99,  358—66;  4,  1899—1900,  11—21.  —  «)  I  (fitat  de  la  popu- 
lation).  LOwen  1899.  —  «^  Belgium  and  the  Belgians.  London  1901.  XII  u. 
392  8.,  PL,  Fig.  u.  K.  —  *^  M6m.  oouronn6  et  autres  mto.  publ.  p.  Ac.  B.  de 
Belg.  XLVm,  1898,  n,  155  S.,  1  K.    Ref.  y.  H.  Bischoff  Qlob.  1901,  94—97. 
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Seit  den  entlegensten  Zeiten  ist  jene  Grenze  in  Belgien  nicht  mit  den  politi- 
sehen  Grenzen  zusammengefallen,  sondern  hat  sie  durchschnitten.  Vom  15.  Jahr* 
hundert  ab  beschränken  sich  die  Verluste  des  yiämischen  in  dem  letztgenannten 
Lande  auf  vier  oder  fünf  Ortschaften  im  Tale  der  Lys;  aber  in  Frankreich 
scheinen  die  Tage  jener  Sprache  gezählt. 

In  einem  entzückenden  Schriftchen  beschrieb  Edg.  Augnin 
aus  Nancy  die  an  der  Küste  zwischen  Dünkirchen  und  der  holländi- 
schen Gfrenze  gelegenen  Ortschaften  *8). 

In  diesen  Studien,  die  den  scharfen  Beobachter  und  den  von  den  Schön- 
heiten der  Natur  wirklich  begeisterten  Künstler  verraten,  werden  —  fast  allsa 
weitgehend  —  unsere  Fischer  nach  ihren  Überlieferungen,  ihrer  Kleidung,  ihrem 
Leben  zu  Wasser  und  zu  Lande  u.  s.  w.  behandelt;  während  zugleich  einige 
charakteristische  Typen  an  uns  vor&berziehen,  die  allen  wohlbekannt  sind,  welche 
getreulich  in  unsere  Seestädte  pilgern,  um  sich  von  dem  angreifenden  modernen 
Leben  zu  erholen. 

Eine  sehr  gründliche  Abhandlung  E.  van  der  Veldes**)  be- 
ruht auf  Dokumenten  aus  Katasterbüchem  von  2604  Gemeinden 
des  Königreichs. 

Der  Verfasser  hat  sich  vergewissern  woUen,  ob  der  Großgrundbesits  in 
Belgien  Bestrebungen  zeigt,  sich  zu  zerstückeln,  gemäß  den  Anordnungen  des 
Code  civil,  der  zur  Teilung  der  Erbschaften  drängt.  Aus  dem  Vergleich  der 
gegenwärtigen  Bodenverhältnisse  mit  denen,  die  im  Zeitpunkte  der  Anlegung 
des  Katasters  (1834,  ausgenonmien  Limburg  und  Luxemburg,  für  die  sie  1845 
stattfand)  bestanden,  wird  ersichtlich,  daß,  die  Koten  von  mindestens  100  ha  als 
Typus  des  Großgrundbesitzes  genommen,  diese  um  2  Proz.  zugenommen  haben. 
Es  war  jedoch  unmöglich,  die  Zahl  und  die  Ausdehnung  der  Ländereien  sn  be- 
stimmen, die  ein-  und  demselben  Eigentümer  gehören;  denn  die  Register  ver- 
zeichnen einfach  den  Flächeninhalt  der  Grundstücke  und  ihren  annähernden  Ertrag. 

Einen  Leitfaden  der  industriellen  und  Handels-Geographie  Bel- 
giens*^®), in  dem  die  Nomenklatur  eine  zu  große  Rolle  spielt,  ver- 
dankt man  Ohislain. 

Kartographie, 

Das  militärische  kartographische  Institut  hat  seit  1898  keinerlei 
neue  kartographische  Yeröffentliohungen  gemacht  Seine  ganze 
Tätigkeit  richtet  sich  auf  die  ständige  Erneuerung  (mise  ä  jour) 
der  Karten  im  Maßstabe  1:20000,  1:40000,  1:160000  und 
1:320000.  Diese  letztere  Karte  ^^),  die  gleichmäßig,  sei  es  nach 
Provinzen  (Ausgabe  von  1900),  Arrondissements  (Ausgabe  von 
1900)  oder  Distrikten  und  Militärkantonen,  gefärbt  ist,  unterrichtet 
über  die  Eisenbahnen,  Wege  und  Schiffahrtsstraßen. 

Das  Institut  ist  mit  dem  Stiche  und  dem  Drucke  der  Blätter 
der  geologischen  Karte,  die  im  Auftrag  der  Regierung  entworfen 
worden  ist,  beauftragt  worden. 

'^  Plages  beiges,  I.  Les  PdcheunB  flamands,  Paris  1898,  92  S.,  49  Abb. ;  IL  De 
Bunkerque  ä  Ostende,  1898,  132  S.,  53  Abb.;  m.  D'Ostende  &  Bhmkenberi^e, 
1899,  126  S.,  Abb.;  IV.  De  Heyst-sur-mer  Ib  la  ironti^re  hollandaise,  1899, 
127  B.,  Abb.  u.  Yerkl.  einiger  alten  K.  —  ^^  La  grande  propri4t6  fonei^re  en 
Belgique.  Brüssel  1900.  —  »<>)  Lüttich  1900.  320  S.  —  ^i)  Im  Verlag  des  Inst, 
cart.  mil.  Eine  Karte  der  Industrie-  und  Verkehrswege  in  1:320000  (Brüasel, 
Qoossens,  1902),  bildet  einen  Annex  der  »Belgique  &ianc.  et  industr.c 
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Dieses  wisBensohaltliche  Denkmal  soll  sieh  ans  226  Blättern  im  Mafistabe 
1:20000  xnsammensetsen  nnd  im  Mafistabe  1:40000  yerOffentlicht  werden. 
198  Butter  sind  erschienen.  Sie  geben  gleichzeitig  die  Natur  des  ünteiigmndes 
und  die  Vorkanrnmisse  an  der  Oberfläche,  so  wie  sie  auf  der  topographischen 
Xarte  im  Mafistabe  1 :  20000  mm  dargestdlt  sind,  Gehölz,  Wiesen,  Wohnstfttten, 
Yeikehnwefpe  yezsohiedener  Nator  n.  s.  w.^*). 

Der  Laof  der  Scheide  von  YKssingen  bis  Antwerpen  ist  von 
1898 — 1900  durch  die  hydrographische  Verwaltung  der  Brücken 
imd  Landstraßen  aufgenommen  worden.  Diese  Publikation  umfaßt 
drei  Karten,  von  denen  die  eine  herzlich  schlecht  autographiert^') 
worden  ist 

Das  Ministeriimi  der  Eisenbahnen  verdffentlicht  alljährlich  unter 
dem  Datum  des  31.  Dezember  die  amtliche  Karte  der  Eisenbahnen 
im  Maßstabe  1 :  370000  und  1 :  400  000  ß^)  und  die  Karte  der  Post- 
mid  Telegraphenverwaltungen  und  der  Telephonnetze  ^*). 

Als  Gesamtkarte  Belgiens,  die  aus  privaten  Druckerpressen  her- 
vorg^angen  ist,  wollen  wir  die  1901  vom  Geographischen  Institut 
in  Weimar  im  Maßstabe  1 :  800  000  veröffentlichte  farbige  Ausgabe 
von  »Die  Niederlande  und  Belgien«  erwähnen,  imd  als  Spezial- 
bfften  eine  Übersichtskarte  der  Provinz  Antwerpen  im  Maßstabe 
1:80000  von  E.  J.  Rousseau^^,  eine  Karte  der  Friedensgerichte 
des  Arrondissements  Brüssel  von  J.  Hoebankx*^,  Pläne  von 
BrOssel  und  Antwerpen  *7)  u.  s.  w. 

Der  Touristensport  und  das  Badfahren  haben  uns  auch  mehrere 
Karten'^  dngetragen;  in  gleicher  Weise  haben  sie  eine  ganze 
Literatur  von  Führern  und  Itinerarien  aufblühen  lassen,  in  denen  die 
Wissenschaft  zwar  fehlt,  aber  die  doch  auch  mithelfen,  die  Schön- 
heiten und  malerischen  Winkel  des  Landes  kennen  und  lieben  zu 
lehren,  und  die  in  uns  den  Wunsch  wachrufen  können,  selbst  in 
die  vertiefte  Kenntnis  der  Natur  weiter  vorzudringen.  Wir  nehmen 
Notiz  von  diesen  Arbeiten,  weil,  wenn  man  sie  verurteilte,  man 
▼iel  guten  Willen  lähmen  würde. 

Es  versteht  sich,  daß  das  obere  Belgien  das  Entzücken  der 
Beisenden  ausmacht    Hier  durchwandert  er  die  Täler  der  Semois, 

**)  Brnasel,  librairie  O.  Schepens.  Zu  jedem  Blatt  gehört  ein  Begleitwort 
in  %^.  —  *S)  Escant  de  Flessmgue  )k  LiUo  au  40000«,  1S98/99;  Escaut  de  Lmo 
I  Anven  an  10000«,  1900;  Escaut  Bade  d'Anyers,  Sondages  effectute  pendant 
la  Gunpagne  de  1898  au  5000«.  —  ")  Brüssel,  1898—1901.  —  ")  4.  Aufl. 
Antwerpen  1898  (beim  Autor).  —  ^^  Brüssel.  —  ^^)  Nouveau  plan  d'Anvers, 
Afltweipen  1899,  15  S.  u.  Sonderk.  1:12500;  Plan  itin§raire  de  Bru- 
xdles  et  de  ses  fanbonigs,  Brüssel.  —  ^^  Carte  au  160000«,  appropri^e  It 
l'oage  des  cyolistes  et  (laborte  avec  le  oonoours  de  la  Ligue  ydocipMique 
bdge,  Brüssel  1898,  mit  1  H.  A.  Castaigne,  Carte  routi^re  de  la  Belgique 
tn  100  000«,  Fenille  I,  et  oarte  T^lodp^dique  de  la  Belgique  au  320000«,  aveo 
le  ooneouis  du  Touring  Club  de  Belgique,  Brüssel  1898.  £.  Oourdouz,  Carte 
nntifere  de  la  Belgique,  2k  Pusage  des  Cyolistes,  . . .,  pi^tons,  Brüssel  1898.  Carte 
roBtite  des  enyirons  de  BruxeUes  aveo  . . .  distanoes  kilom.  au  100000«,  Suppl. 
tn  Cyeliste  beige  111.,  1898,  Nr.  405.  Zwei  Cartes-promenades  in  Farben,  1 :  20  000, 
a)  Ik  la  iordt  de  Meerdael,  b)  au  bois  d'H§Terl6  et  auz  Eauz-Douces,  Löwen  1898. 
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der  Ourthe  und  der  Amblöve*'),  dort  entdeckt  er  einen  schCnen 
Punkt  im  Sambre- Maas- Zwischenland •<').  Besonders  aber  wendet 
er  seine  Ghmst  der  Lesse^^)  zu,  in  deren  Tal  Eahir  uns  als 
Künstler  spazieren  führt  und  uns  das  interessante  Massiv  von  Fht- 
fooz,  Beauraing  bewundern  läßt  nebst  Schloß  d'Ardenne,  dem  Königs- 
schlosse von  Ciergnon,  Kochefort  und  die  wunderbare  Grotte  von 
Han  u.  8.  w.  Demselben  Autor  verdanken  wir  eine  Beschreibung 
der  malerischsten  Gegend  unserer  Ardennen,  wo  wir  Namur,  Dinant, 
Yvoir,  Maredsous,  Waulsort,  Hastiöre  u.  s.  w.62)  antreffen. 

Die  schönen,  von  L^n  Dommartin  (Jean  d'Ardenne)  der  Be- 
schreibung der  Ardennen  gewidmeten  Seiten  verdienen  auch  eine 
besondere  Erwähnung;  er  ist  ein  Enthusiast  der  Natur,  die  er  ver- 
steht und  die  zu  bewundem  er  uns  hinreißt*'). 

An  dem  mittleren  und  niederen  Belgien  endlich  hat  sich  die 
Feder  von  Aug.  Yan  Gele**),  R.  Claes*^  und  mehrerer  anderer 
Freunde  der  pittoresken  Schönheit  Belgiens  ••)  versucht 

'^  O.  Houbron,  En  Ardennes;  BSGIille  1898,  287—302.  Ed.  van 
Eeokhaute,  Quide-itin.  &  travers  les  Ardennes  beiges,  luxemboui^.  et  fran;.,  avec 
les  distances  kil.  des  parooars,  Gent  1901,  85  S.,  16  E.,  1  Ansicht  von  la  Boche 
(I.  Orand-Duch6;  n.  La  Semois  beige  et  francaise,  54 — 82).  L'Ambl^ve  et  la 
Lienne,  Guide  Thilos,  Brüssel  1898,  76  n.  XI  S.,  K.  u.  Abb.  Guide  da 
touriste  pour  la  yisite  des  giottes  de  Eemouchamps  et  de  la  yallte  de  l'Am- 
bl^ye,  1901,  46  S.  D.  Closson,  Itin^r.  p6destres  dans  la  provinoe  de  U^e 
(Ourthe  et  Ambl^ve),  Lüttich,  154  S.,  2  K.  1:40000;  Derselbe,  Itin^r.  pM. 
auz  enyirons  de  Tilff  et  d'Esneuz,  Lüttioh,  72  S.,  E.  1:40000.  £d.  Bahir, 
La  Semois  pitt.,  Brüssel  1902,  258  8.,  1  E.,  55  Abb.;  Derselbe,  Promenade« 
dans  les  yaU^es  de  POurthe  et  de  PAmbl^ye,  Brüssel  1899,  YIII  n.  214  8., 
Abb.  —  ^^  L.  De  Sagher,  Au  pays  d'Entre-Sambre-et-Meuse,  Lüttich  1899, 
142  S.,  1  E.  Aug.  van  Gele,  Thuin  et  ses  environs,  Brüssel  (beim  Autor), 
120  S.  u.  Zeichn.  v.  L.  Titz.  Notioe  sur  Chimay  et  ses  environs,  Ghlmay, 
64  S.,  Fig.  u.  PL  —  ^^)  La  Lesse  ou  le  pays  des  grottes,  Brüssel  1901,  258  8., 
2  E.,  57  Phot.  W.  van  Cauteren,  Le  plus  bean  voyage  ä  t^o.  Les  bords 
du  Rhin  .  .  .  de  la  Meuse,  de  la  Vesdre  et  de  la  Lesse,  Brüssel,  92  S.  Les 
spendeurs  de  la  grotte  de  Han.  Guide- Album  et  description,  Brüssel  1900,  40  8., 
6  Taf.,  14  Abb.,  1  PI.  ~  >^  Le  pays  de  la  Meuse.  De  Namur  ä  Dinant  et 
Hasti^re.  Brüssel  1900.  258  S.,  1  E.,  58  Abb.  —  •*)  L'Ardenne.  Guide 
du  touriste  et  du  cycllste.  I.  La  vallfee  sup^rieure  de  la  Meuse;  11.  La  Meuse 
inf^rieure.  Brüssel  1899—1900.  2  Bde,  E.  u.  PI.  —  ^)  Tervuei^n ,  ses 
enyirons  et  le  Mus4e  du  Congo,  Brüssel  1899,  120  S.,  PL  n.  Abb.  Le  Brar 
bant  en  Images,  Brüssel  1901,  118  S.,  Dl.  —  **)  Louvain  et  ses  enyirons. 
Guide  y61ocip§dlque  iU.  Löwen.  244  S.  —  *^  Itiniraires  des  cyollstes  et 
touristes.  Toumaisis,  Nord  de  la  France,  Littoral,  VaU6e  de  la  Meuse  etc.,  Tour- 
nai  1898,  YIII  u.  219  S.  Guide  du  touriste  au  pays  de  Benaix,  Benaiz  1898, 
82  S.,  20  Abb.  Le  yoyageur  en  Belgique  par  un  touriste,  Lüttich  1898, 
323  S.,  150  Abb.  Pictoral  and  descriptiye  Guide  to  Belgium,  the  Ardennes 
and  Holland,  Neue  Aufl.,  London  1898.  B.  L.  Steyenson,  A  la  pagaie  sur 
TEscaut,  le  canal  de  Willebroedc,  la  Sambre  et  FOise,  Trad.  de  Pangl.  par 
L.  Lemaire,  Pr§faoe  de  A.  Angellier,  Brüssel  1899,  316  S.,  6  Hl. 
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Dänemark. 

Von  Prof.  Dr.  E.  Löffler  in  Kopenhagen. 

Beror  ich  meine  Übersicht  über  das  während  der  Jahre  1900 
und  1901  (gelegentlich  auch  1902)  an  geographischer  Literatur 
über  Dänemark  Geleistete  beginne,  sei  es  mir  gestattet,  eine  kleine, 
allgemeine  Bemerkung  vorauszuschicken.  Vielleicht  hat  sich  hier 
und  da  jemand  darüber  gewundert,  da£  die  Berichte  hinsichtlich 
Dänemarks  nur  eine  verhältnismäßig  sehr  bescheidene  Anzahl  Seiten 
in  Anspruch  zu  nehmen  pflegen,  und  daß  sie  ebenfalls  keine  große 
Anzahl  von  Nummern  aufzuweisen  haben.  Mit  Bezug  hierauf  unter- 
lasse ich  nicht  hervorzuheben,  daß  ich  bei  der  Ausarbeitung  dieser 
Bevaen  stets  davon  ausgegangen  bin,  daß  dieselben  vorzüglich  zum 
6e]brauch  der  Fachmänner  bestimmt  seien  und  sich  deshalb  zu- 
nächst darauf  beschränken  müßten,  die  wissenschaftliche  Literatur 
zu  besprechen  und  diejenigen  Autoren  zu  nennen,  die  im  Besitz 
einer  mehr  oder  weniger  fachmännischen  Ausbildung  sind.  Ein 
großer  Teil  unserer  sogen,  geographischen  Literatur  hat  indessen 
ja  noch  einen  völlig  dilettantischen  Ursprung,  und  da  die  dänische 
Sprache  außerhalb  Skandinaviens  so  wenig  bekannt  ist,  scheint  es 
mir  richtig,  meinen  ausländischen  Kollegen  die  Mühe  zu  ersparen, 
sich  durch  Bücher  durchzuarbeiten,  die  geringen  oder  gar  keinen 
Wert  haben.  Ich  nenne  deshalb  bei  weitem  nicht  alles,  und  es 
kann  zuweilen  auch  geschehen,  daß  ich,  um  die  Übersicht  zu  er- 
Idchtem,  mehrere  Publikationen  (z.  B.  zu  derselben  Suite  gehörende 
Karten)  unter  einer  einzigen  Laufnummer  vereine. 

Das  elgentliohe  Dänemark. 

Oesamtgebiet, 

Mit  Bezug  auf  Dänemark  als  Q^samtheit  ist  nicht  viel  anzu- 
führen. Die  neue,  3.  Auflage  von  Traps  »Statistisch-topographischer 
Beschreibung«  ist  noch  nicht  abgeschlossen;  es  fehlt  aber  nicht  an 
kleineren  und  billigeren  Büchern,  die  etwas  Ähnliches  erstreben. 
So  haben  Carlsen,  Olrik  imd  Starke  eine  Darstellung  der  Kultur 
Dänemarks  tuns  Jahr  1900  herausgegeben  i). 

In  der  Einleitcmg  finden  sich  einige  kurze  Bemerkungen  über  Land  und 
Volk,  darauf  folgen  Aufschlüsse  über  Bechtsyerfassung,  öffentliche  Moral,  Volks- 
bQdung  und  Wissenschaft,  die  schönen  Künste  und  Musik,  wie  auch  über  die 
Verhfiltnisse  des  praktischen  Lebens  (Erwerbszweige,  Gesundheitspflege,  humane 
Institationen).  Das  Buch  enthält  viele  Porträts  größerer  imd  kleinerer  Männer 
nebst  Abbildungen  yon  Gebäuden,  Kunstwerken,  Landschaften,  Hansgerät  u.  s.  w. 

West,  Dänemark  in  der  Vergangenheit  und  in  der  Gegenwart 2) 
(1899  begonnen),  ist  eine  populäre,  geschichtlich-topographische  Be- 
Bdireibung  des  Landes  seit  den  ältesten  Tagen  bis  auf  unsere  Zeit, 

1)  BamnaikB  Cultor  red  Aar  1900.  1900.  —  >)  Danmark  i  Fortid  og 
Kntid. 
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und  SOrensen,  Dänemarks  Land  und  Yolk'),  ist  ebenfalls  ein  breites 
populäres  Buch. 

Unter  den  NatarverhftltniBsen  ist  besonders  die  Beschaffenheit  des  Erd- 
bodens ausführlich  behandelt,  Klima,  Pflanzen-  und  Tierleben  aber  nur  in  Kurse, 
während  die  Erwerbszweige  dagegen  reichlich  bedacht  werden.  Das  Buch, 
das  die  Färöer  und  Island  nicht  mitnimmt,  schliefit  mit  einer  Topographie  der 
Ämter. 

Als  Fortsetzung  des  früher  in  der  Zeitschrift  »Frem«  veröffent- 
lichten Bandes  »Danmarks  Natur«  erschien  später  »Dan mar ks 
Folk«*). 

Dieses  Werk  ist  von  mehreren  Verfassern  geschrieben  und  enthftlt  eine  Schil- 
derung der  Urzeit  des  Landes,  der  Sprache  und  der  Bauten  der  Landbewohner 
in  älteren  Zeiten  nebst  einer  Darstellung  der  Erwerbszweige,  der  Yerfassm^ 
und  der  Verwaltung  Dänemarks.    Es  ist  mit  zahlreichen  Dlustntionen  Tenehen« 

Das  Land. 

Kartographie  (inkL  der  Fär5er  und  Island).  Was  die  Earten- 
aufnahme  betrifft,  so  sind  die  beiden  hier  besprochenen  Jahre  sehr 
ergiebig  gewesen.  Ich  habe  hierbei  nicht  so  sehr  das  Jahr  1900 
Yor  Augen,  in  welchem  der  Generalstab  ^)  doch  vier  Atlasbl&tter 
(1 :  40  000)  herausgab,  die  sich  auf  das  nördlich  vom  Lunfjord  ge- 
legene Jütland  beziehen,  wie  auch  14  Meßtischblätter  (1:20000), 
die  einen  Teil  des  nordöstlichen  Seeland  abbilden,  sondern  yielmehr 
das  Jahr  1901,  in  welchem  der  öeneralstab  außer  vier  Atlasblfittem 
(Jütland  nördlich  vom  Limfjord)  zugleich  78  Meßtischblätter  publi- 
zierte. 

Unter  letsteren  geben  25  fast  aUein  das  nordtetliche  Seeland  wieder,  wih- 
rend  53  den  größeren  nördlichen  Teil  der  Färöer  darstellen  und  mithin  einen 
höchst  wertvollen  Beitrag  Eur  Kenntnis  dieser  in  mehreren  Beziehungen  inter- 
essanten  nordischen  Inselgruppe  liefern. 

Gleichzeitig  entfaltete  auch  das  Seekartenarchiv •)  eine  leb- 
hafte Tätigkeit,  die  ebenfalls  zum  großen  Teil  unsere  nordischen 
Nebenlftnder  betrifft. 

So  wurden  während  der  fraglichen  Jahre  über  unser  Fahrwasser  im  strengeren 
Sinne  16  teils  neue,  teils  wesentlich  umgearbeitete  Blätter  herausgegeben,  außer- 
dem ein  Blatt  zur  Ostsee,  zwei  zur  Nordsee,  zwei  zu  den  Färöem  und  acht  sa 
Island,  besonders  der  Ostküste. 

Ferner  ist  zu  bemerken,  daß  der  »Fftröische  Lotse«  1901  in 
neuer  Auflage  erschien,  und  endlich,  daß  1899  von  privater  Seite 
eine  Karte  über  Aarhus  herausgegeben  wurdet)  von  la  Cour, 
eine  über  Kopenhagen  und  Umgegend  vom  Touristenverein  ®),  -wie 
auch,  daß  die  nordische  Verlagsbuchhandlung  1901  die  Ausgabe 
einer  Eeihe  von  Amtekarten,  über  Dänemark®),  begonnen  hat.  — 
Der  Bericht  über  die  wissenschaftliche  Untersuchung  der  dänischen 
Gewässer  wurde  1899  von  Knudsen  fortgesetzt. 

*)  Danmarks  Land  og  Folk.  1900.  —  «)  Danmarks  Folk.  1901.  — 
»)  1900  u.  1901,  zus.  100  Bl.  —  •)  1900  u.  1901,  29  Bl.  yersch.  Mafiet.  — 
^  Aarhus  1 :  3000.  —  ^  Kort  over  Kjöbenhavn  og  Omegn.  1900.  —  ^  Amta- 
kort  over  Danmark  1:200000. 
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Die  geologische  Uniersuehung  Dänemarks  schreitet  natürlich  iin- 
onteibrochen  fort,  und  im  Jahre  1900  wurden  zwei  Lieferungen, 
nämlich  1.  Eeihe  7  und  1.  Reihe  8  herausgegeben.  In  ersterer  be- 
schreibt Y.  Madsen^O)  das  £[artenblatt  Bogense,  während  Rördam 
imd  Milthers^^)  in  letzterer  Sejrö,  Nykjöbing,  Kaliundborg  und 
Holb&k  behandeln.  Auch  der  Dänische  geologische  Verein  läßt 
häufig  von  sich  hören.  So  schrieb  Y.  Madsen^^)  (ii^er  Jura-, 
Neocom-  und  Gaultblöcke  aus  Dänemark,  und  im  folgenden  Jahre 
veröffentlichte  C.  J.  Wesenberg-Lund^^)  seine  Studien  über 
Seekalk,  Bohnenmalm  und  Seeschlamm  in  dänischen  Binnenseen, 
Milthers^*)  eine  Abhandlung  über  die  Gletscherschrammen  bei 
Faxe,  und  Hintze^^)  gab  Aufschlüsse  über  das  Erdbeben  in  Thy 
und  auf  Mors  am  16.  August  1900.  Über  den  Eingkjöbingfjord 
lieferte  Rambusch  i<^  eine  schöne  Monographie. 

Wie  der  Fjord  jetzt  ist,  kann  er  nicht  ohne  Grund  der  grOßte  Binnensee 
des  Ltodes  (ca  300  qkm)  genannt  werden,  indem  sein  Wasser  bei  stärkerer  Zu- 
fahr  aas  O  saß  ist  und  erst  nach  andauernden  westlichen  Stürmen  hrackig 
wild.  Die  Tiefe  ist  sehr  gering  und  steigt  nur  an  einer  einzigen  SteUe  auf 
5  m;  im  8  findet  eine  schwache  Marschbildung  statt.  In  seiner  ursprünglichen 
Gestalt  war  der  Fjord  ein  Süßwassersee,  darauf  wurde  er  während  einer  späteren 
Senkung  des  Landes  in  einen  Fjord  mit  leichtem  Zutritt  zum  Meere  (daher 
früher  Salzwaaserfauna,  z.  B.  die  Auster)  und  schließlich  durch  die  allmfilüiche 
Wanderung  des  Njmindegab  nach  S  wieder  in  einen  Binnensee  umgewandelt. 
£r  ist  reichlich  mit  Fischen  Tersehen  und  zeichnet  sich  besonders  durch  sein 
hier  im  Lande  einziges  buntes  YogeUeben  aus. 

Brüel^^  veröffentlichte  eine  kleine  Schrift  über  die  Dünen 
im  Hjömng-Amt,  wie  früher  über  die  im  Thisted-Amt,  in  welcher 
er  tcdls  die  Büdungsweise  der  Dünen  behandelt,  teils  eine  Be- 
schreibimg der  einzelnen  Kirchspiele  gibt. 

Klima,  PfUmxenr  und  Tierleben. 

Die  Kenntnis  der  klimatischen  Verhältnisse  Dänemarks  wird 
bekanntlich  fortwährend  und  kräftig  von  dem  Meteorologischen 
Institut  IQ  Kopenhagen  gefördert.  Unter  den  Publikationen  des 
bstitutB  sind  hervorzuheben:  Meteorologisches  Jahrbuch ^^),  Jahr- 
buch des  Magnetischen  Observatoriums  in  Kopenhagens^),  Nordi- 
sches meteorologisches  Bulletin  ^o),  Monatsübersicht  über  die  Witte- 
nmgsverhältnisse^s)  und  Nautisch-meteorologisches  Jahrbuch  *2). 

Im  letzteren  für  1899  (1900  erachienen)  ünden  sich  Abhandlungen  über  a)  die 
EityeihiltnisBe  in  den  Gewässem  östlich  und  westlich  Ton  Grönland  nebst  Karten, 
b)  Windkarten   über   den   nördlichsten   Teil  des  Atlantischen  Meeres   und   die 


>•)  Kortbladet  Bogense.  1900.  —  ")  Kortbladene  Sejrö,  Nykjöbing,  Kal- 
hmdborg  og  Holbcek.  1900.  —  ^^  Jura-,  Neocom-  og  Gaultblokke  fra  Dan- 
mark.  1900.  —  ^^  Studier  over  Sökalk,  Bönnemalm  og  Sögytje  i  danske 
Indsöer.  1901.  —  ")  Skurstribeme  ved  Faxe.  1901.  —  ")  Jordskjielvet  i  Thy 
og  pn  Mors.  1901.  —  ^^  Ringkjöbingfjord.  1900.  —  ^f)  Klitteme  i  Hjörring- 
Amt  1550—1850.  1900.  —  i«)  Met.  Aarbog  1896—1901  (1900  —  02).  — 
>*)  AnnObsMagnCopenh.  1900/01.  —  ><0  BM6t.  du  Nord.  —  >i)  Maanedsovenigt 
orer  Yeixforboldene.  —  >^  Naat-met  Aarbog  1900/01. 
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Dayis-StraBe,  c)  die  Oberflflchentemperatar  des  nördlichen  AÜantiflohen  Meeres  nnd 
der  Davis-Straße  nebst  Karten  und  d)  nautisch-meteorologische  Beobachtungen  aus 
den  dänischen  Fahrwassem  nebst  Stationskarten.  Der  Jahrgang  1900  (1901  er- 
schienen) enthält:  a)  die  Eisverhältnisse  der  arktischen  Meere  nebst  Karten, 
b)  die  tl^iliohe  Amplitude  der  Lufttemperatur  auf  verschiedenen  dfinischen  Leucht- 
schiffen nebst  Tafeln,  c)  die  Oberflächentemperatur  des  Meeres  im  nOrdlidien 
Atlantischen  Meere  und  in  der  Davis-Straße  nebst  Tafeln  und  d)  nautisch-meteoro- 
logische Beobachtungen  aus  den  dänischen  Fahrwassern  nebst  Stationskarten. 

Übrigens  sind  unter  dieser  Rubrik  eigentlich  nur  zu  nennen: 
Mentz^s)  über  die  Flechtenvegetation  auf  unseren  Heiden  (Botan. 
Zeitschr.),  worin  er  Cladania  rangiferina  als  diejenige  unter  allen 
dänischen  Flechten  hervorhebt,  die  sowohl  wegen  ihres  Äußeren 
als  wegen  ihres  häufigen  Vorkommens  am  meisten  hervortritt,  und 
S.  Rostrup2*),  die  unserer  Landwirtschaft  schädlichen  Tiere  unter 
den  Insekten  mit  Abbildungen  und  mit  Angabe  von  Mitteln  zu  deren 
Bekämpfung.  Mylius-Erichsen^ß),  die  jütische  Heide  früher  und 
jetzt  kann  wegen  der  journalistischen  Anlage  und  der  biographischen 
Mitteilimgen  über  Blicher  und  Dalgas  streng  genommen  wohl  keinen 
Anspruch  darauf  machen,  an  diesem  Orte  und  in  diesem  Zusammen- 
hang genannt  zu  werden. 

ÄfUhropogeographie. 

A.P.  Madsen,  S.  Müller,  "Winge^«)  u.  a.  schrieben  über  Abfall- 
haufen aus  der  Steinzeit  in  Dänemark,  und  diese  Untersuchungen 
erstrecken  sich  sowohl  über  die  ältere  als  die  jüngere  Steinzeit. 

In  der  filteren  finden  sich  nur  ungeschUffene^  in  der  jüngeren  dagegen  ge- 
schliffene Feuersteingeräte,  und  während  die  ältere  von  zahmen  Tieren  nur  den 
Hund  aufweisen  kann,  zeigt  die  jüngere  zugleich  den  Ochsen,  das  Schaf  und 
das  Schwein,  der  Beweise  für  Ackerbau  nicht  zu  vergessen  (Weizen  und  Qerste). 
Außerdem  werden  ausführliche  Aufschlüsse  über  die  frühere  Fauna  des  Landes 
nach  den  in  den  Abfallhaufen  gemachten  Funden,  wie  auch  einige  Bemerkungen 
über  die  damalige  Baumyegetation  mitgeteilt. 

In  seinem  Werke  über  die  Steingräber  im  nordeurop&schen 
Territorium  der  Steinsetzungen  behauptet  Zinck^^^  im  Gegensatz 
zur  herrschenden  Ansicht  (daß  nämlich  die  Steinsetzimgen  aus  den 
Mittelmeerländem  stammten  und  sich  von  da  durch  Frankreich 
nach  dem  Norden  ausgebreitet  hätten),  daß  die  Sitte,  den  Toten 
steinerne  Häuser  zu  errichten,  hier  im  Norden  entstanden  imd  darauf 
südlich  bis  ans  Mittelmeer  gewandert  sei.  S.  Müller ^8)  berichtet 
über  einen  in  einem  jütischen  Torfmoore  gefundenen  Pflug  aus 
der  älteren  Eisen-  oder  vielleicht  der  Bronzezeit.  Derselbe  hat 
eine  zierliche  Form  und  besteht  ausschließlich  aus  Holz. 

Joh.  Steenstrup  hat  in  zwei  interessanten  Abhandlungen  (üni- 
versitätsprogrammen)    Dänemarks   Verhältnis   zu  den  Wenden   im 

*•)  Studier  over  Lichenvegetation  paa  Heder.  Bot.  Tidakr.  1900.  —  **)  Vort 
Landbrugs  Skadedyr  blandt  Insecteme.  1900.  —  '*)  Den  jydske  Hede  för  og 
nu.  1901.  —  2^  Affaldsdynger  fra  Stenalderen  i  Danmark.  1900.  —  >?)  Det 
nordeuropieiske  I^sseterritoriums  Stengraye.  1901.  —  '^  Oldtidens  Plov.  Aar- 
böger  for  nordisk  Oldkyndighed  og  Historie  1900. 
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filteren  Mittelalter  wie  auch  die  Frage  nach  der  alten  Südgrenze 
des  Landes  behandelt. 

Die  Wenden  ^  wohnten  zn  Anfang  des  geschichtlichen  Zeitalters  Ifings  der 
Ostsee  von  Wagrien  an  bis  an  die  Weichselmündung  und  waren  weder  ans- 
^rigte  Seefahrer  noch  Kaafleate.  Sie  standen  in  feindlichem  Verhältnis  so- 
wäil  zu  den  Dinen  als  den  Deutschen,  vorzüglich  zu  letzteren;  ein  Teil  ihres 
Landes  wurde  von  Magnus  dem  Quten  erobert,  nachdem  er  Jomsboig  zerstört 
hatte,  und  später  wurde  Knut  Laward  Fürst  der  Abodriten.  Sie  haben  nie 
festen  Sitz  in  Dänemark  erworben,  und  nur  eine  kleine  Anzahl  von  Ortsnamen 
mf  Laaland  und  Falster  scheint  auf  wendische  Einwanderungen  hinzudeuten. 
Die  andere  Abhandlung,  Dänemarks  alte  Südgrenze  und  seine  Herrschaft  über 
Hobtetn'^,  behauptet  als  sicher,  daß  nach  fränkischen  Annalen,  nach  Adam  von 
Bremen  und  nach  Sazo  die  Eider  ursprünglich  Dänemarks  südliche  Grenze 
bQdete,  daß  Otto  n.  an  der  Grenze  eine  Burg  (Bensburg?)  erbaute,  die  nach 
Yerlanf  einiger  Jahre  von  den  Dänen  erobert  und  niedeigebrannt  wurde,  und 
daß  diese  noch  zu  KOnig  Niels'  Zeiten  die  Crewalt  in  Holstein  besaßen,  zugleich 
aber,  daß  das  Jahr  1110,  in  welchem  Adolph  von  Schauenburg  dieses  Land  als 
Grafschaft  erhielt,  den  Schluß  der  Dänenherrschaft  bezeichnet,  indem  Holstein 
von  Don  an  Deutschland  unterstellt  wurde.  ' 

Die  Stadien  über  unsere  Ortsnamen  schreiten  immer  vorwärts, 
und  idi  habe  diesmal  zu  berichten  von  E.  Madsen^i):  Die  geographi- 
sche Verbreitung  einiger  in  Dänemark  vorkommenden   Ortsnamen. 

IMe  Untersuchungen  beziehen  sich  vor  aUem  auf  Namen  auf  hjem,  ing,  sted, 
lev  jmä  lö»e,  die  sehr  alt  sind  und  um  das  Jahr  1000  fast  aUe  außer  Gebrauch 
frommen  waren.  Namen  auf  J^em,  ing  und  sted  finden  sich  in  fast  allen 
Lindern,  wo  eine  mit  dem  Dänischen  näher  verwandte  Sprache  geredet  wird, 
wihrend  Namen  auf  lev  ein  veiiiältnismäßig  beschränktes  Gebiet  haben,  ge- 
wOhnlieh  gruppenweise  gesammelt  sind  und  vorzüglich  den  besten  Ackerländern 
angehören,  wo  sowohl  in  Dänemark  als  in  Schweden  und  Deutschland  Namen 
auf  hjem  beinahe  ausgeschlossen  sind.  Namen  auf  löse  (d.  h.  Hoppel)  haben 
ebenfalls  ziemlich  geringe  Verbreitung  und  lassen  sich  nur  in  Dänemark  (nament- 
Hdi  anf  Seeland)  und  Schweden  nachweisen.  Im  mittleren  JüÜand  fehlen  die 
fünf  obengenannten  Namenklassen  gänzlich.  —  Namen  mit  der  Endung  bo  sind 
in  Dänemark  selten,  solche  auf  tofte  weit  häufiger,  besonders  im  westlichen  Jüt- 
laod,  wie  sie  auch  im  südlichen  Schweden  und  im  Danelagen  in  England  zu 
finden  sind.  Namen,  die  auf  röd  (d.  h.  gerodeter  Wald)  enden,  finden  sich  in 
aQen  Ländern,  deren  Sprache  der  dänischen  verwandt  ist,  mit  Ausnahme  von 
EiD^and,  und  sind  besonders  im  nordöstlichen  Seeland  stark  vertreten.  Die 
Endung  boUe  ist  anf  Langeland  sehr  allgemein;  die  Endungen  by  und  torp  sind 
hier  im  Lande  äußerst  häufig  und  finden  sich  außerdem  in  Schweden ,  Nor- 
wegen und  im  Danelagen. 

Wie  die  topographische  Abteilung  des  Generalstabes,  das  See- 
kartenarchiv und  das  Meteorologische  Institut  zu  denjenigen  Insti- 
tutionen gehören,  die  im  vorzüglichem  Grade  der  Geographie  ein 
▼ertvoUes  Material  liefern,  so  gilt  ganz  dasselbe  vom  Statistischen 
Bnreau.  Das  regelmäßig  erscheinende  Statistische  Jahrbuch 3^) 
liefert  vortreffliche  Übersichten  über  Areal  und  Bevölkerung,  Er- 
werbszweige, Kommunikationsmittel,  Untenichtswesen,  meteorologi- 

^  Vendeme  og  de  Danske  för  Yaldemar  d.  Stores  Tid.  Univ.-Progr. 
1900.  —  '^  Danmarks  gamle  Sydgnense  og  Herredömme  over  Holstein  fra 
800—1100.  Univ.-Progr.  1900.  —  '^)  Den  geogr.  üdbredelse  af  nogle  i  Dan- 
maik  forekommende  Stednavne.  QTidskr.  15,  1900,  u.  16,  1902.  —  >>)  Stat 
AariMg  1900/01. 
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sehe  YerhfiltDiBse  u.  s.  w.,  außerdem  yeröff entlieht  |d&8  Bureau 
aber  sowohl  »Statistische  Mitteilungen«'')  als  »Statistisches  Tabellen- 
werk«'*). 

In  den  ersteren  findet  sioh  für  1900  und  1901  Dfinemarks  Warenmnsats 
mit  dem  Anslande,  Fabrikation  yon  Spiritus,  Bier,  Rübenmoker  nnd  Margarine, 
der  Ertrag  der  Ernte,  die  Volksmenge  im  Februar  1901  n.  s.  w.,  wfihrend  das 
»Statistisohe  TabeUenwerk«  für  dieselben  Jahre  Aufschlüsse  über  Dänemarks 
Handelsflotte  und  Schiffahrt,  Ein-  und  Ausfuhr  von  Waren  und  Viehbestand 
mitteilt. 

Das  von  Hauch  und  Oppermann'^  ausgearbeitete  Handbuch 
der  Forstwirtschaft  hat  freilich  keine  direkte  geographische  Be- 
deutung)  indessen  ist  der  erste  Abschnitt,  der  den  Erdboden  und 
das  Elima  behandelt,  und  der  zweite  Abschnitt,  der  die  einzelnen 
Baumarten,  sowohl  unsere  inländischen  als  einige  h&ufiger  vor- 
kommende fremde,  bespricht,  keineswegs  ohne  Interesse  für  den 
Geographen. 

Oppermanns'^  Werkohen  über  die  Urbarmachung  der  jütischen  Heiden 
teilt  u.  a.  mit,  daß  das  Areal  der  Heideanpflanzungen  1866  ca  5900  ha,  1901 
aber  oa  87000  betrug.  Ende  des  18.  Jahrhunderts  war  die  jütiBche  Heide 
oa  6600  qkm,  Ende  des  19.  (1896)  nur  3400. 

Aus  Drechseis  57)  Fischereibericht  für  1900/01  geht  hervor, 
daß  der  Fischfang  in  der  Nordsee,  im  Limfjord  und  den  binnen 
Skagen  gelegenen  Gewässern  1885  etwas  mehr  als  5  Mül.  Ejt., 
1900  aber  7  760000  Kr.  eintrug.  Mit  Bezug  auf  den  gegenwärtigen 
Ertrag  der  Nordseefischerei  im  allgemeinen  bemerkt  N.  T.  Olsen '8)^ 
daß  derselbe  jährlich  für  Großbritannien  92  MilL  Kr.,  für  Holland  17, 
für  Frankreich  12,  für  Deutschland  10,  für  Norwegen  und  Belgien 
je  4  imd  für  Dänemark  1  MilL  Kr.  beträgt  Der  Wert  der  jähr- 
lich in  der  Nordsee  gefangenen  Fische  erreicht  mithin  140  MilL  Kr. 

Hervorzuheben  sind  noch  Gaardboe^*):  Die  letzten  »Natmands- 
leute«  in  Vendsyssel,  und  A.  Müller*<>):  »Unsere  Schlösser«. 

Gaardboe  bemerkt ,  daß  die  letzten  Natmandsleute  erst  vor  nicht  gana 
30  Jaliren  aus  Vendsyssel  verschwanden,  und  macht  zugleich  mit  gutem  Qrund 
darauf  aufmerksam,  daß  dieselben  nicht  mit  Tätern  (d.  h.  Zigeunern)  yerwechselt 
werden  dürfen. 

Die  Färder. 

Was  die  Kartenaufnahme  der  Inseln  betrifft,  wurde  schon  oben 
darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  1901  der  Generalstab  53  Meß- 
tischblätter über  den  nördlichen  Teil  des  Archipels  herausgab,  wäh- 
rend das  Seekartenarchiv  fast  gleichzeitig  zwei  Blätter  über  die 
Inseln  veröffentlichte,  nämlich  eine  Generalkarte  und  eine  Karte 
über  den  Yaagflord  auf  Suderö.  Die  wichtige  Abhandlung  von 
W.  Jantzen  über  das  Klima  der  Färöer  wurde  bereits  im  23.  Bande 


»»)  StatMedd.  4,  1900/01,  Bd.  6—10.  —  »*)  StatTabelvserk  5,  1900/01, 
D5— 8  u.  C2.  —  «)  Haandbog  i  Skovbrug  1898—1902.  —  »•)  Opdyrkning 
al  de  jydske  Heder.  1901.  —  '^  Fiakeriberetning  for  1900/01.  —  »8)  Om 
Havfiskeri  og  Havfisk.  Tidskr.  f.  Sövsesen  1901,  421.  —  «^  De  sidste  Nai- 
mandsfolk  i  Vendsyssel.     1900.  —  «<0  Vore  Slotte.     1901. 
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dieses  Jahrbuchs  besprochen,  und  G.  H.  Ostenfelds'^^)  Arbeit  ist 
rein  botanischer  Natur,  wenn  sie  auch  unter  besonderer  Berück- 
sichtigang  der  Phanerogamen  bei  den  einzelnen  Inseln  verweilt. 
Dag^n  macht  Thurens*^)  Schrift  über  den  Tanz  und  die  Ldeder- 
dichtung  auf  den  itüröem  auf  grOBere  Aufmerksamkeit  Anspruch. 

Der  Tanz  ist  das  beste  Vergnügen  der  Färinger  tind  trftgt  besonders  zur 
Belebung  der  langen,  danklen  Winterabende  bei.  AUe  TeUnehmer  fassen  si<di 
an  der  Hand  und  bilden  einen  Beigen;  Instrumentalmusik  ist  nicht  gebräuch- 
lich, dagegen  singen  die  Tanzenden  nationale  Lieder  oder  dfinische  Volkslieder, 
so  daB  gewöhnUch  sowohl  das  Lied  als  der  Befrain  von  allen  gesungen  wird. 
Der  fiLröische  Tanz  erinnert  stark  an  die  altfranzdsische  »carole«,  und  an  keinem 
anderen  Orte  hat  der  Tanz  in  geschlossenem  Kreise  so  viel  von  seiner  ursprnng- 
liehen  Gestalt  bewahrt  wie  gerade  hier.  Zu  den  interessantesten  und  Sltesten 
liedem  gehören  die  von  Sigurd  FafnirstOter  und  Karl  dem  Großen,  übrigens 
trifft  man  auch  norwegische,  isländische  und  dänische  Motive  an. 

Im  23.  Bande  dieses  Jahrbuchs  hätte  schon  berOhrt  sein  sollen 
Lomholt*'),  Die  Färöer,  in  der  jetzt  eingegangenen  Zeitschrift 
»Nord  und  Süd«  veröffentlicht. 

Biese  Arbeit  ist  eine  wohlgelungene,  populär-geographische  Behandlung  von 
Land  und  Volk,  aus  welcher  u.  a.  hervorgeht,  daß  1896  an  Fischereiprodukten 
für  nicht  weniger  als  ca  IV2  MiU.  Kr.  ausgeführt  wurde. 

Auch  Rönnes**)  Büchlein  über  die  Färöer  darf  hier  nicht 
Teigessen  werden,  da  es  ohne  irgendwelche  wissenschaftliche  Pri^ 
tensionen  viele  interessante  Aufschlüsse  über  die  sympathische, 
felsenbewohnende  Fischerbevölkerung  der  Inseln  gibt. 

Island. 

Ebenso  wie  die  Färöer  ist  auch  Island  während  der  letzten 
Jahre  das  Objekt  einer  bedeutenden  Yermessungsarbeit  gewesen. 
Die  von  der  Marine  unter  G.  Fr.  Holm  1898  angestellten  Unter- 
suchungen der  Ostküste  Islands  wurden  später  unter  K.  R  J. 
Hammer**»)  fortgesetzt. 

Es  gelang  wlihrend  dieser  Jahre,  die  großen  Untiefen  und  Fischbänke  vor 
der  Ostknste  nebst  den  in  diese  eindringenden  Fjorden  aufzunehmen,  trotz  des 
hinfigen  Nebels,  der  am  Beru-Fjord  während  der  drei  Sommermonate  67  Tage 
mehr  oder  weniger  unbrauchbar  macht.  Die  Erforschung  dehnte  sich  auäi 
auf  die  Südküste  aus,  wo  namentlich  der  Homafjördr  Gegenstand  der  ünter- 
soehung  war,  welcher  der  einzige  Fjord  an  dieser  Küstenstrecke  und  außerdem 
der  einzige  Ort  an  derselben  ist,  wo  Schiffe  einen  geschützten  Ankerplatz  finden 
kjkmen;  er  hat  sehr  seichtes  Wasser,  und  nur  sein  äußerster  Teil  ist  für  Schiffe 
fiJirbar. 

Auch  der  Generalstab  *^  sandte  im  Sommer  1900  eine  Ex- 
pedition nach  Island,  dessen  unbefriedigende  ältere  Vermessung 
immer  mehr  eine  neue  notwendig  machte,  und  es  wurde  sowohl 
bei  Beykjavik  als  bei  Akureyri  gearbeitet.     Wie  bereits  hervor- 

41)  Botanisk  Bejse  til  FserOeme  1897.  Bot.  Tidskr.  1901.  —  «^  Dans  og 
Kvaddigtuing  paa  Fssröeme.  1901.  —  *8)  Faeröeme.  Nord  og  Syd  1,  1897/98.  — 
**)  FierOeme.  Udvalget  til  FolkeoplTsningens  Fremme.  1900.  —  **)  Söop- 
mtalinger  under  Island.  GTidskr.  15,  1900,  u.  16,  1902.  ~  ^^  Generalstabens 
Expedition  tu  Island.     GTidskr.  16,  1902. 
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gehoben,  hat  femer  das  Seekartenarchiv  1900  und  1901  acht 
neue  Karten  über  verschiedene  Strecken  der  Küste,  namentlich 
über  die  früher  nur  unvollständig  bekannte  Ostküste,  veröffentlicht. 
Die  wichtigste  kai*tographische  Neuigkeit,  über  die  diesmal  zu  be- 
richten ist,  ist  selbstverständlich  aber  Th.  Thoroddsens*^  Geo- 
logische Karte  über  Island,  ein  Werk,  das  beinahe  20jährige  Beisen 
und  Untersuchungen  erforderte  und  wegen  seiner  schönen  Aus- 
führung in  Farbendruck  überall  einen  Platz  ersten  Banges  be- 
haupten wird. 

Mne  wichtige  monographische  Arbeit  über  Island,  die  freilich 
erst  1902  erschien,  über  die  ich  jedoch  schon  hier  einige  Be- 
merkungen machen  möchte,  ist  Y.  Gudmundssons^®)  Islands 
Kultur  ums  Jahr  1900. 

Dieselbe  bandelt  fast  ausschließlicb  von  der  Bevölkerung,  denn  über  die 
Naturyerbftltnisse  wird  nur  eine  flüehtige  Übersicht  mitgeteUt.  Die  BevOlkemng 
ist  während  der  letzten  hundert  Jahre  rasch  gestiegen  (1801  nur  47000,  jetzt 
79000),  und  obschon  die  Landwirtschaft  noch  immer  der  wichtigste  Erwerbs- 
sweig  ist,  gewinnt  die  Fischerei  doch  fortwährend  an  Bedeutung.  In  den 
Städten  sind  die  Häuser  aus  Holz  (oder  Stein)  erbaut,  auf  dem  Lande  aber 
noch  immer  aus  Rasen  mit  innerem  Bretterbeschlag;  sowohl  Kleidung  als  Lebens- 
weise und  Belustigungen  sind  aber  stark  modernisiert.  Der  Verfasser  erörtert 
ausfuhrlich  die  politischen  Verhältnisse  und  die  Entwicklung  der  jetzigen,  sehr 
selbständigen  Verfassung;  übrigens  hebt  er  mit  Recht  die  großen  Fortschritte 
der  allgemeinen  Bildung  heryor  (Island  hat  jetzt  nicht  nur  ein  Qymnasiiim, 
sondern  auch  zwei  Realschulen,  ein  Seminar,  drei  Mädchenschulen,  Schulen  fnr 
angehende  Prediger  und  Ärzte,  vier  landwirtschaftliche  Schulen,  eine  Navigations- 
schule u.  s.  w.),  wie  er  auch  darauf  aufmerksam  macht,  daß  Island  eine  neuere, 
selbständige  und  ziemlich  allseitige  Literatur  besitzt.  Fiir  die  Entwicklung  der 
Landwirtschaft,  des  Gartenbaues  und  der  Milchwirtschaft  wird  eifrig  gewirkt, 
der  Fischfang  wird  durch  die  immer  mehr  zunehmende  Einführung-  von  Fahr- 
zeugen mit  Verdeck  gefördert  und  der  Handel  hat  solchen  Aufschwung  ge- 
nommen, daß  der  Wert  der  Ein-  und  Ausfuhr,  der  1849  kaum  3Vs  Mill.  Kr. 
betrug,  1899  mehr  als  16  Millionen  erreichte.  Für  die  Verbesserung  der  Wege 
wird  viel  getan.  Die  Gesundheitspflege  hat  durch  Anstellung  von  Ärzten  and 
Errichtung  von  Apotheken  und  Krankenhäusern  außerordentliche  Fortschritte 
gemacht.  —  Das  Buch  ist  reich  und  im  ganzen  gut  illa«<triert. 

Eine  interessante  Arbeit  speziellerer  Natur  ist  Thoroddsens 
Abhandlung  über  isländische  Fjorde  und  Buchten**). 

Die  Einschnitte  der  isländischen  Küste  haben  verschiedene  Formen:  große 
Buchten,  die  meist  von  Senkungen  und  Brüchen  der  Erdrinde  herrühren,  and 
eigentliche,  durch  Erosion  hervorgebrachte  Fjorde,  bei  denen  mitunter  freilich 
auch  Bruchlinien  mitbeteiligt  waren.  Die  Abhandlung  weist  zugleidi  nach, 
daß  Island  auf  einem  unterseeischen  Plateau  liegt,  welches  etwa  von  der  Hundert- 
faden-Idnie  b^renzt  und  von  unterseeischen  Fjorden  durchsetzt  wird,  die  mit  dem 
oberseeischen  Fjord-  und  Talsystem  des  Landes  in  enger  Beziehung  stehen,  und 
schließt  endlich  ab,  indem  sie  die  großen  Durchbrüche  von  Basalten  ins  Gedächtnis 
ruft,  die  von  Schottland  und  Irland  an  über  die  FärOer  und  Island  bis  zur  Ost- 
küste Grönlands  quer  über  das  Atlantische  Meer  gefunden  werden  und  die  früher 
(in  der  Miocänzeit)  wahrscheinlich  miteinander  in  Verbindung  standen.  Übrigens 
verdanken   wir  Thoroddsen   noch   andere  interessante  Mitteilungen,   so  über 

*^  Geological  Map  of  Iceland  1 :  600000.  1901.  --  «^  Islands  Cnltnr  ved 
Aar  1900.     1902.  —  «>)  Islandske  Fjorde  og  Bugter.     GTidskr.  16,  1902. 


Island.  —  SkandifiATisehe  HalbiiiBel.  131 

das  Erdbeben  im  südliohen  Tiefland  im  Herbst  1896  ^%  über  dss  Hochland  am 
I«Dg  Jfikoll  *^)  und  nber  einen  Besnoh  auf  Grimsö  '^.  Die  erste  dieser  Abhand- 
lungen gibt  aosführliche  Nachrichten  über  die  in  yerschiedenen  Gregenden  yer- 
msachten  Verwüstungen,  über  die  Verändemngen  der  Erdoberfläche  durch  Berg- 
stöne  and  SjMdtenbildung,  über  Änderungen  der  heißen  Quellen  u.  s.  w.  Mit 
Bezog  anf  Grimsö  wird  bemerkt,  daß  dieses  kleine  Eiland  im  August  eine 
mittlere  Temperatur  von  -f-^^C,  im  März  von  — 4^  hat,  daß  es  einen  jährlichen 
IHederBchlag  von  374  mm  erhfilt  und  1890  77  Bewohner  hatte,  die,  Schafzucht 
trabend,  ein  zufriedenes  Leben  führten. 

Nach  Pjetursson^'),  Die  Moränen  der  islandischen  Palagonit- 
fonnation,  bestehen  diese  zmn  Teil  aus  glazialen  Bildungen,  die 
wahrscheinlich  von  mehreren  Eisbedeckungen  herrühren.  Wir  er- 
irfthnen  femer  P.  Jönsson**),  Die  Vegetation  des  SnÄfelsnes,  und 
zwei  Abhandlungen  von  D.  Bruun,  nämlich:  Am  nördlichen  Eande 
des  Yatna  Jökull^^  und  Sprengisandur^^. 

In  ersterer  bemerkt  Brunn  u.  a.,  daß,  obgleich  Remitiere  jetzt  ziemlich 
sdtcD  seien,  er  doch  Gelegenheit  gehabt  habe,  ein  Rudel  von  ca  35  zu  be- 
dbaehien;  die  andere  betrifft  die  Untersuchung  der  alten  Straße,  die  durch 
Spreogisandur  (d.  h.  die  wüstenartige  G^;end  zwischen  dem  HoIb-  und  dem 
YstnaJQkuU)  führt  und  das  Nordostland  mit  dem  Südland  verbindet. 

Das  Werk  von  Collingwood  und  Stefansson,  Eine  Pilger- 
fahrt nach  Islands  Saga-Lokalitäten^'^,  hätte  schon  im  XXTTT.  Bande 
dieses  Jahrbuchs  genannt  werden  soUen. 

Das  Buch  wird  von  den  Verfassern  mit  Recht  bezeichnet  als  »ein  Bilder- 
bneh,  um  die  islAndischen  Sagas  zu  iUustrieren«,  und  ist  reich  illustriert,  nicht 
nach  Photographien,  sondern  nach  den  von  der  Reise  mitgebrachten  Original- 
dizsen.  Nicht  selten  möchte  man  aber  wünschen,  daß  der  Kunstwert  derselben 
grtfier  wftre. 

*^  JordskjsdY  i  Islands  sydlige  Lavland  i  Efteraaret  1896.  GTidskr.  15, 
1900.  •—  ^1)  HGjlandet  ved  Lang  JökuU.  Ebenda.  —  •>)  Et  Besog  paa  GrimsO. 
Ebenda  16,  1902.  —  b*)  Monener  i  den  islandske  Palagonitformation.  Oyenigt 
OTerYidenakab.  S.  ForhandL  1901.  —  *^)  Vegetationen  paa  Snefellsnes.  Vidensk. 
Medd.  fra  naturhist.  Foren,  i  Kjöbenh.  1900.  —  >>)  Ved  Vatna  JÖkulls  Nord- 
nmd.  GTidskr.  16,  1902.  —  *^  Sprengisandur.  Ebenda.  —  «7)  a  Pilgrimage 
to  the  saga-steads  of  loeland.     1899. 


Die  Reiche  der  SIcandinavischen  Halbinsel. 

Yon  Dr.  Earl  Ahlenius  in  üpsala. 

Gtosamtgebiet  der  HalblnseL 

Zur  ErUdeckungsgeschickte  und  Oeschichie  der  Oeographie  Skandi- 
naviens hat  K  Ahlenius  eine  Studie  über  altskandinavische  Ent- 
deckungs&dirten  im  Nordatlantischen  Meere  herausgegeben^),  die 
auch  die  ümschiffung  Skandinaviens  und  des  Nordkaps  durch  Ottar 
(im  9.  Jahrhundert)  berücksichtigt.  Die  Beschreibung  Finmnarkens 
von  dem  bekannten  norwegischen  Erzbischof  Erich  Walkendorf, 
der  diese  Beschreibung  im  Jahre  1520  an  den  Papst  Leo  X.  ein- 

I)  Foniskandinaviska  upptAoktsfi&rder  1  Nordatlantiska  hafvet.  Yerdandis 
Smlskrifter  Kr.  96.    Stockholm  1901. 
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sandte,  ist  von  E.  H.  Earlsson  1900  im  vatikanischen  Archiv 
■wiedergefunden  (Sammlungsband  Nr.  9,  Abt  Prindpi,  BL  329 — 40) 
und  von  demselben  Forscher  nebst  Gustav  Storm  veröffentlicht)*); 
die  interessante  Beschreibimg  ist,  wie  bekannt,  von  Olaus  Magnus 
Qothus  in  seiner  Historia  de  gentibus,  Lib.  XXI,  cap.  Y  (Hom» 
1554)  benutzt.  Die  ältesten  Karten  über  Schweden  sind  von 
S.  Lönborg  behandelt'),  und  zwar  die  Karten  von  Andreas  Bürens 
1611  und  1626,  wie  die  Karte  von  Adrianus  Yeno  Aurelius  1613. 
Derselbe  Yerfasser  hat  auch  einen  Aufsatz  über  geographische  und 
kartographische  Arbeiten  in  Schweden  während  des  17.  Jahrhunderts 
publiziert^).  Die  ältere  Kartographie  üpplands  ist  von  Carl  M. 
Kjellberg  behandelt 5),  Die  Bedeutung  älterer  schwedischer  Ka- 
meralakten  für  geographische  Forschung  erörterte  G.  Huss^. 

Unter  Reiseschildenmgen,  populären  Darstellungen  und  Beschrei- 
hu/ngen  sowie  nichtsystemcUist^ien  Werken  will  ich  hier  zuerst  für 
Schweden  die  zweite  Auflage  des  Reisehandbuchs  über  Schweden  er- 
wähnen, das  mit  staatlicher  Unterstützung  und  in  deutscher  Sprache 
vom  Schwedischen  Touristenverein  in  Stockholm  herausgegeben 
worden  ist  7).  Yom  Touristenverein  Gk)thenburg8  ist  ein  illustriertes 
Eeisehandbuch  über  Gefle  mit  Umgebungen  8)  veröffentlicht  Die 
Jahrespublikationen  des  Schwedischen  Touristenvereins  für  1901 
und  1902  stehen  auf  der  alten  Höhe,  sind  reich  mit  schönen  Photo- 
graphien und  Abbildungen  ausgestattet  und  enthalten  oft  wertvolle 
geographische  Aufsätze,  die  nachher  erwähnt  werden.  Populäre 
Beschreibungen  über  einzelne  Teile  von  Skaraborgs  län  (Wester- 
götland)  sind  von  Rieh.  Hjorth*)  und  G.  Lindberg^o)  verfaßt 
Eine  derartige  Beschreibung  aus  östergötland  von  K.  J.  Petersson^^) 
liegt  gleichfalls  vor.  J.  Karling  lieferte  eine  naturhistorische  Be- 
schreibimg über  Yisingsö  (in  Wettern)  ^2), 

Für  Norwegen  ist  Bennetts  »Handbook  for  travellers  in  Nor- 
way«  (29.  Ausgabe)  zu  nennen;  ebenso  die  Jahrbücher  des  Nor- 
wegischen Touristenvereins  (1901/02),  herausgegeben  von  Eduard 
Aanesen,  die  Jahrbücher  des  Touristenvereins  in  Kristiansund  und 
Opland  sowie  desjenigen  in  Bergen  (1901/02).  Alle  diese  sind 
vielfach  gut  illustriert,  teilen  jedoch  nur  selten  eigentliche  geo- 
graphische Notizen  mit 


^  Finnmarkens  BeakrivelBe.  Norske  GSAarbog  Xu,  1900/01,  1^23. 
Kristiania  1902.  —  *)  Om  de  fildste  kartoma  öfver  Syerige.  Ymer  1901, 
59 — 78.  —  ^)  (}eografiska  ooh  kartografiska  arbeten  i  Sverige  under  1600-taleL 
Ymer  1901,  113—44.  —  ')  üpplands  Fomminnesförcn.  Tidskr.  XXII,  1902.  — 
^  Ymer  1901,  407—16.  —  "0  Svenska  Turistföreningens  Besehandb(k!ker  Nr.  6 
(Schweden,  Eeisehandb.).  Stockholm  1901.  —  ^  lUastrerad  Kesehandbok  Nr.  7, 
Gefle  och  omnejd.  Gothenburg  1901.  —  ^  Beakrifning  öfrer  Wiste  hftrad  i  Skara- 
borgs län.  Yenersborg  1902.  Beskr.  öfver  kae  hftrad  i  Skaraborgs  Iftn.  Ebenda 
1902.  —  10)  Barne  harad  i  Skaraborgs  län  (von  Hjorth  u.  Lindberg).  1899.  — 
11)  £n  Sockenbeskrüning  (öfrer  Yesterltea)  frftn  Östergöthmds  slättbjgd.  Lin- 
köping  1901.  —  1*)  YisingsO,  dess  natorhistoria  ooh  minnen.    Gothenb.  1902. 
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Ein  popii]äres  Werk  über  Norwegen  und  dessen  Bevölkerung 
hat  W.  Coucheron-Aamot  verfaßt^*).  Eine  topographisch-histori- 
sche Beschreibimg  über  Yestnaes  Prestegjaeld  liegt  von  Ivar  Bro- 
vold  vor^*).  Lehrbücher  über  Norwegens  ökonomisch-geographische 
Veriifitnisse  sind  von  A.  Arstal*^  und  B.  Gundersen^^  publi- 
ziert worden.  G.  Th.  Windingstad  gab  ein  illustriertes  Reise- 
handbuch über  Yaldres  heraus**^. 

Zur  geologischen  ErUioicklungsgeschichte  Skandinaviens  als  ein 
Ganzes  liegen  zwei  wissenschaftliche  Beiträge  vor:  P.  J.  Holm- 
quist,  Beitrag  zur  Diskussion  von  der  Tektonik  der  Skandinavischen 
Hochgebirgskette  18),  und  A.  E.  Törnebohm,  Über  die  Formations- 
grappen  innerhalb  des  nördlichsten  Skandinaviens  i^). 

In  Betreff  der  Orenzmeere  Skandinaviens  verdient  hier  die  Dar- 
Bteüung  von  den  schwedischen  hydrographischen  Untersuchungen 
während  der  Jahre  1896 — 99  Erwähnung,  und  zwar  die  von  0. 
Pettersson  und  G.  Ekman  ausgeführte  Untersuchung  über  den 
Zustand  des  OberfLächenwassers  in  der  Nordsee  und  im  Skagerak 
während  verschiedener  Jahreszeiten  ^o). 

Schweden. 

Topographische  Aufnahme,  Yon  der  topographischen  Karte  von 
Nordschweden  in  1:200000  (»Karta  öfver  Norra  Sverige«,  vorher 
»Norrbottens  läns  kartvärk«  genannt)  sind  bisher  (Ende  1902) 
50  Blätter  erschienen,  in  den  Jahren  1900—02  Bl.  44  (Piteä), 
47  (Risbäck),  50  (Norsjö)  und  73  (Bracke).  Außerdem  ist  im 
Jahre  1903  BL  49  (Lycksele)  veröffentlicht  worden. 

Eonzeptkarten  in  Lichtdruck  und  1:50000  über  Teile  von 
Norrland^i)  werden  fortwährend  herausgegeben. 

Nea  erschienene  Karten  (1901/02)  sind:  1.  Dufed  (3  Bl.),  2.  SoUefteä  (alle 
Bl&tter,  ansgenominen  das  nordwestlichste),  3.  Are  (2  Bl.)  und  4.  Kamsjö  (1  Bl.). 

Die  Generalstabskarte  von  Schweden  (Generalstabens  karta  öfver 
Sverige)  in  1:100000  ist  bisher  mit  91  Blattern  vertreten;  neu 
erschienen  ist  Bl.  105  (Ockelbo).  YgL  die  Übersichtskarten  am 
Ende  dieses  Jahrbuchs. 

Die  Geneialkarte  von  Schweden  (öeneralkarta  öfver  Sverige) 
in  1 : 1 000  000  war  bisher  nur  mit  zwei  Blättern  (Süd-  und  Mittel- 
fidiweden)  vertreten;  das  dritte  Blatt,  die  Gegend  zwischen  der 
Nordgrenze  und  WilheLcoina-Lycksele  im  S  umfassend,  ist  im  Jahre 
1902  veröffentücht. 

^')  Det  norske  Folk  paa  Land  og  Sjö.  Krist.  1901.  —  i«)  Topografisk- 
historia^  BeskriTelse  over  Yestnses  Prestegjseld.  Holde  1901.  —  i^)  Norges  og 
de  Tigtigate  andre  landes  ökonomiake  Forhold.  Krist.  1902.  —  ^^  Norges  etc. 
{^onoAiiBke  Forhold.  Krist.  1902.  —  ^^  ülustrerad  Reisehaandhog  over  Yaldres 
efas.  Gjövik  1902.  —  »•)  Geol.  Foren.  Förhandl.  XXHI,  1901,  55—71.  — 
")  Eboida  206 — 18.  —  *^  Redogörelse  för  de  svenska  hydrografiska  nnder- 
aSkmngama  &ren  1896—99.  V,  Stockh.  1901.  Mit  Tab.  n.  16  K.  —  ^i)  Kon- 
eepäartor  i  Ijnatryck  Gfver  delar  af  Norrland. 
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Yon  den  ökonomischen  Karten  Schwedens'^  sind  die  von  Älfe- 
borgs  lAn  (in  'WestergGtland)  zum  Abschluß  gebracht;  1901 — 02 
wiirden  auch  Teile  von  Södermanlands  Iftn  (Äker  und  Selebo  hftrader) 
publiziert. 

In  Betreff  der  Karten  von  einzelnen  Provinzen  und  Gegenden, 
nichtoffiziell  herausgegeben,  hat  Gust.  v.  Engeström  eine  Karte 
von  Westernorrlands  län  (lugermanland  und  Medelpad)  in  1 :  400  000 
aus  älteren  Karten  zusammengezogen  (1899 — 1900).  Eine  öko- 
nomische Karte  von  Helsingland  in  1:200000  wurde  1891  von 
P.  H.  Widmark  ausgearbeitet,  ist  aber  jetzt  (1900)  von  C.  0. 
Widmark  in  neuer  Bearbeitung  herausgegeben  worden.  Die  Karte 
ist  mit  Plänen  von  den  Städten  Söderhanm  und  Hudiksvall  in 
1 :  20000  versehen.  C.  J.  Kruse  publizierte  eine  Karte  von  Hemö- 
sand  (in  lügermanland)  im  Maßstab  1:4000.  N.  C.  Ringertz 
und  A.  Jegerschöld  haben  Touristenkarten  in  1:100000  von 
Äreskutan  und  Benfjället,  YäUista-AnarisfjäUen  und  OviksfjäUen, 
alle  in  JämÜand  gelegen,  im  Auftrag  des  Schwedischen  Touristen- 
vereins ausgearbeitet  28). 

Geologische  Aufnahmen.  Yon  den  geologischen  Kartenblättem, 
die  von  »Sveriges  geologiska  undersökning«  (SOU)  herausgegeben 
werden,  liegen  Karten  aus  zwei  Serien  vor,  teils  in  1 :  50000,  teils 
in  1:100000. 

Jedes  Blatt  der  ersten  Serie  (Aa)  mnfafit  6,ei  Qa.-Meilen;  im  Jahre  1001 
erschien  Nr.  115  (Medevi),  1902  Nr.  117  (Ystad).  Die  Blätter  der  iweiten 
Serie  (Ac)  umfassen  je  26,45  Qu.-Meilen;  von  diesen  sind  1901  Nr.  1  (Ström- 
stad),  2  (FjeUbacka)  und  3  (UddeTsUa),  1902  Nr.  4  (Göteborg)  und  6  (Kalmar) 
erschienen. 

Eine  geologische  Übersichtskarte  von  der  festen  Erdrinde  (dem 
Berggrund)  Schwedens  ist  1901  in  zwei  Blättern  (1:1500000)  mit 
Beschreibung  publiziert  worden  2*).  Yon  den  in  früheren  Literatar- 
berichten genannten  praktisch -geologischen  Untersuchungen  ver- 
schiedener Gegenden  und  Provinzen  Schwedens  erschien  1901  eine 
ausführliche  Beschreibung  des  Gebirgsbodens  und  der  Bodenarten 
des  Einnekulle,  dem  bekannten  Tafelberg  in  'Westergötland  (306,9  m), 
von  G.  Holm  und  H.  Munthe  bearbeitet 2«), 

Die  Beschreibung  ist  außer  graphischen  Darstellungen  Ton  zwei  Karten  in 
1:40000,  den  Gebirgsban  und  die  losen  Ahlagemngen  darsteUend,  begleitet 

Alb.  Blomberg  und  G.  Holm  haben  1902  eine  größere  prak- 
tisch-geologische Beschreibung  der  Provinz  Nerike  mit  Earlskoga 
bergslag  und  Fellingsbro  härad  publiziert*®);  auch  dieses  Werk 
enthält   eine  Karte  der  Bodenarten  in  zwei  Blättern   (1:125000) 

'*)  Bikets  ekonomiska  kartyärk.  —  ")  Syenska  turistföreningens  karta, 
Nr.  4 — 6.  —  '^)  Geologisk  öfversiktskarta  öfver  Sveriges  berggrund,  Ser.  Ba, 
Nr.  6.  Stockh.  1901.  —  ^^)  KlnnekuUe,  dess  geologi  och  den  teknlska  an- 
vändningen  af  dess  beigarter.  SQU,  Ser.  C,  Nr.  172.  Stockh.  1901.  —  <«)  Geo- 
logisk beskrifning  öfver  Nerike  och  Karlakoga  beigslag  samt  Fellingsbro  h&rad. 
SGU,  Ser.  Ca,  Nr.  2.     Stockh.  1902. 
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I  ond  auBerdem  diei  kleinere  Karten.  H.  Hunthes  stratigraphische 
Stadien  der  Silnrlager  Gotlands^^  sind  fast  ausschließlich  von  geo- 
logischem Interesse.  Dagegen  verdient  Fr.  Svenonius'  schon 
1900  herausgegebene  geologische  Übersicht  von  Jukkasjärvis  Erz- 
g^genden  und  ihrer  ümgebungen^^),  als  auch  geographisch  bemerkens- 
wert, hier  erwähnt  zu  werden. 

Zur  geologischen  EnhPuMungsgeschichte  Schwedens  kann  ich 
zonächst  auf  das  unter  »Qesamtgebiet«  und  »(^logische  Auf- 
nahme« Angeführte  verweisen.  A.  E.  Törnebohm  veröffentlichte 
die  dritte  Auflage  seiner  wohlbekannten  »Orundzüge  der  Geologie 
Schwedens«  2^)  mit  zwei  geologischen  Übersichtskarten  und  mehreren 
Plänen  und  Figuren  im  Text.  Mehrere  paläontologische  Beiträge 
zur  quartärgeologischen  Geschichte  Schwedens  sind  von  H.  Munthe 
gehefert**^).  Ein  gleichartiger  Aufsatz  wurde  auch  von  Gunnar 
Andersson  publiziert*^).  A.  Hellender  hat  auf  Grund  der  Stein- 
altersfunde  imd  der  Yerbreitung  derselben  die  Niveauveränderungen 
Schwedens  nach  der  Einwanderung  der  Menschen,  also  in  prä- 
historischer Zeit,  untersucht 82) j  beherrscht  jedoch  leider  nicht  in 
aOen  Punkten  das  vorliegende  Material  Zur  postglazialen  Geo- 
logie der  Ostsee  imd  des  Bottnischen  Busens  hat  N.  0.  Holst 
dnen  umfangreichen  Beitrag  geliefert  **),  der  im  vorigen  Literatur- 
bericht nur  ganz  kurz  erwähnt  wurde. 

Auf  Grund  der  LagenmgBTerhfiltnisse,  und  zwar  mit  pflanzenpaläontologi- 
sehen  Beweisen,  versucht  der  Verfasser  die  postglasdalen  Bildungen  Schwedens 
oSher  einzuteilen  und  zu  gUedem.  Unter  Ancylusschiohten  liegen  als  ülteste 
denurtige  Ablagerungen  Bradk-  und  Salzwasserbildungen.  In  Blekinge  und  bei 
Kalmar  besteben  die  Ancylusscbichten  aus  drei  Abteilungen  von  Tiefwasser- 
bfldongen,  getrennt  voneinander  und  von  den  Litorinascbiobten  durch  Strand- 
bOdungen.  In  der  ilteren  Ancyluszeit  lag  Mittelschweden  noch  unter  dem  E^ise 
imd  das  Sm&l8ndische  Plateau  dürfte  ebenfalls  noch  nicht  ganz  eisfrei  gewesen 
sein.  Weil  das  Eis  in  der  Ostsee  rascher  als  auf  dem  Lande  abgesohmolzen 
vnrde  —  nach  den  Diatomeen  zu  beurteilen  — y  wäre  dies  eine  Einwendung 
gegen  die  übliche  Meinung  von  einem  »jüngeren  baltischen  Eisstrom«.  Bei  der 
Absdmielzung  des  Eises  entstanden  die  Eismeersunde  Sveasund  und  Götasund; 
durch  die  beginnende  Hebung  des  Landes  wurden  diese  Meeresverbindungen 
jedoch  bald  wieder  verschlossen.  Bie  mittlere  Ancyluszeit  gehört  teils  der 
Bizken-,  teils  der  Kiefemzeit  an;  der  Hauptbestandteil  derselben  ist  der  sogen. 
Blaoton.  Die  jüngsten  Ancylnsbüdungen  reichen  aus  der  Kiefern-  in  die  Eichen- 
periode, diese  gehört  jedoch  hauptsächlich  der  Zeit  des  Utorinameeres  an. 


*7)  Stratigrafiska  studier  öfver  Gotlands  silurlager.  SGU,  Ser.  C,  Nr.  192. 
Stockh.  1902.  —  s*)  Geologisk  öfversikt  öfver  Ju^^asjärvi  malmtrakt  och  dess 
(RQgifningar.  SGÜ,  Ser.  C,  Nr.  183.  Stockh.  1900.  —  >^  Grunddragen  af 
Sveriges  geologi.  Stockh.  1901.  —  <<0  Om  faunan  i  WestgötaslAttens  yoldialera 
mdlan  Skara-Herrljunga  och  Yenem.  SGU,  Ser.  C,  Nr.  187.  Stockh.  1901. 
Om  nAgra  dfiggdjunfynd  i  Sveriges  kvartär.  SGU,  Ser.  C,  Nr.  190.  Stockh. 
1902.  —  '1)  £tt  bidrag  tiU  kfinnedomen  om  hästens  förekomst  i  Sverige  under 
stenAldem.  Ymer  1901,  79—91.  —  >2)  Om  Sveriges  niv&förfindringar  efter 
menniskans  invandring.  Geol.  För.  Förh.  23,  1901,  231—74.  —  *^  Bidrag 
tm  Österjöns  och  Bottniska  vikens  postglaciala  geologi.  SGU,  Ser.  G,  Nr.  180. 
Stockh.  1901.     PM  1902.  LB  80. 
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In  Betreff  der  LandRsnatur,  Orographie  und  Bodenplaatik  Schwe- 
dens ist  zuerst  eine  von  A.  G.  HOgbom  verfaßte  Darstellimg  von 
Nordschweden  als  Ackerbauland  zu  nennen  ^^). 

Der  Verfasser  bespricht  erstens  die  klimatischen  Bedingungen  des  Acker- 
baues in  Norrland,  gibt  dann  die  Gründe  für  eine  physikalisch -geographische 
Einteilung  Nordschwedens  an,  nämlich  die  Abschmelzung  des  großen  Landeises 
am  Ende  der  Eiszeit,  wobei  mächtige  Moränenbildungen  abgelagert  wurden, 
sodann  die  danach  folgende  und  bis  heute  fortgehende  Trockenlegung  von  großen 
Gebieten,  die  am  Ende  der  Eiszeit  vom  Wasser  bedeckt  waren.  Diese  trocken- 
gelegten Gebiete  zerfallen  in  zwei  verschiedene  Zonen,  teils  in  die  Küstenebenen 
bis  etwa  200 — 280  m  über  dem  Meeresniveau,  teils  in  die  Haupttäler  der  Hoch- 
gebirge, die  in  spätglazialer  Zeit  von  den  sogen,  eisgedämmten  Seen  ausgefüllt 
wurden,  deren  Sand-  und  Tonsedimente  teilweise  noch  bewahrt  worden  sind. 
Dann  folgt  die  von  früheren  Arbeiten  des  Verfassers  bekannte  länteilung  Nord- 
schwedens in  folgende  Eegionen:  1.  die  Küstenregion,  die  meistens  steril  ist; 
2.  die  Eegion  der  marinen  Tonsedimente  und  der  Elfablagerungen,  die  am 
besten  für  Ackerbau  geeignet  zu  sein  scheint ;  3.  die  R^on  der  Morftnenhügel 
und  der  großen  Sumpfmoore,  die  eigentliche  Waldregion;  4.  die  Begion  der 
Hochgebirge  und  der  Eisseesedimente,  hier  und  da  für  Viehzucht  geeignet;  5.  das 
zentraljämtländische  Siluigebiet,  eine  entschiedene  Ackerbauregion. 

Seine  Seeforschungen  in  Schwedisch-Lappland  bespricht  über- 
sichtlich K.  Ahlenius*^).  Schilderungen  aus  den  Hochgebirgen 
Dalames  lieferte  A.  Kempe^®).  Die  Hauptzüge  in  der  geographi- 
schen Geschichte  der  nordschwedischen  Elfe  untersucht  A.  G.  Hög- 
bom  im  Anschluß  an  Exkursionen  und  Forschungen  im  Säter-Tal 
(in  DaJame)  und  dessen  Umgebungen  3*^.  Eine  ausführliche  geo- 
graphische Untersuchung  über  die  Sarjek-Hochgebirge  in  Lappland 
zwischen  der  großen  und  kleinen  Lule-Elf,  das  bedeutendste  Hodli- 
gebirgsgebiet  Schwedens  mit  mehreren  Spitzen  bis  2000  m  (Sar- 
jektj&kko  2091  m),  publizierte  Axel  Hamberg'^),  der  mehrjährige 
Reisen  in  diese  Gegenden  imtemommen  hatte. 

Insbesondere  werden  die  topographischen  Verhältnisse  der  Hochgebirge  als 
Resultate  der  denudierenden  und  destruktiven  Kräfte,  die  glazialen  Wirkungen 
und  Ablagerungen,  Gletscher,  Hydrographie,  Niederschlag  u.  s.  w.  behandelt. 

Ein  größeres  geographisches  und  landeskundliches  Werk  über 
üppland  plant  die  Himianistische  WissenschaftsgeseUschaft  in  üp- 
sala  und  hat  es  teilweise  schon  herausgegeben'*),  verschiedene 
Verfasser  haben  hierzu  beigetragen. 

Im  ersten  Band,  Heft  1,  hat  A.  G.  Högbom  dss  Land  und  das  Wasser 
XJpplands  geschildert  (S.  3 — 64);  eine  Berggrund-  und  eine  Bodenart-EIarte  Ton 
Uppland,  beide  in  1:500000,  begleiten  diese  DarsteUung.  H.  E.  Hamberg 
schilderte  das  Klima,  B.  Sernander  die  Pflanzenwelt,  £.  Lönnberg  die  Tier- 
welt. Das  zweite  Heft  enthält  kurze  statistische  Beschreibungen  Upplands  von 
C.  Hallendorf f  und  S.  Leijonhufund,  wie  auch  die  Gripenhiel msehe  Karte 
Upplands  von  1689  im  Faksimile. 


'^)  Om  norra  Sverige  säsom  jordbruksland.  Ymer  1902,  305 — 60  m.  K. 
1 :  3500000.  —  «)  Sjöforskningar  i  Lappland.  Ymer  1901,  388—406.  —  »«)  FrÄn 
Dalames  fjäUbygder.  Sv.  Turistför.  Irsskr.  1902,  221—34.  —  >?)  Ezkursioner  i 
Sftterdalen  och  dess  omgifningar.  Ebenda  1901,  244 — 56.  —  '^  SaijekQ&Uen, 
en  geognüsk  undersökning.  Ymer  1901,  145—204,  224—76.  —  >*)  Uppland, 
skUdring  af  land  och  foUc     Bd.  I,  H.  1  u.  2.     Stockh.  1901  u.  1902. 
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Die  Nomeoklatar  der  losen  Ablagerungen  Schwedens  wnrde  von 
A.  G.  Högbom  festgestellt *ö).  C.  G.  Dahl  teilte  einige  geologische 
Beobachtongen  in  Betreff  des  vennuteten  älteren  Flußtales  der  Klar- 
Elf  (Vftimland)  init*^).  H.  Hedström  veröffentlichte  seine  Studien 
über  Endmoränen  und  Strandlinien  in  der  Nähe  des  Yaberges 
(Westergöüand,  am  "Wettem-See)*^);  der  Aufsatz  ist  durch  eine  Karte 
in  1:50000  illustriert.  R  Kjellön  vermutete  im  Oden-See  (in 
Schonen)  einen  Eittelkrater  (Maar)  zu  sehen  ^3),  ist  jedoch  von 
A.  Hennig  vollständig  widerlegt  worden. 

Dieser  publizierte  nSmlich  einige  Studien  über  |die  Oberflächenskulptur 
SefaoneDs  und  wies  n.  a.  nach*^),  daß  der  Oden-See  yon  Morftnen  aufgedämmt 
vnide,  also  ala  ein  wirklicher  Moränensee  anzusehen  ist 

Hifdrographie.  Hier  sind  nur  einige  kleinere  hydrographische 
Beiträge  zur  Kenntnis  der  Indals-,  Ljusne-  und  Dal-Elf  von  Gh.  Nor- 
man zu  erwähnen  ^^);  derselbe  erörterte  auch  das  Fahrwasser  nach 
üpeaia  und  die  Eegulierung  des  Fyrisä^^. 

Zum  Klima  Schwedens  liegen  vom  Ostersund  (Jämtland)  Normal- 
werte  mit  Benutzung  der  Beobachtungen  bis  1900  vor,  von  P.  01s- 
8on  ausgeführt ^7^.  H.  E.  Hambergs  Barstellung  des  Klimas  von 
üppland  ist  schon  erwähnt.  Ein  kurzer  Aufsatz  über  die  Witte- 
rung im  Sommer  1901  wurde  von  N.  Ekholm  verfaßt*^);  der- 
selbe behandelte  auch  sehr  eingehend  mit  Karten  und  Tabellen  die 
IK^tterong  des  ganzen  Jahres  1901  ^9),  allerdings  von  allgemeinen 
Gesichtspunkten  ans,  aber  doch  mit  Schweden  als  Ausgangspunkt. 
Femer  ist  auf  die  Beobachtungen  des  Meteorologischen  Instituts  in 
Sdiweden  sowie  auf  das  Bulletin  mensuel  de  TObservatoire  m6t6oroL 
de  rUniversitö  dTIpsale  (1901/02),  herausgegeben  von  H.  Hilde- 
brandsson,  zu  verweisen ^o). 

Pflanxengeogrctphie,  In  dem  von  J.  F.  Nyström  redigierten 
Handbuch  vom  Schwedischen  Reich  (Svehges  Elke,  handbok  för 
det  svenska  folket),  dessen  zweiter  Teil  1900  erschien,  hat  R.  Ser- 
nander  die  Pflanzenwelt  Schwedens  in  der  gegenwärtigen  wie  in 
der  älteren  Zeit  ausführlich  behandelt  ^i).  Die  Darstellung  der 
Pflanzenwelt  üpplands  von  demselben  Yerfasser  ist  oben  erwähnt. 
Sernander  hat  auch  Studien  über  die  Entwicklungsgeschichte  der 


^  Om  nomenklatiiren  för  y&ra  lösa  jordslag.  Oeol.  För.  Förh.  1902, 
174 — 92.  —  ^')  N&gra  geologiska  observationer  i  Klarilfrens  förmodade  foma 
dalging.  Ebenda  1901 ,  67—79.  —  <>)  Om  ändmoräner  och  strandlinier  i 
tnkten  af  Yabeiget.  Ebenda  1901,  163—79.  —  ^')  Bidrag  tili  Sveriges  endogena 
geografi.  Ebenda  1902,  193—220.  —  ««)  Studier  öfver  Sk&nes  ytskulptor. 
Ebenda  1902,  508—18.  —  «^)  Hammarsforsen  i  Indalsälf ven ;  Nägot  om  i  In- 
dabilfren,  Ljnsnan  och  DaliUfven  rftdande  hydrografiska  förhÄllanden.  Upsala 
1901.  —  «^  Om  farleden  tiU  Uppsala  och  Fyris&ns  regiering.  Ymer  1901, 
374—87.  —  *^  Yftderleken  i  Österennd.  1900.  —  *«)  Almanach  för  aUa. 
StoÄh.  1902.  —  *«)  VÄderleken  ander  &r  1901.  Ymer  1901,  427—57.  — 
**)  Meteorol.  iakttagelser  i  Sverige  1901/02.  —  »i)  Sveriges  väztvärld  i  nutid 
och  fomtid.     Sveriges  Blke,  I,  2,  1—108. 
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Nadelhölzer  in  Südnerike  (Mittelschweden)  veröffentlicht  ^^  und 
gleichfalls  Beiträge  zur  Geschichte  der  westskandinavischen  Vege- 
tation im  Verhältnis  zu  den  Niveauveränderungen^'). 

Zum  Pflanzenleben  in  den  nordschwedischen  Hodigebirgen,  und 
zwar  in  Lule  Lappmark,  hat  Astrid  Cleve  detaillierte  Unter- 
suchungen angestellte^);  die  Vegetationsformen  imd  die  Pflanzen- 
gesellschaften, von  welchen  etwa  13  ausgeschieden  worden  sind, 
wurden  auf  15  Beobachtungsstationen  und  bis  auf  1500  m  tL  d.  M. 
studiert.  J.  H.  0.  Sk&rman  publizierte  eine  Abhandlung  über  die 
Salixvegetation  im  Flußtal  der  Klar-Elf  e^).  Im  dritten  Teile  des  eben- 
erwähnten Handbuchs  vom  Schwedischen  Keiche  (1902)  hat  A.  N. 
Lundström  die  Wälder  und  die  Forstwirtschaft  Schwedens  ein- 
gehend und  interessant  beschrieben  e<^).  Eine  übersichtliche  Dai^ 
Stellung  von  den  schwedischen  "Wäldern  lieferte  J.  F.  Nordvall^^; 
beide  Darstellungen  sind  mit  Bildern  im  Texte,  Zeichnungen  und 
Karten  ausgestattet. 

Zur  Tiergeographie  Schwedens  haben  L.  A.  Jägerskiöld  in 
»Sveriges  Kke«  (I,  2,  1900)  und  G.  Adlerz  (ebenda  n,  3,  1902) 
Beiträge  geliefert  Die  Tierwelt  Upplands  schilderte,  wie  erwähnt^ 
E.  Lönnberg.  Zur  Tiergeographie  der  Ostsee  hat  Joh.  Gunnar 
Andersson  einen  Beitrag  gelieferte^).  Beiträge  zur  Kenntnis  der 
Ostseefauna  im  Vergleich  mit  derjenigen  des  Ancylus-Sees  wurden 
von  Erland  Nordenskiöld  veröffentlicht ^8).  Das  Tier-  und 
PfLanzenleben  der  Hochgebirge  schilderte  S.  Ekman®<^).  Die  Fauna 
Härjedalens  wurde  von  E.  Modin  behandelt <^^). 

Ethnographie  tmd  Äntkropogeographie.  Einen  Wohnplatz  aus 
dem  Steinzeitalter  auf  der  Insel  Hven  erwähnte  Gunnar  Anders- 
son^^). Ein  Vortrag  über  schwedische  Ortsnamen  und  deren  ur- 
sprüngliche Bedeutung  wurde  von  A.  Normen  publiziert*').  K.  B. 
Wiklund  lieferte  einige  Schilderungen  aus  dem  Lande  der  Wald- 
lappen *^),  insbesondere  aus  Mala  und  Arvidsjaur.  Eine  eingehende 
und  verdienstvolle  Abhandlung  über  die  Finnmarken  und  die  Finnen  in 
Mittelskandinavien,  und  zwar  in  Mittelschweden  (Südnorrland,  Dalame, 
Västmanland,  Nerike  und  Värmland),  verdanken  wir  S.  Lönborg**^. 

^')  Studier  öfver  de  sydnerikiska  barrskogames  utvecklingshistoria.  Bihang 
tiU  K.  S.  Vet.  Ak.  Handl.  1900,  Abt.  HI,  Nr.  10.  ^  »*)  Bidrag  tiU  den  yftst- 
skandinaviaka  yegctationeiu  historia  i  relation  tili  niy&för&ndringama.  GeoL  F6r. 
Förh.  1902,  125—44.  —  ")  Bih.  tiU  K.  S.  Vet  Ak.  Handl.  XXVI,  1901, 
Abt.  m,  Nr.  15.  Vgl.  Meddelande  fr&n  Stockholms  Högskola  Nr.  209.  — 
*B)  Om  Salixvegetationen  i  Elarälfvens  floddal.  Diss.  Stockh.  1901.  —  *^  Sve- 
riges skogar  och  skogsbmk.  Sv.  Eike  n,  3,  1902,  157—216.  —  •?)  o^  gy^. 
riges  skogar.  Föreningen  Heimdals  folkskriiter,  Nr.  75.  Stockholm  1902.  — 
»^  Ymer  1901,  361—73.  —  «•)  Bih.  tül  K.  Sv.  Vet.  Ak.  Handl.  XXVI,  1900, 
Abt  IV,  Nr.  11.  Stockh.  1900.  —  •<>)  Sv.  Turistföreningens  Irsskrift  1901, 
173—96.  —  <i)  Anteokningar  om  Härjedalens  fauna.  Bih.  tili  K.  Sv.  Vet  Ak. 
Handl.  XXV,  1900,  Abt  IV,  Nr.  4.  —  •«)  Ymer  1902,  96—98.  —  •»)  Sv.  Turist^ 
för.  Irsskr.  1901,  1—14.  —  «*)  Ebenda.  46—65.  —  •*)  Finnmarkema  i  md- 
lersta  Skandinavien.     Ymer  1902,   65—90,  361—408,  465—504  (mit  Karte). 
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£b  handelte  sich  hier  um  die  Finneneinwandening  in  Schweden  am  Ende 
des  16.  mid  am  Anfang  des  17.  Jahrhunderts,  die  zur  Bodung  und  Kolonisation 
in  den  Wfildem  (sogen.  Finnenwälder)  führte. 

Auch  mehrere  andere  das  Leben  der  finnischen  Sprachinsebi 
in  diesen  Finnenwäldem  (Finnskogama)  mehr  oder  weniger  ans- 
fdhrlich  berührende  AuMtze  sind  publiziert  worden,  darunter  einer 
yon  K.  B.  Wiklund,  Die  heutige  Verbreitung  der  finnischen 
Sprache  in  Yärmland  und  Grue  Finnskog  (mit  Karte)  ^8),  ein  zweiter 
Ton  C.  Y.  Bromander  über  Heu-  und  Laubgewinnung  im  Finns- 
kog*') und  über  die  Rodung  daselbst  (in  Värmland)  ^s).  Eine  Schü- 
derong  aus  dem  Finnskog  in  Helsingland  lieferte  S.  Lönborg*^). 

Die  Frage,  wann  die  Bevölkerung  Schwedens  eigentlich  ansässig 
wurde,  ist  von  R.  Norrby  auf  Ghrund  der  Ortsnamenforschung  er- 
eiGitert'^)  und  mit  Hinweis  auf  eine  verhältnismäßig  späte  Zeit 
(nadi  dem  Jahre  1000)  beantwortet.  Eine  sehr  beachtenswerte 
politisch-geographische  DarsteUung  über  Schweden  und  dessen  Nach- 
barn hat  E.  Svensön  unter  Berücksichtigung  der  Verschiebung 
und  Veränderung  der  politisch -ethnographischen  Ghrenzwerte  ver^ 
^^ffentlicht^i).  Ethnographische  Beiträge  aus  Härjedalen  sind  von 
K  Modin  und  Sv.  öberg^s)  geliefert.  Über  das  schwedische 
Yolk  im  allgemeinen  verfaßte  E.  Hammarstedt  im  Handbuch 
»Sveriges  Rike«  einen  ausführlichen  Au&atz'S). 

Für  die  BevölkenmgsverhäÜnisse  und  die  Bevölkenmgsstatistik 
Schwedens,  wie  für  Enverbsquellen  und  Nahnmgsxweige  überhaupt 
kann  idi  zunächst  auf  »Sveriges  Offidella  Statistik«  für  die  Jahre 
1901  und  1902  verweisen.  Außerdem  sind  ausführliche  Darstellungen 
über  den  Ackerbau  Schwedens  von  H.  Juhlin-Dannfelt  und  über 
die  Viehzucht  Schwedens  von  E.  0.  Arenander  in  Sveriges  Rike 
n,  3,  1902  (herausgegeben  von  J.  F.  Nyström)  verfaßt  worden. 

In  Bezug  auf  die  Anihropohgie  Schwedens  haben  Q.  Retzius 
nnd  C.  M-  Fürst  ein  umfangreiches  "Werk,  Anthropologia  suedca, 
herausgegeben. 

Beiträge  znr  Anthropologie  der  Schweden  nach  den  auf  Veranstaltung  der 
Sohwed.  Gesellschaft  für  Anthropologie  und  G^eog^aphie  in  den  Jahren  1897 
and  1898  aosgefohrten  Erhebungen  7«).  Das  Werk  ist  mit  130  Tabellen  und 
14  Kalten  in  Farbendruck,  yielen  KuiVön  und  anderen  Illustrationen  ausgestattet. 

Daneben  ist  ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Trapanation  der 
Schädel  in  älteren  imd  neueren  Zeiten  von  O.  Retzius  geliefert*^*). 

Norwegen. 
TopograpMsche  Aufnahme.    Die  topographische  Karte  von  Nor- 
wegen, von  »Norges  Geografiske  Opmaaling«  (Norweg.  geographische 
Yennessung)  publiziert,  ist  durch  folgende  Blätter  im  Maßstab  von 

•«)  Ymcr  1902,  15—18.  —  «7)  gv.  Turistför.  Iraskr.  1901,  122—51.  — 
••)  Ebenda  1902,  258—96.  —  «»)  Ebenda  1901,  227—43.  —  ^O)  gy.  La^as- 
mlbfSreningens  Tidskr.  1901.  —  7^)  Sverige  och  dess  grannar.  Stockh.  1901.  — 
")  St.  LandamAkför.  Tidskr.  1901.  —  73)  Sv.  Rike  n,  3,  1902,  439—504.  — 
7<)  Anthropologia  suecica.     Stockh.  1902.  —  75)  Ymer  1901,  1—10. 
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1:100000  Während  der  Jahre  1901  und  1902  erweitert  (vgl  die 
Obersichtskarten  am  Ende  dieses  Jahrbuchs. 

1901  D3  (Egenund),  D32  (Engerdalen) ,  H/112  (Rost),  H  18  (Vega); 
1902  19  (Kyalsnes),  HO  (VestraagO),  115  (Melö),  119  (Börgefjeld),  H19  (Helge- 
landsflesa),  E  15  (Dunderlandsdalen). 

Außerdem  sind  mehrere  Stadtkarten  erschienen:  Trondhjem  in  1:7500 
▼on  O.  M.  Ranheim,  Bergen  in  1:3000  von  Yedeler  und  Drammen  in 
1:10000  von  Th.  Tönnesen  und  J.  Sandsmark,  femer  eine  Karte  von 
Kristiania  in  6  BL,  1:4000,  eine  Übersichtskarte  von  Trondhjem  in  1:10000 
(3.  Aufl.)-  ^^e  Touristenkarte  in  1:200000  von  Saitendalen-Odda  in  Har- 
danger  mit  RTfylkeheieme  und  Teilen  yon  Mandalsdalen,  Kyinadalen  und  Sir- 
dalen  wurde  von  Aug.  Abrahamson  veröffentlicht  (1902). 

Geologische  Aufnahme,  Yon  den  Bektangel-Earten  in  1 :  100000, 
herausgegeben  von  »Norges  Öeologiske  Undersögelse« ,  ist  1901 
das  Blatt  Lillehammer  von  Th.  Münster  erschienen 7<^. 

Oeologischrgeoffraphische  Untersuchungen,  gleichfalls  von  »Norges 
QeoL  Unders.«  publiziert  und  mit  geologischen  £arten  ausgestattet, 
sind  die  von  J.  H.  L.  Yogt  über  Söndre  Helgelands  Morphologie, 
von  J.  Rekstad  und  J.  H.  L.  Yogt  über  Söndre  Helgelands  Quartär- 
geologie''^  und  von  W.  C.  Brögger  über  die  spätglazialen  und 
postglazialen  Niveauveränderungen  im  Kristiania-Gebiet''®),  mit  Bei- 
trägen von  E.  B.  Münster,  P.  0yen  u.  a.  Die  Norwegische  geo- 
logische Untersuchung  gibt  auch  Jahrbücher  heraus;  das  Jahrbuch 
für  1900"'®)  enthält  mehrere  Aufsätze  von  dem  Direktor  der  QeoL 
Unters.,  Hans  Keusch. 

1.  Einige  Aufseichnangen  ans  Yärdalen  im  N  von  Trondhjem  berühren 
die  enorme  Gleitung  der  Tonmassen  im  Jahre  1893  und  deren  geologische  Ur- 
sachen (S.  1 — 32).  2.  Der  Verfasser  schildert  lose  Erdmassen  bei  Morset  in 
Stjördalen  (33  —  43).  3.  Geologische  DarsteUung  des  Hochgebirges  zwischen 
Yangsmjöeen  und  Tisleia,  mit  Karte  in  1:200000  (44—86).  Zuletzt  liefert 
der  Verfasser  einige  Beitrüge  zur  Kenntnis  der  norwegischen  Landakulptor : 
»Wie  die  Täler  und  Gebirge  Norwegens  entstanden  sindc.  Besonders  werden 
die  glazialen  Wirkungen  und  die  der  Gletscher  untersucht,  und  zwar  in  Sogn 
mit  Umgebungen,  in  Söndfjord,  Nordfjord  und  Söndmöre,  Hardanger,  bei  Bjukaa- 
fos  in  Telemarken.  Derselbe  Stoff  ist  von  Beusch  auch  in  einem  besonderen 
Aufsatz,  »Unsere  Tfiler  und  Gebiige«,  behandelt  b<^. 

In  Bezug  auf  die  Bodenplastik,  die  OberflächengestaÜung  und 
die  Morphologie  Norwegens  sind  zuerst  E.  Richters  Neue  Beiträge 
zur  Morphologie  von  Norwegen  zu  nennen  8^).  Beobachtungen  über 
die  Oberflächengestaltung  der  Yaranger-Halbinsel  (Faltungen  der 
Sandsteine)  sind  von  Adolf  Dal  ausgeführt ^2),  Studien  über 
Strandlinien  in  Tromsö-Amt  (1898)  mit  Bestimmung  ihrer  Höhen- 
lagen   veröffentlichte    A.   Heiland^').      J.   Rekstad    studierte 

7<)  NGU.  Nr.  30,  Eartbladet  LiUehammer,  mit  Text  (Resum6  in  deataeher 
Sprache).  —  77)  Ebenda  29.  Kristiania  1900.  —  7^  Ebenda  31,  Om  de  sen- 
glaciale  og  postglaciale  niv&forandringer  i  Kristianiafeitet.  1901.  —  ^9)  KGU. 
Aarbog  for  1900.  Krist  1901.  —  >0)  Vore  Dale  og  Fjelde.  Hvorledes  formen 
af  Norges  overflade  er  dannet.  Naturen  Nr.  1 — 5.  Beigen  1902.  —  •*)  GZ  VII, 
1901.  —  «*)  Geologiske  lakttagdser  omkring  Varangerfjorden.  NGU.  Nr.  5. 
Aarbog  1896—99.  PM  1901,  LB  393.  —  »*)  Strandlinjemes  fald.  Ebenda. 
PM  1901.     LB  394. 
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etliche  lose  Ablagerangen  Norwegens  aus  spät-  ttnd  post^lazialer 
Zeitw). 

Es  handelt  sieh  um  die  mfichtigen  Quart&rlager  im  Foldal  (Nebental  des 
Österdal) ,  und  zwar  am  eine  7  km  lange  Moräne ,  die  ans  Gmnd-  und  Ober- 
flSchen-Morlnengras  besteht,  teilweise  an  Asar  erinnernd.  Der  Verfasser  hält 
dioelbe  für  eine  Bildung  in  der  Längsrichtung  des  Gletschers,  die  bei  der  Ab- 
sdimelxang  des  Eises  abgelagert  worden  ist.  Als  später  das  Eis  im  O  das 
Tal  zu  einem  Eissee  aufdämmte,  entstand  auch  eine  Strandlinie.  Die  meisten 
Terrassen  werden  vom  Verfasser  als  Flußterrassen  oder  terrassierte  Moränen 
exklärt. 

Glaziale  Erosionsersclieinimgen  in  Norwegen  sind  von  W.Morris 
Davis®*)  nnd  R  L.  Barrett®^  im  Yergleich  mit  ähnlichen  Er- 
scheinungen in  anderen,  vormals  vergletscherten  Hochgebirgen  stu- 
diert worden. 

Das  Buch  gilt  dem  Problem  der  »übertieften  Tfilerc,  der  mehrmals  »nach- 
gewiesenen FäUe,  in  denen  ein  Haupttal  in  der  Vertiefung  und  der  gleichzeitigen 
Ausbildung  eines  U- förmigen  (statt  des  ursprünglich  V-förmigen)  Querschnitts 
nscher  fortschritt,  als  die  ihm  zufaUenden  Nebentäler«.  Der  letztgenannte  Ver- 
fasser hat  besonders  ein  Beispiel  ähuHcher  Talformen  in  Sundal  (Mittelnorwegen) 
behandelt 

Die  norwegischen  Gletscherschwankungen  sind  in  der  letzten 
Zeit  eingehend  studiert  worden.  Ch.  Rabots  Arbeit  »Les  Yariations 
de  longeur  des  gladers  dans  les  r§gions  arctiques  et  bor^ales«,  11®^ 
berOhrt  selbstverständlich  zum  großen  Teil  eben  Norwegen.  Un- 
abhängig von  Babot  hat  J.  Bekstad  gleichfalls  eine  interessante 

Studie  über  periodische  Gletscherschwankungen  in  Norwegen  ver- 
öffenflicht88). 

Der  Verfasser  weist  nach,  daß  spätestens  im  16.  Jahrhundert  der  sagen- 
bafte  Vorstoß  der  Jostedals-Oletscher  eingetreten  ist,  der  demjenigen  im  IS.  Jahr- 
bondert  voranging.  Vor  den  bekannten  ältesten  Vorstößen  lagen  die  Gletscher- 
enden weiter  zurück  als  heute.  Ein  Minimum  findet  sich  um  1700,  Vorstöße 
um  1700 — 10  und  1740—50.  Seit  150  Jahren  hat  Abnahme  mit  kleineren 
Sehwanknngen  stattgefunden.  Die  Abnahme  der  norwegischen  Gletscher  in  den 
letzten  fün^g  Jahren  ist  überhaupt  mit  jener  in  den  Alpen  zu  vergleichen. 

Derselbe  Stoff,  Schwankungen  in  norwegischen  Gletschern,  ist 
auch  von  P.  A.  0yen  behandelt s»). 

Er  meint,  daß  die  betreffenden  Gletscher  nicht  als  Beste  des  Inlandeises 
m  betrachten  sind,  sondern  von  ganz  rezentem  Ursprung  seien ;  die  Schwankungen 
der  Gletscher  sind  von  denjenigen  des  Klimas  abhängig.  —  Kleinere  Aufsätze 
imd  Notizen  über  die  Gletscherschwankungen  hat  derselbe  Verfasser  auch  in 
den  Jahresbüchem  des  Norwegischen  Touristen  Vereins  für  1901  und  1902  mit- 
geteatW). 

«)  Löse  Aüeiringer  i  övre  Foldalen.  NGU.  Nr.  28.  Aarbog  1896—99. 
Kristiania  1900.  —  *')  Gladal  Erosion  in  France,  Switzerland  and  Norway. 
PrBostonSNatHist.  XXIX,  1900,  273—322.  —  «•)  The  Sundal  Drainage  System 
in  Central  Norway.  BAmerGS.  XXXII.  PM  1902,  LB  47«. «.  —  S')  Arch. 
ßcPhysNat  1899/1900,  89ff.  Genf  u.  Bale  1900.  GZ  1902,  59.  —  ««)  Om 
periodiske  forandringer  hos  norske  braeer.  NGU.  Nr.  28.  Aarbog  1896 — 99. 
Krist  1901.  PM  1902,  LB  82.  —  8»)  Variations  of  Norwegian  glaoiers.  Nyt 
Mag.  for  Naturvidensk.  XXXIX,  1901,  73—116.  —  »O)  Vore  isbrwers  tüvekst 
og-aftagen.'l  Norske  Turistför.  Aarbog  1901,  56—59.  Vore  isbzners  forandringer 
1901.    Ebenda  1902,  54—59. 


142  Die  Fortoohritte  der  Lfinderkunde  yon  Enropa.  K.  Ahlenios,  Skand.  Halbioflel. 

J.  Holmboe  weist  eine  postglaziale  Senkung  (positive  Nivean- 
veränderung)  an  der  SüdwestktLste  Norwegens  nach,  welche  mit 
der  des  baltischen  litorinameeres  gleichzeitig  zu  sein  scheint  ^^). 

Allgemeine  und  topographische  DarsteUtmgen,    Mehrere  Gelehrte 

und  Verfasser  haben  eine  aUgemeine  Beschreibung  von  Norwegen 

geschrieben,  die  von  B.  Haffner  redigiert  worden  ist*^*). 

A.  M.  Hansen  behandelte  die  Geologie  und  die  Oberflflchengestaltimg, 
E.  Haffner  beschrieb  das  Klima  und  die  Ansiedlungen ,  E.  Haffner  und 
H.  H.  Gran  erörterten  die  Vegetation  u.  s.  w. 

Die  umfassende  und  gründliche  topographisch-statistische  Be- 
schreibung Norwegens  von  Amund  Heiland,  Norges  Land  og 
Folk,  die  1898  ange&uigen  wurde,  ist  1900 — 02  fortgesetzt 
worden  *2). 

Dieses  Werk,  vom  norwegischen  Staate  unterstatzt,  wnrde  eigentlidi  schon 
im  Jahre  1885  mit  der  Beschreibung  des  Amtes  Smaalenene  vom  Direktor 
A.  N.  Kjffir  eingeleitet  (Bd.  I  des  ganzen  Werkes).  1885  folgte  das  Amt  Sta- 
vanger  (XI)  von  Boye  Ström,  1895  das  Amt  Buskemd  (Y)  von  Johan  Yide, 
der  auch  die  Bände  Xu,  Söndre-Bergenhus-Amt  (1896),  und  VI,  Akershus- 
Amt  (1897),  herausgab.  Dann  wurde  die  Bedaktion  des  Werkes  von  A.  Hei- 
Tand  übernommen.  1898  erschien  von  ihm  Bd.  XVI  in  zwei  Teilen,  Söndre- 
Trondhjems-Amt,  und  1899  Bd.  XIX,  auch  in  zwei  Teilen,  das  Amt  TromaO 
umfassend.  Mehrere  Mitarbeiter  haben  zum  Teil  das  Einsammeln  des  Materials 
besorgt.  Die  gleiche  Aufmerksamkeit  ist  der  geologisch-naturwissenschaftlioihen 
wie  der  geographisch-historisch-Btatistischen  Seite  gewidmet,  weshalb  sich  das 
Werk  zur  Grundlage  einer  wissenschaftlichen  Landeskunde  eignet.  Im  Bd.  XIX 
(Tromsö-Amt)  finden  sich  besonders  interessante  Beschreibungen  der  Lappen 
und  Finnen  sowie  Mitteilungen  über  von  norwegischen  Eismeerschiffem  gemachte 
geographische  Entdeckungen.  1900  erschien  Bd.  VUI  (zwei  Teile),  Bratabeigs- 
Amt,  und  1901  Bd.  XFV,  Amt  Nordre  Beigenhus,  vielleicht  die  beste  und  mit 
den  meisten  Details  ausgeführte  Beschreibung  dieser  Art^*).  1902  ist  auch  das 
Amt  Hedemarken  erschienen'^).  Die  Beschreibungen  sind  immer  von  karto- 
graphischen Darstellungen  begleitet. 

Zur  Hydrographie  Norwegens  sind  die  von  der  Kanaldirektion 
herausgegebenen  Wasserstandsbeobachtungen  an  23  Stationen  am 
ölommen  in  der  Periode  1845 — 94  zu  erwähnen**);  in  derselben 
Publikation  finden  sich  auch  Kurven  der  Wassermenge  fOr  Eid- 
svold,  SkamaBS,  Blaker  und  Sarpsborg. 

Das  Klima,  Die  klimatischen  Verhältnisse  Norwegens  sind  in 
ihren  Hauptmomenten  und  ohne  Tabellenbeigabe  kurz  von  C.  Th. 
Williams  dargelegt*^.  H.  Mohn  hat  in  seinen  Klimatabellen 
für  Norwegen  die  Windrosen  der  Niederschlagshäufigkeit  für  77  Sta- 
tionen nach  den  Beobachtungen  von  1876 — 95  publiziert*^.  Nieder- 


•1)  Nyt.  Mag.  f.  Nat.  Krist.  1901,  XXXIX.  —  •'•)  Boken  om  Norge.  Af 
flere  yidenskabsmänd  og  forfattere.  Kopenh.  u.  Krist.  1901.  —  *^  Norges  Land 
og  Folk,  topogr.-stat.  beskrevet.  —  *>)  Topogr.-stat.  Beskrivelse  over  Nordre 
Bergenhus  Amt.  Krist.  1901.  —  '*)  Top.-stat.  Beskr.  over  Hedemarkena  Amt.  — 
^^)  Hydrologiske  Meddelelser  for  Kongeriget  Norge.  Vandstandsobserratione, 
Bd.  I.  Krist.  1901.  —  *^  The  Climate  of  Norway  and  its  factors.  Quart.  J. 
of  BMetS.  1901 ,  105.  —  •?)  Klima-TabeUer  for  Norge  Xin.  Vidi 
selskabetB  Skrifter  I,  math.-nat.  Kl.,  1900,  Nr.  XUI. 
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schlagsbeobaclitiingen  für  die  Jahre  1900  und  1901  wurden  vom 
MeteoioL  Institut  herausgegeben  ^®).  H.  Mohn  hat  absolute  Maximum- 
temperaturen in  Norwegen  beobachtet;  Maxima  von  30°  kommen 
nodi  in  71°  Br.  vor^^).  Die  Beeisungsverhältnisse  der  norwegi- 
schen Binnenseen  (Gefrieren  und  Auftauen)  sind  von  Andr.  Heim- 
sen in  einem  großen,  hervorragenden  Werke  behandelt  worden  ^^). 
Andr.  M.  Hansen  schrieb  über  die  Schneegrenze  in  Norwegen  ^^i). 

Anihrcpogeogrcq>hie,  Eine  größere  Abhandlung  über  die  See- 
fischerei  Norwegens   ist   von  W.  Decker,   F.  Heincke   und   H. 

Henking  verfaßt i®*). 

Die  Sehlift  liefert  wertvolle  Beitrüge  ror  Volkskiinde  Norwegens.  Unter 
aUen  Fischerei-  und  Industriebetrieben  Norwegens  nimmt  der  Fang  des  Dorsches, 
»wie  die  Bereitung  des  Stock-  und  Klippfisches  und  der  zugehörigen  Produkte 
den  eisten  Platz  ein.  Hierzu  kommt  die  Heringsfischerei  mit  Deutschland  als 
widitigsten  Abnehmer  (jährlich  6  Hill.  Mk.).  Das  Auftreten  des  Herings  steht 
mit  dem  wärmeren  Gol&tromwasser  in  Zusammenhang.  Infolge  des  OoUstroms 
bimmen  Austern  noch  bis  zum  66.°  N.  Br.  vor. 

Jahresberichte  der  Fischereien  Norwegens  für  1900/01,  und 
zwar  der  LofotJEischerei,  publizierte  Rieh.  Hansen  i08)j  f^  1900/01 
Bind  Jahresberichte  von  dem  Fischereivorstand  veröffentlicht  ^ö*). 
Überdies  hat  Joh.  Hjort  Berichte  über  die  Fischereien  mit  Karten 
imd  Tabellen  herausgegeben  i^'^).  Eine  Darstellung  der  Fischerei 
Norwegens  in  den  Jahren  1884 — 1901  ist  von  R  Collet  er- 
schienen i®^.  Amund  Heiland  schilderte  die  Bergwerke  und  die 
Steinindustrie  Norwegens  ^o^. 

Allgemeine  statistische  Angaben  finden  sich  in  der  oMziellen 
Statistik  Norwegens  (1901/02)  und  in  den  offiziellen  Berichten  des 
Departements  des  Innern.  Statistische  Jahrbücher  werden  überdies 
vom  Statistischen  Zentralbureau  Norwegens  herausgegeben  (XX  bis 
ÄXn,  für  1900 — 1902).  Die  Bevölkerung  Norwegens  nach  der 
Zählung  vom  3.  Dezember  1900  hat  Karl  Neukirch  mit  Tabellen 
und  Angaben -des  obenerwähnten  statistischen  Quellenmaterials  über- 
sichtUch  dargesteUtios). 

Zur  Anthropologie  Norwegens  ist  zuletzt  eine  Arbeit  über  nor- 
wegische Schädeltypen  von  C.  F.  Larsen  zu  nennen  ^^ö). 

**)  Nedböriakttagelser  i  Noi^.  üdgivet  af  det  Meteorol.  Inst.  VI,  1900; 
Vn,  1901.  —  »^  Metz  1901,  515.  —  >00)  Isforboldene  ved  de  norske  Indsöer. 
Videnskabflselakabets  Skrifter  I,  math.-nat.  Kl.,  1901.  Nr.  4, 1902.  —  lOi)  Norske 
Geogrsl  8.  Aarbog  Xm,  1901/02,  Krist.  1902,  59—73.  —  "«)  Die  See- 
fiseherei  Norw^ens.  Abb.  d.  D.  Seefischerei-Ver.  VI,  Berlin  1901.  PM  1902, 
LB  83.  —  ^^^  Aarsberetning  vedkommende  Norges  Fiskerier  for  1900.  1 — 2, 
Lofotfiskeriet  1900/01.  —  *®*)  Aarsberetninger  vedk.  Norges  Fiskerier.  Krist. 
1901.  —  ^^^  Report  on  Norwegian  Fisbery  and  Marine  Investigations.  Bd.  I. 
Krist.  1901.  —  "«)  Vidensk.  8.  Forbandl.  1902.  —  ^^T)  Bergvserksdrift  og 
stenmdnstri  i  Norge.  Bergen  1901.  —  ^»^  GZ  VH,  1901,  514—25.  — 
>^  Norske  Kranietyper.  Vidensk.  S.  Skrifter  I,  math.-nat.  Kl.,  Nr.  5.  Krist. 
1901. 
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Österreich-Ungarn. 

Von  Prof.  Dr.  Rob.  Sieger  in  Wien. 

Der  diesmalige  Bericht  muß  sich  auf  einige  mehr  oder  venig^* 
wichtige  Erscheinungen  der  Jahre  1901  und  1902,  sowie  Nach- 
träge zu  den  Vorjahren  beschränken.  Die  ausgiebige  Vorarbeit, 
welche  der  »Geographische  Jahresbericht  über  Österreich«  dem 
Referenten  liefern  muß,  liegt  auch  diesmal  noch  nicht  vor,  wenn 
auch  begründete  Hoffnung  vorhanden  ist,  dies  ins  Stocken  geratene 
Unternehmen  bald  und  rasch  ins  Leben  zurückzurufen.  Auch  sind 
mir  die  Mitteilungen  meiner  Herren  Mitarbeiter  für  die  nichtdeutsche 
Literatur  nicht  rechtzeitig  zugekommen,  weshalb  die  Angaben  hier- 
über nur  als  provisorische  Übersicht  gelten  können.  Nur  für  die 
ungarische  Literatur  ist  es  mir  in  letzter  Stunde  gelungen,  in 
Herrn  Dr.  A.  Littke  in  Budapest  einen  Mitarbeiter  zu  gewinnen, 
so  daß  für  eine  Fortsetzung  der  Berichte  gesorgt  ist.  Die  von 
ihm  stammenden  Angaben  sind  mit  dem  Zusatz  (L)  bezeichnet 
Da  seine  Referate  manchmal  ausführlicher  waren,  als  dieser  biblio- 
graphische Bericht  sonst  gehalten  ist,  wurden  sie  in  solchen  Fällen 
in  die  Anmerkungen  verwiesen. 

Österreioh-Ungam  als  Gkuuses. 

Allgemeines, 

"Bibliographie,  »Geogr.  Jahresbericht  über  Österreich«  s.  oben.  »Biblio- 
theca  geographica«  (bis  1899  vorliegend)  s.  GJb.  XXITI,  425f.  Die  Biblio- 
graphien der  tschechischen  und  polnischen  Literatur  siehe  unter  »Sudetenl&nder« 
und  unter  »Karpathenländer«.  L.  Bayeneaus  Literaturbericht  muß  gleich- 
falls erwähnt  werden^).  Die  summarischen  Berichte  über  die  Leistungen  der 
Btaatsinstitute  und  Vereine  in  den  MGOsWien  erscheinen  nicht  mehr  (nur  1902, 
S.  84  ein  Bericht  über  die  Arbeiten  des  Militärgeogr.  Inst.  1901).  Die  von 
der  SQItal.  herausgegebene  »Bibliografia  geografica  della  regione  Italiana«  be- 
rücksichtigt das  italienische  Sprachgebiet  Österreich-Ungarus  zum  Teil  mit. 

Hier  darf  wohl  auch  der  1900  erschienene  »Katalog  der  im  Archiy  des 
Militäigeogr.  Inst,  yorhandenen  Karten«  genannt  werden,  und  auch  £.  Tietses 
Biographie  des  yerstorbenen  F.  y.  Hau  er  ^  ist  als  Beitrag  zur  Geschichte  der 
österreichischen  Geologie  und  auch  der  Geographie  zu  erwähnen. 

Statistische  Kompendien  wie  bisher  (GJb.  xxiii  ^  426).  Das 
österreichische  Handbuch  1902  erschien  1903;  vom  ungarischen 
(fe^könyo)  erschien  1901  und  1902  Jahrg.  Ym  u.  IX,  für  1900 
u.  1901  (L). 

Handlich  ist  die  ZusammensteUung  yon  J.  y.  Twardowski^,  »Statistische 
Daten  über  Österreich«  (mit  einem  Anhang  über  Ungarn).  Audi  A.  Niggls 
»Grundzüge  der  Statistik«  *)  bringen  yiele  Beispiele  aus  der  Statistik  der  Mon- 
archie. Statistisch- wirtschaftlich  sucht  eine  Karten-  und  Graphikou -Serie  von 
A.  L.  Hickmann  »Das  Verhältnis  Österreichs  zu  Ungarn«  darzustellen^, 
während  das  gleichnamige  Werk  yon  A.  y.  Offermann^  handelspolitisch  ist. 

1)  AnnGfeogr.  1901,  Nr.  53,  320  S.  —  «)  JbGeolRA  XLIX,  679.  — 
*)  Wien  u.  Leipzig  1902.  125  S.  —  «)  Hubertis  moderne  kaufmänn.  Biblioth. 
Leipzig  1901.  --  6)  Wien  1901.  —  «)  Leipzig  u.  Wien  1902. 
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OrtskoakcL  Yon  der  österreichischen  Yolksz&hluiig  1900  liegt 
das  »Allgemeine  Ortschaftenverzeichnis«,  aber  noch  keines  der  Eron- 
lands-Bepertoiien  vor.  Yon  Artarias  Kleinem  Ortslexikon  von  K. 
Pencker  (GJb.  XIX,  171)  ist  der  erste  Teil,  Österreich,  in  Neu- 
ansgabe  fOr  1903  erschienen. 

Von  neu  erschienenen  Lehrbüchern  der  österreichischen  Yaterlandskande  ist 
das  YODA.Zeehe  und  W.Schmidt ^  zu  nennen.  Das  Buch  von  A. Hannak  (f) 
für  Unterklassen  hat  eine  Neuauflage  erfahren. 

ZfUtschrtfUfn,  Viele  wertvolle  Arbeiten  über  die  Monarchie,  speziell  land- 
%hafüiche  Charakterbilder,  brachten  die  Yierteljahrshefte  f.  geogr.  Unterricht, 
red.  y.  F.  Heiderich,  die  seit  Mitte  1901  bei  Hölzel  in  Wien  erschienen, 
aber  Mitte  1903  sehr  bedauerlicherweise  eingestellt  wurden  (abgekürzt  Yjh.  g.  Unt.). 

Das  Land, 

1.  Topographische  und  geodätische  Aufnahmen,  Die  Militärkarten 
der  Qsterr.-nngar.  Monarchie  bespricht  kurz  nnd  wenig  'wissenschaft- 
lidi  L.  Szabö  v.  S&rö®).  In  Bezug  auf  ihre  Gfrundlagen  und 
Ausführung  ist  E.  Hammers  Referat  im  GJb.  XXY,  348,  von  Inter- 
esse. Den  Stand  der  offiziellen  Kartographie  geben  die  Jahres- 
berichte in  den  Mitt.  des  MiL-geogr.  Inst  erschöpfend  wieder. 

In  dieser  Zeitschrift  finden  sich  auch  eine  Anzahl  yon  Aufsätzen  über  Auf- 
nahme und  Reproduktion  der  Karte.  Eine  kurze  Darstellung  der  Leistungen 
des  Instituts  gibt  eine  1903  erschienene  Festschrift:  »Das  k.  u.  k.  Militärgeogr. 
Institut  in  Wien  zu  Beginn  des  XX.  Jahrhunderts«  ^. 

Den  Stand  der  Mappienmgsarbeiien  Ende  1902  veranschaulicht 
T.  I  in  Mitt  des  Mü.-geogr.  Inst.  XXH,  1902. 

Beambuliert  oder  revidiert  ist  ganz  Tirol  und  Vorarlbei^,  Galizien,  Buko- 
wina,  Siebenbürgen,  sowie  kleinere  Teile  anderer  Gebiete;  photogrammetrische 
AofDahmen  wurden  probeweise  in  kleineren  Teilen  der  Alpen  durchgeführt. 
Seit  1895  neu  aufgenommen  sind  15  Blätter  an  der  Grenze  gegen  Italien,  die  von 
Ober-Dranburg  bis  Klagenfurt,  Eisenkappel,  Laas  in  Krain  und  Triest  reichen, 
ferner  die  Hohe  Tatra  und  kleinere  Teile  Graliziens.  In  Beyision  befindlich 
ist  der  westlichste  Teil  Galiziens.  Von  der  verbesserten  Ausgabe  der  Spezial- 
karte  1 :  75  000  (ebenda  T.  II)  ist  fast  ganz  Tirol  und  Vorarlberg,  Siebenbürgen, 
Nordgalizien,  Grenzblfttter  gegen  Italien  und  Serbien  erschienen;  in  Arbeit  ist 
dar  Best  dieser  Gegenden,  Teile  von  Niederösterreich,  Mittelungam  (61.  Buda^ 
pest  schon  erschienen)  und  die  nördlichen  Grenzblätter  Böhmens ;  Süddalmatien, 
Monten^ro  und  »das  Sandschak«  sind  großenteils  in  erster  oder  zweiter  Aus- 
gabe erschienen,  der  Best  in  Arbeit.  Von  der  Generalkarte  1:200000 
(ebenda  T.  III),  die  für  die  Monarchie  fertig  ist,  haben  einzelne  Blätter  innerhalb 
der  genannten  Gebiete  neuer  Bearbeitung  ebenfalls  »verbesserte  Ausgaben«  er- 
fahren. Von  der  neuen  Übersichtskarte  von  Europa  1:750000  (ebenda T.  IV) 
ist  das  Gebiet  etwa  zwischen  Lissa,  Bari,  Saloniki,  Sofia,  Nisch  (2  Bl.)  erschienen, 
die  zwei  Blätter  nördlich  davon  in  Arbeit  (bis  Agram,  Szegedin,  Karlsburg).  T.  V 
der  genannten  Publikation  gibt  eine  Übersicht  derjenigen  zahlreichen  Blätter  der 
Spesal-  und  der  Generalkarte,  die  1902  mit  Nachträgen  veisehen  wurden. 

Die  Originalaufnahme  1:25000  wird  nunmehr  nicht  blo£ 
in  kostspieligen   photographischen   Kopien,   sondern  in   photolitho- 

T)  Österr.  Vaterlandsk.  f.  d.  8.  Gymn.-El.  Laibach  1901.  Vjh.g.ünt  11, 
268.  —  ^  A.  d.  Ung.  Budapest  1901.  78  S.  GZ  1901,  240.  —  ^  Selbst- 
veilag.     64  S. 

G«ogr.  Jahrbuch  XXVI.  10 
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graphisclien  Yervielfältiguiigen  abgegeben.  Doch  smd  erst  wenige 
Blätter  so  reproduziert  und  es  bleiben  auch  viele  Grrenzblätter  dem 
Verkauf  ganz  entzogen. 

Von  den  »Topographischen  Detailkarten«  erschien  Bl.  Xm,  Ziller- 
taler  Alpen,  im  Maßstab  der  Spezialkarte. 

Von  den  »Astronomisch-geodätischen  Arbeiten  des  k.u.k. 
Militärgeographischen  Instituts«  sind  weiter  erschienen  (QJb. 
XXm,  42 8 f.): 

Trigonometrische  Arbeiten  8:  Die  Netzausgleichnngen  im  östlichen 
Teile  der  Monarchie,  als  Bd.  XVin  (1902),  so  daß  nun  alle  Netzausgleichnngen 
yerOffentlicht  sind.  Astronomische  Arbeiten  5,  6  u.  7  als  Bd.  XVI,  XVII 
u.  XIX  (1899,  1901  u.  1902).  Der  5.  Band  umfaßt  die  Lingenunterschiede 
Budapest — Wien,  Krakau — Budapest,  Budapest — Pola,  die  Ausgleichung  des 
LAngennetses  und  einen  Anhang  über  Stromzeiten,  womit  die  VerOffentUchiing 
der  für  die  Gradmessung  veranstalteten  Längenbestimmungen  zum  Abschluß 
gelangt  ist.  Bd.  6  u.  7  (XVII  u.  XIX)  bringen  Polhöhen  und  Azimute  der 
Orte  Bernstein,  Brno,  Öebou,  Pecn/,  Sadski^  Studen^  Vrh,  Tillenberg,  Velifi, 
Vysokä,  ibin  in  Mittel-  und  Nordwestböhmen,  Ambroiny,  Blaikov,  Spitzberg 
in  Westmähren,  Doubrava,  Xamejk,  Melechau,  Mezi  Vraty,  Spälava,  Syidnik, 
Tok,  VoUnä  Vrh  in  Südböhmen. 

Das  Institut  hat  femer  eine  allgemeinverständliche  Veröffent- 
lichung der  Eesultate  seiner  Triangulienmgen  begonnen. 

Erschienen  sind :  Die  Ergebnisse  der  Triangulierungen  des  Mil.-geogr.  Inst., 
I.  Bd.,  Triangulierung  I.  Ordnung  im  westlichen  Teile  der  Monarchie  und  den 
südlich  anschließenden  Gebieten  (Wien  1901),  und  II.  Bd.,  Triangulierung  I.  Ozd- 
nung  im  östlichen  Teile  der  Monarchie  (Wien  1902).  Diese  den  Geographen 
willkommene  übersichtliche  DarsteUung  gibt  zunächst  die  geodätischen  Koordi- 
naten der  einzelnen  Punkte  im  Detail,  dann  die  definitiven  Dreiecke  und  mehrere 
sehr  handliche  Register.  Die  Gradmessungen  faßt  J.  Net usch  111  zusammen^^. 

Belaiive  Sckweremessungen,  allerdings  zumeist  an  fremden  Küsten, 
publiziert  das  Hydrographische  Amt  der  Kriegsmarine  in  Pola. 

Eine  Übersicht  der  bisherigen  Leistungen  gibt  das  3.  Heft  der  Gruppe  m 
seiner  »Veröffentlichungen«  (Pola  1902).  Über  die  von  K.  v.  Sterneck  in 
Bergwerkssch&chten  angestellten  Schwere-  und  Temperaturbestimmungen  ^i)  Tgl. 
GJb.  XXV,  336  u.  339.  Über  relative  Schweremessungen  im  Bereich  des 
Plattensees  berichtet  R.  y.  Sterneck ^'). 

In  den  Mitt.  des  Mll.-geogr.  Inst.  XXn  wird  über  die  Fortsetzung  des 
Präzisionsnivellements  1902  ^3)  und  über  den  neuen  Flutmesser  in  Bagusa^^ 
referiert.  Auch  in  den  vorhergehenden  Bänden  ist  von  den  Gradmessungen 
und  NiveUierungen  des  betreffenden  Jahres  die  Kede^'). 

Private  topographische  Aufnahmen,  Hochgebirgs-,  Höhlen-,  Seen- 
und  Gletschervermessungen  s.  unten. 

Oeneralr  und  Übersichtskarte  s.  oben.  Von  privaten  Übersichts- 
karten wäre  bloß  J.  ö.  Kot  hang  s  Schulwandkarte  der  österr.-ungar. 
Monarchie  1:900000^^)  zu  nennen. 

2.  Geologische  Aufnahme,  (Vgl.  F.  Toulas  Berichte  im  GJb., 
insbes.  XXV,  11 5 1^,  die  literaturverzeichnisse  in  VhGeolEA,  MNatVer. 

»0)  MMil.-g.  Inst.  XX,  1;  XXI,  1.  —  ")  Sitzb.  AkWien, .  maüi.-nat.  K3., 
CVni.  PM  1900,  LB  20.  —  *«)  MMü..g.  Inst  XXI.  —  >»)  1902,  110.  — 
^*)  B.  V.  Sterneck.  1902,  121.' —  ^^  Gradmessungen  s.  oben,  Nivellierungen 
XX  u.  XXI.  —   1«)  Wien  1901.  —   ^^  Mit  Rücksicht  auf  diese  reichhaltigen 
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Steierm.,  MNatYerBrünn  u.  s.  w.)  Yon  der  Geologischen  Karte 
Österreiclis  1:75000  erschien  weiter  SWNr.  70  (Sillian— St.  Ste- 
fano), 71  (Ober-Drauburg — Mauthen),  121  (Kistanje — Demis)  mit  Be- 
gleitworten. Aiifnahmeberichte  s.  YhöeolRA.  Von  der  Geologischen 
Xarte  des  böhmischen  Mittelgebirges  1:  25000  von  J.  E.  Hibsch  er- 
sdden  Bl.  Y  (Qroßpriesen)  mit  Text^^).  Die  Gesellschaft  zur  Förderung 
deutscher  Wissenschaft  u.  s.  w.  in  Böhmen  hat  eine  Aufnahme  des 
Diqfpatter  Gebirges  1 :  25  000  durch  A.  Pelikan  in  Angriff  genommen. 
Die  ungarische  Spezialkarte  schreitet  fort.  Von  der  Geologischen 
Übersichtskarte  von  Kroatien  und  Slavonien^  welche  die  Eegierung  in 
deutscher  \mä  kroatischer  Sprache  herausgibt,  erschien  Bl.  1  (Vinica, 
Zu  20,  KoL  XEV)  von  K  Gorjanoviö-Kramberger^^);  jährlich 
soüen  zwei  Blfltter  in  1:75000  erscheinen.  Eine  bosnisch- 
hercegovinische  Landesaufnahme  trat  ins  Leben. 

3.  Oromeirie  und  Bodmplastik,  Geomorphologie.    Als  arometrüche 

Arbeit  darf  man  wohl  die  Studie  ron  F.  Schönberger^^  über  die  Umrandung 
des  Marchbeokens  bezeichnen,  obwohl  sie  viel  reine  Urographie  und  auch  Areal- 
bestimmungen  der  Flußgebiete  mit  umschließt.  Nur  Grenzgebiete  berühren 
0.  Marine  11  is  orographiache  Studien  in  den  Friauler  Alpen  und  Umgebung^*). 
Über  E.  Richters  geomorphologische  Studien  in  den  Hochalpen  hat  A.  Hettner 
ubersicfatlich  referiert*^.  H.  V.  Grab  er  erörtert  in  seinen  »Geomorphologischen 
Studien  ans  dem  Mühlyiertel«  ^')  Aufbau  und  Bodengestalt.  Andere  Arbeiten 
im  bes.  Teile. 

Erdbebenbeobaehiungen  veröffentlicht  auJßer  den  im  GJb.  xxm^ 
432,  genannten  Berichten,  imter  denen  die  Mitteilungen  der 
Erdbebenkommission  zentrale  Bedeutung  haben  (seit  1901  neue 
Folge),  auch  die  von  A.  Belar  herausgegebene  »Erdbebenwarte «24). 
Über  die  ungarische  Erdbebenkommission  berichtet  F.  Schafarzik^ß). 

Sehr  eingehend  bespricht  J.  Schorn'^  die  Erdbeben  Tirols  und  Vorarl- 
bergs in  einer  wichtigen  Arbeit.  R.  Hoernes  setzt  seine  Berichte  in  den 
HKatVeiflteierm.  fort.  Neue  Frdbebenlinien  in  Niederösterreich  verfolgt  J. 
Knett^  Ungarische  Beben  bespricht  F.  Schafarzik'^  und  F.  Lajos^»), 
das  nordostböhmische  vom  16.  Januar  1901  J.  N.  Woldf ich'^').  Auf  das 
Agramer  Beben  vom  9.  Norember  1880  greift  £.  G.  Harboe^^)  zurück.  Einzelne 
Arbeiten  nber  Erdbeben  referieren  PM  1901,  LB  688—90. 


Angaben  habe  ich  auch  im  tpetieUen  Teüe  nur  solche  Werke  angeführt,  die 
gr9fiere  allgemeine  Bedeutung  oder  besonderen  geographischen  Gehalt  besitzen, 
aowie  Übersichten  größerer  Gebiete.  Von  der  paUiontologischen  Literatur  wurde 
ganz  abgesehen.  Deshalb  seien  hier  die  »Beiträge  zur  Paläontologie  Österreich- 
ÜBgams  und  des  Orients«,  die  z.  B.  in  Bd.  XIII  eine  Studie  P.Oppenheims 
aber  altterti&re  Formen  der  Monarchie  enthalten,  nur  genannt.  —  *^  Tscher- 
maks  Min.M.  XXI,  1902.  —  *«)  Ref .  VhQeolRA  1902,  164;  PM  1903,  LB  92; 
Vjh.g.Unt.  n,  169.  —  «0)  MGGsWien  1902,  221.  —  ")  BSGItal.  1900,  ygl. 
GZ  1901,  108.  —  *«)  GZ  1901,  447.  —  «3)  PM  1902,  221.  —  «*)  Laibach 
seit  1901.  —  s«)  Földt.  Közl.  XXXH,  H.  5/6,  Suppl.  268;  Ber.  d.  Litemat. 
seismoL  Konf.  I,  Beil.  A,  VI.  —  «•)  ZFerdinandeum  HI.  F.,  H.  46,  186  S. 
Imisbr.  1902.  —  «^  VhGeolRA  1901,  266,  vgl.  245.  —  ««)  Bakony  16.  Febr. 
1901.  Fftldt.  Eözl.  XXXI,  184  (L).  —  >^  Ebenda.  XXXU,  322  (Südungam 
2.  April  1901).  —  *^  VSstnik  d.  in.  böhm.  Naturf.-Yers.,  Bozpravf  Öeske  Ak. 
1901,  1,  u.  MErdbebenkomm.  —  ")  BeitrGeoph.  IV.  406;  V,  237. 
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In  Zasammenliang  damit  sei  der  Lufipuffe  (Detonationen)  gedacht,  die 
J.  Knett'^  aus  dem  Dnppaner  Gebirge  und  E.  Tietze'')  aus  der  Gegend 
von  Landakron  und  Gewitsoh  beschreibt. 

4.  Über  den  hydrographischen  Dienst  in  Österreich,  Ungarn  und 
Kroatien  vgl.  GJb.  XXTTT,  432  f. 

Vorgreifend  sei  bemerkt,  daß  1903  das  österrttehüehe  Jahrb.  f.  1901  er- 
schien und  außer  den  Schneekarten  auch  Wasserstandsprpgnosen  ausgegeben 
werden.  Die  Beitr.  z.  Hjdrogr.,  H.  5  u.  6,  über  Marchfeld  und  Tullnerbecken, 
erschienen  erst  1903. 

Ungarische  offixdeüe  Publikationen.  »Vizrajzi  ^TkOnyvekc  (Hydrogr. 
Jahrbücher,  herausg.  y.  Ung.  hydr.  Bureau)  X  u.  XI.  1899  u.  1900,  Budapest 
1901  u.  1902.  »Vizilläsok«  (Wassersti&nde  in  den  wichtigeren  Flüssen  des 
ungarischen  Staates)  XV,  1900,  Budapest  1901.  Von  den  ungarischen  Publi- 
kationen für  die  Pariser  Weltausstellung,  die  L.  Farag6  im  Auftrag  des  Acker- 
bauministeriums herausgab  und  die  in  AnnGtog^.  Bibl.  1900,  Nr.  362,  besprochen 
sind,  sind  hervorzuheben:  L.  Farag6,  L'administration  des  eauz  en  Hongrie, 
Budapest  1900.  J.  P^ch,  Le  seryioe  national  hydrom^trique  en  Hongrie, 
Budapest  1900.  B.  P§ch,  Socißt^s  de  dess^chement,  d'amüioration  et  d'utili- 
aation  des  eanx  en  Hongrie,  relevant  des  Bureaus  de  L'Hydraulique  Agrioole, 
Budapest  1900.     (L) 

Auf  das  Hochwasser  in  Schlesien  und  Österreich  yom  Juli  1897  und  die 
Wetterlage  yor  und  bei  demselben  kommt  C.  Eaßner  zurück'^). 

Einzelne   Stromgebiete  in   Österreich,     f.  Weyde,  Wasserstände  in 

Budweit^^.  R.  Marek,  Wasserhaushalt  im  ifurgebiet '^.  Eine  umfassende 
Monographie  eines  Gletscherbaches  stellt  G.  Greims  zusammenfassende  Arbeit 
»Studien  aus  dem  Founaun*  *f)  dar.  Die  Hydrographie  der  Karsthöhlen  be- 
handeln C.  Hugues'8)  und  F.  J.  Fischer»*). 

Aus  Ungarn  liegt  eine  vom  Handelsministerium  1900  heraus- 
gegebene Karte  des  Donautales  1:125000  von  L.  Faragö  und 
B.  V&lyi*<>)  vor,  femer  L.  Faragö  und  B.  V&lyi,  A  Tiszavölgy 
vizszabälyoz&si  ätn§zeti  t6rk6pe  (Übersichtskarte  der  Wasserr^ii- 
lierungen  des  TheiBtales)  1 :  400  000,  her.  v.  Min.  f.  Ackerbau,  Buda- 
pest 1901  (L),  und  das  Werk  A  Tisza  hajdan  §s  most  (Die  Theiß 
einst  und  jetzt),  her.  v.  Min.  f.  Ackerbau. 

Dieses  große  Werk  umfaßt  sieben  Abteilungen.  Bisher  enchienen:  T.  n, 
Bd.  I:  A.  Sziberth,  Die  Topographie  des  Theißflusses,  Budapest  1902;  T.  IV, 
Bd.  I:  A.  Ssiberth,  Die  Querschnitte  des  Theißfluases,  Budapest  1898.  Das 
Werk  erscheint  nur  in  ungarischer  Sprache  (L).  —  Über  Winterregen  und 
Theißuberschwemmungen  berichtet  auch  ö.  (£.)  Bogdanffy^'). 

Das  für  die  Weltausstellung  bestimmte  ungarische  Werk  von  £.  y.  Eolosa- 
Y&rjf  9Les  travaux  de  r^gulariscUion  et  d'endiguement  en  Hongrie«  ^')  ist  eine 
ausführliche  Monographie.  Kürzer  ist  der  Führer:  »Die  Donaureffulierung  in 
Niederösterreich«  **). 

««)  MErdbebenkomm.  XXI  (Sitzb.  AkWien  CIX,  735)  u.  XX  (ebenda  700).  — 
")  In  seiner  umfangreichen  Monographie  dieser  Gegend,  JbGeoIRA  1901  (1902), 
317.  —  »*)  Z.  f.  Bauwesen  1901,  454.  —  »*)  Witterungs-  und  Wasserstands- 
▼erhaltnisse  in  B.  Budweis  1901.  —  >^  MNatVerSteierm.  1900,  m.  Regenk.  — 
*^  BeitrGeoph.  V,  569.  —  >^  Idrog^a  sotterranea  carsica.  Görz  1903. 
Yjh.  g.  Unt  II ,  258.  —  '^  Meer-  und  Binnengewässer  in  Wechselwirkung. 
AbhGGsWien  IV,  1902.  —  «O)  Ref.  über  diesen  Atlas  AnnG^gr.  Bibl.  1900, 
Nr.  360.  —  ")  Mat.  6s  term^szett.  fertfoitö  XVI,  489.  —  *«)  Budapest,  hydn^. 
Dienst,  1900,  m.  K.  1:900000:  —  «*)  Wien,  Donauregullemngskomm.,  1900 
(deutsch  u.  franste.). 
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Tirols  Wdiserkräfle  und  deren  Verwertung  bespricht  C.  M.  Menghias^^). 

Die  kydrochemiaehen  Verhältnisse  des  Pilsener  Bezirks  behandelt  F.  Enn- 
drät*»). 

Seenforschung.     In    der   ungansclieii   Staatsdruckerei   erschien 

1900  eine  offizielle  Karte  des  BcdcUon  (Plattensees)  mit  Umgebung 

1:100000.  Yon  den  »Resultaten  der  wissenschaftlichen  Erforschimg 

des  Balatonsees«  (vgl.  XXITT,  434  f.)  erschienen  (außer  den  noch  zu 

nemienden  erdmagnetischen  Beobachtungen  I.  Bd.,  1 .  T.,  III.  Sekt.)  noch : 

L  Bd.,  5.  T.,  I.  Sekt.:  J.  Säringer,  Temperatorrerhältnisse  des  Balaton- 
wisaers,  Wien  1901;  II,  2,  I,  Anhang:  J.  Pantoesek,  Die  Bazillarien  des 
Balatonseea;  IE,  2,  II :  V.  Borbäs,  A  Balaton  tavänak  6s  partmeU6k6nek 
nöTinyfSldrajza  te  eid6nyes  nöy^nyzete  (Phanerogame  Flora  des  Balatonseea  und 
seiner  Umgebong),  Budapest  1900;  HI,  2:  J.  Jank6,  A  Balaton-mell^ki 
lakoss^  n^prajza  (Ethnographie  der  Bevölkerung  der  Umgebung  des  Balaton- 
nes),  Budapest  1902.  II,  2,  n  und  m,  2  liegen  vorläufig  nur  in  ungarischer 
Sprushe  vor.     (L) 

J.  Sägi,  A  Balaton  iräsban  te  k6pben  (Der  Balatonsee  in  Wort  und  Bild), 
Kwnihely  1902,  ist  eine  yolkstnmllche  Beschreibung  der  Umgebung  des  Balaton- 
seei  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Kurorte  und  Sommerfrischen.     (L) 

Den  Bodensee,  insbesondere  seine  Ehitstehungsgeschichte,  schildert  ein  Vor- 
trag TOD  A.  Penek^^,  seine  Tierwelt  behandelt  B.  Hofer^^.  Physische  und 
biologisdie  Beobachtungen  in  TrenHner  Seen  steUte  P.  Buffa  an^^.  Waaser- 
temperaturen  im  Wolfgangsee  maß  F.  M.  Exner^^.  Über  die  ungarisciien 
(siebenbnigischen)  warmen  und  heißen  Kochsalzseen  als  natürliche  Wftrmeakku- 
mulatoren  berichtet  A.  y.  Kalecsinsky^^,  über  die  heißen  Seen  Siebenbürgens 
K.  Eeilhack^i).     Den  Plivasee  in  Bosni^i  lotete  A.  F.  Gayazzi'^')  aus. 

Orundtpasser.  J.  Liznar  hat  die  Qrundwasserbeobachtungen 
VC»  Gr.  Mendel  in  Brunn  1865 — 80  verarbeitet,  insbesondere  die 
Jndenmgen  des  Orundwasserstandes  studiert  ^^). 

QiMlien.  J.  Blaas  setzt  seine  Studien  über  Quellen  in  Tirol  und  Vor- 
arlberg fort^^).  Eine  intermittierende  Quelle  bei  Ealugyer  im  Biha/rgebirge 
bespricht  K.  Siegmeth^^). 

Thermen.  Die  Wiener  Thermenlimie  hat  J.  Enett  nordwärts  verfolgt*^. 
Derselbe  bespricht  die  geologischen  Verhältnisse  Karlsbads  ^"^j  denen  £.  Sueß 
bei  der  Naturforscher -VerBammlung  1902  eine  bedeutungsyoUe  Mitteilung  widmete. 
Sein  Vortrag  über  >Heiße  Quellen«  nahm  auf  Karlsbad  spezielle  Rücksicht. 
Die  neue  Quelle  in  Karlsbad  bespricht  auch  J.  Kafka^^. 

»Zur  Frage  der  Wasserversorgung  der  Stadt  Brunn «  äußert  sich  E.  T  i  e  t  z e  ^^. 

Klima  tmd  Biogeographie. 
1.  Klima.    Meteorologische  BeobacMungen.   VgL  ÖJb.  XXIlT,  436. 
Die  dort  angeführten  Beobachtungsnetze  und  ihre  regehnäßigen 


**)  Innsbr.  Handelskammer  1900.  PM  1902,  LB  62.  —  ^^)  Hydiochemick6 
pomeiy  zastupitelskäio  okresn  Plzei^^ho.  Pilsen  1901.  69  S.  —  «^  Schr.Ver. 
s.Verbr.  naturw.  Kenntn.  42.  Bd.,  123.  —  *'^  Sehr.  Bodenseeyer.  1899.  MGGs. 
Wien  1901,  262.  —  <8)  Atti  S.  Veneto-Trentina  IV,  H.  2,  Padua  1902.  — 
*»)  GZ  1901,  223.  —  *ö)  Földt.  Köri.  XXXI,  409  (L).  Auszug  MGGsWien 
1902,  300.  —  5^)  Prometheus  1902,  337.  —  *^  Wiss.M.  a.  Bosnien  VIH,  1902, 
334.  —  •')  Festschr.  d.  D.  Staats-Oberrealsch.  Brunn  1902.  MetZ  1902,  537.  ~ 
**)  7.  Hohenems.  Z.  prakt.  Geol.  X,  146.  —  »•)  Spclunca  VI,  1900,  Nr.  21/22.  — 
*^  VhGedlRA  1901,  245.  JbGeolBA  1903.  —  »7)  Festschr.  d.  Stadt  Karlsbad 
s.  Natiiif.-Vers.  1902;  kurz  auch  Organ  d.  Ver.  d.  Bohrtechn.  1901,  Nr.  21.  — 
••)  Vesmir  XXX,  1901,  160  (tschech.).  —  »9)  JbGeolRA  LI,  1901,  93. 
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PublikatLonen,  die  Wetterkarten  der  ZentraJanstalten  und  die  vom 
österreichischen  hydrographischen  Zentralbureau  herausgegebenen 
Schneekarten  (im  Winter  jede  Woche  einmal)  bestehen  fort  Ebenso 
muß  in  Bezug  auf  die  Beobachtungen  einzelner  Orte  wieder  auf 
die  Eeferate  in  der  MetZ  und  in  PM  verwiesen  werden. 

Von  den  Jahrbüchern  der  Kgl.  ungarischen  Eeichsanstalt  für  Meteorologie 
und  Erdmagnetismus  eischien  Bd.  XXIX,  1899,  u.  XXX,  1900,  Budapest  1901 
u.  1902  (ungarisch  u.  deutsch).     (L) 

Nibht  zu  übersehen  sind  die  Publikationen  meteorologischer  Beobachtungen 
durch  das  Hydrographische  Amt  der  Kriegsmarine  in  Pola,  z.  B.  Qmppe  U, 
Jahrb.;  Gruppe .Y,  Resultate  der  Beobachtungen  in  Pola  1867—97  (Pola  1900) 
u.  s.  w.  In  O-GyaUa  in  Ungarn,  dessen  meteorolc^i^ische  Station  schon  Iftnger 
ihre  Beobachtungen  veröffentlicht,  wurde  1900  ein  modernes  Staatsobservatoriam 
errichtet  (MetZ  1900,  552),  dessen  Beobachtungen  im  Bericht  der  Beichsanstalt 
als  besondere  Abteilung  veröffentlicht  werden.  Für  die  Errichtung  eines  astro- 
phTsikalisch- meteorologischen  HöhenobtervaUyrvwmB  im  Semmeringgebiet  setst 
sich  K.  Kostersitz ^^  energisch  ein. 

Den  meteorologischen  Dienst  in  Bosnien  und  der  Hercegavina  und  die 
Eegenmengen  1882 — 99  bespricht  der  Leiter  der  Beobachtungen,  Ph.  Ballif, 
in  einem  Werke  für  die  Pariser  Ausstellung  ^i). 

Eine  Reihe  von  wichtigen  Arbeiten  umfaßt  der  als  Jubelbaud 
zum  50 jähr.  Gründungsfest  der  Zentralanstalt  erschienene  73.  Band 
der  Denkschriften  der  Wiener  Akad.  d.  Wiss.,  math.-nat  KL  (1901). 

Als  landeskundlich  von  Belang  sei  henrorgehoben :  J.  M.  Pernters  histori- 
sche Einleitung  und  die  Aufeätze  Ton  J.  Hann^^  über  die  Meteorologie  von 
Wien  nach  den  Beobachtungen  von  1852 — 1900,  P.  Czermack  über  Föhn, 
E.  Mazelle  über  Bora,  R.  Klein  über  Nordföhn  in  TragCVss,  J.Valentin*') 
über  den  tfiglichen  Gang  der  Lufttemperatur  in  Österreich,  St.  Eostliyy-  über 
den  täglichen  Temperaturgang  von  Wien  (auch  an  heiteren  und  trüben  Tagen) 
und  besonders  W.  Traberts*^)  Itothermen  von  Österreich.  Aus  diesem  AnlaB 
wurde  auch  der  Akademie  die  Geschichte  der  Zentralanstalt  vorgeführt*'). 

Von  Arbeiten   über   einzelne  Gebiete  und  Orte  seien  erwähnt: 

Klima:  A.  Stallinger,  Zur  Meteorologie  von  OberhoUabrunn^^;  C. 
Schmid,  Klima  von  Brück  a.M.^"^;  J.  Kostlivy,  Beobachtungen  in  JBger^^; 
F.Weyde,  Witterung  und  Wasserstand  in  Budweia^^;  Z.  (S.)  Bitkj,  Einige 
Daten  zur  Klimatologie  der  großen  ungarischen  Tiefebene  ^^;  I.  (S.)  Hanasz, 
Gewisse  Eigentümlichkeiten  des  ungarischen  Klimas ^^).  —  Temperatur:  M.  Mar- 
gules,  Temperaturstufen  in  Niederösterreich  Winter  1898/99^^;  A.  B.  Mac 
Do  Wally  Die  Sommer  und  die  Winter  yon  Wi^n  (nach  der  Sonnenfleckenperiode 
betrachtet) ''*) ;  J.  Hann,  Die  Temperatur  des  Mai  in  Wien''*);  F.  Auguatin, 

^^  Metz  1901,  487.  Über  Bergobservatorien  u.  s.  w.,  Wien  1901.  Gutachten 
von  Fachmännern  abgedruckt  in  »Die  Photographie  im  Dienste  der  Hinunels- 
kunde  u.s.w.<,  ebenda  190{^  femer  »Die  Spektralanalyse  u. s.w.«  inSchr.Yer.  z. 
Yerbr.  nat.  Kenntn.  XLII,  H.  16.  —  ®^)  Organisation  du  servioe  m^t.  en  B.-H. 
et  rteultats  des  observations  rel.  {t  la  pluie.  Paris  1900.  M.  K.  1:900000.  — 
^^  Vgl.  auch  Hann,  50 jähr.  Temperaturmlttel  und  -E^reme,  verglichen  mit 
Paris.  Metz.  1901,  583.  —  «»)  Ref.  MetZ  1902,  39.  —  •*)  Ebenda  244.  — 
'*)  ^S^'  ^^^  Spezialbericht  »Feierliche  Sitzung  der  Akademie  u.  s.  w.  ans  AnlaB 
des  50  jähr.  Bestandes  u.  s.  w.«.  Wien  1901.  32  S.  —  <«)  Progr.  OberhoUabrann 
1901.  Vjh.g.Unt.  II,  99.  —  «7)  MetZ  1901,  325.  —  ««)  Progr.  Gymn.  Eger 
1901.  —  «»)  Vgl.  Anm.  35.  -—  ^O)  Nfehany  adat  a  Magy.  Nagy-Alföld  klimato- 
graphiäjÄhoz.  Budapest  1900.  — -  7i)  Földr.  Közlem.  XXVUI,  1900,  269.  — 
72)  JbZentralanst.  XXXVI,  1899.  —  ^3)  MetZ  1901,  588  f.  —  7*)  Ebenda  1902, 
271,  vgl.  371  u.  325  (Sonnblick). 
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Die  TemperatnrverfaflltniBBe  der  SudeieiMnder''^);  K.  Kolbenheyer,  Die  Tem- 
peratnireibiltnisse  yon  BieUix''^;  Z.  (S.)  R6na,  Der  jährliche  Gang  der  Tem- 
pentor  in  Ungarn  auf  Gnrnd  der  Pentademnittel  1851 — 95  7^.  —  Bewölkung: 
LSatke,  Die  Bewölkimg  in  Gdlizien'f^;  K.,Hegyfok7,  Bewölkung  üngarM^^; 
8.  Karv&zy,  Wolkenbeobachtongen  in  O-OyaUa  1898  ^^O*  —  Niedertchlag: 
E.  Hoppe,  Kegenergiebigkeii  unter  Fichtenjungwuchs ^i);  A.  Anderk6,  Nieder- 
scUagsrerteilung  in  üngam^^;  Z.  (S.)  B6na,  Zur  tfiglichen  Periode  des  Nieder- 
schlags *');  J.  F^nji,  Regenmessnngen  in  Kalocsa^^))  C.  Bößler,  Begenfall  in 
FiMimt  ^^;  Ph.  Ballif ,  Begenmessungen  im  Okkupationsgebiet^^.  —  OewiUer  vnd 
Hagd:  K.  Prohaska,  Jährliche  und  tägliche  Periode  der  Gewitter  und  Hagel- 
fille  in  Steiermark  und  Xämten*'^;  F.  Seidl,  Das  Klima  von  Krain,  Nr.  23 
il24  Die  Gewitter»^;  L.Y.  Szalay,  Die  Blitzschläge  in  Ungarn  1890--1900>>); 
K.  Hegyfoky,  Die  jährliche  Periode  der  Gewitter  in  Ungarn  ^%  —  Ltrftdrtiek 
iMd  Winde:  A.  T.  Obermayer,  Veränderlichkeit  der  täglichen  Barometer- 
ossillatian  auf  dem  Sonnidiek^^);  M.  Margules,  Material  zum  Studium  der 
Druekrerteilung  und  des  Windes  in  Niederösterreich,  2.  Teil>>);  L.  Satke, 
Hiafi^^t  und  Stäike  der  Winde  in  Kraka^^^;  Z.  (6.)  B6na,  Luftdruck  in 
Ihgam^).  —  J.  Fenyi,  LuftapiegeUtngen  in  Ungam^^), 

Über  österreichische  Ballonfahrten  berichtet  u.  a.  J.  Valentin**). 

Den  FaU  von  rotem  Schnee  in  den  Alpen  am  11.  März  1901  *^  empfahl 
£.  Biehter  besonderer  Beachtung,  da  die^  rote  Schicht  im  Firn  die  Studien 
über  Fimakkumulation  und  Gletscherablation  erleichtem  müsse  *^. 

Über  HÖUentemperaturen  liegen  interessante  Beobachtungen  in  der  XXIII, 
438,  Anm.  164  erwähnten  Eishöhle  im  ötscher  yor,  welche  £.  Berr  und 
H.  Hassinger  mit  Gefährten  untersuchten**). 

Die  klimatischen  Bodenxouen  Ungarns  bespricht  kurz  P.  Treitz^*^. 


7<)  GJb.  XXm,  437,  Anm.  132>  soll  es  heißen:  k.  böhm.  (und  nicht 
k.  k)  Ges.  d.  Wiss.  1899  u.  1900.  —  76)  jßer.  Gymn.  Bielitz  1899/1900.  — 
T^  Publ.  üngMetRA  1900,  HI,  132  S.  (ung.  u.  dtsch.).  Die  Arbeit  erörtert 
aodi  die  periodisch  eintretenden  Schwankungen  und  Abnormitäten  der  Tem- 
peratur (L).  —  7^  Polnisch.  Bef.  MetZ  1902,  87.  —  "'*)  Magy.  Tud.  Ak.,  math.- 
aat.  Kl.,  XXVn,  1899,  HI,  403  S.  —  **)  Publ.  UngMetBA  1901,  U  (L).  — 
•»)  M.  d.  forstl.  Versuchsstat.  Mariabrunn  1902,  20  S.  —  **)  Vizrajzi  ^Tkönyyek 
IX,  25  (1900).  —  **)  Nach  ungarischen  Beobachtungen.  MetZ  1902,  224.  — 
•*)  Ebenda  389.  —  *•)  Ebenda  1901,  423.  —  •«)  Vgl.  Anm.  61.  —  *')  Graz, 
Nat  Ver.  d.  Steieim.  1900,  Auszug  MetZ  1900,  327.  —  **)  M.  Musealver.  Krain 
1901/02,  573.  Schluß  der  Artikelserie  über  das  Klima  Krains.  — 
••)  Pohl.  UngMetBA  1901,  IV,  158  8.,  1  Taf.  (ung.  u.  dtsch.).  Verf.  erörtert  die  Ur- 
sachen der  jährlich  zunehmenden  Blitzschläge  sowie  den  Zusammenhang  der  Sonnen- 
flecken mit  der  veränderlichen  Häufigkeit  der  Blitzschläge  und  gibt  detaillierte 
Tabellen  über  die  in  den  Jahren  1896 — 1900  vorgekommenen  Blitzschläge  (L).  — 
**)  Tenntezettud.  közl.  XXXU,  1900,  396.  —  *<)  Sitzb.  AkWien,  math.-nat. 
KL,  CX,  Abt.  Ha,  1901.  PM  1903,  LB  106.  —  **)  JbZentralanst.  XXXVH, 
1900.  —  »»)  AnzAkKrakau  1898  (poln.).  MetZ  1902,  473.  —  **)  A  l^gnyo- 
mls  a  magyar  birodalomban  1861-  töl  1890-ig  (Luftdruckverhältnisse  in  Ungarn 
1861—90;  ungarisch  mit  deutschem  Auszug).  Budapest  1897.  (L)  —  *•)  MetZ 
1902,  507.  —  »•)  Ebenda  1901,  10,  72,  257.  —  *7)  Vgl.  darüber  in  der  MetZ 
1901:  K.  Prohaska  231,  M.  Baraö  463.  F.  Becke  318,  462,  J.  Blaas 
234,  236,  F.  Seidl  313,  E.  Mazelle  137,  313,  R.  Böhm  278,  S.  B6na  279; 
ferner  Hellmann  n.  Meinard us.  Der  große  Staubfall  u.  s.  w.,  Berlin  1901, 
o.  Metz  1902,  180;  W.  König,  GZ  1902,  647;  Ippen,  Zentralbl. Min.  1901, 
578;  F.  Schaf arzik,  Földt.  KözL  1901,  174;  J.  Valentin,  Sitzb.  AkWien, 
math..nat.  Kl.,  CXI,  1902,  Abt.  Ha  (50  S.,  3  Taf.;  Bef.  MetZ  1902,  534).  — 
••)  Metz  1901,  463,  und  in  den  alpinen  Zeitungen.  —  »•)  ZDÖAV  1902,  117.  — 
»«^  Földt.  Közl.  XXXI,  1901,  Suppl.  432  (L). 
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Die  Meteorologische  Zentralanstalt  in  Wien  hat  die  Ergebnisse  und  Proto« 
koUe  einer  über  das  Wettersekießen  abgehaltenen  Konferenz  in  Graz  1902  als 
Anhang  zu  ihrem  Jahrbuch  für  1902  (das  1904  encheinen  wird)  bereits  ver- 
öffentlicht (Bef.  Metz  1903,  247)  ^oi). 

2.  Yon  erdmagnetischen  Beobachtungen  seien  außer  den  regel- 
mäßig fortiauf enden ,  in  den  meteorologischen  Publikationen  ver- 
öffentlichten, hier  jene  von  L.  Steiner  im  Umkreis  des  Plattensees 

1901  hervorgehoben  ^02)  ^   femer  sind  die   erdmagnetischen  Eeise- 
beobachtungen  der  Kriegsmarine  i®^)  zu  nennen. 

3.  Biogeographie.  G.  Beck  v.Mannagetta,  Die  Vegetationsyerhaltnine 
der  iUyrischen  Länder****),  und  O.  Drude,  Der  hercynische  Florenbezirk*®*), 
sind  vor  allem  zu  nennen,  femer  Werke  wie  J.  Kafka,  Die  lebenden  und 
fossilen  Raubtiere  des  Egr.  Böhmen'^,  oder  G.  Weeber,  Flora  von  Friedek 
und  Umgebung*®^. 

Erwähnt  werden  muß  auch  A.  Englers  Versuch,  die  Pflanzenformationen 
und  pflanzengeographische  Gliederung  der  Alpen  kurz  als  Erläuterung  zur  alpinen 
Anlage  des  Botanischen  Gartens  bei  Berlin  darzusteUen  *^^.  Alpine  Versuchs- 
gärten  wurden  in  Österreich  auf  Betreiben  des  alpinen  »Vereins  für  Pflanzen- 
schutz« mehrfach  angelegt,  sie  dienen  aber  nicht,  wie  die  Station  auf  der  Sand- 
lingalpe (XIX,  179),  vorwiegend  *  der  Landwirtschaft.  Diese  letztere  Station 
setzt  gleichfalls  ihre  Publikationen  fort. 

Zur  Phänologie  sind  Egon  Ihnes  regelmäßige  Berichte  vor  allem  za 
nennen.  Von  seinen  »Phänol.  Mitt.«^^^  teilt  Jahrg.  1902  Beobachtungen  an 
sieben  Orten  der  Monarchie  mit  und  bringt  Literaturangaben.  Sonst  wftren 
noch  anzuführen  die  Arbeiten  Ton  J.  Hegyfoky  über  das  Erscheinen  des 
Kuckucks  in  Österreich  und  Ungarn  1897  und  1898  und  über  die  Witterung  zur 
Ankunftszeit  der  Bauchschwalbe^i^')  und  von  P.  V.  Jäger,  »Einst  und  jetzt«, 
welcher  (nach  dem  angezogenen  Bef.)  die  Pflanzenwelt  Salzburgs  phftnologisch 
und  biologisch  behandelt  ^i^). 

Die  Arbeiten  über  das  Landschaftsbild  (Vegetation)  in  historischer  Zeit  siehe 
unter  histor.  Greographie. 

Änthropogeographie. 

1.  Allgemeines.  Obwohl  keine  allgemeine  Arbeit  zu  nennen  ist, 
muß  man  doch  von  einem  Erwachen  lebhafter  Tätigkeit  auf  anthropo- 
geographischem  Gebiet  (vielfach  infolge  der  Lehrtätigkeit  von  A. 
Penck)  spreclien  und  manche  Arbeit  greift  von  ihrem  engeren  Ge- 
biet auf  andere  anthropogeographische  Probleme  über. 

101)  Vgl.  auch  Metz  1900,  384  u.  ö.,  1901,  371  u.  ö.;  W.Trabert  in  Sehr. 
Ver.  z.  Verbr.  nat.  Kenntn.  XL,  5;  J.  v.  Jablanczj,  Das  HageLschießen  in 
Niederteterreich  1900/01,  Wien  1902,  55  S.;  H.  Hintermann,  Über  Wetter- 
schiefien  in  Niederösterreich  1900—02,  Lunberg  i.  N.-Ö.  1902;  F.  Kiengel, 
Über  das  Wetterschießgebiet  bei  W.-Feistritz  in  Steiermark,  »Das  Wetter«  1901, 
H.  10—12;  A.  Stiger,  Sechs  Jahre  Wetterschießen,  Gra2  1902.  —  »o«)  Re- 
sultate  d.  wiss.  Erforsch,  d.  Balatonsees,  I.  Bd.,  I.  T.,  III.  Sekt.  Budapest  1902. 
Metz  1902,  294.  —  i«>»)  Veröff.  d.  Hydr.  Amtes,  Gruppe  IV,  H.  3.  PoU  1902.  — 
IM)  Die  Vegetation  der  Erde  von  Engler  u.  Drude,  IV.  Leipzig  1901.  PM 
1902,  LB  50.  —  106)  Ebenda  VI.  1902.  —  108)  Arch.  Landesdurehf.  Böhmens 
X,  Nr.  6,  1901  (tschech.).  —  lOT)  progr.  Friedek  1901.    Vjh.g.ünt.  I,  275.  — 

108)  Notizbl.  d.  Kgl.  bot.  Gart.,  App.  VII.    Vgl.  F.  Hock,  PM  1901,  165.  — 

109)  Jahi^.  1883—1900  m  Ber.  Oberhess.  Gs.  Natur-  u.  Heilk.  Gießen,   1901  u. 

1902  in  Abh.  Naturhist.  Gs.  Nürnberg.  —  "O)  Aquila  IX,  30,  72.    Budapest 
1902.  —  111)  Progr.  Salzb.  Borromaeum  1901.    Vjh.g.Unt.  I,  149. 
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2.  Physische  Anthropologie,  Detaüuntersuchimgen  von  G.  Krait- 
tehek^^*),  Die  anthropologische  Beschaffenheit  der  Landskroner  OTumasial- 
jagend;  J.  Jank6,  Magyarische  Ty])en:  I.  yom  Plattensee ^^^ ;  V.  Semayer, 
Somatologiache  Skizze  der  Bevölkerung  von  Banffi-Hunyad,  Eom.  Kolozs^^*], 
sind  zn  nennen.  A.  Weisbachs  Arbeit  über  die  Slovenen  (s.  XXIll,  439, 
Anm.  191)  ist  erst  im  Jahre  1903  eischienen  ^^^).  Den  *al/pinen  Typus  *  bespricht 
G.  Kraitschek^'^;fürdas  »Finnentum  der  Jfo^yaren«  trittH.  Winkler  ^^^  ein. 

3.  Prähistorische  Niederlassungen  beschreiben  u.  a.  J.  N.  Woldfich 

ans  der  Jenerilka  bei  Prag^^^,  E.  Gorjanovic-Kramberger  yon  Krapina 
in  Kroatien,  der  bernhmten  paläolithischen  Fundstelle*'^,  über  die  auch 
V.  2elizko  handelt ''^.  Den  prähistorischen  Bergbau  in  den  Alpen  behandelt 
KMuch^^i),  die  Pfahlbauten  des  Bodenseegebiets  £.  v.  Tröltschi^^);  die  älteste 
Besiedlungsgeschichte  des  Bodensees  yon  der  Prftbistorie  an  beschäftigt  K.  Schu- 
macher ^'^  Über  die  ethnographische  Zugehörigkeit  der  ältesten  Bewohner 
der  Monarchie  handelt  eine  tschechische  Arbeit  von  R.  Dyoi^&k'^^). 

Zuaammenatellungen  in  den  Jahresberichten  der  Anthropologischen  Gesell- 
•dialt,  zahlreiche  Daten  in  deren  Sitzungsberichten. 

4.  Polnische  und  historische  Geographie.  Die  Meeraugenfrage  ^^ß) 
vurde  durch  Schiedsspruch  gelöst  ^^6). 

Die  EjitBcheidung,  die  fast  ganz  zugunsten  Österreichs  ausfiel,  hat  R.  Si  eger*'^ 
einer  Kritik  yom  geographischen  Standpunkt  aus  unterzogen  und  findet  sie  yon 
dieMm  aus  gerechtfertigt. 

R  Sieger  ^28)  versuchte  in  einer  Studie  über  die  Grenzen 
Ntederösterreichs  ein  Kapitel  der  politischen  (Geographie  zu  behandeln 
und  bespricht  eingehend  die  Arten  der  Grenzführung  und  die  ihnen 
entsprechenden  Beträge  der  Gliederung.  G.  Freytags  Handatlas  für 
den  Verwaltungsdienst  wurde  schon  im  GJb.  XXTII,  440,  erwähnt. 

Yon  dem  historischen  Atlas  der  österreichischen  Alpenländer 
(vgl  xxiii^  440)  wird  ein  rasches  Fortschreiten  der  Arbeiten  berichtet 

£.  Richter  gab  noch  einmal  im  Vergleich  mit  yerwandten  Unternehmungen 
einige  methodische  Winke  ^^.  Berichte  über  den  Fortgang  der  Arbeiten  bringen 
k.  Kapper  i'i')  und  A.  Mell^'^).  Hingegen  stellt  J.  Lampeis  Aufsatz  9Unter- 
todiiuigen  und  Beiträge  zum  historischen  Atlas  yon  Niederösterreich«  ^")  eine 
celbstflndige  Studie  zur  Entstehungsgeschichte  der  Ostmark  aus  ihren  einzelnen 
Gauen  und  Orafechaften  dar,  die  yielfach  gegen  M.  Vancsas  Untersuchungen 
über  den  Grunzwitigau  ^'^  Stellung  nimmt.  In  Beziehung  zur  Qrundkarten- 
fnge  unterzieht  C.  Giannoni  den  historischen  Atlas  einer  Erörterung i'^). 


"«)  PitJgr.  Landskron  1901.  MAnthrGs.  1901,  201.  —  "«)  Magyar 
typosok  I.  Budapest,  ethnogr.  Sanmü.  d.  Nationalmus.  II,  1900.  MAnthrGes. 
1901,  350.  —  1")  Ethnographia  H,  1901,  33,  67,  101  (L).  —  "*)  MAnthrGes.  — 
"«)  Zentralbl.  f.  Anthr.  H.  6,  1901.     MAnthrGes.  1902,   165.    —    "7)  ZEthn. 

1901,  157.  PM  1903,  LB  157.  —  "»)  BozprÄyy  Ceskfe  Ak.  IX,  1900,  Nr.  1, 
m-dtedi.  Auszug.  MAnthrGs.  1901,  355.  —  ^^^  MAnthiGs.  1901,  164;  1902, 
189.  —  "<0  Ca»,  mus.  Olomouoi.     Olmütz    1901    (tschech.).    —    ^")   ZDÖAV 

1902,  1.  —  "«)  Stuttgart  1902.  PM  1903,  LB  69.  —  ^^^  Sehr.  Boden.seeyer. 
XXIX,  209.  Lindau  1900.  —  >«*)  Progr.  II.  tschech.  Gymn.  Brunn  1902. 
Vjh.g.Unt.  II,  103.  —  ««)  VgL  GJb.  XVII,  275;  XXIH,  440.  —  i««)  Wiener 
Z^.  24.  Sept.  1902.  M.  Karte.  —  "7)  Wochenschr.  »Die  Zeit«  1902,  Nr.  420.  — 
**^  Jahrbücher  Ver.  f.  Landesk.  y.  Niederösterr.  I,  1902,  169.  —  «»)  M.  Inst, 
f.  «err.  GeachichteforBch.,  Eig.-Bd.  VI,  858.  Vgl.  GZ  1902,  46.  —  "«)  Dtsohe 
Oesehichtsbl.  n,  H.  9.  —  «")  MMus.-VerKrain  1902.  —  "«)  JbVerLdkdeNÖ 
I,  1.— "^BlV€rLdkdeNÖXXXIV,524;  XXXV,  91.  —  >")  Vjh.g.Unt.I,  17. 
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Von  Fr.  Pichlers  »Austria  romana«  ^'^),  einem  geographischen 
Lexikon  für  die  Römerzeit,  ist  bisher  nur  T.  I  erschienen. 

Er  bringt  vor  allem*  eine  poliÜBche  and  Verkehrskarte  österreich-UngaruB 
zu  Kömerzeiten  1 :  1 800  000,  dann  einleitende  Bemerkungen,  Verzeichnisse  der 
Ortsnamen  nach  verschiedenen  Gesichtspunkten,  einen  Abriß  der  prShistoriachen 
Zustande  und  Fundortlisten  u.  s.  w.,  alles  ohne  Quellenzitate.  Das  Lexikon  selbst 
soll  den  zweiten  Teil  bilden. 

A.  Schultes  Aufsatz  »Über  Staatenbildung  in  der  Alpen  weit«  ist  historisch 
und  berührt  Österreich  kaum^'*). 

Nicht  ungenannt  bleiben  darf  —  neben  Lau  fers  Landschaftsbild  Deutsch- 
lands zur  Zeit  der  Karolinger  (1896)  —  die  Studie  von  R.  Gradmann,  Das 
mitteleuropäische  Landschaftsbild  nach  seiner  geschichtlichen  Kntwickhmg^'^. 

Von  Getehichtawerken  ist  zu  nennen  (vgl.  GJb.  XXIII,  440)  F.  M.  Mayer, 
Geschichte  Österreichs  mit  besonderer  Rucksicht  auf  das  Kulturleben  ^'^.  J.  Sar- 
tori  von  Montecroce  bringt  Beitrftge  zur  österreichischen  Reichs-  und  Rechts- 
geschichte,  die  aber  nichts  Geographisches  enthalten  ^^%  Mit  dem  Projekt  einer 
»Autonomie  des  Trentino«  hfingt  eine  Polemik  über  die  Entstehung  der  Tiroler 
Landeshoheit  zusammen  ^^^. 

Mathias  Burgklehners  tirolüche  Landtaieln  1608,  1611  und  1620 
wurden  nach  den  Originalstöcken  und  -Platten  neu  gedruckt  ^^^)  und  von  E. 
Richter  mit  einer  Einleitung  begleitet. 

Über  topographische  Ansichten  NiederösterreicJia  und  anderer  Gebiete  schrieb 
M.  Vancsa^^*)  einen  historischen  Aufsatz.  Derselbe  besprach  auch  die  topo- 
graphisch-historische Darstellung  Niederösterreichs  in  Vergleichung  mit  anderen 
Lfindem  ^^*).  Ungarische  historische  Karten  und  alte  Topographien  s.  im  bes.  Teile. 

Einen  tschechischen  Atlas  zur  österreichischen  Geschichte  für  Mittelschiilen 
von  J.  MachÄöeki")  tadelt  J.  Beneßi"). 

Den  Namen  Österreich,  'seine  verschiedenen  Formen  im  Laufe  der  Zeit 
und  die  damit  verbundenen  historischen  Probleme  behandelt  Rieh.  Müller^^^ 
in  geistreicher  Untersuchung. 

5.  Bevölkerungsverteilung,  Der  vorläufigen  österreichischen  Volks- 
xählungseTgehmsse  1 900  wurde  bereits  im  GJb.  XXHI,  441,  gedacht^*"^. 
Etwas  detaillierter  gibt  die  Statistische  Monatsschrift  die  Zählung  des 
aktiven  Militärs  ^^^)  und  ausführlich  die  Yolkszählungsergebnisse  von 
Wien^^^).  Die  Volkszählungsergebnisse  der  Gremeinde  Oörz  behandelt 
ö.  Primas  ^^ö).    Ortschaftenverzeichnisse  s.  oben  unter  »Ortslexika«. 

Außer  dem  offiziellen  Werke:  M.  Kir.  Központi  statiszti- 
kai  hivatal,  A  magyar  Korona  orszägainak  1900  6vi  nSpszäm- 
läläsa  (KgL  ungar.  Stat  Zentralamt,  Die  Volkszählung  von 
1900  in  den  Ländern  der  ung.  Krone,  erschienen  als  erster  Band 
der  neuen  Folge  der   »Ung.  Stat  Mitt«,  Budapest   1902),    ist   zu 

*•*)  QueUen  u.  Forsch,  z.  alten  Gesch.  u.  Geogr.,  her.  v.  W.  Sieglin,  H.  2, 
Leipzig  1902.  —  *")  Hist.  Jb.  DE  I,  26.  —  "7)  GZ  1901,  361,  435.  — 
"8)  Wien,  2  Bde.  —  "»)  i  innsbr.  1895,  n  ebenda  1902.  —  "«)  Vgl.  die 
etwas  einseitigen  Bef.  DE  11,  57.  —  >^>)  Wien  1902.  Die  Ortsnamen  dieser 
Karte  bespricht  DE  I,  37.  —  "«)  JbVerLdkdeNÖ  I,  67.  —  i*»)  Dteche  Ge- 
schiohtsbl.   HI,   97,    129.    —    >«^)   Atlas   k  döjinäm  Rakou8k:fm  &c.     Tumaa 

1901.  —  1«)  vjh.  g.  ünt.  I,  180.  —  "•)  BlVerLdkdeNÖ  XXXV,  402.  — 
^^^  Sie  sind  auch  in  der  Stat.  Mon.  1901,  41,  veröffentlicht,  für  Ungarn  ebenda 

1902,  516.  Kurze  Übereicht  Ton  A.  Rebhann  GZ  1901,  287.  —  "«)  1901, 
253.  —  **•)  Von  W.  Löwy,  ebenda  267.  —  "«)  Cenni  statistici  sul  oensimento 
generale  della  populazione  del  Gomune  dl  Gorizia  &c.    Q6n  1901. 


österreioh'ÜDgam  ids  Ganzes. 


155 


oeDnen   P.  Balogh,  A  n^pfajok  Magyarorszägban  (Die  Bevölkerung 
Ungarns),  Budapest  1902. 

Dies  demographisch- statistische  Werk  erörtert  sJUntliohe  demographischen 
VeEhflltniase  der  Nationalitäten  mit  außerordentlicher  Sorgfalt,  und  zwar  auf 
Gmnd  der  Statistik  der  einzelnen  Gemeinden.     (L) 

IMe  teterreichische  »Statistische  Monatsschrift«  ^*i)  bringt  vorläufige  Daten 
über  die  Bewegtmg  der  Bevölkerung  in  Österreich.  Dr.  Josef  Bazek^^^  er- 
tetert  den  Einfluß  der  Ernten  bzw.  Getreidepreise  auf  die  Bevölkerungsbewegung 
GalizieDS  1878 — 98  unter  Sonderung  natürlicher  Gebiete  und  findet  diesen  Ein- 
flufi  in  dem  fiimeren  Ostgalizien  weit  größer  als  im  Westen.  Derselbe  hat  auch 
aber  das  jitMiraiic{erwii^«problem  in  Österreich  geschrieben^^'). 

Die  Sierblichkeü  in  den  größeren  Städten  und  Gemeinden  Österreichs  1900 
behandelt  K  Bratasseviö^^^),  der  auch  über  die  Infektionskrankheiten  in 
ÖBterreich  1890—99  berichtet  i«»). 

Über  das  österreichische  Städtebuch  (alle  zwei  Jahre)  vgl.  GJb.  XXIII, 
441.  Eine  Übersicht  über  die  statistischen  Einrichtungen  und  Veröffentlichungen 
tateneicbisch-ungarischer  Gemeinden  gibt  Helene  Landau ^^^. 

6.  NaHonalitäien  (vgL  auch  unter  »Siedeluugsgeographie«). 

Die  Geographie,  Ethnographie  und  Geschichte  des  österreichisch- 
ungarischen  DmtsMums  findet  eingehende  Berücksichtigung  in  den 
Referaten  der  Zeitschrift  »Deutsche  Erde«  (I,  1902,  vorher  Be- 
standteil des  Oeogr.  Anz.),  auf  die  daher  hier  besonders  verwiesen  sei 

Sie  haben  auch  selbständigen  Wert,  da  sie  aus  allgemeineren  Werken  das 
auf  die  Beutsdien  bezugliche  Material  herausziehen  und  zum  Teil  in  Kärtchen 
yennschanlichen.  Ganz  besonders  hingewiesen  sei  auf  die  regelmäßig  wieder- 
kehrenden, hier  nicht  spezieU  anzuführenden  Berichte  der  >D.  £.«  über 
deutsche  Sekuien  und  über  Gewinn  und  Verkut  des  Deutschtums  auch  in  Öster- 
reich-Ungarn. 

P.  Langhans'  »Karte  der  Verbreitung  von  Deutschen  und 
Slawen  in  Osterreich«  1:500000  aus  PM  ist  auch  selbständig  er- 
sdüenen^B^.  F.  Zemmrich  hat  seine  verdienstlichen  Aufsätze  im 
Glob.^*^  und  der  GZ  mit  Ergänzungen  zu  einer  kleinen  Mono- 
graphie über  »Sprachgrenze  und  Deutschtum  in  Böhmen«  ver- 
arbeitet «»). 

IMe  Sammlung  »Der  Kampf  um  das  Deutschtum«  behandelt  Böhmen,  Mfihren, 
Schlesien  (H.  6  yon  K.  Türk),  Tirol  (H.  7  von  H.  Nähert),  Steiermark,  Kärnten, 
Krain,  Istrien  (H.  8  Yon  P.  Hof  mann  von  Wellenhof),  Ungarn  (H.  9  von  G. 
Seh  altbeiß).  Nur  hingewiesen  sei  vorl&ufig  auf  die  inhaltreichen  Detailarbeiten 
in  der  Zeitachrift  »Deutsche  Arbeit  in  Böhmen«,  in  deren  erstem  Band  1900 
das  böhmische  Deutschtum  nach  den  verschiedensten  Kichtungen  hin  geschildert 
wird.  Hervorzuheben  ist  des  StatLstikers  H.  Eauchberg  Arbeit  über  »Das 
ZaAlenverhAltnis  der  Deutschen  und  Tschechen  in  Bölmien«^*^. 

Das  Werk  >Slovensko«^*i)  behandelt  die  Slowaken  und  ihr  Land. 

"1)  1901,  262;  1902,  779.  —  "«)  Ebenda  167.  —  "»)  ZVolkswirtsch.  Ao. 
1901,  441,  553.  —  «*)  Stat.Mon.  1901,  91;  1902,  93.  —  "«)  Ebenda  1902, 
384.  Von  anderen  Arbeiten  über  Krankheitsstatistik,  wie  S.  Bosenfeld,  Die 
Infektionskrankheiten  in  Wien  nach  Geschlecht  und  Alter  (Zentralbl.  f.  allg. 
Gesondheitspfl.  XXI,  Bonn  1902)  u.  a.,  muß  hier  wohl  abgesehen  werden.  — 
IM)  Stat.  Kon.  1901,  27.  —  ^^^  Eme  knappe  Statistik  der  Deutschen  in  österr. 
s.  DE  I,  148,  173.  —  "«)  LXXVII,  8;  LXXVHI,  101;  LXXIX,  325;  LXXX, 
345.  «.  i»»|  Braunschweig  1902.  GZ  1902,  713.  —  "»)  Deutsche  Arbeit 
n,  1.  —  "»)  Prag  1901  (tscheoh.).    Vgl.  DE  I,  124. 
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Femer  »ei  angeführt:  E.  v.  Ettxnajer,  Der  deatBofa-twdiedusohe  Kampf 
um  den  Elbe-Durchbruch i^^;  W.  Rohmeder,  Das  (deutsche)  Fersental  in  Sud- 
tiroU^^;  L.  Korodi,  Das  Deutschtum  in  Ungarn  nach  der  Zählung  1900  <<^); 
H.  Connert,  Untergegangene  sächsische  Dörfer  in  Siebenbürgen  ^^^);  W.  Roh- 
meder, Die  geplante  neue  Tiroler  Landesordnung  nach  ihren  ethnographischen 
Grundlagen ^'^;  K.  v.  Strantz,  Das  habsburgische  Donaureich  als  Bestandteil 
des  deutschen  Volksgebiets^^^;  S.  Weber,  Die  Zahl  der  Deutschen  in  Zipeeo 
in  Gegenwart  und  Vergangenheit^*^;  W.  Titta,  Der  nationale  Kampf  an  der 
Trebnitzer  Sprachgrenze  im  Jahre  1901^*^;  R.  Weil,  Deutsches  evangelisches 
Volkstum  in  Galizien^^^;  W.  Kirchbach,  Die  Deutschen  in  Ungarn ^^'); 
M.  Braß,  Die  Schwaben  im  Banat'^^,  und  Notizen  über  Das  Deutschtum  in 
Bosnien*'*).  Arbeiten,  wie  die  von  R.  Springer"*)  und  A.  Fischel"*)  sind 
nicht  geographisch,  sondern  enthalten  historisches  und  juristisches  Material. 

Von  Arbeiten  über  die  Konfessionen,  soweit  sie  nicht  in  den  statistischen 
Quellenschriften  enthalten  sind,  darf  wohl  F.  Ilwof,  Der  Protestantismus  in 
Steiermark,  Kärnten  und  Krain  vom  16.  Jahrhundert  bis  in  die  Gegenwart  ^"^^^ 
genannt  werden. 

7.  Siedelungsgeographie  und  -geschickte,  F.  v.  Meinzingen  be- 
spricht die  binnenländische  Wanderung  und  ihre  Rückwirkung  auf  die  Um- 
gangssprache nach  der  letzten  Volkszählung"^  und  untersucht  an  dem  Beispiel 
einiger  Städte  und  Bezirke  das  sprachliche  Verhalten  der  Zugewanderten.  (Aus- 
wanderung s.  oben  Nr.  153).  A.  Frühbauer  bespricht  die  Wohnungsverfaält- 
nisse  in  Triest"*). 

Eine  aUgemeinere  Bedeutung,  als  man  nach  dem  Titel  vermuten 
möchte,  kommt  den  Arbeiten  von  A.  Grund i*^^)  über  die  Ver- 
änderungen der  Topographie  im  "Wiener  Walde  und  Wiener  Becken 
und  von  A.  Hackel^^^)  über  die  BesiedlungsverhILltnisse  im  Mühl- 
viertel zu. 

Ersterer  behandelt  in  seiner  wertroUen  Studie  eingehend  die  Siedelnngs- 
geschichte  und  die  Schwankungen  in  der  Zahl  der  Ortschaften  und  gelangt  zu 
dem  Schlüsse,  daß  das  14.  und  15.  Jahrhundert  nicht  nur  in  diesem  Lande, 
sondern  auch  in  ganz  Mitteleuropa  eine  Zeit  der  »Wüstungen«  war,  sowie  m 
anderen  allgemein  interessanten  Ergebnissen.  Seine  ans  der  Analyse  der  Haas- 
formen gewonnene  Ansicht,  daß  an  der  Kolonisation  NiederOsterreichs  die  Franken 
einen  starken  Anteil  hatten,  bestätigt  A.  Dachler^^*)  durch  die  Ergebnisse 
mundartlicher  Forschung.  Hackel  sucht  durch  scharfe  Unterscheidung  der  ver- 
schiedenen Siedelungsformen  mit  Glück  eine  solidere  Grundlage  für  die  Volks- 
dichtedarsteUung  in  Form  von  anthropogeograpMschen  Grebieten  zu  gewinnen. 

1<S)  Eyffhäuser  1901,  Nr.  7  u.  8,  Linz,  behandelt  ein  weiteres  Gebiet 
DE  I,  23.  -—  *««)  Nationale  Reiseführer  Nr.  2.  Freiburg  i.  B.  1901.  DE  I, 
24.  —  iw)  DE  I,  76,  m.  K.  v.  P.  Langhans  1:2500000.  Vgl.  die  Statistik 
ebenda  84,  117, 174.  —  "*)  Ebenda  99  (richtiger  wäre  »entdeutschte«  Dörfer).  — 
"«)  Ebenda  129,  m.  Kärtchen.  Vgl.  II,  26.  —  ^«^  DZ  IV,  H.  10—12.  Ab- 
fäUiges  Ref.  DE  I,  153.  —  "»)  DE  I,  165.  —  i«»)  Trebnitz  1902,  m.  K. 
DE  I,  177.  —  "0)  Christi.  Welt  XV,  364.  Marburg  i.  H.  1901.  DE  I,  177.  ~ 
"1)  Lohmeyers  DMonatsohr.  H,  245.  DE  H,  28.  —  "«)  DGBL  1902,  65. 
DE  n,  58.  —  "«)  DE  I,  178;  II,  59.  —  "4)  Der  Kampf  der  österr.  Nationen 
um  den  Staat,  I.  Das  nationale  Problem  als  Verfassungs-  und  Verwaltungsfra^. 
Wien  1902.  252  S.  —  ^76)  Materialien  zur  Spraohenfrage.  Brunn  1902.  344  S. 
DE  n,  57.  —  176)  Graz  1900.  DE  I,  122.  Vgl.  Nr.  170.  —  »^7)  Stat.  Mon. 
1902,  693.  —  17^  Le  oondizioni  delle  abitazione  a  Trieste  al  31  dioembre 
1890  Ac  Triest,  Munioipio  1902.  —  "•)  Pencks  GAbh.  VHI,  H.  1,  Leipzig 
1901.  —  180)  Forsch,  z.  d.  Landes-  u.  Volksk.  XIV,  H.  1,  Stutig.  1902.  — 
PM  1903,  LB  108.  —  "»)  Z.  Ost.  Volksk.  1902,  81. 
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R  F.  Xaindl  hat  unter  dem  Titel  »Das  Ansiedliuigswesen  in 
der  Bukowina  mit  besonderer  Berücksichtigmig  der  Deutschen«  ^^^ 
dne  wichtige  siedelnngsgeschichtliche  Quellenschrift  herausgegeben, 
die  auch  die  heutige  Verbreitung  der  Kolonisten  berücksichtigt 

Zur  Geschichte  der  Besiedluog  Südmfihrens  durch  die  Deutschen  wäre  J. 
Esehler,  Znaimer  Büder>>S),  und  A.  Yrbkai««),  Chronik  der  Stadt  Znaim, 
ansufohren  1^*).  Die  Einwanderung  der  Deutschen  in  Brunn  behandelt  B.  B ret- 
holz in  seiner  Geschichte  der  »Pfarrkirche  St.  Jakob«  in  Bronn  i^^. 

Auch  für  Österreich-Ungarn  sind  R.  v.  Er  ckerts  zwölf  Kartenblfltter 
über  »Wanderungen  und  Siedelungen  der  germanischen  Stämme«  ^^^ 
mid  R  Muchs  kurze  »Deutsche  Stammeskunde«  i^^)  von  Belang. 

Yon  G.  D.  Teutschs  >G^eschichte  der  Siebenbürger  Sachsen« 
erschien  eine  dritte  Auflage  (lOOOf.)^®^);  sie  ist  auch  für  die  Be- 
siedlimgsgeschichte  wichtig.  DerYerein  für  siebenbürgische  Landes- 
bmde  ist  an  eine  planmäßige  Bearbeitung  der  Landesgeschichte  ge- 
gangen (einzelne  Aufeätze  in  seinem  »Archiv«),  deren  Interesse  für 
den  Geographen  vorwiegend  siedelungsgeschichtlich  sein  dürfte.  Ganz 
kniz  bespricht  F.  v.  Erones  die  Begründung  des  deutschen  Yolks- 
tmns  in  Ungarn  i^^). 

Hausforschung.  Der  österreichische  Ingenieur-  und  Architekten- 
verein ist  in  Verbindung  mit  dem  Verband  Deutscher  Architekten- 
und  Ingenieurvereine  getreten,  um  auf  dessen  Publikation  »Das 
Bauernhaus  im  Deutschen  Eeiche«  eine  analoge,  »Das  Batiemhatts 
in  Österreich-Ungarn  und  in  seinen  Grenzgebieten«,  nach  gleichem 
Plane  folgen  zu  lassen. 

Die  erste  Lieferung  ^^^)  nmfaßt  die  Erzherzogtümer,  Salzburg,  Kärnten,  Tirol, 
Böhmen,  Schlesien.  Die  Ergebnisse  der  Hausforschung  in  den  südostdeutschen 
Gebieten  referiert  kurz  J.  Mayer*'*). 

Zur  Hausforschung  femer:  K.  Fuchs,  Der  Burzenländer  Hof**')  und  das 
SzUderiiaus*'^);  J.  B.  Bunker,  Das  Bauernhaus  am  MiUstätter  See  in  Kärn- 
ten**^; Marie  Marx,  Beschaffenheit,  Lage  und  Bauart  der  Bauemgehöfte  im 
Mäntal***);  A.  Petak,  Die  Fischerhütten  in  der  österreichischen  Laguna*''^; 
St  Weigel,  Haas-  und  Dorfanlagen  im  Kuhlfindchen **^ ;  B.  Meringer,  Die 
Stellong  des  bosnischen  Hauses  und  Etymologien  zum  Hausrat*'*),  eine  um- 
fusende  Arbeit. 

8.  Yon  ethnologischen  (volkskundlichen)  Arbeiten  kann  im  einzel- 
nen hier  unter  Hinweis  auf  die  Fachzeitschriften  abgesehen  werden. 

**>)  Innsbruck  1902.  537  S.  Vgl.  seinen  Aufsatz  DE  I,  7,  und  mein  Ref. 
ebenda  113.  Zu  bemerken  ist  auch  Eaindls  Ref.  ebenda  H,  58,  über  Berichte 
nmilnischer  Historiker.  —  *s^  Znaim  1901.  Bd.  L  —  *s«)  Ebenda  1902.  — 
>•«)  Vgl.  Ref.  DE  I,  122,  m.  Kärtchen,  und  J.  Wisnar,  MAnthrGs.  XXX 
[142],  Ref.  DE  H,  57.  —  *»•)  Brunn  1901.  DE  I,  177.  —  *»?)  Berlin  1901. 
PM  1901,  LB  347.  —  *»«)  Sammlung  Göschen  Nr.  126.  Leipzig  1900.  •— 
*»^  Ref.  DE  I,  25,  und  über  Einwanderungsgesohichte  I,  177.  —  "®)  DE  I, 
131.  —  i»>)  Wien  u.  Dresden  1901.  15  Taf.  DE  I,  88.  —  "«)  ZSchulg. 
XXni.  —  i^*)  MAnihrGes.  1901,  275,  und  »Die  Törzburger  Hausburgen«, 
ebenda  1902.  20.  —  ^•*)  Ebenda  1901,  334,  vgl.  1902,  20.  —  i«)  Ebenda 
1902,  12,  239.  —  1»«)  Z.  öst.  Volksk.  1901,  8.  —  i»^)  Ebenda  1902,  99.  — 
"»)  Ebenda  18.  —  »»)  Sitzb.  AkWien,  ph.-h.  Kl.,  CXUV,  1901.  Vgl.  Wiss. 
M.  a.  Bosnien  VIL 
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Niir  solche,  die  eine  Volksgruppe  als  Ganzes  behandeln,  sollen  Er- 
wähnung finden. 

So  die  Neuausgabe  von  S.  Grüners  Manuskript  über  Sitten  und  Gre- 
bräucbe  der  alten  Egerlftnder  1823  durch  Alois  John'^^.  Wesentlich  ethno- 
logisch ist  die  Studie  von  D.  Dan,  Die  Juden  in  der  Bukowina*®^)  und  jene 
▼on  B.  Kroboth  über  die  Kroaten  von  Themenau  in  NiederOsterreich  *®^. 
J.W.  Nagl  behandelt  sprachlich  und  ethnologisch  den  Namen  der  »Hienzen«*^'). 
Die  Arbeiten  von  J.  Jank&  über  Ursprung  der  magjarischen  Fischerei,  welche 
eine  lebhafte  Polemik  hervorriefen  ^®^),  berühren  auch  die  Frage  des  Unprangs 
der  Magyaren,  welche  die  Expedition  des  Grafen  Eugen  Zichy  durch  ver- 
gleichende Studien  in  Asien  ku  erhellen  suchte.  Ein  wissenschaftlich  noch  wenig 
bebautes  Forschungsgebiet  behandelt  die  eigenartige  Skizze  von  Ludwig  v.  Hör- 
mann über  tirolischen  Volkscharakter  *o^),  die  ihre  Aufgabe  historisch  und  ethno- 
graphisch zu  lösen  sucht  und  dabei  die  einzelnen  St&mme  und  Gebiete  scharf 
sondert.  —  Von  Zeitschriften  (XIX,  179;  XXIII,  443)  sind  A.  Johns  Z.  t 
Egerländer  Volkskunde  und  E.  Langers  Deutsche  Volkskunde  aus  dem  Öst- 
lichen Böhmen '^^  neben  der  »Deutsdien  Arbeit« '^^  neu  zu  nennen. 

9.  Wirtschaftsgeographie,     Allgemeine  Quellen,  wie  bisher. 

Die  im  GJb.  XXIII,  444,  erwähnte  QrundbeHtzsUUistih  liegt  für  eine  Reihe 
von  Eronlftndem  vor^^^,  für  die  Bukowina  unternahm  das  Statistische  Landes- 
amt eine  analoge  Arbeit '^').  Anl&ßlich  der  WeltaussteUung  in  Paris  erschien 
eine  offizieUe  Arbeit  »Beitrüge  zur  Darstellung  der  Wirtschaftsverhältnisse  des 
Kleingrundbesitzes  in  Österreich«'^®)  von  A.  v.  Hohenbruck  und  Q.  Wie- 
ninger. 

Die  Grundsätze  einer  1901  beschlossenen  Zählung  der  land- 
wirtschaftlichen und  gewerblichen  Betriebe  bespricht  K.  Th.  v.  Inama- 
Sternegg2ii).     Sie  fand  am  3.  Juni  1902  statt«!«). 

Das  Arbcitsstatistische  Amt  gibt  außer  seinem  Bericht^'')  und  einer  Statistik 
der  Arbeitseinstellungen  und  Aussperrungen  in  Österreich  ^i^)  noch  LohnstatUHhen 
(vgl.  XXIII,  444)  und  in  seinen  Mitteilungen  Daten  über  die  Arbeitsverhältnisse 
in  Triester  Werften  ^'^),  sowie  auch  eine  Arbeit  über  Wohnungs-  und  Gesond- 
heits Verhältnisse  der  Heimarbeiter  in  der  Kleider-  und  Wäschekonfektion  «^^ 
heraus.  Die  Lohnverhfiltnisse  der  landwirtschaftlichen  Arbeiter  in  Mähren  er- 
örtert F.  Rohäßek*»7). 

Bergbau.  Offizielle  Quellen  s.  GJb.  XXITT,  444  (Stai  Jb.  d. 
Ackerbauministeriums  f.  1900  u.  s.  w.).  M.  Caspaar  handelt  über 
österreichische  Montanstatistik ^i^)^  r,  Braun  von  Femwald  über 
die  ühiernehmungsfarmen  im  österreichischen  Bergbau  (mit  Betriebs- 
statistik) «i»). 

«00)  Beitr.  z.  deutschböhm.  VoMssk.  IV,  H.  1,  Prag  1901.  DE  I,  123.  — 
wi)  Z.  öst.  Volksk.  1901,  69,  117,  169.  —  «o«)  Ebenda  202.  —  «o»)  Heanzen 
in  Westungam.  Ebenda  1902,  161.  —  *»*)  Vgl.  PM  1901,  LB  9.  —  «o«)  ZDÖAV 
1901,100.—  «06)Bd.I.  Braunaui.B.  1901.— «07) Her.  v.A. Hauff en,I.  Jahrg. 
Prag  1901/02.  Vgl.  oben  S.  155.  —  «08)  öst.  Stat.  LVI.  Vgl.  K.  Th.  t. 
Inama-Sternegg  über  Oberösterreich,  Stat.  Mon.  IV,  1899,  297,  472,  nnd 
W.  Schiff  über  Schlesien,  ebenda  VI,  1901,  371,  über  Vorarlberg,  VH,  1902,  331, 
über  Niederösterreich,  ebenda  465,  femer  über  Bukowina,  ebenda  642.  —  •o')  H.  9. 
d.  Mitt.  desselben.  —  *J0)  wien,  Staatsdr.,  1900  (deutsch  u.  franz.).  —  «")  Stat. 
Mon.  VI,  1901,  143.  —  "«)  Ebenda  1902,  268.  —  «»)  Wien  1901.  —  «")  BeiL 
z.  Stat.  Mon.  1901,  Anh.  zu  ders.  1902.  —  »«)  H.  2.    Wien  1902.  —  «>«)  Wien 

1901,  Mitt.   H.    1.   —  217)  Brunn,    Landeskulturrat,    1901.     Stat.   Mon.  VII, 

1902,  524.  —  218)  Öst.  Z.  Berg-  u.  Hüttenw.  L,  1902,  86.  —   "»)  Stat.  Mon. 
1902,  211. 
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Über  Berg-  und  Hüttenwesen  Böhmens  handelt  J.  Hrabäk'^^  aber  jenes 
Botniens  berichten  mehrere  Fachblätter  ^*^).  K.  A.  Redlich  in  Leoben  gibt 
mit  mehreren  anderen  Fachmännern  eine  Publikation  »Die  Berghwae  Steter- 
«aribc  heraas.  Über  Steinkohlen  vergleiche  man  F.  Sohwackhöfer,  Die 
Kohlen  Österreich -Ungarns  und  PreuBisch  -  Schlesiens '^^,  S.  Kalecsinsky,  A 
magyar  korona  orszäainak  äsvänyszenei '^') ,  und  J.  Grimmer,  Das  Kohlen- 
Torkommen  Bosniens  and  der  Herz^owina'^^);  die  österreichischen  Salinen  be- 
spricht ausführlich  eine  Artikelserie  in  der  Osterr.  Z.  für  Bei^g-  and  Hütten- 
wesen 1901,  die  Salzlager  der  Alpen  speziell  A.  Aigner^'^),  die  ^r(2ö'2indastrie 
Österreich-Ungams  £.  Windakiewicz*'^,  den  ^r(^a<;A«bergbaa  in  Boryslaw 
J.  Huek'*^;  A.  Hanich  und  H.  Schmid  gaben ^^^  ein  Verzeichnis  der  Brüche 
?Qn  Quader-,  Stufen-,  Pflaster-,   Schleif-  und  Mühlsteinen  in  Österreich  heraus. 

Yon  Detailarbeiten  seien  angeführt:  Kohle:  F.  Zechner,  OffizieUe  Darstel- 
lung der  Verhältnisse  des  nordwestböhmischen  Kohlenbeigbaues  ^^^ ;  A.  Becker, 
Übersiehtskarte  des  nordwestböhmischen  Brannkohlenbeckens  1:144000''^; 
A  Becker,  Die  Tertiär-  und  Braunkohlenablagerungen  in  der  Umgegend  von 
Kaaden,  Kcnnotau  und  Saaz^'^);  Statistik  des  nordbOhmischen  Braunkohterwer- 
kekr$^^;  K.  Weithofer,  Geologische  Skizze  des  Kladno-Rakonitzer  Beckens 2") ; 
J.  Sauer,  Das  Rossitzer  Kohlenrevier'^^);  F.  Bartonec,  Die  Steinkohlen- 
ahlagerang Wesfgaliziens  und  deren  volkswirtschaftliche  Bedeutung''^);  Mit- 
teüungen  über  Kohle  bei  Badotin  von  W.  Petraschek'««)  und  F.  Slavfk''^, 
am  Bregadaberg  in  Südungam  2'^,  bei  Als6-Gkilla-Bänhida  von  L.  Litschauer ''^, 
der  andi  mit  L.V.  Schmidt  einen  Beitrag  zur  Greschichte  des  Maramaroser 
Bergbaues  bringt '^^,  Braunkohle  in  Vercserova'^^)  undbeiKaproncza'^^,  Glanz- 
kohle am  Nordabhang  der  Karawanken  von  W.  Setz'*'),  Kohle  in  Wengener 
Schichten  beim  Monte  Coldal  in  Südtirol  von  H.  Graf  Keyserling'**),  Kohlen- 
vorkommen in  Werfener  Schichten  Bosniens  von  F.  Katzer'**).  —  Oold: 
Notizen  über  Eule  von  J.  Barvif'*«),  Bondu^  in  Böhmen  von  P.  Krusch'*^, 
Gold  in  Kärnten  von  A.  May  de  Madi'is'*^),  Goldseifen  des  Oppagebiets  von 
J.  Lowag'**),  andere  schlesische  Vorkommen  J.  Lowag'*^  und  J.  Melion'**), 
bei  Bräd  in  Siebenbürgen  von  B.  A.  Wendeborn '^2).  —  Erze:  M.  v.  Wolfs - 
krön,  Die  Bergbaue  des  Berggerichts  Sterzing-Gossensaß '**) ;  O.  Sufimann, 
Blei-  and  Zinkerzvorkommen  bei  Dellach"*);  R.  Canaval,  Neue  Erzvorkonmien 
in  Kärnten'**);  K.  A.  Redlich,  Kupferkies  bei  Kaiserberg  in  Steiermark'*^; 

»0)  Homictvi  a  hutnictvi  o  krtQovstvi  Öeskfem,  Prag  1902.  331  S.  — 
*")  Mont.-Ztg.  IX,  421;  Ost.  Z.  Berg-  u.  Hüttenw.  L,  1902,  351.  —  '")  2.  Aufl. 
Wien  1901.  PM  1901,  LB  692.  —  '")  (Die  Steinkohlen  in  den  Ländern  d. 
img.  Krone,  m.  bes.  Berücks.  ihrer  ehem.  Zusammensetzung  u.  prakt.  Wichtigkeit). 
Her.  V.  d.  k.  ung.  Geol.  Anst.,  m.  Übersichtsk.  Budapest  1901.  (L)  —  "*)  Wiss. 
IL  a.  Bosnien  VHI,  1902,  340.  —  "*)  MNatVerSteierm.  1901,  135.  VhGeolRA 
1902,  337.  —  "•)  Berg-  u.  hüttenm.  Jb.  XLIX,  1901,  17.  —  "7)  ZIngVerWien 

1901,  213,  a.  d.  Buch  »Erdwachsbergbau  in  Boryslaw«,  1903.  —  "S)  Die  Stein- 
brüche Österreichs.     Wien   1901.     352  S.    —    "•)   Ost.  Z.  Berg-  u.  Hüttenw. 

1902,  111.  —  "0)  TepHtz-Schönau  1902.  —  '«)  Ebenda  1901.  2.  Aufl., 
m.  K.  —  '")  V.  d.  Aussig— TepUtzer  Eisenbahn.  Alljährl.  —  '")  VhGeolRA 
1902,  399.  —  "*)  Ost.  Z.  Berg-  u.  Hüttenw.  1901,  31.  —  "*)  Ebenda  321, 
336.  Ref.  VhGeolRA  1901,  243.  —  "8)  VhGeolRA  1902,  55.  —  "7)  Ebenda 
194.  _  8SS)  Berg-  u.  hüttenm.  Ztg.  LX,  Nr.  26.  —  "»)  Berg-  u.  hüttenm.  Jb. 
L,  351.  —  '*<>)  Ost.  Z.  Berg-  u.  Hüttenw.  L,  219  (1902).  —  '**)  Berg-  u. 
hüttenm.  Ztg.  LXI,  277.  —  '*')  Ost.  Z.  Berg-  u.  Hüttenw.  L,  280.  —  '**)  Mont.- 
Ztg.  1902,  487.  —  ***)  VhGeolRA  1902,  57.  —  '**)  Zentralbl.  f.  Min.  1902,  9.  — 
'*^  Arch.  Lddchforsch.  Böhmens  XU,  1  (1901;  tschech).  —  '*7)  ZDGeolGs.  54, 
1902,  58.  —  '*^  Ost.  Z.  Berg-  u.  Hüttenw.  1902,  381.  —  '*•)  Berg-  u.  hüttenm. 
Ztg.  LXI,  329.  —  '*0)  Ebenda  513,  649.  —  '**)  Mont.-Ztg.  IX,  1902,  509.  — 
«^  Berg.  u.  hüttenm.  Ztg.  LX;  LXI,  205,  217,  229,  241.  —  '*»)  Bei^af-  u. 
hüttenm.  Jb.  L,  19.  —  '**)  JbGeolRA  LI,  265.  —  '**)  Carinthia  H,  1899  bis 
1902  in  mehreren  Aufsätzen.  —  '*^  Ost.  Z.  Berg-  u.  Hüttenw.  L,  1902. 
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J.  MelioD,  Erzvorkommen  im  schlesischen  Gebirgszuge '^^ ;  J.  Pocsubay, 
Manganersbau  in  der  Marmaros^^^;  C.  Ranscber,  Zwei  bosniflche  Kies-  und 
Eisenerzlager 3^^ ;  A.  Bäcker,  Einiges  über  den  Blei-  und  Silberbeigbaa  bei 
Srebrenica  in  Bosnien ^*^.  —  Salz:  F.  Piestrak,  Alte  Schächte  des  Salzbeig'- 
Werkes  Bochnia^'^).  ■ —  Petroleum:  St.  Olszewski,  Über  die  Aussichten  der  Pe- 
troleumschürfungbei  Badyäny  *••),  u.  a.  Notizen  über  ungarische  Schürfungen ••^.  — 
Quecksilber  bei  Spizza  A.  Stastny^««)  und  G.  v.  Bukowski^"«).  —  Graphit 
in  Obersteier  R.  Hoernes^««).  —  Kaolin  im  Pilsener  Kohlenbecken  C.  Pur- 
kyn5**^.  —  Asphalt  bei  Sistiana  L,  K.  Moser *••).  —  Zement  in  Slavonien 
G.  Radovanovics*®^^.  —  Die  Gesteine  des  Mühlviertels  bespricht  H.  V.  Gra- 
be r'^^,    die   industriell    wichtigen   Gesteine    des    Neutraer   (Nyitra)    Komitats 

F.  Sohafarzik'7^).   —    Die   nutzbaren    Gase   bei  Wels  behandelt  geologisch 

G.  A.  Koch '7^.  Ihre  Ausnutzung  schreitet  immer  mehr  vor.  Die  KohlensAure- 
Ausschrotung  in  Neudorf  bei  Franzensbad  bespricht  J.  K nett '7*). 

Neu  ist  die  »Österreichische  Moorzeitung«,  das  Organ  des  deutsch  •Oster- 
reichischen  Moorvereins  seit  1900,  welche  Mooranalysen  u.  dgl.  enthftlt  und  die 
Moorkulturstationen  beschreibt.  Das  große  Hanstfg-Moor  in  Westnngam  und 
sein  Torf  bespricht  A.  Kornhub  er  •7*),  die  Moorgebiete  Österreichs  Bersch*^*). 

Im  übrigen  sei  auf  die  montanistischen  Zeitschriften,  insbes.  Osterr.  Zeit- 
schrift f.  Berg-  und  Hüttenwesen,  Berg-  u.  hüttenmSnn.  Jahrb.,  Berg-  u,  Hütten- 
mfinn.  Ztg.,  Zeitschr.  prakt.  Greol.,  Montan-Ztg.  (Graz),  Ung.  Montanindustrie- 
u.  Handelsztg.,  dann  auf  die  landeskundlichen  Organe,  z.  B.  Jahrb.  d.  Naturhist. 
Museums  in  Kärnten,  Carinthia  11,  Mitt.  d.  Naturw.  Yer.  Steiennark,  Mitt.  d. 
Naturw.  Ver.  Brunn  u.  s.  w.  verwiesen. 

Für  die  Landioirtschaft  sind  die  offiziellen  Quellen,  die  im  GJb. 
XVn,  282 f.;  XXin,  445,  genannt  werden,  noch  maßgebend.  Die 
»Materialien  zur  Yorbereitimg  der  Handelsverträge  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  land-  und  forstwirtschaftlichen  Interessen«, 
welche  die  österr.  Zentralstelle  zur  "Wahrung  der  genannten  Inter- 
essen herausgibt,  enthalten  viel  statistisches  Material.  Von  mehr 
forstwirtschaftlichem  als  geographischem  Interesse  ist  das  seit  1897 
vom  Ackerbauministerium  herausgegebene  »Jahrbuch  der  Staats-  und 
Fondsgüterverwaltung  « . 

Über  den  Einfluß  der  Ernten  und  Getreidepreise  auf  die  Bevölkerongs- 
bewegung  vgl.  oben  Amn.  152. 

Rühmend  hervorzuheben  sind  die  bodenkimdlichen  Untersuchungen 
in  Ungarn. 

H.  Horusitzky  bespricht  die  agrogeologischen  Verhfiltnisse  von  Ö-Bada 
(Altofen)  mit  besonderer  Kücksicht  auf  die  Weinkultur '^^,  femer  jene  der  Um- 

«7)  Mont.-Ztg.  IX,  1902,  121.  —  "«)  Ebenda  153.  —  "»)  Ebenda  463.  — 
WO)  Wien  1901.  VhGeolRA  1902,  131.  PM  1902,  LB  654.  —  "i)  Ost.  Z. 
Berg-  u.  Hüttenw.  L,  1902,  560;  Mont.-Ztg.  IX,  441.  —  «•«)  Z.  prakt.  GeoL 
1901,  353;  Ung.  Mont.-Ind.-  &c.  Ztg.  VUI,  1902,  Nr.  6.  —  ««»)  üng.  Mont.- 
Ind.-  &c.  Ztg.  VIII,  Nr.  14.  —  «*)  Mont.-Ztg.  1901.  —  M«)  VbGeolBA  1902, 
302.  —  ««^  MNatVerSteierm.,  1900,  90.  —  «87)  Kaolin  v  kamenouhelnfe  p£nvi 
Plzenskl.  Öasopis  pro  prftmysl  chemick^.  Prag  1901.  —  288)  VhGeolRA  1902, 
266.  —  26^  Ung.  Mont.-Ind.-  &c.  Ztg.  VIII,  Nr.  14.  —  «^O)  Tscbermaks  Min.  M. 
XXI,  1902,  449.  —  271)  JBer.  UngGeolAnst.  1898,  257.  Budapest  1901.  — 
272)  Geol.  Gutachten  über  das  Vorkommen  von  brennbaren  Natur-  oder  Erd- 
gasen u.  s.w.  im  Gebiet  von  Wels,  O.-Öst.  Wien  1902.  —  27S)  j^i^eralquellen-Ztg. 
1901,  Nr.  12  f.  —  274)  vh.  Ver.  Nat.-  u.  Heilk.  Preßburg  XHI,  1901,  53. 
PM  1903,  LB  96.  —  276)  jy^Q  XXV,  H.  5.  —  278)  m.  a.  Jb.  UngGeoLAnst. 
Xn,  1901,  337. 
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gebaog  von  Nagy-Ölyed,  des  nnterezi  Eipel-  and  Grantales '^^ ,  der  Umgebung 
Ton  Nagy-Swanj  2^^  und  des  Staatsgestütgates  Bfibolna^^^,  £.  Timk6  jene  bei 
Jiasbdu*'^  and  im  Komomer  nnd  Neutraer  Komitat  ^^^).  Die  Bodenaofnalmien 
in  Ungarn  bespricht  zasammenh&ngend  P.  Treitz^^^. 

Den  österreickiscken  Viehstand  am  31.  Dezember  1900  behan- 
delt F.  V.  Meinzingen^öS)  mit  Einschluß  der  Bienenstöcke  und  des 
Geflügels,  die  bei  der  Viehzählung  ebenfalls  erhoben  wurden,  und 
stellt  dabei  auch  Aus-  und  Einfuhr  1891 — 1900  zusammen. 

SL  Kraft  bespricht  die  Fischerei  an  der  adriatischen  Eüste  Öster- 
reichs 1894/95  bis  1900/01  in  einer  mit  Tabellen  ausgestatteten 
Abhandlung  28^).  Auch  Beiträge  zur  Statistik  der  Binnenfischerei 
in  Osterreich  bringt  die  Stat.  Mon.2S<^)  mit  ausführlichen  Angaben 
tLber  die  einzelnen  Eronländer. 

Industrie  (vgl.  GJb.  XXITT,  447).  »Die  Fabriksindustrie  des  König- 
reichs Ungarn  «^^^  nennt  sich  eine  knappe  offizielle  Publikation. 
Wie  die  österreichischen  Landwirte  (s.  oben)  haben  auch  die  »Yer- 
eln^^n  Handels-  und  Oewerbekammem  und  der  Zentralverband 
der  Industriellen  Österreichs«  eine  Publikation  »Mitteilungen  der 
ki&.  zur  Yorbereitung  der  Handelsverträge«  herausgegeben,  die  viel 
Material  für  die  Industrie  enthält. 

A.  KHickmanns  Banmwollkarte ^^^  erschien  1900  in  neuer  Auflage  mit 
Yerseichnis  der  Spinnereien.  Die  Entwicklung  der  ungariscbien  Znckerindnstrie 
bespricht  eingehend  M.  Wien  er  2^^.  »Die  holzverarbeitenden  Hausindustrien 
ÖBteireichs«  behandelt  für  die  Weltausstellung  in  Paris  G.  Lauboeok'^^. 

Über  die  Handelsstatistik  vgl.  ÖJb.  XIX,  180;  XXIII,  447290). 
Audi  Bosnien  und  die  Hercegovina  besitzen  eine  Publikation:  y^AttS" 
wärtiger  Warefrwerkehr  Bosniens  und  der  Hercegovina«,  deren  1899 
erschienener  erster  Jahrgang  das  Jahr  1898  behandelt;  sie  enthalten 
aber  nur  Mengen-,  nicht  Wertangaben  ^»i). 

Die  {Jsterreichischen  »Statistischen  Übersichten«  haben  nnr  mehr  12  Hefte, 
da  die  Halbjahrs-  und  Ganzjaiirsübersichten  ins  6.  und  12.  Heft  gezogen  wurden. 
Die  »ZwüehenverkehrssttUuUkt  zwischen  Österreich  und  Ungarn  ^^%  welche  von 
Anfang  an  Diveigenzen  gegen  die  ungarische  Handelsstatistik  in  Mengen-  nnd 
insbesondere  Wertangaben  zeigte,  wurde  anfangs  durch  Vereinbarungen  beider 
Ämter  reguliert;  schon  1901  stellten  sich  aber  so  weitgehende  Differenzen  heraus, 
daB  die  Osterreichische  Publikation  (vom  Zwischenverkehrsstatistisohen  Amt  des 
Handelsministeriums)  nunmehr  ausschließlich  auf  Grund  der  österreichischen  Er- 
hebungen erscheint. 

«7')  JBer.üngGeolAnst.  1898,  ung.  u.  deutsch.  —  «'8)  Jb.  ders.  f.  1900.  — 
"^  M.  a.  Jb. UngGeolAnst.  XIH,  1902,  201.  —  2««)  JBer.  f.  1898,  8.  — 
«»)  Jb.  f.  1900,  174.  —  M2)  JBer.  f.  1898.  —  28»)  i£.  k.  des  Verhältnisses 
der  Binderzahl  zur  Bevölkerung.  Stat.  Mon.  1901,  649.  >-  284)  Ebenda  1902, 
566.  —  2»«)  1902,  145,  189,  315,  410.  —  28(^  Budapest,  Handelsminist.,  1901 
(auch  franzöfl.:  »lÄ  grande  Industrie  ^.<).  —  287)  yg],  XXIH,  Anm.  325.  — 
2«)  Budapest  1902.  2  Bde  (ungar.).  —  289)  Wien  1900.  —  290)  Auszüge  im 
»Handelsmuseum«  und  der  Stat  Mon.  (z.  B.  R.  Krickl,  1901,  216;  1902, 
422).—  291)  jrfu^,  1898— 1901.  Sarajevo  1899— 1902.  Vgl.  auch  die  Aus- 
zage  Btat.  Mon.  1901,  496;  1902,  581,  von  B.  Krickl  und  im  »Handels- 
musenm«.  —  292)  »Provisorischer  u.  monatl.  Nachweis  des  Zwisohenverkehrs  Axs.« 
TgL  XXTTT,  447,  u.  B.  Erickls  Auszüge  Stat.  Mon.  1901,  582;  1902,  731. 

Oeogr.  Jahrbuch  XXVI.  1 1 
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Die  Aui-  und  Einfuhr  der  Monarchie  hat  E.  Schigut  in  einem  Einfahr-  and 
Aasfuhr- Atlas  von  Österreich-Ungarn'*')  veranschaolicht.  Andere  wirtschaftlich- 
kartographische  Publikationen  des  Verlags  FreTtag  und  Bemdt,  wie  der  Export- 
Atlas  Ton  Q.  Frey  tag  und  die  »Konkurrenzverhältnisse  auf  dem  Weltmarkte«  von 
W.  Berndt,  berücksichtigen  Österreich-Ungarn  an  hervorragender  Stelle.  Die  Aus- 
fuhr landwirtschaftlicher  Produkte  der  Vereinigten  Staaten  nach  österreich-üngam 
1896  bis  1900  behandelt  eine  Notiz  der  Stat.  Mon.  >>«).  M.  v.  Engel  ha£  in  einer 
bemerkenswerten  Publikation,  wesentlich  auf  statistischen  und  anderen  offizieUen 
Materialien  beruhend,  die  Stellung  der  Monarchie  im  Welthandel  besprochen*''). 
»Österreich-Ungarns  Handels-  und  Industriepolitik«  behandelt  eine  umfassende 
Arbeit  von  H.  v.  Bülow'*^,  die  handelspolitischen  Beziehungen  Österreich- 
Ungarns  zu  den  Ländern  an  der  unteren  Donau  eine  Untersuchung  des  Wiener 
NationalOkonomen  K.  Grünberg**^.  Hier  sind  wohl  auch  J.  Bunzels  Studien 
zur  Sozial-  und  Wirtschaftspolitik  Ungarns'*^  zu  nennen,  obwohl  sie  in  erster 
linie  auf  die  Verhandlungen  zwischen  beiden  Staaten  der  Monarchie  Bezug  nehmen. 

Verkehr.  Die  im  ÖJb.  XXIIl,  448,  genannten  offiziellen  Publi- 
kationen laufen  weiter.  Das  österreichische  Eisenbahnministerium 
gibt  außer  der  Statistik  der  in  Betrieb  gestandenen  Lokomotiv-Eisen- 
bahnen^^^)  nun  auch  eine  solche  der  elektrischen  Bahnen,  Drahtseil- 
bahnen und  Tramways  mit  Pferdebetrieb  heraus  ^o®). 

Kritische  Betrachtungen  über  die  Eisenbahnen  Österreichs  stellt  R.  Graf 
Gzernin'®^)  unter  dem  Titel  »Aufgaben  und  Ziele  des  k.  k.  Eüsenbahn- 
ministeriums«  an.  Die  österreichische  IfandeUfnarine  behandelt  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  ihre  Ansprüche  auf  Staatsunterstntzung  L.  v.  Chi  um  eck  ^^®'). 

Öfters  (meist  alljährlich)  erscheinende  Verkehrakarten.  Artarias  Eisenbahn-  und 
Postkarte  von  Österreich-Ungarn  dkc.  mit  Stationsverzeichnis,  Lechners  Eisenbahn- 
und  Straßenkarte  von  Österreich-Ungarn  1 : 1 000000  (2.  Aufl.  1902),  HOlzelsYer- 
kehrskarte  von  Österreich-Ungarn  1 :  800000  (1900),  Liebenows  Verkehralcarte 
von  Mitteleuropa,  E.  Winklers  vereinigte  Eisenbaütmrouten-  und  Lademaßkarte 
von  Mitteleuropa  (Dresden  1901),  Prochaskas  Eisenbahnkarte  der  Monarchie  a.  a. 

Über  die  projektierten  Kcmäle  vgl.  Bericht  über  die  Verhandlungen  des  teter- 
reichischen  Wasserstraßentages  Wien  1901 ;  Bericht  des  Wasserstraßenansschusses 
im  österreichischen  Reichsrat;  F.  Sie  wert,  Der  Elbe — Moldau — Donau-Kanal  *^^; 
n.  Schlesinger,  Die  wirtschaftliche  Bedeutung  des  Donau — Moldau-Kanals '®^) ; 
F.  Nerad,  Die  projektierten  Wasserstraßen  in  Österreich  >0')  und  die  geographi- 
sehen  Kritiken  von  A.  Penck«»«)  und  B.  Sieger'O^). 

Unter  dem  Titel  »Die  großien  Arbeiten  der  österreichischen  Regiening€ 
ließ  G.  Freytag  eine  Karte  aller  Bahn-  und  Wasserstraßenprojekte  erscheinen 
(1: 1500000)30^,  der  nur  annähernde  Richtigkeit  zukommt. 

Die  einzelnen  Lander. 

Die  im  Beichsrat  vertretenen  Königreiche  und  Länder. 

Allgemeines  (vgL  den  vorigen  Abschnitt). 

Älpenländer. 
AUgememes,    Vereine  und  ihre  Organe  s.  GJb.  XVli,  285;  xix^ 
180.  Neu  zu  nennen  ist  die  »Neue  deutsche  Alpenzeitung«  (München). 

«•»)  Wien  1902.  5  Taf.  —  «•♦)  1902,  325.  —  "»)  Österreich-Ungarn  im 
Welthandel.  Wien  1902.  202  S.  —  >»«)  Berlin  1902.  —  w^)  Leipzig  1902. 
317  S.  —  W8)  Leipzig  1902.  231  8.  —  "•)  Jahrg.  1899  u.  1900.  im  J.  1901. 
Auszüge  MGGsWien  1901,  203,  284;  1902,  161.  —  »»«)  Für  1900  Wien  1902. 
Auszug  MGGsWien  1902,  215.  —  »o^)  Wien  1902.  —  ^^  Wien  1902.  —  wj)  Berlin 
1899.  —  »»*)  Wien,  Donau— Moldau— Elbe -Kanalkomitee,  1902.  Vjh.  g.  Unt.  II, 
57.  _  808)  Pxx)gr.  Bealsch.  littau.  Ebenda  101.  —  •»•)  Wochenschr.  »Die  Zeitc, 
Wien  1901,  Nr.  345.  —  w^)  GZ  1901,  545,  vgl.  ebenda  292.  —  w»)  Wien  1901. 
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AUgtimemt  Werke  von  Belang  liegen  nicht  yor.  Immer  rascher  folgen  die 
Neuauflagen  der  bekannten  trefflichen  Reisehandbücher  von  Baedeker  and 
Mejer  aufeinander. 

Von  den  alpinistisehen  Schilderungen  mag  auf  die  posthnmen  Werke  »Über 
F^  und  Firn«  Ton  L.  Purtsoheller'®^  und  »Bergfahrten«  yon  Korman- 
Nerada'^^  wegen  ihres  enchließungsgeschichtlichen  Interesses,  dann  auf  den 
Tcielien  Inhalt  der  Z.  d.  D.  n.  ö.  AlpenvereiM  hingewiesen  werden,  welche  1901 
tooristische  Monographien  der  Leoganger  Steinberge,  der  Texel-Gruppe,  der  Juii- 
■chen  Alpen  (Baibier  Beige),  des  Biegengebirges,  der  Kamischen  Voralpen,  1902 
aolcihe  ober  die  Mieminger  Kette '^i),  den  Großen  Rettenstein,  den  Goldbeig  in 
den  Hohen  Taaem,  die  Texel-Gruppe,  die  Kamischen  Voralpen,  die  Cadin-Gruppe 
in  den  Seztener  Dolomiten  u.  s.  w.  bringt.     Bilderwerke  s.  unten. 

.ErBchließungigeschiehte.  F.  Ramsauer,  Die  Alpenkunde  im  Altertum 'i^. 
Derselbe,  Die  Alpen  im  Mittelalter  ^i*). 

Kartograpkische  Darsteütmg  vgl.  GJb.  XIX,  181;  XXIII,  450. 

Die  Besprechung  neuer  Alpenkarten  durch  A.  Penck  in  der  Geographi- 
schen Zeitschrift  kommt  erst  1903  zum  Abschluß.  Die  Entstehung  der  Alpen- 
karten  schildert  mit  yielen  Abbildungen  £.  Oberhummer '^^);  derselbe  be- 
handelt spexiell  die  Alpenkarten  im  19.  Jahrhundert'^'),  lunftchst  aUerdings  nur 
für  Bayern,  also  nur  mit  gelegentlichem  Berühren  Österreichischer  Gebiete. 

Die  AlpefifoeremS' Zeitschrift  1901  bringt  als  Beilage  daa  zweite, 
(totliche  Blatt  der  Übersichtskarte  der  Ostalpen  1 :  500  000  von  L. 
Ravenstein;  Jahrgang  1902  eine  hübsche  Touristen -Wanderkarte 
der  Dolomiten  1:100000  von  G.  Frey  tag,  Blatt  2  (links  unten 
Agordo,  redits  oben  Sillian).  Die  älteren  Karten  des  Vereins  werden 
in  Evidenz  gehalten  und  verbessert,  nach  und  nach  neu  aufgelegt. 
Yon  Bavensteins  Ostalpenkarte  1:250000  (9  Bl.)  erschien  eine 
zwdte  Auflage. 

Eine  Detailaufnahme  einer  Höhle  haben  £.  Berr,  H.  Hassinger,  G. 
Fei  eh t er  und  Genoesen  im  Geldlooh  im  ÖUeher  durchgeführt ''^.  Die  Keu- 
anfnahrne  des  KarUeüfeldes  yon  Baron  Hübl  (s.  unten  Nr.  354)  ist  sehr 
wertvoll  «"•). 

Tourislenkarten  für  größere  Gebiete:  G.  Freytags  Reise-  und  Wanderkarte 
für  Tirol,  Yorarlbeig  Ac  (Wien  1901)  1:350000"'). 

Hübach  ist  G.  Freytags  Karte  vom  Bemmering  und  Umgebung 'i^.  Der- 
selbe hat  auch'^*)  Umgebungskarten  von  Baden  und  von  MOdling  publiziert. 
G.  y.  Pelikans  »Reliefkarte  der  Groß-Glockner-Gruppe«  1 :  75000  >'<^,  ist  nach 
einem  Bdief  bearbeitet. 

Von  Relief  %  ist  J.  Dinges'  Relief  der  nördlichen  Ealkalpen  yom  Bodensee 
bn  Salzburg  1 :  50  000  ''^)  und  andere  Alpenreliefs  desselben  Autors  zu  nennen. 
Auch  Oberlercher  u.  a.  haben  einzelne  Detailreliefs  hexgestellt  oder  in 
Arbeit. 

Von  BUderwerken  sei  die  lieferungsweise  Sammlung  »Alpine  Maje- 
stftien«  genannt,  die  auch  andere  Gebiete  der  Monarchie  gelegentlich  berück- 

»»)  München  1901.  PM  1903,  LB  64.  —  "O)  München  1901.  —  »")  Vgl. 
zur  Geologie  O.  Ampferer,  VhGeolRA  1902,  170.—  "«)ZDÖAV  1901,  46.— 
"»)  Ebenda  1902,  39.  —  "*)  Ebenda  1901,  21.  —  "*)  Ebenda  1902,  32.  — 
"•)  Plan  yon  G.  Feiohter  1:4000  ZDÖAV  1902.  Vgl.  oben  Anm.  99.  — 
si9^  Derselbe  Offizier  beabsichtig^  auch  eine  Vermessung  der  Sonnbliok-Gletscher. 
Andere  Vermessungen  (H.  Gramm  er  auf  der  Übergossenen  Alm,  A.  E.  Forster 
im  Ziüertal)  harren  noch  der  Veröffentlichung.  —  'i?)  jtef.  yjh.g.Unt.  I,  177.  — 
«»)  Wien  1902.  —  "•)  Wien  1901.  —  «»)  Sahsburg  1902.  —  »")  Mindel- 
heim  1901.    M.  Text. 
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sichtigt,  meist  aber  alpine  und  außeralpine  Hochgebirgslandscfaaften  bringt.  Von 
hervorragender  Schönheit  ist  das  von  der  Sektion  Berlin  des  DÖAV  1001  herauii- 
gegebcne  Werk  yon  Th.  und  M.  Wundt,  Engadin  —  Ortler — Dolomiten.  Beich 
illustriert  sind  auch  B.  Greinz'  »Von  Innsbruck  nach  KufBtein.  Eine  Wande- 
rung durchs  Unterinntal«  '^^  und  O.  Melzers  nachgelassenes,  von  H.  v.  Ficker 
und  O.  Ampfercr  mit  Text  versehenes  Bilderwerk  »Aus  Innsbrucks  Bergen« '^^. 

Das  wissenschaftliche  Archiv  des  DÖAV  ist  mit  seiner  reichen  Sammlung 
alpiner  Photographien  von  Wien  nach  München  (zur  Bibliothek  des  Vereins) 
übersiedelt. 

BodenpUutik,  Hier  wäre  nur  ein  Artikel  von  H.  Crammer,  Karren  und 
Dolinen  im  Biffkalke  der  Übeigossenen  Alm,  zu  nennen'*^),  da  sich  das  Werk 
von  M.  Eckert  über  das  Gottesackerplateau ''^)  nicht  mehr  auf  die  teter- 
reichiachen  Alpen  bezieht  (vgl.  XXIII,  451). 

Den  Oebirgsbau  der  Ostalpen  behandelt  kurz  und  populär 
C.  Dien  er  826).  Die  wichtige  Arbeit  von  A.  Rothpletz  über  das 
Grenzgebiet  zwischen  West-  und  Ostalpen  827)^  welche  die  Deck- 
schoUentheorie  auch  auf  die  westlichsten  österreichischen  Alpen 
anwendet,  hat  sehr  anregend  gewirkt  Das  »Antlitz  der  Alpen« 
behandelte  A.  Penck  in  einem  Vortrag  auf  der  Karlsbader  Natur- 
forscherversammlung  1902.  Über  Entstehung  und  Abtragung  der 
Gebirge,  besonders  der  Alpen,  handelt  ein  Programmaufsatz  von 
B.  Krekeler828).  j.  Blaas'  »Geologischer  Führer  durch  die  Tiroler 
und  Vorarlberger  Alpen«  mit  Karte  1 :  500000  und  Profilen *29)  ist 
dem  Geographen  ein  willkommenes  Mittel  zu  rascher  Orientierung. 

Als  besonders  umfassende  Monographie  sei  F.  Wähn  er,  »Bas  Sonnwend- 
gebiige  im  Unterinntal.  Ein  Typus  alpinen  Gebiigsbaues«,  erwähnt  3^^,  auch 
wegen  seiner  reichen  Ausstattung  mit  instruktiven  Bildern.  Da  Frechs  »Rad- 
stättcr  Tauem«  genannt  wurden  ^'i),  so  sei  auch  auf  die  daraus  erwachsene 
Polemik  hingewiesen ''^.  Wegen  ihrer  yielfachen  geographischen  Daten  (Za- 
sammenhang  zwischen  Oberflächenform  und  Tektonik)  seien  des  verstorbenen 
A.  Bittner  verschiedene ,  in  den  Yerh.  d.  Geol.  R.-A.  seit  1893  erschienene 
Aufsätze  über  die  niederösterreichischen  Kalkvoralpen  hier  erwähnt.  Mono- 
graphien größerer  Gruppen  sind  femer  z.  B.  die  von  O.  Ampferer  nnd 
W.  Hammer  über  dos  südliche  Karwendel 3'^,  W.  Hammer  über  das  XJIten- 
tal"^),  A.  Rothpletz  über  das  rhätische  Überschiebungsgebiet  zwischen  Engadin 
und  Bodensee 35^) ,  von  M.  Weber,  Verbreitung  der  Erstarrungsgesteine  in 
Tirol '3<0  und  Th.  Fuchs'  Studien  über  Gießhübler  Sandstein  und  die  Flyseh- 
grenze  bei  Wien '3^.  Eine  geologische  Studie  über  das  Donautal  von  Plelnting 
bis  Asohach  bringt  L.  Wassner^ss^. 

Einen  Beitrag  zur  Bildungsgeschichte  des  Tales  der  Neumarktier  Feistritz 
legt  J.  Wentzel   vor''^;   das   untere   Pielachtal,    ein    epigenetisches   Dordi- 


522)  El.  V.  E.  Grützner.  Stuttgart  1902.  —  «S)  Innsbruck  1902.  — 
«4)  PM  1902,  9.  —  825)  Wiss.  Erg.-H.  HI  z.  ZDÖAV.  —  s«^)  ZDÖAV  1901, 1.  — 
82^  Geol.  Alpenforsch.  I,  München  1900.  PM  1901,  LB  47.  Vgl.  auch  den 
populären  Aufsatz  ZDÖAV  1900,  42.  —  »28)  p^gr.  Reddinghausen  1902, 
22  S.   —    829)  Innsbruck  1902.     7  Hefte  (geol.  K.  auch  separat).    VhGeolRA 

1901,  408.  —  830)  I.  T.  Leipzig  1903  (ersch.  1902).  —  331)  XXIII,  Anm.  367.  — 
882)  Vgl.  M.  Vacek,  VhGeolRA  1901,  191,  361,  m.  Literaturang.,  u.  F.  Frech, 
Geol.  u.  paläontol.  Abh.  V,  Jena  1901.  —  33S)  jbGeolRA  1898  (vgl.  VhGeolRA 

1902,  104,  274).  —  884)  Ebenda  1902  (LH).  —  8S6)  Sammlung  geol.  Führer  X. 
Berlin  1902.  VhGeolRA  1902,  353.  —  836)  z.  f.  Nat.  u.  Schule  I,  282, 
Leipzig  1902.  —  8S7)  Sitzb.  AkWien,  m.-n.  Kl.,  CVIH  (1899).  —  838)  js.  JBcr. 
NatVerPa8sau(1901),  3.  —  339)  jßer.  ORealsch.  Laibach  1901/02.  Vjh.  g.ünt.n,  98 
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iuuohstal  in  dem  südlich  der  Donau  liegenden  Teile  des  bOhmisclien  MassiTB, 
bespricht  R  Hödl^O),  lur  Tektonik  des  Bleiberger  Tales  trägt  G.  Geyers»") 
Untersuchung  bei,  Abrasionsflftchen  am  Rande  des  Eahlengebii^ges  führt  F. 
Toni«***)  vor. 

Über  einen  Bergsturz  bei  Hallwang  berichtet  £.  Fngger***),  glaziale 
Dennd ationsgebilde  im  mittleren  Eisacktal,  das  will  sagen:  Denudationseffekte 
in  Glazialbildnngen,  hat  8.  Günther  im  Detail  studiert  (Erdpyramiden,  Orgeln 
u.  s.  w.)  w*). 

EiszeUspuren  vgl.  XXIU,  451. 

Über  neuere  Ergebnisse  der  Eiszeitforschimg  in  den  Alpen  be- 
richtet A.  Penck3*6). 

Das  mit  Spannung  erwartete  Werk  von  A.  Penck  und  E.  Brückner **•) 
eneheint  unter  dem  Titel  9 Die  Alpen  im  Eiszeitalter«  lieferungsweise '^>')  und 
ist  DAhezu  yollendet.  Mit  großer  Ausführlichkeit  erlftutert  J.  R.  v.  Loren z - 
Libarnau  die  Schotterhügel  und  Terrassen  am  Nordende  des  Gmundener 
Sees**^.  F.  Schaff  er  untersuchte  eingehend  die  alten  Flußterrassen  im  Ge- 
iMct  der  Stadt  Wien^^.  R.  Oanaval  berichtet  über  die  Glazialablagerungen 
der  Gailtaler  Alpen '«>),  £.  Fugger ^SO)  {jber  Gletscherachliffe  am  Rainberg, 
deren  Entstehung  auch  H.  Crammer  von  anderen  Gesichtspunkten  aus  er- 
örtert ***),  G.  B.  Treuer  über  »Gletscherbrunnen«  bei  Nago'*^), 

Gletscher forsckung.  Die  Berichte  der  Internat,  öletscher- 
kommission,  in  Genf  in  französischer  Sprache  erscheinend  und 
jetzt  von  S.  Finsterwalder  und  A.  Muret  bearbeitet,  enthalten  für 
unser  Gebiet  nur  Baten  über  die  Schwankungen  der  Gletscher 
(Vn.  Bericht  für  1901,  Vm.  für  1902  in  Archives  des  sciences 
phys-  et  nat  1902  u.  1903).  Eine  internationale  Konferenz  in 
Vent  1901  besprach  Probleme  der  Gletscherforschung  und  erörterte 
sie  an  der  Hand  eigener  Beobachtungen  3^3).  Das  Karlseisfeld  am 
Dachstein  hat  die  k.  k.  G^ogr.  Gesellschaft  durch  A.  Frhr.  v.  Hübl 
neu  vermessen  lassen;  die  schönen  Karten  mit  begleitendem  Text 
bilden  den  ersten  Teil  ihrer  Karlseisfeld-Forschungen^^^) ;  die  weiteren, 
von  A.  V.  Böhm  bearbeiteten  Teile  sollen  Geschichte  und  heutige  Be- 
schaffenheit des  Gletschers  behandeln.  Auf  österreichische  Gletscher 
nimmt  vielfach,  wenn  auch  nicht  ausschließlich,  Bezug  A.  v.  Böhms 
umfangreiche  »Geschichte  der  Moränenkunde« '^^). 

Den  Sehuttinhalt  yon  Innenmorflnen  bespricht  kurz  Hans  Heß  auf  Grund 
von  Beobachtungen  am  Hintereisfemer '^^.  Neuere  Gletscherstudien  in  den  Ost- 
alpen bespridit  F.  Machaöek'^^.  F.  Seeland  hinterließ  »Bemerkungen  über 
die  Tauemgletscher« '^^.  Hans  Heß'  Artikel  »Zur  Mechanik  der  Gletscher- 
TOffitöße«  ''*)  beruht  auf  den  Studien  am  Vemagtfemer,  an  die  sich  auch  eine 

»*0)  Festschr.  d.  Staatsgymn.  im  8.  Bez.  Wien  1901.  PM  1903,  LB  95.  — 
«^)  VhGeolRA  1901,  338.  Vgl.  H.  Hoefer,  ebenda  1902,  291.  —  "2)  Ebenda, 
339.  —  w»)  M.Ver.Salzb.Ldk.  XLI,  1901.  —  "*)  Sitzb.  Bayer Ak.,  m.-n.  Kl., 
XXXn,  1902,  459.  —  "«)  Vh.  D.  Geogr.-Tag  Breslau  1901  u.  D.  Naturf.-Vers. 
Karsbad  1902.  —  »*«)  Vgl.  GJb.  XXIH,  451,  Anm.  375.  —  »*«•)  Leipzig  1902/03. 
Uef.  1—5.  —  "7)  MGGsWien  1902,  55,  107.  —  »*8)  Ebenda  325.  —  »*•)  Carin- 
thU  n,  1902,  22.  —  «0)  M.  Vcr.  Salzb.  Ldk.  XLI.  —  »")  NJbMin.,  Beil.-Bd.  16, 
1901.  —  ««)  Tridentum  H,  325,  Trient  1899  (Italien.).  —  "3)  Protokoll  PM  1902, 
15,  u.  MDÖAV  1902,  17.  —  "*)  AbhGGsWien  1901,  Nr.  1.  —  »«)  Ebenda  1901, 
Nr.  4.  —  »«)  PM  1903,  34.  —  "7)  progr.  Realsch.  5.  Bez.  Wien  1901.  — 
•W)  Orinthia  H,  Jahig.  Xa,  1901,  138.  —  «•)  PM  1902,  113. 
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noch  nicht  abgeschlossene  Diskussion  über  Bändening  knüpft;  jener  von  W.  Sa- 
lomon  über  Qletsohererosion  zumeist  auf  Studien  in  der  AdameUo-Gmppe '^^ 
Die  zahlreichen  Angaben  über  Gletscherbeobachtungen  in  den  MDÖAV  sollen 
diesmal  nicht  einzehi  angeführt  werden ;  als  »wissenschaftliche  Arbeiten  desVereinac 
sind  die  folgenden  anzuführen:  W.  Kutta,  Der  Gepatschfemer  1896 '*i);  H.  Heß 
u.  A.  Blümcke,  Tiefbohrungen  auf  dem  Hintereisfemer'*');  M.  Fritzsch, 
Gletscherbeobachtungen  1901**');  £.  Budel,  Gletscherbeobachtungen  im  Ortler- 
und  Adamellogebiet '*^).  Die  Fortsetzung  von  F.  Seelands  Beobachtungen  an 
der  Pasterze  hat  Hans  Angerer  übernommen  und  publiziert  seine  Eigebnisse 
in  der  Garinthia  11**^). 

Anthropogeographie.  Die  wichtigen  siedelungsgeographischen  Arbeiten  von 
A.  Grund  und  A.  Ha  ekel  über  Teile  der  Erzherzogtümer  siehe  im  allgemeinen 
Teil.  O.  Wanka  von  Bodlow  behandelt  in  nicht  ganz  einwandfreier  Daratellung 
den  Verkehr  über  den  Paß  von  Pontebba-Pontafel  und  den  Predil  im  Altertum 
und  Mittelalter *<^*) ,  sowie  die  Brennerstraße  im  Altertum  und  Mittelalter'*^ 
Das  große  Werk  von  Aloys  Schulte,  Geschichte  des  mittelalterlichen  Handels 
und  Verkehrs  zwischen  Westdeutschland  und  Italien  mit  Ausschluß  von  Venedig***), 
das  Österreich  weniger  berührt  als  die  Schweiz,  muß  auch  hier  genannt  werden. 

Ntederösterreich,  Der  Verein  für  Landeskunde  (vgL  XIX,  183)  hat 
seine  Publikationen  vom  Jahrgang  1902  an  in  ein  Jahrbuch  und  in  Monats- 
blätter geteilt,  welch  letztere  neben  kleineren  Artikeln,  Sitzungsberichten  u.s.  w. 
auch  die  Fortsetzung  der  Bibliographie  (vgl.  XXIH,  453)  enthalten;  diese 
schreitet,  besonders  von  M.  Vancsa  bearbeitet,  regelmäßig  fort. 

Yon  der  Topographie  von  Niederösterreich  liegt  Bd.  Y 
(alphabetische  Eeihenfolge  der  Ortschaften  Bd.  IV,  K— L)  1903  ab- 
geschlossen vor.  Yon  Bd.  YI  Hegt  ein  Doppelheft  vor.  Es  ist  eine 
neue  Instruktion  ausgearbeitet,  auch  für  die  anthropogeographische 
Abteilung  jedes  Schlagworts,  welch  letztere  vom  Buchstaben  N  an 
sorgfaltiger  bearbeitet  werden  soll.  Eine  Neubearbeitung  des  ersten 
Bandes  und  eine  raschere  Fortsetzung  des  nun  30  Jahre  lang  er- 
scheinenden Lieferungswerkes  ist  beabsichtigt 369).  Die  Admini- 
strativkarte wird  sorgsam  revidiert  und  verbesserte  Ausgaben 
veranstaltet. 

Von  J.  Mayers  Arbeit  über  das  inneralpine  Wiener  Becken  erschien  der 
zweite  Teil"^).  Über  die  Arbeiten  von  Lampel,  Vancsa,  Grund  und  Sieger 
siehe  oben  im  allgemeinen  TeU.  £.  Zetsches  reich  ausgestattetes  Bilderwerk 
9Bilder  aus  der  Ostmark« '7^)  umfaßt  auch  die  von  Ungarn  entfremdeten  Grenz- 
gebiete NiederOsterreichs  im  Südosten.  P.  Calvi'72^  gibt  eine  DarsteUung  des 
politischen  Bezirks  Hietzing-Umgebung  durch  eingehende  Ortsbeschreibung  und 
mit  geologischer  Karte.  B.  v.  Muth  behandelt  Wiener-Neustadt  als  geographisches 
Charakterbild  für  die  Schule*''^,  B.  v.  Keinöhl  Badens  Geschichte  im  Alter- 
tum  mit  Rücksicht  auf  namenkundliche  Probleme '^^).  A.  Sigmund  gibt  ein 
Verzeichnis  der  Minerale  Niederösterreichs  5''*). 

»«0)  NJbMin.  1900,  n,  117.  Kef.  PM  1903,  27.  —  »«»)  MDÖAV  1901, 
133.  —  "2)  Ebenda  280;  1902,  254;  Vemagtfemer  ebenda  216.  —  »«»)  Ebenda 
1902,  131.  —  »«*)  Ebenda  265.  —  »«)  1902,  194,  240.  —  "«)  Prager  Studien 
a.  d.  Geb.  d.  Geschichtswissensch.  H.  3,  1898.  —  "^  Ebenda  H.  7,  1900.  Kef. 
über  beide  Arbeiten  PM  1903,  LB  109.  —  8»«)  2  Bde.  Leipzig  1900.  — 
»•»)  Vgl.  auch  M.  Vancsa,  Histor.  Topographie,  mit  bes.  Berücks.  NiederSsterr. 
D.  Gesch.-Bl.  III,  1902,  H.  4  u.  5.  —  "O)  ßl.  Ver.  f.  Landesk.  XXXV,  1901, 
33.  Vgl.  GJb.  XXm,  453,  Anm.  411.  —  "i)  Innsbruck  1902.  DE  I,  154.  — 
»72)  Wien  1901.  487  S.  —  "3)  Vjh.g.Unt.  I,  45.  —  »74)  Progr.  Gymn.  Baden 
1901.    Vjh.g.Unt.  I,  276.  —  »76)  jßer.  Gymn.  8.  Bez.  Wien  1902. 


Alpenlfinder.  167 

Außer  den  im  GJb.  XXHI,  454,  verzeichneten  offiziellen  Publi- 
kationen über  Wien  ist  ein  von  der  Stadtvertretung  herausg^ebenes 
Tafelwerk  *Wien  im  19.  Jahrhundert«'"^^  von  A.  L.  Hickmann  zu 
nennen,  das  historische  Fl&ne,  graphische  Darstellungen  statistischer 
Verhältnisse,  Porträts  kommonalhistorischer  Persönlichkeiten  u.  s.  w. 
enthält  Davon  unabhängig  ist  eine  Sammlung  graphischer  Dar- 
stellungen (in  gleicher  Manier)  in  Taschenformat,  die  der  Verlag 
G-  Freytag  k  Bemdt  unter  dem  Titel  »Wien  im  Lichte  der  Zahlen« 
ediert  hat  (mit  einigen  ZiffemtabeUen).  Volkszählungsergebnisse 
siehe  im  allgemeinen  TeiL 

Zn  nennen  ist  aaoh  das  pädagogische  Werkchen  yon  A.  Becker,  J.  Mayer 
und  O.  Rasch,  (Geographische  Grundbegriffe,  erOrtert  an  Wien  nnd  Um- 
gebung*''^; zur  Geologie  die  UnterBachongen  F.  Karrers  beim  Stadtbahn- 
bnte'^*)  nnd  F.  Schaffers  (s.  oben  Anm.  348). 

Oberöslerreich,  über  die  Arbeiten  von  Gräber,  Hackel  u.  a.  siehe 
den  allgemeinen  Teil.  »Materialien  zur  Geognosie  OberOsterreichs«  mit  reichem 
literatorbericht  bietet  H.  Gommenda'''^,  die  geographischen  YerhSltnisse  des 
Qaterreicfaischen ,  insbesondere  des  ofrerOsterreichischen  Alpenvorlandes  bespricht 
E.  Hager'^  kompilatorisch,  »Linz  nnd  Umgebung  im  Dienste  des  erdkund- 
lichen Ansehaaungsunterrichts«  Poetsch'^^).  In  F.  Krakowitzers  »Ge- 
aehidite  der  Stadt  Gmunden*  behandelt  G.  A.  Koch  die  geologischen  Verhält- 


Tirol  und  Vorarlberg.  Zur  kirchlichen  Topographie :  »Der  deutsche  An- 
teil des  Bistums  Trient,  topographisch,  historisch,  statistisch  und  archäologisch 
beschrieben  von  K.  Atz  und  P.  A.  Schatz.  Das  Dekanat  Bozen*  *^^  (soU 
fortgesetzt  werden).  Dem  Bozener  Land  widmet  J.  Jaeger  eine  kurze  »erd- 
geschichtlidbe  Betrachtung«  '83^.  jg^  y.  Muth  behandelt  Innsörttek  als  geographi- 
sches Charakterbild  für  den  Unterricht'*^);  A.  Unterforcher  bespricht  Lage 
nnd  Namen  des  antiken  Agaontum  bei  Lienz  und  andere  Ortsnamen  der  Gegend'*'). 
»Die  Stubaier  Ortsnamen  mit  Einschluß  der  Flur-  und  Gtemarkungsnamen«  '^^ 
sacht  A.  Hintner  in  einer  umfassenden  Arbeit  rein  germanisch  zu  erkl&ren, 
was  ihm  aber  nicht  gelingt  Ein  Referat'*^  hebt  mit  Recht  die  Zusammen- 
steünng  der  Namen  als  yerdienstlich  heryor.  Die  geologischen  Arbeiten  yon 
J.  Blaas  u.  a.  siehe  im  allgemeinen  Teil. 

Stetermark.  »Präparationen  zur  unterriohtliohen  Behandlung  des  Heimat- 
landes Steiermarkc  hat  £.  Maierl  yeröffentlicht '*^.  M.  2unkoyid  bespricht 
»Die  Ortsnamen  des  oberen  Pettauerfeldes«  '^^  durchaus  dilettantisch. 

Kärnten,  über  Carinthia  I  u.  II  ygl.  GJb.  XXm,  456.  Das  yon  Lehrern 
herausgq^bene  Werk  »Das  La/üanUal*^^^  enthält  wenig  Wissenschaftliches.  Ge- 
sdüchte  der  Stadt  ViUaeh  yon  0.  Ghon»i). 


"6)  Wien  1903.  —  "7)  Wien  1903.  Vjh.g.Unt.  H,  183.  —  "«)  JbGeoffiA 
1899.  Kurz  ist  C.  Schwippeis  Aufsatz  über  den  Boden  Wiens.  M.  Sekt.  f. 
Naturk.  ÖTK.  XIV,  1902,  61.  —  »79)  Un^  (jb.  Mus.  Fr.-Car.)  1900.  272  S. 
PM  1903,  LB  93.  —  "^  Progr.  Petrinum  Linz  1901.  Vjh.g.Unt.  I,  151.  — 
»")  Progr.  Bealsch.  Linz  1902.  —  "2)  i.  Lief.  Bozen  1902  (Sep.-A.  a.  d.  Tiroler 
VolksbL).  DE  I,  154.  —  «s»)  Glob.  LXXX,  356.  —  >»*)  Vjh.  g.  Unt  I,  43.  — 
M*)  Progr.  Gymn.  Triest  1901.  Vjh.g.Unt.  I,  276.  —  "6)  Wien  1902.  — 
M7)  DE  I,  122.  —  W8)  Leoben  1901.  Vjh.  g.  Unt.  I,  171.  —  «9)  Marburg 
a.D.  1902.  Vjh.  g. Unt.  H,  178.  —  »»O)  Wolfebcrg  1902.  —  »»»)  Vülach  1901. 
DE  I,  24. 
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K(W8tländeT, 

Aügemeines.  Den  »Karst  und  seine  Höhlen«  schildert  L.  K. 
Moser'^^j.  Wanderungen  in  Istrien  verwendet  N.  Krebs  mit  Glück 
als  geographische  Charakterbilder'^').  Von  J.  Stradners  populären 
»Neuen  Skizzen  von  der  Adria«  umfaßt  Bd.  n  »Istrien«'^*). 
0.  Baumberger'®^)  behandelt  unter  dem  Namen  »Blaues  Meer 
und  schwarze  Berge«  die  österreichischen  Karstländer  und  Monte- 
negro. 0.  Schuberts  »Die  deutsche  Mark  am  Südmeer«  '•*)  be- 
zieht sich  wesentlich  auf  die  Geschichte  von  Görz  und  FnauL 

Von  Refiseführem  sei  das  vom  österr.  Lloyd  herausgegebene  Buch  »Der 
österr.  Loyd  und  sein  Yerkehrsgebiet.  I.  Istrien,  Dalmatien,  Hercegovina  und 
Bosnien«  genannt '^^,  femer  ein  iUustrierter  Führer  durch  Dahnatien '®^. 

Ka/rten.  G.  Frey  tags  Beisekarte  von  Bosnien,  Dalmatien  und  der  Her- 
zegowina 1: 900000 '9*)  ist  in  Beliefmanier  ausgeföhrt,  läßt  aber  die  Karst- 
hochflAchen  infolge  der  schiefen  Beleuchtung  nicht  als  solche  erkennen. 

Oberflächmfonmn  und  Tektonik.  Höhlenforschung  siehe  in  den  xxm, 
456,  genannten  Oiganen.  Über  geologische  Arbeiten  der  Beichsanstalt  (durch 
Kerner,  Bukowski  und  Schubert),  welche  auch  die  Morphologie  des  Landes 
berühren,  vergleiche  Toulas  Referat  und  besonders  VhGeoIRA.  Die  im  all- 
gemeinen Teil  genannte  Studie  Hugues',  »Idrografia  sotterranea  carsica«^^, 
beruht  auf  Brunnenbohrungen  bei  Parenzo.  Von  R.  Gasperini  ist  eine  geo- 
logische Übersicht  Dalmatiens  in  slavischer  Sprache  erschienen  ^^i),  mit  Literatur- 
verzeichnis. Die  Arbeiten  über  den  Monte  Promina  von  G.  Dainelli  enthalten 
auch  geographische  Schilderungen  ^^^.  Über  ihren  paläontologischen  Inhalt 
äußert  sich  R.  J.  Schubert  abfäUig^^').  Von  italienischen  Geolc^en  arbeiteten 
außer  Dainelli  noch  A.  Martelli  und  C.  de  Stefani  im  Eocan  von  Spalato 
und  von  Metkovich  ^^^).  Den  Reisbau  von  Velusiö  in  Dalmatien  bespridit  die 
Montan-Ztg.^^'^).     Geologie  und  Geographie  der  Inseln  siehe  unter  »Adria«. 

Historische  Geographie.  Den  Limes  italicus  orientalis  im  Küstenland  und 
in  Ejrain  hat  Puschi  in  einer  bemerkenswerten  Studie  näher  verfolgt ^^^. 
Römische  Wasserversorgungsanlagen  in  Istrien  bespricht  A.  Gnirs^O"^,  welcher 
auch  die  Halbinsel  Istrien  in  der  antiken  Überlieferung  zusammenfassend  be- 
sprach *°^. 

Die  Adria  (mit  Einschluß  der  ungarischen  Häfen). 

Die  Adria  und  ihre  geographischen  Beziehungen,  besonders  die  natürlidien 
Zugänge  zu  ihr,  behandelt  ein  Vortrag  von  R.  Sieger^^^.  Bloß  touristisch- 
kulturhistorisch  sind  J.  Stradners  »Neue  Skizzen  von  der  Adria«  ^^^  und 
B.  Leskers  »Eine  Fahrt  an  die  Adria«  *^^). 


M«)  Triest  1900.  PM  1901,  LB  365 ;  VhGeoIRA  1902,  280.  —  ">)  Vjh. 
g.Unt.  n,  138,  235.  —  "*)  Graz  1903.  Vjh.g.ünt.  H,  178.  —  «*)  Zürich 
1902.  Vjh.g.ünt.  n,  178.  —  896)  Bischofteinitz  1902.  DE  I,  122.  —  '»7)  Wien 
1901.  —  8»8)  Wien,  Hartieben  1902.  —  «ö«)  Wien  1902.  —  *00)  Görz  1903.  — 
^^^)  GeoloSki  prijegled  Dalmadje.  Spalato,  Narodne  Tiskare,  1902.  47  S. 
VhGeoIRA  1902,  280.  —  *02)  SpezieU  jene  un  BSGItal.  Ser.  IV,  Bd.  H,  1901, 
712.  —  *03)  VhGeoIRA  1902,  283.  —  «>*)  Vgl.  Ref.  ebenda  295  f.  —  *«»)  1902, 
129.  —  ^^^)  Atti  e  mem.  soc.  Istriana  dl  arch.  e  storia  patria  XVH.  Parenxo 
1901.  Vjh.  g.  Unt.  I,  260.  —  "7)  Progr.  Marine-Realsch.  Pohl  1901.  Vjh.  g. 
ünt.  I,  276.  —  *08)  Ebenda  1902.  Vjh.g.ünt.  n,  103.  —  *»«)  Sehr.  Ver. 
z.  Verbr.  nat.  Kenntn.  XLI,  307.  —  *>^  I.  Von  S.  Marco  bis  S.  Giusto,  n.  Istrien. 
Graz  1902.  —  *")  Stuttgart  1902. 
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Emen  hinterlassenen  Aufsatz  von  J.  Luksch  über  das  Boden- 
relief  der  Adiia^^^  begleitet  ein  hübsches  Isobathenkärtx^hen.  Eine 
Studie  von  R  v.  Bizarre *i^),  welche  eine  Hebung  der  -4c?naküste 
verteidigt,  ist  —  Dach  dem  Befeiat  von  N.Krebs  zu  schließen*^*)  — 
recht  einseitig. 

Hafen  und  Verkehr.  Offizielle  Publikationen  s.  GJb.  ^nCTTT^ 
457f.*i«),  und  XIX,  187. 

D^i  Hafen  von  Eiume  schildert  A.  Hajnal^^^. 

Biseln,  L.  Gzink  behandelt,  wie  vorher  Arbe  und  Cherso*^^*), 
nun  Jjussin^^'^  und  lAssa^^^.  Beiträge  zur  Geologie  der  Insel 
Veglia  bringt  L.  Waagen  *i®),  eine  geognostische  Beschreibung  von 
Lesina  IS.  Söhle***^),  die  geologische  Beschaffenheit  küstenfemer 
Inaeln  und  Scoglien  Norddalmatiens  (Blatt  30,  XMl,  Zaravecchia) 
bespricht  kurz  R  J.  Schubert*^!)^  die  Lisel  Lagosta  A.  Martelli**^), 

^udeterdcmder. 

Äügememes.  Eine  Übersicht  der  tschechischen  geographischen 
Literatur  gibt  F.  Svambera  heraus.  Deutsche  Bibliographien  GJb. 
XXTTT,  458. 

Gebirge.  In  seiner  Arbeit  »Die  Sudeten«  hat  A.  R  Franz *28) 
insbesondere  die  Gebirgsgliederung  neu  bearbeitet  Den  »jetzigen 
Standpunkt  der  Hercynfrage«  bespricht  J.  Ferner *24).  Den  Bau 
der  schlesischen  Gebirge  behandelt  kurz  Fr.  Frech*26)^  auch  viel- 
fadi  nach  Böhmen  und  Mähren  übergreifend.  In  der  »Sammlung 
geologischer  Führer«  erschien  als  Nr.  YI  Das  Riesengebirge  von 
G.  Gürich**^).  R  Fox*27)  behandelt  das  »Gesenke«  und  erweist 
di^en  Namen  als  deutsch.  Über  die  Eiesengebirgs-Exkursion  des 
XUL  deutschen  Geographentags  referieren  M.  Friederichsen^^s) 
und  J.  Partsch«»). 

Ein  tschechisch  geschriebenes  Sammelwerk  über  Land  und  Leute 

der  Slovakei**®)  enthält  auch  geographisch  Interessantes. 

AfUhropogeogrc^hie.     Die  kriegsgeschichtiiche  Bedeutung  Böhmens   und 
llihreoa   wird   auf  Gnmd   ihrer  geographischen  Lage   und   Beschaffenheit   yon 

***)  Vjh.  g.  ünt.  I,  30.  —  **•)  SuU' elevazione  secolare  del  mare  Adriatico  &c. 
Q&n  1901.  —  ***)  Vjh.  g.  ünt.  II,  259.  Daten,  welche  lokale  Niveauverände- 
mngen  betreffen,  sind  kurz  in  Nr.  409  zusammengesteUt.  —  ^^^)  Daselbst  lies 
»Annuario«.  Die  Fiumaner  Statistik  erscheint  nunmehr  selbständig ;  ausführlich 
ist  sie  Ton  jeher  im  VngStatJb.  wiedergegeben.  —  ^^^  Le  port  de  Fiume  (ungar. 
u.  franz.).  Budapest,  Handelsministerium,  1900.  —  *i«*)  GJb.  XXIII,  457.  — 
«17)  Földr.  Közl^m.  XXVm,  1900,  173  (ungar.  mit  Italien.  ResumI).  — 
"^  Ebenda  XXX,  1902,  77  (L).  —  "•)  VhGeolRA  1902,  68,  218,  251.  — 
*»)  JbGeolRA  1900,  33.  —  *")  VhGeoLRA  1902,  246;  die  küstennahen  Insehi 
ebenda  375.  Vgl.  auch  Jahrg.  1901.  —  «2)  BSGItal.  Ser.  IV,  Bd.  m,  Nr.  3, 
198  (1902).  —  *«3)  progr.  Leipnik  1901  u.  1902.  GZ  1903,  352 ;  Vjh.  g.  ünt. 
n,  100.  —  *^)  VSstnik  Öesk^  Ak.  VII,  1898;  deutsches  Besum§  B.  Internat,  etc. 
Boh6me  1899.  —  «»)  GZ  1902,  553,  m.  Tafeln.  —  "ß)  Berlin  1900.  — 
«T)  Festachr.  d.  Bresl.  Geogr.  Sem.  z.  Geogr.-Tag.  --  *28)  GZ  1901,  583.  — 
*»)  Vh.  Xm.  d.  Geogr.-Tag,  8.  LV.  —  *»«)  Slovensko.  Prag  1901.  AnnGfeogr. 
1901,  LB  354. 
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K.  Scheiter  er&rtert^'^).  Handelswege  und  Handelasentren  in  Sudböhmen 
bespricht  Y.  Schmidt  vom  Standpunkt  der  Verkehrsgeachichte ^'^.  Auch 
F.  Linharts  Studie  über  Frankstadt  in  Mfihren  bis  Ende  des  15.  Jahrhunderts 
ist  hier  zu  nennen^*'),  obwohl  auch  teilweise  siedelungsgeographisch.  Eger  als 
kommersielle  VerkehrBsentrale  im  Fichtelgebirge  bespricht  F.  Pichle r**<). 

Böhmen.  Eine  kurze  Landeskunde  Deutschböhmens  gibt  G.  G. 
Laube  ^^^).  Über  deutschböhmische  volkskundliche  Zeitschriften 
8.  oben  Nr.  206 f.^'^).  Das  Statistische  Landesamt  des  König- 
reichs Böhmen  gibt  seit  1899  Mitteilungen  heraus.  Bd.  I,  H.  1 
enth&lt  u.  a.  den  Bericht  über  die  Entstehung  und  Einrichtung 
des  Amtes;  H.  2  Statistik  der  Ernte  1897/98  und  der  landwirt- 
schaftlichen Industrie;  Bd.  11,  H.  2,  dasselbe  für  1898/99.  Von 
F.  Katzers  »Geologie  von  Böhmen«  erschien  eine  zweite  Auflage 
(Prag  1902,  1600  S.).  Eine  geologische  Karte  Böhmens  in  tschechi- 
scher Sprache  gab  F.  Poöta  heraus**^. 

F.  Hüblers  Führer  durch  das  Jeschkenr-  und  Isergebirge  &c.*'^ 
ist  durch  einen  umfangreichen  wissenschaftlichen  Teil  ausgezeichnet, 
so  daß  ihn  ein  Referent *^ö)  geradezu  als  »Monographie  des  nord- 
östlichsten Böhmen«  bezeichnet  Aus  Anlaß  der  Naturforscher- 
Versammlung  in  Karlsbad  1902  erschien  eine  reich  ausgestattete, 
auch  geographisch  interessante  Festschrift,  die  in  zwei  Bftnden 
Karlsbad **<>)  und  die  übrigen  böhmischen  Bader***)  behandelt 

Herrorzuheben  ist  aus  dieser  der  Aufsatz  des  Stadtgeologen  J.  Knett  über 
den  Boden   der  Stadt  und  ihre  Thermen  (vgl.  auch  ohen  unter  Hydrographie). 

Karten  von  Karlsbad  und  Umgebung  und  yon  Marienbad  und  Umgebung 
1:25000  von  G.  Freytag**«). 

Über  Ortariamen  Nordböhmens  handelt  neuerlich  A.  Paudler**^. 

Mäkren  und  Schlesien.  Naturhistorische  Literatur  in  Ber.  u. 
Abh.  d.  Klubs  f.  Naturk.,  Brunn  1902.  J.  Klvaüa  hat  im  Ar- 
tikel »Morava«  von  Ottos  Slovnlk  Nauön^  (1901)  auch  die  Geologie 
Mährens  behandelt,  J.  Knies  bespricht  »einige  wenig  bekannte 
Erscheinungen  des  mährischen  Karstes  «^^^).  Eine  geologische  Karte 
von  Mähren  und  Schlesien  1:1000000  gab  Y.  J.  Prochäzka  in 
Ottos  Slovnlk  Nauftn;^. 

Karst.  R.  Trampler  bespricht  eine  Wasserkatastrophe  im  mShriachen 
Karst***)  und  das  sogen.  »BurgverlieBc**^).  Die  Höhle  bei  Weifikirchen  (pro- 
past  =  Abgrund)   besprechen  mehrere  Artikel   im  Yistnik  des  Naturwiaaensch. 

*")  Progr.  Bealaoh.  Plan  1901.  Vjh.  g.  Unt.  I,  277.  —  *»«)  Progr.  D. 
Bealsch.  Budweis  1901.  Yjh.  g.  Unt.  I,  148.  —  *")  Progr.  Tsoheoh.  Gymn. 
Mistek  1901  (tschech.).  Vjh.  g.  Unt.  I,  275.  —  *'*)  Progr.  D.  Handelasoh.  Bod- 
weis  1902.  Vjh.  g.  Unt  H,  102.  —  *»*)  Deutsche  Arbeit  in  Böhmen  I,  1.  — 
*>^  Die  »Beitrage  zur  deutschböhm.  Volkskunde«  vgl.  QJb.  XXm,  443.  — 
**^  Geologickä  mapa  Öech.  Prag  1902.  —  *»8)  Beichenbeig  1902.  2.  Aufl.  — 
*»»)  Vjh.  g.  Unt.  II,  267.  —  **0)  815  S.  —  **»)  Marienbad,  Franiensbad.  Tep. 
litz-Schönau ,  Johannisbad,  Liebwerda,  Bilin,  Gießhnbl-Sanerbrunn ,  Krondorf, 
Neudorf.  385  S.  —  **«)  Wien  1902.  —  **»)  M.  Nordböhm.  Exk.-Kl.  1901, 
1,  249.  DE  I,  123.  —  ***)  Casopis  mus.  Olomouc.  Olmntz  XVm,  121 
(1901).  —  **»)  M.  Sekt.  Nat«irk.  ÖTK.  1902,  1.  —  **•)  DBIG.  XXIH,  349, 
m.  Fig. 
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Klubs  in  Profinits  und  in  der  Öaaopis  des  Olmntser  Mnseoms.  Von  M.  Kfii 
und  F.  Kondelka,  Führer  in  die  mflhrischen  Höhlen ^^^,  erschien  der  zweite 
Baad.  Die  zahlreichen,  meist  tschechischen  Arbeiten  über  HGhlenfauna  und 
I>ilaTialreste  kOnnen  hier  nicht  aufgezählt  werden. 

Die  mihrische  Senke  zwischen  March  und  Oder  bespricht  R.  Olbrich^^*), 
anoh  in  yei^ehrsgeographischer  Hinsicht;  die  Geologie  der  Umgebung  Ton  Wal.- 
MeseritBoh  W.  D£dina«<>). 

Über  einige  Arbeiten  zur  Geschichte  ZnoMM  und  BtH/mm  s.  oben  Nr.  183  ff. 

KarpcühefnJänder, 

Bibhographien,  E.  y.  Romers  Übersicht  der  physiographischen  Literatur 
über  die  polnischen  Lftnder^^O)  ist  für  1898—1900  erschienen  «^i).  Die  Bibliogr. 
KoaimiflBion  der  math.-nat.  Abt.  der  Krakauer  Akademie  gibt  seit  1901  Jahres- 
übersichten der  polnischen  wissenschaftlichen  Literatur  (in  poln.  Sprache)  heraus. 

Yon  der  Geologischen  Karte  Galiziens  sind  die  meisten 
Blätter  erschienen.  Y.  ühligs  Earpathenstudien  schreiten  fort^^^. 
Kn  Schüler  Dhligs,  H.  Vetters***),  gibt  eine  vorläufige  Mitteilung 
über  die  Kleinen  KarpcUken,  Die  polnische  Tatra  schüdert  kurz 
G.  Juri tsch **'*).  Die  Yorstellung  L.  Szainochas  von  einem  Eis- 
zeitgletscher bei  Truskawiec**^*)  bekämpft  R  Zuber ***^;  angebliche 
Gletscherspuren  erörtert  auch  J.  Lomnicki**^). 

OaHxien,  Herrichs  Generalkarte  von  Galizien  und  Nordost- 
imgam*^')  1:600000  gibt  ein  ganz  gutes  Bild  der  Yerkehrs- 
verh&ltnisse.  Mseraiigenfrage  s.  Nr.  125,  Petroleum,  Erdtoachs  und 
Salx  oben  unter  Bergbau,  Statistik  GJb.  XXTTT,  461. 

BtAkowina,  Kaindls  Besiedlungsgeschichte  s.  Nr.  182.  Als 
Quelle,  insbesondere  für  das  Deutschtum  der  Bukowina,  ist  der 
»Bukowiner  Bote«**®),  wie  die  »D.  Erde«  mit  Recht  hervorhebt ^'^'X 
nicht  zu  übersehen.     Bibliographie  vgL  XXTTT,  461. 

Die  Länder  der  ungarischen  Krone. 

AJiigememes.  G.  Czirbusz  hat  ein  umfassendes  Werk  über 
Ungarn  an  der  Wende  des  20.  Jahrhunderts  publiziert *öo)^  das 
audi  Kroatien  mit  umfaßt. 

Ungarn,  Die  offiziellen  Publikationen,  femer  die  Arbeiten  über 
Hydrographie,  Klima,  Yolkszählung,  Nationen,  Ethnographie  u.  s.w. 

<<^  PrftdoYce  do  moravsk^ch  jeskyni  1902.  —  ^^^  Progr.  Kealsch.  Bielita 
1901.  PM  1902,  LB  64;  Vjh.g.ünt.  U,  101.  —  *<•)  Progr.  Gymn.  Wal.- 
Meseritsch.  Vjh.  g.Unt.  U,  101.  —  ^^^  Spia  prao  odnoezacych  siq  do  fizyo- 
grafii  ziem  polskich.  —  ^^^)  IV,  1898,  Kosmos,  Lemberg  1901 ;  V,  1899  u. 
1900,  ebenda  1902.  —  ^^^  Auf  nngariflchen  Boden  übergreifend:  Geologie  des 
Fatx»-KriTangebixge8.  Denks.  AkWien,  math.-nat.  Kl.,  LXXII,  517,  m.  K.  — 
«»)  VhGeolRA  1902,  387.  —  «»*)  Vjh.  g.Unt.  I,  263,  als  »geographwches 
Chandcterbildc.  —  «»4)  Kosmos,  Lemberg  1901,  142  (poln.).  —  ««»)  Ebenda 
251  (poln.).  —  **«)  Ebenda  311  (poln.).  —  "7)  Qiogan  1900.  —  *68)  Monateschr. 
CzemowiU.  —  ^^^  I,  25.  —  ^'^  Magyarorsz^  a  XX.  szäzad  elej6n  (Ungarn 
so  Beginn  des  XX.  Jahrhunderts).  Temesyär  1902.  545  S.  Eine  geotektonische, 
orohjdrologische  nnd  ethnographische  Beschreibung  Ungarns.  Es  ist  erfreolich, 
daB  Verf.  als  Grundlage  der  geographischen  Beschreibung  die  Tektonik  wählte. 
Heryorzuheben  ist  die  ausgezeichnete  Beschreibung  des  großen  Alföld,  welche 
als  grundlegend  für  die  ferneren  Forschungen  bezeichnet  weiden  mufi.     (L) 
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siehe  im  allgemeinen  Teil.     Eine  (beschichte  der  50jährigen  Wirk- 
samkeit der  Ungarischen  geologischen  Gesellschaft  gibt  A.  Koch*^^). 

Über  die  geologischen  Arbeiten  vgl.  XXTTT,  463,  und  F.  Tonlas 
Berichte  in  Bd.  XXY  des  GhJb.  Zu  nennen  ist  eine  Zusammen- 
fassung der  Geologie  des  Donau-  und  Theißtales  von  J.  (Gy.)  Hala- 
väts^^2).  Eine  Beschreibung  des  Muränytales  und  eines  Tedles  des 
Gran- (Garam-) Tales  liefert  Herzog  Philipp  von  Coburg*^'). 
Alföld  und  Puszta  schildert  L.  de  Lacger*®*)  kurz,  die  Entstehung 
des  Alföld  ganz  kurz  G.  Czirbusz***^). 

Die  geologischen  VerhSltnisse  des  Bosenauer  (Eo6zn76-)  Beckens  behandelt 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Tektonik  des  Gebii^ges  M.  Kiss^**),  die 
Tertifirbildungen  des  siebenbüigischen  Beckens  A.  Koch^*''),  geologische  Auf- 
nahmen im  Interesse  von  Petroleomschürfungen  in  den  Komitaten  Zempl^n  und 
S&ros  K.  y.  Adda^^^,  die  Umgebung  von  Nagj-Maroe  H.  Böckh^**),  die 
geologischen  Verhältnisse  des  Petroleums  im  Ungtal  A.  Gesell  ^^^,  die  geologisch- 
balneotechnischen  Verhältnisse  von  Trencsin-Teplicz  J.  Knett^^^),  die  Umgebung 
von  Alvincz  M.  v.  Pälfy^^^,  die  nOrdliohen  Teile  der  Komitate  Temes  und 
Ejrassö-Szöreny  u.  s.  w.  K.  v.  Adda*^^,  die  Aranyos-Gruppe  des  siebenbüigi- 
schen Erzgebirges  L.  Both  v.  Telegd^^^).  Zu  nennen  sind  auch  verschiedene 
Arbeiten  von  J.  (Gy.)  Halaväts  im  Jahresber.  d.  Landesanstalt  1898 — 1900. 

Die  Studien  von  E.  de  Martonne  über  die  Eiszeit  in  den  Südkarpathen *^*) 
beziehen  sich  vornehmlich  anf  Bumänien.  Über  den  Versuch,  die  KönigtUiit' 
doUne  in  Siebenbürgen  zu  erschließen,  berichtet  kurz  J.  Kolbe^^^,  über  einen 
geologischen  Streifzug  durch  das  Kelemergebirgc  H.  Wachner^''^. 

Komiiatskarien  vgl.  XXTTT,  462.  Die  Egl.  ungar.  Staatsdruckerei 
gibt  eine  Sammlung,  A  värmcgy^k  közigazgatasi  ^  földmivel^i 
törköpei  (administrative  und  landwii-tschaftliche  Karten  der  Komi- 
tate) 1:144000,  heraus.     (L) 

Bisher  erschienen:  Csanäd  (1902),  Esztergom  (1900),  Fej6r  (1902),  Heves 
(1902),  Pest-Püis-Solt-Kis-Kün  (1901)  und  Pozsony  (1902).     (L) 

Von  der  Sammlung  »Magyarorszäg  värmegy6i  6s  värosai« 
(Ungarns  Komitate  und  Städte),  vgl.  XXILI,  464,  einer  wahren 
Monographie  Ungarns,  erschienen  folgende  Bände: 

Vasvdrmegye  (Eisenburger  Komitat),  Budapest  1898;  Sxaboles  Yirmegye 
(Komitat  Szabolcs),   Budapest    1900;  Bihar  värmegye   6s   Nagyy&rad  (Komitai 


*")  Földt.  Közl.  XXXII,  1902,  H.  5/6,  Suppl.,  219.  —  *«*)  A  Duna  ks 
Tisza  yölgylnek  geologiija  (Geologie  des  Donau-  und  Theißtales).  A  magyar 
orvosok  6s  term6szetyizsgdl6k  XXXI.  vändorgyul6s6nek  munkÜatai  (Arbeiten  der 
XXXI.  Wanderversammlung  der  ungarischen  Ärzte  und  Naturforsdier).  Buda- 
pest 1902.  S.  323—34.  —  *«»)  Földr.  Közlem.  XXVIH,  1900,  1  (ungar.  m. 
franz.  Ausz.).  —  *«*)  AnnG^ogr.  1901,  X,  438.  —  *•*)  Földr.  Közlem.  XXVm,  76.  — 
*««)  Földt.  Közl.  XXX,  1900,  267,  302.  —  "7)  Budapest,  üngGeolGs.,  1900 
(n.  Neogen).  —  ««)  M.  a.  JbUngGeolAnst.  XHI,  1902,  H.  4.  PM  1903,  LB 
104.  —  *««)  Ebenda  XI,  1899,  H.  1.  PM  1903,  LB  105.  —  *7ö)  Ebenda 
Xn,  1900.  —  *7i)  L  T.,  Jb.  Trencs.  NatVer.  XXni/IV,  1900/01,  Trencsin 
1902.  —  *78)  M.  a.  JbUngGeolAnst.  XUI,  243.  —  *73)  jßer.  GeolAnst  1898 
bis  1900.  —  *74)  Ebenda  1898  (ungar.  u.  deutsch),  erschien  1901.  —  *»*)  Außer 
GJb.  XXm,  463,  Anm.  622,  noch  BSGeolFrance  XXVIH,  1900,  275,  u.  BSScBoc 
X,  1900,  Nr.  4.  Vgl.  auch  S.  Puchleitner,  MGGsWien  1901,  124.  — 
*76)  Jb.  Siebenb.  Karp.-Ver.  1901,  22.  —  *")  Ebenda  1902,  22. 
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Bfluur  und  Großwardein),  Budapest  1901,  und  Fiume  te  a  magyar-hoirät  tenger- 
part  (Fimne  nnd  das  nngarisch-kroatische  Küstenland).     (L) 

In  Bezog  aof  die  Hauptstadt  Budapest  und  ilire  statistischen  Publikationen 
TgL  GJb.  XXniy  465.  Von  neuen  Erscheinungen  ist  mir  nur  eine  Karte 
namhaft  gemacht  worden,  die  Stadt  und  ümgebimg  darstellt:  M.  Kogutowicz, 
Budapest  sz^es  fÖTäroe  eg§sz  területtoek  iskolai  fali  t^rk§pe  (Schulwandkarte 
des  ganzen  Gebiets  der  Haupt-  und  Besidenzstadt  Budapest  1:15000),  Buda- 
pest 1901.     (L) 

Monographien  einzelner  Orte  vgl.  XXIII,  465. 

A.  Bar At,  Die  Freistadt  Temesy&r.  Eine  monographische  Skizze.  Temesv&r 
1902  (L).     L.  Czink,  Topusko*^»). 

Eine  historische  Karte  (vgl.  XXm,  465)  geben  S.  Märki  und 
M.  Kogutowicz  heraus:  Magyarorszäg  Nagy  Lajos  Kiräly  Koräban 
1342—82  (Ungarn  ziur  Zeit  des  Königs  Ludwig  d.  Gr.  1342—82) 
1:1000000,  Budapest  1901  (L).  Die  »topographische  Beschrei- 
bimg  des  Flusses  Foprad«  von  S.  Augustini  ab  Hortis  1782 
wurde  1900  von  R  Weber  neu  herausgegeben.  Sie  enthält  eine 
Beschreibung  eines  großen  Teiles  der  Zips*^^). 

Der  Kampf  gegen  die  deutschen  Ortsnamen  hat  —  leider  er- 
folglos —  einige  deutsche  Städte,  so  Hermannstadt  und  Weißkvrchen, 
zu  historischen  Abhandlungen  veranlaßt,  in  welchen  sie  ihr  Becht 
sof  den  altüblichen  Namen  verteidigten. 

Allgemein  bespricht  £.  Weiß^^^  die  Frage  der  deutschen  und  nicht- 
deutschen  Ortsnamen  in  Siebenbürgen.  Wesentlich  durch  das  Problem  der 
ungarischen  Ortsnamen  angeregt  sind  die  VorschlSge  von  K.  Sieger^^^)  betreffs 
deutscher  Namen  für  nichtdentsche  Orte. 

Die  Siebenb&rger  Führer  und  Reisekarten  des  Karpathenyereins,  sowie  E.  A. 
Bielz  »Siebenbürgen«^'^  seien  kurz  erwähnt,  ebenso  die  schönen,  dem  Jahr- 
buch beigegebenen  Landschaftsbilder  und  die  Sammlung  der  anthropogeographisch 
interessanten  Büder  »Siebenbüi^gisch-sfichsische  Burgen  und  Kirchenkastelle«  von 
E.  Sigerus««). 

Kroatien  und  Slawnien.  Die  Literatur  ist  un  aUgemeinen  Teil  ge- 
geben. Hervorzuheben  ist  die  neue  geologische  Landesaufnahme.  Die  Stellung 
der  kroaüsch-slavonischen  Inselgebirge  zu  den  Alpen  und  dem  dinarischen  Qe- 
biigBBystem  bespricht  kritisch  C.  Diener^'^)  und  sieht  sie  im  aUgemeinen  als 
zlemlieh  selbständige  Alpenauslftufer  an. 

limine  8.  oben  unter  »Adria«.  In  der  Sammlung  »Magyarorsz&g  vär- 
megyki  §s  v&roeaic  ist  auch  ein  Band  9Fiume«  erschienen  (s.  oben). 

Bosnien  nnd  die  Hercegovina. 

AUgemeine  Werke,  L.  Olivier  schrieb  ein  sehr  eingehendes 
Buch  »La  Bosnie  et  rHerc^govine«*^^);  B.  Nikaschinowitsch  be- 
spricht »Bosnien  und  die  Hercegovina  unter  der  Yerwaltiing  der  öst- 
nngar.  Monarchie  imd  die  öst.-ungar.  Balkanpolitik« *86)j  y,  (j.  Schul- 
theiß  schrieb  kurze  »Beisebilder  aus  Bosnien  und   der  Herzego- 

«»)  Földr.  Közlem.  XXX,  1902,  310—28  (L).  —  *79)  Kfesmärk  1900.  DE  I, 
25.  —  "0)  Akadem.  Bl.  Hermannst.  1902,  Nr.  7.  DE  I,  124.  —  ">)  Vjh.  g.Unt. 
n,  156.  —  *«>)  3.  Ann.  V.  E.  Sigerus.  1902.  —  *««)  3.  Aufl.  Hermannst. 
1901.  50  Büder.  DE  I,  155.  —  "*)  MGGsWien  1902,  292.  —  *")  paria 
1901.    Hit  zahlr.  Mitarbeitern  bearb.  —  *^^  Berlin  1901. 
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wina«**^.      Die    bekannte    Schriftstellerin   M.   Preindlsberger- 

Mrazoviö  bringt  sachkundige  Schilderungen  in  ihrem  »Bosnischeii 
Skizzenbuch«  *®  8). 

Reiteführer  von  C.  A.  Neofeld^München)^*^ ;  ygl.  aach  oben  »Sjostlftnder«. 

Das  mehrfach  charakterisierte  Zentralorgan,  die  Wissenschaft- 
lichen Mitteilungen  aus  Bosnien  und  der  Hercegovina  ent- 
halten außer  archAologischen,  prähistorischen,  historisdiien,  volks- 
kundlichen   und  naturwissenschaftlichen  Artikeln  in  Bd.  YIII  für 

1902  auch  bemerkenswerte  geographische  Aufsätze. 

G.  A.  Lukas  Tersucht  eine  Qliedemng  der  Orographie  des  Landes ^*<^, 
A.  F.  Gavazzi  berichtet  über  eine  Auslotung  des  Plivasees ^*^) ,  O.  Janker 
bespricht  das  Verhältnis  der  Ansiedlungen  cur  geologischen  Beschaffenheit  des 
Untergrundes,  soweit  das  heute  schon  möglich  ist^**). 

Neuerlich  ist  unter  Leitung  von  F.  Katser  eine  geologUehe  Lcmdua^f- 
nähme  des  Okkupationsgebiets  ins  Leben  getreten.  Q.  y.  Bukowski  hat  einen 
Beitrag  zur  Geologie  von  Eorjenidi  und  Klobuk  publiziert ^^'). 

Von  J.  Cyiji<5B  wichtigen  morphologischen  und  glazialen  Studien  aus  Bos- 
nien, der  Heroegoyina  und  Montenegro  ist  ein  zweiter  Teil,  »Die  Karstpoljen«, 
erschienene*^).  Einen  vorläufigen  Bericht  über  »Neue  Eiszeitspuren  im  Okku- 
pationsgebiet« liefert  A.  Grund^*'),  die  Ver^etscherung  der  Vratnica  planina 
beschreibt  F.  Katzer^*^.  A.  Grund  besprach  in  einem  Vortrag  auf  der 
Karlsbader  Naturforscherversammlung  die  Eiszeitspuren  des  Gebiets  zusammen- 
hängend. Über  seine  Eindrücke  auf  der  Exkursion  Pencks  nach  Bosnien,  der 
Heroegovina  und  Dalmatien^*^  berichtet  W.  M.  Davis  e*^. 

»Die  Lage  der  Mohammedaner  in  Bosnien«  wird  sachlich  »von  einem 
Ungarn«  ^'^  besprochen. 

"7)  Hermannst  1902.     DE  I,  178.   —    "»)  Leipzig  1900.  —    *•»)  Wien 

1903  (Hartlebens  Dl.  Führer  Nr.  56).  GZ  IX,  1903,  418.  Ebenda  »Beise- 
routen in  B.  u.  H.«  als  kürzerer  Führer.  —  ^^  S.  303.  PM  1902,  LB  651.  — 
*")  8.  334.  PM  1902,  LB  653.  —  "»)  S.  587.  PM  1902,  LB  652.  — 
*»^  JbGeolRA  LI,  1901,  H.  2.  —  *»*)  AbhGGsWien  1901,  Nr.  2;  vgl.  GJb. 
XXm,  466,  und  über  die  Eiszeit  auch  AnnG^ogr.  IX,  1900,  359.  PM  1902, 
LB  655.  —  *»«)  Glob.  LXXXI,  Nr.  10.  —  «•)  Ebenda  Nr.  3.  VhGeolRA 
1902,  294.  —  *»7)  GJb.  XXra,  Anm.  511.  —  "«)  BSGPhüad.  IH,  1901,  21.  — 
"•)  Wien  1900.     PM  1902,  LB  649. 

Anmerkungen  de»  Referenten.  1.  Abweichend  vom  sonstigen  Gebranch  des 
Jahrbuchs  wurde  zur  Vermeidung  von  Mißverständnissen  die  geologische  Zeit- 
schrift Földtani  Közlöny  mit  Földt.  Közl.  (Közl.  auch  sonst  =  Közlöny,  z.  B. 
Termfirzettadomany  közl.),  die  geographische  Földräjzi  Közlem&iyek  mit  FOldr. 
Közlem.  gekürzt. 

2.  Abgesehen  von  Gitaten  schreibt  Bef.  Heroegoirina,  Sarajevo  u.  a.  nach 
der  offiziellen  Schreibweise. 


Die  Literatur  zur  Geschichte  der  Erdirande  vom  Mittel- 
alter an  (1900—1903). 

Von  Prof.  Dr.  Sophus  Rüge  in  Klotzsche  bei  Dresden. 

(Abgeschlomen  am  7.  Jani  1906.) 

IMe  Hochflut  des  letzten  Jahrzehnts  hat  in  der  geschichtlichen 
literatnr  allmählich  nachgelassen.  Es  mag  dies  damit  zusammen- 
hängen, daß  bei  dem  Mangel  eines  äußeren  Anlasses,  wie  ihn  die 
Entdeckungsjubilflen  boten,  weniger  hervorragende  Arbeiten  zu  nennen 
sind  und  daß  nur  wenige  Abschnitte  der  Geschichte  ein  lebhafteres 
Interesse  in  weiteren  Kreisen  erregten.  Die  stille  Wissenschaft 
nahm  daneben,  weniger  beachtet,  ihren  ruhigen  Gang. 

I.  Allgemeiner  Teil. 

(1.  Bibliographien,  2.  Geschichte  der  Erdkunde  im  allgemeinen,  3.  Geschichte 
einselner  Abschnitte,  4.  Geschichte  der  Entdeckungen,  5.  Geschichte  einzelner 
Diflsiplinen,  6.  Samminngen  yon  Abhandlungen  and  Urkunden,  7.  Verschiedenes.) 

1.  Yon  0.  Baschins  verdienstlicher  Bibliotheca  geographica^) 
sind  weiter  Bd.  YII  u.  Till,  die  Jahre  1898  und  1899  umfassend, 
erschienen. 

Diese  Bibliotheca  enthalt  einen  übersichtlich  geordneten  allgemeinen  Ab- 
admitt  (TV)  über  die  historische  Geographie,  kommt  dann  aber  auch  bei  den 
Absehnitten  über  die  physische  Geographie,  sowie  bei  den  einfeinen  Erdteilen 
und  Lindeni  anf  spezielle  historische  Untersuchungen  zurück. 

Während  die  BibL  geogr.  bestrebt  ist,  in  Aufführung  der  Titel 
mfighchste  Yollständigkeit  zu  erreichen,  bietet  die  ebenfalls  alljähr- 
lich unter  L.  Ravenaus  Leitung  erscheinende  Bibliographie  der 
Annales  de  g§ogr.  eine  kurze  Besprechung  einer  geringen  Anzahl 
(etwa  40)  von  Schriften  zur  Geschichte  der  Erdkunde.  Aus  dem 
Jahre  1899  ist  noch  nachzuholen  eine  Bibliographie  von  Australasien 
und  Polynesien*). 

Das  Werk  enthiSlt,  der  Ankündigung  nach,  Titel  und  Kachweise  über  alle 
in  iigend  einer  Spradbe  yerOffenÜichten  Publikationen  bezüglich  Australiens, 
TssmanienSy  Nen>Seelands  und  anderer  Inselgruppen  des  Großen  Ozeans  vom 
Beginn  des  16.  Jahrhunderts  an.  Der  zweite  Abschnitt  dieser  Bibliographie 
umfiBt  die  Geschichte  und  Kartographie  der  Entdeckungen  in  der  Südsee,  der 
dritte  Beisen  nach  Australasien  und  dem  Großen  Ozean  und  der  vierte  die  Geo- 
gnphie  und  Erfonohung  Australiens. 


>)  Vn,  1898  (1901).  —   S)  «Edw.  Aug.  Petheriok,  A  BibUographj  of 
Aostnlasia  and  Poiynesia.    London  1899. 
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Eine  bibliographische  Zusammenstellung  aller  auf  das  Südpolar- 

gebiet   bezüglichen  Schriften  verdanken  wir  H.  R  Mill').     G.  P. 

Winship^)  hat  alles,  was  über  die  beiden  Seefahrer  Cabot  in  d^* 

Literatur  ans  licht  getreten  ist  (579  Nummern),   gesammelt  und 

mit  kurzen  Bemerkungen  versehen. 

Dazu  ist  in  der  Einleitung  eine  gedrängte  Übersicht  über  alles  das  gegeben, 
was  vom  Leben  der  beiden  Cabots  bekannt  ist.  Wer  sich  eingehend  mit  diesen 
Entdeckern  beschilftigen  will,  kann  dieses  wichtigste  Hilfsmittel  nicht  entbehren. 

F.  van  Ortroy*)  hat  uns  mit  einer  Bibliographie  der  geo- 
graphischen "Werke  Peter  Apians  beschenkt 

Diese  umfassende  und  wie  es  scheint  erschöpfende  Zusammenstellung  aller 
Ausgaben  der  Werke  Apians  behandelt  seine  Karten  und  namentlich  seine  früher 
sehr  geschätzte  Kosmographie  und  bringt  dabei  viele  schätzbare  neue  literarische 
Nachweise. 

Auch  Verzeichnisse  von  Karten  einzelner  Länder  sind  veröffent- 
licht. So  hat  P.  L.  Phillips^  einen  Katalog  aller  auf  Amerika 
bezüglichen  Karten  in  der  Nordamerikanischen  Kongreßbibllothek 
zusammengestellt. 

Er  umfaBt  nicht  bloß  die  Atlanten  und  in  Büchern  enthaltenen  Karten- 
blätter, sondern  auch  Manuskriptkarten,  namentlich  aus  dem  Unabhängigkeits- 
kriege, sowie  ältere  Karten  der  einzelnen  Staaten  und  alle  Stadtpläne. 

Eine  für  die  Gheschichte  der  Kartographie  von  Amerika  wichtige 
Kartensanmüung  befindet  sich  im  indischen  Archiv  zu  Sevilla.  Es 
sind  516  auf  Mexiko  und  Florida  bezügliche,  zum  großen  Teü.  un- 
veröffentlichte Originalblätter,  von  1519 — 1828,  die  von  Pedro 
Torres  Lanzas'O  chronologisch  geordnet  und  in  zwei  B&nden  be- 
schrieben sind.  Eine  Übersicht  der  Elarten  von  Mailand  hat  Em. 
Motta®)  zusammengestellt 

Zuerst  werden  die  topographischen,  hydrographischen  und  anderen  allgemeinen 
Karten  des  Landes,  dann  die  Darstellungen  der  einzelnen  Landesteile  besprochen. 
Angegeben  sind  Titel,  Qröße,  Art  der  HersteUung  (ob  Handzeichnung,  Stich 
oder  Schnitt)  und  endlich,  wo  die  Karten  aufbewahrt  werden. 

Das  Verzeichnis  der  Karten  von  Touraine  von  Aug.  Chauvign^*) 
enthält  92  Nummern,  darunter  ist  die  älteste  von  Isaac  Franpois 
gezeichnet  und  von  M.  Bougnereau  gestochen.  Der  Aufsatz  von 
J.  Partsch^o),  »Die  geographische  Ausstellung  des  XIII.  deutschen 
Geographentages«,  ist  insofern  für  die  Geschichte  der  Kartographie 


>)  *The  antarctic  manual.  London  1901.  —  ^)  Cabot  Bibliography  with 
an  introduotory  essay  on  the  careers  of  the  Cabots,  based  upon  an  independent 
examination  of  the  sources  of  Information.  London  1900.  PM  1903,  LB  49 
(Buge).  —  ^)  Bibliographie  de  Toeuvre  de  Pierre  Apian.  Bibliogr.  moderne, 
März— Okt.  1901,  Besangon  1902.  IIS  S.  —  ^  *'A  list  of  maps  of  America 
in  the  libnuy  of  Congress,  preoeded  by  a  list  of  works  relating  to  Cartography. 
Washington  1901.  —  '0  *Relaci6n  descriptiva  de  las  mapas,  planos^bc  de  Mezioo 
y  Floridas,  existentes  en  el  Archive  general  de  Indias.  I,  233  S.;  II,  201  S. 
Sevilla  1900.  —  ^  *Sfi^ggio  bibliografico  di  Cartograüa  Milanese  fino  al  1796. 
Suppl.  al  arch.  stör.  lomb.  Fase.  11,  Mailand  1901.  68  S.  —  *)  Inventaire  des 
oartes  anciennes  et  moderne  de  Touraine.  B.  g.  bist,  et  desor.  XY,  1900,  210 
bis  236.  —  10)  Schles.  Ztg.  1901,  Nr.  367,  370,  384. 
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Schlesieiis  beaditenswert,  als  in  dem  Aufsatz  zahlreiclie  Manusfadpt- 
karten  besprochen  werden. 

2.  Geschichte  der  Erdkunde  im  aügemeinen.  Das  kleine  Schrift- 
dien  von  Pietro  Donazzolo^^)  kann  nach  dem  Urteil  der  Rezen- 
seofiten  L.  Hugues  und  S.  Günther  nur  als  eine  schwache  Leistung 
bezeichnet  werden. 

3.  QeschidUc  einzelner  Abschnitte.  Zwei  Schriften  beschälEtigen 
sich  in  populärer  Darstellung  mit  dem  Zeitalter  der  Entdeckungen, 
und  zwar  ausfuhrlicher  diejenige  von  C.  Errera^^,  knapper  die- 
jenige S.  Günthers  1'). 

Erreraa  Werk  zerfällt  in  zwölf  Kapitel,  von  denen  die  ersten  vier  dem 
klaasisehen  Altertum,  dem  Einfloß  des  Christentums  und  der  Bedeutung  des 
moogolischen  Weltreiches  gewidmet  sind,  wShrend  das  fünfte  die  Reisen  Polos, 
das  sechste  die  wichtigsten  Missionsreisen  nach  Osta^ien  behandelt.  Im  siebenten 
Ei4>itel  lernen  wir  die  Erweiterung  unserer  Kenntnisse  Yom  Norden  der  Erde 
durdi  die  Normannen  und  Italiener  (Querini)  kennen.  Die  später  erfundenen 
Beisen  der  Gebrüder  Zeno  können  füglich  ubeigangen  werden.  Darauf  folgt  im 
aeliten  Kapitel  die  Würdigung  der  portugiesischen  Leistungen  auf  dem  Seew^;e 
nach  Indien,  im  neunten  und  zehnten  die  Entdeckung  Amerikas  durch  Kolumbus, 
worauf  im  elften  und  zwölften  das  Ganze  mit  den  Leistungen  yon  Vespucoi  und 
Magalhäes  abschließt.  —  S.  Günther  hat  den  Stoff  in  sechs  Vorträgen  zu- 
nmmengefaßt.  Wir  überblicken  hier  jedoch  einen  noch  weiteren  Zeitraum  als 
bei  Errera,  denn  das  Altertum  und  Mittelalter  werden  zusammen  in  dem  einen 
eudeitendoi  Vortrag  abgehandelt.  Dann  folgen  im  zweiten  Vortrag  die  Portu- 
giesen auf  dem  Seeweg  nach  Indien,  im  dritten  Kolumbus  in  der  Neuen  Welt, 
im  vierten  die  erste  Ums^ielung  und  die  Fahrten  der  Spanier  durch  den  Großen 
Ozean  im  16.  Jahrhundert,  im  fünften  die  Entdeckungen  und  Eroberungen  der 
Spanier  und  Portugiesen  in  Nord-  und  Südamerika  und  endlich  im  sechsten 
die  Franzoeen,  Engländer  und  Holländer  in  ihren  Bemühungen,  einen  nord- 
westliehen oder  nordöstlichen  Weg  durchs  Eismeer  nach  Ostasien  zu  finden.  Die 
Daniellnng  fuhrt  uns  bis  ins  17.  Jahrhundert  mit  gelegentlichen  Ausblicken  bis 
ins  19.  Jahihundert. 

Über  die  wichtigsten  Momente  der  Geschichte  der  neueren  geo- 
graphischen Entdeckungen,  wobei  auch  die  Entwicklung  der  Karto- 
graphie berticksichtigt  wird,  orientiert  in  bequemster  Weise  ein 
Werk  von  L.  Hugues  i*),  und  führt  uns  dabei  von  der  Entdeckung 
Amerikas  bis  zum  Ende  des  19.  Jahrhunderts.  Nur  mit  der  Polar- 
forsdiung  beschäftigt  sich  eine  Schrift  von  K.  Hassert^^. 

Es  handelt  sich  dabei  nur  um  die  geographischen  Entdeckungen,  und  wenn 
mcfa  dem  Titel  nach  die  DaisteUung  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegen- 
wart sich  erstrecken  soU,  so  ist  der  Stoff  doch  nicht  gleichmäßig  verteilt,  denn 
drei  Viertel  des  Buches  sind  den  Forschungen  des  19.  Jahrhunderts  gewidmet. 


")  «Storia  deUa  geografia.  Feltre  1002.  BivGItal.  YHI,  1902,  518—21 
(L.  Hugues);  PH  1903,  LB  43  (S.  Günther).  —  i^  I/epoca  delle  grandi  scoperte 
geografiehe,  con  21  carte,  schixzi  e  ritratti.  Mailand  1902.  432  S.  PM  1903, 
LB  300  (Buge).  —  ^S)  Das  Zeitalter  der  Entdeckungen.  Leipzig  1901.  (Aus  Natur- 
u.  Geisteswelt,  26.  Bdch.)  144  S.,  Weltk.  —  ^*)  Cronologia  delle  scoperte  e  delle 
eaplora&oni  geografiehe  dall'  anno  1490  a  tutto  0  secolo  XIX.  Mailand  1903. 
487  8.  —  ^*)  Die  Polarforschung.  Geschichte  der  Entdeckungsreisen  zum  Nord- 
ond  Südpol  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart.  Jjeipäg  1902.  (A.  Nat.- 
a.  Gdstesw.,  38.  Bdch.)     156  S.,  6  K.,  2  Taf.     PM  1902,  LB  758  (Supan). 
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Vielseitiger  ist  eine  Arbeit  von  S.  Günther ^^,  die  zwar  nur 
die  geographischen  Leistungen  des  19.  Jahrhunderts  berücksichtigt, 
aber  nicht  bloß  die  Erweiterung  unserer  Kenntnisse  von  der  Erd- 
oberfläche durch  Forschungsreisen  behandelt,  sondern  auch  die  Ent- 
wicklung der  wissenschaftlichen  Erdkunde  nach  ihren  einzelnen 
Zweigen  vorführt. 

Leider  ist  der  Entdeckungs-  und  Eiforschungsgeschichte  der  weitaus  grOBere 
Baum  gestattet,  obwohl  der  zweite  Teil,  der  mit  einer  trefflichen  Charakteristik 
des  Dreigestims  Humboldt,  Buch  und  Bitter  beginnt,  nach  Ansicht  des  Beferenten 
der  wertToUere  ist  Mögen  auch  bei  der  Überfülle  von  Stoff  oft  nur  Namen 
gegeben  werden,  mag  auch  manchmal  eine  unbedeutendere  Persönlichkeit  statt 
einer  gewichtigeren  heryoigehoben  sein,  und  mögen  auch  manche  kleine  Yer- 
sehen  mit  unterlaufen :  das  Ganze  ist ,  als  einzig  in  seiner  Art  und  als  erster 
Versuch  einer  Zusammenfassung  der  Leistung  eines  Jahrhunderts,  uns  immer 
willkommen  und  erfüllt,  wie  der  Verfasser  wünscht,  yollkommen  den  Zweck, 
eine  aUgemeine  Orientierung  zu  ermöglichen. 

Bedeutender  noch  ist  ein  anderes  "Werk  von  S.  Günther  ^"^ 
das  sich  nicht  nach  seinem  ganzen  Inhalt  der  Geschichte  der  Erd- 
kunde widmet,  aber  doch  manche  beachtenswerte  Abschnitte  enthält. 

Dahin  gehören  z.  B.  Kap.  4:  Alezander  v.  Humboldt;  6:  Erdmessung  und 
Erdphysik  in  der  ersten  Hftifte  des  (19.)  Jahrhunderts;  10:  Die  Geologie  auf 
dem  Wege  von  L.  y.  Buch  zu  Ch.  Lyell;  21:  Der  Eintritt  der  wissenschaft- 
lichen Erdkunde  in  die  Naturwissenschaften;  22:  Die  Geologie  der  neuesten  Zeit, 
und  23:  Erdmessung  und  Erdphysik  in  der  zweiten  Hftifte  des  (19.)  Jahr- 
hunderts. Es  handelt  sich  zwar  immer  nur  um  das  19.  Jahrhundert,  aber  bei 
den  gewaltigen  Fortschritten  und  Errungenschaften,  die  die  Naturwissenschaften 
in  diesem  Zeitraum  gemacht  und  gewonnen  haben,  ist  eine  eingehende,  ausführ- 
liche Darl^^g  der  geschichtlichen  Entwicklung  um  so  mehr  willkommen,  als 
sie  in  den  vorhandenen  Werken  über  die  Geschichte  der  Erdkunde  noch  nicht 
berücksichtigt  sind. 

Hieran  schließt  sich  gewissermaßen  als  Ergänzung  eine  Disser- 
tation von  B.  Richter  18)  an  über  die  Entwicklung  der  Nator- 
schilderung  in  den  deutschen  geographischen  Beisebeschreibungen, 
namentlich  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts. 

Die  Darstellung  beginnt  mit  Georg  Forster  und  A.  v.  Humboldt  und  be- 
rücksichtigt weiter  den  Prinzen  zu  Wied-Neuwied,  Spiz  und  Martins,  v.  Meyen, 
E.  Pöppig,  Schomburgk,  Griesebach,  Junghuhn,  Mor.  Wagner,  v.  Middendorf, 
Lichtenstein  und  Kuppel.  Erschöpfend  ist  diese  Reihe  nicht,  indes  sind  doch 
die  wichtigsten  hervorgehoben.  Man  könnte  noch  Namen  wie  Hoffmeister  (Briefe 
ans  Indien),  J.  G.  Kohl,  Fallmerayer  u.  a.  anreihen. 

In  der  Casa  de  Contratadon  zu  Sevilla  wurden  im  16.  Jahr- 
hundert die  Expeditionen  nach  der  Neuen  Welt  vorbereitet  und  die 
Karten  der  spanischen  Besitzungen  sowie  auch  die  Weltkarten  auf 
dem  Laufenden   erhalten.     Ein  Teil  des  Archivs   hat  sich   glück- 

10)  Entdeckungsgeschichte  und  Fortschritte  der  Wissenschaft!.  Geographie  im 
19.  Jahrh.  Berlin  1902.  231  S.  (XXIU.  Bd.  d.  Samml.  »Am  Ende  dL  Jahrh., 
Rückschau  auf  100  Jahre  geistiger  Entwicklung«.)  PM  1903,  LB  44  (E.  Lentz).  — 
^^  Geschichte  der  anoi^gan.  Naturwissenschaften  im  19.  Jahrh.  Berlin  1901. 
984  S.  —  1^  Die  Entwicklung  der  Naturschilderung  in  den  deutschen  geogr. 
Beisebeschreibungen  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Naturschilderung  in 
der  ersten  Hftifte  des  19.  Jahrh.  Inaug.-Diss.  Leipzig  1900.  Z.  f.  Literaturgescih. 
Euphorien,  5.  Erg.-H.    VI  u.  93  S. 
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licherweise  bis  in  unsere  Tage  gerettet,  und  daraus  macht  Manuel 
de  La  Puente  y  Olea^')  Auszüge  bekannt  L.  Hugues^o)  be- 
handelt in  Idarer  Übersicht  die  Entwicklung  unserer  Eenntnis  von 
doi  Inseln  zwischen  Spitzbergen  und  Franz-Josefs-Land  von  1617 
bis  1896  oder  von  Thomas  Edge  bis  auf  Nansen. 

4.  Die  Oesckichte  der  Entdeckungen.  In  populärer  Weise  hat 
V.  H.  Johnson^i)  die  hervorragendsten  Entdecker  geschildert. 
RHaklnyts^^)  Geschichte  der  wichtigsten  englischen  See&ihrten  ist 
von  CL  Markham  und  C.  R.  Beazley  neu  herausgegeben.  Dagegen 
sind  nach  derselben  Quelle  von  Hakluyt^«)  nur  die  Reisen  der  eng- 
hsdien  Seeleute  nach  Amerika  während  der  Regierung  der  Königin 
Elisabeth  von  E.  L.  Payne  neu  verOffenÜicht,  und  zwar  1.  Hawkins, 
Frobisher  und  Drake  (bereits  1893),  2.  Gilbert,  Amadas  und  Bar- 
low,  Gavendish  und  Raleigh.  Die  geographischen  Entdeckungen  des 
19.  Jahrhunderts  hat  F.  Forena^^)  in  einer  Reihe  von  Artikeln 
zasammengestellt.  Ein  Atlas 2^)  über  die  geographischen  Ent- 
deckungen und  Erforschungen  ist  in  Paris  erschienen,  aber  nicht 
gOnstig  beurteilt 

5.  GeschiMe  einzelner  Disziplinen,  Von  Ch.  de  la  Ronoiöre^«) 
ist  der  zweite  Teil  seiner  Geschichte  der  französischen  Marine  er- 
schienen. Die  wichtigsten  portugiesischen  Leistungen  zur  See  im 
16.  Jahrhundert  schildert  J.  C.  de  Faria  e  Castro ^7).  Die  Segel- 
anweisungeu  der  portugiesischen  Schiffe  auf  ihrer  Fahrt  nach  Indien 
sind  bei  Gelegenheit  des  4.  Centenario  der  Entdeckung  des  See- 
weges nach  Indien  von  G.  Pereira^s)  herausgegeben.  Die  Ent- 
wicklnng  der  geographischen  Lehrmethoden  im  18.  und  19.  Jahr- 
hmidert  hat  Chr.  Gruber^»)  dargestellt.  In  seiner  allgemeinen 
Kartenkunde  hat  H.  Zondervan^o)  auch  einen  Abriß  der  Ge- 
schichte gegeben. 

6.  Sammlungen  von  Abhandlungen  und  Urkunden.  Eine  zweite 
wertvolle  Publikation  über  Kolimibus  und  seine  Nachfolger  hat  die 

1^  *£stadios  espaffoles.  Los  trabajos  geogrifioos  de  la  casa  de  Contratacion. 
SevflU  1900.  Vm  u.  453  S.  AimGfeogr.  1901,  LB  14  (L.  Gallois).  —  «<>)  ün 
Oapitolo  di  storia  detU  geograüa  artica  a  proposito  delle  terre  di  Wyche  e  dl 
Qillis.  Scritti  geogr.  IV,  Turin  1901.  63  8.  —  «»)  »The  World's  dlflooverere. 
BGStoa  1900.  416  S.  PM  1901,  LB  337  (Sapan).  —  ^2)  The  prindpall  navi- 
gaüoiis  of  the  english  nadon,  Bd.  L  Hakluyt  Soc.,  Ser.  II,  Nr.  11.  London 
1902.  —  ^  *Voyage8  of  ^e  Elizabethian  seamen  to  America.  Belect  narra^ 
ÜTes  irom  the  ^principflIl  navigations«  of  Hakluyi.  Oxford  1900.  PM  1901, 
LB  338  (Snpan).  —  ^*)  Le  flooperte  geogr.  del  seo.  XIX.  BiyQItal.  1900  n. 
1901.  —  *^  *Aila8  g^n^ral  des  grandes  explorations  et  d^oouTertes  g^ogr.    Paris 

1899.  32  Tai.  PM  1901,  LB  334  (Snpan).  —  >^  «Histoire  de  la  marine  fnm;. 
n.  Guerre  de  oent  ans.  Beyolntion  maritime.  Paris  1900.  558  8.  —  '^  *I/epop6e 
maritime  des  Portugals:  Vasoo  da  Gama  et  le  Camoens.  Brüssel  1898.  — 
^  *Boieira8  Portaguezes  da  yiagem  de  Lisboa  a  India.  Lissabon  1898.  — 
^  *Die  Entwicklui^^  der  geogr.  Lehnnethoden  im  18.  u.  19.  Jahrb.    München 

1900.  —  ^  Allg.  E[artenknnde.  Ein  Abriß  ihrer  Geschichte  und  ihrer  Me- 
thoden.    Leipzig  1900. 
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Herzogin  de  Berwick  y  de  Alba^^)  aus  dem  FamilieDarcbiY  ans 
licht  treten  lassen. 

Darin  befindet  sich  eine  flüchtige  Skizze  der  Nordwestküste  yon  Spailola, 
von  Kolumbus  selbst  1492  gezeichnet;  femer  eine  leider  nicht  yoUstfindige 
Liste  der  Mannschaft  auf  dem  ersten  Entdeckerzuge  1492.  Weiter  sind  Briefe 
des  Entdeckers  an  seinen  Sohn  Diego,  an  den  befreundeten  Geistlichen  Gasp. 
Gorricio  u.  a.  mitgeteilt,  die  aber  mehr  für  das  Privatleben  des  Kolumbus  iJs 
fiir  die  Geschichte  der  Erdkunde  wichtig  sind.  Dann  folgen  Auszüge  aus  Ur- 
kunden bezüglich  Amerikas,  und  zwar  yon  1514  bis  ins  17.  Jahrhundert, 
darunter  ein  Bericht  über  einen  Seckampf  spanischer  Schiffe  mit  John  Hawkina 
(Aquines)  und  Francis  Drakc.  Beachtenswert  ist  auch  die  Beschreibung  einer 
der  ersten  Fahrten  auf  dem  Orinoco,  die  1638  yon  Kolumbien  her  unter  Di^o 
Kuiz  Maldonado  bis  zur  Mündung  ausgeführt  ist.  Den  Beschluß  machen  Be» 
richte  des  Bischofs  yon  Malaka  und  eines  anderen  portugiesischen  Geistlichen 
an  den  spanischen  König  im  Jahre  1595  über  die  Länder  Kambodscha  und 
Siam.  Daran  reiht  sich  noch  eine  Beschreibung  der  Gewürzinseln.  Zur  Er- 
läuterung dieser  letzten  Mitteilungen  ist  eine  yerkleinerte  Kopie  der  Karte  yon 
Hinterindien  und  der  Sundawelt  beigegeben,  die  1568  yon  dem  damals  be- 
rühmtesten portugiesischen  Kartographen  Yaz  Dourado  gezeichnet  ist. 

7.  Verschiedenes.  Mit  der  Verbreitung  des  Christentums  in 
Mittelasien  während  des  Mittelalters  beschäftigen  sich  die  Arbeiten 
von  Ch.  E.  Bonin  und  W.  Barthold. 

Bonin'^  zeigt,  daß  eine  Kette  nestorianischer  Stationen  wahrscheinlich 
im  13.  und  14.  Jahrhundert  yon  Bagdad  ans  über  Ferghana  und  Kaschgar  nach 
Scha-tschou  und  Peking  gegangen  ist.  Barth olds'^  Beiträge  zur  Geschichte 
des  Christentums  sind  in  deutscher  Bearbeitung  yon  Bud.  Stube  herausgegeben 
und  besonders  wichtig  durch  die  Bemerkungen  über  den  Priester  Johannes. 

Über  die  Geschichte  der  Jesuitenmissionen  am  oberen  Marafion 
in  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  verbreitet  sich  eine  umfängliche 
Arbeit  von  Jos6  Chantre  y  Herrera^*).  Weiter  mögen  hier 
noch  einige  Yorträge  und  Aufsätze  angereiht  werden,  in  denen 
einzelne  Erscheinungen  in  der  geschichtlichen  Entwicklung  der 
Erdkunde  beleuchtet  werden.  S.  Günther '6)  hielt  einen  lehr- 
reichen Vortrag  über  den  Einfluß,  den  der  Humanismus  auf  die 
Entwicklung  der  Erdkunde  ausgeübt  hat.  Frz.  Bujak^^  zeigt, 
daß  schon  im  Jahre  1494  von  Johann  von  Glogau,  einem  hervor- 
ragenden Professor  an  der  JageUonischen  Universität  zu  Kiakau, 
Yorlesungen  gehalten  wurden,  die  das  Verständnis  der  Ekrten  be- 
zweckten. J.  Partsch^T)  zeigt,  in  welcher  Weise  die  Geographie  an 
der  Universität  Breslau  seit  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  vertreten  war. 

3^)  Nuevos  aut6grafos  de  C.  Colon  y  relaciones  de  Ultramar.  Madrid  1902. 
PM  1903,  LB  306  (£:retschmer).  —  ^^  Note  sur  les  anc.  chr^tient^  Nestoriennes 
de  TAsie  centr.  JAsiat.,  Ser.  IX,  Bd.  XV,  1900,  584—92.  —  »»)  Z.  Gesch. 
d.  Christentums  in  Mittelasien  h.  z.  mongol.  Eroberung.  Bericht,  u.  verm.  deotsche 
Bearb.  nach  dem  russ.  Original.  Tüb.  u.  Leipzig  1901.  73  S.  —  ^)  *H]8toria  de 
las  misiones  de  la  Compafiia  de  Jesus  en  el  Marafion  Espafiol  1637 — 67.  Madrid 
1901.  744  S.  PM  1902,  LB  270  (Bievers).  —  ss)  Der  Humanismus  in  seinem 
Einfluß  auf  die  Entwicklung  der  Erdkunde.  Vh.  VII.  Intern.  Geogr.-Kongr. 
Berlin  1899,  n,  819—44.  —  3«)  Vorträge  über  Geographie,  gehalten  in  Krakan 
im  Jahre  1494.  BAcScCracovie  Juli  1901.  24  S.  (pohi.).  —  s?)  Die  Geo- 
graphie an  der  Univ.  Breslau.  Festschr.  d.  Bresl.  Geogr.  Sem.  z.  XIU.  d.  Geogr.- 
Tag  1901,  1—37. 
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Im  Jahre  1702  wurde  die  Uniyersität  unter  Ijeitong  der  Jesuiten  begründet, 
und  achon  in  den  ersten  Jahren  bemühte  sich  P.  Christoph  Heinrich  (1663 — 1715), 
die  geographiscbe  Breite  von  Breslau  zu  bestimmen,  und  zwar  zu  51^7'  N. 
Ehie  recht  gute  Bestimmung,  da  die  Sternwarte  51°  6'  56,5"  N.  11^.  Auch 
sachte  Heinrich  die  Höhe  des  Zobten  trigonometrisch  zu  ermitteln.  Er  kam  zu 
dem  Ergebnis  644  m,  statt  719  m.  Im  Jahre  1790  wurde  die  Sternwarte  durch 
L.  Anton  Jungnitz  (1764—1831)  begründet.  Nach  Auflösung  der  uniyersität 
in  Frankfurt  a.  O.  wurde  die  Hochschule  1811  neu  begründet.  An  ihr  wirkten 
durch  geographische  Vorlesungen :  Henrich  Steffens  (1773 — 1845),  Early.  Baumer 
(1783 — 1865),  Mor.  Lud.  Frankenheim  (1801—69)  und  Joseph  Kutzen  (1804—77), 
worauf  1860  Carl  Neumann  (1823 — 80)  den  ersten  Lehrauftrag  für  Geographie 
eriiielt. 

Auf  die  Anfänge  der  geographischen  Wissenschaft  in  England 
vöst  ein  Yortrag  von  H.  E.  Mill^s)  hin;  danach  war  Naihanael 
Carpenter,  dessen  Geography  1625  erschien,  der  erste  Geograph 
in  Oxford.  Auf  ihn  bauten  weiter  Yarenius,  Newton  und  Kant 
A.  Wünsche*^)  beleuchtet  die  Stellung  C.  Ritters  zur  Anthropo- 
geographie.  J.  Fournier*^)  zeigt,  daß  schon  1801  eine  geographi- 
sche GeseUschaft  in  Marseille  bestand.  E.  de  Margerie  und 
L  Raveneau*^)  berichten,  in  welcher  Weise  die  Kartographie  auf 
der  Weltausstellung  1900  vertreten  gewesen  ist. 

Über  n.  Das  frühere  christliche  Mittelalter,  und  III.  Die  Araber 
und  ihre  Glaubensgenossen,  siad  mir  keine  neueren  Arbeiten  bekannt 
geworden. 

IV.  Die  scholastische  Zeit. 

Yen  G.  R  Beazley*2)  ist  der  zweite  Band  seiner  Geschichte 
der  Erdkunde  erschienen. 

Derselhe  beschSftigt  sich  mit  den  Entdeckungen  der  Normannen,  mit  dem 
jüdischen  Beisenden  Benjamin  v.  Tudela  und  mit  den  wichtigen  Gesandtschafts- 
reisen  der  Mönche  Piano  di  Carpine  und  Buhruck  zum  mongolischen  Groß- 
Ifinten.  Ahnlich  wie  beim  ersten  Bande  vermißt  man  auch  hier  eine  eingehende 
Kritik.  Übrigens  mag  hier  erwähnt  werden,  daß  der  Vorwurf,  der  dem  Ver- 
lasser  in  der  Zeitschrift  »Nature«  gemacht  wurde,  wonach  der  Abschnitt  des 
swdten  Bandes,  der  von  der  mittelalterlichen  Kartographie  handelt,  von  C.  H. 
Goote  verfaßt  sei,  durchaus  unberechtigt  war;  denn  Beazley  erklärt  bestimmt, 
Goote  habe  das  Werk  erst  zu  Gesicht  bekommen,  als  dasselbe  im  Drucke  fertig 
Torlag. 

iSne  kurze,  treffliche  Übersicht  der  Entdeckungen  der  Normannen 
entwarf  J.  Dieserud*^)  und  stützt  sich  dabei  auf  die  besten  Ge- 
wahrsmftimer  G.  Storm  und  Reeves. 

'^  On  research  in  geogr.  science.  Address  to  the  geogr.  section.  Bep. 
71*  meeting  Brit.  Ass.  Adv.  Sc.  Glasgow  1901,  698  —  714.  London  1901. 
SeottGMag.  XVU,  1901,  505—26.  GJ  XVIII,  1901,  407—24.  —  »»)  *Die 
gescfaichtL  Bewegung  und  ihre  geogr.  Bedingtheit  bei  C.  Bitter  und  bei  seinen 
henromgendsten  Yorgftngem  in  der  Anthropogeogpraphie.  Inaug.-Diss.  Leipzig 
1899.  —  *»)  •üne  soci§t6  de  gfeogr.  ä  Mareeille  en  1801.  Marseille  1900.  — 
^')  La  cartographie  &  Pexposition  universelle  de  1900.  AnnGlogr.  IX,  1900, 
291—312,  385—412.  —  *2)  xhe  dawn  of  modern  geography.  II.  A  history  of 
ezploration  and  geogr.  science  from  the  dose  of  the  ninth  to  the  middle  of  the 
thiiteent  Cent.  (c.  a.  d.  900—1260).  London  1901.  XX  u.  652  8.  PM  1903,  LB 
299  (Buge).  —  «>)  Korse  discoveries  in  America.  BAmGS  XXXin,  1901,  1—18. 
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Markland  wird  im  südlichen  Labrador  gesucht.  »In  the  third  ediüon  of 
the  Newfoundland  and  Labrador  Pilot  1897,  we  read  that  St.  Lewis  Inlet,  sitoated 
only  a  short  distance  north  of  Belle  Isle  —  the  very  region  where,  in  my  opinion, 
the  ezplorers  may  have  landed  the  second  time  —  can  boast  of  an  fine  forest 
▼^[etation  at  the  very  mouth  of  the  bay.  An  Island  inside,  even,  has  the  signi- 
ficant  name  Wood  Island,  and  in  the  bottom  of  the  inlet  the  trees  are  large  enoogfa 
to  be  used  by  the  Newfoundlanders  for  their  schoonen  and  boats.  This  region 
then,  deoidedly  deserved  to  be  christened  Markland.«  Diese  Begründung  ist 
wohl  zu  erwägen.  In  bezug  auf  Winland,  das  natürlich  in  Keuschottland  ge- 
sucht wird,  sagt  der  Verfasser:  »If  I  am  oorrect  in  placing  Streamfirth  as  far 
north  as  Mira  Bay,  Hop  (thet  rue  Winland)  oould  not  very  well  have  been  farther 
south  than  Halifax«.  Die  Gründe  für  diese  Ansicht  werden  daigelegt  und  er- 
scheinen annehmbar.  Das  nach  Verrazzanos  Beise  in  den  Karten  auftauchende 
Norumbega  wird  auf  Noronbega,  Normanbege  oder  Nonnanvega  (v^a  in  spani- 
scher Bedeutung  =  Flur,  Aue)  zurückgeführt,  daher  auch  wohl  auf  der  Karte 
Maggiolos  die  Form  Normanville  erscheint. 

W.  W.  Rockhill**)  hat  eine  neue  englische  Übersetzung  der 
Beisebehchte  Rubrucks  und  Carpines  besorgt  und  mit  Erläute- 
rungen versehen. 

Die  Einleitung  gibt  eine  Übersicht  yon  der  .Kenntnis,  die  man  im  Abend- 
lande von  den  Mongolen  besaß,  und  teilt  namentlich  die  neuen  Beobachtungen 
yon  Benedikt  von  Polen  und  G.  Piano  di  Carpine  mit.  Beigegeben  ist  eine 
Karte,  auf  der  die  Reiselinie  Rubrucks  nach  Karakorum  eingetragen  ist.  Außer- 
dem hat  der  Herausgeber  den  Text  mit  vielen  wcrtvoUen  Anmerkungen  venehen. 

V.  Das  Zeitalter  der  grorsen  Entdeckungen. 

A.  BatdeokiixigBreiBeiL 

/.  Die  Portugiesen  auf  dem  Seewege  nach  Indien  und  Forschungen 

in  Afrika  bis  1650, 

Zu  den  wichtigsten  Quellen  für  die  beschichte  der  portugiesi- 
schen Entdeckungen  gehören  die  Chronik  Azuraras  und  die  Auf- 
zeichnungen Yalentin  Ferdinands,  dessen  Handschrift  die  Hof-  und 
Staatsbibliothek  in  München  bewahrt.  Mit  diesen  Quellen  be- 
schä^gen  sich  mehrere  neue  Bearbeitungen.  C.  R  Beazley**) 
und  E.  Prestage  haben  die  Chronik  Azuraras  in  englischer  Über- 
setzung mit  zahlreichen  Anmerkungen  versehen.  J.  Mees**)  be- 
spricht die  erhaltenen  Handschriften  der  Chronik  Axvarara^  in 
Paris  und  München  und  zeigt,  daß  D.  Pacheco  Pereira,  Las  Casas 
J.  de  Harros  die  Chronik  noch  benutzt  haben,  daß  aber  bereits 
Damiäö  de  GoSs  sie  nicht  mehr  kennt. 

Als  den  ersten  Portugiesen,  der  schon  1416  von  den  Kanari- 
schen Inseln  aus  die  afrikanische  Küste  südlich   von  Kap  Bojador 

^^)  The  jonmey  of  William  of  Bubruck  to  the  eastem  parts  of  the  World. 
1253 — 5^,  with  two  aooounts  of  the  earlier  joumey  of  John  of  Plan  de  Carpine. 
London  1900.  Hakluyt  Soc,  Ser.  n,  Nr.  4.  Vgl.  die  Besprechung  BeazleyB  in 
GJ  XVn,  298—300.  —  ««)  Chronide  of  the  disoovery  and  conquest  of  Guinea. 
I,  London  1896;  II,  1899.  (Hakluyt  Soc.  Nr.  95  u.  100.  PM  1901,  LB  339  (J. 
Mees).  —  ^^  Les  manuscrits  de  lÄ  > Chronica  do  desoobrimento  e  oonqnista  de 
Guin6<  par  Gomes  Eannes  de  Azurara  et  les  sources  de  SoSb  de  Harros.  BiU. 
da  Rev.  port.  oolon.  e  marit.     Lissabon  o.  J.     PM  1903,  LB  48  (Rüge). 
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bei  Terra  alta  sichtete,  nennt  Diogo  Gbmez  (De  inuentlone  Giiineae) 
den  Frei  Chn^xüo  VeUio,  Ihm  widmet  Ayres  de  S&*^  ein  zwei- 
bändiges Werk,  das  die  ersten  Entdeckungen  der  Portugiesen  unter 
dem  Prinzen  Heinrich  imd  auch  die  Entdeckung  der  Azoren  1431 
und  1432  durch  denselben  Gon^alo  Yelho  behandelt 

Den  größten  Teil  des  Werkes  nehmen  Urkunden  aas  der  Torre  do  Tombo 
ein,  die  sich  anf  die  Familie  Yelho  und  andere  yomehme  portugiesische  Ge- 
adilechter  beziehen,  und  im  zweiten  Teile  namentlich  die  Ansiedler  auf  den 
Asoren,  daronter  auch  deutsche  Familien,  berücksichtigt. 

Allgemeiner  scheint  das  Werk  von  Alex.  J.  D.  d'Orsey*®)  zu 
sein,  das  Beferent  nicht  kennt  Mit  der  Geschichte  der  Eanarien 
mid  Azoren  beschäftigen  sich  mehrere  Arbeiten,  öabr.  Pereira^^) 
veröffentlicht  den  Text  von  Yalentin  Ferdinands  Beschreibung  nach 
einer  Abschrift  des  Münchener  Originalkodex,  die  sich  in  der  National- 
bibliothek in  Lissabon  befindet,  aber  in  modemer  Orthographie  und 
ohne  Kommentar  und  ohne  die  Karten.  Aufgenommen  sind  die 
Besdhreibimgen  der  Kanarien,  Madeira,  der  Azoren  und  Kapverden. 
J.Mees  <^  hat  eine  Geschichte  der  Entdeckung  der  Azoren  geschrieben. 

Die  Inselgruppe  war  im  Altertum  nicht  bekannt  und  erscheint  1351  zuerst  anf 
den  Seekarten.  Verfasser  teilt  noch  die  Ansicht  NordenskiOlds,  daß  die  Katalanen 
früher  als  die  Italiener  sogen.  Portulankarten  entworfen  haben;  auch  legt  er  su  viel 
Gewicht  auf  die  Karte  Yalsequas,  deren  nicht  mehr  ganz  deutliche  Legende  über 
die  Zeit  der  Entdeckung  und  die  Person  des  Entdeckers  verschieden  gedeutet 
isL  Es  ist  noch  nicht  sicher  festgesteUt,  ob  die  Jahreszahl  1422,  1429,  1432 
oder  1437  heißen  soll  und  ob  der  Entdecker  Di^;o  de  Sevilla,  de  SeniU,  QuuUen 
oder  Sunis  geheißen  hat  Eine  andere  wichtige  in  Frage  kommende  Karte  von 
CSir.  Soligo  verlegt  der  Verfasser  etwa  ins  Jahr  1455,  wfthrend  Beferent  sie 
«HS  inneren  Gründen  für  etwa  30  Jahre  jünger  hält. 

Eine  andere  Arbeit  von  J.  Mees^^)  behandelt  sehr  eingehend 
die  Darstellung  der  Azoren  auf  den  alten  Seekarten  von  1351  an. 

Die  Schlüsse  anf  Nordenskiölds  sogen.  Normalportulan  sind  durch  die  gegen 
einen  solchen  Portulan  mit  Becht  erhobenen  Bedenken  hinfällig  geworden.  Leider 
sind  in  dem  Aufsatz  manche  Zeitangaben  durch  Druckfehler  entstellt. 

Yalentin  Ferdinands  Beschreibung  der  Azoren  nach  der  Original- 
handschrift  in  München  mit  Erläuterungen  und  Beifügung  der  von 
Ferdinand  gezeichneten  Karten  der  einzelnen  Inseln  hat  S.  Ruge^^ 
veröüentlicht.  Derselbe  Verfasser  hat  eine  Reihe  von  Studien**) 
begonnen,  die  sich  mit  der  Topographie  der  portugiesischen  Ent- 
deckungen beschäftigen  sollen. 

*f)  Frei  Qonsalo  Yelho.  I,  Lissabon  1890,  478  S.;  ü,  1900,  572  S.  Quarto 
Centenario  do  desoobr.  da  India,  Contr.  de  soc  de  geogr.  de  Lisboa.  —  ^^  *Portu- 
gnese  diacoyeries,  dependences  and  missions  in  Asia  and  Africa.  London  1893. 
434  8.  —  ^^  As  ilhas  do  Athintioo.  Chronicas  de  Yalentim  Femandes,  AllemfE5. 
BibL  da  Bev.  port.  col.  e  marit.  Nr.  32—36.  Lissabon  o.  J.  43  S.  —  '<^  Histoire 
de  la  d^oouverte  des  lies  A^ores  et  de  Torigine  de  leur  d^nomination  d'iles  fla- 
Bumdes.  Gent  1901.  PM  1903,  LB  56  (Buge).  —  ^i)  Les  A^ores  d'apr^  les 
portolans.  BSGLlsb.,  Ser.  17,  Nr.  9,  1901,  455—77.  —  >>)  Valentin  Ferdi- 
nands Beschreibung  der  Azoren.  27.  Jb.YEDresd.  1901,  145—80.  AnnG^ogr. 
1901,  LB  34.  —  **)  Topogr.  Studien  zu  den  portug.  Entdeckungen  an  den 
Kästen  Afrikas,  L    Abh.  KGsWissLeipz.,  phil.-hist.  Kl.,  XX,  1903. 
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Der  Zweck  denelben  ist:  1.  die  richtige  Namenifonn  der  Küatenplitie 
festcnstellen ;  2.  die  richtige  Reihenfolge  dieser  Plätze  za  ermitteln;  3.  womög- 
lich die  Zeit,  das  Jahr  und  den  £2ntdecker  zu  bestimmen,  yon  dem  die  Namen- 
gebung  ausgegangen  ist;  4.  daran  anschließend  die  Erklflmng  der  Namen  zu 
versuchen;  5.  aus  dem  Inhalt  der  Legenden  annfihemd,  bei  undatierten  Karten 
genauer  als  bisher  das  Alter,  die  Abfassungszeit  zu  bestimmen.  Der  erste,  bis 
jetzt  einzige  yerOffentlichte  Abschnitt  umfaßt  nur  die  Küste  von  Kap  Spartel  bis 
Bojador,  betrifft  also  die  portugiesischen  Entdeckungen  noch  nicht.  Besprochen 
sind  folgende  Manuskriptkarten  des  Mittelalters:  Randzeichnungen  zu  Datis 
Sfera,  die  pisanische  Karte,  der  Atlas  Tamar  Luxoro,  die  Portulankarten  Pietro 
Vesoontes,  die  Weltkarte  des  Giov.  da  Carignano,  Angelino  Dalortoe  yon  1325 
und  1339,  Perrinus  Yescontes  Weltkarte  yon  1327,  der  AÜas  Laur.-Gadd.  1351, 
die  Weltkarte  Piziganos  yon  1367,  der  Katalan.  Atlas  yon  1375,  G.  Soleri 
1380 — 88,  die  Karte  Pinelli-Walkenaer  1384  u.  s.  w.  bis  zu  den  Karten  ans 
dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  Der  spanische  Atlas  der  Münchener  Uni- 
yersitätsbibliothek  wird  in  den  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  yerlegt,  yielleicht 
1510;  der  Upsala-Portulan,  den  NordenskiOld  in  die  erste  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts setzt,  gehört  wahrscheinlich  in  den  Anfang  des  16.  Jahrhunderts,  ebenso 
gehört  in  das  16.  Jahrhundert  der  angeblich  yon  Benineasa  yerfaßte  Atlas  im 
Britischen  Museum  (Addit.  Msc  31316).  —  Zweifellos  sind  die  Italiener  die 
ersten  Entdecker  der  afrikanischen  Küste  bis  Bojador  gewesen;  ihre  Karten 
sind  älter  als  die  der  Katalanen.  Von  Siteren  Küstenbeschreibungen  sind  die 
Aufzeichnungen  Valentin  Ferdinands  yon  1507  hier  zum  erstenmal  im  Original 
mitgeteilt.  Das  berühmteste  Vorgebirge  auf  der  ganzen  Küstenstreoke,  das  Kap 
Non  oder  Nun,  ist  leider  in  neuester  Zeit  yon  seiner  richtigen  Stelle  auf  Land- 
und  Seekarten  verdrängt  und  sogar  jetzt  an  zwei  Stellen  eingetragen,  die  beide 
falsch  sind.  Das  Sandkap  Cabo  de  Sablon  (seit  1380)  ist  neuerdings  in  Ki^ 
Jubj  yerstümmelt. 

Mit  einem  einzigen  Küstenpunkte,  der  richtigen  Lage  von  Mar 
pequefia,  beschäftigt  sich  D.  P.  A.  Galiano'»*). 

Dieser  Punkt  liegt  an  der  marokkanischen  Küste,  den  Kanarien  gegenüber, 
und  ist  durch  Fischerei  und  Handel  für  Spanien  wichtig.  Um  Lage  und  Um- 
gebung des  Ortes  genau  zu  bestimmen,  sind  zehn  ältere  und  neuere  Karten- 
skizzen mitgeteilt.  Es  ergabt  sich  daraus,  daß  der  befestigte  Küstenpunkt  Santa 
Cruz  de  mar  pequefia  nicht  in  Ifni  zu  suchen  ist,  wohin  die  Spanier  ihn  neuer- 
dings yerlegen,  sondern  beträchtlich  weiter  südlich. 

Eine  alte  Legende  in  Bezug  auf  die  Tätigkeit  des  Prinz^i 
Heinrich  des  Seefahrers,  wonach  der  Prinz  am  Kap  Saint-Yincent 
euie  Akademie  und  Seemannsschule  gegründet  haben  soll,  hat 
J.  Mees*^*)  zerstört,  hoffentlich  für  immer.  Diese  Legende  hat 
Damian  de  Gfo^s  zuerst  angedeutet  Darauf  tritt  sie  im  18.  Jahr- 
hundert bestimmter  auf  und  später,  im  19.  Jahrhundert,  haben 
Lelewel  und  Henry  Major  am  meisten  zu  ihrer  Verbreitimg  bei- 
getragen. Q-.  Pereira56)  hat  femer  den  Bericht  des  Diogo  Gbmez 
über  die  Entdeckung  Guineas  nach  der  Münchener  Handschrift  des 
Yalentin  Ferdinand  herausgegeben. 

Leider  werden  so  die  einzelnen  Teile  dieses  Kodex  yerzettelt.  Kunstmann 
gab  zuerst  eine  deutsche,  nicht  genau  nach  dem  Wortlaute  yerfaßte  Übersetzung 

^)  Santa  Cruz  de  mar  pequefia.  Pesquerias  j  Comeroio  en  la  Costa  No. 
de  Africa.  Madrid  1901.  —  ^')  Henri  le  nayigateur  et  l'Acad§mie  portugaiae 
de  Sagra.  Ausz.  a.  BAcRBelg.  1901.  Brüssel  1901.  5  S.  —  »^  Diogo  Gomei. 
As  rela^dte  do  desoobr.  da  Guin6  e  das  ilhas  das  A^res,  Madeira  e  Cabo  yerde, 
yersab  de  Latim  por  G.  Pereira.     BSGLisb.  1901. 
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der  BeMhreibang  der  Küsten  Afrikas  mit  Anmerkiingen  heraus.  Sohmeller  be- 
sorgte die  lateinisohe  Fassimg  »"De  inyentione  Quineae«,  Pereira  hat  den  Text 
teilweise  überBetst,  teilweise  modernisiert.  Es  wäre  sehr  wünschenswert,  wenn 
die  ganae  Handschrift  Valentin  Ferdinands  im  Zusammenhang  und  getreu  nach 
dem  Original  yeröffentlicht  würde. 

Die  C^chichte  der  Eapverden  hat  Senna  Barcellos ^^  be- 
arbeitet Für  die  Geschichte  der  Erdkunde  ist  der  erste  Band 
widitig,  der  bis  1640  geht 

Beide  BSnde  enthalten  reiches  urkundliches  Material  für  die  Besiedlung 
and  Geschichte  der  Inselgruppe.  Cadamosto  wird  als  Entdecker  abgelehnt,  denn 
naeh  den  yorhandenen  Urkunden  muß  Antonio  de  Noli  als  solcher  gelten,  da- 
neben Diogo  Gomez  und  Diogo  Affonso.  Aber  daß  die  Insel  Boavista,  die 
Cadamcsta  entdeckt  haben  wül,  erst  1489,  wie  Verfasser  meint,  ihren  Namen 
eihalten  habe,  ist  nicht  richtig,  denn  der  Name  kommt  schon  1468  auf  einer 
Karte  Beninoasas  Tor.  Auch  ist  es  irrig,  Antonio  de  Noli  und  Antoniotto 
Uflodimare  für  eine  Person  zu  erklären.  Noli  entdeckte  fünf  Inseln  und  Diogo 
Affonso  1461  und  1462  sieben  andere,  deren  Entdeckungstage  durch  die  Heiligen- 
oamen  bestimmt  werden,  nämlich  1461  am  6.  Dezember  Santo  Niool£5,  am  13.  De- 
sember  Santa  Luzia.  Dann  folgen,  ohne  Bestimmung  des  Tages,  die  kleinen  Fels- 
insehi  Branca  und  Baza,  am  17.  Januar  1462  Santo  Anta6  und  am  22.  Januar 
8ä&Vioente.  Die  Entdecker  wurden  durch  Belehnung  mit  Land  in  St.  Jago 
bek^t,  Ton  Cadamosto  ist  dabei  keine  Bede.  >N£&  desoobriu  oousa  alguma 
e  a  falsidade  da  sua  narrativa  e  i£b  evidente«  (Er  hat  nichts  entdeckt  und 
es  geht  daraus  hervor,  daß  seine  Erzählung  falsch  ist).  Den  letzten  Schluß 
nimmt  der  Beferent  nicht  an.  Cadamostos  Darstellung  ist  im  großen  Ganzen  glaub- 
würdig; er  mag  mit  den  Entdeckern  zusammen  die  Inseln  besucht  haben,  aber 
er  hat  keine  führende  Bolle  dabei  gespielt.  Auch  sind  die  angegebenen  Jahres- 
nhlen  verdäditig. 

E.  0.  Kavenstein*®)  hat  sehr  beachtenswerte  Studien  über 
Martin  Behaim  veröffentlicht;  leider  kommt  er  dabei  zn  dem  alle 
bisherigen  geschichtlichen  Darstellungen  negierenden  Ergebnis: 

Es  sei  nicht  erwiesen,  ob  Behaim  schon  1481  nach  Portugal  gekommen, 
ob  er  der  Junta  angehört,  ob  überhaupt  eine  solche  existiert  habe,  ob  Behaim 
ein  Schüler  Bcgiamontans  gewesen,  ob  er  eine  Entdeckungsreise  mit  Gab  ge- 
macht und  infolgedessen  den  Bang  eines  portugiesischen  Bitters  erhalten  habe. 
»Behaim  baute,  so  erklärt  Bavenstein,  eine  Phantasiereise  auf,  nicht  nach  der 
Weise  von  Jules  Yeme,  sondern  um  die  würdigen  Bürger  seiner  Vaterstadt  zu 
betrügen. <  Gewiß  ein  sehr  schwerer  Vorwurf,  der  leichter  ausgesprochen  als 
bewiesen  ist.  Es  ist  hier  natürlich  nicht  der  Baum  gegeben,  alle  die  erhobenen 
Bedenken  im  einzelnen  zu  entkräften;  aber  ein  Grundsatz  muß  hier  doch 
ils  für  alle  Forschungen  im  Gebiet  der  Geschichte  der  Erdkunde  im  15.  und 
selbst  noch  im  16.  Jahrhundert  gültig  ausgesprochen  werden,  daß  man  nicht 
alle  Tatsachen  und  Ereignisse  für  falsch  erklären  darf,  weni^  sie  jetzt  nicht 
mehr  urkundlich  belegt  werden  kOnnen.  Was  würde  z.  B.  von  den  Beisen 
Vespnocis  nach  demselben  scharfen  Verfahren  als  urkundlich  beglaubigt  be- 
stehen bleiben?  Behaim  macht  auf  seinem  Globus  Mitteilungen  über  seine 
Beisen,  Vespucci  in  seinen  Briefen;  aber  beide  Seefahrer  nennen  die  Kapitäne 
nieht,  in  deren  Ctefolge  sie  sich  befanden.  Es  bleibt  immer  noch  das  Urteil 
A.  V.  Humboldts  (Krit.  Untersuchungen  I,  238)  bestehen:  »Die  liebenswürdige 
Einfachheit  und  Offenheit,  mit  der  Behaim  von  den  ersten  portugiesischen  See- 
fahrern spricht,   sowie  von  sidi  selbst  und  von  jenem  teuren  Schwiegervater, 

*^  Snbeidioe  para  a  historia  de  cabo  Verde  e  Quin6.  I,  Lissabon  1899; 
n,  1900.  Mem.  iqpresentada  a  AcBScIasb.  PM  1903,  LB  303.  --  ><)  Martim 
de  Bohemia  (Martin  Behaim).  Bibl.  da  Bev.  port.  ool.  e  marit.  Lissabon  o.  J. 
(1900). 
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Herrn  Jobst,  der  za  Fayal  seßhaft  war,  verleihen  den  Anmerkungen  ra  seiner 
Charte  einen  großen  Charakter  von  Wahrheitc  Auch  J.  Mees^^ 
nimmt  Behaim  gegen  Bayenstein  in  Sehnte. 

Mit  den  Forschungen  nach  den  Leistungen  Behaims  hat  £. 
Eavenstein^o)  zugleich  auch  die  Untersuchungen  über  die  Reisen 
Diogo  Cdbs  und  Bart,  Dias  verknüpft  und  gibt  uns  die  erste  kriti- 
sche, erschöpfende  Darstellung  der  berühmten  Entdeckungsfeihrteiii, 
wodurch  die  Portugiesen  an  das  Südende  Afrikas  gelangten. 

Dabei  sind,  was  besonders  gerühmt  zu  werden  verdient,  die  vorhandenen 
ältesten  Seekarten  gründlich  benutzt,  was  die  neuen  Geschiohtschreiber  jenes 
Zeitraumes  bisher  meistens  yersftumt  haben.  Ca&  hat  zwei  Reisen  gemacht: 
Die  erste  von  1482  —  84,  wobei  CSIb  bis  zu  13^26'  S  vordrang  und  wahr- 
scheinlich Anfang  des  Jahres  1484,  sicher  vor  April,  Portugal  wieder  erreichte. 
Die  zweite  Reise  fäUt  in  die  Jahre  1485  und  1486.  Der  südlichste  erreichte  Küsten- 
punkt, die  Serra  parda,  wahrscheinlich  Capo  dos  Farilhdes,  liegt  unter  22*^9'  8. 
Von  dieser  Reise  kehrte  Ca&  nicht  mehr  zurück,  er  starb  wahrscheinlich  an 
der  Küste  von  Angola.  Die  Entdeckungsfahrt  des  Bart.  Dias,  die  man  bisher 
meist  in  das  Jahr  1486  verlegte,  fäUt,  wie  Ravenstein  zu  beweisen  sucht,  wahr- 
scheinlich später,  nfimlich  in  die  Jahre  1487  und  1488.  Da  jeder  urkundliche  Be- 
richt über  die  Entdeckung  des  Kap  der  Outen  Hoffnung  fehlt,  so  ist  gerade 
die  Reise  des  Bart.  Dias  besonders  schwer  festzulegen. 

Als  ein  Nachfolger  Cäös  kann  Simon  da  Süveira  gelten,  der 
von  Portugal  aus  mit  GFeschenken  für  die  Negerfürsten  nach  dem 
Kongo  gesandt  wurde,  um  die  christliche  Religion  einzuführen  und 
Erkundigungen  über  einen  großen  See  im  Innern  einzuziehen.  Auch 
sollte  versucht  werden,  zu  Schiff  den  Kongo  aufwärts  zu  fahren. 
Süveira  starb  am  Kongo  und  Almaro  Lopez  wurde  sein  Nach- 
folger. Den  ältesten  Bericht  über  diese  Heise  (Alguns  Docuul 
do  Archive  nac.  da  Torre  do  Tombo,  Lisb.  1892,  279—83)  hat 
J.  Mees^i)  seiner  Darstellung  zugrunde  gelegt 

Die  Geschichte  der  merkwürdigen  Krißgsexpedition,  die  unter 
einem  Nachkommen  Yasco  da  Gkunas  1541  von  den  Portugiesen 
nach  Habesch  unternommen  wurde,  und  über  die  wir  die  älteren 
Darstellungen  von  Castanhoso  und  Bermudez«^)  besitzen,  ist 
für  die  Hakluyt  Society  von  R  S.  Whitway  ins  Englische  übeav 
setzt  und  mit  Bemerkungen  versehen.  —  Die  merkwürdigen  Aben- 
teuer des  englischen  Matrosen  Andrew  Batteü,  der  1589  an  der 
Küste  Brasiliens  von  den  Portugiesen  gefangen  genommen  und  nach 
Angola  geschickt  wurde,  dann  entfloh  und  ins  Innere  eindrang, 
sind  zuerst  schon  in  Purchas  his  pilgrims  veröffentlicht  Neu  be- 
arbeitet ist  Batteils  Erzählung  von  E.  G.  Eavenstein*^*)  für  die 
Hakluyt  Society. 

6>)  Diego  Cam  et  Martin  Behaim.  BSGAnveis  XXYI,  1902,  182—204.  — 
*^  The  voyages  of  Diogo  CSb  and  Bartholomeu  Dias  1482—88.  GZ  XYI, 
1900,  625 — 53.  —  ^^)  üne  expMition  portagaise  au  Congo  en  1512.  Mouy. 
g6ogr.  Brüssel  1902,  14.  Dez.  9  S.  —  ^^  The  portaguese  ezpedition  to  Abys- 
sinia  in  1541,  as  narrated  by  Gastanhoso  and  Bennudez.  HakL  Soo.,  Ser.  DL, 
Nr.  10.  London  1902.  —  ^^  The  stränge  adventures  of  Andrew  Battell  of 
Leigh  (in  Essex)  in  Angola  and  the  adjoining  regions.  HakL  Soc,  Ser.  II, 
Kr.  6.     London  1901. 
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Seine  Einleitang  und  die  Beilagen  bilden  für  nns  einen  sehr  wichtigen 
Bdtrag  snr  Geschichte  der  geographischen  Entdeckungen,  da  nicht  bloß  die 
wahrscheinliche  Reiselinie  Batteils,  sondern  auch  die  verschiedenen  Expeditionen 
in  der  Zeit  nach  Battell  dargelegt  werden,  woraus  hervorgeht,  daß  die  Portugiesen 
nie  bis  ins  Herz  des  Landes  gekommen  sind.  Battells  Erzählung  trSgt  durch- 
aus den  Stempel  der  Wahrheit  und  berichtet  zum  erstenmal  über  das  Innere 
▼an  Angola.  Im  ersten  Anhang  teilt  Rayenstein  auch  die  Erzfihlung  des  Anthony 
KMPei  mit  (nach  Purehas  IV,  IIb.  6,  oap.  7),  der  an  der  zweiten  Reise  Ton 
Ckyendish  1591  teilnahm  und  über  Kongo  und  Angolo  berichtet.  Der  zweite 
Anhang  enthält  eine  kurzgefaßte  Geschichte  des  Kongolandes  bis  zum  Ende  des 
17.  Jahrhunderts  und  der  vierte  Anhang  die  Geschichte  von  Angola  in  dem- 
sdben  Zeiträume. 

Über  die  Portugiesen  in  Ostalrika,  speziell  in  den  deutschen 
und  englischen  Gebieten,  liegt  ein  Werk  von  J.  Strandes**)  vor. 
Richemond^fi)  macht  Mitteilungen  über  La  Gax^,  der  eine  hervor- 
ragende BoUe  in  den  französischen  Unternehmungen  auf  Madagaskar 
während  des  17.  Jahrhunderts  spielte.  Alf.  Grandidier*«),  der 
hervorragendste  Kenner  von  Madagaskar,  hat  eine  Geschichte  der  Ent- 
deckong  dieser  Insel  durch  die  Portugiesen  geschrieben.  P.  Oliver  *^ 
sucht  zu  erweisen,  daß  der  französische  Seefahrer  P.  db  OonneviUe, 
dessen  Papageienland  sehr  wahrscheinlich  Brasilien  bedeuten  soll, 
nach  Madagaskar  gekommen  sei.  G.  Saintes-Yves*^)  hat  Briefe 
der  beiden  Direktoren  der  Indischen  Kompanie  Caron  und  de  Faye^ 
während  ihres  Aufenthalts  in  Fort  Dauphin  auf  Madagaskar  in  der 
Zeit  von  1667 — 71  verfaßt,  veröffentlicht  Derselbe  Verfasser  *•) 
sdüldert  auch  die  Zustände  in  Madagaskar  während  der  Zeit  des 
Gouverneurs  Dumas  1767/68.  Alb.  A.  Fauvel'^®)  gibt  uns  eine 
zuverlässige  Darstellung  von  der  Erforschung  und  genauen  Aufnahme 
der  Seychellen  durch  die  französische  Marine  im  18.  Jahrhundert. 

Die  Vorgeschichte  vor  dieser  Wiederentdeckung  durch  die  Franzosen  wird 
nur  knrz  berohrt,  doch  -wird  die  vielfach  wiederholte  Angabe,  die  Inseln  seien 
1505  von  Pero  de  Mascarenhas  entdeckt,  als  unerwiesen  abgelehnt.  Wahrschein- 
lidi  kam,  fügt  Referent  hinzu,  Mascarenhas  1511  zuerst  nach  Indien.  Der  Ver- 
fasser teilt  hierbei  einen  Ausschnitt  aus  der  Karte  Canerios  mit,  um  zu  zeigen,  daß 
man  wahrsdieinlich  schon  um  1502  (?)  Ton  dem  Dasein  dieser  Inseln  wußte.  Doch 
scheint  diese  Annahme  sehr  fraglich,  denn  1.  ist  die  DarsteUung  der  Insel  Eana 
■ehr  unbestimmt,  2.  sprechen  andere  Urkunden  dagegen.  Man  liest  nämlich  so- 
w<U  auf  der  im  bayerischen  Konservatorium  der  Armee  in  Miinchen  befindlichen 
Karte  von  1513  (Südafrika  und  Indien)  als  auch  auf  Pedro  Beineis  Karte  von 
1517  die  Legende:  »Dhas  que  achou  da  segumda  yez  o  almjrante  dom  Vasco.c 
DaS  damit  nicht  bloß  die  Almlranten  oder  Amiranten  gemeint  sein  können,  lehrt 
ein  Blick  auf  alle  Siteren  Karten.  Also  hat  Vasoo  da  Gama  1502  die  Inseln 
wohl  zuerst  gesehen.     Der  Wert  der  Fauyelschen  Arbeit  liegt  nur  darin,   daß 

^*)  Die  Portugiesen  von  Deutsch-  und  Englisch-Ostafrika.  Berlin  1900. 
VhGsEBerlin  1900,  509—11  (K.  Weule).  —  «»)  Vacher  de  la  Caze,  prince 
d'Ambonle.  BSQBoehefort  XXH,  1900,  137—44.  —  «0)  *Histoire  de  Li  d6- 
eoaverte  de  l'Ue  de  Madagascar  par  les  Portugais  (pendant  le  XVI«  si^de).  Bev. 
de  Madagascar  1902.  23  S.  —  ^7)  xhe  Land  of  Parrots.  ScottGMag.  1900, 
1 — 17,  68—82,  583—96.  —  >^  Quelques  docnments  sur  Madagascar  au 
XVII«  si^e,  1667—71.  B.  g.  bist,  et  desor.  1900,  177—91.  —  09)  Madagascar 
en  1767  et  1768,  d'apr^  les  papiers  de  gouv.  Dumas.  Ebenda  192 — 209.  — 
f^  La  digoonverte  des  lies  Seychelles.     La  G4ogr.  1900,  Nr.  4,  289—308. 
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er  urkundlich,  unter  Wiedergabe  der  bisher  nicht  verOffentliditen  Sehiftsjonniale, 
Schritt  für  Schritt  die  Entdeckung  durch  die  französischen  Kapitfine  von  Grossin 
und  Picaut  (Picault),  1742,  an  bis  1788  vorführt.  Man  sieht  hier  wieder,  wie 
reich  die  Archive  in  Paris  sind  und  wie  viel  dort  immer  noch  an  wichtigem 
Material  für  die  Geschichte  der  Entdeckungen  zu  heben  ist.  Zu' bedauern  ist, 
daß  die  erste  groBe  Sparte  von  den  Seychellen  von  1756  nicht  hat  mit  ver5ffentlicht 
werden  können  und  ebenso  die  eine  oder  andere  von  den  Denkschriften  des  Gou- 
verneurs Decaen,  die  jedenfalls  die  ältesten  ausführlichen  Beschreibungen  enthalten. 

Die  schon  oft  erhobenen,  aber  immer  noch  unerwiesen  ge- 
bliebenen Ansprüche  der  Franzosen,  die  ersten  Entdecker  der  Ghiinear 
küste  gewesen  zu  sein,  hat  neuerdings  L.  Q-.  Binger 7^),  aber  mit 
demselben  Erfolg  wie  seine  Vorgänger,  erhoben.  Ziemlich  oberfläch- 
lich behandelt  ÄL  P.  Faucillers'^2)  ^q  Geschichte  der  Forschungs- 
reisen in  Westafrika  von  Mungo  Park.  Eine  schöne  Aufgabe  hat 
sich  H.  H.  Johns  ton  73)  gestellt,  eine  Geschichte  der  Kolonisation 
Afrikas  durch  fremde  Bässen  zu  entwerfen,  aber  leider  ohne  die  dazu 
erforderlichen  Kenntnisse,  so  daß  man  die  Arbeit  wogen  der  zahllosen 
Fehler  und  falschen  Auffassungen  als  gänzlich  verfehlt  bezeichnen  muß. 

2.  Die  Entdeckung  Amerikas, 
a)  Die  Vorläufer  des  Koltmibus,  die  Normannen.  Über  die  Ent- 
deckung der  Normannen  in- Amerika  verdanken  wir  Jos.  Fischer  7*) 
eine  gediegene  Arbeit.  Er  stützt  sich  mit  Recht  auf  die  grund- 
legenden Forschungen  von  Storm,  Reeves  u.  a.;  aber  er  sucht  doch 
überall  auf  die  Quellen  zurückzugehen  und  »durch  Betonung  neuer 
Momente  das  bereits  Erforschte  zu  sichern  und  zu  fördern«. 

Dieser  historische  Teil  des  Buches  zerfällt  in  vier  Kapitel :  1.  die  ältesten, 
dem  11.  und  12.  Jahrhundert  entstammenden  Berichte  fiber  die  Entdeckungen 
der  Normannen  in  Amerika;  2.  ausführliche  Quellenberichte  aus  dem  13.  und 
14.  Jahrhundert;  3.  die  Entwicklung  der  normannischen  Kolonie  in  Grönland; 
4.  die  letzten  historisch  beglaubigten  Kachrichten  über  das  schließliche  Schicksal 
der  normannischen  Kolonien  in  Amerika.  Das  sich  daran  anschließende  letzte 
Kapitel  beschäftigt  sich  mit  der  kartographischen  Darstellung  jener  Entdeckung 
und  behandelt  die  beiden  Kartographen:  den  Dänen  Claudius  Clavus  und  den 
Deutschen  Donnus  Nikolaus  Grermanus  (Nikolaus  Donis),  die  beide,  da  sie  sich  als 
Schüler  des  Ptolemäus  erweisen,  in  Italien  ihre  Elarten  entworfen  haben  müssen, 
weil  nur  in  Italien  die  Karten  und  der  lateinische  Text  des  Ptolemäus  zu 
finden  waren.  Nun  ist  es  Fischer  gelungen ,  in  bezug  auf  Nikolaus  Qermanus 
urkundliches  Material  beizubringen,  wodurch  die  immerhin  noch  dunkle  Lebens- 
geschichte dieses  bedeutenden  Mannes  wenigstens  an  einigen  Punkten  aufgehellt 
wird.  Außerdem  ist  das  Werk  Fischers  noch  dadurch  sehr  wertvoll,  daß  die 
alten  handschriftlichen  Karten  des  Nordens  photographisch  wiedergegeben  sind 
und  unter  diesen  auch  ein  Stück  der  von  Fischer  wiederentdeckten  großen  Welt- 
karte Waldseemüllers  aus  dem  Jahre  1507,  von  der  sich  ein  einziges  Exemplar 
auf  Schloß  Wolfegg  in  Schwaben  erhalten  hat. 

71)  Consid^rations  sur  la  priorit6  des  d§couvertes  maritimes  sur  la  odte 
occid.  d'Afrique  aux  XIV«  et  XY«  si^des.  Rens.  col.  et  doc.  Comit^  Afr.  fran^. 
1900,  53—71,  77—92,  101—11.  —  ^2)  Notice  sur  les  premiers  explorateors 
de  PAfrique  occid.  avant  Mongo  (sie!)  Park  (1795).  BSGNormande  1900,  231—51. 
Bouen  1901.  —  ^^  Geschichte  der  Kolonisation  Afrikas  durch  fremde  Kassen. 
A.  d.  Engl.  V.  M.  v.  Halfern.  Heidelberg  1903.  —  ''*)  Die  Entdeckungen  der 
Normannen  in  Amerika.  Unter  besonderer  Berücksichtigung  der  kartographischen 
Darstellungen.     Freiburg  i.  B.  1902. 
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Ein  paar  andere  Arbeiten,  die  hierher  gehören,  sind  dem  Be- 
ferenten  nicht  bekannt  geworden,  es  sind  dies  der  Aufsatz  von 
S.  Jonasson'^^)  über  die  ältesten  isländischen  Ansiedlungen  in  Kanada, 
und  P.  de  Roo's'«)  Geschichte  Amerikas  vor  Kolimibus,  welche  Ur- 
knnden  ans  dem  Yatikanischen  Archiv  mitteilt.  Im  übrigen  spricht 
der  Eezensent  im  GJ.  (ÄVll,  212,  London  1901)  sein  Urteil  dahin 
ms:  »A  vast  amount  of  information  is  brought  together  in  the  work, 
bot  few  of  the  writers  conclusions  can  be  accepted  without  reserve.« 

b)  ToscaneUi  und  Kolumbus,  Ein  lebhafter  Streit  erhob  sich 
über  die  Frage,  ob  der  Brief  Toscanellis  an  Martins  vom  Jahre 
1474  nnd  die  Abschrift  desselben,  die  ToscaneUi  mehrere  Jahre 
später  an  Kolumbus  schickte  nebst  einer  Karte,  auf  der  der  west- 
liche (Atlantische)  Ozean  zwischen  den  Westküsten  Europas  und 
den  Ostküsten  Asiens  eingezeichnet  war,  echt  gewesen  oder  ob  der 
ganze  Briefwechsel  später  erst,  vielleicht  erst  im  Anfang  des  16.  Jahr- 
hunderts, und  zwar  nach  dem  Tode  des  Kolumbus  gefälscht  worden 
fid.  Es  würden  natürlich,  wenn  dieser  Verdacht  gerechtfertigt  wäre, 
dadurch  die  Grundpfeiler  der  neueren  Geschichtsdarstellung  er- 
schüttert und  über  den  Haufen  geworfen.  Diesen  Verdacht  von 
der  ünechtheit  des  ToscaneUi  hat  zuerst  Prof.  M.  Gonzalez  de 
la  Bosa  auf  dem  AmerikanistenkongreB  1900  in  Paris  ausgesprochen, 
ohne  ihn  aber  im  einzelnen  zu  begründen.  Dies  unternahm  darauf 
Henry  Vignaud^T),  Sekretär  der  nordamerikanischen  Gesandtschaft 
in  Paris,  in  einem  besonderen  Werke.  AUein  aUe  gegen  die  Echt- 
heit des  Toscanellischen  Briefes  vorgebrachten  Bedenken  sind  nicht 
stichhaltig;  dazu  zeigte  Vignaud  in  manchen  Gebieten,  namentUch 
in  der  Geschichte  der  Kartographie,  sich  so  wenig  bewandert,  daß 
es  sehr  bald  zu  energischen  Erwiderungen  von  selten  der  Fach- 
gelehrten in  ItaUen,  Deutschland  und  Frankreich  kam,  während  Eng- 
land sich  noch  zurückhielt  und  von  Spanien  oder  Portugal  aus  keüie 
nennenswerte  Gegenschrift   dem  Eeferenten   bekannt  geworden  ist. 

An   diesem   Streite   beteiligten   sich   als  Gegner   der  Ansicht  Vignauds   G. 
Usielli"-»«),    H.  Wagner 8»),    L.  Gallois")    und    8.  Rüge«),    während 

**)  The  early  IceUntic  Settlements  in  Canada.  T.  hist.  and  So.  S.  Manitoba, 
Kr.  59,  1901,  16  S.  —  ^*)  History  of  America  before  Columbus  aooording  to 
doc  ax»d  approved  anthors.  2  Bde.  Philadelphia  u.  London  1900.  —  ^^  La 
letUe  et  la  carte  de  ToscaneUi  sur  la  ronte  des  Indes  par  TOaest,  adress4es  en 
1474  an  Portagais  Femam  Martins,  et  transmises  plus  tard  li  Chr.  Colomb. 
Beeneil  de  Voy.  et  de  Doc.  XVIIL  Paris  1901.  319  S.  PM  1903,  LB  46 
(Knge).  —  7^  La  sooperta  deU' America  aU  oongresso  degli  Americanisti  del  1900. 
BiTGItaL  Yni,  1901,  145—51.  —  79)  Antonio  di  Tuccio  Manetti,  Paolo  Tosca- 
BelU  e  la  long^ezza  deUe  miglia  nel  seoolo  deUe  sooperte.  Ebenda  1902, 
473—98.  —  «^  ToscaneUi,  Colombo  e  Vespuoci.  Atti  IV  Congr.  G.  Ital.  1902. 
35  8.  —  ^1)  ToscaneUi,  Colombo  e  la  leggenda  del  Pilota.  KivGItal.  IX,  1902, 
3 — 35.  —  ««)  Polemica  ToscaneUiana.  Florenz  1902.  4  8.  —  *8)  h.  Vignaud, 
la  lettre  et  la  carte  de  ToscaneUi  &c.  Göttingische  gel.  Anz.  1902,  108—21.  — 
^  Toeeanelli  et  Chr.  Colomb.  AnnG^ogr.  XI,  1902,  97-— 110,  448—51.  — 
•S)  Die  Echtheit  des  ToscaneUi-Briefes.     ZGsEBerUn  1902,  498—511. 
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G.  Marcel'^  und  G.  Grayier^^  in  ihren  Aufsitzen  die  Frage  unentschieden 
ließen  und  L.  Hugues^^  swischen  beiden  Parteien  die  Wahrheit  ahznwigen 
suchte.  H.  Vignaud^^*')  ließ  sein  Werk  in  etwas  erweiterter  Form  auch  noch 
in  englischer  Sprache  erscheinen,  fand  aber  außer  M.  Gonzalez  de  la  Bosa*^ 
keinen  entschiedenen  Parteigfinger,  so  daß,  nachdem  zwischen  de  la  Rosa  und 
üzielli  noch  ein  kurzer  Briefwechsel  stattgefunden  hatte,  Yignaud  den  Kampf 
aufgab,  als  auch  Cl.  Markham^')  alle  seine  Trugschlüsse  widerlegte.  Doch 
hofft  der  Urheber  dieses  Kampfes  noch,  daß  junge  wissenschaftliche  Krfifte  ihm 
aus  Nordamerika  zu  Hilfe  kommen  und  den  Streit  weiterführen  würden  mit  der 
Unbefangenheit  in  der  Forschung,  die  den  europäischen  Gelehrten  abhanden  ge- 
kommen 8ei(I).     Neuerdings  ergriff  Yignaud  noch  einmal  das  Wort^'*). 

e)  Kolumbus  und  seifie  Famüie,  Ein  umfassendes  Werk  über 
den  Entdecker  Amerikas  hat  J.  B.  Thacher®*)  verfaßt,  dem  wir  be- 
reits mehrere  beachtenswerte  Arbeiten  zur  Geschichte  der  Erdkunde 
verdanken.  Über  die  Verbindung  Colons  mit  Beatrix  Enriquez  brachte 
Baf.  Eamirez  de  Arellano^^)  neues  urkundliches  Material  bei. 

Danach  ist  erwiesen,  daß  Beatrix  nicht  mit  Kolumbus  vermählt  war,  daß 
sie  von  ganz  niedriger  Herkunft  aus  einem  kleinen  Dorfe  bei  Cordova  stammte 
und  von  Kolumbus  in  ihrer  Armut  belassen  wurde,  während  er  dem  Sohne 
Ferdinand  die  gleiche  Erziehung  geben  ließ,  wie  seinem  legitimen  Sohne  Diego. 

Den  Ansichten,  die  der  Arzt  Cesare  Lombroso  über  Kolumbus 
vom  pathologischen  Standpunkt  aus  veröffentlicht  hatte,  ist  P.  Pera- 
gallo®*)  entgegengetreten. 

Über  den  Einfluß,  den  die  Nachricht  von  der  Entdeckung  der 
Neuen  Welt  im  deutsch-slavischen  Osten  ausgeübt  hat,  verbreitet 
sich  ein  Aufeatz  von  Otfr.  Schwarzer*^.  Hieran  mögen  noch 
zwei  andere  kleine  Arbeiten  gereiht  werden,  und  zwar  von  P.  L. 
Bambaldi  (Mantua)^^),  der  nachweist,  wie  der  Name  Amerika  auf 

^^  Toscanelli  et  Christophe  Colomb  d'aprte  un  ouvrage  r^cent.    La  Q6ogr. 

1902,  267—72.  —  ^f)  Ia  leUre  et  la  carte  de  Toscanelli  %  Femam  Martins  et 
it  Chr.  Colomb.  SGNormande  1902,  37—47.  —  ««)  La  lettera  di  Paolo  dal 
Pozzo  Toscanelli  a  Femam  Martins.  Casale  Mont.  1902.  32  S.  —  ^^  Tobcbt 
nelli  and  Columbus.  The  letter  and  Chart  of  Toscanelli.  London  1902.  365  S.  — 
^  Toscanelli  and  Columbus.  Mr.  H.  Yignaud  Beplies  to  the  Criticisms  made 
upon  his  masterly  book  by  Prof.  Wagner.  The  New  York  Herald,  Paris  27.  Juli 
1902  (eine  echt  amerikanische  Reklame).  —  '^)  Memoire  sur  Tauthenticit^  de  1a 
lettre  de  Toscanelli.  Prec6d§  d'une  rßponse  2k  mes  critiques  (Lettres  Ik  MM. 
G.  Uzielli,  H.  Wagner  et  L.  Qallois).  CR  Congr^  intern.  d'Amer.  Paris  1900. 
Paris  1902.  —  '^  La  Solution  de  tous  les  problemes  rel.  k  Chr.  Colomb.  CR 
Congr.  intern.  d'Amer.  1900.  Paris  1902.  22  S.  —  ^*)  Toscanelli  and  Co- 
lumbus. Letters  to  Sir  Cl.  Markham  and  to  C.  R.  Beaslej,  London  1903,  32  S., 
und  A  letter  from  Sir  Cl.  R.  Markham  and  Reply  from  H.  Yignaud,  London 

1903,  40  S.  —  *'*)  La  route  des  Indes  et  les  indications  que  Tose  aurait 
foumies  k  Colomb.  Lettre  Si  Mr.  Mees  et  Mr.  Rüge.  Paris  1903.  —  •*)  »Chris, 
topher  Columbus.  His  life,  his  work,  his  remalns  as  revealed  bj  original  printed 
and  manuscript  records,  together  with  an  essay  on  Peter  Martyr  of  Anghera  and 
Bartolom6  de  las  Casas,  the  first  historians  of  America.  3  Bde.  London  1903.  — 
>B)  C.  Colon  j  Beatrix  Enriquez  de  Arana.  BRAcHist.  1900,  461—85;  1902, 
41 — 50.  —  ^^  *Cristoforo  Colombo  e  le  accuse  del  dott.  Cesare  Lombroso.  Genua 
1902.  90  S.  —  ^^  Die  Kunde  der  Entdeckung  Amerikas  im  deutsch-slav.  Osten. 
Festschr.  d.  Bresl.  Geogr.  Sem.  z.  XIH.  d.  Geogr.-Tag,  133 — 57.  AnnG^^ogr. 
1901,  LB  36  (Gallois).  —  «^  Per  la  storia  del  nome  America.  RivGItaL  YHI, 
1901,  555—71. 
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Karten  und  in  Werken  des  16.  Jahrhunderts  Verwendung  gefunden 
hat,  und  von  H.  Harrisse 9^),  der  durch  den  Titel  seines  Aufsatzes 
den  Inhalt  hinlänglich  kennzeichnet 

d)  Die  kleineren  Entdecker.  Über  die  Beziehungen  Vespuccns  zu 
den  Arbeiten  der  Geographen  von  Saint-Di6  ist  eine  Abhandlung 
von  L.  Gallois^^)  bemerkenswert. 

Auf  die  Bedentung  Samt-Di^'s  hat  Humboldt  zuerst  hingewiesen.  GaUois  faßt 
in  seinem  Anlsats  zusammen,  wie  gegenwärtig  die  herrschende  Ansicht  über  die 
Bedeutimg  der  Geographen  Yon  Saint-Di6  lautet.  Es  handelt  sich  dahei  nament- 
Ikih  um  die  wissenschaftliche  SteUung  WaldseemüUers  (diese  Namensform  scheint 
nach  J.  Fischer,  s.  oben  Nr.  74,  die  richtigste  zu  sein)  und  um  die  Frage:  In 
wddiem  Verhältnis  steht  Vespucci  zu  den  vier  Schiffahrten,  die  in  SaJnt-Di£  ge- 
dnudct  warden?  Durch  die  inzwischen  erfolgte  Entdeckung  der  großen  Welt- 
karte Waldseemüners  vom  Jahre  1507  ist  die  wissenschaftliche  Bedeutung  dieses 
Gddurten  anf  das  glänzendste  bewiesen. 

Über  Sebasticmo  Oaboio  ist  noch  eine  Arbeit  von  S.  A.  Lafone 
Quevedo*^^)  nachzuholen. 

Eb  wird  darin  die  Schrift  yon  Harrisse,  »John  Cabot  the  disooverer  of 
North  America  and  Sebastian  his  son«,  übersetzt  und  erläutert,  namentlich  die 
Abschnitte,  die  sich  auf  die  Expedition  von  1526 — 30  nach  dem  La  Plata  be- 
ziehen. Dabei  werden  einige  Punkte  in  den  Angaben  und  Ansichten  yon  Har- 
risse  berichtigt,  bzw.  anders  dargesteUt. 

^  Die  weOeren  Entdeckungen  in  Nord-  und  MUtekmierika,  Hier 
beschäftigen  sich  zunächst  mehrere  Arbeiten  mit  der  Geschichte 
Kanallas  und  mit  einzelnen  von  Kanada  aus  unternommenen  For- 
schungsreisen. Allgemeiner  ist  die  Geschichte  Kanadas  von  C.  P. 
Lucas  ^®^,  die  bis  zum  Pariser  Frieden  (1763)  fortgeführt  ist  und 
auch  die  Geschichte  der  Entdeckungen  berücksichtigt.  Der  erste 
Teil  gibt  eine  Geschichte  von  Nova  Franda,  im  fünften  Teile  finden 
wir  »A  historical  geography  of  the  british  Colonies«.  —  Über  die 
Anfinge  der  Kolonisation  und  des  Handels  in  Kanada,  besonders 
in  Bezug  auf  die  großen  Handelskompanien,  hat  H.  P.  Biggar  ^<)S) 
Untersuchungen  angestellt.  N.  E.  Dionne^®*)  hat  eine  kurze  tJber- 
sicht  der  Yizekönige  und  (Jeneralstatthalter  von  Neu -Frankreich 
geliefert,  von  denen  manche  einen  Einfluß  auf  die  weiteren  Er- 
forschungen des  Binnenlandes  gehabt  haben. 

Folgende  Persönlichkeiten  sind  genannt:  Eoberval  (1540 — 43),  Marquis  de 
la  Boche  (1577--98),  Pierre  de  Chauvin  (1600—03),  Aymar  de  Chastes  (1603), 
Sieor  de  Monts  (1603—11),  Charles  de  Bourbon  (1612),  Henri  prince  de  Cond^ 

**)  Apogryphü  Americana :  Examen  critique  de  deux  d§cisions  des  tribunaux 
Amfiricflins  en  faveur  d'une  falsüication  6hont6e  de  la  lettre,  imprim6e  de  Chri- 
sto]^e  Colomb  en  Espagnol  annongant  la  dicouyerte  du  nouvean  monde  et 
rendne  comme  anthentique  un  prix  enorme.  Centralbl.  f.  Bibliothekswesen, 
Leipzig  1902.  35  S.  —  ^^  Am^c  Vespuce  et  les  g6ographes  de  Saint-Di6. 
BSG  de  TEst  1900,  66—94,  221—29.  —  lo^)  El  »Sebastiane  Gabotoc  de 
Henry  Harrisse.  Buenos  Aires  1898,  2.  Aufl.  1899  (BIGAigentino  XIX). 
PM  1903,  LB  50  (Rüge).  —  102)  History  of  Canada.  5  Bde.  London  1901.  — 
IM)  »xhe  early  trading  companies  of  New  France.  Toronto  1900.  GJ  XIX, 
1902,  745.  —  ^^)  Vioe-rois  et  Lieutenants  g^nferaux  de  la  NouyeUe  France. 
Proc.  and  Tnma.  BSCanada,  Ser.  H,  Bd.  VH,  1901,  Sekt.  I,  35—46. 
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(1612—20),  Henri  duc  de  Montmorency  (1620—24),  Henri  de  Levia  Ventadonr 
1625—27.  Von  1627  bis  1644  leitete  Richelieu  selbst  die  Angelegenheiten 
der  Kolonie;  dann  folgten  noch  von  1644  bis  1737  die  VicekAnige  Damville 
(bis  1660),  Fenqui^res  (bis  1661),  d'Estrades  (bis  1663),  Tracy  (bis  1667), 
d'Estrades  (bis  1686),  d'Eti^es  (bis  1737).  Den  ersten  in  dieser  Reihe,  Roberyal, 
hat  Dionne^^')  besonders  gesohildert. 

Eine  Oeschichte  der  Erforschung  des  Mississippigebiets  dmch 
La  Solle  hat  P.  Chesnelio«)  veröffentlicht  B.  Suite ^o^)  zeigt 
uns  die  Bedeutung  des  Forts  de  Frontenac  am  Ontario-See  in  der 
Zeit  der  französischen  Entdeckungen  von  1668  bis  1678;  auch  hat 
derselbe  Verfasser  ^^®)  einen  Aufsatz  über  den  Nebenfluß  des  Lorenz- 
stromes, Trois-Rivi^res,  der  noch  im  nordamerikanischen  ünabhfingig- 
keitskrieg  eine  BoUe  spielte,  veröffentlicht.  Bekannt  wurde  dieser 
Fluß  seit  Cartiers  Fahrt  1535,  benannt  sehen  wir  ihn  aber  zuerst 
auf  Champlains  Karte  von  1612.  Eine  Schrift  Franpois  de 
Nions^o^)  über  die  Reisen  des  Barons  de  La  Hontan  (geb.  1667) 
in  Kanada  ist  nicht  günstig  beurteilt. 

Beiträge  zur  Geschichte  der  Erforschung  und  der  Kartographie 
von  Neu-Braunschtüeig  \m^ Neufundland  liegen  vonW.  F.  Ganong^^^) 
und  von  H.  Harrisse ^^^)  vor. 

Der  erste  zeigt  die  geschichtliche  EIntwicklung  der  änfleren  nnd  inneren 
Grenzen  Neu-Braunschweigs ,  wobei  endgültig  die  Grenze  zwischen  dem  briti- 
schen Gebiet  and  den  Vereinigten  Staaten  erst  1842  festgel^  ist,  wfthrend 
Harrisse  in  einem  besonderen  Werke  die  Entdeckung  und  die  kartographische 
Entwicklung  von  Neufundland  darl^.  Der  Verfasser  charakterisiert  nacheinander 
die  Unternehmungen  der' Engländer,  Portugiesen,  Franzosen  (Bretonen,  Normannen 
und  BocheUesen),  Spanier,  Basken,  Niederländer  und  Italiener.  Cabots  erste 
Landung  wird  möglichst  weit  nach  S  verlegt  (entgq^n  der  früheren  Ansicht 
des  Verf.).  Die  Geschichte  der  Kartographie  von  Neufundland  zerfällt  natur- 
gemäß in  zwei  Hauptteile:  1.  von  Juan  de  la  Goeas  bis  Gaspar  Viegas'  Dar- 
stellung, von  1500 — 34;  2.  von  der  ersten  Reise  Cartiers  bis  zu  der  ersten 
genauen  Küstenvermessung  durch  James  Cook,  von  1534 — 1769. 

Von  späteren  Beisen  im  Innern  Nordamerikas,  seit  der  Er- 
hebung der  englischen  Kolonien  am  Ende  des  18.  Jahrhunderts, 
sind  einige  neu  veröffentlicht.  So  hat  Elliot  Coues  die  Berichte 
von  Francisco  Oarces^^^)  ins  Englische  übersetzt  und  mit  kritischen 

lOi)  Jean-Fran^ois  de  La  Roqne,  Seigneur  de  Roberval.  P.  a.  T.  RSCanada 
V,  1899,  Sekt.  I,  71—78.  —  ^^  *Histoire  de  Cavelier  de  La  Salle.  Exploration 
et  Conquöte  du  bassin  du  Mississippi.  D'aprte  les  lettres  de  La  Salle,  les  le- 
lations  present^es  ä  Louis  XIV  en  son  nom,  les  relations  de  plusieurs  de  ses 
oompagnons  de  voyage,  des  actes  offioiels  et  autres  documents  oontemporains. 
Paris  1901.  228  S.  —  i^T)  Lc  fort  de  Frontenac  1668->78.  M^.  SRCanada 
1901,  Sekt.  I,  47—96.  —  iö8)  La  riviöre  des  Trois-Riviferes.  Ebenda  97ff.  — 
10*)  *Un  Outre-mer  au  XVII«  si^e,  voyages  au  Canada  du  baron  de  La  Hontan, 
publite  avec  une  introduction  et  des  notes.  Paris  1900.  B.  g.  bist,  et  descr. 
1901,  66  (G.  Marcel).  —  ^^^  A  monograph  of  the  evolution  of  the  bonndaries 
of  the  provinoe  of  New-Brunswick.  Trans.  BSCanada  1901,  Sekt.  II,  139—49, 
mit  Karten.  —  ^^^)  Dicouverte  et  Evolution  cartographique  de  Terre-Neuve. 
London  1900.  Vgl.  H.  Wagners  ausführl.  Bespr.  in  Götting.  gel.  Ans.  1901, 
Nr.  2.  —  11*)  *On  the  trail  of  a  Spanish  pioneer.  The  diary  and  itinerary  of 
Franoisoo  Garoes  (Mission,  priest)  in  his  travels  through  Sonera,  Arizona  and 
California  1775/76.     2  Bde.     New  York  1900.     Mit  Karten  u.  Dl. 
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Bemerkmigen  versehen;  wie  er  schon  froher  die  Tagebücher  von 
Alex.  Eenry  und  David  Tompson^^^)  herausgegeben  hat  E.  Coues 
hatte  1893  auch  einen  Neudruck  der  Expedition  von  L€^(n8  und 
Clarhe  besorgt,  die  zum  erstenmal  im  Bereich  der  Yereinigten  Staaten 
den  nordamarikanischen  Erdteil  durchquerte.  Die  Originalausgabe 
var  selten  geworden;  aber  auch  dieser  Neudruck  ist  wieder  ver- 
griffen und  daher  hat  Hosmer^^*)  eine  neue  Wiedergabe  des 
Werkes  veranlaßt  —  Femer  sind  von  Coues  die  Keiseberichte 
Ton  Jacob  Fowler^^^  und  Larpenieur^^^  neu  herausgegeben. 

Über  Mütdamerika  und  Wesiindi&n  liegen  zwei  Arbeiten  vor. 
Ein  Aufsatz  von  G.  Marcel  ^i*^  beschäftigt  sich  mit  den  ersten 
iranzGsisdien  Korsaren,  die  schon  im  ersten  Yiertel  des  16.  Jahr- 
hunderts bei  den  Antillen  erschienen,  aber  auch  nach  Neufundland 
und  Brasilien  streiften.  Es  waren  die  Gebrüder  Jean  und  BaoiU 
Farmentier,  die  auf  Kosten  des  Schiffsherm  Ango  hinausgingen. 
Warn  er  ^18)  i^at  die  Eeiseberichte  der  englischen  Expedition  von 
Robert  I>ucUey,  die  ursprünglich  von  Dudley  selbst,  von  Kapt  Wyatt 
und  Haster  Abram  Kendall  verfaßt  waren,  für  die  Hakluyt  Society 
neu  herausgegeben. 

IMe  Expedition  wurde  1594  und  1595  ausgeführt  und  bildete  den  ersten  Ver- 
socii  der  £ng]Ander,  die  Insel  Trinidad  zu  nehmen.  Bas  Geschwader  bestand  aus 
vier  Schiffen,  die  auch  den  Auftrag  erhalten  hatten,  den  Orinoco  hinaufzugehen; 
aUeiD  sie  kamen  kaum  über  das  Delta  des  Stromes  hinaus.  Robert  Dudley 
wurde  spAter  Earl  of  Warwick  and  Leicester  und  Duke  of  Northumberland. 

Sudamerika.  In  Bezug  auf  die  berühmte  Fahrt  von  Magalhäea 
hat  Prof.  ü.  örifoni^iö)  die  Frage  aufgeworfen,  ob  Magalhäes 
wirklich  als  der  Entdecker  der  nach  ihm  benannten  Straße  ge- 
feiert werden  dürfe,  imd  kommt  zu  dem  überraschenden  Schlüsse: 
>Feniando  Magellano  non  ö  il  gigante  che  i  nostri  storid  ed  i 
noetri  geografi  d  hanno  descritto.« 

***)  'New  light  on  the  earlj  history  of  the  greater  North -West.  The 
nunaacript-joumals  of  Alexander  Henry  furtrader  of  the  NW  Co. ,  and  of 
David  Thompson,  official  geographer  and  explorer  of  the  same  Co.  1799 — 1814. 
Exploration  and  adventnre  among  the  Indians  on  the  Bed,  Saskatsheyan,  Mis- 
soori  and  Columbia  rivers.  3  Bde.  New  York  1897.  —  "*)  *History  of  the 
ezpedition  of  Capt.  Lewis  and  Clark  1804 — 06.  Neuaufl.  d.  Ausg.  von  1814. 
Mit  Einleitung  u.  Index  Ton  James  K.  Hosmer.  Chicago  1902.  2  Bde, 
I.  CVI  n.  500  S.,  n.  XIV  u.  584  S.,  mit  Karten  u.  Portr.  —  "*)  *The  Journal 
of  Jaeob  Fowler  narrating  an  adventure  from  Arkansas  through  the  Indian  terri- 
tory Oklahama,  Kansas,  Colorado  and  New  Mexico ,  to  the  sources  of  the  Kio 
Grande  del  Norte  1821/22.  Mit  Bemerkungen  von  E.  Coues.  New  York  1899. 
XXIV  n.  184  8.  —  **^  *  Forty  years  a  furtrader  on  the  Upper  Missouri. 
The  personal  narrative  of  Öiarles  Larpenteur  1833 — 72.  Mit  krit.  Bemerkungen. 
2  Bde.  New  York  1899.  Mit  Karten,  Portr.  u.  Dl.  —  "7)  Les  Corsaires  fraugais 
an  XVI«  si^e  dans  les  Antilles.  CB  Congr^  intern,  d.  Am^r.  Paris  1900.  27  S.  — 
"8)  The  voyage  of  Eobert  Dudley  ...  to  the  West  Indies  1594/95,  London 
1899.  Hakl.  Soc.,  Ser.  n,  Nr.  3.  —  "*)  Magellano  soopri  lo  stretto  che  porta 
il  sno  nome?  Riy.  maritt.,  Bom,  Okt.  1901,  22  S.  Magellano  ha  scoperto  lo 
Btretto  che  porta  il  suo  nome?  EivGItal.  1902,  382—89.  Vgl.  die  Antwort 
C.  Erreras  ebenda. 
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Dieser  Ang^riff  auf  den  Ruhm  des  ersten  Erdumseglen  wird  wohl  ehenso 
wirkungslos  bleiben  als  der  Versuch,  Toscanellis  Einfluß  auf  Kolumbus  zu  leug- 
nen. Die  Entdeckung  Brasiliens  durch  Cabral  im  Jahre  1500  ist  mehrfach 
durch  Schriften  gefeiert.  Es  darf  dabei  nicht  auBer  acht  gelassen  werden,  daß 
hier  unter  Brasilien  nur  die  Küste  südlich  von  Pemambuoo  verstanden  wird; 
denn  an  der  Mündung  des  Amazonenstromes  war  Yicente  Eannes  Pinzon  schon 
früher  gewesen. 

Capistrano  de  Abreu^^o)  schildert  die  Entdeckung  Oabrals, 
der  zuerst  in  der  Bahia  Cabralia  (16°  15'  S.)  landete.  Dasselbe 
Thema  behandelt  Br.  Styzinski^^i)^  Eine  kurz  zusammenge&JBte 
Darstellung  der  "Welserztlge  in  Südamerika  hat  K.  Hassert^**), 
besonders  nach  den  Forschungen  von  K.  Häbler,  geliefert  Über 
die  erste  spanische  Niederlassung  in  Argentinien  hat  Felix  F. 
Outes^28)  Nachrichten  gesammelt  B.  M.  Chambers  *24)  unter- 
sucht noch  einmal  die  Frage,  welches  LÄnd  Richard  Hawkms  ent- 
deckt habe,  als  er,  aus  dem  Julianshafen  an  der  Küste  von  Pata- 
gonien durch  widrige  Winde  verschlagen,  am  2.  Februar  1594 
Land  sichtete. 

Er  nannte  es  Hawkins-Maiden-Land  und  glaubte,  gänzlich  unbekanntes  Ge- 
biet berührt  zu  haben.  Später  hat  man  das  Maidenland  auf  die  FaUdand-Inaeln 
gedeutet  AUein  schon  1878  hatte  Clements  Markham  bei  Herausgabe  von  Haw- 
kins  Beisen  für  die  Hakluyt  Society  seine  Ansicht  dahin  ausgesprochen,  Hawkins 
müsse  wieder  an  die  patagonische  Küste  zurückgetrieben  sein,  wofür  auch  ganz 
besonders  spricht,  daß  der  englische  Seefahrer  nachts  viele  Feuer  am  Lande  be- 
obachtete. Die  Falkland-Inseln  waren  dagegen  unbewohnt.  Dieser  Ansicht  Mark- 
hams  schließt  sich  nun  Chambers  an  und  sucht  nachzuweisen,  daß  Hawkins  die 
amerikanische  Küste  südlich  von  Cabo  Tres  puntas  gesehen  haben  müsse. 

Eine  Entdeckungsreise  vom  oberen  Gebiet  des  Amazonenstromes 
an  nach  der  Mündung  zu  unternahm  1650  der  Mönch  Laureano 
de  la  Oruz^^^).  Franziskaner  waren  seit  1633  von  Quito  aus  zu  den 
Quellgebieten  des  Amazonenstromes  gekommen.  Um  1637  wurden 
die  spanischen  Gebiete  in  Ecuador  und  die  portugiesischen  Gebiete 
im  Delta  des  Amazonenstromes  zuerst  miteinander  in  Yerbindung 
gesetzt.  Laureano  kam  1647  von  Quito  aus  zu  Lande  zum  Napo 
und  machte  von  hier  aus  1650  seine  Stromfahrt  bis  Fara.  FHn 
Gegenstück  zu  dieser  Stromfahrt  bildet  die  Schilderung  einer  Fahrt, 
die  Diego  Ruix  Mcddonado^^^  mit  200  Mann  Soldaten  1638  den 
Orinoco  hinab  unternahnL 


i><^  O  desoobrimento  do  Brasil  pelos  Portuguezoe.  Rio  de  Janeiro  1900. 
72  S.  Erweit.  Abdr.  im  Jomal  de  comm.  3.  Mai  1900.  —  "*)  »Die  Ent- 
deckung und  der  Entdecker  Brasiliens.  (Zur  400jfihr.  Jubiläumsfeier.)  San  Leo- 
polde 1900.  —  ***)  Die  Weiserzüge  in  Venezuela.  Das  erste  deutsche  über- 
seeische Kolonialuntemehmen  im  16.  Jahrh.  Beitr.  z.  Kol.-Poliük  u.  KoL-Wirtsch. 
Berlin  1902.  21  S.  —  ^^^  *E1  primer  establecimiento  espaflol  en  el  territorio 
argentino  (1527— 1902).  Noticia  hist.-geogr.  AnnSCiArgentina  1902,  113— 37. — 
12«)  Gan  Hawkins's  Maiden  Land  be  identified  as  the  Falkland  Islands?  GJ  XYII, 
1901,  414 — 23.  —  1**)  *Nuevo  descubrimiento  del  rio  de  Marailon.  Madrid 
1900.  132  S.  PM  1902 ,  LB  333  (Sievers).  —  "«)  Relaoion  del  sargento 
mayor  Diego  Ruiz  Moldonado,  en  el  Tiage  que  Uevö  al  socorro  de  la  Guayana 
por  Order  de  don  Martin  de  Saavedra  7  Guzman,  acerca  del  rio  Orinoco  1638. 
Nuevos  autögr.  de  C.  Colon  (s.  oben  Nr.  31),  100 — 21. 
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I  JSb  scheint  dies  der  älteste  Berieht  einer  Orinooofahrt  zu  sein,  der  sich  er- 

I  halten  hat,  wenigstens  ist  dem  Referenten  kein  älterer  bekannt.  Und  doch  sieht 
man  ganz  deutlich  aus  demselben,  daß  der  Lauf  der  wichtigeren  Nebenflüsse  des 
OrxDoeo  Ton  dem  Qnellgebiet  an  den  Spaniern  wohlbekannt  war  und  daß  sie 
in  dieser  Besiehung  viel  besser  orientiert  waren,  als  uns  die  meisten  Karten 
ins  18.  Jahrhundert  zeigen.  Die  Veranlassung  zu  Maldonados  Stromfahrt 
der  Angriff  der  Holländer  auf  die  Stadt  Saint-Thomas  (am  unteren  Orinooo), 
deren  Kirche  sie  in  Asche  gelegt  hatten.  Maldonado  sollte  der  Stadt  zu  Hilfe 
kommen  und  zu  dem  Behuf  mit  seiner  Mannschaft  von  Bogota  aus  an  den  Caj*a- 
nare  (130  l^fuas)  ziehen  und  auf  bereit  gehaltenen  Pirogen  diesen  Fluß  hinab  in 
den  Eio  Meta  und  weiter  den  Orinooo  hinabgehen.  Dieser  Befehl  wurde,  aller- 
dings mit  manchen  Schwierigkeiten,  ausgeführt.  Wir  erfahren,  daß  der  Meta  aus 
den  sudlichen  Uanos  kommt,  wo  wenig  Wald  ist,  daß  der  Apure  in  den  Gebirgen 
▼on  Pamplona  entspringt  und  der  Bio  Guarioo  seine  Quellen  bei  San  Sebastian  hat. 

Die  merkwürdigen  Schicksale  der  portugiesiscli  -  brasilischen 
Grenzfestung  am  La  Plata,  gegenüber  von  Buenos  Aires,  sind  zwei- 
mal erzählt,  von  Capistrano  de  Abren^^^)  xmd  von  S.  Pereira  de 
Sä  IM).  Endlich  hat  F.  Foncki«»)  die  Keiseberichte  des  Frcmcdsco 
Menendez  über  den  merkwürdigen  Alpensee  in  den  südlichen  Anden, 
den  Nahnel-huapi  (41**  S.),  veröffentlicht.  Menendez  machte  von 
1878 — 93  acht  Reisen. 

3.  Die  Südsee  und  ÄuatraMen, 

In  den  letzten  Jahren  ist  die  Aufmerksamkeit  der  Oeschichts- 
foiBcher  hauptsächlich  auf  die  spanischen  Unternehmungen  im  16.  Jahr- 
hundert, auf  Mendafia  und  Quiros,  gerichtet  gewesen.  Die  erste  Ent- 
deckungsfahrt MendaPlas  1568  nach  den  Salomons- Inseln  liegt  in 
einer  erschöpfenden  Bearbeitung  und  englischen  Übersetzung  von 
Lord  Amherst  of  Hackney  und  Basil  Thomson i*<>)  vor. 

Wir  besitzen  nber  die  Entdeckungsreise  sechs  Berichte:  1.  vom  Oberpiloten 
Hetxum  Gallego,  Ton  dem  mehrere  Handschriften  vorhanden  sind;  2.  von  dem 
Steuermann  Pedro  Sarmiento  (Col.  de  doc.  inedit.  Y,  1862);  3.  und  4.  Berichte 
von  Mendafia  selbst,  von  denen  der  eine  ebenfalls  in  den  Col.  de  doc.  inedit.  Y 
verGffoitlicht  und  der  andere  von  Justo  Zaragoza  in  seiner  Historia  del  descubr.  de 
las  regiones  australes  (Madrid  1882)  aufgenommen  ist;  5.  ein  Manuskript  in  der 
Kationalbibliothek  zu  Paris,  von  unbekannter  Hand,  aber  sicher  von  einem 
Angraizeugen,  und  6.  die  Erzählung  Ton  Gomez  H.  Catoira,  in  schwer  zu  lesender 
Handschrift,  im  Britischen  Museum  befindlich  (AddMS.  Nr.  9944).  Catoira 
war  der  offizielle  Geschichtschreiber  der  Expedition.  Alle  diese  Berichte  sind 
in  dem  zweibändigen  Werke  aufgenommen  und  mit  kritischen  Bemerkungen 
Tersehen.  Ein  besonderes  Yerdienst  um  die  Identifizierung  der  entdeckten  Insehi 
und  Hfifen  im  Gebiet  der  Salomon-Inseln  hat  sich  aber  der  englische  Kommissar 
C.  H.  Woodford  auf  den  Inseln  dadurch  erworben,  daß  er,  mit  den  obigen 
Berichten  versehen,  die  Inseln  aufgesucht  und  nach  den  alten  Beschreibungen 
sicher  bestimmt  hat.    Yon  ihm  rühren  daher  die  wichtigsten  Erläuterungen  her. 

1'^  Sobre  a  Colonia  do  Sacramento.  Bio  de  Janeiro  1900.  32  S.  — 
its)  *£ästoria  topografica  e  bellica  da  Nova  Colonia  do  Sacramento  do  Rio  da 
Präta.  (lYo  oentenario  do  descubrimento  do  Brasil.)  Editada  pela  primeira  yez 
pelo  Lyeeo  Litterario  Portugnez  do  Rio  do  Janeiro.  Rio  1900.  PM  1901, 
LB  831  (Sievers).  —  ^*^  Yiajes  de  Fray  Francisco  Menendez  a  Nahuel-hnapi, 
publicados  i  comentados  por  .  .  .  Yalparaiso  1900.  528  S.  —  ^^^  The  dis- 
oovery  of  the  Solomon  Islands  by  Alvaro  de  Mendafia  in  1568.  2  Bde.  London 
1901  (Hackl.  Soc.  Ser.  H,  Nr.  YH  u.  YHI).     PM  1902,  LB  750  (Singer). 
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Ein  lebhafter  Streit  hat  sich  über  die  Frage  abgespielt,  ob 
Quiros  auf  seiner  letzten  Entdeckungsreise  1605  das  Festiand  von 
Australien  berührt  habe  und  in  einen  Hafen  von  Queensland  ein- 
gelaufen sei.  Der  Kardinal  Moran  hatte  in  seiner  »Hißtory  of  the 
Cathoüc  Church  in  Australia«  behauptet,  Quiros  sei  nicht  auf  den 
Neuen  Hebriden,  sondern  in  Queensland  gewesen.  Seiu  Hafen  San 
Felipe  und  Santiago  sei  identisch  mit  Port  Curtis,  wo  sich  noch 
eine  alte  Kanone  vom  Jahre  1596  und  mit  Namen  »Santa  Barbara« 
befinde.  (Ob  dies  als  Beweis  dienen  sollte?)  Gegen  die  Ansicht 
Morans  erhoben  zuerst  Th.  F.  Bevan^^^),  George  Gordon^'*) 
imd  W.  C.  Thomson  1'^)  ihre  Bedenken.  Moran***)  verteidigte 
seine  Ansicht  noch  einmal  und  erhielt  wieder  zwei  Gegenantworten 
von  Alex.  Sutherland ^^^j  und  G.  Gordon*'*).  Man  beruhigte 
sich  aber  noch  nicht  dabei,  sondern  die  Geogr.  Gesellschaft  in 
Victoria  (Melbourne)  rief  die  Geogr.  Gesellschaft  in  London  als 
Schiedsgericht  an.  In  London  wurde  zu  dem  Zwecke,  die  aul- 
geworfene Frage  noch  einmal  gründlich  zu  prüfen,  ein  AusschoB 
gewählt,  bestehend  aus  dem  Vorsitzenden  Clements  Markham,  Ad- 
miral  Charten,  Admiral  Tracey  und  V.  Fester.  Die  Entscheidung, 
die  im  Geogr.  Journal ^'^  veröffentlicht  wurde,  fiel  natürlich 
gegen  Moran  aus. 

Die  Gründe  für  das  UrteU  waren  folgende:  Die  Ansicht,  Qniros  sei  bis  zum 
Port  Curtis  gekommen,  stimmt  durchaus  nicht  mit  dem  Reisebericht,  denn 
Qniros  befand  sich  am  2.  März  bei  der  Insel  Gente  hermosa  (1 1°S.,  171,9°  W.v.  Gr.X 
am  7.  April  bei  Taumaoo,  d.  h.  Duff-Islands  (10°  S.),  am  21.  April  in  Tuoopia 
(12°  15'  8.),  am  25.  April  an  der  Vulkaninsel  Nuestra  Seflora  de  la  Lux,  d.  i. 
Merelay  in  der  Banks-Gruppe  (14°  25'  S.).  Von  hier  wandte  Quiros  sich  weiter 
nach  8  und  gelangte  am  1.  Mai  in  die  Bai  yon  San  Felipe  und  Santiago,  nach 
Quiros  (15°  20'  S.),  nach  Torres  (15°  40'  8.),  auf  der  Hebrideninsel  Santo  gel^;en. 
Keine  andere  Bai  in  diesem  ganzen  Teile  des  Großen  Ozeans  entspricht  der  Be- 
schreibung Quiros,  auch  wenn  man  die  ganze  Ostküste  Australiens  einschließt. 
Dag^^en  ist  die  Curtis-Bai  so  eng,  daß  kein  Schiff  wegen  der  Klippen  und  un- 
tiefen darin  ankern  kann.  (Vgl.  die  Karte  des  Piloten  Don  Diego  de  Prado  y 
Tovar  aus  dem  Archiv  von  Simancas,  veröffentlicht  im  BGSMadrid  IV,  1878, 
92.)    Die  Bai  liegt  nach  Cook  unter  15°  15'  S. 

An  diese  Bemerkungen  über  den  Hafen  San  Felipe  und  Santiago 
schließen  sich  dann  noch  andere  interessante  Mitteilungen  von  Ad- 
miral "W.  J.  L.  Whartoni*8)  an  über  Quiros  Insel  Sagittaria,  die 
man  gewöhnlich  auf  Tahiti  gedeutet  hat 

^'^)  Did  de  Quiros  land  in  Queensland?  A  reply  to  Cardinal  Moran. 
KGSAustralasia,  Victoria,  XVm,  1900,  7—20.  —  "«)  Notes  on  De  Quiros 
voyage.  Ebenda  31—39.  —  "»)  Did  de  Quiros  land  at  Port  Curtis?  Ebenda 
43—56.  —  »*)  Was  Australia  disoovered  by  the  Quiros  in  the  year  1606? 
Additional  remarks  by  Card.  Moran.  Sydney  u.  Brisbane  1901.  Ebenda  XIX 
(1901),  39—52.  —  "»)  De  Quiros  and  the  disoovery  of  Australasia,  a  reply 
to  Card.  Moran.  Ebenda  53—62.  —  is<^  Did  de  Quiros  land  at  port  Curtis? 
A  reply  to  Card.  Moran.  Ebenda  63 — 82.  —  ^^^  Report  on  the  identification 
of  the  bay  of  San  Felipe  and  Santiago,  visited  by  Quiros  in  1606.  GJ  XX, 
1902,  201—07.  —  1*^  Note  on  the  identification  of  the  Sagittaria  of  Quiros. 
GJ  XX,  1902,J07f. 
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Qoiros  erreidite  sie  am  10./li*  Februar  1606  und  gibt  ihre  Lage  su 
IS**  10'  bis  30'  S.  an.  Nur  Torres  beschreibt  sie  und  nennt  sie  flach.  Torque- 
mada  schildert  die  L4mdang  als  an  einer  flachen  Koralleninsel.  Tahiti  ist  yon 
einem  Barriereriff  umgeben,  das  aber  viele  Pässe  hat,  durch  die  man  zu  einem 
ruhigen  Strande  gelangen  kann.  Man  suchte  Wasser.  Tahiti  hat  viele  Flüsse, 
die  man  Yom  Sdiiffe  aus  sehen  kann.  Daher  meint  Wharton,  Sagittaria  ent- 
spreche eher  dem  langen  Atoll  Ancui  südlich  von  der  Paumotu-Gruppe  (17^20'  bis 
30'  S.).  Anaa  liegt  200  engl.  Meilen  östlich  von  Tahiti.  Nach  Verlassen  von 
Sagittaria  erreichte  man  drei  Tage  später  eine  andere  niedrige  Insel  in  16^  15'  8. 
Aber  westlich  von  Tahiti  gibt  es  keine;  wohl  aber  entsprechen  Makatea  (16^8.) 
and  Matahiva  (15^8.),  wenn  man  Sagittaria  auf  Anaa  deutet. 

Eine  kurze  Notiz  von  Wm.  C.  Thomson  i^*)  zeigt,  daß  in  die 
berühmte  Hafenbucht  von  Port  Phillip  in  Yictoria  zuerst  ein  Boot 
von  L  M.  S.  »Lady  Nelson«  eindrang.  F.  M.  Bladen^^O)  gibt 
Mitteilungen  über  BHgh  und  Macquarie,  die  nacheinander  Gou- 
verneure von  Neu-Süd-Wales  waren. 

Über  die  Geschichte  der  Erforschung  der  Südpolargebiete  liegt 
nur  ein  empfehlensvertes  Werk  von  Edw.  Swift  Balch***)  vor, 
das  eine  Erweiterung  der  Aufsätze  »Antarctica,  a  history  of  antarctic 
diBooveiy«  (The  Journal  of  the  Franklin  Institute  1901,  Bd.  151  u. 
152)  büdet 

Der  Verfasser  teilt  den  Stoff  in  drei  Abschnitte:  1.  die  terra  australis  in- 
oognita,  2.  die  Beisen  ins  Südmeer  bis  zur  Entdeckung  antarktischen  Fest- 
landes, 3.  die  weiteren  Entdeckungsreisen.  Die  ganze  Darstellung  zeigt,  daß 
der  Verfasser  gründliche  Studien  gemacht  hat  und  die  Literatur  behemoht. 
Gegen  einige  Ansichten  mOchte  Referent  seine  Bedenken  erheben:  1.  daß  es 
noch  keinesw^s  erwiesen  ist ,  daß  Vespuoci  bis  zum  52.°  S.  Yorgedrungen  sei, 
2.  daß  Dirk  Gerritsz  keineswegs  bis  zum  64.°  S. ,  südlich  von  Feuerland ,  zu 
einer  Küste  Tersehlagen  worden  ist,  die  man  neuerdings  ganz  mit  Unrecht  den 
Dirk-Gerritsz- Archipel  genannt  hat.  Endlich  ist  es  zu  bedauern,  daß  dem  Ver- 
iasKT  die  gründliche  Arbeit  Meineckes  über  die  Entdeckungsreise  Boggeveens 
(JBer.  VEDresden)  entgangen  ist. 

4,  Reisen  in  und  nach  Asien  bis  1650. 

Die  Abteilung  ist  hier  derart  gegliedert,  daß  zuerst  die  all- 
gemeinen Schilderungen  von  einzelnen  Ländern  und  topographische 
Untersuchungen  aufgeführt  werden,  wobei  die  Wanderung  in  Vorder- 
asien beginnt  und  mit  Sibirien  abschließt.  Darauf  folgen  dann  die 
Beiseberichte  aus  früherer  Zeit  in  chronologischer  Ordnung. 

a)  Die  allgemeinen  Schilderungen  und  Untersibchungen.  W.  B elck^^^ 
hat  das  zweite  Heft  seiner  Beiträge  zur  alten  Geographie  und  Ge- 
schichte Yorderasiens  erscheinen  lassen.  S.  Kuge^**)  weist  in 
einem  Aufsatz  nach,  daß  die  wissenschaftliche  Erdkunde  besonders 
durch  die  kleinasiatischen  Griechen  entwickelt  ist,  was  zwar  schon 
längst  bekannt  war,  aber  in  den  geographischen  Handbüchern  meist 

1'^  H.  M.  S.  »Lady  Nelson«.  RGSAustralasia  (Victoria)  XIX,  1901, 
SS—SS.  —  "»)  •Bligh  and  Macquarie,  1809,  1810,  1811.  Hirt,  records  of 
Uie  New  South  Wales  VH,  Sydney  1901.  —  "*)  Antarctica.  Philadelphia 
1902.  Mit  3  K.  —  "«)  ♦Leipzig  1901.  56  S.  —  "»)  Kleinasien  als  Wiege 
der  wissenschaftl.  Erdkunde.     Qloh.  LXXXm,  1903,  Nr.  11  u.  12. 


198     S.  Buge,  Die  Literatar  zur  Geschichte  der  Erdkunde  vom  Mittelalter  an. 

gar  nicht  erwähnt  ist  und  doch  eine  charakteristische  Erscheinung 
für  Eleinasien  bildet.  Die  älteste  Beschreibung  Palästinas  polnischen 
Ursprungs  ist  von  Fr.  Eujak^**)  wieder  veröffentlicht  Über  die 
GrOße  der  Anbaufläche  des  alten  Babyloniens  waren  bisher,  zuerst 
durch  den  Arabisten  A.  Sprenger  (+  1893)  veranlaßt,  übertriebene 
YorsteUungen  verbreitet,  der  die  alten  Angaben  Kodämos  aus  dem 
10.  Jahrhundert  ohne  Prüfung  wiederholt  und  zu  24  MiU.  Hektar 
ang^eben  hat.  H.  Wagner  i*^>i*^)  weist  nun  nach,  daß  das  frag- 
liche Gebiet  in  Wahrheit  nur  10  Mill.  Hektar  groß  gewesen  ist 
M.  Streck  1*7)  entwirft  eine  Schilderung  der  alten  Landschaft  Baby- 
lonien  auf  Grund  der  alten  Berichte  der  arabischen  Geographen. 
Über  die  alten  Handelszentren  am  Persischen  Golf,  besonders  über 
Bahrain,  machte  Kapt  A.  W.  Stiffe^^^)  einige  kurze  Mitteilungen. 
J.  F.  Fleet  1*8)  sucht  einige  alte  Orte  im  südwestlichen  Indien  zu 
identifizieren.  Jivanji  Jamshedji  Modi^^o)  ^^t  sich  nur  mit 
dem  alten  Sanjdn  beschäftigt. 

Er  kommt  zu  dem  Ergebnis,  daß  die  kleine  Stadt  Sanjftn  bei  Bombay  nicht 
das  Sindan  der  arabischen  Geographen  gewesen  sein  könne  und  daß  es  in  Ur- 
kunden des  10.  und  11.  Jahrhunderts  als  Hanjamana  vorkomme,  während  das 
Sindan  der  Araber  in  Ratsch  gelegen  habe. 

Der  Archäolog  M.  A.  Steiü^^i)  hat  eine  Abhandlung  über 
Karten  geschrieben,  aus  denen  die  alte  Geographie  von  Kaschmir 
entnommen  werden  kann.  Über  die  Geschichte  der  Kolonisation 
in  Sibirien  ^^^)  ist  bei  Gelegenheit  der  Pariser  Weltausstellung  eine 
offizielle  Schrift  erschienen. 

b)  Reisen.  Die  erste  bekannt  gewordene  spanische  Übersetzung 
des  Marco  Polo  hat  R.  Stube ^^^a)  veröffentlicht 

Die  Handschrift,  in  der  Eskurialbibliothek,  ist  auf  Veranlassung  des  Don 
Fray  Juan  Femandez  de  Heredia  (1310 — 96),  Großmeister  des  Ordens  San  Juan 
von  Jerusalem,  angefertigt.  Der  altfranz6sische  Originaltext  ist  frei  übersetzt. 
Der  spanische  Text  setzt  an  mehreren  Stellen  den  Berieht  Odorichs  von  Porde- 
none  (1330)  Toraus  und  liegt  wahrscheinlich  der  katalanischen  Weltkarte  Ton 
1375  zugrunde.  Dadurch  wird  einerseits  die  Zeit  der  Entstehung,  anderseits 
die  Bedeutung  für  die  Geschichte  der  ICartographie  bestimmt.  Der  spanische 
Text   ist   dann  vom  Herausgeber  mit  zahlreichen  kritischen  Bemerkungen ,    zu 

144^  ^Najstarszy  opisziemi  fiwiQtij  pochodzenia  polskiego.  Wiadom.  num. 
archeol.  Nr.  3  u.  4,  Erakau  1900.  —  i**)  Die  Überschätzung  der  Anbanflfiche 
Babyloniens  und  ihr  Ursprung.  Nachr.  KGsWissGöttingen,  phil.-hist.  Kl.,  1902, 
H.  2,  224—98,  mit  E.  —  ^^^  Die  Legende  vom  babylonischen  Sawfld.  Allg. 
Ztg.,  BeiL  99,  1902,  14  S.  —  ^^^  *Die  alte  Landschaft  Babylonien  nach  den 
arab.  Geographen,  I.  Leiden  1900.  XIX  u.  171  S.  —  **^  Ancient  trading 
oentres  of  the  persian  GuW.  7.  Bahrein.  GJ  XVIII,  1901,  291—94.  —  "»)  «Notes 
on  Indien  history  and  geography.  Indian  Antiquary  XXX,  1901,  106 — 10.  — 
150)  »The  ancient  name  of  SanjAn.  JBombay,  BrRAsiaticS  XXI,  1901,  4 — 18. 
Vgl.  JRGS  XX,  1902,  242.  —  i^^)  *Memoir  on  maps,  illustrating  the  ancient 
geography  of  Eafimir.  Bepr.  fr.  the  JAsSBengal  LXVni,  1899,  S.  1 ;  Extra- 
Nr.  11.  —  ^**)  Aperyn  de  Thistoire  de  la  Colonisation  en  Sib§rie.  Publik  par 
la  chanceUerie  du  comit^  des  ministres.  Paris  1900.  —  i^^*)  El  libro  de  Marco 
Polo.  Aus  dem  VermAchtnis  des  Dr.  Hermann  Enust  nach  der  Madrider  Hand- 
schrift herausgegeben.     Leipzig  1902. 
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denen  yieUaoh  die  besten  Kommentare  von  Pauthier  und  Ynle  herangezogen 
lind,  versehen.  So  bildet  diese  spänische  Ausgabe  eine  wertvolle  Bereicherung 
der  Pdo-Literatur. 

Die  Fabelreisen-  des  Sir  John  Mandeviüe^^^)  sind  nach  einer 
bisher  wenig  beachteten  Handschrift  im  Britischen  Museum  in  einer 
guten,  billigen  Ausgabe  erschienen.  Der  Yenetianer  Francesco  Suricmo 
(geb.  1450)  bereiste  die  Levante  und  wurde  in  Beirut  Franziskaner. 
Er  schildert  seine  Reisen  und  was  er  von  Reisenden  über  ELabesch 
imd  Indien  gehört  hat  Seine  Berichte  sind  nach  den  Handschriften 
«um  erstenmal  von  P.  Q-.  Golubovich^^*)  herausgegeben.  F.  S. 
Giardina^^^)  bat  den  Versuch  gemacht,  den  Reiseweg  Nicolö  de' 
Conus  durch  Yorderindien  imd  den  äußersten  Osten  Asiens  fest- 
zol^n.  Poggio  Bracciolinis  Bericht  in  seinem  Buche  »De  varietate 
fortunae«  war  weit  verbreitet,  wie  die  große  Anzahl  der  Manuskripte 
beweist,  aber  diese  zeigen  mehrfache  Abweichungen  im  Texte  und 
erschweren  dadurch  die  Auslegung. 

Die  beiden  Italiener  Oeronimo  da  Sa/rUo  Stefano  und  Geronimo 
Adoma  waren  1494 — 99,  also  vor  Yasco  da  Guma,  in  Indien. 
P.  Peragallo^^^  hat  nun  den  sehr  seltenen  portugiesischen  Text 
über  diese  Reise  und  Ramusios  Übersetzung  neu  herausgegeben. 
ISne  kleine  Notiz  in  der  Zeitschr.  d.  Asiat  Gesellschaft  in 
Ceylon  i**^  handelt  von  der  Entdeckung  eines  portugiesischen 
Wappenschildes  zu  Colombo,  anscheinend  mit  dem  Datum  1501. 
Wäre  die  Angabe  richtig,  dann  müßten  die  Portugiesen  schon  1501 
Ceylon  erreidbLt  haben  (?).  Bei  der  zweiten  Fahrt  Yasco  da  Gbmas 
war  auch  der  Italiener  Matteo  von  Bergamo  beteiligt.  Darüber  hat 
P.  Peragallo^^®)  zwei  Urkunden  aus  der  Marcusbibliothek  in  Ye- 
nedig  beigebradjit  Die  ersten  deutschen  Kaufleute,  die  eine  Fahrt 
nadi  Indien  mitmachten  (1505),  waren  Balthasar  Springer  und  Eons 
Mat^r,  Es  war  die  erste  große  geschäftliche  Beteiligung  der  Handels- 
häuser Welser,  Fugger  und  Hirsvogel.  Springers  Bericht  liegt  in 
mehreren  verschiedenen  Ausgaben  vor.  Die  große  deutsche  Aus- 
gabe vom  Jahre  1509  mit  vortrefflichen  Holzschnitten  ist  in  Faksi- 
miledruck von  Fr.  Schulze i*^^)  herausgegeben  und  der  Text  nach 

159^  The  trayels  of  Sir  John  Mandeville.  The  version  of  the  CotUm  manu- 
Boript  in  modern  spelling.  With  three  narratives,  in  illustaration  of  it,  from 
Btklujto  navigadons  &c.  Library  of  English  daseers.  London  1900.  390  S.  — 
^^)  *I1  trattato  di  Terra  Santa  e  dell  Oriente  di  Frate  Franc.  Suriano,  missionario 
e  yiaggiatore  del  sec.  XY  (Siria,  Palestina,  Arabia,  Egitto,  Abissina),  edito  per  la 
prima  yolta  neUa  sua  integrita  su  due  oodid  della  communale  di  Perugia  e  sul  desto 
Bindoni.  Hailand  1900.  275  S.  —  ^^^)  La  relazione  del  Braooiolini  sui  viaggi  di 
Kiool6  de'  Conti.  Contributi  per  la  nnova  edizione  di  esse.  Riv.  di  Storia  e  di  G.  I, 
Gatania  1901,  3 — 14.  —  ^'^  Viaggio  di  Geronimo  da  Santo  Stefano  e  di  Geronimo 
Adorno  in  India  nel  1494—99.  BSGItal.  Jan.  1901.  Vgl.  RivGItal.  1901,  215.  — 
'*^  Anüquaiian  disooyery  relating  to  the  Portuguese  in  Ceylon.  JCeylon,  BrBAaS 
XYI,  1899,  15—28.  —  "^  Viaggio  di  Matteo  da  Bergamo  in  Italia  sulla  flotta 
diVasoo  daGama  1502/03.  BSGItal.  1902,  92—129.  —  i^^  Balthasar  Springers 
Indienfahrt  1505/06.  Wissenschaft!.  Würdigung  der  Reiseberichte  Springers  zur 
Einföhnmg  in  den  Neudruck  seiner  > Meerfahrt«  vom  Jahre  1509.     Straßbui;g 
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seiner  historischen,  geographischen  und  ethnographischen  Seite  hin 
beleuchtet. 

Zu  den  merkwürdigsten  Beisen  im  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
gehören  diejenigen  von  Pedro  Teixeira. 

Dieser  Reisende  war  von  Geburt  ein  Jude  und  kam  wahrscheinlich  1586 
nach  Indien  (Goa).  Von  da  gelangte  er  später  nach  Maläka  und  von  hier  im 
Jahre  1600  auf  dem  Umweg  über  die  Philippinen  nach  Europa  zurück.  Von 
Manila  aus  benutzte  er  die  spanische  Schiffsverbindung  mit  Mexiko,  landete  in 
Aoapoloo  und  reiste  zu  Pferde  über  Mexiko  und  Puebla  nach  Vera  Cruz  und 
von  da  zu  Schiff  über  Havanna,  Florida  und  Bermudas  nach  San  Lucar  und 
weiter  nach  Lissabon.  Da  aber  hier  eine  größere  Summe  Geldes,  die  er  von 
Indien  nach  Portugal  geschickt  hatte,  nicht  eingegangen  war,  so  wurde  er  wider 
WiUen  zu  einer  zweiten  Beise  nach  Indien  genötigt  und  kehrte  von  dort  auf 
dem  Landweg  über  Maskat,  Basra,  Bagdad,  Haleb,  Alexandrette  nach  Venedig 
zurück,  wo  er  im  April  1605  anlangte.  Das  Originalwerk  wurde  1610  in  Ant- 
werpen in  spanischer  Sprache  gedruckt  als  Belaciones  de  Pedro  Teixeira  .  .  . 
7  de  un  viage  hecho  .  .  .  dende  la  India  Oriental  hasta  Italia  por  terra.  Eine 
englische  Übersetzung  mit  Anmerkungen  lieferte  W.  Sindair  und  D.  Fer- 
guson *^^  schrieb  eine  Einleitung  dazu  und  fügte  noch  weitere  Bemerkungen 
bei.  Die  Geschichte  von  Ormus  und  Persien,  die  bei  Teixeira  einen  wesent- 
lichen Ten  des  Textes  bUdet,  ist  hier  in  den  Anhang  verwiesen;  dagegen  ist 
in  der  Einleitung  (S.  XXV— CXXXIX)  das  erste  Auftreten  der  Engländer  und 
HoBftnder  in  Indien  geschildert. 

Der  PfaiTcr  H.  Haas^®^)  widmet  in  seiner  Geschichte  des 
Christentums  in  Japan  die  ersten  Kapitel  der  Entdeckung  des  06t- 
asiatischen  Inselreiches;  er  bespricht  die  erste  Kunde  von  jenem 
Lande  durch  Marco  Polo,  dann  die  Pläne  des  Kolumbus  »aiif  der 
Suche  nach  Zipangu«  und  im  dritten  Kapitel  die  Entdeckung  diux^ 
die  Portugiesen. 

Die  frühesten  Mitteüungen  darüber  in  Briefen  Xaviers  aus  Cochim  vom 
29.  Januar  1552  an  die  Gesellschaft  Jesu  in  Europa  und  von  Simon  Bodrigaez 
aus  Goa  vom  9.  April  1552  gehen  dahin,  daß  vor  acht  bis  neun  Jahren  (annis 
ab  hinc  octo  aut  novem)  die  Portugiesen  Japan  erreicht  haben.  Das  führt  auf 
1543/44.  Nach  den  besten  japanischen  Geschichtschreibem  erfolgte  die  erste 
Landung  der  Europäer  am  23.  September  1543  auf  der  Insel  Tanega-sima. 
Sie  brachten  die  ersten  Feuerwaffen  und  Pulver  mit.  Mendez  Pinto  erzählt 
annähernd  dasselbe.  Trotzdem  hält  Haas  den  Bericht  Pintos  für  erfunden.  Der 
übrige  Teil  des  ersten  vorliegenden  Bandes  beschäftigt  sich  hauptsächlich  mit 
den  Taten  und  Arbeiten  Xaviers. 

Der  erste  EnglÄnder,  der  1600  Japan  erreichte,  war  WiUiam 
Adams,  aber  er  kam  auf  einem  holländischen  Schiffe.  Dagegen  war 
John  Saris  der  erste,  der  mit  einem  kleinen  Gheschwader  von  drei 
englischen  Schiffen  1613  nach  Japan  gelangte;  aber  er  brauchte 
zur  Fahrt  von  London  nach  Hirando  in  Japan  voUe  zwei  Jahre. 
Sir  Satow^ßi*)  hat  den  Bericht  über  diese  Eeise  von  Bantam  nadi 

1902.  100  S.  u.  14  Bl.  Faksuniledruck  (Dnicke  u.  Holzschn.  des  15.  u.  16.  Jahrh. 
in  getreuer  Nachbildung).  D.  Lit.-Z.  XXIV,  1903,  Nr.  6,  359  f.  (W.  Rüge).  — 
160^  The  travels  of  Pedro  Teixeira  with  bis  »kings  of  Hormuzc  and  eztracts 
from  his  »kings  of  Persia«.  London  1902  (Hakl.  Soc.,  Ser.  11,  Nr.  IX.  — 
^'1)  Greschichte  des  Christentums  in  Japan.  I.  Erste  Einführung  des  Christen* 
tums  in  Japan  durch  Franz  Xavier.  Suppl.  d.  M.  D.  Gs.  f.  Natur-  u.  YölkerlE. 
Ostasiens.     Tokio  1902.     XIV  u.  301  S.    —    i«**)   The  voyage  of  Capt.  John 
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Japan  neu  herausgegeben  und  dabei  namentlich  die  handschiifüiohen 
Mitteilungen  im  Archiv  der  Ostindischen  Kompanie  benutzt,  daneben 
aber  auch  einzelne  Teile  aus  Purchas  Darstellung  eingeschoben. 

5.  Bh^opa  tmd  die  Inseln  im  nördlichen  Polarmeer, 
Aus  einem  Yortrag  von  Yidal  de  la  Blache^®^)  ^ber  die  Yer- 
kehrswege  im  alten  Frankreich  entnehmen  wir,  daß  es  durch  das 
ganze  Land  Hauptwege  gab,  die  den  Orundünien  der  Bodengestalt 
folgten  und  die  sich  im  Laufe  der  Jahrhunderte  nicht  verändert 
haben. 

Soldie  waren  z.  B.  vom  Mittelmeer  in  die  Champagne  und  im  8W  des 
Landes  von  Toors  über  Poitiers,  Saintes  und  Blaye.  An  dieser  Linie  lagen  die 
ältesten  Hdligtümer  Galliens:  Saint-Martin,  Saini-Hilaire,  Saint-Eutropa.  Ihr 
folgten  die  Pilger  nach  St.  Jago  de  Compostella.  Für  diese  Reiseroute  gab  es 
ngar  einen  »Führer«,  der  wahrscheinlich  im  12.  Jahrhundert  verfaßt  ist.  Man 
kam  dahei  den  Sparen  Karl  Martells,  !Karls  d.  Qr.  und  Bolands  folgen.  Die 
Transportmittel  waren  noch  gering,  aber  ausreichend.  B.  Palissy  schrieb  darüber 
im  16.  Jahrhundert  und  Yidal  fügt  in  Bezug  auf  die  Worte  Palissys  die  beachtens- 
werte Mahnung  hinzu:  »Ils  montrent  quel  priz  ce  grand  homme  attachait  Ik 
Pobseryation  direote,  prise  sur  le  vif  et  6'exer9ant  sur  les  lieuz.« 
Diese  notwendige  Vorsicht,  daB,  wenn  man  über  alte  Wege  schreiben  will,  man 
yor  allem  die  Spuren  in  der  Landschaft  aufsuchen  moB  und  sich  nicht  bloß 
tnf  Karten  oder  gar  aof  unbegründete  Lehrsätze  stützen  darf ,  ist  in  Deutsch- 
land leider  bis  jetzt  noch  nicht  angewendet.  Dafür  zeugt  eine  Arbeit  von 
H.  Wiechel'*'),  die  von  Fr.  R^;el  viel  zu  günstig  beurteilt  ist,  denn  ein  großer 
Teil  der  von  Wieohel  ang^^benen  Straßenzüge  hat  in  dieser  Qestalt  nie  be- 
standen. 

H.  Markgraf  1^^)  macht  uns  mit  einem  der  ältesten  deutschen 
Geographen,  Barthel  Stein,  und  mit  seiner  Beschreibung  Schlesiens 
bekannt 

Stein  war  in  Brieg  geboren  und  wurde  1509  der  erste  akademische  Lehrer 
für  Geographie  zu  Wittenberg.  Seine  Antrittsvorlesung  über  die  Bedeutung  der 
geographischen  Wissenschaft  ist  der  vorliegenden  Arbeit  beigegeben.  1511  ging 
Stein  zu  Breslau  ins  Kloster  und  schrieb  hier  1512  und  1513  seine  Besohrei- 
bimg  Schlesiens,  die  hier  zum  erstenmal  vollständig  nach  der  einzigen  in  Bom 
b«Bndliehen  Handschrift  veröffentlicht  und  mit  deutscher  Übersetzung  sowie  mit 
zahlreichen  Erläuterungen  versehen  ist. 

Eine  alte  Beschreibung  der  Lombardei  von  einem  unbekannten 
Yer&sser,  aber  wahrscheinlich  schon  aus  dem  14.  Jahrhundert,  ist 
nach  der  lateinischen  Handschrift  im  Museo  Bonetto  zu  Pavia  von 
Y.  Bellio^öS)  herausgegeben.     Eine  Studie  von  L.  Schütte  ^^^ 

Saris  to  Japan  1613.  Edited  from  oontemporary  records  by  Sir  £.  M.  Satow. 
London  1900  (Hakl.  Soo.,  Ser.  n,  Nr.  5.  —  '*^  Disoours  pronono6  ä  la  s^ance 
gfofarale  dn  oongrte  (des  Soc.  savantes)  le  samedi  5  avril  1902 :  Boutes  et 
cikemins  de  Pandenne  Franoe.  Paris  1902.  18  S.  —  ^^^  Die  ältesten  W^fe 
in  Sachsen.  Sep.-A.  NatOesIsisDresden  V,  1901.  PM  1903,  LB  90  (Fr.  Kegel).  — 
^^)  Barthol  Stein,  Descripoio  tocius  Silesie  e  civitatis  regle  Vratislaviensis.  Dem 
XnL  D.  Oeogr.-Tag  gewidmet  vom  Yer.  f.  Gesch.  u.  Altert.  Schles.  Breslau  1901. 
188  8.  Vgl.  auch  Scriptores  remm  Silesiacarum  XVII.  —  ^^^)  *Un'  antioa 
desorizione  della  Lombardia.  BSPavea  dl  Storia  Patria  I,  1901,  H.  1.  — 
^*^  Die  Lage  von  Parma  und  ihre  Bedeutung  im  Wechsel  der  Zeiten.  Festsohr. 
d.  Brest  Geogr.  Sem.  z.  XIII.  D.  Geogr.-Tag,  190—220. 
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beschäftigt  sich  mit  der  Lage  von  Panna,  während  B.  Dentzer^*^ 
die  -  Topographie  der  Feldzüge  Robert  Ghiiscärds  untersucht. 
^  ^Die  Reise  /.  Mawrcmds  von  Antibes  nach  Eonstantinopel  1544 
ist  mit  Einleitung  und  Übersetzung  von  L6on  Dorez^^^)  heraus- 
gegeben. Der  Inhalt  betrifft  hauptsächlich  die  griechischen  Insehi 
und  Konstantinopel.  Fr.  Westberg  i*^)  lieferte  Beiträge  zur  Klärung 
orientalischer  Quellen  über  Osteuropa.  R  Boldt^^*^)  gibt  Orts- 
beschreibimgen  in  Finnland  während  des  16.  und  17.  Jahrhunderts.  — 
Joris  Carolus  will  1614  bis  zum  83.°  N.  gekommen  sein;  er  be- 
hauptet dies  in  einem  seltenen  Buche:  Het  nieuw  vermeerde  licht, 
ghenaemt  de  Sleutel  van*t  Tresor-Spi^;el,  Gesicht  ende  vierighe 
Colom  des  Grooten  Zeevarts,  Amsteldam  1634,  S.  147.  Carolus 
war  Pilot  auf  dem  Schiffe  »Den  Orangienboom  van  Enkhuizen«. 
Daß  dieser  Anspruch  der  Holländer  irrig  ist,  dafi  er  dagegen,  was 
er  nicht  behauptet,  als  Entdecker  der  Edge-Insel  angesehen  werden 
muß,  zeigt  Sir  Martin  Conway^^^)  in  einem  kleinen  Au&atz. 
Femer  zeigt  Conway^^^)^  daß  am  10.  Juni  1596  von  den  hol- 
ländischen Folarfahrem  Heemskerk,  Rijp  und  Barendsz  die  Bären- 
Insel  und  am  15.  Juni  Spitzbergen  erreicht  wurde. 

B.  Die  Kartographie  von  1300  biB  1660. 

1.  Oeschichte  der  Kartographie. 

In  der  neuesten  Zeit  sind  erfreulicherweise  viele  alte  Manuskript- 
karten ans  Licht  gezogen  und  zum  Teil  durch  Photographie,  Photo- 
lithographie oder  auf  andere  Weise  vervielfältigt  und  zugänglich 
gemacht,  allein  es  ist  oft  die  Nachbildung  in  ungenügender  Weise 
ausgeführt.  Das  hat  G.  Uzielli^^*)  veranlaßt,  in  einem  Vortrag 
seine  Wünsche  über  die  Art  der  Beproduktion  auszusprechen. 

Er  fordert  photolithographische  Nachbildung  mit  möglichster  Wiedergabe 
der  Originalfarben,  darüber  eine  transparente  Karte  mit  aUen  Namen  in  deat- 
lichem  Drucke.  Überdies  müssen  aber  alle  Legenden  noch  einmal  im  Dracke 
wiederholt  and  neben  die  alten  Namen,  soweit  sie  zu  deuten  sind,  die  neaen 
gesetzt  werden,  in  ähnlicher  Weise,  wie  es  von  Desimoni  und  Belgrano  bei  dem 
Atlas  Luzoro  geschehen  ist. 

Eine  für  die  Beziehung  zwischen  der  italienischen  und  kata- 
lanischen Kunst,  Karten  zu  entwerfen,  wichtige  Angabe  hat  C.  Er- 
rera^^^)  gefunden  und  bekannt  gemacht 

187)  Topographie  der  Feldzüge  Robert  Guiscards  gegen  das  Byzant.  Beich. 
Ebenda  82—121.  —  ^«^  *Itin6raire  de  J^rome  Manrand  d' Antibes  II  Constan- 
tinople  (1544).  Eec  de  voy.  et  doc.  g^gr.  XVII,  Paris  1901.  —  "»)  •Bei- 
träge zur  Kl&rung  orientalischer  QueUen  über  Osteuropa.  BAImpPetersb.  XI, 
1899,  211—45,  274—314.  —  170)  »Ortsbeskrüningen  1  Finhmd  p&  16-  och 
1700  talen.  Meddelanden  af  geogr.  fören.  i  Finl.  V,  Helaingfors  1900,  26—60.  — 
^71)  Joris  Carolus,  discoverer  of  Edge  Island  a  forgotten  arotic  explorer.  QJ  XVII, 
1901,  623—32.  —  "«)  How  Spitsbergen  was  discovered.  GJ  XXI,  1903, 142  bis 
150.  —  ^7S)  DeUe  carte  geografiche  medioevali  manoscritte,  del  metodo  da  s^uisi 
neUa  loro  riprodurione.  Atti  IV  Congr.  geogr.  Ital.  1902.  12  S.  —  "*)  ün 
partioolare  notevole  in  una  carta  nautica  del  seoolo  XV.    BivGItal.  1902,  643. 


Das  Zeltalter  der  großen  Entdeokimgen.  203 

Es  gebt  daram  hervor,  daß  katalanische  Zeichner  bei  italienischen  Meistern 
in  die  Lehre  gingen.  Und  wenn  hier  auch  nur  ein  einzelner  Fall  vorliegt,  so 
bestirkt  er  doch  die  Annahme,  daß  die  italienische  Kunst  Alter  ist  als  die 
katalanische.  Es  befinden  sich  nämlich  im  Gemeindearohiv  zu  Volterra  drei 
mittelalterliehe  Seekarten,  die  schon  1896  von  Magnaghi  bekannt  gemacht 
sind  (KivGItal.  1896,  112),  allein  die  Legende  auf  der  einen  Karte  yon  Petrus 
BotdU  war  nur  unvollkommen  entziffert.  Errera  liest  sie  nun  vollständig: 
Petras  Boselli  compoeuit  hanc  cartam  de  arte  baptistae  beccarii  in  dvitate 
maioricarom  anno  domini  MCCCC  XXXXYII  (1447).  Baptista  Beocario  ist  aber 
dn  bekannter  genuesischer  Kartograph  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts. 

2,  Globen  tmd  Weltkarten. 

Durch  R  Hotzi7<^  erfahren  wir,  daß  sich  in  den  Museen  der 
Schweiz  mehrere  Ölobusbecher  aus  dem  16.  Jahrhundert  befinden, 
und  zwar  ein  solcher  von  Jakob  Stampfer  (1505 — 70?)  aus  dem 
Jahre  1557  im  Historischen  Museum  zu  Basel,  ein  silberner  Globus- 
becher des  Züricher  Goldschmieds  Alb.  Oeßner  (1552 — 1613)  im 
Landesmuseum  zu  Zürich,  ein  dritter  im  Bathaus  zu  Bappoltsweiler 
und  noch  ein  zweiter  im  Historischen  Museum  zu  Basel.  Fr.  y. 
Ortroy  17*)  beschreibt  einen  von  dem  berühmten  Geographen  Peter 
Planck  entworfenen  Kupferglobus,  der  sich  im  Museum  Steen  in 
Antwerpen  befindet  und  dessen  Inhalt  mit  der  zu  Lonschotens  Heise 
herausg^ebenen  Weltkarte  identisch  ist  Ob  aber  Planck  selbst 
den  Globus  graviert  hat,  ist  nicht  erwiesen. 

Die  erste  ausführlichere  Nachricht  über  die  von  J.  Fischer  ent- 
deckte Weltkarte  Waldseemüüers  vom  Jahre  1507  haben  wir  Fr.  v. 
Wieser  *7^  zu  danken. 

Auf  Bohlofi  Wolfegg  befindet  sich  auch  die  andere  von  Waldseemüller  erst 
1516  entworfene  Carta  marina.  Diese  Weltkarten,  in  Holzschnitt,  umfassen  je 
iwölf  Folioblätter  in  drei  Zonen ,  Blattgröße  45,6  :  62  cm.  Die  Planigloböi 
Stobnlczas  (Introductio  Ptholemei  Gosmogr.  Craooyiae  1512)  sind  aus  Waldsee- 
müDeis  £Larte  von  1507  »sklavisch  abgeschriebene.  Die  Bedeutung  Stobniozas 
tritt  daher  in  der  (beschichte  der  Kartographie  mehr  zurück. 

Mit  Beziehnng  auf  v.  Wiesers  Aufsatz  über  Waldseemüllers 
Karten  wird  von  B.  H.  Soulsby*^®)  mitgeteilt,  daß  der  Londoner 
Antiquar  Henry  N.  Stevens  vor  fünf  bis  sechs  Jahren  (von  1902 
an  gerechnet)  in  einem  unvollständigen  Exemplar  des  Straßburger 
Ptolemäus  von  1513  eine  Weltkarte  gefunden,  die  von  den  gewöhn- 
lichen in  dem  Supplement  vorhandenen  ganz  verschieden  ist  und 
der  Prototyp  der  späteren  zu  sein  scheint,  aber  auch  schon  den 
Namen  Amerika  enthält 

Stevens  hllt  diese  Karte  für  Waldseemnllers  Werk,  aber  für  älter  als  die 
Oosmographiae  introductio.  Dann  wfire  sie  zweifellos  die  filteste  gedruckte  Karte, 
auf  der  sich  ein  Teil  der  Neuen  Welt  findet.     Im  Mai  1901  ging  diese  Karte 

17*)  Silberne  Globus-Becher  des  16.  Jahrhunderts.  Allg.  Schw.  Ztg.  Basel, 
31.  Des.  1901.  —  '7^  ün  precieuz  globe  terrestre  en  cuiyre  jaune,  oonstruit 
par  Pierre  Plancius.  AnnAcRAreh6olBelg.  U,  1898,  477—88.  —  ^^T)  j)ie 
fiteste  Karte  mit  dem  Namen  Amerika  a.  d.  J.  1507  und  die  Carta  marina 
a.  d.  J.  1516  des  Martin  Waldseemüller.  PM  1901 ,  271—75.  —  "»)  The 
fixst  map  oontaining  the  name  America.     GJ  XIX,  1902,  201 — 09. 
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in  den  Besitz  einer  amerikaniscfaen  Bibliothek  über.  Stevens  scheint  die  Globus, 
kalotten  Waldseemüllers  von  1507  nicht  zu  kennen  oder  aber  für  junger  als 
1510  zu  halten.  Seine  Abhandlung  will  er  erst  veröffentlichen,  nadidem  die 
Wolf^g-Earten  publiziert  sind.  Ein  Urteil  über  Stevens  Ansicht  kann  erst 
gebildet  werden,  wenn  seine  Karte  selbst  in  einer  guten  Nachbildung  vorließ 

Daß  Bruchstück  einer  "Weltkarte  in  äquidistanter  Polarprojektion 
aus  dem  16.  Jahrhundert,  mit  dem  Radius  von  178  mm,  wurde  in 
einem  Buche,  das  1536  in  Italien  gedruckt  war,  gefunden.  Eis 
lunfaßt  leider  nur  Teile  von  Europa,  Ostasien  und  Nordafrika, 
Merkwürdig  ist  die  Inschrift  an  der  rohen  Skizze  der  Magalhaens- 
Straße:  Victoria.  Haec  est  sola  navis  quae  pervenit  mense  sep- 
tembri  anno  natali  Christi  YL  die  1522  &c.  E.  G.  Ravensteini^*) 
hat  diese  Karte  untersucht  und  beschrieben.  —  Von  einem  dritten 
Exemplar  der  berühmten  Weltkarte  Mercaiors  von  1569  gibt  Leonk. 
KorthiöO)  Nachricht 

Dies  Exemplar  befindet  sich  im  Schloß  Harff  an  der  Erft  Es  unterscheidet 
sich  von  dem  Pariser  and . Breslaner  Exemplar  dadurch,  daß  die  alten  großen 
Folioblätter  serschnitten  und  derart  wieder  zusammengesetzt  sind,  daß  ein  yoII- 
ständiger  Atlas  in  handlichem  Folioformat  daraus  gebildet  ist  und  daß  ein  am 
jede  Karte  gelegter  schwarzer  Band  dazu  dient,  den  Eindruck  abgesohloflsener 
Tafeln  zu  erwecken. 

3,  Die  Kartographie  und  die  Karten  einxelner  Länder, 
a)  Europa,  Allgemeines.  G.  Crivellarii^i)  beschreibt  einige 
neu  aufgefundene  Ksurten  des  15.  und  16.  Jahrhunderts,  zunächst  eine 
Planisphäre  von  Oiov,  Leardo  von  1442  und  eine  Portulankarte  des 
Mittelmeers  von  Jaume  Olives  von  1552,  beides  die  ältesten  be- 
kannten Arbeiten  der  beiden  Kartographen,  und  einen  Portulanatlas 
von  Qiac,  Scotto  von  1592,  der  nach  veralteten  Vorlagen  gearbeitet 
hat.  A.  Magnocavallo^®^)  hat  die  Mittelmeerkarte  Marino  Sanudos^ 
gezeichnet  von  B.  Vesconte,  nach  dem  Original  im  Vatikanischen 
Codex  lat.  2972  in  Phototypie  herausgegeben. 

Zwar  sind  die  Karten  auf  die  Hälfte  der  GrOße  (30 :  23  cm)  verkleinert,  aber 
die  Legenden  sind  lesbar.  Von  den  neun  Karten  gehören  2  und  3,  4  und  5, 
6  und  7f  8  und  9  zusammen,  so  daß  eigentlich  nur  f&nf  Eourten  yorhanden  sind; 
allein  im  Vatikan  sind  die  Karten  auch  auf  neun  Blätter  verteilt.  Wenn  auch 
Vesconte  der  Zeichner  war,  so  ist  er  doch  jedenfalls  in  seiner  Darstellung  yon 
Sanudo  beeinflußt,  von  dem  möglicherweise  die  Pläne  von  Jerusalem  und  Akkon 
selbst  gezeichnet  sind. 

Eine  Karte  des  westlichen  Mittelmeers  von  1538,  gezeichnet 
von  B,  Olives  ^^^),  die  sich  im  Archive  particnlar  del  M.  J.  Sir 
Marques  de  Barbara  y  de  la  Manresana  zu  Barcelona  befindet,  ist 
in  den  Abhandlungen  der  Akademie  von  Barcelona  veröffentlicht. 

179)  Fragment  of  a  MS.  Map  of  the  World  on  the  Equidistant  Polar  Pro- 
jektion, 16^^  Century.  Suppl.  to  the  eight  list  of  books  offered  by  W.  M. 
Voynick.  London  1902.  —  i®^  Neue  Mitteilungen  über  Gerhard  Meroator. 
Frankf.  Ztg.  Juni  1902.  —  ^^^)  Alcuni  clmeli  deUa  cartograßa  medievale  esistente 
a  Verona.  Florenz  1903.  48  S.,  2  K.  in  färb.  Nachbild.  Glob.  LXXXm, 
1903,  287  (S.  Kuge).  —  ^^^  La  carta  »de  mari  mediterraneoc  di  Marin  Sanudo, 
»ü  vecchio«.     BSGItal.  1902,  438—49.  —    "»)  MfemBAcBaroelona  VH,  1901. 
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DeutsMand.  Die  Anänge  der  Kartographie  von  Deutschland 
schildert  S,  Ruge^®^)  in  einem  Vortrag  und  bespricht  im  beson- 
deren die  Karte  von  Mc.  Cusanus.  Der  berühmte  Botaniker  Johann 
Bauhm  (1541 — 1613),  Hofmedicus  in  Mömpelgard,  gab  1598  eine 
lateinische  Beschreibung  des  Bades  in  Boll  heraus. 

Es  Ist  die  erste  gediegene  topographische  Beschreibung  der  Boller  Gegend, 
md  sie  ist  breitet  yon  Landtafeln,  die  als  die  ersten  gedruckten  Spezialkarten 
vüD  Württemberg  zu  gelten  haben.  Auf  diese  Karten  hat  C.  Regelmann  i**) 
wieder  aufmerksam  gemacht.  Die  yon  Ph,  Qretter  entworfene  Karte  ist  yon 
Eegelmann^**)  auch  yerOffentUcht. 

Zu  der  von  der  Geogr.  Ges.  in  München  herausgegebenen  Karte 
ÄcenHns  waren  Begleitworte  von  E.  Oberhummer ^87)  erschienen 
(GJb.  XXm,  201,  Nr.  258).  Dazu  hat  derselbe  Verfasser  noch 
einige  nachträgliche  Bemerkungen  erscheinen  lassen.  Yon  der  alten 
Landkarte  von  Bayern,  die  Weinerus^^^  1579  nach  der  Apianschen 
Karte  in  Kupfer  gestochen  hat,  sind  1902  von  den  alten  Platten 
in  München  einige  Neudrucke  hergestellt. 

Sekweix,  J.  H.  Graf^^s)  berichtet  über  die  Schicksale  von 
IMmdis  Schweizerkarte. 

Zuerst  wurde  sie  ohne  Wissen  des  Verfassers  1538  yon  Seb.  Münster  yer- 
Offentliefat;  dann  stach  sie  1555  J(ux»lnu  Bossius  Belga  unter  Leitung  yon  An- 
tonio Salamanca  in  Bom  und  widmete  sie  dem  Jost  yon  Meggen.  Ein  Exemplar 
dayon  befindet  sich  in  der  Bnrgerbibliothek  zu  Luxem  (40 :  44  cm).  Im  Jahre 
1566  wurde  sie  yon  F.  Berteli  in  Venedig  nachgestochen. 

DahnaHen,  L.  Jeli6^^^)  veröffentlicht  die  älteste  Karte  von  der 
römischen  Provinz  Dalmatien  aus  dem  Ptolemäus-Kodex  ürbinas  82, 
der  aus  dem  11.  oder  12.  Jahrhundert  stammt  und  somit  der 
älteste  Ptolemäus-Eodex  ist.  Bemerkenswert  ist,  daß  der  Karten- 
zeichner sich  Agathos  daimon  alexandreus  mechanikos  {aya'&og  datpuay 
iliica^Qehg  fi^xf^ixög)  nennt.     PM  1902,  LB  Nr.  650  (W.  Buge). 

Polen.  Über  die  älteste  Karte  von  Polen  gibt  Birkenmajer^^i) 
kaize  Nachrichten. 


1*^)  Die  Auffinge  der  Kartographie  in  Deutschland.  Vh.  d.  Vll.  intern. 
Geogr.-Kongr.  Berlin  1899,  884 — 96.  —  ^^^)  Katurkunde  und  Topographie  in 
Württemberg  yor  300  Jahren.  Jahresh.  d.  Ver.  f.  yaterl.  Naturk.  i.  Württ.  1902, 
68 — 76.  —  1*^  Philipp  6rretters  Landtaffel  der  schönen  Gelegenheit  und  Land- 
schaft umb  BoU.  Auf  Befelch  des  Herrn  Friedrichs  Hertzogen  zu  Würtemberg 
entmals  gebrückt  zu  Stutgarten  als  Beilage  zum  »Newen  BoUer  Badbuch  c  des 
Dr.  Johann  Bauhin,  durch  Marx  Purstem,  H.  W.  Hoffbuchtrucker  anno  1602, 
oefast  aktenmAßigen  Nachrichten  über  die  Landtafeln  des  Herzogtums  Württem- 
boip  im  ehemaligen  Lasthause  zu  Stuttgart.  Vom  Schwab.  Alb -Verein  aufs  neue 
ans  Licht  gebracht  im  Jahre  1902  durch  C.  Regelmann.  Tübingen  1902.  19  S.  — 
1*^  Naehträgliehes  zur  Ayentinkarte.  JBer.  GGsMünchen  f.  1898/99,  82—93.  — 
iM^  *Weinenia,  Landkarte  yon  Bayern,  1579.  München  (Riedelsche  Buchhdl.) 
1902.  Vgl  Allg.  Ztg.,  Befl.  72,  1902.  —  is>)  Über  die  Schweizerkarte  des  Jost 
▼OD  Ueggea.  XVU.  JBer.GGsBem,  1900,  179—86.  —  i><0  *l>as  älteste  kartogr. 
Denkmal  über  die  röm.  Proy.  Dalmatien.  Wiss.  M.  a.  Bosn.  u.  d.*Herzeg.  VII, 
1900,  167 — 214.  —  i>>)  Marco  Beneyentano,  Kopemikus,  Wapowski  und  die 
fiteste  geogr.  Karte  yon  Polen.  Anz.  AkWissKrakau ,  math.-nat.  Kl.,  1901, 
Nr.  2. 
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Schweden,  Über  die  ältesten  Karten  und  die  älteste  Karto- 
graphie von  Schweden  hat  Sven  Lönberg^*^^»!*')  zwei  Aii£sätze 
veröffentlicht 

Schottland.  Die  erste  kartographische  Aufnahme  von  Schott- 
land geschah  nach  einer  Mitteilung  von  C.  G.  Cash^^^)  am  Ende 
des  16.  und  Anfang  des  17.  Jahrhunderts.  Sie  wurde  von  Timothy 
Pont  (geb.  nach  1560,  gest  vor  1625)  angeregt,  aber  nicht  voll- 
endet Fortgeführt  wurde  die  Arbeit  von  Gordon  und  veröffent- 
licht von  Blaeuw  in  Amsterdam  1654. 

Fr<vrüoreieh.  Über  eine  bisher  unbekannte  Karte  der  Picanüe 
berichtet  G.  Marcel  i»«). 

Die  Karte  hat  den  Titel:  Description  de  la  haute  et  hasse  Picardye  (Holz- 
schnitt, 53:39  cm).  A  Paris  par  Olivier  Tmchet,  me  Montoi^eil  an  Bon 
Pasteur.  Ohne  Jahr.  Ein  Exemplar  befindet  sich  in  der  Nationalbibliothek  za 
Paris.  Aus  dem  Inhalt  der  Karte  geht  hervor,  daß  sie  zwischen  1559  nnd  1566 
gezeichnet  ist.    Marcel  yermatet  mit  Recht,  dafi  Jecvn  Jolivet  der  Verfasser  sei. 

Asien.  Über  die  Mosaikkarte  von  Madaba  liegen  zwei  Arbeiten 
von  Ad.  Schulten  19«)  und  W.  Kubitscheki»7)  vor. 

Nach  Kubitschek  ist  die  Karte  von  Madaba  ursprüngUdh  von  Eosebins 
entworfen  oder  bei  ihrer  Entstehung  beaufsichtigt.  Die  Hieronymuskarte  in  der 
Londoner  Handschrift  des  Liber  locorum  (vgl.  K.  Miller,  Mappae  mnndi  n, 
Taf.  11  u.  12)  ist  davon  ein  magerer  Auszug,  dagegen  die  Moeaikkarte  eine 
viel  getreuere  Kopie.  Diese  Karte  wurde  gegen  Ende  des  5.  oder  in  der  ersten 
Hälfte  des  6.  Jahrhunderts  ausgeführt. 

Die  erste  englische  Karte  von  Indien  hat  der  berOhmte  Polaiv 
fahrer  Wüh.  Baffin  entworfen.  C.  G.  Cash^*®)  \^\^  gie  neuer- 
dings veröffentlicht.  Prot  F.  L.  Pullöi»««)  hat  die  alte  Karto- 
graphie Indiens  bis  auf  die  Byzantiner  und  Araber  untersucht. 

Amerika.  Die  Geschichte  der  Kartographie  von  Neu -Braun- 
schweig hat  "W.  F.  Ganongi^ö)  eingehend  behandelt. 

Nach  einer  allgemeinen  Einleitung  gibt  der  Verfasser  eine  Übersicht  über 
die  Entwicklung  der  DarsteUung  zunächst  der  Küsten  des  Landes.  Diese  Bar- 
steUung  beginnt  mit  Juan  de  la  Cosa  und  bleibt  schwankend  bis  auf  Caitier. 
Daim  folgen  mehrere  für  längere  Zeit  gültige  Typen:  der  Cartier-Typus  bis 
1604,  Champlaln -Typus  bis  1703,  Delisle  1703  —  44,  BeUin  1744-- 70,  der 
moderne  Typus  von  1770—1820  und  der  vollständige  Typus  von  1820  bis 
jetzt.  Die  beiden  letzten  Benennungen  scheinen  nicht  ganz  treffend  gewählt 
zu  sein. 


1»)  Om  de  äldsta  kartoma  öfver  Sverige.  Ymer  1901.  8.  59—78.  — 
^*')  Geografiska  och  kartografiska  arbeten  in  Sverige  under  1600-talet  Ymer 
1901,  113—44.  —  1*^)  The  first  topographical  survey  of  Sootland.  Scott  OMag. 
XVni,  1901,  399—414.  —  i»«)  Une  carte  de  Picardie  inoonnue  et  le  g§o- 
graphe  Jean  Jolivet.  B.  g.  bist,  et  descr.  1902,  176.  —  ^^^  *Die  Mosaikkarte 
von  Madaba.  AbhKGsWissGöttingen,  phil.-hist.  Kl.,  N.  F.,  lY,  2,  1900.  DLitZ. 
1901,  35,4—56  (M.  Hartmann).  —  ^^^  Die  Mosaikkarte  Palästmas.  MQGsWien 
XUII,  1900,  335—80.  —  1«^  The  first  english  map  of  India.  Scott.  GMag. 
XVm,  19)02,  84—87.  —  i»«*)  »Studl  italiani  di  füologia  indo-iranica.  Florenz 
1901.  Darsn:  Disegno  deUa  Cartografia  antica  deU' India,  XXm  u.  158  S.  — 
'**)  A  monog^ph  of  the  cartography  of  the  province  of  New  Brunswick.  Ottawa 
1897.     (Tranä^act.  RSCanada  1897/98,  Ser.  II,  Bd.  n.) 
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4»  MätMungen  über  einzelne  Kariogra/phen, 

Mivino  Sanudo  ist  in  zwie&cher  Weise  GFegenstand  neuer  ünter- 

sachtmgen  gewesen.    R.  Böhricht^^^^)  charakterisiert  ihn  als  Earto- 

naphen,  A.  Magnocavallo^^^)  als  Agitator  für  einen  Ereuzzng. 

über  WaUseemüUer  bringt  L.  Gallois^o«)  zwei  neue  Urkunden  beL 

Kftmlich:  1.  ein  Gesuch  WaldseemüUers  an  den  Herzc^  um  ein  Kanonikat, 
er  nennt  sich  Martin  Waldesmüller  (wohl  Schreibfehler  statt  Waldse-):  Qero 
da  diod^ae  de  Constance,  imprimeur,  demeurant  ii  Straßbourg,  1514|  ohne  Datom; 
3.  Jaoqnes  Menonoourt  clero  dn  dioc^se  de  Toni  bittet  den  Herzog  von  Lothringen 
um  das  darch  den  Tod  WaldseemüUers  erledigte  Eanonikat,  1524. 

tther  Oiae.  Oastaldi,  den  größten  italienischen  Kosmographen  des 
16.  Jahrhunderts,  hat  Stefano  Grande^®')  neue  Untersuchungen 
aDgestellt. 

Danaeh  kennt  man  Ton  Gastaldi  weder  Geborts-  noch  Todesjahr,  überhaupt* 
sehr  ^renig  yon  seinem  Leben.  Man  weiß  nar,  daß  er  Piemontese  war  (geb. 
in  Küoeonigi  bei  SarigUano)  und  daß  er  später  als  Eosmograph  der  Republik  in 
Venedig  lebte.  Die  Angabe  Bossottos  (Sillabo  degli  scrittori  del  Piemonte  1667), 
woDAch  Gastaldi  in  Yillafranca  geboren  sei,  bestätigt  sich  nach  Grandes  For- 
adrangen  in  dem  Parochialarchiv  nicht;  denn  danach  taucht  der  Name  Gastaldi 
in  VQlafranca  erst  1583  auf.  1534  erschien  seine  erste  Karte  »Nuoya  Francia« 
nnd  die  letzte  Arbeit  erschien  1568,  so  daß  Lelewels  Annahme,  Gastaldi  sei  1557 
gestorben,  irrig  ist.  Grande  g^bt  dann  eine  möglichst  vollständige  Liste  der 
einzelnen  Harten  Gastaldis.  Eine  reichhaltige  Sammlung  davon  befindet  sich 
im  StaatsarchiT  zu  Turin,  in  einem  Bande,  der  138  Karten  der  bekanntesten 
KaLrto£;raphen  des  16.  Jahrhunderts  umfaßt. 

Jos.  Fischer'^^^)  hat  in  einem  besonderen  Aufsatz  die  Frage 
besprochen,  ob  der  sogen.  Nicolaus  Donis  Benedilrtiner  in  Beichen- 
bach gewesen  sei.  Er  verneint  die  Frage,  auf  die  er  in  seinem 
Werke  (s.  o.  Nr.  74)  ausführlich  zurückkommt. 

C.  IGtteiltmgen  über  Gteographen  nnd  Beisende. 

Zur  Jubelfeier  für  Alfred  d.  Or.  gab  A.  Bowker^^s)  n^t  anderen 
Gelehrten  eine  Reihe  von  Abhandlungen  heraus,  unter  denen  die  von 
CL  Markham  verfaßte,  den  König  Alfred  als  Geographen  feierte. 
In  der  Geschichte  der  Geographie  hat  sich  der  Bischof  Virgü  von 
Salzbui^,  ein  Zeitgenosse  des  Bonifaz,  für  immer  einen  Ehrenplatz 
gesichert,  indem  er  zu  einer  Zeit,  die  wenig  Sinn  und  Verständnis 
fOr  die  Naturwissenschaften  hatte,  selbständige  und  bedeutsame 
kosmolGgische  Theorien  vertrat 

Fergil,  Feirgil  (Virgil)  stammte  aus  Irland,  nahm  von  Beda  die  Lehren  von 
der  Kugelgestalt  der  Erde  an,   die  von   ihm  wissenschaftlioh   begründet   war. 

^  *lCanno  Sanudo  sen.  als  Kartograph  Palflstinas.  Z.  D.  Palästina -Ver. 
KJQ,  88.  —  ^^)  *  Marino  Sanudo  11  Yecchio  e  il  suo  progetto  '«Ü  crociata. 
Bergamo  1901.  —  ^*)  WaldseemüUer,  Chanoine  de  Saint-Di6.  S.  de  G.  de  l'Est, 
Jahig.  21,  1900,  221^29.  —  soi)  Notizie  suUa  yita  e  suUe  opere  dl  Giaoomo 
Ga«taldo,  ooemognio  Piemontese  del  seo.  XVI.  Con  prefaaone  di  Luigi  Hugues. 
Turin  1902,  100  S.  BivOItal.  Mai  1902  (Att.  Mori);  PM  1902,  LB  336 
(8.  Günther).  —  *^)  War  Paeudo-Donis  Benediktiner  in  Reichenbach?  Hist.- 
polit.  EL  Mönchen,  Bd.  126,  1900,  641—49.  —  so»)  *AIfred  the  great,  oon- 
taining  chaptera  on  his  life  and  times  by  F.  Harrison,  Ch.  Oman,  Gl.  Markham, 
£«rie,  F.  PoHook  and  W.  J.  Loftie.     London  1899. 
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Bonifaz  hatte  dafür  wenig  Yeretändnis;  denn  ihm  galt  es  als  Ketzerei,  yon 
Antipoden  za  reden.  Es  wird  nun  von  Krabbe*®^  in  einem  Aufsatz  wahr- 
scheinlich gemacht,  daß,  wenn  Virgil  sich  in  seiner  Antipodenlehre  Tom  bibli- 
schen Standpunkte  entfernt  hatte,  er  auf  Andrfingen  des  Bonifaz  dies  zugestanden 
und  sich  der  Autorität  der  Bibel  unterworfen  habe.  Damit  war  die  Sache  er- 
ledigt.    Später  ist  Yii^l  in  die  Zahl  der  Heiligen  aufgenommen. 

J.  A.  Hußlein^OT)  schildert  in  einem  Programm  die  Verdienste 
Flavio  Biondos  um  die  Geographie  und  feiert  Biondo  als  Begründer 
einer  Ljandeekunde  von  Italien.  Sein  berühmtes  Werk  »Italia  illu- 
strata«  vollendete  er  1451. 

Alfr.  Berg^^^)  hat  in  einer  Dissertation  Enec^  Süvius  als 
Gfeographen  beleuchtet 

Aber  die  Betrachtungen  sind  zu  allgemein,  zu  oberflächlich;  es  werden 
meist  nur  Inhaltsangaben  aus  den  Werken  des  späteren  Papstes  Pins  DE.  ge- 
boten, ohne  eingehende  Forschungen.  Für  diese  wird  ein  größeres  Werk  in  Aus- 
sicht gestellt. 

P.  Barth '<^^)  hat  einen  Aufsatz  über  Nicolaus  Ousanus  ge- 
schrieben. 

Seine  Lehre  yon  der  Stellung  und  Bewegung  der  Erde  lautet  danach  (S.  402) 
etwa  so:  Die  Erde  kann  nicht  Mittelpunkt  des  WeltaUs  sein,  wie  die  Alten 
glaubten;  denn  im  Unendlichen  gibt  es  keinen  Mittelpunkt.  Sie  ist  Materie, 
also  muB  sie  sich  bewegen;  sie  ist  ein  Stern  wie  die  anderen  Teile  des  Welt* 
alls  und  bewegt  sich  wie  alle  Sterne  in  der  vollkommensten  Linie,  d.  h.  in  der 
Peripherie  eines  Kreises,  oder  scheint  sich  wenigstens  so  zu  bewegen,  wfthrend 
ihre  wahre  Bewegung,  wie  die  aller  Weltkörper,  unbekannt  ist.  Cusanus  lehrte 
nicht  dasselbe  wie  später  Kopemikus,  aber  er  ist  doch  ein  Vorgänger  desselbeii 
insofern,  als  er  das  ptolemfiische  System  nicht  mehr  als  das  einzige  mögliche  be- 
trachtet, sondern  ihm  ein  anderes  als  denkbar  gegenüberstellte.  Hierher  scheint 
auch  ein  Vortrag  Ton  Deichmüller '^**)  zu  gehören. 

Als  den  ältesten  modernen  Hydrographen  bezeichnet  Aug.  Paw- 
lowski*^®)  den  Franzosen  Pierre  Oarde^  genannt  Ferrande:  »Le  plus 
ancien  ecrivain-hydrographe  de  TEurope  aux  temps  modernes«. 

Sein  Werk  >Le  Grand  Boutier,  püotage  et  encrage  de  merc  ist  ein  Portulan 
im  weitesten  Sinne;  es  wurde  1484  vollendet,  aber  erst  1520  gedruckt.  Der 
älteste  italienische  Portulan  wurde  1490  in  Venedig  gedruckt.  Zwischen  1520 
und  1643  erlebte  der  Grand  Boutier  30  Auflagen.  In  diesem  Werke  erschien 
auch  zuerst  vollständig  der  Text  des  Seerechtes  (Jugements  de  la  mer,  dits  les 
Böles  d'Ollron).  Garde  stammte  von  spanischen  Eltern  ab,  wurde  aber  1430  in 
Saint-Gilles-sur-Vie  (Vendte)  geboren.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt.  Am  Schlüsse 
gibt  Pawlowski  eine  Bibliographie  aller  bekannten  Ausgaben. 

Ein  Nachkomme  von  Vasco  da  Gama,  Maria  Teiles  da  &ama, 
hat  das  Leben  seines  berühmten  Vorfahren  beschriebenen);  aber  für 

20^  Bischof  Virgil  yon  Salzbui^  und  seine  kosmolog.  Ideen.  M.  Inst.  f. 
Osterr.  Gesohichtsforsch.  XXIV,  1902,  28  S.  —  207)  Flayio  Biondo  als  Geograph 
des  Frühhumanismus.  Progr.  Altes  Gymn.  Würzburg  1901.  61  S.  PM  1902, 
LB  337  (Th.  Fischer).  —  «o«)  Enea  Süvio  de'  Piccolomini  (Papst  Pius  II.)  in 
seiner  Bedeutung  als  Geograph.  Diss.  Halle  1901.  44  S.  —  ^^  Zum  Ge- 
dächtnis des  Nicolaus  Cusanus.  Vierteljahrachr.  f.  wiss.  Philos.  XXV,  1901, 
483 — 98.  —  2^**)  *Die  astronomische  Bewegungslehre  und  Weltanschauung  des 
Kardinals  Nioolaus  von  Cusa.  Sitzb.  Niederrhein.  Ges.  f.  Natur-  u.  Heilk.  Bonn 
1901.  —  **^  Les  plus  anciens  Hydrographes  fran^ais  (XV« — XVI«  si^es)  Pierre 
Garde  dit  Ferrande  et  ses  imitateurs.  B.  g.  bist,  et  deser.  1900,  135 — 76.  — 
S")   Le  Gomte  Amiral  D.  Vasco  da  Gama.     Paris  1902.     329  S.     PM  1903, 
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die  Gkschiclite  der  Erdkunde  bietet  das  Buch  niclits  Neues.  — 
Eugene  Gu6nin2i2)  schildert  den  berühmten  Eeeder  und  Frei- 
beuter Jean  Ango  (f  1551)  von  Dieppe  auf  Grund  glaubwürdiger 
Urkunden. 

I>er  berühmteste  seiner  Piloten  war  Jean  Fleury,  den  man  anter  der  Form 
Jean  Florin  mit  Giov.  Verrazzano  aus  Florenz  hat  identifizieren  wollen.  In  dem- 
selben Sinne  hat  auch  P.  Gaffarel'^')  über  Jean  Fleury  geschrieben. 

£in  anderer  kühner  Seefahrer  aus  Dieppe  war  Jean  Parmentier, 
der  von  1520 — 26  verschiedene  Länder  der  Neuen  Welt:  Brasilien, 
Antillen  und  Neufundland,  besuchte  und  1530  während  serner  Fahrt 
nach  Indien  in  Sumatra  starb. 

Sein  Freund  Crignon  widmete  ihm  1531  eine  Gedächtnisrede.  Ob  aber 
aräte  Behauptung,  Parmentier  habe  Globen  und  Weltkarten  entworfen,  richtig 
ist,  muß  unerledigt  bleiben,  so  lange  nicht  etwas  von  diesen  kartographischen 
Arbeiten  wieder  aufgefunden' wird.  Gabriel  Grayier'^^)  hat  diese  Mitteilungen 
ober  Parmentier  1902  erscheinen  lassen. 

E.  T.  Hamy2i5)  hat  neue  Urkunden  über  den  französischen 
Seekapitän  Laudonniire,  die  sich  auf  sein  Leben  vor  und  nach 
den  Eloridareisen  beziehen,  gesammelt.  S.  Günther *iß)  sucht  nach- 
zuweisen, daß  Josias  Simmler  (1530 — 76),  der  1574  seine  Yallesiae 
descriptio  und  De  Alpibus  commentarii  schrieb,  als  Begründer  der 
wissenschaftlichen  Alpenkunde  zu  gelten  habe.  A.  del  Piero**'') 
hat  das  Leben  Oiov.  Batt,  Bamtcsios  (geb.  1485  m  Treviso,  gest. 
1557  in  Padua)  und  seine  Studien  neu  dargestellt.  A.  Berg2i8) 
feiert  Georg  Torquaius  als  ältesten  Halberstädter  Topographen.  Eine 
neue  Monographie  über  Semmel  Champlain  verdanken  wir  Gab. 
Oravier*^*). 

B.  Beiträge  zur  Nautik,  zur  mathematiBohen  nnd  physisohen 
(Geographie  des  Zeitabschnitts  bis  1650. 

Durch  zahlreiche  Messungen  auf  den  mittelalterlichen  Seekarten, 
tcai  denen  Teile  des  Mittelmeers  dargestellt  sind,  hatte  H.  Wag- 
ner220»wi)  ermittelt,  daß  die  auf  den  Karten  verwandte  und  durch 


LB  312  (S.  Enge).  —  '^^  Ango  et  ses  pilotes.  D'apr^  des  doo.  in^ts  tirte 
des  arcfaives  de  France,  de  Portugal  et  d'Espagne.  Paris  1901.  IX  u.  292  S.  — 
«*«)  Le  Corsaire  Jean  Fleury.  Bouen  1902.  23  8.  —  *")  Notice  sur  Jean 
Parmentier,  navigateur  dieppois  (1494 — 1530).  B.  de  la  soc.  libre  d^Emulation 
da  Comm.  et  de  l'Indostr.  de  la  Seine-Inf.  Bouen  1902.  —  *^^)  Le  Capitaine 
Bfo^  de  Laudonniire.  Nonveanx  renseignements  sur  ses  navigations  1561 — 72. 
B.  g.  bist,  et  descr.  1902,  53—65.  —  ^is)  jogias  Simler,  Geograph  nnd  Be- 
grfinder  der  wissenschaftl.  Alpenkunde.  Zofingen  1901.  —  '^^  *  Bella  yita  e 
defßi  atodi  di  Giov.  Batt.  Ramusio.  Nuovo  Arch.  Veneto,  N.  Ser.  IV,  1902.  — 
s>^  Georg  Torquatus  als  Sltester  Halberstädter  Topograph  (1574).  MYEHalle 
1901,  17—45).  PM  1901,  LB  672  (Supan).  —  «»»)  •Vie  de  Samuel  Champlain, 
fondateur  de  la  Nouvelle  franoe  (1567—1635).  Paris  1900.  —  "^  Der  Ur- 
sprung der  kleinen  Seemeile  auf  den  mittelalterl.  Seekarten  der  Italiener.  Nachr. 
KGsWissGöttingen,  phü..hist.  El.,  1900,  H.  3,  271—85.  PM  1903,  LB  51 
(S.  Buge).  —  **^)  Die  Realit&t  der  Existenz  der  kleinen  Mittelmeermeile  auf  den 
Italien.  Seekarten  des  Mittelalters.  Yh.  YII.  intern.  Geogr.-Eongr.  Berlin  1901, 
Bd.  n,  877—83. 
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Maßstäbe  angegebene  Seemeile  nicht  der  alten  römischen  Meile  ent- 
sprach, sondern  kleiner  war. 

£r  fand  für  diese  Annahme  aber  auch  literarische  Zeugnisse  und  zwar  in 
Femels  Werk  (Joannis  Femelli  Ambianatis  Monalosphaerium,  Paris  1526,  S.  25  f.) 
und  noch  früher  bei  dem  italienischen  Mathematiker  Campanus  ans  Novara  in 
der  zweiten  HAlfte  des  13.  Jahrhunderts,  also  gerade  aus  der  Zeit,  woher  die 
ftltesten  erhaltenen  Seekarten  stammen.  Nach  Campanus  sind  1200  passus  geo- 
metrici  =  1000  passus  vulgares.  Das  ist  dasselbe  Verhfiltnis  (6:5),  wie  es 
Wagner  durch  Messungen  auf  den  Karten  ermittelt  hatte.  Die  kleine  Seemeile  ist 
also  lange  vor  Beginn  des  14.  Jahrhunderts  entstanden.  Daraus  darf  man  weiter 
schließen,  daß  die  Portulankarten  höchstwahrscheinlich  aus  griechisch-italischen 
Küstenmessungen  hervorgegangen  sind  und  später  mit  Hilfe  des  Kompasses  aus 
einzelnen  Küstenstrecken  zu  größeren  Küstenbildem  zusammengesetzt  werden 
konnten.  Dann  liegen  aber  auch  die  Anfänge  dieser  nautischen  Kartographie 
schon  vor  der  Erfindung  und  Benutzung  des  Kompasses  und  sind  nicht  erst 
durch  die  Bussole  veranlaßt. 

Ein  lebhafter  Streit  hat  sich  über  den  Erfinder  des  Schiffs- 
kompasses abgespielt,  der  nach  der  weit  verbreiteten  Annahme  um 
1300  in  Amalfi  seine  Erfindung  gemacht  haben  und  dessen  Name 
Flavio  Ovjja  gewesen  sein  soll.  Denn  es  galt  eine  600jährige 
Jubelfeier  zu  begehen.  Nun  hat  aber  leider  T.  Bertelli*22a-/^ 
bestimmt  nachgewiesen,  daß  der  Name  Flavio  Gioja  durch  MIB- 
Verständnis  allmählich  entstanden  ist,  imd  dies  geschah  in  folgen- 
der Weise: 

Flavio  Biondo  (Nr.  207),  der  Begründer  der  italienischen  Landeskunde  in 
der  Mitte  des  15.  Jahrhundert»,  erwähnt  zuerst,  daß  nach  alter  Überlieferung 
in  Amalfi  der  Schiffskompafi  in  Anwendung  gebracht  sei.  Darauf  beruft  sich 
ein  späterer  Schriftsteller  mit  den  Worten :  Amalphi  in  Campania  veteri,  magnetis 
usus  inventus  a  Flavio  traditur :  cuius  adminiculo  navigantes  ad  arcton  diriguntnr: 
quod  auxilium  priscis  erat  inoognitum  (Q.  B.  Pio,  Commentarii  ad  Lucretium, 
ed.  1511,  p.  CCYII).  Pio  zitiert  wörtlich  aus  Flavio  Biondo.  Aber  die  Stelle 
im  ersten  Satze,  a  Flavio  traditur,  wurde  später  so  gedeutet,  als  ob  Flavius  den 
Kompaß  erfunden  habe.  Somit  hatte  man  zunächst  den  Vornamen  des  Erfinders. 
Dann  fand  sich  auch  noch  der  Familienname  und  die  Jahreszahl  dazu.  Ans 
den  Nachforschungen  Bertellis  geht  aber  auch  hervor,  daß  sich  im  ganzen  Ge- 
biet von  Amalfi  kein  Familienname  Gioja  aus  jener  Zeit  nachweisen  läßt.  Nan 
hat  zwar  schon  1660  der  Wittenberger  Professor  Martin  Lipenius  (Navigatio 
Salomonis  Ophirica,  cap.  V,  sez.  III,  p.  396)  vor  der  falschen  Überlieferung  ge- 
warnt (Flavius  non  inventor  erat,  sed  scriptor),  trotzdem  hat  sie  sich  allmählich 
festgesetzt  und  in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  fand  sie  kaum  noch 
Widerspruch.  Und  so  hat  diese  Legende  auch  nach  Bertellis  Darlegungen  noch 
Verteidiger  gefunden,  wie  F.  Poren a 2^').    Zwei  andere  Schriftohen,  die  sich  auf 

*'^')  Appunti  storioi  intomo  all'  uso  topografioo  della  bussola  fatto  anti- 
camente  in  Itaüa.  BivGItal.  VH,  1900,  65—108.  —  «««')  Sopra  la  reoente 
proposta  dl  un  centenario  deV  invenzione  della  buasola.    KivMar.  XXXFV,  Mai 

1901,  289 — 91.  —  *^*')  Sopra  un  nuovo  documento  riguardante  V  invenzione 
ddla  busaola  nautica.  Ebenda  XXXV,  Nov.  1901,  283—87.  —  ««^  Dis- 
oussione  della  leggenda  di  Flavio  Qioia  inventore  della  bussola.  Riv.  di  Fisioa, 
Mat.  e  Sc  nat.,   Pavia  1901,    529—41    (den  Inhalt  hat  A.  Mori  in  RivGItal. 

1902,  128,  wiedergegeben).  —  '^'O  Sülle  recenti  oontrovereie  intomo  all'  oiigine 
della  bussola  nautica.  RivGItal.  Mai  1902,  281—98  u.  folg.  Hefte.  —  ^*^  La 
leggenda  di  Flavio  Gioia  inventore  della  bussola.  A  proposito  di  un  artioolo 
dd  Prof.  F.  Porena.  Ebenda  X,  1903,  1—11  ff.  —  "»)  Flavio  Gioia  inventore 
della  bussola  modema.    Nuova  Antologia,  Rom  Nov.  1902.    Vgl.  Prof.  S.  Fal- 
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diese    Frage  beziehen,    yon  G.  Alfani^^^)   und  Proto-Pisani^**),  sind  dem 
Seferenten  unbekannt  geblieben. 

JLconardo  da  Vincis  Lehren  von  der  Erde  sind  von  Baratta 22«) 
bearbeitet. 

Die  Bestinunung  der  magnetischen  Mißtoeisung  durch  P,  Apian 
fet  van  H.  Wagner**^  zum  Gegenstand  neuer  Untersuchungen  ge- 
macht worden. 

Aus  Apian  erfahren  wir,  daß  schon  1524  auf  dem  einfachen  Reisekompafi 
eine  Marke  eingebrannt  wurde,  die  die  Abweichung  der  Magnetnadel  anzeigte 
und  wrar  damals  nach  O.  Seine  eigene  Beobachtung  der  Mißweisung  vom  Jahre 
1532  ergab  10°  30'  Ö.  Es  scheint  hier  auch  die  erste  Bestimmung  der  Dekli- 
nmtäan  auf  einen  Bruchteil  eines  Grades  yorzuliegen.  Außerdem  ist  wichtig, 
daß  man  bei  Apians  Beobachtung  auch  das  Jahr  der  Beobachtimg  kennt.  — 
Was  bedeutete  aber  im  16.  Jahrhundert  der  Kompaß?  Früher  verstand  man 
darunter  —  auch  Peschel  noch  —  die  Bussole.  Brausing  zeigte  1881,  daß 
CompasBus  der  Zirkel  sei.  HeUmann  deutete  ihn  1897  auf  eine  Sonnenuhr  mit 
Magnetnadel.  Schoner  verstand  zweifeUos  darunter  1515  eine  Bussole,  Apian 
1524  ebenfalls.  Es  gab  schon  in  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  in  Nürnberg 
Kconpafimacher  neben  den  Zirkelschmieden.     Brausing  hatte  sich  also  geirrt. 

Über  die  Kompromiß -Weltsysteme  hat  S.  öünther^ss)  eine  Ab- 
handlung erscheinen  lassen. 

Diese  Systeme  »stimmen  bei  aUer  sonstigen  Verschiedenheit  darin  überein, 
dafi  sie  ein  und  das  andere  Stück  aus  den  Systemen  von  Kopemikus  und 
Keppler  herübemehmen  und  damit  Gebilde  ihres  eigenen,  oft  sehr  wunderlichen 
Ideenganges  verbinden«.  Dahin  gehören  Eeimer  Baer  (Ursus),  Tycho  Brahe, 
Magini,  Biccioli  u.  a. 

VI.  Das  Zeitalter  der  Messungen. 

Von  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  bis  zur  Gegenwart. 

A.  Die  ramnliche  Erweiterung  der  Erdkunde  und  die  Beisen. 

1,  Allgemeines  und  Europa.  F.  Schrader^s»)  hat  auf  drei 
Karten  (1.  Europa,  Asien  und  Australien;  2.  Afrika;  3.  Amerika) 
durch  Gegenübei'stellung  der  betreffenden  Kartenblätter  anschaulich 
gemacht,  wie  der  Stand  unserer  Kenntnis  von  der  Erdoberfläche 
1800  und  1900  gewesen  ist  Kurze  Erläuterungen,  die  höchstens 
für  den  allgemeinen  Überblick  genügen,  sind  beigegeben. 

Über  die  wichtigsten  Forschungsreisen  im  1 9.  Jahrhundert  liegt  eine 
Schrift  von  Em.  v.  Thümen^asa)  yor.  H.  Dabi^so)  bespricht  die  Berg- 
reisen und  das  Bergsteigen  in  der  Schweiz  vor  dem  19.  Jahrhundert 

aone,  La  Conferenza  del  Prof.  Porena  su  Flavio  Gioia,  BSAfr.  d'Ital.  III  u.  lY, 
Neapel  1902.  —  '^^)  Sopra  un  nuovo  doc.  riguard.  V  invenzione  della  bussola 
nantica.  Kiv.  di  Fis.,  Mat.  e  Sc.  nat.,  Pavia  1901,  Nr.  23.  —  >26)  ßuU»  origine 
deUa  bussola.  Portici  1901.  56  S.  —  226)  «Biblioteca  Vinciana  Nr.  1,  L.  da 
Vinci  ed  i  problemi  della  terra.  Turin  1903.  XIV  u.  318  S.  —  »»T)  Peter 
Apians  Bestimmung  der  magnet.  Mißweisung  v.  J.  1532  und  die  Nürnberger 
Kompaßmacher.  Nachr.  KGsWissGöttingen ,  phil.-hist.  El. ,  1901 ,  H.  2.  — 
<SB)  Die  Kompromiß -Weltsysteme  des  16.,  17.  und  18.  Jahrh.  M6m.  present^ 
ao  ooDgr^  d'histoire  des  sciences  Paris  1900.  Macon  1901.  —  '^^  L'ann^e 
eartographique.  Paris  1901.  PM  1903,  LB  45.  —  >29*)  »Berühmte  Entdeckungs- 
and  Forschungsreisende  des  19.  Jahrh.  Berlin  1900.  —  '^^  *  Bergreisen  und 
Beigsteigen  in  der  Schweiz  vor  dem  19.  Jahrh.  JSAC  XXXVI,  1900/01,  210—32. 
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2.  Asien,  Aus  einer  Handschrift  der  Mozzo-Borgelh-Bibliothek 
in  Macerata  hat  Alb.  Magnaghi^^^)  die  Reise  des  Kapuziner- 
mOnchs  Fra  Cassiano  Beligatti  nach  Tibet  bekannt  gemacht.  Bell- 
gatti  (1708—85)  war  18  Jahre,  von  1738—56,  in  Asien  und  ging 
1738  vom  Gfanges  in  Indien  aus  über  Nepal  nach  Tibet  Über 
die  schon  bekannte  Eeise  des  Jesuiten  Ippolüo  Desideri  (geb.  1684), 
eines  Torgängers  von  Beligatti,  hat  C.  Puini^s«)  einen  Au&atz 
veröffentlicht,  aus  dem  hervorgeht,  daß  Desideris  Wanderung  nach 
Tibet  in  die  Jahre  1713—16  föUt  und  daß  er  von  1716—29  in 
Lhasa  weilte.  Eine  Darstellung  der  ersten  französischen  Reisen  nach 
China  hat  CL  Madrolle ''')  gegeben.  In  der  Einleitung  wird  die 
Geschichte  der  ältesten  Beziehungen  der  Europfter  mit  China  ab- 
gehandelt Dann  folgen  die  Berichte  über  die  französischen  Ghe- 
sandtschaften  und  Reisen  von  1698—1719.  K.  v.  Ditmar***)  hat 
in  den  Jahren  1851 — 55  Reisen  in  Kamtschatka  gemacht  Der 
zweite  TeU  ist  erst  vor  einigen  Jahren  veröffentlicht  und  enthalt 
eine  ausführliche  Geschichte  der  Entdeckung  und  Erforschung  dieser 
Halbinsel. 

3.  Afrika.  Der  Landdrost  Starrenburg  unternahm  1705  eine 
Reise  nördlich  vom  Kap  der  Guten  Hoffnung.  Auf  Grund  der 
vorhandenen  Quellen  (H.  C.  Y.  Leibbi-andt,  Precis  of  the  archives 
of  the  Cape  of  Good  Hope,  Capetown  1897,  149—68,  und  Fr. 
Yalentijn,  Oud  en  nieuw  Indien,  Amsterdam  1724 — 26,  5.  Teil, 
Bd.  n,  90 — 102)  hat  nun  Henry  Dehörain^^s)  diese  Reise  kurz 
zusammengefaßt.  —  In  den  Jahren  1731 — 33  imtemahmen  im  Auf- 
trag des  Königs  Friedrich  August  L  von  Sachsen  und  Polen  zwei 
sächsische  Gelehrte,  Joh.  Ernst  Hebensireit  (1702 — 57)  imd  Christian 
Oottlieb  Ludtoig  (1709 — 73),  eine  Reise  nach  Algier  imd  Timis,  um 
afrikanische  Tiere  und  Pflanzen  zu  sammeln.  Die  Reise  trug  also 
naturwissenschaftlichen  Charakter,  daneben  wird  durch  genaue  Schilde- 
nmg  des  Reiseweges  auch  der  Geographie  gedient.  M.  Grosse 28«) 
hat  bei  Bearbeitung  seiner  Dissertation  das  Tagebuch  Ludwigs,  das 
sich  in  der  Universitätsbibliothek  befindet,  zuerst  benutzt  und  da- 
durch eine  viel  lebensvollere  Schildenmg  der  Reise  erzielt,  auch 
sind  die  Lebensumstände  beider  Reisenden  zusammengestellt 

4.  Amerika,     George  Davidson^^^)  jiat  die  mühsame   See- 

^'1)  Belazione  inedita  di  an  viaggio  al  Tibet  del  Padre  Cassiano  Beligatti 
da  Macerata.  RivGItal.  1901,  545—54;  1902,  299—320.  —  "«)  Viaggio  nd 
Tibet  del  P.  Ippolito  Desideri.  Ebenda  1900,  H.  10.  —  «»')  Lea  premiera 
voyages  franpais  21  la  Chine.  La  oompagnie  de  la  Chine  1698 — 1719.  Paris 
1901.  Vm  u.  LXXXI  u.  287  S.,  5  K.  —  "♦)  Reisen  und  Anfenthalt  in 
Kamtschatka  1851  —  55.  U.  T.  St.  Petersburg ,  KAkWiss.,  1900.  273  8. 
GZ  1901,  697  (Immanuel).  —  2S5)  Vovage  du  landdrost  Starrenburg  an  nord 
du  cap  de  Bonne  Esperance  en  1705.  La  G^gr.  1902,  284—88.  —  "«)  Die 
beiden  Afrikaforscher  Joh.  Ernst  Hebenstreit  und  Christian  Gottlieb  Ludwig 
(1731  —  33).  Diss.  Leipzig  1902.  87  S.  PM  1903,  LB  59  (Singer).  — 
•IST)  xhe  tracks  and  landfalls   of  Bering  and  Chirikof  on   the  Northwest  Coast 
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fahrt  TOD  Bering  und  Tschmkoff,  die  zuerst  von  Kamtschatka  aus 
1741  die  Nordweetküste  von  Nordamerika  entdeckten,  aber  bald 
nac^  der  Ausfahrt  voneinander  getrennt  wurden  und  getrennt  blieben, 
dngehend  verfolgt 

£r  legt  anf  einer  großen  Karte  den  Kais  der  beiden  Schiffe  dar  nnd  zeigt 
die  K.üsfceDpnnkte,  die  damals  gesehen  sind.  An  der  Hand  auoh  späterer  Be- 
tx^te  ans  dem  18.  Jahrhundert  wird  die  Topographie  der  Küsten  zu  ermitteln 


Über  die  Forschungen  in  Mittelamerika  im  Laufe  des  18.  Jahr- 
hunderts hat  K.  Sapper288)  einen  Vortrag  gehalten.  Die  Eeisen 
Rodmcndia  in  Peru  1860  sind  von  der  Geogr.  Gesellschaft  in  lima^'^) 
veröffentlicht  Die  Geschichte  der  Grenzbestimmungen  zwischen 
Aigentinien  und  Chile  ist  für  die  Zeit  von  1843 — 99  von  Luis 
Y.  Yarela^***)  ausführlich  dargestellt. 

5,  Die  Polargebiete.  Eine  Eeise  nach  Spitzbergen  1671  bringt 
Faustini^*!)  i^  Erinnerung.  E.  Th.  Hamy2*2)  berichtet  von  einem 
französischen  Kreuzergesohwader  nach  Spitzbergen  1693. 

Kaeh  dem  Titel  k5nnte  dieser  Aufsatz  einen  Beitrag  zur  E^onchung  des 
Eiameers  enthalten,  allein  es  handelt  sich  nur  um  einen  Piratenzug  von  vier 
franzfieischen  Fregatten,  um  so  viel  als  möglich  die  dort  tätigen  hollSndischen 
Waiboote  zu  zerstören. 

L.  Hugues^^^)  schildert  die  Polarforschung  im  19.  Jahrhundert, 
eingehender  die  Nordpolfahrten,  mehr  summarisch  die  Fahrten 
gegen  den  Südpol.  M.  Lindeman^**)  gibt  nur  eine  vollständige 
Übersicht  der  neuesten  Reisen  im  Norden  und  betrachtet  nach- 
einander die  Ost-  und  Nordküste  Grönlands,  das  europäische  Eis- 
meer, Spitzbergen,  Franz-Josefs-Land,  Nowaja  Semlja  und  das  sibiri- 
sche Eismeer.  BeümgshatLsens  Südpolarfahrt  1819  —  21  ist  zum 
erstenmal  in  deutscher  Übersetzung,  bearbeitet  von  H.  Gravelius^*^), 
erschienen. 

Die  eigentliche  Forschungsfahrt  ist  im  engsten  Anschluß  an  BeUingshausens 
Bericht  wiederg^eben ;  die  Kürzungen  betreffen  den  zweiten  Aufenthalt  in  Sydney, 
Tahiti,  Kio  u.  a.    Einen  Auszug  aus  BeUingshausen  hat  F.  A.  Cook^^^  geliefert. 

of  America.  From  the  point  of  their  Separation  in  latitude  40°  10'  L.,  176° 
40'  W.  to  their  retum  to  the  same  meridian  June,  July,  Aug.,  Sept.,  Oct.  1741. 
Tr.  and  Pr.  of  the  GSoc.  of  the  Pacific  I ,  San  Francisco  1902 ,  Ser.  II.  — 
^'*)  Die  geogr.  Forschung  in  Mittelamerika  im  19.  Jahrh.  Yh.  D.  Geogr.-Tag 
Breslau  1901,  285—302.  —  ^39)  Itinerario  de  los  viages  de  Baimondi  en  el 
Peru  (1860).  BSGIima  1900,  123—70,  243—70,  380—422.  —  «*»)  »La  r%- 
pabliqoe  Aigentine  et  le  Chili.  Histoire  de  la  D6marcation  de  leur  fronti^res, 
depnis  1843  juaqu'it  1899.  2  Bde.  Buenos  Aires  1899.  PM  1901,  LB  829 
(P.  Stange).  —  24i)  «Un  viaggio  alle  Spitzbergen  1671.  Pavia  1902.  — 
^^  Üne  croisi^re  frangaise  In  la  cdtc  nord  du  Spitzbergen  1693.  B.  g.  hist.  et 
descr.  1901,  Kr.  1.  29  S.  —  ^48)  Le  esplorazioni  polar!  del  seoolo  XIX.  Mai- 
land 1901.  XX  u.  373  S.,  10  £.  —  ^^^)  Die  neueren  Beisen  zur  Erforschung 
der  Nordpolarregion.  GZ  VIU,  1902,  303—22,  380—90,  570—90,  626—47.  — 
*^^)  Forschungsfahrten  im  Sudl.  Eismeer  1819 — 21.  Auf  Grund  des  russ.  Ori- 
ginalwerkes  herausgegeben  yom  VEDresden.  Leipzig  1902.  5  u.  203  S.  — 
MC)  Captaln  Fabian  Gottlieb  v.  Bellinghausen  1819  —  21.  The  discovery  of 
Alezander  I.,  Peter  I.  and  other  island.    BAmerGS  XXXIII,  1901,  36—41. 
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B.  Die  Kartographie  seit  1660. 

Den  wichtigsten  Beitrag  zur  neueren  Geschichte  der  Karto- 
graphie hat  das  Militärgeographische  Institut  in  Florenz  geliefert. 
Attilio  Mori^^'Q  zeigt  darin  die  Entwicklung  der  Kartographie 
Italiens  von  1750  bis  zur  Gegenwart  und  teilt  diesen  Zeitraum  in 
drei  Abschnitte: 

1.  Von  der  Messung  des  Meridianbogens  im  Kirchenstaate  durch  BosooTich 
bis  zum  FaUe  Napoleons,  von  1750 — 1815;  2.  von  1815 — 61,  bis  zur  Gründung 
des  Königreichs  Italien;  3.  von  1861 — 1003.  In  den  ersten  Abschnitt  fallen  die 
Arbeiten  von  B.  Bosoovich  (1711 — 87),  namentlich  die  Messung  des  Meridian- 
bogens zwischen  Rom  und  Rimini,  weiter  die  Arbeiten  Beocarias  (1716 — 81) 
in  Piemont,  Rizzi  Zannonis  (1736 — 1814)  in  Neapel  und  die  Operationen  franzOai- 
scher  Ingenieure  in  Nord-  und  Mittelitalien,  sowie  die  des  Baron  v.  Zach  in 
Yenetien.  Dem  zweiten  Abschnitt  gehören  die  Arbeiten  dreier  wissenschaftlicher 
Institute  an,  des  Militftrgeographischen  Instituts  in  Mailand,  seit  1816,  später 
nach  Wien  verlegt,  des  Kgl.  Topographischen  Bureaus  in  Neapel  und  des  »Uffido 
tecnioo  del  Corpo  di  Stato  Maggiore«  in  Turin.  Außerdem  sind  noch  rw&. 
Männer  zu  nennen:  Greneral  La  Marmora  (1789 — 1863)  und  Padre  G.  Inghirami 
(1779 — 1851),  die  privatim  in  Sardinien  und  Toscana  tätig  waren.  Der  dritte 
Abschnitt  endlich  zeigt  die  Arbeiten  des  Militärgeographischen  Instituts  and 
der  Kgl.  Geodätischen  Kommission. 

Das  Eartenwesen  der  hauptsächlichsten  Staaten  Europas  ist  von 
"W.  Stavenhagen 2*8-68)  in  einzelnen  Abhandlungen  bearbeitet. 

Leider  ist  die  ältere  G^eschichte  fast  immer  ungenügend.  Allerdings  sind 
hier  die  Forschungen  schwierig  und  zeitraubend,  aber  es  hätte  sich  doch  etwas 
Vollständigeres  und  Zuverlässigeres  gewinnen  lassen.  Dagegen  ist  die  Geschichte 
etwa  Ton  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  an  klarer  dargelegt,  da  hier  die  histori- 
schen QueUen  reichlicher  fliegen  und  leichter  erreichbar  sind.  Bearbeitet  ist 
das  Kartenwesen  von  Frankreich,  Italien,  österreich-üngam,  Preußen,  Rnfiland, 
der  Schweiz,  der  nordischen  Reiche. 

Die  Entwicklung  des  russischen  Kartenwesens  hat  auch  an 
Sig.  Truck^ß*)  und  E.  Hammer^fi^)  Bearbeiter  gefunden.  Einige 
ungedruckte  Dokumente  zur  Entstehungsgeschichte  der  Karte  von 
Prankreich  durch  Cassini  de  Thury  teilt  L.  Drapeyron^sö) 
mit.  0.  Marin elli  267)  bespricht  die  Entstehung  der  ersten  auf 
Messungen  beruhenden  Karte  der  italiemschen  Marken   von  P.  C. 

^*'^  Cenni  storici  sui  lavori  geodetici  e  topografid  e  sulle  principali  pro- 
duzioni  cartografiche  es^uite  in  Italia  dalla  metä  del  secolo  XVIII  ai  nostri 
gioml.  Florenz  1903.  Mit  12  Abb.  —  ^^^  Frankreichs  Karten wesen  in  ge- 
schichtl.  Entwicklung.  MGGsWien  XLV,  1902,  173—212.  —  "»)  Italiens 
Kartenwesen  in  geschichtl.  Entwicklung.  ZGsEBerlin  XXXYI,  1901,  277^98.  — 
**^  Über  das  neueste  Militärkartenwesen  Österreich-Ungarns.  Ebenda  XXXY, 
1900,  286—96.  —  >«i)  Die  geschichtl.  Entwicklung  des  preuß.  Militärkarten- 
wesens. GZ  VI,  1901.  PM  1902,  LB  614  (E.  Hammer).  —  «*«)  Rußlands 
Kartenwesen  in  Yeigangenheit  und  Gegenwart.  PM  1902,  224—29,  274—78.  — 
**))  Über  das  Kartenwesen  der  Schweiz.  Das  Weltall  II,  Berlin  1901,  45—49, 
63 — 69.  Vgl.  hierzu  die  Kritik  des  Obersten  Becker^ in  Schweiz.  Z.  f.  ArtilL 
u.  Geniewesen  1902.  Nordisches  Kartenwesen  DBfG 'XXIV,  1902,  8  8.— 
*^*)  *Die  Entwicklung  der  mss.  Militärkartographie  vom  Ende  des  18.  Jahih. 
bis  zur  Gegenwart.  MMil.-G.  I,  XIX,  1899,  223—56.  —  <^B)  Beiträge  zur  russ. 
Militärkartographie.  PM  1903,  45.  —  «»«)  Vh.  VH.  intern.  Geogr.-Kongr.  Ber- 
lin 1899,  n,  897—920.  —  «»7)  Primi  materiali  per  la  storia  della  cartografia 
marohigiana.    BivGItal.  Vn,  1900,  353—70. 
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Miaire,  der  gemeinschaftlicli  mit  Boscovich  die  erste  Gradmessung 
zwiachen  Born  und  Eimiiü  ausführte.  Die  Karte  von  1757  ist  nur 
handfidmftlich  vorhanden.  Mit  der  Entstehung  und  Entwicklung 
der  Alpenkarten  beschäftigen  sich  zwei  Artikel  von  K  Ober- 
hTimmer25«>269).  Eine  kleine  Karte  P.  Anichs  vom  Hechtsee  bei 
Kuistein  bespricht  Fr.  v.  Wieser^eo). 

£r  seigt,  dafi  sie  za  einer  Schrift  des  Prof.  Unterriohter  in  Innsbruck 
gdidri,  der,  veranlaßt  durch  die  eigentümlichen  Aufwallungen  des  Sees  am 
1.  NoTember  1755  (Erdbeben  in  Lissabon)  und  am  31.  März  1761,  zu  der 
onhaltbaren  Annahme  einer  unterirdischen  Verbindung  des  Heohtsees  mit  dem 
Aäaatisehen  Ozean  verleitet  wurde. 

Die  Tätigkeit  des  Topographischen  Bureaus  des  bayerischen 
GeneralBtabs  in  dem  ersten  Jahrhundert  seines  Bestehens  ist  von 
Nenreuther^ßi)  geschildert 

C.  V.  Lücken 262)  teilt  eine  kurze  (aüzukurze)  Übersicht  über 
die  Entwicklung  der  Kartographie  Asiens  mit 

J.  B.  Walker26S)  gibt  einen  Abriß  der  Kartographie  von  dem 
Südlande  und  Keu-Holland. 

Eine  sehr  interessante  Studie  über  die  Kartographie  von  Guayana 
hat  P.  Tidal  de  la  B lache 26^)  geschrieben. 

Es  wird  darin  der  Nachweis  geliefert,  daß  der  Urteilsspruch  des  Schweizer 
Bundesrats  im  Streite  zwischen  Frankreich  (Guayana)  und  Brasilien  insofern 
irrig  ist»  als  er  den  im  Utrechter  Frieden,  Artikel  8,  genannten  Kio  de  Vioente 
Buines  (Pinzon)  mit  dem  Oyapock  statt  mit  dem  Araguary  identifiziert.  Sehr 
wertroU  ist  die  Beigahe  eines  Atlasses  von  35  Karten  in  Folio,  Nachbildungen 
altn'  und  seltener  Karten. 

Physische  Karten.  Martha  Krug  265)  i^at  den  Yersuch  ge- 
niacht,  die  Darstellung  der  Meeresströmungen  auf  den  Karten  von 
ihren  ersten  Anfängen  an  bis  auf  die  Gegenwart  zu  verfolgen  und 
zwar  an  dem  klassischen  Beispiel  des  Gblfstroms.  S.  Günther ^^^ 
hat  die  Geschichte  der  Darstellung  von  Erdbebenkarten  verfolgt 

Danaich  ist  die  erste  seismische  Karte  1564  von  dem  großen  italienischen 
Slartographen  Jaooho  Gastaldi  gezeichnet,  um  die  Wirkungen  eines  am  20.  Juli  ge- 
naimten  Jahres  in  Nizza  empfundenen  Erdstoßes  zu  versinnbildlichen.  Eine  spätere 
handschriftliche  Karte  von  1627  hat  Baratta  (II  terremoto  Gaxganico  del  1627, 
BSOItaL  Vn,   399)  bekannt  gemacht.     Eine  wirkliche  Erdbebenkarte  steUte 

»^  IHe  Entstehung  der  Alpenkarten.  ZDÖAY  XXXII,  1901,  21—45.  — 
***)  Die  Entwicklung  der  Alpenkarten  im  19.  Jahrh.  Ebenda  XXXTTT,  1902, 
32--38.  PM  1903,  LB  63  (E.  Hammer).  —  «ö«)  P.  Jos.  Unterrichters  Dialog 
»De  acstu  lacns  Lncii«  und  die  Hechtseekarte  Peter  Aurichs.  Z.  d.  Ferdinandeums 
Innabruck,  m.  Folge,  H.  44.  —  ^^i)  *Daa  erste  Jahrh.  des  Topogr.  Bureaus  des 
bsyer.  Generalstabs.  München  1900.  —  ^^^  Kurze  Übersicht  über  die  Entwicklung 
der  Kartographie  A^ena.  Asien  I,  1902,  69.  —  ^^^  The  Cartographie  of  the 
Terra  Australis  and  New  Holland.  Papers  and  PrBSTasmania  XLI  u.  XLIY, 
1898  u.  1899.  —  ^^*)  La  rivi^re  Vincent  Pinzon.  £tude  sur  la  cartographie 
de  la  Guyane.  Biblioth.  de  la  facult^  des  lettres  Paris  XY,  1902.  —  s^^)  Die 
Kartographie  der  Meeresströmungen  in  ihren  Beziehungen  zur  Entwicklung  der 
Meereskunde.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  und  Methodik  der  Seekarten,  dargest. 
am  Beispiel  des  Golfstroms.  DGBl.  XXIY,  1901,  96—174.  —  ^66)  pie  ersten 
Anfinge  seismisch-kartc^.  Daistelltmg.  Die  Erdbebenwarte  I,  Laibaoh  1901, 
Nr.  3.     6  S. 
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1828  der  Mathematiker  Egen  (1793—1849)  her.  (Vgl.  Paggendorffe  Ann.  Xm, 
1889,  153.) 

C.  Beitrage  Bur  aUgemeiiien  (Geographie. 

Marcel  Brillouin^«^)  hat,  als  elBen  wichtigen  Beitrag  zu  der 
Geschichte  von  der  Lehre  der  allgemeinen  Zirkulation  der  Luft, 
die  betreffenden  Abhandlungen  von  E.  Halley  (1686),  G.  Hadley 
(1735),  M.  F.  Maury  (1855),  femer  von  W.  Ferrel,  W.  Siemens, 
W.  Möller,  B.  Oberbeck  und  v.  Helmholtz  gesammelt,  übersetzt 
und  mit  zahlreichen  erlÄutemden  Anmerkungen  versehen.  Von 
K.  Schmeisser^ßB)  liegt  eine  kurze  Geschichte  der  Geologie  und  des 
Montanwesens  in  den  200  Jahren  des  preußischen  Königreichs  vor. 
Eine  Geschichte  der  Pflanzengeographie  in  den  letzten  100  Jahren 
hat  A.  Engler^^^)  verfaßt.  Außer  diesen  allgemeinen  Darstellungen 
beschäftigen  sich  auch  wieder  eine  Eeihe  von  Studien-  und  Yor- 
trägen  mit  der  Stellung  berühmter  Manner  (nicht  Geographen  von 
Fach)  zu  einzelnen  Zweigen  der  Erdkunde.  Frd.  Schmöger270) 
legt  die  Stellung  von  Leibniz  zur  tellurischen  Physik  dar. 

Seine  Untersuchungen  erstrecken  sich  auf  folgende  Gebiete:  Leibniz'  Äther- 
wellentheorie als  Ursache  der  Erdbewegung,  das  Wesen  der  Schwerkraft,  das 
Licht,  den  Magnetismus  nach  seinem  kosmischen  Ursprung,  die  Atmosphäre, 
Gründe  für  die  Notwendigkeit  der  Kugelgestalt  der' Erde,  Ursprung  der  Erd- 
materie, Ursprung  der  Gewässer,  Schichtung  der  Erdrinde,  Vulkanismus  und 
Erdinneres,  Gebirge,  Höhlen  und  Täler  und  Hydrologie.  Es  ist  das  erste  Mal, 
daß  die  große  Bedeutung  Leibniz'  nach  dieser  Richtung  klar  hervorgehoben  ist. 

W.  Hastie27i)  hat  eingehend  die  kosmogonischen  Lehren 
Kcmis  beleuchtet.  A.  Strößer272)  behandelt  in  seiner  Dissertation 
»Pallas  Ansichten  über  einzelne  Kapitel  der  physischen  Erdkunde«. 
S.  Günther 278)  legt  L.  v.  Buchs  Ansichten  von  der  atmosphäri- 
schen Physik  dar.  E.  Kugler^?*)  stellt  die  Arbeiten  und  An- 
schauungen Dietrichs  über  Vulkanologie  zusammen. 

Dietrich  (geb.  1748,  hingerichtet  in  Paris  1793)  entdeckte  die  vulkanische 
Natur  des  Eaiserstuhls,  faßte  zusammen,  was  über  die  Vulkane  in  Kamtschatka 
bekannt  war  und  kommentierte,  wenn  auch  nicht  immer  richtig,  die  natur- 
wissenschaftlichen Briefe  Gerbers. 

s<^7)  *M6moires  originaux  sur  la  circulation  g§n6rale  de  Patanosph^re.    Paris 

1900,  XX  u.  165  S.  AnnGfeogr.  1901,  LB  68  (A.  Angot).  —  ««»)  »Die  Ge- 
schichte der  Geologie  und  des  Montan wesens  in  den  200  Jahren  des  preußischen 
Königreichs,  sowie  die  Entwicklung  und  die  ferneren  Ziele  der  Geol.  Landes- 
anstalt und  Bergakademie.  JbGeolLABerlin  1901.  36  S.  —  s^*)  Die  Ent- 
wicklung der  Pflanzengeographie  in  den  letzten  100  Jahren.  Wiss.  Beitr.  z. 
Gedächtn.  d.  100  jähr.  Wiederkehr  des  Antritts  von  A.  v.  Humboldts  Beise  nach 
Amerika,  Berlin  1899.  PM  1901,  LB  310  (Drude).  —  270)  Leibniz  in  seiner 
Stellung  zur  tellur.  Physik.  Beitrag  zur  Würdigung  von  Leibniz  in  geophysikal. 
Hinsicht.  Münchn.G.Stud.XI,  1901.  83  S.  AnnG6ogr.l901,  LB24(L.Gallois).— - 
S71)  *  Kants  Cosmogony  as  in  his  essay  on  the  retardation  of  the  rotation  of  the 
earth  and  his  natural  history  and  theory  of  the  heavens.    Glasgow  1900.     PM 

1901,  LB  1  (S.  Günther).  —  2^2)  »Pallas'  Ansichten  über  einzelne  Kapitel  der 
phys.  Erdkunde.  Ein  Beitrag  zur  Geschiciite  der  Geogr.  Diss.  Leipzig  1900.  — 
2^^  Die  atmosphär.  Physik  bei  L.  v.  Buch.  Beitr.  z.  Geophysik  v.  G.  Gerland  V, 
Leipzig  1901,  1  u.  2,  171—205.  —  2?*)  Philipp  Friedrich  v.  Dietrich.  Ein  Bei- 
trag zur  Geschichte  der  Vulkanologie.     Münchn.  G.  Stud.  YII,  1899.     88  S. 
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O.  Marinelli^^^'*)  chatakterisiert  die  morphologischen  Ideen 
GhfmmeUcaros. 

C  Gemmellaro,  1787  in  Catania  geboren,  machte  zuerst  am  Ätna  geo- 
logische Stadien;  spätere  Naturforscher,  wie  Lyell  und  Waltershansen,  fufien 
aof  ihn. 

Joh.  Grnndmann^^s^  sucht  die  geographischen  und  ethno- 
graphischen Quellen  in  Herders  Ideen  zur  Geschichte  der  Mensch- 
heit nachzuweisen.  Die  YOlkerkunde  bei  A  v.  Humboldt  legt  S. 
Günther^?«)  kurz  dar. 

D.  Biographien. 

(Nach  dem  Alphabet.  Die  Yerfasser  sind  in  den  Anmerkungen  angegeben.) 
Äcttroj»*"7)  (1779—1855),  v,  ^i&ra«78)  (1806—78),  JameB  ChalmerM^f^) 
(t  1882),  CboibW«)  (1728—79),  X.  Cbrcfotro««»)  (f  1901),  Dancson*^^  (1820—99), 
^.lfVjrrero"»)(1839— 1902),  J?femii«HM5) (1827—1901),  Oemeüi-Oarren^^^^^T) 
(1651—1725),  ChasMuths*^^  (1759—1839),  T,  Äoen*« ««». «»«)  (1761—1817), 
Meeqvard^^^)  (1814—66),  A.  v.  Humboldt  (1769—1859)  und  L.  v,  Buch**^ 
(1774—1853),  Kiepert«»»)  (1818—91),  Lukach^^^)  (1836—1901),  MarHgU*^^) 


«^**)  Idee  morfologiche  di  Carlo  GemmeUaro.    BivGItal.  VII,  1900,  190  bis 
2O0.  —  ^'^^)  Die  geogr.  und  yölkerkundl.  Quellen  und  Anschauungen  in  Herden 
Ideen  zur  Geschichte  der  Menschheit.    Diss.  Leipzig  1900.     139  S.     GZ  1901, 
liB  708  (J.  Partsch).  —  «''«)  Die  Völkerkunde  bei  A.  v.  Humboldt.  Völkerschau  H, 
1902.    9  8.  —  ^"^^  *E.  Masi,  Giac.  Coetautino  Beltrami  e  le  sue  esplorazione 
in  America.   Florenz  1902.    PM  1903,  LB  61  (S.  Günther).  —  "»)  S.  Günther, 
I>er  fränk.  Naturforscher  Einst  y.  Bibra   in  seinen  Beziehungen  zur  Erdkunde. 
Jubelf estechr.  NatGsNümberg  1901.    —   ^^^  *C.  Lennox,  James  Chalmers  of 
Nev  Guinea.     Missionary   Pioneer  Martyr.     2.  Aufl.     London    1902.     208    S. 
FM  1903,  LB  62  (O.  Finsch).  —    280)  *c.  G.  Cash,   The  life  and  voyages  of 
Capt.  James  Cook.     London  1901.     192  S.  —   281)  Jn  Memoriam.     BSGLisb., 
Ser.  18,  Nr.  12,  Dez.  1900.    (Dem  Andenken  Cordeiros  sind  mehrere  Aufsfttze 
gewidmet.)   —    28S)   p.  d,  Adams,    Sir  John  William  Dawson.     TrRSCanada 
1901,  Sekt.  4,  3 — 44.  —  2*2)  *M.  Bajna,  Annibale  Ferrero.    Notizie  biografiche. 
BiTGItal.  1902,  507—15.  —  284)  «n.  Jadanza,  M.  Fiorini,  Necrologia.    Biv. 
topogr.  e  catasto,  1901,  Nr.  7,  Turin.   —   285)  c.  Bertaochi,  II  Prof.  Matteo 
Florini  e  1^  geografia  matematica.    BivGItal.  1901,  245—58.  —  286)  a.  Mag- 
naghi,  H  yiaggiatore  GemeUi-Carreri  e  U  suo  giro  del  mondo.    Bergamo  1901. 
(M.  beweist,  daB  der  Beisebericht  durch  die  Lander  Asiens  aus  früheren  Schrift- 
steilem  zusammengeschrieben  ist.    Originell  sind  yielleicht  nur  die  Mitteilungen 
über   die  Philippinen  und  Mexico.)  —    287)  p,  x.  Nunnari,   Un  yiaggiatore 
Galabrese  deUa  fine  del  secolo  XVH  (GemeUi-Carreri).     Messina  1901.     (Ohne 
krit.  Scharfe.)    PM  1903,  LB  58  (S.  Günther).  —  288)  a.  Netsch,  GutsMuths 
padagog.  Verdienst  um  die  Pädagogik,  die  Geographie  und  das  Turnen.    Hof  a.  S. 
1901  (Diss.  Leipzig).  —    289)  C.  F.  Duro,  Tadeo  Hainke  (sie!),  Natundista  en 
d   yiaje   abrededor   del   mundo  de  las  corbetes  »Descubierta«  y  »Atreyida«  al 
mando  de  D.  Alejandro  Malaspma,   desde  1789  Ik  1794.     BBSGMadrid  XLHI, 
1901,  310—23.    —    2M)  *Escrito8  de  Don  Tadeo  Haenke.     Introduccion  ä  la 
bist.  nat.  de  la  Prov.  de  Cochabamba.    BSGLaPaz,  Beiheft  1900.    PM  1902, 
LB  271>>  (Sievers).  —  291)  H.  Cordier,  Hyacinthe  Hecquard.   B.  g.  bist,  et  descr. 
1900,  278—83.  —  299)  g.  Günther,  A.  v.  Humboldt  und  Leopold  v.  Buch. 
Geisteshelden   Bd.  XXXIX,   Berlin    1900.   -^   293)   j.  Bartsch,    H.  Kiepert. 
Em  Bild  seines  Lebens  und  seiner  Arbeit.     GZ  VII,   1901,    1—21,   77—92. 
AnnG^ogr.  1901,  LB  27  (L.  Baveneau).  —   294)  g,  Günther,  Joseph  Lnksch. 
Nat  Bundschau  XVI,    1901,   551.   —    296)  chr.  Wißmüller,    Der  Geograph 
Luigi  Ferdinando  Graf  Marsigli.     Nürnberg  1900  (Diss.  Erlangen).     108  S. 
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(1658—1730),  ö.  B,  Mmdduohn^  (1794—1874),  iVordeiMiWöW«»^-»««)  (1832 
biB  1901),  Ä%ö««»öi)  (1781—1826),  Seheuchzifr^*)  (1672—1733),  iSjprw^cZ  »o») 
(1745  —  1803),  StaifUer^^)  (1783—1868),  IbmoÄCÄe*"«-»^  (1841  —  1901), 
Zomnger*^^)  (1743—1828). 

3*^  Paal  Kämmerling,  Geoig  Benjamin  Mendelssohn  und  seine  Schil- 
derung des  Biesengebirges.  Festschr.  d.  Bresl.  Geogr.  Sem.  z.  Xm.  D.  Geogr.- 
Tag  1901,  158 — 77.  (Sehr  yerdlenatl.  Arbelt,  weil  die  erste  und  einzige  Bio» 
graphie  dieses  fast  vergessenen  geogr.  Elaasikers.)  —  '^^  Gunnar  Andersson, 
A.  E.  Nordenaklöld.  o.  O.  u.  J.  (1901).  51  S.  (Eine  prftchtig  ausgestattete 
Gedftchtnisschrift)  —  >*^  E.W.  Dahlgren,  A.  £.  Nordenskiöld  s&som  forskare 
i  historisk  geografi  och  kartografi.  Ymer  1902.  249—76.  —  *>*)  H.  Wagner, 
Adolf  Erik  v.  Nordenskiöld.  Nachr.  EGsWissGöttlngen  1902,  H.  1.  12  S.  — 
>o<0  H.  2:  At  mlnnet  at  A.  E.  Nordenskiöld.  Mit  Beitr.  ▼.  Wieseigren,  Nathorst, 
Sjögren,  Dahlgren  u.  Hulth.  Ymer  1902.  —  s<^i)  *H.  £.  Egerton,  Sir  Stamford 
Baffles,  England  in  the  far  East.  London  1900.  —  *^*)  Fr.  X.  Hoeherl,  Johann 
Jakob  Scheuchzer,  der  Begründer  der  phys.  Geogr.  des  Hochgebirges.  Münchn. 
g.Stud.  X,  1901.  PM  1901,  LB  658  (A.  v.  Böhm).  —  »<>»)  Br.  F.  Haensoh, 
Matthias  Christian  Sprengel,  ein  ge(}gr,  Publizist  (?)  am  Ausgang  des  18.  Jahrh. 
HaUe  1902  (Diss.  Leipzig).  65  S.  PM  1903,  LB  60.  —  »«*)  Fr.  v.  Wieser, 
Selbstbiographie  des  tirolischen  Topographen  und  Statistikers  Joh.  Jak.  Staffier. 
Z.  d.  Ferdlnandeums,  UI.  Folge,  H.  45,  Innsbruck  1901.  80  8.  —  *»*)  A.  Penck, 
Wilhelm  Tomaschek.  Gedächtnbrede.  Wiener  Ztg.  1901,  Nr.  291  u.  292. 
15  Sp.  —  808)  M.  Bittner,  Wilh. Tomaschek.  MGGsWien  XLV,  1902,  3—14.  — 
w^  B.  Sieger,  Wilh.  Tomaschek.  Vjh.  g.  Unt.  I,  1902,  102—12.  —  »»«)  8. 
Günther,  Der  Innsbrucker  Mathematiker  und  Geophjrslker  Franz  Zollinger. 
BlbL  Math.,  m.  Folge,  m,  2.     Leipzig  1902.     15  S. 


Die  Fortschritte  der  Ozeano^aphie  (1901  und  1902). 

Von  Ptof.  Dr.  0.  Krümmel  in  Kiel. 

(AbgeadüoHen  mit  Januar  1906.) 

Allgemeines. 

1.  Yon  streng  wissenschaftlich  gehaltenen,  zusammenfassenden 
Werken  liegt  keins  vor;  desto  größer  ist  die  Zahl  der  populären. 
Von  zweifelhaftem  Werte  sind:  0.  Jansens  Meeresforschnng  und 
Meeresleben  1)  und  Agnes  öibernes  The  Mighty  Deep  and  what 
we  knaw  of  U^^  wovon  sogar  eine  deutsche  Übersetzung 8)  er- 
schien^i  ist.  Für  bestimmte  Zwecke  gedacht  sind  die  kleinen  Werke 
von  W.  Noorduyn*),  J.  Vallerey*)  und  Kapt.  D.  Naselli®).  Wert- 
voller ist  G.  Schotts  Physische  Meereskunde''),  auf  kleinem  Baume 
sehr  inhaltreich.  Von  0.  Krümmeis  Ozean ß)  erschien  eine  zweite 
Auflage.  Des  Bussen  Brounoffs®)  populäre  Vorlesungen  über 
Ozeanographie  habe  ich  nicht  gesehen.  —  Von  Karl  Chuns  Beise- 
beschreibung  1^)  der  deutschen  Tief  see-Expedition  an  Bord  der  »Val- 
diyia«  ist  erfreulicherweise  alsbald  eine  zweite,  namentlich  in  den 
Illustrationen  vermehrte  Auflage  erschienen,  und  mehrere  Zweige 
der  Meereskunde  werden  gleichzeitig  gefördert  in  dem  ersten,  die 
wissenschaftlichen  Ergebnisse  dieser  Expedition  darstellenden  Bericht, 
den  G-.  Schott ^i)  geliefert  hat;  auf  den  Inhalt  wird  im  einzelnen 
später  Bezug  genommen  werden.  —  Ein  zusammenfassender  Bericht 
über  alle  ozeanographischen  Arbeiten  des  Fisch-  und  Forschungs- 

Vcrbemerkwng,  Außer  den  allgemein  im  GJb.  durchgeführten  Abkürzungen 
der  Zeitaohriftentitel  sind  noch  folgende  Signaturen  häufiger  angewendet :  LOD 
=  list  of  oceanio  deptbs  and  serial  temperature  observations  Ao.  publ.  by  the 
Hydrographie  Department,  Admiraltjr,  London  (jfthrl.  ein  Heft);  NtoM  =  Notices 
to  MarinerSy  ed.  by  the  U.  S.  Hydr.  Office  Washington,  D.  G. 

1)  A.  Natur  u.  Geistesw.,  30.  Bdoh.  Leipzig  1901.  146  S.  —  ^  London 
1902.  290  8.  —  ^  A.  Giberne,  Das  Meer  und  was  wir  darüber  wissen. 
Berlin  1903.  228  8.  —  *)  Beginselen  der  Maritime  Meteorologie  en  Ooeano- 
grafie.  Gorinchem  1902.  96  8.  —  ^)  Physique  du  Globe.  Biblioth.  des  Oapi- 
taines  de  Gomm.  Paris  1902.  136  8.  —  ^  Meteorologia  nautica.  Piooola 
bibliot.  dl  8c.  mod.,  Nr.  33.  Turin  1901.  246  8.  —  "0  Gösohensche  8amml., 
Nr.  112.  Leipzig  1903.  162  8.  —  ^  Das  Wissen  der  Gegenwart,  Bd.  LH. 
Wien,  Leipzig,  Prag  1902.  285  8.  PM  1902,  LB  770  (8upan).  —  «)  8t.  Peters- 
burg 1901.  126  8.  (russisch).  -—  ^®)  Aus  den  Tiefen  des  Weltmeere.  Jena 
1902.  555  8.  —  11)  Ozeanographie  und  maritime  Meteorologie.  Jena  1902. 
404  8.,  Atbs  Y.  40  Tal. 
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dampfers  »Albatros«  seit  1883  hat  die  Fischereikominissioii  ^^  der 
Yereinigten  Staaten  geliefert 

Bemerkenswerte  ozeanographische  Ausführungen  enth&lt  Fried- 
rich Batzels  neues  Lehrbuch  der  »vergleichenden«  Erdkunde^'). 

Im  ersten  Bande  wird  die  bekannte  Einteilung  des  Weltmeers  in  fünf  Oieane 
und  ihre  Abgrenzung  durch  den  südlichen  Polarkreis  und  die  Meridiane  der 
Südspitzen  der  drei  Kontinente  als  »gewaltsam«  beanstandet  und  die  Abtrennung 
eines  besonderen  »Südmeers«  polwärts  von  40*^  S.  empfohlen,  wofür  besonders 
die  Wind-  und  StrOmungsverh&ltnisse,  namentlich  die  ringförmig  in  sich  zurück- 
lafilende  Westwinddrift,  angeführt  werden.  Im  zweiten  Bande  findet  sich  auf 
78  Seiten  in  ansprechender  Darstellung  ein  Abriß  der  physischen  Meereskunde. 

Eine  empfindliche  Lücke  in  den  morphologischen  Zahlenwerten 
für  das  Weltmeer  hat  J.  de  Windt^*)  beseitigt,  indem  er  die  mitt- 
leren Xüstenabstände  der  drei  großen  Ozeane  feststellte. 

Er  erhielt  für  den  Pazifischen  Ozean  765,  den  Indischen  621,  den  Atlanti- 
schen 606,  für  alle  drei  zusammen  695  km  als  mittleren  Küstenabstand.  Die 
küstenfemsten  Punkte  liegen  der  Reihe  nach  2265,  1700,  2050  km  Yon  der 
nächsten  Küste. 

2.  JNiveauschtoanJcungen  der  gesamten  Meeresdecke  der  Erde  von 
säkularer,  langer  Periode  will  H.  W.  Pearson^*^)  seit  dem  Alter- 
tum aufgespürt  haben  imd  zwar  so,  daß  zwischen  Hoch-  und 
Niedrigwasser  320  Jahre  liegen  sollen  (Hochstände  250  v.  Chr., 
350,  875,  1475  n.  Chr.;  Niedrigstände  80,  600,  1150,  1800  n.  Chr.) 
imd  wir  für  das  Jahr  2100  einer  Wiederholung  der  mittelalterlichen 
Überflutung  imserer  flachen  Küsten  entgegensehen  müßten. 

Eine  Übersichtskarte  der  Meerestiefen  des  Atlantischen  und  Indi- 
schen Ozeans  hat  Schott  (s.  ^^)  dem  »Yaldivia«-Werk  beigegeben,  die 
auch  die  meisten  Lotungen,  abgerundet  auf  Hektometer,  wiedergibt; 
die  von  Schott  versuchte  eigene  Nomenklatur  dürfte  aber  kaum 
mehr  auf  Beifall  rechnen. 

J.  Thoulet^®)  entwickelt  einen  Plan  für  eine  größere  Über- 
sichtskarte der  Meerestiefen,  der  inzwischen  einige  Aussicht  auf 
Yerwirklichimg  gefunden  hat. 

3.  J.  Thoulet  setzt  seine  wichtigen  Untersuchungen  über  die 
Natiu*  der  Sedimente  erfolgreich  fort.  Neben  mehr  methodologischen 
Darlegungen  ^7)  finden  sich  auch  zusammenfassende  über  die  Konsti- 
tution der  Tiefseeböden  überhaupt. 

Die  YerteUang  des  Kalkgehalts  ist  nach  den  Analysoi  von  Gmndprob^i 
aas  dem  Nordatlantischen  Ozean,  die  Thoulet  vom  F&rsten  von  Monaco  emp- 
fing, nicht  so  einfach,  wie  das  aus  den  DarsteUungen  von  Mnrray  und  Renard i*) 
SU  entnehmen  war,  wonach  der  Kalk  in  den  größeren  Tiefen  verschwinden  sollte. 

12)  U.  S.  Com.  for  Fisheries  Eeport  for  1900,  Washington  1901,  3S7  bis 
562.  —  IS)  Die  Erde  und  das  Leben.  Wien  n.  Leipzig  1901/02.  2  Bde, 
706  n.  702  S.  —  ")  Mim.  cour.  et  m§m.  des  Sav.  fetr.  AcRScBelg.  LVn, 
1898/99.  14  S.  n.  Karte.  PM  1902,  LB  772  (Krümmel).  —  i»)  QeolMag. 
Vm,  1901,  167—74,  223—31,  253—65.  PM  1901,  LB  618  (Tomquist).  — 
1«)  BSG  de  TEst  XXH,  1901,  5—22.  —  i^)  RevMar.  CLI,  1901,  2207—12; 
CLTV,  1902,  1155—67.  —  18)  CR  CXXXH,  1901,  274—76;  CXXXIV,  1902, 
1077—79  (vgl.  auch  später  unter  Nr.  97). 
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I>er  Kalkgehalt  erseheint  yielmehr  nnabhJiiigig  sowohl  yon  der  Meerestiefe,  wie 
vom  KDstenahstand ,  d.  h.  er  beruht  nicht  auf  Emschwemmungen,  sondern  ist 
^vielinelir  yom  organischen  Leben  der  oberen  Wasserschichten  abhängig.  Za  ähn- 
licben  Anffaasongen  sind  auch  Friedr.  Berwerth  und  Jan  de  Windt^*) 
bei  Ihren  Analysen  der  Grundproben  aus  dem  Ostlichen  Mittelmeer  gelangt,  die 
Ton  der  »Polac -Expedition  herstammen. 

Thoulet  hat  sodann  Bodenproben  yon  beträchtlicher  Länge  des  ausgestanzten 
Zylinders  auf  Anfänge  yon  Schichtung  untersuchte^.  Indem  er  die  oberen  und 
onteren  Teile  der  Schlammsäule  für  sich  analysierte,  ergaben  sich  für  zehn  Proben 
ms  dem  tetlichen  Teile  des  Nordatlantischen  Ozeans  zwischen  851  und  5460  m 
Tiefe  TerhÜtnismäßig  geringe  unterschiede;  immerhin  war  erkennbar:  relatiye 
Abnahme  des  Kalkes  und  feinsten  Schlammes,  Zunahme  der  sandigen  Teilchen 
und  der  den  Säuren  widerstehenden  Partikelchen  yon  reinem  Tone.  Eine  extra 
lange,  später ^i)  untersuchte  Säule  aus  dem  Grolf  yon  Genua,  die  aus  615  m 
Tiefe  (in  43°  41'  N.,  5°  6'  Ö.  y.  Paris)  stammte  und  42  cm  maß,  zeigte  an  beiden 
Enden  ganz  gleiche  Zusammensetzung  und  regte  ihn  zu  Vergleichen  mit  Kreide- 
ablageningen yon  den  Falaises  yon  £tretat  (westlich  yon  F^camp)  an. 

Für  die  Beurteilung  der  Entfemimgen,  bis  zu  welchen  yulkanische  Aus- 
würflinge durch  Meeresströmungen  yertreiben  können,  sind  Thoulets  Schwimm- 
yeisuche  an  Bimssteinbrocken  sehr  wichtig  ^^.  Die  einzelnen  Stücke  hatten 
ein  Trockengewicht  yon  0,oi — 15,21  g;  solche  yon  Nußgröße  und  3 — 4  g  Trocken- 
gewicht waren  nach  17  Monaten  noch  schwimmffihig  und  würden  es,  nach  dem 
Tempo  zu  urteilen,  womit  sie  das  Wasser  einsaugten,  noch  weitere  5  Monate 
gewesen  sein. 

F.  Philipp!  und  Sir  John  Mnrray^S)  haben  einen  vorläufigen 
Bericht  über  155  örundproben  der  deutschen  Tiefsee-Expedition  ge- 
liefert, die  von  dem  Leiter  derselben  an  das  »Challenger« -Laboratorium 
in  Edinburgh  ausgeliefert  worden  sind. 

Von  diesen  dem  Atlantischen  und  Indischen  Ozean  entstammenden  155  Proben 
sind  55  Globigerinenschlamm,  17  Diatomeen-,  12  Pteropodenschlamm,  7  roter 
Ton,  2  Radiolarienschlamm ,  20  sind  blauer,  4  grüner,  9  yulkanischer  Schlick, 
4  yulkanischer  Sand,  5  Grünsand,  je  1  Quarz-  und  Korallensand,  3  Korallen- 
schlick. Heryorgehoben  wird  die  auffällige,  inmitten  ganz  kalkfreien  Diatomeen- 
aehlammes  in  61^45'S.,  61^16'  ö.  gefundene  Probe  yon  Globigerinenschlamm, 
die  als  Wirkung  eines  von  den  Kerguelen  nach  S  ziehenden  Stromes  yon  tropi- 
sdiem  Wasser  gedeutet  wird. 

4-  Wichtige  Untersuchungen  über  den  WärmeiumshdU  des  Meeres 
im  YCTgieich  zu  Binnenseen  und  Landflächen  haben  J.  Schubert^*) 
und  A.  Voeikow25)  geliefert.  Die  Fälligkeit  des  Meeres,  große 
Wärmemengen  auch  in  der  Tiefe  aufzuspeichern,  während  die  Ober- 
fläche verhältnismäßig  wenig  an  die  Luft  abgibt,  macht  es  begreif- 
lich, dai  nach  Schubert  ein  Flächenteil  der  Ostsee  20 — 30-,  der 
Nordsee  sogar  30 — 40  mal  so  viel  Wärme  aufnimmt  als  eine  gleich 
große  Landfläche.  Diese  Untersuchungen  verdienten  es,  auf  breiterer 
Basis,  namentlich  auch  für  tropische  Meeresgebiete,  wiederholt  zu 
werden. 

"  Über  die  Wärmeverteilung  der  Tiefsee  hat  sich  G.  Schott  im 
» Valdivia « -Werk  (s.  ^^)  und  in  einem  Vortrag ^6)  geäußert  und  weit- 

1»)  Wien.  Ak.  Anz.  1901,  238—40.  —  «O)  or  cXXXIV,  1902,  496—98.  — 
«)CBCXXXV,  1902,  215f.  —  2«)  CR  CXXXIV,  1902,  728f.  —  «»)  Zentralbl. 
f.  Min.  1901,  525—27.  —  ")  PhysZ  1902,  117—19.  —  ")  MetZ  1902, 
49—53.  —  «•)  VhGsE  XXVm,  1901,  226—32. 
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gehende  Folgerungen  über  die  Wasserbew^nngen  der  Tiefe  daran 
geknüpft,  auf  die  später  zurückzukommen  ist  (§  10). 

Es  ist  zwar  nur  der  Atlantische  und  Indische  Ozean,  die  das  Arbeitsgebiet 
der  Tiefsee-Expedition  waren,  berücksichtigt,  aber  die  DarsteUung  in  Karten  und 
Profüen  geht  weit  über  das  hinaas,  was  A.  Buchan  für  das  »Challenger«  -Werk  ge- 
liefert hat'^,  und  zieht  aUes  seit  1868  Teröffentlichte  Material  yollstAndig  heran. 
Wir  finden  nicht  nur  Karten  für  die  Meeresoberfläche  im  Jahresdurchschnitt,  mit 
Spezialkarten  für  die  westafrikanischen  Auftriebgebiete  (Isothermen  für  Februar, 
Mai,  August,  November;  Jahresisanomalen)  und  Karten  der  Temperaturen  für 
100,  150,  200,  400,  600,  800,  1000,  1500,  2000,  3000,  4000  m  Tiefe  und  für 
den  Meeresboden  von  mehr  als  1000  m,  sondern  auch  Karten  für  die  Tiefenlage 
der  Temperatur  von  20^,  15°,  10°,  5°,  3°,  was  ganz  neu  ist.  Nicht  durchaus 
vorteilhaft  erweist  sich  die  Wahl  der  flächentreuen,  äquatorständigen  Azimutal- 
Projektion  insofern,  als  im  westlichen  Teile  des  Nordatlantischen  und  östlichen 
des  Indischen  Ozeans  die  Verzerrungen  schon  sehr  stark  werden.  Es  folgen 
dann  neun  Profile  auf  fünf  eleganten  Tafeln  zur  Darstellung  der  vertikalen 
Temperalurverteilung  aus  dem  Atlantischen  und  Indischen  Ozean.  Alle  diese 
Tafeln  werden  auf  lange  Zeit  hinaus  kaum  zu  übertreffende  Hilfsmittel  für 
Demonstration  und  Studium  liefern.  Die  eigenen  Temperaturbeobachtnngen 
an  Bord  der  »Yaldivia«  sind  nicht  minder  opulent  durch  Kurven  dargestellt 
(51  Beihentemperaturen  auf  26  Tafeln,  für  die  oberen  Wasserschichten  gewöhn- 
lich in  doppeltem  Maßstabe  wiederholt).  Vergleiche  des  älteren  mit  dem  jüngeren 
Material  zeigen,  daß  periodische  wie  unperiodische  Änderungen  in  den  Tempe- 
raturen der  tieferen  Schichten  unterhalb  von  700  m  nicht  erheblich  sind  und 
meistens  iimerhalb  der  Fehlergrenze  der  Beobachtungen  liegen  (im  Guineastrom 
unterhalb  von  100  m  weniger  als  2°,  unterhalb  von  700  m  weniger  als  1^,  so 
daß  also  für  den  heutigen  Stand  unseres  Wissens  die  allgemeine  Temperatur- 
Verteilung  im  Atlantischen  und  Indischen  Ozean  durch  Schott  in  ihren  wesent- 
lichen Grundzügen  festgestellt  werden  konnte.  Unter  diesen  allgemeinen  Merk- 
malen wird  für  die  Tropenzone  die  Spru/ngschieht,  eine  Schicht  mit  relativ 
starkem,  vertikalem  Temperaturgradienten,  zunächst  charakteristisch.  Diese  Spmng- 
schicht  ist  allerdings  dort  nirgends  so  scharf  ausgeprägt  wie  in  den  Binnenseen 
Nordeuropas  oder  auch  nur  in  der  sommerlichen  Ostsee;  Schott  fordert  auch  als 
Kennzeichen  einer  Sprungschicht  nur,  daß  auf  25  m  Tiefenzuwachs  die  Tempe- 
ratur mindestens  um  2^  fäUt.  Die  Dicke  dieser  ozeanischen  Spmngschicht  ist 
infolgedessen  wohl  an  hundertmal  größer  wie  in  den  Landseen,  in  den  Tropen 
zwischen  25  und  75  m.  Ihr  Abstand  von  der  Oberfläche  übersteigt  200  m  fast 
nie,  liegt  aber  in  den  einzelnen  Ozeanen  sehr  verschieden  tief,  im  Atlantischen 
zwischen  25  und  80  m,  im  Pazifischen  110  und  180  m,  im  Indischen  00  und  14001, 
im  Australasiatischen  Mittelmeer  100  und  165  m.  Die  größten  jemals  gemessenen 
Temperaturgradienten  übersteigen  1°  auf  1  m  nirgends.  Die  Bedingungen,  unter 
denen  diese  ozeanische  Sprungschicht  entsteht,  sind  sehr  verschieden  von  denen 
der  Süßwasserseen,  da  eine  starke  nächtliche  Abkühlung  der  Oberfläche  den 
Ozeanen  ganz  fremd  ist,  vielmehr  erstlich  die  Wirkung  der  Verdunstung  er- 
kennbar wird,  insofern  sie  den  Salzgehalt  der  obersten  Schicht  vermehrt  und 
die  schwerer  gewordenen  Wasserteilchen  in  die  Tiefe  sinken  läßt;  zimi  zweiten 
aber  eine  Hebung  der  Isothermfläohen  von  unten  (durch  Vertikalzirkulationen) 
mit  noch  stärkerem  Effekt  anzunehmen  ist. 

In  einer  gedankenreichen  Diskussion  dieser  Probleme  der  Wärmesohichtung 
macht  W.  Meinardus'^  darauf  aufmerksam,  daß  die  Fragestellung  künftig 
besser  so  zu  formulieren  sei,  warum  in  einer'  gegebenen  Wassersäule  keine 
Homothermie  vorhanden  sei  und  auf  welchen  Ursachen  die  gefundenen  Ab- 
weichungen beruhten.  Als  solche  Ui'sachen  wird  man  immer  Wasserbewegungen 
in  horizontaler  wie  vertikaler  Richtung  nachzuweisen  haben. 


«7)  GJb.  XX,  1897,  197.  —  ««)  ZGsE  1902,  763—96. 
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'ESne  gute  Übermcht  über  das  Gefrier^i  des  Seewassers  und  die 
damit  zusammenhängenden  Probleme  hat  J.  Y.  Buchanan'^)  ge- 
geben, wobei  er  an  seine  eigenen  älteren  Untersuchungen  anknüpfen 
konnte. 

5.  Unsere  Kenntnisse  von  den  Beziehungen  zwischen  Didktig- 
keU  und  Sahgehali  des  Seewassers  sind  durch  neue  auf  Yeran- 
lasanng  xmd  Kosten  der  lutemationalen  Meeresforschung  ausgeführte 
Experimentaluntersuchungen  auf  eine  gesicherte  Grundlage  gestellt 
worden.  Über  die  Methoden  haben  Martin  Knudsen,  S.  P.  L. 
Sörensen  und  Carl  Forch  ausführlich  berichtet '<*),  die  Ergebnisse 
Bind  in  Gestalt  von  Knudsens  »Hydrographischen  Tabellen«^^)  dem 
unmittelbaren  Gebrauch  überliefert 

Knndsen,  dem  die  Leitnng  dieser  mit  einem  Gesamtaufwand  yon  21 700  M. 
«Bgefohrten  Arbeiten  vom  Internationalen  Kongreß  in  Stockholm  übertragen 
w,  hat  selbst  die  Bestimmnng  des  spezifischen  Crewichts  der  14  Proben  von 
Seewaaser  yersohiedendsten  Salzgehalts  bei  0°  nnd  25°,  Sörensen  die  Bestünmong 
des  Chlor-  und  Salzgehalts,  Carl  Forch  die  der  Yolumausdehnung  bei  sieben 
Teraefaiedenen  Temperataren  ausgeführt,  wobei  die  zuverlfissigsten  Methoden  an- 
gewendet wurden.  Die  Berechnung  der  TabeUen  lag  wieder  Knudsen  ob.  Es 
ergab  sich,  dafi  die  genaue  Definition  des  Begriffe  Salzgehalt  als  Summe  aUer 
im  Seewasser  enthaltenen  Salze  für  die  Praxis  unfruchtbar  bleibt,  da  sich  aUe 
Eindampfungen  oder  Bestimmungen  der  einzelnen  Salzkonstituenten  nicht  ein> 
wandfrei  ausführen  lassen.  So  mußte  sich  Knudsen  entschließen,  den  Begriff 
Salzgehalt  dahin  zu  definieren,  daß  darunter  die  aus  der  genau  bestimmbaren 
X!hlormenge  ermittelte  Größe  S  verstanden  wird,  wo 

S  =  0,030  +  1,8050  Cl 

bedeutet  und  aUes  in  GewichtspromQle  ausgedrückt  ist.  Hierbei  hat  man  sich 
aUes  Brom  durch  eine  äquivalente  Menge  Chlor  ersetzt,  alles  Karbonat  in  Oxyd 
umgebildet  und  aUe  organischen  Stoffe  verbrannt  zu  denken.  Dieser  neue,  für 
die  internationale  Meeresforschung  angenommene  ^  Salzgehalte  wird  etwas  kleiner 
als  der  theoretisch  richtige,  filtere  Begnif.  Für  die  nunmehr  maßgebende  Be- 
stimmung des  Chlorgehalts  hat  Knudsen  ein  sehr  praktisches  Verfahren  mit 
Hilfe  des  sogen.  Normalwasseis  angegeben;  dies  ist  ein  gut  filtriertes  See- 
wasser  (von  meist  35  PromiUe  Salzgehalt),  dessen  Chlorgehalt,  durch  genaueste 
Wigungsanalyse  bestimmt  und  in  Röhren  von  ungefShr  200  ccm  Inhalt  ein- 
gesdmiolzen,  an  die  Laboratorien  verteilt  wird,  wo  es  zur  FeststeUung  des  Titers 
der  Silbemitratlösung  dient,  mit  der  alle  Seewasserproben  auf  ihren  Chloigehalt 
untersucht  werden,  worauf  man  den  Salzgehalt  ohne  Rechnung  den  »Hydro- 
graphisdlien  TabeUen  c  entnimmt.  Als  Beziehungen  zwischen  Dichtigkeit  bei 
0^  und  Chloigdialt  (in  Promille)  findet  Knudsen: 

Of^   =  — 0,00»  +  lf4708  Ol  —  0,00157  d*  -|-  0,0000S08  CZ*, 

wobei  a^  =  (s^  —  U  1000   ist,   wahrend  q^^     =  \Sj=^  —  l)  1000,  als 
Funktion  von  a^,  sich  so  ergibt: 

ßj7^  =  1,00120   (0,1245  -\-0f^  —  0,0595  O^  +  0,000155  Oq*). 

Die  Beziehung  zwischen  dem  spezifischen  Gewicht  bei  17,5*^  und  dem  Salz- 
gdialt  ist  nun  nicht  mehr  durch  die  bekannte  Konstante  1310  auszudrucken, 
sondern  der  Koeffizient  ist  für  8=2  Prom.  nur  1274,  steigt  rasch  bei  5  Prom. 

*^  The  Antaretio  Manual  IX,  71—96.  London,  G.  Murray,  1901.  — 
M)  K.  Danake  VidSSkr.,  6  Rfikke,  nat.  Afd.,  XH,  1.  Kopenhagen  1902.  151  S. 
Wiss.  Meeresunters.,  her.  v.  d.  Komm.  c.  Unters,  d.  deutschen  Meere  in  Kiel, 
N.  F.,  VI,  1902,  127—84.  —  *>)  Kopenhagen  u.  Hamburg  1901.     63  S. 
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auf  1295,  bei  10  Prom.  auf  1302,  15  Prom.  1305,  20  Prom.  1308  und  bleibt 
ungefShr  so  bis  40  Prom.,  indem  er  bei  30  Prom.  mit  1309  ein  Maximum 
zeigt.  Die  Temperatur  für  die  maximale  Dichte  des  Seewassers  läßt  sich,  für 
alle  praktischen  Ffille  genau  genug,  als  Funktion  von  Oq,  auffinden  durch  die 
einfädle  Formel:  ^  »  n 

Im  Anschluß  hieran  sei  aus  neueren  Bestimmungen,  die  H.  J.  Hansen'^ 
in  Knudsens  Laboratorium  ausgeführt  hat,  auch  der  Gefrierpunkt  des  Seewassers, 
als  Funktion  von  o^,  hinzugefügt: 

^  =  — 0,00S6  —  0,064  633  O^  —  0,0001065  0^*, 

woraus  sich  ergibt,  daß  für  a^  =  19,84  (Salzgehalt  =  24,60S  Prom.)  die  Ge- 
friertemperatur =  — 1,333^  mit  der  Temperatur  der  maximalen  Dichte  des  See- 
wassers  zusammenfällt. 

Weniger  am  Inhalt  als  an  der  Form  der  »Hydrographischen  Tabellen«  hat 
J.  Thoulet'^  numcherlei  auszusetzen.  Unabhängig  yon  Enudsen  hatte  er 
selbst  eine  Reihe  von  Versuchen  ausgeführt,  um  die  Arftometertabellen  zu  yer- 
bessem,  diese  aber  in  graphischer  Form  TerGffentlicht,  was  in  vielen  Fällen 
rascheres  Arbeiten  gestattet.  Von  der  Stockholmer  Konferenz  war  Enudsen 
allerdings  die  Tabellenform  ausdrücklich  vorgeschrieben  worden. 

Seine  Darstellung  im  »Yaldivia«-Werk  hat  Dr.  G.  Schott**)  zu 
einer  allgemeinen  Übersichtskarte  der  Verteilung  des  Salzgehalts 
im  Oberflächenwasser  der  Ozeane  erweitert  Das  Material  ist  in  bis- 
her noch  nicht  erreichter  Vollständigkeit  herangezogen  und  mit  zu- 
treffender Kritik  verwertet.  In  der  Erklärung  der  regionalen  Unter- 
schiede des  Salzgehalts  hält  Schott  an  seinem  allzu  einseitigen 
Standpunkte,  daß  die  von  der  Windstärke  regulierte  Verdunstung 
in  der  Hauptsache  maßgebend  sei,  leider  noch  immer  fest,  wobei 
die  Bedeutung  der  Niederschläge  zu  kurz  kommt. 

E.  Cohen  imd  Herm.  Eaken'^  haben  neue  Untersuchungen 
über  die  Löslichkeit  von  kohlensaurem  Kalk  im  Seewasser  ausgeführt 

6.  Mit  dem  Verhalten  der  Gase  im  Seewasser  haben  sich  be- 
schäftigt: J.  Thoulet^ß),  indem  er  den  Gehalt  an  Ammoniak  im  See- 
wasser wie  im  Grundschlammie  feststellte  und  dabei  erkannte,  daß 
freier  Ammoniak  in  den  oberen  tausend  Metern  (des  Östlichen  Nord- 
atlantischen Ozeans)  reichlicher  vorhanden  sei,  aber  dem  organisch 
gebimdenen  Ammoniak  gegenüber  stark  in  den  Hintergrund  trete, 
wie  er  auch  in  allen  örundproben  und  Schalen  lebender  Mollusken 
leicht  erhältlich  sei.  K.  Brandt  3'^)  hat  seine  wichtigen  UntCT- 
suchungen  über  die  Tätigkeit  der  Bakterien  im  Seewasser  und  im 
Grundschlamme  fortgeführt;  die  Umsetzungen,  denen  die  Nährsalze 
im  Seewasser  unterliegen,  scheinen  überhaupt  in  viel  höherem  Grade, 
als  man  bisher  annimmt,  durch  die  Lebenstätigkeit  gevdsser  Meeres- 

s^  Forelöbig  Hedd.  fra  det  Danske  Hjdrogr.  Laborat.  I.  Kopenh.  1903. 
9  S.  _  «3)  CR  CXXXIV,  1902,  1606  f.  Ausfuhrl.  in  Bteultats  du  Voyage 
du  S.  Y.  »Belgiea«,  Oc^anographie,  D§tennination  de  la  Density  de  l'Eao  de 
Mer.  Antwerpen  1902.  24  6.,  Taf.  z.  Redukt.  d.  S^/^o,  (Vgl.  auch  unten 
Nr.  103.    —    »*)  PM  1902,  217—24,  Taf.  19.   —    ")  VhAkWetAmsterd.  IX, 

1901,  28—31.  —  s«)  CR  CXXXIV,  1902,  1077—79.  —  «^  Über  den  Stoff- 
wechsel im  Meere.    2.  Abh.  in  Wiss.  Meeresunters,  d.  Kieler  Komm.,  N.  F.,  VI, 

1902,  25—79. 


Allgemeines.  225 

bakterien  r^uliert  zu  werden,  wobei  neben  den  Stickstoffbakterien 
SQdi  die  Schwefel-  und  die  I^nlnisbakterien  in  Betracht  kommen. 
Brandt  ist  der  Meinmig,  daß  nicht  bloB  die  Ealkschalen  der 
^lobigerinen ,  sondern  auch  die  Eieselpanzer  der  Diatomeen  imd 
Badiolaiien  im  Bodenschlamm  der  Meere  einer  Auflösung,  bzw. 
Yergallertung  durch  bestimmte  Bakterien  unterliegen  und  daß  sich 
auf  diesem  Wege  die  so  schwer  verständliche  Yerteüung  der  Kalk- 
und  Kieselablagenmgen  in  den  heutigen  Meeren  erklären  lassen  werde. 

7.  Von  originalen  Arbeiten  über  die  Farbe  imd  Durdistchiigkeit 
des  Seewassers  ist  nur  eine  bekannt  geworden:  ö.  Schott  hat 
im  » Valdivia  « -Werk  (s.^i)  seine  Beobachtungen  während  der  Tiefsee- 
Espedition  kurz  diskutiert  und  auf  Taf.  36  des  dazugehörigen 
Atbs  eine  Farbenkarte  für  den  Atlantischen  und  Indischen  Ozean 
gegeben.  J.  Thoulet^®)  hat  über  den  Stand  der  Frage  ein  kurzes 
Bderat  gegeben  und  Th.  Fuchs s»)  die  Beobachtungen  von  Luksch 
w&hiend  der  >Pola« -Expeditionen  besprochen.  Auf  die  Landwasser 
übergreifend,  wird  die  Frage  von  C.  B.  Klunzinger*^)  behandelt 

8.  Die  Wellenlehre  auch  in  Anwendung  auf  die  MeeresweUen 
behandein  zwei  Lehrbücher  von  W.  C.  L.  van  Schaik*^)  und 
J.  A.  Fleming*^).  Vaughan  Cornish*^)  hat  auf  einer  Über- 
fahrt von  New  York  nach  Southampton  in  48''  31'  K,  21°  40'  W. 
am  13.  März  1901  von  einem  20  m  über  See  hohen  Standpunkt 
aus  die  Wellen  so  deutlich  in  Gfruppen  wahrnehmen  können,  daß 
stete  eme  Anzahl  niedriger  durch  eine  Ghiippe  von  höheren  ge- 
trennt wurde,  und  zwar  fand  er  die  uralte  seemännische  Auffassung 
des  Dreigewells  (igixvfiia)  bestätigt.  Die  WeUenwirkung  auf  den 
Meeresboden  hat  ihn**)  fortgesetzt  beschäftigt.  —  W.  Allin gham*^) 
berichtet  über  abnorme  Wellenformen,  insbesondere  starke  Brechseen. 

Eine  eigentümliche  Form  kleiner,  stehender  Wellen  von  kugel- 
Görmiger  Gestalt  und  deutlich  vertikaler  Bewegung  hat  F.  Yiezzoli*^ 
unter  dem  Namen  der  gaidla  aus  den  engen  dalmatinischen  Ge- 
wässern beschrieben. 

9.  George  H.  Darwins  Buch  über  die  Oexeiten  ist  nun 
aach  in  deutscher  Übersetzimg* 7)  erschienen  und  durch  ein  lesens- 
wertes Vorwort  von  G.  v.  Neumayer*®)  eingeleitet  worden.  — 
Seine  im  vorigen  Bericht  erwähnte,  auf  stehende  Wellen  gegründete 
Theorie  der  Gezeiten  hat  R.  A.  Harris *ö)  nunmehr  in  ausführlichster 

W)  KevScPari»  XVI,  1901,  737—41.  —  3»)  MGGsWien  XLIV,  1902, 
189—95.  —  *0)  JBer.VNaturk.  Stuttg.  LVH,  1901,  321—46.  —  ")  WeUen- 
lehre  und  Schall.  Deutsch  y.  H.  Fenkner.  BrauDSchweig  1902.  358  S.  — 
^>)  Wayes  asd  Bipples  in  Water,  Air  and  Aether.  London  1902.  299  S.  — 
*^  Symon«  MetMag.  XXXVI,  1901,  56f.  —  *<)  SeottGMag.  XVII,  1901,  1—11.  — 
*«)  NantMag.  LXX,  1901,  429—42.  —  *«)  L'Adriatico.  Parma  1901.  206  S.  — 
*^  Ebbe  und  Flut,  sowie  verwandte  Erscheinungen  im  8onnen83rstem.  Deutsch 
T.  A.  Pockels.  Ldpaag  1902.  344  8.  Vgl.  GJb.  XXH,  1899,  S.  12.  — 
*«)  AnnHydr.  1902,  278—82.  —  *>)  üSCoaat  and  GeodSurvRep.  1900,  App.  7, 
Wash.  1901,  8.  533—700.    Vgl.  NautMag.  XVU,  1901,  183—88. 
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Darstellimg  entwickelt.  —  J.  Spindler '^<>)  gibt  rassischen  Lesern 
eine  eingehende,  mit  Hilfstafeln  ausgestattete  Anleitung  für  die 
harmonische  Analyse  der  G^zeitenbeobachtungen. 

Die  den  Gezeitenkurven  aufgesetzten  sekundären  Wellen,  die 
eine  zu  kurze  Periode  besitzen,  um  mit  kosmischen  Ursachen 
zusammenzuhängen  (1 — 70  Minuten),  anderseits  mit  den  Dünungen 
von  höchstens  15 — 20  Sekunden  Periode  nichts  zu  tun  haben,  suchte 
A.  W.  Duff ")  zu  erklären. 

AIb  Material  benutzte  er  die  Flutautc^gramme  der  kanadischen,  von  W.  Bdl 
Dawson  eingerichteten  Stationen.  Es  ergab  sich,  daß  an  einigen  Orten  diese  sekun- 
dftren  Wellen  stets  dieselbe  Periode  zeigen,  die  aber  von  Ort  zu  Ort  verschieden 
ist;  in  Halifax  kommen  zwei  Systeme  regelmäßiger  Schwingungen  yersohiedener 
Periode  nebeneinander  vor,  anderwärts  ist  die  Periode  in  den  Niedrigwasser- 
ständen  von  der  bei  Hochwasser  verschieden.  Von  den  Erklärungsversuchen 
scheint  ihm  der  Hinweis  auf  gleichzeitige  atmosphärische,  sogen.  Helmholtz- 
sche  Wogen  insofern  zu  versagen ,  als  die  kleinen  WeUen  im  St.  Lorenz-Golf 
nicht  gleichzeitig  mit  denen  der  nachbarlichen  Fundy-Bai  auftreten  und  ihre 
Amplitude  am  Eingang  der  l!\indy-Bai  (St.  Johns)  größer  ist  als  im  Innern.  Die 
Seichßi-Tlxeorie  paßt  wohl  noch  am  besten;  doch  bleibt  auch  da  noch  dunkel, 
weshalb  die  Schwingungen  bald  ein-,  bald  zwei-  oder  dreiknotig  auftreten  und, 
wie  in  Yannouth,  sich  bei  Hochwasser  stets  einknotig,  bei  Niedrigwasser  aber 
zweiknotig  ausbilden  können.  Sehr  richtig  wird  anerkannt,  daß  die  Erklärung 
von  FaU  zu  Fall  nicht  immer  dieselbe  zu  sein  und  für  denselben  Fall  nicht 
eine  einzige  Erklärung  auszureichen  brauche,  sondern  mehrere  Ursachen  neben- 
einander auftreten  könnten. 

Mit  der  Flutbrandung  oder  der  Bore  in  Flüssen  haben  sich 
Alex.  Brownlie^^)  u^^  John  Booraem^^)  beschäftigt.  Vaughan 
Cornish*»*)  hat  die  Sevem-Bore  für  den  Einematographen  photo- 
graphiert  und  mehrfach  mit  Erfolg  demonstriert. 

10.  Ohne  wesentlich  neue  Gesichtspunkte  zu  entwickeln,  haben 
sich  J.  Thoulet^^)  mit  der  ozeanischen  Zirkulation  imd  James 
Page^*)  mit  den  Meeresströmungen  im  allgemeinen  beschäftigt  Da- 
gegen hat  G.  Schott  (s.  ^^  im  »Valdivia«-Werk  (s.  i^)  über  thermi- 
sche Zirkulationen  Ansichten  entwickelt,  die  insofern  ein^  Sdiritt 
vorwärts  wollen,  als  sie  diese  thermischen  Vorgänge  mit  dem  all- 
gemeinen Stromsystem  der  Ozeane  in  Zusammenhang  zu  bringen 
suchen,  sich  im  einzelnen  aber  nicht  einwandfrei  erwiesen  haben, 
wie  insbesondere  W.  Meinardus  (s.  28)  eingehend  gezeigt  hat 

Nach  der  vertikalen  Anordnung  der  Temperaturen  unterscheidet  Schott 
drei  Meeresschichten  mit  zugleich  verschiedenem  Charakter  der  Bewegung.  Eine 
oberste  Schicht  bis  etwa  150  m  Tiefe  ist  durch  horizontale  Bewegungen  beherrscht, 
ist  also  der  Bereich  der  Meeresströmungen  der  Karten;  darunter,  bis  800  oder 
1000  m,  sind  vertikale  Bewegungen  (auf-  oder  absteigende)  maßgebend,  und  in 

»0)  SapHidr.XXn,  StPetereburg  1900,  1—59;  XXHI,  1901,  82—125.  — 
")  AmJSc.  Xn,  1901,  123—39.  NatRdsch.  XVH,  1902,  33  f.  —  »2)  BAmGSoc 
XXXm,  1901,  318—24.  —  68)  Ebenda  XXXIV,  1902,  52—54.  —  W)GJ  XIX, 
1902,  52—54.  —  BB)  Bep.  Norw.  Fishery  and  Marine  Investigat.  n,  Bergen  1902, 
Nr.  4.  43  S.  Vgl.  auch  das  spftter  unter  Nr.  95  erwähnte  Werk  mit  einem 
Beitrag  von  Bjerknes  u.  SandstrGm.  —  ^^  Bep.  on  the  under  currents  in 
the  Eiver  Congo.  Herausg.  v.  Hydrogr.  Dept.  London  1900.  7  S.  PM  1901, 
LB  800  (Krummel). 
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den  eigentlichen  TiefenBchichten  unterhalb  von  1000  m  herrschen  wieder  horizon- 
tale, aber  sehr  langsame  Bewegnngen.  In  der  oberen  Schicht  würden  Isothermen- 
aeidmiingen  für  50  oder  100  m  Tiefe  keine  wesentlichen  Abweichungen  vom  Bilde 
der  OberfÜLche  selbst  zeigen,  das  durch  die  Meeresströmungen  beherrscht  wird, 
die  sich  danach  als  relativ  warme  oder  kalte  bezeichnen  lassen.  In  der  mitderen 
Sehicht  (besonders  in  400  m)  sind  die  Temperaturdifferenzen  so  ausgeprägt  ab- 
weichend, daß  sie  sich  durch  horizontale  Bewegungen,  in  einfacher  Abhängigkeit 
Ton  den  Oberflfichenströmen,  nicht  erklären  lassen.  Schott  findet  diese  Merk- 
male in  einem  Bande  kalten  Wassers  in  der  Äquatorialzone,  in  deutlich  aus- 
gebQdeten  WSrmeinseln  im  Bereich  der  Subtropen  beider  Hemisphären  und 
in  den  polw&rts  hiervon  auftretenden  Kältegebieten  der  höheren  Breiten.  Im 
Gegensatz  zu  alledem  sind  wenigstens  im  Südatlantisohen  und  Indischen  Ozean 
onterhalb  von  1000m  diese  Temperaturunterschiede  geschwunden;  hier  herrscht 
ein  aus  antarktischen  Breiten  nordwärts  drängender  Unterstrom.  Im  NordaÜanti- 
idien  Becken  ist  noch  bis  2000  m  und  mehr  hinab  eine  thermische  Bevorzugung 
der  Subtropen  erkennbar,  in  den  größeren  Tiefen  fehlt  es  auch  nicht  an  Be- 
weisen für  Zufahrung  von  antarktischem,  aber  auch  nordpolarem  Wasser.  Die 
Lage  der  IsothermflAchen  bringt  die  Schichtungen  insofern  zur  Anschauung, 
als  die  Flächen  von  15^,  10°  und  5*^  (aber  nicht  mehr  von  3*^  eine  entschiedene 
Aufw<Abnng  nahe  am  Äquator  zeigen,  (was  schon  früher  bekannt  war)  und  in 
folgendoi,  von  Schott  berechneten  2k>nenmitteln  (ihrer  Tiefenlage  in  Meter)  deut- 
lich zam  Vorschein  kommt: 


15° 


10° 


6o 


8o 


Atlantischer  Ozean 


20°— 30°  N. 
Äquatorialzone 
20°— 30°  S. 


510 
250 


790 
3(5 
470 


1480 
670 
880 


3130 
2560 
1520 


Indischer  Ozean 


{Äquatorialzone 
20°— 30°  S. 


190 
330 


^^0 

670 


1(250 
1140 


1930 
1780 


Während  man  nun  sich  bisher  die  allgemeine  Vertikalzirkulation  (nach 
S^pritz)  zwischen  der  Äquatorialzone  einer-  und  den  eigentlichen  Polargebieten 
anderseits  vollziehen  ließ,  fuhrt  Schott  außerdem  noch  einen  kürzeren  Yertikal- 
kreislanf  zwischen  den  Subtropen  und  dem  Äquator  ein.  Dieser  zweite^  Teil 
veitikaler  Wasserverschiebung  wird  durch  den  Antrieb  der  Passate  in  den  Äqua- 
torialstrOmen  daraus  hergeleitet,  daß  die  Kompensation  der  westwärts  weg- 
geführten Gewässer  durch  wagerechten  Zustrom  nur  unvollständig  sei,  daher  auch 
ans  der  Tiefe  Wasser  aufgesogen  werden  müsse;  das  an  der  Westseite  der  Ozeane 
aufgestaute  und  dann  nach  O  zurückbiegende  Wasser  werde  durch  Abkühlung 
und,  namentlich  in  den  Boßbreiten,  infolge  von  Verdunstung  schwerer  gemacht 
und  damit  in  die  Tiefe  gedrängt,  und  so  der  Wärmeüberschuß  der  Subtropen 
gegenüber  der  Äquatorialzone  hervorgerufen,  wo  dann  eine  vertikal  absteigende 
Bewegung  der  Wasserteilcfaen  vorherrsche.  Unterhalb  von  1000  m  also  bewegen 
sidi  diese  Teilchen  dann  auf  den  Äquator  zu,  und  Schott  erkennt  hiemach  in 
den  Ozeanen  ein  Spiegelbild  der  atmosphärischen  Zirkulation.  Meinardus(s. '^ 
hält  diese  Vertikalzirkulation  zwischen  dem  Äquator  und  den  Subtropen  aus 
der  Temperaturschichtung  nicht  für  erwiesen.  Ihm  genügt  für  die  Erklärung  die 
längst  bekannte  Zirkulation  zwischen  den  höheren  Breiten  und  dem  Äquator, 
die  an  letzterem  die  kalten  Tiefenwasser  in  die  Höhe  drängt  und  die  Isotherm- 
flächen hebt.  Eine  Entscheidung  kann  wohl  nur  durch  genaue  Gasanalysen  der 
Tiefengewässer  unterhalb  von  500  m  in  den  stagnierenden  Gewässern  der  Sub- 
tropen wie  in  der  Äquatorialzone  gewonnen  werden.  Mit  vollem  Recht  wider- 
spricht Meinardus  aber  der  Auffassung  Schotts,  daß  der  vertikale  Kreislauf 
zwischen  höheren  und  niederen  Breiten  lediglich  durch  das  System  der  ober- 
flächlichen Meeresströmungen  induziert  werde;  die  themüsche  Vertikalzirkulation 
ist,  so  schwach  auch  ihre  mechanischen  Leistungen  sein  mögen,  nicht  ans  der  Welt 
zu  schaffen  und  sie  wird  durch  Schotts  Karten  und  Profile  fester  gestützt  als  je. 

15* 
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Die  von  Y.  Bjerknes  angegebene  »Methode  der  Zirkiilation« 
zur  Berechnung  von  Meereströmiingen  aus  der  Dichte-  und  Druck- 
verteilung haben  J.  W.  Sandström  und  B.  Heiland-Hansen 
weiter  ausgearbeitet  und  eine,  die  Rechnungen  sehr  erleichternde 
Anleitung  mit  Hilfstafeln  veröffentlicht  (s.  ^^).  Einstweilen  gestatten 
die  Formeln  mu*  eine  qualitative  Ermittlung  von  Meeresbewegungen, 
also  die  Richtung  in  ihrer  horizontalen  oder  vertikalen  Komponente 
zu  erkennen;  die  Stromgeschwindigkeit  aber  ist  nur  nach  Kenntnis 
besser  gegründeter  "Werte  für  die  innere  Reibung  zu  erhalten. 

Für  die  Theorie  der  Wasserbewegimgen  im  Mündungsgebiet  von 
Flüssen  hat  H.  E.  Purey-Cust  (s.  *^)  einen  interessanten  Beitrag 
durch  Beobachtungen  am  Kongo  geliefert. 

Instrumente. 

Als  Ersatz  für  das  Thomsonsche  Patentlot  hat  die  Firma  C.  Bamberg ^^ 
in  Friedenaa  einen  pneumatischen  Tiefenmesser  konstruiert,  der  das  Wasser  beim 
Absinken  durch  eine  Kapillare  von  oben  her  in  eine  unten  geschlossene  Meß- 
röhre eintreten  läßt,  worin  es  beim  Aufholen  bleibt;  der  Hauptvorzug  soU  in 
dem  Wegfall  des  chromsauren  Silberbelags  in  der  Meßröhre  liegen,  die  außer- 
dem nicht  ausgewechselt  zu  werden  braucht.  Über  die  praktisdien  Erfolge 
dieses  für  Tiefen  von  weniger  als  200  m  bestinmiten  Instnmients  fehlen  noch 
Angaben.  —  Ein  Lot  mit  Fangvorrichtung  für  weiche  Grundproben  hat  G.  Gil- 
son'^  der  britischen  Naturforscherversammlung  in  Glasgow  1901  vorgelegt; 
das  Prinzip  erinnert  in  der  Hauptsache  an  das  Thouletsche,  zu  gleichem  Zwecke 
bestinunte  Lot.  —  Die  Frage  der  elektrisch  registrierenden  Tiefenthermometer 
ist  von  G.  Schott*^,  P.  Gasnier««)  und  W.  B.  v.  Czudnochowski«*)  be- 
handelt worden;  die  Hauptschwierigkeit,  die  einstweilen  nicht  zu  beseitigen 
möglich  ist,  liegt  in  der  Stärke  der  zu  verwendenden  Kabel,  wodurch  die  Fest- 
stellung der  Wassertiefe,  wo  gemessen  wird,  infolge  der  unvermeidlichen  starken 
Abtrift  unsicher  bleibt.  —  Einen  vom  Fürsten  von  Monaco  und  J.  Thoulet  bereits 
vielfach  mit  bestem  Erfolg  benutzten  Wasserschöpfapparat  von  kleinem  Volumen 
und  mit  Umkehrvorrichtung  für  Kippthermometer  hat  J.  Richard ^^  kon- 
struiert; das  billige  und  handliche  Instrument  kann  am  Lotdraht  angeschraubt 
werden  und  die  unzuverlässigen  Sigsbeeschen  Schöpfer  ersetzen.  —  Fr.  Nansen 
hat  die  Methoden  der  Dichtigkeitsbestimmung  mit  seinem  Schwebe-  oder  Unter- 
wasserarftometem  durch  J.  Schetelig^^  spezieUer  ausarbeiten  lassen;  die  prakti- 
schen Erfahrungen,  sowohl  Nansens  selbst  während  seiner  Nordmeerfahrt  1900, 
wie  E.  V.  Drygalskis  auf  der  deutschen  Südpolar-Expedition  sind  nicht  ungünstig. 
Nicht  ganz  so  vorteilhaft  lauten  die  Berichte  von  G.  Schott^^)  und  E.  v.  Dry- 
galski  über  die  Leistungsfähigkeit  des  neuen  Pulfrichschen  Refraktometers. 
Zur  Messung  der  Abtrift  des  Lotdrahtes  oder  der  LoÜeine  unter  der  Einwirkung 
von  Wind  und  Strom  hat  C.  Pulfrich^^)  einen  Neigungsmesser  konstruiert, 
mit  welchem  zuerst  G.  Schott^^  auf  der  deutschen  Tiefsee- Expedition  die 
Neigung  des  Lotdrahtes  gegen  den  Horizont  leicht  und  genau  genug  bestimmen 
konnte.  —  Einen  neuen  Strommesser  nach  Fr.  Nansens  Konstruktion  hat 
Walfrid  Ekman^^  beschrieben.  Ob  damit  eine  für  den  Hochseegebranch 
geeignete  Form  gefunden  ist,  erscheint  zweifelhaft;   jedenfalls  hat  Nansen  neue 

67)  D.  Mechan.-Ztg.  1902,  33  f.  —  ^^  Rep.  Bit.  Assoc.  for  adv.  of  sc. 
Glasgow  1901,  Sekt.  D,  2  S.  —  «^  AnnHydr.  1901,  167—78.  —  ««)  LaGfeogr" 
1901,  168—71.  —  «1)  AnnHydr.  1902,  264—66.  —  ««)  CR  CXXXTV,  1902, 
1385—87.  —  «»)  NytMagNat.  XXXIX,  Kristiania  1901,  255—64.  —  •*)  »Val- 
divia«-Werk  (s.  ")  58—66.  —  «)  z.  f.  Instr.  1901,  205—07.  —  •«)  »Val- 
divia«-Werk  67—69.  —  «7)  NytMagNat.  XXXIX,  1901,   163—87. 
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Vasache  aof  anderer  Grundlage  begonnen,  um  die  Expeditionen  der  inter- 
nationalen EMorschung  der  nordeuropäischen  Meere  mit  einem  brauchbaren  Strom- 
meseer  zu  versehen.  —  Die  Theorie  des  harmonischen  Analysators,  wie  er  bei 
der  Untersnchnng  von  Gezeitenkurven  auf  graphischem  Wege  gebraucht  wird, 
hat  Lucian  Grabowski*^  eingehend  untersucht  und  die  Fehler  eines  von 
0.  Henrici  in  London  angegebenen  und  von  G.  Coradi  in  Zürich  ausgeführten 
Instruments  bestimmt. 

Atlantischer  Ozean. 

Nach  dem  Muster  der  für  den  praktischen  Schiffsführer  be- 
stimiiLten  PUot  Charts,  die  das  Hydrographische  Amt  der  Yer- 
emigten  Staaten  monatlich  erscheinen  läßt,  haben  auch  die  Deutsche 
Seewarte  ^*)  und  das  Meteorologische  Amt^®)  in  London  Karten  für 
den  Nordatlantischen  Ozean  herauszugeben  begonnen;  der  Inhalt  ist 
im  ganzen  derselbe,  indem  für  den  betreffenden  Monat  die  Luft- 
druck-, Wind-,  Strom-  und  Temperaturverhältnisse,  Passat-  und 
Nebelgrenzen  eingetragen,  sowie  für  den  vorangegangenen  Monat 
die  Berichte  über  Zyklonenbahnen,  Eistriften,  "Wracks  auifeenommen 
sind,  während  meist  noch  die  Rückseite  für  die  praktische  Navi- 
gation wichtige  Anleitungen  oder  Nachrichten  über  Stürme,  Staubfälle 
u.dgl.  zu  enthalten  pflegt.  —  Über  seine  letzte  wissenschaftiiche  Segel- 
feOirt  auf  dem  Schoner  »Hirondelle«  im  Jahre  1888  hat  Fürst  Albert 
von  Monaco  ^1)  nachträglich  einen  anziehenden  Bericht  gegeben. 

Zu  dem  im  vorigen  Bericht  erwähnten  Segelhandbuch  der  Deut- 
schen Seewarte  für  den  Atlantischen  Ozean  ist  auch  der  Atlas  "^^^ 
in  zweiter,  verbesserter  Auflage  erschienen. 

Von  besonderer  ozeanographischer  Bedeutimg  sind  darin:  Taf.  1,  Tiefen 
nach  dem  Stande  des  Jahres  1900  in  Isobathen  von  je  1000  m  Abstand;  Taf.  2, 
Wassertemperatnr  in  400  m  Tiefe,  wie  die  vorige  Tafel  bearbeitet  von  G.  Schott, 
der  hier  auch  die  >  Stangebiete«  im  Nordatlantischen  Ozean  mit  15° — 17°  0 
swisehen  20°  and  40°  N.  nnd  im  Südatlantischen  mit  12°  und  13°  C  zwischen 
22°  mid  35°  S.  hervorhebt  gegenüber  dem  äquatorialen  »Anftriebgebiet«  mit  Tem- 
peralaren  von  7° — 8°;  Taf.  3,  Strömungen  an  der  Meeresoberfläche  und  Treib- 
produkte,  ist  von  O.  Ejrümmel  bearbeitet,  ebenso  Taf.  4,  das  spezifische  Gewicht 
(8  A7,«®/i7^o)  des  Meerwassers  an  der  Oberfläche,  während  die  Taf.  5 — 8,  Mittlere 
Temperataren  des  Meerwassers  an  der  Oberfläche  im  Februar,  Mai,  August  und 
November,  von  G.  Schott  redigiert  sind  und  gegenüber  allen  bisherigen  Dar- 
^eQmigen  einen  erheblichen  Fortschritt  bedeuten.  Die  übrigen  Tafeln  sind 
meteorologischen  oder  navigatorischen  Inhalts. 

Eine  Anzahl  von  wichtigen  Lotungslinien  sind  durch  das  atlanti- 
sche Tiefseegebiet  zu  verzeichnen,  darunter  auch  die  des  ersten 
deutschen  Kabeldampfers  »PodbielsM«  und  der  deutschen  Südpolar- 
Expedition. 

G.  Schott ^^  hat  die  Lotungen  des  »Podbielski«  zwischen  dem  Kanal  und 
den  Acoren  nnd  von  da  nach  New  York  nach  dem  Schiffsjournal  veröffentlicht; 

««)  Ber.AkWien  CX,  1901,  Abt.  2»,  717—889.  —  ••)  Zunächst  1901 
unter  dem  Titel  »NordaÜ.  Wetterausschau«,  seit  1902  als  »Monatskarte  für  den 
NordaÜ.  O.«  (monaü.  75  Pf.).  Vgl.  AnnHydr.  1901,  375f.  —  '»)  Pilot  Chart 
of  the  North  Atlantic  and  Mediterranean  (monatl.  6  d).  —  ''i)  BevScParis  XYII, 
1902,  1—12,  40—49,  138—45.  —  ''*)  Atlantischer  Ozean.  Ein  Attas  von 
39  Karten  u.  s.  w.    Hamburg  1902.  —  ^3)  AnnHydr.  1902,  516—32,  Taf.  19. 
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es  werden  dadurch  südlich  von  der  Neufundland-Bank  die  bisherigen  Tiefenlinien 
etwas  verschoben.  Von  britischen  EAbeldampfem  lotete  »Dacia«^^)  in  der  Um- 
gebung der  Kanarischen  Inseln;  »Goldfinch«^^)  suchte  eine  vom  Dampfer  »Doric« 
gemeldete  Bank  von  angeblich  102  m  Tiefe  in  19°  N.,  18°  10'  W.,  ohne  sie  in- 
mitten Ton  2700  m  finden  zu  können;  »Minia«^^)  prüfte  die  Gegend  um  47  Vs^  N., 
40°  W. ;  »Goldfinch«^^  den  Streifen  zwischen  Kap  Spartel  und  Kap  Blanco.  —  Aul 
einer  Lotungsreise  zwischen  Kap  Hatteras  und  Portorioo  fand  der  V.-St.-Kreuzer 
»Dolphin«^^*)  im  Januar  1902  in  der  Virginentiefe  zweimal  über  8000  m:  in 
19°  38'  N.,  68°  17'  W.  8138  m  mit  schwarzem  Schlamme  und  in  19°  35'  N., 
67°43,s'W.  angeblich  sogar  8525  m,  was  aber  verdächtig  erscheint,  da  keine 
Grundprobe  erhalten  wurde;  eine  dritte  noch  tiefere  Lotung  wurde  ans  dem- 
selben Grunde  und  wegen  allzu  starker  Abtrift  schon  an  Bord  für  unzuverliissig 
erklärt. 

Wichtigere  Ergebnisse  hatte  die  deutsche  Südpolar-Expedition 
im  Südatlantischeii  Ozean. 

Sie  fand,  daß  die  von  dem  französischen  Dampfer  »Bomanchec  1883  an- 
gegebene große  Tiefe  von  7370  m  in  0°  U'  S.,  18°  15'  W.,  deren  Zuverlässigkeit 
Supan^^  bestritten,  Schott^^  aber  verteidigt  hatte,  richtig  ist,  denn  E.  v.  Dry- 
galski*^  lotete  vom  »Gauß«  in  der  angegebenen  Position  7230  m  und  7  See- 
meilen nordöstlich  davon  6220  m.  Es  wtirden  auch  am  bisher  ungenügend  ver- 
messenen Ostrande  des  Brasilischen  Beckens  Tiefen  über  5000  m  gefunden  (in 
19°— 21°  W.  zwischen  l5°  und  23Vi°  8.)  und  die  großen  Tiefen  der  Kapmulde 
(35°  11'  S.,  2°  43'  Ö.  5281  m)  bestätigt.  War  auch  der  » Walfischrücken c  nicht 
unmittelbar  angelotet,  sondern  nur  aus  dem  starken  Abfall  der  Bodentemperataren 
von  2,5°  auf  l,o°  zu  schließen,  daß  >Gauß«  ihn  passiert  hatte,  so  haben  die  engli- 
schen Kabelgesellschaften  mit  ihren  dichtgestellten  Lotungsreihen  für  das  neue 
Kabel  zwischen  Kapstadt  und  Asoension  über  St.  Helena  den  Bücken  deutlich 
festgestellt.  Die  Lotungen  des  »John  Pender«  und  der  »Anglia«  ^')  auf  dieser 
Strecke,  wie  weiter  nördlich  nach  den  Kapverden  und  Sierra  Leone  hin  geben 
überhaupt  mannigfach  belehrende  Einzelheiten,  auf  welche  Schott  ^^  hingewiesen 
hat.  —  Außer  dieser  Linie  ist  auch  noch  auf  der  Strecke  von  Par&  nach 
Pemambuoo  und  von  da  nach  Rio  imd  Montevideo  von  den  Kabelgesellscfaaften 
gelotet  worden  (Dampfer  »Norseman«^').  Weiter  südlich  hat  auch  die  schwedi- 
sche Südpolar  •  Expedition  auf  dem  Dampfer  »Antarctic«  wichtige  Lotungen 
zwischen  den  Falkland-Liseln  und  Südgeorgien  geliefert,  worüber  H.  G.  Anders- 
son^^)  berichtet.  Westlich  und  nordwestlich  von  Südgeorgien  finden  sich  viel 
größere  Tiefen ,  als  man  bisher  glaubte  annehmen  zu  dürfen  (in  53°  43'  S., 
40°  57'  W.  3380  m;  in  50°  58'  S.,  38°  54'  W.  4704  m;  48°  27'  S.,  42°36' W. 
sogar  5997  m). 

Von  besonders  merkwürdigen  Bodenformen  beschreibt  J.  Thoulet^')  die 
Iroise-Bank  vor  Brest,  Logan  J.  Lobley^^  die  bekannte  Flußrinne  LaFosw  du 
Cap'BrSton,  Hudleston ^^  hat  die  im  vorigen  Bericht  erwähnten  entwicklungs- 
gesohichtlichen  Betrachtungen  über  den  Steilrand  der  Alten  Welt  g^^  die 
Atlantische  Tiefsee  auch  dem  Internationalen  Geologenkongreß  in  Paris  unter- 
breitet, und  G.  Schott^^  hat  eine  ausführliche  Beschreibung  (mit  nicht  über- 
höhten Profilen)  von  den  isolierten  Kuppen  nördlich  von  den  Kanarischen  Inseln 
und  östlich  von  Madeira  gegeben ,  wobei  ihm  von  den  englischen  Kabelgesell- 
sohaften  handschriftliches   Material   zur  Veröffentlichung  übeigeben  wurde;   es 

7*)  LOD  1901,  3—4;  1902,  12—14.  —  76)  Ebenda  1902,  8.  —  76)  Ebenda 
12.  —  77)  Ebenda  7.  —  77-)  jjtoM  1902,  §  227.  —  78)  PM  1899,  177.  — 
7«)  »Valdivia«-Werk  106.  —  «<»)  Veröff.  Inst.  f.  Meeresk.  I,  Berlin  1902,  42—45 
AnnHydr.  1902,  390—95  (Krümmel).  —  ")  LOD  1901,  5—9.  —  »^  AnnHydr. 
1902,  487—90.  —  »»)  LOD  1901,  9—13.  —  »*)  GJ  XX,  1902,  405—08; 
PM  1902,  202  f.  —  86)  BSGBretonne,  Lorient  1900,  129—57.  —  8«)TrVict.L 
XXXm,  1901,  419—29.  —  «7)  yHI«  Congr^  gfeoL  intern.  Paris  1901,  I, 
317—20.  —  8«)  »Valdivia«-Werk  100—06. 
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kommen  hier  BOsohungswinkel  von  17*^  bis  27Vs^  vor,  nnd  an  der  ynlkanischen 
5itiir  dieser  ans  2-  bis  3000  m  steU  au&teigenden  Gebilde  ist  kaum  ein  Zweifel 
mdir  m<Sglich. 

Wichtige  Bodenanalysen  enthält  J.  Thoulets  eben  (s.®*)  genannte 
Beschreibung  der  Iroise-Bank  und  desselben  Abhandlung  über  die 
vom  Fürsten  von  Monaco  in  der  Umgebung  der  AQoren  ge- 
sammelten Bodenproben  89).  Desselben  *<>)  Atlas  der  Bodensedimente 
entlang  den  französischen  Küsten  ist  nach  Erscheinen  der  die  Küste 
des  Biscaya-Qol&  und  Mittelmeers  darstellenden  Sektionen  nunmehr 
vollständig.  —  Über  die  Bodenproben  der  deutschen  Südpolar- 
Expedition  berichtet  Dr.  E.  Philippi^i). 

Die  bemerkenswertesten  Proben  sind  zwei:  die  der  oben  erwähnten  größten 
Tiefe  im  8adaÜantischen  Ozean  aas  7230  m  hatte  eine  deutliche  Schichtung:  zu 
obeist  lagen  13  cm  roter  Ton  mit  ziemlich  groben  Fragmenten  vulkanischer 
Auswürflinge,  dann  folgten  12  cm  bräunlich  graue,  weiterhin  8  cm  graubraune, 
gebfinderte  Schlickschichten,  ähnlich  den  litoralen  Sedimenten  tropischer  Küsten, 
Bodann  12  cm  einer  dunkelgrauen  und  zuletzt  fast  2  cm  einer  hellgrauen,  kalk- 
haltigen Schicht,  während  die  darüber  liegenden  kalkfrei  waren.  Sind  diese 
letzteren  als  Derivat  von  Globigerinenschlamm  zu  deuten,  so  spiegelt  sich  das 
Sdiic^sal  dieser  Riesentiefe  so  wieder:  erst  Tiefsee  von  3-  bis  5000  m,  dann  Hebung 
bis  in  den  Bereich  litoraler  Ablagenmgen  (in  der  Nähe  eines  Vulkanherdes?), 
«odann  Senkung  bis  zum  gegenwärtigen  Betrag  von  mehr  als  7000  m.  Es 
handelt  sich  um  eine  Gegend,  die  durch  Seebeben  bekannt  und  vulkanischer 
Ausbrüche  verdächtig  ist.  Die  zweite  Probe  aus  der  Kapmulde  (35°  22'  S., 
13°  8'  Ö.,  4957  m)  bestand  aus  tonigem  Sande  mit  Quarzkömchen  von  1  nmi 
Dicke  und  findet  als  Tiefseesediment  in  einer  Bodenprobe  der  »Gazelle« ^^  ihre 
Parallele,  wenn  auch  damit  noch  nicht  ihi*e  befriedigende  Deutung. 

Die  Ten^9eraiuren  und  Salzgehalte  der  Oberfläche  des  Nord- 
atlantischen  Ozeans  nördlich  von  40°  N.  bis  ins  Nordmeer  hinein 
nach  Beobachtungen  britischer  Schiffsführer,  die  4116  Wasser- 
proben einlieferten,  hat  Dr.  H.  N.  Dickson^^)  für  die  einzelnen 
Monate  der  Jahre  1896  und  1897  dargestellt  und  einige  Anhalts- 
punkte für  die  Wasserbewegungen  daraus  abgeleitet.  Das  hiemach 
erkennbare  Bild  ist  in  den  wesentlichen  Zügen  als  übereinstimmend 
mit  dem  von  Wegemann®*)  erhaltenen  zu  bezeichnen;  Dickson  macht 
darauf  aufmerksam,  daß  im  Frühling  und  Sommer  tropisch-aüanti- 
sdies  Wasser  reichlicher  nach  NO  geführt  zu  werden  scheine,  als 
in  den  anderen  Jahreszeiten,  und  gleichzeitig  die  zyklonaie  Strom- 
bewegung sich  weiter  im  N  abzuspielen  scheine,  entsprechend  der 
gleichsinnigen  Verschiebung  des  BoJßbreitenmaximums  und  der  is- 
ländischen Zyklone.  Im  übrigen  erleidet  das  allgemeine  Zirkulations- 
system der  Oberfläche  von  Fall  zu  Fall  starke  Modifikationen  durch 
das  Eingreifen  der  wechselnden  Luftströmungen,  wie  sich  auf  den 

^  Besultats  des  Campagnes  Scientifiques  acoomplis  sur  son  Yacht  par 
Albert  I  Prince  Souver.  de  Monaco.  XIX,  Monaco  1901.  66  S.  —  ><')  Carte 
lithologique  sous  marine  des  oötes  de  France.  Paris  1899—1901.  22  Taf.  — 
•')  Veröff.  Inst  f.  Meeresk.  I,  1902,  50—53.  —  •«)  Vgl.  QJb.  XV,  1890,  4.  — 
•*)  PhüTrBSoc  A,  196,  London  1901,  61—203,  4  Taf.  GJ  XIX,  1902, 
354—59.  —  M)  GJb.  XXIV,  1901,  172.  Vgl.  den  AÜas  der  Seewarte  oben 
anter  72. 
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einzelnen  Monatskarten  aus  der  Anordnung  der  Isothermen  und 
Isohalinen  (bisweilen  bei  diesen  am  deutlichsten)  erkennen  läßt. 
Daß  H.  N.  Dickson  hieraus  Anlaß  nimmt,  die  Eennelsche  Unter- 
scheidung von  Siream-  und  Drift- Ourrents  wieder  aufleben  zu  lassen, 
dürfte  nicht  überall  Beifall  finden.  Ähnliche  Ziele  wie  Dickson 
verfolgen  für  das  Jahr  1898  die  schwedischen  Ozeanographen 
0.  Pettersson,  G.  Ekman  und  P.  T.  Cleve  durch  eine  gemein- 
same Yeröffentlichung  ^ß) ,  wobei  außer  auf  Temperatur  und  Salz- 
gehalt auch  auf  das  Auftreten  des  Planktons  Bezug  genommen  ist, 
das  betrachtete  Gebiet  zwar  den  ganzen  Atlantischen  Ozean  umfaßt^ 
aber  doch  der  nordatlantische  Teil  und  mit  diesem  wieder  das 
Nordmeer  und  Skagerack  vorzugsweise  zur  Darstellung  gelangt.  — 
Aus  den  Beobachtungen  dänischer  Dampfer  auf  den  Linien  nach 
Island,  Nordamerika  und  Grönland  hat  das  Kgl.  dänische  Meteoro- 
logische Institut^®)  auch  für  jeden  Monat  des  Jahres  1901  die 
Oberflächentemperaturen  nach  Eingradfeldern  dargestellt. 

G.  Schott^"^  hat  auf  einer  Urlaubsreise  nach  Westindien  im 
Frühjahr  1902  eine  Reihe  interessanter  Beobachtungen  über  Tem- 
peratur und  Salzgehalt  an  der  Oberfläche  angestellt.  —  Über  die 
Yerteüung  der  Temperaturen  und  des  Salzgehalts  im  östlichen  Teile 
des  Nordatlantischen  Ozeans  hat  J.  Thoulet®^)  nach  der  letzten 
A<?orenfahrt  des  Fürsten  von  Monaco  berichtet;  doch  handelt  es 
sich  meistens  um  Wasser  von  der  Oberfläche  und  am  Boden. 

Aus  6.  Schotts  Untersuchungen  über  die  vertikale  TemperaturverteUnng 
im  »Valdiyiac-Werk  sei  hier  ein  Problem  herausgegriffen:  Die  Wirkung  des 
Unterstroms  aus  dem  Mittelländischen  Meer  auf  die  atlantischen  Tiefengewfisser 
in  der  »Spanischen  See«,  die  zuerst  von  Woeikow  behauptet  worden,  dann 
aber  von  A.  Buchan®^)  kolossal  übertrieben  worden  ist.  G.  Schott*®^  erkennt 
aus  den  vorliegenden  neueren  Beobachtungen  in  den  Schichten  zwischen  400  m 
und  2000  m  östlich  von  20^  W.  und  von  den  Kanarischen  Inseln  bis  zum 
Biscaya-Golf  hinauf  einen  Wärmeüberschuß  gegenüber  den  weiter  westlich  ge- 
legenen Gebieten,  der  von  600  bis  1500  m  durchweg  mehr  als  1°,  in  800  m  sogar 
2,7^  beträgt  und  auch  durch  einige  Salzgehaltsbestimmungen  Buch  an  ans  in  den 
Tiefen  an  der  marokkanischen  Küste  in  seiner  mediterranen  Abkunft  gestützt 
wird.  Mit  dieser  räumlichen  Beschränkung  kann  man  sich  wohl  einverstanden 
erklären;  ob  aber  solche  Wirkungen  bis  zum  Biscaya-See  reichen,  darf  einst- 
weilen noch  zu  ernstlicherer  Prüfung  (namentlich  auch  durch  Gasanalysen) 
empfohlen  werden. 

"Wichtige  neue  Beobachtungen  über  Temperatur-  und  Salzgehalts- 
verteilung  in  den  Tiefen  des  Südatlantischen  Ozeans  hat  die  deutsche 
Südpolar-Expedition  (s.  s®)  geliefert  Nach  E.  v.  Drygalskis  Be- 
obachtungen nimmt  im  Brasilischen  Becken  die  Temperatur  r^el- 
mäßig  mit  der  Tiefe  ab,  bis  800  m  sehr  rasch  bis  4**,  dann  nur 
noch  wenig  und  langsam  bis  zum  Boden,   der  Salzgehalt  dagegen 

^^)  Les  Yariations  annuelles  de  l'eau  de  surfaoe  de  POc^an  AÜantiqne. 
Gothenburg  1901.  12  S.,  4  Taf.  —  ^  NautMetAarbog  1901,  Kopenh.  1902. 
12  Taf.  —  »^  AnnHydr.  1902,  429—36.  —  «8)  Result.  des  Camp.  Sc  Ac. 
XXn,  Monaco  1902.  76  S.  Vgl.  oben  Nr.  18.  —  •»)  Vgl.  Krümme!  in 
PM  1896,  LB  305.  —  »o<0  »Valdivia«.Werk  185—87. 
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erreicht  sein  MiTiimnm  zwischen  400  und  1500  m  (in  800  m 
nur  34^  Prom.)  und  ist  von  1500  m  abwärts  imgefähr  konstant 
(mit  34,7  Prom.).  Nach  W.  Meinardus^oi)  igt  dieses  MinirmiTn 
anf  den  Zustrom  antarktischen  Wassers  zurückzuführen. 

Die  Torher  erwähnten  Elabel-Expeditionen  haben  vielfach  Bodentemperaturen 
gemessen,  und  u.  a.  ergaben  die  des  »Norseman«^*^^  im  Südatlantischen  Ozean 
zviscfaai  14°  und  16°S.  bei  34V2°  W.  in  Tiefen  von  4400— 4600  m  die  niedrigen 
Werte  von  33®  F  (0^e°  C).  —  Ebenso  beziehen  sich  wesentlich  auf  das  sud- 
lüantische  Gebiet  die  Beobachtimgen  über  Oberflächentemperaturen  und  spezifi- 
sches Gewicht y  die  J.  Thoulet  und  H.  Arctowski*®^  von  der  »Belgica«- 
Ezpedition  veröffentlicht  haben. 

Nachdem,  wie  im  vorigen  Bericht  ^^)  erwähnt,  das  Bis  bei  NeufundXaiid  im 
Sommer  1900  verhältnismäßig  schwach,  wenn  auch  noch  spät  im  Jahre  auf- 
getreten war,  setzte  normalerweise  die  neue  Eistrift  im  Frühling  1901  mit 
Ende  April  ein  ^o^),  und  entwickelte  sich  nur  insofern  abweichend ,  als  sich 
gT5fiere  Eisberge  auf  und  an  der  Neufundlands- Bank  auch  über  den  August 
hinaus  bis  in  den  Anfang  des  November  hielten  i^^),  so  auch  an  der  Ostküste 
?0D  Neufundland  selbst,  während  in  der  Belle-Isle-Straße  die  Schiffahrt  durch 
Bsberge  und  Scholleneis  den  ganzen  Sommer  hindurch  verhindert  ^^^)  und  nach 
dem  1.  September  bis  Ende  Oktober  sehr  erschwert  ^osj  ^ar.  An  diese  alte 
Eisflut  schloß  sidi  schon  seit  8.  November  *°^  das  neue  Wintereis  an  und 
blockierte  die  Straße  auch  mit  Eisbergen  von  neuem,  so  daß  die  Fahrt  nach 
dem  St  Lorenz-Strom  aufhören  mußte.  War  im  St.  Lorenz -Golf  selbst  nach  dem 
20.  H&rz  1902  alles  Eis  geschwunden,  so  traf  dieses  Wintereis  schon  damals 
an  der  Ostküste  von  Neufundland  imd  auf  der  Großen  Bank^^^  ein  (also  einen 
Monat  zu  früh),  hielt  sich  anfänglich  mehr  im  N  und  W  der  letzteren,  und 
nor  der  Best  eines  alten  Berges  wurde  in  der  auffallend  östlichen  Position  von 
50P45'N.  und  32**  19' W.  vom  dänischen  Dampfer  »Norge«  am  7.  April  ge- 
sichtet (es  war  eine  Scholle  von  wenigen  Faden  Dicke  und  einigen  Faden 
quadratischer  Grundfläche  "i).  Ende  Mai  1901  aber  war  die  Belle-Isle-Straße 
den  Dampfern  wieder  zugän^ich  und  auf  der  Neufundlimd-Bank  verhältnismäßig 
wenig  Eis,  doch  hielten  sich  einzelne  größere  Eisberge  in  den  August  hinein^**); 
der  letzte  wurde  am  1.  Oktober  in  44°  18'  N.,  47°  2'  W.  gesichtet"»).  —  Auf- 
ßUig  war  auch  das  Auftreten  von  reichlichem  Treibeis  an  der  Südküste  von 
Island  im  Mai,  wo  nach  Zeitungsnachrichten  viele  Fischdampfer  (auch  drei 
deutsche)  durch  Kollision  im  Nebel  Schaden  litten. 

Einige  wichtige  Beobachtungen  über  die  Farbe  des  Seewassers 
hat  G.  Schott  auf  seiner  bereits  erwähnten  (s.  ^^)  Fahrt  nach  "West- 
indien angestellt. 

Frau  Dr.  Martha  Krug-Genthe^i*)  hat  in  ihrer  Doktor- 
dissertation eine  historische  Darstellung  von  der  Zeichnung  des 
Golfstroms   auf  den  Karten   verschiedener   Zeiten  gegeben.     Über 

i<»^)  ZGsE  1902,  781.  —  »02)  LOD  1901,  11.  —  »»S)  Resultats  du  voyage 
du  S.  Y.  »Belgica«  &c.,  Oc^anographie.  Antwerpen  1901,  22  S.  —  >o*)  GJb. 
XXIV,  1901,  172.  —  106)  HydrB  Nr.  610,  8.  Mai  1901.  —  i»«)  Ebenda 
Kr.  628—30,  Sept.  1901;  631,  2.  Okt.  (meldet  zwei  Eisberge  aus  42°44'N., 
50°39'W.  am  6.  Sept.);  633,  16.  Okt.  (ein  Berg  in  48°35'N.,  49°35' W.  am 
8.  Okt.) ;  636 ,  6.  Nov.  (zwei  Berge  bei  49°  28'  N.,  47°  2'  W.  am  24.  Okt.) ; 
640,  4.  Dez.  (ein  Berg  in  47°48'N.,  52° 9' W.  am  8.  Nov.  1901).  —  »07)  Ebenda 
Kr.  628—31.  —  '»«)  Ebenda  Nr.  639.  —  lo»)  Ebenda  Nr.  640,  2.  Dez.  — 
"'»)  Ebenda  Nr.  657,  2.  April  1902.  —  "»)  Ebenda  Nr.  662,  7.  Mai.  — 
"^  Ebenda  Nr.  679,  3.  Sept.  —  "5)  Ebenda  Nr.  688,  5.  Nov.  —  "*)  DGBl. 
XXIV,  1901,  96—174.     PM  1902,  LB  773  (Krümmel). 


234  O.  Krümmel,  Die  Fortaohritte  der  Ozeeaographie. 

ünregelmäßigkeiteii  der  MeeresstrOmongen  entlang  den  Küsten  Neu- 
fundlands und  über  der  Großen  Bank  entsprechend  den  wechselnden, 
Winden,  haben  englische  Seeoffiziere  berichtet;  der  auf  den  Karten 
eingetragene,  aus  den  Eisbergtriften  unmittelbar  erkennbare  Zug 
der  Gewässer  über  die  Große  Bank  nach  SW  kann  nicht  in 
jedem  einzelnen  Falle  erwartet  werden  *^*^).  Daß  der  Strom  ge- 
legentlich nach  NO  gehen  kann,  ist  schon  aus  dem  Auftreten 
einzelner  Sargassozweige  nördlich  von  den  Neufundland-Bänken  zu 
entnehmen. 

Über  Strömungen  an  der  Guineaküste  berichtet  der  Kommandant 
S.  M.  S.  »Habicht«  i^^,  und  seine  Beobachtungen  an  der  Kongo- 
mündung ^^^  haben  mehr  als  navigatorische  Bedeutung.  Ungewöhn- 
liche Stromversetzungen  werden  von  der  Nordostküste  Brasiliens,  nord- 
östlich von  Pernambuco,  durch  den  deutschen  Dampfer  »Amasis«^*®) 
gemeldet,  als  er  mit  gebrochener  Kurbelwelle  nordwärts  trieb. 

In  den  Pilot  Charta  des  Hydrographischen  Amts  in  Washington  vom  Nord- 
atlantischen Ozean  sind  wiederum  zwei  interessante  Triften  Ton  Wracks  dar- 
gestellt: die  Trift  des  Schoners  >Woodside«ii^  setzt  am  1.  März  1902  am 
Ostrande  des  Golfstroms  in  32V2°N.  und  76°  W.  an  und  führte  zunächst  nach 
NO  bis  35"^  N.,  71°  W.  (29.  März),  dann  nach  8  mit  mehreren  nach  W  aus- 
greifenden Schleifen  in  die  Nähe  der  Bahama-Inseln,  wohin  (nach  Abaoo)  Anfang 
September  das  Wrack  eingeschleppt  wurde;  40  Meldimgen  li^en  für  die  Ein- 
tragung dieses  ganzen  Weges  vor.  —  Eine  zweite  kürzere  Trift  wird  vom 
Schoner  »Canaria«'^^  gemeldet,  der  am  30.  April  1902  nördlich  von  Geoi^ges 
Shoal  (Östlich  von  Boston)  Havarie  hatte  und  am  1.  Juli,  immer  auf  der  Küstoi- 
bank  nach  ONO  triftend,  43°  N.  in  62°  W.  erreichte,  dann  bis  Ende  August 
südöstlich  trieb  und  erst  bei  59V2°W.  in  42°  N.  nach  NO  und  N  umbog,  wo 
er  in  der  Nähe  von  Neuschottland  strandete.  Der  Golfstrom  war  anscheinend 
im  Sommer  1902  stark  auf  die  Küstenbank  hinaufgegangen. 

unter  den  Flasehenposten  der  Deutschen  Seewarte  sind  nur  wenige  von 
besonderem  Interesse.  So  eine  Flasche  des  Dampfers  »Paraguaasfi«,  die  am 
13.  Mäi-z  1900  in  39°  3'  N.,  9°  30'  W.,  also  dicht  vor  Lissabon  ausgesetzt  und 
am  12.  Mai  auf  den  Klippen  vor  Casablanca  gefunden  wurde  ^'*);  an  der 
maix)kkanischen  Küste  sind  solche  Flaschenposten  wegen  des  Auftriebwassers  und 
ablandigen  Stromes  sehr  selten.  —  Außerdem  wären  noch  von  Triften  aus  dem 
Guineastrom  bemerkenswert :  die  Flaschenpost  der  Bark  »Meletec  von  3°  50'  N., 
26°  5'  W.,  am  17.  März  1900  abgegangen  und  nach  125  Tagen  vor  Aberdeen 
(Sierra  Leone,  8°  N.)  aufgefischt,  also  deutlich  nach  NO  versetzt***);  endlich 
aus  dem  inneren  Teile  des  Golfs  von  Guinea  eine  Flasche  der  Bai^  »Niagarac, 
am  21.  November  1901  auf  2°  23'  S.,  7°  55'  Ö.  ausgesetzt  und  175  Tage  später 
vor  Fernando  Po  aufgefischt**'),  d.  h.  340  Seemeilen  nördlich  vom  Ausgangs- 
punkt, während  der  vorherrschende  Strom  südlich  gerichtet  ist.  —  Noch  auf- 
fälliger ist  eine  von  H.  C.  Russell  (s.  *'*)  veröffentlichte  Flaschenpost  der  Bark 
>Marechal  de  Turenne«  ,  die  am  23.  September  1898  unweit  von  Kap  Hom 
(in  56°  1'  S.,  67°  20'  W.)  ausgesetzt  und  am  5.  März  1900  an  der  Goldküste 
(5°  20'  N.,  3°  30'  W.)  aufgefunden  wurde  und  den  langen  Weg  durch  den  süd- 
atlantischen Yerbindungsstrom,  BengueUa-,  südlichen  Äquatorial-  und  Guineastrom 
in  nur  528  Tagen  (d.  h.  täglich  10 — 12  Seemeilen)  durchmessen  haben  müßte, 
wenn  alle  Angaben  richtig  wären. 

1«)  NtoM  1901,  §  1466.  —  "«)  AnnHydr.  1901,  123.  —  "»)  Ebenda 
1902,  360f.,  Taf.  15.  —  "«)  Ebenda  1901,  281.  —  »»)  Püot  Chart  Sept. 
1902;  NtoM  Nr.  680,  10.  Okt.  1902.  —  "»)  Püot  Caiart  Okt.  1902.  — 
Hl)  AnnHydr.  1901,  39  (1).  —  i*«)  Ebenda  232  (m).  --  i«»)  Ebenda  1902,  501  (f). 
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Atlantische  Nebenmeere. 

1.  Auf  der  Grundlage  der  im  vorigen  Bericht  erwähnten  amt- 
Kchai  Darstellung  hat  G.  Schott  ^24)  eine  Übersicht  über  die 
Stromverhältnisse  im  St,  Lorenz- Qolf  gegeben.  W.  Bell  Da wson  126) 
hat  wiederum  neue  Gezeitentafeln  erscheinen  lassen,  die  für  den 
St  Lorenz-Stroni  ausführlicher  gehalten  sind  imd  auch  Angaben  über 
die  Gezeitenströme  bringen. 

2.  Aus  dem  Amerikanisdien  Mittelmeer  sind  nur  neue  Gezeiten- 
beobachtungen von  Seeoffizieren  der  Vereinigten  Staaten  zu  er- 
wähnen i*^,  die  sich  auf  Havana  imd  Umgebung  beschränken. 

3.  Im  Müieüändischen  Meer  hat  der  Yennessungsdampfer  »Gx)ld- 
finch«  auf  der  Linie  Gibraltar — Malta — Cerigo  einige  Tiefen  ge- 
lotet *2'^,  auch  eine  Eeihentemperatur  gemessen.  Temperatiu*-  und 
Salzgehaltsmessungen  auf  einer  Lotstation  des  Fürsten  von  Monaco 
(1485  m  in  43°  56'  N.,  7^  39'  Ö.)  hat  J.  Thouleti^S)  ausführücher 
diskutiert. 

Die  Temperatur  nahm  ab  von  14,8°  an  der  Oberftäche  bis  12,9°  am  Boden, 
wobei  sehen  in  285  m  13,2°  erreicht  wurden.  Der  Salzgehalt  war  (nach  Knudsens 
Tabellen  berechnet)  an  der  Obei'fläche  37,71  Prom.,  von  485  m  ab  bis  zum 
Boden  38^8 — 48,42.  Freier  Ammoniak  war  an  der  Obei'fläche  =  0,ii,  nahm 
mit  der  Tiefe  rasch  ab,  in  1085  m  nur  noch  =  0,01,  am  Boden  kaum  in  Spuren 
nachweisbar;  albuminoser  Ammoniak  war  in  den  oberen  Schichten  =  0,08  und 
nahm  langsam  ab  bis  zum  Boden  mit  0,05. 

£äne  ausfuhrliche  Monographie  des  Adriaiischen  Meeres  hat  Fr. 
Yie2zoli^29)  geliefert,  wobei  das  vorhandene  Material  sehr  voll- 
ständig ausgenutzt  ist.  Eob.  Siegers  ^^®)  Vortrag  über  den 
gleichen  Gegenstand  wendet  sich  mehr  geologischen  und  anthropo- 
geographischen  Fragen  zu. 

Über  die  geologische  Geschichte  des  Schwarzen  Meeres  hat 
F.  Toula^^^),  des  Marmara-Meeres  und  Bosporus  N.  Andrussow^^^j 
gearbeitet.  Die  Strömungen  in  der  Straße  von  Kertsch  hat  A.  Loi- 
disi*3)  untersucht 

Eb  wurden  im  Sommer  1900  an  20  verschiedenen  Stellen,  davon  17  südlich 
TOD  der  Enge  von  Ak-burun,  Strömung  und  Salzgehalt  beobachtet,  und  im 
kleinen,  bei  Tiefen  yon  kaum  7V2  m,  ein  Stromsystem  gefimden,  das  an  das 
des  Bosporus  erinnert.  An  der  Oberfläche  herrscht  südlich  gerichteter  Strom 
mit  leichtem  Wasser  des  Asowschen  Meeres  (meist  10  Prom.  Salz),  in  der  Tiefe 

»")  AnnHydr.  1901.  124  —  30.  Ein  anderes  Ref.:  Nat.  LXni,  1901, 
311—13.  —  1«)  Tide  fables  for  Halifax,  Quebec,  St.  John  NB  and  Father 
Point  fbr  1902.  Ottawa  1901.  11  S.  AnnHydr.  1901,  260—62  (Schott). 
Femer:  Survey  of  Tides  and  Currents  in  Canadian  Waters.  Ottawa  1902.  26  S., 
3  Taf.  —  «^  NtoM  1902,  §  1465.  —  ^^f)  LOD  1902,  5,  16f.  —  "»)  CR 
CXXXIV,  1902,  1459  f.  —  "»)  UAdriatico.  Morfologia,  Condizione  fisiche, 
Cliinat(^rafia.  Parma  1901.  207  S.  PM  1902,  LB  775  (Krümmel).  —  "«)  Die 
Adria  und  ihre  geogr.  Beziehungen.  Vortr.  Ver.  z.  Yerbr.  nat.  Kenntn.  XU, 
Wien  1901,  H.  10,  48  S.  —  ^8»)  Ebenda  H.  1,  51  S.  PM  1902,  LB  777 
(Abel).  —  "2)  Sitzb.  NatfGsDorpat  1900 ,  378—400.  PM  1901 ,  LB  585 
(PartBch).  —  "»)  SapHidr.  XXm,  1901,  1—19  (der  Name  des  Verf.  ist  zwei- 
mal wie  oben,  einmal  Londis  gesdirieben). 
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▼on  5  m  abwärts  der  nordwärts  gerichtete  Strom  aus  dem  Schwarzen  Meere 
(mit  16 — 17  Prom.),  wobei  die  isohalinen  Flächen  im  O  überall  höher  liegen 
als  im  W  und  auch  bei  diesen  schwachen  Bewegungen  von  0,4 — 0,6  m  p.  S. 
die  Einwirkung  der  Erdrotation  erkennen  lassen. 

4.  Aus  den  Britischen  Meeren  liegt  nur  eine  Berichtigung  der 
Messungen  des  Gezeitenstroms  bei  Dover,  dieW.  üsborne  Moore 
1896  ausgeführt  hatte,  durch  Maur.  F.  J.  Wilson  und  A-  Mostyn 
Fieldis*)  vor. 

Es  ergab  sich,  daß  die  Geseitenströme  an  der  englischen  Seite  der  Straße 
nicht  unterhalb  einer  gewissen  Tiefe  ganz  aussetzten,  sondern  der  Theorie  ge- 
maß  auch  in  den  unteren  Schichten  mit  ungefähr  gleicher  Geschwindigkeit  wie 
an  der  Oberfläche  liefen,  sowie  daß  die  Aussage  der  Taucher  falsch  war,  wo> 
nach  der  Strom  in  der  Tiefe  beträchtlich  früher  kentern  sollte,  als  an  der 
Oberfläche. 

5.  Die  Nordsee  und  Ostsee  standen  unter  dem  Zeichen  der  nun 
mit  August  1902  nach  langen  Verhandlungen  endlich  begonnenea 
internationalen  Meeresimtersuchungen ,  über  deren  erste  £h*gebmsse 
im  nächsteü  Bericht  ausfuhrlich  zu  sprechen  sein  wird.  Die  bis- 
herige Tätigkeit  der  alten  Kgl.  preuß.  Kommission  zur  wissenschaft- 
lichen Untersuchung  der  deutschen  Meere  in  Kiel  hat  Y.  Hensen^*^) 
in  einem  zusammenfassenden  Rückblick  dargestellt. 

Gustave  Gilson^*^)  berichtet  über  die  sehr  umfassend  geplante 
und  im  Jahre  1899  begonnene  Erforschung  des  Nordseegebiets  vor 
der  belgischen  Küste  bis  10  Seemeilen  seewärts,  wobei  auf  die 
Bodenbeschaffenheit  und  die  Stromerscheinungen  besonderes  Gewicht 
gelegt  wird. 

Die  Strömungen  wurden  durch  Flaschenposten  untersucht,  die  seitdem 
auch  regelmäßig  weiter  vom  Feuerschiff  »Noord  Hinder«  ausgesetzt  werden. 
Es  kommt  der  bekannte,  vom  Kanal  an  der  Festlandsküst«  nach  NO  setzende 
Küstenstrom  vorzüglich  zum  Vorschein. 

Die  Gezeitenerscheinungen  an  der  niederländischen  Küste  hat 
J.  P.  van  der  Stok^^^^  im  Überblick  dargestellt  und  aus  den 
harmonischen  Konstanten  den  Beweis  abgeleitet,  daß  sie  sich  un- 
möglich aus  einer  einheitlichen,  von  S  kommenden  Welle  erklären 
lassen. 

Die  Wasserbewegungen  im  Kattegat  und  in  den  Belten  hat 
M.  Knudsen^^s)  nach  seinen  im  vorigen  Bericht  erwähnten  Unter- 
suchungen für  deutsche  Leser  im  Überblick  dargestellt 

Aus  der  eigentlichen  Ostsee  berichtet  J.  Reibisch  *'^)  über 
Temperatur-  und  Salzgehaltsmessungen  während  der  Herbstexpsdition 
des  Deutschen  Seefischerei -Vereins  an  Bord  der  »Holsatia«,  wobei 
er    auch    auf    handschriftlich    ihm   von   0.  Pettersson   zur  Yer- 


^^^)  Beport  on  observations  of  the  tidal  cnrrents  and  ander  currents  in  the 
Strait  of  Dover  1900/01.  London,  HydrOffioe,  1902,  12  8.  —  "*)  M.  D.  See- 
fischerei-V.  1901,  173—79.  —  "«)  M§m.  Mus.  R.  d'hist.-nat.  de  Belg.  I,  BrOssel 

1900,  81  S.    PM  1901,  LB  854  (Krummel).    Forts.  1901,  Taf.  1—12,  Triftk.  — 
^'^  Handelingen   van   het   8«  Natuur-   en  Geneesk.  Congres  Botterdam,    April 

1901,  Sep.-A.,  11  S.  —  i»8)  AnnHydr.  1901,  83—90,  226—31.  —  >»•)  Abh. 
D.  Seefisch.-V.  VII,  1902,  85—100. 
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fugung  gestellte  Salzgehalts-  iind  Gasanalysen  einer  gleichzeitigen 
schwedischen  Expedition  Bezug  ninunt.  Bemerkenswert  sind  u.  a. 
die  Beobachtungen  in  der  großen  Tiefe  östlich  von  Gotland  und 
auf  den  Bänken  südlich  von  Gotland. 

Über  seine  Erfahrungen  an  Bord  des  Eisbrechers  »Jermak«  im 
Filmischen  Golf  berichtet  S.  Makarow^^o)^  wobei  nicht  nur  Be- 
obachtimgen  über  Form  imd  Entstehung  des  Eises,  sondern  auch 
über  Temperatur  und  Salzgehalt  des  Meeres  beigebracht  werden, 
venn  auch  der  Schwerpunkt  des  Werkes  in  anderer  Kichtung  liegt. 

Indischer  Ozean. 

Die  Vorbereitungen  für  das  große  Telegraphenkabel  von  Natal 
über  Mauritius  nach  den  Keelings-Inseln  und  von  da  nach  Fre- 
mantle  in  Australien,  mit  der  südlich  um  Australien  gelegten  Fort- 
setzung, haben  den  britischen  Kabeldampfem  Gelegenheit  gegeben, 
wichtige  Tiefseelotungen  auf  bisher  unbetretenem  Boden  auszuführen 
and  dabei  die  größte  bisher  gefundene  Tiefe  im  Indischen  Ozean 
festzustellen:  sie  liegt  nach  den  Lotungen  des  Kabeldampfers 
»Sberard  Osbome«  (im  Juni  1900)  in  18°  5,6'  S.,  lOl''  54,5'  Ö. 
mit  6459  m.  Vorher  galt  eine  in  11°  22'  S.  116°  50'  ö.  gelegene 
6205  m  tiefe  Stelle  im  Sundagraben  als  der  tiefste  Pimkt;  es  er- 
scheint fraglich,  ob  nicht  bei  genauerer  Auslotung  dieses  Grabens 
noch  größere  Tiefen  als  6459  m  in  Zukunft  gefunden  werden. 

»Sherazd  OBbome«^^^)  fand  den  Boden  der  landfeinsten  Flächen  des  Indi- 
schen Osesns  merkwürdig  uneben.  Von  den  Keeling  -  Inseln  nach  W  lotend, 
wir  er  zwischen  8S^  und  86°  Ö.  auf  verschiedene  SteUen  gestoßen,  die  etwa 
2100m  tief  waren  und  aus  Sand  bestanden;  er  kehrte  von  Rodriguez  wieder 
airnck,  um  diese  G^;end  genauer  abzuloten  und  fand  dann  inmitten  von  3000 
md  4000  m  zwei  SteUen  von  weniger  als  2000  m.  Von  den  fünf  hierher  ge.- 
lürigen  Lotungen  seien  die  beiden  flachsten  angegeben:  14°  42,8'  S.,  86° 49,7'  Ö. 
mit  1820m,  weißer  Sand  und  Ton;  14°20,o'  S.,  88° 23,4'  Ö.  mit  1737  m,  Sand. 
Die  vorher  erwähnte  größte  Tiefe  liegt  in  einem  größeren  Felde,  das  durch  sechs 
Lotungen  von  mehr  als  6000  m,  danmter  drei  über  6300  m,  gesichert  ist.  Die 
Bodentemperatnr  wird  hier  zwischen  1,1°  und  1,7°  angegeben. 

Der  Kabeldampfer  »Clan  McNeiU «1^2)  lotete  im  September  1900  die  Strecke 
nnsdlen  Natal  und  Mauritius,  bzw.  Rodriguez  aus,  traf  aber  nur  einmal  mehr 
als  5000  m  (28°  56,1 '  S.,  37°  17,?' ö.,  5066  m).  Die  niedrigsten  Bodentempe- 
»toren  waren  l,i°. 

Südlich  von  Australien  lotete  der  Vermessungsdampfer  » Penguin  <  ^^') 
iwischen  36  V2^  und  39°  S.,  126°  und  135°  Ö.  dreimal  Tiefen  von  etwas  über 
5600  m  mit  Bodentemperaturen  von  1,4°. 

Im  nordfiquatorialen  Teile  arbeitete  der  indische  Yermessungsdampfer  »In- 
Testigstorc  H3^  im  Winter  1900  auf  1901  zwischen  den  Laccadive- Inseln  und 
Ceylon,  im  Herbst  1901  und  Frühling  1902  aber  zwischen  Bombay  und  Mas- 
^^**)f  darauf  im  Herbst  südwestlich  von  Ceylon  und  zwischen  Ceylon  und 
dem  Zehn-Grad-Kanal,  und  sodann  in  der  Andamanen-See. 

Der  Kabeldampfer  »Patrick  Stewart«  ^^')  ergänzte  die  Lotungen  des  »Investi- 

"<^  Jermak  wo  Ijedach.  St.  Petersburg  1901.  507  S.  SoottGMag.  1901, 
175-85.  Vgl.  weiter  unten  S.  243.  —  >")  LOD  1901,  14—23.  AnnHydr. 
1Ö02,  4911,  Karte  (Schott).  —  "«)  LOD  1901,  23—26.  —  i*«)  Ebenda  2,  48.  — 
*")  Ebenda  1902,  3  f.  —  "*)  Ebenda  11. 
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gator«  im  Golf  von  Oman  im  März  1902  auf  der  Linie  Maskat — Dschask  (hierb^ 
in  24°  12'  N.,  58°  32,j'  Ö.  3264  m). 

Auf  der  Fahrt  von  Kapstadt  nach  den  Kergnelen  hat  auch  die  deutsche 
Südpolar- Expedition  ^^^  einige  Lotungen  ausgeführt,  die  eine  Vertiefung  zwischen 
der  Crozet-  und  Kergnelensch welle  von  4600 — 4900  m  ergaben  und  damit  einen 
Zusammenhang  zwischen  der  von  der  »Yaldivia«- Expedition  entdeckten,  über 
5000  m  tiefen  Kergnelenmulde  mit  den  großen  Tiefen  des  südlichen  Indischen 
Ozeans  nordwärts  Ton  40°  S.  wahrscheinlich  machen. 

Die  bekannten  Sprünge  in  den  Oberflächentemperatnren  entlang 
40°  S.  ostwärts  von  10°  ö.  hat  Dr.  J.  B.  Messerschmitti*^)  an 
einem  besonders  auffälligen  Beispiel  aus  dem  Schiffstagebuch  des 
YoUschiffs  »Nereide«  im  Juli  1899  beschrieben.  War  schon  da- 
mals die  Temperatur  in  den  kalten  Teüen  des  Mengwassers  jener 
Breiten  nur  6° — 7°,  also  um  etwa  3°  zu  tief,  so  war  dies  auch 
ebenso  der  Fall,  als  die  deutsche  Südpolar-Expedition  im  südlichen 
Sommer  (Dezember  1901)  in  42° — 47°  S.  nach  W  segelte  und 
nur  3° — 4°  traf,  statt  der  normalen  6° — 8°.  Es  scheint  in  den 
südlichen  Meeren  also  andauernd  eine  abnorm  niedrige  Temperatur 
geherrscht  zu  haben. 

Über  die  auf  dem  deutschen  Südpolarschiff  »Gauß«  zwischen 
Kapstadt  und  den  Kerguelen  beobachteten  Tiefentemperaturen  ist  noch 
nichts  bekannt  geworden;  von  den  britischen  Yermessungsdampfem 
hat  nur  »Penguin«!*^)  südlich  von  Australien  dreimal  Reihen- 
temperaturen  gemessen. 

Aas  der  DarsteUung  G.  Schotts  über  die  Temperaturschichtung  des  Indi- 
schen Ozeans  im  » Yaldiyia < -Werlc  {».  ^^)  sei  folgendes  entnommen:  In  fast  allen 
Tiefen  oberhalb  1500  m  ist  der  Indische  Ozean  nördlich  von  30°  S.  wfirmer 
als  der  Südatlantische  in  gleicher  Breite.     Ea  liegt  die  Isotherme  (in  m): 

von    20°         16°         10°         5°  3«> 

bei  St.  Helena    ...     50       150       310       650       2350 
bei  den  Cocos-Inseln    .  150       260       500     1000       2000 

Der  Indische  Ozean  steht  in  dieser  Hinsicht  also  zwischen  dem  Nord- 
atlantischen  und  Südatlantischen.  In  den  Bodentemperaturen  aber  ist  es  hier 
anders.  Schon  in  Tiefen  von  3000  m  wird  in  dem  südäquatorialen  Teile  des 
Indischen  Ozeans  die  Temperatur  von  2°  nur  im  östlichen  Teile  ein  wenig 
überschritten,  zwischen  30°  und  40°  S.  l,s° — 1,7°  gefunden,  wo  im  ganzen 
Atlantischen  Ozean  nördlich  von  40°  S.  2,5° — 2,8°  und  mehr  vorherrschen.  In 
4000  m  Tiefe  und  am  Boden  hat  der  Indische  Ozean  etwa  0,9° — 1,6°,  selten 
etwas  mehr.  (Über  die  Wärmeverteilung  der  höheren  südlichen  Breiten  vgl.  den 
Ahechnitt  »Südliches  Eismeer«).  Der  Erwärmung  der  spanischen  See  vom  Ünter- 
strome  des  Mittelmeers  aus  entspricht  eine  Erwärmung  des  Golfe  von  Aden*^^ 
aus  dem  Boten  Meere,  der  z.  B.  in  800m  mit  11,7°  die  Unteiströmung  ans 
der  Straße  Bab-el-Mandeh  wieder  erkennen  läBt.  Denn  bei  den  Ghagos-Inseln 
fand  G.  Schott  in  der  gleichen  Tiefe  nur  7,5°.  In  der  SalzgehaUsverteiUmg  ist 
diese  Wirkung  im  Golf  von  Aden  noch  deutlicher  als  östlich  von  Madeira,  im 
ersteren  war  in  1840  m  das  Bodenwasser  mit  38,47  Prom.  um  3  Prom.  salziger 
als  im  Indischen  Ozean. 

Das  große  Salzgehaltsmaximum  der  Oberfläche  im  Arabisdken 
Meer  ist  nun  auch  von  G.  Schott iß<>)  bis  über  den  Äquator  hin 

1*«)  Veröff.  Inst.  f.  Meeresk.  ü,  1902,  31  f.  —  "7)  AnnHydr.  1901,  82f.  — 
1*8)  LOD  1901,  44.  —  1*9)  »Valdivia«-Werk  186—88.  —    "»)  Ebenda  216f. 
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nadigeiKriesen,  indem  zwischen  den  Seychellen  und  Sansibar  noch 
35^  Prom.  gefunden  wurden,  während  im  Golf  von  Bengalen  immer 
unter  34  Prom.  (bei  den  Nikobaren  33,$)  herrschen. 

Ton  FlaseJienposien  aus  den  höheren  südlichen  Breiten,  sowie 
ans  dem  Passatgebiet  hat  H.  C.  Russell  i**)  wieder  eine  neue 
Serie  yeröffentlicht  und  auch  die  Trift  des  havarierten  Dampfers 
»Wailukto«  vom  5.  Juni  bis  15.  September  1899  (südlich  von 
der  Agulhas-Bank  ostwärts  bis  65°  0.  nach  0  mit  einigen  Schleifen) 
kartographisch  dargestellt,  unter  den  Flaschenposten  der  Deutschen 
Seewarte  befinden  sich  einige  aus  dem  nordäquatorialen  Moüsun- 
gehiet^52)  ^md  der  Westwindtrift  ^^8)^   letztere  von  der  bekannten 

koloesalen  LAnge  des  Triftweges  (bis  8100  Seemeilen). 

Indisohe  Nebemneere. 

1.  In  einer  neueren,  bereits  (s.  ^*)  erwähnten  Arbeit  konnte 
&.  Schott  auch  zum  erstenmal  Salzgehaltsmessungen  aus  dem 
Persischen  Go^/"  veröffentlichen,  die  von  S.  M.  S.  »Cormoran«  und 
dem  deutschen  Dampfer  »Persepolis«  bei  der  Seewarte  eingegangen 
waren  und  unter  der  persischen  Küste  etwa  36,  an  der  gegenüber- 
li^nden  arabischen  etwa  38  Prom.  ergaben. 

2.  Eine  Übersicht  über  die  neueren  Untersuchungen  des  Boten 
Meeres  hat  H.  Coutiöre^^A)  geliefert. 

3.  Das  Ändamanische  Randmeer  gehört,  wie  Or.  Schott ^^^)  aus 
Siteren  unveröffentlichten  Messungen  A.  Carpenters  beweist,  zu  den 
Meeren  mit  homothermischer  Grundschicht.  Die  SchweUentiefe 
wird  bei  etwa  1100  m  und  die  Temperatur  zu  5,2**  angegeben. 
Aus  den  neuerdings  bekannt  gewordenen  Beobachtungen  des  Yer- 
messungsdampfers  »Investigator«!^^  ist  zu  entnehmen,  daß  diese 
Temperatur  auf  etwa  4,8^  zu  erniedrigen  ist  (so  Bodentemperatur 
für  1766  m  Tiefe). 

4.  Aus  dem  Atisirahsiatischen  MUielmeer  liegt  die  Beise- 
beechreibung  der  »Siboga« -Expedition  von  Max  Weber^^T)  vor; 
die  eigentlichen  ozeanographischen  Fachberichte  stehen  noch  aus. 
Über  die  geologische  Geschichte  dieses  Mittelmeers  hat  sich  M. 
Weber  ^*^^  mehrfach  geäußert.  —  Über  die  Gezeiten  liegen  Arbeiten 
von  J.  E.  de  Meijier^^*)  und  P.  van  der  Stok^^^^)  vor;  ersterer 
behandelt  wesentlich  die  Fluterscheinungen  von  Surabaia,  van  der 

»1)  Carrent  Papere  Nr.  5 :  J  and  PrRSoc.  of  NSWales  XXXV,  1900,  Sep.-A. 
12  8.,  4  Taf.  —  "«)  AnnHydr.  1901,  40  (w),  528  (u,  v).  —  »»)  Ebenda  233, 
473,  528;  1902,  152.  —  "*)  RevSeParis  XV,  1901,  417—26.  —  »«)  »Val- 
diyia.-Werk  176.  —  "«)  LOD  1902,  4.  —  "7)  giboga  Expeditie  I,  Intro- 
daction  et  Bescription  de  l'Expklition.  Leiden  1902.  160  u.  16  S.,  2  Taf. 
PM  1902,  LB  778  (Krnminel).  —  i&^  Handl.  8«  Nat.-  en  Geneesk.  Congres 
Botterdam  1901,  364  f.  Ausführlicher  in  dem  Vortrag  der  Karlsbader  Naturf.- 
Vers.:  Der  Indo-anstralische  Archipel.  Jena  1902.  46  S.,  1  Tiefenk.  —  ^^^  Ts. 
K.  Isst  Ingen.,  Afd.  Nederl.-Indie,  1901,  9—35.  —  ^^^  EAkAmsterdam  1899, 
178—89.     Arch.  Nierl.  des  Sc.  nat.  Haarlem  1901,  Sep.-A.,  HS. 
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Stok  die  Gezeiten  von  Lampong,  der  Sabang-Bai  und  in  der  Strafie 
von  Makassar.  In  der  letzteren  handelt  es  sich  um  Interferenzen  von 
zwei  WeUen,  die  von  N  und  S  kommen,  und  zwar  ist  die  von  N 
hereinlaufende  EintagsweUe  die  stärkste.  —  Über  die  Strömungen 
hat  J.  Isljamowißi)  nach  holländischen  und  englischen  Quellen 
gearbeitet.  Strombeobachtungen  in  der  Philippinen-  und  Sulu-See 
liegen  von  amerikanischen  Kriegsfahrzeugen  i^^J  yor. 

Pazifischer  Ozean. 

Die  Lotimgen  für  das  inzwischen  vollendete  große  Telegraphen- 
kabel zwischen  der  Yancouver-  und  den  Fiji-Inseln  haben  die  ^bel- 
dampfer  zunächst  noch  lebhaft  beschäftigt.  »Britannia«^*^)  lotete  im 
Sommer  1901  imter  R  E.  Peakes  Leitung  die  Strecke  von  Brisbane 
nach  Norfolk  und  Neuseeland,  sowie  von  Norfolk  nach  den  Fiji-  und 
der  Fanning-Insel,  »Recorder«!«*)  zwischen  Australien  und  Neuseeland. 
Daneben  waren,  wie  in  den  Vorjahren,  die  Yermessungsdampfer 
»Penguin«  und  »Dart«!«^)  in  dem  Gebiet  westlich  von  Neuseeland, 
Neucaledonien  \md  den  Salomonen  tätig.  —  Auch  die  im  vorigen 
Bericht  erwähnten  Lotungen  des  Y.-St.-D.  »Albatros«  i««)  sind  nun 
in  aller  Ausführlichkeit  veröffentlicht,  während  die  des  Y.-St-D. 
»Nero«  von  den  Mariannen  noch  immer  ausstehen.  —  Auf  der 
Prüfimg  gemeldeter  zweifelhafter  Untiefen  loteten  die  Y.-St-D. 
»Albatros«  167)  „m  24°  14'  N.,  168°  30'  W.  (Zweibrüder-Riff)  herum 
2480—3600  m,  »Wheeling«!^»)  um  29°  6'  14"  N.,  137°  40'  56"  W. 
4425—4660  m  und  um  27°  40'  N,  140°  49'  W.  4874  m,  nahebei 
in  27°  30,6'  N.,  140°  28,2'  W.  4166  m.  Diese  Untiefen  existieren 
also  nicht. 

Die  Bodenproben  der  vorher  genannten  »Bhtannia«- Expedition 
zusammen  mit  denen  des  »Albatros«  (1899)  hat  Sir  John  Murray  i®^) 
ausführlich  untersucht  und  für  den  ganzen  Pazifischen  Ozean  (ohne 
seine  nördlichen  und  nordwestlichen  Nebenmeere)  folgende  relative 
Areale  gefunden  (in  Proz.  der  Fläche): 


Boter  Ton ....  auf  58  Proz. 
Globigerinenschlamiu    ,,     18     „ 
Eadiolarienschlaimn      „       8     „ 


Diatomeenschlamm  auf     5  Proz. 
Pteropodenschlamm   ,,       1     „ 
Litorale  Sedimente    „     10     „ 


In  die  litoralen  Sedimente  ist  der  Korallenschlamm  (mit  2  Proz.  allein) 
eingeschlossen.  Nimmt  man  nur  das  Pazifische  Gebiet  nördlich  von  40^  S.,  so  be- 
herrscht dieses  der  rote  Tiefeeeton  mit  67  Proz.  (gegenüber  13  Proz.  Globigerinen- 
schlamm),  während  südlich  von  40°  S.  der  rote  Ton  nur  23  Proz.,  der  Globigerinen- 
sohlamm  aber  47  und  der  Diatomeenschlamm  24  Proz.  der  Fläche  einnimmt.  Die 
dem  Aufsatz  beigegebene  Tiefenkarte  ist  eine  photolithographische  Verkleinerung 
der  britischen  Admiralitätskarte  780,  enthält  aber  die  Lotungen  der  »Britannia« 
nicht. 


1«)  SapHidr.  XXH,  1901,  60—94.  —  "«)  NtoM  1902,  §  371,  373.  — 
!•»)  LOD  1901,  26—41.  —  >«*)  Ebenda  42.  —  i««)  Ebenda  1902,  1,  10.  — 
1««)  NtoM  1902,  §  105,  106,  142,  182,  216.  Vgl.  GJh.  XXIV,  181.  — 
i«7)  NtoM  1902,  §  1092.  —  i«»)  Ebenda  §  779,  780.  —  i«»)  GJ  XIX,  1902, 
691—711,  1  K. 
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Bodeniemperaiuren  sind  von  den  obengenannten  Kabel-  und  Yennessnngs- 
damplem  zahlreich  gemessen  worden;  sie  ergaben,  daß  die  tiefen  ostaastralischen 
Gewisser  bis  zum  Korallenmeer  hin  in  mehr  als  4500  m  dem  Zustrom  aus 
Itthen  südlichen  Breiten  zugänglich  sein  müssen  (1,8° — l)7^i  ebenso  auch  die 
Iquatorialen  Tiefen  (14,5°  S.,  175,3°  W.  in  4600  m  l,2°)i  wAhrend  nördlich  yon 
Neuseeland  und  südwestlich  von  den  Fiji-Inseln  eine  bei  etwa  1800  m  ab- 
gesehloasene  Mulde  mit  homothermischem  Tiefenwasser  von  2,2° — 2,t°  (so  noch 
31»^°  S.,  170V2  Ö.  in  4100  m)  liegt. 

Gezeitenbeobachtungen  an  den  canadischen  Küsten  bringt  W.  Bell  Daw- 
Bon(s.^'^);  Gezeiten-  und  andere  Strömungen  bei  und  in  der  Juan-de-Fuoa-Strafie 
beschreibt  Kapt.  Charles  Clarke^^O). 

Über  Flaschenposten  berichtete  H.  C.  Bussell'^^),  (aus  dem  südlichen  Ge- 
biet), die  Deutsche  Seewarte  ^7^)  und  James  Page  ^7^. 

Fazifisohe  Nebenmeere. 

Die  Meeresströmungen  entlang  der  Ostküste  Asiens  behandelt 
(wesentlich  nach  G.  Schott)  Baron  E.  Maidell  ^'^*).  Über  Gezeiten- 
imd  Strombeobachtungen  in  der  chinesischen  Ostsee  (Tsingtau 
imd  auf  der  Linie  Tsingtau — Nagasaki)  berichten  deutsche  Eriegs- 
schiffei74). 

Die  Eisverhältnisse  der  Berings-See  im  Mai  und  Juni  1901 
beschreibt  James  Page  ^7^)  nach  den  Berichten  amerikanischer 
Trautierjäger. 

Nördliches  Eismeer. 

Das  unter  dem  Titel  »Das  Nord-Polarmeer«  von  Eapi  R.  Ditt- 
mer^*^*)  herausgegebene  Werk  ist  mehr  für  Fischerei-Interessenten 
bestimmt  und  in  ozeanographischer  Hinsicht  sehr  knapp  gehalten. 
Um  so  wichtiger  ist  Fridtjof  Nansens ^^^  wissenschaftlicher 
Bericht  über  die  ozeanogiaphischen  Ergebnisse  der  »Fram«- Ex- 
pedition. 

Durch  eine  seihr  sorgfältige  Diskussion  aller  ans  iüterer  wie  neuerer  Zeit 
vorliegenden  Temperatur-  und  Salzgehaltsbestinunungen  gelangt  Nansen  zu  einem 
Bemlich  yollständigen  und  sehr  ansprechenden  Bilde  von  der  gesamten  Wasser- 
bew^gnng  im  Bereich  des  arktischen  Mittelmeeis.  Der  sogen.  Golfstrom  teilt 
ndi,  durch  Abnahme  der  Wassertiefen  gezwungen,  nördlich  vom  Nordkap  in 
den  nordwärts  an  der  Bären-Insel  und  Spitzbergen  hinaufgehenden  Hauptarm 
imd  den  ostwärts  fortgehenden  Nordkapstram  Middendorfs.  Der  letztere  ver- 
folgt zunächst  seinen  Weg  entlang  der  Murmanküste,  wird  dann  aber,  wiederum 
durch  submarine  BSnke,  mehrfach  gespalten,  wobei  ein  Zweig  die  Murmanrinne 
nnd  das  WeiSe  Meer  aufsucht,  ein  zweiter  gerade  auf  NowajaSemlja  zuläuft, 
diese  Insel  aber  nicht  erreicht,  da  sich  (ähnlich  wie  bei  Spitzbex^n)  ein 
bdter  Strom  aus  der  Eara-See,  der  sogen.  LiUkestrom,  unter  Land  einschiebt. 
Im  nordsibiriachen  Flachwassergebiet  erkennt  Nansen  keinen  Oststrom,   wie  die 

"«)  NtoM  1901,  §  837.  —  "i)  AnnHydr.  1901,  40  (x,  y),  233  (x— z), 
473  (w— z),  528  (y,  z);  1902,  152  (y,  z).  —  "8)  NationalGldüag.  XH,  New  York 
1901,  337—39.  —  17J)  Sapffidr.  XXUI,  1902,  72—81,  1  K.  —  "4)  AnnHydr. 
1901,  204  (Taf.  19),  225.  —  "»)  PUot  Chart  for  North  Pacific  Ooean.  Wash- 
ington, HydrOffioe,  1902.  —  "S)  Hannover  1901.  361  8.  PM  1902,  LB  276 
(Krümmel).  —  ^^^  The  Ooeanography  of  the  North  Polar  Basin  (Rep.  Norw. 
Polar  Exp.  m,  Nr.  IX).  Kristiania  1902.  427  S.,  33  Taf.  PM  1902,  240 
bis  242  (Krummel).    V^.  GJ  XX,  1902,  332—34. 
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Karten  bisher  angaben,  an ;  dort  bewegt  sieh  alles  Waaser  nach  NW.  Im  axkti- 
flohen  Zentralbeoken ,  nordwftrtB  von  den  Neosibirisohen  Inseln  nnd  von  Frans- 
Josefs-Land,  beschreibt  Nansen  vier  verBchiedene  Wasserscfaichten :  1.  0 — 30  m, 
eine  Deckschicht  von  weniger  als  32  Prom.  Salzgetialt,  voll  Eis,  Temperator 
—  1^  bis  — 1,6^,  die  Triitschicht  der  »Fram«,  in  deutlicher  Bewegung  nach  W 
nnd  im  Ostgrönlandstrom  ausmündend;  2.  40 — 200m,  ebenfalls  kalt  ( — 1^  bis 
— 1,7°,  nach  unten  wänner),  wenig  bewegt,  Salzgehalt  32 — 35  Prom.;  3.  250  bis 
900  m  ein  relativ  wanner  Strom  mit  einem  Temperaturmaximum  um  400  m 
(4-0,6^  und  einem  Salzgehalt  von  35,t  Prom.,  submarine  Fortsetzung  des 
atlantischen  Golfstroms;  4.  1000—3800 m  eme  wieder  kiütere Schicht  (—0,8°  bis 
— 0,7°),  aber  von  ungefähr  gleichem  Salzgehalt  (35,s  Prom.).  Die  dritte  Schicht  ist 
die  interessanteste,  sie  wird  als  Eeaktionsstrom  gedeutet,  hervorgerufen  durch  die 
Eistrift  der  Deckschicht,  und  dieses  sich  rechts  an  den  Kontinentalabfall  (Scheli) 
Nordsibiriens  anlehnende  Grolfstromwasser  wird  in  spiralförmiger  Bahn  rings  um  die 
ganze  zentrale  Tiefenmnlde  hemmgeführt,  wobei  es  je  weiter  nach  O,  desto  tiefer 
liegt.  Daß  das  Zentralbecken  vom  norwegisch-grönländischen  Nordmeerbecken  un- 
abhängig ist,  ergeben  ihre  voneinander  verschiedenen  Bodentemperaturen  (im  nor- 
wegischen Becken  — l,t  mit  35,06  Prom.);  der  trennende  Sattel  mit  800 — 900m 
Tiefe  muß  zwischen  Spitzbergen  und  Nordgrönland  liegen.  Diese  abgesonderten 
Tiefenbecken  mit  homothermen  Schichten  geben  dem  Nordpolarmeer  die  Merk- 
male eines  echten  Mittelmeers.  Im  ebengenannten  norwegischen  Becken  findet 
Nansen  die  Strömungen  im  wesentlichen  wie  Mohn;  die  schwer  verständliche 
Warmwasserschicht  unter  dem  Ostgrönlandstrom  erklärt  er  als  abgelenktes  Golf- 
stromwasser, das  vor  der  erwähnten  spitzbeigisdh-grönländischen  Schwelle  nach 
W  und  SW  umbiegt  und  seinen  zyklonalen  Weg  fortsetzt.  Die  niedrige  Tempe- 
ratur des  Bodenwassers  von  — l,s°  ist  durch  winterliche  Abkühlung  von  der 
Oberfläche  her  zu  erklären ,  wobei  die  Giegend  um  Jan  Mayen  besonders  in 
Betracht  kommt. 

Da  das  norwegische  Nordmeer  einen  wichtigen  Teil  des  ArbeitB- 
gebiets  für  die  neue  internationale  Organisation  bildet,  werden 
wir  in  Zukunft  von  dorther  reichliches  Material  erhalten.  Wert- 
volle Beiträge  haben  bereits  die  Fahrten  des  »Michael  Sars«  im 
Sommer  1900  geliefert,  worüber  Joh.  Hjort^^s)  ^ind  Fr.  Nansen i^^) 
berichten. 

Dr.  Hjorts  Darlegungen  sind  an  leicht  zugänglicher  SteUe  (s.  ^^^  zu  finden, 
wo  sich  tMch.  Björn  Heiland-Hansen  über  die  ozeanographisohen  Befunde 
äußert.  Der  sogen.  Golfstrom  hatte  sich  damals  von  der  norwegischen  Küste 
hinweg  mehr  nach  Jan  Mayen  hin  und  erst  jenseits  7on  70^  N.  der  alten  NO- 
Bichtung  wieder  zugewendet.  Von  den  beiden  östlichen  Hauptästen  war  der 
spitzbergische  der  salzigere  (bis  35,i  Prom.);  der  Nordkapstrom  hatte  schon 
Östlich  von  22^  Ö.  unter  35  Prom.  Salzgehalt.  Die  Tiefenwasser  haben  in 
70 — 80  m  unter  der  Oberfläche  ein  Salzgehaltsmaximum  mit  35, s  Prom.  Das 
arktische  Wasser  war  überall  im  N  und  NW  sehr  mächtig  und  stieß  bis  un- 
weit der  Färöer  nach  S  vor.  Die  Gewässer  unterhalb  1000  m  Tiefe  hatten  nach 
sehr  genauen  Chlortitrierungen  einen  Salzgehalt  von  35,oo — 35,oi  Prom.  (nach 
Knudsens  Definition)  und  eine  Temperatur  von  — 1,2^.  Nansen  weist  darauf 
hin,  daß  die  Temperaturen,  namentlich  der  oberen  Schichten,  ein  besseres  Kenn- 
zeichen für  Veränderungen  in  den  Eigenschaften  der  Strömungen  liefern  als 
der  Salzgehalt,  der  sich  z.  B.  im  Grolfstromgebiet  so  leicht  nicht  ändert.  So 
war  im  Sommer  1900  der  Golfstrom  des  norwegischen  Meers  entschieden  weniger 
warm  als  sonst,  während  die  atlantischen  Strömungen  bei  Island  relativ  wärmer 
waren. 


"8)  PM  1901,  73—83,  97—106,  Taf.  7  u.  8.  —  "9)  NytMagNat.  XXXIX, 
1901,  129—61.     NatRdsch.  1901,   496  f. 


Nördliches  Eismeer.  243 

Solche  beträchtlicheii  Schwatüningeii  im  Areal  und  im  Wärme- 
yorrat  des  Golfstroms  hat  0.  Nordgaard^®®)  für  die  vier  Jahre 
1897 — 1900  deutlich  nachweisen  können,  indem  er  die  FangmÄnner 
H.  Andresen  und  H.  C.  Johannesen  versuilaßte,  auf  ihren  Fahrten 
von  Tromsö  in  das  Eisgebiet  bei  Jan  Mayen  im  Mai  und  auf  der 
Rückreise  aus  dem  spitzbergischen  Eisgebiet  nach  Tromsö  im  Sep- 
tauber  die  Wassertemperaturen  zu  messen  und  Wasserproben  zu 
künftiger  ChLortitrierung  einzusammeln.  So  ergab  sich  als  Mittel- 
wert für  die  Strecken  Tromsö — Jan  Mayen  folgende  Temperatur: 

Mai  1897:  5,88°      (Maximum  6,8°) 

„  1898:  5,88       (        „  6,8  ) 

„  1899:  3,89  [!]  (        „  5,4  ) 

„  1900:  4,58        (        „  5,8  ). 

N.  Enipowitsch  hat  auch  über  die  Fortsetzung  seiner  Arbeiten 

im  russischen  Eismeer  und  an  der  Murmanküste  von  Mai  bis  November 

1900   an   die   gewerbliche  Abteilung  der  Kais.  Schiffahrts-Q^eU- 

sdiaft^si)^   sowie    in   einem  besonderen   umfangreichen  Werke  ^8^*) 

ausführlich  berichtet 

Die  Fahrten  des  Dampfers  »Andrej  Perwoswannyi«  entredkten  sich  einer- 
seiti  bis  nach  Nowaja  Semlja  und  anderseits  bis  in  das  Weiße  Meer;  die  einzelnen 
Stationen  worden  systematisoh  nach  dem  internationalen  Programm  ansgeföhrt. 
Die  Beobachtungen  ergaben  ein  Vordringen  von  atlantischem  Wasser  entsprechend 
den  Bodenyertiefnngen,  wie  es  schon  Fr.  Nansen  richtig  dargestellt  hatte,  wobei 
die  salzreicheren  GewSsser  gemäß  ihrer  größeren  Schwere  bald  in  die  Tiefe 
linken.  Knipowitsch  unterscheidet  gemäß  den  drei  von  ihm  in  den  ver- 
schiedenen Jidireszeiten  genauer  untersuchten  Linien  des  Dreiecks  Katharinen- 
hafen  —  75V«°  N.,  33V2°  Ö.  —  Moller-Bai,  Nowaja  Semlja,  —  Katharinenhafen, 
folgende  Verzweigungen  dieses  äußersten  Endes  der  Golfstromtnft.  In  33°  ö., 
Yon  der  Murmanküste  bis  über  75°  N.  hinauf  herrscht  die  Nordkapströmung 
mit  ihrem  verhältnismäßig  warmen  und  salzigen  Wasser,  läßt  aber  in  ihrem 
Bereich  vier  Maxima  der  Entwicklung  erkennen.  Das  erste  und  südlichste  liegt 
in  ungefähr  7lVs^  N.  nördlich  von  der  Küste;  der  Salzgehalt  ist  zwar  nicht 
beträchtlich  mit  34,9  Prom.  (nach  Emundsens  Definition),  dafür  aber  die  Tempe- 
ratur hoch,  auch  am  Boden  in  275  m  über  2°;  sein  Wasser  hebt  sich  an  der 
Oberfläche  nur  in  der  kalten  Jahreszeit  deutlich  hervor,  während  im  Sommer 
hoch  temperiertes  Landwaaser  von  S  herauf  als  Deckschicht  vordringen  kann. 
Das  zweite  Strommaximum  ist  nur  durch  hohen  Salzgehalt  gekennzeichnet,  der 
in  den  Breiten  zwischen  72°  und  73°  N.  durchweg  über  34,9  Prom.,  stellenweise 
noch  etwas  über  35  Prom.  geht,  während  die  Bodentemperaturen  (in  325  m) 
nur  wenig  über  0°  liegen.  Nun  folgt  zunächst  nordwärts  eine  trennende,  kältere 
und  dünnere  Wassermasse,  von  33  bis  höchstens  34,8  Prom.  mit  — 1°,  über 
einer  BodenschwelUe  von  nur  130  m  Tiefe,  und  dann  das  dritte  Strommaximum 
bd  74°  N.  mit  dem  sehr  hohen  Salzgebalt  von  35  Prom.  Nachdem  sich  aber- 
mals eine  kalte  Wassermasse  eingefügt  hat,  findet  sich  nordwärts  von  75°  N. 
der  vierte  und  letzte  Stromzweig,  der  dem  dritten  in  seinen  Merkmalen  gleicht, 
nur  daß  er  an  der  Oberfläche  schon  stellenweise  von  SchoUeneis  bedeckt  sein 


iW)  Beigens  Mus.  Aarbog  1901.  Nr.  2,  33  S.,  3  Taf.  —  "i)  Arbeiten  d. 
Kais.  Ges.  f.  Schiffahrt,  II.  Teil,  St.  Petersburg  1901,  Sep.-A.  64  S.  russ. 
Text,  16  8.  deutsch.  Eef.,  2  Taf.  —  "»•)  Expedition  zu  wissenschaftUch- 
praktischen  Untersuchungen  an  der  Murmanküste,  herausg.  vom  Komitee  für 
Untentüteong  der  Küstenbevölkerung  des  russischen  Nordens.  Bd.  I,  St.  Peters- 
buig  1902.    605  S.  (russ.),  1  K.,  11  Taf. 
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kann.  Diesen  vierten  Stromzweig  yermochte  Knipowitsch  nicht  nach  O  za 
verfolgen,  wohl  aber  die  anderen,  und  zwar  den  dritten  und  zweiten  nicht  mehr 
an  der  Oberflfiche,  sondern  in  intermediären  Schichten  bis  etwa  halbwegs  nach 
Nowaja  Semlja  (41°  Ö.) ,  wo  ihre  Temperatur  noch  über  0°  lag.  Besser  erhJilt 
sich  der  südlichste  Stromzweig,  der  wegen  seines  relativ  niedrigen  Salzgehalts 
nicht  rasch  nach  seiner  Abkühlung  in  die  Tiefe  absinken  kann.  Er  drängt 
am  Schelf rande  entlang  zunächst  nach  SO,  dann  nach  NO  und  O  weiter,  wo 
er  sich  dann  nördlich  von  der  Halbinsel  Kanin  in  zwei  Teile  spaltet:  einen 
ziemlich  mächtigen  Zweig  entsendet  er  in  eine  auf  die  Waigatschstraße  zu  führende 
tiefe  Rinne  (vgl.  schon  Nansen  oben  S.  241),  während  der  andere  Zweig  nach 
N  abbiegt  und  am  Außenrande  der  Flachsee  vor  Nowaja  Semlja  nach  NO  weiter- 
zieht, wobei  durch  VermiBchung  mit  dem  von  N  und  NW  herandrängenden 
arktischen  Wasser  beide  Stromzweige  mehr  und  mehr  ihre  charakteristischen 
Eigenschaften  einbüßen.  Der  von  Nansen  erkannte  Lütkestrom  (s.  o.),  der  in 
seinen  tieferen  Schichten  durch  hohen  Salzgehalt  (bis  35,06  Prom.)  mit  zugleich 
sehr  niedriger  Temperatur  (etwas  unter  —  1°)  gekennzeichnet  ist ,  soll  nach 
Knipowitsch  nicht  nach  N,  sondern  nach  S  gehen,  was  also  noch  weiterer 
Prüfung  bedürftig  ist.  —  Die  Gewässer  über  der  Flachsee  von  Kanin,  Kolgujew 
und  Nowaja  Semlja  haben  einen  wesentlich  geringeren  Salzgehalt  und  eine  starke 
jährliche  Amplitude  in  der  Temperatur;  doch  fällt  die  letztere  erst  an  den  öst- 
lichen Teilen  der  Murmanküste  in  der  Tiefe  im  Winter  unter  0°.  Bis  in  38*^  Ö. 
etwa  dringt  an  der  Küste  auch  das  Treibeis  von  NO  her  vor,  während  es 
den  74.°  N.  noch  in  40°  Ö.  nicht  überschreitet.  Sehr  bemerkenswert  ist 
dann  die  Feststellung,  daß  die  genannten  Stromzweige  stetig  in  ihrer  Lfige 
verharren,  wie  sie  denn  auch  im  wesentlichen  von  der  Bodenkonfiguration  ab- 
hängig sind. 

Der  jährliche  Gang  der  Temperaturen  in  den  verschiedenen  Schichten  läßt 
sich  nach  den  nun  vorliegenden  dreijährigen  Beobachtungen,  namentlich  für  die 
am  besten  durchforschten  Küstengewässer  nördlich  vom  Kolafjord,  gut  über- 
sehen. Das  Maximum  der  Temperatur  tritt  in  den  tiefen  Schichten  um  so  später 
auf,  je  tiefer  man  kommt.  So  liegt  die  relativ  höchste  Temperatur  der  Jahres- 
kurve: an  der  Oberfläche  im  August,  in  50  m  Tiefe  Ende  September,  in  100  m 
in  der  ersten  Hälfte  des  Oktober,  in  150  m  erst  Anfang  November,  in  200  m 
um  Mitte  November !  Bezeichnet  man  nach  EInipowitsch  die  drei  relativ  wärmsten 
Monate  jeder  Tiefenschicht  als  ihre  »Sommerzeit«  und  die  drei  relativ  kältesten 
als  ihre  »Winterzeit«,  so  reicht  in  25  m  diese  Sommerzeit  von  Anfang  Angust 
bis  in  den  Anfang  des  November,  die  Winterzeit  aber  von  Anfang  März  bis 
Anfang  Juni ;  in  100  m  Tiefe  herrscht  Sommerzeit  von  Anfang  September  bis 
Ende  November,  Winter  von  Mitte  März  bis  Mitte  Juni;  und  in  200  m  ist 
Sommerzeit  von  Anfang  Oktober  bis  Neujahr,  Winterzeit  von  Anfang  Mai  bis 
Ende  Juli.  Dabei  sind  in  den  drei  Jahren  1898 — 1900  auch  hier  in  der  Tiefe 
die  sogenannten  Sommer  fortschreitend  kühler  geworden.  In  der  offenen  Murman- 
und  Barents-See  ist,  soweit  die  Beobachtungen  reichen,  die  Verschleppung  der 
Jahreszeiten  nach  der  Tiefe  hin  ganz  ähnlich,  nur  die  jährliche  Amplitude  geringer : 
so  lag  im  Jahre  1900  (in  72°  N.  im  Meridian  des  Kolafjords)  die  3°-Isotherme 
Ende  Mai  in  10  m  Tiefe;  in  der  ersten  Hälfte  des  Juli  in  100  m,  und  in 
der  ersten  Hälfte  des  September  in  150  m.  Selbst  vor  der  Küste  von  Nowaja 
Semlja  außerhalb  der  MoUer-Bai  lag  Anfang  Juli  die  0°- Isotherme  in  50  m, 
Ende  September  in  200  m  Tiefe.  Die  Wärmewelle  sommerlichen  Ursprungs  rückt 
also  stetig  in  die  Tiefe  abwärts  und  so  geschieht  es,  daß  ein  großer  Teil  des 
Murman-  und  Barents-Meeres  zu  gewissen  Jahreszeiten  Bodentemperaturen  von 
mehr  als  0°  empfängt.  Daraus  folgt,  daß  ältere  Beobachtungen  nur  unter  ge- 
nauester Beachtung  der  Jahreszeiten  verwendet  werden  sollten,  und  daß  die  früher 
ohne  solche  Rücksichtnahme  darauf  gebauten  Schlüsse  hinfällig  sind.  Die  dar- 
gestellten thermischen  Vorgänge  sind  gleich  wichtig  für  die  Meteorologie  wie 
die  Biologie,  ja  auch  für  die  Paläontologie.  —  Wirtschaftlich  bedeutsam  ist, 
daß  der  Kabeljau  hauptsächlich  in  den  relativ  warmen  Stromzweigen  verbreitet 
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Bt,  wenn  er  auch  in  dem  niedrig  temperierten  Bodenwasser  yon  — 1,9^  noch 
sdir  wohl  gedeiht,  nnd  daß  sich  ein  sehr  großer  Teil  der  rassischen  Seefischereien 
in  der  MurmaDküste  (auf  Kabeljau,  Schellfisch,  Köhler,  Heilbntt  u.  s.  w.)  in 
Wsasersehicht^n  von  etwa  + 1°  Temperatur  vollzieht.  Auf  Grund  des  so  er- 
kannten Zaaammenhangs  hat  Knipowitsch  die  Ausdehnung  der  Fischerei  auf 
die  Hochsee  und  zwar  zunächst  auf  die  Stromzweige  I  und  11  mit  bestem  Erfolg 
ins  Werk  gesetzt.  Die  weitere  sehr  hoffnungsvolle  Entwicklung  der  Murman- 
fischerei  wird  sich  nicht  nur  auf  die  genannten  Speisefische  erstrecken,  sondern 
auch  auf  den  von  Knipowitsch  in  200 — 300  m  Tiefe  in  großen  Massen  auf- 
gefondenen,  äußerst  wohlschmeckenden  Kruster  Pandahu  boreoHSf  der  jetzt  von 
Norwegen  in  den  Handel  kommt.  Was  zuni&ohst  fehlt,  ist  lediglich  das  Kapital 
far  Unternehmungen  im  großen  Stil. 

Das  Weiße  Meer  zeigt  sich  auch  im  Spätsommer  nnd  Herbst  nur  in  einer 
fladien  Deckschicht  bis  20  m  gut  erwärmt  (13,3^ — 5,o^ ,  schon  in  40  m  Tiefe 
trifft  man  anf  die  0^-Isotherme,  in  50  m  — 0,6°,  in  100  m  — 1,5°  und  in 
den  grSßeren  Tiefen  bis  230  m  — 1,6°.  Das  Weiße  Meer  ist  also  in  seinen 
Tiefen  mit  unveränderlich  kaltem  Wasser  erfällt,  was  auch  biologisch  seine  Be- 
dentang hat. 

Die  Beobachtangen  der  verfehlten  Eismeerfahrt  von  0.  Baiien- 
dahl^*2)  gijQ(j  f^  (jie  Ozeanographie  ohne  erhebliche  Bedeutung. 
Um  so  interessanter  sind  die  Arbeiten,  die  S.  Makarow  (s.  ^*®) 
bei  dem  Yersnch,  mit  seinem  Eisbrecber  »Jennak«  im  Sommer 
1899  nordwestlich  von  Spitzbergen  vorzudringen,  ausführte  und 
später  mit  dem  Dampfer  »Johan  KronstadtsM«  durch  die  Murman-See 
und  Eara-See  bis  zur  Jenisseimtindung  ausdehnte.  Für  einige  seiner 
Beobachtangstationen  sind  die  spezifischen  Gewichte  des  Seewassers, 
der  Chlorgehalt,  der  Salzgehalt  nach  Yerdampfung  heimgebrachter 
Proben  bei  180°  C,  für  alle  Stationen  Temperaturen  und  Aräometer- 
beobaditungen  nebst  Salzgehalt  (nach  der  alten  Definition)  wieder- 
gaben. 

Die  FahrÜinien  erstrecken  sich  von  Kronstadt  durch  den  Snnd  nach  New- 
easüe  nnd  von  da  im  Jnni  1899  über  Tromsö  nach  Spitzbei^n  bis  79^  10'  N., 
9^5'  ö.  nnd  zurück  nach  Newcastle;  eine  zweite  Fahrt  nach  dem  Norden  begann 
▼OD  hier  Ende  Jnli  nnd  führte  im  Angust  bis  81°  N.  m  4'/4°  ö.  im  W  nnd 
81Vs°  N.  in  18°  ö.  im  O.  Die  Befunde  sind  im  ganzen  mit  denen  der  Vor- 
gioger  im  Einklang;  die  Tiefenschichten  unter  1000  m  zeigen  mit  ihrer  Tempe- 
nim  Ton  — l,i°  die  Zugehörigkeit  zum  norwegischen  Nordmeer ;  der  Golfstrom 
herrscht  in  40  bis  400  m  mit  Temperaturen  von  +2,o°— 2,4°  und  35,8  Prom. 
Salzgehalt.  In  der  Barents-  und  Kara-See  sind  nur  Oberflftchentempe- 
ntaren  und  -Salzgehalte  gemessen.  —  Die  Eisyerhältnisse  sind  besonders  sorg- 
ftltig  untersucht  und  auch  für  die  Eisbrechertechnik  wichtige  Bestimmungen 
der  physikalischen  Eigenschaften  des  Eises  an  Bord  des  »Jermak«  ausgeführt 
worden. 

Über  die  Eisverhältnisse  im  Gesamtgebiet  des  arktiseben  Meeres 
liatY.  Garde^öS)  ^q  üblichen  wertvollen  Berichte  ftlr  1900  und 
1901  an  bekannter  Stelle  erstattet  Dasselbe  Nautisch-meteorologi- 
sche Jahrbuch  des  dänischen  Instituts  bringt  auch  einen  interessanten 
Bdtrag  von  C.  Byder***)  über  die  Meeresströmungen  im  norwegi- 


"«)  AnnHydr.  1001,  445—55.  —  "«)  Dansk.  Met.  Naut.  Aarbog  1900  u. 
1901 ,  Kopenhagen  1001  u.  1902.  Je  6  E.  auf  2  Taf.  PM  1901 ,  LB  858 
(Krömmcl).  —  i")  Ebenda  1901,  XXXI— LXH,  11  Taf. 
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sehen  Nordmeer,  übergreifend  bis  in  die  Irminger-See  und  die  Baffins- 
Bai,  wobei  Flaschenposten  zugrunde  gelegt  sind;  es  geht  auch  hieraus 
hervor,  daß  an  den  von  H.  Mohn  und  Wegemann  gegebenen  Zeich- 
nungen wesentliches  nicht  mehr  zu  ändern  ist.  Nur  soll  nach 
Ryder  der  von  Jan  Mayen  kommende ,  arktisch  beeinflußte  Strom 
bis  in  die  Gegend  der  Färöer  und  Shetland- Inseln  hinabreichen 
und  an  seiner  rechten  Flanke  die  von  SW  heraufkommende  (Jolf- 
stromtrift  in  62°  N.  und  10°  W.  so  spalten,  daß  ein  Ast  nach  der 
SO-Seite  von  Island  und  ein  zweiter  nach  SO  auf  die  Shetland- 
Inseln  und  Fair-Insel  abgedrängt  wird.  Eine  zyklonale  Zirkulation 
südlich  von  der  Linie  Shetland — Statland  im  ganzen  Bereich  der 
Nordsee  anzunehmen,  so  daß  südlich  immittelbar  an  der  genannten 
Linie  Strom  nach  SW,  nördlich  davon  aber  nach  NO  (=  Golfetrom- 
trift)  herrscht,  ist  doch  wohl  noch  etwas  verfrüht 

Henry  G.  Bryant^Sß)  hat  die  von  Admiral  G.  Melville  1897 
vorgeschlagene  Methode,  die  Strömimgen  innerhalb  des  Eismeers 
mit  geeigneten  Treibkörpem  zu  studieren,  nimmehr  soweit  praktisch 
durchgeführt,  daß  er  22  starke  doppelkonische  Fäßchen  im  Sommer 
1901  auf  dem  Packeise  bei  der  Herald-Insel  hat  aussetzen  lassen, 
nachdem  dies  schon  mit  neun  Fäßchen  in  den  beiden  vorangegangenen 
Sommern  westlich  von  Banks-Land  geschehen  war. 

sodliches  Eismeer. 

Die  gegenwärtige  Periode  erneuter  Südpolarforschung  hat  eine 
Eeihe  rückschauender  Berichte  über  die  bisherigen  Bestrebungen 
imd  Leistungen  hervorgerufen,  von  denen  das  Buch  des  imermüd- 
lich  seit  fast  einem  halben  Jahrhundert  für  die  Förderung  des 
geophysischen  Studiums  der  hohen  südlichen  Breiten  tätigen 
Dr.  G.  V.  Neumayer  186)  und  das  der  britischen  Expedition  be- 
sonders zugedachte  Handbuch  für  die  Antarktis,  redigiert  von 
George  Murray  i^t)^  besonders  erwähnt  sein  mögen.  Ein  großes 
Verdienst  gebührt  dem  Verein  für  Erdkunde  in  Dresden,  indem  er 
F.  V.  Beilingshausens  188)  russisch  geschriebenen  Eeisebericht  in 
deutscher  Übersetzung  herausgeben  Heß.  —  A.  de  Gerlache  i^S) 
hat  eine  populäre,  bilderreiche  Reisebeschreibung  seiner  »Belgica«- 
Fahrt  erscheinen  lassen. 

Von  der  britischen  Südpolar-Expedition  an  Bord  der  »Disco- 
very« i®<^)  sind  vier  Tiefseelotungen  von  der  Ausreise  in  vorher 
imdurchlotetem  Gebiet  bekannt  geworden: 


1")  PrAmPhilSoc.  XLI,  1902,  Nr.  169,  Sep.-A.  8  S.  —  »86)  Auf  zam 
Südpol.  Berlin  1901.  485  S.,  5  K.  PM  1902,  LB  279  (Günther).  —  »«^  The 
Antarotic  Manual.  London  1901.  602  S.  —  »^^  F.  y.  BeUingshausens 
Forschnngsfahrten  im  Südl.  Eismeer  1819—21.  Leipzig  1902.  204  8.  GJ  XXI, 
1903,  150—59  (Mm).  —  18>)  Voyage  de  la  »Belgica«.  Paris  1902.  292  8. 
(Aus  Le  Tour  du  Monde).  —  "«)  LOD  1902,  11. 
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59*»  35'  8.,  138^  32'  Ö. :  4625  m 
62  20  „  140  10  „  4350  „ 
61  41  „  141  00  „  4315  „ 
56     8    „     156   15    „     3180  „ 

Indem  wir  den  Begriff  des  Südlichen  Eismeers  weiter  fassen 
mid  bis  50**  S.  ausdehnen,  können  wir  G.  Schotts i®^)  ünter- 
sachungen  über  die  Wärmeschichtong  dieses  Gebiets  und  die  daraus 
zu  schließenden  Wasserbewegnngen  hier  zusammenlassen. 

S<diott  zieht  anjßer  seinen  eigenen  Beobachtungen  auf  der  »Valdivia«  noch 
die  der  ^Belgica<  und  des  »Challenger«  heran,  und  vergleicht  schließlich  die 
mtarktisohen  Verhältnisse  mit  denen  des  arktischen  Zentralbeckens  nach  Nansens 
Befanden.     Wir  geben  im  folgenden  einen  Aaszug  aus  seinen  Tabellen: 


Unge 

0 

60 

100 

150 

ÜUO 

600 

1000 

2000 

Boden 

^Refo 

Lea^w. 

3^» 

1^" 

-0^° 

-0,«° 

1,0» 

1,.° 

1,»° 

iA" 

O^o 

3690  m 

ai5  ö. 

-M 

-1.» 

-M 

-0,« 

0,t 

0.« 

0,« 

-Oß 

-0,» 

4090  „ 

in.56  „ 

—  ifi 

-1^ 

-1,1 

0,8 

1,4 

1,4 

1,6 

0,0 

-0,4 

4636  „ 

IV.  80   „ 

U 

—  0^ 

-0.» 

0,4 

0^ 

1,« 

1,» 

? 

-0,4 

3612  „ 

T.94  W. 

-M 

-M 

-1,7 

-0,. 

1,0 

1,5 

1,« 

0,« 

1750,, 

Ähnlich  wie  im  arktischen  Zentralbeoken  ist  neben  einer  oberen  kalten 
Sefaieht  onter  200  m  wärmer  temperiertes  Wasser  zu  finden,  das  erst  in  den  großen 
Tiefen  über  3000  m  stellenweise  wieder  unter  0^  herabgeht.  In  allen  Tiefen  aber 
ist  die  Begion  bei  der  Bouyet-Insel  (11)  im  Vergleich  zu  den  übrigen  thermisch 
sofEanend  stark  verkürzt.  W.  Meinardus  (s.  ^^  hat  nach  Schotts  Tabellen 
die  Wärmemengen,  ausgedrückt  in  100  000  kg -Kalorien,  für  die  verschiedenen 
WaaseiBänlen  berechnet  und  folgende  Werte  gefunden,  wobei  unter  VI  eine 
Station  Nansens  zum  Vergleich  hinzugefügt  sei : 


Länge 

0-600 

600-1000 

1000-2000 

0-aooo 

L  63*»  W. 

5,0 

9,6 

15,7 

30,a 

n.  15    ö. 

0,0 

3,5 

2,0 

5,» 

ni.  56    „ 

3,9 

7,» 

13,5 

24,0 

IV.  80    „ 

3,2 

9,0 

— 

— 

V.  94    W. 

2,3 

8,8 

— 

— 

VI.  8rN./i2i.ö. 

-1,4 

0,5 

-4,7 

-6,« 

Die  Bouvet-Begion  steht  hiemach  den  zentralen  Becken  am  Nordpol  näher 
als  den  übrigen  antarktischen  Sektoren,  zumal  dem  wärmsten  südlich  von  Kap 
Hom ,  wo  auf  jedem  Quadratmeter  Querschnitt  5  Mill.  kg  -  Kalorien ,  in  der 
oberen  Säule  bis  500  m  hinab,  mehr  vorhanden  sind.  Schott  hat  aus  den  abso- 
luten Temperaturen  gefolgert,  daS  in  den  Längen  von  Kerguelen  (in  u.  IV) 
wärmeres  Wasser  nach  S  vorzudringen  scheine,  wie  in  der  Bouvet-Begion  um- 
gekehrt sehr  kaltes  Wasser  nach  N  abströme,  was  auch  durch  die  bekannten 
Eisverhältnisse  gestützt  wird.  Auch  der  größere  Wärmevorrat  bei  Kap  Hom 
rührt  teilweise  von  'der  Zufuhr  höher  temperierten  pazifischen  Wassers  durch 
die  hier  nach  8  abgedrängte  Westwindtrift  zusammen. 

Über  die  Salzgehalte  der  »BeIgiGa«-Expedition  haben  J.  Thoulet 
und  H.  Arctowski  (8.^08)  berichtet,  über  die  Bodenproben  der 
letztere  gemeinsam  mit  A.  F.  Eenard^^^),  wobei  anfüel,  daß  die 
Ablagerungen  der  höchsten  Breiten  nirgends   den   Charskkter    des 


>")  »Valdivia  € -Werk  188—96.  AnnHydr.  1902,  215—24.  —  "«)  M6m. 
AfiRBdg.  Brüssel  1901,  Sep.-A.  30  S.,  1  K.  PM  1901,  LB  859  (Krümmel); 
NatBdaeh.  1901,  459. 
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Diatomeenschlammes  aufwiesen,  obwohl  im  Plankton  an  Diatomeen 
kein  Mangel  war. 

Über  die  Eisverhältnisse,  insbesondere  auch  üb«r  die  bekannten 
tafelförmigen  Eisberge,  hat  BL  Arctowski^^')  interessante  Be- 
merkungen veröffentlicht  L.  E.  Dinklage^®*)  gab  eine  Übersicht 
über  die  großen  Eistriften  des  vergangenen  Jahrzehnts  in  den  hohen 
südlichen  Breiten.  Inzwischen  sind  bei  Kap  Hörn  und  südlich  von 
den  Falkland-Inseln^^^)  wieder  neue  Eisberge  in  einer  die  Schiffahrt 
gefährdenden  Lage  gesichtet  worden. 

!•»)  GJ  XVra,  1901,  353—90  (schöne  Abb.);  CE  CXXXn,  1901, 
725f.  —  "*)  AnnHydr.  1902,  76  —  83.  —  >«)  NtoM  1901,  §  1373; 
1902,  §  2027. 


Fortschritte  der  Länderkunde  von  Europa. 

Grorsbritannien  und  Irland. 

Von  B.  Y.  Darbishire,  M.  A.,  in  Oxford*). 

Der  vorliegende  Bericht  umfaßt  die  Jahre  1896 — 1902,  greift 
aber  gel^entlich  auf  1903  über.  Seit  dem  letzten,  von  Dr.  Schlich- 
ter (f)  verfaßten  Bericht  im  GJb.  XIX  ist  kein  weiterer  erschienen. 

Gesamtgebiet. 

Ä,  Allgemeines, 

Aügefmeme  geographische  Darsielkmgen.  Im  Jahre  1902  erschien 
der  erste  Band  einer  von  H.  J.  Mackinder  redigierten  Sammlung 
geographischer  Einzelschriften,  welche  »The  Regions  of  the  World« 
behandeln  sollen.  Zwölf  Bände  werden  in  Aussicht  gestellt  Mackinder 
hat  seine  Mitarbeiter  gut  gewählt.  Ich  nenne  nur  Bartsch,  B6g1us, 
Markham,  Keltie. 

Mackinder  ist  selbst  der  Verfasser  des  ersten  Bandes,  der 
die  Britischen  Inseln  behandelt^). 

Sehr  viel  Neues  bringt  das  Bach  wohl  nicht,  wer  aber  eine  anregende  und 
äberdies  ungemein  fesselnd  geschriebene  Schilderung  des  Gebiets  wünscht,  dem 
kam  dieses  Buch  nur  empfohlen  werden.  Eine  interessante  Beigabe  zu  den 
Bänden  dieser  Serie  sind  die  bathyorographischen  Karten.  Dieselben  sind  gfinz- 
lidi  ohne  Schrift  gelassen,  was  natürlich  ihren  Wert  als  BeliefdarsteUungen  sehr 
erhöht.  Die  vier  Karten,  betreffend  die  Britischen  Inseln,  sind  in  1 : 2  250  000 
entworfen.  Hierzu  kommen  noch  eine  bathygeologische  Karte  von  Nordwesteuropa 
ond  eine  V^;etationskarte  der  Britischen  Inseln  (1:6000000).  Obige  Karten 
sind  yon  Bartholomew.  Außerdem  sind  dem  Buche  nicht  weniger  als  132  Kart- 
eben  ond  Skizzen  im  Texte  beig^^ben.  Eine  Angabe  der  Kapitelüberschriften 
wild  am  besten  Anlage  und  Inhalt  des  Buches  darlegen:  1.  The  Position  of 
Britain,  2.  The  British  Seas,  3.  The  Submarine  Plateau,  4.  The  Movement  of 
the  Waten,  5.  The  Uplands  and  Lowlands,  6.  The  Structure  of  Britain,  7.  The 
English  Piain,  8.  The  Physical  History  of  Britain,  9.  The  Biyers  of  Britain, 
10.  British  Weather,  11.  The  Climates  of  Britain,  12.  Bacial  Geography, 
13.  Eistorioal  Geography,  14.  Metropolitan  England,  15.  Industrial  England, 
16.  ScoÜand,  17.  Ireland,  18.  Strat^o  Geography,  19.  Economic  Geography, 
20.  Imperial  Britain,  21.  Summary  and  Condusion. 

Beisehandbücher.  In  den  letzten  Jahren  hat  die  Zahl  der  für 
den  Gebrauch  des  Beisenden    bestimmten  Handbücher    sehr    zu- 


*)  Mit  einigen  Znsätzen  Ton  selten  des  Heransgebers. 
1)  Britain  and  the  British  Seas.     London  1902  (7  sh  6  d). 
Geogr.  Jahrbuch.  XXVI.  1 7 
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genommen.  Ihr  Inhalt  sowie  die  meist  ausgezeichnete  Ansstattong 
mit  Karten  und  Illustrationen  berechtigen  ihre  Erwähnung  auch 
an  dieser  Stelle.  Als  kurze,  gedrängte  Übersicht  des  Sehenswerten 
im  gesamten  Großbritannien  steht  das  Baedekersche  Handbuch^ 
unerreicht  da,  ergänzt  durch  den  Führer  für  London  und  Um- 
gebung S).  Die  bei  Macmillan  erscheinende  »Highways  and  Byways 
Series«^)  steht  auf  etwas  höherer  Stufe  als  das  gewöhnliche  Reise- 
handbuch. 

Sie  befassen  sieh  mehr  mit  Oescfaichte  und  Landeabesehrdbaog  als  mit 
bloßer  trockner  Anweisung  für  den  Touristen.  Die  jetzt  erschienenen  nenn 
Bände  behandehi  den  Seendistrikt ,  North  Wales  und  verschiedene  der  Graf- 
schaften. Die  betreffenden  Verfasser  sind  ihrer  Aufgabe  in  jeder  Weise  ge- 
wachsen und  die  Illustrationen  sind  von  der  Hand  ausgeseichneter  Künstler. 

Von  Murrays  altbewährten  Handbüchern  erschienen  verschiedene 
neue  Ausgaben.  Sie  sind  besonders  wertvoll  für  den  Beisenden, 
der  archäologische  Interessen  hat^). 

Als  gut  ausgestattete  und  durchaus  zuverlässige  Handbücher 
wären  zu  erwähnen  Blacks  »Ghiides«*)  und  die  bei  Dulau  &  Co. 
erscheinenden  »Thorough  Guides«^  (bis  jetzt  19  Bände). 

Von  ersteren  sind  bis  jetzt  58  Bände  verschiedener  Größe  erschienen,  die 
fast  aUe  von  Touristen  besuchten  Teile  des  Iiandes  behandeln.  J.  B.  Baddelej 
und  C.  S.  Ward,  die  Verfasser  der  »Thorough  Guides«,  haben  es  sich  zur  Auf- 
gabe gemacht,  in  möglichst  gedrängter  Form  abgefaßte  Führer  zu  liefern.  Die 
Karten  sind  zahlreich  und  gut. 

Unter  den  von  R  Darlington  redigierten  und  verlegten  Führern 
ist  besonders  erwähnenswert  der  ausgezeichnete,  von  E.  T.  Cook 
verfaßte  Führer  durch  London  8).  Karten  von  Bartholomew.  Ein 
Wunderwerk  mühsamer  Kompilation  ist  das  vom  Cyclists'  Touring 
Club  (Bad&hrerbund)  herausgegebene  Hoadbook  (Straßenbuch),  wel- 
ches in  sechs  Bänden  eine  Beschreibung  der  fahrbaren  Straßen  in 
den  Britischen  Inseln  gibt^). 

B.  Das  Land, 

1.  Kartenwesen^^).  a)  Ordnance  Survey,  In  einem  Vortrag  »Twelf 
years-work  of  the  Ordnance  Survey,  1887 — 99«,  gibt  John  Farqu- 
harson,  der  frühere  Generaldirektor  der  Landesaufnahme,  kurze 
und  interessante  Bückblicke  über  die  gesamte  Entwicklung  der- 
selben.    (Vgl.  hierzu  ÖJb.  XII,  340.) 

Die  Arbeiten  begannen  1784  mit  einer  Basiamessung  und  einer  Triangolie- 
rung  von  Kent  zur  Verbindung  mit  dem  französischen  Netze.  Bis  1824  war 
nur  ein  Stück  yon  Kent  in  einigen  Blättern  aufgenonmien  im  Mafistab  1 :  63  360 
(one  inch  to  a  mile).  Die  Landfrage  in  Irland  ließ  die  Aufnahme  in  England 
yemachlässigen.  Man  wandte  sich  dorthin  und  steUte  eine  »Siz  inch  Map« 
(1: 10560)  bis  1840  her,  und  bis  1855  wurden  auch  verschiedene  Grafschaften 


S)  Deuteoh,  3.  Auü.,  1899;  englisch,  5.  Aufl.,  1901  (10  M.).  —  ^  Dentsch, 
14.  Aufl.,  1901 ;  englisch,  13.  Aufl.,  1902  (6  M.).  —  *)  Bd.  6  M.  —  »)  London.  — 
^  London.  —  ^  London.  —  ^  London  and  Enyirons.  LlangoUen.  24  K., 
60  DI.  (5  sh).  —  ^  The  British  Boadbook.  6  Bde,  zus.  24  ih.  —  i<^  GJ  XX, 
1902.    Vom  Herausgeber. 
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a  Rfiglfid  (York  and  Lonoaster)  und  in  Schottland  in  diesem  Maßstab  mappiert. 
Im  Jahre  1855  ging  man  für  die  Ackerbaodistrikte  auf  den  grofien  Maßstab 
1 :  2500  (=  25  inchmap)  über,  während  die  Stadtpläne  in  1 :  500  entworfen  wurden. 
Man  wdlte  damit  eine  Katasteraufnahme  haben.  Die  Karten  größten  Maßstabs 
aolltep  die  Grundlage  für  die  topographischen  Karten  bilden.  Ganz  Schottland 
und  die  nördlichen  Grafschaften  Englands  wurden  bis  1880  auf  diese  Weise 
len.  Den  Kupferstich  gab  man  1880  für  die  25inchmap8  auf.  Da- 
wurde  die  Katasteraufnahme  außerordentlioh  beschleunigt  und  bis  1890 
simtUehe  Katasterpläne  von  Großbritannien  publiziert.  Der  Kupferstich 
der  6  inoh  maps  (1:10560)  konnte  mit  dieser  Beschleunigung  nicht  Schritt 
halten.  Auch  diese  wurden  nun  in  Photozinkographie  hergestellt.  Die  un- 
gdienre  Entwicklung  der  Städte  erforderte  nunmehr  aber  eine  gründliche  Revision 
der  veralteten  Pläne.  1887 — 94  wurden  deren  nicht  weniger  als  5000  revidiert, 
d.  h.  nun  Teil  ganz  neu  aufgenommen  und  publiziert.  Seitdem  hat  man  die 
vetteren  Bevisionen  den  Einzelstädten  selbst  überlassen.  1894 — 99  ward  nun 
die  Revision  der  übrigen  25  inch  maps  und  der  6  inch  maps  von  Großbritannien 
▼w^enommen,  von  1887 — 99  diejenige  der  25  inch  maps  von  Irland. 

Pie  eigentliche  topograpldsche  Karte  in  1 :  63  360  (1  inch  map)  wurde 
nun  erst  wieder  durch  Reduktion  der  Katastralkarten  ernstlicher  betrieben. 
Natnürlich  konnten  dadurch  nur  solche  in  Situation  ohne  Markierung  der  Höhen- 
nntenehiede  hergestellt  werden.  Diese  sog.  Outline  maps  lagen  Ende  1887 
für  Schottland  und  Irland  in  1 :  63  360  bereits  vor,  von  England  fehlten  noch 
220  BUttter,  die  aber  bis  1896  hergestellt  wurden.  Mit  Terrain  mit  Niveau- 
linien von  50  und  100  Fuß  und  Schraffen  (with  hills)  waren  1887  von  sämt- 
lidhen  696  BlAttem  (New  Series)  dieser  topographischen  Karte  nur  150  ver- 
fl^en.  Irland  und  Schottland  wurden  bis  1895  vollendet  (s.  GJb.  XVll  u.  XIX, 
Indezkavten).  Ende  1899  waroi  noch  100  Blätter  von  England  fertigzustellen. 
Heute  (1903)  fehlen  nur  noch  wenige  Blätter,  so  daß  im  Jahre  1904  das  große 
Wcrik  der  einheitlichen  topographischen  Karte  der  Britischen  Inseln  vollendet 
sein  wild  (s.  die  Indezkarte  für  England  im  GJb.  XXV).  Im  Jahre  1898 
hat  man  gelegentlich  der  Revision  der  topographischen  Karte  begonnen,  das 
T«min  auf  andere  Platten  zu  übertragen,  um  die  Schraffen  und  Isohypsen  in 
brauner  Farbe  wiedergeben  zu  können.  Femer  hat  der  Ordnance  Snrvey  1893 
mit  Hesstellnng  topographischer  Karten  in  gleichem  Maßstab '1 :  63360  in  Farben 
begonnen,  und  zwar  schreitet  diese  Karte  vom  südöstlichen  England  allmählich 
ins  Land  vor.  Anderseits  werden,  von  verschiedenen  Punkten  ausgehend,  auch 
Oril  Parish  maps  in  1 :  63360  in  Farben  seit  1898  hergestellt. 

Yon  Karten  kleineren  Maßstabs  sind  von  selten  des  Ordnance 
Snrvey  neuerdings  eine  ganze  Beihe  in  Angriff  genommen;  es  zeugt 
dies  von  einem  bisher  bei  der  britischen  Landesaufnahme  ungeahnten 
Untemehmungsgeifit. 

1)  Die  2  miles  to  1  inch  maps  (=  1:126720)  haben  erst 
1902  ihr  Erscheinen  begonnen.  In  Farben  hergestellt  sind  bis  jetzt 
(Okt  1903)  etwa  10  sheets  publiziert. 

F&r  England  nnd  Wales  wird  die  Karte  aus  103  Blättern  bestehen.  Jedes 
derselben  entspricht  yier  BlAttem  der  einzölligen  Karte,  von  der  sie  auf  photo- 
graphischem  W^ge  rednaiert  ist.  Sie  enthält  infolgedessen  yieUeioht  zn  yiel 
Einzelheiten*  Das  Terrain  gelangt  durch  Höhenkurven  im  Abstand  von  100  Faß 
nnd  etwas  mangelhafte  Schummerung  zur  DarsteUung. 

2)  Die  4  miles  to  1  inch  maps  (=  1 :  253440)  wurden  schon 
1898  ffir  England  und  Wales  begonnen. 

Die  25  Blätter  waren  1901  in  Outline  yoUendet  und  1903  auch  mit  Terram 
(Hin  ahaded  map),  nnd  zwar  in  Farben  (je  1  sh  6  d).  Jetzt  geht  man  mit  der 
cntspreohenden  Karte  für  Schottland  vor. 

17» 
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3)  Die  Übersichtskarte  über  die  drei  Reiche  1:633600 
(10  miles  to  1  inch),  in  12  Bl&ttern  ist  erst  als  reine  Situations- 
karte im  Jahre  1903  ausgegeben  worden  (Wasser  in  blau,  je  1  sh). 

h)  Ändenceitige  Karten.  Das  Edinburgh  Geographica!  Institute 
von  John  Bartholomew  &  Co.  hat  sich  das  Verdienst  erworben, 
schon  früh  mit  einer  Reduktion  der  Survey-Earten  zu  beginnen. 
Als  Maßstab  ward  1 :  126  720  (2  miles  to  an  inch)  gewfthlt.  Schott- 
land liegt  schon  seit  länger  in  29  EinzelblAttem  vor.  Ebenso  ist 
kürzlich  die  Serie  der  »Bartholomew's  reduced  Survey  maps« 
von  England  und  Wales  vollendet  worden. 

Sie  besteht  aus  37  sheets  in  1 :  126720  (je  1  sh).  Sie  inirden  gldohaeiti^ 
za  dem  »The  Survey  Atlas  of  England  and  Wales«  zosammengefaßt, 
dem  noch  einige  Übersiohtablfttter  beigegeben  sind.  Die  84  Karten  werden  in 
21  monatUchen  Liefemngen  zn  2  sh  6  d  ausgegeben,  so  daß  das  Werk  im  Jahre 
1904  YoUendet  vorliegen  wird.  Die  gebrochenen  Karten  sind  18x12  Zoll 
(=46x31  cm)  groß. 

Besondere  Aufmerksamkeit  mufi  femer  den  drei  Bl&ttem  ge- 
schenkt werden,  welche,  von  0.  £  off  mahn  gezeichnet,  den  Briti- 
schen Inseln  in  der  neuen  Lieferungsausgabe  von  Stieler  (1902 — 04) 
gewidmet  sind. 

Sie  sind  im  Maßstab  1 :  1 500  000  entworfen  und  steUen  zurzeit  die  besten 
Übersichtskarten  von  Qroßbritannien  und  Irland  dar,  besonders  in  betreff  der 
Terrainzeichnung,  die  in  braunen  Schraffen  ausgeführt  ist.  Die  Karten  sind  in 
Kupfer  gestochen,  wenn  auch  yom  Steine  gedruckt.  Der  Verfasser  hat  sich  über 
seine  QueUen  und  die  Art  seiner  Ausführung  in  PM  1902,  230 — 34  ausführlich 
ausgesprochen. 

2.  Die  Oeohgische  Landesaufnahme  bringt  etwas  Neues  in  Oe- 
stalt  einer  Karte  im  Maßstab  von  1 :  63  360  (one  inch  to  a  mile). 

Die  Bl&tter  entsprechen  der  einzOUigen  topographischen  Karte  und  sind, 
statt  bisher  durch  Handkolorit,  auf  lithographischem  Wege  hergesteUt.  Der 
Preis  pro  Blatt  steUt  sich  auf  nur  1  sh  6  d,  während  die  alten  handkolorierten 
Blätter  yerschiedene,  meist  viel  höhere  Preise  hatten.  Bis  jetzt  sind  fünf  Blätter 
erschienen. 

Die  ältere  geologische  Wandkarte  von  Arch.  Geikie  und  Alex. 
Johnstone,  »Oeol.  map  of  British  Isles  1:890000«  (Edinburgh 
und  London,  W.  und  A.  E.  Johnston)  ist  1896  neu  herausg^eben 
(s.  PM  1898,  LB  104).  Über  neuere  Karten  von  England  usw. 
s.  unten. 

3.  Von  dem  grundlegenden  Werke  A.  C.  Bamsays  »The  physioal 
Geology  and  Geography  of  Great  Britain«  ist  1894  eine  sechste, 
nach  des  Verfassers  Tode  von  Hör.  B.  Woodward  herausgegebene 
Auflage  erschienen.  Von  anderen,  das  ganze  Inselreich  umfassenden 
Werken  wäre  hier  besonders  desjenigen  Arch.  Geikies  »The 
andent  volcanoes  of  Great  Britain«  (2  Bde,  London,  Macmillan,  1897) 
zu  gedenken. 

Wir  verweisen  in  betreff  dieses  wichtigen,  reich  ausgestatteten  Werkes 
(7  Karten  und  zahlreiche  TorzügUche  Abbildungen)  auf  A.  Philippsons  aus- 
führliches Referat  (PM  1898,  158 — 62),  und  das  gleiche  von  Boule  in  Annales 
de  g^ogr.  Vn,  1898,  83—87. 
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C  Jnihropogeogr€q>kie,  polüüche  tmd  Wirtschaflsgeoffrapkie. 

Offkdeäe  Publikationen.  Es  fibersteigt  den  hier  gebotenen  Baum, 
die  immer  zahlreicher  erscheinenden  Blanbücher,  die  für  den  Geo- 
graphen Interesse  haben,  einzeln  aufzuführen.  Neben  den  «Monthly 
List  (oder  auch  Quaterly  List)  of  office  and  pari,  publications«, 
die  bei  Eyre  imd  Spottiswoode  (East  Harding  Street,  London  EC) 
erscheinen,  bietet  die  wichtigsten  Hinweise  diejenige  Übersicht, 
welche,  jährlich  ergänzt,  in  J.  Scott  Eelties  »The  Statesman's 
Tearbcok«  dem  Artikel  über  das  Vereinigte  Königreich  angehängt  ist. 
Dcx^  fehlen  hier  wie  in  den  »Monthly  List«,  die  Publikationen  des 
Ordnanoe  Survey  und  des  Hydrographical  Office.  Wir  nennen  einzelne 
jener  offiziellen  Publikationen  bei  den  verschiedenen  Kapiteln,  um 
an  dieser  Stelle  nur  wiederum  den  »Statistical  Abstract  for 
the  United  Kingdom  in  each  of  the  last  15  years«  herauszu- 
heben. 

Derselbe  erecheint  seit  1842  jährlich  gegen  Ende  Augast  für  das  ab- 
geeehloesene  Kalenderjahr  oder  das  mit  dem  31.  März  endigende  Bechnnngs- 
jalir,  enthält  über  den  Beyölkerungastand  und  die  Bewegung  der  Bevölkerung 
nur  ganz  kurze  Daten  je  für  die  drei  Hauptteile  des  Beiches  und  verbreitet 
ach  im  übrigen  über  aUe  Zweige  der  Staatsverwaltung,  welche  statistischer  Dar- 
steUnng  zugänglich  sind. 

Die  Publikationen  über  den  letzten  Zensus  sind  grofienteils 
^schienen.  Für  die  drei  Königreiche  erscheinen  sie  unabhängig  in 
London,  Edinburgh  und  Dublin.  Das  General  Begister  Office  von 
England  gibt  alsdann  noch  einen  General  Beport  fOr  das  Königreich 
nnd  das  gesamte  British  Empire  heraus. 

Eb  sind  ersehienen:  Census  of  England  and  Wales,  April  1901;  Preliminary 
Beport  1901;  General  Beport  and  Detailed  Betums,  4  Bde,  London  1902. 
Censas  of  ScoÜand  1901;  Preliminary  Beport  1901;  Beport  with  Supplements, 
2  Bde,  Edinburgh  1902.  Census  of  Ireland  1901;  Beport,  Dublin  1892.  — 
Za  bemerken  ist,  daß  diese  Beports  bei  den  Bevölkerungsangaben  (und  die 
Areale)  nur  bis  auf  die  Parishes  (Kirchspiele)  herabgehen,  so  daß  eine  etwa 
für  kartographische  Zwecke  verwendbare  Ortestatistik  schwer  daraus  zu  ent- 
nehmen ist. 

Urproduktion,  Yiel  besprochen  wird  neuerdings  das  Problem 
einer  späteren  oder  früheren  Erschöpfung  der  britischen  Kohlen- 
felder. Die  Besorgnis  hiervor  führte  kürzlich  zum  Einsetzen  eines 
Ausfuhrzolls  auf  gewisse  Eohlensorten. 

Prof.  James  Geikie  behandelt  diese  Frage  in  populärer  Fassung  ^i). 
Prof.  £.  Hnll'^  bespricht  die  Ausfuhrsteuer  und  biUigt  diese  Maßregel. 
T.  F.  Brown  berechnet  den  Kohlenbestand  im  Jahre  1900  auf  82000  MiU. 
Tonnen  1*).  Das  Geological  Magazine  enthält  einen  Artikel  von  Prof.  Boyd 
Dawkins  über  das  neu  entdeckte  Kohlenlager  bei  Dover  und  dessen  Zusammen- 
hang mit  den  belgischen  Feldern  ^*).  Leutn.  B eil  ai rs ,  B.  N.,  bespricht  das  Kohlen- 
problem   mit   Bncksioht    auf   die   Entwicklung  und    das   Zusanmienhalten   des 


")  How  long  will  our  Coal  Last?  PaU  MaU  Mag.  JuU  1901.  —  i»)  Our 
Coal  Beserves  at  the  end  of  XIX.  Century.  JVictInst.  XXXn,  10.  —  >*)  Our 
Goal  Supplies.     JSArts  XLVH,  506.  —  ")  GeolMag.VI,  1899,  501. 
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Britischen  Beidhes  und  deesen  Verteidigung  nach  aoBen^*).  J.  T.  Hewitt^*) 
und  C.  Dawson^^  besprechen  das  Vorkommen  von  natürlichem  Qas  in  Snasex. 

Den  Bückgaag  der  Seeüsclierei  sucht  der  Verfasser  eines  Artikels 
in  der  Quart.  Review  i®)  zu  begründen. 

Den  Bau  der  Zuckerrdbe  empfehlen  (für  gewisse  Teile  Eng- 
lands) J.  B.  Lawes  und  J.  H.  Gilbert*®),  die  übrigens  Grofignind- 
besitzer  sind. 

Eandd,  Eine  populäre  Darstellung  der  HandelszustBnde  des 
Vereinigten  Königreichs  ist  das  Büchlein  von  H.  Cox^o).  Robert 
Gif f  en  behandelt^*)  die  überaus  interessante  Frage  des  Überschusses 
der  Einfuhr  gegenüber  der  Ausfuhr. 

Er  zeigt,  wie  die  Aasfuhr  von  Kohlen  and  von  Schiffen  rar  Verwendung 
in  fremden  Handelsmarinen  im  Laufe  des  letzten  Halbjahrhunderts  zugenommen 
hat.  Der  Anteil  des  Gesamthandels,  der  auf  Kohlen  und  Schiffe  entfiel,  betrog: 
1854  12,6,  1860  10,1,  1870  11,6,  1880  16,7,  1890  12,6,  1898  20,9  Proz.  Ans 
dem  Artikel  yon  M.  G.  Mulhall  geht  hervor,  daß  der  jfihrliche  Wert  (pro 
Kopf)  der  Gesamteinfuhr  sich  fast  verdoppelt  hat.    1859  123  M.,  1899  240  M.**). 

England. 

Oeschichtliches,  Ein  überaus  wertvolles  Werk,  dessen  erster  Teil 
im  Jahre  1891  erschien,  liegt  nun  vollendet  vor.  Es  ist  dies  die 
von  G.  L.  Gomme  herausgegebene  »GenÜeman's  Magazine  Library«**). 

Sie  enthält  topographische  Notixen  über  aUe  Teile  Englands,  entnommen 
den  Jahrgängen  1731 — 1868  des  »Gentleman's  Magazine«.  In  den  elf  Bänden 
werden  die  verschiedenen  Grafechaften,  in  alphabetischer  Reihenfolge  geordnet, 
behandelt. 

Ein  neues  Unternehmen  von  großer  Wichtigkeit  sind  die  bei  Con- 
stable  &  Co.  erscheinenden  »Yictoria  County  Histories«**). 

Von  diesem  großartig  ausgestattetem,  auf  über  100  Bände  angel^^tem  Werke, 
welches  übrigens  auch  für  den  Geographen  von  großem  Werte  zu  sein  verapricht, 
erschienen  bis  jetzt  zehn  Bände,  welche  unter  anderen  Hampshire,  die  Insel 
Wight  und  Northamptonshire  behandeln.  Hohen  wissenschaftlichen  Wert  hat  das 
Werk  des  verstorbenen  Bischofs  von  London ^^),  Creighton,  nicht.  Eine  grofie 
Zierde  desselben  sind  die  Holzschnitte  von  £.  Whymper.  Die  Geschichte  der 
Fen-G^end  in  Lincolnshire  behandelt  W.  H.  Wheeler^^.  Ein  wichtiges  biblio- 
graphisches Werk  ist  der  beschreibende  Katalog  der  von  1579 — 1900  erschienenen 
Karten  von  Hertfordshire,  herausgegeben  von  einer  kleinen  Naturforsohergesell- 
Schaft  in  der  Provinz  und  redigiert  von  H.  G.  Fordham^^. 

Der  großartige  prähistorische  Steinkreis  Stonehenge  in  der  Nfihe 
von  Salisbury  wird  neuerdings  viel  besprochen. 

1*)  The  Goal  Problem  in  its  relations  to  the  Empire.  JSArts  XIIX,  549.  ~ 
1«)  Natural  Gas  at  Heathfield  (Sussex).  NatSc.  XHI,  109.  —  ^^  Natural  Gas 
in  Susaez.  Ebenda.  —  ^^  The  decay  of  our  Seafisheries.  QEev.  XCCIY,  1901, 
83.  —  i>)  JRAgrioS  IX,  344.  —  *^  The  United  Kingdom  and  its  Trade. 
London  1902.    Mit  Karte  (3  sh  6  d).  —  ^i)  Exoess  of  Imports.    JBStatS  LXn, 

1899,  1.    —    >^  Imports   and  Exports  of  40  years.     Contemp.  Bev.  LXXVU, 

1900,  716.  —3»)  London  (Bd.  7  sh  6  d).  —  ")  London.  —  «»)  The  Story  of 
some  Engl.  Shires.  Relig.  Tract  Soc.,  London  1897  (35  sh).  —  ••)  A  History 
of  the  Fens  of  lincolnshire.  Boston  1896.  >-  >7)  Tr.  Hertfordshire  NatHlstS  XI. 
Mit  Karten. 
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Korman  Loekyer  macht  den  Versuch,  ans  dessen  Orientation  den  Zeit- 
punkt des  Entst^ena  zu  bestimmen*^.  Der  Gnmdeigentümer  E.  Antrobns 
bat  Au^grabnngen  machen  und  einige  der  gestürzten  Steine  wieder  anfrichten 
lasaea.  Die  dabei  gemachten  Entdeckungen  bespricht  D.  J.  Blow'^.  Eine 
neue  nnd  originelle  Theorie  über  die  eigentliche  Bedeutung  von  Stonehenge 
stelU  Br.  Eddowes  auf 'O). 

Die  Ton  den  Eömem  zur  Verteidigung  des  südöstlichen  Englands 
angelegten  Werke  nnd  getroffenen  Maßregeln  bespricht  Victor 
Horsley'^).  Eine  Übersicht  der  in  Lancashire  erhaltenen  archäo- 
logischen  Beste  gibt  W.  Harrison^s).  Die  beigegebene  Karte  ist 
sdir  interessant  und  wertvoll. 

Das  Land.  Im  Jahre  1899  erschien  die  auch  technisch  treff- 
lich aosgeffihrte  »Oeological  map  of  England  and  Wales«  von  Arch. 
Oeikie  im  Maßstab  1:636600  mit  kurzem  begleitenden  Texte  s^). 
Im  übrigen  s.  oben  S.  252.  John  Lubbock,  seit  kurzem  Lord 
ATebury,  liefert  eine  ausgezeichnet  illustrierte  Morphologie  von 
England  in  populärer  Fassung'^). 

Für  den  wissenschaftlich  profenden  Geographen  wohl  wenig  Neues  ent- 
haltend, maß  sie  als  yerdienstvöUer  Beitrag  zor  Heimatskonde  gelten.  Kap.  1 
und  2  sind  einleitend,  Kap.  3  behandelt  die  Küsten,  Kap.  4 — 8  die  Gebiiigs- 
bOdong,  die  Kap.  9 — 12  schildern  die  Entwicklungsgeschichte  der  Flüsse.  Die 
übrigen  fünf  Kapitel  verfolgen  den  Einfloß  der  Lendschaftsbildong  auf  Sitten 
und  Gebränche  und  auf  politische  Einteilung  und  Städteentwicklnng. 

Dr.  H.  R.  Mill  hat,  als  Probe  und  Vorbild  für  die  Ausführung 
seiner  vorgeschlagenen  Landesbeschreibung  auf  Qrund  der  Q^neral- 
stabskarte  die  Grafschaft  Sussex  bearbeitet  s^). 

Die  Arbeit  steUt  eine  recht  gute  geographische  Schilderung  eines  kleinen 
Gebiets  dar  und  kann  als  Vorbild  für  ähnliche  Arbeiten  dienen.  Weitere  Schritte 
dnd  bis  jetzt  leider  nicht  getan  worden  (s.  yorigen  Bericht). 

In  verschiedenen  Zeitschriften  verstreut  finden  wir  oft  ganz 
interessante  Berichte  über  kleinere  Gebiete,  woraus  zu  ersehen  ist, 
dafi  in  England  recht  r^es  Interesse  für  Heimatskunde  existiert, 
welchefi  nur  der  Organisation  bedarf,  um  einem  Plane,  wie  dem  von 
Dr.  Mill  iii8  Auge  gefaßten,  seine  Ausführung  zu  sichern.  Dr.  Mill 
selbst  behandelt  den  englisclien  Seendistrikt  ^6),  um  dessen  wissen- 
schaftliche Untersuchung  er  sich  bereits  durch  seine  Tiefenmessungen 
der  Seen  so  verdient  gemacht  hat  (GJb.  AVIL,  1895).  Über  Yorkshire 
finden  wir  mehrere  Abhandlungen. 

J.  J.  Gleave  beschreibt  in  einem  iUustrierten  Artikel  zwei  der  wichtigsten 
Russe '^      T.    Fairley    behandelt    die   Wasservorräte    dieser    Grafschaft '^i 


^^  An  attempt  to  determine  the  date  of  Stonehenge  from  its  orientation.  — 
^  The  Architectnral  discoyeries  of  1901  at  Stonehenge.  JBInstBritArchit. 
1902,  121.  Plan  n.  HL  —  '»)  Eep.  of  Brit,  Assoc.  1899  (Sess.  of  Dover).  -- 
si)  Boman  defences  of  SE  Britain.  PrBInst.  1900 ,  35.  —  >>)  An  Archaeol. 
Snrrey  of  Lancashire.  London  1896.  —  '*)  Edinburgh  (12  sh  6  d).  —  s^)  The 
Scenery  of  EngUind.  London  1902.  Karten  u.  Dl.  (15  sh).  —  '')  A  Fragment 
of  the  Geographj  of  England.  GJ  1900.  Karten  u.  Dl.  —  '>)  JSchoolG  1898, 
291  ff.  —  '7)  Wharfedale  and  Byedale.  JGSManch.  1900,  244.  —  ^^  On  the 
Wateraupplies  of  Yorkshire.    J.  of  federated  Inst,  of  Brewing  lY,  1898,  893. 
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E.  M.  Cole  die  MoorUnder  von  Ost-Yorkshire").  Der  Sidgwick- Preis  der 
üniyerrität  Cambridge  wurde  1900  dem  Yerfaseer  einer  Arbeit  >Thd  geol. 
history  of  the  Riven  of  East  Yorkhhire«,  F.  R.  C.  Reed,  suexkannt«*^^ 

Demselben  Verfasser  yerdanken  wir  eine  überaus  wertvolle  Geo- 
logie der  (Grafschaft  Cambridgeshire^^).  Die  bei  Philip  &  Son  in 
London  erscheinenden  »County  Beaders«  sollen  eine  HeimAtskimde 
für  den  Schulgebrauch  bieten  ^2).  Auf  etwas  höherer  Stufe  stehen 
die  »Counties  Serless ^').  Sie  sind  gut  illustriert  imd  mit  Karten 
versehen. 

Das  Wye-Tal  hat  S.  S.  Buckman  beschrieben**).  Prof.  T.  T. 
Groom  behandelt  die  Malvem-Berge**^.  Das  Erdbeben  von  Hereford 
(am  17.  Dez.  1896)  schildert  E.  Greenly*«).  Die  neue  Zeitschrift 
»Travel«  bringt  eine  recht  gute,  hübsch  illustrierte  Beschreibung 
der  Scilly-Inseln  von  A.  Denny*'^.  Die  Gesellschaft  für  Erdkunde 
in  Manchester  liefert  öfters  Beiträge  zur  Heimatskunde.  Außer  dem 
oben  angeführten  Artikel  von  Gleave  wäre  noch  zu  erwähnen  eine 
Schilderung  der  physikalischen  Geographie  des  nordöstlichen  Lanca- 
shire  von  H.  Bolton*®).  R  Lyddeker  bespricht  »Engüsh  Plains 
and  Escarpments«*^). 

Städteentwickhmg.  George  G.  Chisholm  hat  die  physischen 
Gesichtspunkte  der  Fragen  »On  the  distribution  of  towns  and  villages 
in  England  and  Wales«  darzulegen  gesucht ^o).  Eine  Beihe  von 
Arbeiten  beschäftigen  sich  mit  der  Entwicklung  Londons. 

Die  neuesten  Yeränderungen  in  der  administrativen  Einteilung  von  London 
schildert  L.  Gomme*').  Das  Yerwaltungsbereich  des  London  County  Council 
ist  seit  1899  in  30  >bon>ughs«  oder  St&dtebezirke ,  eingeteilt  deren  jeder 
seinen  eigenen  Bürgermeüter  und  seine  eigene  StadtTerordnetenversammlung  hat 
(vgl.  die  Eartenskizie  auf  S.  337  von  Mackinders  Britain  and  the  British  Seas).  — 
Die  Geographie  von  Oroß-London  bespricht  A.  M.  Davies^*).  Eine  neue  große 
Straße  wird  jetzt  angelegt,  welche  eine  wichtige  und  lang  entbehrte  Verbindung 
zwischen  Holbom  und  dem  Strande  schaffen  wird.  Dieselbe  mundet  in  den 
Strand  etwas  westlich  von  den  Lawoourts  (Qerielitsgebäude).  J.  Wolfe  Barry 
hfilt  außerdem  das  Anlegen  neuer  ostwestlicher  Verkehrswege  für  notwendig  ^^. 
Ein  wichtiges  und  lehrreiches  Sammelwerk ,  redigiert  von  C.  Welch ^^),  gibt 
eine  ausführliche  Beschreibung  der  neueren  Entwicklung  und  der  Verwaltung 
des  großen  Städtekomplexes,  den  wir  London  nennen.  Wirtschaftsgeographisch 
höchst  wichtig  ist  Ch.  Booths  nunmehr  in  neun  Binden  voUendet  uns  Tor- 
liegendes  Werk  über  London  '^). 

F.  P.  Oakley  schildert  das  Wachstum  Manchesters  von  1800 
bis  1900,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Bauten**). 

»»)  Yorksh.  Geol.  a.  Polytechn.  S.  Pr.  1899,  XIH,  400.  —  *»)  London 
1901.  —  <i)  Handbook  to  the  Geology  of  Cambridgeshire.  Cambridge  1897 
(7  sh  6  d).  —  *«)  London  (Bd.  2  sh).  —  *^  London  (Bd.  4  sh  6  d).  —  <*)  Pr. 
Cotteswold  Field  Qub,  Juni  1899.  —  ")  QJGeolS  1899,  129;  1900,  138.  — 
*•)  TiGeolSEdinb.  1899,  469.  —  *7)  Travel  1898,  130.  —  *»)  JGSManch.  1896, 
188.  —  *»)  Knowledge  1897,  263.  —  ^  GJ  IX,  1897,  76—87.  —  »i)  London 
as  the  Capital  of  the  Empire.  Contemp.  Bey.  LXIX ,  692.  —  ^S)  JSchoolG 
1901,  41.  GTeacher  1902,  67.  —  6»)  JSArts  1898,  7.  —  »*)  Modem  Hiatory 
of  the  City  of  London.  1896.  —  **)  Life  and  Work  of  the  People  of  London.  -— 
»«)  JRInstBritArchit.  1900,  453. 
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ISn  idchtiges  Problem  der  neueren  Stadtverwaltung  ist  das  der 
WassenrersGrgnng. 

Manchester  entnimmt,  wie  uns  G.  H.  Hill  schildert,  seinen  Bedarf  be- 
kanntlich dem  Seendistrikt '^.  Birmingham  hat  neuerdings,  diesem  Beispiel 
folgend,  großartige  Werke  anlegen  lassen,  die  ihm  vom  mittleren  Wales  her 
den  nötigen  Vorrat  zufahren  ^^.  London  wird  wohl  über  kurz  oder  lang  ge- 
zwungen werden,  ähnliche  Maßregeln  zu  ergreifen,  obgleich  die  in  den  letzten 
Jahren  öfters  eintretende  Wassersnot  verursacht  wurde  nicht  so  sehr  durch 
tataäehlichcn  quantitatiyen  Wassermangel,  als  vielmehr  durch  unzweckmäßige 
Verteilung  der  zu  Gebote  stehenden  Vorräte.  Im  Jahre  1896  war  Londons  täg- 
licher Bedarf  etwa  650  MilL  Liter.  Bis  zum  Jahre  1921  dürfte  sich  dies,  nach 
W.  H.  Bickinson,  bis  auf  1680  Mill.  steigern*^. 

Seehäfen,  Einen  Überblick  über  die  Entwicklung  der  britischen 
Häfen  gibt  Joseph  Ackland  ^%  Der  Bericht  der  British  Association 
(Tagung  von  Liverpool  1896)  bringt  eine  ungemein  lehrreiche  und 
interessante  Schilderung  der  Mersey-Mündung,  unter  Berücksidhtigung 
sowohl  der  physikalischen  Eigenheiten  wie  auch  der  Hafenbauten  ^i). 
Yer&sser  ist  0.  F.  Lyster,  Oberingenieur  der  gesamten  Hafen&nlagen. 

Der  Dockgesellschaft  stehen  Quais  und  Warenhäuser  in  einer  linearen  Aus- 
dehnung von  nicht  weniger  als  56  km  zu  Gebote ,  und  das  Jahreseinkommen 
belAnft  sich  auf  fast  30  MilL  M. 

In  dem  den  Hitgliedem  der  British  Association  bei  der  Tagung 
in  Dover  (1899)  dargebotenen  Handbuch  schildern  J.  C.  Coode 
und  W.  Matthews  den  Gang  der  Hafenbauten  ®2), 

Der  Hafen  von  Dover  ist  bekanntlich  auch  als  Haltepunkt  für  die  Dampfer 
der  Hamburg — AmerikarLmie  in  Aussicht  genommen. 

Den  Manchester  Schiffskanal  kann  man  vorlAufig  (wenigstens  finan- 
ziell) nicht  als  ein  sehr  erfolgreiches  Unternehmen  bezeichnen.  Als  Bau- 
werk wird  er  besprochen  von  Williams,  Eliot  und  Meade-King  W). 
Zu  erwähnen  ist  auch  die  kleine  Schrift  von  A.  W.  Fletcher^**). 

Binnenschiffahrt.  Die  englischen  Kanäle  sind  zum  großen  Teile 
von  den  Eisenbahngesellschaften  aufgekauft  worden,  die  sich  auf 
diese  Weise  eines  besonders  für  den  Kohlentransport  ziemlich  ge- 
ährlichen  Eonkurrenten  zu  entledigen  suchten. 

Eine  Konferenz  von  Ingenieuren  tagte  im  Februar  1895  zu  Birmingham 
ZOT  Besprechung  verschiedener  einschlfigiger  Fragen^').  H.  £.  Wells  schrieb 
einen  hübschen  Au&atz  über  die  für  den  BinneuTerkehr  verwendbaren  Kanäle 
und  FluBlftufe  Englands  ><). 

Cassells  Ortslexikon  von  England  und  Wales  (GJb.  XYII,  207) 
ist  nunmehr  in  sechs  Bänden  vollendet 

Dasselbe  ist  als  Nachschlagewerk  durchaus  zuverlässig  und  branchbar,  enthält 
▼ide  niustrationen  and  60  Karten.    Sonderbarerweise  ist  kein  Autor  genannt  ^^. 

^^  Thirlmere  Works  for  Wateraupply  of  Manchester.  PrInstCivEng.  1896. 
2  Dl.  —  »«)  J.  Mansergh  in  PrRInst.  1899,  679.  W.  H.  Y.  Webber  in 
PaU  MaU  Mag.  1901,  181.  —  »»)  Contemp.  Rev.  LXXI,  233.  Auch  W.  Hunter 
in  JSArtB  1897,  475.  —  •«)  Nineteenth  Century  1897,  411.  —  «i)  BritAssRep. 
1896.  —  •«)  Ebenda  1899.  —  •»)  PrInstCivEng.  1898,  14.  —  «*)  The  Man- 
dbester  Ship  Canal.  Manchester  1899.  —  *^  Rep.  of  Confer.  on  Inland  Navig., 
Birmingham,  12.  Febr.  1895.  Herausg.  v.  InstMmEng.,  NewcasÜe-on-Tyne  1896. 
Karte.  —  *^  JGSManoh.  1896,  157.  —  *7)  Qazetteer  of  England  and  Wales. 
London  1893  ff. 
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Wales. 

Besonders  für  den  Ethnographen  wichtig  ist  das  Werk  Ton 
Rhys  und  Brynmor  Jones  über  Wales*^.  Der  Bericht  der  Kgl. 
Kommission  über  die  Ackerbauznst&nde  in  Wales  mid  Monmouth 
enthalt  eine  überaus  wertvolle  Bibliographie  von  Wales. 

Einer  der  neuesten  BAnde  der  9Stories  of  the  Nations  Series« 
ist  die  von  Prof.  0.  M.  Edwards  verfaßte  Geschichte  von  Wales ••), 
die  manches  auch  für  den  Geographen  Wertvolle  enthält  Dasselbe 
gut  von  A.  G.  Littles  »Mediaeval  Wales«  ^o).  Für  den  Schul- 
gebrauch  bestimmt  ist  A.  E.  L.  Hudsons  Geographie  von  Wales 7^). 

Einige  Beispiele  neuerer  Denudation  in  Nordwäles  führt  J.  R. 
Dakyns  an 7«),  und  im  Anschluß  daran  schildert  E.  Greenley'*) 
den  Bergsturz  im  Nant  Ffrancon  (August  1900).  Einen  üb^us 
wertvollen  Beitrag  zur  Entwicklungsgeschichte  der  FlußlAufe  liefert 
P.  Lake?*). 

Naob  seiner  Ansohauung  hat  sich  das  FloBnets  von  Kordwales  ans  einem 
Badial83rstem  entwickelt,  dessen  Mittelpunkt  nabe  der  Quelle  des  Conway-FluaBea 
zu  suchen  ist. 

Die  Flußläufe  des  südlichen  Wales  bespricht  A.  Strahan?*). 

Seit  1895  erhält  die  Stadt  Ldverpool  ihren  Wasservorrat  aus 
dem  künstlich  vergrößerten  See  von  Vymwy  im  mittieren  Wales. 
Die  großartigen  Ingenieurarbeiten  dieser  Anlage  schildert  G.  F.  Dea- 
con^«).  Die  Docks  von  Port  Dinorwic  in  der  Nähe  von  Camarvon 
sind  der  Hafen  für  einen  großen  Teil  der  ausgedehnten  Schiefer- 
brüche von  Nordwales.  Sie  sind  nach  Frank  Oswells  Schilde- 
rungen in  den  letzten  Jahren  bedeutend  erweitert  worden  7^. 

SohottlancL 

Eine  Beihe  von  Abhandlungen  in  verschiedenen  Zeitschriften 
zeugen  von  dem  Interesse,  welches  man  in  Schottland  der  Heimats- 
künde  entgegenbringt. 

Marion  Newbigin  bespricht  John  Murrays  Vorschlag  einer 
systematischen  Untersuchung  und  Beschreibung  des  Forth-Gebiets  7^). 
Eine  Flora  von  Perthshire  liefert  F.  B.  W.  White 7»).  Eine  Ab- 
handlung von  A.  Penck  ist  die  Frucht  seiner  Reise  im  Hochland 
bei  Gelegenheit  der  Tagung  des  Internationalen  GFeographenkongresses 
in  London  (1895)  80). 

T.  D.  Wallace  bringt  geologische  Notizen  über  Strathdeam  und 
die  Hochlandbahn,  die  über  Aviemore  nach  Invemess  führt  ^i).  Ein 

*^  The  Welah  People.  London  1809.  —  *•)  London  1902.  Karten  n.  Dl.  — 
7<i)  London  1902.  ~  7^)  London  1901.  Karten  n.  IlL  —  7i)  QeolMag.  1900, 
18.  —  71)  Ebenda  1901,  68.  —  ^4)  Bala  Lake  and  the  KWer  System  of  North 
Wales.  Ebenda  1900,  204,  241.  Karten  n.  Dl.  —  7<)  QJOeolS  1902,  207.  ~ 
»•)  PrlnatavEng.  1896,  24.  —  ^7)  Ebenda  1902,  290.  Karte.  —  ^^  Scott. 
QSMag.  1901,  644.  —  79)  xhe  Flora  of  Perthshire.  EdinbuiKb  1898.  Karte 
(7  ah  6  d).  —  ^  GeomorphoL  Probleme  ans  NW- Schottland.  ZQsE  1897, 
146.  ~  81)  TrQeolSEdinb.  1899,  416. 
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Lokalblatt  enthillt  drei  Abhaadlnngen  yon  D.  B.  Morris  über  Strand- 
tßtraasen,  Beeisong  und  erratische  Blöcke  im  Forth-Tale^^).  Das 
Facdiblatt  Quany  (Steinbrach)  bringt  in  yerschiedenen  Jahrgängen 
Abhandlungen  über  den  schottischen  Bergbau  ®s).  Was  Dr.  H.  E.  Mill 
für  die  englischen  Seen,  hat  John  Murray  für  die  schottischen 
getaiL.  Die  Ergebnisse  der  Tiefenlotungen  veröffentlicht  er  mit 
hfkbsch  ausgeführten  Kärtchen  in  1 :  21 120  (3  inches  to  a  mile)^^). 
Die  Temperaturverhältnisse  hatte  er  schon  früher  besprochenes). 
IHe  schottische  Seenforschung  im  allgemeinen  behandelt  James 
Ghumley^^).  Die  Qeographie  der  Hochlande  (als  Lehraufgabe) 
b^iandelt  Dr.  Herbertson^T).  Die  Physiographie  und  die  geologische 
OeBc^dite  des  Spey-ilusses  beschreibt  L.  W.  Hinxman^e).  Die 
im  Firth  of  Clyde  gelegene  Felseninsel  Ailsa  Crag  schildern  Smith 
und  andere^^).  Das  einsame  St.  KUda  bot  N.  Heathcote  Stoff  zu 
einem  mit  Esurte  und  Illustrationen  versehenen  Buche  ^<>).  Die  sich 
stets  der  Heimatskunde  befleifiigaide  Manchester  Qeographical  Society 
bringt  eine  Beschreibung  der  Shetland-Insehi  von  E.  J.  RusselP^). 
D.  B.  Morris  gibt  in  einem  Lokalblatt  eine  Schilderung  des  Forth- 
Tales^^.  Die  geographische  Lage  der  Stadt  Edinburgh  behandeln 
R.  Richardson^s)  und  Prof.  Patrick  Geddes**),  ersterer  mehr 
vom  physiographischen  Standpunkt,  letzterer  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigang  der  wirtschaftlichen  und  Wohnungsverhältnisse. 

Xaum  eine  andere  Stadt  der  Britischen  Inseln  hat  sich  mit 
solcher  Energie  und  mit  (im  ganzen)  solch  guten  Eesultaten  an 
die  Losung  der  Probleme  modemer  Stadtverwaltung  gemacht  wie 
Glasgow.  Ein  gewissermaßen  offizielles  Werk  ist  das  von  James 
Bell  und  James  Paton  verfaßte ^^). 

Bas  indiutrieUe  Leben  von  Glasgow  und  dem  westlichen  Schottland  über- 
hsopt  schildert  Angus  Maolean  in  einem  Sammelwerk,  welches  den  Mit- 
güedem  der  British  Association  bei  Gelegenheit  der  Tagung  zu  Glasgow  (1901) 
dargeboten  wurde  *^.  Den  Hafen  von  Greenock  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Hafenbanten  bespricht  W.  B.  Kinipple*^. 

Oeschdchie.  Die  Ortsnamen  in  den  Shetland- Inseln  sind  für 
die  Geschichte  der  skandinavischen  Siedelungen  ein  überaus  wichtiges 
MateriaL  Das  Jahrbuch  der  Kopenhager  Historischen  Gesellschaft 
bringt  einen  Au&atz  darüber  von  Jac.  Jacobsen^^). 

8S)  Stirling  J.  a.  Advertiser  1892,  1894,  1896.  —  »>)  The  Mineral  In- 
dnstry  of  tiie  United  Kingdom.  —  ^)  Bathymetrical  Suryej  of  the  Freshwater 
Ijochs  of  Scotland.  GJ  XY,  1900,  Aprü;  XVn,  1901,  M&rz.  SoottGMag. 
1900,  193;  1901,  113,  169.  —  «»)  Temperatur«  of  the  Scottish  Freshwater 
liodis.  SoottGMag.  1897,  Mai.  —  >^  The  Survey  of  British  Lakes  (ScotUnd). 
Ebenda  1902,  413.  —  «7)  JSohoolG  1898,  161.  —  ^^  SoottGMag.  1901,  185. 
Kaitenakinen.  —  '*)  Ann.  Andersonian  Nat.  Hist.  Soo.  IL  Auch  separat,  Glas- 
gow 1900.  —  ^  London  1900  (10  sh  6  d).  —  »i)  JGSManch.  1897,  125. 
Karte.  —  **)  Stirling  J.  a.  Adv.  1899.  Auch  separat.  •—  *>)  SoottGMag.  1902, 
337.  Karte  u.  orogr.  Plan,  oa  1:19000.  -—  ^*)  Edinburg  and  its  Begion, 
geogr.  and  bist.  Ebenda  302.  —  *B)  Glasgow,  its  Municipal  Organization  and 
Administnition.  Glasgow  1896.  —  ^  Looal  Industries  of  Glasgow  and  the  West 
of  Seotlaiid«  —  BritAssBep.  1901.  —  »?)  PrInstCivEng.  1897,  276.  —  »^  Aarb. 
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Die  von  W.  Watt  verfafite  Geschichte  von  Aberdeen  und  Banff 
enthält  auch  manches  für  den  Geographen  Wertvolle^*).  Dr«  £. 
Duncan  behandelt  die  ethnologische  Zusammensetzung  des  schotti- 
schen Volkes  i<>^).  Die  Verbreitung  der  vorgeschichtlichen  Stein- 
kreise in  Schottland  bespricht  A.  L.  Lewis  ^^^). 

Zwei  Artikel  widmet  Prof.  Lapworth  der  T&tigkeit  der  geo- 
logischen Landesaufnahme  in  den  Hochlanden  i^'.^).  P.  Privat- 
Deschanel  behandelt  den  Einfluß  der  geographischen  VerhUtnisse 
auf  die  Bevölkerungsverteilung  in  Schottland  ^<^'). 

Irlaiid. 

Zwei  Artikel  in  Blackwoods  Magazine  behandeln  Teile  des  west- 
lichen Irland,  welches  bis  jetzt  wenig  Anteil  gehabt  hat  an  dem 
Wohlstand,  der  dem  so  lange  politisch  beunruhigten  und  wktschaft- 
lich  damiederliegenden  Lande  endlich  gesichert  zu  sein  sdieint^^^). 

Von  Zeit  zu  Zeit  kommt  wieder  der  Plan  einer  Eisenbahn- 
verbindung zwischen  Irland  und  Großbritannien  zur  Sprache.  J.  F. 
Walker  gibt  einen  Überblick  über  die  verschiedentlichen  in  Vor- 
schlag gebrachten  Beuten  für  den  Tunnel  ^^<^).  Über  die  Bei^bau- 
industrie  in  Donegal  (Westirland)  berichtet  die  Fachzeitschrift 
Quany^^'^^.  Beinahe  eine  Lebensfrage  für  Irland  ist  das  Problem 
der  TorfvorrÄte.  T.  Johnson  berichtet  darüber i<>^.  R  A.  Martel 
hat  bei  einem  Besuch  der  Britischen  Inseln  seine  Aufmerksamkeit 
den  allerdings  nicht  sehr  zahlreichen  Höhlen  zugewendet  ^<^^). 

Irland  wird  immer  ein  dankbares  Arbeitsfeld  für  den  Ethno- 
logen sein,  und  die  Veröffentlichungen  der  Eoyal  Irish  Academy 
zeugen  von  dem  Interesse,  welches  diesem  Zweige  geographischer 
Wissenschaft  zugewendet  wird.  Von  C.  R.  Browne  finden  wir 
drei  Artikel  über  die  Ethnographie  einiger  engerer  Gebiete^®'). 
T.  J.  Westropp  bespricht  die  bekannten  Round  Towers  (runden 
Türme),  die  in  verschiedenen  Teilen  Irlands  zu  finden  sind^^^). 
J.  P.  O'Reilly  behandelt  die  Einführung  der  Goldgewinnung  durch 
milesische  Einwanderer  etwa  1000  v.  Chr.m). 

Nord.  Oldk.  Hist.,  Kopenhagen  1001,  55.  —  **)  Edinburgh.  Karten  (7  sh  6  d).  — 
10«)  The  Soottish  Races.  PrPhUSGloÄgow  1896/97,  1.  —  ><»)  JAnthrlnst.  1900, 
346.  Pläne  ii.  lU.  —  »<>«)  GeolMag.  1899,  472,  510.  —  »««)  ßSGLyon  1902, 
545.  —  10«)  The  West  of  Ireland  (1896,  708);  In  Dark  Donegal  (467).  — 
108)  Contemp.  Rev.  LXXI,  406.  Karte.  —  lo«)  1900,  583.  Karte  u.  DL  — 
10^  EconPublRSDnblin  1899,  1.  lU.  ->  lO«)  Irlande  et  les  cavemes  Angl., 
Paris  1897,  PlAne  u.  m.  Mitchelätown  Cave,  Irish  Naturalist  1896,  April, 
auch  separat.  —  io«)The  Ethnogr.  of  Ballycroy  (Mayo),  PrRIriahAc.  1896,  74;  of 
Cläre  Island  and  Inishturk,  1898,  40;  ol  Ganunna  and  LettermnUen  (Galway), 
1899,  223.  •—  110)  Ebenda  1899,  294.  Außerdem  TrBIrAo.  1902,  579.  PlAne 
u.  m.  —  111)  The  Milesian  Ck>lonixation  oonsidred  in  relaüon  to  Qoldmining. 
PrRIrAc.  1900,  37. 


Die  rortsdiritte  der  Anthropogeographie  (1891—1902). 

Von  Dr.  Ernst  Friedrich  in  Leipzig. 

Einleitung, 

Emen  ÜberMck  Aber  die  Entwicklung  einer  geographischen 
Disziplin  innerhalb  eines  elfjährigen  Zeitraums,  wie  sie  sich  in 
der  Literator  ausspricht,  zu  geben,  ist  eine  schwierige  Aufgabe, 
einer  Disziplin  zumal,  die  wie  die  Anthropogeographie  noch  im 
jungen  Werden  ist  und  zu  einer  überaus  großen  Zahl  von  Nachbar^ 
difiziplinen  Beziehungen  hat.  Ich  muß  die  Fachgenossen  um  Nach- 
sicht bitten,  wenn  ich  es  in  meinem  Bericht  an  Yollständigkeit, 
vielleicht  auch  an  tieferem  Verständnis  der  Zusammenhänge  in  der 
(Gruppierung  der  Literatur  fehlen  lasse,  wie  es  einem  Altmeister 
der  Anthropogeographie  zu  (Gebote  steht. 

Es  kam  mir  darauf  an  —  so  beschränkte  ich  mich  —  zu 
zeigen,  in  welchen  Richtungen  besonders  auf  anthropogeographischem 
QeMet  gearbeitet  wurde,  und  welche  Richtungen  bisher  veroach- 
IftBsigt  suid  und  eingeschlagen  werden  sollten. 

Von  der  Aufführung  methodologischer  Arbeiten,  betreffend  die 
Steihmg  der  Anthropogeographie  zu  der  G-esamtwissenschaft  der 
(Gec^raphie,  wie  sie  H.  Wagner  in  seinem  Bericht:  »Entwicklung 
des  Stadiums  und  der  Methodik  der  Erdkunde«  zuletzt  in  Bd.  XIV, 
1891,  371  ff.  behandelte,  wie  er  sie  weiterhin  nennen  imd  würdigen 
wild,  sah  ich  ab.     An  ihn  knüpft  mein  Bericht  an. 

Über  die  Stoffaufnahme  bemerke  ich,  daß  ich  bei  der  Jugend 
anihropogeographischer  Arbeit  es  für  richtig  hielt,  auch  kleinere 
Arbeiten  zu  noch  wenig  behandelten  Fragen  aufzuführen,  vor  allem 
aber  die  Untersuchungen  zur  allgemeinen  Anthropogeographie  be- 
rücksichtigte,  während  idi  Arbeiten  aus  der  speziellen  Anthropo- 
geographie (s.  die  Berichte  über  Länderkunde)  nur  beispielshalber 
und  dann  aufnahm,  wenn  sie  mir  eine  besondere  Richtung  der 
geg^iwärtigen  oder  zu  wünschenden  anthropogeographischen  For- 
Bchung  zu  illustrieren  schienen. 

Für  meine  Anordfmmg  des  Stoffes  ist  folgende  Betrachtung 
maßgebend  gewesen. 

Da  das  Objekt  der  Anthropogeographie  ein  mit  Willen  aus- 
geetattetes  und  sich  weiter  entwickeLndes  Wesen  ist,  das  in  der 
äußeren  Natur  für  seinen  Willen  Hemmnisse  findet,  so  stellen  sich 
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alle  ErscfaieinungeD,  welche  die  Anthropogeographie  zu  betrachten 
hat,  als  komplizierte  Resultate  des  WechBelyerhSltnisseB,  yieUeiGlit 
besser  des  G^en-  und  (zuweilen)  Miteinanderwirkens  von  Natur 
und  Mensch  dar.  Das  eine  Mal  wirkt  die  Natur  mehr  auf  den 
Menschen  ein,  er  ist  ihrem  Einfluß  gegenüber  ziemlich  passiv,  das 
andere  Mal  ist  der  Mmsch  das  mehr  Aktive,  die  Natur  das  mehr 
Passive;  meist  wirken  Natur  und  Mensch  insofern  gegeneinander^ 
als  der  Mensch  in  den  gesetzmäßigen  Verlauf  der  Naturverh&ltnisse 
einzugreifen  versucht  und  dabei  einen  Widerstand  zu  überwinden 
hat,  und  umgekehrt  der  Mensch  gegen  die  natürlichen  Einflüsse 
reagiert  Die  Linie,  in  welcher  sich  das  Oleichgewicht  der  Erftfte 
von  Mensch  und  Natur  einstellt,  liegt  vielfach  natürlich  dem 
Menschen  noch  sehr  nahe,  zeigt  aber  die  Tendenz,  mit  dem  Steigen 
der  EulturhOhe  immer  mehr  von  ihm  abzurücken. 

Den  EinbUck  erhalten  in  diese  Wechselbesiehnngen  heifit:  der  MOs^iehkelt 
der  Einwirkung  auf  sie  (zugunsten  der  Mensehen)  immer  mehr  habhaft  werden, 
und  diese  M6gUchkeit  aus  der  Erkenntnis  der  geographischen  Verbreitang  der 
NaturverhAltniflse  und  der  geographischen  Verbreitung  der  Menschen  und  ihrer 
Zustände  vorzubereiten  und  zu  fördern,  hat  die  Antiiropogeographie  nbemommeii, 
die  sich  dadurch  als  ein  praktischer  Wissenschaftszweig  dokumentiert,  als  an 
systematisch  beschreibendes  und  erklärendes  Oi^gan  zur  Förderung  menschlicher 
Bestrebungen,  als  ^^ angewandte  Geographien^. 

F.  Ratzel  unterscheidet  als  die  beiden  Hauptteile  der  Anthropo- 
geographie: 1.  mechanische  Anthropogeographie,  die  Lehre  von  den 
Faktoren  der  geographischen  Verbreitung  der  Menschen  und  ihrer 
Werke;  2.  statische  Anthropogeographie  oder  die  Lehre  von  der 
geographischen  Yerteilung,  Form,  Gfrüße  der  Völker  und  ihrer 
Staaten. 

a)  Die  mechanische  Anthropogeographie,  die  man  auch  dynamMche 
nennen  könnte,  betrachtet  demnach  die  Verbreitung  (im  weitest^i 
Sinne)  der  Menschen,  wie  die  Pflanzen-  und  Tiergeographie  die 
der  Pflanzen  und  Tiere,  je  nach  den  Erscheinungsformen  der  in 
der  Natur  gegenüberstehenden  Faktoren  (Land,  Wasser,  Lufthülle, 
Pflanzen  und  Tiere).  Insofern  als  die  Menschheit  als  Lebendes 
immer  in  Bewegimg  ist,  spridit  R  von  »Anwendung  der  Erdkunde 
auf  die  Geschichte«  und  gebraucht  den  Ausdruck  »geschichtliche 
Bewegung«.  Während  bei  Pflanzen  und  Tieren  die  Einwirkung 
der  Naturverhältnisse  auf  diese  völlig  dominiert  und  eine  Beaktion 
dieser  Wesen  gegenüber  der  Natur  mu*  als  »Anpassung«  in  die  Er^ 
scheinung  tritt,  gibt  es  bei  der  Menschenart  das  große  Gebiet  der 
»Wirtschaft«  (worunter  wir  im  weitesten  Sinne  jede  zweckmflAige 
—  der  Zweck  ist  die  materielle  Bedürfnisbefriedigung  —  Einwirkung 
des  Menschen  auf  die  Natur  verstehen  müssen)  als  die  aktive  Be- 
tätigung zu  erwähnen;  mit  ihr  beschäftigt  sich  die  WtrtadiafU' 
geographie.  Deren  Aufgabe  (s.  auch  S.  296  fL)  ist  es,  die  wirtschaft- 
lichen Zustände  der  Menschheit  zu  beschreiben  und  zu  erklären 
als  euien  —  sozusagen  —  Kompromiß  der  Erftfte,  welche  (mensoh- 
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gesprodien,  imvexfinderlidi)  in  den  NatorverhUtoissen  liegen, 
und  der  Streätkififte,  welche  (mit  der  Wirtschaftsstuf e  veränderlich) 
der  Meoach  dagegai  ins  Feld  zu  führen  hat. 

!F.  Batzel,  in  seinem  erfolgreichen  Bestreben,  das  Leben 
(Pflanzen,  Tiere,  Menschen)  als  Ganzes  in  seiaer  Abhängigkeit  von 
den  anorganischen  natürlichen  Verhältnissen  zu  betrachten,  eine 
»ßiogeographie^  zu  begründen  i),  läßt  naturgemäfi  und  ganz  kon- 
sequent im  mechanischen  Teile  der  »Anthropogeographie«  die  Wirt- 
scdiaft  in  den  Untergrund  treten.  Es  liegt  das  an  der  Betrach- 
tunffstoeise.  R  sieht  das  Wechselverhältnis  von  der  Seite  der  Natur, 
^^obei  dann  die  Mnwirkungen  des  Menschen  auf  jene  verblassen, 
der  Wiitschaftsgeogiaph  sieht  es  von  seiten  des  Menschen,  wobei 
dann  die  Einwirkung  der  Natur  zurücktritt  und  sie  nur  als  Material 
erscheint,  das  der  Wirtschaft  zugrunde  liegt,  ihr  günstig  ist  oder 
widerstrebt. 

Beide  BetmehtangBweiBen  scheinen  ihre  Berechtigung  zu  haben,  und  durch 
ihr  ZuBflnimenwirken  konunen  wir  der  Erkenntnis  der  Wechselwirkung  näher; 
beide  Betrachtungsweisen  lassen  sich  natürlich  auch  yereinigen,  aber  die  ein- 
seitigen BetrachtungsweiBen  Ton  hüben  und  drüben  sind  gewissermaßen  Yor- 
bedingimg,  daß  die  Schnittlinie  der  einander  g^ienüberstehenden  Krftfte  mit 
Sicheriieit  festgesteUt  wird.  In  der  Praxis  der  spezieUen  Anthropogeographie 
wird  man  freüich  wohl  immer  beide  Betrachtungsweisen  mit  Vorteil  vereinigen, 
d»  h.  die  Wechselwirkung  behandeln,  aber  doch  versuchen,  die  Einwirkung  von 
Seiten  der  Natur  und  die  von  seiten  des  Menschen  auf  eine  anthropogeographische 
Erscheinung  zu  sondern. 

Beferent  macht  nach  dem  Vorangegangenen  den  Yorschlag,  in 
der  allgemeinen  mechanischm  Anthropogeographie  diejenigen  Themen, 
welche  wesentlü^  die  Einwirkung  der  Natur  auf  den  mehr  als 
passiv  betrachteten  Menschen  in  den  Vordergrund  stellen,  der 
^AnOiropogeographie*^  im  engeren  (Batzels)  Sinne  zuzuweisen,  die- 
jenigen di^^^en,  welche  die  Einwirkung  des  Menschen  auf  die  als 
Material  angesehene  Natur  einschließen,  der  »  Wirtschaftsgeographie*^ 
und  hiermit  die  d3^namische  Anthroprogeographie  gewissermaßen 
einen  die  Übersicht  erleichternden  Längsschnitt  durch  das  große 
Mateorial  vorzunehmen. 

b)  Die  statische  Anthropogeographie  (im  weiteren  Sinne)  stellt 
die  Mmschenxitstände  dar.  Entsprechend  der  Gliederung  der  mechani- 
schen Anthropogeographie  kann  auch  sie  zunächst  in  zwei  Teüe 
zerlegt  weiden;   in  dem  ersten  werden  die  Menschenzustände  ein- 

^)  »Zur  Einleitung:  Grundlegung  der  allgemeinen  Biogeographie  in  einer 
hokg&iflehen  Erdansioht«,  Bd.  II,  S.  XXI — XLII  der  »Anthropogeographie« 
(Stuttgart  1891,  781  8.,  1  E.,  32  Abb.);  »Zur  Einleitung«,  Bd.  I,  S.  1—10 
der  »Anthropogeographie«  (Bibliothek  geogV'  Handbücher,  herausg.  y.  F.  Rat  sei, 
Stuttgart  1899,  604  8.,  Ref.  PM  1900,  LB  503);  zahlreiche  Abschnitte  in  »Die 
Eide  und  d»  Leben«  (Bd.  I,  Leipzig  1901,  706  8.,  9  Eartenbeil.,  23  Taf., 
264  Abb.  n.  Textk.;  Bd.  ü,  Leipzig  1902,  702  8.,  12  EartenbeU.,  23  Taf., 
223  Abb.  n.  Textk.),  besonders  Bd.  ü,  549 — 71;  endlich  »Der  Lebensraum, 
eine  biogeographische  Studie«  (Tubingen  1901,  m  u.  87  8.,  Bef.  GZ  YIII, 
1003,  551,  und  PM  1901,  LB  652). 
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geschloBsen,  insofern  <Ü8  sie  durch  die  Einwirkimg  der  Naiur  auf 
die  Menschen  entstanden  betrachtet  iverden;  in  dem  zweiten  werden 
die  sieh  aus  der  Einwirkung  des  Menschen  auf  die  Naiur  ergebenden 
wirtschaftlichen  Zustände  und  ihre  Folgen  den  Inhalt  bilden. 

Beide  Teile  sind  ganz  gut  auseinanderzuhalten,  wenn  sie  auch 
viele  Beziehungen  zueinander  haben  und  beide  BetrachtungsweiBen 
sich  mit  größtem  Vorteil  vereinigen  lassen  und  in  Zukunft  wohl 
vereinigt  werden  müssen.  So  hält  F.  Ratzel  z.  B.  im  zweiten 
Bande  seiner  »Anthropogeographie«  ziemlich  streng  die  Grenze  der 
anthropogeographischen  Betrachtung  (im  engeren  Sinne)  ein,  indem 
er  das  äußere  Bild  der  Völker  betrachtet,  wie  es  sich  durch  die 
Einwirkung  der  Natur  auf  die  Menschen  zu  erklären  scheint  Das 
ist  die  eine  Betrachtungsweise.  Ganz  verschieden  davon  ist  die 
Betrachtungsweise  des  Wirtschaftsgeographen;  er  sieht  die  Ver- 
teilung der  Menschen  auf  der  Erde  als  Balanceresultat  der  mensch- 
lichen Einwirkimg  auf  die  Natur  an.  Dabei  wird  der  Mensch  als 
gegebene  Größe  angenommen,  dem  die  Natur. als  das  Passive 
gegenübersteht,  das  beeinflußt  wird,  gerade  umgekehrt  wie  in  der 
Betrachtung  des  Anthropogeographen,  der  die  Natur  als  das  ge- 
gebene Aktive  setzt  und  den  Menschen  imd  seine  Werke  beeinflußt 
werden  läßt. 

So  z.  B.  betrachtet  der  Anihropogeograph  die  VoUudichie  in  ihrer  Ab- 
hängigkeit von  den  natürlichen  Faktoren:  Verteilung  von  Land  und  Vi^asser, 
Lage,  Boden,  Klima  usw.,  der  Wirtschaftsgeograph  sieht  in  ihren  Untersohieden 
eine  Folge  der  räumlich  verschiedenen  Einwirkung  der  Menschen  (Wirtschaft) 
auf  die  Natur,  welche  letztere  nur  als  mehr  oder  weniger  dieser  Einwirkimg 
g&nstig  in  Betracht  konmit;  so  auch  betrachtet  er  die  Siedelungen  als  Be- 
Yölkerungshäufungen ,  deren  geographische  Verteilung  aus  der  Verteilung  der 
Wirtschaft  resultiert,  deren  örtliche  Lage  zunächst  Nebensache  ist.  Letztere 
zieht  erst  bei  der  großen  Siedelung  (Stadt)  seine  Aufmerksamkeit  auf  sich;  die 
Stadt  ist  da,  weil  die  Wirtschaft  gerade  so  weit  gelangt  ist,  dafl  der  im  Wirt- 
schaftsfortschritt bedingte  Verkehr  arbeitsteilige  Konzentration  hervorruft.  Die 
Natur  kann  dabei  nur  die  Siedelung  begünstigen  oder  behemmen  und  ihre 
lokale  La>ge  beeinflussen;  ihre  territoriale  imd  Verkehrslage  stammt  aus  der 
Wirtschaft  des  Territoriums  und  der  Nachbarländer.  Wie  anders  ist  die  Auf- 
fassung des  Anthropogeographen! 

Haben  wir  mit  der  Aufstellung  der  auf  zwei  Betrachtungsweisen 
gegründeten  Unterabteilungen  der  Anthropogeographie :  Anthropo- 
geographie  im  engeren  Sinne  imd  Wirtschaftsgeographie,  einen 
halbierenden  Längsschnitt  durch  das  ganze  Untersuchungsgebiet  ge- 
macht, so  ist  dieser  doch  nicht  der  einzig  mögliche,  sondern  nur 
derjenige,  welcher  für  die  dynamische  Anthropogeographie  vielleicht 
zweckmäßig  xmd  übersichtlich  das  weitschichtige  Material  zu  gliedern 
gestattet. 

Bei  der  Weiterentwicklung  unseres  Wissensgebiets,  und  schon 
für  die  Betrachtung  der  statischen  Anthropogeographie  heutigentags, 
reicht  der  Längsschnitt  nicht  aus;  es  macht  sich  eme  viel  weiter- 
gehende Teüung  nOtig  und  zwar  ein  Querschnitt  durch  das  Gebiet, 
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bei  ^reichem  auch  an  die  Stelle  der  einseitigen  Betrachtung  der 
MensdienzuBtände  (und  der  zu  Grunde  liegenden  Faktoren)  Yon 
s^ten  der  Natur  ocfer  des  Menschen  die  objektive  tritt,  welche  auf 
l)eiden  Seiten  nachfragt. 

Die  geographische  Verbreitung  des  Menschen,  der  G^enstand 
dear  Anthropogeographie,  ist  eine  vielseitige  Erscheinung  und  zwar 
zeägt  sie  schließlich  so  viele  Seiten  als  es  »Menschenzustände«  gibt 
Sie  alle,  ebenso  die  Zustände  physischer  als  geistiger  als  aktiver 
Natur,  soweit  sie  räumlich  beträchtbar  sind,  sind  Gegenstand  der 
Anthropogeographie. 

Somit  feilen,  soweit  ich  sehen  kann,  in  ihr  Aufgabengebiet:  die 
Bassengeographie  (geographische  ÄrUhropoloffiejf  die  Sprachengeogrc^hie, 
Bdigions-j  Kunst-,  Bechis-  (xmd  Wissenschafts-?)  Geographie,  die 
Staaten^  (Politische)  Geographie  (die  Fr.  Batzel  bereits  in  den  Sattel 
hob),  die  Oeseüschaftsgeographie,  die  Produhtions-,  Verkehrs-,  Handels-, 
Siedehmgs-  und  BevöOcertmgsgeographie  (Yolksdichte). 

Alle  Menschenzustände,  welche  in  den  genannten  Zweigdisziplinen 
der  Anthropogeographie  ihre  Behandlung  fmden  soUen,  enthalten 
immer  zwei  Elemente,  das  natürliche,  der  Erde  (im  weitesten  Sinne) 
entstammende,  und  das  menschliche.  Nicht  in  der  geographischen 
Verbreitung  des  ersteren  oder  in  der  des  letzteren  sondern  in  der 
beider  und  in  ihrer  jeörtigen  Koinzidenz  liegt  die  Erklärung  für 
die  geographische  Verbreitung  des  betreffenden  Menschenzustandes. 
Somit  ist  jedes  der  aufgeworfenen  anthropogeographischen  Pro- 
bleme, sowohl  der  statischen,  die  selbstverst£üidlich  immer  voraus- 
geht, als  auch  der  dynamisch^a  Behandlung  zugänglich  und  benötigt 
Wir  müssen  die  Menschenzustände  beschreiben  und  objektiv  erklären. 
Die  dynamische  u/nd  die  statische  Anthropogeographie  zerWlt 
also  je  in  die  oben  genannten  Zweigdisziphnen;  mit  ihrer  AufsteUung 
habe  ich  einen  Querschnitt  durch  die  Menschenzustände  vorgenommen 
und  betrachte  letztere  nicht  mehr  (wesentlich)  einseitig  von  der  Seite 
der  Natur  oder  von  der  des  Menschen  sondern  stelle  den  Anteil 
beider  Eaktorengruppen  objektiv  zur  Untersuchung. 

Die  Anthropogeographie  scheint  aber  mit  dieser  Anfgabenstellang  in  die 
verschiedensten  anderen  Wissensgebiete  einzugreifen  —  doch  nur  soweit,  als  es 
ihres  Beehtes  und  ihrer  Pflicht  ist.  Ihr  Areal  beginnt  dort,  wo  die  Menschern 
nutände  räumlieh  hetraehtei  werden.  Wie  die  Beligionsgeschichte  die  Religionen 
der  Erde  geschichtlich  betrachtet,  um  ihr  heutiges  Bild  zu  verstehen  (und  dabei 
übrigens  sdion  hier  und  da  zu  dem  Funde  des  natiirlichen  Elements  neben  dem 
menschlichen  in  der  Religion  gelangt  ist),  so  ist  es  Aufgabe  der  Religions- 
geographie, die  geographische  Verbreitung  der  Religionen  der  Erde  darzusteUen 
(statische  Beligionsgeographie)  und  zu  erklären  (dynamische  Religionsgeographie), 
d.  h.  das  Thema  zu  steUen:  Wie  kommen  die  natürlichen  Verhältnisse  (die 
Ortlieh  Terschieden  sind)  urhd  der  Mensch  (der  sich  örtlich  in  versdiiedenem 
ICafie  von  dem  inneren  und  äußeren  Naturzwang  [=  Vorhandensein  und  Wirksam- 
kdt  der  Naturrerhältnisse]  frei  machte)  in  den  Religionen  der  Erde  zum  Aus- 
druck; die  Religionsformen  stellen  sich  dar  als  ein  Erompromlß,  ein  Balance- 
resoltat  der  inneren  und  äußeren  Kräfte  des  Menschen  und  der  (freundlichen 
oder  feindlichen)  Natnrkräfte. 
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Entsprechend  yerhilt  sich  wohl  die  Stelliuig  der  anderen 
Schäften.  Die  räumliche  Betrachtung  scheidet  die  Baasengeographie  yon  der 
Anthropologie,  die  Sprachen-,  Kunst-,  Rechts-  usw.  Geographie  Ton  der  Sprachen-, 
Kunst-,  Rechts-  usw.  Wissenschaft,  die  Wirtschaftsgeographie  von  der  National- 
ökonomie, oder  in  den  einzelnen  Zweigen  die  Produktionsgeographie  yon  der 
Produktionslehre,  die  Handels-  und  Verkehrsgeographie  yon  der  Handels-  und 
Verkehrslehre,  die  Beyölkerungsgeographie  yon  der  Beyölkerungslehre  usw. 

Es  fehlt  nun  auf  dem  Gebiet  der  genannten  Einzeldisziplineii 
der  Anthropogeographie  zwar  nicht  ganz  an  Untersuchungen  xmter 
dem  dynamischen  Gesichtspunkt  und  ein  Teil  von  ihnen  ist  in  dem 
vorliegenden  Bericht  aufgezählt,  aber  z.  B.  für  Hecht,  Religion,  Kunst 
sind  sie  noch  kaum  vorhanden.  Die  Arbeiten  zur  statischen  Anthropo- 
geographie sind  viel  zahlreicher. 

Danach  hielt  ich  es  für  richtig,  im  nachfolgenden  Bericht,  der 
nur  die  dynamische  Anthropogeographie  behandelt,  zunächst  im. 
Längsschnitt  (Einwirkung  der  Natur  auf  den  Menschen  und  Ein- 
wirkung des  Menschen  auf  die  Natur)  einmal  die  Literatur  zu 
gruppieren,  werde  aber  in  einem  zweiten  Bericht,  welcher  die 
statische  Anthropogeographie  zum  Gegenstand  haben  wird,  nach  den 
einzelnen  Zweigwissenschaften  gliedern  und  dort  auch  die  wich- 
tigsten zugehörigen  dynamischen  Arbeiten  beifügen. 

Die  dynamische  Anthropogeographie. 

I.  AUgemeine  Werke  und  Arbeiten. 

F.  Ratzeis  oben  (s.  Anm.  i)  zitierte  "Werke  sind  die  grund- 
legenden allgemeinen  Behandlungen  der  Anthropogeographie  im 
engeren  Sinne.  Für  die  dynamische  Anthropogeographie  kommt 
hauptsächlich  in  Betracht  »Anthropogeographie«,  I.  Teil.  (Grund- 
züge der  Anwendung  der  Erdkimde  auf  die  Geschichte.) 

Vgl.  dazu  die  Bemerkungen  von  Th.  Achelis>),  Die  Wechselwirkung  der 
Geographie,  Geschichte  und  Völkerkunde,  und  L.  Eayeneau'),  L'^^^ment 
humain  dans  la  Geographie. 

Kurz  behandelt  Batzel  die  dynamische  Anthropogeographie  in 
den  einzelnen  Abschnitten  der  physischen  Geographie  und  Bio- 
geographie in  »Die  Erde  und  das  Leben «^). 

Ebenso  finden  sich  in  H.  Wagners^)  bekanntem  Lehrbuch  der 
Geographie  (I.  Allgemeine  Erdkunde)  bei  einzelnen  Abschnitten  der 
Physikalischen  Geographie  auch  die  Einwirkimgen  auf  den  Menschen 
kurz  berührt  und  in  W.  Ule^*),  Grundriß  der  Allgemeinen  Erd- 
kunde, ist  die  dynamische  Anthropogeographie  auf  S.  294 — 325 
abgehandelt.  Im  Zusammenhang  schrieben  femer  über  die  Be- 
ziehungen zwischen  Erde  und  Mensch:  A.  J.  und  F.  D.  Herbertson*), 


^  Mit  bes.  Bücksicht  auf  Fr.  Batzels  Anthropogeographie,  Teil  I.  Die 
Umschau  m,  1899,  674  f.  —  3)  Eev.  hist.  LXXHI,  1900, 194—99.  —  *)  S.  i).  — 
6)  Hannover  1903.  Bd.  I,  7.  Auü.  —  »•)  Leipzig  1900.  395  S.  —  «)  Man 
and  his  work:  an  introduction  to  human  geography.  London  1899.  118  S. 
Bef.  PM  1900,  LH  52. 
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Aug.  Hatteuzzi^,  und  nach  der  Seite  der  »Ange'wandten  Gfeo- 
graphie«  J.  Scott  Eeltie^).  Das  ältere  Werk  von  A.  Ouyot,  Earth 
and  man,  schon  aus  1849  stammend,  ist  noch  1890  in  New  York 
in  neuer  Auflage  erschienen^).  Eine  BeUie  von  anthropogeo- 
graphischen  Fragen  behandelt  A*  Kirchhoff  ^o)  in  seinem  Büchlein 
»Mensch  und  Erde«. 

1.  Das  Antlitz  der  Erde  in  seinem  Einfluß  auf  die  Kulturverbreitung  und 
die  teUurische  Auslese  seitens  der  einzelnen  Länder;  2.  Das  Meer  im  Leben  der 
Völker;  3.  Steppen-  und  Wüstenyölker;  4.  Der  Mensch  als  Schöpfer  der  Kultur- 
landschaft; 5.  Cteographische  Motive  in  der  Entwicklung  der  Nationen;  6.  China 
und  die  Chinesen;  7.  Deutsohland  und  sein  Volk. 

Ein  Monumentalwerk  für  die  anthropogeographische  Auf&tösung 
der  Geschichte  in  Batzels  Sinne  ist  die  Weltgeschichte,  herausg.  von 
H.  F.  Heimelt i^'^),  von  der  bisher  erschienen  Bd.  I  (Allgemeines. 
Die  Yorgeschichte.  Amerika.  Der  Stille  Ozean),  Bd.  n  (Ostasien 
tmd  Ozeanien.  Der  Indische  Ozean),  Bd.  m  (Westasien  und  Afrika), 
Bd.  IV  (Die  Eandl&nder  des  Mittelmeers),  Bd.  YII  (Westeuropa, 
L  Teü),  Bd.  Ym  (Westeuropa,  n.  Teü.   Der  Atiantische  Ozean). 

Neben  den  genannten  umfassenderen  Werken  zur  Anthropogeo- 
graphie  liegt  eine  Anzahl  von  allgemeinen  kleineren  Beiträgen  vor. 

G.  TrittePi),  L.  Qallouedeci^  und  G.  Mindeleff  i<)  behandeln  den 
Einfluß  der  Natur  auf  den  Menschen,  S.  Günther i'*)  die  naturwissenschaft- 
lichen Grundlagen  der  -wirtschaftJiohen  Geographie,  mit  vielen  wertyoUen  Be- 
merkungen; A.  Wünsche^'*)  bespricht  die  geschichtliche  Bewegung  und  ihre 
geographische  Bedingtheit  bei  Carl  Bitter  und  bei  seinen  Yorgfingem  in  der 
Antfaropogeographie,  J.  Cucal6n^*)  die  Falfboren,  welche  zu  den  geographischen 
Entdeckungen  gefuhrt  haben,W.  M.  Ramsaj^^)  die  geographischen  Bedingungen, 
weldie  Geschichte  und  Beligion  in  Kleinasien  bestimmten;  P.  Molesworth 
Sykes^^  die  Natur  des  südlichen  Persiens  in  ihrem  Einfluß  auf  seine  Ge- 
schichte; A.  W.  Andrews^^  betrachtet  den  Zusammenhang  zwischen  physi- 
kaüsdien  Bedingungen  und  der  Erforschung  Australiens,  Cl.  Markham^^  den 
Einfluß  der  geographischen  Bedingungen  auf  die  alten  Bewohner  Perus,  H.  B. 
George  1^  yersucht  die  anthropogeographische  Betrachtung  auf  die  politische 
Geschichte,  und  besonders  die  Europas,  anzuwenden. 

^  In  franz.  Übersetz,  von  J.  Gatti  de  Gamond:  Les  facteurs  de  VhYO- 
lotion  des  Peuples,  ou  Tinfluenoe  du  milieu  phys.  et  tellurique  et  de  l'h^i^dit^ 
des  earaot^res  aoquis  dans  l'^volution  et  la  dissolutioa  des  peuples.  Paris  1900. 
412  S.  Bef.  PM  1901,  LB  34.  —  ^  Applied  Geography.  London  1890.  — 
^  Lectores  on  comparative  phys.  Geogr.  in  its  relation  to  the  history  of  man- 
kmd«  Unter  dem  Titel  »Grundzüge  d.  vergleich,  physik.  Erdk.  in  ihrer  Bezieh. 
zur  Geschichte  des  Menschen«  von  Birnbaum  bereits  1851  ins  Deutsche  über- 
setst.  2.  AufL  1860.  —  ^^  Skizzen  aus  den  Wechselbeziehungen  zwischen  beiden. 
A.  Nat.  u.  Geisteswelt,  31.  Bdch.,  Leipzig  1901.  127  S.  Bef.  GZ  VIU,  1902, 
356.  —  lo*)  Leipzig  1899  ff.  Eef.  PM  1900,  LB  51.  —  ")  Oschersleben  1899. 
2.  JBer.  d.  Bealsch.  4®,  30  8.  —  ^^  Man's  dependence  on  the  earth.  App- 
leton's  Pop.  Sc  Monthly  Lm,  1898,  99—107.  —  ^^  The  Influence  of  Geo- 
graphie Environment.  BAmGSoc.  XXIX,  1897,  1—12.  —  i»*)  DRfG  XI, 
1889,  241—50,  351—58,  451—59.  —  »»»)  Diss.  Leipzig  1899.  168  S.  — 
J^  BSG  y  Ertadist  Bep.  Mex.  IV,  1897,  239—45.  —  ")  GJ  XX,  1902,  257—82, 
1  K.  —  J«)  SeottGMag.  XVm,  1902,  617—26,  1  K.,  Abb.  —  i^)  GTeaoher  I, 
1902,  167—70.  —  1^  NorakeGSAarb.  XJI,  1900/01,  50—66.  —  »»)  The  Re- 
latioiis  of  geography  and  history.  Oxford,  Clarendon  Press.  London  1901. 
12«,  Vm  u.  296  8.,  Taf.,  K. 
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FQr  allgememe  Anwendungen  der  Anthropogeographie  (im 
engeren  Sinne)  in  Spezialarbeiten  mufi  ich  auf  die  Iftnderknndlidien 
Berichte  im  OJb.  verweisen.  Als  Beispiele  und  Muster  seLen  hier 
genannt  eine  Studie  von  F.  Ratzel^^)  über  Korsika,  welche  die 
Beziehungen  der  Bevölkerung  zum  Boden  darstellt,  und  die  Ar^ 
beiten  dreier  Schüler  Eatzels:  ö.  Taute*^),  H.  Schwager^*)  und 
H.  Stübler"). 

Den  Einfluß  des  Menschen  auf  die  Naiwr  setzen  sich  ver- 
hältnismäßig wenige  Arbeiten  ziun  Hauptthema.  P.  Combes^^), 
A.  Woeikow26),  F.  F.  Tamborini««)  und  allenfalls  E.  Friedrich*^) 
sind  zu  erwähnen;  E.  Brückner^^)  behandelt  in  seiner  Rektoiats- 
rede  auch  die  Yerändenmgen  der  Schweizerischen  Landschaft  durch 
den  Menschen,  und  die  länderkundlichen  Berichte  des  GJb.  liefern 
für  diese  Seite  des  anthropogeographischen  Studiums  zahlreiche 
Einzelbeitr&ge. 

n.  Der  Boden  (das  I^md)  und  der  Menaoh. 

1.  Lage.  An  der  Spitze  sind  hier  die  Abschnitte  in  Batzels 
anthropogeographischen  Werken  zu  nennen.  In  der  Verteilung  von 
Land  und  Wasser  auf  der  Erde  ist  die  Lage  das  erste  Wichtige. 
Eatzel  behandelt  ihre  Bedeutung  für  den  Menschen  in  »Anthropo- 
geographie«, L  Bd.,  211 — 28,  n.  Bd.,  1.  Abschn.  (Die  Umrisse 
des  geographischen  Bildes  der  Menschheit),  und  in  der  »Polit.  Geo- 
graphie«, 259 — 316.  Interessante  Gesichtspunkte  bringt  auch  sein 
Vortrag:  Die  Lage  im  Mittelpunkt  des  geographischen  Unterrichts**). 
Aufierdem  sind  die  Register  in  »Anthropogeographie«  und  »Politische 
Geographie«  zu  Rate  zu  ziehen.  R  Wagner  behandelt  in  seinem 
Lehrbuch  §  327  die  geographische  und  politische  Lage.  Einen 
schönen  Beitrag  zu  der  Beobachtung,  daß  gleiche  oder  ähnliche 
Lage  ähnliche  Schicksale  bedingt  und  auf  die  Menschen  ähnliche 
Wirkungen  hervorbringt,  lieferte  W.  Marcus**")  in  einem  kultur- 
geographischen Vergleich  der  Oasen  und  Insehi. 

«0)  Glob.  LXXVI,  1899, 1—3  u.  27—31.  AnnG^ogr.  VUI,  1899,  304—29.  — 
*')  Die  Naturbedingnngen  in  ihrer  Bedeutung  für  den  Verkehr  der  OberlaoBltz. 
DisB.  Leipdg  1896.  —  ^  Die  geogr.  Mannigfaltigkeit  des  oberen  Spreetales  in 
ihren  uraftchl.  Beziehungen  zur  Natur  und  zur  Tätigkeit  des  Menschen.  Dias. 
Leipzig  1898.  Ref.  PM  1899,  LB  86.  —  >*)  Anthropogeogr.  Studien  in  der 
Sftchs.  Schweiz.  Dias.  Leipzig  1903.  —  '^)  Les  6tres  viyantB  oomme  r§aotilB 
g^ogr.  BSGComm.  Havre  1897,  88—93.  —  ><)  Woadeisstwije  tsoheloweka  na 
prirodu  (Die  Wirkung  des  Menschen  auf  die  Natur).  Semlewedenije,  Moskau, 
I,  Nr.  2,  1 — 32,  Nr.  4, 1 — 28.  De  Tinfluence  de  rhomme  sur  la  terre.  AnnOeogr. 
X,  1901,  97—114  u.  193—215.  —  '^  Die  Einwirkung  des  Menschen  auf  die 
Natur.  Die  Natur  L,  1901,  483—85.  —  «»)  Glob.  LXXXIV,  1903,  Nr.  5  u.  6. 
Über  einige  kartogr.  Aufgaben  in  der  Wirtschaftsgeographie,  ein  Vortrag,  in 
welchem  die  prinzipieUen  Auffassungen  des  Verfassers  &ber  die  vier  an- 
genommenen Wirtschaftsstufen  des  Menschen  dai^legt  wurden.  —  ^  Bern 
1900.  32  S.  Eef.  PM  1901,  LB  61.  —  «»)  GZ  VI,  1900,  20—27.  Vh. 
Vn.  Int.  GKongr.  Berlin  1899,  n,  931—40.  —  >*")  Festschr.  G.  Sem.  Breslau  z. 
Xm.  D.  Geogr.-Tag  1901,  65—81. 
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2.  Der  Bowin  wird  von  Ratzel  in  der  »Anthropogeographie« 
S-  229 — 54  und  in  der  »Politischen  Geographie«  S.  353 — 534 
im  allgemeinen  behandelt,  in  »Der  Lebensraum«  (s.  ^)  vom  bio- 
geographischen  Gesichtspunkt  H.  Wagner  behandelt  den  politischen 
Baum  in  seinem  Lehrbuch,  §  326. 

3.  Die  horixontale  OestaU  des  Landes  in  ihrem  Yerh&ltnis  zum 
Menschen  bespricht  Batzel  eingehend  in  »Anthropogeographie«,  I, 
283—312  (Die  Küsten),  360—98  (Die  Festländer  und  Inseln),  und 
in  »Politische  Gteograpliie«,  623 — 50  (Die  Eliste,  die  Halbinseln 
und  Landengen)  und  651 — 76  (Die  Inseln);  einen  Beitrag  lieferte 
er  ferner  in  seiner  Abhandlung  »Zur  Küstaientwicklung« '<)).  Mit 
den  Beziehungen  zwischen  Eüstenformen  und  Mensch  beschäftigt 
sich  das  wichtige  Werk  von  N.  S.  Shaler'*). 

4.  Die  aügememen  Bexdehtmgen  des  Menschen  Tüirni  Boden  finden 
sich,  mit  scharfen  Ausblicken  nach  der  wirtschaftlichen  Seite  hin, 
erörtert  in  der  »Anthropogeographie«,  I,  66 — 77  (Die  Yölker  und 
ihr  Boden),  IT,  1.  Abschn.  (Die  umrisse  des  geographischen  Bildes 
der  Menschheit),  und  ausführlich  in  der  »Politischen  Geographie«, 
3 — 23  (Der  Staat  als  bodenständiger  Organismus),  24 — 45  (Der 
Boden  in  der  Entwicklung  des  Staates),  46 — 81  (Besitz  und  Herr- 
sdiaft).  In  »Die  Erde  xmd  das  Leben«,  I,  finden  sich  Abschnitte: 
Die  geistigen  Wirkungen  der  Erdbeben  und  Yulkanausbrüche  S.  208, 
Der  Boden  und  das  Leben  S.  685 — 706,  usw. 

Die  Betraohtimgen  Batzels  über  die  Wechselbeziehimgen  zwischen  Mensch 
and  Boden  vom  Standpunkt  des  Anthropogeographen  sind  meist  so  yielseitig, 
daB  nach  den  meisten  Richtungen  damit  die  Wege  gewiesen  sind  und  Klein- 
arbeit heiroigemfen  wurde;  nach  der  wirtschaltsgeographischen  Seite  hin  ist 
dagegen  noch  das  meiste  zu  tun.  Batzel  behandelt  z.  B.  den  EinfluB  der 
Lage  und  des  Rcvumea  (s.  oben)  auf  den  Menschen  und  seine  Gebilde  (z.  B.  den 
Staai)  vleUeicht  ganz  erschöpfend,  besonders  in  der  »Politischen  Geographie«, 
aber  die  andere  Seite  des  WechselverhSltnisses,  die  EvMmrhung  des  Menschen 
atrf  LoLge  und  Raum,  nicht  zusammenhängend;  dagegen  gibt  er  auch  nach 
dieser  Bichtung  in  der  »Politischen  Geographie«  Fingerzeige,  die  eine  ver- 
gleiehende  Arbeit  über  jene  Seite  der  menschlichen  Tätigkeit,  die  im  Verkehr 
umschlossen  ist,  wesentlich  erleichtem  werden. 

5.  Über  die  Versuche  und  Erfolge  des  Menschen,  in  die  naiür- 
Uche  Verteihmg  von  Land  und  Wasser  einxugreifen,  n&mlich  den 
Landnmm  xu  vergrößern  und  die  geologisch  bedingte  Verkleinerung 
des  Baumes  zu  bekämpfen  oder  auch  ihm  die  erwünschte  Oestalt 
zu  geben,  gibt  es  eine  Menge  von  landeskundlichen  Arbeiten,  von 
denen  hier  zur  Charakteristik  des  Problems  einige  aufgeführt  seien. 

A.  Yermersoh'^  und  D.  Bellet")  behandelten  die  Trockenlegung  des 
Zuidersees,  G4za  Czirbusz'^)  die  des  Ecseder  Moores,  ein  zweibändiges  Werk 


^  JBer.  GGsMünchen  1894,  67—90.  —  >!)  Sea  and  Land.  Features  of 
ooaslB  and  ocean  with  special  reference  to  the  life  of  man.  New  York  1894. 
252  8.  —  '^  Le  Zuyderzte.  Projets  de  dess4chement.  BSGIiUe  XXXn, 
1S99,  34—44,  2  K.  —  «»)  KevG  XXVI,  1902,  266—75.  —  «^)  DBfG  XXI, 
1899,  503—07,  K.  1:300000. 
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mit  Atlas '*)  die  Austroökniiiig  des  Fadno;  A.  Buhemann**)  Bchilderte  die  Ge- 
sohiohte  der  pontimBohen  Sümpfe  und  die  Yenache,  sie  zo  entwüssem.  B.  Han- 
sen*^ sohrieb  über  die  Schutsbauten  der  nordfriesiaefaen  Inseln  und  Halligen 
und  derselbe'^  über  neue  Köge  in  Süderdithmarschen,  £.  Traeger")  über  die 
Bettung  der  Halligen  und  die  Zukunft  der  schleswig-holsteinischen  Nordaeewatten. 

Hierhin  gehören  schließlich  auch  die  konservierende  Arbeit  der 
Menschen  an  den  Dünen  ^<')  und  Küsten,  die  Änderungen  oder  Neu- 
schaffungen der  Häfen,  die  Dammbauten  —  gegen  zeitweilige 
Überflutung  von  Land  durch  Wasser  —  an  den  Flüssen,  die  Kanal- 
bauten  usw.  Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  daß  eine  zusammen- 
^issende  Arbeit  diese  Tätigkeit  des  Menschen  vergleichend  be- 
handelte, vergleichend  in  dem  Sinne,  daß  nicht  nur  die  Stätten 
solcher  Tätigkeit  des  Menschen  zu  bezeichnen  und  etwa  nach  ihrer 
Physis  zu  vergleichen  sondern  auch  Kriterien  zu  finden  sind,  nach 
denen  die  verschiedene  Intensüäi  dieser  Tätigkeit  und  ihr  Erfolg  ge- 
sMchÜich  und  örtlich  gemessen  und  dargestellt  werden  kann, 

6.  Die  Beschaffenheit  des  Bodens  in  seiner  stofflichen  Zusammen- 
setzung, ganz  abgesehen  von  Lage,  Raum,  horizontaler-  und  ver- 
tikaler Gestaltung,  wirkt  vielseitig  auf  den  Menschen  ein  und  wird 
von  ihm  beeinflußt. 

Zu  Batzels  Arbeiten  über  allgemeine  Beziehxmgen  zwischen 
Boden  und  Mensch  (s.  S.  269)  sind  einige  kleine  AuMtze  zu  nennen. 

F.  K.  Cameron^i)  behandelt  den  Boden  als  wirtsehaftUchen  und  sozialeii 
Faktor,  F.  Houssay^*)  den  Einfluß  des  Bodenbaues  auf  das  lieben  der  Be- 
wohner im  südlichen  PersieUi  L.  Brackebusoh^*)  den  Einfluß  der  geologischen 
Verhältnisse  auf  die  Besiedlung  Niedersachsens;  W.  Topley^')  untersuchte 
den  Zusammenhang  zwischen  Boden  und  (Wundheit  des  Menschen  sowie  seinen 
Einfluß  auf  die  Verteilung  von  Krankheiten. 

Hierhin  kann  man  schließlich  auch  diejenigen  Arbeiten  rechnen, 
welche  einen  Zusammenhang  zwischen  der  geologischen  Bodenart 
und  der  Yolksdichte  herauszufinden  versuchen,  so  die  A.  Cossus*^, 
E.  Küsters*«)  und  C.  Käsemachers *7). 

Von  der  anderen  Seite  betrachtete  tL  Dupont*®)  den  Menschen 
als  geologischen  Faktor  und  T.  R.  Jones**)  —  um  hier  eine  &ltere 

'^)  A.  B risse  n.  L.  de  Botron,  Prosdugamento  del  lago  Fucino  fatto  ese- 
guire  da  S-— £  il  principe  A.  Torlonia.  Bom  1898.  —  >*)  Leipzig  1900.  Bef. 
PM  1900,  LB  612.  —  »7)  Qlob.  LXXIV,  331  f.  —  ««)  Glob.  LXXm,  359f.  — 
»»)  Stuttgart  1900.  48  S.  Bef.  PM  1900,  LB  322,  u.  VhGsE  1900,  305.  — 
<<0  Handbuch  des  deutschen  Dünenbaues.  Berlin  1900.  XXVm  n.  656  8., 
Abb.  Bef.  PM  1900,  LB  573.  —  ")  Pop.  Sc.  Monthly  LX,  1902,  539—50.  — 
*«)  AnnGfeogr.  IH,  1894,  278—95,  Abb.  u.  K.  —  *»)  Hannover  1899.  15  S.  — 
")  T.  Vn.  Int.  Congr.  Hyg.  &  Demag.  1891,  London  1892,  X,  195.  —  *»)  Una 
nuoya  ricerca  antropog.  suU'  isola  di  Sardegna.  Distribuzione  della  popolazione 
seoondo  la  costituzione  geologica  del  suolo.  Atti  HI.  Congr.  G.  Ital.,  Florenz 
1899,  n,  198—205.  —  «<)  Die  deutschen  Buntsandstein-Gebiete,  ihre  Ober- 
flächengestaltung und  anthropogeogr.  Verhältn.  Forwh.  s.  deutsch.  Landes-  n. 
VoUuk.  V,  4,  1891.  102  S.  —  «?)  Die  Volksdichte  der  Thüring.  Triaamolde. 
Ebenda  VI,  2,  1892.  —  ^^  L'homme  oonsld^r^  oomme  foroe  g€ologique  propre. 
BSGtolBelge  VI,  Proo.-verb.,  241—62.  —  ^*)  On  the  practioal  adyantages  of 
geological  Knowledge.     1880. 
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Arbeit  anzufügen  —  betrachtete  den  praktischen  Wert  geologischer 
Eifkenntnis. 

7.  Über  die  Oangbarkeit  bxw,  UngcmgbarkeU  des  Bodens  ^^^) 
(Sand-  und  Steinwüste,  Sümpfe,  Eisdecken  usw.),  ihren  Einfluß  auf 
den  Menschen  und  die  Einwirkung  des  Menschen  auf  sie  ist  dem 
Eeferenten  keine  zusammenfassende  vergleichende  Abhandlung  be- 
kannt H.  Wagner  bespricht  in  §  367  seines  Lehrbuchs  I  (Weg- 
samkeit  und  natürliche  Yerkehrshindemisse)  einige  hierher  gehörige 
Gesichtspunkte. 

8.  Ein  vergleichendes  Werk  über  die  Wechselbeziehungen 
zwischen  dem  Mineralienreichtum  des  Bodens  und  dem  Menschen 
in  anthropogeographischer  oder  wirtschaftsgeographischer  Auffassung 
wird  schmerzlich  vermißt,  ist  freilich  auch  sehr  schwer  abzufassen, 
da  die  Zahl  der  in  Betracht  kommenden  Abhandlungen  Legion  ist. 
Wir  verweisen  für  diese  Frage  auf  Toulas  ausführliche  geologische 
Berichte  und  die  länderkundlichen  Idteraturaugaben  im  GJb.  xmd 
sprechen  den  Wunsch  aus,  daß  die  ersteren  etwas  ausführlichere 
Mitteilungen  nach  dieser  Kichtimg  machten.  Niu*  vier  allgemein 
orientierende  Schriften  seien  angeführt:  H.  Charpentiers*®*)  An- 
gewandte Geologie  und  Mineralogie,  L.  de  Launays*^^),  Angewandte 
Greologie,  und  zwei  Aufsatze  von  E.  Treptow  über  die  Mineral- 
benutzung in  vor-  und  frühgeschichtlicher  Zeit^*^)  und  über  die 
Geschichte  des  Bergbaues  im  19.  Jahrhundert  ^i).  Eine  ganz  kurze 
Übersicht  über  die  Gewinnung  mineralischer  Stoffe  gab  A.  Oppel^^j, 

Dem  Boden  entnimmt  der  Mensch  zu  einem  guten  Teile  auch 
die  Baustoffe  für  seine  Wohnungen;  es  ist  eine  echt  anthropo- 
geographische  Frage,  welchen  Einfluß  die  geograpMsche  Verbreitung 
dieser  Baustoffe  auf  des  Menschen  Wohnweise  übte  und  wie  um- 
gekehrt der  Mensch  auf  diese  Baustoffe  des  Bodens  in  den  ver- 
schiedenen Erdgegenden  einwirkte,  sich  von  ihrer  Verbreitung 
emanzipierte  usw. 

9.  In  hohem  Maße  wirkt  der  Boden  durch  sein  Verhalten  als 
Tnnkwasserliefercmt  auf  den  Menschen  ein.  Die  geographische  Ver- 
breitung seiner  in  dieser  Frage  bekundeten  Eigenschaften  darzu- 
stellen, ist  ein  durchaus  anthropogeographisches  Thema,  für  das 
freilich  heute  das  Material  wohl  erst  für  kleinere  Gebiete  der  Erde 
erhältlich  ist;  ein  derartiges  Werk  existiert  z.B.  für  Großbritannien^'). 

^**)  Hierüber  und  über  die  folgenden  Punkte  finden  sich  gute  Notizen  in 
K.  Sapper,  Erdrinde  nnd  Menschheit  (WeltaU  und  Menschheit,  I.  Bd.,  II, 
291 — 3S0).  —  49*)  Gtologie  et  miniralogie  appliqu6es,  les  min^raux  utiles  et 
lenis  gisements.  Paris  1900.  634  8.  —  ***)  Gtologie  pratique  ....  Appli- 
catioDS  de  la  G^logie  2^  Part  de  Plngenieur,  ....  Paris  1901.  18®,  YIII  u. 
344  8..  41  Fig.  Vgl.  AnnOlogr.  1902,  LB  89.  —  *«)  Freiberg  1901.  43  S.  — 
»1)  Ebenda.  34  8.,  K.  —  »«)  GZ  H,  1896,  278—84.  —  *»)  The  Underground 
Water  Presenration  Association,  on  the  Underground  Water  Supply  of  the  Ountry. 
Heransg.  y.  Qayton  Beadle  u.  Wm.  May.     London  (1902?).     104  S.,  K. 
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Aus  Toulas  geologiachen  Berichten  ließe  sich  noch  manche  ein- 
schlflgige  Arbeit  herausholen. 

10.  Die  wichtige  Frage  der  Bodenfrucktbarkeit  in  ihrem  Ein- 
flujß  auf  den  Menschen  und  in  ihrer  Beeinflussung  durch  deai 
Menschen  hat  noch  lange  nicht  die  Beachtung  gefunden,  die  ihr 
gebührt.  Es  ist  sehr  zu  wünschen,  daß  die  auf  diesem  Gebiet 
der  Geographie  Hilfsdienste  leistende  Geologie  zu  zusammen&ssenden 
Arbeiten  schreitet.  Der  Herr  Referent  über  G^eologie  im  GJb.  wird 
gebeten,  in  seinem  Bericht  der  Bodenfruchtbarkeit  möglichst  zu 
gedenken. 

An  beachtenswerten  Auffingen,  die  Ergebnisse  der  Geologie  und  Boden- 
analyse  in  der  Praxis  zn  verwerten,  fehlt  es  nicht.  Mehrere  Staaten,  wie  be- 
sonders Rußland,  die  Vereinigten  Staaten  und  Ungarn,  arbeiten  bereite  an 
agronomisch-geologischen  Karten  ihrer  Lflnder.  In  Deutschland  schenkt  Baden 
den  bodenkundlich-technischen  VerhfiltDissen  bei  der  HersteUung  der  geologischen 
Karte  große  Aufmerksamkeit.  A.  Leppla  und  F.  Wahnschaffe ^^)  fertigten 
yersuchsweise  von  der  Umgebung  von  Geisenheim  am  Bhein  eine  geologisch- 
agronomische DarsteUung.  In  Frankreich  ist  man  nicht  minder  rührig.  Agro- 
nomische Karten  der  Umg^end  von  Mehm^^),  für  den  Kreis  von  jRedan^% 
für  das  Aisne-Departement^'^  sind  erschienen.  In  Italien  kam  ein  Werk  über 
Udine  »8)  und  Umgebung  heraus,  vorwiegend  geologischen  Inhalts,  aber  bestimmt, 
landwirtschaftlichen  Zwecken  zu  dienen. 

Man  ist  also  an  der  Arbeit,  eine  exakte  Grundlage  zu  schaffen, 
auf  der  die  Mmvirkung  der  Bodenfrtichtbarkeit  auf  des  Menschen 
Wirtschaft  zu  beurteilen  ist.  YorlÄufig  verdienen  aber  vielleicht 
Vorschlag  und  Beispiel  E.  Friedrichs ^8),  die  Ghiindsteuerrein- 
erträge,  obwohl  sie  nur  ein  Bild  des  Bodenertrag«  geben,  für  kleinere 
landwirtschaftliche  Gebiete  zur  Be\ui»ilung  der  Bodenfruchtbarkeit 
und  ihrer  Wirkung  zu  benutzen,  Beachtung. 

Die  agronomischen  Karten  sind  in  erster  Linie  naturlich  daau  bestimmt, 
exakt  die  Dnngungsbednrfnisse  der  Bodenarten  zur  Anschauung  zu  bringen. 
Es  wäre  eine  außerordentlich  interessante  anthropogeographische  Aufgabe,  zeitlich, 
örtlich  und  qualitativ  vergleichend  die  Eiwwirhimgen  des  Mensehen  auf  die 
Bodenfruchtbarkeit  durch  Bodenbestellung  und  Düngung  über  die  Erde  hin  zu 
verfolgen.  Notizen  darüber  finden  sich  massenhaft  in  der  geographischen 
Literatur  verstreut,  aber  eine  zusammenfassende  Arbeit  fehlt.  Jedoch  mag  hier 
auf  die  Studie  von  C.  F.  Lindemann '^*)  verwiesen  werden:  »Die  Bestrebungen 
zur  Erhaltung  der  Bodenfruchtbarkeit  von  ihren  ersten  Auffingen  bis  zur  land- 
wirtschaftlichen Hochkultur  der  Römer«. 

11.  Die  Bodenbewegtmgen,  Der  Boden  ist  kein  starres  sondern 
ein  bewegliches  Element;  er  ist  Erdbeben,  vulkanischen  Ausbrüchen, 
säkularen  Hebungen  und  Senkungen  unterworfen,  denen  der  Mensch 
vorläufig  und  vielleicht  immer  passiv  gegenüber  stehen  muß,  denen 

")  AbhQeolLA.  1902,  H.  35  (1:10000).  —  »»)  P.  G.  Lefövre.  Carte 
agron.  Melun,  4  Bl.,  1:50000.  Notes  sur  la  carte  agron.  de  Melun  1898/99. 
Paris  1899.  79  8.  —  *8)  Lechartier  m  CR  CXXX,  1900,  1163  —  66. 
Cartes  agron.  et  Situation  agr.  du  canton  de  Bedon.  Bennes  1900.  74  S.  — 
67)  Gaillot  i.  Maßst.  1:40000.  Bef.  AnnG6ogr.  1899,  LB  228.  —  »»)  Carta 
geologioo-agraria  del  podere  d'istruzione  del  B.  Ist.  tecnico  di  Udine.  Udine 
1900.  —  »^  Die  Dichte  der  Bevölkerung  im  B^.-Bez.  Dandg.  Danzig  1895, 
8.  19.  —  W)  Diss.  Heidelbeig  1900.     161  S. 
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er  nur  ausweichend,  nach  Yoraassehen  der  Erscheinmigen,  begegnen 
kann.  Über  den  Einfluß,  den  diese  Yerhftltnisse  auf  den  Menschen 
und  seine  Tätigkeit  haben,  und  umgekehrt  über  die  Einrichtungen, 
mit  denen  der  Mensch  sich  ihnen  anzupassen  sucht,  fehlt  eine 
vergleichende  Arbeit.     Bohmateiial  ist  genug  vorhanden. 

'ESine  rasammoifassende  Arbeit  U^  Tor  in  C.  Morris'**),  The  Volcano's 
deadly  Woiic  from  tbe  Fall  of  Pompeji  to  the  Destruction  of  St.  Pierre. 
Eine  gate  Grundlage  für  Italien  bietet  die  Erdbebenkarte  und  das  Werk 
Tom  M.  Baratta^^.  K.  Sapper*^)  gab  einen  wertvoUen  Beitrag  zu  dieser 
anäiropogeographisehen  Frage  für  Mittelamerika.  G.  Melander*^  untersuchte 
den  Einfluß  des  Vesuv  auf  die  Luft  der  Umgebungen.  A.  Rollender **) 
iriedemm  schloß  aus  der  Art  der  Bevölkerung  Schwedens  auf  Hebungsvorgfinge 
seit  Einwanderung  der  Menschen;  weitere  Literatur  ist  leicht  nach  Toulas 
geoliQgiaehen  und  Rudolphs  Berichten  über  die  Fortschritte  der  Geophysik  der 
Erdlinde  zusammenzustellen. 

12.  ReUef  des  Landes,  Am  meisten  Aufmerksamkeit  haben  die 
anthropc^eographischen  Probleme  gefunden,  die  sich  an  Form  und 
H5he  des  Bodens  knüpfen.  Sie  hat  schon  F.  Batzel  in  seinen 
Werken  in  allen  wesentlichen  Punkten  gekennzeichnet  Er  be- 
handelt sie  in  der  »Anthropogeographie«  1, 399 — 468  (Höhen,  Tiefen, 
Formen  des  Bodens),  imd  in  der  »Politischen  Geographie«  S.  759 — 84 
(Der  Gebirgsbau  und  die  Staatenbildung)  und  S.  785—830  (Die 
Bodenformen  und  die  gesdiichtliche  Bewegung).  Eine  Reihe  kleinerer 
Arbeiten  ist  zu  nennen. 

F.  Regnault«^)  schrieh  üher  die  BoUe  der  Gebirge  in  der  Verteüung  der 
Bässen,  £11.  C.  Semple*^)  aber  den  Einfluß  der  Appalachen  -  Kette  auf  die 
Kolonialgeschichte,  F.  Ratzel^^  über  die  Alpen  inmitten  der  geschichtliohen 
Bewegungen,  H.  Hertzberg *^  führte  einige  Beispiele  an  ans  Europa  über 
VAlkerrerbindung  und  Yölkertrennung  durch  Gebirge,  F.  Nüohter*^  be- 
handelte die  geschichtliche  SteUung  des  Fichtelgebirges;  Ell.  C.  Semple*>) 
erweist  an  einem  interessanten  Beispiel  den  kulturhemmenden  EinfluB  der  Ge- 
birge; B.  Sieger 7^  besprach  anthropogeographische  Probleme  in  den  Alpen. 

Hierhin  kann  man  auch  die  Darstellungen  der  Yolksdichte 
nach  Höhenschichten  rechnen. 

J.  Burgkhardt^i)  behandelte  das  Erzgebiige,  H.  Leinhose ^^  das 
Schwanagebiet,  L.  Neumann ^')  das  Großherzogtum  Baden,  H.  Wolff^^)  den 
Harz.  Ken  mann  7')  warf  einen  Blick  auf  Biedelungen  und  Yerkehrswege  in 
der  Abhängigkeit  von  der  Bodengestaltnng,  F.  LöwP^  besprach  Siedelungsarten 
in    den  Hochalpen.     B.  Fox^^  schrieb   über   die  P&ase   in    den  Sudeten   und 


••*)  Philadelphia  1902.  512  8.  —  «O)  Vogliero  1901,  1:1800000  u. 
Turin  1901,  960  8.,  Taf.  —  ")  ZGsE  1902,  512—36.  —  •«)  Öfveniigt  Finska 
Vet.-8.  Förh.  XLOI,  1900/01,  148—60.  —  •>)  Geol.  Foren.  Förh.  XXm,  1901, 
231—74,  K.  —  M)  BSAnthrParis  1893  u.  CB  SGParis  1892,  348.  —  ««)  JSchoolG 
1897.  —  •«)  ZDÖAV  XXVn,  1896,  62—88.  —  «7)  Digg.  HaUc  1887.  — 
^  Biss.  Leipzig  1899.  —  ^*)  The  Anglo-Saxons  of  the  Kentucky  Mountains: 
a  rtndj  in  Anthropogeography.  GJ  XYH,  1901,  588—623.  —  ^O)  25.  JBer. 
Ver.  d.  Geogr.  a.  d.  Univ.  Wien,  1899,  23—46.  —  ^i)  Forsch,  m,  1889,  K. 
1:300000.  —  '«)  Diss.  HaUe  1890.  K.  1:100000.  —  7S)  Forsch.  VH,  1892. 
K.  1:300000.  —  T4>  Djgg.  HaUe  1893.  K.  1:200000.  —  7»)  JBer.  Württ. 
Ver.  t  Handelsg.  XV  u.  XVI,  1898,  95f.  —  76)  Forsch.  H,  1888.  51  8.  — 
77)  Forsch.  Xm,  1900.     K.  1:300000. 
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derselbe 7^  über  das  Gesenke,  H.  Schnrtz?*)  über  die  Pfiase  des  Engebirges. 
H.  Sommer*^  behandelte  die  Bedeutung  der  landschaltlichen  Schönheit  für 
die  menschliche  Geisteskultur,  M.  F.  Schrader^^)  die  Frage,  worin  die  Schön- 
heit der  Gebirge  beruht. 

Noch  manches  andere  gehörte  hierhin,  z.  B.  die  Untersuchungen, 
welche  Rolle  das  Gebirge  in  der  menschlichen  Wirtschaft  spielt, 
indem  es  Menge,  Yarietfiten  und  Güte  der  Produkte  beeinfluBt.  Oft 
oder  meist  sogar  fällt  der  Einfluß  des  Gebirges  als  hohen  Bodens 
mit  dem  des  Höhenklimas  zusanmien  imd  ist  dort  (S.  2791)  ge- 
würdigt. 

Die  Einwirkung  des  Menschen  auf  die  Formen  %md  Hohen  des 
Bodens  ist  wohl  kaum  noch  Gegenstand  einer  vergleichenden  anthropo- 
geographischen  Untersuchung  geworden.  Zahlreiche  Beiträge  zu 
dieser  Frage  liefern  die  technischen  Schriften  über  Gebirgseisai- 
bahnen,  Brücken,  Tunnelbauten,  Bergstraßen,  Terrassierung  von 
Berghängen  für  Anbauzwecke  u.  dgl.,  denn  sie  zeigen,  wie  der 
Mensch  die  Formen  und  Höhen  des  Bodens  unwirksam  zu  machen 
sucht.    Nur  einige  wenige  Literatur  dazu  kann  hier  genannt  werden. 

Bavier^^  behandelte  (vor  25  Jahren)  die  Straßen  der  Schweiz,  A. 
y.  Mayer '^  schrieb  die  Geschichte  und  Greographie  der  deutschen  Eisen- 
bahnen, A.  Schneider®*)  über  Gebirgseisenbahnen ,  C.  Koppe**)  über  die 
interessantesten  Alpen-  und  Beigbahnen  vornehmlich  der  Schweiz,  £.  Strub*^ 
über  reine  Zahnradbahnen  der  Schweiz,  C.  Merckel^'O  über  Schöpfungen  der 
Ingenieurtechnik  der  Neuzeit.  Hierhin  gehört  wohl  auch  die  Arbeit  von 
B.  Kopezky®^  über  die  WiederhersteUung   und  Erhaltung  der  Grebirgsböden. 

m.  Das  Wasser  und  der  Mensoh. 

1.  F.  Ratzel  behandelt  in  der  »Anthropogeographie«  I,  317 — 60 
die  Welt  des  Wassers,  das  Meer,  die  Flüsse  und  Seen;  Bd.  II 
bringt  wichtige  Beiträge  zu  dem  Einfluß  des  Wassers  auf  die  Ver- 
breitung des  Menschen  im  1.  Abschnitt:  Die  Umrisse  des  geo- 
graphischen Budes  der  Menschheit. 

Die  »PolitiBche  Geographiec  berührt  diesen  Einfluß  auf  die  Staaten  passim, 
und  behandelt  ihn  zusammenhfingend  im  8.  Abschnitt:  Die  Welt  des  Waaseis 
(das  Meer  und  die  Seevölker;  die  Flüsse  und  Seen)  S.  679 — 755.  »Die  Erde 
und  das  Leben«,  Bd.  II,  enthfilt  Abschnitte:  Das  Wasser  und  das  Leben  S.  30 — 35, 
der  Mensch  und  das  Wasser  S.  35 — 38,  die  geschichtliche  Bedeutung  der  Flüsse 
S.  138 — 53,  die  Qeschichte  der  Seen  und  ihrer  Anwohner  S.  196 — 203,  das 
Meer  in  der  Geschichte  S.  285 — 93,  der  Schnee  im  Leben  der  Menschen  S.  344. 

»Das  Meer  als  Quelle  derYölkergröße«  ist  eine  Studie  Katzels^*), 
in  der  er  den  Einfluß  des  Meeres  auf  die  Völker  würdigt. 

Hier  ist  auch  auf  A.  Kirchhoffs  wichtigen  Aufsatz  »Das 
Meer  im  Leben  der  Völker«  nochmals  (s.  S.  267)  zu  verweisen,  auf 

7^  Eine  PaOstudie.  Festschr.  G.  Sem.  Breslau  1901,  178-~89.  —  79)  Habil. 
Ldprig  1892.  —  80)  MDÖAV  1889,  Nr.  9.  —  ")  AnnClAlpFrany.  XXV. 
1898,  556—77.  —  82)  Zürich  1878.  153  S.  —  «»)  Berlin  1891.  2  Bde, 
XVI  u.  532  S.  u.  S.  535—1374.  —  84)  Quedlinb.  1891.  29  S.  —  85)  ffimmel 
u.  Erde  Vm,  1896,  153—59,  219—35,  316—34,  365—78,  Abb.,  3  K.  — 
88)  Bergbahnen  der  Schweiz  bis  1900.  II,  Wiesbaden  1901.  —  87)  a.  Nat.  u. 
Geisteswelt,  28.  Bdch.,  Leipzig  1901.  139  S.,  50  Abb.  —  88)  CentralbL  f.  dL 
ges.  Forstwesen  XXIH,  1897,  307—24,  375—88.  —  89)  Leiprig  1900.    86  8. 
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T.  G-.  Bowles^)  über  die  Handelsbedeutung  des  Meeres,  sowie  auf 
das  Werk  von  K  S.  Shaler^^),  Sea  and  Land,  das  die  Beziehungen 
zwischen  den  Küstenformen  und  der  Meeresgestalt  und  dem  mensch- 
lidien  Leben  untersucht.  Über  Mittelmeere  schrieb  0.  v.  Knappt*), 
über  das  europäische  Mittelmeer  Graf  Ed.  Wilczek^^). 

WiB  die  verschiedene  Natur  des  Milieus  Eüstenbewohner  auch  ver- 
schieden beeinflußt,  beschrieb  H.  H.  v.  Schwerin ^^).  Die  Eeaktion 
des  Menschen  gegenüber  der  Ungangbarkeit,  den  Lagen,  EaumgrOBen 
und  Formen  der  Meere  behandelt  die  Geschichte  des  Seeverkehrs, 
die  unter  »Statische  Anthropogeographie«  betrachtet  werden  wird. 

2.  Über  die  Einwirkung  der  "Wellenbewegung,  z.  B.  der  Branr 
düng,  Sturmfltäen  usw.,  femer  der  Oexeiten,  der  Meeresströmungen 
und  der  Wärmeverteüung  im  Wasser  auf  den  Menschen  und  seine 
Werke  ist  dem  Beferenten  keine  zusammenfassende  Arbeit  begegnet 
ISnzeibeitrSge  finden  sich,  wenn  auch  spärlich,  in  den  länder- 
kundlichen Berichten  des  GJb.  Anderseits  erscheint  es  wichtig, 
einmal  die  Reaktionen  des  Menschen  g^enüber  diesen  Erscheinungen 
vergleichend  zusammenzustellen,  wobei  auch  Beaktionen  zu  berück- 
sichtigen wären,  die  nur  dem  Schutze,  der  Abwehr  dienen,  wie 
Nachrichtendienst  u.  dgl. 

Wie  der  Reichtum  oder  die  Armut  der  einzelnen  Meere  an 
Salx  und  Meerestieren  auf  den  Menschen  wirkt,  bedarf  ebenfsdls 
nodi  der  vergleichenden  Untersuchung.  Die  Einwirkung  des 
Menschen  auf  die  Reichtümer  des  Meeres  gehört,  soweit  es  sich 
um  Fisdie  handelt,  unter  die  Einwirkung  auf  die  Tierwelt  (s.  S.  284  f). 

3.  Die  Beziehungen  zwischen  Binnenseen  tmd  Mensch  behandelt 
W.  Halbfaß»«),  und  W.  Ule»«)  bespricht  den  praktischen  Wert 
der  Seenforschung. 

4.  Über  die  Ebiwirkungen  der  Flüsse  auf  das  menschliche 
Leben  gibt  es  zahlreiche  Arbeiten. 

K.  Hassert'^  untersacht  yielseitig  ihre  anthropogeographisohe  und  politisch- 
geogn^hiBche  Bedentoog,  L.  Metschnikoff*^  verbreitete  sich  schon  vor 
ISngerem  über  die  großen  historischen  Flüsse,  O.  £.  Janghans'^  schrieb  über 
den  Floß  in  seiner  Bedeutung  als  Grenze  zwischen  Kultur-  und  Naturvölkern, 
H.  Hertzbergi^  über  einige  Beispiele  aus  Europa  über  Yölkerverbindung 
und  Yölkertrennung  durch  (Gebirge)  Flüsse  und  Meeresarme,  und  derselbe^^^) 
unteisnchte  die  historische  Bedeutung  des  Bonanlanfs,  besonders  des  ungarischen. 
In  der  ISnderknndlichen  Literatur  finden  sieh  natürlich  noch  viele  hierher  ge- 
hörige Spesialarbeiten.  Hier  sei  nur  auf  die  großen  deutschen  Stromwerke^^*) 
anfiuerksam  gemacht. 

^  The  Sea  the  Only  Boad  for  Trade.  Contemp.  Rev.  LXXYI,  1899, 
371—78.  —  •>)  Vgl.  Anm.  31.  —  »«)  JBer.  Württ.  Ver.  f.  Handelsg.  XI  u.  XH, 
110 — 16.  —  *^  Das  Mittelmeer,  seine  Stellung  in  der  Weltgeschichte  nnd  bist. 
BxSle  im  Seewesen.  Wien  1895.  Vm  u.  288  S.  —  ^^)  Om  Kustfolks  olika 
8}0dngUghet.  Land  1900.  104  S.  —  »«)  GZ  Vin,  1902,  266—85.  —  »•)  Die 
Katar  XLVm,  1899,  487—89.  —  •»)  Z.  f.  Gewässerk.  H,  1899,  189—219.  — 
M)  BSONeuchftt.  1887.  —  »•)  Di».  Leipzig  1899.  —  ^^  Diss.  Halle  1887.  — 
101)   Progr.  Halle  1896.   —    ^^  Der  Odewtrom,   sein  Stromgebiet  und  seine 
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DieVerkehrBroUe  der  Flüsse  im  besonderen  ist  nnter  »Yerkehr^« 
(Statische  Anthropogeographie)  zu  behandeln. 

Die  Mußüberschwemmungen  in  ihrer  Bedeutung  für  den  Mensch^i 
entbehren  noch  der  vergleichenden  Behandlung,  obwohl  viel  Material 
daffir  zusammenzubringen  w&re.  Oft  genug  entstehen  die  Über^ 
schwenmiungen  in  Kulturlftndem  und  Halbkulturlftndem  durch  in- 
direkte Schuld  der  Menschen  (Entholzung  der  Gebirge),  die  dann 
schliefilich  dagegen  einschreiten.  Vgl.  hierzu  z.  B.  für  Frankreich 
die  Abhandlungen  von  S.  Gußnot^®*)  und  A.  Duponchel^®*). 

Der  Kulturmensch  greift  ja  überhaupt  vielseitig  in  den  Natur- 
lauf der  Flüsse  ein,  er  reguliert,  gibt  nach  seinem  Willen  feste 
Bahnen,  lenkt  ab,  schafft  neue  künstliche  Wasserstrafien.  Die  geo- 
graphische Verbreitung  dieser  menschlichen  Eingriffe  in  das  Wasser- 
netz  des  Landes  vergleichend  darzustellen,  ist  eine  anthropogeo- 
graphische  Aufgabe,  die  noch  der  Lösung  harrt  Yerschiedene 
hierher  gehörige  Punkte  sind  bereits  oben  unter  dem  Kapitel  über 
das  Eingreifen  des  Menschen  in  die  Verteilung  von  Land  und  Wasser 
besprochen  (s.  S.  269). 

Eine  besondere  Einwirkung  der  Flüsse  auf  den  Menschen,  die 
man  übrigens  auch  der  Bodenform  zuschreiben  kann,  löst  sich  jetzt 
immer  mehr  aus,  obwohl  sie  schon  seit  alters  in  geringerem  Mafie 
vorhanden  war,  die  Einwirkung  der  Flüsse  als  Krafllieferanten^^^, 
wobei  die  Gebirgsländer  mit  Wasserkräften  am  besten  ausgestattet 
sind  und  so  am  meisten  dem  Bestreben  des  Menschen,  sie  nutzbar 
zu  machen,  entgegenkommen.  Die  Iftnderkundlichen  Berichte  ent- 
halten mannigfache  Hinweise  auf  einschlägige  Literatur. 

IV.  Die  Lufthülle  und  der  Mensch. 

1.  Hier  kommt  hauptsächlich  das  Klima  in  Frage.  Auch  für 
die  Einwirkimg  des  Klimas  auf  das  menschliche  Leben  gibt  F.  Ratzel 
in  der  »Anthropogeographie«  I,  531 — 76,  die  Grundlinien  der  Be- 
trachtung. In  »Die  ^rde  und  das  Leben«  U,  530 — 48,  findet 
sich  ein  Abschnitt:  Das  Klima  im  Leben  der  Völker. 

Allgemein  die  Beziehungen  zwischen  Atmosphäre  und  menschliohem  lieben 
behandehi  K.  Penka^o«),  W.  J.  van  Bebberi«^)^  m.  Büchner»»«),  H. 
de  Yarignyi<>^,    F.  A.  B.  Russell  ii^'),   den   Einfluß   auf  die  Hautfarbe  L. 


wichtigsten  Nebenflüsse;  5  Bde  n.  Atlas,  Berlin  1896.  Der  Eibstrom;  5  Bde 
u.  Atlas,  1898.  Memd-,  Pr^;el-  und  Weichselstrom ;  4  Bde  n.  Atlas,  1899. 
Weser  und  Ems,  5  Bde  n.  Atlas,  1901.  —  !<")  Les  inondations  de  1897  et  les 
effets  du  dßboisement  des  Fjr^n^es,  CR  XIX*  Gongr.  S.  Frang.  G.,  Marseille 
1899,  274—90.  —  lo«)  Les  inondations  et  la  charitft  ooUeotlTe.  BSGLanguedoe. 
XXn,  1899,  79—106,  185—215.  —  ^W)  VgL  F.  Beuleaux,  Die  mechan. 
Natnrkräfte  und  deren  Verwertung.  Berlin  1901.  39  S.  —  ^06)  Ausland  LXIV, 
411_-13.—  107)  Glob.LXIX,  1896,  85—88,  109—13.—  »o«)  MNatVerStderm. 
XXIX,  8.  LXXI— LXXIX.  —  lo»)  Air  and  Life.  Smiths.  Mise  CoU,  1071. 
Washington  1896.  69  S.  —  i^^O  The  Atmoephere  in  relation  to  Human  life 
and  Health.     Ebenda  1072.     1896.     148  S. 
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WilBcr"^),  den  auf  die  Sasse  F.  W.  Fortesoue"«),  V.  Graziano"»)  (vgU 
daxa  die  Ai^it  von  S.  Biöler^^^)  über  den  Einfliiß  des  Eümas  auf  die  Ent- 
wifiklnng  der  Kinderrassen  von  Valais). 

Über  die  psychischen  Einflüsse  desWetters  schrieb  E.A.Beals*^*). 

2.  Klima  und  körperliches  Befinden  der  Menschen,  Yon  dem 
Snfluß  hoher  Temperaturen  auf  den  menschlichen  Organismus 
handelt  eine  Arbeit  von  A.  Broden^^^),  von  den  vom  Menschen 
ertragenen  Eälteextremen  ein  Aufsatz  ^^^  in  »Das  Wetter«.  E. 
Mazelle^i®)  betrachtete  die  Yerftnderlichkeit  der  Temperatur  und 
die  Sterblichkeit,  J.  Hann^^^)  die  Luftfeuchtigkeit  als  klimatischen 
Faktor,  W.  Schlaefke*!»«)  die  Schneeblindheit. 

a)  Am  meisten  in  der  Literatur  gewürdigt  wird  der  Einfluß 
des  Klimas  cmf  den  Oesundheitsxustand  der  Menschen;  hierhin  stellen 
wir  die  Arbeiten  über  die  geographische  Verbreitung  aller  Krank- 
heiten, obwohl  manche  durch  pflanzliche  oder  tierische  Parasiten 
henrorgerufen  werden  (die  freilich  doch  wieder  klimatisch  in  ihrer 
Yerbreitang  beschränkt  sind).  Brennend  ist  die  Frage  der  Bewohn- 
barkeit der  Tropen  durch  die  Weißen,  weil  sie  gleichbedeutend  ist 
mit  der  Frage,  ob  unsere  Zivilisation  in  vollem  umfang  dorthin 
vordringen  kann  und  ob  die  weiße  Basse  die  anderen  zu  sich 
emporzuheben  oder  event  dort  zu  verdrängen  vermag.  So  ist  die 
geographische  Verbreitung  tropischer  Krankheiten  ein  aktuelles 
Thema,  aber  auch  deswegen  eingehender  behandelt  als  andere 
Zweige  anthropogeographischer  Forschung,  weil  die  hier  Hand  an- 
legende Hil&wissenschaft  der  G^graphie,  die  Medizin,  bereits  weit 
ausgebildet  ist  In  den  zahlreichen  Handbüchern  und  Abhandlungen 
finden  sich  neben  vielen  nur  die  Ärzte  interessierenden  Bemer- 
kungen doch  auch  zahlreiche  rein  anthropogeographische  Abschnitte 
und  Karten,  Vorarbeiten  für  eine  Krankheitsgeographie  der  Erde. 

Von  dentBchen  Handbüchern  sind  zn  nennen  die  Werke  yon  B.  Sehen be^'^, 
K.  D*ubler«i),  W.  J.  van  Bebber"«),  Fr.  Plehn«»),  R-  Fisch«*);  von 
franxfifilschen  die  von  J.  Navarre***),  Villedary***),   H.  de  Brun**^,   G. 

"0  Corr.-Bl.  DGtsAnthr.  XXV,  17—19.  —  »«)  Nineteenth  Cent.  1893, 
May.  12  8.  —  *^')  n  dime  e  le  razse  mnane.  Palenno  1890.  41  8.  — 
"*)  MtoSGGenfeve  XXXIX,  1900,  159—68.  —  '")  AmMetJ,  Boston,  XH, 
1895,  61—68.  —  "«)  BSfitudColon.  Vn,  1900,  629—38.  —  "T)  x,  211—13, 
240,  263f.  —  "«)  Metz  Xm,  1896,  löOf.  —  "»)  Wetter  VII,  25—36.  — 
"•*)  MDÖAV  XXn,  1896,  172—74.  —  i«<»)  Die  Krankheiten  der  warmen 
Linder.  3.  Anfl.,  Jena  1903.  791  8.,  5  K.  Ref.  über  2.  Aufl.  PM  1901, 
LB  38.  —  i'i)  Die  Onmdzfige  der  Tropenhygiene.  München  1895.  123  8., 
Abb.  —  12^  Hygien.  Meteorologie.  Für  Arzte  a.  Natorf.  Stuttgart  1895. 
X  n.  330  8.,  Abb.  —  i**)  Tropenhygiene  m.  spez.  Berüoks.  d.  deutsch.  Kol. 
Jena  1902.  282  8.,  5  Taf.,  5  Abb.  Bef.  PM  1902,  LB  596.  —  »«*)  Trop. 
Krankheiten.  Anleitung  zn  ihrer  Verhütung  und  Behandlung.  Speziell  für  die 
Westküste  von  Afrika.  2.  Aufl.,  Basel  1894.  VIII  u.  262  8.  —  ^36)  Manuel 
d'hygi^e  eolon.  Guide  de  PEurop§en  dans  les  pays  chauds.  Paris  1895. 
XXIV  u.  621  8.  —  i>^  Guide  sanit.  des  troupes  et  du  colon  aux  oolonies. 
Paris  1893.  16®  178  8.  —  ^'^  Maladies  des  pays  chauds.  Maladies  de  Pap- 
pareil  digestif,  des  lymphatiques  et  de  la  peau.     Paris  1893.     224  8. 
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Jreille"«),  P.  d'Enjoyi«*),  von  englischen  die  von  A.  B.  MacDowalP*^, 
J).  H.  Cullimore^'i),  A.  Davidson  !>*),  Q.  Newman^**);  engere  Gebiete 
behandelten  W.  Moore"*),  J.  M.  Cline"«)  und  R.  W.  Felkin"«). 

Sehr  groß  ist  die  Zahl  kleinerer  Au&ätze  über  denselben 
Gegenstand;  nur  einige  kOnnen  aufgeführt  werden. 

H.  Qros"^  behandelte  die  medizinische  Geographie,  Otterbein "^  die 
lichtverteilong  auf  der  Erde,  neue  geophysikalische  Gesichtspunkte  in  ihrer 
Bedeutung  für  die  Mediain,  F.  Hueppe^")  die  modernen  Kolonisatiansbestre- 
bungen  und  die  AnpassungsmOglichkeit  der  Europäer  in  den  Tropen,  E.  Belo  w  ^^^ 
die  praktischen  Ziele  der  Tropenhygiene,  E.  Däubler^*^)  Akklimatisation  und 
Physiologie  der  Tropenbewohner,  derselbe '^^  die  Tropenpathologie. 

Daß  gewisse  Rassen  sich  gegenüber  gewissen  Krankheiten  widerstandsfähiger 
zeigen  als  andere,  ist  Gegenstand  der  Arbeiten  von  A.  Bastian ^^'*)  über 
Klima  und  Akklimatisation  nach  ethnischen  Gesichtspunkten,  B.  J.  8tokvis>***) 
über  veig'leichende  Rassenpathologie  und  die  Widerstandsfähigkeit  des  Europäers 
.in  den  Tropen,  G.  Buschan '^'')  über  den  Einfluß  der  Rasse  auf  die  Form 
und  Häufigkeit  pathologischer  Veränderungen. 

b)  Heilstätten  und  Kurorte.  Während  die  Beaktion  des  Menschen 
gegenüber  den  klimatischen  Krankheiten  zumeist  Prophylaxis  ist, 
sind  doch  An&nge  aktiverer  Betätigung  vorhanden:  es  werden  ge- 
wisse Erdstellen  gefunden,  weldie  die  Funktion  als  Heilstätten  über- 
nehmen; so  gewinnen  die  sog.  Kurorte  unserer  Regionen,  höherer 
nordischer  Breiten  und  größerer  Höhen,  die  Wüste,  die  Höhen  der 
Tropen  Bedeutung;  vermittelst  ihrer,  die  man  vergleichend  dar- 
stellen sollte,  reagiert  der  Mensch  bereits  mit  mehr  Glück  auf  die 
Einwirkungen  klimatischer  Elemente.  Hier  kommen  Schriften  in 
Betracht  wie  die  von  F.  0.  Buckland^«),  B.  Bradshaw***),  W.  C. 
Scholtz***^),  das  Werk  »Badeorte,  Heilquellen  imd  Heilanstalten  in 
Deutschland,  Österreich-Ungam  und  der  Schweiz«***),  und  ähnlicha 

"«)  Princ.  d'hygifene  col.  Paris  1899.  IV  u.  276  S.  —  "•)  La  Santg 
aux  colonies.  Paris  1901.  243  8.  Ref.  PM  1901,  LB  318.  —  "»)  Weather 
and  Disease.  A  Curve  Histor^  of  their  Variations  in  Becent  Years.  London 
1895.  82  S.,  Taf.  -—  i'^)  The  hook  of  dimates.  Aoclimatisation ,  dimatic 
diseases,  health  resorts  and  mineral  spring«,  sea  sickness,  sea  voyages  and  sea 
bathing.  London  1890.  260  S.  —  '^^  Geogr.  pathology:  an  inquiry  into 
the  geogr.  distrib.  of  infection  and  dim.  diseases.  New  York  1891  (?).  2  Bde, 
1005  S.  —  ^")  Bacteria,  espec.  as  they  are  related  to  the  eoonomy  of  natare 
to  industr.  prooesses  and  to  the  public  health.  2.  Aufl.,  London  1900.  XVI 
u.  398  S.,  Hl.  —  1'^)  The  constitut.  requirements  for  trop.  climats  and  obterv. 
on  the  sequel  of  disease  contracted  in  India.  London  1890.  126  S.  —  ^'^)  The 
Climatic  Causation  of  Disease,  with  Chart  showing  the  Pathol.  Distrib.  of  di- 
mate  in  the  U.  S.  Galveston  1895.  23  S.,  2  K.  —  i><)  On  the  Geogr.  Distrib. 
of  Trop.  Diseases  in  Afrika.  With  an  App.  on  a  New  Method  of  iUustr.  the 
Geogr.  Distr.  of  Disease.  Edinbux^h  1895.  79  S.,  Taf.,  E.  —  i'T)  BSG  de 
PEst  Nancy  XXI,  1899,  384—90,  u.  RcvSc.  XII,  1899,  405—07.  —  "«)  Prager 
Med-Wochenschr.  XXIV,  1899,  Nr.  31—33.  11  S.  —  i»»)  Berlin. Klin.Woehenachr. 
1901.  34  S.  —  "»)  Die  Natur  XLV,  1896,  464—73.  —  "»)  GZ  II,  1896, 
25—34.  —  "2)  Ebenda  617—25.  —  !"•)  Berlin  1889.  141  S.  —  "«*)  Vh. 
X.  int.  med.  Kongr.  Berlin  1890.  24  S.  —  »"')  Glob.  LXVH,  1895,  21—24, 
43—47,  60—63,  76—80.  —  ^**)  Health  Springs  of  Germany  and  Anstria.  London 
1890.  132  S.  —  ^**)  Dict.  of  mineral  waters,  dimatio  health  resorts,  sea  baths, 
and  hydrop.  etablish.  London  1889.  K.  —  ^*^)  The  South  Afrioan  CUmate,  in- 
duding  Climatology  and  Balneology.   London  1897.  200  S.,  DL  —  ^^^  Griebens 
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Ferner  gehören  hierher  AuMtze  zur  Luftkuiirage,  wie  G.  Clar  ^^^^ 
über  die  Wlnterstation  im  alpinen  Mittelmeergebiet  (Algier),  G.  Wy- 
kowski^^^  über  die  Abnahme  der  Lnngenphthiais  in  höheren 
nordischen  Breiten,  K  Däubler^*^)  über  Norwegen  nnd  dessen 
klimatische  Heümittel,  C.  Pecnik^^o)  (iber  den  Einfluß  der  Wüste 
auf  Tuberkulose,  K  Däubler^^^)  über  die  Anlage  von  Höhen- 
sanatoiien  in  Tropenkolonien,  derselbe^^^)  über  die  Berechtigung  der 
Anlage  von  Höhensanatorien  in  den  Tropen,  R  W.  Felkin^^^)  ^ber 
die  Eignung  tropischer  Hochländer  für  die  europäische  Siedelung. 
In  dem  Fortsdiritt  von  landschaftlichen  Kurorten  zur  —  sozusagen 
internationalen  —  Verwendung  von  Erdstellen  für  Heilzwecke  voll- 
zieht sich  derselbe  Gang  wie  von  Volkswirtschaft  zur  Weltwirtschaft 

c)  Höhenklima.  Während  die  reine,  dünne,  sonnige  Bergluft 
in  mäßigen  Höhen  für  die  menschliche  Gesimdheit  und  gegen  ge- 
wisse Krankheiten  sehr  geschätzt  wird,  unterliegt  der  Mensch  in 
großen  Höhen  der  :> Bergkrankheit*.  Beiden  Erscheinungen  ist  viel 
Aufmerksamkeit  zugewandt  worden,  freilich  mehr  von  selten  der 
Ärzte  als  der  Geographen. 

Hierhin  geh5ra:i  C.  Scherk^*'*)  über  die  Heilwirkung  der  Höhen-,  See- 
und  Waldlufti  Salomon^*'*)  über  See-  und  Gebirgsklima  und  ihre  Heilwir- 
kungen, F.  Marduel^''')  über  Alpinismus  und  Hygiene,  Baumgärtner ^^^'^ 
über  das  Bergsteigen  in  hygienisch -sanitärer  Beziehung,  J.  Buchheister  ^^'O 
über  das  Bergsteigen,  F.  Wolff  ^^^'0  ^^^  den  Einfluß  des  Gebirgsklimas  auf 
den  gesunden  nnd  kranken  Menschen,  J.  Lazarus ^^'')  über  Bergfahrten  und 
Luftfahrten  in  ihrem  Einfluß  auf  den  menschlichen  Organismus,  A.  Mercier^^'*) 
und  J.  G.  Badovici^^'')  über  den  Einfluß  des  Höhenklimas  auf  Lungentuber- 
knloee,  N.  Iwanoff  ^^'*)  über  das  Vorkommen  von  organischen  Herzkrankheiten 
in  der  Schweiz  nach  Höhenlagen,  N.  u.  L.  Zuntz^^^^)  über  die  Wirkungen  des 
Hochgebirges  auf  den  menschlichen  Organismus,  Determann  u.  Schroeder  i^'") 
über  die  Einwirkungen  des  Höhenklimas  auf  den  Menschen. 

Ein  grundlegendes  Werk  über  die  Beziehungen  xunschen  Hochgebirge 
undMenschen  ist  das  von  A-Mosso^ßS'*),  Der  Mensch  auf  den  Hochalpen. 

Die^cr^^-rowiifeÄei<behandeltenP.Regnard»"')»Egli-Sinclair»»'),G.Kaß- 
ner"««),  G.v.Liebig^'OiH.v.SchrötteriMOjMertens"»«),  A.Dastre"»"). 

BeiaebibL  17.  23.  Aufl.,  BerUn  1902.  HI  u.  259  S.,  E.  —  ^*f)  Wien  1894. 
Vm  u.  168  S.,  Abb.  —  i*«)  Bern  1890.  23  S.  —  "»)  BerHn  1889.  56  S.  — 
»^  Kairo  1899.  Vm  u.  142  S.  —  i")  Afrika  VI,  1899,  287—92.  ■—  »«)  GZ 
V,  1899,  671—78.  —  "•)  VH.  Int.  Congr.  Hyg.  &  Demogr.  1891,  London  1892, 
X,  155—64.  —  iW)  Berlin  1894.  16  S.  —  "8»)  D6r  Wanderer  im  Riesengeb. 
1892,  39—44.  —  "»•)  Ausz.  a.  BClAlpFransLyonn.  1890,  Nr.  7.  20  S.  — 
IM-)  MDÖAV  N.  F.  IX,  231—34,  244—46,  256—58.  —  "«•)  Samml.  gemeinv. 
via.  Vortr.  N.  F.  H.  78.  Hambuig  1889.  —  "»^  Wiesbaden  1895.  VH!  u. 
67  S.  —  i"*)  Das  Wetter  Xn,  1895,  183—86,  207—09,  235—38.  —  "»*)  Genf 
0.  J.  75  S.  —  iw*)  Paris  1896.  96  S.  —  "»*)  Bern  1890.  45  S.  —  "«0  Himmel 
tt.  E«ie  IX,  1897,  289—314.  —  >"-)  Samml.  Klin.  Vortr.  N.  F.  337/38,  Leip- 
zig 1902,  769—822.  —  "3")  Leipzig  1899.  XV  u.  483  S.,  Abb.  Vgl.  auch  G. 
Greim  in  GZ  V,  1899,  94—104.  —  "S^  Paris  1897.  VIII  u.  436  S.,  Abb.  — 
»w«0  JbSAC  XXVn,  308—26.  —  "»•)  Z.  f.  Luftech.  XIH,  1894,  130—32.  — 
"»0  D.  VierteljahrsBchr.  f.  öff.  Gesundheitspfl.  XXVIU,  1896,  Nr.  3.  30  S.  — 
"»0  B«te.  X.  klin.  Med.,  Wien  1899,  H.  21.  84  S.  —  i"«)  z,  f.  Luftsch.  XVm, 
1899,  221—27.  —  "»")  Bev.  de  deux  mondes  CLV,  1899,  217—28. 
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Es  wftre  zu  wünschen,  dafi  einmal  ein  Geograph  diese  iSn- 
wirkongen  der  Bodenhöhe  nnd  des  Klimas  zum  Thema  nfihme  und 
auch  die  Reaktionen  des  Menschen  dagegen  vergleichend  würdigte. 

3.  Oeographfie  der  Krankheiten.  N&her  kommt  der  Mensch 
seinem  Ziele,  die  Krankheiten  auch  aktiv  zu  bekämpfen,  durch 
Einzelstudium  der  ge&hrlichsten  Krankheiten.  Ingenhoven^^^) 
schrieb  über  die  geographische  Verbreitung  der  schlimmsten  Krank- 
heit^i  auf  der  Erde,  R  W.  Felkin^^^)  über  die  geographische  Ver- 
breitung einiger  tropischen  Krankheiten  und  ihre  Beziehung  zu  den 
physikalischen  VerhAltnissen. 

A.  DastreiB*)  und  B.  Benekel*««)  schrieben  über  die  Put,  £.  Ober- 
hammer ^'^  über  die  geographische  Verbreitung  und  die  geschichtliehen  Wande- 
rungen der  Peaty  Q.  Lasserre^'^  untenuohte  historisch  und  geographisch  die  Pest, 
B.  Latham  i**)  die  klimatischen  Bedingungen,  die  für  ihre  Ausbreitung  notwendig 
sind,  G.  M.  Sternberg ^«^  die  Geschichte  und  geographische  Verbreitung  der 
Bubonenpest  P.  Dignat^*')  unterwarf  Grippe  und  Cholera  einer  vergleichenden 
Studie  in  Besiehung  zu  den  meteorologischen  Begleiterscheinungen,  W.  Krebs  >**) 
yersnohte  den  Studiengang  yon  der  Meteorologie  zur  Cholerafrage. 

Viele  Arbeiten  sind  der  Malaria  gewidmet,  deren  Besiegung 
man  durch  die  neuen  Forschungen  ein  gutes  Stück  nfiher  gerückt  ist. 

Ich  nenne  B.  Boss^*^  über  Ursache  und  Verhütung  der  Malaria,  B.B088, 
H.  £.  An  nett  und  £.  E.  Austin  1*^),  Bericht  über  die  Malaria-Expedition  der 
Liverpooler  Schule  für  tropische  Medizin,  B.  Koch^'^*)  über  die  Ergebnisse 
der  vom  Deutschen  Beiche  ausgesandten  Malaria  -  Expedition ,  G.  Beyfuß^**) 
über  Tropen-Malaria  und  Akklimatisation,  Le  Dantec^**)  über  Malaria-Pro- 
phylaxis,  W.  MacGregor  >*^  über  Malaria  und  ihre  Verhütung,  J.  Stef  inescu  ^*^ 
über  Malaria  vom  geographischen  Gesichtspunkt;  Ton  filteren  Arbeiten  sind  zu 
nennen:  O.  Schellong**^  über  die  Malaria -Slrankheiten  unter  spezieUer  Be- 
rücksichtigung tropenklimatischer  Gesichtspunkte  und  J.  Murray^^^  über  das 
Malaria-Problem. 

C.  L.  van  der  Burgi^i)^  Eug.  M.  Aaron*"^^  und  Dom  J. 
Sauton  *78)  schrieben  über  die  Verbreitung  der  Lepra. 

Die  Krankheiten  der  Seeleute  werden  vielfach  besonders  be- 
handelt, so  von  0.  Ko8enbach^74)^  y.  Burot  und  A.  Legrand ^^^^ 

»*)  Wiener  Med.  Presse  XL,  1899,  Nr.  34  u.  35.  —  "»)  PrBSEdinb. 
XVI,  266—315.  —  "«)  Rev.  des  deux  mondes  CLV,  1899,  676—708.  — 
"••)  Hamburg  1900.  43  8.  —  "^  Corr.-Bl.  DGsAnthr.  XXX,  1899,  37—39, 
43.  _  IM)  BSGComm.  Bordeaux  XXII,  1899,  103—20,  3  K.  —  i»»)  QJRMetS 
XXVI,  1900,  37—94.  —  »»O)  NatGMag.  XI,  1900,  97—113.  —  >")  aermont 
1893.  53  8.  —  "«)  Ausland  LXVI,  1893,  497—501,  515—20,  Abb.  — 
»•»)  Nat.  LX,  1899,  357  f.  —  >»*)  Liverpool  1900.  4»,  58  8.,  Taf.,  K.  Ref. 
PM  1900,  LB  511.  —  IM-)  VhDKolGs.  1900/01,  Nr.  1,  27  S.  —  "«)  Aroh. 
pathol.  Anat.  usw.  CLV,  1899,  322—34.  —  i««)  Quest  Dipl.  Col.  XH,  1901, 
333_48,  Abb.  —  »«^  Climate  HI,  1901,  12—19.  —  >••)  B8GEomÄn5  XX, 
1899,  15—38,  K.  —  >•«)  Berlin  1890.  X  u.  166  8.,  Abb.,  Taf.  —  "O)  How 
to  Live  in  Trop.  Africa :  A  Guide  to  Trop.  Hygiene.  The  Malaria  Problem,  Ae. 
London  1895.  —  ">)  Ts.  AardrGen.  XVI,  1899,  178—82.  —  "«)  Goldthwaite^a 
GMag.  n,  798—800.  —  »7S)  Parfs  1901.  IV  u.  496  8.,  60  Abb.,  5  Taf..  dar. 
K.  Ref.  AnnG^ogr.  1902,  LB  154.  —  ^7«)  8pez.  PathoL  u.  Then^.  XII,  T.  3, 
Abt.  2.  Wien  1896.  V  u.  111  8.  —  "»)  Rev.  marit.  et  ool.  CXXVni,  1896, 
291—318,  515—32;  CXXIX,  241—85,  409—62;  CXXX,  17—81. 
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und  Nocht^^^.  Anderseits  zeigt  das  Seeklima  heilsame  Eigen- 
schaften für  die  menschliche  Gesundheit  Über  seine  Wirkungen 
schrieben  G-Hameau^^T)^  E. Friedrich i^s)  und R Lindemann i^ö). 

YgL  auch  Nr.  153«  u.  153^ 

Den  Einfluß  einer  vergangenen  KLimaepoche,  der  Eisxeit,  auf 
das  Natur-  und  Eulturbild  der  skandinavischen  Länder  untersuchte 
H.  Kerp  *«»). 

4.  Ganz  besondere  Aufmerksamkeit  beansprucht  die  kUmaHsehe 
Einwirkung  auf  die  Landunrtschaft  und  umgekehrt  die  des  Menschen 
auf  das  Klima  im  Interesse  der  Landirirtschaft  Freilich  ist  die 
aktive  Tätigkeit  des  Menschen  gegenüber  dem  Klima  auf  den  meisten 
Gebieten  noch  minimal,  und  meist  verhält  sich  der  auf  Boden, 
Pflanzen  und  Tiere  so  lebhaft  Einflufi  nehmende  Mensch  gegenüber 
klimatischen  Verhältnissen  ziemlich  oder  ganz  passiv,  oder  höchstens 
präventiv,  weil  er  diesen  Verhältnissen  schwer  beikommen  kann. 

Leitfiden  der  Weiterkonde  schrieben  B.  Börnstein'*')  and  B.  Aber- 
eromby'^*),  über  die  Verwertung  der  Meteorologie  in  der  Landwirtschaft  ver- 
affentlidite  P.  Schreiber i^*)  eine  erste  Abhandlung.  B.  Börnstein^^) 
schrieb  über  Wetterkunde  und  Landwirtschaft,  Graveliusi^*)  über  Pflichten 
der  Meteorologie  in  bezug  auf  die  Landwirtschaft.  M.  Davy^*^  behandelte 
die  landwirtschaftliche  Meteorologie,  £.  Wolf  fing  i»?)  die  Möglichkeit,  das 
Wetter  für  eine  lange  Zeit  vorauszusagen,  E.  Mawley***)  und  H.  B.  Wren*^*) 
WcCtereinflüsse  auf  die  Ernte,  L.  H.  Bailey^*^  einige  Beziehungen  zwischen 
Klimatologie  und  Gartenkultur,  W.  Krebs  i^^)  klimatische  Faktoren  der  Welt- 
wirtschaft, derselbe  ^*^  YerhJÜtnisse  zwischen  tierischer  und  pflanzlicher  Pro- 
duktion und  ihre  klimatische  Ursache.  C.  Kaßner***)  schrieb  über  Bübenbau 
und  Witterung,  E.  Both^*^)  über  die  Einwirkung  des  Klimas,  hauptsfichlich 
der  Niederschlflge  auf  die  Gestalt  der  Früchte;  A.  Bi^ler^^^)  untersuchte  den 
EmfluB  des  Klimas  auf  die  Entwicklung  der  Bindyiehrassen  in  Wallis,  G.  H. 
Curtis^**)  schrieb  über  Windschäden  an  V^etation  und  Ernten,  0.  Voit^*?) 
über  die  Nahrung  in  rerschiedenen  Klimaten,  W.  Krebs  ^^^  über  arktoide  und 
troplde  Formen  der  Produktion,  Ed.  Brückner >'*)  über  den  Einfluß  der 
Klimaadiwanknngen  auf  die  Emteertrfige  und  Getreidepreise  in  Europa,  W. 
Meinard  US '***)  über  einige  Beziehungen   zwischen   der  Witterung  und   den 

"•)  Arch.  Schiffe-  u.  Trop.-Hyg.  m,  1899,  1—19,  Abb.  —  "7)  Paris 
1889.  48  S.  —  "«)  D.  Med.-Z.  1890,  61—63.  —  "»)  Leipzig  1893.  32  S.  — 
»W)  GZ  VI,  1900,  129—39,  Dl.  —  "i)  Braunschweig  1900.  181  S.,  52  Abb. 
17  Taf.  Bef.  GZ  Vm,  1902,  109.  —  "«)  Freiburg  i.  B.  o.  J.  Aus  d.  Engl. 
TOD  J.  M.  Pernter.  Vm  u.  326  S.,  BUder  u.  Fig.  Bef.  GZ  I,  1895,  421.  — 
^^  Der  Sonnenschein.  AbhSächsMetlnst.  IV,  Leipzig  1899.  4®,  110  S.,  6  Taf.  — 
*•«)  Berlin  1901.  18  S.  —  "»)  Dresden  1900.  13  S.  —  i««)  AnnObsAstron. 
Taeobaya  1890,  302—67.  —  "^  Climate  1901,  171—80.  —  i««)  QJBMetS 
XXIV,  1898,  57—82,  Abb.,  3  K.  —  "»)  aimate  and  Com.  Monthly  Weather 
Bev.  XXEX,  1901,  8—14.  —  i»»)  ü.  8.  Dep.  of  Agric,  Weather  Bur.,  B  1895, 
Nr.  XI,  p.  n,  431—35,  Taf.  —  i")  Ausland  LXV,  1892,  465—69,  482—87, 
Abb.  Metz  IX,  314f.  —  !•«)  MetZ  Vm,  1891,  308—09.  —  i»«)  Die  deutsche 
Zuekerind.  1895,  Nr.  40.  Das  Wetter  XII,  1895,  259—64.  —  "*)  Die  Natur 
TT,m  —  iW)  Le  Globe  1900,  159—68.  —  i>«)  U.  S.  Dep.  of  Agric,  Weather 
Bor.,  B  1895,  Nr.  XI,  p.  U,  435—44.  —  "^  Gaea  XXXI,  1895,  666—70. 
ArehAnthr.  XXHI,  1895,  467  f.  —  "«)  ZWissG  VIH,  80—86,  Taf.  —  i»»)  GZ  I, 
1895,  39—51,  100—08.  —  "••)  Vh.  VH.  Int.  Geogr.-Kongr.  Berlin  1901,  T.  H, 
421—28,  Taf. 
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Emteerfcrigen  in  NorddeatBohland,  v.  Halle  ^***)  über  die  Yerteiliing  der  Industrie 
auf  die  klimatischen  Zonen;  hier  sei  auch  die  ältere  Abhandlung  yon  A.  Brotz  '^ 
über   die  Witterung  und  FruchtbarlEeit   der   einzelnen  Jahre  erwfihnt. 

Auch  auf  diesem  Gebiet  der  Einwirkung  der  natürlichen  Yer- 
hftltnisse  auf  das  Wirtschaftsleben  bleibt  noch  viel  zu  tun;  ver- 
gleichende Arbeiten,  z.  B.  über  den  Einfluß  der  Hagelfälle,  der 
Schneedecke,  des  Bodengefrierens  auf  das  Wirtschaftsleben,  des 
Flußgefrierens  und  des  Eisganges  auf  den  Verkehr  (vgl.  die  Arbeit 
von  F.  Labb62<^^)  über  das  Qefneren  und  Aufgehen  der  sibirischen 
Flüsse  1901)  usw.,  wären  von  großem  Werte,  auch  für  die  Praxis. 

5.  Immerhin  waren  mehr  Abhandlungen  zu  nennen  über  den 
vorwiegenden  Einfluß  des  Klimas  auf  das  Wirtschaftsleben  des 
Menschen  (Anthropogeographie  im  engeren  Sinne)  als  Arbeiten  auf- 
zuzählen sind,  abgesehen  von  einer  einzigen  Frage,  der  Bewässerung, 
über  Einwirkung  des  wirtschaftenden  Menschen  auf  das  Klima,  Hier 
tut  vergleichende  Zusanmienstellimg  sehr  not. 

Ich  kann  nennen:  W.  Trabert'^^  über  die  Bekämpfung  der  FrostgeCahr, 
Beriehl^^  über  die  Internationale  Experten -Konferenz  für  Wetterschiefien  in 
Graz,  L.  Qroßmann'^^)  über  die  Stürme  und  die  Sturmwarnungen  an  der 
deutschen  Küste  in  den  Jahren  18S6 — ^95. 

In  der  länderkundlichen  Literatur  wird  sich  gewiß  vieles  hierhin 
QehOiige  finden.  Hier  wäre  auch  auf  das  schöne  Thema  aufmerksam 
zu  machen,  das  noch  der  vergleichenden  Behandlung  wartet:  Nach 
welchen  verschiedenen  Methoden  (qualitative  Bewertung)  und  mit 
welchen  räumlichen  Erfolgen  (quantitative  Bewertung)  gelingt  es 
dem  Menschen,  an  den  verschieidenen  Erdstellen  das  Dunkel  der 
Nacht  unwirksam  zu  machen  (Leuchtfeuer  usw.)? 

6.  Bei  weitem  am  meisten  vermag  der  Mensch  gegenüber  den 
Niederschlägen,  deren  Zuviel  er  durch  Enttüässerung,  deren  Zuwenig 
er  durch  Bewässerung  zu  korrigieren  vermag.  Über  diese  Fragen, 
die  ja  praktisch  von  ungeheurer  Tragweite  sind,  ist  eine  große 
Anzahl  von  Arbeiten  erschienen,  aber  eine  vergleichende  Abhandlung 
steht  noch  aus  und  ist  doch  geradezu  imauf schieblich ;  sie  hätte 
nicht  nur  Ortlich  (in  Abhängigkeit  von  den  klimatischen  Yerhält- 
nissen)  darzustellen  sondern  vor  allem  Abstufung  der  Methoden 
zu  versuchen  nach  Umfang  und  Qualität  (Stetigkeit,  Sicherheit  usw.) 
der  Erfolge  (in  Abhängigkeit  von  der  Wirtschaftsstufe  der  Menschen). 
Denn  das  muß  immer  wieder  betont  werden,  bei  wirtschaftsgeo- 
graphischen Fragen  handelt  es  sich  nicht  um  geographische  Ver- 
breitung schlechtweg  sondern  um  geographische  Verbreitung  quan- 
titativer und  qualitativer  Unterschiede ;  erst  durch  diese  Erweiterung 
des  Programms  wird  die  wirtschaftsgeographische  Untersuchung 
über  die  pflanzen-,  tier-,  klima-  usw.  geographische  hinaus  fruchtbar, 

"»*)  Vh.  Vn.  Int.  Geogr.-Kongr.  Berlin  1901,  11,'  516—28.  —  »W)  Gom- 
hofen  1887.  72  8.  —  ««>)  La  G6ogr.,  BSGParia  VI,  1902,  2ö2  — 54.  — 
><»)  Metz  XYI,  1899,  529—39.  —  soi)  jb.  Zentr.-Anst.  Met  u.  Erdmagn. 
XXXIX,  1902,  Anh.,  154  S.  —  «W)  a.  d.  ArohDSeew.  XXI,  1898.    40  S. 
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eine  wirkHch  »angewandte  Oeogiaphie«.     Allgemein  behandeln  die 
Bewässenmgsfrage  eine  Anzahl  von  technischen  Schriften. 

Es  mögen  genannt  sein:  F.  H.  King'^*),  Irrigation  and  Drainage,  und 
O.  Corazza'®*),  Geschichte  der  artesischen  Brunnen,  u.  a.  H.  y.  Samson- 
Himmelstjernas'O^  »Die  Wasserwirtschaft  als  Voraussetzung  und  Bedingung 
für  Kultur  und  Friedec  bereitet  schmerzliche  Enttäuschung.  Einen  Auszug 
danus  gibt  derselbe*^  in  der  Sammlung  gemeinverständlicher  wissenschaft- 
licher Vorträge,  heransg^^ben  von  B.  Virchow.  H.  M.  Wilson *^^  unter- 
sucht die  Beziehungen  der  Bewässerungsfrage  zur  Geographie,  G.  B.  Hol- 
lister^i^  Bewässerungsmethoden,  K.  Ducamp^'^)  behandelt  die  Wälder  in 
ihren  Beziehungen  zur  Bewässerung,  E.  Jung^^^  die  künstliche  Bewässerung 
und  ihre  Anwendung  in  unseren  Kolonien,  Th.  Rehbock^^'*)  den  wirtschaft- 
liehen Wert  der  Subtropen  in  seiner  Abhängigkeit  von  der  Wasserfrage.  Ein 
grundierendes  Werk  über  Bewässerung  in  Südeuropa  und  Nordafrika  haben  wir 
korzlioh  von  J.  Brunhes  *'')  erhalten.  Im  Anschluß  daran  berichten  F.  Lampe  '^^) 
und  ein  Au/scUs*'^^)  im  Scott.  G.  Mag.  über  die  Bewässerung  Ägyptens.  G. 
Schweinfurth*'*)  schrieb  über  ägyptische  Bewas8erungspläne,W.  Will cocks^^*^ 
und  A.  de  Claparfede*^*)  über  das  Nilreservoir  bei  Assuan,  G.  Wolfrom*^^) 
aber  Nutsbannadiung  der  römischen  Wasserwerke  in  Tunis,  P^re  Huguenot^'^ 
über  die  Brunnen  in  der  Sahara,  M.  J.  Lahache^^')  über  das  Wasser  in  der 
Sahara,  wonach  die  Bohrung  artesischer  Brunnen  noch  großer  Ausdehnung 
fiUiig  ist.  —  B.  W.  Eitso***)  arbeitete  über  Wasserbohmng  in  der  Kapkolonie, 
W.  Willcocks'^')  erstattete  über  die  Bewässerungsfrage  in  Südafrika  Bericht.  — 
£.  Jnng*^^)  schilderte  das  Bewässerungssystem  in  Briüsch-Indien,  E.  Vreden- 
burg***)  neue  Bohrungsversuche,  Cotton*'*)  und  W.  Sowerby**'')  beschäf- 
tigten sich  mit  denselben  Bemühungen,  in  trocknen  örtlichkeiten  die  Dürre 
za  müdem.  —  W.  Gibbons  Cox^^^)  untersuchte  den  Wasservorrat  Australiens, 
J.  P.  Thomson  '^^  das  Klima  und  die  artesischen  Wässer  Australiens,  E.  J  ung^'^ 
die  Wasserversorgung  des  Australkontinents,  B.  Log.  Jack^'^)  behandelte  die 
Bewässerungsfrage  im  Staate  Queensland,  H.  G.  McKinney^'^  die  Be-  und 
Entwäaserungsfrage  im  Staate  Neusüdwales,  G.  Gordon'*')  die  Bewässerung  in 
Victoria.  —  F.  Moreno^'^)  schrieb  ein  Werk  über  die  Bewässerung  an  der 
Koste  Perus;  £.  Mead'*')  und  A.  B.  Brigham'*^  über  Bewässerung  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika. 

^^  Principles  and  practices  of  their  cultural  phases.  New  York  1899. 
XXI  u,  502  S.  Ref.  PM  1900,  LB  517.  —  «»«)  Leipzig  1902.  119  S.  — 
W'O  Neudamm  1903.  376  S.  --  *»«)  Über  Wasserwirtschaft.  Hamburg  1899. 
53  S.  —  M«)  BAmGS  XXX,  1898,  1—14.  —  "O)  JG  I,  1902,  407—19.  — 
*")  Nach  H.  Michelson.  AnnForest.  HI,  1899,  655—57.  —  ^^^  Beitr.  Kolp. 
u.  Kolw.  n,  1900/01,  353—63.  —  «!«•)  Vh.  VH.  Int.  G.-Kongr.  Berlin  1901, 
n,  545 — 54.  —  '^^  6tude  de  Qiogr.  Humaine.  L'Irrigation  dans  la  Peninsule 
Ibirique  et  dans  TAfrique  du  Nord.  Paris  1902.  XVin  u.  580  S.,  Abb.,  K.  — 
«")  ZGsE  1902,  305—22,  390—410.  —  "6)XVin,  1902,  637—45,  Abb.,  K.  — 
"^  PM  1902,  187—89.  —  «»7)  The  Nile  Beservoir  Dam  at  Assuän  and  After, 
liondon  1901.  30  S.,  Abb.,  Taf.  —  «»8)  vh.  VIL  Int.  G.-Kongr.  BerHn  1901, 
II,  538—44.  —  "•)  BSGComm.  Bordeaux  XXVH,  1901,  278—83.  —  «»)  Rev. 
Franj.  XXVH,  1902,  544—50.  —  »")  BSGMarseille  XXV,  1901,  136—56.  — 
«««)  PriavEngin.  CXLVH,  1902,  308—23.  —  ««»)  »Further  Correspondence 
relating  to  Affairs  in  South  Africa« ,  London ,  Juli  1902 ,  37—75 ,  Taf.  — 
««*)  PM  1900,  34—40,  58—61.  —  ««)  MemGeolSurvIndia  XXXH,  1901, 
1_88.  —  ««)  Blackwood  Mag.  CLXVH,  658—65.  —  ««7)  impAAsiatQRev.  XI, 
1901,35— 45.—  "«)JRCoUnst.XXXm,  1901/02,  40—54.  GJ  1902, 560—76.— 
«•)  Quecn«LGJNr.3,  N.Ser.,  XVII,  1902,  32  S.  —  MO)GZVI,  1900, 199—209.— 
«")  JVictInst.  XXXIV,  1902, 182—96.  —  «»«)  JAPrRS  NS Wales  XXXIV,  1900, 
233—55.  —  «»^  PrICivEngin.  CXLH,  1900,  326—33.  —  «")  Peru.  Las  Irrigac. 
de  la  Costa.  Lima  1900,  226  S.  —  «••)  Yearb.  USDepAgric.  1899,  Wash.  1900, 
591—612,  Abb.  —  "«)  BAmGS  XXXm,  1901,  73—80. 
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In  den  I&nderkundlichen  Berichten  findet  sich  nodi  manche 
andere  Arbeit  über  die  BewftsBerong  angeführt. 

V.  Pflanzen  und  Tiere  und  der  Mensch. 

1.  F.  Batzel  behandelt  die  Einwirkung  der  »Lebewelt«  auf 
den  Menschen  im  sechsten  Abschnitt  der  »Anthropogeographie«, 
L  Bd.,  S.  471 — 528,  er  berührt  sie  im  Abschnitt  »Biogeogiaphie« 
in  »Die  Erde  und  das  Leben«,  Bd.  ü,  S.  549  —  88.  Arbeiten, 
welche  in  der  Betrachtungsweise  der  Anthropogeographie  (im  engeren 
Sinne)  von  der  Einwirkung  der  Pflanzen  und  Tiere  auf  den 
Menschen  ausgehen,  sind  nicht  sehr  zahlreich.  Die  Einwirkimg  des 
Menschen  auf  Pflanzen  und  Tiere  ist  so  augenfiülig,  daß  die  wirt- 
schaftsgeographischen Betrachtungen  weit  zahlreicher  sind  als  die 
rein  anthropogeographischen. 

Die  Pflanzen  und  Tiere  sondern  sich  zunächst  in  ihren  Be- 
ziehungen zum  Menschen  in  schädliche  Pflanzen  und  Tiere  imd  in 
Nutzpflanzen  und  -tiere;  die  ersteren  bekämpft  der  Mensch,  die 
letzteren  benutzt  er,  oft  sie  für  seine  Zwecke  unterstützend. 

2.  Schädlinge.  Die  Einwirkung  der  schädlichen  Pflanzen  und 
Tiere  auf  den  Menschen  ist  von  anthropogeographischer  Seite  noch 
sehr  wenig  untersucht.  Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  daß  jemand 
vergleichend  diese  Aufgabe  vornähme.  Botaniker  und  Zoologen, 
Pflanzen-  und  Tiergeographen  haben  in  Handbüchern  imd  Spezial- 
arbeiten  schätzbare  Beiträge  geliefert,  die  zusammenzusuchen  i^'ären. 
Aber  mit  der  geographischen  Verbreitung,  die  jene  betrachten,  ist 
es  nicht  getan;  der  Anthropogeograph  muß  versuchen,  innerhalb 
der  Verbreitungsgrenxen  die  Vbrkonvnienssiätten  zu  bestimmen  tmd 
femer  örtliche  Mengen^  tmd  Qualiiätsvergleiche  (in  hexug  auf  die 
Schäden!)  awMstreben.  Der  Referent  ist  sich  bewußt,  auch  zu 
dieser  Frage  nachstehend  nur  lückenhaftes  Material  beizubringen. 

P.  Dietel*'^  schrieb  über  die  geographische  Verbreitung  der  Boetpilze, 
K.  Eckstein '^^  aber  den  Kampf  zwischen  Mensch  und  Tier,  B.  Boss^^^ 
über  Malaria  und  MoskUoa,  derselbe*^^  veröffentlichte  ein  der  Bekämpfung  der 
Anophelesmücke  gewidmetes  Werk  über  Moskitobrigaden  und  ihre  Organisie- 
rung, Fr.  y.  Theo  bald  2^^)  ein  zweibändiges  Werk  über  die  Moskitos.  T. 
Smith*^^  beschrieb  die  Verteilung  der  Moskitolarven  in  Sierra  Leone,  C. 
Müller'^')  über  die  Zeckenplage  in  den  Tropen.  —  F.  Stuhlmann '^^)  gab 
Notizen  über  die  TseUefiiege  und  die  durch  sie  übertragene  Surrahkrankheit  in 
Deutsch-Ostafrika,  B.  Lichtwardt««),  B.  Endlich»*^,  Schilling«*«*)  und 

W7)  NatWochenschr.  XV,  1900,  217—20.  —  «'8)  A.  Nat  u.  Geistesw. 
18.  Bdch.,  1900,  128  S.  —  "»)  PrBInst.  XVI,  1901  295—313.  —  "»)  Mos- 
qnito  Brigades  and  how  to  organise  them.  London  1902.  VII  n.  100  S.  — 
'*^)  A  Monograph  of  the  Culicidae,  or  Mosquitoes,  in  oonnection  with  the  in- 
vestigation  into  the  cause  of  Malaria.  London  1901.  XVIII  u.  424  S.,  Vm 
u.  392  S.,  Taf.  —  «*a)  ArmyMedDepBep.  XLII,  1900,  495—501.  —  ">)  GZ  n, 
1896,  674—79.  —  «")  Ber.  Land-  u.  Forstw.  D.-Ostofr.  I,  1902,  137—53,  Abb., 
K.  —  «")  Beitr.  Kolp.  u.  Kolw.  IV,  1902/03,  263—71.  —  «*«)  Die  Aussichten 
für  die  Bekämpfung  des  Texasfiebers  und  der  Tsetsekrankheit.  Tropenpflanzer 
VI,  1902,  Nr.  6,  269—84.  —    >*••)  Die  Bekämpfung  der  Tsetsefliegen-Krank- 
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Sander *^^  schrieben  über  die  Tsetse  allgemein,  B.  Koch^^^  über  einen 
Yersnoh  zar  Immnnisienmg  von  Rindern  gegen  Tsetsekrankheit  (Sarrah).  — 
P.  Hesse^*)  arbeitete  über  die  Ausbreitung  des  8a/ndflohs  in  Afrika.  —  Ss. 
TBchefranow**®)i  A.  Munro**«-)  undL.  Sander"<»*)  behandelten  ausführlich 
die  Verbreitung  der  Hettschrecken ,  zu  der  sich  auch  in  der  länderkundlichen 
üterstar  mancher  schätzenswerte  Beitrag  findet.  L.  Krüger ''^i)  behandelte 
Insektenwanderungen  zwischen  Deutschland  und  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika  und  ihre  wirtschaftliche  Bedeutung.  —  C.  Grev6***)  unterwarf 
die  geographische  Verbreitung  der  jetzt  lebenden  Raubtiere  einer  Untersuchung. 

3.  Du^Ue  des  Pflanxenkleides.  Den  EinfluB  der  übermäßigen 
Dichte  der  Pflanzendecke  oder  auch  ihres  gänzlichen  oder  teilweisen 
Fehlens  behandeln  vergleichend  nur  wenige  Arbeiten.  F.  Batzel 
liefert  zu  diesem  Thema  wichtige  Beiträge  in  der  »Anthropogeo- 
graphie«,  Bd.  I  (Die  Pflanzen-  und  Tierwelt),  S.  471—528,  und 
Bd.II,  1.  Abschn.,  5.  Die  leeren  Stellen  in  der  Ökumene.  W.  Ule**^) 
schrieb  über  Steppen  und  Wüsten  in  ihrem  Einfluß  auf  die  mensch- 
lichen Bewohner,  Don  Josaphet^^*)  über  Wüste  und  Wüstenvolk, 
A.  Kirchhoff  (s.  lo)  über  Steppen-  und  Wüstenvölker,  K.  Roder «w) 
über  die  polare  Waldgrenze. 

4.  Die  Mnunrkimg  des  Waldes  auf  das  E^lima  und  den  Wasser- 
gehalt des  Bodens  xmd  somit  indirekt  auf  den  Menschen  wird  viel 
behandelt.  YgL  z.  B.  die  Arbeiten  von  E.  Ebermayer^^e)  über 
den  Einfluß  der  Wälder  auf  die  Bodenfeuchtigkeit,  das  Sicker- 
wasser, auf  das  Grundwasser  xmd  auf  die  Ergiebigkeit  der  Quellen, 
P.  Ototzkij267)  über  den  Einfluß  der  Wälder  auf  das  Grundwasser, 
H.  Gravelius*^®)  über  den  Einfluß  des  Waldes  auf  Bodenfeuchtig- 
keit und  Grundwasser.  Am  meisten  machen  uns  diesen  indirekten 
Wert  des  Waldes   für   den  Menschen   fühlbar  die  Folgen,   welche 

'  nach  seiner  Abholzung  eintreten.  Ygl.  dazu  S.  Guönot^ß»)  über 
die  Zerstörung  der  Pyrenäen wälder ,  Jeannel^^O)  über  die  Ent- 
waldung als  Ursache   der  Entvölkerung,  Pr.  Demontzey^öi)  über 

heit  Ebenda  616—25.  —  >^7)  Erforschung  der  Tsetsefliege.  Beitr.  Kolp.  u. 
Kolw.  IV,  1902/03,  H.  16—18.  —  «*«)  Beü.  z.  DKol.-Bl.  XH,  1901,  Nr.  24, 
4  S.  Beiseberiehte  über  Rinderpest,  Bubonenpest  in  Indien  und  Afrika,  Tsetse- 
oder  Surrakrankheit,  Texasfieber,  trop.  Malaria,  Schwarzwasserfieber.  Berlin 
1898.  136  8.  —  "9)  GZ  V,  1899,  522—30.  —  "»)  Geografitschesskoje  rass- 
prosstranenie  perdjetnoj  ssarantschi  w  Jewropejsskoj  Bossii  w  sswjasi  ss  klimati- 
tschesskinii,  meteorologitschesskinu  i  drugimi  usslowijami  (Die  geogr.  Verbreitung 
der  Wanderheuschrecken  in  ihrer  Abhängigkeit  von  klimat.,  meteorol.  und  anderen 
Faktoren).  Wjestnik  Buss.  Sselssk.  Chos.  1896,  Nr.  19  u.  20.  —  ^^o*)  Locust  Plague 
and  its  Snppression.  London  1900.  382  8.  —  ^^^^)  Die  Wanderheuschrecken  und 
ihre  Bekftmpfnng  in  unseren  afrikan.  Kolonien.  Berlin  1902.  —  *^^)  Herausg. 
T.  Entomol.  Ver.  Stettin,  1899,  Vm  u.  174  S.  —  ««2)  Vh.  Leop.-Carol.  Ak. 
Halle  LXni,  1895,  1—280,  21  K.  —  "»)  Gaea  XXV,  1889,  8.  19.  — 
««*)  ÖZOrient  1892,  Nr.  8—10.  ZSchulg.  XIV,  1893,  260—69,  304—14, 
328—48.  —  "»)  Diss.  Leipzig  1895.  91  8.,  K.  —  «*•)  8tutt«.  1900.  51  8.  — 
^^  ZGewflsserk.  1898,  214  u.  278;  1899,  160;  1900,  153.  —  ««)  PM  1901, 
64—68.  —  "»)  BSGToulouse  XVHI,  1899,  160—75,  261—83,  327— 61.  — 
^^  Do  d^boisement  oonsid§r6  comme  cause  de  d^population  et  des  moyens  d'y 
rem6dier.  Arbor  daj  am6ricain.  8.  des  Amis  des  Arbres.  CB  Ass.  Fnui9.  p. 
TAvanc  des  Sc.  XX,  H,  1021—27.  —  «")  Ebenda  XX,  I,  79—99. 
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die  Wiederbewaldung  der  Gebirge,  Fr.  Baur**^)  ^^er  die  Sonder- 
stellung des  Waldes  im  nationalen  Wirtschaftsleben,  H.  Hausrath^^^ 
über  Wald  und  Waldschutz  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika. 

Macht  sich  die  durch  Eaubwirtschaft  hervorgerufene  Not  dem 
Menschen  fühlbar,  so  reagiert  er  durch  zweckmäßige  Gegenmaß- 
regeln, vor  allem  Wiederbewaldung.  In  der  Länderkunde  findet 
sich  noch  mancher  weitere  Beitrag  zu  dieser  Frage. 

a)  Nvi9!wert  des  Waldes.  Daß  noch  mehrfache  andere  Wechsel- 
beziehungen zwischen  Mensch  und  Wald  vorhanden  sind,  sei  hier 
nur  betont.  Am  meisten  Behandlung  fand  natürlich  der  direkte 
wirtschaftliche  Nutzwert  des  Waldes  als  Holzlieferanten.  Aber  eine 
quantitativ  und  qualitativ  vergleichende  Studie  über  die  Holznutzung 
der  Erde  (immer  im  Zusammenhang  mit  den  örtlichen  natürlichen 
Verhältnissen  und  den  Menschen),  für  welche  imgezählte  Notizen 
und  Materialien  in  der  Landesliteratur  modern,  wird  schmerzlich 
vermißt;  botanische  und  pflanzengeographische  Vorarbeiten  sind  in 
Fülle  vorhanden  imd  könnten  gute  Dienste  leisten.  Dabei  wäre 
scharf  zu  unterscheiden  zwischen  der  Sammelnutzung,  welche  von 
dem  natürlichen  Walde  entnimmt,  ohne  ihn  zu  pflegen,  und  der 
geregelten  Waldwirtschaft. 

Hier  seien  genannt :  eine  Notiz  ^^*)  über  den  Einfluß  des  Menschen  aof  die 
VerbreitungsgrenEen  der  Nadelhölzer,  F.  Hock'*')  über  yerflndemden  Einfluß 
des  Menschen  auf  die  Pflanzenwelt  Norddeutschlands,  derselbe'*^  über  die 
Pflanzen  der  KunstbestAnde  Norddeutschlands  als  Zeugen  für  die  Verkehrs» 
geschichte,  L.  Raveneau'*^  über  die  Holzprodnktion  der  Erde,  J.  Qifford**^ 
über  die  Beziehungen  der  Waldwirtschaft  zur  physikalischen  Geographie  und  zur 
Technik;  V.  Schleif f'*^  über  Wald  und  Waldwirtschaft  im  nördlichen  Ana- 
tolien,  eine  Notiz*"^^  über  den  Holzreichtum  der  Erde,  Graner*^*)  über  die 
geographische  Yerbreitimg  der  Laub-  und  Nadelhölzer. 

Wie  der  Mensch  den  Wald  zum  Teil  nutzt,  ohne  ihn  eigentlich 
wirtschaftlich  zu  behandeln,  so  entnimmt  er  der  wilden  Pflanzen- 
welt auch  souBt  in  großem  umfang  Stoffe,  lediglich  »sanmielnd«. 
Eine  vergleichende  Darstellung,  wieweit  in  den  verschiedenen 
Gegenden  diese  Sammehmrtschaft  noch  Anteil  an  der  Qesamtwirt- 
schaft  hat  und  welche  Pflanzen  ihre  Objekte  sind,  könnte  für  den 
Wirtschaftsgeographen  eine  anziehende  Aufgabe  sein. 

5.  NutxÜere,  Nicht  anders  als  zu  den  Pflanzen  ist  das  Ver- 
häUnis  des  Menschen  wur  Tierwelt,  Manche  Tiere  werden  ihm  ohne 
Beeinflussung  durch  ihre  Lebensgewohnheiten  Nutztiere,  vgL  z.  B. 
0.  Lenz 272)   ^ber  die  Bedeutung  der  Termiten  für  Erdbewegung 

M«)  Foretw.  Zentralbl.  XVm,  1896,  229—46.  —  «•»)  GZ  VI,  1900, 
626—34.  —  «W)  Glob.  LXHI,  1893,  198.  —  ««)  Samml.  gemeinv.  wiss.  Vortr. 
Hamburg  1899.  16  S.  —  "««)  Forsch.  Xm,  2.  Stuttgart  1900.  64  S.  — 
M7)  AnnGfeogr.  X,  1901,  72—75.  —  «•«)  JFranklinlnst.  CXLVI,  1898,  1—19. 
Abb.  —  "^  Die  Natur  LI,  1902,  121—23,  137—39.  —  "O)  pRev.  19,  IV, 
121—24.  —  «")  Jahr«jh.  Ver.  f/vaterl.  Naturk.  LIH,  1897,  142—79,  K.  — 
"8)  MGGsWien  XXXVH,  711—25. 
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iHid  natürliche  Bodenkultur  in  den  Tropenlftndem.  Weit  grOAer 
ist  die  Zahl  deijenigen  Tiere,  die  ihm  als  Jagdtiere  dienen,  auf 
die  er  »sammelnd«  einwirkt,  und  derjenigen  Tiere,  auf  die  er  in 
der  »Tierzucht«  einwirkt. 

a)  In  ersterer  Beziehung  kommt  die  Mst^ierei  in  Betracht,  für 
do^n  Tergleichende  Darstellnng  sich  ebenfalls  ein  ungeheures 
Mateiial  unbenutzt  findet,  das  ein  Wirtschaftsgeograph  zur  Be- 
arbeitung nehmen  sollte;  eine  ältere  Arbeit,  die  von  Lindeman'^^) 
über  die  Seefischerei,  könnte  als  Ausgangspunkt  dienen.  Einige 
mehr  zusammen&ssende  Literatur  sei  beigebracht. 

IL  K.  Dickson^^^)  schrieb  aber  die  Verteilung  der  Eßfische  in  Bedehnng 
xa  ihrer  natürlichen  Umgebung,  T.  O.'^^*)  über  die  Entvölkerung  des  Meeres, 
Fr.  Hege  mann  2*^^)  über  den  Walfang  im  Stillen  Ozean  und  nördlich  der 
Bering -Straße  wahrend  der  sechziger  Jahre  dieses  Jahrhunderts,  M.  Linde - 
man '7^  über  die  gegenwärtige  Eismeer -Fischerei  und  den  Walfang,  K.  Moe- 
bias*^^  über  die  geographische  Verbreitung  und  Lebensweise  der  nutzbaren 
Walfische,  H.  Jouan'^^  über  die  Walfische  des  nordaüantischen  Ozeans,  Th. 
Soiithwell«^«-)  über  die  Wanderung  des  Right-Wals;  Cl.  König"8»)  echrieb 
Ton  dem  Fange  und  der  Verbreitung  der  Seehunde,  Aur.  Krause *78')  über 
die  Pelnobben  der  Pribylow-Inseln,  die  auch  D.  Bellet ^7*)  und  B.  de  Zen- 
sinoff  2^  zum  Gegenstand  nehmen.  H.  y.  Ihering*^^)  behandelte  die  geo- 
graphische Verbreitung  der  Flußmuscheln,  Ch.  T.  Simpson '^^  die  Klassi- 
fikation und  die  geographische  Verbreitung  der  Flußperlmuscheln. 

b)  Die  Jagd  mehr  noch  als  die  Fischerei  (s.  o.  Anm.  274^)  führt, 
wemi  sni  lebhaft  betrieben,  zur  Ausrottung  von  Tieren. 

Vgl.  dasra  die  ältere  Abhandlung  von  M.  de  Tribolet'^')  über  die  Tiere, 
welche  seit  dem  Erscheinen  des  Menschen  verschwunden  sind,  die  Arbeit  von 
F.  A.  Lucas *^)  und  den  Aufsatz:  An  Age  of  Extermination *^B). 

Von  der  »Sammelwirtschaft«  auf  dem  Gebiet  der  Landtiere, 
der  Jagd,  fehlt  uns  ebensosehr  eine  vergleichende  Darstellung  als 
auf  dem  der  Meerestiere,  der  Fischerei.  Es  wäre  sehr  zu  wQnschen, 
daß  beide  Themata  in  Angriff  genommen  würden.  Wenn  auch 
vielleicht  stellenweise  das  Material  Lücken  aufweist,  so  ist  doch 
der  Ctewinn  schon  groJB,  wenn  der  Bahmen  gegeben  wird,  in  den 
nadifolgende  Spezialliteratur  sich  einzugüedem  vermag.  Diese  Dar- 
stellungen haben  nach  Ansicht  des  Referenten  wiederum  so  zu 
Terfahren,  daß  sie  nicht  nur  die  örilichkeiten  der  Jagd  und  Fischerei 
kenntlich  machen  und  aus  den  natürlichen  Yerhältnissen  erklären 
sondern  sie  haben  die  Örtlichkeiten  nach  quantitativen  und  quali- 

"»)  £ig.-H.  60  zu  PM  1880.  95  S.,  2  K.  —  "4)  NatScVI,  1895,  30—37, 
K.  —  «7**)  EevSc.  XLV,  81—85.  —  2^5)  Qaea  XXIX,  336—39.  —  «'«)  Berlin 
1899.  134  8.  (AbhDSeefi8ch.-Ver.  IV.)  —  «77)  NatWochenschr.  IX,  1894, 
565 £.  VhGsE  21,  1894,  324—27.  —  «^8)  ßS  Linnienne  de  Nonnandle  VI, 
124—44.  —  »"-)  NatSc.  Xn,  1898,  379—414,  K.  —  "8*)  NatWochenaohr. 
Xm,  1898,  273—79,  288—92,  K.  —  "8*)  pM  1900,  216—18.  —  "9)  La 
Natare  XXVII,  1899,  I.  Sem.,  4—6,  Abb.,  K.  —  "«)  Tour  du  Monde  V, 
1899,  601—12.  —  wi)  Ausland  LXm,  941—44,  968—73.  —  "«)  Pr.  U.  8. 
Nat.  Mn».  Waah.  XVm,  1896,  295—343.  —  ««»)  Anneoy  1886.  37  8.  — 
M4^  AnimaJa  reoenüy  extinet  or  threatened  with  extermination.  Bep.  U.  8.  Mus. 
for  1889,  1891.  —  «««)  QEcv.  CXCI,  1900,  299—316. 
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tatiyeii  Gesichtspunkten  miteinander  zu  vergleichen,  die  der  Art 
und  dem  Erfolg  des  Fanges  zu  entnehmen  sind;  bei  Betrachtung 
der  Fischerei  wird  sich  dabei  die  interessanteste  Stufenleiter  er- 
geben Yom  rohesten  Fischen  zu  gewissen  Eingriffen  in  das  Fisch- 
leben und  Manipulationen  (z.  B.  Schonzeiten,  Versenken  von  Strauch- 
werk, künstliche  Bereitung  des  von  den  Austern  beanspruchten 
Untergrundes  usw.)  bis  zur  eigentlichen  künstlichen  Fischzucht; 
und  derselben  Entwicklxmg  ist  innerhalb  der  Jagd  nachzuspüren, 
wo  sich  ein  ebenso  allmAhlicher  Übergang  zu  den  tiefsten  Stufen 
der  Tierzucht  dürfte  erweisen  lassen.  Karten  werden  auch  hier, 
wie  bei  allen  vergleichenden  Darstellungen,  unbedingt  nötig  sein. 

6.  Ackerbau  und  Tkrzuckt  sind,  die  beiden  Hauptwirtschafts- 
formen, vermittelst  deren  der  Mensch  sein  Dasein  auf  der  Erde  in 
größerer  Zahl  und  mit  mehr  Sicherheit  begründete,  als  Sammel- 
wirtschaft gegenüber  Pflanzen  und  Tieren  es  ermöglicht;  hier 
stoßen  wir  auf  die  stärksten  Eingriffe  des  Menschen  in  die  Natur. 

a)  Die  Entstehung  von  Ackerbau  und  Tierzucht  ist  ein  an- 
ziehendes Problem  für  den  Wirtschaftsgeographen.  Neuerdings  ist 
ihm  besonders  Ed.  Hahn  auf  Grund  vielseitiger  Studien  nahe  ge- 
treten, nach  des  Referenten  Ansicht  zu  einseitig. 

Vgl.  von  Ed.  Hahns  Arbeiten :  Die  Haustiere  '^^  und  ihre  Beziehungen 
zur  Wirtschaft  des  Menschen,  Ursprungsgebiet  und  Entstehungsweise  des  Acker- 
baues*^^, Demeter  und  Baubo'^^.  Derselben  Frage  widmete  früher  A.  de  Mor- 
tillet'^^  das  Werk:  Origines  de  la  chasse,  de  la  pAche  et  de  ragrionlture ; 
B.  Mucke *^^')  behandelt  die  Urgeschichte  des  Ackerbaues  und  der  Viehzucht; 
H.  Hitier**<^  schrieb  neuerdings  über  die  Entwicklung  des  Ackerbaues;  £. 
Friedrich**^)  versuchte  die  Entwicklung  der  Wirtschaft  in  einer  vorläniigai 
Mitteilung  an  dem  Beispiel  der  Tierzucht  aus  dem  wirtschaftlichen  Triebe,  der 
anfangs  natürlich  ohne  Bewußtsein  des  Menschen  tätig  ist,  herzuleiten  und  setzt 
die  Entwicklung  der  Tierzucht  aus  der  Jagd  dabei  yoraos. 

b)  Beiträge  zur  Frage  der  Verbreitung  von  Ackerbau  und  Tier- 
x/ucht  sind  zahlreich  vorhanden,  und  Ed.  Hahn  fällt  das  Verdienst 
zu,  das  Interesse  für  dieselbe  neu  belebt  zu  haben. 

Ed.  Hahn'*^  schrieb  noch  über  den  Hirsebau,  seine  geographische  Verbrei- 
tung und  seine  Bedeutung  für  die  Älteste  Kultur,  derselbe^*'):  Wie  setzt  sich 
der  Bestand  der  Kulturpflanzen  zusammen?  V.  Hehn  2^^)^  veröffentlichte  das 
wichtige  Werk:  Kulturpflanzen  und  Haustiere  in  ihrem  Übeigang  aus  Asien 
nach  Griechenland  und  ItaUen.  G.  Buschan 2*^)  schrieb  über  voi^geschichtlicfae 
Botanik  der  Kultur-  und  Nutzpflanzen  der  Alten  Welt  auf  Grund  prShistorischer 

*^^  Eine  geogr.  Studie.    Mit  1  K.:  Die  Wirtschaftsformen  der  Erde.   Leipzig 

1896.  X  u.  581  S.  Ref.  u.  Inhaltsang.  Gaea  XXXU,  1896,  321—28,  408—17; 
A.  aUen  Weltt.  XXVH,  1896,  299—304;  Glob.  LXIX,  1896,  158—61,  und 
besonders  A.  Hcttner  in  GZ  IH,  1897,  160—66.  —  "^  ZGsE  1901,  230—54. 
Vgl.  dazu  L.  Stieda,  Zur  Kritik  der  Abhandlung  Eduard  Hahns  »Theorie  und 
Entstehung   unseres  Ackerbaues«.     Glob.  LXXV,    1899,    98f.   —    >>^  Lübeck 

1897.  77  S.  —  "«)  Paris  1890.  —  *"•)  Greifewald  1898.  404  8.  — 
"<^  AnnGßogr.  X,  1901,  385—400.  —  "i)  Glob.  LXXXIV,  1903,  Nr.  5  u.  6.  — 
«•^  VhGsAnthrBerlin  1894,  603—08.  —  «»»)  Corr.-Bl.  DGsAnthr.  XXVHI, 
1897,  158—64.  Lübeck.  Anz.  1897,  Nr.  526  u.  539.  —  "*)  6.  AufL  von 
O.  Schrader.   Berlin  t894.   625  S.  —  2«*)  Breslau  1895.   Bef.  GZ  H,  1896,  59f. 
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Fände,  denelbe'**)  über  die  Heimat  nnd  das  Alter  der  eoropfliaohen  Kultiir- 
pflanzen,  F.  Höek'*^  über  den  gegenwärtigen  Stand  onaerer  Kenntnis  von 
der  onprünglichen  Verbreitung  der  angebauten  Nutzpflanzen  (mit  reichen  Lite- 
ntarmgaben),  derselbe'*^*)  über  die  Brotpflanzen,  ihren  Ursprung  und  ihre 
heutige  Verbreitung,  K.  Müller'*^  über  die  Mutterpflanzen  unserer  Kultur- 
gewiehae,  Lorenz***)  über  Ursprung,  Verbreitung  und  Veränderung  unserer 
Kulturpflanzen,  Ch.  Joret*^  über  die  Pflanzen  im  klassischen  Orient  Vgl. 
auch  Eug.  Verrier*^!)  über  den  Ursprung  des  Ackerbaues  bei  den  nomadischen 
Ydlkem  und  die  Arbeiten  über  »Ethno- Botanik«,  z.  B.  die  von  D.  Prescott 
Barrows*^  über  die  Ethno-Botanik  der  Coahuilla-Indianer.  G.  L.  Qoodale***) 
schrieb  über  etUche  Möglichkeiten  der  Wirtschaftsbotanik  und  F.  Sahut>04) 
machte  einen  sehr  interessanten  Vorschlag  auf  Steigerung  der  m(}glichen  Akkli- 
]iiatiaati<m  von  Kulturpflanzen  durch  Züchtung  besonderer,  in  Jahren  mit  extrem 
kahen  Wintern  am  Leben  gebliebener  Individuen. 

Ygl.  übrigens  auch  die  Berichte  0.  Driides  über  die  Forir 
schritte  in  der  Geographie  der  Pflanzen  und  die  Berichte  A.  E. 
Ortmanns  über  die  Fortschritte  unserer  Kenntnis  von  der  Yer- 
breitong  der  Tiere  im  OJb. ;  beide  werden  gebeten,  noch  etwas  mehr 
aof  die  anthropo-  und  wirtschaftsgeographischen  Bedürfnisse  Bück- 
aicht  zu  nehmen. 

Zur  Frage  der  Herhunft  wuerer  Haustiere  schrieb  G.  Zacher*®^,  Wie 
wurde  der  Hund  zum  Haustier?  Th.  8  tu  der'®**)  über  die  prähistorischen 
flunde.  C.  K  e  1 1  e  r  '^^  behandelte  die  afrikanischen  Elemente  in  der  europäischen 
Hanstierwelt,  A.  Otto'®^  schrieb  zur  Geschichte  der  iUtesten  Haustiere,  R. 
Köhler x>^  über  die  Herkunft  der  Hanstiere,  H.  TheenSOi')  zur  Geschichte 
und  Abstammung  unserer  Haustiere,  C.  Keller '^^  über  Fortschritte  auf  dem 
Gebiet  der  Haustierkunde  und  derselbe*'^)  das  wichtige  Werk:  Bie  Abstammung 
der  iltesten  Hanstiere;  Hirth'^^  gab  die  Geschichte  der  Hauskatze  in  China 
and  H.  Werner'^*)  einen  Beitrag  zur  Geschichte  des  europäischen  Hansrindes, 
J.  ü.  Durst '^'*)  behandelte  die  Rinder  von  Babylonien,  Assyrien  und  Ägypten. 
Hit  Freuden  zu  b^rüfien  ist  die  Materialiensanunlung  über  die  Haustiere,  die 
R.  Müller '^^  gibt  in  seinem  ersten  Bande  von  »Studien  und  Beiträgen  zur 
Geographie  der  Wirtschaftstiere« :  Die  geographische  Verbreitung  der  Wirtschafts- 
tieie  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Tropenländer. 

Wie  noch  gegenwärtig  Tiere  in  Zucht  genommen  werden  können, 
zeigt  das  Beispiel  des  Straußes  und  die  Bestrebung,  den  afrikani- 
sdien  Elefanten  zu  zähmen. 

Über  den  Strauß  habe  ich  zu  nennen  M.  Forest ''*)  über  die  wirtschaft- 
Hehe  Wichtigkeit  des  Straußes  vom  Altertum  bis  zum  19.  Jahrhundert,  Forest 

M«)  Corr.-Bl.  DGsAntiir.  XXI,  128—34.  —  "7)  qz  V,  1899,  382—402, 
457—75,  512—21.  —  »'•)  Samml.  gemeiny.  wiss.  Vortr.,  H.  356,  Hamburg 

1901.  40  S.  —  "•)  Natur  XU,  340—42,  349f.  —  "»)  Ber.  d.  wiss.  Gs. 
Phflomathie  XXIX,  1898,  S.-Ber.  76—87.  —  ^  Les  plantes  dans  Tantiquit^ 
et  an  moyen-age.  Paris  1897,  XX  u.  504  S.  —  ^^^)  CK  Ass.  Fran9.  p.  TATanc. 
des  Sc  XIX,  I,  11 6 f.;  H,  540—53.  —  »o^  Diss.  Chicago  1900.  82  S.  Ref. 
m.  Alt.  LiL  üb.  Etimo-Botanik  PM  1902 ,  LB  243.  —  ^^  AmJSc.  XLII, 
271—303.  ^  ^  De  racdimatation  par  s^lection  d'esp^ces  y§g§t.  &c.,  Congr. 
See  sav.  Lyon  13  avrü  1898,  105—39.  —  w»)  Die  Natur  XLVH,  1898, 
397—99.  —  «•»•)  Abh.  Schweiz.  Pal«ont.  Gs.  1901.  —  w«)  Glob.  LXXII,  1897, 
285—89.  —  »O')  Breslau  1889.  78  S.  —  »o«)  Gaea  XXVH,  22—28.  —  «»^  Natur 
XU,  169—72,  181—84.  —  «i»)  Glob.  LXXV,  1899,  46—48.  —  >")  Zürich 

1902.  232  8.,  Abb.  —  ««)  ZEtim.  XXII,  140—53.  —  «»)  NatWochenschr. 
Vn,  1—3,  13—16,  25—27,  33—35,  63—65,  74—77,  Abb.  —  "»•)  1899.  — 
'>«)  Leipzig  1903.     296  S.,  Abb.  —  >!>)  BcTScNatAppHqu.  1895,  Nr.  4  n.  7. 
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d.  Ä.*^^  aber  den  Strauß  und  seine  Zucht,  einen  Amftai»*^'')  fiber  die  Btranfien- 
rooht  in  Aigentinien  and  Sad-Kalifomien,  einen  At^Mts*^^  über  die  Stranfienmoht 
in  Weatafrika  nnd  C.W.  J.  Nolte"^*),  Strauße  und  Straufienxueht  in  Südafrika; 
F.Bronsart  ▼.  Sohellendorff  >i^*)  schrieb  über  Strauße,  Zebras  und  Elefanten. 
Den  Elefanten  behandeln:  H.  Jaeger'^^,  über  die  Verwendbarkeit  der 
afrikanischen  Elefanten,  P.  Staudinger*'^,  die  Zfibmung  des  Elefanten,  femer 
Ed.  Blanc'*^)  und  P.  Bourdarie"*);  B.LangkayeP>^  schrieb  über  Kutsen 
und  Verwertung  der  Elefanten  bei  Natur-  und  Kulturvölkern,  J.  G.  B.  S  topf  ord  ''^) 
über  den  Elefanten  als  Arbeitsquelle,  C.  Grey§'*^)  über  fossile  und  rezente 
Elefanten  und  deren  geographische  Verbreitung,  P.  Reichard'*^  über  das 
afrikanische  Elfenbein  und  seinen  Handel. 

d)  Über  den  hetUigen  Ackerbau  gibt  es  eine  Anzahl  mehr  oder 
weniger  geographischer  Werke  und  Abhandlungen. 

J.  Brunhes'*?)  schrieb  über  den  Anbau  der  Erde  im  verflossenen  Jahrhundert. 
Th.  H.  Engelbrecht '^^^  schenkte  uns  ein  sehr  wertvoUes  inhaltreiches  Werk 
über  die  Landbauzonen  der  außertropischen  Länder.  Weit  zahlreicher  sind  die 
Werke  über  tropischen  Laudbau,  die  neben  botanischem  und  agrikulturtechnischem 
Beiwerk  auch  viel  Geographisches  bringen.  Das  umfangreichste  und  wichtigste 
Weric  auf  diesem  G^iet  ist  H.  Semler'*^,  Die  tropische  Agrikultur.  Von 
deutschen  Handbüchern  sind  femer  zu  nennen:  F.  Wohl t mann,  Handbuch  der 
tropischen  Agrikultur''^,  E.  Sadebeck">),  Die  Eulturgewächse  der  deutschen 
Kolonien  und  ihre  Erzeugnisse.  W.  Richter"^*)  sdirieb  ein  gutes  Buch  über 
Kulturpflanzen  und  ihre  Bedeutung  für  das  wirtschaftliche  Leben  der  Völker, 
O.  Drude"^*)  ein  auch  für  den  Wirtschaftsgeographen  wichtiges  Handbuch 
der  Pflanzengeographie,  J.  Wiesner"^'),  Die  Bohstoffe  des  Pflanzenreichs. 
Kurz  orientieren  »IMe  Kulturen  der  Kolonien,  zugleich  eine  Erläuterung  der 
Sammlung  deutscher  Kolonialerzeugnisse  und  der  Bilder  der  Kulturen  (Gröhring- 
Schmidts  ausländische  Kulturpflanzen,  herausgegeben  von  dem  kolonial- wirtschaft- 
lichen Komitee «  "3).  K.  Giesenhagen  '")  behandelte  imsere  wichtigsten  Kultur- 
pflanzen, H.  Eggers ''^)  modernen  Plantagenbau,  C.  Stolz ''^)  tropische  Nutz- 
und  Handelspflanzen.  Von  franzteischen  Werken  kommen  in  Frage:  P.  Sagot  u. 
E.  Kaoul''^,   Manuel  pratique  des  cultures  tropicales;   H.  Jumelle"^,  Les 

«1«)  BevSc.  LH,  1893  (?),  242—46.  —  "7)  a.  aUen  Wdtt.  XXVUI,  1898, 
791—94.  —  "8)  RevCol.  I,  1901,  97—120.  —  «"•)  JOmith.  XLHI,  1895, 
44—79.  —  "»*)  Berlin  1898.  52  S.  —  >»»)  Magdeb.  1890  (?).  —  «O)  DKol.- 
Ztg.  N.F.  Vm,  1895,  139—41.  —  »")  BSZoolFranoe  XXI,  1896,  130—36.  — 
»«^  BSLangnG  XIX,  1896,  505—13.  BSGComm.  Bowl.,  N.  8er.  XIX,  1896, 
472—79.  BSGRochefort  XVIH,  1896,  208—14.  BSGComm.  Havre  1896, 
158—68.  —  M3)  Natur  XU,  147—50,  159—63.  —  "*)  JAfrS  1902,  445—51.  — 
"6)  S.-Ber.  Naturf.-Gs.  Jurjew  (Dorpat)  X,  1895,  444—56.  —  "«)  DGBl.  XH,  1889, 
H.  2.  —  w^  L'Homme  et  la  terre  cultivfee.  Bilan  d'un  Sifecle.  BSGNeuchät.  XH, 
1899,  219—60.  Ref.  PM  1900,  LB  513.  —  "«)  Berlin  1899.  2  Bde  m.  Atlas 
(79  K.),  XI  u.  279,  X  u.  383  und  VIH  S.  Ref.  PM  1900,  LB  514.  — 
»*)  Ein  Handbuch  für  Pflanzer  und  Kaufleute.  2.  Aufl.,  unter  Mitwirk.  v. 
O.  Warburg  u.  M.  Busemann  bearb.  v.  R.  Hindorf.  4  Bde.  I,  Wismar 
1897,  776  S.;  H,  1900,  858  S.;  IH,  1903,  818  S.;  IV  (1.  Aufl.),  1892,  880  S., 
Abb.  Ref.  PM  1900,  LB  515.  —  s'<0  ^^  ^e  deutschen  Kolonien  in  Afrika. 
Bd.  I:  Die  natürL  Faktoren  d.  trop.  Agrikultur.  Leipzig  1892.  —  ''<)  Für 
Studierende  u.  Lehrer  d.  Naturw.  usw.  Jena  1899.  XIH  u.  366  S.,  127  Abb. 
Ref.  PM  1900,  LB  300.  —  «i«)  Geschichti.-geogr.  Büder.  Wien  1890,  VH  u. 
228  S.  —  *si^  Biblioth.  geogr.  Handb.,  herausg.  v.  Fr.  Ratzel.  Stuttg.  1890. 
XVI  u.  582  S.,  Abb.,  4  K.  —  wi«)  2.  Aufl.  Bd.  I,  Leipzig  1900,  795  S., 
Abb.;  II,  1903,  1070  S.,  Abb.  —  "»^  Berlm  1899.  48  S.  —  "»)  Sechs  Vorta:. 
a.  d.  Pflanzenk.  (A.  Nat.  u.  Geistesw.,  X.)  Leipzig  1899.  VIH  u.  114  S., 
40  Abb.  —  »M)  IX3BL  XXI,  1898,  1—21.  —  "6)  GNachrBasel  X,  1894, 
81—92,  97—106.   —    "•)  Paris  1893.     734  S.  —    "?)  Paris  1901.     Bd.  I: 
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enlteres  oolonudeB;  Vilmorin-Andrieux'^^i  Les  Plantes  de  grande  onltore; 
J.  da  Plessis  de  Gren^dan''*),  Geographie  Agrioole  de  la  Franee  et  da 
Monde;  S^bire*^^  Les  plantes  utiles  du  84n^gal. 

Von  kleineren  Arbeiten  sind  nennenswert  die  von  M.  Dannas^^^)  über 
V«nn<slii^gftrten  nnd  die  von  H.  Lecomte'^*)  fiber  den  Einflofi  der  Versnehs- 
gSiten  auf  die  ^twicklnng  des  kolonialen  Landbanes,  endlich  die  von  J.  Gebe- 
lin^*)  über  die  Nahrongspflanzen  der  gemAßigten  Lftnder. 

Bbigüsche  Handbücher  sind  P.  L.  Simmonds'^^),  TropicaL 
agiioultore  und  H.  A.  A.  Nicholls'^^),  A  Text-Book  of  Tropicsd 
Agncaltare.  F.  Blfving**^,  De  yiktigaste  Kulturv&zterna  ist  aus 
der  schwedischen  Literatur  zn  nennen. 

e)  FQr  die  heutige  Tierz^icht  sind  ähnliche  Werke  nicht  auf- 
zuzählen. Au£er  den  oben  (S.  288  f.)  genannten  Schriften  kann  noch 
anf  Sem  1er,  Tropische  Agrikultur,  Bd.  IV,  verwiesen  werden 
(s.  '^^  wo  die  Maultier-,  Alpaka-,  Angoraziegen-  und  Straußenzucht 
besprochen  wird.  Hierhin  gehören  H.  Bolau'*'0,  Die  Tiere  als 
Transportmittel  im  Handelsverkehr  der  YOlker  und  Ed.  Hahn^^^), 
lÄe  Transporttiere  in  ihrer  Verbreitung  und  in  ihrer  Abhängigkeit 
von  gec^iaphischen  Bedingungen. 

VI*  Der  Mensch  nnd  die  Natnr. 

Nachdem  wir  das  Wechselverhältnis  zwischen  Natur  und  Mensch 
in  den  Abschnitten  I — Y,  nach  den  einzelnen  Erscheinungs- 
fonnen  der  Natur  gruppiert,  betrachtet  haben,  scheint  uns  dem 
Menschen,  von  dem  unser  Wissenszweig  die  Benennung  nahm, 
ein  besonderer  Abschnitt  zu  gebühren  als  dem  Faktor  in  dem 
genannten  Wechselverhältnis,  der  den  natürlichen  Faktoren  g^en- 
ubersteht  Die  Au^be,  diesen  Faktor  als  wirtschaftenden  (d.  i.  auf 
die  Katurverhältnisse  einwirkenden)  zu  betrachten  und  zu  messen, 
fidlt  der  Wirtschaftsgeographie  zu. 

Was  interessiert  uns  mit  Kücksicht  auf  das  genannte  Wechsel- 
verfaältms  an  diesem  Faktor? 

1.  Offenbar  zunächst  seine  Stärke  g^enüber  der  Natur,  denn 
Ton  ihr  ist  des  Menschen  Stellung  in  dem  Wechselverhältnis,  gewisser- 
maßen die  Gleichgewichtslage  der  beiderseitigen  Kräfte  abhängig. 

Yom  Standpunkt  der  »Entwicklung«  müssen  wir  bei  Betrachtung 
der  Wirtschaftsstärke  des  Menschen,  die  zur  Aufstellung  von  Wirt' 
schaflsslufen  führt,  bis  auf  das  Tierreich  zurückgehen,  die  Wirtschaft 
an  die  entsprechenden  Erscheimmgen  im  Tierreich  anxttknüpfen 
suchen;  denn  dort  liegt  der  Schlüssel  zum  Yerständnis  der  untersten 

Plantes  aliment.,  429  S.,  Abb.;  11:  Plantes  indnstr.  et  midio.,  360  S.,  Abb.  — 
»W)  Paris  1893.  U  u.  216  8.,  Abb.  —  "•)  Paris  1903.  XX  u.  424  S.,  K. 
u.  IHagr.  —  w»)  Paris  1899.  341  S.  Bef.  PM  1900,  LB  199.  —  »")  BSGComm. 
Bordeanz  XXH,  1899,  167—78,  307—12,  371—79.  —  »*«)  BSGC>)nim.  Paris 
XXI,  1899,  17—32.  —  »*»)  BSGConun.  Bord.  XX,  1897,  305—27.  —  »*«)  Neue 
Aufl.,  London  1890.  538  S.  —  »*«)  London  1893.  320  S.,  Abb.  —  •*«)  Hel- 
siiigfon  1899.  240  S.,  Abb.  —  s^?)  JBer.  Frankf.  Ver.  G.  u.  Stat.  Lm/LIY, 
122—23.  —  »*^  Vh.  Xn.  D.  Geogr.-T.  Jena  1897,  181—96. 


202  £.  Friedrich,  Die  Forfasohritte  der  Anthropogeographie. 

»Wirtschaftsstafe«  imd  ihrer  Weiterentwicklung  bis  zur  höchsten. 
Wie  überall,  fehlt  auch  hier  der  Sprung  von  einem  zum  nächsten, 
sind  allmähliche  Übergänge  vorhanden. 

Aach  Pflanzen  und  Tiere  stehen  in  einem  Wechselyerhftltnis  zu  der  übrigen 
Natur,  auch  sie  reagieren,  wenn  auch  in  geringem  Maße,  auf  deren  Einwirkung. 
Aber  es  scheint  ein  fundamentaler  Gegeruatz  zwUchen  ihrer  Reaktion  tmd  der 
des  Menschen  zu  bestehen.  Pflanzen  und  Tiere  reagieren  körperlich,  der  Mensch 
auch  anßerkOrperlich.  Die  Pflanzen  und  Tiere  treffen  in  und  an  ihrem  Körper 
Vorkehrungen,  ihre  Bedürfnisbefriedigung  von  dem  »Naturzwange  zu  befreien; 
sie  erwerben  z.  B.  scharfe  Sinne,  schnelle  Beine  usw.  Der  Mensch  wurde  dadurch 
zum  Menschen,  daß  er  oMch  außerkörperlioh  reagiert,  indem  er  außerhalb  des 
Körpers  Werkzeuge  (im  weitesten  Sinne)  schafft,  außerkörperliche  Vorkehrungen 
trifft,  die  Bedürfnisbefriedigung  vom  »Naturzwange  zu  befreien.  Die  Kraft, 
die  in  den  Tieren  arbeitet,  sagen  wir  allgemein:  der  »Vervollkommnungstrieb« 
(hier  wirtschaftlich  zu  yerstehen  als  der  Trieb,  sich  möglichst  Tom  Natnrzwang 
zu  entfernen),  betätigt  sich  an  und  in  dem  Körper,  bei  dem  Menschen  außer- 
halb des  Körpers.  Das  Tier  befriedigt  seine  Bedürfnisse  von  Kräften  aus, 
welche  sich  in  der  Erzeugung  körperlicher  »Werkzeuge«  für  die  Bedürfnis- 
befriedigung, in  der  körperlichen  »Anpassung«  ^^*)  betätigen,  der  Mensch  von 
Kräften  aus,  welche  ihn  auch  mit  außerkörperlichen  Werkzeugen  ausstatten. 

Auf  diesen  Unterschied  der  Werkzeuge  zur  Beaktion,  zur  Ein- 
wirkung auf  die  Natur  kommt  es  an,  nicht  auf  die  Einwirkung 
selbst;  nicht  auf  die  Bedürfnisbefriedigung  selbst  sondern  auf  die 
Mittel,  die  zu  ihr  führenl  So  findet  auch  mit  Becht  Schurtz**'), 
daß  die  Kultur  »besteht  in  Wahrheit  nicht  aus  ihren  materiellen 
Tatsachen  und  Ergebnissen  sondern  aus  den  Kräflen,  die  diese 
Wirkungen  hervorbringeno^  **^). 

Streng  scheiden  lassen  sich  Tier-  und  Menschenwelt  damit  natürlich  nicht, 
wie  schon  gesagt;  überaU  sind  Übei:gänge  vorhanden.  Wenn  Vögel  Nester 
bauen,  um  sich  und  die  Ihren  zu  wärmen,  wenn  ein  Vogel  statt  der  Körper- 
wärme die  vulkanische  Wärme  zur  Ausbrütung  von  Eiern  benutzt,  wenn  Ameisen- 
arten Ackerbau  und  Tierzucht  treiben,  so  liegen  bereits  außeriLÖrperliche  Ver- 
anstaltungen, »Werkzeuge«  zur  Bedürtiiisbefriedigung  vor.  Umgekehrt  geht  auf 
niedrigster  Menschenstufe  neben  der  außerkörperlichen  Anpassung  durch  »Werk- 
zeuge« die  tierische  körperliche  Anpassung  und  ist  anfangs  sogar  sicher  im 
Übergewicht  neben  jener. 

Wenn  die  Naturvölker,  wie  die  Indianer  usw.,  fabelhaft  geschärfte  Sinne, 
einen  großartigen  Orientierungssinn  haben,  wenn  manche  wie  Affen  mit  Greif- 
füßen zu  klettern  wissen,  wenn  Wüstenbewohner,  von  Brunnen  zu  Brunnen 
wandernd,  lange  2^it  Durst  ertragen,  so  haben  wir  Erscheinungen  körperlicher 
Anpassung  vor  uns,  vermittelst  deren  der  primitive  Mensch  zwecks  Befreiung 
der  Bedürfnisbefriedigung  vom  Naturzwang  auf  letzteren  reagiert.  Auch  wir 
Kulturmenschen  sind  der  körperlichen  Anpassung  durchaus  viel  schuldig,  aber 
die  außerkörperliche  Reaktion  geht  daneben  und  arbeitet  mit  mehr  Erfolg. 
Femrohr,  Telegraph  sind  unsere  außerkörperlichen  Veranstaltungen  zur  Unter- 
stützung der  Sinne.  Die  Karte  ist  unser  außerkörperliches  Orientierungsmittel. 
Auch  wir  können  klettern,  aber  schlecht;  die  Leiter,  der  Fahrstuhl  usw.  tragen 
uns  schneUer  als  die  Qrei^üße  in  erwünschte  Höhen,  oder  die  Flinte  erspart  uns 
das  Klettern.  Auch  wir  können  Durst  ertragen,  aber  nicht  lange;  wir  lernen 
die   Durststrecken    der  Wüste    durch    vervollkommnete  Verkehrsmittel    schneD 

'^^')  Nur  kurz  sei  darauf  hingewiesen,  daß  der  Mensch  mit  Scharfblick 
best  angepaßte  Pflanzen  und  Tiere  mit  Vorliebe  in  seine  Zucht  nahm  und  (zu- 
eist  unbewußt,  dann  bewußt)  die  Anpassung  künstlich  zu  erweitem  und  be- 
schleunigen versuchte.  —  '^^  Urgeschichte  der  Kultur,  Leipzig  1900^  S.  4. 
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iberwinden   oder  fahren   Erfrisohnngen   gegen  den  Darst  gleich   wandelnden 
Bnumen  mit  uns. 

Hit  der  Entwictdung  des  Menschen  tritt  die  Befriedigung  der 
Bedtirfnisse  mittels  körperliclier  Eeaktion  immer  mehr  zurück,  die 
aufierkörperlichen  »Werkzeuge«  treten  immer  mehr  in  den  Yorder- 
grand. 

Noch  müssen  wir  die  vn/neren  Kräfte  prüfen,  welche  sich  bei 
den  Tieren  in  Hervorbringung  körperlicher,  bei  Menschen  au£er- 
körp^jidier  Werkzeuge  oder  Anpassungsorgane  äußern.  Es  sind 
wohl  die  wesensgleichen  »vitalistischen«  Regungen  dort  und  hier, 
aber  graduell  verschieden.  Der  Abstand  vom  Naturzwang  kann 
offenbar  nur  dadurch  erreicht  werden,  daß  gewisse  Erfahrungen 
investiert  werden,  die  dem  Naturxwang  gegenüber  gemacht  sind. 
Von  der  YoUkommenheit  der  Erfahrungagefäße  scheint  der  Abstand 
vom  Natnrzwang  abzuhängen. 

Als  die  niedrigststehende  Erfahrungsinvestation  kennen  wir  den 
BefUac;  er  ist  bei  niedrigstehenden  Tieren  sogar  das  einzige  Er- 
&hnmg8ge&ß  und  auch  bei  höchststehenden  Menschen  noch  vor- 
handen, freilich  in  ganz  untergeordneter  Rolle.  Ein  nächsthöheres 
Er&hrungsgeföß  ist  der  Instinkt,  den  wir  auch  noch  als  unter  der 
Sc^^welle  des  Bewußtseins  betrachten,  der  jedoch  wie  der  Reflex 
rein  körperlich  investiert  ist  und  mit  dem  Träger  dahinsinkt  Das 
tierische  Leben  bleibt  wohl  in  Reflex-  und  Instinktäußerungen 
stecken,  welche  den  erworjbenen  Erkenntnisschatx  gegenüber  der 
Natur  repräsentieren  und  wesentlich  körperlicher  Natur  sind.  Der 
Mensch  erwirbt  daxu  voUkonunenere  Erfahrungsgefäße,  nämlich  zu 
Reflex  und  Instinkt  die  Tradition  und  schließlich  die  systematische 
Wissenschaft;  Tradition  und  Wissenschaft  aber  sind  ebenso  aufler- 
körperliche  Erkenntnisgefäße  und  -Instrumente,  »Kräfte«,  wie  Reflex 
und  Instinkt  körperliche  sind  (selbstverständlich  ohne  scharfe  Grenzen 
der  verschiedenen  Kräfte). 

Die  Tradition  ist  eine  Institution  des  erfahrungsammelnden  Men- 
schen, welche  bereits  weit  vollkonunener  ist  als  Reflex  und  Instinkt 
und  die  Erhaltung,  Häufung  und  Übertragung  der  Erfahrungen 
(gegenüber  dem  Naturzwang)  von  Generation  zu  Generation  gewlöir- 
leistet,  somit  ein  Erfahrungsgefäß  wird,  das  außerhalb  des  hinjßüligen 
Individuums  die  Erfahrungen  investiert,  unvollkonmien  durch  das 
gesproch^ie  Wort,  vollkonmiener  durch  das  Wort  (Sprache)  im  Yerein 
mit  dem  Bilde,  vollkommener  durch  die  Schrift  (aus  Bildern  ent- 
standen!), am  voUkonunensten  durch  Wort,  Bild  und  Schrift  zu- 
sanmien. 

Eine  Weiterbildung  der  Tradition  führt  zur  Wissenschaft,  welche 
nicht  nur  systematisch  alle  Erfohrungen  gegenüber  dem  Naturzwang 
sammelt  und  ordnet  sondern  auch  zum  genauesten  und  eingehend- 
sten Yerständnis  aller  Yerhältnisse  der  Natur  (im  weitesten  Sinne) 
Torzudiingen  sucht,  um  sie  zu  beherrschen.    Hier  haben  wir  ein 
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Er&hnmgsgef&ß  vor  nns,  das  sogar  schon  Erkenntnisse,  die  aus 
Kollisionen  mit  dem  Naturzwang  in  künftiger  Zeit  aufstoßen  könnten, 
prftsumiert,  und  eine  Erkenntnisinstitution,  die  bewußt  die  Waffen 
schleift,  mit  denen  der  Mensch  relativ  jedenorts  und  jederzeit  vor- 
kommendenfalls  dem  Naturzwang  gegenübertreten  kann. 

Mit  den  obigen  Bemerkungen  ist  in  den  ersten  umrissen  ein 
Versuch  gemacht,  des  Menschen  wirtschaftliche  Tätigkeit  an  die 
entsprechende  tierische  anzuknüpfen.  Ob  hier  die  rechte  StraOe 
gefunden  ist,  wird  die  Zukunft  lehren.  Aller  An^g  ist  schwer, 
und  im  einzelnen  wird  an  dem  Versuch  genug  auszusetzen  sein. 
Betont  sei  aber  nochmals,  daß  eine  solche  Änknüpfimg  an  das  Tier- 
reich  für  das  Verständnis  der  Entwicklung  in  der  Wirtschaft  nach 
des  Referenten  Ansicht  durchaus  notwendig  ist. 

Mit  der  Gewinnung  außerkörperlicher  Werkzeuge  im  Gegensatz 
zum  Tiere  erstarkt  der  Mensch  gegenüber  den  Naturverhältnissen, 
auf  die  er  immer  kräftiger  einwirkt,  in  einem  ganz  anderen  Tempo 
als  das  Tier.  Aber  die  Erstarkung  voUxog  sidi  durchaus  nicht  an 
allen  Erdstellen  im  gleichen  Tempo  und  bis  zur  (gegenwärtigen) 
Spitxe^^^^).  Es  entsteht  in  der  Zeit  und  von  Ort  zu  Ort  eine 
IMfferenzierung  der  wirtschaftenden  Menschen,  welche  in  den  i^Wirt- 
schaftsstufen^  ihren  Ausdruck  findet. 

Wirtschaftsstufen  scheinen  den  » Kulturstufen  «'*ö)  parallel  zu 
gehen,  sind  aber  durchaus  nicht  dasselbe  wie  diese.  Die  Kulur- 
stufen  sind  umfassender,  die  Wirtschaftsstufen  illustrieren  nur  den 
Wirtschaftsfortschritt. 

Für  eine  Übersicht  über  die  komplixietien  Wirtschaftszustände 
der  Erde  scheint  mir  nun  eine  Aufstellung  von  Wirtschaftsstufen 
xmd  die  Zuweisung  der  wirtschaftenden  Menschen  an  sie  ein  erstes 
Erfordernis  zu  sein,  und  R.  Sieg  er s**^*)  hochmütige  Worte  über 
meinen  Versuch  der  Wirtschaftsstufen  zeigen  nur,  daß  er  die  unter- 
schiede von  Wirtschaftsstufen  und  Wirtschaftsformen  nicht  kennt, 
und  femer,  wie  sehr  er  die  Tragweite  der  Wirtschaftsstufen  unter- 
schätzt 

Es  sind  aber  die  durch  die  Wirtschaftsstufen  charakterisierten 
qualitativen  Unterschiede  der  wirtschaftenden  Menschen  ein  Haupt- 
faktor  im  Wirtschaftsleben  der  Erde,  dessen  Intensität  sie  in  vorderster 

'^**)  Die  natürlichen  Ursachen  für  diese  Erscheinong  festzosteUen,  die  sidi 
wohl  nur  aus  dem  yersofaiedenen  Widerstand  der  Natur  gegenüber  der  Erwirkung 
des  Menschen  erklärt,  ist  Sache  der  »Anthropogeographie«  im  engeren  Sinne.  — 
'B^  A.  Yierkandt,  Die  Kulturformen  und  ihre  geogr.  Verbreitung.  GZ  m, 
1897,  2  K.  AUerdmgs  ist  vielleicht  in  dem  Kulturfortschritt  die  WirtsdiaftB- 
notwendigkeit  die  treibende  Kraft,  welche  den  anderen  Inhalt  der  Kultur 
(Sprache,  Religion,  Becht,  Kunst  usw.)  erst  zur  Notwendigkeit  macht,  hervor- 
ruft. —  '^1)  Handelsmuseum  1903,  Nr.  28.  Die  Insinuation  B.  Siegers,  daß 
ich  das  Primdp  meiner  Wirtschaftsstnfen  nicht  aus  dem  Material  gewonnen  habe 
sondern  es  künstlich  in  das  Material  hineintrage,  kann  ich  wohl  mit  Still- 
schweigen  übezgehen. 
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Ijmie  bedingen.  Was  verschafft  wohl  den  führenden  europSischen 
Staaten  nnd  den  Yereinigten  Staaten  von  Amerika  den  Yonang  im 
Wirtschaftsleben  der  Erde?  Was  gibt  Australien  die  wachsende 
Bedeutung?  —  die  Wirtschaftsform  etwa? 

Versuche,  Wirtschaftsstufen  aufzustellen,  machten  K  Bücher'**), 
W.  Sombart'ßS),  E.  Friedrich»"). 

Eine  KUusifikation  lueh  WvrUelurftsriehtungen  ist  yieUdoht  aach  xn  emp- 
feblen;  in  ihr  wären  die  Biohtungen,  in  welchen  sieh  die  Befreiung  der  Be- 
dürfnisbefriedigung Tom  Naturzwang  bei  den  einzelnen  Wirschaftsgruppen  bew^, 
aiehtbar  zn  madhen.  £s  kann  einseitig  die  Befreiung  von  dem  Katurzwang 
luieli  der  Bichtung  des  Ortes  oder  der  Zeit  oder  der  Menge  oder  der  Qualität 
zum  Ziele  genommen  werden,  oder  es  kOnnen  zwei  oder  drei  oder  alle  vier 
Slchtimgen  kombiniert  verfolgt  werden. 

2.  Ebenso  notwendig  wie  die  Aufstellung  von  Wirtschaftsstufen 
ist  die  Erkennung  der  Wirtschaftsformen.  Sie  woUen  keine  Stufen- 
folge in  der  geringeren  oder  vollkommeneren  Erreichung  der  Wirt- 
scdiaftsziele  bedeuten  sondern  den  Weg,  die  Art  v/nd  Weise  be- 
zeic^men,  in  der  die  Ziele  der  Wirtschaft  erreicht  werden.  Es  kann 
flieh  eine  Völkergruppe  gerade  wie  ein  einzelner  von  Pflanzen- 
BamTUftln  oder  von  Fischerei  oder  von  Jagd  oder  von  Bergbau  oder 
von  Ackerbau  oder  von  Tierzucht  oder  von  Industrie  oder  von 
Transport  oder  von  Handel  oder  von  Eapitalwirtschaft  ernähren, 
bzinr.  ihre  Wirtschaftsziele  erreichen.  Es  lassen  sich  aber  auch 
mehrere  der  genannten  Wirtschaftsformen  mit  Vorteil  vereinigen. 
Bei  der  Wahl  der  Wirtschaftsform  übt  aber  die  Natur  einen  starken 
Emfiuß  aus  auf  den  Menschen,  der  diesem  je  nach  seiner  Wirtschafts- 
Btof e  schwacher  oder  stärker  g^enübersteht.  Die  hohe  Wirtschafts- 
stnfe,  wenn  die  natOrlichen  Verhältnisse  nicht  zu  ungünstig  sind, 
vereinigt  alle  Wirtschaftsformen  zur  Erreichung  der  Wirtschaftsziele 
in  ihrer  Hand,  während  die  niedrige  Kultur  zu  Einseitigkeit  der 
Wirtschaftsform  neigt  oder  höchstens  Dualismus  zustande  bringt, 
zumal  wenn  die  Naturverhältnisse  ungünstig  sind  (vgl.  z.  B.  die 
FolarvOlker).  Je  vielseitiger  aber  die  Wirtschaftsformen  miteinander 
irerbunden  sind,  desto  sicherer  und  stetiger  wird  die  Art  imd  Weise, 
in  der  die  Ziele  der  Wirtschaft  verwirklicht  werden;  je  einseitiger 
die  Wirtschaftsformen  sich  finden,  desto  mehr  schwankt  die  »Lebens- 
gnmdlage«.  Es  sichert  der  fortschreitende  Mensch  in  doppelter 
Weise  seine  Bedürfnisbefriedigung  nach  Ort,  Zeit,  Menge  und  Quali- 
t&t:  einmal  dadurch,  daß  er  immer  mehr  Wirtschaftsformen  mit- 
eLnander  verbindet,  und  das  andere  Mal  dadurch,  daß  er  innerhalb 
jeder  Wirtschaftsform  die  Entwicklung  nach  oben  treibt  So  meine 
Anffossung;  von  der  geographischen  Verbreitung  der  Wirtschafts- 
formen kann  hier  geschwiegen  werden,  da  sie  in  die  statische  An- 
thropogeographie  gehört;  hier  war  nach  Ansicht  des  Beferenten  nur 
die  prinzipielle  Auffassung  der  für  die  Wirtschaftszustände   einen 

»2)  Die  Bntotehang  der  Yolkswirtsoh.  3.  Aufl.,  Tübingen  1901.  S.  101  ff.  — 
s»S)  Der  moderne  Kupitalismus.    Leipzig  1902.     S.  50ff.  —    s^)  8.  Anm.  27. 
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gewichtigen  Faktor  bedeutenden  Erscheinnng  zu  behandeln.    Über 
die  Wirtschaftsformen  schrieb  Ed.  Hahn'^^). 

Wie  ersichtlichp  weicht  meine  Aulfaasimg  von  der  seinen  nicht  onbetrfioht- 
Uoh  ab.  Ackerban,  Gartenbao,  Plantagenban  meine  ich  als  Unterarten  des  Acker- 
baues in  diesem  y ereinigen  za  müssen;  denn  sie  unterscheiden  sich  als  Weisen, 
die  Wirtschaftsziele  sn  verwirklichen,  mehr  durch  Äußerlichkeiten  als  im  Wesen, 
haben  auch  etwas  von  Stufenyerhftltnis  in  sich.  Letzteres  ist  aUerdings  aaoh 
f&r  Jagd  und  Tierzucht,  Früchtesammeln  und  Ackerbau,  gerade  nach  der  Auf- 
fassung des  Beferenten,  vorhanden,  aber  diese  Wirtschafteformen  sind  denn  doch 
nach  Voraussetzungen  und  Folgen  so  völlig  verschieden,  dafi  ich  geneigt  bin, 
sie  zu  sondern.  Ich  empfehle  diese  Angelegenheit  der  Diskussion  der  Faoh- 
genossen. 

A.  Oppel'*^**)  versuchte  eine  völkerkundlich-kulturgeschichtliche 
Einteilung  der  Wirtschaftsformen  zu  geben. 

3.  Die  Wirtschaftszanen  gehören,  streng  genommen,  nicht  in 
diesen  Abschnitt,  der  ja  nur  die  Dynamis  des  menschlichen  Faktors, 
wie  sie  sich  in  der  Wirtschaftshöhe  oder  -stärke  (Wirtschaftsstufen) 
und  in  der  Art  und  Veremigimg  der  Wirtschaftswege  (Wirtschafts- 
formen) offenbart,  zu  behandeln  hat;  aber  als  eine  dritte  wichtige 
Klassifikationsgruppe  seien  sie  hier  kurz  angefügt.  »Eulturzonen 
der  Erde«  zeichnete  0.  Drude 3^^)  im  Atlas  der  Pflanzenverbreitung 
auf  Taf.  Vin  imd  Th.  Engelbrecht  in  seinem  unter  '**  zitierten 
Werke.  YgL  dazu  die  Bemerkungen  von  A.  Hettner  in  GZ  VII, 
1901,  271—81,  333—42. 

Ich  meine  nun,  daß  man  weder  nach  den  Charakteristicis  oder  den  Objekten 
des  Landbaues  noch  der  Viehzucht  oder  beider  vereint  sich  bemühen  soU,  Zonen 
aufzufinden  sondern  daß  das  ganze  Wirtschaftsbild,  das  aUe  Wirtschaftsformen 
und  ihre  Objekte  enthftlt,  bei  der  AufsteUung  von  Wirtschaftszonen  zu  berück- 
sichtigen ist;  letztere  haben  doch  die  Aufgabe,  die  auf  Grund  aller  Elriterien 
ericannte  wirtschaftUche  Gleichartigkeit  von  Erdrftumen  zur  Anschauung  zu 
bringen.  Das  ist  gewiß  eine  schwere  Aufgabe,  und  als  Vorarbeiten,  welche  auf 
dem  einen  Gebiet  des  Landbaues  die  Gleichartigkeiten  darsteUen,  sollen  die  oben 
genannten  Arbeiten  dankbar  begrüßt  werden. 

Schließlich  scheint  hier  noch  ein  Abschnitt  über  die  Aufgabe 
der  Wirtschaftsgeographie  am  Platze  zu  sein.  Ich  kann  mich  mit 
der  von  W.  Götz**^)  inaugurierten,  von  A.  Kraus**®),  S.  Günther •*•) 
und  anderen  vertretenen  und  auch  in  unseren  Lehrbüchern  d^ 
»Handelsgeographie«  *^®)  zur  Durchlühnmg  konunenden  Auffassung 

>•>)  PM  1892,  8—12,  und  in  seinem  Buche  über  die  Haustiere  (s.  Anm.  286). 
Vgl.  auch  A.  Hettner  in  GZ  IH,  1897,  160—66.  —  "«•)  GZ  H,  1896,  97 ff.  — 
s«<)  Berghaus'  Physik.  AÜas,  Abt  V.  Gotha  1887.  —  ^^'^  Die  Aufgabe  der 
»wirtsch.  Geogr.«  (»Handelsgeogr.«).  ZGsE  XYH,  1882,  S.  354—88.  —  '»^  Die 
Auf^be  und  Methode  der  Wirtschaftsgeogr.  Samml.  geogr.  n.  kolonialpoL  Sehr. 
Nr.  3,  Berlin  1897.  Auf  dem  Cölner  Geographentag,  Pfingsten  1903,  vertrat 
Kraus  übrigens  schon  als  Aufgabe  der  Wirtschaftsgeographie:  die  wirtschaft- 
lichen Erdoberflüchen  •  Erscheinungen  darzusteUen,  ihre  rftumliche  Anordnung, 
ursächliche  Erklärung  und  wirtschaftlidhe  Würdigung  zu  geben,  so  wie  sie  durch 
die  natürliche  Ausstattung  der  Erdräume  und  die  Wechselwirkung  von  Natur 
und  Mensch  hervoi*gerufen  sind.  —  **•)  8.  Anm.  13*.  —  ^^  Die  9Handel8- 
geographiec  bildet  mit  der  Verkehrageographie  zusammen  nur  den  einen  Teil 
der  Wirtschaftsgeographie,  und  zwar  den  sekundären,  während  die  Produktioos- 
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TOQ  der  Aufgabe  der  Wirtschaftsgeographie  nicht  emverstanden  er- 
klären. Sie  alle  gehen  ixm  den  naiiirlichen  Verhältnissen  aus,  statt 
van  der  Wirisdiaft  auszugehen;  sie  betrachten  die  Länder  oder  die 
Erdrämne  als  Boden  der  Wirtschaft,  indem  sie,  die  Naturverhältnisse 
heechreibend,  die  AhhängigkeU  der  Wirtschaft  von  ihnen  zu  erweisen 
suchen;  die  Betrachtung  der  Wirtschaft  wird  zu  einem  Anhängsel 
der  geographischen  Schilderung.  Die  Erde  ist,  wie  A.  Kraus  es 
ausdrückte,  als  »Spiegelbild«  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse  an- 
zosdien.  Das  ist  aber  die  einseitige  arUhrapogeographische  Betrach- 
tangsweise. 

Wie  z.  B.  die  Pflanxengeographie  nicht  die  Erdräume  als  Grund- 
lage oder  »Spiegelbild«  der  Pflanzen  betrachtet,  sondern  die  geogror 
pkisdie  Verbreitung  der  Pflanzen,  gliedernd,  beschreibt  und  zu  erklären 
versucht,  und  so  entsprechend  jede  andere  geographische  Disziplin  sich 
ihre  Aufgabe  setzt,  so  muß  es  die  Aufgabe  der  Wirtschaftsgeographie 
sem,  die  Wirtschaft  der  Erdräu/me  zu  beschreiben  und  ofus  deren  natür- 
Hchen  Verhältnissen  und  dem  unrtschaftenden  Menschen  z/u  erklären. 
Die  aügemeine  Wirtschaftsgeographie  verfolgt  alle  wirtschaftlichen 
Erscheinungen  über  die  ganze  Erde  hin,  die  spezielle  betrachtet  die 
einzelnen  Erdräume  nacheinander.  Dabei  zerlegt  sich  die  Aufgabe 
der  allgemeinen  Wirtschaftsgeographie  wiederum  in  zwei  Teile, 
deren  erster  die  dynamische,  deren  zweiter  die  statische  Wirtschafts- 
geographie umfaßt  Die  dynamische  Wirtschaftsgeographie  behandelt 
die  einzelnen  Faktoren,  welche  für  die  Wirtschaft  als  aktive  oder 
passive  in  Betracht  kommen,  nach  ihrer  Wirksamkeit  und  Stärke; 
die  statische  Wirtschaftsgeographie  betrachtet  die  geographische  Ver- 
breitung der  wirtschaftlichen  Faktoren  und  der  aus  ihrem  Zusammen- 
wirken resultierenden  Wirtschaftszustände. 

Wkischafiskunde  wiederum  ist  jener  Wissenszweig,  für  den  die 
geographische  Verbreitung  ein  Nebensächliches  ist,  der  die  Art  und 
Weise  der  Wirtschaft  in  technischer  und  ökonomischer  Beziehimg 
in  den  Vordergrund  stellt  und  sich  mit  der  Sammlimg  von  Nach- 
richten über  den  Stand  der  Wirtschaft  in  den  einzelnen  Erdräumen 
befaßt,  ohne  die  Verknüpfung  der  wirtschaftlichen  Tatsachen  mit 
der  Natur  und  dem  Menschen  zum  Gegenstand  zu  haben. 

So  weicht  meine  Auffassung  von  der  Aufgabe  der  Wirtschafts- 
geographie von  der  von  Götz  inaugurierten  Eichtung  erheblich  ab, 
und  ich  muß  nach  dem  in  der  Einleitung  Gesagten  letztere  als 
eine  anthropogeographische  (im  engeren  Sinne)  Disziplin,  die  einseitig 
die  Einwirktmg  der  Natur  auf  die  Wirtschaft  ins  Auge  faßt,  ansehen. 

Aus  dem  Vorherrschen  der  letzteren  Auffassung  schreibt  es 
sich  wohl  auch  her,  daß  für  die  Wirtschaftsbeschreibung  der  Länder 

geognq^e  als  der  ente  and  HanptteU  der  Wirtsohaftsgeog^phie  angesehen 
werden  muB,  als  der  erste,  weil  sohon  die  Produktion  für  sich  die  Wirtsohafts- 
siele  erreicht,  wShrend  Verkehr  ond  Handel  erst  durch  Produktion  genfihrt 
werden,  wenn  sie  auch  ihrerseits  wieder  auf  die  Produktion  zurückwirken. 
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80  wenig  zusammenfassende  Vorarbeiten  voriiegen  und  daß,  wie  ans 
meinem  Bericht  ersichtlich  ist,  auch  so  viele  lohnende  allgemeiiie 
Au^ben  brach  liegen  geblieben  sind;  denn  für  jene  Richtung 
stehen  die  natOrlichen  Dinge  im  Vordergrund,  die  wirtschaftlichen 
sind  die  entfernten.  Es  wird  aber  meines  Erachtens  Zeit,  daß 
man  mit  dieser  Ansicht  bricht  und  die  Wirtschaft,  wie  es  sich, 
gehört,  von  der  Seite  des  wirtschaftenden  Menschen  her  betrachtet 
Heute  sind  nach  Ansicht  des  Beferenten,  der  mit  dieser  scharfen 
Aufstellung  zum  Nutzen  der  Wirtschaftsgeographie  zur  Diskussion 
anzuregen  hofft,  die  wirtschaftsgeographischen  Betrachtungen  zu 
anthropogeographisch  (im  engeren  Sinne);  sie  betrachten  den  Menschen 
als  passives  Wesen,  auf  dessen  Wirtschaft  die  Natur  einwirkt  Die 
ausgleichende  anderseitige  Betrachtung  von  selten  des  Menschen, 
der  für  seine  Wirtschaftszwecke  auf  die  Natur  einwirkt  oder  wirt- 
schaftet, für  den  die  Natur  dabei  nur  als  günstiges  oder  sprödes 
Material  erscheint,  kommt  zu  kurz.  Eine  Vereinigung  beider  Be- 
trachtungsweisen, doch  so,  daß  die  von  der  Seite  des  Menschen 
vorherrscht,  scheint  vonnöten  zu  sein. 

Ich  stehe  am  Ende  meines  Berichts  über  die  Fortschritte  der 
dynamischen  Anthropogeographie  in  den  letzten  elf  Jahren.  Hoffent- 
lich trftgt  er,  so  lückenhaft  er  sein  mag,  zur  Belebung  anthropo- 
geographischer  Forschung  bei;  diesem  Zwecke  allein  sollen  auch 
die  eingestreuten  Meinungsaussprüche  dienen. 

Die  Herren  Fachgenossen  bitte  ich,  mich  durch  Mitteilung  von 
Literatur  zu  unterstützen. 


Bericht  fiber  die  Fortschritte  der  geographischen 

Meteorologie. 

Yon  Dr.  Herrn.  Henze  in  Berlin. 

Der  vorli^ende  Bericht,  der  sich  in  Beziehung  auf  Einteilung 
eng  an  die  vorhergehenden  anschließt,  umfaßt  die  Jahre  1900,  1901 
und  1902  teilweise.  In  Anbetracht  des  zur  Verfügung  stehenden 
geringeren  Eaumes  mußte  auf  eine  möglichst  kurze  Fassimg  des 
Berichts  gesehen  werden,  so  daß  sich  vielfach  auf  Anführung  des 
'Gtels  der  Abhandlungen  beschränkt  wurde. 

Was  die  Abkorsongen  betrifft,  so  bedentet,  abgesehen  von  den  anf  S.  1 
des  Jahrbnchs  nfther  beeeichneten:  MWRev.  =  Monthly  Weather  Review;  Stat. 
Tables  ==  Statistical  Tables  relating  to  the  oolonial  and  other  Poesessions  ot 
the  United  Ejngdom,  London. 

A.  Allgemeines. 

I.  Ausdehniuig  der  BeobaohttmgsiietEe  und  Publikationen 

meteorologiBcher  Institute. 

In  den  einzelnen  Beobachtungsnetzen  sind  nur  wenig  Ände- 
rungen eingetreten. 

i.  Europa.  Der  Direktor  des  Observatoriums  in  Genf  R  Gau- 
tier hat  bei  den  Festungsanlagen  zu  St.  Maurice  eine  Reihe  von 
meteorologischen  Stationen  eingerichtet,  welche  für  die  Verteilung 
der  meteorologischen  Elemente  mit  der  Höhe  von  großem  Inter- 
esse sind. 

Die  Beobachtiingsexi^bniBse  werden  in  extenso  and  in  einer  Jahresüberrioht 
Kusammengefaßt  in  Areh.  des  Sciences  de  Qen^ve  mitgeteilt 

Anf  einer  Fläche  von  kaum  1  qkm  sind  in  440 — 1460  m  Höhe  vier 
Stationen  eingerichtet  worden,  an  welchen  regelmäßig  7  a,  Ip  und  9  p  meteoro- 
logische Beobachtungen  angestellt  werden.  An  den  Stationen  Savatan  (675  m) 
und'  Daillj  (1240  m)  wird  Luftdruck,  Temperatur,  Bewölkung  und  Nieder- 
schlag, an  den  beiden  anderen  Stationen  Layey  (440  m)  und  PAiguille  (1460  m) 
nur  Niederschlag  beobachtet. 

Im  GrojBherzogtum  Hessen  ist  ein  Hydrographisches  Bureau  als 
gemeinsame  Zentralstelle  für  die  meteorologischen  und  hydrographi- 
sdien  Arbeiten  eingerichtet  worden.  Das  Beobachtungsnetz  bestand 
im  Jahre  1901  aus  8  Stationen  höherer  Ordnung  und  35  Begen- 
stationen.  Als  regebnäßig  fortlaufende  Yeröff entlichungen  des  Hydro- 
graphischen Bureaus  erscheinen: 

1.  IMe  monatlichen  Wasserstandsbeobaohtungen  an  den  Pegeln  des  Bheins 
und  seiner  größeren  Nebenflüsse,  2.  die  graphischen  Darstellungen  der  Wasser- 
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standsbeobachtnngen ,  3.  die  monatlichen  Übersichten  über  die  Ergebnisse  der 
meteorologischen  Beobachtungen,  4.  die  »Niederschlagsbeobachtangen  im  Groß- 
herzogtom  Hessenc  in  halbjährigen  Heften,  5.  das  »Meteorologische  Jahrbach 
für  das  Qroßherzogtum  Hessen«  als  Teil  des  Deutschen  Meteorologischen  Jahrbuchs. 

A.  Müttricli  liefert  eine  kurze  Beschreibung  der  Einrichtung 
von  meteorologischen  Stationen  zur  Erforschung  der  Einwirkung 
des  Waldes  auf  das  Klima  ^). 

Seit  1.  Juli  1900  veröffentlicht  die  Deutsche  Seewarte  »Inter- 
nationale Dekadenberichte«,  die  alle  zehn  Tage  den  Wetterberichten 
beigefügt  sind. 

In  Ungarn  hat  das  Netz  der  Begenstationen  eine  bedeutende 
Erweiterung  erfahren.  In  den  Jahren  1899  und  1900  wurden 
jährlich  ungefähr  150  Begenstationen  neu  errichtet,  so  dafi  sich 
der  Zuwachs  der  Stationen  auf  306  beziffert. 

Seit  1901  wird  das  Beobachtungsnetz  in  Kroatien  und  Slavonien^ 
das  von  1853 — 70  unter  der  Leitung  der  k.  k.  Meteorologischen 
Zentralanstalt  in  Wien,  seit  1871  unter  der  Leitung  der  KgL  Ungari- 
schen Meteorologischen  Zentralanstalt  in  Budapest  stand,  von  dem 
Observatorium  in  Agram  geleitet  Die  meteorologischen  Beobachtungen 
werden  im  Jahrbuch  des  Meteorologischen  Observatoriums  in  Agram 
(I.  Jahrg.  1901)  veröffentlicht 

In  Italien  hat  das  HagelschieBen  bei  den  Landwirten  viel  An- 
klang gefunden,  so  daß  die  Regierung  beschloß,  in  Oberitalien  zwei 
Stationen  zu  errichten.  Der  Direktor  des  Ilalienischen  Meteoro- 
logischen Zentralbureaus  M.  L.  Palazzo  hat  als  geeignete  Stationen 
Casale-Monf errate  und  Conegliano  gewählt^). 

M.  H.  Gorria  gibt  einen  kurzen  Bericht  über  die  Oi^anisation 
des  meteorologischen  Dienstes  in  Spanien'). 

2,  Nord-  wnd  Südamerika,  W.  Moore,  Chef  des  Wetterbureauß 
in  Washington,  schildert  die  Einrichtungen  und  Erfolge  des  ameri- 
kanischen Wetterdienstes*).  Eine  Übersicht  über  die  Höhenstationen 
der  Wyoming- Sektion  hat  W.  S.  Palmer,  der  Leiter  derselben, 
gegeben  5). 

Auf  Puerto  Rico  haben  die  Amerikaner  einen  geregelten  Wetter- 
beobachtungsdienst mit  34  Stationen  eingerichtet,  der  besonders  für 
die  Klimatologie,  aber  auch  für  die  Sturmwamimgen  an  der  nord- 
amerikanischen Ostküste  von  großem  Nutzen  sein  dürfte. 

Seit  1899  erscheinen  Jahresübersichten  der  meteorologischen 
Beobachtungen  in  Mexiko  unter  dem  Titel  »El  Olima  de  la  Republica 
mexicana«,  herausgegeben  von  M.  Moreno  y  Anda  imd  A.  Oomez. 

Die  Sternwarte  in  Quito  hat  Fr.  Oonnessiat  als  Direktor 
übernommen  imd  mit  September  1900  eine  komplette  Serie  von 
meteorologischen  Beobachtungen  begonnen. 

1)  Das  Wetter  1900,  121—27.  —  ^  Congrfe»  Int.  de  Mfet.  Paria  1900, 
177—81.  —  >)  Ebenda  120—22.  —  *)  Moores  Met.  Almanao  and  Weaiher 
Guide  1901.  Chicago  1901.  128  S.,  32  Tal.  —  >)  MWBev.  XXYUI,  1900, 
17—18. 
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-\ 
Die  Besoltate  dieser  Beobaehtongen  von  September  1900  '       \bnuur  1901 
in  CB  1901,  1444  und  MeiZ  1901,  579f.  mitgeteUt. 

3.  Chcecme.  Seit  Januar  1901  gibt  die  ^Warte 
monatlich  die  für  den  Gebrauch  der  Ozp  oestiminten 
EArten  der  »Nordatlantischen  Wetterau^'            ^aus. 

Sie  sind  in  ähnlicher  Weise  wie  die^'^  ..<a  Jahren  an  die  Seeleate 
war  Verteilung  gelangenden  Pilot-Charta  4^  «jjnerikaniaohen  Hydrographisohen 
Bureans  angelegt.  Es  sind  die  mittleren  Stinde  des  Luftdrucks,  die  Lagerung  der 
MaYJma  des  Luftdrucks  und  der  atmosphärischen  Depressionen  eingetragen. 

Auch  in  England  haben  die  Pilot-Charts  zu  einer  entsprechenden 
Publikation  veranlaßt.  Seit  Anfang  des  Jahres  1901  erscheinen 
Pilot-CSharts  des  Meteorological  Office  in  London. 

4.  ObsenxUarien.  Einige  neue  meteorologische  Observatorien 
sind  in  Europa  gegründet  worden:  Aachen,  das  seit  1895  eine 
Station  L  Ordnung  besafi<^;  Schneekoppe,  das  höchstgelegene  Obser- 
Tatoriom  Preußens^;  Ö-Gyalla,  10  km  von  Komom  (Ungarn)®). 

F.  C.  Bayard  gibt  eine  Beschreibimg  des  Observatoriums  Oreen- 
wich  und  tdlt  die  bisher  erschienenen  Publikationen  desselben  mit. 
um  eine  größere  Übersichtlichkeit  zu  schaffen,  soll  künftig  die 
Häufigkeit  der  verschiedenen  Werte  eines  jeden  Elements  in  den 
einzelnen  Monaten  graphisch  dargestellt  werden^). 

H.  Stade  gibt  eine  Schilderung  des  meteorologischen  Obser- 
vatoriums auf  der  Zugspitze  i^). 

E.  Eostersitz  tritt  für  die  Errichtung  eines  astrophysikalisch- 
meteorologischen  Observatoriums  auf  dem  Qipfelplateau  des  Sonn- 
wendsteins ein  11). 

Der  erste  Teil  einer  G^chichte  des  Physikalischen  Zentral-Obser- 
vatoriums  zu  St  Petersburg  für  die  ersten  50  Jahre  seines  Bestehens 
1849 — 99  ist  von  M.  Rikatchew,  dem  Direktor  des  Observatoriums, 
verfaßt  und  in  St.  Petersburg  1900  erschienen. 

Am  10.  Juli  1901  wurde  zu  Ponta  Delgada  das  internationale 
Observatorium  auf  den  Azoren  eröffnet. 

Das  neue  Observatorium  zu  Tananarivo,  Madagaskar,  hat  seit 
Juli  1899  seine  Arbeiten  aufgenommenes). 

5.  Ballonfahrten  tmd  Drachenversucke.  Yon  der  Literatur  über 
Ballon&hrten  und  Drachenversuche  können  wir  hier  nur  einige  Ab- 
handlungen nennen. 

Ad  enter  Stelle  ist  anmf&hren:  R.  Aßmann  nnd  A.  Berson,  Wissen- 
schaftliche Luftfahrten ,  ansgefohrt  vom  »Deutschen  Verein  zur  Förderung  der 
lioftBfhiffahrt  in  Berlin«.  Unter  Mitwirkung  von  O.  Baschin,  W.  y.  Bezold, 
IL  Bernstein,  H.  GroB,  Y.  Kremser,  H.  Stade  und  R.  Süring^S).  —  R.  Aß- 
mann, Beitrftge  zur  Erforschung  der  Atmosph&re  mittels  des  Luftballons.  Unter 

•)  DMetJbAachen  1900,  4—24,  12  Taf.  MetZ  1900,  515f.  Das  Wetter 
1900,  241—45.  —  ^  Metz  1900,  419.  Das  Wetter  1900,  97—104.  —  «)  MetZ 
1900,  5521.  —  »)  QJMetS  XXVI,  1900,  101—12.  —  i«)  Das  Wetter  XVm, 
1900,  226—31.  —  »)  Metz  1901,  487—97.  —  i«)  MWRev.  XXIX,  1901, 
375.  —  IS)  Brannschweig  1899/1900.  Ref.  MetZ  1901,  439—59  (H.  HeigeseU) 
u.  PM  1901,  88—90  (W.  Meinaidus). 
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Mitwiikang  Ton  A.  Berson,  H.  Grofl,  V.  Kremser  und  B.  Süring*^^.  — 
B.  Aß  mann,  Die  modernen  Methoden  zur  ErforBohung  der  Atmosph&re  mittels 
des  Luftballons  und  Drachens  i^).  —  B.  Süring,  Die  Beziehungen  zwischen  Me- 
teorologie und  LuftBÖhiffahrt^').  —  Q.  H.  Bryan,  History  and  progess  of  aerial 
looomotion**).  —  V.  Niesiolowski-Gawin  v.Niesiolowice,  Über  das  Problem 
der  Luftschiffahrt  1^.  —  Über  den  Gebrauch  der  Drachen  in  der  Meteorologie 
handeln  G.  Kaßner")  und  J.  Vincent  i>).  —  Über  die  Einrichtungen  des  1899 
gegründeten  aeronautischen  Observatoriums  in  Tegel  bei  Berlin  sowie  über  die 
Methodik  des  Drachensteigens  berichtet  B.  Aßmann*<^.  —  Die  bisher  größte 
Höhe  10500  m  im  bemannten  Ballon  wurde  am  31.  Juli  1901  yon  A.  Berson 
und  B.  Süring  erreicht'^).  —  Über  Drachenanfstiege  auf  dem  Großen  Beiehen 
berichtet  H.  Hergesell'').  —  A.  L.  Botch  gibt  einen  Überblick  über  die 
Entwicklung  und  die  Methoden  der  Drachenyersuche  auf  dem  Blue  Hill'*). 

Im  Übrigen  verweisen  wir  auf  den  Bericht  R  Sürings  in  den 
»Fortschritten  der  Physik«. 

6.  Konferenxen.  Die  Deutsche  Meteorologische  Gesellschaft  hielt 
in  Stuttgart  vom  1. — 3.  April  1901  ihre  neunte  allgemeine  Yersamm- 
limg  ab.  Über  die  Yerhandlungen  und  den  wesentlichen  Inhalt  der 
Vortrage  berichten  Y.  Kremser**)  und  H.  Stade**^).  —  In  Aachen 
fand  vom  17. — 22.  Sept  1900  die  72.  Yersammlung  Deutscher  Natur- 
forscher und  Ärzte  statt,  auf  welcher  auch  eine  selbständige  Abteilung 
für  Meteorologie  gebildet  wurde**).  —  Yom  10. — 15.  Sept  1900 
tagte  in  Paris  der  vom  Weltausstellungsausschuß  einberufene  freie 
Meteorologenkongreß*'').  —  Der  zweite  internationale  Wetterschieß- 
kongreß in  Padua  beschftftagte  sich  m  erster  Linie  mit  der  Frage,  ob 
die  Wirksamkeit  des  Wetterschießens  gegen  den  Hagel  erwiesen  sei. 
Über  die  von  dem  Kongreß  gefcJte  Resolution:  »Die  Wirksamkeit  des 
Wetterschießens  gegen  den  Hagel  ist  undiskutierbar  gewiß«,  berichtet 
J.  M.  Pernter*®).  —  Der  erste  nationale  Meteorologenkongreß  von 
Mexiko  hat  am  1.  Nov.  1900  in  der  Stadt  Mexiko  getagt**).  —  Am 
3.  April  1900  feierte  die  Royal  Meteorological  Society  den  Tag  ihres 
50jährigen  Bestehens*^).  —  Die  gleiche  Feier  beging  am  26.  Okt,  1901 
die  k.  k.  Zentralanstalt  für  Meteorologie  imd  Erdmagnetismus  in  Wien. 

n.  Lehr-  und  Handbücher.     Zeitsohriften. 

i.  Lehr-  tmd  Handbücher,  An  erster  Stelle  haben  wir  zu  nennen: 
J.  Hann,  Lehrbuch  der  Meteorologie *o*).   —   Müller-Pouillets 

"•)  Berlin  1900.  161  8.,  7  Taf.  —  ")  Himmel  u.  Erde  XHI,  1901, 
241—60,  306—19.  —  ")  lUAeronM.  IV,  1900,  49—51.  —  »«)  Nat.  LXin, 
526—28.  —  17)  g..A.  a.  d.  Org.  d.  militÄrwiss.  Vereine  LXI,  Wien  1901.  54  S.  — 
1^  DRev.  XXVI,  1901,  366—71.  —  »•)  AnnObsRBelge  1900.  —  ««)  Das 
Wetter  1900,  145—57,  169—80.  Ausführl.  Her.  in  Ergebn.  d.  Arb.  a.  Aeron. 
Obe.  i.  d.  J.  1900  u.  1901.  VeröffPreußMetlnst.  1902.  66  S.  —  >i)  Ebenda. 
34  8.  Dieümachaa  V,  1901,  594—689.  —  ««)  MetZ  1901,  572f.  —  «^  TechnoL 
Q.  Xm,  1900,  89—99,  2  Taf.;  Ref.  DlAeronM  IV,  1900,  135.  Sounding  the 
Ooean  of  Air,  London  u.  New  York  1900,  184  8.;  Ref.  ebenda  V,  1901,  25.  — 
**)  Metz  1901,  193—210.  —  ")  Daa  Wetter  1901,  104—12,  121—25,  154—59, 
173—82.  —  ««)  Metz  1901,  177—80.  —  «^  M.  A.  Angot,  CJongr.  Int  de 
Mfet.  Paris  1900,  1901.  MetZ  1900,  516—19.  —  *»)  MetZ  1901,  25—28.  — 
«•)  MWRev.  XXVm,  1900,  557.  —  '•)  QJMetS  XXVI,  1900,  173—202.  — 
'<>•)  Leipzig  1901.     792  8.,  111  Abb.,  8  Tai.,  15  K. 
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li^irbuch  der  Physik  und  Meteorologie.  Neunte,  umgearbeitete  und 
vermehrte  Auflage  von  Prof.  Dr.  Leop.  Pfaundler'®*).  —  E.  Wilk, 
Grundbegriffe  der  Meteorologie,  für  höhere  Schiden  und  zum  Selbßt- 
unterricht  zusammengestellt *o«).  —  A.  Arcimis,  Meteorologia*®**).  — 
W.  Traber t,  Meteorologie 'oe^^  —  ß  Borns tein,  Leitfaden  der 
Wetterkunde,  gemeinverständlich  bearbeitet ^^Z).  —  C.  Millot,  Notions 
de  mötßorologie  utiles  ä  la  göographie  physique  *o^).  —  D.  Naselli, 
Meteorologia  nautica'*^*).  —  Eeinicke,  Über  die  Anwendung  der 
Meteorologie  in  der  modernen  Seefahrt'®*). 

2.  Zeitseknften.  Eine  neue,  halbmonatlich  in  vier  Sprachen 
erscheinende  Zeitschrift,  die  den  Titel  »Climat«  führt,  wird  von 
N.  Demtschinsky,  St  Petersburg,  herausgegeben.  Sie  soll  vor 
allem  dazu  dienen,  die  Wetterprognose  zu  vervoUkomämen  und  den 
Zusammenhang  des  Wetters  mit  dem  Monde  nachzuweisen.  —  Seit 
15.  Juli  1900  erscheint  »Nederlandsch  Tijdschrift  voor  Meteorologie«, 
herausgegeben  von  A.  J.  Monnet  und  Chr.  A.  C.  Neil,  Groningen. 

nL  Historisöhes. 

G.  Hellmann,  Die  Entwicklung  der  meteorologischen  Beobach- 
tungen bis  zum  Ende  des  17.  Jahrhimderts^^). 

Mit  einigen  Abänderungen  and  Zusätsen  entnommen  aus  den  vom  Verf. 
heranagi^benen  >NeQdnioken  von  Schriften  and  Karten  über  Meteorologie  and 
Srdmagnetismnsc.  Nr.  13:  Meteorologische  Beobachtungen  vom  14. — 17.  Jahr- 
hunderte"*). 

W.  V.  Bezold,  Die  Meteorologie  um  die  Wende  des  Jahr- 
hunderts'2^.  —  P.  Polis,  Ober  den  gegenwartigen  Stand  der 
meteorologischen  Wissenschaft  ^8). 

B.  Allgemeine  Klimatologie. 

L  ZnsamxnenBetEiiiig  und  Ausdehnung  der  Atmosphäre. 

W.  Bamsay  und  W.  Travers  haben  zahlreiche  Versuche  an- 
gestellt, die  Begleiter  des  Argon  von  diesem  und  voneinander  zu 
trennen'^).  Das  sog.  Metargon  ist  nach  ihrer  Ansicht  nicht  ein 
Element,  sondern  irgend  eine  Kohlenstoffverbindimg.  —  Mit  dem 
Krypton  haben  sich  A.  Ladenburg  xmd  C.  Krügel  eingehend  be- 
schäftigt *5),  Für  die  Dichte  der  Krypton  fanden  sie  den  Wert  58,8.  — 
Über  die  Entdeckungsgeschichte  und  die  Eigenschaften  der  Elemente 
der  Argongruppe  berichtet  W.  Ramsay*^). 

w*)  Braimschweig  1902.  3  Bdc,  2981  Ahb.,  13  Taf.  —  «>•)  3.  Aufl., 
Leiprig  1902.  58  8.,  1  Bl.,  1  Taf.  —  w*)  Barcelona  1901.  198  S.  —  »«•)  2.  Aufl., 
Leipzig  1901  (Samml.  Göschen).  148  S.,  7  Taf.  —  '^O  Braunschweig  1901. 
179  S.,  52  Abb.,  17  Taf.  —  w*)  Paris  1901.  287  8.,  74  Abb.  —  »«*)  Turin 
1901.  160,  247  8.  —  50*)  Sehr.  Naturi.  Ges.  Danzig  X,  1901,  H.  2  u.  3.  — 
«)  Metz  1901,  145—57.  —  "•)  Berlin  1901.  —  »2)  MetZ  1901,  433—39.  — 
•^  Ber.  über  die  Vers.  v.  5.  Juni  1901  d.  Aachener  Bez.-Ver.  D.  Ing.  3  8.  — 
")  PrRS  LXTH,  1901,  329—33.  SillJ  XI,  1901,  166f.  Nat.  LXHI,  1900, 
165.  ZPhysChem.  XXXVIII,  1901,  641—89.  —  ")  8iteb.  AkBerlin  XX, 
1900,  212—17.  —  »«)  Nat.  LXV,  1901,  161—64.  ArchScPhysANat.  1902, 
334—36. 
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A.  Oautier,  Über  den  Ursprung  des  atmospftrischen  Wasser- 
stoffs'^. —  G.  Hinricus  hat  durch  Berechnung  der  Dichtigkeit 
der  einzelnen  Bestandteile  der  Luft  nach  der  Laplaceschen  Fonael 
eine  Tabelle  für  die  Zusammensetzung  der  Atmosphäre  in  der  Verti- 
kalen erhalten'^).  Nach  dieser  besteht  die  Atmosphäre  in  der  Höhe 
von  10  Myriametem  fast  aus  reinem  Wasserstoff,  indem  nur  5  Proz. 
Stickstoff  vorhanden  sind.  —  Den  Untersuchungen  über  den  Jod- 
gehalt der  Atmosphäre  hat  A.  Gautier  solche  über  den  Gehalt  an 
Kohlenstoff  imd  Wasserstoff  folgen  lassen*^). 

In  100  1  Luft  sind  zu  Paris  Im  Mittel  3,96  mg  Kohlenstoff  mid  12,45  mg 
Wasserstoff,  auf  dem  Meere  dagegen  nar  l,si  mg  Kohlenstoff  und  0,o  mg  Wasser- 
stoff vorhanden. 

E.  A.  Letts  imd  R.  F.  Blake  haben  zahlreiche  Untersuchungen 
über  den  Eohlensäuregehalt  der  Luft  nach  den  mannigfachen  Methoden 
zusammengefaßt  und  in  den  verschiedensten  Eichtungen  imter- 
sucht*o).  —  M.  de  Thierry  fand,  daß  der  KohlensÄuregehalt  der 
Luft  mit  zunehmender  Höhe  nur  eine  geringe  Abnahme  zeigt ^i). 

Der  Kohlensäuregehalt  betrug  in  100  cbm  Luft  auf  den  Grands  Mulets 
(3050  m)  26,9  1,  in  Chamonix  (1080  m)  26,8  1,  in  Montsouris  32,i  1. 

Nach  den  Untersuchungen  C.  Williams  kommen  in  den  Vorstädten  von  Shef- 
held  auf  10000  Teile  Luft  im  Mittel  3,s66  Teile  Kohlensäuie  (Extreme  5,i4  und 
2,1«),  im  Zentrum  der  Stadt  3,9  Teile  (Extreme  6,28  und  2,eo).  Bei  Nebel  und 
Schnee  soheint  der  Kohlensänregehalt  susunehmen,  jedoch  nicht  bei  Bogen  ^*). 

J.  Walker  hat  Bestimmungen  des  Kohlendioxydgehalts  der 
Atmosphäre  vorgenommen *').  —  Ott  hat  das  Vorhandensein  von 
Schwefelsäure  in  Stadt-,  Heide-  und  Bergluft  nachgewiesen**). 

Die  Frage,  ob  die  chemische  Zusanmiensetzung  der  Atmosphäre 
im  •Verlauf  der  geologischen  Entwicklung  der  Erde  eine  wesent- 
liche Veränderung  erfahren  hat,  wird  ausführlicher  behandelt  von 
J.  Stevenson *5).  —  H.  F.  Keller,  The  gases  of  the  atmo- 
sphere*®).  —  G.  D.  Liveing  und  De  war  haben  spektralanalytische 
Untersuchungen  der  bei  Abkühlung  atmosphärischer  Luft  auf  unter 
—  210°  C  noch  gasförmig  gebliebenen  Bestandteile  angestellt*^. 

W.  N.  Hartley  und  H.  Ramage  prüfen  an  der  Hand  von 
spektroskopischen  Untersuchungen  die  Ansicht  Nordenskjölds,  daB 
kosmischer  Staub  beständig  zur  Erde  fällt  *^. 

Sämtliche  Staubproben  enthalten  Nickel;  doch  ist  diese  Tatsache  noch  kein 
Beweis  für  die  kosmische  Herkunft  des  Staubes,  da  sich  im  Buße  ebenfalls  Nickel 
findet. 

>7)  BSChim.  XXV/XXVI,  1901,  231—35.  —  »»)  MetZ  1900,  564  f.  — 
»»)  CB  CXXX,  1677—84;  CXXXI,  13—18,  86—90,  535—39,  647—52, 
1276.  NatBdsch.  XV,  407,  426.  Znsammenfass.  Arb.  in  AnnChimPhys.  XXn, 
5—110,  u.  BSChim.  XXHI,  XXIV,  884—96,  Beibl.  XXV,  2—3.  —  *")  ScPrRS 
Dublin  IX,  1900,  107—270;  1901,  436—70.  —  *i)  CB  CXXIX,  315f. 
NatBdsch.  XIV,  528.  —  *«)  Ciel  et  Terre  XX,  172.  —  *»)  JChemS  LXXVH, 

1900,  1110—14.  —  **)  Prometheus  XH,  1901,  397—99.  —  ")  PhilMag.  1900, 
312,  399.  Ausz.  MetZ  1901,  417—20.  —  <•)  JFranklinlnstPhüad.  CUn, 
419—30.  —  *^  PrBS  LXVH,  1901,  467—74.  SilU  XI,  1901,  154—61. 
Cambridge  Pr.  XI,   1901,  107 f.     Nat.  LXm,  1900,  189f.     NatBdsch.  XVI, 

1901,  227  f.  —  *«)  S.-A.  a,  PrBS  LXVIH,  1901,  97—109. 
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Tom  9. — 12.  März  1901  emgnete  sich  ein  großer  StaubMl, 
der  wegen  seiner  weiten  Ausdehnung  über  bewohnte  Gegenden 
(Nordafrika,  Süd-  imd  Mitteleuropa)  zum  erstenmal  eine  eingehendere 
Bearbeitung  ermöglichte.  Er  ist  von  G.  Hellmann  und  W.  Mei- 
nardus*®)  sowie  von  J.  Valentin *<>)  u.  a.  untersucht  worden. 

Nach  HeUmaxm  nnd  Meinardus  ist  das  yom  Staub&ll  betroffene  Länder- 
gebtet  auf  mindestens  800000  qkm  zu  sohAtzen;  dazu  kommen  noch  annähernd 
450000  qkm  MeeresflSche  im  Mittelmeergebiet.  Die  auf  europäischen  Boden 
medergefaüene  Staubmenge  betrug  rund  1 800  000  t.  Für  den  afrikanischen 
Ursprung  des  Stanbes  werden  sechs  Beweise  erbracht:  die  Verapätung  des  ersten 
Cäntritts  des  StanbfaUs  von  S  nach  N,  die  Abnahme  der  Quantität  des  auf 
die  FlAdieneinheit  gefaUenen  Staubes  von  S  nach  N,  die  Struktur  und  Zusammen- 
setzimg des  Staubes,  die  ihn  als  feinste  Abwehung  von  Wüstensand  erkennen 
läßt,  die  Abnahme  der  relativen  Zahl  der  Quarzkömchen  und  der  KomgrOße 
von  S  nach  N,  das  j^eichzeitige  Auftreten  einer  staiken  oberen  südlichen  Luft- 
strömung mit  dem  StaubfaU  von  Algier  nordwärts  und  schliefilich  die  Überein- 
stimmung der  Geschwindigkeit  des  oberen  Südstroms  (70  km  in  der  Stunde) 
mit  dem  Fortsehreiten  des  Staubfalls.  Auch  bei  dem  zehn  Tage  später,  vom 
19. — 21.  März,  erfolgenden  Staubfall  ist  afrikanischer  Ursprung  erwiesen. 

Die  Deutsche  Seewarte  hat  den  Bericht  über  das  Yorkommen 
und  die  Yerbreitung  der  Staubfälle  im  Passatgebiet  des  !N^ordatlanti- 
schen  Ozeans  fortgeführt  Beigefügt  ist  eine  Übersicht  über  alle 
Passatstaubfälle  aus  den  Jahren  1891 — 99  nach  den  Schiffsberichten 
der  deutschen  Kriegs-  und  Handelsmarine^^). 

M.  V.  Smoluchowski  sucht  durch  rein  theoretische  Erwägungen 
die  Frage  der  Begrenzung  der  Atmosphäre  zu  lösen.  Nach  den 
Anschauimgen  der  kinetischen  Gastheorie  ist  die  Atmosphäre  als 
unbegrenzt  zu  bezeichnend^). 

IL  Strahlmig. 

L  Sonnensirahkmg,  Marchand  und  Ginet  haben  während  der 
Sonnenfinstemis  am  28.  Mai  1900  auf  dem  Pic  du  Midi  (2860  m) 
aktinometrische  Messungen  angestellt^'). 

Die  Strahlung  nahm  im  Verhältnis  0,is  ab,  wShrend  die  strahlende  Ober- 
lUhdie  selbst  auf  das  Verhältnis  0,i4  reduziert  war.  In  noch  schärferer  Weise 
haben  den  Unterschied  der  beiden  Verhältnisse  die  Beobachtungen  eines  an 
demselben  Nachmittag  in  Trappes  aufgestiegenen  Begistrierballons  gezeigt.  Aus 
den  Besultaten  dieses  Aufstiegs  und  jenen  eines  anderen  unter  ähnlichen  Ver- 
hältnifflen  yor  ungefähr  einem  Jahre  stattgefundenen  Aufetiegs  hat  J.  Vi  olle 
das  Verhältnis  der  in  beiden  Fällen  empfangenen  Wärmemengen  zu  0,80  ge- 
funden **). 

B.  W.  Stankewitch  hat  mit  dem  neuen  AngstrOmschen  Aktino- 
meter  auf  einer  Beise  im  Pamir-Hochland  während  des  Sommers 
1900  Messungen  ausgeführt,  aus  denen  er  die  Solarkonstante  in  Tal- 
dik  zu  2,56,  in  Kizil-Art  zu  2,74  g-KaL  berechnet  hat*^.  —  H.  Mache 
hat  auf  dem  Indischen  Ozean,  in  Delhi  nnd  auf  Ceylon  von  Ok- 
tober bis  Dezember  aktinometrische  Messungen  vorgenommen  i'^^).  — 

«•)  AbhPieußMetlnst.  n,  1901,  Nr.  1,  03  S.,  6  Taf.  —  ^^  Sitzb.  AkWien 
CXI,  1902,  50  S.  —  ")  AnnHydr.  XXIX,  1901,  30—37.  —  *«)  PhysZ  H, 
1901,  307—13.  —  »«)  CB  CXXX,  1900,  1658—61.  MetZ  1900,  415—17.  — 
^  Ebenda.  —  »«)  CE  CXXXI,  1901,  879f.  —  »«)  Sitzb.  AkWicn  CIX,  1900,  656. 
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P.  Müller,  Aktinometerbeobachtangen  im  ObBerratorium  zu  Eatha- 
rinenburg  1896— 98 «7).  _  C.  Bührerund  BL  Dufour,  Resultate  der 
Aktinometerbeobachtungen  in  Ciarens  und  Lausanne  1896 — 1900^^). 

R.  Aßmann  weist  auf  Grund  der  Messungen  am  Schwarzkugel- 
thennometer  bei  den  wissenschaftlichen  Ballonfahrten  in  Norddeutsch- 
land 1888 — 99  nach^^),  dafi  die  Sonnenstrahlung  mit  wachsender 
Sonnenhöhe  zunimmt  und  mit  zunehmendem  Luftdruck  abqimmt. 
Die  Strahlung  über  einer  durchbrochenen  "Wolkendecke  ist  größer 
als  bei  wolkenlosem  Himmel;  am  größten  ist  die  Strahlung  über 
einer  geschlossenen  Wolkendecke. 

Zur  Beantwortung  der  Frage  nach  der  Beleuchtung  einer  Kugel 
unter  gleichzeitiger  Berücksichtigung  der  direkten  Sonnenstrahlen, 
des  Himmelfilichts  und  der  von  der  Erdoberflache  zurück&dlenden 
Lichtstrahlen  hat  Chr.  Wiener  eine  eingehende  Untersuchung  der 
Verteilung  der  Helligkeit  am  Himmelsgewölbe  angestellt*^). 

Es  ist  ihm  gelungen,  ein  Verfahren  zur  Berechnung  der  Zerstreuung  der 
Sonnenstrahlen  nach  einmaligem  Auftreffen  auf  Wassertropfen,  Schneekristallen 
und  sehr  kleinen  Staubteilchen  lu  finden. 

M.  Anclresen  hat  die  Abhfingigkeit  der  photochemischen  Wirkung  des 
direkten  SonnenlichtB  vom  Barometerstand  durch  Beobachtungen  auf  dem  Mont 
Blanc  untersucht '1). 

Ausführliche  Berichte  über  die  Entwicklung  der  Aktinometrie 
haben  A.  Crova«2)  md  J.  Yiolleß»)  veröffentlicht  —  C.  F.  Marvin, 
The  measurement  of  sunshine  and  the  preHminary  examination  of 
Angström's  pyrheliometer^*). 

2.  Absorption  der  Strahlung  und  Strahlung  der  Atmosphäre. 
K  Angström  hat  mit  seinem  elektrischen  Kompensations-Pyrhelio- 
meter  auf  der  Insel  Teneriffa  am  Pico  de  Teyde  1895  und  1896 
bis  zu  der  Höhe  von  3700  m  ü.  d.  M.  aktinometrische  Messungen 
angestellt  *5). 

Aus  den  auch  graphisch  in  Kurven  dargestellten  Beobachtungen  ergibt  sich, 
daß  vom  Meeresniyeau  bis  zur  Höhe  von  3700  m  die  Gesamtstrahlung  wShrend 
des  Tages  um  30  Proz.  zunimmt  und  daß  dabei  die  Bestrahlung  des  horizontalen 
Bodens  um  ungefähr  22  Proz.  wächst.  Je  größer  die  Zenitdistanz  ist,  um  so 
schneller  nimmt  die  Sonnenstrahlung  mit  wachsender  Erhebung  zu.  Der  Durch- 
lässigkeitskoeffizient  ist  sehr  groß  und  weist  eine  geringe  Zunahme  mit  der 
Höhe  und  mit  der  Dicke  der  Atmosphäre  auf;  nach  dem  Passieren  der  Strahlen 
durch  drei  Atmospharensohichten  bleibt  er  jedoch  ziemlich  konstant. 

Über  die  Bedeutimg  des  Wasserdampfs  und  der  Kohlensäure 
bei   der  Absorption   der   Erdatmosphäre   spricht  E.  Ängström   in 

•7)  BPetersb.  XI,  1900,  61—78.  —  »8)  ArchScPhysANat.  1901,  412. 
Metz  1901,  582f.  —  *»)  Wiss.  Luftfahrten  (s.  ^^  HI,  225—67.  Das  Wetter 
1900, 1—8,  54—61,  81—84.  —  «0)Abh.  Kais.  Leop.-CaioLAk.  Nova  Acta  LXXm, 
Nr.  1,  XVm,  Leipzig  1900.  239  8.  Ref.  MetZ  1901,  43—47  (L.  Weber).  — 
•')  AnnObsM^t.  Mont-Blano  IV,  1900.  —  •«)  Ber.  Int.  Phvsikerkongr.  Paris  1900. 
18  S.  Ref.  PhysZ  I,  1900,  529  f.  (A.  Nippoldt  jun.).  —  «»)  Rap.  Comitfe  Mfet. 
Int.  R^union  de  St.  Pfetereb.  1899,  Paria  1900,  43—70.  —  »*)  MWRev.  XXIX, 
1901,  454—58.  —  •«)  S.-A.  Nova  acta  RegSScüps.  Ser.  HI,  1900.  46  S., 
7  Taf.     Ref.  MetZ  1901,  174f.,  185—89  (J.  Maurer). 
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den  AnnPhys.  HI,  1900,  720—32  und  öf.  Svensk.  Yet  Ak.  Förh. 
LVm,  1901,  381—89««). 

K.  Angström  hatte  auf  Teneriffa  die  Leohenchen  Vennche  emeaert  und 
HeBsangen  betreffs  der  Größe  der  von  der  Kohlensäure  zurückgehaltenen  Strahlung 
angestellt.  Die  Messungen  in  einer  HOhe  von  3252  m  ü.  d.  M.  eigaben,  dafi 
im  Gregensatz  zu  den  Lecherachen  Bestimmungen  noch  nicht  1,6  Proz.  der  Sonnen- 
stralilimg  durch  die  Kohlensäure  absorbiert  wurden.  Die  Kohlensäureabsorption 
der  Sonnenstrahlung  muß  bereits  in  sehr  großen  Höhen  erfolgen.  Für  die  von 
dem  Waaserdampf  herrührende  Absorption  der  Sonnenstrahlung  leitet  der  Verf. 
aas  den  in  yerschiedenen  Meereshöhen  ausgeführten  aktinometrischen  Messungen 
der  absoluten  Intensität  der  Sonnenstrahlung  folgende  obere  Grenzwerte  des 
Trananüssionskoeffizienten  p  für  die  entsprechenden  Werte  der  totalen  durch- 
atralüten  Wassersohichten  in  cm  ab: 

w  =    1,J  2,8  3,9  5,8  6,6 

p   =    0,962      0,964      0,97S      0,972      0,976 

Gleichzeitige  Beobachtungen  wurden  auf  dem  Ätoa-Observatoriuni 
und  an  drei  anderen  Stationen  bis  zum  Meeresniveau  angestellt, 
über  deren  Ergebnisse  A.  Bicco  und  Hr.  Saya  berichten^^. 

Im  Gegensatz  zu  den  Eesultaten  E.  Angströms  über  die  Wärme- 
absoiption  durch  Kohlensäure  stehen  die  von  S.  Arrhenius,  der 
bei  einer  neuen  Bestimmung  der  Absorption  der  Strahlung  durch 
Kohlensäure  im  wesentlichen  seine  bereits  früher  erhaltenen  Ergeb- 
nisse bestätigt  findet  <^^. 

Fran):  W.  Very,  ein  langjähriger  Mitarbeiter  Langleys  am 
All^heny- Observatorium,  hat  nach  vier  verschiedenen  Methoden 
Messungen  über  die  Strahlung  der  atmosphärischen  Luft  in  absolutem 
Maße  ausgeführt,  die  als  Strahlungskoeffizienten  der  atmosphärischen 
Luft  2,16  •  10""*  g-KaL,  reduziert  auf  die  Stunde,  ergeben  haben  **).  — 
G.  Melander,  über  die  Absorption  der  Atmosphäre *3'*). 

C.  G.  Enott  hat  nach  den  Temperaturbeobachtimgen  des  öster- 
rschischen  Schiffes  »Pola«  im  Mittelmeer  und  den  Bodentemperatur- 
beobachtungen zu  Edinbiu^h  einen  Vergleich  des  berechneten  Über- 

Bchussee  der  Sonnenstrahlung  im  Sonmier  über  die  im  Winter  aus- 
geführt 70). 

m.  Lüfttemperatnr. 

1.  Strahkmg  und  JhnpercUurverteihmg,  Bei  tabellarischen  oder 
graphischen  Darstellungen  von  Mittelwerten  für  ganze  Breitenkreise 
wurde  bisher  die  Breite  selbst  als  Argument  oder  Abszisse  gewählt, 
so  daß  die  nach  den  Polen  hin  eintretende  Abnahme  der  Flächen 
der  Parallelgrade  unberücksichtigt  blieb.  W.  v.  Bezold  wendet 
daher  ein  neues  Verfahren  an,  indem  er  für  die  geographische 
Breite  deren  Sinus  setzt  ^i). 

Eine  eingehendere  Untersnchnng  dea  Znisammenhangs  zwischen  Temperatur 
and  Strahlung  aeigt,  daß  doroh  diese  DarsteUongsweiae  es  möglich  ist,  aas  dem 

•«)  Eef.  Metz  1901,  189—91,  470f.  (J.  Maurer).  —  «7)  ßend.  R.  Ac.  dei 
Ijncei  Vn,  1898.  Auss.  MetZ  1901,  471.  —  ««)  AnnPhys.  IV,  1901,  690 
bis  705.  —  ••)  U.  S.  Dep.  of  Agric,  Weather  Bur.,  BG  1900.  134  S.  Ref. 
Metz  1901,  223—30,  472f.  (J.  Maurer).  —  «••)  Helsingfors  1901.  7  S.  — 
70)  PrBSEdinb.  XXm,  1901,  296—311.—  ")  Sitzb.  AkBerlin  1901,  1330—43. 
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Diagramm  durch  die  entsprechende  FUtche  zwischen  Kurre,  Ordinaten  nnd 
Absdsaenachse  sofort  die  Gesamtstrahlung  zu  erhalten,  die  der  Erde  an  dem 
betreffenden  Tage  zugeführt  wird. 

2,  Tägliche  Periode  der  Temperatur.  M.  E.  Nakamura  handelt 
über  die  Darstellung  des  täglichen  Ganges  der  Lufttemperatur  durch 
die  Fouriersche  Reihe ''^^^  —  j,  Hann  hat  aus  zweistündigen  Beobach- 
tungen, die  1892 — 96  in  Straßburg  an  der  Universitätsstemwarte 
in  6  m  Höhe  und  über  der  Krone  der  Münsterspitze  in  136  m 
Höhe  angestellt  wurden,  einige  Beziehungen  zwischen  dem  täglichen 
Gange  der  Temperatiu*  am  Boden  und  in  der  angegebenen  Höhe 
abgeleitetes). 

In  einer  Höhe  Ton  136  m  über  dem  Boden  ist  die  Lufttemperatur  im 
Mittel  aller  Witterungszust&nde  das  ganze  Jahr  hindurch  bei  Nacht  1^ — 2^ 
höher  als  unten.  Der  Eintritt  der  täglichen  W&rmeextreme  yerspfttet  sich  in 
der  Höhe  um  ca  zwei  Stunden.  Auf  Berggipfeln  dagegen  verhSlt  es  sich  anders; 
hier  erfolgt  der  tfigliche  Gang  noch  fsst  ganz  so  wie  an  der  ErdoberfUche,  nur 
mit  yerminderter  Amplitude. 

3,  Dwrstdkmg  der  Temperaturverteäung,  W.  Trabert  hat  auf 
Grund  SOjÄhriger  (1851 — 1900)  Monats-  und  Jahresmittel  von 
773  Stationen  in  Österreich  imd  142  Stationen  in  den  angrenzenden 
Gebieten  Karten  der  Isothermen  von  1°  zu  1**  für  Januar,  April, 
Juli,  Oktober  und  Jahr  und  Spezialkarten  der  Januarisothermen  im 
Drautal  imd  in  Istrien  und  der  Juliisothermen  im  Etschtal  imd  im 
niederösterreichischen  Weingebiet  konstruiert^*). 

4,  Einfluß  des  Waldes  auf  die  Lufttemperatur.  A.  Müttrich 
hat  nach  den  in  Eberswalde  an  verschieden  aufgestellten  Thermo- 
metern gemachten  Beobachtungen  eine  eingehende  Untersuchung 
des  Einflusses  des  Waldes  auf  die  Lufttemperatur  angestellte^. 

Die  in  der  Zeit  von  1889 — 97  mit  einem  in  der  Zinkhütte  angebrachten 
Registrierthermometer  gemachten  Beobachtungen  ergeben  in  Übereinstimmung 
mit  den  bei  Benutzung  der  forstlichen  Hütte,  der  englischen  Hütte  und  des 
Aspirationsthermometers  erhaltenen  Resultaten,  daß  in  allen  Monaten  die  Tempe- 
ratur  auf  der  Feldstation  in  den  ersten  Tagesstunden  kleiner  als  auf  der  Wald- 
station ist,  daß  sie  in  den  mittleren  Tagesstunden  die  letztere  übertrifft  und  in 
den  letzten  Tagesstunden  wieder  unter  die  Werte  auf  der  Waldstation  sinkt. 
Was  die  mittlere  Tagestemperatur  betrifft,  so  war  sie  in  aUen  Monaten  und  im 
Jahresmittel  auf  der  Feldstation  großer  als  auf  der  Waldstation.  In  bezug  auf 
die  Größe  dieses  Einflusses  des  Waldes  tritt  jedoch  bei  den  verschiedenen  Auf- 
stellungen ein  Unterschied  ein,  indem  die  Temperaturdifferenzen  zwischen  Fdd- 
und  Waldstation  für  die  zu  gleichen  Zeiten  angestellten  Beobachtungen  ihre  grOßten 
Werte  bei  der  Zinkhütte  haben  und  dann  der  Reihe  nach  in  der  forstlichen 
Hütte,  in  der  englischen  Hütte  und  beim  Aspirationsthermometer  abnehmen. 

J.  Schubert  findet  durch  eine  Yergleichung  der  Temperaturbeobachtungen 
an  Feld-  und  Waldstationen  7^,  daß  die  mittlere  tägliche  Schwankung  der  Luft- 
temperatur unter  den  B&umen  des  Waldes  geringer  ist  als  auf  der  benachbarten 
freien  Feld-  oder  lichtungsfläche,  indem  die  Bäume  die  Erdoberfläche  gegen 
Ein-  und  Ausstrahlungen  schützen.     Weiter  zeigt  sich,  daß  die  auf  Feldflächen 

'2)  Congr.  Int.  de  M§t.  Paris  1900,  127—30.  —  '»)  MetZ  1901,  211—16.  — 
7<)  Denks.  AkWien,  math.-nat.  Kl.,  LXXm,  1901.  117  S.,  6  Taf.  —  ^6)  z. 
f.  Forst-  u.  Jagdw.  1900,  147—67.  MetZ  1900,  356—72.  —  76)  Abh.  Preuß. 
Met.  Inst.  I,  1901,  Nr.  7,  309—26. 
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in    der  NShe  des  Waldes  oder  aaf  Lichtimgeii  gel^enen  Stationen  eine  grOBere 
ti^liehe  Temperatursohwankiing  als  die  vom  Walde  weiter  entfernten  Orte  haben. 

5.  Einfluß  der  Schneedecke  auf  die  Lufttemperatur,  Auf  die 
Bedeutung  der  Schneedecke  fflr  die  Klimatologie  wurde  zuerst  von 
A-  Voeikow  hingewiesen.  Leider  sind  bisher  nur  für  ganz  wenige 
Punkte  die  notwendigen  Beobachtungen  vorhanden.  Den  Einfluß 
der  Schneedecke  auf  das  Klima  der  Alpen  skizziert  E.  Brückner 
dxETC^  Bdspiele  aus  dem  Gebiet  zwischen  Inn,  Salzach  und  Bhem  '^^. 

Besonders  wertvoll  sind  die  während  der  Monate  Februar,  März  und  De- 
sember  1891  und  Januar  und  Februar  1892  zu  Dayoe  angesteUten  Beobachtungen 
über  die  Temperatur  der  SöhneeoberflAche,  da  bis  jetzt  derartige  Beobachtungen 
in  den  Alpen  yollstSndig  fehlten.  Die  Temperatur  der  Schneeoberfläche  war 
-während  122  Tagen  im  Mittel  3,9^  tiefer  als  die  Temperatur  der  Luft.  Nur 
wenn  es  schndt,  ist  die  Sohneeoberfläche  wärmer  als  die  Luft  Dies  erklärt 
£.  Brückner  in  der  Weise,  daß  beim  Eintritt  des  Schneewetters  die  kalte  Luft 
im  DaTOser  Tale  stagniert ,  während  darüber  die  schneebringenden  wärmeren 
Westwinde  dahinbransen.  An  klaren  Tagen  überwiegt  die  Kondensation  an  der 
Schneedecke  über  die  Verdunstung ,  an  bewölkten  Tagen  findet  dagegen  das 
Umgekehrte  statt. 

Auch  hat  "W.  Bührer  in  Buus  (Baselland)  Messungen  über  den 
ISnfluß  der  Schneedecke  auf  die  Temperatur  der  Luft  und  der 
Erdoberfläche  angestelltes).  —  Schiller-Tietz  gibt  eme  kurze  zu- 
sammenfassende Schilderung  des  Eiaflusses  der  Schneedecke  auf 
Temperatur  und  Klima '*^®). 

6.  Bodentemperaturen.  J.  Schubert  hat  emgehend  über  den 
Wärmeaustausch  im  festen  Erdboden,  in  Gewässern  und  in  der 
Atmosphäre  auf  Grund  der  Hom^nschen  Beobachtungen  in  Finnland 
und  der  Beobachtungen  in  Eberswalde  und  in  Königsberg  berichtet  ^o). 

Der  jährliche  Wftnneaustausch   der  Ctewfisser   ist   viel  größer  als   der  der 
Luft  und  noch  viel  großer  als  der  des  Landes.     Ein  Flächenteil  in  der  Ostsee 
nimmt  20 — 30-,  in  der  Nordsee  30 — 40  mal  so  viel  Wärme  während  des  Sommers 
auf  als  eine  gleichgroße  Landfläche.     Der  Wärmeaustausch  der  Atmosphäre  be- 
j  trägt  ungefähr  das  anderthalbfache  von  dem  im  Sandboden. 

Aus  der  Fourierschen  Theorie  der  Wärmeleitung  sind  von 
J.  Schubert  Formeln  für  den  Wärmegehalt  und  Wärmeaustausch 
des  Bodens  hergeleitet  worden  ^i). 

C.G.Knott,  Solar Eadiation  andEarth  Temperatures82)(s.S.307). 

Th.  Heath,  Observations  of  the  Edinburgh  Bock  Thermometers ^').  Be- 
obachtungen 1888—09.  Durchgehende  Thermometer  in  3,  5,  11, i,  20,9  Fuß.  — 
A.  A.  Bambaut  hat  Messungen  der  Bodentemperatur  in  Oxford  mittels  fünf 
Platin -Widerstandsthermometem  angestellte^).  —  J.  Hann,  Jahrlicher  Gang  der 
Bodentemperaiur  in  Tiflis  nach  den  Beobachtungen  1891 — 95  e*).  —  A.  C.  Lane 
hat  die  in  einem  1100  m  tiefen  Bohrloch  in  Baj  City  (Michigan)  vorgenommenen 
Temperaturmessungen  bearbeitete^. 

77)  Dm  Wetter  1900,  193—208,  222—34.  —  78)  MetZ  1902,  205—11.  — 
7»)  Prometheus  1900,  700f.  —  ^^  Vortr.  in  Abt.  VI  d.  73.  Vers.  D.  Naturf.  u. 
Inte  in  Hamburg  1901.  Selbst-Bef.  PhysZ  m,  1901,  117—19.  Siehe  auch 
Z.  f.  Fowt-  u.  Jagdw.  XXXIH,  1901,  474—85.  —  ")  MetZ  1901,  377—82.  — 
««)PrRSEdinb.XXm,  1901,  296—311.—  »«) TrBSEdinb. XL,  1901, 157—86.— 
M)  PrBS  LXVn,  1900,  218.  Aus«.  MetZ  1901,  327—29.  —  «»)  MetZ  1900, 
281.  —  »•)  SillJ  IX,  1900,  434—38. 
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7.  T^peraJtmKihfwafüoimgefn.  Eine  vielseitige  üntersuchimg  über 
die  Beziehungen  z-wischen  der  halbjährigen  Schwankung  der  Luft- 
temperatur auf  den  Britischen  Inseln  und  der  Windrichtung  haben 
W.  N.  Shaw  und  R  W.  Cohen  auf  Grund  der  25jährigen  Be- 
obachtungen (1871 — 95)  zu  Kew,  Falmouth,  Aberdeen  und  Yalencia 
veröffentiicht«?). 

Die  Maxima  fallen  auf  Anfang  Februar  und  August,  die  Minima  auf  Anfang 
Mai  und  November.  £b  läßt  sieh  eine  periodische  Schwankung  in  der  relatiTen 
Häufigkeit  der  kalten  Winde  (O,  NO  und  N),  der  warmen  (S,  SW  und  W) 
und  der  gem&ßigten  Winde  (80  und  NW)  nadhweiaen,  von  welcher  die  halb- 
jfthrige  Schwankung  herrühren  kann.  Eine  ShnUche  Periode  findet  sich  für 
die  Temperatur  des  Meerwaseers  in  der  Umgebung  der  Britischen  Inseln  und 
für  die  Größe  des  barometrischen  Gradienten  zwischen  London  und  Valencia  und 
zwischen  London  und  Aberdeen.  Doch  zeigt  die  ganzjährige  wie  die  halbjährige 
Temperaturperiode  des  Meerwassers  eine  Verspätung  gegenüber  den  entsprechen- 
den Perioden  der  Lufttemperatur  an  den  Landstationen. 

M.  Dechevrens  bespridit  die  Ursachen,  welche  rasche  Tempe- 
raturveranderungen hervorruf en«»).  —  A.Naccari  hat  die  langjährigen 
Beobachtungsreihen  von  Turin,  Mailand  und  Venedig  benutzt,  mn 
zu  ermitteln,  ob  die  bekannten  Anomalien  im  jährlidien  Gange  der 
"Warme,  wie  z.  B.  die  Maifrößte,  sich  nachweisen  lassen  8^). 

Die  Kurve  der  vom  Verfasser  berechneten  Mitteltemperaturen  eines  jeden 
Tages  zeigt  zahlreiche  Unregelmäßigkeiten.  Ob  jedoch  einige  der  Anomalien 
bleibend  sind,  können  erst  die  Untersuchungen  langer  Reihen  yon  vielen  Orten 
entscheiden.     Die  Eisheiligen  scheinen  für  Mailand  Geltung  zu  haben. 

Anknüpfend  an  die  Arbeiten  v.  Bezolds  und  Müttrichs  über 
das  Auftreten  der  »Eisheiligen«  des  Mai  hat  V.  Kremser  eine 
Untersuchung  der  Temperaturminima  zu  Marggrabowa  (1884 — 98X 
zu  Elaußen  (1848—98,  ausgenommen  1893)  und  zu  Berlin  (1848 
bis  1897)  angestellt»»). 

Der  Verfasser  kommt  zu  dem  Ergebnis ,  dafi  im  Mai  eine  je  nach  der 
Lage  des  Ortes  größere  oder  geringere  Frostgefahr  besteht,  daß  aber  die  ge- 
strengen Herren  keineswegs  besonders  streng  auftreten,  daß  vielmehr  die  Frost- 
gefahr vom  Anfang  zum  Ende  Mai  regelmäßig  abnimmt.  Ein  Vergleich  der 
Mittelwerte  der  Minima  zu  Klaußen  und  Berlin  in  den  einzelnen  Jahrzehnten 
zeigt  ein  scharfes  Hervortreten  der  Eisheiligen  nur  in  dem  Dezennium  1878 — 87 
und  bei  Klaußen  noch  im  Jahrzehnt  1888 — 98.  Will  man  also  ein  periodisches 
Erscheinen  der  gestrengen  Herren  annehmen,  so  muß  die  Periode  sich  auf  mehr 
als  40  Jahre  erstrecken. 

Auch  die  Untersuchung  K.  Rudels  über  das  Verhalten  der 
Eism&nner  in  Bayern  während  der  Zeit  1879  —  97  hat  ergeben, 
daß  die  kritischen  Tage  des  12.,  13.  und  14.  Mai  viel  besser  waren 
als  ihr  Ruf»i). 

A.  Lancaster  bespricht  die  Mittel-  und  Extremtemperaturen  der 
einzelnen  Tage  des  Mai  nach  ßOjährigen  Beobachtungen  (1833 — 92) 
in  Brüssel  92). 

87)  PrRS  LXIX,  1901,  61—85.  —  «•)  AnnSMfetFr.  XLIX,  1901, 103—05.  — 
«»)  Cim.  1900,  294.  NatBdsch.  1900,  525.  MetZ  1900,  571  f.  —  ^  MetZ 
1900,  209—14.  —  »1)  Ebenda  373—75.  —  •«)  ad  et  Terw  XXn,  1901, 
205—09;  XXm,  1902,  111—19. 
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Eb  treten  im  Mai  vier  aiugeprS^  Tempentarr&okfAUe  hery«r:  Tom  9.  zum 
11.,  Yom  13.  zum  15.»  yom  18.  zum  20.  und  vom  29.  zam  31. 

Ans  den  YegeiationsYerMltnissen  schließt  Schiller-Tietz,  daß 
die  ESlterückfiÜle  mit  SpätfrGsten  und  deren  verderbliche  Wirkungen 
in  Zentraleuropa  noch  nicht  seit  Jahrtausenden  bestanden  haben  ^'). 

Die  internationale  Ballonfahrt  vom  13.  Mai  1897  hat  ganz  be- 
sonderes Interesse  gewonnen,  da  sie  während  eines  Eälterückfalls 
in  Mittel-  und  Westeuropa  stattfand. 

J.  Valentin,  der  auf  die  Beobachtungen  der  österreichischen  Luftballons 
bei  dieser  Fahrt  im  besonderen  eingeht,  gelangt  zu  dem  bereite  von  H.  Her- 
gesell  bei  seiner  Bearbeitung  dieser  internationalen  BaUonfahrt  erhaltenen  Resultat 
(GJb.  XXIV,  83),  daß  die  MaifrOste  keine  lokale,  an  die  Erdoberfläche  ge- 
bundene Erscheinung,  sondern  ein  meteorologisches,  bis  zu  den  höchsten  Höhen 
sich  erstreckendes  Phänomen  sind*^). 

G.  Hellmann  macht  auf  den  für  die  Beurteilung  volkstümlicher 
meteorologischer  Anschauungen  wichtigen  Umstand  aufmerksame^), 
daß  die  meisten  Wetterregeln  vor  der  Gregorianischen  Kalender- 
reform entstanden  sind. 

Es  ist  daher  auch  bei  den  Untersuchungen  über  die  »Eisheiligen«  des  Mai 
zu  berücksichtigen,  daß  durch  die  Kalenderreform  sich  die  SteUung  der  ent- 
sprechenden  Heiligen  im  Solarjahr  nm  zehn  Tage  yerschoben  hat.  Die  Er- 
gebnisse der  in  den  letzten  Jahren  vielfach  angesteUien  Untersuchungen  über 
die  Tage  des  11.  bis  13.  Mai  sind  dem  alten  Eisheiligen  Urban  zuzuschreiben, 
da  der  alte  Servatius  auf  den  3.  Mai  fiel. 

7.  Temperatur  der  oberen  Luftschichten,  Die  vom  Deutschen  Verein 
zur  Förderung  der  Luftschiffahrt  in  den  Jahren  1888  —  99  aus- 
geführten Ballonfahrten  haben  eine  zusammenfassende  und  ein- 
gehende Bearbeitung  er&hren,  die  wichtige  Resultate  über  die 
physiludischen  Verhältnisse  der  freien  Atmosphäre  geliefert  hat.  Die 
Temperaturbeobachtungen  sind  von  A.  Berson  uptersucht  worden*^. 

In  Übereinstimmung  mit  den  Besultaten  der  Untersuchungen  von  Hergesell 
und  Teisserenc  de  Bort  zeigen  die  Temperaturgradienten  in  den  untersten 
Sehiehten  die  kleinsten,  in  den  oberen  Schichten  die  grüßten  Werte.  Yvlt  die 
Xemperatorabnahme  bis  9000  (bzw.  10000)  m  ergibt  sich  ein  mittlerer  Wert 
▼oo  0,03  (nach  Hergesell  0,62,  nach  Teisserenc  de  Bort  0,6s). 
Hohen  in  m  0  1000  2000  3000  4000  5000  6000  7000  8000  9000 
MittLTemp.  10,i  5,4  0^  — 5,o  — 10,j  —16,6  —24,8  —29,4  —38,«  —46,4 
Gradient  0,io     0,so     0,64     0,6t       0,64        0,6»      0,66      (0,7o)      0,90 

W.  V.  Besold  hat  nachgewiesen  b^,  daß  der  Gang  der  ganzen  Temperatur- 
kurve  meikwürdigerweise  mit  dem  der  Adiabate  gesättigt  aufsteigender  Luft 
abereinstimmt,  wenn  letztere  die  Erdoberfläche  mit  einer  Temperatur  von  18°  ver- 
laßt. Weiter  hat  sich  ergeben,  daß  die  unperiodischen  Temperaturschwankungen 
bis  in  die  größten  von  BaUons  befahrenen  Höhenschichten  keine  oder  nur  eine 
geringe  Abnahme  zeigen.  Der  jahreszeitliche  Unterschied  im  Wärmegehalt  der 
Atmosfäilrensohichten  nimmt  mit  den  Höhen  rasch  ab.  Nach  der  Berechnimg 
W.  ▼.  Bezolds  betrfigt  der  Untersdiied  zwischen  Sommer  und  Winter  in  den 
untersten  vier  Höhenstufen  von  0 — 4000  m  über  jedem  Quadratmeter  4370,  2670, 
2190  und  1770  große  Kalorien.  Auch  eine  Bestiimmung  der  täglichen  Tempertur- 
periode  ist  Ton  A.  Berson  ausgefohrt  worden.    Für  c,  d.  i.  die  Höhe,  in  welcher 

»«)  Pimnetheufl  1901,  572  f.  —  »*)  MetZ  1901,  10—16.  —  ")  MetZ  1900, 
333—35.  —  ••)  Wias.  Luftfahrten  m,  1—130.  —  »7)  Ebenda  285—313. 
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die  Temperatanmplitode  nur  mehr  den   lehnten  Teil   von  der  am  Erdboden. 
betrSgt,  Würde  2300  m  gefunden. 

Im  Anschlufi  an  die  von  L.  Teisserenc  de  Bort  veröffent- 
lichten*^) Resultate  über  den  jährlichen  Gang  der  Temperatur  in 
grofien  Höhen  der  freien  Atmosphäre,  wie  sie  sich  aus  den  Auf- 
zeichnungen von  mehr  als  240  Ballonaufstiogen  ergeben,  hat  J.  Hann 
unter  Zugrundelegung  der  50  jährigen  Normaltemperaturen  von  Paris 
neue  Werte  der  vertikalen  Temperaturabnahme  imd  der  Temperatur- 
amplitude, sowie  der  von  Teisserenc  de  Bort  mitgeteilten  Hohen 
der  Isothermen  0**,  — 20°,  — 40°  und  — 50°  für  die  einzelnen 
Monate  berechnet**). 

L.  Teisserenc  de  Bort  findet  durch  die  Ergebnisse  der  Be- 
obachtungen der  Ballons-sondes  in  Trappes  im  März  1900  bestätigt, 
daS  in  8-  bis  10000  m  HOhe  das  Temperaturminimum  auf  den  März 
fällt i^^^').  —  J.  Valentin  hat  das  Material  der  Osterreichischen  Ballon- 
fahrten beim  Luftdruckmaximum  am  10.  Januar  1901  bearbeitet  ^^i). 

Es  zeigt  sich,  daß  mit  der  Entfemimg  vom  Zentrum  der  Antisyklone  sich 
die  Schicht  der  Maximaltemperatnr  imd  das  danmter  befindliche  Minimum  hebt. 
Ebenso  wird  die  AmpUtude  der  Temperaturinrersion  kleiner,  je  gr&£er  die 
Entfernung  vom  Zentrum  der  Antiiyklone  wird. 

L.  Meyer  veröffentlicht  die  Ergebnisse  der  von  März  1899 
bis  März  1900  in  verschiedenen  HOhen  des  Münsterturms  in  Ulm 
angestellten  Temperaturbeobachtungen  i<>^). 

Die  Messungen  fanden  in  71*/i  m,  in  104  m  und  in  145  m  über  dem 
Münsterplatz  statt 

H.  H.  Glayton  hat  seine  Studien  über  zyklonale  und  anti- 
zyklonale  Erscheinimgen  mittels  Drachen  am  Blue  Hill-Observatorium 
fortgesetzt  10«). 

Die  Diskussion  der  Resultate  der  Beobachtungen  von  Februar  bis  November 
1890  ergibt,  daß  scharf  ausgeprfigte  Gebiete  mit  Temperaturumkehr  die  Atmo- 
sph&re  in  übereinander  liegende  Schichten  teilen,  von  denen  zwei  bis  drei 
zwischen  Erdboden  und  3000  m  Höhe  vorhanden  sind.  Die  tfiglichen  Temperatar- 
und FeuchtigkeitsAnderungen  erstrecken  sich  selten  bis  zu  mehr  als  1000  m  Höhe. 
In  der  Nfthe  der  Zentren  der  Zyklone  ist  die  Luftschicht  bis  zu  3000  m  durch- 
schnittUch  5°  wärmer  als  im  Zentrum  der  Antizyklone.  Über  3000  m  herrschen 
voUstftndig  andere  Verhältnisse. 

0.  Zanotti  Bianco,  Intomo  at  alcuni  recenti  lavori  italiani  sulla  oo«titu- 
zione  fisioa  deU'  atmosfera  fondati  suUe  osservazioni  di  James  Qlaisher  ^^''). 

IV.  Loftdmok  und  Winde. 

Luftdruck. 

1.  Allgemeines.  Auf  der  Meteorologenkonferenz  in  München  im 
Jahre  1891  wurde  die  Reduktion  sämtlicher  Barometerstände  auf 
Normalschwere  beschlossen  und  als  Termin  für  die  Einführung  der 
Schwerekorrektion  der  Beginn  des  Jahres  1901  festgesetzt  H.  Mohn 

»^  CR  CXXXI,  1900,  920f.  Ref.  NatRdsoh.  1901,  22f.  —  M)  MetZ 
1901,  28-^33.  —  100)  AnnSMötFr.  XLVIH,  1900.  —  »«»)  MetZ  1901,  257 
bis  569.  —  »ö«)  Metz  1900,  463.  —  »<>«)  Blue  HiU  MetObsB  1900,  Nr.  1, 
1—30,  6  Taf.  Ausz.  lUAeronM  IV,  1900,  65—67.  —  ><>»*)  Atti  di  Torino 
XXXV,  1900. 
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hat  sidi  eingehender  mit  der  Bestiminung  der  Schwerekorrebtion 
beschäftigt  und  ist  schließlich  zu  einem  bequemen  Verfahren  zur 
Berechnung  der  Schwerekorrektion  gelangt  i®*). 

2.  iMfldniekverteüung,  R  Spitaler  hat  aus  Hanns  Isobaren- 
karten des  Januar  imd  Juli  durch  graphische  Interpolation  für  jeden 
10.  Breitengrad  von  5  zu  5  Längengraden  und  für  die  dazwischen 
liegenden  5.  Breitengrade  von  10  zu  10  Längengraden  die  Baro- 
meterstände bestimmt,  um  die  Verteilung  des  wahren  Luftdrucks 
auf  der  Erde  und  ihre  Veränderung  im  Laufe  des  Jahres  zu  finden ^o^). 

Die  Gürtel  hohen  Luftdrucks  liegen  im  Januar  zu  beiden  Seiten  des  Äquators 
«nf  den  Zonen  30° — 40°,  im  JuU  bleibt  auf  der  nördlichen  Halbkugel  der 
Gürtel  an  derselben  Stelle,  auf  der  südlichen  aber  yerschiebt  er  sich  um  10° 
gegen  den  Äquator  hin  und  li^  auf  der  Zone  20° — 30°  S.  Der  Depressions- 
göjtel  li^  im  Januar  auf  der  Zone  10° — 20°  südlich,  im  Juli  auf  der  2k)ne 
10° — 20°  nördlich  yom  Äquator.  Jenseit  des  35.°  oder  40.°  Br.  zeigt  sich  auf 
beiden  Halbkugeln  im  Sommer  Lnftansammlung,  im  Winter  Luftyerminderung. 
Da  auf  der  Nordhalbkugel  (0° — 80°)  im  Januar  ein  um  0,78  mm  höherer  Luft- 
droek  als  im  Juli  herrscht,  so  müssen  die  dieser  Differenz  entsprechenden 
Lajftmassen  vom  Januar  zum  Juli  auf  die  Kalotte  jenseit  des  80.°  N.  und  auf 
^e  südliche  Halbkugel  wandern.  Auf  der  südlichen  Halbkugel  zwischen  dem 
Äquator  und  50°  Br.  ist  hingegen  im  Januar  der  Luftdruck  um  2,06  mm  niedriger 
als  im  Juli. 

Eine  kurze  Untersuchung  über  den  Ort  des  höchsten  Luftdrucks 
der  Erde  hat  A.  Woeikow  angestelUt^^*^. 

Das  höchste  Maximum  des  auf  das  Meeresniveau  reduzierten  Luftdrucks 
wurde  am  23.  Januar  1900  7  a  in  Bamaul,  Gouvernement  Tomsk,  Westsibirien, 
170  m  ü.  d.  M.  beobachtet.  Der  Luftdruck  erreichte  789,smm,  was,  auf  das 
HeeiBsniyean  reduziert,  808,7  mm  gibt,  d.  h.  0,s  mm  höher  als  das  im  Jahre 
1896  in  Irkutsk  beobachtete  Maximum  (808,4  mm).  Der  höchste  Luftdruck,  ohne 
Bfeduktion  auf  das  Meeresnjyeau,  wurde  in  Luktschun  (Ostturkestan)  gemessen, 
wo  zwei  Jahre  hindurch  Beobachtungen  angestellt  worden  sind,  und  betrug 
796,0  mm. 

Die  Yorzüge  und  Nachteile  der  Darstellung  der  Luftdruck- 
verteUung  durch  Druckflächen  und  durch  Isobaren,  namentlich  in 
bezug  auf  Bestimmung  der  »GradientbeschleuniguDg«,  werden  von 
W.  V.  Bezold  eingehend  erörtert i®^.  —  L.  Teisserenc  de  Bort, 
Sur  le  mode  de  formation  des  types  d'isobares  ^^8), 

3.  TägUcher  vn%d  jährUciker  Gang  des  Lufldrucks.  Mit  der  Theorie 
der  täglichen  Oszillation  des  Barometers  hat  sich  L.  Ghentil  Tippen- 
hauer in  Fort-au-Prince  beschäftigt,  dessen  Ergebnisse  eine  gute 
Übereinstimmung  mit  den  Erfahrungsresultaten  nach  Haun  zeigen  i^'^). 

Die  ganztägige  OsziUation  ist  auf  die  thermischen  Effekte  des  Sonnenkörpers, 
die  wieder  yon  den  lokalen  Verhältnissen  beeinflußt  sind,  zurückzuführen.  Die 
halbtägige  Oszillation  ist  in  Amplitude  und  Phasenzeit  yon  der  Witterung  un- 
beeinflußt und  erinnert  durch  die  Konstanz  dieser  Elemente  anter  gleicher  Breite 
und  durch  ihre  gesetzmäßige  Variation  nach  Jahreszeit  und  geographischer  Breite 
an   das  Verhalten   kosmischer   Phänomene.      Es   scheint,    daß    die   Größe    der 

IM)  Metz  1901,  49—53.  —  i«)  Erg.-H.  z.  PM  1901,  Nr.  137.  —  »<>«)  MetZ 
1900,  207  t  —  ^^"^  Arch.  N§erland.  des  Sc.  exactes  et  nat.  VI,  Ser.  ü, 
563—74.  —  «0«)  ael  et  Terre,  Okt.  1900.  —  >o»)  A.  d.  ArchDSeew.  XXm. 
Hamburg  1900.     14  8.,  2  Tal. 
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Amplitaden  der  halbtägigen  Barometerschwanknng  mit  ranehmender  geographi- 
scher Breite  nach  ähnlichen  Gesetzen  abnimmt  wie  theoretisch  die  Qrayitations- 
flut  der  Ozeane.  Die  Amplitude  hat  eine  jährliche  Periode.  Maxima  am  Äquator 
zur  Zeit  der  8k>]8titien  (nicht  Äquinoktien)  und  nur  außerhalb  der  Wendekreise 
zur  Zeit  der  Äquinoktien.  Die  Jahresschwankung  der  Amplitude  ist  an  den 
Wendekreisen  am  kleinsten. 

0.  L.  Fassig  hat  eine  Untersuchung  über  die  tägliche  Periode 
des  Luftdrucks  mit  Hilfe  der  Abweichungen  vom  Tagesmittel  (0**  biß 
140^'W.,  60°  N.  bis  40°  S.)  angestellt"©). 

Es  entwickelt  sich  während  des  Vormittags  über  Nord-  und  Südamerika 
ein  antizyklonisches  Gebiet  und  pflanzt  sich  nach  W  fort;  es  folgt  darauf 
während  des  Nachmittags  die  Entwicklung  und  westwärts  gerichtete  Fortpflanzung 
eines  Gebiets  mit  untemormalem  Luftdruck  und  schließlich  während  der  Nacht 
eine  Periode  von  relativ  gleichförmigem  Drucke. 

Von  Einzeluntersuchimgen  über  die  tägliche  Periode  des  Luft- 
drucks sind  zu  erwähnen: 

B.  H.  Curtis'  25jährige  Beobachtungen  1871—95  für  die  Stationen  Kew, 
Aberdeen,  Falmouth  und  Valencia  (Tagesmittel  des  Luftdrucks  sowie  die  mittleren 
stündlichen  Abweichungen  von  denselben  für  jeden  Monat  und  das  Jahr,  Be- 
ziehungen zur  täglichen  Erwärmung)  i^^).  —  A.  r.  Obermayer»  Die  Veränderlich- 
keit der  täglichen  Barometeroezillation  auf  dem  Hohen  Sonnblick  im  Laufe  des 
Jahres»«). 

Yon  der  Tatsache  ausgehend,  daß  die  Schwankung  im  jährlichen 
Gange  des  Luftdrucks  mit  der  Höhe  zunimmt,  und  zwar  daß  das 
MininiiiTn  sich  mehr  und  mehr  verflacht,  während  das  Maximum 
sich  im  Sommer  stark  heraushebt,  sucht  L.  Steiner  Foimeln  zur 
Berechnung  der  Höhe,  in  der  die  Schwankung  ein  Minimum  erreicht, 
abzuleiten  11*). 

Winde. 

L  Theorie  der  Luftbewegungen.  Es  kann  die  hier  einschlägige 
Literatur  nur  kurz  angeführt  werden: 

V.  Bjerknes,  Das  dynamische  Prinzip  der  Zirkulationsbewegungen  in  der 
Atmosphäre ^*^).  —  (Jegen  diese  Arbeit  hat  M.  Möller^'*)  einige  Einwendungen 
erhobcöiy  welche  von  Bjerknes  in  einer  Abhandlung  >Räumli<dier  Gradient  und 
Zirkulation«  ^^^  eingehend  bekämpft  werden.  Bjerknes  definiert  den  Gradi- 
enten nicht  als  einen  Maßstab  f&r  die  treibende,  eine  Beschleunigung  be- 
dingende Kraft,  sondern  als  den  Druckgegensatz  verschieden  hoher  Schichten, 
dividiert  durch  den  Sohichtabstand.  —  V.  Bjerknes,  Zirkulation  relativ  zur 
Erde  11^.  —  J.  W.  Sandström,  Über  die  Anwendung  von  Prof.  V.  Bjerknes' 
Theorie  der  Wirbelbewegungen  in  Gasen  und  Flüssigkeiten  auf  meteorologische  Be- 
obachtungen in  den  höheren  Luftschichten  ^i^.  —  W.  v.  Bezold  hat  seine  Stadien 
zur  Thermodynamik  der  Atmosphäre  fortgeführt.  Die  fünfte  Mitteilung  handelt 
über  die  klimatologische  Bedeutung  der  Lehre  von  den  auf-  und  absteigenden 
Luftströmen  11*). 

S.  Loewenherz  hat  mit  dem  Bolometer  Messungen  der  Temperatar- 
differenzen in  den  Zirkulationsströmen  eines  abgeschlossenen  Baumes  angestellt, 

"«O  MWRev.  XXIX,  1901,  495 f.,  2  Taf.  —  »")  QJMetS  XXVI,  1—26.  — 
"«)  S.-A.  Sitzb.  AkWien,  math.-nat.  Kl.,  CX,  1901.  45  S.,  3  Taf.  —  ">)  MetZ 
1901,  420—23.  —  "*)  Mit  12  Abb.  MetZ  1900,  97—106,  145—56.  PhyaZ  I, 
215—17.  MWRev.  XXVHI,  1900,  434—43.  —  »»)  MetZ  1900,  275f.  — 
"^  Ebenda  481—91.  —  "7)  VetAkFörhStockh.  X,  1901,  739—57.  Abgedr.  in 
Metz  1902,  97—108.  —  "«)  KSvVetAkHandl.  XXXIU,  Nr.  4.  46  S.,  10  Tat  — 
"»)  Sitzb.  AkBerlin  XX,  1900,  356—72.    Eef.  MetZ  1900,  382—84  (A.  Coym). 
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die  IiDrd  Kelvins  Sfitie  über  das  dnrch  adiabatisöhe  Vermindenrng  oder  Ver- 
mehTimg  der  Wärme  bedingte  konvektive  Qleiohgewicht  vertikal  bewegter  Luft- 
strGme  in  der  freien  Luft  bestätigen  ^^^.  —  F.  Koerber,  Das  Wärmegleiohgewioht 
der  Atmosphäre  nach  den  Vorstellungen  der  kinetischen  Gastheorie  i^^).  — 
O.  Neuhoff,  Adiabatische  Zastandsänderungen  feuchter  Luft  und  deren  rech- 
nerische und  graphische  Bestimmung  ^^^. 

2.  Allgemeine  atmosphärische  Zirkulation.  M.  Brillouin  hat  unter 
dem  Titel  »Mömoires  originaux  sur  la  drculation  g6n6rale  de  Tatmo- 
sphdre«  122a)  ^Q  Abhandlungen  von  Halley,  Hadley,  Maury,  Ferrel, 
Siemens,  Möller,  Overbeck  und  v.  Helmholtz  ins  Französische  über- 
setzt und  mit  Anmerkungen  versehen.  —  Im  Anschluß  an  die  vor- 
stehende Sammlung  hat  H.  Kimball  einige  theroretische  Betrach- 
tongen  angestellt,  denen  er  eme  Darstellung  der  nördlichen  Polar- 
zirkulation nach  Unterwind  und  Wolkenzug  sowie  Luftdruckverteilimg 
für  das  Jahr  folgen  l&ßt^^s),  —  ^,  Krebs  sucht  auf  Grund  von  Luft- 
druckbeobachtungen in  Britisch-Indien  den  Nachweis  zu  führen,  daß 
es  möglidi  ist,  die  vorherrschenden  oberen  Luftströmungen  auch  ohne 
Wolkenbeobachtungen  lediglich  aus  Barometerbeobachtungen  an  der 
Erdoberfläche  zu  berechnen  124).  —  M.  V.  Ventosa,  La  direction  des 
vents  sup6rieurs  d§termin^  par  les  ondulations  du  bord  des  astres  ^^s). 

0.  Baschin  weist  an  Beobachtungen  während  einer  Ballonfahrt  das  Vor- 
kommen unsichtbarer  Lnftwogen  naoh^^*^. 

EL  Schaw,  Yertical  Circulation  of  the  Atmosphere^^T).  — 
F.  Richarz,  Über  Temperaturunterschiede  in  auf-  imd  absteigenden 
Luft8trömeni28).  —  Y,  Koerber,  Die  Abkühlung  vertikal  aufsteigen- 
der Luft  129). 

3.  Zyklonen  imd  Antizyklonen.  J.  W.  Sandström,  Über  die 
Beziehungen  zwischen  Temperatur  und  Luftbewegung  in  der  Atmo- 
sphäre unter  stationären  Yerhältnissen  ^^o),  —  ;M!.  Margules,  Über 
den  Arbeitswert  einer  Luftdruckverteilung  und  über  die  Erhaltung 
der  Druckunterschiede  15^).  —  A.  Indra,  Studien  über  die  Wirbel- 
bewegungen 1^2),  —  j,  Aitken,  The  Dynamics  of  Cydones  and  Anti- 
cydones  ^'*).  —  Fournier,  Lois  dynamiques  des  Cyclones  i^*). 

H.  H.  Clayton  diskutiert  auf  Grund  von  Drachenergebnissen  die 
verschiedenen  Theorien  über  die  Ursache  der  Zyklonen  und  unter- 
sdieidet  vier  Gruppen  von  Gleichgewichtsstönmgen: 

1.  Die  durch  schnelles  Erwärmen  der  unteren  Luftschichten  verursachte 
Instahilit&t  (Theorie  der  vertikalen  Instabilit&t ;  vertikaler  Temperaturgradient). 
2.  Die  durch  Temperaturunterschiede  in  horizontaler  Richtung  verursachte  In- 
stabilität (Konvektionsiheorle ;  horizontaler  Temperaturgradient).  3.  Die  durch 
grofien  Wasserdampfgehalt    der  unteren   Luftschichten    verursachte   Instabilität 

J««)  Diss.  Greifswald  1901.  71  S.,  1  Taf.  —  i«i)  Z.  f.  phys.-chem.  ünterr. 
XIV,  1901,  290—92.  —  "«)  AbhPreußMetlnst.  I,  Nr.  6.  36  S.  —  i"-)  Paris 
1900.  XX  u.  163  8.  —  "»)  MWKev.  XXIX,  1901,  408—11.  —  >«*)  AnnHydr. 
XXVin,  1900,  551—54.  —  i«)  Congr.  Int.  de  M6t.  Paris  1900,  173—76.  — 
"«)  Metz  1900,  231  f.  —  "^  QJMetS  XXVI.  1900.  163—65.  —  "8)  yh.  D. 
Naturf.  CXXn,  1900,  H,  21—23.  —  "»)  z.  f.  phys.-ohem.  ünterr.  XIII,  1900, 
330  f.  —  ^w>)  VetAkFörhandlStockh.  X,  1901,  759—74.  Abgedr.  in  MetZ  1902, 
161—70.  —  1")  Denks.  AkWien  LXXHI,  1901,  329—45.  —  »s«)  Sitzb.  AkWien 
CX,  1901,  335—57.  —  ^88)TrESEdinb.  1901.  —  *")  CR  CXXX,  1900,  382—85. 
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(KondensaüoDstheorie).  4.  Die  Instabilität  von  Luftströmen,  welßhe  die  Begiom, 
wo  sie  sich  im  stationären  Bewegnngszustand  befinden,  überschritten  haben,  so 
daß  Wirbelbildungen  entstehen  (djmiunische  Theorie)  ^'^). 

A.  Berson   hat  aus   den  Windbeobachtuiigen  bei  den  Berliner 

Ballonfahrten   1888  —  99   die  Änderung  der  G^eßchwindigkeit  und 

Eichtung  des  Windes  in  Zyklonen  und  Antizyklonen  abgeleitete'^. 

Mittlere  Höhe     Erde    500    1500    2500    3500    4500    5500  m  and  darüber 
Geschwindigkeit     1       Ijs     1,06      2,i6       2,6        3,i       4,6 

Ein  scharfer  Gegensats  herrscht  jedoch  bei  Ost-  und  Westwinden.  Während 
bei  den  westlichen  Richtungen  nut  steigender  HOhe  die  Windstärke  eine  stetige 
Zunahme  aufweist,  findet  bei  den  östlichen  Richtungen  eine  Abnahme  derselben 
statt.^  Hinsichtlich  der  Windrichtung  nigt  sich  im  allgemeinen  Durchschnitt 
ein  Überwiegen  der  Rechtsdrehung  mit  der  Höhe.  Im  zyklonischen  R^^x^e 
tritt  indessen  eine  bedeutend  geringere  Drehung  nach  rechts  ein  als  im  anti- 
zyklonischen. Ein  Minimum  der  Rechtsdrehnng  zeigt  sich  sowohl  bei  der 
Zyklonen-  wie  Antizyklonengruppe  in  der  Zone  zwischen  3000  und  4000  m. 

Nach  den  Beobachtungen  R.  T.  Smiths  zu  Birmingham  1874 — 90 
erreichen  die  zyklonalen  Winde  ihre  größte  Häufigkeit  und  Stärke 
ungeiKhr  zwei  Wochen  vor  dem  Frühlingsäquinoktium  und  unge&hr 
drei  Wochen  nach  dem  Herbstäquinoktium  ^''tj, 

4,  Tropische  Zyklonen,  Eine  zusammenfassende  Arbeit  über  die 
»Orkane  des  fernen  Ostens«  ist  von  P.  Bergholz  erschienen^'®).  — 
Die  Zugstraßen  der  Taifime  der  Jahre  1893 — 98  in  den  ostasiatischen 
Gewässern  hat  R  A.  Froc  bearbeitet.  —  L.  E.  Dinklage  ver- 
öffentlicht Berichte  über  Taifune  in  den  ostasiatischen  Grewässem  (Aug. 
1898  bis  Jan.  1900)  nach  den  bei  der  Seewarte  eingegangenen  Schiffa- 
joumalen  189).  —  Cyclones  des  AntiUes,  1885—99^*0).  _  l.  Froc, 
The  »De  Witte«  typhoon  August  1.— 6.,  1901  i*i).  —  F.  0.  Stetson, 
Hurricanes  of  1895  and  1896  in  the  Philippine  Archipelago  i*^).  — 
C.  0.  Paullin,  Der  Zyklon  von  Portorico  im  Jahre  18991*»).  — 
Der  Zyklon  von  Galveston  am  8.  September  19001**). 

5,  Tornados  und  Böen,  M.  E.  Durand-Gröville  sucht,  ge- 
stützt auf  die  Eesultate  der  verschiedenen  Meteorologen  über  Böen 
und  «auf  eigene  Untersuchungen,  eine  Gesetzmäßigkeit  der  Böen 
nachzuweisen  i*ß)  (vgl.  GJb.  XXT,  307).  —  Im  Gebiet  des  Südosts 
liehen  Arkansas,  nördlichen  Mississippi  und  westlichen  Tennessee 
traten  am  20.  November  1900  mindestens  sechs  verschiedene  Tor- 


1«)  Nat.  LXI,  1900,  611  f.    Ref.  Science  XI,  832  f.    AnnSMetFr.  XLVni, 

1900,  11—13.  —  »««)  Wiss.  Luftfahrten  m,  197—224.  —  i»')  QJMetS  XXVH, 

1901,  261—68.  —  *'*)  Bremen  u.  Schanghai  1900.  Ins  Engl,  übers,  v.  R.  H. 
Scott.  [Auf  Wunsch  des  Herrn  A.  Baur,  VaUcenberg  (HoU.),  sei  richtig  ge- 
steUt,  daß  die  im  GJb.  XXIV,  1901,  142^  angeführte  Arbeit  P.  Bei^hclx'  »Die 
Orkane  des  fernen  Ostens«  eine  gekürzte  Übersetsnng  des  von  Joeik  Algo^  1897 
Teröff entlichten  Werkes  »Baguios  6  Cidones  Filipinos«  ist.]  —  i'*)  AnnHydr. 
XXVm,  1900,  260—66,  302—13,  371—79.  —  i*»)  AnnSM6tFr.  XLVIH, 
Okt.  1900.  —  1*1)  Zi-ka-wei  1901.  20  S.  Text,  2  Taf.,  XU  S.  Beobachtgn. 
Ref.  PM  1902,  LB  583  (E.  Knipping).  —  "«)  MWRev.  XXVHI,  1900,  101  f.  — 
1*^  Ebenda  443  —  45.  Ausz.  AnnHydr.  1901,  269—72  (R.  Jachmann).  — 
"*)  Ebenda  371—77.  Ausz.  AnnHydr.  1901,  218 f.  (R.  Jadunann).  —  "ß)  Congr. 
Int.  de  M6t.    Paris  1900,  109—19. 
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nados  verheerend  auf,  von  denen  S.  C.  Emery  eine  Schilderang 
gibt^**).  —  H.  Haltermann  beschreibt  wasserhosenartige  Erschei- 
nmigen,  die,  durch  die  kalten  Nordweetwinde  des  nordamerikanischen 
Winters  hervorgerufen,  im  Golfstrom  wiederholt  beobachtet  worden 
sind^*^.  —  Wasserhosen  an  der  Ostküste  von  Australien  i*®). 

Philipp,  Vier  Photographien  von  Wasserhosen,  anf genommen  am  28.  Mai 
1900  in  Pegü"»). 

6.  Lokale  Winde.  H.  Wild  ist  für  eine  Beschränkung  des  zu 
weit  gefaßten  Begriffs  »Föhn«  eingetreten.  Aus  einer  Untersuchung 
einer  Reihe  von  Föhnwinden  nach  der  synoptischen  Methode  werden 
die  allgemeinen  Charaktere  des  typischen  Föhns  abgeleitet  i*®).  — 
P.  Czermak,  Experimente  zum  Föhn^^^).  —  R  Klein,  der  Be- 
obachter zu  Tragöss  im  nördlichen  Steiermark,  macht  interessante 
Mitteilungen  über  den  täglichen  Oang  der  meteorologischen  Ele- 
mente bei  Nordföhn  152),  —  r,  Billweiler  hat  bereits  früher  mehr- 
fach darauf  hingewiesen,  daß  die  öfters  bemerkte  Bildung  einer 
T^depression  am  Nordfuß  der  Alpen  nicht  die  Ursache,  sondern 
die  Folge  des  Föhns  ist.  Eine  Bestätigung  dieser  Ansicht  zeigte  sich 
bei  dem  Föhn  vom  19.— 22.  März  und  vom  27.  August  1900"«).  — 
Über  die  von  der  Dänischen  Expedition  1891/92  auf  der  Dänemark- 
Insel  (Ostgrönland)  beobachteten  Föhnwinde  berichtet  A.  Woeikow. 
Bemerkenswert  sind  namentlich  die  äußerst  raschen  Temperatur- 
erhöhungen bei  Antritt  des  Föhns  i**). 

Über  den  Einfluß  der  Bora  auf  die  tägliche  Periode  einiger  me- 
teorologischer Elemente  hatE.  Mazelle  Untersuchungen  angestellt^^^). 
C.  Eaßner  berichtet  über  Ursache  und  Wirkung  des  Mistral ^'>*). 

E.  Petitot  beschreibt  in  seinen  die  Jahre  1864 — 73  umfassen- 
den meteorologischen  Aufzeichnungen  von  Fort  Good  Hope  66°20'N. 
am  Mackenzie  lüver  einen  jeden  Winter  von  Ende  Dezember  bis 
Anfang  Februar  w^ährend  1 — 3  Tage  aus  N  oder  NNW  wehenden 
Wind,  der  vom  Beobachter  entweder  als  ein  Ausläufer  des  asiati- 
schen Monsuns  gedeutet  oder  der  Wirkung  eines  eisfreien  Polar- 
meeres  zugeschrieben  wird^^^. 

7.  Wwdgesckwindigkeit.  Bemerkenswerte  Windgeschwindigkeiten 
fidnd  in  Le  Cosmos,  Juni  1900,  zusammengestellt  i*^).  Die  größte  be- 
trägt 290  km  in  der  Stunde.  —  P.  Coeurdevache  hat  die  Abhängig- 
keit der  täglichen  Periode  der  Windgeschwindigkeit  zu  Perpignan 
von    dem    vertikalen  Temperaturgradienten    zwischen    Pic  du  Midi 


"«)  MWRev.  XXVm,  1900,  499—501.  —  "^  AnnHydr.  1900,  llSf.  — 
"»)  Ebenda  1901,  425f.  —  "•)  Prometheufl  1900,  752.  —  "<»)  8.-A.  Denks. 
ScfaweizNatOs.  XXXVm,  2.  Hftlfte.  Bef.  MetZ  1901,  476—79  (Q.  HeUmann).  — 
1")  Denks.  AkWien,  math.-nat.  Kl.,  LXXIH,  1901.  4  8.—  "*)  Ebenda. 
13  8.,  2  Taf.  —  "»)  Metz  1901,  1—4.  —  »<)  Ebenda  5—10.  —  "»)  Denks. 
AkWien,  math.-nat.  Kl.,  LXXm,  1901.  34  S.  —  "«)  Das  Wetter  1900, 
25—28.  —  »7)  BSGPariB  X,  265.  MetZ  1901,  36.  —  »«)  Ref.  Ann8M6tFr. 
XLEX,  1901,  32. 
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(2859  m)  und  Perpignaa  im  Dezember,  Januar  und  Februar  der 
Jahre  1893—96  untersucht i"). 

Die  Windgeschwindigkeit  wichst  mit  der  Temperaturdjfferens.  4°  =  l,s  mps., 
24°=  11,«  mps. 

V.  Hydrometeore. 

1,  Feuchtigkeit  der  Jjuft,  Bei  der  Bearbeitung  der  Beobachtungen 
der  wissenschaftlichen  BaÜonfehrten  in  Norddeutschland  hat  R  Süring 
die  Untersuchung  der  Verteilung  des  Wasserdampfs  in  der  Atmo- 
sphäre übernommen  löoj. 

Die  modernen  Ballonfahrten  haben  dargetan,  dafi  der  Waaserdampf  in  hohem 
Qrade  auf  die  tiefen  Schichten  der  Atmosph&re  beschränkt  ist.  In  den  unteren 
Luftschichten  bestehen  aber  gewisse  Störungszonen.  Die  untere  Stdrungssone, 
die  durch  das  Auftreten  von  Nebel  oder  Dunst  charakterisiert  ist,  bewirkt  stets 
eine  Abnahme  der  Feuchtigkeit.  Die  Ursache  ist  wahrscheinlich  eine  gewisse 
hygroskopische  Einwirkung  der  Dunstschichten.  Das  Gebiet  der  vorwiegend 
vertikalen  Luftbewegung,  das  über  jener  Schicht  lagert,  weist  in  der  Begel 
eine  Zunahme  der  relativen  Feuchtigkeit  nach  oben  auf.  Die  obere  StOrungs- 
Zone  (oberer  Rand  der  Cumuluswolke)  ist  durch  plötzliche  Temperaturzunahme, 
sprungweise  FeuchtigkeitBabnahme  und  bisweilen  durch  starkes  Anwachsen  der 
Windgeschwindigkeit  gekennzeichnet.  Ihre  obere  Grenze  liegt  durchschnittlich 
in  2-  bis  3000  m.  Oberhalb  der  Störungszone  zeigt,  soweit  Beobachtungen  vor- 
liegen, die  Verteilung  der  Feuchtigkeit  wenig  Gesetzmäßigkeit.  B.  Süring  wird 
durch  seine  Untersuchung  weiter  dazu  geführt,  der  von  Hann  seinerzeit  auf- 
gesteUten  Formel  für  die  vertikale  Verteilung  des  Dampfdrucks  folgende  Ge- 
stalt zu  geben:  Ch  =  e©  •  lO^iV+w).  Nach  W.  v.  Bezold*«»)  enthält  eine 
eine  Luftsäule  über  1  qm  im  Jahresdurchschnitt  ungefähr  16,5  kg  in  Dampf- 
form ;  doch  unterliegt  dieser  Wert  einer  jährlichen  Periode. 

C.  Chistoni,  Siüla  determinazione  dell'  umiditä  dell'  aria  n^li 
osservatorii  meteorologici  **i*). 

M.  Thiesen  und  K.  Scheel  haben  üntersuchimgen  zur  Be- 
stunmung  der  Spannkraft  des  gesättigten  Wasserdampfs  bei  Tempe- 
raturen zwischen  — 12°  imd  -f  25°,  insbesondere  bei  0°  angestellt  i^*). 

Für  den  Druck  des  gesättigten  Wasserdampfs  bei  0^  ergab  sich  der  Wert: 
4,679  2b  ^><>oi  mm  Quecksilber  bei  QP  und  NormaLichwere  oder  0,00602ö  Atm. 

Auf  Grund  eines  reichhaltigen  Materials  hat  E.  G.  Kaven stein 
seinen  Versuch  wiederholt,  die  geographische  Verteilung  der  rela- 
tiven Feuchtigkeit  kartographisch  darzustellen  i**). 

Die  erste  Karte  enthält  vier  Gradstufen,  deren  obere  Grenzen  50,  65,  80 
und  100  Proz.  betragen.  Über  dem  Ozean  sind  meist  mehr  als  80  Proz.,  in 
den  Bossbreiten  etwas  weniger  und  in  einem  Teile  des  südlichen  Großen  Ozeans 
noch  unter  65  Proz.  vorhanden.  Die  zweite  Karte  enthält  die  Jahresamplitade, 
die  von  der  Küste  nach  dem  Innern  der  Kontinente  eine  Zunahme  aufweist. 
Es  werden  vom  Verfasser  16  hygrothermale  Typen  aufgesteUt. 

R.   Strachan  hat  die  Verhältnisse   der  Luftfeuchtigkeit  über 

den  Britischen  Inseln  untersucht,  um  Beziehungen  zum  Winde  fest- 
zustellen i^*). 

"«)  AnnSMfetFr.  XLIX,  1901,  243f.  —  1««)  Wiss.  Luftfahrten  m,  133—75.  ~ 
'")  Ebenda  285—313.  —  i«»-)  Nuovo  Cimento  1900.  —  i««)  WiasAbh.  Pliys.- 
TechnKAin,  1900,  71—94.  —  »»»)  QJMetS  XXVI,  1900,  296f.  —  *")  Ebenda 
XXVn,  1901,  197  f. 
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Nor  im  Sommer  zeigt  sieh  eine  Abnahme  des  Waesergehalts  der  Luft  in 
der  Biditimg  des  Windes. 

M.  Mai  er  hat  wfthrend  der  am  28.  Mai  1900  stattgefondenen  Sonnen- 
finstemis  in  Schanfling  bei  Deggendorf  Temperatorbeobachtongen  am  trocknen 
und  am  feachten  Thermometer  angestellt  ^^^. 

J.  Schubert  diskutiert  Feuchtigkeitsbestiinmungen  an  Feld-  und 
Valdfitationen  i««). 

Sowohl  die  absolute  als  anch  die  relative  Feaohtigkeit  ist  nnter  den  Bäumen 
etwas  größer  als  im  Freien.  Das  Sättigungsdefisit  ist  auf  dem  freien  Felde 
größer  als  unter  den  Bäumen  des  Waldes. 

2.  Kondensation.  Gegen  die  von  Elster  und  Geitel  aufgestellte 
lonentheorie  macht  J.  Aitken  geltend,  daß  die  Ionen  nur  bei  über- 
sättigter Luft,  die  Staubteile  aber  schon  bei  gerade  gesättigter  Luft 
als  Eondensationskeme  wirken  ^  ^7). 

Es  folgert  daraus,  daß  zunächst  nur  bei  Anwesenheit  von  Staubpartikeln 
Kondensation  des  Wasserdampfs  der  Atmosphäre  erfolgen  könne.  C.  T.  R.  W  i  1  s  o  n 
aeigt  jedoch,  daß  es  auch  bei  Abwesenheit  von  Staub  zur  Kondensation  kommen 
kann '*^.  Im  Anschluß  an  diese  Diskussion  verweist  A.  Marsh  all  auf  die 
Waaserbassins  in  den  Kreidehügeln  des  südöstlichen  Englands,  die  ihren  Wasser- 
gehalt ausschließlich  aus  der  Atmosphäre,  vermutlich  durch  elektrische  Kräfte, 
ergänzen  *••). 

F.  Pockels  macht  den  Yersuch,  den  Einfluß  der  Gebirge  auf 
die  Wolken-  und  Niederschlagsbildung  quantitativ  festzustellen  ^^O), 

3.  Wolken.  V.  Garcia  de  la  Cruz,  Estructura  y  morfologia 
interna  de  las  nubes  atmosf^ricas^^^^).  —  i^e  Untersuchung  über  den 
Wassergehalt  der  Wolken  veröffentiicht  V.  Conrad i7i).  _  H.  H.  Kim- 
ball hat  an  einigen  Beispielen  die  Berechnung  der  Höhe  der  Wolken, 
der  Geschwindigkeit  des  aufsteigenden  Stromes,  der  herausgefallenen 
Niederschlagsmenge  usw.  mittels  der  Bigelowschen  Gleichungen 
adiabatischer  Zustandsändenrngen  feuchter  Luft  ausgeführt  *^2),  — 
J.  H.  West,  Einfaches  Yerfahren,  die  Höhe  der  Wolkendecke  zu 
messen^^*).  —  Y.  Kusnetzow  handelt  über  Bestimmung  der  Ge- 
schwindigkeit und  Richtimg  des  Wolkenzugs  ^74). 

Es  ist  bekanntlich  das  Yerdienst  Yettins,  zuerst  nachgewiesen 
zu  haben,  daß  es  in  der  Atmosphäre  Höhenschichten  maximaler 
Wolkenhäufigkeit  gibt  R.  Süring  kommt  bei  einer  Untersuchung 
des  Materials  aus  dem  »internationalen  Wolkenjahr  1896/97«  zu 
einem  gleichen  Residtat^^ö), 

Die  Wolkenhäufigkeit  nimmt  nach  oben  zun&chBt  bis  zu  ca  1700  m  rasch 
XU,   om   über  2000m    wieder  sehr  schneU   abzunehmen.     Bei  4000m  ist  bei 

"«)  ABtrNachr.  CLIH,  1900,  123.  MetZ  1900,  417—18.  —  "«)  Abh. 
PrenßMetlnst.  I,  Nr.  7,  1901,  309—26.  —  i«7)  ^at.  LXI,  1899,  514f.;  LXH, 

1900,  366—68.  —  !•»)  Nat.  LXH,  1900,  149—51.  —  »•»)  Ebenda  495.  Gel 
et  Terre  XXI,  1900,  497f.   —    "«)  MetZ  1901,  300—12.     MWitev.  XXIX, 

1901 ,  152—59  Ann,  Phys.  u.  Chem.  IV,  1901 ,  459—80.  —  "»•)  Disourso 
leido  en  la  ÜniYersidad  central  en  la  inauguracion  del  curso  academioo  de  1900 
k  1901.  Madrid  1900.  63  S.  —  i^i)  Penks.  AkWien,  math.-nat.  EL,  LXXIH, 
1901.  16  8.  —  "2)  MWRey.  XXVHI,  1900,  483—87.  —  "S)  Prometheus 
1901,  401  f.  —  i'*)  B.  de  St-Pfet.  XI,  1899,  79—94  (russ.).  —  "»)  lUAeronM 
V,  1901,  97—101. 
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sämtlichen  Stationen  ein  Wolkenmazimnm  aosgeprftgt.  Zwifichen  4000  m  und 
8000  m  befindet  sich  eine  woUcenarme  Schicht  mit  einer  Unterbrechnng  bei 
ca  6500  m.  Eine  sehr  ausgesprochene  Wolkenschioht  zeigt  sich  bei  etwas  über 
8000  m  und  bei  nahe  an  10000  m.  Mit  Ber&cksichtigung  aller  meteorologischen 
Element«  ergibt  sich  als  mittlere  Hohe  der  Schichtbildnngen  500,  2000,  4300, 
6500,  8300  und  9900  m.  Über  die  Abgrenzungen  der  verschiedenen  Sdilchten 
wird  eingehend  gehandelt. 

K.  Mack  hat  seine  Untersuchungen  über  Wirbelbewegungen  in 
den  Wolken  fortgesetzt  Durch  andere  sowie  eigene  Beobachtungen 
der  Vesuvwolke  findet  der  Verfasser  bestätigt,  daß  auch  bei  vulkani- 
schen Eruptionen  horizontale  Wirbelringe  unter  günstigen  Umständen 
sich  bilden  müssen  i''*). 

Eine  neue  Klassifikation  der  Wolken  gibt  S.  v.Karväzy^'^^),  Die 
Wolkenbeobachtungen  in  Ö-Gyalla  im  Jahre  1898  sind  nach  diesem 
System  angestellt  —  R  Süring  schlägt  vor,  die  Cumuli  nicht  nach 
der  Intensität  (Cumulus  und  Cumulus-Nimbus)  sondern  nach  der 
Entstehungsursache  (Wärme-  u.  Wirbelcumulus)  zu  unterscheidendes). 

Über  Umbildung  yon  Onmoluswolken  berichtet  M.  Möller '^^.  —  Eine  ein- 
gehende Schilderung  einer  Hagelturm  wölke  nebst  Abbildungen  gibt  C.  Kaß- 
ner"«-).  _  K.Gerlich,  Schlauchförmige  Wolken  "<»).  — E.Durand-Grfeville, 
Le  nuage  en  sac  ou  Mammatus^^').  —  £.  Vanderlinden,  Mammato-cumulos 
et  mammato-cirrus  ^^'). 

n.  J.  Klein  hat  langjährige  Studien  über  Girruswolken  an- 
gestellt 18«). 

Die  Punkte,  auf  welche  die  Untersuchungen  sich  erstrecken,  sind  folgende: 
ElQährige  Periode  der  Girruswolken  (paraUeler  (rang  mit  der  Sonnenflecken- 
h&ufigkeit),  jährliche  und  tfif^liche  Periode  der  Cimiswolken ,  scheiQbare  Ver- 
teilung über  den  Himmel,  Häufigkeit  mit  Rücksicht  auf  die  Weltgegenden, 
EonTergenzpunkte  und  Drehung  der  Cirrusbanden ,  Abweichung  der  Bichtung 
des  Cirruszugs  vom  unteren  Winde,  Sichtbarkeilsdauer,  verschiedene  Formen, 
Beziehung  zu  den  Gebieten  hohen  und  niedrigen  Luftdrucks,  Girruswolken  und. 
Niederschläge. 

Die  Photographie  schöner  Wogenwolken,  die  am  29.  Juni  1897  in  Breslau 
beobachtet  wurden,  ist  wiedergegeben  in  Das  Wetter  1900,  41 — 43. 

Die  nördlichste  Station,  an  der  während  des  internationalen 
Wolkenjahrs  Messungen  angestellt  wurden,  war  Bossekop  in  Nor- 
wegen. Die  Beobachtungen,  welche  sich  auf  die  Zeit  vom  29.  Mai 
bis  24.  September  1896  erstrecken,  hatN.  J.  Föyn  mitgeteilt i®*).  — 
Fr.  H.  Bigelow  gibt  einen  ausführlichen  Bericht  über  die  Eesultate 
des  internationalen  Wolkenjahrs  1896/97  nach  den  Messungen  in 
den  Vereinigten  Staaten  ^^^,  —  Die  Messungen  von  "Wolkenhöhe,  Ge- 
schwindigkeit und  Zugrichtung  am  Blue  Hill-Observatorium  wfihrend 
des  internationalen  Wolkenjahrs  hat  H.  Helm  Clayton  veröffent- 
licht und  eingehender  behauidelt  ^8^). 

"«)  Metz  1901,  250—56.  —  "7)  PubLüngEAf.  Met  u.  Eidmagn.  1900,  H. 
68  S.,  12  Abb.,  25  Kurven-  d.  8  WoUcentaf.  —  178)  MetZ  1900,  177—79.  — 
"•)  Ebenda  1761.  —  "9-)  MetZ  1901,  526—28.  —  "<»)  Ebenda  540.  — 
»«)  AnnSM6fcFr.  XLIX,  1901,  70.  —  i^S)  ael  et  Terre  1901,  582.  —  "«)  MetZ 
1901,  157—72.  —  IM)  Heransg.  v.  NorwMetlnst.  XIH,  Krist  1900.  114  S. 
Bei  Metz  1900,  429 f.  (B.  Süring).  —  ^^^  Bep.  of  the  Chief  of  the  Weaäier 
Bur.  1898/99,  H,  Wash.  1900.     787  S.,  79  Taf.  —   i»«)  AnnAstrObs.  of  Har- 
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Bemerkt  sei,  dafi  diese  Beobadbhmgen  f&r  eine  Anordnung  der  Zonen 
^TÖfiler  Wolkenhftafigkeit  in  Abetfinden  yon  ea  1700  m,  beginnend  mit  1400  m 
Seehöhe,  so  sprechen  scheinen.  Es  ist  femer  anznnehmen,  daß  die  weitere 
Aosbildnng  der  tranbenfOrmigen  Cnmoli  nicht  von  der  Erwärmimg  des  Bodens 
sondern  von  der  Abkühlung  an  der  Oberfläche  der  Wolken  abhängig  ist. 

Die  Wolkenbeobachtongen  der  wissenschaftüchen  Ballonfahrten 
in  Norddeutschland  hat  K.  Süring  diskutiertes^. 

Die  einxelnen  Kapitel  behandeki  die  Struktur  der  Wolken,  die  Formen  der 
Wolken  nnd  ihre  Besiehungen  zur  Witterungalage,  besondere  Wolkengebüde. 

Die  tägliche  Periode  der  Wolkengeschwindigkeit  hat  P.  Polis 
auf  Grund  der  Beobachtungen  von  Potsdam  und  Aachen  unter- 
sucht ^^s).  Zum  Yergleich  sind  die  Beobachtungen  von  üpsala 
herangezogen.  —  L.  Satke  hat  die  dreijährigen  (1.  April  1894  bis 
31.  März  1897)  Wolkenbeobachtungen  in  Tamopol  bearbeitet  und 
dabei  u.  a.  eingehendere  Studien  über  die  Wolkengeschwindigkeit 
angestellt«»). 

Die  Wolken  haben  in  den  Wintermonaten  eine  größere  Geschwindigkeit  als 
in  den  Sommermonaten;  am  schnellsten  ziehen  sie  bei  NW- Winden.  In  Über- 
einstimmung  mit  den  Ei^bnissen  von  Hegyfoky  und  mit  denen  zu  Manila 
eigibt  sich  weiter,  daB  die  tägliche  Periode  der  Windgeschwindi^eit  auf  den 
die  Höhe  der  str.-ou.  überragenden  Berggipfeln  eine  lokale  Erscheinung  ist. 
Der  aufsteigende  Luftstrom  erreicht  höchstens  die  Höhe  von  1000  m. 

E.  O.  Hill,  Beport  on  doud  observations  and  measurements 
in  the  plains  of  the  North-Westem  Provinces  of  India  during  the 
period:  Deoember  1898  to  March  1900  *»<>). 

Wolken  und  Witterung,  Um  die  Beziehungen  der  Wolkenfonnen 
zum  zukünftigen  Wetter  festzustellen,  schlägt  Adami  vor,  alle  zwei 
Stunden  photographische  Aufnahmen  des  ganzen  Himmels  nach  acht 
Seiten  mit  seinen  Wolken  zu  machen  i*^).  —  Ch,  Ritter  setzt  seine 
Untersuchungen  über  die  Wolken  und  ihre  Bolle  bei  der  Bildung  der 
ITiederschlfige  fort^»*).  —  C.  KaBner  hat  die  von  St.  Eyre  in  Uslar 
(1894 — 98)  und  von  A.  E.  Sweetland  am  Blue  Hill-Observatorium 
(1893 — 96)  angestellten  Beobachtungen  über  Wogenwolken  be- 
sprochen und  eine  Bestätigung  seiner  früheren  Behauptung  gefunden, 
daB  Wogenwolken  als  Anzeidien  von  Niederschlägen  zu  betrachten 
aindw«). 

Nebel.  Zum  Studium  der  Nebelfrage  ist  in  London  eine  Kom- 
mission eingesetzt  worden,  deren  Aufgaben  vom  meteorologischen 
Standpunkt  von  W.  N.  Shaw  näher  erGrtert  werden***). 

Yandervyver,  Action  de  Tölectricitö  sur  le  brouillard ^•'^. 

E.  Yanderlinden,  Contribntion  ä  r§tnde  des  situations  atmosph&riques 
qni  aooompegnent  le  bronillard  en  Belgiqne^*^.  —  A.  G.  McAdie  hat  auf  dem 

wmrdCoU.XLn,Cambr.l900, 193—280.  BelMetZ  1900,  237— 39  (B. Süring). — 
"')  Wisa.  Luftfahrten  m,  179—95.  —  "»)  MetZ  1902,  441—53.  —  "»)  MetZ 
1900,  437  —  48.  —  »»«)  IndMetMem.  IX,  3,  Calcutte  1901,  253  —  302. 
Bef.  Metz  1901,  430  f.  (E.  Süring).  —  "»)  Das  Wetter  1900,  86—88.  — 
"«)  AnnSMttFr.  XLTX,  1901,  137—59,  203—34.  —  "»)  MetZ  1900,  216—20. 
Das  Wetter  1900,  41—43.  —  >»*)  Nat.  LXIV,  1901,  649  f.  —  "»)  «el  et 
Tem  XXn,  1901,  364—71.  —  "•)  BAcBmx.,  MÄr«  1901.    22  8.,  4  Taf. 
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bei  SanFranoiBOO  gelegenen  Monnt  Tamalpais  (794  m)  Nebelstadien  angestellt, 
die  sich  besonden  aof  die  Ausdehnung  des  Nebels  beliehen  ^*^.  —  E.  Hunting- 
ton schildert  die  Wintemebel  in  Harput  (Türkei),  von  denen  er  iwei  Typen 
unterscheidet  *'^. 

4.  Regen.  W.  H.  Alexander  gibt  eine  popul&re  Darstellting 
von  der  Entstehung  der  NiederschlAge  ^••).  —  Eine  kurze  Betraditung 
über  die  Begenbildung  hat  H.  Mache  angestellt 2<^).  —  Baudonin, 
La  pluie  artilicielle,  pr6o6d6e  de  consid^iations  sur  la  nature  et 
Torigine  de  la  chaleur,  la  lumi^re  et  r^lectridtö^®®«).  —  W.  A.  Bent- 
ley  hat  eine  Studie  über  R^entropfen  veröffentlicht *®i).  —  Eine 
Photographie  von  Regentropfen ,  die  während  eines  Gewitters  auf- 
genommen wurde,  ißt  von  C.  Kafiner  reproduziert *®i*). 

W.  Marriot  hat  eine  Untersuchiuig  der  Niederschlagsmengen  West- 
und  Ostenglands  in  Beziehung  zur  MeereshOhe  angestellt  2^^. 

H.  Stade  erörtert  an  der  Hand  seiner  eigenen  dreij&hrigen  Be- 
obachtungen auf  dem  Brockengipfel  eingehend  die  Frage,  in  welcher 
Weise  die  Niederschlagsmessungen  auf  Berggipfeln  anzustellen  sind, 

um  einwandfreie  Werte  für  die  Niederschlagshöhen  zu  erhaltendes). 
A.  Sprung,  Über  die  Registrierung  der  winterlichen  Niederschläge  ^^^). 

Als  eme  einfache  Methode  zur  Berechnung  klimatologischer 
Mittelwerte  besonders  von  Niederschlagshöhen  empfiehlt  W.  Meinar- 
dus  die  sog.  Interpölationsmethode*®*). 

Sie  besteht  darin ,  dafi  »man  über  das  in  flAchentrener  Entwurfsart  dar- 
gesteUte  Gebiet  ein  System  von  gleichabstfindigen  Punkten  ausbreitet  und  ffir 
jeden  Punkt  unter  Berücksichtigung  der  Beobachtungswerte  von  nahe  gel^^en 
Stationen  und  unter  Beachtung  des  Isohyctenyerlaufs  einen  Wert  interpoliert. 
Das  Mittel  ans  aUen  diesen  Werten  ergibt  unmittelbar  die  gesnchte  mittlere 
Niederschlagshöhe« . 

Oeographische  Verbreitung  des  Regens,  A.  J.  Herbertson  hat  die 
Verteilung  der  Niederschlagsmengen  auf  der  festen  Erdoberflfiche  in 
allen  Monaten,  die  er  in  dem  von  ihm  und  J.  Qt.  Bartholomew  heraus- 
gegebenen >  Atlas  of  Meteorology «  auf  kleinen  Karten  in  Mercators  Pro- 
jektion dargestellt  hat,  auf  Karten  in  größerem  Maßstab  und  in 
ölobularprojektion  wiedergegeben  206).    (jgl  OJb.  XXIV,  1901,  102.) 

Kegenbeobachtungen  nördlich  des  60.  Breitengrades*^^  und  in 
der  Äquatorialzone  von  10°  N.  bis  10**  S.^^®)  sind  von  V.  Raulin 
zusammengestellt     Sie  reichen  meist  bis  ziun  Jahre  1895  inkl. 

Einfluß  des  Waldes  aiuf  den  Regenfaü.  Darüber  handelt  eine 
Arbeit  von  H.  Alexander,  Heforestation  and  rainfaU  in  Leeward 
Islands  20»). 

«7)  MWRev.  XXVin,  1900,  283—86,  492f.;  XXIX,  1901,  24f.,  61—63, 
104—06.  —  i>8)  MWRev.  XXIX,  1901,  251  f.  —  >••)  Ebenda  6—8.  — 
«00)  Metz  1900,  554—57.  A.  Sitab.  AkWien,  m.-n.  Kl.,  aX,  Abt  H,  1900.  — 
wo-)  Paris  1900.  —  wi)  MWRev.  XXVIH,  1900,  158f.  —  «o»*)  MetZ  1902, 
82f.  —  20«)  QJMetS  XXVI,  273—78.  —  wi)  jy^  Wetter  1901,  201—05.  — 
204)  A.  Spnmg,  Ergebn.  d.  met.  Beob.  in  Potsdam  i.  J.  1898,  S.  V— XIV.  Ver5ff, 
PreußMetiMt.  1900.  —  «06)  MetZ  1900,  241—57.  —  «0«)  London  1901.  70  S., 
13  K.,  1  Taf.  —  S07)  CR  de  TAbs.  fran9.  p.  Tayanc.  des  Sc  1899.  —  «08)  Ebenda 
1900.  —  «09)  MWRev.  XXIX,  1901,  254—56. 
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Große  BegenßUe  m  kurzer  ZeU.  R  Hennig  veröffentlicht  eine 
zusaznmenfassende  Statistik  der  Ertreme  der  NiedeischlAge  im  1 9.  Jahr- 
htmdert  (Stunden-,  Tages-,  Monats-  und  Jahreswerte  der  Kegenhöhe, 
starke  Schneefälle,  größte  bisher  gemessene  Schneehöhen,  starke 
Hagelfille,  Größe  und  Gewicht  von  Hagelkörnern) 210).  _  W.  Krebs, 
Die  meteorologischen  Ursachen  der  Hochwasserkatastrophen  in  den 
mitteleuropäischen  Gebirgslflndem*^^).  —  Auch  sei  an  dieser  Stelle  auf 
die  S.  340  angeführten  Arbeiten  C.  Kaßners  verwiesen.  —  P.  Polis 
hat  die  seit  1895  in  Aachen  beobachteten  Platzregen  zusanunen- 
gesteUt«!«).  Am  30.  Juni  1901  fielen  innerhalb  50  Minuten  33,7  mm 
Regen.  —  R  Billwiller  berichtet  über  die  Regenmengen,  die  in  der 
Zeit  vom  21. — 28.  August  1900  in  der  Südschweiz  gefallen  sind 
nnd  bedeutende  Überflutungen  hervorgerufen  habendi»). 

Im  Cenfco  VaUi,  einem  Seitental  der  Maggia,  worden  za  Borgnone  703  mm 
Begen  gemesBen,  davon  am  23.  nnd  24.  je  200  mm  nnd  am  27.  231  mm.  In 
Lugano  fielen  am  27.  August  in  3Vs  Stunden  80  mm. 

C.  Rößler  sucht  für  Piume  auf  Grund  32jähriger  Aufzeich- 
nungen 1869 — 1900  den  Prozentsatz  des  jährlichen  Regenfalls  an 
dem  regenreichsten  Tage  jedes  Jahres  zu  ermitteln  21*). 

Höchster  Prozentsatz:  Im  Jahre  1898  mit  einem  Tagesmazimum  von 
234,1  mm  13  Proz. 

A.  Woeikow  hat  für  drei  Observatorien  der  Tropen,  Batavia, 
Yictoria  Hongkong  und  S.  Jos6  Costarica,  untersucht,  welchen  Anteil 
die  größeren  Stunden-  und  Tagesmengen  an  der  Regensumme  des 
betreffenden  Monats  nehmen  und  wie  sie  sich  auf  die  Tagessttmden 
verteilen  ^i^). 

In  Batavia  ftUt  an  Tagen  mit  Platzregen  (in  der  Stande  10  nnd  mehr  mm) 
im  Jahresmittel  wie  auch  in  den  regnerischen  Monaten  Januar  bis  März  nn> 
gefShr  die  Hfilfte  der  TLegen,  am  meisten  im  Juni,  der  zu  den  regenärmeren 
Monaten  gehört.  In  Hongkong  und  S.  Jos^  ffiUt  der  größte  Prozentteil  des 
Niederschlags  an  Tagen  mit  Platzregen  auf  die  regenreichsten  Monate  (Hong- 
kong Mai,  S.  Joe^  Juni,  September,  Oktober).  Die  Verteilung  der  Platzregen 
auf  die  Tagesstunden  zeigt,  daß  die  Platzregen  in  Batavia  zur  Zeit  der  inten- 
sivsten Monsunregen  (Januar  und  Februar)  meistens  fruhmoigens,  in  den  übrigen 
Monaten  nachmittags  fallen.  In  Hongkong  treten  die  Platzregen  vorzugsweise 
am  Vormittag  auf,  in  S.  Jos^  dagegen  fast  nur  am  Nachmittag. 

G.  Hellmann  weist  an  Beobachtungen  in  Batavia  nach,  daß  in 
den  Tropen  die  mittlere  imd  absolute  Intensität  der  Platzregen  mit 
deren  lÄuer  ebenso  regelmäßig  abnimmt  wie  in  Deutschland  21«).  — 
J.  M.  Cline  gibt  einen  ausführlichen  Bericht  über  die  im  April  und 
Mai  1900  im  Flußgebiet  des  Colorado  gefallenen  starken  Nieder- 
schlage, die  eine  Überschwenmnmg  zur  Folge  hatten  2i7).  Auf  bei- 
gegebenen Karten  ist  die  geographische  Verteilung  des  Hegenfalls 
dargestellt.  —  R  H.  Dean,  Größte  tägliche  Niederschlagsmengen  in 
La  Crosse,  Wis.  (1871—1900)218). 

2i<0  Das  Wetter  1901,  251—56,  276—81.  —  »H)  A.  ArchDSeew.  XXIH, 
1900,  Nr.  6, 1—8, 1  Tai  —  "«)  MetZ  1902,  485.  —  "«)  MetZ  1900,  463—65.  — 
"^)  Metz  1901,  423.  —  «")  Ebenda  53—57.  —  «««)  MetZ  1902,  474f.  — 
«i  MWBer.  XXVm,  1900,  146—50,  198—200.  —  "»)  Ebenda  448. 
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H.  R.  Hill,  Großer  RegenfaU  in  England  am  12.  Jnli  1900»^.  In 
Brook  Street  wurden  in  1 V«  Standen  99  mm  R^gen  gemessen.  —  Am  14.  April 
1902  ging  über  Berlin  ein  yon  3  —  9a  anhaltender  Wolkenbmch  nieder,  der 
große  Yerwüfltongen  anrichtete.  G.  Hellmann  behandelt  diesen  ezzessiTen 
Regenfall  ausfahrlich  *'^.  Es  zeigte  sich  auch  hier,  daß  ein  Wolkenbrach  sowc^ 
räumlich  wie  zeitlich  sehr  beschränkt  ist.  Das  Gebiet  des  Maximalregenftdls 
mit  150 — 170  mm  umfaßte  kaum  einen  halben  Quadratkilometer.  Die  grOßte 
beobachtete  Stundenmenge  betrug  66,4  mm.  —  P.  Polis  berichtet  über  den 
Platzregen  im  mittleren  Maas-  und  im  Roergebiet  vom  30.  Juni  sowie  über 
die  Danerregen  in  Westdeutschland  und  Belgien  vom  14.  und  15.  September 
1901  s*i).  —  Außerordentlich  starice  Niederschlage  (in  84  Minuten  73,s  mm)  fielen 
nach  E.  Mazelle  in  Triest  in  der  Nacht  Tom  28.  auf  den  29.  August  1901  bei 
einem  Wolkenbruoh  *^^.  —  An  der  meteorologischen  Station  beim  Hafenkapitanat 
auf  Lussin  piooolo  wurde  vom  12. — 13  September  1901  eine  Niederschlagsmenge 
von  159,8  mm  gemessen'**).  —  In  Cara-Omer  in  der  Dobrudscha  in  der  Nähe 
des  Schwarzen  Meeres  fielen  am  17.  August  1900  in  yier  Stunden  320  mm 
Regen **^).  —  L.  Diguet  berichtet  über  einen  starken  R^enfaill  in  Niederkall- 
fomien,  der  innerhalb  zweier  Stunden  nahezu  350  mm  Wasser  lieferte**'). 

5.  Schnee.  Die  Hauptergebnisse  der  verschiedenen  Untersuchungen 
über  Schneekristalle  seit  1555  sind  kurz  dargestellt  in  MWKev. 
XXYm,  1900,  541—42.  —  Yon  den  Formen  der  Schneekristalle 
imd  ihrer  Entstehung  handelt  A.  Bentley226).  —  c.  Kaßner,  Eine 
neue  Schneekristallforni*^^.  —  H.  delaVaulx  hat  bei  einem  Ballon- 
auf stiog  am  25.  März  1900  Beobachtungen  über  die  Höhe  und  die 
Bildung  der  Schneeflocken  angestellt *28),  —  c.  Marsillon  beschreibt 
die  nordamerikanischen  Schneestürme  (blizzards)^^^).  —  M.  Janßon 
findet  nach  Christiansens  Methode,  daß  die  Wärmeleitungsfihigkeit 
(k)  des  Schnees  sich  mit  der  Dichte  {6)  nach  der  Formel  ändert: 
k  =  0,00005  +  0,0019  ^  +  0,006  3*  C.-G.- S. 250).  Abweichungen  von 
dieser  Formel  können  die  Art  der  Eristallation,  der  Eömigkeit  und 
vielleicht  noch  andere  physikalische  Eigenschaften  des  Schnees  her- 
vorrufen. —  J.  Westmann  teilt  die  Ergebnisse  seiner  Beobachtungen 
über  das  Schwinden  einer  Schneedecke  mit  28 1).  —  Eine  eingehende 
Darstellung  erfährt  die  Schneedecke  im  bayerischen  Waldgebii^ 
durch  P.  Wagner2«2).  —  ]^.  a.  Brun  berichtet  über  einen  auf  dem 
Mont  Yalet  in  den  Alpen  beobachteten  grobkörnigen  und  durch- 
scheinenden Schnee,  der  im  Kaukasus  häufig  angetroffen  ¥rird288^^ 
Die  Körner  haben  einen  Durchmesser  bis  zu  3  mm. 

R.  Hauthal  führt  die  Bildung  des  sog.  Büßerschnees  (Nieve 
penitente),  jener  eigentümlichen  Eisfigiu^n,  die  am  Ostabhang 
der  argentinisch-chilenischen  Kordillere  in  3500 — 4000  m  ü.  d.  M. 
beobachtet  werden,  einzig  und  allein  auf  die  Sonnenwärme  zurück  284^. 

«»)  Metz  1902,  280f.  —  "«)  Ebenda  463—65.  —  "»)  Ebenda  399—405.  — 
"8)  Metz  1901,  528  f.  —  "»)  Ebenda  543.  —  "*)  ael  et  Terre  1900/01,  442  f. 
Metz  1901,  94.  —  "«)  Prometheus  1900,  255.  —  "«)  MWRev.  XXIX,  1901, 
212—14,  3  Taf.  —  «?)  MetZ  1900,  225.  —  «««)  AnnSMfetFr.  XLVm,  5.  April 

1900.  —   "•)  Le  Coemos,  März  1901,  365.  —   «»»)  Öfendgt  af  KVetAkFörh. 

1901,  207—22.  Ref.  PM  1901,  161  (8.  Günther),  u.  NatRdsch.  1901,  549.  — 
">)  Metz  1901,  567—70.  —  "«)  Leopoldina,  H.  35.  —  "»)  ArchBcPhys.  CV, 
1900,  390—92.  —  w<)  Glob.  LXXVH,  1900,  195  f. 
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Yom  27.  ziim  28.  Febnuir  1900  fiel  über  einen  großen  Teil  yon  Missoori, 
Illinois,  Indiana  und  Ohio  ein  Eisregen,  der  H.  y.  Seh  renk  Gelegenheit  ge- 
boten hat,  Unteisnchungen  aber  das  Qewichtsverhftltnis  yon  Zweigen  mit  und 
ohne  Eishnlle  ansustellen  2'^.  Die  Yerhältniszahlen  erweisen  sich  für  die  einzelnen 
Banmarten  sehr  yerachieden. 

6.  Hagel.  P.  Schreiber  sucht  die  Theorien  über  die  Hagel- 
büduQg  auf  mathematischem  Wege  zu  prüfen. 

Er  nntersacht  das  Verhalten  kugelförmiger  Körper  in  einem  yertikalen 
Loftstrom  nnd  in  der  ruhenden  Atmosphäre  und  geht  auf  die  Frage  näher  ein: 
Ist  die  Entreckung  der  Bew^^ungsyorgänge  auf  große  Höhen  bei  den  Hagel- 
wettern yorhanden  und  sind  Werte  der  yertikalen  Geschwindigkeitskomponenten 
yon  100  und  mehr  Metern  in  der  Sekunde  möglich  ^'^)? 

J.  R  Plumandon,  Les  orages  et  la  gr^le.  Avec  une  intro- 
duction  sur  le  tir  du  canon  contre  la  gröle  28«»).  —  Derselbe,  Thöorie 
de  la  gröa     Conference  faite  le  29  avril  lOOO«»««'). 

Hail  and  its  methods  of  formation^»?),  —  Experimentelle  Unter- 
suchungen über  Hagelbildimg  stellte  P.  Czermak^sß)  an.  —  Über , eine 
eigentümliche  Gestalt  von  Hagelkörnern  berichtet  H.  Krammer^«»). 

J.  6.  Bob'erts  gibt  einige  Photographien  yon  Hagelkömem  wieder,  die 
änen  Um&ng  bis  zu  5  ZoU  aufwiesen  ^^^. 

Welche  gewaltigen  Energiemengen  sich  bei  Hagelwettern  ineinander  um- 
wandeln, zeigt  eine  gans  rohe  Berechnung  der  potentiellen  Energie  einer  Hagel- 
masse, die  über  einer  Fläche  4  •  18  miles  eine  Niederschlagshöhe  yon  1  Zoll 
heryorraft,  in  dem  Augenblick,  wenn  sie  in  einer  Wolke  in  5000  Fuß  Höhe 
schwebt.  Es  erweist  sich  diese  Energie  etwa  gleich  der  yon  einer  Maschine 
yon  1000000  Pferdekräften  in  fünf  Stunden  geleisteten  Arbeit  s^^). 

J.  R  Plumandon  handelt  über  die  Dauer  der  HagelfftHe  nach 
den  Beobachtungen  im  Departement  Puy  de  Dome 2*2).  —  R.  Hennig 
gibt  eine  Zusammenstellung  starker  Hagelfälle  (s.  S.  323).  —  Aus  den 
Beobachtungen  1893 — 97  hat  man  für  jeden  Staat  der  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  die  mittlere  Zahl  der  Tage  mit  Hagel 
im  Jahre  festgestellt  2««). 

A.  H^jas  berichtet  über  das  Hagelwetter  yom  27.,  2S.  und  29.  Juni  1898 
in  Ungarn^').  —  L.  Meyer  hat  die  bis  1828  zurückreichende  württembergisohe 
Statistik  über  Steuemachlaß  wegen  erlittenen  Hagelschadens  benutzt,  den  Ein- 
fluß der  Bewaldung  auf  Hagelgefahr  nachzuweisen  und  näher  zu  untersuchen  ^^*), 

Aus  der  umfangreichen  Literatur  über  das  Hagelschießen  führen 
wir  die  Titel  einiger  Abhandlungen  an. 

K.  y.  Bruchhausen,  Über  das  Hagelschießen *^^).  —  G.  Suschnig,  Wirk- 
samkeit des  Hagelschießens  auf  unterkühlte  Tröpfchen '^^.  —  Dorn,  Über  eine 
mögliche  Wirkung  des  Hagelschießens >^^.  —  J.  M.  Pernter  und  W.  Trabe rt, 
Untersuchungen  über  das  Wettersohießen  ***).  —  J.  M.  Pernter,  Wetter- 
schießen'^^J.  —  O.  Lachmann,  Hat  das  Schießen  mit  Geschützen  Einfluß  auf 

«»»)  TrAkSc  St  Louis  X,  1900.  Ref.  MetZ  1902,  88  f,  —  "8)  MetZ  1901, 
58—70.  —  "••)  Paris  1901.  192  S.  —  «•*)  aermont-Ferrand.  24  S.  — 
«^  MWEey.  XXVHI,  1900,  156—58.  —  "«)  Sitzb.  AkWien  CIX,  1900, 
185—94.  —  "»)  Metz  1900,  417.  —  2*0)  Nat.  LXII,  1900,  341.  —  2")  MWBey. 
XXDt,  1901,  219.  —  w«)  LaNature  XXX,  406—08.  Ref.  MetZ  1902,  376.  — 
«***)  MWRey.  XXVHI,  1900,  396  f.  —  >*«)  JbUngRA  f.  Met.  XXIX,  T.  HI, 
1901,  19—43.  —  «")  Metz  1900,  234  f.  —  ««)  Ebenda  125—28.  —  *")  Ebenda 
173f.  _  147)  Ebenda  280f.  —  2*8)  Ebenda  385—414.  —  "»)  Das  Wetter 
1900,  134—39. 
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Gewitter-  und  Hagelbildnng **<>)?  —  Schiller-Tlets,  Über  Hagelbildnng  and 
WetterBdiueßen»^).  —  R.  Börnstein,  Das  Wettenchießen >*>).  —  K.  Mack, 
Die  Bek&mpfuDg  des  Hagels  durch  das  sog.  Wetterschiefien**^.  —  B.  Ssutsek, 
Das  praktische  Wetterschießen **^.  —  G.  Susohnig,  Albert  Stigers  Wetter- 
schießen  in  Steiermark'^'*).  —  V.  Yermorel,  ^tude  sar  la  grtie.  Defense 
des  reooltes  par  le  tir  du  oanon '*'').  —  F.  HondaillCi  Les  orages  It  grdle 
et  le  tir  des  canons***).  —  Derselbe,  Les  tirs  oontre  la  grfile  en  Italic****).  — 
J.  Dufour,  Tir  oontre  la  gr^e***).  —  Gl.  Abbe,  Gannonade  against  Hail 
Btorms»«).  —  Derselbe,  Bombarding  Hail  Ocuds^sT).  _.  q.  Vicentini,  Sulla 
presonta  efficacia  degll  spari  oontro  la  grandine **7').  —  A.  Gappellini,  I  risul- 
tati  negativi  degli  spari  contro  la  grandine  nel  Veneto  dnrante  la  Gampagna 
1900:  appunti  e  memorie'*^*).  —  L.  Bombicci,  II  lavoro  gran  dinigeno  e 
la  insufficcnsa  dei  vorticelll  (anelli  aerei  accompagnanti  gli  spari):  conferenza 
tennta  al  congresso  di  Padova  la  sera  26  novembre  1900 ''^O*  —  Derselbe, 
Intomo  agil  spari  contro  la  gprandine'*^').  —  Derselbe,  Notirie  sui  prinoipali 
avyenimenti  relativi  agli  spari  contro  le  grandinate**?*).  —  G.  Vicentini, 
Gli  spari  oontro  la  grandine **^.  —  E.  Poxsoli,  Solla  formatione  della  grandine 
e  sni  mezzi  per  oombatterla  **'*). 

7.  Rauhreif.  Wie  groß  die  Abhängigkeit  der  Bauhreifmächtigkeit 
von  der  Windgeschwindigkeit  und  der  Größe  der  Nebeltröpfchen  ist, 
zeigen  die  von  H.  Stade  auf  dem  Brocken  gemachten  Beobachtungen. 

Während  einerseits  aus  kleinen  Tröpfchen  selbst  bei  starken  StArmen 
und  anderseits  bei  anhaltend  dichter  Umwölknng  und  erheblicher  Größe  der 
Wolkenelemente,  aber  geringer  Windstftrice  manchmal  den  ganien  Tag  über 
nur  wenige  Zentimeter,  bei  Windstille  oft  kaum  wahrnehmbare  Spuren  Rauhreif 
gebildet  wurden,  schlugen  sich  ans  dichten  Wolkenmassen  bei  starken  Weet- 
stnrmen  innerhalb  zehn  Stunden  gelegentlich  Eismassen  von  ^/s  m  Dicke  nieder  *'*). 

VI.  Iiuft-  und  Wolkenelektrisität.     Gtowitter. 

1.  LufldektrixdteU.  C.  Liebenow,  Die  atmosphärische  Elek- 
trizität, ihre  Verteilung  und  wahrscheinlichen  Ursachen  ^*<>).  — 
M.  Brillouin,  Urspnmg,  Yariationen  und  Ferturbationen  der  atmo- 
sphärischen Elektrizität 2«oa).  —  p.  Lenard  hat  zahlreiche  Experi- 
mente über  die  Wirkungen  des  ultravioletten  Lichtes  auf  gasf önnige 
Körper  angestellt,  deren  Ergebnisse  zur  Erklärung  der  atmosphäri- 
schen Elektrizität  beitragen  können *•*).  —  Eine  Übersicht  über  die  Fort- 
schritte auf  dem  Gebiet  der  atmosphärischen  Elektrizität  in  den  letzten 
Jahren  gibt  F.  Exner2«2),  Eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten 
Literatur  ist  beigefügt.  —  Auch  werden  von  Zeemann  die  neueren 

"0)  Metz  1901,  559—66.  —  "«)  Prometheus  1901,  40—45,  55—58.  — 
«»«)  Himmel  u.  Erde  XUI,  1901,  402—08.  —  "«)  Jahresh.  d.  Ver.  f.  vaterL 
Naturk.  Württ.  LVI,  1900,  470—83.  PhysZ  I,  1900,  536  f.  —  "»•)  Gras  1900. 
26  S.,  3  Taf.  —  «"*)  Graz  1900.  53  S.,  11  Taf.  —  «"')  VUlefranche  1900. 
77  S.  —  "*)  Paris.  248  B.,  63  Abb.  —  »"•)  Congr.  Int.  de  M6t  Paris  1900, 
182—86.  —  «")  ArchScPhys.  XU,  10,  418.  —  "«)  Science  XIV,  1901,  738t  — 
««7)  MWRev.  XXVm,  1900,  542  f.  Nat.  LXm,  1900,  167  f.  —  "7«)  Venedig 
1901.  —  *»T»)  Mailand  1901.  36  S.  —  «"•)  Padua  1901.  —  «»»^  S..A. 
BSAgricItal.  V,  Nr.  10— 1^.  Rom  1900.  —  >*7«)  s..^.  AnnSAgraria  Bologna 
1900.  —  "«)  AttiRIstVen.  LX,  1900,  H,  13—29.  —  «"^  Voghcra  1900. 
24  8.  —  «»)  Das  Wetter  1900,  258—61,  281—85.  MVEHalle  XXIV,  72—83.  — 
MO)  Halle  a.  8.  1900.  40  S.  —  ««o*)  JPhys.  IX,  1900,  91.  MetZ  1900, 
465—67.  —  «")  AnnPhys.  I,  1900,  486—507;  HI,  298—319.  —  «•«)  MetZ 
1900,  529—43. 
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Anschammgen  über  die  Ursachen  der  Luftelektrizität  in  seinem 
Vortrag  >ExperimenteUe  Untersuchungen  über  Teile,  welche  kleiner 
sJs  Atome  sind«,  in  vorzüglicher  Weise  zum  Ausdruck  gebracht***).  — 
Daß  die  experimentelle  Grundlage  der  Exnerschen  Theorie,  nach 
welcher  Wasserdampf  Ladung  mit  sich  führt,  beanstandet  werden 
muß,  weist  G.  Schwalbe  durch  eine  Wiederholung  der  Versuche 
Pellats  nach  2**).  —  Zur  Erklärung  der  Elektrizitätserregung  der 
Körper  durch  Eintauchen  in  flüssige  Luft  haben  H.  Ebert  und 
B.  Hoff  mann  mehrere  gründliche  Versuche  ausgeführt**^. 

£b  ergibt  sich,  daß  die  Elektrizitätserregmig  in  engem  Zusammenhang  mit 
dem  Torhandensein  von  Eispartikelchen  steht.  Durch  die  Reibung  des  in  der 
floasigen  Luft  enthaltenen  Eises  wird  der  eingetauchte  Körper  negaÜY  elektri- 
siert, das  Eis  selbst  positiT. 

H.  Geitel  weist  nach,  daß  auch  die  Luft  die  in  ihr  befind- 
lichen Körper  stark  radioaktiv  induziert,  wenn  dieselben  einige  Zeit 
auf  negativer  Ladung  gehalten  werden 266).  —  C.  T.  R.  Wilson  hat 
sich  zum  Nachweis  der  Ionen  von  seiner  Eondensationsmethode  der 
elektrischen  Methode  zugewandt  und  zu  ermitteln  versucht,  ob  ein 
isolierter,  geladener  Leiter  in  einem  geschlossenen  Gefäß,  das  staub- 
freie Luft  enthält,  seine  Ladung  durch  die  Luft  verliert,  wenn  das 
Potential  geringer  ist  als  für  leuchtende  Entladungen  notwendig  ^67), 

Die  Untersuchungen  haben  zu  dem  bereits  von  Geitel  gefundenen  Resultat 
geführt,  daß  Ionen  kontinuierlich  in  der  atmosphärischen  Luft  erzeugt  werden 
und  daß  jeder  Kubikzentimeter  Luft  von  atmosphärischem  Drucke  in  jeder 
Sekunde  bis  etwa  20  Ionen  produziert. 

Eme  Betrachtung  der  Erscheinungen  der  atmospftrischen  Elektrizität 
vom  Standpunkt  der  lonentheorie  aus  hat  H.  Ebert  angestellt 2^^). 

Eingehend  beschäftigt  sich  der  Verfasser  mit  der  Frage,  ob  mit  der  Er- 
hebung in  der  freien  Atmosphäre  mittels  des  Freiballons  in  der  Tat  die  Leit- 
fähigkeit der  Luft  wächst.  Es  liegen  die  Beobachtungen  von  drei  Freifahrten 
zugrunde.  Es  ergibt  sich,  daß  im  Freiballon  luftelektrische  Messungen  mit 
genügender  Sicherheit  ausführbar  sind.  Die  Zerstreuungsgeschwindigkeit  nimmt 
mit  der  HOhe  zu.  Die  negative  Zerstreuung  überwiegt  bis  zu  einer  HOhe  von 
3000  m.  In  größeren  Höhen  scheinen  beide  Ladungsarten  gleich  schneU  zer- 
streut zu  werden.  Die  Leitfähigkeit  nimmt  mit  der  Höhe  sprungweise  zu. 
Waaserdampf  und  Nebel  setzen  die  Entladungsgeschwindigkeit  für  beide  Zeichen 
herab.  Die  ZerBtreuungsgesohwindigkeit  läßt  sich  durch  Einbauen  des  Zer- 
BtrenungBapparats  in  einen  gleichnamig  geladenen  Fangkäfig  erheblich  steigern. 
Störungen  durch  Ballenladungen  oder  durch  lichtelektrische  Wirkungen  ließen  sich 
nicht  nachweisen.  —  Denselben  Gegenstand  behandeln  noch  folgende  Abhand- 
lungen H.  Eberts:  Messungen  der  elektrischen  Zerstreuung  im  Freibanon '*^.  — 
Weitere  Messungen  der  elektrischen  Zerstreuung  in  großen  Höhen  *^^.  —  Über 
Elektrizitätszerstreuung  in  größeren  Höhen '^i).  —  Über  die  Bedeutung  luft- 
elektrischer Messungen  im  FreibaUon '7^. 

«••)  phyaZ  I,  1900,  Nr.  49  u.  50.  MetZ  1901,  17—24.  —  "*)  AnnPhys. 
I,  1900,  294—98.  Nat.  LXI,  1900,  546,  554.  NatRdsch.  XV,  1900,  192.  — 
««)  Metz  1900,  317—26.  —  "«)  PhysZ  H,  1901,  590—93;  HI,  1902,  76—79. 
Vh.  D.  Naturf.  u.  Arzte  1901.  —  ««7)  Nat.  LXII,  1900,  195 ;  LXIH,  1901, 
577f.  PrKS  LXVm,  151—61.  —  "«)  MetZ  1901,  289—99,  337—52.  Nat. 
1901,  382.  ArchScPhys.  1901,  97—117.  —  «•»)  Sitzb.  BayerAk.  XXX,  1900, 
511—32.  —  "»)  Ebenda  XXXI,  1901.  35—51.  —  «'i)  AnnPhys.  V,  718—24.  — 
"«)  DlAeronM  1901,  11—24. 
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J.  Elster  hat  den  elektrischen  Zerstreuungskoeffizienten  in  der 
freien  atmosphärischen  Luft  an  zahlreichen  geographisch  weit  von- 
einander enäemt  liegenden  Punkten  bestimmt  ^7'). 

E2ine  deutliche  Abhjliigig^t  des  ZerBtreuungakoefCixienteii  von  der  geographi- 
aohen  Lage  tritt  bei  den  Landbeobachtongen  nicht  hervor.  Dagegen  zeigt  sich, 
daß  die  Leitfähigkeit  der  Lnft  im  kontinentalen  Klima  yiel  geringer  ist  als  im 
ozeanischen. 

Pochettino  stellte  in  Conegliano  (Treviso)  Messungen  der 
Elektrizitätszerstreuung  in  freier  Luft  an^^i). 

Bine  direkte  Einwirkung  der  Temperatnri  der  Windstärke,  der  Bewölkung 
und  der  absolaten  Feuchtigkeit  konnte  nicht  wahi'genommen  werden.  Dag^en 
zeigte  es  sidi,  daß  den  größeren  Werten  der  relatiyen  Feuehti^eit  die  kleinsten 
der  Zerstreuungskoeffizienten  entsprechen. 

H.  öeitel  hat  Untersuchungen  über  die  Elektrizitätszerstreuung 
in  abgeschlossenen  Luftmengen  angestellt  ^7^). 

S.  J6goroff,  L'61ectricit§  atmoeph^rique  par  un  temps  dair  et  calxna 
d'aprte  les  obseryations  faites  ft  robservatoire  magn^tique  et  m6t^rologique  Con- 
stantin  k  Pawlowsk'^^.  —  G.  Bachmanow,  Elektrizitfttszerstrenung  an  der 
steilen  Südküste  der  Krim'^^.  —  Neben  Feuchtigkeits-  und  aktinometriachen 
Messungen  sind  yon  H.  Mache  in  Delhi  und  Luxor  luftelektrisohe  Meeaungen 
angesteUt  worden '^^. 

R  BOrnstein  gibt  einen  Überblick  über  die  bis  jetzt  aus- 
geführten Versuche,  mit  Hilfe  von  Ballonbeobachtungen  die  Abhängig- 
keit des  luftelektrischen  Potentials  von  der  Höhe  zu  bestinunen^^»). 

Die  luftelektrischen  Messungen  der  Berliner  BaUonfahrten  bestfttigen  die 
Abnahme  des  PotentialgefiÜls  mit  wachsender  Hohe. 

Eine  theoretische  Untersuchung  über  die  Störungen  des  nonnalen 
atmosphärischen  Potentialgefölls  durch  Bodenerhebungen  hat  H.  Benn- 
dorf  durchgeführt 280).  —  c.  Liebenow  versucht,  die  Entstehung  der 
in  der  Atmosphäre  auftretenden  Potentialdifferenzen  als  eine  thermo 
elektrische  Erscheinung  darzustellen 2®^).  —  A.  Gockel  unterwirft  die 
von  F.  Exner  in  Luxor  (Oberägypten)  vorgenommenen  Messungen 
hinsichtlich  des  Zusammenhangs  des  Potentialgefälls  mit  dem  Dampf- 
druck und  der  Temperatur  einer  eingehenden  Untersuchung  imd  findet 
eine  Abnahme  des  Potentialgefälls  mit  steigender  Temperatur  *8^.  — 
A.  B.  Chauveau  hat  die  ununterbrochen  fortgesetzten  luftelektri- 
schen Messungen  am  Meteorologischen  Zentralbureau  in  Paris  und 
auf  dem  Eiffeltunn  diskutiert  2®'). 

Der  Boden  übt  auf  den  Gang  der  täglichen  Schwankung  des  Potentials 
einen  störenden  Einfluß  ans,  der  im  Sommer  am  st&rksten  hervortritt.  Denn 
während  in  der  HOhe  des  Eiffelturms  eine  Übereinstimmung  der  Sommer- 
Schwankung  mit  der  Winterschwankung  herrscht,   zeigt  sich  in  der  Nähe  des 

*73)  Metz  1901,  85—88.  —  "4)  ßend.  Line  X,  1901,  104—09.  MetZ 
1901,  540—42.  —  276)  physZ  n,  1901,  116—19.  Beibl.  XXV,  1901,  82f.  — 
«7«)  B.  de  St-P6t.  XIV,  1901,  463—68  (russ.).  —  «'T)  jerr.,  Magn.  u.  Atm. 
Elektr.  IVxl901,  122.  Eef.  NatRdsch.  1902,  183f.  —  «^8)  Sitzb.  AkWien  CIX, 
1900,  656.  \-  »7«)  Wiss.  Luftfahrten  in,  269—82.  —  «»«)  Sitib.  AkWien  1900, 
923—40.  N^Bdsch.  1901,  143f.  —  «")  ElektrotechZ  XXI,  1900,  962—66.  — 
«82)  Metz  1900\l75f.  —  «««)  CB  CXXIX,  500;  CXXXI,  1264—66,  1298—1300. 
Metz  1900,  467 f.;  1901,  374—76. 
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Bodens  ein  wesenüioher  üntenohied.  Dem  sehr  anogesprooheneii  Minimum 
wilirend  der  wannen  Tagesstunden  im  Sommer  entspricht  im  Winter  ein  stark 
bervortretendes  Nachtminimum.  Das  wahre  Gesetz  der  Schwankung  sseigt  sich 
in  einer  einfachen  Oszillation  mit  einem  Tagesmaximnm  und  einem  Minimum 
zwischen  4  a  und  5  a. 

F.  Exner  findet,  daß  der  normale  Qsjig  des  FotentäalgefSlles 
nur  eine  tSgliche  Periode  hat*®*). 

Die  vielfach  beobachtete  mittSglidhe  Depression  entsteht  beim  Vorhandensein 
einer  negativen  Schicht  über  dem  Beobachtungsort,  welche  die  Höhe  von  einigen 
hundert  Metern  nicht  zu  übersteigen  acheint. 

£.  Oddone  kann  eine  bestimmte  Einwirkung  der  Sonnenfinsternis  auf  das 
Potentialgefälle  nicht  nachweisen ''B).  —  J.  Elster,  Messungen  des  Potential- 
gettlles  während   der  totalen  Sonnenfinsternis  am  28.  Mai  1900  zu  Algier '^^. 

2.  Blitxe.  Eine  Studie  über  die  Eiditung  der  elektrischen 
Strömung  in  Blitzen  hatM.  Toepler  veröffentlicht 28 7).  —  Derselbe, 
Über  die  Abhängigkeit  des  Charakters  elektrischer  Dauerentladung 
in  atmosphärischer  Luft  von  der  dem  Entladungsraum  kontinuier- 
lich zugefOhrten  Elektrizitätsmenge,  nebst  einem  Anhang  zur  Kenntnis 
der  Kugelblitze  *87'*).  —  Außer  M.  Toepler  *8®)  hat  sich  namentlich 
N.  Hesechus««»)  und  K  Alt«»)  mit  der  Erklärung  der  Kugel- 
blitze beschäftigt. 

Über  die  Beobachtung  eines  mehrfachen  Blitistrahls  berichtet  A.  £.  Ken- 
nelly'*^)  und  Q.Laohmann'*^.  —  Blitzphotographien  findet  man  u.  a.  in  MetZ 
1901,  80!.,  577;  Das  Wetter  1900,  141—44,  190f.,  261f.;  1901,  260—62; 
AstrBdach.  II,  1900,  24—31.  —  J.  Hartmann,  Ein  Hilfsmittel  sur  Messung 
der  Entfernung  des  Blitzes 2*').  —  Schmidt  (Lauenburg)  sucht  eine  Erklärung 
des  Yeihaltena  yerschiedener  Bäume  gegen  den  Blits  su  geben '*^).  —  Boik- 
woldt  erörtert  das  Vorkommen  von  BlitsBchlägen  an  Rotbuchen'**). 

H.  Y.  Zeller  und  A.  Schmidt  haben  nach  der  Statistik  der 
Brandfille  und  ihrer  Ursachen  in  Württemberg  von  1861 — 97  eine 
Zunahme  der  SchadenbHtze  konstatiert  2^^. 

Die  BUtqpefiihr  ist  im  Laufe  eines  44  jährigen  Zeitraums  etwa  um  das 
Sechsfache  gestiegen,  was  mit  dem  Eigebnis  der  yon  W.  v.  Bezold  ausgeführten 
Untersuchungen  der  Schadenblitze  im  Königreich  Bayern  gut  übereinstimmt. 
Die  Zunahme  der  BUtzgefahr  wird  auf  die  sozialen  Veränderungen  zurückgeführt. 

L.  V.  Szalay  gibt  eine  Statistik  der  Blitzschläge  in  Ungarn 
1890— 1900  2»7). 

2W)  Sitzb.  AkWienCX,  1901, 1—4, 371—87.  —  "•)  Bend.  Ist.  Lomb.  XXXIH, 
1900,  929.  NatBdsch.  XY,  1900,  590.  —  *««)  Mem.  deUe  Soo.  degU  Spettro- 
Boop.  ital.  XXIX,  1900,  61.  MetZ  1900,  475  f.  ael  et  Terre  XXH,  1901, 
303f.  —  «^  Metz  1901,  481—86.  —  "'•)  Dresden  1900.    103  8.  —  "«)  MetZ 

1900,  543—52;  1901,  533  f.  AnnPhys.  H,  263.  Ciel  et  Terre  1900,  402.  — 
M«)  Beibl.  AnnPhys.  1900,  200.  PhjsZ  U,  1901,  578—80.  MetZ  1900,  382. 
Prometheus  1900,  207.  —  «•«)  MetZ  1901,  573—76.  —  *")  ZElektrot.  Wien 
1899,  H.  52.    Metz  1900,  558—60.    Das  Wetter  1900,  63—66.  —  "«)  MetZ 

1901,  80f.  —  "»)  Metz  1901,  278.  —  "*)  SchrNaturfGsDanrig  N.  F.  X,  1901, 
56—61.  —  "»)  Ebenda  20  f.  —  *»»)  Württ.  Jb.  f.  8tat.  u.  Ldk.  U,  1899,  83—95. 
Cid  et  Terre,  XXH  1901,  54.  AnnSMfetFr.  XCIX,  1901,  37,  268.—  "7)  p,ibl. 
UngRA  f.  Met.  u.  Erdm.  lY,  1901.     123  8. 

Das  Minimum  im  Jahre  1893  best&tigt  das  yon  W.  t.  Besold  in  früheren 
Untenuchungen  gewonnene  Besultat,  dafi  in  den  Jahren  der  Sonnenflecken- 
maxima  in  der  Zahl  der  Blitzschlfige  ein  Buckgang  eintritt. 
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F.  Nee  Ben  hat  in  ftbersichtlicher  Weise  die  Entwiddiing  nnd  den  heatigen 
Stand  der  Kenntnis  von  der  atmosphärischen  Elektrisität  und  die  Anwendung 
und  Wirkungsweise  von  Bütsahleitem  dargestellt**^.  —  G.  Serra-Carpi, 
I  diyersi  sisteml  di  parafulmini  ****). 

3.  Gewitter.  Auf  Yeranlassung  W.  v.  Bezolds  ist  im  Preußi- 
schen Meteorologischen  Institut  eine  auf  die  Zeit  von  1898 — 1900 
erstreckte  Untersuchung  brennen  worden,  ob  die  Artillerie-Schieß- 
plätze bezüglich  der  WitterungsverhiLltniBse  und  vor  allem  der  Ghe- 
witterzüge  und  Hagelfälle  ein  anderes  Yerhalten  zu  erkennen  geben 
als  ihre  Umgebung.  Die  sich  ergebenden  Resultate  werden  von 
L.  Lachmann  mitgeteilt*^®). 

Es  zeigte  sich,  dafi  die  Sdtdeßplatzstationen  im  Mittel  weniger  Gewitter  als 
ihre  Umgebung  haben.  In  betreff  der  HagelffiUe  ist  ein  merklicher  Unterschied 
zwischen  Schießplatz  und  Umgebung  nicht  festzusteUen. 

P.  Polis,  Beiträge  z\xr  Gewitterkunde  im  Hohen  Yenn  und 
der  Eifel»o<>). 

Die  Gewitterbeobaohtungen  von  19  Stationen  wfthrend  der  Jahre  1897—1900 
sind  benatzt.  Die  Gewittertätigkeit  im  Hohen  Yenn  schwankt  im  Mittel  zwisdien 
9 — 27  Tagen.  Den  grOßten  Gewitterreichtom  weist  die  nordastliche  Abdachnng 
des  Yenns  aof,  die  höchsten  Erhebungen,  der  Monte  Kigi,  dagegen  sind  ge- 
witterarm zn  nennen.  In  den  Wintermonaten  tritt  ein  scharf  aasgeprfigtes 
Maximum  in  der  ersten  Dekade  des  Dezember  hervor.  Das  Hauptmaximnm 
entfant  in  die  Sommermonate.  Die  tfigliche  Periode  zeigt  neben  dem  Haapt- 
maximnm  am  Nachmittag  besonders  im  Sommer  häufige  Nachlgewitter. 

Die  jährliche  und  tägliche  Periode  der  Gewitter  und  HagelMle 
in  Steiermark  und  Kärnten  stellt  K.  Prohaska  dar'^^). 

Auf  Grund  der  zwölfjährigen  Ergebnisse  1885—92  und  1896—99  beträgt 
das  Jahresmittel  der  Dauer  der  Gewitter  l^t  Stunden.  Die  kürzeste  Dauer 
haben  die  Gewitter  im  Januar,  die  längste  im  September.  Hinsichtlich  ihres 
Gewittercharakters  werden  die  einzelnen  Monate  und  Jahreszeiten  durch  das 
Yerhältnis  der  Gewitter  der  Stunden  5p— IIa  zu  denen  der  Stunden  10 a — 5p 
deutlich  gekennzeichnet  Die  Wärmegewitter  herrschen  im  Frühling  und  Früh- 
sommer vor,  im  Spätherbst  und  Winter  werden  sie  seltener.  —  Die  Häufigkeit 
der  Hagelschläge  stimmt  mit  der  der  Gewitter  überein;  das  Maximum  entfftUt 
auf  die  Stunde  3 — 4  p. 

Im  Anschluß  an  eine  ZusammensteUung  über  die  Häufigkeit  winterlicher 
Gewitter  in  Paris  während  des  19.  Jahrhunderts  ist  die  Bedeutung  des  Matthias- 
feiertags  (24.  Februar)  in  betreff  des  Wetters  untersacht  worden  '^'). 

vn.  Änderungen  und  Schwankungen  des  Klimas. 

1,  Klimate  der  Vorzeit  und  Änderung  in  geologischen  Epochen. 
F.  V.  Kerner,  Die  theoretische  Temperaturverteüung  auf  Prof.  Frechs 
Weltkarten  der  altpalfiozoischen  Zeit'<>3).  —  E.  Dubois,  Paradoxe 
klimatische  toestanden  in  het  Pailaeozoische  bigdvak  beschouwd  in 
verband  met  den  vroegeren  aard  der  zonnestraling 'O'*).  —  F.  W. 


»•«)  Himmel  u.  Erde  XHI,  1901,  145—63.  —  »••)  Rom  1900.  57  S., 
7  Taf.  —  »«)  Metz  1901,  559—66.  —  «o»)  Ebenda  97—106.  —  »»»)  MNatVer. 
f.  Bteierm.,  Gras  1900,  225—70.  MetZ  1900,  327—31.  —  »««)  Das  Wetter 
1900,  90f.  —  w«)  SitEb.  AkWien  CVm,  1899,  220—23.  —  w»«)  Hand.-Ned. 
Nat.  en  Qeneesk.,  Amsterdam  1901. 
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Harmer  behandelt  die  meteorologischen  YerhUtnisse  von  Nordwest- 
europa während  der  Plioz&n-  und  Glazialepoche'®*). 

Die  AnhAofoDg  gewaltiger  Eis-  and  Sohneemassen  in  dieser  Epoche  führt 
Harmer  haaptsSchlich  anf  starke  Winde  saruck.  Die  Vergletscherang  Skandi- 
naviens,  deren  Beginn  wfihrend  der  Pliocfinperiode  anzusetzen  ist,  wurde  yon 
einer  antizyklonischen  LnftstrOmmig  über  dem  Gebiet  begleitet 

N.  Ekholm  sieht  den  hauptsächlichsten  Grund  großer  Elima- 
Snderungen  in  den  geologischen  Epochen  in  der  durch  die  Er- 
kaltung der  Erde  vor  allem  herbeigeführten  Änderung  des  Kohlen- 
Säuregehalts  unserer  Atmosphären®^). 

Ändemngen  im  Klima  and  in  der  Waldflora  des  mittleren  Colorado '®'). 

2.  Über  die  35 jährigen  Klimaschwankungen  hat  eme  Eontroverse 
zwischen  A.  Woeikow  und  E.  Brückner  stattgehabt 

A.  Woeikow  kommt  b»  seiner  Untenrachnng  der  Seespiegelsohwankung 
zwiaehen  Aralsee  and  Baraba  za  dem  Ergebnis,  daß  in  Bamanl  sich  keine 
35jShiige  Periode  der  Schwankangen  der  Temperatar  and  des  B^;entalls  nach- 
weiaen  lftßts<>^.  £.  Brückner  tat  dar>08),  daß  die  Kirgisensteppe  für  die 
KUmasohwankangen  ein  Ausnahmegebiet  darsteUt  and  daß  die  Schwankangen 
des  Begenfalls  in  Bamaol  mit  den  Seeschwankongen  nicht  abereinstimmen, 
sondem  den  der  SdjShrigen  Klimaperiode  entsprechenden  Wechsel  von  feachten 
ond  Trocknen  Perioden  zeigen. 

Die  Schwankungen  der  Niederschlagsmengen  in  grGfieren  Zeit- 
räumen behandelt  H.  Hann  auf  Grund  von  Beobachtungen  zu  Padua 
(1725—1900),  Klagenfurt  (1813—1900)  und  Mailand  (1764  bis 
1901)»o«). 

E^  kommen  för  das  Jahrhandert  1801 — 1900  durchschnittlich  auf  34  Pros. 
so  trockne  29  Proz.  zu  nasse  Jahre.  Ein  bestimmter  Einflufi  der  Sonnen- 
fleckenperiode  ließ  sich  im  Verlauf  der  Änderungen  der.  Jahressummen  nicht 
Dsushweisen,  wohl  aber  die  35  jährige  Brücknersche  Periode.  In  der  Folge  der 
MonatsBommen  der  Niederschlage  zu  Padua  und  Klagenfurt  tritt  die  Eracheinung 
hervor,  die  bestehende  Abweichung  von  einem  Monat  zum  anderen  zu  erhalten. 

3,  Die  Sonnenfleckenperiode.  A.  Wolf  er  hat  die  Woli^chen  Tafeln 
der  Sonnenfleckenhäufigkeit  neu  bearbeitet 'i®).  —  A.  B.  MacDowall 
hat  seine  Untersuchungen  über  die  Änderung  der  verschiedenen 
'^tterungselemente  im  Zusammenhang  mit  der  Sonnenfleckenperiode 
fortgesetzt 

An  einigen  durch  Bildung  der  Jahressummen  für  30  Jahre  erhaltenen  Kurven 
aeigt  er,  daß  ungefShr  von  1874  ab  mit  Schwankungen  abnehmen:  1.  die 
Summe  der  Sonnenfleckenzahlen,  2.  die  mittlere  Jahrestemperatur  zu  Greenwich, 
3.  die  Summe  der  wannen  Monate,  4.  die  verkehrte  Kurve  der  Summe  der 
kalten  Monate  Ton  Oktober  bis  Mai,  5.  die  Summe  der  warmen  Jahreszeiten, 
6.  die  Summe  der  Tage  mit  Maximumtemperatoren  von  70^  F  =  21,i^  0  oder 
mdir,  7.  die  Summe  der  trocknen  Monate  im  Sommeriialbjahr  April  bis  Sep- 
tember'^i).  —  A.  B.  MacDowall,  Beziehungen  zwischen  den  Sonnenflecken- 
extremen  und  den  Frostta^^en  in  Greenwich 'i^.  In  der  Periode  1841 — 96  liaben 
die  Jahre  nach  dem  Sonnenfleckenmaximum  weniger  Frosttage  als  im  Mittel;  ein 

«>*)QJGeolS  1900,  405—76.  Bef.  Prometheus  1900,  222  f.  —  »««)QJRMetS 
XXVn,  1901.  —  »W)  Glob.  LXXX,  344.  —  W7)  pM  1901,  199—202.  — 
«»)  PM  1902,  173—78.  —  »»»)  Sitzb.  AkWien  CXI,  1902,  Abt.  2a,  67—187. 
Bef.  NatEdsch.  1902,  486  f. ;  MetZ  1902,  73—75.  —  "O)  MetZ  1902,  193—200.  — 
«")  Metz  1901,  92  f.  —  "«)  Nat.  1900,  599.     MetZ  1900,  522  f. 
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umgekehrtes  YerhXltnis  herrscht  in  den  Jahren,  die  den  Sonnenfleckenminimas 
folgen.  —  Femer  findet  A.  B.  Mac  Do  wall  bei  einer  Betraohtong  der  Winter  von 
Wien  seit  1776,  daß  die  Winter  während  der  Zunahme  der  Sonnenflecken  im 
allgemeinen  einen  strengen,  die  Winter  während  der  Abnahme  einen  milden 
Charakter  aeigen '^').  Warme  Sommer  sind  zur  Zeit  des  Sonnenfleckenmaximums 
selten '^^).  —  Für  die  Annahme  einer  zehnjährigen  Wetterperiode  zu  sprechen 
scheint  eine  ebenfalls  von  A.  B.  MacDowall  angestellte  Untersuchung ''*)  der 
Jahressummen  der  Tage  mit  negativen  Mazimumtemperatnren  in  G^enf  für  die 
Jahre  1826 — 07  bei  Ausgleichung  durch  fünfjährige  Mittel.  Die  erhaltene  Kurve 
zeigt  eine  gute  Übereinstimmung  mit  der  Sonnenfleckenkurve;  nur  die  beiden 
letzten  Wellen  stehen  im  Gegensatz  zur  vorhergehenden  Reihe,  indem  1880 
und  1890  nahezu  Minima  der  Sonnenflecken  aufweisen. 

N.  Lockyer  und  W.  J.  S.  Lockyer  haben  Beziehungen  zwischen 
der  Sonnenfleckenperiode  und  den  Trockenhieitsjahren  in  den  lAndem 
rings  um  den  Indischen  Ozean  nachgewiesen  *i<^. 

In  den  Jahren  der  Sonnenfleckenmaxima  steigt  die  Temperatur  der  Sonne 
beträchtlich  über  das  Mittel  und  sinkt  in  den  Jahren  der  Sonnenfleckenminima 
staik  unter  dasselbe.  Die  Beobachtungen  des  Begenfalls  in  Indien  und  anf 
Mauritius  in  den  Jahren  1877 — 86  zeigen  die  Wirkung  dieser  Änderung  der 
Sonne  in  deutlicher  Weise.  Während  des  SW- Monsuns  fällt  in  Indien  beim 
Sonnenfleckenmaximum,  auf  Mauritius  beim  Sonnenfleckenminimum  viel  Begen. 
Es  zeigt  sich,  daß  während  des  letzten  halben  Jahrhunderts  die  Hungezanot  in 
Indien  zwischen  den  beiden  regenreichen  Perioden  vorkam.  Auch  die  niedrigen 
Nüwasserstände  weisen,  wie  eine  Untersuchung  der  Kurven  zwischen  den  Jahren 
1849  und  1878  ergibt,  hinsichtlich  ihres  Eintritts  dieselben  IntervaUe  anf. 

Einen  deutlichen  Einfluß  der  Sonnenfleckenperiode  stellt  auch  F.  Eredia 
an  den  Begenbeobachtungen  auf  Sizilien  1881 — 1900  fest.  Dem  Sonnenflecken- 
minimum entspricht  ein  Begenmaximum'^^. 

4,  Andere  Perioden.  Duponchel  findet  für  die  Temperatur  von 
Paris  eine  12-  oder  24jährige  Periode  ^i^). 

6.  Den  Einfluß  des  Mondes  auf  das  Weiter  nachzuweisen,  hat 
sich  die  neuerschienene  Zeitschrift  »Climat«,  herausgegeben  von 
K  Demtschinsky,  zur  Aufgabe  gestellt  (s.  o.  S.  303).  —  A.  Poin- 
car6  hat  seine  analytischen  Studien  über  den  Einflufl  der  Sonnen- 
imd  Mondanziehung  auf  die  Luftdruckverhältnisse  fortgesetzt  •!•).  — 
Auch  sucht  M.  Demtschinsky  eine  Formel  abzuleiten,  um  die  durch 
Sonne  und  Mond  hervorgerufene  barometrische  Welle  berechnen  zu 
können'*®).  —  P.  Garrigou-Lagrange,  Les  mouvements  g6n6raux 
de  l'atmosph^re  dans  leurs  rapports  avec  les  positions  du  soleil  et 
de  la  lune»").     (VgL  ÖJb.  XXI,  340.) 

A.  B.  MacDowall  hat  eine  Eurre  der  täglichen  Barometerst&nde  su  Green- 
wich  in  den  sechs  Monaten  Juni  his  November  1897  entworfen,  die  den  Einfluß  des 
Mondes  auf  das  Wetter  nachjsuweisen  scheint,  indem  sie  f&r  jeden  Neumond  und 
Vollmond  eine  Welle  zeigt '^^.  —  Weiter  macht  derselbe  Autor  darauf  aufmerk- 
sam, daß  die  letzten  zwölf  Jahre  in  Oreenwich,  insbesondere  im  Winter,  zur  Zeit 
des  Neumondes  bedeutend  wftrmer  waren  als  zur  Zeit  des  Vollmondes  *'*).  —  Auch 

»»»)  Metz  1901,  588f.  —  »")  Ebenda  589.  —  ««)  MetZ  1900,  130f.  — 
"«)  CR  CXXXI,  1900,  928f.  PrES  LXVH,  1901,  409—31.  MetZ  1901, 
352—68.  —  "^  MemSpettrItal.  XXX,  186—92.  —  "«)  LeCosmos  1901, 
785.  —  "•)  CE  CXXX.  861—63,  1279—82.  —  "<^  AnnSM^tFr.  XUX,  1901, 
246  —  49.  —  »«!)  Congr.  Int.  de  M§t.  Paris  1900,  158—63.  —  «^  MetZ 
1901,  468  f.  —  "»)  Metz  1901,  587  f. 
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sdhexnt  eine  yon  MaoDowall  angestellte  Yei^leiohung  der  mittleren  Beg^omiengen 
pro  Tag,  a)  von  den  drei  Tagen»  die  dem  ersten  Viertel  folgen,  und  b)  den  drei 
Tagen  nadi  Vollmond,  für  die  24  Sommerhalbjahre  1877 — 90  für  einen  Mond- 
einflnB  anf  den  Regenfall  zn  sprechen  ''^).  —  Eine  Beziehung  zwischen  dem  Regen- 
fall in  Neu -Süd -Wales  and  der  Monddeklination  sucht  H.  C.  Russell  dar- 
zaton'*').  —  Kurze  Abhandlungen  über  den  Einfluß  des  Mondes  auf  das  Wetter 
finden  sich  außerdem  in  MWRev.  XXIX,  1901,  121f.,  372,  374f.;  Sdenoe 
Xm,  1901,  994;  Le  Cosmos  1901,  514;   AnnSMaFr.  XLIX,  1901,  271. 

6.  Wittenmgsfolge.  A.  Mc  C.  Ashley  erörtert  den  Emfluß  des 
EuToschio,  des  pazifischen  Oegenstücks  zum  Golfstrom,  auf  die 
I^ederschlagsmengen  verschiedener  Jahre  an  der  pazifischen,  vor  allem 
an  der  kalifornischen  Küste '^^).  —  Über  die  Beziehungen  zwischen 
der  Sommer-  und  Wintertemperatur  hat  0.  L.  Fassig  eine  Unter- 
suchung täglicher  Temperaturangaben  seit  1817  angestellt.  Es  läßt 
sich  kein  größerer  Einfluß  der  besonders  heißen  oder  besonders  kalten 
Sommer  auf  die  Temperatur  der  folgenden  Winter  konstatieren '2^. 

Vm.  Fh&nologie  und  angewandte  Elimatologie. 

i.  Phänoloffie.  E.  Ihne  setzt  seine  Berichte  über  phänologische 
Beobachtungen  in  den  Berichten  der  Oberhess.  Oesellsch.  f.  Natur-  u. 
Heilkunde  zu  Gießen  regelm&ßig  fort 

E.  Bme  weist  naoh,  daß  in  Mitteldeutschland  mit  der  Zunahme  der  geo- 
graphischen Breite  um  einen  Grad  sich  der  Eintritt  des  Frühlings  um  etwas  über 
vier  Tage  ▼eraögert'*').  —  M.Marro,  Climatologiae  agrologia'^^*).  —  Sohiller- 
Tietz,  Einfluß  der  Winterfröste  im  Leben  der  Pflanzen '>^.  —  W.  Bimpau, 
Die  Wirkung  des  Wetters  anf  die  Zuckerrubenemten  der  Jahre  1891  bis 
1900*^.  —  G  roh  mann,  Die  philnologischen  Beobachtungen  der  Jahre  1864 
bis  1897  und  die  Emteerti^lge  im  Königreich  Sachsen  in  ihrer  Abhängigkeit  von 
den  WitterungsTerhftltnissen ^'1).  —  Kovessi,  Influenoe  des  conditions  dimato- 
Iqgiques  sur  la  y^tation  des  saiments  de  la  yigne"^.  —  H.  B.  Wren  erörtert 
den  Einfluß  der  verschiedenen  meteorologischen  Elemente  auf  das  Gedeihen  des 
Mais''*).  —  J.  W.  Smith  erörtert  die  Beziehungen  zwischen  der  Temperatur 
und  der  Weizenemte  in  Ohio  (1856— 99)»").  —  E.  Mawley  vergleicht  die  Re- 
sultate von  115  philnologischen  Stationen  in  England  im  Jahre  1899  für  jede 
Jahreszeit  mit  dem  Witterungscharakter  derselben  sowie  mit  achtjährigen  Durch- 
schnittswerten "^. 

2.  Ängewcmdie  Klimatologie,  A.  Maggelsen,  Wetter  und 
Krankheit 3»«*).  —  Schliep,  Luftelektrizität  und  Krankheit 8»«).  — 
B.  Latham  erörtert  die  klimatischen  Bedingungen,  unter  welchen 
die  Pest  sich  entwickeln  kami»«^).  _  ^,  h.  Dines,  Weekly  Death- 
Eate  and  Temperature  Curves  1890—1899888). 

SS4)  Hetz  1901,  469.  Nat.  LXV,  1901,  424f.  —  •")  Nat.  LXV,  1901, 
24.  —  «•)  MWEeT.  XXIX,  1901,  16—19.  —  "7)  Ebenda  XXVm,  1900, 
557.  —  stS)  GZ  VI,  1900,  361—66.  Ausz.  a.  MetZ  1900,  378—81.  — 
»««•)  3.  Auü.,  Turin  1900.  —  "»)  Prometheus  1901,  135—39,  148—54.  — 
»M)  Das  Wetter  1902,  206—14,  232—38,  258—60.  —  "»)  Das  Klima  des 
K5nigT.  Sachsen  VI,  Chemnitz  1901.  —  "^  Le  Cosmos  1901,  April,  482. 
AnnSM^tFr.  XLIX,  1901,  271.  —  "»)  MWKev.  XXIX,  1901,  8—14.  — 
»")  Ebenda  XXVm,  156.  —  »«)  QJMetS  XXVI,  1900,  113—39.  —  »"•)  Kri- 
stiania 1900.  Spez.  Tefl,  3.  H.  —  »^  D.  Med.-Ztg.  Eef.  Nat.  LXI,  1900, 
471t  (J.  Perry).  —  "^  QJMetS  XXVI,  37—94.  —  ««)  Ebenda  XXVU,  1901, 
69—78,  10  Fig. 
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P.  Polis,  Die  kUmatischen  Yerhflltaisse  Deutschlands  in  ihrer 
Einwirkung  auf  die  Lebens-  und  Erwerbsverhflltnisse*'^).  —  E  Acker- 
mann, The  Climate  and  Diseases  of  Northern  Brazil^^o). 

C.  Spezielle  Kllmatologie. 

I.  Btnteüang  der  Erde  in  Klimagebiete. 

Einen  neuen  Versuch  einer  Klassifikation  der  Elimate  hat 
W.  Koppen  angestellt 

Indem  der  Verfasser  yorzngswelse  ihre  Beziehungen  zur  Pflanzenwelt  (vor- 
henreohende  V^fetation,  Wärmebedarf,  Vegetationszeit)  berncksichtigt,  gelangt  er 
zur  AufeteUnng  von  sechs  Klimareiohen,  die  in  24  Klimaproyinzen  zerfaUen.  Die 
Verteilung  der  24  Klimate  fiber  die  ErdoberfUche  ist  auf  einer  Karte  daigesteUt  '^i). 

n.  Polazgebiete. 

1.  Nordhemiaphäre.  Über  die  klimatischen  YerhAltnisse  der 
Dänemark-Insel  (OstgrOnland)  berichtet  auf  (Jrund  der  von  der 
dänischen  Expedition  1891/92  angestellten  zehnmonatlichen  stOnd- 
lichen  Beobachtungen  A.  "Woeikow'**). 

Charakteristisch  sind  die  großen  Schwankungen  der  Temperatur  bei  Föhn- 
winden aus  der  Richtung  yon  Ostgrönland.  Die  Temperaturdifferenz  Tom  15. 
zum  16.  Februar  1S92  betrug  +27,8°. 

Meteorologische  Beobachtungen  im  Jahre  1900  (14.  Mai  bis 
3.  August)  im  Mündungsgebiet  der  Petechora  (68**  34'  N.,  55**  32'  O.) 
unter  Kpt  Sergjejew'"*).  —  Die  Expedition  unter  Oberst  Wil- 
kizki  hat  im  Sommer  1900  (7.  Juni  bis  31.  August)  im  Gebiet 
des  Eismeers  zwischen  der  Petschenga-MOndung  an  der  Murman- 
Küste  und  der  Ingorschen  Straße  meteorologische  und  hydrologische 
Beobachtungen  angestellt  ****). 

E.  B.  Baldwin  hat  die  meteorologischen  Beobachtungen  der 
zweiten  WeUman -Expedition  nach  dem  Franz -Josef -Archipel  Juli 
1898  bis  Juli  1899  veröffentlicht»«).  —  0.  Bauendahl,  Beobach- 
tungen auf  der  Däneninsel,  Spitzbei^gen,  23.  November  bis  9.  De- 
zember 1900  auf  der  Südseite,  13.  Dezember  1900  bis  23.  Juni 
1901  in  Pikes-Haus»**).  Temperatur,  Feuchtigkeit,  Bewölkung  und 
Wind  in  extenso. 

2,  Südhemisphäre,  A.  Supan  gibt  eine  Schilderung  des  antarkti- 
schen Klimas,  in  welcher  vor  allem  die  einjährigen  Beobachtungs- 
reihen der  belgischen  Südpolarexpedition  von  März  1898  bis  Februar 
1899»*»)  und  der  englischen  Expedition  von  Februar  1899  bis  Januar 
1900  eingehend  diskutiert  werden»*»). 

Den  innersten,  noch  unbekannten  Teil  der  Antarktis  nimmt  eine  Anti- 
zyklone ein,  die  von  einer  tiefen  barometrischen  Rinne  umschlossen  wird.    Der 

"»)  Handb.  Wirtschaftsk.  Deutschi.  I,  1901.  Mit  2  K.,  6  Teitfig.,  12  Tab.  — 
•*ö)  QJMetS  XXVI,  1900,  288—91.  —  »")  GZ  1900,  593—611,  657—679. 
Ausz.  Metz  1901,  106—20.  —  »*«)  MetZ  1901,  5—10.  —  »«•)  St.  Petersburg 

1900.  (Buss.)    —    »"»)  Herausg.  von  der  Hydr.  Zentralst.,  St.  Petersburg  1900. 
(Ruas.)  —    »*8)  Bep.  of  the  Chief  of  the  Weather  Bur.  Vn,  1899/1900,  Waah. 

1901.  —   "*)  AnnHydr.  1901,  445—55.   —    »*«)  Ebenda  1900,  456—58.  — 
»*«)  PM  1901,  128—32. 
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Kern  der  Antizyklone  raokt  im  Winter  mehr  gegen  den  Indisohen  Oxean,  im 
Sommer  mehr  g^fen  den  Pol.  Als  Normaltemperatnr  des  70.  SndparallelB  ist 
bis  aof  weiteres  — 11°  zu  betrachten. 

Die  meteorologischen  Ergebnisse  der  Expedition  des  »Southern 
Gross«  unter  C.  E.  Borchgrevink  teilt  J.  Hann  nadi  dem  Be- 
richt im  ÖJ,  Jiüi  bis  Dez.  1900,  381—414,  mit«*^). 

Die  Beobachtungen  wurden  zu  Kap  Adare  angestellt,  71°  18'  S.,  von  Fe- 
bruar 1899  bis  Februar  1900.  Das  absolute  Minimum  der  Temperatur  war 
— 41,7^1  das  absolute  Maximum  9,4°.  Die  Existenz  eines  grofien  antixyklonisohen 
Gebiets  wird  durch  das  Vorherrschen  der  von  beständiger  Temperatununahme 
begleiteten  OSO-  und  SO -Winde  sowie  durch  den  plötzlichen  Fall  und  das 
Steigen  des  BarometeiS)  durch  die  Trockenheit  der  Luft  und  die  Bewegung  der 
oberen  Wolken  aus  NW  bezeugt. 

H.  R  Mill,  Meteorology  on  the  British  Antarctic  Expedition**®).  — 
Fr.  Bidlingmaier  legt  die  erdmagnetisch-meteorologischen  Arbeiten 
der  deutschen  Südpolarexpedition  imd  die  Vorschläge  für  die  inter- 
nationale Kooperation  während  der  Zeit  der  Südpolarforschung  1901 
bis  1903  dar»«). 

nL  Europa. 

a)  Skandincmen. 

1.  Norwegen.  Das  Klima  Norwegens  haben  A.  S.  Steen^^^^) 
und  C.  Th.  Williams '^1)  geschildert  —  H.  Mohn  hat  eine  neue 
Tabelle  der  absoluten  Maximumtemperaturen  von  88  Stationen  zu- 
sammengestellt '^^). 

Die  Abh&Dgigkeit  der  Maximumtemperaturen  von  der  kontinentalen  oder 
maritimen  Lage  und  der  Seehöhe  tritt  deutlich  hervor.  Die  geographische  Breite 
ist  ohne  Einfluß.  Die  Stationen  Lindesnes  (Mandal)  am  58^.  Br.  und  Nordkap 
am  71.°  Br.  haben  beide  30^ 

H.  Mohn,  Windrosen  der  Niederschlagshäufigkeit  für  77  Stationen 
nach  den  Beobachtmigen  1876— 95»").  —  N.  J.  Föyn  hat  die 
Wolkenbeobachtungen  in  Norwegen  1896/97  veröffentlicht '*>*). 

Von  hohem  Interesse  sind  namentlich  die  in  Bossekop,  der  nördlichsten 
Station,  während  des  internationalen  Wolkenjahrs  ausgeführten  Wolkenmessungen. 
IMe  Beobachtungen  wurden  an  dieser  fast  70°  N.  gelegenen  Station  allerdings  nur  in 
der  hellen  Jahretselt  vom  29.  Mai  bis  zum  24.  September  1806  durchschnittlich 
viermal  täglich  um  8  a,  2  p,  8  p  und  12  p  (seit  Mitte  Juli  dreimal  täglich)  angestellt. 

2.  Schweden.  Auf  den  Karten  zu  N.Ekholms  Arbeit  »Sve- 
liges  temperaturfOrh&llanden  jftmförda  med  det  öfvriga  Europas«  ^^^^) 
sind  die  Mitteltemperaturen  und  Temperaturanomalien  von  ganz 
Europa  mit  Ausnahme  des  Südens  im  Januar  und  Juli,  und  dann 
die  tatsfichlichen  (nicht  auf  das  Meeresniveau  reduzierten)  Mittel- 
temperaturen   des  Januar   und  Juli   in  Schweden    dargestellt   — 

W7)  Metz  1900,  519—22.  —  »*«)  Symons's  MetMag.  XXXVI.  MWBev. 
XXIX,  1901,  356.  —  "»)  PM  1901,  152  f.  —  "«0  S.-A.  Norway,  Offio.  Publ. 
for  the  Paris  Exhibit.  1900,  45—57.  —  »")  QJMetS  XXVH,  1901,  105—15.  — 
««)  Metz  1901,  515—18.  —  ««)  Klima  Tabeller  for  Norge,  Xm.  Vind. 
Videoak.  Skr.  I,  math.-nat.  Kl.,  Jg.  1900,  Nr.  13.  —  ^^)  Herausg.  y.  Norweg. 
Met.  Inst,  Krist.  1900.  Xm  u.  114  S.  Bef.  MetZ  1900,  429  f.  (R.  Süring).  — 
^^*)  Ymer  1899,  222—42.     Ausz.  La  G^ogr.  1900,  199—208. 
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P.  Olsson,  Yäderleken  i  östersund,  1900.    Normalwerte  für  öster- 
stind  nach  Beobachtungen  bis  1900. 

3.  Dänemark.  Seit  1897  werden  jfthrlich  die  Beobachtong^i 
der  nach  Island  und  Grönland  fahrenden  Schiffe  in  dänischer  Sprache 
veröffentlicht 856).  Danach  hat  M.  Knudsen  eine  Untersuchung 
über  den  Einfluß  des  ostisl&ndischen  Polarstroms  auf  die  Luft- 
temperatur in  Thorshavn  auf  den  Färöer  angestellt  85«). 

Die  abkohlende  Wirkung  des  oetislfindiBchen  PoUrstroms  macht  sich  das 
ganse  Jahr  hindarch  in  hohem  Grade  geltend  und  ist  im  Winter  und  Frühling 
weit  größer  als  im  Sommer.  Die  Differenz  zwischen  der  Lufttemperatur  bei  Wind 
Tom  Golfstrom  und  Wind  vom  Polarstrom  betrfigt  im  Mfirz  6,7°i  im  Juli  1,5°. 

b)   Oroßbritcmnien  %md  Irland, 

1.  Orößere  Gebiete.  H.  Mellish  behandelt  auf  Grund  25jähriger 
Beobachtungen  (1866 — 90)  von  210  Stationen  die  jahreszeitliche 
Yerteilimg  der  Niederschläge  auf  den  Britischen  Inseln  ^^^j.  —  Über 
den  täglichen  Gfang  des  Begens  an  den  sieben  Observatorien  des 
Meteorological  Office,  1871 — 80,  mit  stündlichen  Aufzeichnungen 
hat  R  H.  Scott  eine  Untersuchung  angestellt ^*^^). 

2.  England.  W.  Marriot  hat  auf  Grund  zehnjähriger  Be- 
obachtungen (1880 — 90)  von  309  Stationen  den  R^enfall  in  West- 
und  Ostengland  untersuchtest). 

Im  W  Englands  ist  die  NiedersohlagshGhe  bekanntlioh  großer  als  im  O ;  auch 
weist  der  Westen  eine  viel  erheblichere  jahreszeitliche  Schwankung  als  der  Osten 
auf.  Im  W  hat  der  November  den  größten  Begenfall,  im  O  meist  der  Oktober. 
Im  W  sind  die  Monate  April,  Mai  und  Juni  sehr  trocken.  Vom  Juni  zum  Juli  zeigt 
sowohl  im  W  als  auch  im  O  die  Jahreskurve  des  Niederschlags  ein  starkes  Ansteigen. 

Klima  einzelner  Orte:  London,  Qreenwich,  Bousdon,  Acrise 
(Kent),  Oxford. 

Zum  Klima  von  London,  Camden  Square'*^.  Jahresmittel  der  Jahre  1858 
bis  1897  für  Luftdruck,  Temperatur,  Begen  und  Bewölkung,  Monats-  und  Jahres- 
mittel der  Temperatur  und  ihrer  Extreme.  —  F.  C.  Bayard  hat  die  meteoro- 
logischen Beobachtungen  von  Qreenwich,  1848 — 98,  bearbeitet'*^).  —  J.  Hann, 
Besultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  am  Observatorium  zu  Bousdon  1884 
bis  1900''*).  —  Die  Niederschlagsmengen  von  Acrise,  Kent,  1871— 1900  >•«).  — 
Klima  von  Oxford'*^).  Mittelwerte  nach  45jfihrigen  Beobachtungen  1855  bis 
1899.  —  A.  A.  Bambaut,  Besults  of  meteorological  observations  made  at  the 
Baddifl  Observatory,  Oxford,  from  1892— 99  >•*•). 

3.  SchoiÜand.  A.  Buchan  hat  über  die  Nebel  an  den  schotti- 
schen Küsten  nach  den  Beobachtungen  an  65  Leuchttürmen  1889 
bis  1900'^^)  und  über  die  Stürme  daselbst  nach  den  Beobachtungen 
an  60  Leuchttürmen  1881— 1900 »««)  gehandelt 

Die  mittlere  Dauer  der  Nebel  betrSgt  7  Stunden,  die  der  Stürme  24  Stunden. 
Das  Maximum  der  Stürme  fäUt  auf  Oktober  (26  St.),  das  Minimum  auf  Juni  (18  St.). 

'**)  Jagttagelser  over  Overfladevandets  Temperatur,  Saliboldighet  og  Plank- 
ton paa  islandske  og  gr6nlandske  Skibsiouter.  —  s^*)  MetZ  1900,  470—73.  ^ 
«7)  QJMetS  XXVn,  1901,  79—97.  —  ««)  London  1900.  48  S.,  14  Taf.  — 
«^  QJMetS  XXVI,  1900,  273—78.  —  «<^  Sjmons's  MetMag.  1901,  61,  102, 
134, 187.  —  »")  QJMetS  XXVI,  1900, 101—12.  —  «•«)  MetZ  1902,  286—88.  — 
»««)  Symons's  MetMag.  1901,  79.  —  »•*)  MetZ  1902,  471.  —  »»**)  Oxford  1901. 
»")  JSoottMetS  XVn,  1901,  1—12.  —  »««)  Ebenda  12—20. 
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EMma  einzeliier  Orte:  BeaNefyis,  Fort  William. 

A.  Bankin,  Stormhäirfigkrit  anf  dem  Ben  Neris  und  m  Fort  William  1884 
bis  1896**^  —  J.  Hann,  Der  tig^die  Gang  des  Loftdnioks  and  der  Temperalor 
auf  dem  Ben  Neris  (1343  m)  und  an  deaaen  Fuß  an  Fort  William  (12^  m)  an 
der  Küste  nach  den  BeolMushtongen  Angnat  1890  bis  Deaember  1896***).  — 
Derselbe  bat  ferner  die  Beobaehtnngseigebnisse  der  JahrgSnge  1896 — 99  inU. 
auf  dem  Ben  Nevis  in  metriadies  Maß  öbertragen  ***). 

ef  FVankreich. 
Im  Anschluß  an  die  Y^^ff entüchmig  der  Ergebnisse  einer  Unter- 
snchmig  A.  Angots'^®)  über  die  Temperatur  von  Paris  hat  J.  Hann 
eine  Yergleichnng  der  Temperaturverhftltnisse  von  Paris  und  Wien 
aas  der  gleidien  Zeitperiode  1851 — 1900  dnichgeführt'^i^. 

Es  fidlt  auf,  daß  die  absoluten  Extreme  der  Temperatur  au  Paris,  sowohl 
Mazima  wie  If inima,  geiegentlieh  jene  von  Wien  abertroffen  haben.  Die  abso- 
luten Extreme  schwankten  in  Paris  zwischen  — 25,6^  und  38,4°,  in  Wien  zwischen 
—  22,2^  und  36,»^  Der  kälteste  Monat  ist  in  Paris  nm  4,o°  wärmer  als  in 
Wien,  der  wärmste  aber  l,s°  kubier;  die  mittlere  Jahresschwanknng  der  Tempe- 
ntnr  betrlgt  za  Paria  nur  16,0°,  zn  Wien  aber  21,s°. 

A.  Angot  hat  ans  28]ährigCT  Beobachtimgen  (1873—1900) 
die  Häufigkeit  von  Niederschlagstagen  in  Paris  abgeleitet'''^). 

Für  jeden  Monat  nnd  das  Jahr  wird  die  mittlere  Zahl  der  Tage  mit  Nieder» 
sdilag  nberhaopt,  femer  diejenige  der  Tage  mit  mindestens  0,s,  1,0,  5,o,  10,o,  15,0, 
20,0,  25,0  nnd  30,0  mm  mitgeteilt.  Es  zeigt  sich,  daß  die  Zahlen  der  Tage 
mit  Niedenchlag  nbeibanpt  in  den  Wintermonaten,  die  Zahlen  der  Tage  mit 
mehr  als  20  mm  Begenhöhe  in  den  Sommermonaten  am  größten  sind. 

M.  K  Benoa  teilt  die  Niederschlagshöhen  von  Venddme  f&r  alle  Monate  und 
Jahre  1851—1900  nebst  den  öOjährigen  Mittelwerten  mit^TS).  ^  A.  Chenz, 
TUbsamk  des  observations  m^t^orologiqnes  faites  It  robserratoire  de  la  Baiimette 
(prts  Angers)  de  1890  k  1901  s^s«),  _  p.  Priyat-Deschanel,  Le  dimat  de 
Beanjolais '7^).  —  A.  Hantrenx,  La  odte  des  Landes  de  Gaaoogne.  L  Lee 
rents'^^.  —  C.  Bahrer,  Le  dimat  de  la  Haate-Sayoie '7^.  —  O.  Jallien,  Le 
dimat  de  Bonneyille  et  des  environs'^^.  —  J.  Hann,  Klimatabellen  für  den 
MontVentonz  1885— 1900  *7i).  —  Ch.  Gontereaa  hat  die  tfiglich  achtmaligen 
Beobaditongen  über  Windrichtung  und  Windstärke  am  Observatorium  su  Nizza 
(340  m)  Ton  Dezember  1889  bis  November  1899  bearbeitet  *7^. 

d)  Belgien. 
Durieux  schildert  das  EHma  des  belgischen  Küstenstrichs  ^^%  — 
A.  Lancaster  handelt  über   die  Wmdrichtung   zu  Brüssel  nach 
50jährigen  Beobachtungen '8 1). 

J.  P.  de  Ridder,  Du  retour  probable  de  p6riodes  orageuses'®"). 
Nach  den  Aufzeichnungen  der  Qewitter  in  Ledeberg  bei  Gent  während 
der  Jahre  1891—93. 


MT)  JScottMetS  XVn,  1901,  20.  —  ««»)  MetZ  1902,  188f.  —  «»)  MetZ 
1901,  584—87.  —  »7»)  AnnSMfetFr.  XUX,  1901,  57—60.  —  »^i)  MetZ  1901. 
583f.  —  "J)  AnnSMfetFr.  XUX,  1901,  42—44.  —  "»)  Ebenda  259—61.  — 
"»•)  Ange«  1901.  39  S.  —  "*)  BSScNatTarare  I,  1901,  181—97,  205—16.— 
"»)  La  Göogr.  1900,  337—42.  —  »'«)  BSMfetVaudoise  1901.  —  "?)  La  Nat. 
1901.  Metz  1902,  326.  —  "«)  MetZ  1902,  186£.  —  "»)  AnnSMfetFr.  XLIX, 
1901,  61—63.  —  WO)  AnnObsRBelg.  VH,  1900.  —  «")  Ebenda.  —  "«)  Ciel 
et  Terra  XXI,  1900,  223—26. 
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b)  jNiederkmde. 

Die  Beobachtungen  in  Utrecht  1848  —  96  (Winde  1850—94) 
sind  von  A.  J.  Monnö  bearbeitet  worden  ••*). 

A.  J.  Monn6,  Mittlere  BewOUning  zu  Utrecht,  berechnet  aus 
den  45  jährigen  Beobachtungen  von  1851 — 95,  und  Übersicht  der 
Gewitter  in  den  Niederlanden '84). 

Die  trübsten  Monate  sind  der  Dezember  und  Januar  (6,6  und  6,«),  die 
heitersten  der  April  und  Mai  (4|9).  Die  größte  Yerftnderlichkeit  in  der  BewOUning 
zeigt  der  April  (0,80),  die  kleinste  der  Mai  (0,si)  und  der  Januar  (0,s7).  —  Das 
gewitterreichste  Jalir  war  1895,  das  gewitterfarmste  1887.  Die  meisten  Gewitter 
kommen  im  Juli,  die  wenigsten  im  Januar  vor.  Die  jfthrliohe  Zahl  der  Ge- 
witter betrug  durdhschnitüioh  ll,e. 

f)  Deutsches  Reich. 

1.  Norddeutschland,  V.  Kremser  schildert  die  klimatischen  Ver- 
hältnisse des  Weser-  und  Emsgebiets  und  gibt  meteorologische 
Tabellen  dazu*®«). 

Zur  DarsteUung  der  Temperaturverhflltnisse  sind  die  Beobachtungen  von 
30  Stationen  verwandt  worden,  von  denen  jedoch  aus  dem  ganzen  Kormal- 
zeitraum 1851 — 90  nur  von  sechs  Orten  vollständige  Beihen  vorli^en.  Die 
übrigen  Beobaohtungsreihen  sind  auf  die  Periode  1851 — 90  reduziert  worden. 
Es  werden  behandelt  die  räumliche  und  vertikale  Temperaturverteilung,  die 
Temperaturveränderliohkeit,  die  mittleren  und  absoluten  Monats-  und  Jahres- 
extreme, die  Frost-  und  Eisperioden  und  die  sAkularen  Schwankungen  der 
Temperatur.  In  gleicher  Ausführlichkeit  sind  die  Niederschlfige  bearbeitet.  Die 
NiederschlagstabeUen  geben  die  Monats-  und  JahreshOhen  der  NiederschlSge  von 
45  Stationen,  unter  ihnen  21  Normalstationen.  Die  beigegebene  Niederschlags- 
karte  beruht  auf  den  reduzierten  Beobachtungen  an  253  Stationen,  die  von 
1892 — 96  tfttig  waren.  Außer  den  Mitteilungen  über  die  rftumliche  und  zeit- 
liche Verteilung  der  NiederschlSge  werden  noch  die  Gewitterhäufigkeit,  die 
Niederschlags-  und  Trockenperioden,  die  Niederschlagsdiohte,  die  SchneeverfaSlt- 
nisse,  sowie  die  Luftfeuchtigkeit,  die  Bewölkung,  der  Sonnenschein  und  der 
Wind  besprochen. 

L.  Großmann  handelt  über  die  Änderung  der  Temperatur  von 
Tag  zu  Tag  an  der  deutschen  Küste  1890 — 99  unter  Zugrunde- 
legen der  Mittel  der  täglichen  Änderung  für  aUe  24  Stunden  oder 
wenigstens  für  drei  Termine '®*). 

G.  Hellmann,  Regenkarte  der  Provinzen  Schleswig-Holstein 
und  Hannover  sowie  von  Oldenburg,  Braunschweig,  Hambui^,  Br^ 
men  imd  Lübeck '^ea). 

Die  Begenkarte  beruht  auf  den  an  347  Orten  in  der  Zeit  von  1892 — 1901 
angesteUten  Beobachtungen.  Eigentliche  Trockengebiete  mit  weniger  als  500  mm 
jahrlicher  Niederschlagshöhe  gibt  es  in  dem  ganzen  untersuchten  Grebiet  nicht; 
am  trockensten  ist  der  südöstliche  Teil  von  Braunschweig  (560 — 570  mm).  £^ 
betrSgt  die  mittlere  Niederschlagshöhe  in  Schleswig-Holstein  718  mm,  in  Han- 
nover nebst  Oldenburg,  Braunschweig  und  Bremen  690  mm.  Auf  einer  Neben- 
karte ist  die  Verteilung  des  Niederschlags  im  Harz  dargesteUt. 


M«)  NedTsMet.  I,  1900,  20.  —  "*)  MetZ  1902,  297—302.  Kcf.  Ciel  et 
Terre  XXII,  1901/02,  527  (E.  Brückner).  —  »8«)  8.-A.  a.  d.  Weser-  u.  Ems- 
Werk.  Berlin  1901.  121  S.  —  w«)  A.  ArohDSeew.  XXIH,  1900.  —  »««•)  Berlin 
1902.     31  S.,  1  K. 
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G.  Hellmann,  Begenkarte  der  Provinzen  Brandenburg  und 
Pommern  sowie  der  QroßlierzQgtQmer  Mecklenburg- Schwerin  und 
MecMenburg-StreHtz»»«*). 

Benutat  wurden  die  Beobachtungen  1891—1900  von  308  Stationen.  Es 
betrfigt  die  mittlere  Niederschlagshöhe  in  Brandenburg  556  mm,  in  Pommern 
599  mm,  in  Mecklenbuirg-Schwerin  und  Mecklenbui^-Strelitz  602  mm. 

Yerteilung  der  Gewitter  in  Mecklenburg -Schwerin  1889 — 99, 
sowohl  in  Mittelwerten  wie  für  die  einzelnen  Jähre*®'). 

Die  Zahl  der  Beobachtnngsstationen  stieg  von  23  auf  50.  Mecklenburg  ist 
arm  an  Qewittem,  yor  aUem  im  N  und  O.    Minimum  pro  Jahr  3,  Maximum  74. 

y.  Kremser,  Die  klimatischen  Yerhältnisse  des  Memel-,  Pregel- 
und  Weichselstrom-Gebiets*®*). 

Wie  bei  den  früheren  Stromgebietsbesohreibungen  des  Verfaasers  ist  auch 
hier  die  Periode  1851 — 90  als  Normalzeitraum  zugrunde  gelegt.  Aus  dieser 
ganzen  Periode  ließen  sich  von  elf  Stationen  unmittelbar  Mittelwerte  für  die 
Temperatur,  Ton  neun  Stationen  solche  für  den  Niederschlag  bilden.  Mit  ihrer 
Hilfe  sind  die  kürzeren  Beobachtungsreihen  der  anderen  verwandten  19  bzw.  25 
Stationen  auf  die  gleiche  Periode  reduziert  worden.  Zur  Konstruktion  der 
Niedenchlagskarten  sind  die  reduzierten  Beobachtungen  an  etwa  250  Stationen 
benutzt)  die  yon  1891 — 95  tätig  waren. 

Klima  einzelner  Orte:  Bremen,  Hamburg,  Meldorf,  Lüneburg, 
Nenfahrwasser,  Parchim,  Berlin,  Potsdam,  Braunschweig. 

Eine  zusammenfassende  Darstellung  des  Klimas  yon  Bremen  findet  sich 
im  Deutsch.  Met.  Jb.  1900,  herausgegeben  yon  P.  Bergholz,  Bremen  1901. 
Temperaturmessungen  seit  1803  mit  einer  Unterbrechung  yon  1815 — 28;  B^^- 
messungen  seit  1830;  Aufzeichnungen  der  übrigen  meteorologischen  Elemente  seit 
1876  bzw.  1881.  Temperaturmittel  für  aUe  Tage,  Mittel  aller  Registrier-  und 
aller  Terminbeobaohtungen  für  1896—1900  und  1891—1900.  —  P.  Bergholz, 
Täglicher  Qang  der  Windgeschwindigkeit  und  des  B^;enfaUs  in  Bremen  '*^.  — 
B.  Kummer  schildert  das  Klima  yon  Hambuig  in  den  Jahren  1876 — 99'^^.  — 
L.  Großmann,  Die  Extremtemperaturen  in  Hamburg  in  den  Jahren  1876  bis 
1900 '^i).  Im  Jahre  durchschnittlich  75  Frost-,  25  Eis-  und  11  Sommertage.  — 
Grühn,  Dauer  des  Sonnenscheins  in  Meldorf,  yergliöhen  mit  Hamburg '^^. 
Der  Einiluß  der  Großstadt  auf  die  Dauer  des  Sonnenscheins  tritt  in  sehr  scharfer 
Weise  heryor.  —  Eichhorn  gibt  eine  meteorologische  Übersicht  der  Jahre  1898, 
1899  und  1900  in  Lünebuig''^.  —  Beinicke,  Temperaturwerte  und  Nieder- 
schlagsmengoi  zu  Nenfahrwasser  in  den  Jahren  1876 — 1900'*^).  —  O.  Henckel, 
Meteoiol<^sche  Beobachtungen  aus  den  letzten  20  Jahren  (in  Parchim)  '*^).  Mitt- 
lere Temperatur  7,9^,  mittlere  Begenhöhe  110,»  mm.  —  G.  Schwalbe,  Mittel- 
werte der  Temperatur  für  Berlin  (Außenstadt),  reduziert  auf  die  Periode  1851 
bis  1900  «W). 

Verfasser  erhflit  die  folgenden  Mittelwerte: 
Jan.     Febr.   HJbz   Aprü     Mai       Juni       Juli      Aag.      Sept.    Okt.    Nov.    Dez.   Jahr 
—0,7      0,s      2,9      7,7      12,7      16,7      18,1      17,4      13,9      9,0     3,6     0,6     8,»** 

»«•)  Berlin  1901.  39  S.,  1  K.  —  s»?)  Mitt.  über  die  Ei^ebn.  d.  Aufzeichn. 
d.  Gewitterbeob.  in  Meokl.-Schw.  Schwerin,  Stat.  Amt,  1900.  —  ^^^  S.-A.  a.  d. 
Memel-,  Pregel-  u.  Weichsel- Werk.  Berlin  1900.  103  u.  49  S.,  2  Nieder8ohl.-K. 
Ansz.  Metz  1900,  290—317,  337—55.  —  »«•)  MetZ  1902,  82.  —  ««»)  Progr. 
Hamburg  1901.  32  S.,  Fig.  —  *^^)  A.  ArchDSeew.  ZXHI,  1900.  AnnHydr. 
XXIX,  1901,  463—67.  —  "«)  MetZ  1900,  135f.  —  »3)  Jahresh.  d.  Nat.  Ver.  f. 
iPüretent.  Lüneb.  XV,  1899—1901.  —  »»*)  AnnHy^r.  XXX,  1902,  334—36.  — 
»<)  XXVn.  Ber.  d.  städt.  Schulen  y.  Parchim  ^00.  —  <*^  JBer.  d.  Berl. 
Zwdgyer.  d.  D.  Met.  Gs.  f.  1901.    MetZ  1901,  473—75. 
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G.  Lachmann,  Die  Schneedecke  in  Berlin"^.  Eingehende 
der  Beobachtungen  1838—51  und  1887—1901.  Der  Erdboden  ist  in  Beriin 
durchschnittlich  an  46  Tagen  mit  Schnee  bedeckt  —  V.  Kremser,  Klima  yoo 
Potsdam***)  (Beobachtungen  1877—96).  —  M.  Möller,  Witterungsbeobachtnngen 
in  Braunschweig  seit  1893***). 

2.  MitteldeiUschland,  G.  Hellmann,  Begenkarte  der  Provinz 
Sachsen  und  der  Thüringischen  Staaten '^^a^. 

Zur  Verwendung  gelangten  die  an  285  Orten  in  der  Zeit  von  1891 — 1900 
angestellten  Beobachtungen.  In  der  Mitte  des  untersuchten  Gebiets  großes  Trocken- 
gebiet von  weniger  als  500  mm  jährlicher  Niederschlagsmenge.  Mittlere  Nieder- 
schlagshohe 593  mm. 

C.  Eafiner,  Über  die  Niederschläge  in  Mitteldeutschland *oo).  — 
Über  die  tfigliche  Periode  des  Niederschlags  in  Aachen  hat  P.  Polis 
eine  Untersuchung  angestellt  *o*). 

Danach  haben  Sommer-  und  Winterhalbjahr  für  das  nördliche  und  zentrale 
Europa  eine  entgegengesetzte  tftgliche  Periode.  Die  st&rksten  NiederschlAge  fallen 
im  Sommerhalbjahr  in  den  Nachmittagsstunden,  die  schwftohsten  gegen  Mitter- 
nacht und  Mittag;  im  Winterhalbjahr  hingegen  tritt  das  Maximum  von  8 — 10  a 
und  4 — 8  p  auf. 

P.  Schreiber,  Die  Niederschlags-  und  AbflußyerhfiltniBse  im  Gebiet  der 
Weißeritz  (Nebenfluß  der  Elbe)  1866— 1900« o<).  —  Mit  den  Hochwassern  in 
Schlesien  hat  sich  C.  Kaßner  beachftftigt  «o*).  Eingehend  wird  die  wahre  Wetter- 
lage bei  dem  Hochwasser  in  Sohlesien  und  Österreich  Ende  Juli  1897  erörtert«^). 

Über  Temperatiuiunkehr  und  "Föhnwirkung  im  Hohen  Yenn  be- 
richtet P.  Polis*«6). 

Die  meisten  FAUe  von  Temperaturumkehrungen  kommen  im  Winterhalbjahr 
Tor  und  fallen  mit  der  Anwesenheit  eines  Hochdruckgebiets  über  dem  zentralen 
oder  tetlichen  Europa  zusammen.  Föhnwirkungen  lassen  sich  im  Roeigebiet 
nachweisen;  bei  der  herrschenden  südöstlichen  bis  westlichen  Windrichtung  sind 
sie  besonders  an  der  Ost(Lee-)seite  scharf  ausgeprfigt,  wie  auch  aus  der  Ver- 
teilung der  Niederschläge  heryorgeht. 

Elima  einzelner  Orte:  Schneekoppe,  Nordhausen,  Sangerhausen, 
Wiesbaden,  Frankfurt  a.  M.,  Aachen. 

Elimatafel  für  die  Schneekoppe  auf  Grund  der  Beobachtungen  yon  Juli 
1880  bis  Mai  1900 <<^^.  Extreme:  Luftdruck  646,6  mm  und  598,6  mm,  Tempe- 
ratur 25,s^  und  — 28,1°,  Niederschlag  in  einem  Monat  453  mm,  an  einem  Tage 
239,3  nun.  —  P.  Stern,  Temperatunrerftnderlichkeit  und  Auszählung  yendiie- 
dener  meteorologischer  Elemente  nach  Stufen  auf  Grund  vieljfthriger  Beobadi- 
tungen  in  Nordhausen^®^.  Temperaturbeobachtnngen  1872—1900,  Regenmessungen 
1881—1900,  Bewölkung  1891—1900.  —  Laue,  Klimatische  Verhiltnisse  von 
Sangerhausen,  dargesteUt  auf  Grund  20j8hriger  Beobachtungen  der  Jahre  1878 
bis  1897^^.  —  L.  Grünhut  behandelt  die  Temperatur^ertiflltnisse  von  Wies- 
baden *<»•).  >Mittel  1870—99;  Pentadenmittel  1870—95.  —  J.  Ziegler  und 
W.  König,  Bas  Klima  yon  Frankfurt  a.  M.  Eine  Zusammenstellung  der  wich- 
tigsten meteorologischen  Verhältnisse  von  Frankfurt  a.  M.  nach  vieljShrigen  Be- 

«»T)  JBer.  d.  Berl.  Zweigver.  d.  D.  Met.  Gs.  f.  1902,  9—26.  —  «•«)  Gamison- 
beschr.  MetZ  190^75.  —  »•»)  Ref.  NatRdsch.  1901,  566.  —  »••)  Berlin 
1902.  31  S.,  1  K.  A"®)  Bl.  f.  Zuckerrübenbau  Vm,  21—24.  —  *«>)  MetZ 
1902,  145—61.  —  *0«\AbhSÄchsMetIn8t.,  H.  6,  Leipzig  1901.  —  *»>^  Allg. 
Naturf.-Ztg.  I,  64  f.  —  *V)  Z.  f.  Bauw.  LI,  453—66,  2  Taf.  —  *«*)  MetZ  1900, 
282—85.  —  *o«)  Ebenda  $19.  —  *ö7)  Gymn.-Progr.  Nordhausen  1901.  30  S.  — 
^^^  Schulprogr.  Sangerhaus^  1900.  15  S.  —  *^^  S.-A.  a.  JBer.  d.  Nass.  Yer. 
f.  Naturk.  LIY,  Wiesbaden  11)01. 
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obaohtongeB,  Naehtng  lY^OQ«).  _  p.  Polis,  Das  Eliina  von  Aachen«i<0'  — 
Derselbe,  EigebnisBe  der  Loitdrackbeobachkingen  zu  Aachen  1838 — 51  und 
1858 — 97^11).  —  Derselbe,  Ergebnisse  der  Beobachtungen  des  Windes  1875  bis 
1900  und  der  Gewitter  1873—1900  zu  Aachen  <12).  ^^  einem  beigegebenen 
Kärtchen  ist  die  Verteilung  der  Gewitter  im  Roergebiet  1897—1900  dargestellt. 
Aachen  hat  im  Mittel  24  Gewitter  und  20  Gewittertage  im  Jahre.  Maximum  im 
Juli.  —  A.  Sieberg,  Temperatummkehrungen  mit  der  Höhe  zwischen  Aachen 
und  Aussichtsturm  im  Aachener  Walde  ^^^. 

3,  Süddeuisehland,  G.  Greim,  Die  klimatiBcheii  Yerbfiltnisse 
des  Odenwaldes***). 

Die  Darstellung  gründet  sich  auf  die  Temperaturbeobachtungen  von  sechs,  auf  die 
Niedersohlagsbeobachtungen  von  zwölf  Stationen  wShrend  des  Zeitraums  1885 — 96. 

Chr.  Schultheiß,  Die  Niederschlagsverhaltnisse  des  Großherzog- 
tums Baden.    2.  Bearb.  auf  Grund  der  Beob.  d.  Jahre  1888 — 97*"). 

Von  52  Stationen,  auf  deren  Beobachtungen  sich  die  Untersuchung  stützt, 
waren  46  wShrend  des  ganxen  Zeitraums  in  Tätigkeit.  Das  Hauptmazimum 
des  Niederschlags  füllt  auf  Juni  oder  Juli,  das  MiniTniim  auf  Januar  oder  Februar. 
Die  mittlere  jährliche  Begenhöhe  des  Großherzogtums  betrügt  893  mm;  weniger 
als  500  mm  weisen  auf  das  nördliche  Rheintal  von  Mannheim  ab  und  das  süd- 
lich EUsaß  bei  Kolmar.  Beigegeben  sind  eine  Begenkarte  für  ganz  Süddeutsch- 
land in  l:lVs  MiU.  für  die  Zeit  1891—95,  eine  solche  für  Baden  für  1888 
bis  1897,  und  zwar  sowohl  für  das  Jahr  als  auch  für  die  einzelnen  Monate, 
endlich  noch  ein  Kärtchen  für  außeigewOhnliche  Niederschläge. 

F.  Warthmann  schildert  auf  Grund  der  Beobachtungen  1892 — 98 
das  EILma  der  Bheinebene,  der  Baar  und  des  Hohen  Schwarzwaldes 
mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Luftdrucks *^ß).  —  L.  Meyer 
stellt  die  Yerteilung  der  Gewitter  in  Württemberg  äar^^'^, 

Klima  einzelner  Orte:  Calw,  Zugspitze. 

H.  Müller,  Das  Klima  von  Calw  in  Württemberg  nach  hundertjfihrigen 
Wetterbeobachtungen  *^%  Mittlere  Jahrestemperatur  8,i6^;  hundertjährige  Schwan- 
kung zwischen  36,6°  imd  — 27|6°.  —  J.  J.  Enzensperger,  Sieben  Monate 
anf  der  Zugspitze  *^^. 

g)  Österreich'ühgam. 

G.  Valentin  hat  auf  Grund  der  Beobachtungen  an  25  Stationen 
eine  eingehende  Untersuchung  des  täglichen  Ganges  der  Lufttempe- 
ratur in  Österreich  angestellt;  den  täglichen  Gang  des  Sonnenscheins 
behandelt  Verfasser  nach  den  Beobachtungen  an   19  Stationen  *2<>). 

Auf  die  Niederschlags-  und  EiBverhfiltnisse  der  Etschseen  geht  J.  Müllner 
niher  ein  in  den  beiden  letzten  Kapiteln  seiner  Studie:  Die  Seen  am  Beschen- 
Scheideok^'i).  —   £.  Prohaska,    Die  jährliche  und  tägUche  Periode  der  Ge- 

*M-)  Frankfurt  a.  M.  1901.  XH  u.  68  S.,  2  Taf.  —  "«)  S.-A.  Aachener 
Festschr.  d«  72.  Yen.  deutsch.  Katurf.  u.  Ärzte.  Aachen  1900.  21  S.  —  ^^^)  MetZ 
1901,  34f.,  n.  d.  DMJb.  f.  Aachen  1899,  9—18.  —  *>«)  DMetJb.  f.  Aachen  1900, 
31—42.  S.-A.  Karlsruhe  1901.  —  "S)  MetZ  1901,  33f.  Das  Wetter  1900, 
276—81.  DMetJb.  f.  Aachen  1899,  19—25.  —  *")  S.-A.  a.  G.  Volk,  Der 
Odenwald  und  seine  Nachbargebiete.  Stuttgart  1900.  —  ^^^)  Beitr.  z.  Hydr.  d. 
Gh^gt.  Baden,  H.  10,  Karlsr.  1900.  100  S.,  8  graph.  Beil.  Bef.  MetZ  1901, 
382—84  (O.  Kiewel).  —  "•)  Diss.  Emmendingen  1900.  —  "7)  MetZ  1900, 
458 f.  —  *>8)  Jahresh.  d.  Ver.  f.  vat  Naturk,  in  Württ.  1901,  189—218.  — 
*J»)  Das  Wetter  1901,  66—71.  —  "<0  I^enks.  AkWien,  math.-nat.  Kl.  LXXIH, 
1901,  97  S.  —  "1)  GAbh.,  herausg.  v.  Prof.  Dr.  A.  Penck,  VH,  H.  4.  Bef. 
Metz  1901,  95  (A.  Swarowskj). 
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Witter  und  HageUUle  in  Steiermaik  und  Kftmten  (s.  8.  330).  —  F.  Maehaftek 
gibt  eine  EÜmatologie  der  SonnbUckgrappe,  welche  die  üntersaehnngen  über  die 
sehr  niedrig  liegende  Sohneegrence,  die  Höhe  der  0°-lsotherme  und  der  Gletscher 
im  Zusammenhang  mit  den  Niederschligen  und  Beigschatten  xnm  Gegenstand 
hat*'^.  —  J.  Hann  hat  die  allgemeinen  Eigebnisse  der  meteorologischen  Be- 
obachtongen  aof  dem  Sonnbliokgipfel  Oktober  1886  bis  Deiember  1900  cosammen- 
geBtellt«*>).  Februar  —13,6^  JuU  O.»"*,  Jahr  —6^^.  Niederschlag  1833  mm. 
Absolute  Ebctreme  13,0^  und  — 34,6°.  —  Derselbe,  Das  Barometermaximum  vom 
8.  und  0.  Oktober.  1900  und  die  Witterung  auf  den  Hoohgipfeln  der  Nord- 
alpen «<«). 

F.  Augustin  hat  die  TemperaturverhAltoisse  der  SadeteolAnder 
bearbeitet  *25). 

40jlhrige  (1851—90)  Monats-  und  Jahresmittel  von  360  Stationen;  veiükale 
Temperaturabnahme;  horizontale  Temperaturverteilnng  mit  Isothermenkarten  far 
Januar,  Juli  und  Jahr  in  Abstftnden  von  0,i°. 

Materyali  do  Elimatografii  Galicyi ****).  —  K.  Szulc,  Hagel- 
schlfige  in  Galizieii^^^. 

Am  häufigsten  sind  Hagelf  Alle  im  O  Galiaiens.    Maximum  im  Juni  und  Juli. 

S.  Bona,  Der  jährliche  Qang  der  Temperatur  in  Ungarn,  dar- 
gestellt an  sieben  Stationen  in  der  Periode  1851 — 95.  45jfihrige 
Pentadenmittel«««). 

Klima  einzelner  Orte:  Brück,  Pola,  Abbazia,  Wien,  Bielitz,  Tamopol. 

Klima  Ton  Brück  a.  d.  Mur  in  Obenteiermark.  Zusammenstellung  der 
25jährigen  meteorologischen  Beobachtungen  von  C.  Sohmid  1876 — 1900.  Pen- 
tadenmittel«>7).  __  Klima  von  Pola«^^.  Beobaohtnngseigebnisse  1869—97.  — 
W.  Keßlitz  und  H.  Marchetti,  Eigebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen 
in  Pola.  Lustrum  1896— 1900«'').  —  KlimatabeUe  für  Abbasia  nach  den  Be- 
obachtungen 1886—97^'^.  Die  Monatamittel  der  Temperatur  sind  durch  Dif- 
ferenaen  gegen  Fiume  auf  die  Periode  1851 — 80  reduziert.  —  J.  Hann,  Die 
Meteorologie  von  Wien  nach  den  Beobachtungen  der  k.  k.  Meteorologischen 
Zentralanstalt  1851 — 1900^'^).  Gute  Übereintimmung  mit  den  Brncknerschen 
Perioden;  ausgesprochene  Trockenperiode  1852  —  66.  —  Derselbe,  50jfthrige 
gleichzeitige  Temperaturmittel  und  Extreme  von  Paris  und  Wien  (1851 — 1900) 
(s.  S.  337).  —  St.  Kostlivy,  Der  tfigliche  Temperaturgang  von  Wien,  Hohe 
Warte,  f&r  die  Gesamtheit  aller  Tage  sowie  an  heiteren  und  trüben  Tagen  *'^.  — 
B.  Kolbenheyer,  Die  Temperaturverhaltnisse  von  Bielitz ^>^.  Beobachtungen 
1873—99  nach  Eeduktion  auf  die  Normalperioden  1851—80  und  1851—90.  — 
L.  Satke,  Wolkengeschwindigkeit  und  -richtung  nach  dreijflhrigen  Beobachtungen 
in  Tamopol  (s.  S.  321). 

k)  Schweiz, 

G.  Streun  hat  auf  Grund  der  Aufzeichnungen  an  98  Stationen 
1891 — 95  die  Nebelverhältnisse  der  Schweiz  untersucht***). 

Verfasser  unterscheidet  Berg-  und  Talnebel;  das  Hauptgebiet  des  letsteren 
reicht  vom  Neuenburger  See  bis  zum  Bodensee  längs  des  Südfußes  des  Jura. 

"«)  JBer.  Sonnbl.-Ver.  f.  1899,  Wien  1900,  1—51.  —  *««)  Ebenda  26— 29.  ~ 
"<)  Metz  1900,  565—67.  —  *")  U.  Teil  Sitsb.  BöhmGsWiss.,  math..nat  Kl., 
Prag  1900.  100  S.,  3  K.  —  *«•)  Rok  1901,  Krakow  1902.  215  S.  — 
«>>)  Ref.  AnzAkWissKrakau,  math..nat.  Kl.,  Okt.  1901,  408—10.  —  «>««)  Herao^g. 
V.  d.  üngRA  f.  Met.  1900.  —  "»)  MetZ  1901,  325—27.  —  "«)  AnnSMfetPr., 
Sept  1900.  Ausz.  Ned.  Tb.  ▼.  Met.  1901,  120.  —  "•)  Veröff.  d.  Hydr.  Amtes 
d.  Kri<^;8mar.  in  Pola  1901.  —  «*<>)  MetZ  1900,  560f.  —  «")  Denks.  AkWien, 
math..nat.  Kl.,  LXXHI,  1901.  22  S.  —  «'*)  Ebenda.  35  S.  —  «'^  Staate- 
gymn.-Progr.  Bielits  1900.  —  «*«)  A.  AnnSchweiiMetZA  1899.    Zürich  1901. 
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A.  Heß,  Einiges  über  Gewitter  in  der  Schweiz  im  allgemeinen  and  Ge- 
wittenflge  im  Thnigan  im  speaiellen  ^'').  Bearbdtong  der  Gewitterkarten  der 
HeteorologiBclien  Zentralstation  in  Zürioh  1892—1900. 

EJima  emzelner  Orte:  Winterthur,  Lausanne,  Montreux. 

IL  Keller  hat  die  langjährigen  Beobachtungen  von  Winterthur  bearbeitete'^. 
Temperatur,  Laftdmck  nnd  Bewölkung  1864 — 98.  Feuchtigkeit  und  Regen 
1881—98.  Winde  1886—99.  —  H.  Dufour,  25iährige  (1874—98)  Monats- 
mittel der  Temperatur,  B^;enmenge  und  Sonnenaoheindaner  zn  Lausanne  e'^.  — 
C.  Bührer,  Le  dimat  de  Montreux  1901. 

%)  Italien. 
A.  Naccari,  Über  Wftrmeanomalien  in  den  Elimaten  von  Turin, 
Mailand  und  Venedig  (s.  S.  330).  —   F.  Yiezzoli,  L'Adnatico. 
Morfologia  —  Condizioni  fisiche  —  Glimatografia^'^'*). 

unter  anderem  ist  die  Literatur  aber  das  Klima  der  Kasten  and  Inseln 
snsammengeBteUt. 

P.  Eredia  berichtet  über  die  Niederschlagsverhältnisse  von 
Sizilien««). 

Begenmengen  und  -tage  von  Palenno,  Biposto,  Catania,  Siraeusa  (1880  bis 
1900);  Giigenti,  Caltanisetta  (1880— 1900,  lüokenhaft);  Trapani,  Termini,  Mes- 
sina  (1881—1900);  Mineo  (1885—1900);  Mittel  und  Monatssummen  f&r  aUe 
Jahre.  —  Mit  Ausnahme  der  Stationen  Termini  und  Mineo  sind  für  sSmtliohe 
genannte  Stationen  auch  die  Mitteltemperaturen  angegeben. 

KUma  einzelner  Orte:   Ferrara,  Modena,  Hom,  Neapel,  Catania 

O.  Bongiovanni,  BisoltaÜ  decadici,  mensili  e  annul  deUe  osserrasioni 
fatte  nel  dodioennio  1884 — 95,  oon  note  snl  dima  di  Ferrara  e  oon  fronti  oon 
qaello  di  altre  cittik«*««).  —  C.  Chistoni,  Über  den  Begenfall  in  Modena  1830 
bis  1896*").  Mittelwerte  der  Niederschlagshöhen,  der  Schneemengen,  der  Zahl 
der  Tage  mit  Niederschlag  far  jeden  Monat  und  das  Jahr.  —  Meteorol<^gische 
Terminbeobachtangen  zu  Bom  yon  1895  bis  1901  ««<>).  —  V.  Alberti,  Sul 
clima  di  Napoli.  Biassunto  generale  delle  osseryazioni  meteorologiohe  fatte 
nella  B.  Speeola  di  Capodimonte  dal  1866  al  1900 «*i)..—  L.  Mendola  und 
F.  Eredia,  La  temperatnra  atmoeferica  in  Catania  del  1817  al  1900««S). 
Extreme  und  Mittelwerte  der  einzelnen  Monate,  seit  1866  aach  Dekadenwerte 
für  jedes  Jahr. 

kj  Spanien  und  Portugal, 
Elima  einzelner  Orte:  San  Fernando,  Gibraltar,  Mahon  (Menorca). 

Monatliche  und  jflhrliche  Begenmengen  (1886 — 95)  und  Lustrenmittel  des 
BegenfaBs  (1851—95)  fiir  San  Fernando  in  Südspanien  ^^^.  San  Fernando  hat 
eine  doppelte  Begenzeit  (Herbst  und  Vorwinter,  Nachwinter  und  Vorfrühling). 
Mittlere  Begenh5he  723  mm.  —  Mittlere  Temperatarextreme,  Feuchtigkeit  und 
Niederschlag  in  Gibraltar  1897—1900^^^).  —  Carreras,  Joaquin,  and  Her- 
nandez,  Maurice,  Observaciones  meteorologicas  efeotuadas  en  Mahon,  isla 
Menorca.  1865  &  1898  ««S). 

*»»)  8.-A.  a.  MThargNaturfGs.,  H.  XV.  —  "«)  MNatGsWinterthur  1899, 
160—98.  —  ^'T)  BSVand.  XXXVm,  1902,  38f.  —  *"•)  Parma  1901.   207  S.. 

1  Taf.  —  **^  Atti  e  Bend.  della  BAcSc.,  degli  Zelanti  Adreale  1901.  — 
«»«•)  Ferrara  1900.  219  S.,  15  Taf.  —  *•»)  Sulla  pioggia  raoolta  neU'adometro 
den  B.  Oss.  Met.  di  Modena  nel  1896.  Modena  1897.  MetZ  1901,  93.  — 
**<^  Publ.  deUa  Speoola  Vaticana  VI,  19.02.  493  S.,  7  Taf.  —  *")  Atti  B.  Ist. 
d'inoorr.  di  Napoli  m,  1901.  —  ««*)  Atti  di  Sc.  Catania  XIV,  1901.    42  S., 

2  Diagr.  —  "«)  MetZ  1900,  223  f.  —  "*)  Stat.  Tables  XXm,  XXIV  u.  XXV.  — 
«««)  BBAcCiBaroelona  I,  623—26. 
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l)  BaJkanhaXbmsd. 

L  Bosnien  und  Heroegovina.  Das  Meteorologische  Bureau  in 
Sarajevo  hat  eine  Zusammenstellung  der  in  den  Jahren  1896,  1897 
und  1898  in  Bosnien  und  in  der  Heroegovina  stattgefundenen 
Beobachtungen  gegeben  ^^<^.  —  Ph.  Ballif  teilt  die  Ergebnisse  der 
Begenbeobachtungen  an  69  bosnischen  und  28  hercegovioischen 
Stationen  mit^^^,  die  Jahresmittel  reduziert  auf  die  Periode  1882 
bis  1899.  Monatsmittel  in  Prozenten  der  Jahressumme.  Beigegeben 
ist  eine  Begenkarte  1:900000,  die  ein  Ansteigen  der  R^enmengen 
nach  SW  zeigt 

2.  Rumänien.  St  C.  Hepites  gibt  in  seinem  »Album  dimato- 
logique  de  Boumanie«  ^^'^')  Eurventafeki  für  den  Gking  der  meteoro- 
logischen Elemente  von  19  Stationen  nach  langjährigen  Beobachtongs- 
reihen. 

St.  C.  Hepites,  Climatologia  Bneureedaiia,  Aoul  1899,  1901.  Beobacb- 
tangen  1881—98  und  1899. 

3.  Bulgarien,  C.  EaBner  hat  die  Niederschlagsverbfiltnisse 
von  Bulgarien  nach  den  Beobachtungen  von  102  Stationen  während 
des  Zeitraums  1893—1901  dargestellt ^^8). 

Die  iBohyeten  sind  für  die  Stufen  500,  600,  700,  800,  900  and  1000  mm 
gelogen.     Die  mittlere  jährliche  Kiedersohlagsmenge  betrlgt  oa  700  mm. 

4.  OriecherUand.  D.  Eginitis  hat  die  Monatsmittel  in  Athen 
für  aUe  Jahre  1897 — 99  und  von  20  anderen  /Stationen  in  gleicher 
Weise  für  1894—99  veröffentlicht^«»).  —  Klima  von  Syra  nach  den 
Beobachtungen  von  Janiiar  1889  bis  Dezember  1899  «^<'). 

Temperatur  Jahr  18,2°,  Januar  9,4,  Aogost  31,»°.  Jährliche  NiederBchlagB- 
menge  503  mm. 

m)  Rußland, 

Atlas  climatologique  de  Tempire  de  Russie,  publik  par 
Tobservatoire  physique  central  Nicolas  ä  Toocasion  du  dnquanti^me 
anniversaire  de  sa  fondation.  1849 — 99**<^").  —  A.  Woeikow, 
Climat  des  hauteurs  de  TEurope  occidentale*^*).  e,  Heintz,  Über 
Niederschlagsschwankungen  in  den  Flußgebieten  der  Wolga,  des 
Dnjepr  und  des  Don  w&hrend  der  Periode  1861 — 98  *5^). 

EliDia  einzelner  Orte:  Moskau,  üralsk. 

£.  Leyst,   Über   den   tfiglichen  Gang   des  Lnftdrucks   in  Moekan^**).  — 

Sweschnikow,  KUmatische  Skiize  yon  Uralak^B*). 

1 

««>)  ^ien.  Anz.  1901,  24.  —  ^^f)  Organisation  du  serv.  m§i.  en  Boanie- 
Heroßgoyil^e  et  rteultats  des  obs.  r61.  k  la  ploie.  Au88tell.-Schr.,  Paris  1900.  — 
**7^  Bukarest  1900.  —  **•)  PM  1902,  145—51,  K.  1 :  IV«  Mill.  —  **»)  Ann. 
ObsNatAthfenes  m,  1901.  —  ««)  MetZ  1901,  83  £.  —  *»o*)  8t.  Petersbuig  1900. 
89  K.  gr.-Fol.,  15  graph.  Taf.  u.  61  S.  gr.-S»  Erklftmngen.  Bespr.  y.  W.  Meinar- 
dus  in  Metz  1901,  331—35.  PM  1901,  145—51.  —  "«*)  St.  Peterabuig  1900. 
144  S.,  14  Taf.  (russ.  m.  franz.  B^um^).  —  «»i)  MetZ  1901,  216—223.  — 
«>>)  BSImpNatMosoou  1900,  1—60.  —  «•>)  Kasan  1901.  (Rum.)  Bef.  MetZ 
1902,  172—74  (A.  Woeikow). 
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IV.  Asien. 

a)  Sibirien  und  Turkestan. 
Kiriloff  hat  im  »Sakhalinsky  Ealendar  für  1899«  eine  Elima- 
bescbreibung  der  Insel  Sachalin  g^eben^^^)  (Niederschlagsmenge 
400—600  mm,  davon  20—30  Proz.  in  Form  von  Schnee).  —  In 
dem  Aufeatz  A.  Woeikows  »Die  Seespiegelschwanlrang  zmschen 
Aralsee  und  Baraba  imd  die  Brücknersche  Hypothese«  (s.  S.  331) 
werden  fünfjährige  Mittel  der  Temperatur  und  des  Niederschlags 
von  Bamaul  in  der  Ebene  am  oberen  Ob  für  die  Zeit  1838 — 99 
mitgeteilt *ö*).  Vollständige  Beobachtungen  (7a,  Ip,  9p),  Monats- 
und Jahresmittel  von  Kerki  am  Amu-Darja,  Bussisch-ZentrsJasien,  für 
die  Zeit  1894—96««). 

b)  ZentrcUasien. 
A.  Woeikow  gibt  auf  Grund  der  meteorologischen  Beobachtungen 
der  unter  Führung  W.  J.  Roborowskis  imtemommenen  Expedition 
der  Buss.  Geogr.  Ges.  nach  Zentralasien  in  den  Jahren  1893 — 95 
eine  ausführliche  Schilderung  des  Klimas  der  Luktschun-Senke  im 
Östlichen  Teile  von  Ostturkestan  **7), 

Im  Anschluß  an  diese  Abhandlung  werden  von  demselben  Autor  unter 
Heranziehung  des  klimatologischen  AÜas  des  Russischen  Reiches  einige  Betrach- 
tangen über  den  Luftdruck  und  die  Luftströmungen  in  Asien  angesteUt^^^. 
Der  höchste  winterliche  Luftdruck  findet  sich  in  der  Luktschun-Senke;  diese 
Erscheinung  ist  vor  allem  durch  die  orographischen  Verhftltnisse  bedingt,  die 
einen  Zufluß  der  Luft  aus  den  höchsten  Breiten  von  WNW  erleichtem,  dagegen 
einen  Abfluß  der  unteren  dichtesten  Luft  sehr  erschweren.  Die  vorherrschenden 
WKW- Winde  Sibiriens  in  den  kfilteren  Monaten  des  Jahres  lassen  sich  auf  die 
gleiche  Weise  erklären.  Im  Sommer  herrscht  über  ganz  Asien  niedriger  Luft- 
druck. 

Bas  Klima  von  Tian-shan  (43^  N.)^^^.  Temperatur  im  Sommer  30^  im 
Winter  —  4« 

ej  Vorderasien. 
Klima  einzelner  Orte:  Harpoot,  Nikosia,  Jerusalem,  Beirut,  Jaffa, 
ürfa,  Teheran,  Bushire. 

£.  Huntington  schildert  auf  Qrund  dreijähriger  Beobachtungen  (1898  bis 
1900)  das  Klima  von  Harpoot,  Tfirkei  (38**  20'  N.,  39°  20'  O.,  4550  Fuß)  *•«).  — 
lütüeie  Temperatnrextreme  und  Regen  von  Nikosia  auf  Cypem  1897  und 
1898^^1).  —  Häufigkeit  der  Windrichtungen  in  Jerusalem,  Beirut  und  Jatfa^'*).  — 
A.  Riggenbach-Bnrckhardt  teilt  die  von  Christ  und  Kinzler  wihrend  des 
Jahres  1900  in  Urfa,  Obermesopotamien  (37°  18'  N.,  38°  47'  O.,  520  m),  gemachten 
meteorologischen  Beobachtungen  (Temperatur,  Niederschlag,  Himmelsbeschaffen- 
heit, außergewöhnliche  Witterungserscheinungen)  mit^^').  —  A.  F.  Stahl  gibt 
eine  allgemeine  Schilderung  der  klimatischen  Verhältnisse  Teherans  ^'^).  —  Me- 
teorologtsohe  Beobachtungen  zu  Bushire,  Persien,  April  1898  bis  MArz  1900  ^>*). 

***)  Ansz.  Glob.  LXXVm,  1900,  215.  —  *")  PM  1901,  201.  —  «•)  Isw. 
d.  Tollest.  Abt  d.  KBGGs.  H,  1900,  82.  —  «7)  MetZ  1900,  193—202.  — 
*»•)  Ebenda  202—07.  —  "•)  ad  et  Ten«,  Dez.  1900,  498.  —  *•«)  MWRev. 
XXIX,  1901,  250—53.  —  *")  Stat.  Table»  XXm,  1901,  855.  —  *•«)  Le 
Coemoi,  Mai  1900,  608.  AnnSM^tFr.  XLYIU,  1900,  10.  —  «•>)  MetZ  1901, 
538f.  ^  4M)  PM  1900,  49—57.  —  "»)  Admin.  Eep.  on  the  Pers.  Gulf  Polit. 
Besidency  for  1898/99,  13;  1899/1900,  9. 
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i)  Vorder-  tmd  Hinterindien  und  Indonesien, 

1.  Vorderindien.  J.  Eliot  hat  die  mit  einem  Bedeyschen  Anemo- 
meter angeßtellten  Windbeobachtungen  zu  Simla,  September  1893 
bis  Augast  1896,  und  zu  Darjeeling,  April  1885  bis  Dezember 
1896,  bearbeitet*««). 

Verfasser  widerlegt  die  bisherige  Anschauong,  daß  im  wesüiohen  Hlmalaya 
das  ganze  Jahr  hindurch  südliche  Winde  yorhemchen,  indem  er  nachweist, 
daß  die  mittlere  Windrichtung  im  Januar  und  Februar  SO,  in  den  übrigen 
Monaten  N46^0  ist. 

W.  L.  Dallas  hat  den  Ursachen  nachgeforscht,  die  den  fOr 
Westindien  so  verh&ngnisvoUen  Ausfall  der  Monsunregen  während 
des  Sommers  1899  bedingten*«^. 

Der  yerminderte  ZujEug  feuchter  Luft  aus  den  Äquatorialen  und  8Üd> 
tropischen  Teilen  des  westlichen  Indischen  Oieans  wird  vom  Verfasser  auf  eine 
teilweise  Ablenkung  des  SO-Fassats  nach  Südafrika  surückgeführt. 

Die  Untersuchungen  von  Willcocks  und  von  Eliot  lassen  auf 
einen  Zusammenhang  zwischen  den  Monsunregen  Indiens  und  den 
Nilüberschwenmiungen  schließen ^*^).  —  J.  Eliot,  Memorandum  on 
the  snowfaU  in  the  mountain  districts  bordenng  Northern  India  and 
of  the  abnormal  features  of  the  weather  in  India  during  the  past 
year,  with  a  forecast  of  the  probable  character  of  the  south-west 
monsoon  rains  of  1900.     (44  S.) 

Elima  einzelner  Orte:  Bangalore,  Eodaüumal. 

J.  Cook,  Stündliche  Beobachtungen  mittels  Begistrierinstrumenten  von 
Bangalore  1895^98  in  extenso,  sowie  yieijahrige  Mittel  «•*).  -—  Die  Besnltate 
des  errten  Jahrgangs  1899 — 1900  ^7^)  der  meteorologischen  Beobachtungen  zu 
Kodaikanal  werden  in  MetZ  1900,  557,  mitgeteilt. 

2.  Hinterindien.  Die  meteorologischen  Beobachtmigen  1897  und 
1898  einiger  Stationen  der  malayischen  Schutzstaaten  und  Straits 
Settlements  sind  in  Stat.  Tables  XXIII,  1901,  veröffentlicht 

Kuala  Lumpur  (Selangor,  Begen,  S.  805),  Malakka  (Mitteltemperatur  und 
B^gen,  S.  68),  Pekan  (Pahang,  Begen,  S.  811),  Penang  (Mitteltemperatur  und 
Begen,  S.  62),  Seremban  (Negri  Sembilan,  mittlere  Temperaturextreme  und 
Begen,  S.  808),  Singapore  (Mitteltemperatur  und  Begen,  8.  44),  Taiping  (Perak, 
B^n  1897,  S.  800). 

3.  Indonesien.  Begenmengen  und  -tage  an  212  Stationen  Nieder- 
landisch-Lidiens  1879—1900,  Mittel  von  5—21  Jahren *7i). 

J.  P.  van  der  Stok,  Een  nieuwe  regenkaart  van  Java,  bearbeitet 
von  J.  H.  Böeseken*7a). 

Der  jfihrliche  B^;enfaU  wird  in  neun  Abstufungen  yon  unter  15  dm  bis 
Über  50  dm  dargesteUt 

Extreme  des  Luftdrucks  und  der  Temperatur,  B^entage  und  yoriierrschen- 
der  Wind  auf  den  Gooos-Inseln.     Sept.  1898  bis  Aug.  1899  ^^S). 

466)  IndMetMem.  YI,  Abt  Y,  Caloutta  1899,  317—444.  Bef.  MetZ  1901, 
284—88  (A.  Ooym).  —  "7)  Ebenda  XH,  Abt.  I,  1900,  1—30,  5  Tat.  Bef. 
Metz  1900,  575f.  (W.  Meinardus).  —  *•«)  Nat.  LXII,  1900,  391f.  —  *«»)  My- 
soreMetMem.  Nr.  1,  Bangalore  1901.  —  ^^^  Bep.  of  Üie  Kodaikanal  and  Madras 
Obs.  for  1899/1900.  —  «^i)  Begenwaamem.  in  Nederl.  Indie  XXII,  Batavia 
1901.  —  476)  Leiden  1900.  10  8.,  1  K.  Bef.  Glob.  LXXYHI,  1900,  280.  — 
*7»)  La  G^ogr.  1901,  355. 
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R  De  C.  Ward  behandelt  das  Mma  der  Philippinen *74). 

YerfasBer  besdclmet  das  Klima  als  ein  tropisch -maritimes.  Die  r^;el- 
miBigen  meteorologisohen  Beobachtungen  am  Observatorio  de  Manila  eigeben  als 
mittlere  Temperatur  des  Jahres  26|ft°;  als  mittlere  relative  Feuchtigkeit  78  Proz., 
als  mittlere  Begenhöhe  1913  muL 

Klima  einzelner  Orte:  Batavia,  Labnan,  ManUa. 

S.  Figee,  On  Rainfall  at  Batayia  as  registered  by  Beckley's  selfregistering 
Baingange  dnring  the  Period  1879  to  1900^^^.  —  Mittlere  Temperatureztreme 
und  Begen  yonLabuan,  Britisch-Bomeo,  1897  und  1898  ^7<^.  —  Luftdruck,  Tem- 
peratur und  relative  Feuchtigkeit  von  Manila,  Philippinen,  1883 — 98,  Begen 
1865-— 98  «77).  Mittlerer  Luftdruck  759,8  mm ;  mittlere  Temperatur  26,8°,  Extreme 
15,7°  und  37,«°;  mittlere  Begenmenge  1917  mm;  mittlere  Feuchtigkeit  79,4  Pros. 

e)  China  und  Japan, 
A.  Froc,  The  Atmoephere  in  the  Far  East  during  the  aix  cold 
months.  Its  normal  State,  its  perturbatipns ^7^).  Dazu  als  Appendix: 
Atlas  of  the  mean  isobars  and  mean  directions  of  the  wind  in  the 
Far  East  Part  I:  The  six  cold  months.  7  T.  Die  Karten  gründen 
sich  auf  die  Luftdruckmittel  von  1886 — 95. 

Eine  deutsche  Bearbeitung  dieses  Werkes  hat  P.  Bergholi  unternommen 
unter  dem  Titel  »Die  Luftdruokverhältnisse  und  die  Windbewegungen  im  Femen 
Osten c  478«).  Der  zweite  Teil  dieser  Untersuchung  von  A.  Froc,  der  die  Luft- 
dmckverhflltniBse  und  Windbewegungen  wShrend  der  seolis  wannen  Monate 
schildert,  ist  Zi-ka-wei  1901  erschienen. 

1.  China.  Glimatologie  de  la  Chine  septentr.  et  particuli^rement 
de  la  region  de  Tien-Tsin  k  P6Mn*79). 

Klima  einzebier  Orte:  Eiungtschou,  Mengtse,  Pakoi,  Sumao, 
Tschifo,  Tschinkiang,  Tschungking,  Tientsin,  Wentschou,  Wutschou, 
Tsingtau,  Eiautschou,  Lui-kung-Tao,  Tai-yüen-Fu,  Hol-Hien. 

In  den  Medical  Beports,  Nr.  57 — 59,  finden  sich  Beobachtungen  der  Tempe- 
ratur, der  barometrischen  Extreme  und  des  Niederschlags  von  folgenden  Sta- 
tionen: Kiungtschou  Okt.  1S98  bis  Mftrz  1900  (Nr.  58,  58;  Nr.  59,  15),  Mengtse 
Okt.  1898  bis  Mftn  1899  (Nr.  57,  26),  Pakoi  April  1898  bis  Dez.  1899 
(Nr.  58,  60;  Nr.  59,  17),  Sumao  Sept.  1898  bis  Aug.  1899  (Nr.  58,  67), 
Tschifu  1898  (Nr.  57,  3),  T&chinkiang  März  1899  bis  März  1900  (Nr.  59,  4), 
Tschungking  April  1898  bis  März  1899  (Nr.  57,  7),  Tientsin  Jan.  1898 
bis  Sept.  1899  (Nr.  58,  25),  Wentschou  Okt  1898  bis  Sept.  1899  (Nr.  58,  36), 
Wntsohou  Okt  1898  bis  Sept  1899  (Nr.  57,  17;  Nr.  58,  55). 

Beobachtungen  zu  Tsingtau  und  Eiautschou  Juli  1898  bis  Juli  1899  in 
extenao*^,  Januar  1900  bis  August  1901  ^^i).  —  Temperatur,  Luftdruck  und 
B^gen  auf  Lui-kung-Tao,  Insel  bei  Weihaiwei^*^.  —  Mittel  der  täglichen  Tem- 
peratureztreme, mittlere  tägliche  Schwankung  und  Begenmenge  zu  Tai-yften-Fu, 
Shansi,  Nord-China  (37"^  55'  N.,  112^52'  O.),  nach  den  Beobachtungen  1896—98 
auf  metrisches  Maß  reduziert  ^^').  —  J.  Hann,  Besultate  der  meteorologisohen 


*7*)  JSohoolG  1899,  361—68.  Das  Wetter  1900,  15—18.  —  *")  Appendix 
to  YoL  XXm  of  the  Obs.  of  the  B.  magn.  A  met.  Obs.  at  Batavia  1902, 
225—45.  Bef.  MetZ  1902,  322—24.  —  *7e)  Stat.Tables  XXm,  1901,  117.  — 
«7^  PabL  des  Manila-Obs.,  wiedeigeg.  in  Sdence  XIV,  Juli  1901,  33.  Ann. 
SMHFr.  XUX,  1901,  46.  —  *78)  Zi-ka-wei  1900.  —  *78^  MetZ  1901,  241—49.  — 
«^•)  Le  Gosmoa,  Aug.  1900,  128.  AnnSM6tFr.  XLIX,  1901,  49.  —  ^^  Deutsche 
abcrsccische  met.  Beob.,  heransg.  v.  d.  D.  Seew.,  IX.  —  ^'^)  AnnHjdr.  1900 
u.  1901.  —  "«)  Army  Med.  Dep.  Bcp.  for  1899,  502.  —  "«)  MetZ  1900,  189. 
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Beobaohtangen   zu  Hoi-Hien   im  Süden  von  Ean-Su,   Inneres  von  China,   Mai 
1892  bis  April  1893  (nach  dem  Tagebuch  des  Missionars  Lauwärt)  <8«). 

2,  Japan,  N.  Yamasaki  gibt  in  seiner  Abhandlung  »Unsere 
geographischen  Kenntnisse  von  der  Insel  Taiwoan«  (Formosa)  eine 
Schilderung  der  klimatischen  Verhältnisse  der  Insel  *85). 

Seit  1897  besteht  ein  regelmäßiger  Dienst  an  fünf  meteorologischen  Stationen. 
MitÜerer  Luftdruck  759  mm,  mittlere  Temperatur  im  S  24,7^  im  N  21,7^ 
durchschnittliche  Niederschlagsmenge  2000  mm ;  in  Kilunz,  an  der  Nordseite  der 
Insel,  betrug  die  Niederschlagsmenge  im  Jahre  1898  5238  mm.  Wichtige  Be- 
obachtungen über  Taifune. 

T.  Okada,  Täglicher  Gang  der  Bewölkung  in  Tokio"  (1886  — 97)"«). 
Die  Bewölkung  erreicht  zwei  Maxima  (zur  Zeit  des  Sonnenanf-  und  -Unter- 
gangs) und  zwei  Minima  (gewöhnlich  2  p  und  9  p).  In  der  kalten  Zeit  von 
Dezember  bis  März  ist  die  Amplitude  deir  Abendmaximums  stets  größer  als  die 
des  Morgenmazimums ;  in  der  warmen  Jahreszeit  herrscht  ein  umgekehrtes 
Yerhfiltms. 

V.  Afrika. 

a)  Nordafrika, 

1,  Ägypten,  Tunis,  A  Report  on  the  meteorological  observations 
made  at  ti^e  Abassia  Observatory,  Cairo,  during  the  years  1898  and 
1899,  together  with  the  mean  values  derived  from  the  observations 
of  the  previous  *®^*). 

G.  Ginestous,  Les  pluies  en  Tunisie*®^. 

Niederschlagsmittel  von  35  Stationen  für  die  Periode  1886  — 1900  mit 
Karten  der  Regenverteilung  in  den  Jahreszeiten.  Mittel  der  jahreszeitlichen 
Windrichtungen  yon  19  Stationen  für  die  Periode  1895 — 1900. 

Hegen  zu  Maotar,  Tunis,  1889—1900^8^. 

2,  Marokko,  Sahara,  Marokko  ist  klimatologisch  noch  sehr 
wenig  bekannt.  Nur  von  einzehien  Küstenpunkten  liegen  längere 
Beobachtungsreihen  vor;  aus  dem  Innern  von  Marokko  fehlen,  wenn 
wir  von  den  Angaben  der  Reisenden  absehen,  meteorologische  Be- 
obachtungen noch  ganz.  Th.  Fischer  hat  nun,  gestützt  auf  zahl- 
reiche eigene  Beobachtungen,  den  gesamten  vorhandenen  Beobach- 
tungsstoff zu  einer  zusammenfassenden  Schilderung  des  lOimas 
von  Marokko  verarbeitet*®^).  —  J.  Hann,  Klima  der  Westküste  von 
Marokko,  Mogador*^®). 

Infolge  des  kalten  Küstenwassers  niedrige  Sommertemperatur  und  ein  fast 
stets  dunstiger  und  nebliger  Himmel ,  namentlich  im  Sommer.  Der  wftrmste 
Monat  ist  in  Mogador  der  August  mit  einer  mittleren  Temperatur  (ca  10  Jahre) 
yon  20,2°,  am  Kap  Jubj  der  September  mit  einer  mittleren  Temperatur  (5  Jahre) 
von  20,9°.  Mittleres  Jahresmaximum  in  Mogador  24,7°,  absolutes  Jahresmaximum 
26°.  Die  Sommermonate  sind  ganz  regenlos.  Mittlere  Zahl  der  Begentage  im 
Jahre  50,«. 


*84)  Metz  1901,   314.   —    "»)  PM  1900,   229—31.   —   "«)  MetZ  1900, 
224f.  —  *»••)  Kairo  1900,  Surv.  Departm.,  PubUo  Works  Ministry.  —  *«')  Tunis 

1901.  Herausg.  v.  d.  Direction  g^n.  de  Penseignement  public.    99  S.    Ref.  MetZ 

1902,  343f.  —  "8)  AnnGfeogr.  1901,  353.  —  "»)  ZGsE  1900,  385--417.  — 
«0)  Metz  1901,  76—79. 
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Meteorologische  Beobaohtaiigeii  zo  Mogador  von  Januar  1897  bis  Deiember 
1898  in  extenso  «•!). 

Eme  kurze  Schilderung  der  Trockenheit,  Wolkenlosigkeit  und 
Hitze  in  der  Sahara  ist  in  Ciel  et  Terre  XXTT,  1901,  356,  gegeben. 

J.  Hann,  Besultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  zu  Ayata  in  der 
algerischen  Sahara  (41  m  SeehShe)  för  die  Jahre  1897  und  1898^*^.  Die  abso- 
luten Temperaturextreme  fehlen. 

b)  Westafrika, 

L  Senegambien,  Oberguinea.  Größere  zusammenfassende  Arbeiten 
fehlen  hier;  wohl  aber  sind  eine  ganze  Eeihe  von  Beobachtungen 
yerOffentUcht  worden. 

Mittlere  Temperaturextreme  und  Regen  zu  Bathurst,  Gambia,  1897  und 
1898^*^.  —  Absolute  Temperatnrextreme  und  Begen  zu  Freetown,  Sierra 
Leone,  1897  und  1898«»^).  —  B^^en  in  Aocra  und  Aburi,  Goldküste,  1898  bis 
1900*»«). 

H.  P.  North cott  gibt  im  Rep.  on  the  Northern  Territories  of 
the  Gold  Coast,  London  1899,  154ff.,  für  einige  Binnenstationen 
allgemeine  Angaben  über  Wind,  Begendauer  und  Blmmelsansicht 
nach  Monaten. 

Eintampo  (8°  4'  K.,  1°  28'  W.)  April  bis  Dez.  1898  (Temperatur-  und  Begen- 
mesBungen  Okt.  bis  Dez.),  Bona  (9°  16'  N.,  3^W.)  April  bis  Aug.  1898,  Wa 
(10^4'  N.,  2*»  28'  W.)  Aprü  bis  Nov.  1898,  Yabum  (10*»  N.,  1°  14'  W.)  Aug. 
bis  Nov.  1898,  auch  Temperaturmessungen,  und  Gamboga  (10^31'  N.,  0°  17'  W.) 
April  bis  Dez.  1898,  zum  Teil  auoh  Temperatnrmessungen.  Femer  Beobaeh- 
tnngen  Yon  Luftdruck,  Temperatur,  Wind  und  Wetter  an  vier  Terminen  (8a, 
12  a,  4  p,  8  p)  und  zum  Teil  auch  Begenmessungen  in  extenso  im  Hinterland  von 
Kintampo  1.  M&rz  bis  19.  April  1898,  von  Bona  3.  Juni  bis  6.  Aug.  1898 
und  von  Wa  1.  Sept.  1898  bis  20.  Jan.  1899. 

Meteorologische  Beobachtungen  in  Kete-Eratyi  (7^47'N.,  0°4' O.)  von 
Juli  (Regen  von  März)  1898—1901  *»«)  und  in  Admedjowe  (6^  50'  N.,  0*»  29'  O.) 
von  Mai  1899  bis  April  1900^*^.  —  Regenmeasungen  in  Worawora,  Buem, 
1899  und  1900  *W),  Tafie  am  Agu  1900"»),  Sebbe  Sept.  1899  bis  Dez.  1900»00) 
und  Lome  MSrz  bis  Nov.  1900  ^o^).  —  Absolute  Temperaturextreme  und  Regen 
zu  Lagos  1897  und  1898  *<>^.  —  Mittlere  Temperaturextreme  und  B^^n  zu  Old 
Galabar,  Nigosia,  April  1897  bis  Dez.  1898^08)  ^^  j^ni  1900  bis  Mai  1901  ><>«). 

Eine  allgemeine  Schüdenmg  der  klimatischen  YerhIQtnisse  des 
Eamenmgebiets  gibt  R  Jachmann *05), 

Beobachtungen  zu  Groß-Batanga  von  Jan.  bis  Nov.  1893  in  extenso  ^»^ 

2.  Kongogebiet,     J.  Prövers,  Gröle  au  Congo^OT), 

Beobachtungen  zu  Meluna  am  Kwila,  Kuangodistrikt ,  Mai  1896  bis  M&rz 
1897,  in  extenso*®^.  —  Meteorologische  Beobachtungen  zu  Ki  Muenza,  Kuango, 

^*^)  Deutsche  übers,  met.  Beob.,  herausg.  v.  d.  D.  Seew.,  IX,  1900.  — 
"«)  Metz  1900,  570.  —  "»)  Stat.  Tables  XXHI,  1901,  513.  —  *»*)  Ebenda 
501.  —  "»)  Gold  Coast  Rep.  f.  1899,  1900.  —  *»«)  Mitt.  a.  d.  D.  Schutzgeb. 
XIV,  1901,  u.  XV,  1902.  Metz  1902,  486f.  --  "^  Mitt.  a.  d.  D.  Schutzgeb. 
XrV,  1901,  141.  —  *»«)  Ebenda  7  u.  140.  —  "•)  Ebenda  139.  —  w«)  Ebenda 
143.  —  »W)  Ebenda  143.  —  w«)  Stat.  Tables  XXIH,  1901,  473.  —  »»«)  Ebenda 
837.  —  w*)  E.  G.  Ravensteins  Ber.  an  die  Brit.  Assoo.  for  the  Adv.  of  Sc, 
1901.  —  »W)  Glob.  1901,  240—42.  —  ^6)  Deutsche  übers,  met.  Beob.,  herausg. 
V.  d.  D.  Seew.,  IX,  1900.  —  W7)  AnnSMfetFr.  XLVHI,  11.  Sept.  1900.  Ciel 
et  Terre,  Mai  1900,  150.  —  »»•)  MetJaarb.  voor  1897,  Utrecht  1900. 
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Nov.  1900  und  Jan.  1901 ;  Regen  auch  Dei.  1900  s^").  —  Lnftdrack,  Temperatar- 
extreme and  Regen  m  Mobaye  am  Ubangi  Nov.  1899  bis  Okt.  1900  ^i^*).  — 
Ablesungen  an  dem  Maxirnnm  -  Minimamthermometer  in  Awakabi  in  Oberitori 
1900*").  —  W.  Forfeitt,  Regenmessongen  su  Upoto  am  oberen  Kongo  1899 
bis  1900"«). 

c)  Ostafrika, 

H.  Maurer  hat  die  zum  Teil  mehrjährigen  Aufzeichnungen  der 
Begistrierapparate  für  Luftdruck,  Temperatur,  Windgeschwindigkeit, 
relative  Feuchtigkeit  und  Sonnenschein  an  acht  Stationen  Deutsch- 
Ostafrikas  bearbeitet  **•). 

Stationen:  Dar-es-Salaam,  Tanga,  Kwai,  Moechi,  Urwald  bei  Kiboscho  am 
KilimandscharOi  Muanza  am  Victoria-See,  Tabora  in  ünyamwesi,  Toaamaganga 
bei  Iringa  in  ühehe. 

Über  das  Elima  von  Britisch -Ostafrika  li^en  eine  Beihe  von 
Beobachtungen  vor. 

E.  G.  Ravensteins  Bericht  an  die  Brit.  Aasoc.  1901  enthalt  Beobaoh- 
tangen  der  Stationen:  Kismajn,  Lama,  Malindi,  Takannga,  Mombaa,  Shimoni 
(Wanga);  Fort  Smith,  Kikuja,  Maohako's,  Nairobi,  Kitai. 

Die  hinterlaasenen  Beobachtongen  (Temperatureztreme  und  Niederschlag) 
des  Missionars  A.  M.  Mackay  in  Natete  bei  Mengo  (0°  20'  N.,  32°  36'  O.,  1200  m) 
in  den  Jahren  1879  and  Janaar  1881  bis  Juni  1886  sind  in  dem  oben  er- 
wähnten Bericht  Ravensteins  des  Jahres  1901  bearbeitet  worden.  Jahresmittel  der 
Temperatareztreme  28,8°  and  15,0°.  —  Kfirzere  neaere  Beobachtangen  in  Uganda 
im  Jahre  1900  finden  sich  in  Rep.  by  H.  M.'s  Special  Commissionar  on  the 
Protectorate  of  Uganda,  Blanbach  Cd.  671,  25,  London  1901.  —  Regenfall  am 
Victoria  Njansa*^^).  Za  Port  Victoria  oder  Ugowe  fiel  in  dem  Jahre  Sept.  1899 
bis  Okt.  1900  1176  mm  Regen  an  131  Tagen.  —  Temperatarextreme  and  Regen 
za  Banani  aaf  Pemba  1899  and  1900  *ib). 

Brüischr Zentralafrika,  Siehe  E.  Gt,  Bavensteins  Bericht  an  die 
Brit  Assoc.  1900  und  1901. 

Zomba,  Landerdale,  Port  Herald,  Mangoohe,  Chiromo,  Nkawa,  Nkata, 
Blantrye  and  Fort  Johnston.  —  Vollstindige  Tabellen  von  Zomba  Nov.  1897  bis 
Mira  1899  and  Fort  Johnston  Jan.  1898  bis  Man  1899;  femer  Regenmessongen 
von  20  and  Temperatarmessangen  von  fünf  Stationen  (Terminmittel)  f&r  die  Zeit 
von  April  1898  bis  M&ra  1899'^^.  —  R^^nmessangen  an  19  Stationen  in  der 
Zeit  von  Jan.  1900  bis  M&rz  1901  »i?). 

Neanjährige  Mittel  für  Temperatar  and  Regen  von  Lonren^o  Marqnez  *^^. 
Temperatar:  Jahr  22,7°  Janaar  26,0^  Jani  18,6^  Niederschlag:  Jahr  698  mm 
an  66  Regentagen. 

d)  Südafrika, 

Ende  des  Jahres  1899  mit  Beginn  der  Begenzeit  ist  in  Deutsch- 
Südwestafrika  ein  Netz  von  27  Regenstationen  organisiert  worden. 
Für  die  Zeit  Okt  1898  bis  Juni  1899  hatten  nur  acht  Stationen 
komplette  Beobachtungsreihen  eingeliefert 5^^). 

*09)  Miasions  beiges  de  la  Comp,  de  J&ras,  B.  mens.,  1901,  256.  —  ^^^  La 
Gfeogr.  1901,  465.  —  »»)  La  Belg.  ool.,  Mira  1901,  115.  —  "«)  MetZ  1901, 
469.  —  *^')  Deatsche  übers,  met.  Beob.,  heraosg.  v.  d.  D.  Seew.,  X,  1901. 
Mitt.  a.  d.  D.  Schatzgeb.  XIH,  1900.  —  "4)  ^at.  1901,  317.  MetZ  1901, 
591.  —  "»)  Symons's  MetMag.  1901 ,  35.  —  8i6)  Trade  and  Gen.  Cond.  of 
Br.  C.  A.  Protect,  f.  1898/99:  Brit.  Cons.  Rep.,  Ann.  Ser.  2327.  —  »^^  Ebenda 
1900/01.  —  "8)  The  Delagoa  Directory  for  1901,  24.  —  "•)  MetZ  1900,  226. 
JBer.  über  die  Entwicklang  d.  deatsch.  Schatzgeb.  1898/99,  Berlin  1900,  121. 
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B.  Sandmann,  Das  Eüma  der  Walfisch-Bai ^s^^). 

Monats-  und  Jahrewmminen  der  Jahre  1886 — 94.  Mittlere  Jahrestemperatur 
16^°,  Extreme  41,9°  und  2,j^ 

Beobachtungen  in  der  Walfiaoh*Bai  Ton  Jan.  bis  Mai  und  von  Juli  bis 
Dez.  1896  in  extenso  >>!). 

Im  Anschluß  an  eine  frühere  Yeröffentlichnng  der  Temperatar- 
mittel für  Südafrika  nach  dem  Beport  of  the  Met.  Commission  (vgl. 
QJb.  XXIV,  146)  teilt  J.  Hann  die  entsprechenden  Werte  weiterer 
acht  Stationen  mit^^^. 

Kapstadt,  Wynberg,  Simonstown,  Moasel  Bay,  Port  Elizabeth,  East  London, 
Ceres,  Woroester.  Die  Mittelwerte  sind  ans  10-  bis  18  jährigen  Beobaohtungs- 
reihen  gewonnen. 

Eine  Übersicht  über  die  Niederschlagsverhältnisse  im  Östlichen 
Teile  von  Südafrika  gibt  M.  de  Yalcourt^^s). 

Begenmenge   und  Begenwahracheinlichkeit  nehmen   von   der  Küste  nach 
dem  gebiigigen  Innern  zu.    Das  Hochplateau  im  Innern  ist  sehr  trocken. 
Temperaturextreme  und  Niederschlag  zu  Durban  1897  und  1898 ''^). 

Begenfall  im  Eapland^^^^). 

Mittlere  Niederschlagsmenge  der  letzten  sieben  Jahre  f&r  Signal  Hill,  Bonde- 
boech,  Kenflworih,  Disa  Head  und  Madear's  Beaoon. 

J.  B.  Sutton  hat  dreijfthrige  Begistrierungen  der  Windrichtungen 

und  zweijährige  der  Windwege  von  Eimberley  eingehend  bearbeitet: 

*The  Winds  of  Kimberley«"«). 

e)  Madagaskar,  Maskarenen  tmd  SeycheUen. 
Madagaskar.    E.  Colin,  Beobachtungen  in  Tananarivo  1893  in 
extenso    und    monatliche   Terminmittel    bzw.   Summen    für    sechs 
Stationen  IL  Ordnung  *27). 

Maskarenen,  Begenmengen  von  zehn  Stationen  auf  Mauritius 
für  aUe  Monate  1862—1900  und  Mittel  für  1871— 1900 «»). 

S^(^iellen.  Jahresmittel  der  Temperaturextreme  und  Jahres- 
smnmen  des  Niederschlags  von  Yictoria,  Seychellen,  1896 — 1900, 
Monatsmittel  der  Windgeschwindigkeit  1900*2*). 

VI.  ITordsmeiüca. 

a)  Orößere  Gebiete, 
A.  J.  Henry  hat  die  Normaltemperaturen  um  8a  und  8  p  für 
jede  Dekade  von  128  Stationen  der  Yereinigten  Staaten  und  21  Sta- 
tionen Kanadas  zusammengestellt  ^'<'). 

b)  Alaska  tmd  Kanada, 
Eine  mit  vielen  Tabellen  versehene  Studie  über  das  Elima  von 
Kanada  hat  M.  Buijsman  begonnen ^'^). 

**^  Diss.  Paderborn  1901.  —  **^)  Deutsche  übers,  met.  Beob.,  herg.  v.  d.  D. 
Secw.,  IX,  1900.  —  "«)  Metz  1900, 137  f.  —  "«)  AnnSMItFr.  XLVH,  1900,  35.  — 
«M)  Stat.Tables  XXm,  1901,  421.  —  "»)  Nat.  LXIH,  Nr.  1639,  532.  MetZ 
1901,  423.  —  ^^  Tr.  S.  Afr.  Phil.  Soo.  IX,  Kapstadt,  8.  Jan.  1900.  Aiisf.  Bef. 
Metz  1901,  529—33  (J.  Hann).  —  "^  Obs.  mH.  f.  2t  Tananarive  V,  1900.  — 
M^  PnfeTrMetSMaaritlns  1901.  —  ^^^  SeycheUes,  Bep.  f.  1900;  CoL  Bep.  Nr.  333, 
42.  _  6»0)  MWBev.  XXIX,  1901,  600—05.  —  «")  NedTsMet.  I,  1900,  33. 
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Elima  einzelner  Orte:  Eagle,  Dawson,  Fort  Hacpherson,  Herschel 
Island,  Hay  River,  Fort  Good  Hope,  Fort  Simpson,  Norway  House, 
Fort  Churchill,  Fort  Chipewyan,  Moose  Factory,  Hebron,  Hoffenthai, 
Zoar,  Nain,  StJohn's. 

A.  J.  Henry,  Meteorol.  Beobachtungen  zu  Eagle,  Alaska  (64°46'N.,  141° 
12' W.),  Sept.  1899  bia  Ang.  1900»««).  —  Temperatur  au  Dawson  am  Yokon  (64° 
5'  N.,  139°25' W.)  1887/88,  1895—1900,  54  Monate"»).  —  Reaultate  der  meteorol. 
Beobachtungen  zu  Fort  Macphenon,  Peel  River,  yon  Juli  1899  bis  Juni  1900, 
Herschel  Island,  Arktischer  Ozean,  von  Mai  1899  bis  März  1900  und  Hay  River, 
Großer  Sklaven-See,  von  Juli  1899  bis  Mai  1900»*«).  —  Temperatur-,  Nieder- 
schlags- und  Windbeobachtungen  zu  Fort  Good  Hope  (66°20'N.,  128°  25' W.)  von 
M&rz  1898  bis  Juni  1899  inkl. "»).  —  Temperatur,  Niederschlag,  Tage  mit  Schnee, 
Frost,  Gewitter  zu  Fort  Simpson  (61°  40'  N.,  121°  43'  W.)  im  Jahre  1899  "«).  — 
Temperatur,  Luftdruck,  Niedenchlag  des  Jahres  1898  von  den  im  Gebiet  der 
Hudsonsbay-Länder  gelegenen  Stationen:  Norway  House  (53°  58'  N.,  97°  52'  W.), 
Fort  ChurchiU  (58°  51'  N.,  94°  10'  W.),  Fort  Chipewyan  (58°  43'  N.,  111°  10'  W.), 
Moose  Factory  (51°  16'  N.,  80°  56'  W.)"^).  _  Resultate  der  meteorol.  Beobach- 
tungen zu  Norway  House  im  Jahre  1900"^.  —  Beobachtungen  auf  Labrador: 
Hebron  Jan.  bis  Dez.  1891,  Hoffenthai,  Zoar,  Nain  Aug.  bis  Dez.  1891  in  ex- 
tenso ^'^.  —  Absolute  Temperaturextreme  und  Niederschlag  zu  St.  John's,  Neu- 
fundland, 1897  u.  1898  ^^<').  —  Resultate  der  meteorol.  Beobachtungen  in  Belle 
Isle,  Neufundland,  Aug.  1899  bis  Juli  1900  »«i). 

c)  Vereinigte  Staaten. 
L  Ganzes  Gebiet.    Eine  eingehende  Bearbeitung  der  Wittenings- 
verhMtnisse  im  M&rz  in  den  Ter.  St  mit  besonderer  Berücksichtigang 
der  mittelatlantischen  Staaten  ist  von  0.  L.  Fassig  erschienen '>*2). 

Zugrunde  liegen  die  Beobachtungen  1877  —  99.  Von  Einfluß  auf  die 
Temperaturverhältnisse  des  März  sind  vor  allem  die  Hochdruckgebiete  in  Britisch- 
Nordamerika  und  auf  dem  Atlantischen  Ozean,  deren  verschiedenartige  Ent- 
wicklung einen  Wechsel  zwischen  NW-  und  SO -Winden  bedingt. 

The  frequenty  of  hau  in  the  United  States«")  (s.  S.  325). 
2.  Westliche  Staaten.    Die  TemperaturverhÄltnisse  der  Westküste 
der  Vereinigten  Staaten  sind  von  B.  S.  Pague  untersucht  worden*»**). 

Es  werden  drei  Typen  unterschieden:  ein  kontinentaler,  ein  dynamischer 
und  ein  ozeanischer.  Die  milde  Wintertemperatur  wird  vor  allem  auf  die 
dynamische  Erwärmung  der  absteigenden  Luft  zurückgeführt. 

Über  den  Einfluß  des  Euroschio  auf  die  Niederschlagsmengen 
an  der  pazifischen,  vor  allem  an  der  kalifornischen  Küste  handelt 
k.  McC.  Ashley"«). 

Ch.  Stewart,  Klima  von  Spokane,  Washington  (47°40'N.,  117°  25' W.) 
nach  den  Beobachtungen  von  1882 — 99***).  —  J.  C.  Rüssel,  Climate,  Vege- 
tation and  Drainage  of  Cascade  Mountains  of  Northern  Washington  **^.  —  S.  M. 
Blandford  schildert  das  Klima  des  Snake  River-Tales  im  Staate  Idaho  **^.   Auf 

"«)  MWRev.  XXVm,  1900,  390  f.  —  "«)  La  Gfeogr.  1901,  200.  MetZ 
1902,  313—15.  —  "*)  Metz  1901,  90f.  —  »«)  MetZ  1900,  139.  —  "«)  Ebenda 
232,  326.  —  "7)  Ebenda  132.  —  "«)  MetZ  1901,  475.  —  "»)  Deutsche  übere. 
met.  Beob.,  herausg.  v.  d.  D.  Seew.,  IX,  1900.  —  **«)  Stat.  Tables  XXTTT. 
1901,  595.  —  "1)  Metz  1901,  83.  —  "2)  AmJScBaltimore  Ser.  4,  Nov.  1899, 
319—40,  2  Taf.,  4  Fig.  Ref.  MetZ  1900,  236.  —  »*»)  MWRev.  XXVIH, 
1900,  396  f.  —  M*)  ü.  S.Weather  Bur.  Portland,  Or.,  1899.  Science  XI,  115.  — 
"6)  MWRev.  XXIX,  1901.  16—19.  —  "•)  Ebenda  XXVHI,  1900,  490—92.  — 
W7)  JSchoolG  V,  281—89.    MWRev.  XXIX,  1901,  407.  —  "«)  Ebenda  19f. 


Nordamerika.     Mittelamerika.  353 

emem  KArtohen  sind  die  mittleren  JahreoBothermen  nnä  die  yoriiemchenden 
Winde  in  Idaho,  1898,  eingetragen.  —  W.  L.  Moore,  The  Climate  of  San 
Francifloo,  Cal.  Temperatur  1871—98,  Regen  1849— 996*«*).  —  A.G.McAdie, 
Climatology  of  San  Diego,  Cal.'^*^.     Niederschlagsmengen  von  1849 — 99. 

5.  Innere  und  Oolf- Staaten,  F.  H.  Brandenburg,  Snowiall 
in  the  Rocky  Mountains  ^^O),  —  MeteoroL  Chart  of  the  Great  Lakes, 
herausg.  vom  U.  8.  Dep.  of  Agric,  Weather  Bur.,  Nr.  1,  1901. 

Eine  Zasammenstellang  der  Trockenperioden  von  20  Tagen  oder  mehr  in 
Denver,  Col.,  in  der  Zeit  von  Nov.  1871  bis  De«.  1899  gibt  F.  H.  Branden- 
bnrg^*^).  Auch  sind  von  ihm  die  Abweichungen  der  Temperatur  und  der  Regen- 
menge eines  jeden  Monats  vom  Mittel  für  die  Zeit  1 872 — 99  veröffentlicht  worden  ^<^. 

A.  £.  Hacke tt  unterscheidet  im  Staate  Missouri  nach  der  mittleren  Tempe- 
ratur und  Niederschlagsmenge  fünf  Gebiete:  Nordwest-Plateau,  Nordost-Ebene, 
Südwest-Niederung,  Ozark-Platean  und  Südost-Niederung <^>).  —  J.  S.  Hasen, 
Die  Dürre  von  1899  in  Südwest-Missouri  s&^). 

4.  Atlantische  Staaten,  Eine  Zusammenstellung  der  bemerkens- 
wertesten Stürme  in  Charleston,  S.  C,  seit  1752  findet  sich  in 
MWKev.  XXVULI,  1900,  548—49. 

A.  L.  Botch,  MeteoroL  Beobachtungen  am  Blue  TTill  Observatorium  in 
den  Jahren  1897  und  1898»»). 

£.  T.  Turner  schildert  das  Klima  des  Staates  New  Yoik^^^.  Temperatur-, 
B^gen-  und  BewOlkungskarten'sind  beigegeben.  —  Klima  der  AUeghany  Countys*^^ 
Monats-  und  Jahresmittel  der  Temp^ntur  und  des  Niederschlags  von  sechs 
Stationen  (Cumberland,  Temperatur  1859 — 95,  Niederschlag  1871—95). 

d)  ikxiko. 

Eine  Begenkarte  von  Mexiko  hat  G.  B.  Fuga  auf  Grund  der 
Beobachtungen  von  84  Stationen  während  eines  Zeitraumfi  von 
1 — 30  Jahren  entworfen  **8). 

Klima  von  Mexiko  nach  Beobachtungen  1877 — 96^^*).  —  M.  Moreno  y 
An  da.  Interdiurne  Temperaturveränderlichkeit  ^^^  und  Luftdruck  ^^^)  in  Taou- 
bajra,  1884  bis  1898.  —  Begenverhältnisse  in  Niederkalifomien  s«^. 

Vn.  MittelamerÜLa. 

1.  ZentralamerUcanisches  Fesikmd,  Die  Eesultate  der  meteorol. 
Beobachtungen  am  Laboratorio  Quimico  Central  de  la  B6publica 
de  Guatemala  1899  bringt  nach  R.  Guerin  die  MetZ  1901,  543.  — 
C.  Sapper,  Meteorol.  Beobachtungen  in  der  Republik  Guatemala 
im  Jahre  18996««). 

Absolute  Temperaturextreme  und  B^;en  zu  Belize,  Britisch-Honduras,  1897 
und  1898»«*). 

In  den  AnnSMötPr.  XLVm,  1900,  52,  ist  eine  Zusammen- 
stellung über  den  Regenfall  auf  der  Landenge  von  Panama  enthalten,  k 

Jahressumme  an  der  atlantischen  Küste  305  mm,  weiter  landeinwärts  236  mm, 
an  der  pazifischen  Küste  157  mm. 

»"-)  Washington  1899.  —  "»)  MWBev.  XXVHI,  1900,  20f.  —  w«)  Ebenda 
18.  —  6")  Ebenda  20.  —  ««)  Ebenda  206f.  —  "8)  Ebenda  160.  —  «*)  Ebenda 
151  f.  —  "»)  AnnHarvCoUObs.  XLH,  H.  2,  129—280.  —  "«)  BAmGS  XXXH, 
1900,  101  ff.  —  "7)  MdOeolSurv.  Baltimore  1900,  217.  —  "8)Mem.y  Bev.  Soc. 
sc.  ^  Antonio  Alzate«  XVI,  Mexiko  1901, 137—60.  —  "»)  NedTsMet.  I,  1900,  4.  — 
*««)  Mem.  y  Bev.  de  la  Soc,  sc.  »Antonio  Alzate«  XV,  1900,  189—219.  — 
w^)  Ebenda  XIV,  353—60.  —  »««)  Science  XHI,  1900,  233.  —  "»)  MetZ 
1900,  459—62.  —  »•*)  Stat.  Tables  XXIH,  1901, [[621. 
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2.  Westindien.  E.  B.  Garriot  gibt  eine  allgemeine  Schilderung 
der  weetindischen  Stflnne.  Beigegeben  ist  die  Tafel  Poöys  über 
die  Stürme  für  die  Jahre  1493 — 1855,  sowie  eine  Tafel  für  die 
Jahre    1878  — 1900    nebst   einigen    Karten   mit   Sturmbahnen w^). 

£.  del  Monte  schildert  das  Klima  von  Havana,  Caba,  nach  den  Beobach- 
tnngen  von  1887 — 95  ^**).  Monats-,  Jahresmittel  nnd  Extreme  der  Temperatur, 
Luftfeuchtigkeit,  Monats*  und  Jahresmittel  des  Niedenohlags,  mittlere  Wind- 
geschwindigkeit. 

M.  Hall,  RegeniaU  auf  Jamaioa  ISQO*^^^.  —  Stürme  in  Jamaioa,  W.-L,  von 
1689—1880*«^.  —  Bjegen  1899  an  vier  Stationen  der  Turks-  und  Caiooe-Inseln 
und  jihrliohes  Mittel  für  1892— 98***).  —  W.  S.  Alexander,  Klima  Yon  8t. 
Kitte,  Westindien  B70).  Beobaohtungsreihen  1892—99.  —  Denelbe,  B^enfaU  von 
St.  Kitts *7i).  ^  w^.  H.  Alexander  und  H.  H.  Kimball  behandeln  das  Klima 
von  Antigua  *^^.  Monats-  nnd  Jahresmittel  für  die  Termine  9  a  und  3  p  au 
St.  Johns  für  die  Jahre  1890—1900,  Regen  1866—1900,  Regenmittel  aUer  Sta- 
tionen 1888—99.  —  Niederschlag  2U  Elberton,  Montserrat,  1897  und  1898  ^^S).  __ 
Niederschlag  auf  Dominica,  Government  Honse,  1897  und  1898 '7^).  —  Mittlere 
Temperaturextreme  und  Regen  zu  Sta  Lucia  1897  und  1898  *7*).  —  Absolute 
Temperaturextreme  und  Regen  auf  St.  Vincent  1897  und  1898  *7<).  —  Mittlere 
Temperaturextreme  und  Regen  zu  Riöhmond  HiU,  Grenada,  1897  u.  1898'^^.  — 
Mittlere  Temperatur,  Feuchtigkeit  und  Regen  auf  Barbados  1897  u.  1898  '7^.  — 
Mittlere  Temperaturextreme  und  Regen  auf  Trinidad  1897  und  1898^79).  — 
J.  Hann  hat  aus  einer  Tabelle  der  Monats-  und  Jahresmengen  des  RegenfaDs 
auf  der  Insel  Trinidad  1862 — 96  die  Verinderlichkeit  der  Monats-  und  Jahres- 
summen zu  ermitteln  versucht  **<^  (s.  S.  357). 

vm.  Südamerika. 

1.  Guayana,  Peru  und  Bolwien.  Klima  einzelner  Orte:  George- 
town, La  Merced  (Chanchamayo),  Huänuco,  S.  Ignacio,  Trinidad, 
Areqnipa,  La  Paz. 

Absolute  Temperaturextreme  nnd  Regen  zu  Georgetown,  Britisch-Guayana, 
1897  und  1898*<i).  —  Regenfall  in  La  Meroed,  Chanöhamayo  (11°  S.,  775  m), 
am  Ostabhang  der  peruanischen  Anden  im  Jahre  1896'*^.  —  Temperatur  in 
Huänuco,  Sept.  bis  Dez.  1896  ^^^  und  in  S.  Ignacio  und  Trinidad,  Dep.  Arequipa, 
Juli  nnd  Aug.  1898  und  Febr.  bb  Sept.  1899  B*^).  —  Resultate  der  meteoroL 
Beobachtungen  in  Areqnipa,  Peru,  im  Jahre  1900.  Harvard  CoU^Ke  Obeervatory. 
Carmen  Alto  (16°  23'  S.,  71°  53'  W.,  2449  m) "«).  —  Beobachtungen  in  La  Paz, 
Aug.  1899  bis  März  1901  in  extenso  ^s^. 

2.  Brasilien,  Eine  allgemeine  Schilderung  des  Klimas  von  Para, 
dem  nördlichsten  Staate  Brasiliens,  gibt  E.  Ackermann b^^.  — 
E.  A.  Goeldi,  Direktor  des  Staatsmuseums  in  Parä,  hat  auf  Gmnd 
der  von  1895 — 1901  am  Staatsmuseum  angestellten  Beobachtungen 
eine  Monographie  des  Klimas  von  Farä  verfaßt  ^^s). 

»«»)  West  Indian  Hurricanes.  Wash.,  Weather  Bur.,  1900.  69  S.,  7  Taf.  — 
M«)  MWRev.  XXVm,  1900,  152—54.  —  w^)  Ebenda  206.  —  "•)  Ebenda 
550.  —  "»)  Col.  Rep.  Ann.  Nr.  297,  19.  —  «^«0  MWRev.  XXVHI,  1900, 
330—33.  —  ">)  Ebenda  487  f.  —  "S)  £benda  XXIX,  1901,  165—73.  Ausz. 
MGGsWien  XLIV,  1901,  321—24  (R.  Jachmann).  —  "^  Stat.  Tables  XXHI, 
1901,  736.  —  "*)  Ebenda  736.  —  "6)  Ebenda  676.  —  "8)  Ebenda  688.  — 
"7)  Ebenda  715.  —  "«)  Ebenda  703.  —  "»)  Ebenda  754.  —  "O)  MetZ  1900, 
573.  —  681)  stat.  Tables  XXHI,  1901,  778.  —  »««)  BSGLimaVII,  1897.  MetZ 
1900,  335.  —  w»)  BSGLlma  Vm,  1898,  238.  —  »")  Ebenda  Vm,  240;  IX, 
129.  232.  —  w«)  Metz  1901,  314f.  —  »«»)  BObsMetLaPaa  IV,  1901.  — 
"7)  QjMetS  XXVI,  1900,  288—91.  —  "8)  MetZ  1902,  348—66. 
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F.  M.  Draenert,  Das  EUma  im  Tale  des  Amazonasstroms*^*). 

Benutzt  sind  die  in  den  Jahren  1861 — 68  angestellten  meteorol.  Beobach- 
tongen  in  Belem,  Pari  (1®27'  8.,  48<*37'  W.,  11  m)  und  in  Manäos  (3*»  8'  S., 
59^  53'  W.,  40  m).  Mittlere  Jahrestemperatur  in  Belem  27,4^  in  Mangos  26,t^ 
In  Belem  ist  der  wftrmste  Monat  der  Juli,  der  kälteste  der  Februar,  wfihrend 
in  ManAos  der  Juni  am  kftltesten,  der  Noyember  am  wärmsten  ist.  Die  Nieder- 
schlagsmenge ist  groß;  im  Jahre  1863  fielen  in  Belem  3087  mm,  in  Manitoe 
2522  mm.     Die  Lnftdrucksohwankungen  sind  gering. 

F.  M.  Draenert,  Das  Klima  yon  Parahyba  do  Norte**^.  Beobachtungen 
1896 — 98.  —  Derselbe,  Weitere  Beitrüge  zum  Klima  yon  Redfe  (Pemam- 
baeo)**').  Beobachtungen  1876 — 96.  —  Auch  gibt  derselbe  nach  den  Beobach- 
tungen von  Januar  1897  bis  Oktober  1900  eine  Schilderung  des  Höhenklimas 
Ton  überaba,  Zentralbrasüien  (19®  45'  S.,  47®  53'  W.,  760  m)  »•«).  Mittlere  Tem- 
peratur Jahr  22,1®.  Juni  19/)®,  Mftrz  23,«®.  Absolute  Extreme  33,o®  und  l,o®. 
Mittlere  jihrliche  Begenmenge  1636  mm.  Juli  ist  der  regen&rmste  Monat.  Begen- 
wahrscheinüchkeit  im  Jahr  0,S4.     Hauptwindrichtungen  NO  und  O. 

F.  M.  Draenert,  Weitere  Beiträge  zum  Höhenklima  des  Staates 
Minaa-Gteraes,  Brasilien  ß^a). 

Bearbeitung  der  ein-  bis  sechsjährigen  Beobachtungen  der  Stationen  Theo- 
phOo  Ottoni,  Arassuahy,  Diamantina,  Ouro-Preto,  Sab  JoSb  d'fH-Bey,  Barbacena 
und  Juiz  de  Fora. 

Derselbe,  Das  Klima  von  Juiz  de  Fora  im  Staate  Minas-Geraes  **^).  Be- 
obachtungen 1893—98. 

3.  Chile,  Argentinien y  Paraguay,  Uruguay  und  Pcctagonien, 
BL  Arctowski  veröffentlicht  die  bei  Gelegenheit  der  Anwesenheit 
der  >BeIgica«  in  Ponta-Arenas  gesammelten  Beobachtungsergebnisse 
der  Jahre  1888 — 96  des  dortigen  Observatoriums  11.  Ordnung 
(53^  10'  S.,  70°  54'  W.,  21  m)"«). 

Mittel  und  Extreme  der  Temperatur,  Monatsummen  des  Begenfalls.  Die 
Temperaturmittel  der  Jahreszeiten  sind:  Winter  2,6°,  Frühling  7,o°,  Sommer  10,6°i 
Herbst  6,e^  Jahr  6,?^     Mittlere  jährliche  Niederschlagshöhe  370  mm. 

Vierjährige  (1888 — 91)  Monatsmittel  des  Luftdrucks  und  der  Temperatur  su 
Santiago ^*^.  —  K.  Martin,  Temperatur,  Wind  und  Bewölkung  su  lianquihue 
1888 — 1900**7).  ^  Derselbe,  Begenbeobachtnngen  zu  Puerto  MonU,  Südchüe, 
1888—99  ^^  Im  Jahr  iSllt  im  Mittel  1978  mm,  im  Februar  109  mm,  im  Juli 
278  mm  Begen.     Die  Zahl  der  Begentage  beträgt  im  Jahr  193. 

E.  A.  S.  Delachaux,  Atlas  meteorologico  de  la  B^publica  Argen- 
tina.    Primiera  Parte:  ProTinda  de  Buenos  Aires ••^a). 

Auf  24  Karten  in  1:4000000  werden  dargestellt  die  Höhenschichten,  die 
jahreszeitliche  und  jährliche  Verteilung  der  Temperatur,  des  Luftdrucks,  der 
Winde  und  der  relatiyen  Feuchtigkeit,  der  halbjährigen  und  jährlichen  Begen- 
yerteilung  und  der  Anomalien  in  den  drei  ersten  Monaten  1900. 

Beobachtungen  zu  Andagalä  (27''30'S.,  66'' 26'  W.,  1124  m)  Nov.  1895 
bis  Dez.  1900,  Golonia  (%res  (29""  55'  8.,  62'' 0'  W.,  103  m)  Okt.  1896  bis 
Dez.  1900,  Colonia  16  de  Octubre  (43**  5'  8.,  71°  20'  W.,  337  m)  März  1896 
bis  Dez.  1900.  In  extenso  und  Mittel  *>*).  —  G.  Dayis,  Meteorol.  Beobach- 
tungen in  C6rdoba,  Argentinien,  in  extenso  1894 — 98,  Mittelwert  für  1^73  bis 

M»)  Metz  1901,  504—14.  —  w»)  MetZ  1902,  307—10.  —  "»)  EbendA 
302—06.  —  »»«)  Metz  1901,  385—405.  -r  »•>)  MetZ  1902,  406—23.  — 
*W)  Ebenda  108—19.  —  »»•)  Cid  et  Terie/XXI,  1900/01,  179—82.  MetZ 
1900,  375f.  —  »•«)  AnnSM§tFr.  XLVm,  Sept.  1900.  —  "7)  VhDWissVer. 
Santiago  1901.  —  "»)  MetZ  1901,  406—12.  —  "«•)  Buenos  Aiws  1901.  — 
**^  AnnOficMetAigent.  XIY,  Buenos  Aires/ 1901. 
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98*00).  _.  j.  Hann,  Klima  von  Bosario  (Fisherton).  MonaÜiohe  und  jährliche 
Mittel  der  meteorologischen  Elemente  nach  den  Beohachtangen  von  1875 — 90 
bzw.  1897*^^)  und  tätlicher  Gang  des  Luftdrucks  und  der  Temperatur  nach  den 
Beobachtungen  von  1891 — 97*®^.  —  Beobachtungen  zu  Itacurubi  del  Bosario 
(24''  27'  S.,  57"^  2'  W.)  Februar  1892  bis  Februar  1899,  Estadon  misionera 
(23°  23'  S.,  58°  25'  W.,  110  m)  März  1896  bis  Februar  1901.  In  extenso  und 
Mittel  ^o*).  —  Der  tägliche  €huig  des  Luftdrucks  und  der  Temperatur  zu  Asundon, 
Paraguay  (25°  18'  S.,  57°  40'  W.,  105  m)««*),  nach  den  Beobachtungen  von  Prof. 
Anisits  1893—97,  die  in  AnnOficMetArgent.  XII  veröffentlicht  sind.  —  L.  Mo- 
randi,  Normales  para  el  dima  de  Montevideo,  1882 — 97*®^*). 

L.  D.  Carbajal,  La  Patagonia.  Studi  generali.  Serie  seconda. 
Climatologia  e  storia  naturale  ^<>**). 

IX.  Australien  und  Oaeanien. 

1,  Australien.  W.  E.  Cooke,  The  Climate  of  Westaustralia, 
from  meteoroL  observations  made  1876 — 99  *ö^.  Außer  Pertii  be- 
stehen in  Westaustralien  31  Stationen  11.  Ordnung. 

Mittlere  monatliche  und  jährliche  Begenmengen  bis  1897  von 
335  Stationen  Südaustraliens  «oöa)^ 

Mittelwerte  aUer  Beobachtungen  zu  Adelaide  bis  einschließlich  1897*^. 

H.  C.  Russell  teilt  im  Jahrgang  1899  der  >BesultB  of  Hain, 
River  and  Evaporation  Observations  made  in  New  South  Wales«  die 
jährlichen  Regenmengen  und  Summen  der  Regentage  aller  Stationen 
in  Neu-Süd-Wales  1886—99  sowie  für  ganz  Australien  1840  bis 
1899  mit 

J.  A.  Barnard  hat  aus  den  40 jährigen  Temperaturaufzeichnungen  zu 
Melbourne  1859—98  für  die  20jährigen  Perioden  1859—78  und  1879—98 
Tagesmittel  der  Temperatur  abgeleitet,  die  er  auf  Störungen  im  jährlichen 
W&rmegang  untersucht  •'>^.  —  Cl.  Wragge,  The  snowy  ranges  of  Australia, 
Mount  Kosciusko  and  its  observatory  0<'^. 

Absolute  Temperaturextreme  und  Niederschlag  in  Brisbane  1897  und  1898*®*). 

Mittlere  Temperaturextreme  und  Feuchtigkeit  zu  Hobart,  Tasmania,  1898, 
Niederschlag  1897  und  1898  «^O)- 

2.  Inseln.  Die  Ergebnisse  der  in  Deutsch-Neuguinea  angestellten 
Regenbeobachtungen,  die  bisher  regelmäßig  in  den  »Nachrichten 
über  Kaiser -Wühelms -Land  und  den  Bismarck- Archipel«  publiziert 
wurden,  werden  künftig  in  den  »Mitteilungen  aus  den  Deutschen 
Schutzgebieten«  veröffentlicht 

Die  Ergebnisse  der  Regenmessungen  im  Jahre  1899  sind  in  Heft  1  des 
Jahrg.  1901  der  Mitt.  enthalten  *^^).  Es  bestanden  in  diesem  Jahre  in  Deutsch- 
Neuguinea  neun  meteorologische  Stationen. 

Begenbeobachtungen  zu  Port  Moresby  und  Dam,  Britisch-Neuguinea,  Juli 
1898  bis  Juni  1899"«). 

WO)  AnnOficMetArgent.  XIII,  1900.  —  »»>)  MetZ  1902,  217—19.  — 
•02)  Ebenda  367  f.  —  «os)  AnnOficMetArgent.  XIV,  1901.  —  «<>*)  MetZ  1901, 
323f.;  1902,  131—33.  —  «»*•)  Offiz.  Pohl.,  Montevideo  1900.  —  »«**)  S.  Be- 
nigno  Canavese  1900.  XII  u.  674  S.  —  ««»)  Perth  1901.  —  «<>«•)  Met.  Obs. 
made  at  the  Adelaide  Ob«.  1898,  HI,  1901.  —  •««)  Ebenda  I.  —  «07)  phüMag. 

1900,  408.  —  «0«)  JManchGS  XVLT,  1901,  111—24.  —  w«)  Stat.Tables  XXIH, 

1901,  381.  —  «10)  Ebenda  308.  —  «»)  MetZ  1901,  464—67.  —  W«)  MetZ 
1900,  523f.,  nach  Rep.  f.  Brit.  New  Guinea  1898/99. 
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Beobachtungen  zn  Baloni  (Nenpoqimeni)  von  Jan.  bis  Dez.  1895  in  ex- 
tenso*i>).  —  Niederschlag  zu  Tulagi,  Salomons- Inseln,  Okt.  1897  bis  Okt. 
1900  >i<).  —  MitÜere  Temperatur,  Feuchtigkeit  und  Niederschlag  zu  Wellington, 
Neuseeland,  1897  und  1898  «i»). 

3,  Ozeanien.  Mittlere  Temperatur,  Feuchtigkeit  und  Niederschlag  zu 
Suva,  Fidschi,  1897  und  1898  «^«)- 

Meteorol.  Beobachtungen  zu  Jaluit,  Marshall -Inseln,  1896  —  98  (unToll- 
sttodig)«!'),  zu  Nauru,  Pleasant  Island,  Okt.  1893  bis  Aug.  1895,  in  extenso  «i«), 
zu  Apia,  Samoa,  1894  und  1895,  in  extenso  ^i^. 

Als  »Beiträge  zur  Kenntnis  tropischer  RegenverhÄltnisse«  ver- 
öffentlicht J.  Hann  auf  Grund  ISjähriger  Regenmessungen  1880 
bis  1897  eine  Studie  über  den  Unterschied  zwischen  den  Regen- 
verhältnissen der  Luv- (Passat-)  Küste  und  der  Leeküste  der  Insel 
Hawaii,  der  sich  noch  eine  Erörterung  der  Veränderlichkeit  der 
Monats-  und  Jahresmengen  des  Regenfalls  auf  der  Insel  Trinidad 
1862—96  anschließt 620). 

Die  jährliche  Begenperiode  ist  auf  der  Lut-  und  Leeseite  des  Passats 
nahezu  en^^iengesetxt.  Zu  Hilo  auf  der  Ostseite  sind  die  Monate  November 
bis  April  (Winter),  zu  Eailua  auf  der  Westküste  die  Monate  Mal  bis  September 
(Sommer)  die  regenreichsten.  Eine  Übereinstimmung  herrscht  auf  beiden  Seiten 
der  Insel  in  der  Veränderlichkeit  der  Monatssummen  des  Regenfalls,  die  im 
Halbjahr  November  bis  April  am  gröBten  ist.  Auf  der  Insel  Trinidad  zeigen 
sich  die  grOfiten  Schwankungen  der  Regenmengen  in  der  eigentlichen  Regenzeit 
von  Juni  bis  September. 

Ozeane. 

1.  Jügemeines.  Die  Methoden  der  maritimen  Eümatologie  be- 
handelt W.  Meinardu8*2i). 

2,  Ätkmiischer  Ozean.  Auf  Anordnung  des  Eeichsmarineamts 
gibt  die  Deutsche  Seewarte  vom  1.  Januar  1901  an  allmonatlich 
eine  »Nordatlantische  Wetterschau«  heraus,  welche  hauptsächlich 
fOr  den  Gebrauch  der  Ozeandampfer  bestimmt  ist 

£.  Enipping  hat  SturmtabeUen  für  den  Atlantischen  Ozean 
verfaßt,  die  den  Seemami  über  Ort,  Monat  und  Anfangsrichtung 
des  zu  erwartenden  Sturmes  unterrichten  sollen  ^^^). 

Das  Gebiet  des  Atlantischen  Ozeans  ist  in  22  Bezirke  eingeteilt,  für  welche 
die  Beobachtungen  der  Stürme  zusammengestellt  sind. 

V.  öarde  gibt  eine  Darstellung  der  relativen  Häufigkeit  der 
verschiedenen  Windrichtungen  über  dem  nördlichsten  Teile  des  Atlanti- 
schen Ozeans  auf  Grund  20jähriger  Beobachtungen  dänischer  Fahr- 
zeuge, sowie  langjähriger  ländbeobachtungen  von  den  Färöer,  von 
Island  und  von  QTönland"*28), 

^i*)  Deutsche  übers,  met.  Beob.,  herausg.  y.  d.  D.  Seew.,  IX,  1900.  — 
«*)  Brit.  Sabmon  Ldands,  Eep.  f.  1899/1900,  Col.  Rep.  Nr.  320,  12.  —  «")  Stat. 
Tables  XXIH,  1901.  345.  —  "•)  Ebenda  395.  —  «*7)  m.  a.  d.  D.  Schutzgeb. 
1900,  86.  —  «^^  D.  übers,  met.  Beob.,  herausg.  v.  d.  D.  Seew.,  IX,  1900.  — 
•1»)  Ebenda.  —  "<0  MetZ  1900,  572—74.  —  •")  Das  Wetter  1900,  28—36, 
49_54.  _  6«2)  Beiheft  I  zu  AnnHydr.,  Aug.  1901.  19  S.  —  ««»)  Vindkort 
over  den  nordligste  Del  of  AÜanterhavet  og  Dayis-Stnede ,  konstruerede  paa 
Gnmdlflg  of  Obeervationer  tilhOrende  det  Danske  Met.  Inst.  Kopenhagen,  See- 
karten-Ardh.,  1900.     22  S.,  8  Taf. 
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Besnltate  meteorologischer  Beobachtungen  von  deutschen  und 
holländischen  Schiffen  für  Eingrädfelder  des  nordatlantischen  Ozeans. 
Quadrat  Nr.  116««»«). 

MitÜere  Temperatar  und  Regen  su  Hamilton,  Bermnda,  1897  ond  1898<>«). 

J.  Hann,  Der  tigliche  Gang  des  Barometen  za  Ponte  Delgada  1896  und 
1898><*).  Naoh  dem  Bapport  snr  P^tabliaaement  projet6  da  Seryioe  M6t6on>- 
logiqae  international  des  A^res.  Par  F.  A.  Chaves,  Direoteor  de  PObserv. 
mit.  de  Ponta  Delgada.     Monaoo  1900. 

Mittlere  Temperatareztreme  und  Niederaohlag  au  St.  Matthew's  Vicarage, 
St.  Helena,  1897  und  1898»«). 

3,  Indischer  Oxean,  Waamemlngen  in  den  Indischen  Ocean 
over  de  Maanden  Juni,  Juli  en  Augustus  «2«*). 

Enthftlt  n.  a.  Karten  der  Isobaren  und  Lufttemperatur,  der  Windrichtungen; 
anfierdem  in  Übersichten  für  Juni  bis  August  Regen-  und  Gewitterwahnchein- 
liohkeit,  Sohnee-  und  Hagelyorkommen  f&r  die  höheren  sudlichen  Breiten,  Nebel- 
hAuflgkeit  und  Bewölkung  für  den  gansen  Osean. 

•>'«)  Heraosg.  y.  d.  Dir.  d.  D.  Seew.,  Hamburg  1900.  —  <>«)  Stat.  Tablea 
XXm,  1901,  607.  —  •»)  Metz  1901,  369f.  —  •>•)  Stat.  Tablea  XXHI,  1901, 
460.  —  «<•«)  Amsterdam,  Korn.  Ned.  Met  Inst,  1900.    22  Tal. 


Die  Fortschritte  der  Kartenprojektionslehre, 
Kartenzeichnnng  und  -Vervielfältigung,  sowie  der 

Kartenmessung. 

Yon  Dr.  H.  Haack  in  Gotha. 

EMwbimg. 

fänen  Mann  wie  E.  Hammer  in  der  Berichterstattung  über  die 
Portschritte  der  Kartographie  zum  Yorgänger  zu  haben,  hat  seine 
Torzüge  und  Naditeola  Die  Vorzüge  liegen  in  dem  holien  Beispiel, 
das  er  dem  Nachfolger  gegeben,  in  der  Klassizität,  zu  der  er  die 
Berichte  erhoben.  Der  genau  gekemizeichnete  Weg  erleichtert  die 
Nachfolge,  mau  braucht  nur  seinen  FuJBstapfen  zu  folgen,  um  zu 
einem  Ziele  zu  kommen.  —  Die  Nachteile  liegen  in  der  Schwierig- 
k^t,  dem  hohen  Standpunkt  seines  Vorgängers  einigermaßen  nahe- 
zukommmen.  Mein  Bericht  wird  die  Yorteile  zu  nützen  suchen 
und  die  Mängel  verzeihe  man  ihm  als  Erstling. 

Es  empfiehlt  sich,  die  äußere  Anordnung  des  Stoffes,  die  Hammer 
allmählich  für  seine  Berichte  geformt  hat,  beizubehalten.  Kleine  Ab- 
finderungen, namentlich  im  IQ.  Abschnitt,  werden  durch  genaue  Über- 
Bchiiften  und  eingehende  Indexgliederung  leicht  kenntlich  werden. 

»Auf  VoUstfindigkeit  wird  kein  Ansprach  erhoben«  ist  zu  einer  Yorsichts- 
Jclansel  geworden,  durch  welche  Verfasser  yon  solchen  Literatarberichten  von 
Tomherein  allen  Weiterungen  vonsubeugen  suchen.  Wenn  selbst  Hammer  sie 
nicht  umgehen  konnte,  ist  es  yerständllch,  daß  sie  auch  in  diesen  einleitenden 
Worten  eine  gebührende  Stelle  finden  m&ssen,  trotzdem  die  Gründe,  die  Hammer 
für  sich  ins  Feld  führt,  auf  mich  kaum  Anwendung  finden  können.  An  literari- 
adien  Hilfrmitteln  fehlt  es  der  Geographischen  Anstalt  in  Gotha  nicht,  und  was 
jetzt  yielleidit  —  weil  dem  Praktiker  entbehrlich  und  dem  Geographen  su  fern- 
liegend —  für  diesen  Bericht  nicht  zugSnglich  war,  kann  leicht  erschlossen 
werden,  wenn  die  kartographische  Berichterstattung  für  einen  Iftngeren  Zeitraum 
in  Gotha  Quartier  bezieht.  Im  übrigen  glaube  ich  den  Begriff  »Vollständigkeit« 
dahin  fassen  zu  müssen,  daß  nicht  alles  gebracht,  wohl  aber  nichts  »Wichtiges« 
▼eiigesBen  werden  soll. 

Gleich  an  der  Schwelle  der  Berichterstattung  erhebt  sich  die 
Frage:  Was  ist  Kartographie?  oder  besser,  da  jeder  weiß,  daß 
Xartographie  ein  Zeichenhandwerk  ist,  »was  ist  ivissensehaftliehe 
Kartographie?« 
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K.  Peacker  gibt  in  seinen  »Drei  Thesen  zom  Ausbau  der  theoretisohen 
Kartographiec  1)  die  Antwort:  Die  Lehre  von  der  im  geometrisch-optischen  Sinne 
natartreuen  Darstellung  des  geogn^hisohen  Raumes  und  der  Erscheinungen  in 
ihm  in  objektiven,  d.  i.  eindeutig  meßbaren  und  anschaulichen  Bildern.  AU 
Ausübung  ist  sie  ihm  »Geotechnik«,  als  Lehre  »Greotechnologie«.  Er  weist  in 
einem  »Offenen  Brief  an  Dr.  Haack«*),  der  der  Definition  die  Allgemeingültig- 
keit absprach*),  darauf  hin,  daß  er  den  Zusatz  »und  der  Erscheinungen  in  ihm« 
übersah.  Aber  auch  Hammer^)  bezweifelt  die  Allgemeingültigkeit  der  Defini- 
tion, indem  er  namentlich  an  dem  Begrütt  »Naturtreue«  Anstoß  nimmt.  Der 
alten  Auffassung,  daß  Kartographie  mit  Projektionslehre  gleichzusetzen  sei,  hat 
Hammer  durch  die  Ausdehnung  seiner  Berichte  mehr  und  mehr  den  Bodoi 
entzogen,  wenn  auch  ein  gelegentlicher  Rückfall  (G.  James  Morrison  betitelte 
sein  Budi,  welches  kein  Wort  yon  Herstellung,  Inhalt  und  Gebrauch  der  Karten 
enthält,  »Maps,  their  uses  and  construction a^^),  eine  neue  Abwehr  erfordert 
(Hammer»).  Martha  Krugs  grundsätzliche  Äußerung«):  »So  lange  die  Wissen- 
schaft nicht  imstande  sei,  dem  Kartographen  klar  anzugeben,  was  er  zeichnen 
soll,  kann  von  ihm  nicht  verlangt  werden,  daß  er  ein  klares  Bild  des  Gegen- 
standes entwerfe«,  kann  man  unterschreiben,  ohne  G.  N.  beizustimmen,  wenn  er 
in  einer  »Revue  de  la  cartogn^hie  fran$aise«  ^  dem  Kartographen  als  Anteil 
an  der  Kartenherstellung  »le  goüt  dans  la  disposition  et  dans  le  ohoiz  des  6cri- 
tures,  dans  leur  harmonieuz  arrangement,  dans  l'emploi  de  couleurs  significaüves 
et  plaisantes  ä  Toeil,  dans  Putilisation  des  signes  conventioneis«  zuschreibt.  Dem 
Geographen  gebührt  im  Gegensatz  dazu:  »la  d^termination  des  Gebelles  et  du 
oadre,  la  s61ection  ä  faire  entre  les  noms  qui  encontrent  ordinairement  les  dooa- 
ments  originauz  et  la  discussion  raisonnie  des  renseignements  ä  retenir  oü  ä 
§loigner  suivant  Pobjet  que  la  carte  a  en  vne«.  Nur  unter  der  Voraussetzung, 
daß  Geograph  und  Kartograph  in  einer  Person  vereinigt  sind,  wäre  ein  deutsches 
Verständnis  für  diese  französische  Auffassung  möglich. 

Mit  der  »Philosophie  der  Karte«  beschäftigt  sich  Ernst  Friedrich  in 
seiner  später  genauer  zu  analjsierenden  Arbeit:  Die  Anwendung  der  karto- 
grapluschen  Darstellungsmittel  auf  wirtschaftsgeographischen  Karten«),  femer 
J.  G.  Bartholomewin  The  Philosophy  of  Mapmaking«)  gelegentlich  einer  Be- 
sprechung von  Stielers  Handatlas.  Ganz  nebenher  mag  an  dieser  Stelle  auf 
Sir  T.  H.  Holdichs  Some  Gkographical  Problems^«)  hingewiesen  werden. 

Emen  zuverlfissigen  Gradmesser  für  die  Wertschfttzuiig  emer 
Wissenschaft  gibt  die  Stellung,  die  sie  an  den  Universitäten  ein- 
nimmt 

Ein  Referent  über  Zondervans  Kartenkunde^*)  schreibt:  »It  is  only  in  Ger- 
many  that  any  literature  of  cartography  ezists,  for  it  is  only  in  Germany  that  it 
seems  to  be  appreciated  and  studied,  and  it  is  eztraordinary  how  extensive  it 
is«.  Wenn  dagegen  K.  Peucker*^  über  die  geringe  Achtung  klagt,  deren  sich 
die  bildlich  darstellende  Seite  der  Geographie  in  Universitätskreisen  gegenüber 
ihrer  schriftlich  darstellenden  Seite  erfreut,  so  scheinen  die  Vorlesungsverzeich- 
nisse der  deutschen  Universitäten  ihn  allerdings  Lügen  zu  strafen.  An  den 
meisten  Universitäten  werden  heute  »kartographische  Übungen«  abgehalten  oder 
Kollege  über  Kartenkunde,  Projektionslehre  usw.  gelesen.  Aber  im  allgemeinen 
—  rühmenswerte  Ausnahmen  natürlich  doppelt  unterstrichen  —  vermag  auch  diese 
akademische  Pflege  der  Kartographie  wenig  zur  Hebung  ihres  wissenschaftlichen 


1)  GZ  Vm,  1902,  65ff.  —  «)  GA  IV,  1903,  49  ff.  —  «)  Das  malerische 
Element  in  der  Kartogr.  GA  HI,  1902,  llöff.  —  »•)  PM  1903,  LB  256.  — 
*)  London  1901,  110  S.;  2.  Aufl.,  1902,  152  S.  —  «)  Ref.  PM  1902,  LB  288; 
1903,  LB  257.  —  «)  Kartogr.  d.  Meeresströmungen.  DGBl.  XIV,  1901,  96—174; 
a.  a.  0. 139.  —  "0  RevG^ogr.  XXVH,  1903,  552.  —  «)  Leipzig  1901.  29  S.  — 
»)  ScottGMag.  XVm,  1902,  34—39.  —  i»)  GJ  XX,  1902,  411—27.  —  ")  Scott, 
GMag.  XVn,  1901,  392.  —  »*)  Heiderichs  Vjh.  g.  Unt.  H,  1903,  256  ff. 
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Bufes  beüntn^ren:  die  »Übungen«  kommen  selten  in  der  Theorie  Über  die 
flUerelementarsten  Anfangsgründe,  in  der  Praxis  über  einige  ungelenke  Scfaüler- 
zeiehnnngen  hinaus,  -und  die  Technik  wird  —  wenn  nicht  eine  zuffillig  am  Orte 
befindliche  kartographische  Anstalt  zu  fluchtigem  Besuch  einlädt  —  völlig 
beiseite  gelaasen. 

Der  Hauptgrund  für  diesen  niedrigen  —  ich  gebrauche  das 
Wort  -wieder  mit  der  nötigen  Eeserve  —  Stand  der  Kartenkunde 
li^  in  der  Scheu  der  G^graphen  vor  mathematischen  Erörterungen. 
Aber  ohne  diese  wird  weder  die  Geographie  noch  —  und  zwar 
am  allerwenigsten  —  die  Kartographie  in  der  Zukunft  auskommen 
können,  um  so  erfreulicher  ist  es  deshalb,  daß  man  auf  Wege 
sinnt,  dem  Übel  zu  begegnen. 

P.  GüBfeldt  schlügt  den  einen  ein  in  seinen  Grundzügen  der  astronomi- 
geographischen  Ortsbestimmung  (s.  ^'^,  indem  er  zunfichst  die  mathematischen 
Grundbegriffe  entwickelt,  und  zwar  mit  Rücksicht  >auf  die  meist  unzureichenden 
und  selten  mit  voller  Klarheit  erfaßten  mathematischen  Kenntnisse  der  angehen- 
den akademischen  Jugend«  so,  daß  jeder  Student  das  Buch  verstehen  kann. 
Eine  andere  Abhilfe,  die  noch  wirksamer  werden  kann,  schlägt  E.  Haentz- 
schel^^)  vor:  »Die  Einrichtung  eines  Koll^  über  die  Elemente  der  Jiöheren 
Analysis  für  nicht  mathematisch  gebUdete  Geographen ;  kartographische  Übungen 
sollen  ihm  als  Anwendung  und  Ergänzung  folgen.«  Nur  so  wird  es  mit  der  Zeit 
gelingen,  den  (von  Hammer  geprägten)  »eigentlichen«  Geographen  von  der 
Scheu  vor  der  Formel,  den  praktischen  Kartographen  von  der  Scheu  vor  der 
Logarithmentafel  zu  befreien. 

Viel  zu  leisten  hat  mithin  die  Kartographie  in  der  Zukunft, 
"will  sie  die  wissenschaftliche  Stellung,  die  ihr  gebührt,  erringen 
und  behaupten;  unser  Bericht  wendet  sich  dem  zu,  was  sie  ia  der 
jilngsten  Yergaogenheit  geleistet  hat. 

I.  Allgemeines. 

Die  Erde  des  Kartographen  wird  auch  für  die  nächste  Zu- 
kunft daß  Besselsche  Erdsphäroid  sein.  Denn  abgesehen  von  den 
dafür  eintretenden  Ausführungen  H.  Wagners^'),  die  allerdings 
unter  anderem  Gesichtswinkel  geschrieben  einem  auderen,  später 
zu  erörternden  Zwecke  (s.  u.  Flächenmessung)  dienen  sollen,  weisen 
die  Ergebnisse  der  abgeschlossenen  neueren  Messungen  keine  so 
großen  Abweichungen  auf,  daß  die  erste  Gbrundlage  kartographischer 
Arbeit  wesentlich  davon  berührt  würde. 

Bevor  zu  letzteren  übergegangen  wird,  mag  auf  das  trefflich  in 
die  ganze  Materie  einführende  Werkchen  von  Emil  Haentzschel: 
»Das  Erdsphäroid  und  seine  Abbildung«  i*)  hingewiesen  werden. 

Gleichsam  als  Einleitung  hat  er  der  Behandlung  der  Gaußschen  konformen 
Boppelprojektion,  die  hier  im  Anschluß  an  die  Generalstabskarten  und  Meßtisch- 
blüter  des  Deutschen  Reiches  zusammenhangend  mit  Herleitung  aller  Formeln 
gegeben  wird,  ein  fast  die  Hälfte  des  Buches  umfassendes  Kapitel  »über  das 
Erdsphftjoid«  vorangestellt,  indem  die  für  die  Berechnung  der  einseinen  linien- 
und  Flfiohenwerte  zweckmäßigsten  Formeln  entwickelt  werden. 

1»)  PM  1902,  213f.  —  ")  Leipzig  1903.     139  S.,  16  Abb. 
G«ogr.  Jahrbuch  XXVI.  24 
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Schon  im  GJb.  XXIV  konnte  Hammer  anf  Grand  der  Eif;ebniase  der 
Measang  des  ParaUelkreiBbogena  39^  N.  durch  den  ü.  S.  Goast  and  GeodeÜo 
Soryey  feststellen;   dafi  große  Abweichungen   Ton  den  dorch  ein  Elllpaoid  mit 

a  =:  6378 1cm  und  a  etwa  =  — -  gegebenen  KrummnngsyerhiUtnissen  nirgends 

auf  der  festen  ErdoberfUche  yorhanden  zu   sein   scheinen.     Die  von'  Hammer 
erwfihnte   Kombination   amerikanischer  Meridianbögen   und   Parallelkreisb(Sgen 

^^^^  a  =  6377918  m,  b  =  6356309m,  a  r=       ^ 

▼gl.  damit 

Bessel  1841:  a  =  6377397m,  b  =  6356079m,  a  = 


295,2  ' 
1 


299,s 

Claiice  1866:  a  =  6378206m,  b  =  6356584m,  a  =     ^^^  . 

295 

Auch  der  Abschluß  der  neuesten  großen  und  wichtigen  Arbeit 
der  U.  S.  C.  and  G.  S.  hat  zu  keinem  anderen  Ergebnis  geführt 

Die  Messung  erstreckte  sich  auf  einen  schief  zu  Meridianen  und  ParaUel- 
kreisbogen  liegenden  Erdbogen  zwischen  den  Punkten  45°  11' 9,4"  N.,  67^16' 
57,9"  W.  (Calais  in  Maine)  und  29°  57' 24,4"  N.,  90°  4' 24,4"  W.  (Orleans  in 
Louisiana),  der  eine  Unge  von  2612  km  (=  23Vs^  hat.  Nach  Ch.  A.  Schott^^ 
ist  Yon  Tier  yerschiedenen,  aus  den  Messungsergebnissen  abgeleiteten  EUipaoiden 

das  dritte  mit  a  =  6378 157  +  90  m  und  — ^    =  304,2  +  2  das  beste.    Die 

~~  a — b 

großen  Halbachsen  aller  vier  EUipsoide  bewegen  sich  in  den  Grenzen  6377966 
und  6378203  m,  die  Abplattungsziffem  liegen  zwischen  307,6  und  303,7.  Wohl 
möchte  die  kaum  mehr  anzuzweifelnde  Tatsache,  daB  Bessels  a  um  700 — 800  m 
zu  kurz  ist,  eine  Neuberechnung  der  auf  Bessels  Dimensionen  sich  aufbauenden 
Tabellenwerke  wünschenswert  erscheinen  lassen.  Doch  die  Zeit  dafür  ist  noch 
nicht  gekommen,  da  man  nicht  in  der  Lage  ist,  für  Bessels  Erdsphäroid  »dn 
anderes  in  so  fest  bestimmten  Ziffern  nach  Größe  und  Gestalt  anzugeben,  daß 
man  darauf  neue  Zonenbereohnungen  gründen  könnte«  (H.  Wagner  s.  i').  Ander- 
seits wird  »vieUeicht  schon  in  25  Jahren  der  künftige  Berechner  der  Erddimen- 
sionen und  der  Erdfigur  im  großen  aus  Meridianbogenmessungen  etwa  220  Grade 
im  Meridian  zur  Verfügung  haben,  statt  der  etwa  50  Grade  Meridianbögen  mit 
rund  40  gemessenen  Polhöhen,  wie  sie  Bessel  1841  verwenden  konnte«. 

So  schließt  Hammer  1®)  sein  Heferat  über  die  vier -neuen  Meridian- 
bogemnessnngen. 

Die  eine  derselben,  die  schwedisch-russische  auf  Spitzbergen,  ist  bereits  zum 
Abschluß  gekommen.  Über  ihren  Verlauf  siehe  Carlheim-Gyllensköld: 
Travanx  de  Pezpldition  su6doise  au  Spitzbein  Ac.^^.  Die  Länge  des  gemessenen 
Meridianbogens  zwischen  Keilhaus-Berg  im  S  imd  der  Kleinen  Tafel-Insel  im  N 
betragt  4°  11'.  Die  Bussen  vermaßen  den  südlichen  Teil  zwischen  76^38'  und 
79°  4',  die  Schweden  den  nördlichen  bis  80°  49'.  Jede  der  Konmiissionen  soll 
ihre  Resultate  selbständig  berechnen,  das  Endergebnis  dag^^en  gemeinsam  fest- 
gesteUt  werden.  —  Der  grundlegende  Bericht  über  die  zweite  Me»ung,  die 
perua/nUche  (Jetzt  besser  eouadoriamsche,  da  der  Bogen  ganz  in  Ecuador  Üegt), 
von  H.  Poincar6  ist  durch  Abdruck  im  Annuaire  du  Bureau  des  Long.  p.  Pan 
1901 1^   allgemeiner  zugänglich  geworden,  vgl.  auch  Bassot^^.    Notizen  über 

^^)  The  eastem  oblique  Are  of  the  U.  S.  and  oeculating  Spheroid.  ÜSCkiast 
AGeodSurv.,  Spez.-Publ.  Nr.  7,  Wash.  1902.  394  S.  Bef.  PM  1903,  LB  209 
(Hammer);  GJ  XVin,  1901,  313;  NatGMag.  1901,  Jan.  —  i«)  ZVermw.  XXX, 
1901,  379.  —  1^  ÖfversVetenskAkFörh.  1899,  631  ff.,  887 ff.,  901  ff.;  1900, 
455  ff.  usf.  Ref.  Y  XX,  1900,  208  f.,  m.  K.  1:1  Mill.;  La  G^ogr.  m,  1901, 
302  (Rabot),  m.  K.  1:1600000;  PM  1902,  LB  767  (Hammer).  —  *«)  Notioes 
B,  1—37.  —  *•)  Nouv.  mes.  de  Farc  du  P§pou.    Vh.  XIH.  Konf.  d.  Erdmeas. 
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den  Fortgang  des  Werkes  in  '^;  nach  der  letzten  Notix  sind  erhebliehe 
Schwierigkeiten  zu  bekämpfen.  —  Über  das  große  Projekt  Ton  der  Meestmg 
eines  Meridianbogena  dorch  ganz  Afrika  Yon  Gill  orientiert  neben  Hammer  (s.^^) 
aachR.  Helmert'^).  —  Hammers  Bericht  aber  die  Messung  des  großen  ameri- 
kanischen Parallelkreisbogena  39^  findet  sich  in  ^'). 

Einen  guten  Überblick  über  die  Anlgaben  der  Erdmessnng,  über 
die  Ergebnisse  neuer  vollendeter  Messungen  und  die  in  der  Aus- 
führung begriffenen  großen  Unternehmungen  gibt  M.  Haid  in  einer 
Eektoratsrede  über  »die  modernen  Ziele  der  Erdmessung«  3^. 

2.  MaDse. 

1.  0.  Koffmahns  Klage ^^)  (er  mußte  für  seine  neue  Karte  von 
Großbritannien  und  Irland  etwa  800  meist  vierstellige  Zahlen  von 
Faß  in  Meter  lunwandeln)  beweist  aufs  neue,  daß  der  Kartograph  an 
der  Einführung  internationaler  einheitlicher  Maße  das  grüßte  Interesse 
hat.  Da  das  metrische  System  das  einmal  eroberte  Feld  behaupten 
wird,  so  ist  es  an  England  imd  Rußland,  diesem  nicht  mu*  von 
Kartographen  gehegten  Wunsche  entgegenzukommen. 

In  England  wird  die  Frage  wenigstens  erörtert.  Wenn  es  anoh  den  nicht 
englischen  Sohnlkarten  (vom  englischen  Standpunkt  aus  aUerdings  sehr  begreif- 
lich) als  besonderer  NaditeU  angerechnet  wird,  daß  sie  die  Höhen  mit  Meter 
sta^  mit  Fuß  messen  2^),  so  ist  anderseits  nicht  za  verkennen ,  daß  ein  Eng* 
linder,  H.  K.  Mill,  dem  Berliner  Intern.  Geographenkongreß  den  Antrag  auf 
allgemeine  Einffihnmg  des  metrischen  Systems  in  der  geographischen  Literatar 
verleite ^^.  Mit  welchem  Interesse  die  ganze  Frage  verfolgt  wird,  zeigen  die 
Beports  from  H.  M.  Bepresentatives  in  Enrope  on  the  Metrie  System  2^.  Eine 
besondere  Gesellschaft,  die  Decimal  Association,  fördert  die  Sache  mit  sichtlichem 
Erfolg  *%  290  Mitgl.  des  House  of  Commons  stehen  auf  ihrer  Seite,  aUe  kolonialen 
Kreise,  die  wichtigsten  Handelskammern  nnterstützen  ihre  Bestrebungen^^. 
Aach  die  übrigen  mit  ausschlaggebenden  Länder  mit  englischem  Maße  erörtern 
die  Frage.  Für  die  Vereinigten  Staaten  geschieht  dies  in  '^.  J.  Barkitt 
Webb  verhält  sich  in  einem  Vortrag  vor  der  American  Association  ablehnend'^), 
geht  aber  von  einem  für  die  Entscheidung  der  Frage  unrichtigem  Gesichts- 
punkt aus  (Nachteile  des  Dezimalsystems  gegenüber  einem  Duodezimal-  und 
Sedeaimalsystem).  Der  Commonwealth  of  Australia  betraute  eine  Kommission 
mit  der  Prüfung  der  Angelegenheit '^.  —  Von  russischen  Bestrebungen  in  dieser 
Bichtung  ist  mir  nichts  bekannt  geworden. 

Als  allgemeinere  Behandlungen  des  metrischen  Systems  mögen  die  Arbeiten 
von  Ch.  E.  Guillaume^*),  G.  Bigonrdan'^),  Ambronn'^)  genannt  sein. 
Culmann   berichtet   in   '^   über   Michelsons    Zurückfnhrung   des    Meters   auf 

Paris  1900,  H.  Annex  B,  XII,  399—402.  CR  CXXXI,  1273—75.  —  ^  Science 
2.  Nov.  1900,  1.  Aug.  1902,  194ff.  LaGfeogr.  15.  Mai  1902.  GJ  XX,  1902,  343. 
Glob.  LXXXn,  1902,  18 ;  LXXXIV,  1903,  259.  —  ")  Die  XIII.  Allg.  Konf. 
d.  Int.  ErdmesB.  ZVermw.  XXX,  1901,  177.  —  »)  The  transoont  Triangulation 
and  the  Am.  Are  of  the  ParaUel.  ZVermw.  XXX,  1901,  411if.  —  **)  Karlsruhe 
1901.  20  S.  Kef.  PM  1901,  LB  284  (Hammer).  —  «*)  PM  1902,  233.  —  ")  GJ 
XVI,  1900,  594.  —  ««)  Vh.  VH.  Int.  Geogr.-Kongr.  Berlin  1901,  H.  120—24.  — 
»7)  Part  I,  Commerc  Nr.  3,  1900,  253,  67  S.;  H,  Nr.  1,  1901,  435,  33  S.  — 
*«)  Glob.  LXXV,  1899,  135.  —  »>)  Science  N.  Ser.  XVI,  1902,  595.  — 
^  JFranklinlnst.  1902,  401—18.  —  ")  Science  N.  Ser.  XVH,  1903,  216.  — 
>^  BSGItal.  XXXVm,  1901,  959.  —  >^  La  Convention  du  m^tre  et  le  bor. 
intern,  des  poids  et  des  mesures.  —  ^)  Le  Systeme  m6tr.  des  poids  et  mesures. 
Pari«  1901.  458  8.  —  ")  Ref.  ü.  "  u.  »*  in  PhyaZ  m,  1901,  21.  —  »«)  ZInstik. 
XXn,  1902,  293—311. 
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einige  WeUenUiigeii  des  Kadmiomlichts;  auf  H.  Andriessen'^,  G.  Bnnge'^ 
and  P.  Harzer*^  sei  nebenher  hingewiesen. 

Einen  ganz  ftklatantfn  Beweis,  wie  unhaltbar  der  Gtebranoh  eines  doppelten 
Maßes  in  der  Wissenschaft  ist,  hat  der  vierte  Band  von  Bartholomews  Physical 
Atlas  geliefert,  in  dem  Celsius-  und  Fahrenheitgrade,  Millimeter  und  inches 
bunt  durcheinander  laufen.    Vgl.  die  Beferate  yon  A.  Supan*^  und  Angot^^). 

2.  Etwas  hinter  dem  Längenmaß  steht  an  Wichtigkeit  für  den 
Kartographen  das  Z&U-  und  Winkelmaß.  Alle  drei  in  ein  ein- 
heitliches System  bringt  A.  Schumachers  Au&atz:  Die  Überein- 
stimmung von  Zeit-,  Weg-  und  Kreiseinteilung**). 

Seine  VorsohlAge  sind«  nicht  »das  Besnltat  mathematischer  Spekulation,  sie 
sind  vielmehr  auf  rein  empirischem,  praktischem  Wege  fast  von  selbst  zum 
Vorschein  gekommen«.  Er  geht  aus  von  der  durchschnittlichen  Bewegnngs- 
geschwindigkeit  eines  Menschen  in  der  Stunde  s=  5000  m  oder  120000  m  in 
24  Stunden  =  1  Tag.  Läßt  man  die  Uhr  diesen  Tag  in  12  Stunden  durch- 
laufen, so  ergeben  sich  f&r  eine  solche  Stunde  (=:  2  St.  a.  TIg.)  10000  m, 
also  1  or  (von  hora)  =  10000  m;  teilt  man  die  or  zentesimal,  so  eigibt  sich 
1  or  =  100  spat  (von  spatium)  =  1000  m,  und  setzt  man  die  gleiche  Teilung 
fort,  so  wird  1  spat  =100  mom  (moment)  zu  1  m.  Sein  Zifferblatt  zeigt  also 
12  Stunden  (=  24  Std.  a.  Tlg.)  zu  100  spat  (1  spat  ==  6  m  a.  Tlg.)  zu  100  mom 
(1  mom  =  7,s  sec.  a.  Tlg.).  Die  Teilung  des  Zifferblatts  wird  auf  den  Kreis 
einfach  übertragen. 

Auf  Kongressen  bildet  die  Frage  nach  wie  vor  den  Gegenstand 
lebhafter  ErOrtenmg,  wie  die  23.  Session  des  Congr^  des  soc. 
fran9.  de  g6ogr.^^),  auf  dem  M.  Nicolle,  imd  der  Congr.  Intern, 
de  chronomötre,  auf  welchem  E.  Goedseels**)  und  Florenzosaja") 
berichteten,  zeigen.  Mit  der  Zeitrechnung  überhaupt,  ohne  Rück- 
sicht auf  dezimale  Teilung,  beschäftigen  sich  K.  Oertel^^)  und 
A.  Schubert^T). 

3.  »Yom  Nullmeridian  braucht  man  kaum  noch  zu  sprechen«, 
schrieb  Hammer  im  letzten  Bericht  In  Frankreich  ist  jedoch  recht 
viel  und  zum  Teil  recht  seltsam  darüber  gesprochen  und  geschrieben 
worden. 

Den  äußeren  Anlaß  gab  die  Annahme  eines  durch  seine  Fassung  bemeikens- 
werten  Gesetaes  durch  die  französische  Ghambre  des  d^putte  am  24.  Febr.  1S98, 
dessen  einziger  Artikel  lautete:  L'heure  legale,  en  France  et  en  Alg^rie,  est 
Fheure  tempe  moyen  de  Paris,  r§tard§e  de  9  minutes  21  seoondes'^.  Am 
17.  Okt.  1896  war  inhaltlich  der  gleiche  Antrag  eingebracht  worden,  aber  er 
enthielt  das  Wort  Qreenwich  und  wurde  deshalb  in  einer  Kommission  b^raben. 
Der  Deputierte  Boudenot  war  so  klug  es  zu  vermeiden  und  er  erzielte  eine 
einstimmige  Annahme.  Aber  wfihrend  der  Mouvement Qtogr.  seinen  Artikel^*) 
mit  einem  Glückwunsch  an  die  Kammer  schließt,    mit  einem  Gluckwunsch  an 

»')  Unterr..Bl.  f.  Math.  n.  Naturw.  VUI,  1902,  50—58.  —  »«)  Encyd.  d. 
math.  Wiss.  V,  1903,  3—24.  —  ")  Astr.  Nachr.  CLXI,  1903,  381—404.  — 
*«)  PM  1900,  LB  1.  —  ")  AnnGfeogr.  IX,  1900,  174f.  —  *«)  JBer.  GGsBem 
Xyn,  95 — 119.  —  ^')  Proposition  et  yoeux  rel.  2k  l'heure  legale  et  aus  mesures 
du  temps  et  des  angles  (Bericht  liegt  mir  nicht  vor).  —  ^^)  D^cimalisation  du 
tempe  et  des  angles.  CB  du  Congr.  mt.  de  Chron.  1900  (1902),  143—45.  — 
^*)  System  m^tr.  dte.  dans  le  calcul  du  temps.  Ebenda  162  f.  —  ^^  Kalender 
und  Uhren.  Beil.  z.  Allg.  Ztg.  1899,  Nr.  105.  —  «7)  Ortszeit,  allg.  Verkehrs- 
zeiten  u.  d.  Datumwechsel.  Der  prakt.  Schulmann  XLVUI,  1899,  8.  — 
*«)  BevSc  XI,  1899,  337  f.  —  *»)Mouv.  G^ogr.  XVI,  1899,  457—60.  JAGSoc 
XXXI,  1899,  372  f. 
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den  oonragenz  M.  Bondenot,  qni  s'ezposait  2t  voir  mettre  en  donte  ses  sentimentB 
patriotiques  et  2l  se  yoir  appliqaer  de  blessantes  ^pithötes,  hXlt  es  P.  Combes*^ 
f&r  »une  abdicati(m  et  ane  duperie«,  die  Opfer,  welche  mit  der  Änderung  des 
Meridians  notwendigerweise  yerbonden  sind,  za  bringen.  Solche  Außemngen 
können  nicht  wundernehmen,  wenn  man  bedenkt,  daß  g>^fen  den  96er  Antrag 
neben  der  Soci6t§  de  g^raphie  die  Soci6t6  d'astronomie  und  die  Del^erten 
des  Kriegs-,  Marine-  und  Unterrichtsministeriams  eneigisoh  protestierten.  Man 
vergißt,  daß  andere  Staaten  diese  Opfer  gebracht  haben,  oder  benutzt  die 
Koetenfrage  als  Deckmantel  für  kleinliche  nationale  Eifersüchtelei. 

Cugnins  von  Hammer  angeführte  Arbeit  findet  sich  auch  in  **). 
Wie  sich  Rußland,  dessen  Stimme  bei  der  Entscheidung  über  den 
Einheitsmeridian  mindestens  das  gldche  Gewicht  hat  wie  die  Frank- 
reichs, neuerdings  zur  Sache  stellt,  ist  mir  nicht  bekannt;  in  der  mir 
zugänglichen  russischen  Literatur  der  Berichtszeit  habe  ich  keine  Notiz 
darüber  gefimden.  Einen  warmen  Anwalt  seiner  Interessen  hat  es  in 
Tondini  de  Quarenghi  gefunden ^2)^  der  in  einer  Auseinander- 
setzung mit  M.  Eajna  u.  a.  für  den  Meridian  von  Jerusalem  eintritt*'). 

Um  die  recht  unangenehme  Unsicherheit  über  die  Unterschiede  der  geo- 
graphischen Längen  zwischen  den  Observatorien  yon  Greenwich  und  Paris  aus 
der  Welt  zu  schaffen,  war  für  Herbst  1901  und  Frühjahr  1902  eine  Neu- 
bestimmung vorgesehen '^).  Eine  andere  wichtige  Bestimmung,  die  L&ngen- 
differenz  zwischen  Greenwich  und  Potsdam,  ist  inzwischen  von  Th.  Albrecht 
und  B.  Wanach^^*)  mit  allen  nur  erdenklichen  Vorsichtsmaßregeln  ausgeführt 
worden  und  hatte  das  Ergebnis:  Transit  Circle  der  Sternwarte  in  Greenwich 
westlich  vom  östlichen  Meridianhaus  des  Geodät.  Instituts  in  Potsdam  52m  16,osi* ; 
mittlerer  Fehler  ^  0,oos'i  wahnoheinlicher  Fehler  4^  O^oos*. 

4.  Was  man  mit  der  Einführung  des  metrischen  Systems  und 
eines  einheitlichen  Anfangsmeridians,  zum  Teil  unter  erheblichen 
Opfern  (Frankreich!),  zu  schaffen  sucht,  internationale  Einheiten, 
wird  durch  die  Bestrebungen  für  dexmuiU  Teilung  des  Kreises 
in  Frage  gestellt.  Denn  die  alte  Teilung  ist  international,  und 
die  Kosten,  Mühen  und  Unbequemlichkeiten  (diese  besonders  in  der 
Übergangszeit)  werden  größer  als  bei  einer  Meridian&nderung.  Die 
nächste  Zvikxndt  wird  deshalb  die  Entscheidung  noch  nicht  bringen. 
Daß  die  Geographen  auf  dem  Berliner  Kongreß  die  Neuteilung  ent- 
schieden ablehnten,  ist  bei  den  tiefgreifenden  Folgen,  die  sie  für 
die  gesamte  Kartographie  haben  würde,  vollkommen  begreiflich. 

In  Frankreich  fährt  H.  de  Sarrauton  fort,  für  seinen  Vorschlag 
(s.  Hammer,  GJb.  XXIV,  1902,  8)  zu  wirken *5).  Auch  der  andere 
bekannte  Yorkämpfer  für  dezimale  Winkelteüung,  De  Rey-Pail- 
hade,  hat  sich  eifrig  gerührt,  diesmal  für  die  Dezimalteilung  des 
Quadranten  ^<^. 

'^  La  Qaestion  du  Mßridien  unique.  A  trayers  le  Monde  (Tour  du  Monde) 
I,  1899,  285  f.  —  ")  Rev.  Fran?.  XXTV,  1899,  576—86.  —  »«)  RevSo.  XH, 
1899,  526—30.  —  »»)  EivGItal.  VI,  1899,  457—80,  529—41;  Vn,  1900, 
9—19,  115—30.  —  ")  Hammer  in  PM  1901,  164.  —  •*•)  Beethmnung  der 
Lftngendifferems  Potsdam— Greenwich  i.  J.  1903.  Berlin  1904.  —  >*)  Progrte 
rtaliate  par  llieore  d^.  depnis  un  an  (Vortr.  a.  d.  XX.  Congr.  nat.  des  Soc.  fran^.  de 
G^ogr.).  Thterie  et  applic.  du  Systeme  de  l'heure  dte.  (Vortr.  a.  d.  XXI.  Gongr.  ftc.). 
Programme  de  llienre  d§c.  (Vortr.  a.  d.  XXIII.  Congr.  &o.).  —  *•)  RevSc.  XII, 
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In  der  Qeogr.  GeseUsohaft  sn  Tonloee  hielt  er  am  2.  Nov.  1902  einen  Vortrag 
Aber  »Applieation  pratiqae  dn  Systeme  dreimal  k  la  G^ogr.,  k  la  Navigation  et  & 
P Astronomie«,  in  dem  er  besonders  die  Umwandlung  der  vorhandenen  Seekarten 
in  »cartea  marines  d^dmales«  behandelt;  zugleich  gibt  er  eine  Znsammenstellnng 
der  HiUsmittel,  welche  für  praktisohe  Anwendung  der  Dezimalteilung  gegen- 
wärtig (in  Frankreich)  zur  VerfQgung  stehen,  neben  anderen:  Tables  d^oimales 
pour  faire  le  point;  Tables  pour  la  transformation  rapide  des  heures  et  degrte 
en  grades*^;  Tables  de  2  oentigrades  en  2  oentigrades  pour  la  transformation 
rapide  des  grades  en  degris  usw.  Gemeinsam  mit  A.  Jouffraj  gibt  er  vom 
Jahre  1903  ab  £ph§m§rides  d^cimales  annuelles  heraus. 

Mit  der  praktischen  Anwendung  der  Dezimalteilung  (des  Qua- 
dranten) beschfiftigt  sich  auch  ein  Aufsatz  von  E.  &uyouS^).  In 
Deutschland  haben  Weitbrecht <^^)  und  L.  Ambronn^^^)  die  Frage 
behandelt  (vgl.  auch  die  Notiz  in  ^^),  Kartographisch  praktische 
Anwendung  hat  die  Dezimalteilung  des  Quadranten  auf  eiQer  Karte 
von  Madagaskar  gefunden <^2).  H.  Habenicht^^)  ist  meines  Wissens 
der  einzige  Kartograph,  der  sich  überhaupt  über  die  Sache  ge- 
äußert hat 

Er  bezeichnet  den  Versuch  als  eine  »unglückselige  Neuerung«,  glaubt,  daß 
sie  sehr  wenig  Aussicht  auf  allgemeine  Annahme  habe,  und  fordert,  »dafi  auf 
Karten  mit  neuer  Gradeinteilung  die  alte  nebenbei  im  Rande  eingetragen  wird 
so  lange,  bis  die  neue  in  aUen  Kulturlfindem  eingeführt  ist«.  Das  wird,  trots 
des  framOsischen  Eifers,  noch  gute  Weile  haben. 

8.  Allgemeine  mathematlBohe  Gheographie. 

Trotz  der  »allgemeinen«  Überschrift  habe  ich  nicht  die  Absicht, 
eine  auch  nur  einigermaßen  erschöpfende  Übersicht  über  die  Neu- 
erscheinungen zu  geben,  die  zur  »mathematischen  (Geographie« 
gerechnet  werden  könnten.  Es  soU  mu"  einiges  gestreift  watlen, 
das  mir  in  der  Zeitschriftenliteratiu<  gerade  aufstieß,  und  selbst 
bei  diesem  Wenigen  muß,  dem  Gnmdcharakter  des  Berichts  zu- 
liebe, das  kartographische  Interesse  in  den  Vordergnmd  gerückt 
werden. 

H.  Wagners  klare  und  präzise  DarsteUung  der  mathematischen  Geographie 
liegt  mit  Ausmenung  einiger  kleiner  Versehen  und  Druckfehler  in  der  7.  Aufl. 
seines  »Lehrbuchs  der  Geographie«  ^^)  vor.  Sonst  ist  von  Handbüchern  über 
mathematische  Geographie  in  der  Beriohtszeit  nicht  viel  Neues  zu  melden.  Auf 
kleinere,  mehr  Schul-  und  Lehrzwecken  dienende  Darstellungen  brauche  ich  hier 
um  so  weniger  einzugehen,  als  ich  für  sie  auf  die  betreffende  Abteilung  des 
Berichts  über  Schulgeographie  usw.  im  Geographenkalender  verweisen  kann^'). 
Von  H.  Martus'  vorzüglicher  »Astronomischen  Geographie«  ist  nicht  nur  die 
grofie  Ausgabe^^  soeben  in  dritter,  sorgfältig  ergänzter  Auflage  erschienen  sondern 
andi  eine  klone  Ausgabe*^.  Für  solche,  die  den  Problemen  der  mathematischen 
Geographie  noch  fernstehen  (Geographen  mit   liistorisch  -  philologischer  Grund- 

1899,  691.  La  dftdmalisation  du  quart  de  cerde.  BSPhyaFr.  1901,  202—04; 
Stences  SPhysFr.  1901,  64«f.  —  «7)  BSSdndustr.  Marseille  1902.  —  ««)  Ann. 
Bur.  Longit.  1902.  —  <>)  Zur  Frajgfc  der  Kreisteilnng.  Z.  Rhein.- Westf.  Land- 
messerver.  1901,  5 — 11.  —  *^  Über  die  Dezimalteilung  des  Kreises  und  die 
Tageslänge.  Die  Umschau  m ,  Nr.  39.  —  «>)  Nat.  Wochenschr.  XV,  1900, 
261.  —  •«)  Herausg.  ▼.  fitat  Maj.  du  Corps  d'Occupation.  1:500000.  —  «8)  PM 
1901,  LB  737.  —  W)  X,  39—239.  Hannover  1903.  —  W)  1.  Jahrg.  1903/04, 
Gotha  1903,  202  ff.  —  «<)  Leipzig  1904.  —  «7)  Dresden  u.  Leipzig  1902. 


Allgemeine  muthemat.  Geographie.     Kartographie  im  allgemeinen.       367 

Irildang,  prakH$eh6  Kartographen),  bieten  die  Aufgaben  ans  der  Erd-  nnd  Himmels- 
kande,  die  Paal  Schnster  »als  Übungsbeispiele  für  die  sphftriflche  Trigono- 
metrie« nuammengeetellt  hat*^,  eine  gute  Einfohrang.  Die  knrceren  Dar- 
Etdlnngen  yon  K.  Geißler >^  nnd  B.  Sellenthin^^  seien  nebenbei  genannt. 

Ton  Emzellragen  err^  das  Interesse  der  Kartographen  zunächst 
H.  Habenichts  Notiz  über  eine  neue  Methode  zur  Veranschau- 
lichung  der  Eartenmaßstäbe^^). 

Die  Methode  besagt  in   kurzen  Worten:   Halt  man   eine  Karte  Im   vom 
Ange  entfernt,  so  hat  man  sich  so  viel  Meter  aber  die  Erde  su  erheben,  um  Karten- 
bild und  Natur  in  Deckung  zu  bringen,  als  der  Nenner  des  Reduktionsyerhält- 
niases   anipbt.     Also,   um  ein  Beispiel   anzuführen,   man 
müftte  sieh  500000m   hoch  erheben,   um   das  auf  einer 
S^ction  der  Yogelsohen  Bdohskarte  dargesteUte  Gebiet  in  der 
Größe  zu  sehen,  in  welcher  es  uns  als  Elarte  in  1  m  Elnt- 
femung  encheint.    Den  Beweis  hat  sich  Habenicht  schwer 
gemacht  und  er  ist  deshalb  unklar  geworden.   Er  sei  hier 
mit  zwei  Worten  gegeben.    Aus  der  Figur  eingibt  sich  die 

Karte  y 

Proportion  -r= =  — .     Drückt  man  das   Maßstabsrer- 

^  Natur         X 

Karte  11  , 

hSltnis  — ; durch  Brache  wie  -rr:—,  ^^^^^^  usw.  aus,    /       Natnr 

Natur  1000    500000  ' 


X 


so  ist  X  =  7  •  1000,  y  •  500000  usw.   Für  y  =  Entfernung 

des  Kartenbildes  vom  Auge,  kann  natürlich  jede  GrOße  eingesetzt  werden. 

L.  Henkel  beschäftigt  sich  mit  der  Orenxe  der  Sichibarkeü 
des  Landes  auf  dem  Meere'^^). 

Die  Bichtbarkeitsgrenze  einer  geradlinigen  und  überall  gleich  hohen  Küste 
würde  durch  eine  Parallele  zu  dieser  dargestellt  werden.  Buchten,  die  am 
Eingang  nicht  breiter  sind  als  die  Summe  der  Sichtbarkeitsweiten  der  findpnnkte, 
sind  für  die  Fonn  der  Sichtbarkeitsgrenze  gegen  das  offene  Meer  gleichgültig. 
Die  für  das  Mittelmeer  ausgeführte  Berechnung  (nach  der  Formel^ s  =  3,8  VT  km) 
hat  überraschende  Ergebnisse  (weder  im  Adrlatischen  noch  im  Ägftischen  Meere 
gibt  es  einen  Punkt,  über  dessen  Horizont  nicht  noch  irgend  eine  Landspitze 
ragte  7»). 

Eüie  Notiz  yon  M.  C.  P.  Schmidt  über,  ^die  Ausdrücke  LAnge  und 
Breite  in  der  Geographie«  findet  sich  in  ^^).  Mit  der  Anführung  der  Arbeit  von 
G.  Boncagli,  Per  la  definizione  deUa  lossodromia^"),  setze  ich  mich  schon 
der  Gefahr  aus,  die  Grenzen  des  Berichts  zu  überschreiten.  Zwei  Artikel  von 
B.  £.  Smith 7^  und  J.  Page^^,  sowie  zwei  weitere  77«,  77*^  behandeln  eine 
Frage  der  Praxis,  nftmlich  die  Frage  der  sog.  Datumsgrenze. 

4.  Kartographie  im  aUgemeinen^  ganze  Kartenprojektionslehre 

im  besonderen. 

Ein  die  gesamte  Kartographie  umfassendes  Handbuch,  so  schmerz- 
lich es  vermißt  wird,  hat  nns  auch  diese  Berichtszeit  nicht  gebracht. 
Der  schon  oben  genannte  Morrison  (s.  *)  verspricht  viel  und  hMt 
wenig. 

•<)  Breslau  1903.  —  «^  Leipzig  1899.  Ref.  Bl.  f.  d.  Gymn.-Schnlw.  XXXV, 
9f.  (Bothlauf).  ■—  70)  Leipzig  1902.  —  7i)  pM  1901,  119f.  —  ^2)  Ebenda 
284f.  —  73)  Ebenda  Karte,  Taf.  21.  —  ^4)  Nat.  Wochcnschr.,  N.  F.  I,  1902, 
270.  —-  76)  BSGItal.  IV,  1903,  119—32.  —  76)  Where  a  day  is  lost  or  gained. 
Century  Mag.  1899,  742.  —  77)  xhe  date  line  in  the  Pacif.  Ocean.  Monthly 
Weather  Bev.  XXX,  Wash.  1902,  363.  —  77«)  Where  the  Day  changes.  JBrit. 
AstrAsBoc  X,  Nr.  4.  —  77«)  The  date  line  in  the  Pacific    QJ  XV,  1900,  415. 
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Der  Stoff  ist  in  yier  Abechnitte  g^liedert:  Einleitung;  die  KartenprojdrtioDen 
popnlftr  behandelt;  die  Kartenprojektionen  mathematisch  behandelt;  Abbildungen 
kleiner  Teile  der  Erdoberfläche.  Der  »mathematische«  Teil  (in  welchem  indessen 
von  Mathematik  kaum  die  Bede  ist),  namentlich  die  Darstellung  der  stereo- 
graphischen Projektion,  der  Mercatorprojektionen  und  der  konischen  Projektionen 
ist  wenig  gelungen  ^^.  Bei  einem  Buche,  daß  keine  Einleitung  in  die  Karten- 
projektion&Lehre  im  mathematischen  Sinne  sein  will,  sondern  eine  Einleitung  in 
die  Kunst  der  wirklichen  Kartenherstellung,  ist  daa  Fehlen  der  wichtigsten 
Tabellen  ein  schwerer  Fehler.  »Das  Büchlein  reiht  sich  den  dutzendweise  vor- 
handenen populären  Kartenprojektionssohriften  an;  Nutzen  wird  es  kaum  stiften 
können«  (H  am  m  e  r  7^.  Die  Ausgabe  einer  2.  Auflage  ^  scheint  aber  zu  beweisen, 
daß  das  Buch  in  England  trotzdem  Anklang  gefunden  hat.  Das  Buch  ist  um 
42  Seiten  erweitert,  hat  eine  Reihe  von  Müngeln  der  ersten  Ausgabe  beseitigt  *i), 
aber  im  übrigen  seinen  mehr  als  elementaren  Charakter  nicht  geändert,  da  der 
Verfasser  sich  grundsätzlich  um  das  mathematische  Detail  solcher  Dinge,  wie 
»Form-  und  FlächenYerzeming  in  verschiedenen  Abbildungen«,  nicht  kümmert 
in  der  festen  Überzeugung,  »daß  sie,  wenn  sie  in  Form  von  Zahlen  ausgesprochen 
werden,  viel  wichtiger  aussehen,  als  sie  für  die  wirkliche  Kartenherstellnng 
sind«.  An  der  Hand  solcher  Grundsätze  ist  eine  Behandlung  der  Projektions- 
lehre in  modernem  Sinne  allerdings  nicht  möglich  ^^.. 

Anderseits  ist  zu  bemerken,  daß  die  Frage  nach  dem  toarum 
den  praktischen  Kartographen  auch  in  Deutschland  erst  in  letzter 
Zeit  ernster  beschäftigt  hat.  Auf  Hammers  Besprechung  von  Zonder- 
vans  »Allgemeiner  Kartenkunde«  ist  noch  besonders  hinzuweisen ^s) 
wegen  der  allgemeinen  Bemerkungen,  die  er  an  die  Adresse  der 
»populären«  Darsteller  der  Kartenprojektionslehre  richtet,  wegen 
der  scharfen  Kritik,  die  an  der  »Flach-  und  Plattheit  popidärer 
Schriften  und  Kompendien«  geübt  wird. 

Neben  Hammers  Ablehnung,  die  namentlich  durch  das  zweite,  die  Topo- 
graphie behandelnde  Kapitel  veranlaßt  wird,  ist  der  Hinweis  auf  W.  Wolken- 
hauers  Urteil ^^)  (recht  brauchbares  Buch,  allen,  die  sich  mit  der  Kartenkunde 
nfther  befassen  wollen,  zu  empfehlen)  sowie  auf  ®^)  (a  useful  sumnuuy)  und 
Marinelli^*)  berechtigt. 

In  der  Tendenz  mit  Zonden^an  verwandt  ist  Yitals  » Karten- 
entwurf slehre«  ®^. 

Er  will  dem  Lehrer  der  Greographie  ein  übersichtliches,  leicht  verständ- 
liches, zum  eigenen  Entwerfen  anr^^ndes  Buch  in  die  Hand  geben,  das  die 
Mitte  halten  soll  zwischen  den  Werken  mit  rein  mathematischen,  dem  Kicht- 
mathematiker  nur  schwer  zugänglichen  Entwicklungen  und  den  allzu  elemen- 
taren, in  der  B^^  an  den  mathematischen  Standpunkt  eines  Volksschülers 
anknüpfenden  Darstellungen.  Diesem  Ziele  entspricht  das  Werk,  das  sich  durdi 
ebenso  einfache  wie  klare  Darstellung  (s.  die  sehr  instruktiven  Tafeln  8.  9  und 
14 — 17)  und  seine  großzügig  entworfenen,  in  kräftigen  Strichen  gezeichneten 
Figuren  auszeichnet. 

Wenn  A.  Bludau^^  den  Grundfehler  des  Buches  darin  sieht,  daß  Vital 
»zwar  eine  gewisse  Kenntnis  der  höheren  Analysis  voraussetzt,  sie  trotzdem  aber 
so  wenig  verwertet,  daß  er  unter  Verzicht  auf  eine  systematische  Entwicklung 
der  Abbildungsgesetxe  nur  die  Resultate  anführt,  anderseits  aber  die  elementare 


78)  GJ  XVm,  1901,  528.  —  7»)  PM  1902,  LB  288.  —  ^  London  1902. 
152  8.  —  ")  GJ  XXI,  1903,  99.  —  82)  Vgl.  Ref.  PM  1903,  LB  257  (Hammer).  — 
88)  PM  1901,  LB  606.  —  84)  Qlob.  LXXIX,  1901,  290.  —  8*)  gj  XVH, 
1901,  562.  —  8S)  RivGItal.  IX,  1902,  582.  —  87)  Die  Eidkunde,  Teü  XXVL 
Wien  1903.     96  8.,  19  Abb.,  4  Taf.  —  88)  zGsE  1903,  639, 
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Enlwicklnng  yermeidet«,  so  kann  der  Verfasser  dem  entgegenhalten,  daß  er 
die  wirldieh  wichtigen  und  oft  angewendeten  Methoden  durch  geometrische 
Beatong  dem  Ventändnis  nflher  za  bringen  yersnoht  und  im  übrigen  bei  jeder 
Projektion  gnte  nnd  leicht  sngfingUche  Quellen,  welche  die  mathematische  Ent- 
wicklung geben,  namhaft  macht  Äafierlich  gliedert  Vital  den  Stoff  in  drei 
Teile:  Allgemeine  Theorie  der  Entwürfe;  die  geometrisch  einfach  definierten 
Entwürfe;  Konventionelle  Projektionen.  II.  und  III.  ist  nach  den  Abbildongs- 
eigeihaehtrften  der  Winkel-,  FUchen-  und  Mitabstandstreue  in  drei  Haoptteile 
ges^edert,  yon  denen  jeder  nach  den  Abbildungs^cAen  (Kegehnantel,  Ebene, 
Zylindermantel)  in  drei  Unterabteilungen  serflUlt. 

Dem  Titel  nach  scheint  A.  M.  Perrot-Bonrgoins  Nouveau 
Manuel  complet  pour  la  constrnction  et  le  dessin  des  cartes  g6o- 
graphiqiies 8ö)  das  lang  vermißte  Handbuch,  wenn  auch  nur  im 
ümriB,  zu  sein. 

Jedenfalls  war  es  die  Absicht  des  Verfassers,  alles,  was  für  den  ausübenden 
Kartographen  auch  nur  irgendwie  von  Interesse  sein  kann,  bis  auf  Bleistift, 
Feder  und  Tusche  herab,  zu  behandeln.  Und  für  die  praktische  Kartographie, 
namentlich  die  eigentliche  Zeichentechnik,  welche  in  deutschen  Büchern,  trotz- 
dem sie  mit  die  Grundlage  für  jede  Entwicklung  in  der  Kartographie  bildet, 
aus  später  zu  erörternden  Gründen  sehr  stiefmütterlich  behandelt  wird,  mag 
das  kleine  Buch,  eine  Art  französischer  »GOschen«,  eine  Menge  brauchbarer 
Winke  enthalten;  was  es  dagegen  an  Theorie  enthalt,  ist  kaum  diskutabel.  Von 
Projektionen  werden  nur  (S.  23 — 116)  behandelt  die  stereographische,  ortho- 
graphische und  zentrale  Projektion,  die  Entwürfe  yon  Cassini,  Flamsteed,  Bonne, 
die  Plattkarte  und  Mercatorkarte  in  der  allerelementarsten  Darstellung. 

Auf  Qermain  und  E.  Clarkes  entsprechenden  Abschnitt  der 
Encydopaedja  Britannica  gnlndet  sich  die  Sketch  of  the  Subject 
of  Map  Projections  von  C.  F.  Close^^^). 

30  Abbildnngsarten  stellt  er  in  einer  Liste  der  principal  projections  zu- 
sammen und  ordnet  sie  nach  charakteristischen  Eigenschaften  in  die  sieben 
Chruppen:  Orthomorphic,  Equal-Area,  Perspectiye,  Zenlthal,  Conical,  Cylindrical 
und  Conyentional.  Eine  etwas  merkwürdige  Einteilung!  Der  zweite  TeU  gibt 
eine  —  zu  kurze  —  Beschreibung  der  Projektionen.  Indes  Close  wiU  nicht 
abechliefien  sondern  anregen:  »a  really  good  and  ezhaustiye  text  book  on  Map 
Projections  in  England  is  much  needed«,  und  er  wünscht,  daB  der  Not  bald 
abgeholfen  werde 'i). 

Wilh.  Glotz  verbirgt  unter  dem  weiten  Titel  »Die  Entstehung 
der  Landkarten  und  deren  Beproduktion«  einen  wenig  befriedigen- 
den Yersuch*^),  dem  es  an  jedem  inneren  Zusammenhang  fehlt 
Ebenso  gutgemeint,  aber  wenig  klar  und  oft  schief  im  Ausdruck  ist 
Hibbens  Aufsatz  »Über  Land-  und  Seekarten« ^8). 

Vgl.  Satze  wie:  »Der  Entwurf  des  Neties  ist  die  hauptsächlichste  Kunst, 
welche  Geograph  und  Kartograph  bei  der  Anfertigung  einer  Karte  zu  entfalten 
haben«,  oder:  »die  meisten  Karten,  die  wir  in  die  Hand  nehmen,  können  auf 
Genauigkeit  keinen  Anspruch  machen«  usw. 

Unter  dem,  dem  wirklichen  Inhalt  gegenüber  »mystischen«*^)  Titel:  Pro- 
jeoiion  sph^riqne  oomparte  aux  autres  projections '*)  gibt  V.  Maes  einen  kurzen 
Abrifi  der  gebrftachlicfaaten  Abbildnngsarten  der  Kugel  auf  die  Ebene,  ohne 
mathematische  Ableitung,   ohne  Rechnung  und   Konstruktion,   aber  mit  zahl- 

»•)  Paris  1903.  264  S.,  148  Fig.  —  »»)  London  1901,  Stationary  Office.  — 
»1)  OJ  XIX,  1902,  78f.  —  »«)  Z.f.  Schulgeogr.  XXIV,  1903,  236.  —  •»)  Arch. 
f.  Port  u.  Telegr.  1902,  607.  —  •*)  Ref.  PM  1901,  LH  605  (Hammer).  — 
•«)  I.  G.  Bruxelles  (üniv.  nouv.)  Public.  IV,  Brüssel  1901.     13  S.,  2  Taf. 
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reioheii  Iniomem.  Ebenso  ist  John  Torberts  Skine  »Maps  and  M»p 
Making«  '^  ohne  Bedentong.  Über  E.  Trusats  mir  jetzt  ancngftnglichen  zwei- 
bftndigen  Traitft  g^n^ral  des  projeotiona  *^  hoffe  ich  später  berichten  za  kfonen. 
Heinzes  kleines  Lehrbuch *^  ist  hier  kaum  namhaft  za  machen.  Im  H'.inVl««g 
mit  demGnmdphui  des  ganzen  Werkes  widmet  W.  Ule'^  in  seinem  »Qnmdriß« 
der  »Darsteilang  der  Erdoberfläche«  aof  wenigen  Seiten  einige  allgemeinere 
Bemerkungen. 

Yon  großen  Enzyklopädien  liegt  Brockhaus  in  der  JubilAnms- 
ausgäbe  vor  und  gibt  unter  dem  Stichwort  »Kartenprojektionen« i^®) 
eine  Aufzählung  der  bekanntesten  Entwürfe  mit  knappen  Bemerkungen 
über  ihre  wichtigsten  Eigenschaften.  Die,  wie  ich  nach  ^^  vermute, 
wohl  ausführlichere  Behandlung  des  Gegenstandes  in  der  Encydo- 
paedia  Britannica  durch  R.  Clarke  war  mir  nicht  zu  gänglich. 

Anhangsweise  sind  noch  eine  Beihe  yon  Büchern  namhaft  zu  machen,  welche 
ihrem  Grundcharakter  nach  anderen  Disziplinen  angehören,  nebenher  aber  der 
Projektionslehre  auch  einige  Seiten  widmen.  Baules  Lehrbuch  der  Vermessungs- 
künde  ^®i)  bedarf  nach  Hammers  Urteil '^^  gerade  in  den  für  den  Geographen 
wichtigen  Abschnitten  einer  grfindlichen  Durchsicht.  W.  Gillespie  widmet  in 
seinem  Treatise  pn  Surveyingi®')  den  Kartenprojektioneu  sechs,  H.  M.  Wilson^®^) 
in  seinem  Topographie  Surveying  zehn  und  E.  de  Chaurand  de  Saint- 
Enstache  in  seinem  Testo  di  Topografia  militare  15  Seiten  *®*).  Wilh.  Millers 
Vermessungskunde'^*)  habe  ich  nicht  gesehen,  und  die  Nozioni  di  Geodesia  e 
Topografia  in  P.  L.  Cattolicas  Trattato  di  Idrografia '^^  unterscheiden  sich 
bei  einfacher  und  klarer  DarsteUung  wenig  von  anderen  Büchern  dieser  Art. 
H.  M.  £.  Brunkers  Notes  on  Maps  and  Map  Beading  &c.^^^  und  Wilkin- 
son  Shaws  Stndies'^  steUen  das  militärische  Interesse  durchaus  in  den  Vorder- 
grund. A.  Habets  elementarer  Cours  de  Topographie  ist  in  erster  Linie  for 
Mineningenieure  bestimmt  ^'^  und  Wharton  gibt  in  seinem  Hydrograph.  Sur- 
yeying^'')  a  description  of  ihe  means  and  methods  employed  in  oonstructing 
Marifia  CharU,  Vom  Standpunkt  des  Geologen  aus  behandelt  H.  Gannett''^ 
The  aims  and  methods  of  Cartography,  würdigt  dabei  aber  eingehend  den  Wert 
der  eigentlichen  Zeichnimg.  K.  Keilhack  beschränkt  sich  in  seiner  »E2in- 
führung  in  das  VerständniB  der  geologisch  -  agronomischen  Spezialkarten  des 
norddeutschen  Flachlandes« ''')  noch  strenger  auf  das  eigentliche  geologische 
Fachgebiet. 

Auf  '  (Peucker),  ^  u.  ^  (E.  Friedrich)  —  ygl.  dazu  auch  die  Beferate  yon 
Peucker  und  S.  Günther''^)  —  und  '^  (Holdich)  sei  auch  an  dieser  Stelle 
yerwiesen. 

Eine  diesem  Bericht  scheinbar  femliegende,  aber  für  die  Ent- 
wicklung der  Kartographie   außerordentlich   wichtige  Frage   streift 

»«)  BAmGS  XXXIV,  1902,  197  f.  —  »7)  Paris  1902.  —  »»)  Phys.  Geogr. 
nebst  einem  Anh.  ü.  Kartogr.  Leipzig  1902.  —  ^^  Leipzig  1900.  395  S. 
(26—37).  —  »00)  Leipzig  1902.  Bd.  X.  —  lo»)  2.  Aufl.,  Leiprig  1901.  481  S.  — 
10«)  PM  1902,  LB  285.  —  »oS)  London  1901.  2  Bde.  Bef.  PM  1902,  LB  286 
(Hammer).  —  »04^  Im^,  geogr.  exploratory  and  military  Mapping.  New  York 
1900.  910  S.  Bef.  PM  1901,  LB  12  (Hammer).  —  106)  Turin  1901.  383  S. 
Bef.  PM  1903,  LB  249  (Hammer).  —  106)  Hannover  1903.  174  S.,  177  Abb.  ~ 
107)  T.  I.  Mailand  1902.  Bef.  PM  1903,  LB  250  (Hammer).  —  ^^  London 
1902.  52  S.  Bef.  GJ  XXI,  1903,  72 ff  (T.  P.  H.).  —  w«)  Milit.  Handbocdcs 
X,  London  1902.  148  S.  Bef.  PM  1903,  LB  259  (Hammer).  —  "O)  3.  Auü., 
Paris  1902.  Bef.  PM  1903,  LB  248  (Hammer).  —  "»)  London  1898.  388  S.  — 
112)  Baltimore  1898,  Maryland  GeoL  Surv.  Kurze  Inhaltsang.  GJ  XIV,  1899, 
450.  —  118)  Berlin  1901.  Vgl.  GeolCentndbl.  H,  1902,  429.  —  n*)  Vjh. 
g.  Unt.  I,  1902,  296.     Bef.  PM  1902,  LB  312. 
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Sir  John  Farquharson^^^),  nftnüich  die  Stellimg  der  Kartographie 
als  Staats-  und  Piivatindustrie. 

Er  giht  dem  Wmuche  Aondraok,  dafi  sich  der  Sarvey  wie  bisher  darauf 
be8<diribiken  möge,  die  Karten  großen  Maßstabs  (Meßtischblätter,  Generalstabe- 
karten, kurz  topographische  Sparten  im  engeren  Sinne)  herzustellen,  die  Be- 
arbeitung Ton  Karten  kleineren  Maßstabs  (geographischer  Karten  usw.)  dagegen 
nach  wie  vor  der  Priyatindustrie  zu  überlassen.  Diesem  Wunsche  ist  aus  mehr 
als  einem  Grunde  beizupflichten.  Zunfichst  ist  es  eine  Grundbedingung  für  die 
Entwicklung  der  Kartographie  in  technischer  sowohl  als  in  wissenschaftlicher 
Hinsicht,  daß  an  der  LOsung  ihrer  Probleme  unter  möglichst  zahlreichen  Gesichts- 
winkeln weiter  gearbeitet  wird;  das  ist  und  wird  geschehen,  wenn  zahlreiche 
gut  geleitete  Priyatoffizinen,  nebeneinander  arbeitend,  sich  um  ihre  LOsung  be- 
mühen, wShrend  die  Staatsoffizin  dazu  neigen  wird,  sich  für  ein  System  zu 
entscheiden  und  dieses  im  weitesten  umfang  durchzuführen.  Das  erste  Gebiet, 
auf  dem  bis  jetzt  die  Staatskartographie  mit  der  Priyatindustrie  in  Wettbewerb 
getreten  ist  oder,  besser  gesagt,  die  letztere  außer  Wettbewerb  gesetzt  hat,  ist 
das  der  Schulgeographie,  wofür  an  die  Arbeiten  des  Wiener  MilitArgeographisohen 
Instituts  und  an  das  Vorgehen  der  Schweiz  zu  erinnern  ist.  Die  letztere  hat 
mit  ihrer  staatlichen  Schulwandkarte  der  Schweiz  zunfichst  einen  Erfolg  zu 
rerzeichnen;  ob  der  geplante  staatliche  Schulot^  ebenso  ausfaUen,  ob  der 
Erfolg  überhaupt  rin  dauernder  sein  wird,  muß  die  Zukunft  lehren.  Aber  ab- 
gesehen dayon  sind  den  Staaten  nicht  nur  in  der  Militfirtopographie  sondern 
yor  allem  in  der  technischen  Topographie,  in  der  Ausführung  großer  internatio- 
naler Kartenwerke  so  große  Aufgaben  für  die  Zukunft  gesteUt,  daß  sie  den 
Priyatinstitnten  für  eine  weitgehende  Entlastung  nach  anderer  Seite  hin  geradezu 
za  Dank  yerpflichtet  sind. 

Anf  eine  andere  nicht  weniger  wichtige  Frage  lenkt  eine  Notiz 
von  W.  A.  Miller:  The  Copyright  of  a  map  or  chart^i^. 

Auf  den  ersten  Blick  mag  es  scheinen,  daß  ein  weitgehender  gesetzlicher 
Schutz  des  Urheberrechts  die  Gesamtentwicklung  einer  Disziplin  wenig  fördere, 
im  Gegenteil  eher  sie  zu  henmien  geeignet  sei.  Für  die  Karte  trifft  dieses  Be- 
denken sicherlich  nicht  zu.  Die  theoretische  Erörterung  allein  yermag  in  der 
Kartographie  den  Fortschritt  nicht  zu  yerbüigen,  nicht  die  Lehre  yon  den  Karten 
gibt  ein  richtiges  Bild  yon  dem  jeweÜigen  Stande  dieser  Disziplin,  die  Entscheidung 
liegt  yiehnehr  bei  den  Karten  selbst.  Und  diese  werden  sich  nur  dann  auf 
der  einmal  erreichten  Höhe  erhalten  lassen,  wenn  dem  Urheber  die  Früchte 
seiner  ebenso  mühseligen  wie  zeitraubenden  Arbeit  gesetzlich  gesichert  sind. 
Indes  die  Frage,  ob  der  Karte  überhaupt  Schutz  zu  gewfthren  sei,  ist  l&ngst  zu 
ihren  Gunsten  entschieden,  auch  nach  dem  mit  dem  1.  Jan.  1902  zu  Becht 
bestehenden  neuen  deutschen  Urhebergesetz  gehört  sie  zu  den  geschützten  9 Ab- 
bildungen wissenschaftlicher  oder  technischer  Art,  welche  nicht  ihrem  Haupt- 
zweck nach  als  Kunstwerke  zu  betrachten  sind«.  Großen  Schwierigkeiten  be- 
gegnet aber  die  praktische  Anwendung  des  Gesetzes.  Meines  Wissens  ist  bis- 
her noch  keine  Gerichtsentscheidung  zugunsten  der  Schutz  beanspruchenden 
Karte  geffiUt  worden.  Da  der  Fall,  daß  eine  Karte  der  anderen  yollstfindig 
bis  ins  Detail  des  Inhalts  und  bis  auf  die  Farbengebung  nachgedruckt  wird, 
tatsfichlich  kaum  jemals  eintritt,  so  handelt  es  sich  stets  um  die  Lösung  der 
Frage:  »Was  ist  in  einer  Karte  schutzberechtigt?«  Das  ist  zunfichst  eine  rein 
wiasenschafüiche  Aufgabe,  zu  deren  Lösung  einzig  und  aUein  der  kartographische 
Fachmann  berufen  sein  kann.  Ich  würde  mich  freuen,  wenn  durch  diese  Be- 
merkungen eine  Diskussion  über  die  Sache  in  Fluß  käme.  Jedenfalls  bin  ich 
der  Überzeugung,  daß  der  Bechtsschutz  der  Karte  so  lange  eine  imagin&re  Größe 
bleibt,  bis  eine  solche  allgemeine,  wissenschaftliche  Grundlage  geschaffen  ist. 

11')  Twdye  years  work  of  the  ordnanoe  suryey.  GJ  XV,  1900,  565  ff., 
593.  _  HS)  NatGMag.  XIH,  1902,  437. 
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Neben  der  Frage  des  Bechtsschutzee,  zeigt  die  Kc^rtenkrüik,  wie 
sie  teilweise  selbst  in  unseren  besten  wissenschaftlichLen  Zeitschriften 
gebandhabt  wird,  daß  ihre  Verfasser  von  dem  eigentlichen  Wesen 
der  Karte,  von  dem,  was  den  Wert  der  Karte  ausmacht,  nur  eine 
schwache  Vorstellung  haben. 

Welche  Gefühle  wird  es  wohl  in  der  Brust  eines  Kartographen  wecken, 
wenn  über  eine  Karte,  das  Ei^bnis  mehrjfihriger  Arbeit  und  gründlichen 
Studiums,  nach  dem  Schema  »die  Berge  sind  braun,  die  Flüsse  blau,  das  übrige 
schwarz  gedruckt«  berichtet  wird,  wenn  in  führenden  englischen  Zeitschriften 
Bedensarten  wie  »artistically  printed  in  colours  —  carefuUy  produced  —  dearly 
drawn  —  a  most  artistic  production«  usw.  usw.  zu  fast  ausnahmslos  gebrauchten 
Formeln  für  die  Kartenkritik  werden?  Absichtlich  wird  von  bestimmten  Bei- 
spielen abgesehen;  man  kann  nicht  leugnen,  daß  selbst  tüchtige  Kartographen 
in  den  Fehler  schablonenhafter  Kritik  verfallen.  Hammer  erscheint  es  (s. '^ 
bei  vielen  geodfttisch-topographisohe  Fragen  behandelnden  Schriftstellern  mehr 
als  fraglich,  »ob  sie  jemals  eine  geographische  Breite  oder  einen  Azimut  auch 
nur  auf  10"  genau  selbst  gemessen  haben,  ob  sie  auch  nur  ein  paar  Kilometer 
nivelliert,  einige  Höhenunterschiede  trigonometrisch  oder  barometrisch  bestimmt 
oder  aucii  nur  1  qkm  selbst  topographisch  aufgenommen  haben«.  Man  kann 
die  entsprechende  Frage  steUen,  wie  viele  von  denen,  welche  über  Kartographie 
schreiben  und  Karten  kritisieren,  haben  jemals  eine  geographische  Karte  aus 
dem  ürmcUerial  herausgearbeitet  und  selbst  gezeichnet,  und  wie  viele  haben 
ein  durch  eigene  Erfahrung  erprobtes  Urteil  über  den  Stich  und  den  Druck, 
oder  besser  aUgemein,  über  die  Verrielf&ltigung  einer  solchen  Karte? 

Wenn  auch  Hammers  Vorwurf  gegen  die  Oeographen  (gemeint 
sind  wohl  auch  hier  nur  die  »eigentlichen«),  daß  sie  häufig  die 
»(Generalstabskarten  (auch  die  größeren  Maßstabs)  der  verschiedenen 
Länder  ohne  weiteres  als  fehlerfrei  voraussetzen  zu  dürfen  glaubten« 
—  gelegentlich  eines  Referats  1*7)  tlber  Koppe:  Die  neuere  Landes- 
topographie, die  Eisenbahnvorarbeiten  und  der  Doktor-Ingenieur i^^) — ^ 
die  Kartographen  weniger  trifft,  wie  Koffmahns  Beispiel"»)  zeigt, 
möchte  ich  doch  durch  Nennung  einiger  Arbeiten  auch  ihr  Liter- 
esse auf  das  Studiiun  der  Entstehung  imd  Entwicklung  der  karto- 
graphischen »Quellen  erster  Ordnung«  lenken. 

Neben  T.  Güßfelds  Gründungen ''^,  die  sich  durch  die  dem  eigentlichen 
Thema  vorangestellte  umfangreiche  Entwicklung  der  nötigen  mathematisoh-geo- 
metrischen  Begriffe  (wenn  auch  mit  Hammer  ^'^)  der  Mangel  an  durchgerechneten 
Zahlenbeispielen  zu  beklagen  ist)  auszeichnen,  sei  an  erster  Stelle  auf  den  Aufisats 
von  A.  Marcuse  über  die  neuere  Entwicklung  der  geographischen  Ortsbestim- 
mungen 1**)  hingewiesen.  Die  vom  Reichsmarineamt  herausgegebene  »Ver- 
messung des  deutschen  Kiautschou -Gebiets ci*S)  ermöglicht  einem  praktisch  durch- 
geführten Beispiel  einen  Einblick  in  die  Methode,  wenn  es  auch  nach  Hammer  ^'^) 
Nichtgeodäten,  Geographen  usf.  zu  der  falschen  Vorstellung  verleiten  kann,  als 
sei  eine  »Meßtischaufnahme«  eines  Gelfindeabschnitts  etwas  viel  Vollkommeneres, 
als  wenn  »nur«  eine  »Tachymeteraufnahme«  vorliege. 

Außerordentlich  zahlreich  sind  die  Arbeiten,  welche  sich  mit  der 
historischen  Entwicklung  der  topographischen,  d.  h.  militflrtopo- 
graphischen  Landesaufnahme  der  europäischen  Staaten  beschäftigen. 

"7)  PM  1900,  LB  557.  —  "«)  Braunschweig  1900.  —  "•)  PM  1902, 
230  ff.  —  "«)  Grundz.  d.  astron.-geogr.  Ortsbest  Biaunschw.  1903.  377  S.  — 
»")  PM  1903,  LB  251.  —  "«)  ZGsE  XXXVI,  1902,  255.  Ref.  PM  1902, 
LB  287.  —  >«»)  Berlin  1901.     90  S.,  11  K.  —  "*)  PM  1901,  LB  440. 
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Mehr  wie  die  Titel  d^r  Arbeiten  können  an  dieser  Stelle  freilioh  nicht 
gegeben  werden.  Die  Mehnahl  ist  auch  von  Hammer  bereits  in  seinem 
Bericht  &ber  die  geographische  Landmessung  (GJb.  XXV)  genannt.  Einen 
Überblick  über  die  topographischen  Karten  aller  enropfiisohen  Staaten  gibt 
V.  B.  Derr^cagaix  für  das  Jahr  1900"»)  (GJb.  XXV,  345),  wo  er  beklagt, 
daß  Frankreich  sich  nicht  an  der  Spitse  der  Topogpraphie ,  wohin  es  Cassini 
gestellt  hatte,  zu  halten  verstanden  habe.  EUerher  gehört  auch  A.  Moris  Auf- 
satz: Origini  e  progressi  della  Cartografia  uffidale  negli  Stati  modemi^^^. 
Y.  Di  est  und  v.  Lücken  geben  ^^^  eine  kurze  Übersicht  über  die  Entwicklung 
der  Kartographie  Asiens  sowie  eine  Znsammenstellung  des  Kartenmaterials  über 
diesen  Erdteil.  Von  den  einzelnen  Staaten  Europas  wird  Deutschland  behandelt 
in  den  Arbeiten  von  W.  Stavenhagen:  »Die  geschichtliche  Entwicklung  des 
preußischen  Militärkarten wesensc  "^^  und  »Über  Bayerns  Kartenwesen«  i**). 
Auch  die  beiden  Aufsätze  von  E.  Oberhummer:  »Die  Entstehung  der  Alpen- 
karten«^'®!  ^'')  und  »Die  Entwicklung  der  Alpenkarten  im  19.  Jahrhundert. 
I.  Teil:  Bayem«!'^  >'*)  sind  hier  zu  erwähnen.  Mit  Rußland  beschäftigten  sich 
S.  Truck***)  und  später  W.  Stavenhagen*'*)  (vgl.  hierzu  die  Bemerkungen 
Hammers  im  QJb.  XXV,  350)  und  neuerdings  wiederum  S.  Truck  in  seiner 
Arbeit:  »Landesvermessungsarbeiten  in  Bußland  im  Jahre  1900« ^'^  (die  Geodäsie 
als  Ländereroberin,  ihr  staikes  Schwert  das  Vermessungsinstrument).  Über  die 
Kartographie  der  Balkanhalbinsel  im  19.  Jahrhundert  liegt  die  umfangreiche 
Arbeit  von  V.  v.  Haar  dt  vor^'^,  und  selbst  über  die  Kartographie  BumSniens 
gibt  "«)  Auskunft.  Mit  ItaUen  beschäftigt  sich  A.  Mo ri"«).  Gegen  W.  Staven- 
hagens  zahlreiche  Aufsätze  über  die  geschichtliche  Entwicklung  der  Karto- 
graphie in  einzelnen  europäischen  Staaten  haben  sich  in  der  letzten  Zeit  starke 
Bedenken  rücksichtlich  ihrer  Zuverlässigkeit  erhoben,  die  hier  kaum  verschwiegen 
werden  können.  Über  seine  Darstellung  der  Entwicklung  in  Italien  ^^^  vgL 
die  Bemerkung  Th.  Fischers i^^)  und  Pencks^^^,  in  betreff  der  Schweiz ^^^ 
die  Ausführungen  des  Oberst  Becker  ^^^).  Wahrend  Hammer i^^)  nur  einzelne 
Irrtümer  in  dem  Aufsatz  »Frankreichs  Kartenwesen  in  seiner  geschichtlichen 
Entwicklung« ^^^  berührt,  widmet  H.  Wagner^^^  demselben  eine  eingehende 
kritische  Belenchtnng.  Über  Österreich-Ungarns  Kartenwesen  schrieb  W.  S  t  a  v  e  n  • 
hagen  in  ^*%  über  England  und  die  Vereinigten  Staaten  in  i^^.  —  Für  Frank- 
reich ist  neben  ^  noch  der  Bapport  du  Service  gtogr.  de  Tarm^e  für  1901  ^^^ 
und  ^*^)  zu  nennen  und  mit  allem  Nachdruck  auf  das  zweite  grundlegende  Werk 
Berthauts:   Les  inglnieurs-g^ographes  militaires  1624 — 1831  ^^^  hinzuweisen, 

"«)  Des  Cartes  de  TEurope  en  1900.  La  G§ogr.  H,  1901,  398—413, 
507—14.  Bef.  PM  1901,  LB  659  (Hammer).  —  "«)  RivGItal.  X,  1903,  12—20, 
133—42.—  "^  Asien  I,  1902,  69f.,  85f,,  117f.,  152f.,  165f.,  184f.  GJ  XXV, 
330.  Bef.  GeolCentralbl.  IH,  1903,  Nr.  6,  1116.  —  "«)  S.-A.  a.  GZ  1900. 
Leipzig  1901.  44  S.  Bef.  ZGsE  1902,  830  (Wolkenhauer),  PM  1902,  LB  614 
(Hammer);  M.  a.  d.  Gesch.  d.  Med.  u.  Nat.  I,  1903,  52  (S.  Günther).  —  i«>)  Beü. 
z.  Allg.  Ztg  1899,  Nr.  24.  —  >30)  ZDÖAV  XXXH,  1901.  —  i»»)  PM  1901, 
LB  660.  —  "2)  ZDÖAV  XXXHI,  1902,  32ff.  —  i»»)  Bef.  PM  1903,  LB  63 
(Hammer).  —  "*)  MMüGInstWien  XIX,  1899,  223ff.  —  >«)  pM  1902,  224f., 
254f.,  274f.  —  "•)  ZVermw.  XXXII,  1903,  625—48.  —  i»^  MMüGInstWien 
XXI,  1901,  163 ff.;  XXH,  1902,  155 ff.  —  "«)  L' Armfee  Boumainie  en  1900, 
301  ff.  —  ^'^  Cenni  storioi  sui  lavori  geodetici  e  topograüci  e  suUe  principali 
produzioni  cartogr.  &c.  Florenz  1903.  —  "<»)  ZGsE  XXXVI,  1901,  277 ff.  — 
"1)  GJ  XXVI,  1903,  10.  —  "«)  GZ  IX,  1903,  332.  —  i*8)  Das  Weltall  II, 
1901,  45f.,  63f.  —  "*)  Schweiz.  Z.  f.  Artill.  u.  Genie  1903.  —  »«)  PM  1903, 
LB  316.  —  "•)  MGGsWien  XLV,  1902,  173—212.  —  i*^  Ebenda  XLVI, 
1903,  292—315.  —  "«)  ZGsE  XXXIV,  1899,  425 ff.;  XXXV,  1900,  286 ff.  — 
"^  Ebenda  XXXVI,  1901,  145ff.  —  "O)  Parfs  1902.  —  ">)  Mü.-Wochenbl. 
LXXIV,  1899,  43—46.  —  "*)  Paris  1902,  Service  Gfeogr.  4»,  2  Bde,  467  u. 
527  S.,  mit  Beproduktion  von  32  Ausschnitten  gedruckter  Karten  und  94  Manu- 
ikriptkarten. 
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über  welches  Duhamel  i**)  eingehend  berichtet.  Für  Schweden  endlich  liegt 
das  ansführliohe  Werk  von  Syen  LOnborg  vor:  Sveriges  Karta  tiden  tili 
omkring  1850 1<^). 

Am  Schlüsse  dieses  allgememen  Teiles  möchte  ich  eine  Reihe 
grOBerer  kartographischer  XJntemehmuiigeii  namhaft  machen,  deren 
Abschluß  oder  Beginn  in  die  Berichtszeit  fällt 

Die  Erzeagnisse  und  Arbeiten  der  praktischen  Kartographie  müssen  maß- 
gebend sein  für  ein  Urteil  über  den  ForUchrüt  der  Disziplin.  Die  Theorie 
hat  unbestritten  die  Führung,  aber  die  Ebitwicklung  der  GkwamtkartQgraphle 
ist  von  der  Frage  abhingig,  ob  die  Praxis  dem  theoretischen  Führer  zu  folgen 
vermag.  Auch  in  der  Kartographie  soUte  man  sich  den  Gebrauch  anderer 
Disziplinen  zum  Muster  nehmen,  daß  man  einen  Kritiker  für  das  Gebiet  als 
berufen  anerkennt,  auf  dem  er  selbst  und  selbständig  gearbeitet  hat.  Diese 
Nebenbemerkung  ist  berechtigt,  nein  notwendig,  wenn  unter  den  »fachmänni- 
schen Autoritäten«,  die  über  einen  neuen  Handatlas  ein  Gutachten  abgaben,  ein 
königlicher  Ho&chauspieler  eine  Karte  als  eine  Leistung  ersten  Ranges  auf  dem 
Gebiet  der  Kartographie  bezeichnet  Der  Fall,  daß  der  Hofsohanspieler  den 
Kartographen  als  9fachmännische  Autorität«  begrüßt,  wird  kaum  vorkommen. 

unser  ältester  Handatlas,  der  Stieler,  macht  gegenwärtig  einen 
großen  Yerjüngungsprozeß  durch. 

An  den  Prinzipien,  auf  denen  er  seit  seinem  Anfang  ruht,  hat  sich  auch 
dabei  nichts  geändert.  Nach  wie  vor  wird  auf  QueUen  erster  Ordnung  zurück- 
gegangen, und  Zeichnung,  Stich  und  Druck  nur  langjährig  geschulten  Kräften 
anvertraut  —  »Gothaer  Schule«.  Die  Verjüngung  ist  eine  mehr  äußerliche  an 
umfang  und  Gewand :  Vermehrung  der  Blattzahl,  Vei^größerung  der  Maßstäbe  für 
einige  Gebiete  und  damit  Hand  in  Hand  gehend  eine  Vereinheitlichung  der- 
selben, farbenfreudigere  Bilder  durch  Branndruck  des  Geländes  —  im  übrigen  ist 
der  neue  Stieler  der  alte.  Zur  Orientierung  sei  verwiesen  auf  H  aacks  Aufsätze^ ^*), 
die  Bemerkungen  von  H.  Habenicht^^^,  den  Aufsatz  von  Bartholomew''^, 
das  Referat  von  H.  Singer"»),  von  F.  Heiderich "•),  S.  Günther>«<0, 
A.  Penck  "*)  und  H.  Wagners  "*)  größeren  Aufsatz  »Sticlers  Handatlas  in  neuer 
Gestalt«.  Auf  ^^^  ist  auch  an  dieser  SteUe  hinzuweisen.  Auf  Habenichts  Auf- 
satz"'): »Die  Terraindarstellnng  im  Neuen  Stieler«  ist  später  näher  einzugehen. 

Während  der  Große  Stieler  durch  seine  ganze  Anlage  und  Aus- 
führung (die  europäischen  Staaten,  Deutschland  eingeschlossen,  in 
gleichen  Maßstäben,  Nomenklatur  in  der  eigenen  Sprache  der  Länder) 
ein  internationales  Gepräge  trägt,  ist  der  Atlas  Universel  de  Geo- 
graphie, commenc6  par  M.  Yivien  de  St-Martin  et  continu^  par 
J.  Schrader^^^),   eru  französischer  Nationalatlas,  zugeschnitten  auf 

französischen  Gebrauch  und  französische  Bedürfnisse. 

Trotz  seines  außerordentlich  langsamen  Erscheinens  (das  Vorwort  von 
Vivien  de  St-Martin  ist  Januar  1877  datiert  und  jetzt  [April  1904]  fehlen  von 
90  Karten  noch  17)  ist  die  Einheitlichkeit  in  dem  Duktus  der  Zeichnung  und 
der  äußeren  Erscheinung  der  Eartenbilder  gewahrt.  In  der  Detaillierung  der 
Zeichnung,  Verarbeitung  reichen  Stoffes  und  Exaktheit  des  Stiches  steht  der 
Atlas  auf  hoher  Stufe. 

In  mehr  als  einer  Beziehung  in  deutlichem  G^ensatz   zu  den 

beiden  genannten  steht  ein  dritter,  im  Erscheinen  begriffener  Hand- 

"8)  La  G6ogr.  VH,  1903,  365.  —  i")  Upsala  1903.   242  S.  —  «5)  qa  n, 

1901,  145ff.,  165ff.,  179ff.  —  »«)  PM  1902,  121  —  "7)  ScottGMag.  XVHI, 

1902,  34.  —  "8)  Glob.  LXXXI,  1902,  Nr.  3.  —  »•)  Vjh.  g.  ünt.  n,  1902, 
H.  1.  —  i«0)  Beü.  z.  AUg.Ztg  1902,  Nr.  275.  —  >«)  GZ  IX,  1903,  292f.  — 
>««)  PM  1904,  1—12.  —   "^  PM  1903,  32f.  —  i«*)  Paris  o.  J. 
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actlas,  der  Sohr-Berghaus,  den  A.  Bludau  zu  einein  vollständig 
neuen  AÜas  umarbeitet  i<^^). 

Trotadem  die  mir  Torliegenden  f&nf  liefenmgen  ein  abschließendes  Urteil 
nicht  gestatten,  lassen  sie  erkennen,  daß  die  (redaktioneU  wie  technisch)  aus- 
führenden Krfifte  der  Aufgabe  nicht  gewachsen  waren,  den  von  Bludan  methodisch 
aasgearbeiteten  Plan  in  die  Wirklichkeit  umzusetzen.  Im  einzelnen  darauf  ein- 
angehen  wird  sich  später  Gelegenheit  finden. 

Den  >populftren«  unter  den  Handatlanten  auch  an  dieser  Stelle 
namhaft  zu  machen,  gibt  die  soeben  zum  Abschluß  gelangte  öster- 
reichische Ausgabe  von  Andrees  Handatlas  ^^e)  Gelegenheit.  Die 
gleichen  Ziele,  aber  mit  geringerem  Erfolg,  strebt  Meyers  Hand- 
atlas ^^^  an,  dessen  zweite  durch  Beigabe  eines  Namenverzeich- 
nisses vervollkommnete  Auflage  in  die  Berichtszeit  fällt 

Seine  Karten,  die  als  Beilagen  zum  Konversationslexikon  erfreuen,  vermögen 
als  AiUis  zusammengebunden  nur  wenig  zu  befriedigen.  Nachträglich  läßt  sich 
die  Einheitlichkeit  eines  solchen  Werkes  schwer  beistellen,  das  Format  allein 
bedingt  sie  jedenfalls  nicht. 

Ein  editer  Vertreter  des  altenglischen  Stils,  der  durch  die  gänz- 
liche Mißachtung  des  Oelfindes  aus  dem  Atlas  ein  graphisches 
Qrtslexikon  macht,  ist  der  Victoria  Begina  Atlas ^^8);  im  Gegen- 
satz dazu  bricht  J.  G.  Bartholomew  in  seinem  Survey  AÜas  of 
England  and  Wales  ^^9)  mit  dem  Herkommen. 

Die  Sorgfalt  der  Beduktion  sowohl  wie  der  Zeichnung,  und  vor  aUem  die 
scharfe  Betonung  des  orographischen  Aufbaues  durch  eine  reiohgegliederte  Höhen- 
schichtenskala  bedeuten  einen  Umschwung  in  der  englischen  Auffassung  der  Karte. 

Fast  zu  einem  selbständigen  Sonderzweig  hat  sich  die  Kohnial- 
kartographie  entwickelt. 

G^ennber  dem  Biesenmaterial,  welches  durch  die  Aufnahmen  der  Offiziere 
in  den  Schutigebieten  und  InteressensphAren ,  durch  die  Festlegung  und  Ver- 
messung von  Grenzen,  durch  die  wirtschaftliche  Erschließung  der  Länder  (Eisen- 
bahnbantenl)  f&r  die  Konstruktion  der  Karten  geliefert  wird,  verschwindet  das, 
was  der  eigentliche  geographische  Forschungsreisende  an  Material  für  die  Karte 
bringt.  Die  Veröffentlichung  der  Uraufnahmen  ist  nicht  mehr  möglich,  nur  in 
der  Verarbeitung  zu  Länderkarten  großen  Maßstabs  können  sie  weiteren  Kreisen 
zogänglich  genuicht  werden.  Der  von  der  Kolonialabteilimg  des  Auswärtigen 
Amtes  herausgegebene,  von  P.  Spxigade  und  M.  Moisel  bearbeitete  große 
Deutsche  Kolonialatlas  ^^^  liefert  für  diese  Entwicklung  einen  typischen  Beweis 
nnd  in  methodischer  Hinsicht  ein  typisches  Beispiel  für  die  kartographische 
Bearbeitung  ^solcher  Gebiete,  deren  Kartenbild  noch  in  ständigem  Flusse  begriffen 
ist.  —  Der  große  Atlas  des  Golonies  Fransaises  von  Paul  Pelet'^*)  kommt 
dem  deutschen  Pandlelwerk  nicht  gleich. 

Mit  Scobels  Handelsatlas  i^^),  dem  Atlas  climatologique  de 
TEmpire  de  Russiei^*),  und  dem  Atlas  of  Meteorology  von  J.  ö. 
Bartholomew  und  A.  J.  Herbertsoni74)  gelangen  wir  auf  ein 
noch  enger  umgrenztes  Spezialgebiet  angewandter  Kartographie,  das 
einem  späteren  Kapitel  vorbehalten  bleiben  muß.  um  eins  der  größten 
Kartenwerke,  das  sich  gegenwärtig  in  der  Ausführong  befindet, 
nicht  "mit  Stillschweigen  zu  übergehen,  mag  die  neue  Topographische 

"«)  Glogau,  seit  1902.  —  i««)  Wien  1903.  —  «7)  Leipzig  1900.  —  "«)  Edin- 
bnz^  1902.  —  "•)  Ebenda  1903.  —  "«)  Berlin  1901.  —  ">)  Paris  1903.  — 
"^  Bielefeld  n.  Leipaig  1902.  —  "8)  gt.  Petersburg  1900.  —  "4)  London  1899. 
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Obergichtskarte  des  Deutschen  Beichee  in  1:200000  ^7^)  an  dieser 
Stelle  als  Zeuge  für  den  hohen  Standpunkt  genannt  werden,  den 
die  Kunst  des  Eartenkupferstichs  in  unseren  Tagen  erreicht  hat 

Diese  nur  kleine  Auswahl  von  Kartenwerken  dürfte  den  g^en- 
wärtigen  Stand  der  Kartographie  widerspiegeln.  Jedenfalls  sind 
diese  Werke  auf  Jahre  hmaus  mafi-  und  richtunggebend  für  die 
Entwicklung  der  Kartographie,  während  Einzelkarten,  mOgen  sie 
selbständig  oder  als  Zeitschriftenbeilagen  erscheinen,  heute  von  ge- 
ringem Einfluß  sind,  da  sie  Augenblicksforderungen  und  Zweckmäßig- 
keitsgründen  allzusehr  unterworfen  oder  gar  nur,  wenig  umgewandelt, 
jenen  Standwerken  enüehnt  sind.  Karten,  wie  sie  Petermann  seinen 
Mitteilungen  beizul^en  pflegte,  sind  selten  geworden:  nicht  nur 
äußerUch  zeigt  es  sich,  daß  die  Autographie  den  Stich  verdrängt 
hat.  SchulatLanten  und  Schulkarten  müssen  hier  ganz  übergangen 
werden,  ich  verweise  auf  den  Bericht  im  Oeographenkalender. 

II.  Arbeiten  Ober  einzelne  EntwQrTe.    Theoretiechee. 

Internationales.    Globen. 

L  Arbeiten  über  bekannte  BntwüiDd.  FraktiBohe  Anwendungen. 

aj  über  zusammenhängende  Karten  der  ganzen  Erdoberfläche  ist, 
wenn  man  nicht  auf  Mercator,  Sanson  usw.  näher  in  diesem  Kapitel 
eingehen  will,  wenig  zu  berichten. 

JedenfaUs  hat  die  durch  einen  Referentenlapeus  heraufbeschworene  Aos- 
einandersetEung  Hanuner-Bludau  über  »die  ßäeherUreue  PlanüpMre  von  Ham- 
mer* (ich  entscheide  mich  auch  für  diese  Bezeichnung)  die  Aufmerksamkeit 
auf  diese  Abbildungsart  gelenkt,  und  das  ist  gut.  Es  wird  in  Zukunft  nicht 
mehr  möglich  sein,  daß  man  für  DarsteUungen  der  Erde  auf  einer  Karte  die 
Meroatorprojektion  als  die  gegebene  ansieht;  ihr  geographisches  Ansehen  ist 
einigermaßen  erschüttert  (Peucker!).  Man  wird  in  Zukunft  zwischen  Winkel- 
und  Flächentreue  bei  Erdkarten  je  nach  ihrem  Zwecke  zu  entscheiden  haben, 
und  wenn  die  letztere  verlangt  wird,  nicht  vei^gessen,  daß  Sanson  und  Mollweide 
nicht  die  einzigen  und  nicht  die  besten  Abbildungsarten  sind,  die  dieser  An- 
forderung gerecht  werden. 

b)  Azdmtäaie  BMwürfe.  Ein  Referat  über  die  Planigloben  von 
Hackmann  176)  gibt  Peucker  Gelegenheit  zu  einem  Vorstoß  gegen 
die  stereographische  Projektion  ^^tj, 

Sie  vei^größert  nach  dem  Rande  die  Abstände  um  das  Doppelte,  die  Flfichen 
bis  aufs  Vierfache,  womit  natürlich,  unbeachtet  der  Verzerrungslosigkeit  der 
Winkel  im  unendlich  Kleinen,  eine  starke  Verzerrung  der  großen  Figuren 
verbunden  ist.  Damit  zeigt  Peucker  natürlich  nichts  Neues;  aber  er  wiU  daa 
große  Publikum  sehen  lehren,  indem  er  die  Mängel  einiger,  für  gewisse  Zwecke 
in  herkömmlicher  Weise,  aber  fast  unbewußt  angewandter  Entwürfe  doppelt 
unterstreicht.  Die  stereographische  Projektion  wird  in  der  Geographie  das 
Schicksal  des  Mercatorentwurfs  teilen:  man  wird  sie  mehr  und  mehr  unter 
Anerkennung  ihrer  Verdienste  um  nichtgeographisohe  Zwecke  beiseite  schieben, 
wenn  man  auch  nicht  so  weit  gehen  wird  wie  Morrison  (s.  ^) '),  der  der 
Behauptung  beipflichtet,  sie  sei  more  of  a  mathematical  curioeity  than  a  useful 

"»)  Berlin  1900.   —    ^^^  Düsseldorf  1902.   —    "?)  Vjh.g.ünt.  I,  1902, 

175ff. 


Arbeiten  über  bekannte  Entwürfe.     Praktische  Anwendungen.        377 

map  prqjection  (S.  83  d.  1.  Aufl.).  Erfahrungen,  wie  sie  Güßfeldt  (s.  >'<>)  und 
Haentischel  (s.  ^^)  schilderten,  leiten  S.  L.  Penfield  in  seinem  Aulsats:  The 
Stereographio  Projection  and  its  PossibilitieB,  from  a  Qraphioal  Standpoint  ^  7^. 
Den  mathematischen  Schwächen  seiner  SchSder  Rechnung  tragend,  gibt  er  be- 
queme Maßstäbe  und  Protactors,  welche  das  Messen  von  Winkeln  und  Bogen 
ohne  Anwendung  des  geringsten  mathematiachen  Apparats  ermöglichen.  Die 
praktisch  durchgeführte  Lösung  mehrerer  Dreiecksaufgaben  gibt  einen  Maßstab 
für  die  Genauigkeit  der  Messungen.  Obwohl  Penfield  in  erster  Linie  kristallo- 
grraphische  Zwecke  im  Auge  hat,  werden  auch  in  diesem  Aufsatc  schon  geo- 
graphisch-kartographische Fragen  gestreift  (Bestimmung  der  Entfernung  zweier 
Orte  durch  Messen  des  sie  yerbindenden  größten  Eugelkreises,  Vergleich  der 
atereographischen  mit  der  Qlobular-  und  Mercatorprojektion  usf.).  Was  der  Verfasser 
hier  streift,  wird  näher  ausgeführt  in  einem  weiteren  Aufsatz:  On  the  use  of 
Stereographic  Projection  for  G^eographical  Maps  and  Sailing  Charts  i^^,  in  welchem 
er  die  bekannten  Vorzüge  der  Projektion  in  das  hellste  Licht  setzt  und,  im 
OegensaiE  zu  den  oben  angeführten  Äußerungen,  warm  für  eine  ausgiebigere 
Verwendung  derselben,  namentlich  für  die  Zwecke  des  Unterrichts  und  der 
Schiffahrt,  eintritt. 

Za  emigen  Bemerkungen  über  die  mitabstandsireue  azimutale 
Abbildung  (Postel)  findet  Peucker^^^)  in  einem  Eeferat  über  die 
Leipoldt-Kuhnertsche  Erdkarte  in  Planigloben  i^i)  Gelegenheit 

Bezeichnend  ist  seine  Vermutung,  daß  die  Verfasser  die  Angabe  der  Pro- 
jektion auf  der  Karte  yieUeicht  aus  Unkenntnis  unterlassen  haben  könnten.  Das 
Fehlen  der  Angabe  allein  gibt  zu  dieser  Vermutung  kein  Recht;  erst  in  jüngster 
Zeit  ist  es  guter  —  aber  noch  nicht  allgemeiner  —  Gebrauch  geworden,  den 
Ekitwurf  namhaft  zu  machen. 

Für  graphische  Darstellungen  klimatologischer  Mittelwerte  für 
ganze  Breitenkreise,  bei  denen  es  bisher  üblich  war,  die  Breiten- 
kreise in  gleichen  Abständen  als  Abszissen,  die  Mittelwerte  als 
Ordinaten  einzutragen,  schlägt  Supan^^^  vor,  die  gleichen  Abstände 
aufzugeben  und  die  Breiten  in  orthographiscker  Projektion  einzu- 
zeichnen. Peucker^ö*)  spricht  derselben  jede  geographische  Be- 
deutung ab. 

Manche  von  den  Gründen,  die  Penfield  für  die  stereographische 
Abbildung  in  Anspruch  nimmt,  ließe  sich  für  die  gnomormdie  Pro- 
jektion anführen.  Die  Eigenschaft  dieser,  aUe  größten  Kugelkreise 
geradlinig  abzubilden,  gibt  Veranlassung  zu  einer  Empfehlung ^^^). 

e)  Zylindrische  Abbildungen.  Nur  die  Mercatorprojektion  gibt 
Anlaß  zu  einigen  Bemerkungen  an  dieser  Stelle.  Den  Kampf  gegen 
sie  setzt  Peucker^^^)  fort 

Der  Yerauch  Haacks,  im  Deutschen  Schulatlas  die  Mercatorkarte  durch 
Verlegung  des  Äquators  in  die  Mitte  des  KartenbUdes  (nach  Rohrbachs  Vor- 
schlag) einigermaßen  zu  rehabilitieren,  enüockt  ihm  den  schönen  Vergleich  mit 
einem  »skalpierten  Wasserkopf,  dem  sein  Schöpfer  für  den  verlorenen  Schopf 
unter  dem  unglücklichen  Leibe  wassersüchtige  Füfie  wachsen  ließ«.  Indessen 
kofnzeasioniert  er  den  Gewohnheitsapoeteln  das  gewohnte  Kartenbild,  um  an 
'ihnen  mit  Hilfe  des  »UntsteUungsbildes«    gleichsam   eine   homöopathische  Kur 

17«)  AmJSc.  XI,  1901,  1—24,  115—44.  —  »79)  Ebenda  XDI,  1902, 
245—75,  347—76.  Ref.  GJ  XX,  1902,  363.  —  "O)  vjh.  g.  Unt.  H,  1903, 
58  ff.  —  "1)  Dresden  1902.  —  "«)  PM  1902,  LB  576.  —  "«)  Vjh.  g.ünt.  H, 
1903,  58.  GZ  Vm,  1902,  155.  —  "*)  GJ  XVHI,  1901,  528.  —  "»)  GZ 
Vm,  1902,  66  ff. 
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Torzonehmen.  loh  bin  mit  Penoker  der  Meinung,  daß  solche  Angenmafistibe 
großen  Nntsen  sn  stiften  yermOchten,  wenn  sie  angewandt  würden.  Aber  trots- 
dem  Pencker  entstaltnngs-bildloee  Karten  »nichtzahlenden  Schuldnem,  verstockteii 
Sündern«  vergleicht,  die  hinter  der  arglosen  Maske  ihres  Änßeren  ihre  Fehl- 
betrflge  yerheimlichen,  ihre  tausend  Trenlosi^eiten  reulos  yerboxgen  haltenc, 
ist  das  meines  Wissens  nidit  der  Fall. 

Daß  auch  an  Stellen,  wo  man  es  nicht  erwarten  sollte,  Irrtümer 
unterlaufen,  beweist  Philips  London  School  Board  Atlas ^^^. 

In  diesem  Atlas  werden  sa  jeder  Karte  Erklftrungen  gegeben.  Zur  Meroator- 
karte  findet  sich  die  Bemerkung ,  daß  man  »ihe  shortest  distanoe«  swisohen 
irgend  zwei  Punkten  der  Erdoberfifiche  »by  simply  oonnecting  them  with  a 
straight  line«  finden  könne.  Dieser  Eigenschaft  verdanke  sie  ihre  Bedeutung 
für  die  Seeschiffahrt!  i»?) 

In  der  Praxis  kaum  vermißt,  da  für  die  Meridionalteile  (vergrößerten 
Breiten)  ausfuhrliche  Tafebi  vorhanden  sind,  aber  theoretisch  interessant  ist  die 
von  Hammer ^^^  mitgeteilte  > Konstruktion  der  ParaUelkretsbilder  im  Netse 
der  Mercatorprojektion  von  Ljub.  Kleritj. 

d)  Konische  und  dUe  übrigen  Abbildungen.  Über  die  einzige 
mir  bekannt  gewordene  wichtigere  Arbeit  über  konische  Projektionen, 
die  von  Witkowski,  s.  unter  IE,  2.  Im  übrigen  kann  ich  über 
diese  sowohl  als  über  die  übrigen  Projektionen  nur  auf  die  im  all- 
gemeinen Teü  angeführten  Werke  hinweisen,  welche  die  ganze  Pro- 
jektionslehre oder  größere  Gebiete  derselben  umfassen  (s.  S.  367  ff.). 

t)  Wahl  der  Abbildungen.  Auch  in  diesem  Abschnitt  (d^i 
»Entrüstungsabschnitt«,  wie  Hammer  ihn  nannte)  muß  ich  gegen 
meinen  Vorgänger  arg  im  Rückstand  bleiben. 

Qanz  entschieden  ist  in  der  Wahl  der  Abbildungsarten  viel  gefehlt  worden 
und  es  ist  ein  Verdienst  Hammers,  das  nicht  hoch  genug  angeschlagen  werden 
kann,  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  diesen  Punkt  gelenkt  zu  haben.  Aber 
es  ist  doch  nicht  zu  leugnen,  daß  auf  der  ganzen  Linie  ein  wesentlicher  Fort- 
schritt zu  verzeichnen  ist.  Daß  die  Praxis  der  theoretischen  Erkenntnis  nur 
langsam  zu  folgen  vermag,  erklärt  sich  aus  mannigfachen  Gründen.  Man  kann 
in  dieser  Hinsicht  zwei  Kartengruppen  unterscheiden,  Standkarten  und  Gelegen- 
heitskarten. Zu  den  ersteren  möchte  ich  etwa  die  Vogelschen  Yierblattkarten 
und  die  Spezialkarten  der  außereuropäischen  Erdteile  im  Stieler  bezeichnen, 
die  in  gewissen  Zeitabstfinden  den  kartographischen  Standpunkt  der  Länder,  die 
sie  darsteUen,  zum  Ausdruck  bringen  soUen.  Je  mehr  die  allgemeine  Erforschung 
der  Grundz&ge  abgeschlossen  und  in  die  Detailforschung  eingetreten  wird,  um 
so  großer  werden  die  Zeitabstände  der  Neuzeichnung,  die  aUein  die  Einführung 
eines  neuen  Entwurfs  für  ein  Land  eimöglicht.  Daher  das  lange  Leben  der 
einmal  eingebürgerten  Projektionen,  daher  aber  auch  die  große  Wichtigkeit» 
welche  die  Wahl  der  Abbildung  für  jede  Neuzeichnung  hat.  Den  Gelegenheits- 
karten kommt  eine  nicht  annähernde  Bedeutung  für  diese  Frage  zu.  Sind  sie 
zur  lUustrierung  von  Zeitei'eignissen  bestimmt,  wie  z.  B.  die  bekannten  Landaus- 
sehen  Karten,  so  müssen  sie  schneU,  sind  sie  als  Beilagen  zu  Büchern  und 
Zeitschriften  bestimmt,  so  müssen  sie  billig  hexgesteUt  werden.  Beide  Eigen- 
schaften sind  wenig  danach  angetan,  zu  einer  tieferen  Reflexion  über  die  jeweilig 
anzuwendende  beste  Abbildungsart  anzuregen.  Man  ist  gezwungen,  den  Ausschnitt 
ans  einer  vorhandenen  Karte  zu  wählen,  wobei  auf  alles  andere  eher  als  anf 
den  Entwurf  geachtet  zu  werden  pflegt,  oder  sich  mit  der  möglichst  einfachen, 
möglichst  flotten  Skizze  zu  b^pnügen.     Es  gibt  natürlich  Ausnahmen,   aber  bei 

"«)  London  1900.  —  "7)  GJ  XVI,  1900,  711.  —  "»)  AnnHydr.  XXX, 
1902,  343. 
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der  Vielseitigkeit  der  heutigen  Technik ,  die  eine  immer  weitergehende  Ans- 
nutiong  und  Verwertong  einmal  vorhandener  Karten  ermöglicht  und  anstrebt, 
werden  sie  immer  seltener.  Es  wäre  deshalb  leicht,  an  dieser  Stelle  eine 
HeeiBohar  »abschreckender«  Beispiele  zu  versammeln,  aber  es  hätte^  wenig  Wert, 
eine  Kritik  trifft  die  tatsAchlich  Verantwortlichen  nicht,  und  eine  Änderung  für 
die  Zukunft  herbeizuführen,  ist  sie  yollständig  machtlos. 

Berechtigt  ist  sie  dagegen  den  oben  erwähnten  Standkarten  g^^nüber,  wenn 
sie  auch  hier  in  der  B^cgel  —  zu  spät  kommt,  selbst  wenn  sie  an  den  ersten 
Blättern  eines  neu  erscheinenden  Standwerks  geübt  wird.  Die  übrigen  Karten 
sind  dann  gewöhnlich  in  Zeichnung  oder  gar  schon  im  Stiche  so  weit  yorge- 
sehrüten,  daß  eine  jede  Änderung  des  Qradnetzcs  zur  Unmöglichkeit  wird. 

Ein  Blick  in  die  oben  S.  374ff.  angeführten  größeren  Karten- 
-werke,  die  während  der  Berichtszeit  ganz  neu  oder  wenigstens  in 
neuer  Bearbeitung  erschienen  sind,  zeigt  einen  ganz  imverkennbaren 
Fortschritt.  Die  Bludausche  Neubearbeitung  des  Sohr-Berghaus 
(s.  ^^^)  ist  hier  an  erster  Stelle  zu  nennen,  da  sie  zum  erstenmal 
voll  imd  ganz  die  Ergebnisse  der  letzten  Jahre  auf  dem  Gebiet 
der  Xartenprojektionslehre  zur  praktischen  Anwendung  bringen  soll. 

Daß  er  als  theoretischer  Kart<^;raph  »mit  den  durch  die  Tradition  geheiligten 
Projektionen  von  Bonne  und  Sanson - Flamsteed  entgultig  bricht«,  war  ebenso 
za  erwarten  wie  daß  er  als  vorwiegend  messender  Greograph  sich  von  vom- 
jberein  für  flftchentreue  Entwürfe  entscheiden  würde.  Die  flachentreue  Asimutal- 
projektion  (Bludan  gebraucht  die  Namen  Aximu^projektion  und  AcimutaZprojektion 
nebeneinander)  Lamberts  und  die  flftchentreue  K^;elrumpfprojektion  mit  zwei 
abweitimgstrenen  Parallelkreisen  von  Albers  herrschen  im  Atlas  vor.  Von  den 
bisher  erschienenen  Karten  sind  in  der  ersteren  entworfen:  die  Polargebiete 
(im  normalen  Entwurf),  Europa  1:15000000  (auf  den  Hauptpunkt  52,5°  N./ 
20°  Ö.  V.  Qr.X  Nordamerika  in  vier  Blättern  1 :  10000000  (auf  den  Hauptpunkt 
40°N./100°W.v.Gr.),  Afrika  in  fünf  Blättern  1:10000000  (auf  den  Haupt- 
punkt 0°  Br./15°  Ö.  V.  Gr.)  und  Australien.  In  der  bisher  tix)tz  ihrer  unverkenn- 
baren  Vorzüge  meines  Wissens  praktisch  nicht  angewandten  Projektion  von  Albers : 
die  Achtblattkarte  des  Deutschen  Beiches  in  1 : 1 000  000  mit  den  zwei  längentreuen 
Parallelkreisen  <p^  =  47°  36'  N.,  <p^  =  54°  40'  N.,  die  Karte  von  Großbritannien 
1:3000000  und  voraussichtlich  auch  die  übrigen  europäischen  Länder.  Die 
'Crbersichtskarten  der  ganzen  Erde  werden  durchweg  »in  flächen  treuer,  aus  der 
XAmbertBchen  Azimutalprojektion  abgeleiteten  Planisphäre«  (gemeint  ist  die 
»Hächentreue  PlanisphSre«  von  Hammer,  s.  o.  S.  376)  dai^gestellt.  Nur  für  den 
Weltverkehr  ist  mit  Recht  die  »winkeltreue  Zylinderprojektion«  (Mercatorprojektion) 
beibehalten. 

Dem  Stielerscben  Handatlas  war  es  bei  seinem  eigenartigen 
historischen  Entwicklungsgang  auch  gelegentlich  der  noch  im  Gange 
befindüchen,  sonst  grundlegenden  Neubearbeitung  nicht  mögüch,  in 
der  "Wahl  der  Projektionen  so  radikal  vorzugehen  wie  Bludau. 

Trotsdem  zeigt  auch  er  unleugbare  Fortschritte.  Die  neue  Sechsblattkarte 
Ton  Afrika  in  1:7500000  ist  nun  auch  in  Lamberts  flächentreuer  Azimutal- 
projektion entworfen,  die  auch  für  die  Vierblattkarte  von  Australien  und  die 
SecJisblattkarte  von  Bußland  gewählt  wurde.  Für  Südamerika  mußte  leider 
Sans«»  beibehalten  werden,  da  keine  voUstfindige  Neuzeichnung  sondern  nur  eine 
—  wenn  auch  tiefgehende  —  Korrektur  vorgenommen  wurde.  Dasselbe  gilt  für 
die  Sechsblattkarte  der  Vereinigten  Staaten  hinsichtlich  der  Boimeschen  Projektion, 
es  gilt  aber  niehi  für  die  sämtlidh  neu  entworfenen  Spezialkarten  von  Asien, 
für  welche  die  Bearbeiter  die  Bonnesche  Projektion  beibehalten  haben  unter 
der  kaum  stichhaltigen  Begründung  Habenichts  ^^%  daß  »sie  gegenüber  dUen  (!) 

"•)  PM  1902,  13  ff. 
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anderen  Projektionen  immer  noch  große  (t)  Vorteile  (welche?)  biete,  wenn  der 
Umfang  des  darautellenden  Eagelsegments  eine  gewisse  Grenze  nicht  über- 
schreite«. 

In  dem  Atlas  Universel  de  G^^ographie  von  Yivien  de  St.-Mar- 
tin  (s.  *•*)  wurde  für  die  Übersichtskai'teii  von  Afrika,  Aäen,  Nord- 
xind  Südamerika  eine  projection  z^thale  ^quidistante  d'apr^  les 
calcnlfi  de  M.  D.  Altoff  benutzt. 

Bei  flüchtiger  Prüfung  habe  ich  keine  oder  besser  keine  eriiebllchen  Ab- 
weichangen  gegen  Postels  mittabstandstreue  Aximutalprojektion  finden  können, 
ob  beide  identisch  sind,  kann  ich  nicht  feststellen,  da  mir  zn  genauer  Prüfong 
jetzt  die  Zeit  fehlt. 

Posteis  Projektion  hat  Anwendung  gefmiden  für  die  Erdteil- 
karten in  dem  »Atlas  für  die  bayerischen  Mittelschulen«  von  C.  Loreck 
imd  A.  Winter i»o). 

Weshalb  aber  dabei  für  die  kleineren  Übenichtskärtchen  von  Asien  Bonne, 
von  Afrika  Sanson  beibehalten  wurde,  ist  nicht  recht  ersichtlich,  wenn  es  auch 
für  den  Lehrzweck  ohne  Bedeotung  ist.  Jedenfalls  können  die  Verfasser  für 
die  Verwendung  eines  yermittelnden  Entwurfs  für  die  Erdteilkarten  in  einem 
Schulatlas  manchen  stichhaltigen  Grund  ins  Feld  führen. 

Die  Österreichische  Ausgabe  von  Andrees  Handatlas  bietet 
hinsichtlich  der  Projektionswahl  gegenüber  der  vierten,  von  Hammer 
bereits  im  vorigen  Bericht  analysierten  Auflage  nichts  Bemerkens- 
wertes. 

Auch  die  Mahnung  ^^Richiige  Namen  und  Ausdrücke  <  kann  ich 
nicht  durch  die  Aufzählung  so  vieler  Entgleisungen  stützen,  als  es 
meinem  Yorgänger  gelang.  Daß  in  dieser  Beziehung  weniger  ge- 
fehlt worden  sei,  will  ich  damit  nicht  sagen,  wiU  vielmehr  offen 
bekennen,  daß  meine  Aufmerksamkeit,  namentlich  ehe  sie  unter 
der  Kontrolle  der  Absicht  stand,  diesen  Bericht  zu  schreiben,  ge- 
rade auf  diesen  Punkt  weniger  gerichtet  war. 

Die  obige  Bemerkung  über  Bludaus  Azimut-  und  AzimutoZprojektion  wäre 
vieUeicht  hier  zu  wiederholen  mit  der  Hinzufügung  des  Wunsches,  dafi  anch 
er  sich  für  den  ständigen  Gebrauch  einer  Form  entscheiden  möge,  und  zwar 
der  adjektivischen,  weil  sie  die  gebräudilichere  ist.  Zwei  hierher  g^örige  Ver- 
gehen hat  Hammer  (s.  *^)  festgenagelt,  den  in  dem  betr.  FaUe  irreführenden 
Ausdruck  »projection  sph^rique«,  irreführend,  weil  von  der  Ghiufischen  sph&ri- 
sehen  Abbildung  in  der  betr.  Schrift  gar  nicht  die  Rede  ist,  und  femer  in  der 
Anzeige'*^)  von  G.  B.  Maffiotti,  I  sistemi  di  proiezione  nei  rilevamenti  catastali 
modemi  ^^^,  dem  er  zum  Vorwurf  macht,  daB  er  Fehler  der  deutschen  Autoren 
nach  Italien  verpflanze  (den  Jordanschen  Ausdruck  kongruent  für  die  Soldner- 
sche  Abbildung,  traneverscUes  System  für  die  normale  konische  winkeltrene 
Abbildung). 

2.  Neue  und  abgeänderte  alte  Entwürfe. 

Supans  Bemerkung  zu  Bartholomews  Physical  Atlas  ^^3),  daß 
es  als  ein  Yorzug  zu  betrachten  sei,  daß  für  die  Erdkarten  fast 
diu^chaus  die  Mercatorprojektion  angewendet  worden  sei,  bedarf  einer 
Korrektur. 


«•0)   München    1903.    —    !•»)   PM  1902,   LB  289.    —    »»«)   Turin  1900. 
125  S.  —  !•»)  PM  1900,  LB  1. 
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Tataflohllch  sind  nftmlioh  in  dem  genannten  Atlas  nnr  zwei  Karten  (Taf.  14, 
Winds  oyer  the  Ooeans)  in  dieser  Projektion  entworfen.  Für  alle  übrigen  Erd- 
karten wnrde  die  yon  Bortholomew  in  seinem  Citizen  Atlas  (vgl.  Hammers 
Torigen  Bericht,  Jb.  XXIV,  33)  eingeführte  zylindrische  Abbildung  benutzt, 
die  weder  Meroator,  noch  flächentreu,  noch  Plattkarte  ist,  aber  »wachsendec 
Breiten  aufweist.  War  schon  Hammer  berechtigt,  auf  die  Pflicht  der  Benutzer 
hinzuweisen,  die  Daseinsberechtigung  der  Projektion  nachzuweisen,  so  wäre  bei 
einer  so  ausgiebigen  Anwendung  in  einem  solchen  Werke  eine  nfihere  Begrün- 
dung schlechterdings  unumgänglich  gewesen.  Alfred  Angots  Entrüstung i**)  ist 
daher  yoUkommen  berechtigt.  DaB  man  zur  Darstellung  meteorologischer  Daten 
fl&ehentreue  Entwürfe  yorziehen  kann,  ist  einleuchtend,  aber  es  hat  keinen 
Zweck  den  Mercatorentwurf  durch  eine  Projektion  zu  yerdrftngen,  die  an  seinen 
Mängeln  krankt,  ohne  seine  Vorzüge  zu  besitzen. 

Die  YorschlAge  0.  E.  Stromayers  über  einen  konischen  ÜAchen- 

trenen  Entwurf,   die   er  dem  Berliner  Internationalen  Oepgraphen- 

kongrefi  machte,  sind  sachlich  bereits  erledigt  (GJb.  XXiV,  33). 

Es  erübrigt  deshalb  nur  noch  einige  Quellenangaben  nachzutragen.  Der 
Vortrag  findet  sich  unter  dem  Titel  »Surfaoe  Equiyalent  Projectionsc  in  ^*^*). 
unter  dem  spezielleren  Titel  >A  Conical  Surface  Equiyalent  Projectionc  finden 
sich  Notizen  in  ^'^)  und  ^^. 

>Une  repr^sentation  du  globe  terrestre  snr  mie  projection  6toil6e 

ä  quatre  branches«  beschreibt  Berthen  i*^. 

Er  legt  die  stereographische  Projektion,  in  deren  normalen  Entwurf  die  nörd- 
liche Halbkugel  eingezeichnet  ist,  zugrunde.  Für  die  Konstruktion  der  Stemzacken 
wurde  folgender  Weg  eingeschlagen.  Ausgehend  yom  20.°  W.  y.  Gr.  bilden 
Äquator-Quadranten  yon  je  90°  die  Basen  der  Zacken.  Die  Mittelmeridiane 
dieser  Quadranten  büden  ihre  Achsen  (25°,  1 15°  Ö.  v.  Gr.,  155°,  65°  W.  y.  Gr.).  Die 
ParaUelen  sind  Kreise,  welche  den  gleichen  (durch  die  stereographische  Projektion) 
bedingten  Abstand  yom  Äquator  haben  wie  die  entsprechenden  der  nöi^dlichen 
Halbkugel.  Durch  Ifingentreues  Auftragen  der  Parallelkreisgrade  yom  geradlinigen 
Mittelmeridian  (Achse)  aus  erhfilt  er  ähnlich  wie  Bonne,  die  Punkte  für  die 
Meridiankuryen.  So  yerstehe  ich  wenigstens  den  Verfasser,  wenn  er  schreibt: 
»Der  Abstand  zweier  Punkte  yon  der  Achse  des  Stemzackens,  in  dem  sie  sich 
befinden,  ist  la  mtoie,  si  on  la  oompte,  oonmie  il  est  naturel,  sur  les  parallMes 
passant  par  les  points  oonsid6r6s<.  Die  Verteilung  der  Kontinente  ist  geschickt 
und  ungezwungen,  überhaupt'  macht  das  ganze  so  gewonnene  Kartenbild  einen 
ansprechenden  Eindruck.  Außerordentlich  störend  wirkt  aber  die  naturgemäß 
sehr  große  Flächenyerzerrung,  welche  Südamerika  größer  als  Nordamerika,  Afrika 
größer  als  Asien  erscheinen  läßt^'^. 

Die  Yon  Krümmel^^*)  erwähnte  »willkürliche  Projektion«  ist 
vermutlich  mit  der  oben  erwähnten  Zylinderprojektion  Bartholo- 
mewB  identisch. 

Die  Vorliebe  der  Russen  für  konische  Projektionen  ist  be- 
kannt. Eine  Modifikation  der  de  TMeschen  mittabstandstreuen  Eegel- 
projektion  schlägt  V.  "Witkowski  vor^oo);  YygodnSjänaja  ravnopro- 
m^^ytoönaja  koniöeskaja  proekdja  (Die  vorteilhafteste  äquidistante 
E^elprojektion). 

«W)  AnnG^gr.  IX,  1900,  174  f.  —  "*•)  Vh.  VII.  Int.  Geogr.-Kongr.  Berlin 
1901,  n,  99— 109.  Ref.  AnnGfeogr.  1901,  LB  61  (P.  GaUois).  —  IW)  JGSManch. 
XVn,  1901,  183 f.  —  "«)  GJ  XX,  1902,  363.  —  i»^)  BGHist.  et  descr.  1902, 
282 ff.  —  "•)  GJ  XXI,  1903,  327.  —  >»»)  PM  1900,  LB  479  (Eef.  über 
MeteoroL  Charts  of  the  South.  Ooean.  —  ><^  IzylBusskGObid.  XXXVI,  1900, 
457  ff. 
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Er  geht  von  Eulers  Vorschlag  (1778)  ans,  den  Sdinittkegel  so  su  wAhlen, 
daß  die  Venemuigen  auf  den  äußersten  Parallelkreisen  des  dargestellten  Gebiets 
untereinander  nnd  den  Verzerrungen  auf  dem  Mittelparallel  gleich  wären.  Diese 
von  Euler  modiüsierte  de  PIslesche  Projektion  habe  bisher  mit  Unrecht  als 
die  beste  iquidistante  Kegelprojektion  gegolten.  Der  Irrtum  erkläre  sich  daraus, 
daß  man  den  absoluten  Unterschied  der  Bogenlängen  in  Katur-  und  Kartenbild 
als  Maß  für  die  Verzerrung  angenommen  habe,  während  nur  der  relative  Fehler 
ein  richtiges  Urteil  über  die  Güte  der  Projektion  ermögliche.  Die  Forderung 
sei  so  zu  stellen:  auf  100  Weist  der  Natur  soll  die  Verzerrung  auf  keinem 
Teile  der  Karte  1  Werst  überschreiten,  während  Euler  forderte,  daß  die  Ver- 
zerrung auch  auf  den  äußersten  Parallelkreisen  nicht  über  1°  der  Länge  hinaus- 
gehen solle.  Verwandelt  man  dieses  absolute  Maß  in  relatives,  etwa  für  eine 
Karte  von  Rußland,  so  bedeutet  1°  für  den  Parallelkreis  ip  =  40°  85,4  km, 
dagegen  (p  =  70°  nur  38,s  km.  Er  modifiziert  deshalb  den  Eulerschen  Vor- 
schlag dahin,  daß  die  Verzerrungen  auf  den  äußersten  Parallelen  des  dargestellten 
Kartenbildes  nicht  ahaolut  sondern  relativ  (otnositelnjja)  gleich  sein  soUen,  und 
gibt  dafür  folgende  Formeln: 

Der  Maßstab  m  auf  einem  beliebigen  Parallelkreis  für  jede  konische  Projektion 

ist:  m  =  — (1),   wenn  q  der  Radius  des  Parallelkreises  in   der  Projektion 

oos^ 

für  die  Breite  q>  und  a  das  Verhältnis  des  von  den  geradlinigen  Meridianen  der 
Karte  gebildeten  Winkels  zu  dem  wirklichen  Längenunterschied  dieser  Meridiane 
auf  der  Erde  bedeutet.  Da  sich  der  Maßstab  auf  den  äußeren  Parallelen  ver- 
größert, auf  den  inneren  verkleinert,  so  wird  die  beste  äquidistante  konische 
Projektion  die  sein,  welche  folgenden  Bedingungen  entspricht: 

a)-^i^  =  1+e,  b)-?^  =  1  — fi,  c)-?^  =  1+«, 

COS^?^  COS97q  COS^), 

wobei  a  seine  Bedeutung  von  (1)  behält,  ^p  q^  und  q^  die  Radien  der  beiden 
äußersten    und    des    mittleren    Parallels    mit    den    entsprechenden   Breiten   97^ 

fp^  =   ^'   '   ^'   und  9?2  und  e  die  Abweichung  des  örtlichen  vom  Hauptmafistab 

bezeichnet.     Die  Lösung  der  Gleichung  c)  aus  a)  unter  Beachtung  dessen,   daß 

Qi  =  ?«  +  (9?«  —  9^1)  lind  e  =  ^'  g  ^'    ist,  gibt 

_      ö-cosy, 
sm  er  •  sm  tp^ 
Die  Summe  der  Gleichungen  b)  und  c)  gibt: 

^  ^       2ooByqCoey, 
eoOOSß,  +  e,co8ß^ 
Endlich  ist  der  Radius  q  eines  beliebigen  Parallelkreiftcs  in  der  Projektion 
für  die  Breite  w  \  /  \  iA\ 

Die  Formeln  2),  3)  und  4)  liefern  die  Elemente  für  den  Entwurf.  Wit- 
kowski  stellt  die  Flächenverzerrungen  (L)  auf  den  Pandlelkreisen  von  5°  zu  5° 
für  die  Karte  von  Rußland  mit  97^  =  40°  und  97,  :=  70°  für  die  drei  be- 
kannten und  die  neue  äquidistante  Kegelprojektion  in  der  folgenden  kleinen 
Tabelle  zusammen: 

de  l'Isle 

1,021» 
l/)068 
0,9956 
0,9914 
0,9948 
1,0088 
1,0375 


9 

Ftolemäna 

40° 

1,0987 

45 

1,0184 

50 

l/)086 

55 

1,0000 

60 

1,0042 

65 

1,0189 

70 

1,0500 

Enler 

Witkowsld 

1,0198 

1,0178 

0,9978 

1^004 

0,9871 

1,9887 

0,9880 

0,9827 

0,9868 

0,9885 

0,999« 

0,9984 

1,0286 

1,0178 
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8.  TheoretisoheB  zar  NetsentwiuMehre  uat     Qeodätisohe 
Anwendungen  der  Projektionen  nsfl 

Hit  diesem  Kapitel  komme  ich  zu  einem  Gegenstand,  der  mir 
ebenso  fem  liegt,  als  er  meinem  Vorgänger  nahe  lag.  Daß  man 
deshalb  an  die  Auswahl,  die  ich  hier  treffe,  nicht  gerade  einen 
strengen  Maßstab  anlegen  darf,  wird  dadurch  Yon  vornherein  er- 
klärlich, wie  auch  durch  den  umstand,  daß  mir  als  Kartographen 
und  Gfeographen  gerade  diese  Literatur  nur  schwer  zugänglich  ist. 
Übrigens  kommt  ja  der  Kariogrcvph  auch  nur  selten  mit  den  hierher- 
gehörigen Fragen  in  direkte  Berührung,  sie  gehören  ihrem  Wesen 
nach  mehr  in  die  Domäne  des  Mathematikers  auf  der  einen  und 
des  Geodäten  auf  der  anderen  Seite,  und  für  beide  ist  mein  Bericht 
nicht  bestimmt 

Zur  sphftriachen  Abbildung  der  Flächen  and  ihrer  Anwendung  in  der 
dATstellenden  Cleometrie  hat  A.  Adler  eine  Abhandlang  *®i)  verOffentlioht. 
H.  K  Timerding  einen  Aolsata  über  einige  konforme  Abbildangen  2^.  Ob 
hier  der  rechte  Ort  ist,  ihn  anzufahren,  wage  ich  nicht  za  entscheiden,  da  er 
mir  ebensowenig  vorgelegen  hat  wie  die  Arbeiten  von  A.  Thaer  über  die 
Bestimmang  von  Gestalt  and  Lage  eines  Kegelschnitts  aas  einer  Qleichang 
2.  Ordnung  ohne  Koordinaten-Transformation  ^o*),  A.  Schwärs:  Untersuchungen 
über  die  Krümmung  der  Kegelschnitte'®^),  und  L.  Hermann  über  Kuiren- 
analyse  und  Fehlerrechnung 'O^.  Olinto  Marinelli'®*^  steUt  breyi  oonsidera- 
doni  sdU'impiego  deUe  curve  isometriche  an;  eine  Programmarbeit  gab  Adolf 
Gottschalk:  Die  konforme  Abbildung  gewisser  krummlinig  begrenzter  Viel- 
ecke ^^  Ob  Haucks  Arbeit  über  aneigentliche  Projektionen*®^  hierher  oder 
besser  in  einen  anderen  Abschnitt,  etwa  n,  2  gehört,  entzieht  sich  meinem 
urteil. 

Yen  Lehrbüchern,  welche  die  allgemeine  Projektionslehre  be- 
handeln, seien  genannt:  Feschkas  darstellende  und  projektive 
(Geometrie  nach  dem  gegenwartigen  Stande  dieser  Wissenschaft  209) 
und  das  Lehrbuch  des  Projektionszeichnens  von  J.  Vonderlinn^iojj 
die  erste  Hälfte  des  vierten  Teiles  behandelt  Ebene-  und  Eaum- 
kurven,  abwickelbare  Flächen  und  die  Eugelflächen. 

An  den  Anfang  des  geodätischen  Teiles  dieses  kurzen  Abschnitts 
m($chte  ich  das  schon  (S.  361)  erwähnte  Werk  von  E.  Haentzschel 
»Das  Erdsphftroid  und  seine  Abbildung«  ^^i)  stellen. 

Das  zweite  Kapitel  desselben  behandelt  die  flächentreue  and  die  winkeltreae 
Abbildang  des  Erdsphäroids  aaf  einer  Engel;  die  konforme  Doppelprojektion 
der  Egl.  preaß.  Landesaafnahme;  die  Generalstabskarte  and  das  Meßtisdiblatt. 
Vor  aUem  sei  aaf  den  SchlaOparagraphen  (§  16)  aufmerksam  gemacht,  in  dem 
die  praktische  Dnrchführang  der  Berechnung  des  Gradnetzes  eines  MeBtisch- 
blattB  am  Blatte  »Teltow«  erläutert  wird. 


*0J)  Sitzb.  AkWien,  niath.-nat.  KL,  CX,  1901,  50  ff.  —  "2)  z,  f.  Math.  n. 
Phys.  1900,   54—56.    —    *08)  Progr.  Oberrealsch.  v.  d.  Holstenthor  Hambaig 

1902.  —  w*)  MonatBschr.  f.  Math.  u.  Phys.  Wien  1902,  185  n.  293.  —  ««»)  Arch. 
f.  d.  Phys.  d.  Menschen  u.  Tiere  LXXXIX,  1902,  600.  —  "•)  EivGItal.  VI, 
1899,  393—402.  —  W7)  Progymn.-Pn^.  Münster  1902.  —  "«)  Sitzb.  MathGs. 
Berlin  I.  Auch  S.-A.  a.  Arch.  f.  Math.  u.  Phys.,  3.  Eeihe,  Bd.  2  u.  3.  — 
««»)  Wien  1899.     719  S.,  43  Taf.  —  "«)  BremeAaven  1903.  —  «")  Leipzig 

1903.  140  S.,  16  Abb. 
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0.  Schreibers  Arbeit  »Zur  konformen  Doppelprojektion  der 
Egl.  preuB.  Landesaufnahme« 'i')  hat  sich  hier  anzureihen. 

Sie  gibt  die  Herleitang  zu  den  Oebranchsformeln ,  die  in  einer  1897  er- 
schienenen Arbeit  des  gleichen  Verfassers:  »Die  konforme  Doppelprojektion  der 
trigonometrischen  Abteilnng  der  Kgl.  preuß.  Landesaufnahme.  Formehi  und 
Tafeln«'^*)  zur  Anwendung  kamen.  Daß  die  Broschüre  von  V.  Maes:  Projection 
sph^rique  &e.  nicht  hierher  gehört,  wurde  schon  oben  erwfihnt. 

In  das  der  eigentlichen  Kartographie  noch  femer  liegende  Arbeits- 
feld des  Gfeometers  führt  uns  die  Arbeit  von  H.  de  Sarrauton: 
Les  triangulations  par  fuseaux.  Transformation  directe  des  ooor- 
donnöes  göographiques  en  coordonnes  rectangulaires^i*). 

Während  ffir  die  höhere  Geodfisie  sowohl  wie  für  die  Mefiiischtopographie 
die  »geographischen  Koordinaten«  zur  Festlegung  der  gegenseitigen  Ldge  von 
Dreieckspunkten  genügen,  kann  der  G^meter  zur  ParzeUarvermessung  ein  System 
»rechtwinkliger  Koordinaten«  nicht  entbehren,  um  die  bei  der  Übertragung  in 
die  Ebene  unyermeidliohe  Verzerrung  in  möglichst  engen  Grenzen  zu  halten, 
wird  das  abzubildende  Gesamtgebiet  in  eine  A  nzahl  kleinerer  Systeme  (Sarrauton 
wendet  für  Nordalgcrien  schmale  Zweiecke  an)  zerlegt.  Sarrautons  Abhandlung 
liefert  einen  Beitrag  zur  Lösung  der  daraus  erwachsenden  Aufgaben. 

H.  J.  Franke*^*)  stellt  in  »Koordinaten  und  Projektionen«  einen 
Vergleich  zwischen  der  Soldnerschen  und  der  Gaußschen  Projektion 
an  mit  Bücksicht  auf  den  Oeometer  imd  seine  unmittelbaren  techni- 
schen Interessen. 

4.  Weltkarte  und  sonstiges  Intemational-Kartographisohes. 

Den  Stoff  für  diesen  Abschnitt  pflegen  die  Internationalen  Geo- 
graphenkongresse zu  liefern.  Da  unsere  diesmalige  Berichtszeit 
gerade  zwischen  zwei  Tagungen  fftUt,  die  Berliner  vom  Jahre  1899 
und  die  im  Jahre  1904  in  Washington  stattfindende,  so  ist  von 
etwas  Neuem  kamn  zu  berichten.  Wohl  aber  lohnt  es  sich,  mit 
einigen  kurzen  Worten  die  Frage  zu  streifen,  welche  praktischen 
und  tatsächlichen  Erfolge  die  von  dem  Berliner  und  auch  früheren 
Kongressen  ausgehenden  Beschlüsse  und  Anregungen  gezeitigt  haben. 

Hinsiohtlioh  der  Penckschen  Erdkarte  hatte  der  Kongreß  bekanntlich  die 
Resolution  gefaßt:  Die  HersteUnng  einer  Erdkarte  in  1 : 1 000000  ist  nützlich  und 
wünschenswert,  zunächst  ist  zu  diesem  Zwecke  ein  Netzentwurf  auszuarbeiten  '^'). 
Das  war  wenigstens  etw(u,  ein  Anfang  —  aber  auch  nur  wieder  auf  dem  Papier. 
Denn  trotz  der  optimistischen  Meinung  Mab ats,  daß,  wenn  einmal  eine  solche  be- 
queme Projektionskarte  als  Netzkarte  in  1 : 1 000  000  als  Grundlage  vorhanden  sei, 
es  niemand  mehr  einfaUen  werde,  Karten  in  diesem  oder  ähnlichen  Haßstäben 
selbst  zu  konstruieren,  daß  yielmehr  das  offizieUe  Netz  allgemein  benutzt  und 
dadurch  die  Erdkarte  in  1:1000000  von  selbst  entstehen  werde  <'^,  trotz  der 
Mitteilung  Dar bishi res,  daß  er  sich  solche  Gradnetze  konstruiert  und  sie  bereits 
benutzt  habe'^^,  ist  mir  bis  heute,  vier  Jahre  nach  dem  Beschluß,  von  dem 
beschlossenen  Gradnetz  nichts  zu  Gesicht  gekonmien.  Eine  Millionenkarte  der 
Erde  entsteht  währenddessen  in  der  Tat,   wenn  ihr  auch  gerade  das,   was  den 

"«)  ZVermw.  XXVm,  1899,  491  ff.,  593ff.;  XXIX,  1900,  257 ff.,  289ff.  — 
"»)  Berlin  1897,  Sdbstverl.  —  2")  Abdr.  a,  BSGAlgier  1901,  2.  Trim.  EevSo. 
1.  Juni  1901.  18  S.,  1  K.  Ref.  PM  1901,  LB  602  (Hammer).  —  ««)  ZVermw. 
XXX,  1901,  517ff.  —  «1«)  Vh.  VII.  Int.  Geogr.-Kongr.  Berlin  II,  71.  — 
«7)  Ebenda  I,  214.  —  "8)  Ebenda  I,  216. 
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Veoßkaehieai  C^edanken  so  Terlockend  machte,  am  meisten  fehlt,  die  Einheitlioh- 
keit,  die  ftnßere  sowohl  als  vor  allem  die  innere.  Denn  die  lahlreiehen  Karten, 
welche  gegenwärtig  mit  dem  Maßstab  1 : 1 000000  kokettieren,  haben  miteinander 
fest  nichts  gemein  als  eben  dieses  Zahlenyerhältnis,  welches  eine  Einheitlichkeit 
yortäaacfat,  in  Wahrheit  aber  nur  den  Deckmantel  abgibt  für  eine  weitgehende 
Zersplitternng  der  Krfifte.  So  paradox  es  klingen  mag,  je  zahlreicher  die  großen 
Einselantemehmungen  in  dem  fnr  die  Erdkarte  in  Aussicht  genommenen  Maß- 
stab werden,  nin  so  mehr  wird  die  Ausfohmng  des  Penckschen  Qedankens 
gefiüirdet.  Sie  werden  auf  Jahre  hinaus  so  Hemmnissen  ffir  die  internationale 
Durchführung  eines  gemeinsamen  großen  Planes.  Ein  flüchtiger  Blick  auf  die 
gegenwärtig  in  Arbeit  befindlichen  »Millionenkarten«  (sit  venia  verbo)  gibt  den 
Beweis  för  diese  Behauptungen. 

An  erster  Stelle  zu  nennen  ist  die  Carte  au  Millioni^me  des  französischen 
Service  g^graphique  de  Parm^e.  Als  französische  Karte  hat  sie  natürlich  als 
Nnllmeridian  den  von  Paris.  Qanz  abgesehen  davon,  daß  Hammer ''*)  die  Pro- 
jektionswahl  bemängelt,  steht  dem  günstigen  Urteil,  welches  die  Karte  als  eine  oom- 
binaison  trte  ^tudiie  et  tr^  consciencieose  de  tous  les  documents  cartographiques 
ou  antres  parus  jusqu'ft  ce  jour  hinstellt'*^,  das  vernichtende  von  Habenicht 
gegenüber  ^^).  Dieser  spricht  der  Karte  wissenschaftlichen  Wert  ab,  weil  die  aus- 
führenden Klüfte  ihrer  Arbeit,  die  sich  noch  dazu  auf  unvollständiges  Material 
gründe,  nicht  gewachsen  seien.  Und  das  soll  die  Vorstufe  sein  zur  Penckschen  Mil- 
lionenkarte, der  Quelle  enter  Ordnung  für  alle  geographisch-kartographischen  Auf- 
gaben? Und  wie  steht  es  femer  mit  der  »Einheit«  selbst  des  französischen  Spezial- 
plaas,  wenn  die  Karte  des  Balkans  in  1 : 1 000  000  von  derselben  Behörde  wieder  als 
vollständig  selbstfindiges  Sonderwerk  behandelt  wird,  das  im  übrigen  ebensowenig 
wie  jenes  zu  befriedigen  vermag  (vgl.  Bef.  v.  Ardaillon'^^.  Dem  französischen 
steht  in  der  seit  1001  erscheinenden  Map  of  Africa***)  ein  englisches  National- 
weik  gegenüber,  das  mit  dem  französlBchen  den  Maßstab  gemeinsam  hat,  sich 
aber  durch  Entwurf,  Anfangsmeridian  (natürlich  Greenwich),' Zeichnung,  kurz 
in  allem,  worauf  es  eigentlich  ankommt,  von  Qmnd  aus  unterscheidet.  Daß 
aoch  die  Engländer  nicht  nach  einem  auif  das  Ganze  abzielenden,  wohldurch- 
dachten Plane  arbeiten,  zeigt  der  wieder  in  sich  selbständige  Gradnetzentwurf 
Gores  für  die  neue  Einmülionenkarte  von  Indien,  der  Mi^  of  India  and  ad- 
jacent  conntries ''^).  Überhaupt  scheint  Asien  den  Boden  für  diesen  edlen  Wett- 
kampf der  Nationen  abgeben  zu  sollen.  Deutschland  beteiligt  sich  als  schüchterner 
Kämpe  mit  seiner  Karte  von  Ostchina  in  1:1000000''^),  und  selbst  Japan 
versteckt  unter  dem  fast  unglaublichen  Namen  Kia-li-toung-ya-iu-ti-tou  (für  dessen 
richtige  Wiedergabe  ich  keine  Gtewfihr  übernehme)  eine  Karte  von  Korea  und 
Zentralasien  in  1 :  1000  000  *2^,  und  da  wir  einmal  in  Ostasien  sind,  sei  auch 
M  ad  rolle  s  Atlas  de  l'Empire  Chinois  hier  genannt,  da  ihm  auch  der  Maßstab 
1 :  1000000  zugrunde  liegt  ««^,  s.  a.  »«). 

Noch  bunter  gestaltet  sich  das  Bild,  wenn  man  die  Einzelkarten,  für  welche 
sich  der  Maßstab  1 : 1 000  000  immer  mehr  einbürgert  (wenn  es  sich  um  neue 
Entwürfe  handelt)  in  die  Betrachtung  hereinzieht.  Die  Garte  de  Madagascar 
vom  Service  Gfographique  du  Corps  d'Occupation^'^,  die  Carte  de  la  Mauri- 
tanie  Saharienne''^,  die  Map  of  Armenia  and  adjacent  Countries  von  Lynch 
und  Oswald 2'^)  seien  als  willkürlich  herausgegriffene  Beispiele  genannt.  End- 
ergebnis: Es  ist  nicht  zu  leugnen  (vgl.  a.  Holdich"^,  daß  Pencks  Vorschlag 
Ansätze  einer  erstrebenswerten  Einheitlichkeit  gezeitigt  hat,  die  sich  vorläufig 
aber  leider  nur   auf   die  Wahl  des  Maßstabs  erstreckte.     Die  theoretischen  Er- 


"•)  GJb.  XXIV,  39.  —  MO)  AnnGfiogr.  IX,  1900,  176f.  —  "i)  PM  1900, 
47  f.  —  »")  AnnGfegr.  1900,  LB  464;  1899,  LB  433.  —  "»)  London,  War 
Offioe,  seit  1901,  auf  132  Bl.  berechnet.  —  »«)  PM  1901,  LB  179,  n.  GJb. 
XXIV,  33,  unten.  —  "•)  GJ  XVHI,  1901,  652.  —  "«)  Serv.  Gfeod.  de  PEmp. 
Jap.,  Tokio.  —  «^  Paris.  —  ««)  GJ  XVIH,  1901,  652.  —  "»)  März  1902.  — 
««^  Paris  1902.  4  Bl.  —  »«)  London  1901.  —  "«)  ScottGMag.  XVm,  1902,  522. 
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örtenmgen  wurden  so  sehr  in  die  Lftnge  gesogen,  ohne  daB  es  gelungen  wäre, 
einen  bis  ins  einselne  ansgearbeiteten  Arbeitsplan  aofsnstellen.  Die  Praxis  sah 
sich  deshalb  geswungen,  in  den  einseinen  Lindem  anf  eigene  Fanst  vorsugdien. 
Das  legt  die  Gefahr  nahe,  daß  an  Stc^^Ue  der  einen  Erdkarte  in  1:1000000 
eine  ganxe  Reihe  solcher  Werke  entstehen  werden ,  von  denen  aber  keins  fthig 
ist,  eine  sichere  Qmndlage,  eine  zurerlfissi^e  Quelle  für  kartographische  und  geo- 
graphische Weiterarbeit  xu  bUden.  Vielleicht  wäre  die  »Association  cartographique 
internationale«  des  Tentorbenen  Tillo,  die  ja  auch  nicht  sur  Buhe  (vgL 
F.  Schraders  Note  sor  TUnion  cartographique  internationale  auf  dem  Congr. 
national  des  Soo.  frang.  de  gtogr.<"),  aber  auch  nicht  yorwftrtB  kommen  kann, 
die  zunächst  tu  scheuende  Instant  für  die  Förderung  der  Millionenkarte  gewesen. 

Supans  Antrag,  daß  auf  sämtlichen  Karten  das  BedukiUma- 
Verhältnis  in  der  üblichen  Bnichform  l:x  angegeben  werde*'*),  hat 
entschieden  Erfolge  gezeitigt 

In  den  englischen  Zeitschriften,  z.  B.  dem  Londoner  Geographica!  Journal, 
begegnet  man  kaum  noch  einer  Karte  ohne  diese  Angabe.  Die  großen  offisiellen 
Elartenkataloge  können  dem  Antrag  nur  allm&hlich  nachkommen. 

Endlich  hat,  wie  es  fast  jeder  Kongreß  (in  der  Regel  auch 
mit  dem  gleichen,  meist  negativem  Erfolg)  zu  tun  pflegt,  auch  der 
Berliner  eine  Frage  angeschnitten,  die  für  den  Kartographen  von 
der  weittragendsten  Bedeutung  ist,  die  geographische  OrOiograpkie, 
Denn  kaum  jemand  kommt  in  die  Notlage,  so  viel  praktische  Trana- 
skription  treiben  zu  müssen,  als  gerade  der  Kartograph;  bei  jedem 
der  Tausende  von  Namen,  die  er  in  die  Karte  einträgt,  muß  er 
sich  für  eine  bestimmte  Schreibweise  entscheiden,  die  dann  oft  auf 
Jahrzehnte  hinaus  festgelegt  ist.  Er  kann  deshalb  in  der  Sache 
viel  Gutes  wirken,  aber  auch  ebensoviel  schaden;  schon  um  dieser 
großen  Verantwortung  willen  ist  es  für  ihn  von  der  größten  Wichtig- 
keit, dieser  Frage  ein  eingehenderes  Studium  zu  widmen,  als  ee  bisher 
der  Fall  war. 

Der  verstorbene  Bruno  Hassenstein  mag  darin  als  löbliches  Vorbild 
dienen,  denn  er  behandelte  (nach  Batzel*'*)  Orts-  und  VOlkemamen  als  einen 
wesentlichen  Bestandteil  der  Karte,  dessen  kritisch -grftndliehe  DansteUung  er 
geradeso  als  Pflicht  des  wissenschaftlichen  Kartographen  hinstellte,  wie  die  ge- 
naue Lage  und  Form  der  Flüsse,  Beige  oder  Htftdte. 

Da  sich  an  Garniers  Werk  9 Methode  de  transcription  rationale  g§ntode 
des  noms  gtographiques«  ''^  wieder  eine  lebhaftere  Diskussion  der  Frage  an- 
geschlossen hat,  mag  es  auch  hier  den  Ausgangspunkt  bilden,  zumal  es  Garniers 
Hauptziel  war,  spezieU  dem  Bedürfnis  des  kommentarlosen  Atlas  eatgcgea" 
zukommen.  In  Berlin  hielt  F.  Schrader  einen  Vortrag''^  über  das  Werk; 
im  übrigen  erlaubte  der  Zeitmangel  nur,  dem  Wunsche  Ausdruck  zu  geben, 
der  Kongreß  möge  seine  Gesch&fteführung  in  irgend  einer  Weise  yeranlaasen, 
die  Sache  weiter  zu  verfolgen.  In  der  Frage  Transliteration  oder  phonetische 
Umschrift,  Umschrift  der  Buchstaben  oder  der  Lautwerte  entscheidet  sich  Garnier 
für  jene,  die  »orthographisohec  Transskription,  deren  Hauptziel  es  ist,  die  Rück- 
umsetzung der  transskribierten  Namen  in  die  Urschrift  zu  erm^tglichen.  Vom 
serbokroatischen  Alphabet  ausgehend,  weil  es  eine  offixieüe  Umschrift  zwischen 
cyrillischen  und  lateinischen  Lettern  besitzt,  1^  er  seiner  T.  R.  G.  (Trans- 
scription rationeUe  g6n§rale)  ein  Alphabet  von  48  Buchstaben,  15  Zeichen  und 
9  Akzenten   zugrunde.     Ehe   ich   vom  kartographischen  Gesichtspunkt  aus  der 

"»)  CRSGParis  1901.  —  "*)  Vh.  I,  137  ff.  ~  "»)  PM  1902,  Dez..H.  — 
"«)  Paris  1899.     148  S.  —  "7)  Vh.  U,  974—81. 
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T.  B.  O.  ein  Prognostikon  stelle,  möchte  ich  einige  Urteile  geographischer  und 
anderer  Fachmänner  lolgen  lassen.  B.  Sieger''^  erscheint  sie  wfuweideutiig, 
übernchUich  nnd  leicht  versUindlich,  aber  nicht  geeignet  znr  aussehUeßlichen 
Grundlage  einer  internationalen  Vereinbarung;  die  durch  die  Menge  und  teilweise 
Kleinheit  der  diakritischen  Zeichen  yerursachten  typographischen  Schwierigkeiten 
sind  ein  großer  Nachteil.  A.  Kirchhofl^'^  dreht  Gbunoiers  Absichten  um, 
wenn  er  schreibt,  die  T.  B.  G.  wolle  außer  dem  Klange  eines  Namens  nach 
Möglichkeit  auch  seine  Sehreibung  in  nationaler  Form  wiedergeben.  Sein  Aus- 
w^,  der  nationalen  Schreibung  (NB.  in  einer  Eultursprache)  ein  deutliches 
lAutbild  in  Klammem  beizusetzen,  ist  für  den  Kartographen  nicht  gangbar. 
Unbedingt  zustimmend  ist  das  Urteil  von  Aug.  Ammann 2^^,  der  auf  eine 
baldige  Annahme  der  T.  B.  6.  hofft.  D.  A'itoff  ^^^)  legt  ihr  für  Arbeiten  der 
▼ergleichenden  Linguistik  Wert  bei,  ihr  Nutzen  für  cUe  Umschrift  geographischer 
Kamen  —  Hauptzweck  des  Verfassers  —  sei  dagegen  absolumeTU  nul!  Denn 
die  Mehrzahl  seiner  Alphabete  gehöre  politisch  unselbstfindigen  Völkern  an, 
deren  Lfinder  Ton  europftischen  Völkern  au^nommen  und  kartiert  würden. 
Karten  und  statistische  Publikationen,  die  einzigen  Quellen,  die  man  ohne  Kennt- 
nis der  Sprachen,  in  denen  sie  yeiöffentlicht  sind,  benutzen  kann,  sind  entweder 
im  lateinischen,  russischen  oder  —  sehr  selten  —  arabischen  Alphabet  ge- 
schrieben. Deshalb  bestehe  die  ganze  Aufgabe  der  Umschrift  geographischer 
Namen  für  die  Praxis  darin,  daß  man  35  russische,  3  serbische  und  32  arabisch- 
persanische  Buchstaben  im  lateinischen  Alphabet  zum  Ausdruck  bringe.  Und 
in  ^^  wird  es  als  ftußerst  zweifelhaft  hingestellt,  ob  überhaupt  ein  solches 
»uniyersal  System«  jemals  praktische  Bedeutung  gewinnen  werde,  und  zwar  weil 
in  einem  solchen  stets  »even  the  fundamental  letters  agree  in  value  with  the 
establiahed  usage  in  no  aingle  country€.  Die  beiden  letzten  Urteile  erscheinen 
mir  als  ausschlaggebend  für  die  Stellung  der  Kartographie  zu  dieser  Frage.  Es 
ist  wohl  sicher,  daß  niemals  ein  Handatlas  in  der  Gamierschen  oder  irgend 
einer  anderen  internationalen  Transskription  bearbeitet  werden  wird.  Eine  solche 
erscheint  mir  überhaupt  nicht  als  ein  so  »dringendes  Bedürfnis« ,  wie  sie  ge- 
wöhnlich hingestellt  wird.  Der  Kartograph  wird  am  internationalsten  und  zu- 
^eich  am  zweckmäßigsten  handeln,  wenn  er  möglichst  wenig  iranesbrihiert.  Da 
för  Kartenschrift  durchweg  das  lateinische  Alphabet  benutzt  wird,  gibt  es  für 
all  die  Lftnder  und  Staaten,  welche  dieses  anwenden,  überhaupt  nichts  zu  um- 
sehreiben,  höchstens  hie  und  da  ein  paar  Ausdrücke  zu  iibersetsen.  Die  Staaten 
aber,  welche  andere  Alphabete  benutzen,  sollten  aelbat  eine  Transskription  in 
das  lateinische  Alphabet  offiziell  vorschreiben  und  innerhalb  ihres  Machtbereichs 
auf  ihre  strenge  Durchführung  dringen,  die  »internationale«  Anwendung  dieser 
Transskription  würde  dann  ganz  von  selbst  kommen.  Es  ist  auffallend,  daß 
diese  einfachste  aller  Methoden  für  kartographische  Zwecke,  die  geographischen 
Namen  eines  Landes  in  der  betreffenden  offiziellen  Landessprache  zu  schreiben, 
schon  seit  Jahrzehnten  praktische  Anwendung  gefunden  hat  (von  Carl  Vogel 
in  seinen  Vierblattkarten  des  Stielerschen  Handatlas),  ohne  als  solche  gewürdigt 
zu  werden.  Die  Schwierigkeit,  die  auch  dabei  manche  Länder,  wie  etwa  die 
afrikanischen,  bieten,  werden  durch  die  immer  mehr  fortschreitende  Aufteilung 
der  Erde  unter  die  Kolonialmächte  mehr  und  mehr  beseitigt. 

Yon  dem  soeben  skizzierten  Standpunkt  aus  mufi  die  offmeüe 
JFMlegung  der  geographischen  Namen  (wohlgemerkt,  um  diese  han- 
delt es  sich,  nicht  etwa  um  geographische  Begriffe)  in  den  ein- 
zelnen Staaten  lebhaft  begrüßt  werden. 

Sir  T.  H.  Holdich '^^  sieht  den  einzig  praktischen  Weg  darin,  um  aus  der 
herrschenden  Verwirrung  herauszukommen,  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  daß  die 


«»«)  PM  1899,  194,  293.  —  "«)  GZ  VI,  1900,  56  f.  —  "O)  RevGfeogr. 
XLV,  1899,  177.  —  »*>)  AnnGfeogr.  1900,  LB  1899,  Nr.  202.  —  «<«)  GJ  XV, 
1900,  73.  ~  •*»)  ScottGMag.  XVIH,  1902,  522  f. 
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seientifltB  may  disagree.  Aber  V^uch  diese  werden  dabei  aobliefilieh  auf  ihre 
Beehnang  kommen,  denn  daß  elnb^dazn  berufene  staatliobe  Körperschaft  i^nok- 
lichere  Entscheidungen  treffen  wiraX  ^  lingnistisoh  ungeschnlte  Kartographen 
und  Geographen,  die  der  Willkür  und)  dem  ZufaU  preisgegeben  sind,  erscheint 
von  vornherein  wahrscheinlich.  Ansätte*^  zur  Erfollong  dieses  Wunsches  bestehen 
bereits  mannigfach.  Sehon  1890  wurdeN  in  Washington  der  U.  8.  Board  an 
(Geographie  Names*^^)  errichtet,  dem  1897*«  der  Geographie  Board  of  Canada  in 
Ottawa'^*)  folgte.  Ihre  Erwähnung  gibt  Anließ,  eine  weitere  prinnpielle  Frage 
SU  streifen.  Es  sollte  als  gans  selbstverstilndllch  gelten,  daß  jeder  Staat  seine 
Tftti^eit  in  dieser  Bicbtnng  nur  auf  das  eigen^  Land  beschränkt.  So  verAhrt 
auch  die  kanadiaehe  Behörde,  dagegen  maßt  sich  die  der  Vereinigten  Staaten  das 
Becht  an,  ihre  Taufen  auf  alle  Teile  der  Erde  aussudehnen.  Abgeedien  dayon, 
daß  dies,  wie  H.  Wichmann'^*)  ausfährt,  einen  Eingriff  in  die  Hoheitsreehte 
der  Staaten  bedeutet,  würde  die  Verwirrung  durch  ein  solches  Vorgehen  nur 
vergrößert.  In  den  europäiachen  Staaten  geben  officielle  Verzeichniase  dem 
Kartographen  ein  gutes  Hilfemittel,  wenigstens  für  die  Sehreibung  der  Ortsnamen, 
an  die  Hand.  »Die  obligatorische  Schreibweise  der  Namen  der  schweizeriaehen 
politischen  Gemeinden« '^^  sei  hier  als  neueres  Beispiel  erwfthnt.  Aber  auch 
das  Bestreben,  die  geographiachen  Namen  überhaupt  festaulegen,  tritt  mehr  und 
mehr  zutage.  Der  War  Office  in  Kairo  veröffentlioht  Bules  of  Orthography 
for  Native  Names  of  Plaoes,  Persona  Ae.  in  E^fypt  and  the  Sudan  *^^.  Nach- 
ahmenswert ist  das  Beispiel  des  Minist^re  des  affaires  ^trang^res,  welches  A.  Vis- 
si^re  mit  der  Herausgt^  der  Tables  de  transöription  franyaise  des  aons  ohinois 
beauftragte*^*).  Norwegen  ist  daran,  in  O.  Byghs  (f)  Norske  Gaardnavne  ein 
Fundamentalwerk  zu  erhalten*'^  Siehe  darüber  Yngyar  Nielsen:  Daa 
neueste  Werk  über  die  geographische  Onomatologie  Norwegens  **>).  Audi  in 
Italien  ist,  wie  die  Arbeiten  von  Gabr.  Grasso***),  H.  Salv.  Crotta***)  und 
Fr.  L.  Pull§**^)  beweisen,  die  Angelegenheit  durch  ein  Votum  des  III.  Italien. 
Geographenkongresses  '**)  in  Fluß  gekommen.  Besonders  beklagte  man  sich  hier 
auch  über  die  herrschende  Unkenntnis  des  Akzents.  Das  gilt  nicht  nur  für 
Italien;  in  einer  kleinen  Studie  »Zur  Betonung  deutscher  Ortsnamen«  bringt 
B.  Hansen'*^  den  Nachweis,  daß  auch  im  deutschen  Sprachgebrauch  nach 
dieser  Bichtung  hin  vollstfindige  Unregelmäßigkeit  herrscht.  Nimmt  man  die 
Tatsache  hinzu,  daß  sich  in  manchen  Sprachen,  wie  im  Bussischen *'^  z.  B., 
die  Aussprache  der  Voicale  mit  dem  Bücken  des  Akzents  bis  zur  Unerkennt- 
lichkeit  verändert,  so  ergibt  sich  ein  schwerwiegender  Grund  für  die  praktische 
Aussichtslosigkeit  einer  phonetischen  Transskription. 

Deutschland  wird  durch  das  prsiktische  Bedürfnis  seiner  Schutz- 
gebiete in  die  Notwendigkeit  versetzt,  für  die  Namenschreibung 
offizielle  Grundlagen  zu  schaffen.  Im  Deutschen  Kolonialblatt  ^^s) 
werden  die  Grundsätze  neu  formuliert  Halten  wir  daran  fest,  daß 
wir  es  hier  nur  mit  der  Festlegung  der  Namen  für  den  praktischen 
Gebrauch,  nicht  aber  mit  der  Prüfung  der  Richtigkeit  und  Berech- 
tigung einzelner  Namen  zu  tun  haben,  so  gehören  die  folgenden 
Arbeiten  strenggenommen  nicht  in  diesen  Bericht,  aber  da  sie  gleich- 

<«^)  Veröffentlicht  Beports;  der  von  1900  umfaßt  4000  Namen,  wichtigere 
Entscheidungen  auch  im  BAmGS.  —  **^)  Veröffentl.  Annnal  Beports;  der  für 
1900  mit  1600  Entscheid.  —  "•)  PM  1901,  LB  288.  —  >*^  Bern  1902.  -— 
«*«)  Kairo  1901.  —  «*»)  Paris  1901;  BComAsieFr.  H,  1902,  112ff.;  AnnGtegr. 
LB  1901,  540.  —  "0)  Kristiania.  Bef.  PM  1903,  LB  382.  —  «>)  PM  1900, 
118ff.  —  "2)  BSGItal.  XXXVn,  1900,  718ff.  —  «»»)  PublSGItal.  1899, 
128  S.  —  «")  Atti  m.  Congr.  G.  Ital.  Florenz  1898,  H,  148ff-  —  «»»)  BSGItal. 
XXXVI,  1899,  313ff.  —  "•)  Glob.  LXXX,  1901,  48ff.  —  "^  VgL  a.  BeL 
D.  A'itoff  über  Petris  U6ebnyj  Geogr.  Atlas.  AnnG^ogr.  IX,  1900,  LB  187.  — 
"8)  XIV,  1903,  453  f. 
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sam  die  Unterlage  für  die  genannten  »Grundsätze«  abgeben,  seien 
sie  wenigstens  durch  Namennennung  dem  Studium  der  Kartographen 
empfohlen. 

Den  Anstoß  gab  wohl  F.  y.  Las  oh  an  mit  seinem  Antrag  auf  dem  Berliner 
Kongreß '^^.  Strauch  behandelt  die  Namen  der  deutschen  Südseegebiete *^^, 
Lampreoht'*^)  die  Panmotu  -  Inseln ,  W.  y.  Bülow'*^  die  Samoa  -  Inseln, 
B  0  h  n  e  e  ^^  die  Ortsnamen  des  Bismarck- Archipels,  Dinokelacker  *^^)  die  Kame- 
runs (der  Standpunkt,  den  der  B^.-Ünterbeamte  dem  Missionar  gegenüber  yertrat: 
»Wie  die  Begierung  einen  Ort  nennt,  so  heißt  er«,  ist  nicht  so  lächerlich,  wie  ihn 
D.  durch  die  Beifügung:  Borna  locnta,  causa  finita  hinzustellen  sucht).  W.  Sievers' 
Bemerkung  zur  Schreibweise  der  Orts-  und  Stammesnamen  in  Südamerikas*^)  und 
Yeltens  Erklfirung  einiger  oetafrikanischer  Ortsnamen '^^  seien  von  deutschen, 
die  Bemerkungen  in  ^'^  als  englische  Arbeiten  noch  angefügt.  Während  Ot- 
tramare^^  und  Rupert 2**)  sich  aUgemeiner  mit  dem  Gegenstand  befassen, 
£.  de  Martonne'^^  uns  noch  weiter  von  ihm  abführt,  behandelt  Hauptm. 
Leyaftiö^^^)  den  praktisch  wichtigen  FaU  der  Umschreibung  des  griechischen 
S,  S  und  X  ^  d^Q  geographischen  Namen  der  Balkanhalbinsel.  Trotz  der 
Qefahr,  ycm  der  Praxis  noch  weiter  in  die  Theorie  und  die  onomatologische 
Wissenschaft  hineinzugeraten,  mögen  noch  wenige  Einzelbeispiele  folgen  für  die 
Schwierigkeit  der  SteUungnahme  im  einzelnen  Falle,  so  die  öffentliche  Streitfrage 
in  den  Vereinigten  Staaten,  ob  Porto  Bioo  oder  Puerto  Rico  zu  schreiben  sei, 
in  welcher  der  Board  für  letzteres  entschiedst^,  oder  wenn  M.  y.  Oppenheim 
der  arabischen  Grammatik  zuliebe  Bardad  für  Bagdad  schreiben  will  ^79),  oder  wenn 
das  italienische  »colle«  schlankweg  mit  »Hügel«  übersetzt  wird^?«),  oder  wenn 
£.  L.  Oxenham  in  seinem  Historical  Atlas  S7S)  unter  den  chinesiBchen  Namen 
Konfusion  anrichtet  oder  sich  ein  sonst  so  feiner  Beobachter  wie  Zabel  in 
dieser  schwierigen  Frage  zu  Bemerkungen  hinreißen  läßt,  wie  sie  sich  in  der 
Vorrede  zu  seinem  Buche  »Durch  die  Mandschurei  und  Sibirien«  finden '^^. 
Hierher  gehört  auch  die  Kontroyerse  Schlagintweit-Ruge^^^,  ob  es  Mount 
Eyerest  oder  Mont  Eyerest  heißt,  der  Streit  um  Cerros  oder  Cedros  Island ^^^ 
und  endlich  die  Abwehr  E.  Oppermanns  gegen  G.  Ranter*^^,  der  aus  dem 
Satze  »Schreib'  wie  du  sprichst«  die  praktische  Konsequenz  zieht  und  Düsbuig 
für  Duisbuig,  Söst  für  Soest  usw.  yerlangt. 

Kehren  wir  zum  Berliner  Kongreß  zurück,  so  verdiente  noch 
die  Frage  der  einheitlichen  NomenkkUur  der  Meeresräume  hier  kurz 
vermerkt  zu  werden. 

Die  Referate  yon  H.  Wagner"«),  O.  Krümmel"»)  und  R.  Mill"«) 
führten  zur  Gründung  einer  Internationalen  Kommission  für  unterseeische  Nomen- 
klatur, in  deren  Auftrag  Supan'*')  eine  Tenninologie  der  wichtigsten  unter- 
seeisohen  Bodenformen  aufstellte.  Thoulets  Projet  d'une  carte  g^n^rale  des 
grandes  profondeurs  oo^aniqnes  2*^)  wurde  yon  der  Kommission  zum  Beschluß 
erhoben'**)  und  wird  Qel^enheit  zu  praktischer  Erprobung  geben. 

2»»)  Vh.  n,  393.  —  260)  zGsE  XXVH,  1900,  74—78.  GJ  XV,  1900, 
425.  —  Ml)  Glob.  LXXVII,  1900,  13.  —  «•«)  Glob.  LXXVHI,  1900,  31  f.  — 
«•^  Mitt.  a.  d.  D.  Schutzgeb.  XIV,  1901,  229  f.  —  «W)  Ebenda  XV,  1902, 
173  ff.  —  »«*)  Glob.  LXXXm,  1903,  170.  —  »•«)  MSemOrientSpr.  I,  Abt.  3, 
199Ä  —  w^  GJ  XVII  1901,  428f.;  XVIII,  1901,  461.  —  "^  BSGGenfeye 
XLI,  1902,  97  ff.  —  "•)  BAmBurG  I,  1900,  316.  —  «'»)  BGfeogrHist.  XV, 
1900,  83  ff.  —  «")  MGGsWien  XLIII,  1900,  391  ff.  —  «7«)  NatGMag.  XI, 
1900,  36  f.  —  "»)  PM  1900,  LB  627.  —  "4)  PM  1901,  LB  248.  —  «7»)  Lon- 
don  1898,  R.  Geogr.  Soo.  Ref.  PM  1901,  LB  455  (Hirt).  —  «'6)  Leipz.  1903.  — 
"»)  PM  1901,  40ff.,  289.  —  "«)  Gustay  Eysen.  JAmGS  XXXIH,  1901, 
64£f.  —  "•)  ZSohulgeogr.  XXI,  1900,  47.  —  ««)  Vh.  H,  370ff.  —  «")  Ebenda 
379  ff.  —  M«)  Ebenda  387  ff.  —  "«)  PM  1903,  151  ff.  —  ««*)  BSG  de  VEb* 
XXn,  1901,  5  ff.  —  "•)  PM  1903,  93. 
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Die  Anregung  dazu,  das,  was  für  die  Bodenformen  der  Tie&ee 
eben  im  Entstehen  begriffen  ist,  auch  fflr  die  Bodenformen  der 
Erdoberflfiche  anzubahnen,  d.  h.  eine  internationale  Terminologie  der 
wichtigsten  Formen  festzulegen,  hätte  August  Neubers  Wissen- 
schaftliche Charakteristik  und  Terminologie  der  Bodengestalten  der 
Erdoberflfiche  ^^^  geben  können,  ja  es  war  geradezu  Neubers  Ziel^ 
diese  Frage  ins  Bollen  zu  bringen  und  eine  Ghrundlage  fOr  die 
Weiterarbeit  zu  schaffen. 

Daß  seine  Arbeit,  die  »von  der  Morphologie,  die  in  streng  wissenschaftlicher 
Weise  den  inneren  Zusammenhängen  und  der  Entstehung  der  Oberflächenformen 
nachgeht,  lu  der  glücklich  überwundenen,  rein  beschreibenden  und  ledigUch 
Ton  Äußerlichkeiten  ausgehenden  Morphographie«  (Hassert^^^  zurückkehrt, 
eine  Abweisung  auf  der  ganzen  Linie  erfahren  würde  —  vgl.  Günther^^^, 
ferner'®^  — ,  i»ar  wohl  Toransznsehen,  aber  daß  sie  die  Frage  eben  nicht  ins 
Rollen  gebracht  hat,  ist  bedauerlich. 

J.W.  Nagls  Geographische  Namenkunde^®®)  mag  als  zusanmien- 
Essendes  Werk  den  Schluß  dieser  Aufz&hlung  bilden,  die  mit  kriti- 
scher Namenforschung,  noch  einmal  sei  es  wiederholt,  nichts  zu 
tun  haben,  wohl  aber  dem  Kartographen  vor  Augen  führen  will, 
von  welcher  Wichtigkeit  seine  praktische  Stellungnahme  in  dieser 
Frage  ist 

5.  Globen. 

Von  methodischen  Arbeiten  über  GHoben  ist  weiter  nichts  zu  be- 
richten, als  daß  E.  Beclus  seine  Agitation  für  Sphärologie,  wenn  ich  so 
sagen  darf,  auch  während  der  yerflossenen  Berichtszeit  fortgesetzt  hat. 

In  einer  Broschüre  der  Universit^  nouyeUe  zu  Brüssel**^)  macht  er  den 
Vorschlag,  einen  Globus  im  Maßstab  von  1 :  1000000  in  etwa  40  Scheiben  yom 
Umfang  gewöhnlicher  Kartenblätter  zu  zerlegen.  Da  alle  Blfttter  die  i^eiehe 
Krümmung  haben  müssen,  ließen  sie  sich  zu  einem  sphärischen  Atlas  zusammen- 
steUen.  Ein  gleicher  Gedanke  liegt  den  Disques  globulaires '*')  zugrunde,  den 
Globiisscheiben,  wie  Beclus  (ich  nehme  wenigstens  an,  daß  die  Bezeichnung  von 
ihm  stammt)  unglücklich  übersetzt  —  ein  Globusausschnitt  kann  eben  niemals 
eine  Sdlieibe  sein.  Valfere  Maes''^')  gibt  einige  —  wie  mir  scheint  infolge 
schlechter  Obersetzung  des  französischen  Urtextes,  oder  wenn  dieser  gleich  deutBch. 
niedergeschrieben  wurde,  infolge  mangelhafter  Kenntnis  dieser  Sprache  —  wenig 
klare  Bemerkungen  über  die  Herstellung  dieser  Globen ;  die  a.  a.  O.  behauptete 
Exalctheit  des  Verfahrens  ist  eine  nur  scheinbare.  Die  schon  mehrfach  erwähnte 
Projection  sph6rique  desselben  Verfassers  gerftt  der  Kenner  der  Fachliteratur 
vielleicht  in  Versuchung  hierher  zu  steUen,  wie  es  tatsächlich  geschieht  *^^),  jedoch 
nur  nach  dem  Titel,  denn  der  Inhalt  gibt  keine  Berechtigung  dazu.  H.  Haack'**) 
macht  Bedenken  geltend  gegen  den  von  Redus  behaupteten  Genauigkeitsgrad 
der  Scheiben,  welche  auch  durch  dessen  Erwiderung**^  keineswegs  zerstreut 
werden,  noch  weniger  wie  die  Zweifel  daran,  daß,  wie  Beclus  behauptet,  bei 
einem  Maßstab  von  1 : 1 000  000  die  Darstellung  des  Geländes  im  Relief  ohne 
Überhöhung  noch  einen  praktischen  Wert  habe.    Befürchtet  doch  Hammer**^ 

"«)  Wien  1901.  8.  a.  DRfG  XXIV,  1902,  1—32.  —  "7)  pM  1902, 
LB  566.  —  2««)  ZGsE  XXXVn,  1902,  267.  —  "»)  GJ  XXI,  1903,  178.  — 
«W)  Wien  1903  (Die  Erdkunde  XVHI).  136  S.  —  »i)  Publ.  Nr.  5,  1901. 
10  S.  —  »«)  ScottGMag.  XVU  1901,  393ff.    ZGsE  XXXVH,  1902,  57f.  — 

'«»)  Ebenda  59f.  —  «»*) AnnG^ogr. LB  1901,  205.  —  »»)  QA H,  1901,  llGff.  — 

i;»^  GA  m,  1902,  39.  —  «7)  Qj  XXIV,  1902,  40. 
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sdion,  daB  mit  BeiiefB  in  so  kleinem  MaßsUib  wenig  sn  beginnen  sei,  wobei 
sieh  d«B  90  Hein  anf  den  MaBetab  1:500000  bezieht.  Ob  D.  Locohis  Carta 
fisica  dell'  Europa  soUa  sapeificie  di  nna  vela  sferica^'^  den  gleichen  Gedanken 
yerwiiidiöht  wie  Beclns'  Disqnes  globnlaires,  kann  ich  nicht  entscheiden,  da 
aoßer  einer  Bemerkung  in  ^'^  trots  aller  Mühe  nichts  darüber  zu  erfahren 
war.  Mayers  Ideine  Skizze'®^:  Der  Globns  nnd  das  Gradnetz,  und  die  von 
Haack'o*):  Zerlegbare  Schulgloben,  verfolgen  beide  rein  pädagogische  Ziele. 

III.  Kartenzeichnung  und  Kartenvervielfältigung  (Karten- 
reproduktion).   Reliefe. 

Es  war  von  vomhereiii  meine  Absicht,  diesem  Abschnitt,  der 
ja  den  praktischen  Kartographen  in  erster  Linie  angeht,  nach  Eaum 
und  Inhalt  eine  gewisse  Bevorzugung  zuteil  werden  zu  lassen.  In- 
dessen ist  es  mir  in  meinem  ersten  Bericht  dieser  Art  aus  mannig- 
fachen Gründen  nicht  möglich  gewesen,  die  Absicht  einigermaßen 
in  die  Wirklichkeit  umzusetzen;  was  ich  biete,  möge  man  als  vor- 
läufige Abschlagszahlung  betrachten. 


L  Hilftmittel  fOr  den  Entwurf  und  die  Zeichnung. 

Eaum  ein  anderer  Techniker  bedarf  für  seine  Arbeit  so  wenig 
eigentlicher  Instrumente  als  der  Kartograph.  Ich  kenne  Meister 
der  Kartographie,  deren  technische  Rüstkammer  neben  den  aller- 
gewöhnlichsten  Zeichenutensilien  nicht  viel  anderes  als  Lineal  imd 
Winkel,  Zirkel  und  einen  Satz  Kurvenlineale  aufzuweisen  hatte. 
Ihre  Meisterschaft  verdankten  sie  eben  nicht  ihren  Instrumenten 
sondern  ihrer  Hand.  Neben  der  wissenschaftlichen  Grundlage  des 
Gradnetzes,  neben  der  wissenschaftlichen  Kritik  in  der  Sichtung 
des  Karteninhalts,  neben  einer  gewissen  natürlichen  Veranlagung 
bildet  die  ebenso  mühe-  und  entsagungsvolle  wie  langwierige  techni- 
sche Schulung  von  Auge  und  Hand  des  Kartographen  einen  der 
maßgebenden  Faktoren  für  den  Fortschritt  in  der  Kartographie,  von 
der  eigentlichen  Kartenrepoduktion,  der  man  in  der  wissenschaft- 
lichen Kartographie  bisher  kaum  eine  Stelle  einräumte,  ganz  zu 
geschweigen.  Trotz  alledem  soll  natürlich  nicht  geleugnet  werden, 
daß  eine  Reihe  technischer  Hilfsmittel  wohl  geeignet  ist,  die  Arbeit 
des  Kartographen  wesentlich  zu  erleichtem. 

Nadi  der  Wahl  des  Entwurfs  harrt  als  mehr  oder  minder 
mechanische  Arbeit  des  Kartographen  die  Berechnung  der  recht- 
winkligen Koordinaten  für  die  Gradnetzpunkte  und  das  Auftragen 
derselben.  Es  ist  nicht  zu  leugnen,  daß  der  praktische  Kartograph 
der  Berechnung  nach  Möglichkeit  aus  dem  Wege  zu  gehen  sucht 
Die  Scheu  davor  erklärt  sich  daraus,  daß  er  nur  selten  in  die  Lage 
kommt,  solche  Aufgaben  auszuführen,  und  ihm  deshalb  die  Rechen- 
foimeln  und  Operationen  nicht  mehr  vertraut  und  geläufig  sind. 

M«)  Turin.  —  «»•)  BSAfrltal.  XXXVI,  1899,  465.  —  ^^  Lehrproben 
n.  Lehrgiage  v.  Fries  n.  Menge  1902,  H.  4,  70—73.  —  so^)  GA  m,  1902, 
178  f. 
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Gerade  deshalb  mfldite  ich  aber,  för  den  Fall,  daß  wirkliefa  einmal  eine 
Bolohe  Bereehniing  nOdg  wird  die  Anwendung  einet  meehanisohen  Hil&mittels, 
des  JUehemehisben  usw.,  for  nicht  besonders  empfehlenswert  halten;  es  nütst  nur 
dem,  der  es  ständig  im  Gebraneh  hat  nnd  dadurch  mit  ihm  vertraut  geworden 
ist,  nicht  aber  dem,  der  gezwungen  ist  alle  paar  Jahre  vor  der  Benutsung  die  Ge- 
bnuchsanweisung  eingehend  su  studieren.  Da  ist  es  noch  ratsamer,  die  Ter- 
staubte  Schullogarithmentafel  hervonuholen  und  nach  den  in  jedem  Lehrbuch 
der  Kartenprojektionslehre  mundgerecht  gebotenen  Formeln  an  die  logarithmisohe 
Berechnung  heranxugehen.  Nach  einigen  Versuchen  wird  es  muhelos  gelingen, 
der  Zeitverlust  kommt  gegenüber  dem  Zeitaufwand,  der  für  die  ganze  Arbeit 
nötig  ist,  kaum  in  Betracht.  Ich  enpare  mir  deshalb  die  Aufsilhlung  der 
Bechenschieber,  -tafeln  und  -Scheiben,  die  auch  in  dieser  Berichtszeit  in  großer 
Zahl  als  neu  oder  verbessert  aufgetaucht  sind,  zumal  nur  wenige  die  Vermutung 
hegen  werden,  an  dieser  Stelle  etwas  darüber  zu  finden.  Nur  zur  allge- 
meinen Orientierung  sei  Abeggs  Vortrag  »Über  mechanische  Bechenmittel  nach 
logaritlmiiBchem  Prinzipc'^'^  und  H.  C.  Müllers  Programmabhandlung  »Der 
logarithmisohe  Bechenstab«  *^*)  genannt.  Eine  Programmarbeit  von  H e r m.  F ü  r  1  e 
besch&ftigt  sich  mit  der  Theorie  des  Bechenschiebera  *^*),  Von  Anleitungen  zum 
Gebrauch  sei  die  vierte  Auflage  der  für  Techniker  bestimmten  von  A.  Wüst'^^ 
und  vor  allem  die  in  zweiter  Auflage  vorliegende  Broschüre  E.  Hammers 
»Der  logarithmische  Bechenschieber  und  sein  Gebrauch«  '^  genannt. 

Für  das  Auftragen  der  Koordinaten  sind  techniBche  HUfsmittel 
willkommener.  Ein  ein&chee  Verfahren  für  die  Konstruktion  des 
rechten  Winkels  schlägt  J.  Schnöckel*<>^  vor.  Einen  Koordinate- 
graphen  von  C.  Coradi  beschreibt  E.  Hammer w®). 

Der  Eoordinatensohieber  nach  Homejer'^^  besteht  ans  einem  recht- 
winkligen Dreieck  und  einem  Lineal,  die  nach  wie  vor  den  üblichen  Zeichen- 
zwecken zu  dienen  vermögen  und  erst  durch  eine  auf  dem  Lineal  angebnu^te 
Teilung  und  einen  Nonius  auf  dem  Dreieck  den.  Charakter  des  Koordinaten- 
Schiebers  erhalten.  Ein  Ähnlicher  Gedanke  liegt  dem  Universal -Zeichen-  und 
Bechendreieck  von  C.  Müller *i^  zugrunde,  nur  daß  an  SteUe  des  Lineals 
ein  zweites  Dreieck  tritt  und  an  Stelle  des  einen  Nonius  in  der  Mitte  zwei 
Nonien,  die  an  den  Enden  der  Hypotenuse  angebracht  sind.  Zwischen  beiden 
Nonien  ist  außerdem  eine  logarithmische  Skala  angebracht,  welche  die  Verwend- 
barkeit der  Dreiecke  erweitert.  Da  ich  keins  der  beiden  Hilfsmittel  praktisch 
erprobt  habe,  kann  ich  kein  Urteil  über  ihre  Gebranchsfühigkeit  fftllen.  Homeyen 
Schieber  kostet  40  M.,  Müllers  Zeichendreieck  (kleinste  Ausgabe  mit  18  cm 
Kathetenlftnge)  11,50  M. 

Ein  imentbehrliches  Rüstzeug  sind  dem  Kartographen  die  Kurv&v- 
lineale,  die  selbst  für  die  Zeichnung  des  Ejreisbogens  den  unbequemen 
Stangenzirkel  mehr  und  mehr  verdrängen  werden. 

£.  Blümmers  »Kurvenlineal,  bestehend  aus  einer  leicht  biegsamen  Blatt- 
feder mit  Ifings  derselben  verteilten  Taststücken«  ist  in  *^^)  beschrieben.  £2ine 
Kurvenpalette,  die  V.  de  Pely  konstruiert  und  £.  Hammer 'i*)  beschrieben 
hat,  mag  für  viele  technisch-praktische  Zwecke,  namentlich  Eisenbahntrassierungen 
unverkennbare  Vorteile  haben,  dem  Kartographen  wird  sich  weniger  Gelegenheit 
bieten,  sie  zu  benutzen.   Über  L.  Kleritjs  Präzisions-Knrvenrektifikator  vgl.  '^'). 

»0«)  JBer.  Schles.  Gs.  f.  vaterl.  Kultur,  nat.  Sekt,  19.  Nov.  1902.  4  S.  — 
^^  Kaiser-Friedrichs-Gymn.  Frankfurt  a.  M.  —  »»*)  9.  Bealsch.  Berlin  1899.  — 
'<>•)  Halle  a.  S.  Bef.  Berg-  u.  hüttenm.  Ztg.  1901,  344.  —  '<>•)  Stuttgart  1902. 
Bef.  ZVennw.  1903,  455.  --  »»^  ZVermw.  XXXH,  1903,  491.  —  ^^  ZInstrk. 
1902,  339—41.  —  '0^  Otto  Fennel  Söhne,  Cassel;  Beschreib,  u.  Anleit  in  bes. 
Prosp.  —  »»»)  Carl  MüUer,  Patentbureau,  Zürich.  —  »»)  D.  B.  G.  M.  158300. 
Centralbl.  d.  Bauverw.  1902,  292.  —  "«)  ZVermw.  XXXH,  1903,  315ff.  — 
"»)  ZInstrk.  XXH,  1902,  311  ff. 
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Auch  an  Zirkeln  sind  einige  Neuerungen  vorgenommen  worden. 

Ein  aoßerordentlioh  praktisches  Instrument  ist  der  Diiferens-Reduktions- 
Zirkel  Ton  Weidenmüller'^^).  An  den  Schenkeln  eines  gewöhnlichen  Zirkels 
mit  feststehenden  Spitzen  sind  zwei  bewegliche  Spitzen  angebracht,  zu  deren 
beliebiger  EinsteUung  auf  dem  einen  Schenkel  eine  Skala,  auf  dem  Spitzen- 
halter  desselben  Schaikels  eine  Nonienskala  sich  befindet.  Steht  der  Nullstrich 
des  NoniuB  auf  100  der  Sehenkelskala,  so  zeigen  feststehende  und  bewegliche 
Spitzen  die  gleiche  ZirkelGffnung,  steht  er  auf  50,  die  balbe.  Das  Instrument 
gestattet  die  gleichzeitige  Benutzung  yon  Maßstäben ,  die  nach  yerschiedenen 
Längenmaßen  (m  und  Fuß,  km  und  Meilen  aller  Art)  entworfen  sind,  die  Ein- 
tragung Ton  Maßen  und  die  Lftngenmessung  auf  Karten,  die  aus  irgend  einem 
Grunde  (Papiereingang,  Alter  usw.)  nicht  maßstabstreu  sind  usw.  —  Ebenfalls 
eine  Art  Proportionalzirkel  scheint  der  »Zirkel  zur  direkten  Übertragung  yon 
einem  Maßstab  in  einen  anderen«  Ton  Graf  S.  y.  Brockdorf f*^^)  zu  sein.  Man 
braucht  ja,  um  diesen  Zweck  zu  erreichen,  auf  dem  Schenkel  nur  an  SteUe  der 
aUgemeinen  Skala  die  Marken  für  die  gewünschten  Maße  anzubringen.  Ben 
»Riellerschen  Pr&zisionszirkel«  empfiehlt  Stepp  es  *^^  und  ebenda  eine  Beißfeder 
mit  Präzisionaschraube,  deren  Zunge  sich  ohne  Änderung  der  Linienstärke  seit- 
lich öffnen  läßt.  Lutterberg  und  Keller  beschreiben  eine  yerbesserte  Beiß- 
feder'^^,  die  ich  ebensowenig  erproben  konnte  wie  Schuberts  praktischen 
Uniyersahnaßstab  ^^^. 

Auch  Sdtraffiergeräte  werden  weiter  erfunden  und  geechützt 

So  eines  »zum  gleichmäßigen  Schraffieren«'^^  und  »das  Dreieck  mit  yer- 
steUbarem  Schieber  zum  gleichmäßigen  Schraffieren  in  beliebiger  Strichweite« '*^ 
(ob  beide  Mitteilungen  sich  auf  dasselbe  Instrument  beziehen,  kann  ich  leider 
nicht  feststeUen). 

Großes  Interesse  bietet  die  Arbeit  von  G.  Pellehn  »Der  Panto- 
graph.    Vom  Urstorchschnabel  zur  modernen  Zeichenmaschine«  '*i). 

Die  moderne  Zeit  läßt  in  der  Photographie  diesem  Senior  der  Zeichen- 
maschinen einen  gefährlichen  Nebenbuhler  erstehen.  Ganz  überwunden  ist  er 
jedenfalls  noch  nicht,  denn  im  bestimmten  FaUe**^  eingab  im  Militäigeogr. 
Institut  in  Wien  der  Pantograph  befriedigendere  Besultate  als  die  Camera  (beim 
Übertragen  des  N^ativs  auf  Papier  zog  sich  dieses  ungleichmäßig  zusammen 
and  mußte  durch  Aufweichen  und  Dehnen  erst  wieder  in  die  richtigen  Dimen- 
sionen gebracht  werden)  und  leistete  in  zwei  Tagen  das,  wozu  der  photographische 
Weg  15  Tage  gebrauchte.  Die  Befürchtung  PeUehns,  daß  die  Phototeohnik  »den 
Zeichner  schließlich  überflüssig  mache  und  ihn  durch  den  Photographen  ersetze«, 
teile  ich  für  den  Zeichner  geographischer  Karten  nicht;  viel  Arbeit,  und  zwar 
gerade  nicht  die  angenehmste,  wii'd  sie  ihm  allerdings  ersparen.  Wenn  es  aber 
der  FaU  wäre,  könnte  ich  ebensowenig  der  Meinung  PeUehns  beistimmen,  daß 
deshalb  eine  stetige  Entwicklung  des  Präzisionspantographen  vom  Standpunkt 
des  Zeichners  nur  zu  wünschen  und  zu  unterstützen  sei.  Schließlich  könnte 
es  diesem  doch  auch  ziemlich  gleichgültig  sein,  ob  er  durch  die  »Maschine«  oder 
die  »Camera«  ersetzt  wird. 

Werkes  Mitteilung  über  eine  »Vergi-ößenmgs-  und  Verkleine- 
rungsmaschine« ms)  -^^^ar  mir  nicht  zugänglich;  Adlers  Arbeit  »Zur 
Theorie  der  Zeicheninstrumente  «  mag  diesen  Abschnitt  beschließen'24j, 

•")  Allg.  Verm.-Nachr.  1902,  189 f.;  ZVermw.  XXXn,  1903,  382.  — 
»")  D.  R.  G.  M.  117526.  Centn- Ztg.  f.  Optik  u.  Mechanik  1900,  67.  — 
»»«)  ZVermw.  XXXII,  1903,  125.  —  •")  Org.  f.  Fortschr.  d.  Eisenbahnw.  1899, 
39  f.  —  »»»)  M.  a.  d.  Markscheidew.  1900,  63  f.  —  •!•)  Centr.-Zig.  f.  Opt  u, 
Mech.  1899,  18  f.  —  "«)  Centr.-Bl.  d.  Bauverwalt.  1900,  44.  —  ">)  Berlin 
1903.  --  w«)  MMüGInstWien  XX,  1900,  169.  —  "»)  Techn.  Edsch.,  Beü.  a. 
Berl.  Tagebl.  1900,  315.  —  >*«)  S.-A.  a.  Arcfa.  f.  Math.  u.  Phys.,  3.  Reihe,  Bd.  II, 
H.  3  u.  4;  Bd.  HI,  H.  1—4. 
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2.  Die  Kartenieiohnang. 

Theoretische  Erörterungen  über  Eartenzeichniing  haben  wenig 
Wert,  wenn  sie  nicht  mit  praktischen  Versuchen  Hand  in  Hand 
gehen. 

Die  Richtigkeit  dietes  Saties  hfit  sich  sogar  an  Ausfühningen,  welche  einen 
so  reichen  Inhalt  haben  wie  die  Penckersohen  Au&fttie  '*'),  bestätigt;  der  frühere 
wie  der  jetsige  Berichterstatter  haben  ihm  wiederholt  die  Bitte  nm  praktische 
Venuche  nahegelegt.  Eine  weitere  Schwierigkeit  für  die  Beurteilung  und 
richtige  Wertung  der  Zeichnung  liegt  darin,  daß  zwischen  der  veröffentlichten 
Karte  und  der  Originalzeichnung  die  yermittelnde  Tätigkeit  des  Stechen  steht^ 
wodurch  ein  unmittelbares  Urteil  über  die  Zeichnung  in  der  BegA  ausgeschlossen 
wird.  Doch  l&Bt  sich  auf  Grund  täglicher  Erfahrung  feststellen,  dafi  der  Wert 
der  eigentlichen  zeichnerischen  Tätigkeit  weit  unterschätzt,  ihre  Wichti|^eit  für 
die  Wertschätzung  einer  Karte  überhaupt  Ton  Nichtkartographen  meist  stark  yer- 
kannt  wird.  Den  besten  Beweis  dafür  liefern  unzählige  von  Nichtkartographen 
bearbeitete  Karten,  sobald  sich  diese  Bearbeitung  nicht  nur  auf  eine  Auswahl 
des  Stoffes  beschränkte,  sondern  sich  an  der  eigentlichen  Zeichentechnik  veigriff ; 
zahllose  Heimatkarten,  die  gewöhnlich  Ge<^graphielehrer  zu  Yerfassem  haben, 
bilden  beredte  Beispiele  für  die  Worte,  welche  K.  Peucker  (s.o.  ^*)  an  das 
klassische  Beispiel  dieser  Art,  den  Eckertschen  Schulatlas,  knüpft. 

Ich  werde  der  weiteren  Berichterstattung  die  landläufige  Ein- 
teilung zugnmde  legen,  in  welche  der  Kartograph  seine  zeichnerische 
Tätigkeit  gliedert:  Zeichnung  von  Situation  und  Schrift,  Zeichnung 
des  Terrains. 

Vorher  sei  mir  gestattet,  noch  einige  die  Kartenzeichnung  überiianpt  be- 
treffende Arbeiten  usw.  anzuführen.  Daß  man  heute  noch  gegen  die  Unsitte 
anzukämpfen  hat,  daß  die  Kartenzeichnung  mit  der  Landesgrenze  aufhört,  sollte 
man  für  unmöglich  halten.  Und  doch  macht  sich  die  große  zwölfblätterige  Ver- 
waltungskarte des  Königreichs  Ungarn  "*)  noch  ebenso  dieses  Vergehens  schuldig 
wie  die  geologische  Karte  von  Portugal '^^,  welche  das  Land  gleichsam  als 
Insel  erscheinen  läßt'*^.  Wenn  man  auch  nicht  so  weit  gehen  will,  wie  der 
Sphere  Atlss*^^,  der  das  Kartenbild  bis  zum  äußersten  Papierrand  fortführt 
(dabei  aber  auffallenderweise  das  eigentliche  Kartenbild  von  dieser  Weiterführung 
durch  ein  weißes  Band  trennt"^,  so  kann  man  sich  als  wohlfeileren  Notbdielf 
des  Verfahrens  bedienen,  welches  für  die  16  Blatt-Karte  von  Rußland  im  neuen 
Atlas  Marksa,  dem  russischen  Debes,  angewandt  wird"^):  man  skiztiert  die 
Grenzländer.  Daß  Wauters  auf  seiner  Vierblattkarte  vom  Kongostaat  1 : 2  Mill.''^ 
die  beiden  östlichen  Blätter  mit  Qeländedarstellung  versieht,  sie  auf  den  beiden 
westlichen  aber  wegläßt,  bezeichnet  H.  Singer'*')  mit  Recht  als  ein  sonder- 
bares Versehen.  Als  allgemeinere  Notizen  über  den  Gegenstand  seien  die  von 
Cattolica"*)  verzeichnet. 

Eine  außerordentlich  wichtige,  vielleicht  auch  am  besten  an 
dieser  Stelle  zu  erledigende  Aufgabe  der  Kartographie,  wenn  sie 
auch  mit  der  eigentlichen  Beproduktion  in  enger  Yerbindung  steht, 
ist  das  EvidenihaUen  der  Karten. 

Über  ihre  Lösung  für  geographische  Sparten  ist  in  der  Berichtsseit  nichts 
veröffentlicht  worden;   mich  auf   Grund   eigener  Erfahrung  und  Prüfung  vor- 

>«)  GA  m,  1902,  131  ff.  —  "«)  Budapest  1900.  Ref.  PM  1901,  LB  57 
(Koffmahn).  —  "?)  Lissabon  1899.  Ref.  ebenda  LB  115  (Th.  Fischer).  — 
"8)  P.  Choff at  in  AnnGtogr.  1900,  LB  471.  —  "»)  London  1900.  —  "»)  GJ 
XVn,  1901,  102.  —  s»)  St.  Petenbuig  1904,  Buchh.  v.  Marks.  Lief.  1  n.  2 
(russ.).  —  »»«)  Brüsel  1900.  —  "«)  PM  1901,  LB  787.  —  "*)  Atti  IH.  Congr. 
Geogr.  ItaL  Florenz  1898,  I,  245  ff. 
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hmdener  Kaiienwerice  darüber  xa  äuBern,  wie  es  gegenwärtig  tatoftohlich  gehand- 
habt wird,  fehlt  mir  der  Raum.  Für  die  Eyidentstellung  der  Hilit&rkarten 
antersoheidet  W.  Wiesauer ''^  zwei  Methoden:  1.  die  topographiaohe,  welche 
sieh  das  Material  für  die  Korrektur  nur  durch  geschultes  topographisches  Per- 
sonal liefern  läßt  (Frankreich,  Rußland),  und  2.  die  kombinierte,  welche  alle 
Krfilte,  die  zu  solchen  Arbeiten  irgendwie  berufen  sind,  staatliche  wie  private, 
auszunutzen  sucht  (alle  übrigen  Staaten  mit  Ausnahme  der  Balkanstaaten).  Über 
die  UnzuTerUtesigkeit  des  durch  die  zweite  Methode  gelieferten  Materials  klagt 
T.  S  t  e  e  b  "^.  Kurze  Bemerkungen  über  die  praktische  Ausführung  der  Korrekturen, 
wie  sie  in  Frankreich  und  den  Niederlanden  üblich  ist,  geben  H.  Heimbaoh 
und  C.  Hödlmoser'»'). 

a)  Die  Zeichnung  van  Situation  und  Schrift.  Nichts  pflegen  die 
Kartenkritiker  weniger  zu  beachten  als  die  Situationszeichnung  der 
geographischen  Karte,  und  doch  ist  gerade  sie  es,  welche  den 
Grad  der  Genauigkeit  der  ganzen  Karte  bestimmt.  Die  Situations- 
zeichnung gibt  geradezu  den  Prüfstein  ab  für  das  Yerantwortlich- 
keitsgefühl  des  Kartographen. 

Denn  eine  Kontrolle  des  Zeichners  im  einzelnen  ist  so  gut  wie  ausgeschlossen 
für  den  Bereich  einer  ganzen  Karte,  und  für  einzelne  SteUen  nur  den  Wenigen 
möglich,  denen  das  Urmaterial,  das  der  Zeichnung  zugrunde  lag,  zugänglich  ist 
und  die  gelernt  haben,  kartographisch  zu  sehen.  Der  einzige  Gerichtshof  des 
Slartographen  ist  in  diesem  FaUe  sein  eigenes  Gewissen,  welches  ihm  sagen  muß, 
daß  er  gleichsam  zum  Verwalter  des  in  jahrhundertelanger  mühseliger  Forscher- 
und  Entdeckerarbeit  Errungenen  bestellt  ist.  Es  würde  nicht  schwer  fallen, 
den  Beweis  zu  erbringen,  daß  viele  Kartenzeichner  sich  dieser  Stellung  nicht 
bewußt  sind.  Beispiele  anzuführen  möchte  ich  mir  diesmal  yersagen,  die  Voll- 
endung der  jetzt  im  Erscheinen  begriffenen  drei  großen  Atlanten,  des  Stieler, 
des  Sohr-Berghaus  und  des  russischen  Atlas  Marksa  (Debes),  werden  erwünschte 
Gelegenheit  bieten,  im  nächsten  Bericht  ausführlicher  auf  die  Sache  zurück- 
zokommen.  Indes  kann  ich  nicht  unterlassen,  hier  yon  den  bereits  genannten 
Sehriften  (s.  ^  auf  die  von  E.  Friedrich  hinzuweisen,  denn  wenn  auch  weniger 
im  Sinne  des  eben  angedeuteten  Gedankens,  berührt  sie  doch  den  Gegenstand 
dieses  Kapitels,  in  dessen  zweite  Hälfte  uns  Friedrichs  Satz  führt:  »Besonders 
anch  die  Schrat,  in  der  die  geographischen  Namen  wiedergegeben  werden,  ist 
indiyidueU  zu  wählen,  da  sie,  als  ein  der  eigentlichen  Kartographie  fremdes  Ele- 
fnent,  leicht  eine  Störung  bedingt«  ^^^,  Die  individueUe  Behandlung  der  Karten- 
aehrift,  etwa  nach  dem  von  Ratzel  treffend  gekennzeichneten  Beispiel  Hassen- 
steins^'*),  ist  sicher  eine  berechtigte  Forderung.  Dagegen  halte  ich  die  Schrift 
nicht  für  ein  der  Karte  fremdes  Element:  schriftlose  Karten  hat  man  bezeich- 
nenderweise stumme  genannt,  und  stumm  sein  liat  noch  nie  als  eine  Eigenschaft 
der  Vollkommenheit  g^;olten,  möglichst  vollkommene  Karten  zu  schaffen  ist 
aber  die  eigeTiUiche  Aufgabe  der  Elartographie.  Wie  sehr  die  Schrift  geeignet 
ist  auf  das  Wesen  der  Karte  einzuwirken,  zeigt  der  Vorwurf,  den  G.  N.'*^  in 
seiner  Allgemeinheit  mit  Unrecht  gegen  die  deutsche  Kartographie  erbebt:  daß 
sie  die  Karten  der  afrikanischen  Wüsten  ebenso  mit  Namen  bedecke  vrie  die 
Gebiete  dichtester  Bevölkerung,  daß  sie  einer  Gruppe  von  vielleicht  morgen 
verschwundenen  Hütten  »le  nom  pompeux  de  capitäle":  gebe  und  diesen  auf 
einer  Karte  von  Afrika  schreibe  wie  man  Berlin  oder  Bom  auf  einer  solchen 
yon  Europa  zu  sehen  gewohnt  sei. 

För  die  Technik  der  Schriftzeichnnng  seien  die  folgenden  Schriften 
namhaft  gemacht: 

W.  Welch:  Proportions  and  spacing  of  Boman  letters  aa  ascertained  from 

»»)  MHUGInst.  XXI,  1901,  114ff.  —  w«)  Ebenda  XX,  1900,  122ff.  — 
»«)  Ebenda  194ff.  —  »»«)  A.  a.  O.  S.  11.  —  «•)  PM  1902,  Dez.,  Sonderbeü.  4.  — 
**<^  BevG6ogr.  XXVH,  1903,  Juni,  551. 
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the  best  examples*^^),  die  yom  Verein  Gbigjl.  hen.  Qeometer  henuugeg^Mnen 
Vorlageblätter  für  Kartenschriften '^*)  und  das  in  2.  Aoflage  rorli^gende  Heft- 
ehen von  A.  Fretwurst:  Die  Kartemschrift'^').  Wer  geswungen  ist,  neb 
mssisoher  Schriftseiohen  xa  bedienen,  sei  auf  den  »Zeicbensohliittel  lum  Lesen 
ruflsifleher  Karten«  von  Major  v.  Tettau*^^)  hingewiesen. 

b)  Zeichnung  der  Bodenformen.    Die  Diskussion  über  die  ver- 

schiedenen  Methoden  der  Geländedarstellung   ist    auch    in   dieser 

Berichtszeit  weitergeführt  worden,  hat  jedoch  für  die  Praxis  nodi 

nicht   zu  greifbaren  Ergebnissen   geführt.    Yon  Yomherein  möchte 

ich  jedoch  auf  eine  Gefahr  hinweisen,  die  dadurch  heraufbeschworen 

wird,    daß  man   in  diesem  scheinbar    ewigen  Meinungskrieg  die 

Begriffe  Plastik  und  ÄnschmdichkeU  allzu  sehr  in  den  Vordergrund 

gerückt  hat 

Man  erhitzt  sich  im  Streite  darüber,  ob  der  oder  jener  Manier  diese  Eigen- 
schaften in  höherem  Grade  znkommen,  so  sehr,  daß  man  yei^gißt,  die  Karten 
auf  die  wichtigste  Forderung  hin,  die  man  an  sie  steUen  kann,  zu  prüfen,  auf 
die  Richtigkeit  der  Zeichnung,  gleichgültig,  welche  Art  der  DanteUung  gewählt 
ist.  Die  Forderung  »mehr  Kritik  beim  Terrainzeichnen«,  welche  gelegentlich 
einer  Besprechung  Ton  Dioksons  Map  of  the  Kenya  geftufiert  wird'^'),  möchte 
ich  deshalb  an  den  Anfang  dieses  Abschnitts  steUen,  um  an  zweiter  Stelle  die 
in  der  Beyue  de  Gr^ographie  vertretene  Ansicht '^^;  abzuweisen,  »man  k(tame 
dans  une  carte  k  fecheUe  g6ographique  tout  an  plus,  par  un  figur^  conventionel 
de  teinte,  de  gris^,  ou  de  hachures  indiquer  qu'il  y  a,  dans  teile  r(gion,  un  relief 
ou  une  d^pression.  Aller  au  delk  c'est  mettre  du  noir  sur  du  blanc,  devoür 
oonfus  et  inintelligible«.  Bei  welchem  ZahleuTerhAltnis  beginnt  demi  der  6oheUe 
g§ographique?  Um  solche  Urteile  unmöglich  zu  machen,  wäre  zu  wünschen, 
daß  Kartographen  und  solche,  welche  glauben  es  zu  sein,  ihre  Terrainzeiohen- 
studien  mit  topographischen  Karten  größten  Maßstabs  begännen,  ehe  sie  an  die 
Bearbeitung  von  geographischen  Karten  (zu  denen  man  doch  Maßstäbe  in  der 
Nähe  von  1 :  500  000  auch  noch  mit  einiger  Berechtigung  zählen  kann)  heran- 
gingen. Für  eine  solche  treffliche  Ausnutzung  des  topographischen  Materials 
haben  die  Amerikaner '^^  —  vor  aUem  muß  auf  H.  Gannets  Topographical 
Atlas  of  the  U.  S.  Physiographic  Types  '^^  yerwiesen  werden  —  treffliche  Bei- 
spiele geliefert,  wenn  sie  auch  in  der  Nutzanwendung  auf  die  geogn4>hi8che 
Karte  nicht  gerade  weit  gekommen  zu  sein  scheinen:  Supan  nennt  die  Terrain- 
darstellung in  einem  der  neuesten  amerikanischen  Handatlanten  (Crams  Atlas 
of  the  World '^')  »geradezu  haarsträubend«!''^.  Wenn  man  wie  Lyman'^') 
für  Topographen  den  Satz  aufstellt:  »Jemand,  der  topographische  Karten  macht 
und  nichts  Ton  G^logie  yersteht,  tut  dasselbe  wie  jemand,  der  eine  chimi^gisohe 
Operation  ausführt  und  nichts  von  der  Anatomie  kennt!«  soUte  man  auch  an 
seine  Kartogn^hen  etwas  höhere  Ansprüche  steUen. 

Die  Führung  in  der  iheoretiscken  Erörterung  der  Terrain- 
darstellung föllt  auch  in  dem  verflossenen  Berichtsraum  K.  Peucker 
zu.  Nachdem  bereits  Hammer  in  den  früheren  Berichten  Peuckers 
Ideengang  eingehend  besprochen  hat,  muß  ich  selbst  mich  an  dieser 

s«i)  BepGoastdbQeodSurv.  1900,  Wash.  1901,  App.  4,  487.  —  >^*)  Danost., 
A.  Bergstraeßer.  9  Bl.  —  "»)  Stuttg.  1903,  Konr.  Wittwer.  —  «*<)  Leipz.  1904, 
Zuckschwerdt  —  »")  GJ  XX,  1903,  195  f.  —  »*«)  XXVH,  1903,  551.  — 
>*7)  BAmGS  XXXn,  1900,  32 ff.;  XXXm,  1901,  301  ff.  GJ  XIX,  1902, 
401.  —  **«)  Herausg.  v.  U.  S.  Geol.  Surv.  Wash.  Ref.  PM  1900,  LB  220.  — 
"•)  Chicago  1902.  —  "«)  PM  1902,  LB  2.  —  «i)  Contrib.  to  Corresp.  on  the 
Paper  of  J.  C.  Branner:  Geology  in  ite  Relations  to  Topography.  TrAmSCiyEng. 
XXXIX,  92—94.     Bef.  PM  1902,  LB  561  (Tomquist). 
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Stelle  um  so  mehr  einschränken,  als  ich  an  anderer  *(^^  mich  aus- 
führlich damit  beschäftigt  habe. 

Zu  der  bereits  yon  Hammer  angeführten'^')  Peuckerschen  Abhandlung: 
»Zur  kartographischen  Darstellung  der  dritten  Dimension«  ist  w^en  des  Referenten 
oft  bewährter  Meisterschaft  in  der  Praxis  der  Terrainzeichnung  Habenichts 
Referat'*^)  anzufügen.  Auch  auf  die  Referate  in  '^B)  sei  hingewiesen.  Peucker 
selbst  kommt  in  der  dritten  seiner  drei  Thesen  zum  Ausbau  der  theoretischen 
Kartographie  '^')  auf  seinen  Lieblingsgegenstand  zurück  und  faßt  nach  Hammer  '^^ 
seine  wichtigste  Ansicht  in  dem  Zusatz  zusammen:  »Bei  einer  schattenplastischen 
Darstellung  der  Formen  mit  einer  farbenplastischen  der  Höhen  wird  jede  optische 
Entstellung  oder  Yerebnung  ausgeschlossen  sein  und  der  Satz  gelten:  für  yor- 
herrsohenden  Kammtypus  ergibt  Sonnseitbeleuchtung,  für  vorherrschenden  Platean- 
typus  Lehmannsche  Schraffenschattierung  die  vollendetste  Raumanschaulichkeit«. 
Auch  hier  wiederholt  Hammer  den  (auch  von  mir  von  allem  Anfang  an  ver- 
tretenen''')  Wunsch,  »daß  es  Peucker  bald  veigönnt  sei,  statt  weiterer  AufB&tce 
über  die  Sache  die  Durchführung  der  Ideen  über  die  »neue  Richtung  der  exakten 
RaumdarsteUung«  in  gedruckten  Karten  der  verschiedensten  Maßstsäbe  und  aus 
den  verschiedensten  Gelfindearten  dem  geographischen  und  topographischen  Publi- 
kum vorlegen  zu  k<(nnen.  Meine  Ausführungen '^')  beantwortet  Peucker  in 
einem  Offenen  Briefe'**),  in  dem  er  die  von  mir  (und  Hammer"^  bezweifelte 
Allgemeingültigkeit  seiner  Definitionen  verteidigt,  und  Habenicht  verwahrt 
rich'*^  gegen  meine  Vermutung,  daß  er  in  der  Farbenwahl  für  die  HOhen- 
stufen  seiner  WandJsarte  von  Thüringen'*^)  vielleicht  »unbewußt  unter  Peucker- 
schem  Einflußc  gestanden  habe.  Nebenbei  sei  bemerkt-,  daß  seine  Formulierung: 
9wftrmere  (rOiliche)  TOne  für  die  höheren,  also  dem  Auge  nfiher  liegenden,  kfiltere 
(Uftnliche)  für  die  tieferen,  also  dem  Auge  femer  liegenden  Partien  c  nicht  identisch 
ist  mit  der  Peuckerschen  Theorie.  Die  VeiBchiedenheit  der  Auffassung  beider 
wird  klar  durch  die  Bemerkungen  Habenichts  zur  Terraindarstellung  in 
Stielen  Handatlas '*').  Er  führt  aus,  daß  für  die  Hauptzüge  senkrechte,  bei 
den  Detaüformen  zur  Belebung  der  Plastik  schräge  Beleuchtung  mit  dem  aUge- 
meinen  Einfallswinkel  aus  NW  gewfihlt  worden  sei.  »Diese  Manier  läßt  sich 
allerdings  nicht  in  festen  Regeln  ausdrücken,  sie  ist  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
Sache  des  Taktes  und  kann  mit  Erfolg  nur  von  einem  sowohl  wissenschaftlieh 
gebildeten  als  mit  zeichnerischer  Anlage  blähten  Kartographen  angewandt 
werden.«  Peucker  will  aber  gerade  die  Terrainzeichnung  von  Takt  und  zeich- 
nerischer Anlage  unabhängig  machen  und  sie  in  feste  R^eln  bannen.  Über 
Oberhummers  Vortrag  über  Hochgebirgskarten '")  (s.  GJb.  XXIV,  45)  findet 
sich  ein  Referat  in  '*^).  Er  ist  gegen  schräge  Beleuchtung,  höchstens  bei  kleinen 
Kafistäben  sei  sie  berechtigt,  um  durch  künstliche  Lichteffekte  die  Deutlichkeit 
SU  heben.  Die  höchste  und  schwierigste  Anforderung  an  das  künstlerische  Ver- 
mögen des  Kartographen  stelle  die  Felszeichnung  (glücklicherweise  spielt  sie  für 
geographische  Karten  kaum  eine  Rolle !)  dar.  Die  Schlußbemerkung,  daß  die  Karte 
ein  Ausdruck  mathematischer  Verhältnisse  und  kein  Gemälde,  daß  Wahibeit 
«nd  Treue  erste  Pflicht  des  Kartographen  sei,  klingt  an  den  einleitenden  Ge- 
danken dieses  Kapitels  an. 

Bemerkenswert  sind  demgogenüber  die  Ausführungen  v.  Steebs 
in  seiner  Abhandlung  über  Eriegskarten '6^. 

Die  Terramzdohnusg  sei  ein  Porträt  der  Bodengestalt,  bei  dessen  Entwurf 
nieht  ausschließlich  der  Zii^el  entscheide  (S.  144).     Was  steil,   was  flach  und 

»•«)  GA  m,  1902,  llöff.  —  «»)  GJb.  XXIV,  48.  —  "*)  PM  1901, 
U8  607.  —  «»)  AnnG^.  LB  1899,  Nr.  49;  1902,  Nr.  57.  —  "«)  GZ  VHI, 
1902,  65ff.,  145ff.,  204ff.  —  »*»)  PM  1903,  LB  256.  —  "«)  GA  II,  1901,  51.  — 
»»^  GA  IV,  1903,  49ff.  —  w«)  ZSchulG  XXV,  1903.  —  »•»)  Gotha  1902.  — 
M«)  PM  1903,  32.  —  >«»)  Vh.  Vn.  Int.  Geogr.-Kongr.  Berlin  1899,  85—98.  — 
»M)  Glob.  LXXIX,  1901,  227.  —  "^  MMüGInstWien  XX,  1900,  122ff, 
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was  mittelnüLBig  gebOacht  sei,  soll  leicht  zu  erkennen  sein.  Mehr  Untersofaiede 
wird  kein  Soldat  suchen  und  kein  Zeichner  darstellen  können.  Man  bedenke, 
daß  von  Kriegskarten  die  Rede  ist,  f&r  die  Steeb  den  Maßstab  1:150000  für 
den  geeignetsten  hAlt,  und  vergleiche  damit  die  von  Peucker  allgemein  vertretene 
Forderung  der  Meßbarkeit.  Im  übrigen  stellt  Steeb  von  den  verschiedenen 
Methoden  die  Darstellung  durch  Schraffen-  und  Schichtenlinien  unter  Annahme 
vertikaler  Beleuchtung  an  erste  Stelle.  Nur  für  die  Darstellung  des  Elarst- 
charakters  empfiehlt  er  die  Anwendung  schrSgen  Lichtes.  Terrainschummerung 
ist  nur  in  Verbindung  mit  Schichten  brauchbar  mit  hübscher  Wirkung  bei  großen, 
steilen  Formen,  detaillierte  sind  schwierig  darstellbar,  bei  flachen  Böschungen 
versagt  sie  ganz. 

Penck  führt  seine  Artikekeihe  über  neue  Alpenkarten  mit 
»Schlußbemerknngen  über  Geländedarstellung  des  Hochgebirges«  zu 
Ende*®^;  sie  liegen  jetzt  auch  in  Buchausgabe  vor  *••*). 

Er  sieht  in  dieser  ein  praktisches  Problem,  das  nicht  nach  Schlagworten 
zu  behandeln  ist,  zu  dessen  Lösung  jedoch  verschiedene  Wege  offenstehen.  Für 
Schichtlinien  kommt  er  zu  dem  Ei^gebnis:  Nimmt  man  vier  Schichtlinien  anf 
1  mm  als  das  Äußerste  des  Darstellbaren  an,  so  ergibt  sich  als  minimale  Äqni- 
distanz  der  Isohypsen  einer  Hochgebirgskarte ,  falls  man  Böschungen  von  60° 
gerade  noch  darstellen,  solche  von  45°  bequem  lesbar  machen  will,  im  Maßstab 
1;10-,  25-,  50-,  75-,  80-,  100-,  200-,  320-,  500000,  1000000 
4       10     20     30     32      40        80      128       200  400  m. 

Für  eine  SchiohtUnienJuurte  ist  strenge  Durchführung  des  gewählten  Ver- 
fahrens der  exakten  Geländedarstellung  Bedingung,  die  Schichtlinien  sind  deshalb 
auch  auf  das  Felsgelände,  dessen  DarsteUung  gegenwärtig  mehr  nach  dem  Ge- 
fühl als  nach  festen  Begcdn  geschieht,  sowie  auf  die  Oberflächen  der  Gletscher 
und  den  Boden  der  Seen  auszudehnen.  Bei  großen  Mafistäben  bewiikt  das 
Zusammendrängen  der  Isohypsen  eine  Art  von  Schattierung,  so  daß  hier  die 
besondere  Yeranschaulichung  der  Formen  ausfallen  kann.  In  schattenplastischer 
DarsteUung  verdient  für  Hochgebirge  und  Karst  (vgl.  v.  Steeb)  die  schräge,  für 
Plateau  und  Mittelgebirge  die  senkrechte  Beleuchtung  den  Vorzug.  Auf  Pencka 
eigenartige  theoretische  Erklärung  der  senkrechten  Beleuchtung  unter  Annahme 
einer  »zentripetalen«  Seitenbeleuchtung,  einer  Ersetzung  des  Begriffs  »Schatten- 
plastik« durch  den  Begriff  »Lichtplastik«  kann  ich  hier  leider  nur  hinweisen, 
so  sehr  sie  zu  eingehenderer  Erörterung  lockt.  Geländeschummemng  ist  an- 
gebracht für  Maßstäbe  von  1:25-  und  50000,  Schraffierung  in  Maßstäben,  die 
den  Isohypsen  die  genaue  Wiedei^be  der  Geländeformen  nicht  mehr  erlauben, 
Schraffierung  nach  Lehmann  und  nach  zentripetaler  Seitenbeleuchtung  für  Karten, 
die  zur  Orientierung  im  Grelände  und  nicht  bloß  zur  Orientierung  über  das  Ge- 
lände dienen  soUen  (diesem  Grundsatz  widerspricht  die  Praxis  der  Touristen- 
karten, die  gerade  schräges  Licht  bevorzugen).  Deshalb  empfiehlt  sich  für 
Karten  von  1 :  500  000  abwärts  die  Dufourbeleuchtung.  Bei  Karten  in  1 : 5  000  000 
und  darunter  haben  die  Schraffen  weder  die  Bedeutung  der  Lehmannsohen  noch 
die  der  Dufourschen  GeländedarsteUung,  haben  sie  weder  die  Steilheit  der 
Böschungen  noch  den  Charakter  der  Formen,  sondern  sie  dienen  allein  zum 
Ausdruck  der  Höhenlage  und  werden  deshalb  vorteilhaft  mit  farbigen  Höhen- 
schichten verbunden.  Bei  Peuckera  Skala  muß  der  praktische  Versuch  (vgL 
obenl)  lehren,  ob  nicht  die  Farbe  die  Schattierung  um  ihre  Wirkung  bringt, 
und  ob  sie  für  eine  allgemeinere  Anwendung  nicht  zu  kostspielig  ist  Da  sie 
vor  anderen  nur  den  Vorzug  der  Veranschaulichung  hat,  ist  sie  dem  Fachmann 
entbehrlich  und  hauptsächlich  für  ünterrichtszwecke  an  ihrem  Platze.  »Objekt 
und  Zweck  sollen  in  der  Kartographie  immer  in  erster  Linie  über  die  anzu- 
wendenden Darstellnngsmittel  entscheiden«,  ist  der  Schlußgedanke,  in  dem 
Penoks  Ausführungen  ausklingen,  über  die  ich  so  eingehend  berichtete,  weil  ich 


w«)  GZ  IX,  1903,  332,  371.  —  »•«•)  Leipzig  1904. 
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sie  mit  lor  das  Wichtigste  und  Maßvollste  halte,  was  die  Berichtiieit  ftber  diesen 
Gegenstand  gdl>racht  hat 

K  Friedrich  hatte  schon  in  seiner  Schrift  über  die  Anwendung 
der  kartographischen  Darstellungsmittel  usw.'^t^  einen  Vorschlag 
angedeutet,  den  er  in  ^^^)  zur  Ausführung  bringt.  Er  will  »die 
Darstellung  der  Böschung  (Schraff en)  und  Höhenlage  (farbige  Höhen- 
schichten) dadurch  miteinander  yerschmelzen,  daß  er  die  Schraffen 
in  der  Farbe  der  Höhenschicht  druckt«. 

Während  H  am  mer'^^  der  Überzeugong  Ansdruck  gibt,  daß  Friedrich  etwas 
für  bestimmte  Zwecke  Willkommenes  geschaffen  habe,  sieht  Pencker  in  dem 
YoTBohlag  eine  merkwürdige  Yerkennnng  des  Wesens  der  kartographischen  Dar- 
stellongsmittel '''^.  Haack  erhebt  neben  anderen  praktisch  -  technische  Be- 
denken '^*).  Weitere  Anwendung  hat  der  Vorschlag  meines  Wissens  nicht  gefunden. 

Eine  »neue  Terrainmanier«  nimmt  H.  Habenicht  für  seine  Oe- 
Iftndekarte  vom  Seeberg  bei  Gotha  1 :  12  500  '^^j  in  Anspruch. 

Im  Begldtwort  charakterisiert  er  sie  als  »eine  Verbindung  der  fiquidistanten 
Horisontalen  mit  der  in  senkrechter  Beleuchtung  gedachten  braunen  Schummerung 
und  einem  bUulichen  Schattenton  mit  aus  SW  kommendem  Lichte«.  Da  er  nach 
eigener  Angabe  am  gleichen  Orte  die  Methode  schon  früher  bei  seinen  Wand- 
karten anwendete,  war  die  Titelbezeichnung  *neu*.  ohne  EinschrSnkung  nicht 
bereditigt;  Pe ucker  spricht  diese  Eigenschaft  der  Methode  überhaupt  ab'^'). 
Habenicht  gibt  eme  kurze  Beplik'74)^  Ed.  Lentz  ein  Referat 37*). 

Die  Darstellung  des  Ödlandes  durch  eine  Kombination  von 
Schummerung  mit  ganz  freien  Höhenlinien  scheint  sich,  nament- 
lieh  im  Anschluß  an  die  Bearbeitung  des  großen  Deutschen  Eolonial- 
atlas,  mehr  und  mehr  zu  einer  Eigenart  der  »Berliner  Schule«  aus- 
zuwachsen, wie  denn  auch  F.  Hahn  in  seinem  Beferat  über  diesen 
Atlas  einen  »etwas  härteren  Berliner  Typus«  zu  dem  dem  »Auge 
wohltuenderen  Oothaer  Typus«  in  (Gegensatz  bringt '7«). 

Zxmi  Schlüsse  dieses  Abschnitts  sei  es  gestattet,  an  bestimmte 
Karten  einige  kurze  Bemerkungen  anzuknüpfen.  Der  österreichischen 
Spezialkarte  spricht  Supan^"^*^  plastische  Wirkung  für  Mittelgebirge 
und  Hügelland  ab.  Yon  größter  Wichtigkeit  für  die  Wirkung  der 
Gelftndezeichnung  ist  die  Farbe,  die  zum  Drucke  verwendet  wird. 
C.  Scherrer  räumt 5*^8)  (Jer  schwarzen  Farbe  eine  größere  Wirkung 
in  der  Darstellung  stark  hervortretender  Abfälle  ein,  gibt  aber  wegen 
der  größeren  Klarheit  des  Bildes  und  der  Lesbarkeit  der  Schrift 
der  braunen  Farbe  für  den  Geländedruck  den  Yorzug. 

Daß  Braun,  trotzdem  es  dem  Schwarz  an  plastischer  Wirkung  bedeutend 
nachsteht,  unstreitig  den  Vorrang  gewinnt,  zeigt  die  Neubearbeitung  von  Stielers 
Handatlas,  die  sich  für  braunes  Terrain  entschieden  hat. 

Dagegen  spricht  sich  y.  Steeb  (s. '0^)  für  schwarzes  Gelände  aus,  denn 
seinen  eigentlichen  Zweck,  eine  gegenseitige  Störung  von  Schrift,  Situation  und 
Terrainxeiohnang  unmöglich  zu  machen,  habe  der  Branndruck  nicht  erreicht. 
Bei  Vereinigung  aller  drei  Elemente  in  einer  Platte  und  Schwarzdruck  sei  sie 

MT)  Bef.  GA  m,  1902,  71,  u.  DLittZtg.  1902,  361.  —  "«)  Glob.  LXXXH, 
1902,  llOf.  —  »••)  PM  1903,  LB  258.  —  «^O)  Vjh.g.ünt.  I,  1902,  296.  — 
"*)  GA  in,  1902,  152.  —  "2)  Gotha  1901.  —  "i)  yjh.  g. Unt.  I,  1902,  60ff.-- 
"*)  GA  m,  1902,  39.  —  "*)  ZGsE  XXXVU,  1902,  185.  —  "6)  pM  1902, 
LB  303.  —  "7)  PM  1900,  LB  76.  —  >78)  pM  1901,  LB  665. 
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Idohter  m  Temieideii,  da  dann  jeder  BacbBtabe  und  jede  linie  dei  Gerippes  too 
den  umgebenden  Terrainsohraffen  durch  ein  feines  weißes  Bändohen  getrennt 
werde. 

Die  starise  Betonung,  mit  welcher  Bartholomew  das  Gelinde  in  seinem 
Suryej  Atlas  (s.  i**)  duroh  kolorierte  HOhenschichten  (neun  Stufen  durch  Ab- 
tAnung  zweier  Farben)  heryorhebt,  entlastet  die  englische  Kartographie  etwas 
yon  den  herben  Vorwürfen ,  die  O.  Koffmahn  (s.  ^i*)  erhebt,  ebenso  wie  es 
die  Topographical  and  Physical  Map  of  Palestlne  von  Bartholomew  tut,  nach 
Haben i oh t'^*)  ein  schtees  Beispiel  für  die  plastische  Wirkung  von  farbigen 
HGhenschichten ,  wenn  die  FarbentAne  nach  der  HAbe  wärmer  (gelblidi  und 
bräunlich),  nach  der  Tiefe  kälter  (grfin  und  blau)  werden  (aber  kein  Beispiel 
für  Peuckers  Theorie,  ygl.  o.  S.  397). 

Überhaupt  scheint  man  sich  selbst  bei  reinen  Höhenschichtenkarten  Tor 
der  streng  durchgeführten  Anwendung  der  Peuckerschen  Skala  zu  scheuen.  Die 
Höhenschichtenkarte  des  Weser-  und  Emsgebiets"^  durchläuft  die  Farben  Dunkel-, 
Hellgrün,  Hellgelbgrün,  Braun  in  sechsfacher  Abstufung  von  hell  zu  dunkel. 
Gautiers  Carte  hypsom^trique  de  Madagascar  1 : 2500000  hat  die  Farbenakala: 
hellgelb,  hellgrau,  violett,  dunkelviolett,  hellbraun,  dunkelbraun,  graubraun, 
dunkelgraubraun.  Auch  die  technisch  vortrefflich  ausgeführte  hypsometrische 
Karte  von  Finland'*^)  bewegt  sich  im  alten  Geleise.  Wie  wenig  ELntgegen- 
kommen  England  der  Farbenlehre  zeigt,  beweist  ein  Referat'*^  über  die  Mappe 
monde  im  Atlas  Universel  von  Vivien  de  St-Germain  und  Schrader,  wo  instead 
of  different  colours  —  shades  of  one  colour  für  die  Dantellung  des  Beliefs  ge- 
wünscht werden.  Ein  Wunsch,  der  auch  Hölzeis  Schulwandkarte  von  Asien,  die 
doch  in  der  Neubearbeitung  von  Fr.  Heiderich  sich  nur  vorsichtig  Peuckerschen 
Grandsätzen  nähert'**),  gegenüber  laut  wird**^).  Weiter  auf  Schulkarten  ein- 
zugehen ist  hier  nicht  der  Ort.  Die  Erdkarte  in  Flanigloben  von  Leipoldt 
und  Kuhnert***)  sei  nur  genannt,  weil  sie  Peucker'**)  zum  Gegenstand 
einer  längeren  Auseinandersetzung  gemacht  hat. 

Wenn  auf  einer  so  großangelegten  Karte  wie  der  Carte  du  Bas-Congo  von 
H.  Droogmansin  1:1  000000'*^  die  Geländedarstellung  von  unschönen  Gebirgs- 
rangen  in  schematisoher  Striöhmanier  bis  zu  den  einfachen  Vermerken  »Terrain 
aocidentic  oder  »Regions  montagneuses«  herabsinkt,  so  wird  dies  »abgdürzte« 
Verfahren  (vgl.  Singer***)  kaum  Billigung  finden  können.  Ebensowenig  halte 
ich  es  für  möglich,  daß  sich,  wie  Keilhack***)  meint,  in  einem  Kartenbild 
durch  einfache  Einfügung  von  zahlenmäßigen  Höhenangaben  »eine  gewisse 
Plastik«  erzielen  läßt,  wenigstens  wenn  man  Plastik  als  kartographischen  Be- 
griff faßt.  Denn  dann  wäre  ja  der  Streit  um  »den  künstlerischen  Takt,  um 
Gefühl  und  Anlage«  leicht  zu  beheben.  Greradezu  begeistert  ist  J.  W^^^^®'''^ 
von  den  Aufnahmen  G.  Schweinfurt hs  in  der  östlichen  Wüste  von  Ägypten***); 
die  Terraindarstellung  seiner  Karte  sei  dem  Wüstenrelief  so  wunderbar  abgelauscht, 
daß  man  beim  Betrachten  derselben  eine  Wüste  aus  der  Vogelschau  wirklich 
zu  sehen  meine.  Die  Karte  von  Gwynn  und  Jackson:  Part  of  Abyssinia 
and  the  Sudan  1:1000000,  verpflanzt  den  oben  gekennzeichneten  »Berliner 
Typus«  in  eine  englische  Karte,  und  Whites  Map  of  Dominion  of  Canada  and 
NewFoundland  1:2217500***)  gibt  Wichmann  Gelegenheit,  das  herbe  Urteil 
Supans  (s.  *^^  über  amerikanische  Terrainzeichnung  zu  bestätigen  ***). 

G.  Frey  tags  Reise-  und  Wanderkarte  von  Tirol  in  1:350000**«)  wirkt 
ans   der  Ferne  wie   ein  Relief,   in   der  Nähe   besehen   erscheint  Peucker***) 

*»•)  PM  1902,  LB  146.  —  **«)  Weser  u.  Ems,  I,  Berlin  1901,  1  K.  — 
**>)  Atlas  de  Finlande.  Hdsingfors  1899.  Ref.  PM  1900,  LB  97  (Supan).  — 
**«)  GJ  XXI,  1903,  105.  —  ***)  GA  HI,  1902,  150.  —  *»*)  GJ  XIX,  1902, 
786.  —  *««)  Dresden,  MüUer-Frtbelhaus.  —  *•«)  Vjh.g.Unt  H,  1903,  58  ff.  — 
*•»)  Brüssel  1901.  —  ***)  PM  1901,  LB  788.  —  *«^  PM  1902,  LB  275.  — 
^  PM  1900,  LB  171.  —  **>)  Berlin  1899.  —  ***)  Ottawa  1902,  Departm. 
of  the  Int.  —  *»*)  PM  1903,  LB  194.  —  **<)  Wien  1902.  —  *•»)  Vjh.  g.  ünt. 
I,  1902,  177  ff. 
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»das  giltige  Grfin  für  die  Talsohlen,  das  Earminiüt  für  das  lidhi-,   das  Violett 
der  Schattenseiten«  —  mild  ausgedrackt:  nneiirfiglich. 

Au&ehen  erregt  bat  die  YoUendung  der  offisdellen  Schulwand- 
karte  der  Schweiz  in  1:200000*®^,  welche  durch  scharfe  Heraus- 
arbeitoDg  des  Beliefe  in  schiefer  Beleuchtung  und  eine  eigenartige, 
der  Natur  des  dargestellten  Gebiets  angepaßte  Behandlung  der 
Farben  eine  bestrickende  Wirkung  ausübt. 

Über  die  Geschichte  ihrer  Entstehung  berichtet  J.  H.  Graf  <^7).  Von  den 
sahireichen  Referaten  über  sie  sei  als  ein  ausfährlicheres  das  von  J.  J.  Loch- 
mann  herausgegriffen '*^.  Auch  der  nm  die Hoohgebirgsdantellang  so  verdiente 
F.  Becker  wendet  sich  wieder  farbenfreudigeren  Darstellungen  zu.  Von  der, 
nach  Im  fei  d  8  Referat'*^  zu  schließen,  grOfieren  Anzahl  neu  bearbeiteter  Karten 
habe  ich  nur  die  der  Churfirsten^SAntisgruppe  gesehen,  die  aber  in  ihrer  Wirkung 
der  offiziellen  Schulwandkarte  nicht  nachsteht.  Eng  sich  scharende  Horizontal- 
linien  bilden  die  Grundlage  für  die  Farbenschattierung  mit  schrftgem  lichteinfall 
aus  NW  (selbst  Heims  Fhilippika^^x^  gegen  diese  Lichtquelle  scheint  ohne 
Wirkung  zu  bleiben I).  Über  Beckers  Beliefkarte  der  oberitalienisohen  Seen 
1:150000"»)  vgl.  das  Referat  in  *o«). 

Selbst  auf  die  (Gefahr  hin,  daß  mich  von  neuem  »ein  Protest 
und  eine  Antikritik«  ^<>^  trifft,  muß  ich  Übertreibungen,  wie  sie 
Noordhoffs  Karten  der  Länder  Europas*®*)  zeigen,  ablehnen. 

Von  den  bisher  besprochenen  Reliefkarten,  welche  das  Terrain 
reliefartig  darstellen,  ihren  Namen  also  von  ihrer  Wirkung  haben, 
unterscheiden  sich  solche,  die  als  direkte  Abbildungen  von  Reliefs 
zu  gelten  haben. 

Zu  welcher  von  beiden  Gattungen  die  Reliefkarten  von  Karlsbad  und  seiner 
weiteren  Umgebung  gehOren,  welche  Barth  der  74.  Versammlung  deutsch.  Naturf. 
und  Ärzte  in  Karlsbad  1902  yorlegte,  kann  ich  nicht  entscheiden,  die  »Relief- 
karte« von  Salzburg  und  Umgebung  von  y.  Pelikan^®^  ffihrt  ihren  Namen 
mit  Unrecht;  die  den  Höhenlinien  aufgedruckte  kraftlose  Schummerung  wirkt 
sehr  wenig  reliefartig.  Dagegen  beruht  C.  Perrons  »Cartographie  nouvelle« 
auf  direkter  Photographie  von  Reliefs  der  Schweiz.  Die  große  Ausgabe  in 
1:250000  vnrkt  gut,  namentlich  wenn  man  sie  in  nicht  zu  großer  Nflhe  be- 
trachtet, die  Yeikleinerung  auf  1:500000  leidet  an  großer  Unruhe,  was  nicht 
wundernehmen  kann,  da  der  Mafistab  des  OriginalreliefB  1:100000  ist^^. 
Gleichfalls  Reliefphotographie  ist  die  Karte,  welche  Israel  C.  Russell  seiner 
Abhandlung  »The  Names  of  the  Geogr.  Features  of  North  Amerika«  beigibt  ^^^ 
und  G.  Freytags  Reisekarte  von  Dalmatien  1:900000^®^.  Habenichts«<») 
etwas  enthusiastisches  Urteil  über  die  letzte  der  beiden  Karten  (hervorragend 
schönes  Beispiel  für  die  natürlich-plastische  Wirkung  der  schrflgen  Beleuchtung 
—  jedes  Kind  sieht  auf  den  ersten  Blick,  was  Gebirgskftmme  und  was  Täler 
sind  —  man  kann  auf  der  Sparte  mit  den  Augen  spazieren  gehen  usw.)  kann 
ich  nicht  unterschreiben. 

Ein  Büekblick  auf  alle  in  diesem  Abschnitt  erwähnten  Arbeiten 
wird  die  Überzeugung  stärken,  daß,  wie  für  die  ganze  Kartographie, 

<^  Snisse,  Schweiz,  Srizaera  (Carte  murale).  1901.  —  >*?)  Vortr.,  geh. 
a.  Schweiz.  Lehrertag  m  Bern,  Okt.  1899.  Bern  1900.  —  *^^  Le  Globe  L, 
Ser.  5,  Xn,  Mtei.  1901,  55—71.  —  »>)  Schweiz.  Bau-Ztg.  XXXY,  1900, 
115.  —  40«)  GA  m,  1902,  134.  GJb.  XXIV,  45.  —  *o»)  Winterihur  1902.  — 
*W)  Schweiz.  Ban-Z%.  XXXIX,  1902,  199.  —  *«»)  GA  HI,  1902,  191.  — 
"*)  Ldpsig  1901.  —  *»•)  2.  Aufl.,  Salzbuig  1902.  —  *•«)  Genf  1901,  Comptoir 
min.  et  gfol.  snisM.  —  ^^7)  BGSPhihid.  n,  1899,  55  ff.  —  «o«)  Wien  1902.  — 
*«^  GA  in,  1902,  59. 
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60  auch  für  die  TerraindarBtellung,  äußerste  Sorg&lt  imd  Qewisseu- 
haftigkeit  der  Zeichnung  bis  in  das  kleinste  Detail  oberster  Omndsatz 
bleibt,  dem  sich  die  Betonung  des  Bildelements,  dies  Streben  nach 
augenfälliger  Plastik,  je  nach  dem  Zwecke  der  Karte  und  der  zur 
Verfügung  stehenden  Reproduktionstechnik  erst  in  zweiter  Linie 
anzugliedern  hat;  nur  pädagogische  Zwecke  mögen  eine  ümkehrung 
dieses  Yerhältnisdes  gerechtfertigt  erscheinen  lassen. 

c)  Zeichnimg  anderer  Kartenelemente.  Eingehendste  Erörterung 
hat  im  abgelaufenen  Berichtsraum  die  Methodik  der  kcartographiacken 
Darstellung  der  Bevölkerungsdichte  gefunden.  Neben  Sandlers  Yolks- 
karten*^®),  die,  wie  vorauszusehen  war,  eine  methodische  Weiter- 
bildung nicht  erfahren  haben,  mögen  A.  Hettners  Au&ätz^  den 
AnstoJß  dazu  gegeben  haben;  diese  stehen  wieder  in  engem  Zu- 
sammenhang mit  den  Bestrebimgen  der  Historiker,  »historische 
Grundkarten«  zu  schaffen. 

Nach  Lamprechts  und  Kötzsches  Yonchlag*^')  soU  aus  den  Sektionen 
der  Qeneralstabflkarte  des  Deutschen  Reiches  in  1 :  100000  der  gesamte  Karten- 
inhfllt  bis  auf  das  Flußnetz,  die  Gemeindeorte  und  die  Gemeindegrenzen  entfernt 
werden,  die  dadurch  entstehenden  »Gnindkarten«  sollen  rar  Aufnahme  der  yer* 
sohiedensten  historischen  und  verwandten  Daten  dienen.  Vgl.  a.  y.  Thudich- 
um^^^,  Giannoni^'*)  und  Ermisch  *i^).  FärGiannoni  fiült  überaU  da,  wo  man 
von  einer  Verwertung  der  Gemeindegrenzen  absehen  muß,  jede  Berechtigung  eigener 
Grundkarten  weg,  roter  Aufdruck  der  Gemeindegrenzen  auf  die  sonst  unyerinder- 
ten  Gteneralstabskarten  erscheint  ihm  als  das  Wünschenswerteste.  Hettner  sucht 
sie  in  seiner  Arbeit  »Über  beyölkerungsstatistische  Grundkarten«  ^^^)  für  die 
DarsteUung  der  BeTÖlkerungsdichte  nutzbar  zu  machen,  und  zwar  zunftolist  dard» 
die  »absolute«  Bevölkerungskarte,  welche  die  tatsfichliche  Einwohnerzahl  der  Orte 
ohne  Beziehung  auf  die  Fliiohe  darzusteUen  sucht.  Hettner  bildet  Gruppen  nach 
der  Größe  der  Ortschaften  und  weist  jeder  Gruppe  eine  gemeinsame,  der  mitt- 
leren Größe  entsprechende  Signatur  zu,  die  durch  Beifügung  der  wirklidien 
Einwohnerzahl  bei  jedem  Orte  eine  nfihere  Bestimmung  erhfilt.  Diese  Karten 
soUen  die  einzige  sidiere  Grundlage  aUer  eingehenderen  DarateUungen  und  Unter- 
suchungen der  Zahlenverhältnisse  der  BevöUcerung  Jbilden  und  an  Bedeutung 
den  topographischen  und  geologischen  Spezialkarten  oder  meteorologischen  Be- 
obaohtungsnetzen  gleichkommen.  Es  ist  eine  logische  Folgerung  dieses  Gedanken- 
gangs, wenn  Hettner  die  »relative«  Bevölkerungskarte,  die  sich  auf  die  Be- 
siehung der  Zahl  auf  die  Fläche  gründet,  durch  Generalisierung  aus  der  abso- 
luten entstehen  l&ßt^^^  und  damit  den,  wie  wir  sehen  werden,  von  anderer 
Seite  stark  betonten  Gegensatz  beider  DarsteUungsarten  »in  einen  Unterschied 
einer  und  derselben  Beihe  verwandelt«  (Schlüter  s.  ^^',  S.  58). 

Wie  Hettner  (vgL  dazu  auch  *i^)  die  absolute  Darstellung  bis 
ziun  äußersten,  so  hat  Sandler  in  seinen  » Yolkskarten«  *17)  (QJb. 

410)  GJb.  XXIV,  51.  —  *")  Über  histor.  Grundkarten.  A.  Zur  Organi- 
sation d.  Grundkartenforsch.  v.  K.  Lamprecht;  B.  Die  Technik  d.  Gnmdkarten- 
einzeichn.  v.  R.  Kötzsche.  D.  Gesch.-Bl.,  herausg.  v.  A.  Tille,  H.  2,  Nov. 
1899;  H.  5,  Febr.  1900.  Vgl.  Glob.  LXXVm,  1900,  35;  AnnG^ogr.  1900, 
LB  128.  —  *»8)  Korr.-Bl.  d.  G€8.-Ver.  d.  D.  Gesch.-  u.  Altert.-Ver.  XLVH, 
Nr.  3.  —  41^)  Der  hist.  AÜas  d.  österr.  Alpenländer  und  die  Grundkartenfrage. 
Vjh.g.Untl,  1901,  30—36;  H,  1902,  17ff.  —  *")  Erl&it.  z.  hist-stat.  Gmnd- 
karte  f.  Deutschi.,  Egr.  Sachsen.  Leipzig  1899.  —  «i^)  GJb.  XXIY,  51.  — 
*i«)  GZ  Vn,  1901,  498—514,  573—82.  —  "7)  vh.  VH.  Int.  Geogr.-Kongr. 
Berlin  1901  H,  502—10.     AnnGfeogr.  1901,   LB  203.     GJ  XVI,  1900,  129. 
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JLXIV,  51)  die  »relative«  bis  zu  einem  gewissen,  vielleicht  nur 
vorläufigen  Ende  geführt,  wenn  er  die  Zahl  der  Menschen  nur  zur 
il&che  des  Oebiets  in  Beziehung  setzt,  an  das  sie  zur  Erwerbung 
ihres  Lebensunterhalts  gebunden  sind. 

Neben  den  bereits  yon  Hammer  sur  Sache  angefahrten  Schriften  ist  noch 
auf  das  Referat  yon  Gunther^^^  hinmweisen  und  auf  die  Besprechung  von 
Auerbach ^1^,  der  mit  seinem  Schlußurteil  *il  pousse  un  peu  plus  loin  que 
ses  devanciers  sa  pointe  dans  oe  champ  presque  vierge  enoore  de  la  cartographie 
du  peuplement«  Sandler  nicht  gerecht  wird.  Viel  berechtigter  wftre  ein  solches 
Urteil  den  yieUachen  praktischen  Versuchen  g^enüber,  welche  sur  LQeung  des 
Problems  in  der  Berichtszeit  unternommen  wurden.  C.  Uhlich^  der  als  Unter- 
lage für  Hettners  Vortrag  die  erste  bevOlkerungsstatistische  Grundkarte  vom 
nördlichen  Baden  zeichnete,  legte  den  beiden  Volksdichtekarten  zu  seiner  Arbeit 
»Die  Veränderungen  der  Volksdiohte  im  nördlichen  Baden  1852—95«  **^  die 
rdatiTe  Methode  zugrunde.  Die 'Einheit  für  die  Beziehung  von  Volkszahl  und 
Flfiche  bilde  die  Gemeindegemarkung  mit  Ausscheidung  des  Waldes  und  seiner 
Bevölkerung.  Auch  für  Ambrosius  bildet  die  Gemarkung  den  Ausgangspunkt 
in  seiner  Arbeit  »Die  Volksdichte  am  deutschen  Niederrhein«  ^^^) ;  auch  er 
sehließt  die  FlAche  des  Waldes  aus,  zieht  aber  die  Gesamtheit  der  Bewohner  in 
fieehnnng,  was  O.  Schlüter ^'^  mit  Recht  bedenklich  findet.  Der  Referent 
im  Globus  ^^^  hfllt  es  für  wünschenswert,  wie  die  Mäche  des  Waldes,  so  auch 
die  von  Unland,  Mooren  und  Gewissem  in  Abzug  zu  bringen,  ein  Wunsch,  den 
Krausmüll  er  ^'^)  in  seiner  Arbeit  »Die  Volksdidite  der  Ghzgl.  hess.  Pro- 
vinz Oberhessen  usw.«  in  entgegenkommendster  Weise  erfüBt,  zumal  er  auch 
die  FlSche  einzelner  Höfe  und  Feldgemarkungen  ans  der  für  die  Volksverteilung 
anzurechnenden  Flftche  ausscheidet.  Der  »Volksdichte  der  Ghzgl.  hess.  Provinz 
Starkenborg«  von  K.  Bergmann  ^'^)  li^  die  gleiche  Methode  zugrunde,  nur 
wird  dann  durch  Zusammenfassung  der  Orte,  die  unter  möglichst  gleichen  Be- 
dingungen stehen,  eine  Generalisierung  der  ursprünglichen  Ergebnisse  versucht. 
Eine  andere,  in  gewissem  Sinne  entgegengesetzte,  wenn  auch  nicht  weniger  üb- 
liche Ausscheidung  nimmt  £.  de  Martonne  in  seinen  Reoherohes  sur  la  distri- 
botion  g^Qgraphique  de  la  population  en  Valaohie^*^)  vor,  indem  er  die  St&dte 
nur  mit  einem  bestimmten  Teile  ihrer  Bevölkerung  in  Rechnung  setzt,  so  aUe 
Städte  von  6-  bis  20000  Einwohnern  durchweg  nur  mit  6000,  die  mehr  als 
200000  Menschen  Bukarests  mit  nur  20000. 

Eine  Untersuchung  über  »Die  Verteilung  der  Bevölkerung  im 
bündnerischen  Oberrheingebiet  nach  ihrer  Dichte«  *26a)  gj^^  Heinr. 
Zivier  Gelegenheit,  die  Daretellungsmethoden  für  reine  Gebirgs- 
landschaften näher  zu  prüfen.  Er  v^ählt  für  seine  Karte  (1:400000) 
den  ein&chen  Ausweg,  die  Dichtedarstellung  nur  auf  das  eigentliche 
Verbreitungsgebiet  der  Bevölkerung  zu  beschränken  und  zur  Ab- 
grenzung dieses  Gebiets,  des  ganzen  sowohl  als  der  Dichtezonen 
und  Unterabteilungen,  möglichst  natürliche  Linien  zu  wählen. 

"8)  Beü.  z.  Allg.  Ztg.  1899,  Nr.  266.  —  "•)  AnnG6ogr.  1899,  LB  301.  — 
^><0  Forsch,  z.  deutsch.  Landes-  u.  YoUcsk.  XI,  H.  4,  228  S.  Bef.  PM  1900, 
LB  75  (Zhnmerer).  —  *")  Ebenda  XÜI,  H.  3,  115  S.  Eef.  PM  1901,  LB 
685  (Neumann),  u.  AnnG§Qgr.  1901,  LB  306  (Auerbach).  —  «>>)  ZGsE  XXXVH, 
1902,  83f.  —  «»)  LXXX,  1901,  17.  —  *«*)  G.  Mitt.  a.  Hessen,  L  Gießen  1900, 
H.  1  u.  2,  98  8.  Ref.  PM  1901,  LB  362  (Neumann);  La  Gfeogr.  VI,  1902, 
166  (lüüoj).  —  «>*)  Forsch,  z.  deutsch.  Landes-  u.  Yolksk.  Xn,  Nr.  4,  72  S. 
Bef.  PM  1900,  LB  328  (Zimmerer);  AnnG6ogr.  1900,  LB  293.  —  «>«)  BSGBom. 
XXin,  1902,  H.  2,  1—162.  Ref.  GJ  XXI,  1903,  669.  —  "«•)  Sep.-A.  a. 
JBer.GGsBem  XYIII.  39  S.  VgL  dazu  den  Aufs.  v.  Ed.  Richter:  Über 
Karten  der  Yolksdichte.     Z.  f.  Schweiz.  Stat.  1903. 
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Alle  die  bisher  genannten  Arbeiten  haben  den  gemeinsamen  Zng, 
daß  sie  von  der  ursprünglichen  einfachen  Yolksdichtekarte,  die  ohne 
jede  Rücksicht  auf  geographische,  wirtschaftliche  usw.  YerhAltniaae 
die  Gesamtheit  der  Bewohner  des  als  Einheit  gewählten  Gebiets 
(Gemarkung,  Kreis  usw.)  auf  seine  gesamte  Flfiche  bezieht,  zur 
höheren  Stufe  der  Sandlerschen  Erwerbsdichtekarte  oder  noch  besser 
»Yolkswirtschaftskarte«,  wie  sie  Schlüter  in  seiner  neuesten  Arbeit 
(s.  u.)  nennt,  fortzuschreiten  suchen,  ohne  ihn  zu  erreichen,  daß 
sie  beide  Darstellungsarten  miteinander  verquicken,  ohne  auch  nur 
einer  von  ihnen  voll  gerecht  zu  werden. 

Eine  ganz  ähnliche  Entwicklungsreihe  knüpft  sich  an  die  ab- 
soluie  Methode.  Ed.  Wagners  Karte  der  Bevölkerungsdichte  in  Süd- 
hannover 1:300000*27)  li^  (Jie  Methode  von  Sprecher  v.  Bemegg 
zugrunde,  »der  die  Gemarkung  lediglich  als  Gnmdlage  für  die  Dichte- 
berechnung in  ihrer  Flächenausdehnung  ansieht,  ihrer  Grenze  da- 
gegen keinen  Einfluß  auf  das  Ziehen  der  Kurven  einräumt«. 

Diese  basiert  er  yielmehr  »auf  ein  genaues  Stndinm  der  (opographischen 
Karte«,  wobei  neben  der  Situation  der  Wohnorte  auch  die  Gestaltung  des  Terrains 
und  die  Art  der  Bodenbenutanng  (Wald  oder  Kulturland)  als  ebenbürtige  Fak- 
toren zu  Rate  gezogen  werden.  Da  Wagner  nur  die  »bewohnte«  Fliehe  in  die 
Rechnung  einfuhrt,  mufi  er  den  Wald  ausscheiden,  dessen  Fliohe  jedoch  anf 
der  Karte  zur  DarsteUung  gebracht  wird.  Von  Belang  ist  das  Sohlußergebnis 
seiner  Betrachtung,  »daß  für  den  Begriff  der  bewohnten  Fliehe  eine  stets  gal- 
tige Definition  nic^t  zu  geben  ist,  sondern  diese  yon  FaU  zu  Fall  ffir  das  je- 
weilige Gebiet  passend  zu  formulieren  ist«.  Das  kommt  dem  Verzicht  gleidi, 
durch  Spezialuntersuchungen  die  allgemein  verwendbaren  Grundlagen  für  zu- 
sammenfassende kartographische  Arbeiten  anf  diesem  Gebiet  zu  schaffen.  Orte 
schied  Wagner  aus,  wenn  sie  die  Dichte  ihrer  Umgebung  so  stark  übertrafen, 
daß  ihre  Einrechnung  deren  Mitteldichte  um  mindestens  eine  voUe  Stufe  der 
gewAhlten  Skala  erhöht  hätte.  Die  methodischen  Erwägungen  über  »Bildung 
der  Dichteskala,  Wahl  der  Farben  usw.«  sind  Ton  praktischer  Bedeutung.  Auch 
F.  Bosse  scheidet  anf  seiner  Yolksdichtekarte  im  Rojal  Atlas  of  England  and 
Wales  die  unbewohnten  Gebiete  aus  oder  läßt  sie  wenigstens  ohne  Farbe*'"). 

Die  Karte  der  Yolksdichte  von  Finland,  die,  vom  Gomit6  des 
chemins  de  fer  bearbeitet  —  übrigens  ein  beachtenswertes  Beispiel, 
bei  Neuanlage  von  Eisenbahnen  die  Volksdichtekarte  zum  Studium 
heranzuziehen  — ,  von  E.  G.  Palmen  der  Einl&nd.  Geogr.  Gesell- 
schaft***) vorgelegt  wurde,  beruhte  auf  dem  Prinzip  der  bevQlk^ 
rungsstatistischen  Grundkarte,  da  sie  die  Orte  durch  Kreise,  deren 
Inhalt  der  FlAche  proportional  ist,  darstellte. 

£.  R.  Neovius  führte  die  Arbeit  weiter^'''),  yerwischte  aber  in  nicht  ein- 
wandfreier Weise  die  Methode  nach  der  relativen  Seite  hin,  so  daß  die  gnmd- 
sfitzliche  Bedeutung,  welche  J.  Poirot^'^)  seinen  Karten  anschreibt,  viel  mehr 
der  Siteren  DarsteUung  zukommt. 

Hackeis  Karte  »Die  Siedelungen  des  Mühlviertels  in  1  : 
240000«*'^  ist  eine  Wohnplatzkarte  nach  der  absoluten  Methode. 

«7)  Forech.  z.  d.  L.-  u.  Vk.  XIV,  1903,  bes.  6—33.  —  **•)  GJ  XVin, 
1901,  420.  AnnGiogr.  1899,  LB  327,  8.  116.  —  "•)  Fennia  XVm,  1900/01, 
Nr.  1,  7 — 13.  —  ^'^  La  density  de  la  popnlation  en  Finlande,  d'apzte  nne 
mifhode  cartc>gr.  nouv.  Ebenda  Nr.  3,  10  S.  —  ^'i)  AnnG^gr.  1901,  LB  399.  — 
*•«)  Forsdi.  z.  d.  L.-  u.  Vk.  XTV,  H.  1. 
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Er  ontencheidet  durch  Signaiuren  för  die  kleineren  and  verBohiedene 
Sdiraffar  der  Grundrißskizzen  f&r  die  größeren  nenn  Klassen.  Erst  aus  diesen 
henms  generalisierte  er  durch  Zusammenfassung  der  Flächen,  »welche  sich  mit 
Siedelangen  von  ungeffthr  gleicher  Or5ße  und  gleicher  Häufigkeit  des  Vor- 
kommens hedeekt  zeigten«,  eine  Karte  der  BeyÖlkerungsdiohte. 

Das  gleiche  gilt  von  der  »Karte  der  Bevölkerungsdichte«,  welche 
M.  Y.  Smiljaniö  »nach  der  geographischen  Methode  entworfen«, 
nnd  seinen  »BeitrSgen  znr  Siedelungskunde  Südserbiens«  beigegeben 

hat««0- 

Unter  »geographischer  Methode«  ist  die  absolute  zu  yerstehen,  seine  Karte 
ist  also  eine  Siedelungskarte  und  führt,  wie  Schifiter  mit  Recht  betont^'*), 
ihren  Namen  mit  Unrecht,  da  man  »unter  Yolksdiehte  nur  ein  VerhäUnU  zwischen 
Bewohnerzahl  und  FlächengrOße«  yerstehen  kann.  Die  Wirkung  seiner  Farben- 
wahl ffir  die  Größenklassen,  die  von  schwarzen  Punkten  für  die  kleineren  Orte 
über  Bot  und  Blau  zu  schwarzen  Signaturen  für  die  größeren  fortschreitet,  spricht, 
nebenbei  bemerkt,  für  Peuckers  Theorie.  Auch  die  Karte  zur  Arbeit  von 
J.  Danefi:  Hustota  obyvatelstya  v  HeroegovinS  ^'*)  führe  ich  hier  an,  obwohl 
der  Text  mir  durch  ihre  Sprache  unTerständlich  blieb. 

In  bewußter  Anlehnung  an  Hettner-Ühlich  entwarf  "W.  Nedde- 
rich  seine  »Bevölkerungsstatistische  Grundkarte  und  Karte  der  wirt- 
schaftBgeographischen  YerhSltnisse  des  ostfäüschen  Hügel-  und  Tief- 
landes in  1:200000«"«). 

Soweit  sie  dem  ersten  Teile  ihres  Titels  entspricht,  ist  die  Karte  einwand- 
frei. Ihre  Yerquickung  mit  einer  Wirtschaftskarte  nach  Sandlers  GrundsAtzen, 
die  in  der  relativen  Methode  ihren  natürlichen  Ausgangspunkt  hat,  läßt  sie  in 
der  Wirkung  hinter  einer  guten  Tabelle  zurückstehen,  trotzdem  der  Aufwand 
an  Signaturen  usw.  verhältnismäßig  gering  ist  ^3^.  Das  wichtigste  Darstellungs- 
moment, die  Unterscheidung  von  industrieller  und  landwirtschaftlicher  Bevölke- 
rung, würde  bedeutend  wirkungsvoller  zum  Ausdruck  kommen,  wenn  für  die 
landwirtschaftliche  an  Stelle  des  Weiß  eine  dem  für  die  industrielle  gewählten 
Rot  entsprechend  kräftigere  Farbe  genommen  worden  wäre.  Bezeichnend 
sind  die  Nöte,  in  welche  Nedderich  geriet,  als  er  aus  der  bevölkerungsstatisti- 
schen Grundkarte  eine  Karte  der  Bevölkerungsverteilung  entwickeln  wollte.  Die 
zunächst  versuchte  geometrische  Methode  der  Einteilung  der  Karte  in  Quadrate 
entsprach  zu  wenig  der  Wirklichkeit.  £s  wurde  der  »freilich  mathematisch 
weniger  genaue,  aber  dafür  mehr  geographische«  (vgl.  damit  die  Bedeutung  des 
Geographisch  bei  Smüjaniö)  Weg  eingeschlagen:  »auf  Grund  der  bevölkerungs- 
statistisohen  Grundkarte  nach  der  größeren  oder  geringeren  Anhäufung  der  Wohn- 
plätze Gebiete  verschiedener  Bevölkerungsdichte  zu  unterscheiden«  und  diese  zu( 
Grundlage  für  die  Kurven  zu  nehmen.  Da  zur  zahlenmäßigen  Ausscheidung 
der  industriellen  Bevölkerung  das  Material  fehlte,  wurden  durch  pantographische 
Verkleinemng  der  Grundkarte  aus  1 :  200000  auf  1 :  500000  die  »Unterschiede 
von  Wohn-  und  Nährdichte,  d.  h.  der  Bevölkerung,  welche  nur  auf  der  Fläche 
wohnt,  und  derjenigen,  welche  sich  auch  außerdem  von  ihr  nährt«,  verwischt. 
Der  Wald  wurde  bei  der  Berechnung  nicht  ausgeschieden,  wohl  aber  alle  Orte 
über  2000  Einwohner.    (Vgl.  auch  das  Referat  von  L.  Neumann ^'^. 

Da  M.  G.  Schmidt  *'ö)  keine  Karte  bringt  und  damit  der  Pflicht, 
Stellung  zur  Methode  zu  nehmen,  überhoben  ist,  sind  wir  auch  an 

"»)  AbhGGsWien  H,  1900,  Nr.  2,  25—89.  Ref.  AnnG6ogr.  1900,  LB  466 
(Uon).  --  *W)  PM  1900,  LB  606.  —  "»)  Prag  1902.  —  *»«)  Forsch,  z.  d. 
L.-  u.  Vk.  XIV,  1903,  H.  3.  —  "^  Auerbach  in  AnnG4ogr.  1902,  LB  343.  — 
«»)  PM  1903,  LB  89.  —  "•)  MVEHalle  1900,  22.  Ref.  La  Gfeogr.  VI,  1902, 
164  f.  (Laloy). 
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das  Ende  dieser  zweiten  EntwicUnngrahe  gekommen,  die  swar  von 
der  absoluten  Methode  ansgeht,  aber  eb^oso  wie  die  früher  an- 
geführten Arbeiten  Brücken  nadi  Nachbarufem  zu  schlagen  sucht 

Eine  Sonderstellnng  nimmt  Otto  Thieles  Arbeit^«^^)  über  die 
Yolksverdichtung  im  Begierungsbezirk  Aurich  ein. 

Er  legt  bei  seinen  Beraofanoagen  die  Qfmeindegemarirang  sngnmde  und 
vermeide  dabei  alle  AusaeheidMngen,  (Vf^  Beferat  yon  Schlüter***),  der 
darauf  besonders  hinweist,  und  Neamann***). 

Thiele  leitet  damit  zur  neuesten  und  zugleich  wichtigsten  Arbeit 
über  den  G^enstand  hinüber,  zu  0.  Schlüters  Werk:  Die  Siede- 
lungen im  nordOstlidien  Thüringen  ^^'),  das  seinem  Verfasser  Oe- 
Ißgenheit  gibt,  grundsätzlich  Stellung  zur  Sache  zu  nehmen. 

Schlater  sucht  durch  klare  FeststeUung  der  Begriffe  der  Sehwieri^^kettoi 
Herr  zu  werden.  Das  ursprüngliche  und  dabei  einfachste  Verfahren  ist:  die 
Anzahl  der  Bewohner  eines  FUbohenranms  wird  durch  die  GrOßenzahl  dieser 
FlAche  geteilt,  so  daß  sich  die  durchschnittliche  Bewohnerzahl  der  FlAchen- 
einheit  ergibt.  Als  kartographische  DarsteUung  ergibt  sich  daraus  die  einfache 
VolksdUhtekarU,  als  deren  Grundprinzip  er  »die  durehgängige  Bestimmtheit  der 
Dichteziffer«  bezeichnet.  Je  nachdfmi  man  sieh  dann  bei  der  Wahl  der  Fl&die 
danach  richtet,  »ob  die  Bevölkerung  auf  dieser  FlSche  woAnf,  oder  danach,  ob 
sie  auf  ihr  und  von  ihr  den  LebennmierkaU  gewinnt,  gelangt  man  zur  Wohn- 
plaUkarte  und  zur  VoUetwirttehqflsharte,  die  sowohl  untereinander  als  auch  yon 
der  einfachen  Yolksdichtekarte  wesentlich  yerschieden  sind.  Als  Einheü  für 
diese  tritt  er  entschieden  für  die  Otmarkung  ein,  »da  sich  keine  bestimmt  fest- 
stellbare Fl&che  finden  lAßt,  mit  der  die  Bevölkerung  alles  in  allem  genommen 
inniger  verwachsen  wäre«.  »In  dem  berechtigten  Streben,  die  Anschaulichkeit 
der  Yolksdichtekarte  im  geographischen  Sinne  zu  erhöhen,  griff  man  zu  dem 
nicht  einwandfreien  Mittel,  daß  man  durch  die  Wiedergabe  der  BevOlkerongs- 
dichte  »eVbH  schon  zugleich  eine  gewisse  YorsteUung  von  der  Bodenplastik  zu 
geben  versuchte,  d.  h.  die  Yolksdichtekarte  in  irgend  einer  Weise  den  physisch- 
geographischen Yerh&ltnissen  willkürlich  anpaßte.  Nicht  durch  die  kartographische 
Wiedergabe  der  Yolksdichte,  wohl  aber  außer  Uur  sollte  das  Belief  des  Landes 
veranschaulicht  werden.«  Dazu  kann  der  Wald  helfen,  wenn  man  9ämüiche 
Waldongen  in  die  Karte  eintrügt,  die  Dichtezahl  für  die  gante  GemeindeflAche 
berechnet,  in  der  Dichtefatbe  aber  die  Waldflftchen  ausspart.  Wo  der  Wald 
fehlt  oder  sich  zur  Hervorhebung  der  Gelfindeformen  nicht  eignet,  bleibt  die 
Eintragung  eines  vollständigen  Systems  von  Höhenlinien  das  beste  Mittel.  Als 
gmndl^end  für  den  Fortschritt  aber  erscheinen  mir  die  Sfitze,  in  denen  Schlüter 
gleichsam  die  Bichtlinien  für  die  Weiterarbeit  in  diesem  (Gebiet  kartographischer 
Tätigkeit  zieht:  »Trenn*  und  gebiete!«  Wir  müssen  die  Aufgaben,  die  aus  der 
geographischen  Betrachtung  der  Bevölkerung  erwachsen,  auf  die  drei  verschie- 
denen Karten :  Yolksdichtekarte,  Wohnplatzkarte,  Yolkswirtschaftskarte,  verteilen, 
statt  sie  durch  eine  einzige  erfüllen  zu  woUen!  und  femer:  Trotzdem  wir  in 
Deutschland  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  an  sich  verdienstlicher  Dar- 
steUungen  der  Bevölkerungsdichte  haben,  ist  es  kaum  möglich,  sie  miteinander 
zu  vergleichen  oder  sie  der  Bearbeitung  eines  größeren  Gebiets  zugrunde  zu 
legen ,  weü  fast  jede  von  ihnen  einer  anderen  Methode  folgt  aie  die  übrigen 
(meine  obige  Zusammenstellung  Uefert  den  Beweis  für  diese  Behauptung);  <2m- 
hcUb  ist  ee  dringend  erforderlich,  daß  hei  den  Spesiahintereuchungen  der  Volks- 
dichte  einheitlicher  vorgegangen  wird  als  bisher!    Soweit  Schlüter. 


««0)  Forsch,  z.  deutMh.  Landes-  u.  Yolksk.  XHI,  H.  5,  66  8.  —  ««i)  ZGaE 
XXXYH,  1902,  356.  —  "«)  PM  1902,  LB  642.  —  "»)  Berlin  1903.  453  8. 
YgL  bes.  S.  49—87. 
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Einige  Arbeiten,  die  sich  in  den  führenden  G^edanken  der  bis- 
herigen Erörterung  nicht  einfügten,  mögen  den  Schluß  dieses  Ab- 
schnitts bilden. 

P.  Born  ei  steUt  in  seiner  Arbeit:  Distribuzione  degli  abitanti  in  Toscana^^^) 
die  Yolksdichte  nach  Höhenstufen  dar.  Nor  indirekt  berühren  unseren  Gegen- 
stand die  Arbeiten  yon  M.  P.  Meuriot:  Du  centre  math^atique  d'une  popu- 
lation^^')  und  von  G.  Wege  mann:  Der  Bevölkerungsschwerpunkt  des  Deutschen 
Reiches**^,  die  sich  beide  auf  den  Beport  on  Population  of  the  U.  S.  North 
America,  12.  Census  1890  gründen.  Die  Arbeit  von  Bud.  Jankowsky:  Sam- 
land  und  seine  Bevölkerung  ^^^^  die  auch  Biohtlinien  zur  Methode  der  Yolksdichte- 
daratellung  enthält,  konnte  ich  nicht  einsehen.  B.  Siegers  Bemerkungen 
endlich  »Zur  Methode  der  historischen  Kartographie« ^^^  führen  uns  zum  Ausgangs- 
ponkt  dieser  Betrachtung  zurüdc. 

In  einem  gewissen  inneren  Zusammenhang  mit  dem  eben  be- 
handelten Gegenstand,  ihm  gleichsam  übergeordnet,  ist  die  WirtschaflS' 
kartoffraphie,  die  noch  in  den  ersten  Anfängen  ihres  methodischen 
Ausbaues  steht.  Bege  an  diesem  beteiligt  hat  sich  in  der  Berichts- 
zeit E.  Friedrich.  Neben  seiner  mehr  rück-  als  vorwärts  blickenden 
Arbeit  über  »Die  Anwendung  der  kartographischen  Darstellungsmittel 
auf  wirtschaftsgeographischen  Karten  imd  ihrer  Nntzanwendimg 
auf  Schulatlanten  «^^^),  hielt  er  auf  dem  Cölner  Geographentag  einen 
mehr  programmatischen  Yortrag  über  »Einige  kartographische  Auf- 
gaben in  der  Wirtschaftsgeographie«  **ö). 

Drei  Aufgaben  harren  ihrer  insbesondere:  1.  die  DarsteUimg  der  einzelnen 
Objekte  der  Wirtschaft  nach  Quantität  und  QuaUt&t;  2.  die  Darstellung  des 
wirtschaftsgeographischen  Gesamtbildes  der  Ei-dräume,  und  endlich  3.  die  Dar- 
steUung  der  Wirtschaftsstuf en ,  wie  sie  sich  nach  ihrer  zeitlichen  Entwicklung 
und  nach  ihrer  Höhe  über  die  Erdoberfifiche  verteilen.  Vgl.  die  Beferate  yon 
Supan^^')  und  Haack^^^.  Mit  den  beiden  ersten  Aufgaben  hat  sich  die 
Praxis  schon  redlich  abgemüht  und  ist  auf  Schwierigkeiten  gestoßen,  in  denen 
die  Grenzen,  welche  kartc^^phischer  Behandlung  wirtschaftsgeographischer  Pro- 
bleme überhaupt  gesteckt  sind,  schon  deutlich  sichtbar  werden.  Sie  werden  uns 
leicht  erkennbar,  wenn  wir  die  Doppelnatur  der  Aufgabe  an  einem  bestimmten 
Beispiel  klarlegen,  wie  Losch  in  seinen  Bemerkungen  über  Wirtschaftsstatistik, 
Wirtschaftsgeographie  und  kartographischer  Darstellung^'')  an  der  Hand  der 
württembergischen  Gewerbestatistik.  »Man  wiU  wissen,  wie  sich  dieses  oder  jenes 
Gewerbe  auf  die  einzelnen  Menschenanhäufungen  verteilt,  und  man  will  wissen, 
welche  verschiedenen  Gewerbe  in  diesen  verschiedenen  Menschenanhäufungen 
nebeneinander  vorkommen.  Dort  wird  eine  Erscheinung  über  die  ganze  Fläche 
hin  verfolgt,  hier  wird  eine  besondere  Fläche  auf  alle  ihre  Erscheinungen  verfolgt. 
Jene  Aufgabe  bedingt  für  jede  Erscheinimg  eine  neue  Fläche,  d.  h.  eine  neue 
Karte,  und  bei  der  großen  Zahl  von  Erscheinungen,  die  für  die  einzelne  Fläche 
dargestellt  werden  müssen  (man  halte  nur  an  dem  Beispiel  der  Gewerbe  fest), 
eine  große  Zahl,  nein,  eine  Unzahl  von  E!arten;  bei  dem  hohen  anschaulichen 
Werte  jeder  einzelnen  Karte  liegt  eben  in  der  großen  Zahl  die  Grenze,  die  Ge- 
fahr für  die  Darstellung:  »Die  Bilder  immer  wieder  derselben  Umrisse  fließen 
ineinander  über,  wir  verlieren  die  Einheit,  disjecta  membra  füllen  unser  Hirn.« 
Jeder  Band  der  Veröffentlichungen  unserer  statistischen  Ämter  wird  mit  seinen 

***)  Florenz  1901.  Bef.  AnnG6ogr.  1901,  LB  459  (A.  Mori).  —  *«)  JSStat. 
Paris  XLin,  1902,  Nr.  8,  268—70.  —  **«)  PM  1903,  210.  —  **^  Diss. 
Sdniffibeig  1902.  —  "^  GZ  VHI,  1902,  45ff.  —  **»)  ZSchulG  XXIH,  1902, 
249.  —  *W)  Vh.  XIV.  D.  Geogr..TagB  zu  Cöln,  112  ff.  —  *")  PM  1903,  128.  — 
*»«)  GA  IV,  1903,  82.  —  "»)  GZ  VH,  1901,  425—34. 
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Karten  den  pxaktiaehen  Beweis  daf&r  liefern.  Daaelbe  gilt  vioe  yeiaa  von  der 
zweiten  DantellangsmOgUchkeit,  nur  dafi  an  Stelle  der  üncahl  Ton  Flftchen  die 
gleiche  Unzahl  yon  UnterBcheidungsseiohen  für  die  einzelnen  darzustellenden  Ele- 
mente tritt.  Wie  dort  die  Statistiker  liefern  hier  die  G^eographen  abschreckende 
Beispiele.  Auch  hier  sind  die  Beispiele  zahlreich,  aber  nur  einige  seien  genannt. 
Als  Beweis  dafür,  wie  enge  Grenzen  der  Darstellung  gezogen  sind,  kann  gelten, 
daß  es  nicht  einmal  dem  Soobelschen  Handelsatlas  trotz  weilgehender  Beschränkung 
des  Stoffes  gelungen  ist,  der  Schwierigkeiten  Herr  zu  werden.  Das  zeigen  neben  der 
Industriekarte  Europas  (S.  26)  die  Produktenkarten  der  Erdteile.  Die  Karte  von 
Asien  (S.  30)  zeigt  47  yerschiedene  Signaturen  und  was  muß  dabei  noch  alles  durch 
yerschiedenfarbigen  Nameneindmck  angedeutet  werden,  angedeutet  —  denn  der 
bloße  Name  als  Bezeichnung  einer  Flftche  bleibt  ein  schlechter  Kotbehelf.  Auf 
der  großen  Industriekarte  im  Atlas  de  Finlande  drängen  sich,  wie  Supan^*^) 
klagt,  die  yerschiedenen  Signaturen  in  wenig  übersichtlicher  Weise.  Sein  Yor- 
schlag  aber,  für  die  einzelnen  Industriezweige  Sonderkärtohen  einzustellen,  yer- 
schiebt  die  Aufgabe.  Hendges  Karte  yon  Mexiko  1:3168000**')  vereinigt 
Höhenschichten  und  Verbreitung  der  wichtigsten  Kulturen  in  einer  Darstellung, 
jene  werden  durch  Flächenkolorit,  diese  durch  Aufdruck  yerschiedenfarbiger 
und  yerschieden  gerichteter  Schraffierung  dargestellt.  Trotz  geschickter  Tedmik 
erscheint  mir  die  Karte  im  Gegensatz  zu  Sapper***)  wenig  übersichtlich.  Ein 
Beispiel  aus  letzter  Zeit  ist  die  yortrefflioh  bearbeitete  Wirtsdiaftskarte  von 
Deutsch-Ostafrika  1:2000000  yon  Carl  Uhl ig **7),  Eine  Karte  der  Kulturzonen 
in  Flächenkolorit  (unprodukt.  Land,  Buschland,  Grasland  usw.)  bildet  die  Grand- 
lage für  die  Darstellung  der  wirtsdiaftlichen  Einzelelemente,  die  wohl  ans  rein 
methodisch-technischen  Gründen  in  zwei  Grappen  getrennt  sind:  I.  Bodenschätie 
(Prodnktionsmöglickeit  durch  Sammeln  und  Jagd,  Viehzucht,  Industrie)  und 
n.  Vegetationsyerhältnisse  (Landban  der  Eingeborenen,  Plantagen).  Über  I  habe 
ich  kein  urteil,  da  auf  dem  mir  vorliegenden  Exemplar  der  Aufdruck  fehlt, 
n  gibt  trotz  kräftiger  Darstellung  und  Beschränkung  auf  27  WirtBchaftssignatoren 
ein  unruhiges,  schwer  lesbares  Kartenbild.  Ich  betone  noch  einmal,  daß  meine 
Ausstellungen  nicht  die  angeführten  Kartenwerke  als  solche  sondern  allein  die 
Methode  treffen  sollen.  Ich  sehe  die  ZukfwnSi  der  wirtschafUgeographüehtn 
Karte  in  der  verständigen  Eineehränkung  ihrer  Anwendung.  Man  soll  nicht 
alles  kartographisch  festlegen  wollen.  Allzu  spröden  Stoff,  der  sich  einer  durch- 
sichtigen Darstellung  mit  einfachen  Mitteln  nicht  fugen  will,  überlasse  man 
der  Tabelle  und  dem  Kartogramm  des  Statistikers. 

Als  Eartogranoone  bezeichneten  Haack  und  Wiechel  ihre  Wahl- 
karten des  Deutschen  Reiches**®),  die  ihrer  Methode  halber  hier 
angeführt  werden  müssen. 

Wiechel  setzt  die  Fläche  der  Wahlkreise  ihrer  Einwohnerzahl  gleich  uod 
sucht  ihre  Grenzen  dann  so  zu  ziehen,  daß  die  Umrißform  der  Kreise  und  ihre 
gegenseitige  Lege  möglichst  gewahrt  bleiben.  Trotz  aUer  unumgänglichen,  oft 
bizarren  Verzerrungen  kommt  das  eigentliche  Element  der  DarsteUung,  die 
sich  für  jeden  Gegenstand  anwenden  läßt,  außerordentlich  wirkungsyoU  zur  An- 
schauung. 

J.  Brunhes**^)  endlich  zieht  scharfe  Grenzen  zwischen  sta- 
tistischer und  geographischer  DarsteUung. 

Für  die  Methodik  der  geologischen  Karte  liegt  wenig  Material 
vor.  Manches  hierhergehörige  bietet  Keilhack  (s.  i^*)  in  seiner 
Einführung,  die  für  die  weitesten  Kreise  bestimmt  ist. 

*M)  PM  1900,  LB  97.  —  "*)  Bur.  of  the  Amer.  RepnbUcB  1900.  — 
«»<)  PM  1901,  LB  540.  —  ^^f)  BeU.  z.  Denks.  u.  d.  Entw.  d.  d.  Schntxgeb. 
in  Afrika,  Berlin  1904.  —  "»)  Gotha  1903.  —  «»)  fit.  gftogr.  I,  1900,  H.  4, 
44—108.     Ref.  AnnG^ogr.  1900,  LB  210  (L.  Bayenean). 
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Sapan  bemfingelt^*^  mit  Becht,  dafi  die  Geologische  Spesialkarte  von 
Österreiäi  1:75000  mit  ihren  im  ganxen  109  farbigen  Unterecheidnngen  yom 
internationalen  Schema  abweicht,  ond  streift  dabei  aadh  die  wichtige  Frage  der 
Gebii^gsdantellang  auf  geologischen  Karten.  Wenn  er  im  Torliegenden  Falle 
for  WeglasBong  der  Gebirge  ist,  da  man  wegen  der  onklaren,  unleserlichen  Schrift 
doch  die  orographiBohe  Karte  zu  Rate  ziehen  müsse,  so  trifft  sein  Vorwurf  nicht 
den  Kern  des  methodischen  Problems,  sondern  nur  die  topographische  Grund- 
lage. Ein  neues,  weites  Arbeitsfeld,  das  sich  aber  mit  den  alten  Werkzeugen 
beackern  Iftßt,  bietet  J.  Thoulets  Beispiel  der  »Carte  lithologique  sousmarine 
des  ofttes  de  la  Franoe«^*i).  A.  G.  Högbom  gibt  seinem  Aufsatz  »Sur  la  teo- 
tonique  et  l'orographie  de  U  Scandinayie«  *^^  eine  »abgedeckte«  (wie  B.  Sieger 
»Sans  les  dftpMs  snperficiels«^*')  übersetzt)  Karte  bei,  wogegen  K.  O.  Bjerlykke: 
»Cm  geologisk-agronomiske  Karter«  ^*^),  gerade  die  oberste  Schicht  besonders  betont 
wissen  will.  Sohroeder  yan  der  Kolk  wünscht  die  Errichtong  einer  Übungs- 
sehnle  im  geologischen  Kartieren  für  die  hollindischen  Beigwerionngenieure  ^**). 
YgL  anch  >"). 

Die  kartographisehen  Aufgaben  der  Oxeanograiphie  behandelt 
Martha  Krug  in  der  Arbeit  über  die  Kartographie  der  Meeres- 
strömungen (s.  ^). 

Sie  bezeichnet:  Die  Strömungen  durch  WeUenlinien,  die  Stromstftrke  durch 
die  Lftnge  der  Wellen,  Temperatoren  durch  blaue  und  grüne  Farbe,  die  unter- 
strSmongen  durch  kurze  Striche,  die  Gebiete  hAnfiger  StromstiUen  durch  kleine 
Kreise,  den  Bereich  vorherrschender  Geseitenstrüme  endlich  durch  schrige,  schwarze 
Schraffierung.  Die  geringe  Wirkung  ihrer  Probekarte  möchte  ich  mit  Krüm- 
mel^*^  auf  die  Ausführung  schieben,  im  übrigen  wird  oft  das  zur  strengen 
Dorohführung  der  Methode  nötige  Material  fehlen. 

Eine  wichtige  Frage  fOr  die  Karten  der  Meerestiefen  ist  die 
Wahl  der  Farben  für  die  einzehien  Abstufungen.  Bisher  wurden 
fast  ausnahmslos  Abstufungen  der  blauen  Farbe,  je  tiefer  desto 
dnnkler,  verwendet 

Neben  ihrer  isthetischen  Wirkung  entsprechen  solche  Karten  mit  ihren 
allmShlidhen  Übergingen  den  natürlichen  Verhältnissen,  erschweren  aber  das 
rasche  Erfassen  der  Gegensifeze  und  die  Übersichtlichkeit  des  Bildes.  Deshalb 
sehlAgt  Supan  in  solchen  FäUen  an  SteUe  der  Abstufungen  einer  Farbe  die 
Wahl  Terschiedener  Farben  vor,  die  er  jedoch  »nicht  in  Begelnc  fassen  wiU,  da 
sie  ihm  »mdir  Sache  des  künstlerischen  als  des  wissenschaftlichen  Taktes  ist«**^. 
Für  seine  Tiefenkarte  des  Weltmeers  in  1 :  80000000^*^  wfthlt  er  danach  Braun 
für  die  oberste  Stufe  und  gelangt  über  Grün,  Blau,  Violett  zum  Rot  der  untersten 
Stufe.  VieUeicht  ist  es  Peuckers  farbentheoretischen  Untersuchungen  zuzuschreiben, 
daß  diese  Skala  oder  ihr  fthnliche  in  neueren  Arbeiten  keine  Anwendung  fanden 
trota  der  Stichhaltig^it  der  Gründe,  die  für  sie  sprechen.  Die  Tiefenkarte  nach 
J.  Murray^*^,  Sappers  Karte ^^^  und  die  schfine  Karte  der  Meerestiefen 
des  Atlantischen  und  Indischen  Ozeans  von  G.  Schott ^^i)  bringen  nur  Ab- 
stufungen in  Blau.  R.  Lehmann  hat  mit  seiner  Umkehr  der  Stufenfolge,  je 
tiefer  desto  heUer,  einen  Nachahmer  in  O.  Arnold-Forsters  London  School 
Atlas  gefunden,  scheint  aber  mit  Recht  auch  in  England  damit  auf  wenig 
Gegenliebe  za  stoßen. 

*••)  PM  1900,  LB  76.  —  *")  Paris  seit  1899.  Ref.  PM  1899,  LB  293, 
n.  1901,  LB  579;  BSGParis  XX,  1899,  182—97.  Vh.  Vn.  Int.  Geogr.-Kongr. 
Berlin  II,  354ff.  —  *•«)  AnnGtogr.  XI,  1902,  Nr.  56,  117—33.  —  «^  PM 
1903,  LB  360.  —  «•«)  S.-A.  a.  Ts.  f.  d.  norske  Landbrug  1902.  —  «••)  Geol. 
CentralbL  H,  1902,  Nr.  15,  463.  —  *")  PM  1902,  LB  772.  —  *«7)  pm  1899, 
177  ff.  —  *««)  Ebenda  Taf.  12.  —  *•»)  GJ  XIV,  1899,  472.  PM  1902,  Taf.  3. 
WisB.  Ergebn.  d.  D.  Tiefsee-Ezp.  a.  d.  »Valdiviac,  Bd.  I,  Jena  1902.  — 
«•)  London  1900.  —  *")  GJ  XVII,  1901,  101. 
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Für  die  pflanxengeogrcq}hische  Kartogiyxphie  kann  ich  aal  Drudes 
Berichte  verweisen. 

Für  die  meteorologisehe  Eartogiaphie  ist  de  Martonnes  Arbeit: 
Sur  un  nouveau  mode  de  repr^entxtion  du  regune  des  pluies  dans 
les  oontröes  intertropicales*^*)  bemerkenswert,  wenn  sie  auch  nur 
mit  ihrer  ingenious  diagramatic  form^'^^)  die  Vorarbeit  erleichtert. 

In  eine  Tabelle,  deren  Fieber  im  vertikalen  Sinne  den  Breitengraden,  im 
horiiontalen  den  Monaten  entsprechen ,  werden  die  Staticmen  je  nach  den  Be- 
obachtungsecigebniflBen  mit  Strichen  (3  for  170— -200  cm,  2  für  120— 130  cm, 
1  for  70—80  cm)  oder  Punkten  (2  für  20—30  nnd  1  für  weniger  ak  20  cm 
eingetragen.  Dorcfa  eine  fortlaufende  Kurve  werden  Striche  und  Punkte  und 
damit  Regen-  und  Trockenperioden  geschieden. 

Für  das  Kolorit  der  Karten  über  die  Verteilung  der  Niederschlfige 
gilt  ganz,  was  bei  den  Meerestiefen  gesagt  wurde.  Als  Beispiele 
seien  Supans  Karten*^*)  für  die  Anwendung  verschiedener  Farben, 
imd  für  die  Abstufung  nur  einer  die  schöne  Karte  Kremsers*^*). 

Eine  Karte  der  R^partition  des  jours  de  gel6e  en  France  von 
C.  Passerat*76)  (farbige  Stufen  für  je  10  Frosttage  mit  20  und  100 
Tagen  als  Orenzwerten)  fällt  auf  durdi  besonders  ungeschickte  Farben- 
wahl. Im  übrigen  bin  ich  für  diesen  Abschnitt  in  der  Lage,  auf  die 
Tafeln  in  Hanns  Lehrbuch  der  Meteorologie*^^  verweisen  zu  können, 
während  die  beiden  fundamentalen  Kartenwerke,  der  Atlas  of  Me- 
teorology  von  Bartholomew  und  Herbertson^'^s)  und  der  »Atlas 
climatologique  de  TEmpire  de  Russie«  *7^),  den  kartograplüschen  Stand- 
punkt der  Gegenwart  in  Zeichnung  und  Technik  charakterisieren. 

Zum  Schlüsse  dieses  Abschnitts  möchte  ich  noch  auf  einige  ver- 
einzelt stehende  Arbeiten  hinweisen,  die  für  den  Kartographen 
nicht  ohne  Interesse  sind. 

Eine  in  ihrer  Art  einzig  dastehende  Arbeit  ist  die  Qnellenkarte  der  Um- 
gebung von  Brugg,  die  F.  Mühlberg  ab  Probe  su  einer  noch  zu  bearbeitenden 
Karte  des  ganzen  Kantons  Aargau  veröffentlicht^^  und  damit  den  Grund  zu 
einem  neuen  Zweige  geologisch-siedelungsgeographischer  Kartographie  gelegt  hat. 

Auch  über  Isochronenkarien  hat  die  Berichtszeit  einige  Arbeiten 
gebracht. 

Marie  Krauske  yeröffentlichte  in  der  Festschrift  des  Breslauer  Seminars 
zum  13.  Geographentag ^'1)  eine  Abhandlung  über  »Breslaus  Stellung  im  Schnell- 
verkehr«. Sie  bedeutet  einen  großen  methodischen  Fortschritt  gegenüber  Pencks 
Isochronenkarte  von  Österreich-Ungarn  für  die  Behandlung  des  zwischen  den 
Schienenwegen  liegenden  Gebiets.  Während  Penck  die  in  gleicher  Zeit  erreich- 
baren Eisenbahnziele  durch  ziemlich  gerade  Linien  verband,  nahm  die  Verfasserin 
als  Normalschnelligkeit  des  Verkehrs  von  den  Bahnlinien  in  das  umliegende  Land 
7,s  km  für  eine  Stunde  an.  Während  die  Isochronen  sonst  in  der  Regel  auf  einen 
bestimmten  Ort  bezogen  werden,   ninmit  Fried  rieh  auf  seiner  Handels-  nnd 

*7i)  AnnGtegr.  VUI,  1899,  84—87.  —  "t)  qJ  XIH,  1899,  460.  — 
«*)  Eig.-H.  z.  PM  Nr.  124,  1898.  PM  1898,  Taf.  13.  —  *«)  Weser  u.  Ems, 
Bd.  I,  K.  6.  BerUn  1901.  —  «•)  AnnGfogr.  XI,  1902,  lllff.  —  *")  Leipzig 
1901.  —  *T8)  London  1899.  34  Taf.  —  *'»)  StPetersb.  1900.  89  K.,  15  Taf. 
Kef.  PM  1901,  145ff.  (Meinardus).  —  «»«)  MAargNatGs.  IX,  1901.  82  S.  Hd. 
PM  1902,  LB  74  (J.  Früh);  AnnGlogr.  1901,  LB  298  (J.  Bmnhes).  —  ««>)  Bres- 
lau 1901.     2  K. 
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Prodnkteiikarte  von  Kleinafiien^**)  die  Ermohbarkeit  vod  der  Kfiste  als  Grundlage 
for  eine  »iaoohroniaohe  Reia^uurte«,  die  ▼.  Dieat^'*)  recht  illnaorisch  findet,  ohne 
ni  aagen  weahalb.  Selbst&ndig  und  eindringend  beschäftigt  sich  mit  dem  Problem 
W.  Schjerning  in  aeinen  Studien  über  Isochnmenkarten ^*^).  Er  vertieft  die 
Mediode  durch  Berfidksiohtigung  des  Unterschieds,  der  swisohen  Eisenbahn  und 
Landstnfie  in  der  ErMdiließung  einer  Gegend  bräteht.  Jene  ist  an  die  Halte- 
stellen gebunden,  wirkt  daher  nur  spruD^Grmig  von  Station  zu  Station,  von 
denen  jede  einen  neuen  Mittelpunkt  für  die  Isochronenzeiohnung  abgibt,  wSh- 
rend  die  Landstraße  als  ganse  Linie  in  Rechnung  zu  setzen  ist.  Selbst  für 
die  Stationen  derselben  Linie  schafft  der  Gegensatz  der  Schnell-  und  Lokalzüge 
grofie  Unterschiede  in  der  Erreichbarkeit.  Daß  der  Wert  der  Isochionenkarten 
erst  dann  recht  zur  Geltung  kommt,  wenn  man  für  dasselbe  Gebiet  nach  der 
gleichen  Methode  Isochronenkarten  verschiedener  Zeiten  zeichnet,  hat  Schjerning 
am  Beispiel  der  Provinz  Brandenburg  schlagend  bewiesen.  Die  »Entfemungs- 
karten«,  welche  in  letzter  Zeit  für  mehrere  Begierungsbezirke  entworfen  worden 
smd,  habe  ich  nicht  gesehen,  aber  der  Name  deutet  hinreichend  an,  was  man 
sieh  ungefihr  darunter  vorzustellen  hat 

Aach  die  von  J.  Ziehen  mehrfoch  angeregte  »Kartographie 
des  ünterrichtswesens«  hat  in  letzter  Zeit  zu  praktischen  Ergeb- 
nissen geführt:  M.  Eillmann  veröffentlichte  im  Auftrag  des  Unter- 
richtsministeriums eine  Karte  des  höheren  Unterrichtswesens  m 
Preußen ^^^)  und  P.  Langhans  hat  in  seinem  StaatsbtSrgeratlas^®^ 
von  der  3.  Auflage  an  Darstellungen  des  höheren  Schulwesens  des 
Deutschen  Beiches  eingefügt 

Karl  Haags  Ausführungen  über  »die  direkte  Methode  der 
Hundartenkartographie,  ihre  sprachwissenschaftliche  Bedeutung  xmd 
praktische  Yerwendung«*^'')  mögen  diesen  Abschnitt  schließen,  der 
wohl  trotz  seiner  Lücken  gezeigt  hat,  wie  mannigMtig  die  Aufgaben 
sind,  die  an  den  Kartographen  herantreten. 

8.  Die  KartenvervieUSltignng  oder  KartenreprodnktioiL 

Die  Wichtigkeit,  welche  der  Reproduktionstechnik  für  die  gesamte 
Entwicklung  der  Kartographie  zukommt,  wird  ausnahmslos  unter- 
schätzt Nur  wer  durch  die  Praxis  Gelegenheit  hatte,  zwischen 
dem  Techniker  und  den  kartographisch  sich  betätigenden  Oeographen 
oder,  allgemein  ausgedrückt,  Autoren  die  Yermittlerrolle  zu  über- 
nehme kann  sich  eine  Vorstellung  machen  von  der  über  technische 
Dinge  herrschenden  erstaunlichen  Unkenntnis.  Man  sollte  doch  be- 
denken, daß  dem  Kartentechniker  eine  ganz  andere  Stellung  zukommt, 
als  etwa  dem  Setzer  und  Drucker  bei  der  Buchherstellung.  Der 
Inhalt  des  Buches  wird  durch  die  Tätigkeit  dieser  gar  nicht  berührt, 
auf  die  Gedanken,  welche  der  Schriftsteller  im  Buche  niederlegt, 
haben  sie  keinen  Einfluß.  Dagegen  kann  ein  kartographisches  Meister- 
werk durch  die  YermitÜung  eines  unfähigen  Stechers  als  Stümperei, 
duidi  die  vom  Verleger  gebotene  Sparsamkeit  als  dürftige  Arbeit 
in  die  öffentlidikeit  gelangen,  während  es  umgekehrt  auch  vor- 

*M)  Halle  1898.  —  *»•)  PM  1900,  LB  134.  —  *•*)  zGaE  1903,  e93ff., 
763«.  —  "•)  Berlin  1904.  1:750000.  —  *•«)  Gotha  1903.  —  "7)  Bell.  «. 
AUg.  Ztg.  1899,  Nr.  230. 
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kommen  kann,  daß  ein  tüchtiger  Stecher  durch  eine  geschickte  Bepro- 
duktion  jemand  als  »Meister  der  Kartographie«  erscheinen  I&ßt,  der 
von  dieser  edlen  Kunst  keine  Ahnung  hat  Es  wird  deshalb  ge- 
rechtfertigt erscheinen,  in  den  späteren  Berichten  diesem  wichtigen 
Oebiet  einen  etwas  größeren  Baum  zu  widmen  als  es  bisher  ge- 
schehen ist  und  dabei  die  Interessen  der  Fachkartographen  etwas  in 
den  Vordergrund  zu  rücken.  Diesmal  muß  ich  mich  leider  nur  auf 
einige  Andeutungen  beschränken. 

Über  »Fortochritte«  in  der  Reprodnktioniitechiiik  zu  berichten,  stößt  deshalb 
auf  Schwierigkeiten,  weil  es  wohl  kaum  ein  Gebiet  gibt,  wo  sich  der  Fortschritt 
in  der  Praxis  so  langsam  Bahn  bricht  wie  hier.  Neben  den  —  naturgemAß  kon- 
serratiy  wirkenden  —  einmal  vorhandenen  Einrichtungen  unserer  Beproduktions- 
anstalten  und  dem  große  Kapitalanlagen  danteUenden  Bestand  an  fertigen  Platten 
hat  Peucker  sicher  Recht ^b^,  dem  »starren  Beharrungstreben  der  Druck- 
teohniker«  und  ihrem  Widerwillen,  »gelehrte  Herren  in  ihre  Arbeit  hinein- 
reden <u  lassen«,  einige  Schuld  daran  beizumessen.  Auch  A.  y.  Hübl  klagt ^^^ 
über  das  Personal,  welches,  oft  von  irrigen  Anschauungen  geleitet,  sinnlos  an 
alten  Erfahrungen  festhält  mit  der  Begründung  ^*^:  »So  haben  wir  es  von  jeher 
genuudit,  dies  Verfahren  ist  in  unserem  Betrieb  eingebürgert  und  ein  anderes 
würde  erhebliche  Kosten  und  noch  größere  Unbequemlichkeiten  bei  wahnchein- 
lich  zweifelhaftem  Erfolg  hervorrufen.« 

Eine  rühmliche  Ausnahme  von  dieser  Regel  macht  das  Wiener 
Müitftrgeographische  Institut***),  welches  bahnbrechend  vorgeht  und 
in  seinen  »Mitteilungen«  wertvolle  Berichte  über  seine  T&tigkeit 
imd  wissenschaftliche  Abhandlungen  veröffentlicht 

Zu  einem  Überblick  über  das  ganze  Gebiet  verhilft  am  besten  das  groß  an- 
gelegte Werk  von  Theodor  Goebel:  Die  graphischen  Künste,  in  dem  £.  Debes 
die  einschlägigen  Abschnitte  behandelt;  in  einer  Neuen  Folge  *^^  sind  die  einzelnen 
technischen  Verfahren  bis  auf  die  Gegenwart  weitergeführt,  jedoch  ohne  daß  auf 
die  eigentliche  Kartentechnik  nfiher  eingegangen  wird.  Einigermaßen  orientiert 
auch  der  im  übrigen  nicht  tief  eindringende  Aufsatz  von  F.  Hesse^*^,  von 
dessen  Ausführungen  aber  »Die  Reproduktion  von  Karten  und  PlSnen«,  am 
wenigsten  befriedigen.  Wenn  es  sich  bei  der  »Wahl  der  B^produktionsverfahren«, 
über  die  J.  Pabst^'^)  schreibt,  nur  um  Buchdruck  und  Lithographie  handelt, 
wird  sie  dem  Kartographen  nicht  schwer  werden.  Über  die  Beproduktion  der 
Garta  geologica  de  Portugal  veröffentlicht  Gouceiro  eine  kurze  Notiz***). 
Kohlmann  nimmt  in  seiner  Geschichte  und  Technik  der  graphischen  Künste**^ 
auf  die  Kartographie  überhaupt  keinen  Bezug  und  der  »Taschenkalender  für 
Lithographen,  Steindrucker,  Karto-  und  Ghemigraphen,  Zeidmer  und  verwandte 
Berufe«  *'^  wird  es  in  einer  Weise  tun ,  die  hier  nicht  zur  Er((rtemng  stdien 
kann. 

Bezüglich  der  einzehien  Yerfohren  ist  natürlich  über  den  Kupfer- 
stich und  -druck  am  wenigsten  zu  melden. 

Daß  der  ILxi^letsHch  nach  wie  vor  das  vornehmste  und  mit  Hilfe  der  Galvano- 
plastik leistungsfähigste  Yeriahren  sowohl  in  der  Bewältigung  des  schwierigsten 
Stoffes  als  in  unbegrenzter  KorrekturfShigkeit  bleiben  wird,   beweist  neben  den 


"»)  GA  IV,  1903,  51.  —  "•)  MMüGInst.  XXI,  1901,  130ff.  —  *W)  Z.  f. 
Repr.-Techn.  V,  HaUe  1903,  33.  —  *•>)  Das  militäigeogr.  Inst.  Wien  1903.  — 
*»äO  Stuttgart,  Bd.  1,  1895,  N.  F.  1902.  —  "8)  z.  f.  Repr.-Techn.  V,  1903, 
178ff.  —  4>«)  Ebenda  68ff.  —  ^^^  Bol.  da  Assoc.  dos  conduotores  d'obraa 
publ.  e  Minas.  Lissabon  1902.  24  S.  S.  a.  GeolGentralbl.  m,  1903,  Nr.  1115.  — 
*»«)  Arch.  f.  Post  u.  Td^fr.  1902,  335—44,  367—76.  —  "^  m,  Halle  1903. 
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ofiSxiellen  Kartenwerken  (ygl.  dasu  Farquharson^'^  die  neue  Aiugabe  von 
Stielers  Handatlas.  Dagegen  wird  der  Druck  nm  so  mehr  von  der  geringen, 
ihm  noch  yerbliebenen  Bedeutung  yerlieren,  je  mehr  die  Farbe  in  der  Karte 
dominiert  und  die  Höhe  der  Druckauflagen  wächst.  Deshalb  haben  auch  die 
Bemühongen,  den  hohen  Prozentsatz  (90 — 95  Proz.)  der  beim  Knpferdmck  dnroh 
das  Wischen  der  Platte  verloren  gehenden  Farbe  zu  mindern,  für  die  Karten* 
teohnik  wenig  Bedentung^*^.  Unerreicht  bleibt  der  Kupferdmck,  wenn  es  sich 
nur  dämm  handelt,  braunes  Terrain  in  die  Situation  einzudrucken,  auch  auf  die 
Gefahr  hin,  daß  durch  schlechtes  Passen  der  Abzüge  (nicht  der  Plattenf  denn 
wenn  diese  nicht  genau  xtisammenpassen,  ist  überhaupt  ein  befriedigender  Druck 
ausgeschlossen)  der  Zusammendruck  einmal  »unglücklich  aus&llen  kann«  '^^, 
denn  dagegen  ist  kein  Verfahren  gesichert. 

Wenig  eingebürgert  hat  sich  der  der  französischen  Eartentechnik 
eigene  ZinksHch^^^)^  obwohl  er  bei  leichterer  Arbeit  und  geringerer 
Abnutzung  der  Instrumente  der  Steingravüre  an  Feinheit  gleich- 
kommt. Die  eigentliche  Ghrundlage  der  modernen  Eartentechnik 
bildet  der  Lühographiestem^^^. 

Nach  wie  vor  liefert  ihn  nur  Solnhofen,  da  von  dem  »mfiohtigen  Leger 
Torzüglicher  Steine«  in  Spanien  ^o*)  nichts  wieder  verlautet  hat.  Trotzdem  auch 
er  nicht  frei  von  Mängeln  ist  ^  und  soigf ftltiger  Zubereitung  bedarf  ^%  bietet 
er  der  Kartenvervielfältigung  den  weitesten  Spielraum.  Er  gestattet  die  Gravüre 
sowohl  wie  die  Federarbeit,  die  direkte  Zeichnung  auf  den  Stein  und  auch  den 
Druck  unmittelbar  von  den  so  entstehenden  Formen;  soUen  diese  als  Original- 
steine geschont  werden,  so  ermöglicht  das  Umdruokverfahren  den  Druck  un- 
begrenzter Auflagen.  Wie  die  Kupferplatte  erlaubt  er  den  Terrainstich  in 
Sdiraffen,  hat  aber  ihr  gegenüber  den  Vorzug  der  Federzeichnung  der  Schraffen 
und  der  Schummerung  mit  Hufe  der  KreideUthographie  ^<^.  Nicht  weniger 
leicht  ist  er  den  photomechanischen  Beproduktionsverfahren  zugänglich. 

Der  Umdruck  ist  das  eigentliche  belebende  Element  der  Litho- 
graphie. Er  ermöglicht  die  Übertragung  aller  Originalplatten,  in 
welchem  Verfahren  sie  auch  hergestellt  sein  mögen,  auf  den  Druck- 
stein, die  Umwandlung  des  Tiefdrucks  in  den  Flachdruck  und  damit 
den  Dnick  in  der  Schnellpresse. 

So  wurde  durch  Umdruck  der  Kupferplatten  auf  den  Stein  der  Schnell- 
pressendruck für  die  Neuausgabe  von  Stielers  Handatlas  möglich.  Die  Grund- 
Züge  des  technischen  Verfahrens  legt  E.  Hlauschek*<^^  dar.  Den  kombinierten 
Umdruck  einer  Farbenkarte  beschreibt  Job.  Burian^^^.  Während  es  eine  durch 
die  Zeitverhältnisse  notwendig  gewordene  und  häufige  Aufgabe  ist,  eine  Platte, 
die  Terrain-,  Schrift-  und  Situationsstich  zugleich  enthält,  in  zwei  gesonderte 
Platten  zu  zerl^^en,  hat  sich  Bunan  die  Aufgabe  gestellt,  zwei  selbständig  ge- 
stochene Platten  auf  technischem  Wege  zu  einer  einzigen  zu  vereinen.  Es  ist 
ihm  gelungen,  die  Hauptschwierigkeit  zu  überwinden,  nämlich  die  Gerippezeich- 
nong  durch  einen  weißen  Saum  von  der  Terrainzeichnung  zu  trennen.  Das 
Verfahren,  welches  Aug.  Albert  ^<^^  als  Ersatz  für  die  Autographie  beschreibt, 
hat  für  die  Kartographie  keine  praktische  Bedeutung.  Über  die  HersteUung 
der  für  den  lithographischen  Farbendruck  so  wichtigen  Klatschdrucke  unter- 
richtet ein  Au£satz  in  ^^% 

«8)  GJ  XV,  1900,  565  ff.  —  "•)  AUg.  Anz.  f.  Druckereien  1903,  Nr.  5.  — 
^  PM  1903,  LB  63.  —  W»)  MMUGInst.  XX,  1900,  200.  —  "^  Mutter 
Erde  I,  Nr.  46.  —  WJ)  z.  f.  Repr.-Techn.  V,  1908,  4ff.  —  M*)  Freie  Künste 
1903,  Nr.  9.  —  *^^)  Reineck,  Schleifen  der  Lithographiesteine.  D.  Buch-  u. 
Steindr.  IX,  1902/03,  H.  4  u.  6.  —  W6)  z.  f.  Bepr.-Techn.  V,  1903,  61.  — 
WT)  Ebenda  40.  —  •««)  MMilGInst.  XX,  1900,  191.  —  w»)  Freie  Künste 
1903,  Nr.  3.  —  "»)  Ebenda  Nr.  5  u.  6. 
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Emen  immer  grOfieren  Emflufi  auf  dem  Gebiet  der  Karten- 
reproduktion gewimien  die  photomechanMchen  Yerfahren,  die  nament- 
lich vom  Wiener  MUitftrgeographischen  Institut  in  konkurrenzloeer 
Weise  gepfle^  werden,  wie  Friedr.  Pichlers  Bericht  Aber  »Die 
Tätigkeit  der  Photographie-Abteilung  in  den  letzten  Jahren«  ^^^)  aufe 
neue  dartut 

WShrend  die  öaterreiofaer  yor  allem  die  KupferheliognTÜre  pflegen,  benotit 
der  franzfisisohe  Serrioe  gftographique  (vgl.  W.  Heimbach  und  Carl  Hödl- 
moser:  Die  Milit&rkartographie  aof  der  Weltausstellang  in  Paris  *i^  fnr  die 
Karte  in  1:50000  sowie  bei  allen  neueren  Militftrkarten  die  ZinkheliograTÜre. 
Eine  mit  AsphaltlOsung  übersogene  Zinkplxtte  wird  nnter  einem  GlaspodtiT 
belichtet,  die  belichteten  Stellen  yerlieren  die  Eigenschaft  sich  in  Bensol  su 
Iteen,  so  daß  sich  die  der  Zeichnung  entsprechenden  SteUen  der  Zinkplatte  ohne 
weiteres  freilegen  lassen,  wahrend  das  Flannm  durch  die  Asphaltschieht  gedeckt 
bleibt  Durch  Atsen  mit  Eisenchlorid  eriiilt  man  die  vertiefte  Zinkplatte.  Da 
die  Vornahme  Ton  Korrekturen  nur  durch  Ausschleifen  und  Naohgravieren  er- 
folgen kann  und  die  Galvanoplastik  und  damit  die  unbegrenste  Eneugong 
neuer  Druckplatten  bei  Zink  ausgeschlossen  ist,  bietet  die  Zinkheliograv&fe  bei 
weitem  nicht  die  Vorteile  der  KupferiieliograTtire. 

Eine  wichtige  Bolle  spielte  die  Photographie  auch  bei  der  Yer- 
grOfierung  der  revidierten  französischen  Karte  1:80000  auf  den 
Maßstab  1:50000^13). 

Da  die  VeigrOfierung  in  iwei  Ausgaben,  mit  schwanem  und  braunem  Terrain, 
erscheinen  soUte,  die  kleinere  Originalkarte  aber  nur  mit  schwanem  Terrain 
Toriag,  muBte  eine  Trennung  ansgeffihrt  werden.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  auf 
einem  GlaspositiT  der  VeigrOflerang  alle  Linien  der  Gerippeteichnung  und  die 
gesamte  Schrift  mit  dem  Schaber  entfernt  und  dann  auf  dem  eben  beschriebenen 
Wege  der  ZinkheUogravi&re  eine  vertiefte  Terrainplatte  heigesteUt.  Eine  gans 
ähnliche  Arbeit,  auf  Kupfer  war  bei  der  Keuausgabe  von  Stiders  Handatlas  zu 
leisten,  die  ja  audi  bei  einer  großen  Anaahl  die  Trennung  in  gesonderte  Terrain- 
und  Situationsplatteo  ndtig  machte.  Nur  mußte  hier  die  Schabarbeit  im  B^ef 
der  Originalplatte  ansgeffihrt  werden,  während  die  TieMruökplatte  naturgemAfi 
auf  galvanoplastischem  W^^e  hergestellt  wurde. 

Endlich  ist  noch  ein  eigenes  Yer&hren  zu  erwähnen,  welches 
der  französische  Service  für  die  HarsteUung  van  Sehichtenliimen' 
platten  anwendet***). 

Zur  Belichtung  der  asphaltierten  Zinkplatte  wird  ein  sog.  »falsches  Positive 
verwendet,  d.  h.  eine  Glasplatte,  deren  Planum  wie  das  eines  Negativs  licht- 
undurchlässig  ist,  während  sie  im  Gegensats  cum  Negativ  das  Bild  in  positiver 
Zeichnung  xeigt. 

Auch  die  autolypische  Zerlegung  von  geschummerten  Terrain- 
zeichnungen mittels  Basteraufnahme,  ein  bisher  in  der  Kartographie 
nur  vereinzelt  angewandtes  Yer&hien,  hat  nach^^^)  zu  durchans 
befriedigenden  Ergebnissen  geführt.  Einen  für  die  photomechanische 
Technik  wichtigen  Gegenstand,  das  ^Kopieren  bei  elektrischem 
Lichte«,  behandelt  A.  v.  Hübl«i«). 

Für  den  Earteniin^  bildet  die  Beschaffung  eines  voUkommen 
entsprechenden  Kartenpapiers  eine  äußerst  schwierige,  bisher  kaum 

Sil)  MMUGsInst  XX,  1900.  171.  —  »i«)  Ebenda  199.  —  <!>)  Ebenda 
197.  —  •!«)  Ebenda  201.  ^  »>•)  Ebenda  18.  —  "<)  Ebenda  XXI,  1901, 
130ff. 
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gelöste  Au^be,  wie  neben  der  tttglidien  Erfahrung  A.  v.  Hübls 
Untersucliiingen  beweisen  ^^tj. 

Starke  Temperatur-  und  Feuohtigkeitslbiderungen  während  eines  Druckes 
können  das  genaue  gi^;enseitige  Passen  der  einzelnen  Farben  ganz  unmöglich 
machen.  Feuchtigkeitsmesser  (z.  B.  Lambrechts  Polymeter,  vgl.  G.  A arland '^^ 
können  deshalb  beim  Kartendruck  gute  Dienste  tun.  Zu  wenig  geleimtes  Papier 
gibt  graue,  porGse  Abzüge,  zu  stark  geleimtes  besitzt  keine  Sangkraft,  die  Farbe 
bleibt  auf  der  Oberfläche  und  trocknet  sehr  langsam,  die  Abzüge  verwischen 
sich  noch  lange  nach  dem  Drucke,  ganz  abgesehen  von  der  Gefahr  des  »Abziehens« 
bei  mehrfarbigem  Drucke,  Übelstände,  denen  man  auf  künstlichem  Wege  zu 
begsgaea  sucht 'i^. 

Das  für  den  Anflagedruck  notwendige  Hoehätxen  der  Steine  wird 
in  der  Begel  nach  dem  sog.  Brennätzverfahren  ausgeführt.  E.  B. 
beschreibt  in  ^^^)  einige  Kaltschmelzmethoden,  die  jenem  gleich- 
wertig sein  soUen.  Auch  für  den  Druck  hat  man  den  Stein  künstlich 
ersetzen  wollen.  Ealksinter,  Zink  haben  sich  nicht  recht  eingeführt, 
nur  das  Aluminium,  dessen  Yerwendimg  für  den  Druck  Aug. 
Albert 521)  eingehend  behandelt,  scheint  nach  A.  v.  Hübl*22)  eine 
Zukunft  zu  haben. 

Die  sich  mit  dem  Farbendruck  oder  der  Herstellung  von  Farbendruck- 
platten  beschäftigenden  Arbeiten  von  Orloff  >>>),  E.  Albert<^>«)  und  W.  Zieg- 
ler^'^)  sind  für  die  Kartenteohnik  nioht  von  Belang. 

Selbst  der  Hochdruck,  dessen  Schwergewicht  ausschließlich  im 
Buchdruck  Hegt,  wird  in  letzter  Zeit  mehr  imd  mehr  in  den  Dienst 
der  Kartographie  gezogen. 

Farbige  Karten  können  Büchern  nur  als  BeUagen  beigefügt  werden.  Sollen 
sie  in  den  laufenden  Text  eingedruckt  werden,  so  mu0  der  Kartendruck  vor 
oder  nach  dem  Drucke  des  Textes  besonders  in  der  lithographischen  Presse  aus- 
geführt werden.  Ein  umstSndliches  und  kostspieliges  Verfahren,  dem  man  mehr 
und  mehr  durch  Anwendung  des  Klischedruckes  und  des  Ersatzes  der  Farben 
dmeh  die  Nuancierung  der  Reihe  Weiß-Schwarz  in  den  mannigfachsten  Signaturen 
den  Rücken  wendet.  Dann  bietet  sich  in  der  Zinkätaung  ein  bequemes  Mittel, 
Druckformen  für  den  Hochdruck  herzusteUen.  Über  das  Verfahren  selbst  schrieben 
P.  Janke***)  imd  Florence**^,  als  ganz  willkürlich  herausgegriffene  Beispiele 
für  die  praktische  Anwendung  sei  auf  die  Kartenskizzen  von  Irland  in  ^'^  und 
die  in  sieben  Stufen  ausgeführte  Karte  des  Aral-Sees^'^  hingewiesen. 

Zum  Schlüsse  sei  bemerkt,  daß  der  Typensatz  mit  Hilfe  des  Um- 
druckverfahrens  für  Eartenschrift  eingehende  Yerwendung  findet  •^^), 
namentlich  für  Titel  und  Karten  mit  einfacherem  Inhalt  (vgl.  Lang- 
hans' Flottenwandkarte  oder  den  —  im  übrigen  echt  amerikani* 
sehen  —  Success  Handy  Reference  Atlas  von  George  F.  Cram*>8i). 


"7)  MMüGInst.  XVm,  1898,  160.  —  ««)  Z.  f.  Repr.-Techn.  V,  1903.  — 
"»)  MMüGInst.  XIX,  1899,  20.  —  »a»)  Freie  Künste  1903,  Nr.  1.  Z.  f.  Repr.- 
Techn.  V,  1903,  61.  —  6")  HaUe  a.  S.  1902.  —  ««)  MMüGInst.  XX,  1900, 
179  ff.  —  •««)  Eder,  Jb.  d.  Bepr.-Techn.  XVII,  1903,  589.  —  "*)  Ebenda 
583.  —  BS^)  Verfahren  z.  HersteU.  v.  Farbenplatten  f.  Mehrfarbendr,  D.  B.  P. 
127254.  Stuttgart.  —  "«)  Aüg.  Anz.  f.  Druck.  1903,  Nr.  21.  —  "7)  z.  f. 
Bepr.-Techn.  V,  1903,  90.  —  «««)  GJ  XXI,  1903,  50.  —  "«)  GJ  XIX,  1902, 
504.  1 :  3500000.  —  "»)  MMüGInst.  XX,  1900,  201.  —  »")  Success  Comp., 
New  York  aty  1902. 
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4.  BeUeft. 

Da  die  Kartographie  in  nur  loeem  Zusammenhang  mit  der  Be- 
liefherstellung  steht  —  sie  liefert  eben,  wie  fflr  vieles  andere,  auch 
hierfür  in  der  Begel  die  Grundlage  — ,  werde  ich  mich  in  diesem 
Abschnitt  sehr  kurz  fassen  können,  dies  um  so  mehr,  als  ich  aus 
naheliegenden  Gründen  fast  keine  der  zu  erwähnenden  Arbeiten 
selbst  gesehen  habe.  In  erster  Linie  kann  auf  Pencks  zusammen- 
fassenden Aufsatz  über  »Neue  Reliefe  der  Alpen«  <>')  verwiesen 
werden,  den  er  als  Ergänzung  zu  seiner  mehrfach  erwähnten  Ab- 
handlung über  die  Alpenkarten  geschrieben  hat. 

Wenn  Penok  In  der  ReliefdarBtellung  »das  eüudge  Hillsmittel  fiir  Wieder- 
gabe Ton  steilen  Formen  der  Oberfl&che  sieht« ,  so  bestätigt  anderseits  der  Um- 
stand, daß  es  erst  in  Maßstäben  von  1:25000  aufwärts  bis  1:10000  erfolg- 
reiche Anwendung  finden  kann,  die  Tatsache,  »daß  lahlreiche  —  ich  mfichte 
dafür  setzen  ,die  meisten'  —  Reliefs  auch  heute  noch  niehts  anderes  sind  als 
ins  Plastische  übertragene  Landkarten«.  Auch  daß  die  Reliefbildnerei,  solange 
eine  treue  Wiedergabe  der  Erdoberfläche  als  eine  streng  wissenschaftliche  Auf- 
gabe erachtet  wird,  in  gleichem  Maße  zu  ihren  Hüfsmitteln  gehört  wie  die 
Kartographie,  soU  nicht  in  Zweifel  gezogen  werden ;  bei  der  Enge  des  Wirkungs- 
kreises und  der  geringen  praktischen  Bedeutung  des  Reliefs,  von  seinen  sonstigen, 
auch  von  Penck  scharf  beleuchteten  Unvollkommenheiten  ganz  zu  schwelgen, 
braucht  die  Kartographie  um  ihr  Prinzipat  nicht  in  Soige  zu  sein. 

Siegfried  Hirth  fordert  in  seiner  kleinen  Broschüre  »Geoplastik«  *'^ 
neben  Maßstabgleichheit  für  Länge  und  Breite  Benutzung  von  Photographien, 
Gipfelmodellierung  und  Anlehnung  an  die  natürlichen  Farben  bei  der  Bemalung. 
Cosmos  Mindeleff  klagt  in  »Geographica!  Relief  Maps,  their  use  and  manu- 
facture«  ^'^),  daß  die  Reliefs  nicht  die  genügende  Wertschätzung  f finden,  sieht 
die  eigentlidbe  wissenschaftliche  Aufgabe  des  Geoplastikers  nur  in  der  Ausmodel- 
lierung des  Schichtenreliefs  und  eiklärt  für  die  Entscheidung  der  KontroTerse 
wegen  der  Überhöhung  des  Reliefs,  4ie  nur  von  den  Gelehrten,  nicht  Ton  den 
ModeUeuren  genährt  werde,  allein  die  letzteren  für  zuständig. 

Von  praktischen  Arbeiten  sei  das  Relief  von  Montreux  und 
Umgebung  in  1 :  5000  (1,66  X  1,8  m)  genannt,  welches  Fr.  Becker 
1900  fertigstellte. 

Die  Photographie  desselben  zeigt  nach  Penck  »eine  überzeugend  wahre 
Landschaft,  die  so  genau  wie  eine  Ansicht  der  Natur  wirkt«. 

Bas  »Ereignis«  der  Berichtszeit  bildet  indessen  das  große,  unter 
A.  Heims  Anleitung  von  Karl  Meili  hergestellte  Belief  des  Sftntis 
in  1:5000"«). 

,  Durch  seine  bis  in  alle  Einzelheiten  natui^treue  Fdsdarstellung  soU  es 
alles  bisher  Dagewesene  in  den  Schatten  stellen,  und  es  zeigt  nach  Penck *'^, 
»wie  weit  die  bisherigen  Versuche  kartographischer  Darstellung  des  Karren- 
Phänomens  noch  von  ihrem  Ziele  entfernt  sind«.  Für  das  Gipfelgewfilbe  wurde 
ein  Sonderrelief  in  dem  Riesenmafistab  1 :  2500  bearbeitet. 

Auf  Grund  der  »österreidhisoh-ungarischen  Spedalkarte«  hat  Domenico 
Locchi,  der  aUe  seine  geoplastischen  Arbeiten  nur  auf  Karten  gründet,  ein 
»RUievo  plastigrafioo  1 : 75000  del  teritorio  di  Trento«  bearbeitet*'^  t.  Peli- 
kan  yerdanken  wir  neben  dem  Gebiet  der  Radstädter  Alpen  in  1 :  25000   ein 

»»•)  GZ  X,  1904,  26ff.,  95ff.  —  »»»)  München  1903.  —  »««)  JAmGS 
XXXn,  1900,  367  ff.  —  »")  MGGsWien  XLVI,  1903,  391.  —  "•)  GZ  X, 
1904,  8.  31.  —  »«T)  Vgl.  PM  1898,  17. 
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▼ier  Sektionen  umfasendes  großes  Tauemrelief  in  1  :  25000  (vgl.  Zeppe- 
laner**^  Relief  der  Glo<teergnippe,  und  Hans  Ornber^'*),  Ein  Belief  der 
Hohen  Tanem)  und  ein  grofies  Dachsteinrelief  (s.  Zeppezaner^^. 

Dem  StufenreUefdßx  Osterreichischen  Alpenlftnder  in  1:150000,  welches 
M.  Klar  yon  seinen  Sehfilem  f&r  die  Wiener  B^erungs- Jubiläumsausstellung  1898 
anfertigen  ließ,  kann  Penok,  wie  allen  sog.  TreppenreliefB ,  nicht  den  Rang 
von  wirklichen  Nachbildungen  der  Erdoberfläche  zuerkennen;  auch  den  Lehr- 
wert  spricht  er  ihnen  ab,  da  sie  das  VorBtellungsrermögen  der  Schüler  gänzlich 
irreleiten.  Dag^en  betont  A.  Schwarzleitner  den  Lehrwert  von  A.  Kienzles 
»Eriiabookarte«  des  nördlichen  Steiermark  in  **i). 

Das  riesige  Proposed  reliefmodel  of  the  United  States  in  1: 
25000^^')  scheint  nicht  über  den  embryo  stage  hinausgekommen 
zu  sein.    Die  Abbildung  eines  Meeresbodenreliefs  findet  sich  in  5*'). 

IV.  Kartometrie. 

In  diesem  Abschnitt  befürchte  ich,  einer  einigermaßen  befriedi- 
genden YoUständigkeit  am  wenigsten  nahekommen  zu  können.  Die 
Schuld  trifft  in  letzter  Linie  meinen  verehrten  Vorgänger.  Da  er 
sich  selbst  schon  für  diesen  Teil  seines  letzten  Berichts  auf  sein 
in  Aussicht  gestelltes  Handbuch  der  Kartographie  berief,  wird  man 
die  Absicht,  mit  diesem  Bericht  an  die  Kartometrie  des  Werkes  an- 
zuknüpfen, begreiflich  finden.  Da  das  nicht  möglich  ist,  muß  ich 
mich  mit  der  Aufzählung  einiger  Arbeiten,  die  mir  bei  meinen  Streif- 
zügen in  das  übrige  Gebiet  der  kartographischen  Literatur  in  die 
Hände  fielen,  begnügen. 

1.  Längenmessting. 

Die  von  L.  Henkel '^**)  vorgeschlagene  Methode  der  Berechnung 
der  Dichte  des  Eisenbahnnetzes  wird  von  Böttcher^^^  angefochten. 

Henkel  zerlegt  die  Fläche  des  hetreffenden  Landes  in  Quadrate  (n)  yon  der 
SeitenUnge  x,  und  zwar  so,  daß  die  Summe  aller  horizontalen  und  vertikalen 
Linien  der  Figur  gleich  der  Gesamtlänge  der  Bahnen  ist.  Die  Strecke  z  ist 
dann  die  mittlere  Masohenweite  des  Netzes  und  der  Ausdruck  für  die  Eisen- 
hahndichte.    Ist  die  QesamUänge  der  Bahnen  1,   die  Fläche  des  Landes  F,   so 

erhält  man   die  Gleichungen   nx  =  "fF  und  2  (n  -|-  1)  i^  =  1  ^ii^d  daraus 

F  1 


x  =  Jl^_^,  n  =  J_-l. 
2       ^  yf 

Mit  einem  fthnlichen  Problem,  der  FluSdichte,  beschäftigt  sich 
L.  Neumanns  Arbeit:  Die  Dichte  des  FluBnetzes  im  Schwarz- 
vald"«). 

Während  Penck  als  Maß  für  die  Flußdichte  die  Länge  aller  zwischen  ein- 
mündenden NehenlAufen  liegenden  Teilstrecken  der  Flüsse  und  Bäche  annahm, 
definiert  Neumann  sie  als  den  Quotient  aus  der  Länge  aUer  natürlichen  Wasser- 
länfe  des  betreffenden  Flußgebiets  durch  das  Areal  derselhen  oder  die  Flußlänge 
auf  der  Flächeneinheit,  dem  Quadratkilometer.   Dabei  wurde  die  Längenmessung 

W«)  MDÖAV  1902,  61.  —   "•)  D.  Alp.-Ztg.  H,  98.  —  "»)  MDÖAV  1903, 
191.  —  841)  ZSchulG  XXn,  1902,  305.  —  "«)  GJ  XIX,  1902,  508.  —  "»)  Svenaka 
Hydr.  BioL  Komm.  Skr.  I,  1903.  —  "*)  GJb.  XXIV,  56.  —  »**)  GZ  VI,  1900 
635ff.  —  w«)  Gerhmda  Beitr.  z.  Geophys.  IV,  1900,  H.  3,  219ff. 
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der  Flüflse  darch  Abzirkeln  auf  der  Topographiacfaen  Karte  yon  Baden  1:25000 
yojqgenommen  und  durohweg  eine  Strecke  Ton  4  mm  aof  der  Karte  =:  100  m 
in  der  Natur  als  MaBeinheit  eingesetst  (TgL  Langen beck^^^  und  das  Referat 
in  M«). 

Eine  andere  Methode  wendet  H.  Feldner  bei  der  BeBtimmiing 
der  Flufidichte  und  ibjrer  Bedingtheit  im  Mbsandsteiagebirge  und 
dessen  nordöstlichen  Nachbargebieten  an***). 

Er  setzt  die  Flufidiohte  umgekehrt  proportional  dem  Flächeninhalt  von 
Flußnetzmaschen,  die  auf  drei  Seiten  von  Wasserfftden  und  auf  der  nach  der 
Wasserscheide  zu  gelegenen  offenen  vierten  von  der  Verbindungslinie  der  Quell- 
punkte eingeschlossen  werden.  Die  Flußdichte  ist  um  so  gröfier,  je  kleiner  die 
Fläche  der  Flußnetzmasehen  ist.  Die  Längenbestimmungen  wurden  mit  dem 
Kunrimeter  (welchem?)  ausgeführt. 

Eine  schätzungsweise  Bestimmung  der  (Gesamtlänge  der  fließen- 
den Gewässer  des  Eönigreichs  Bayern  hat  J.  Spöttle  ausgeführt fi'^^*). 

Er  teilte  das  ganze  Land  nach  seiner  geologischen  Beschaffenheit  in  Unter- 
abteilungen  und  wählte  aus  jeder  derselben  eine  Anzahl  typischer  Flußgebiete 
aus,  in  denen  dann  der  Quotient  aus  der  Länge  der  yorhandenen  Wasserläufe 
und  dem  Areal  des  Bachgebiets  gebUdet  wurde.  Das  arithmetische  Mittel  aus 
den  zu  einer  Unterabteilung  gehörigen  Quotienten  ergab  als  Flufidichte  0,9S4  km 
•auf  1  qkm.  Eine  größere  Genauigkeit  Ton  der  Methode  zu  yerlangen,  wäre  un- 
bescheiden. 

Ein  »zwar  sehr  primitives,  aber  keineswegs  übermäßig  ungenaues« 
Verfahren  wendet  W.  Halbf afi  an  zur  Messimg  des  Um&ngs  und 
der  Isobathenlänge  der  Seen^^^). 

Er  ging  mit  einem  Faden  den  betreffenden  Konturen  nach,  yerrielfältigte 
die  gefundene  Fadenlänge  je  nach  dem  Maßstab  der  Karte  und  rimdete  das 
Produkt  auf  Vio  km  ab. 

Einen  eigenartigen  W^,  um  das  Messen  der  Entfernung  zweier 
Orte  auf  der  Karte  zu  erleichtem,  schlägt  H.  Droogmans^^^)  auf 
seiner  Carte  du  Bas  Congo  ein. 

Er  zeichnet  die  Kartenränder  als  Kilometermaßstäbe,  auf  denen  die  Katheten- 
länge der  rechtwinkligen  Dreiecke  abgelesen  werden  soll,  die  die  Entfernung 
zweier  Orte  als  H3rpotenuse  haben;  die  Länge  dieser  eigibt  der  Fjrthagoras.  Das 
Verfahren  erscheint  wenig  praktisch*^'),  am  wenigsten  bei  einer  Sektionskarte, 
die  wie  die  vorliegende  aus  15  Blatt  besteht. 

2.  Flftohenmessmig. 

Neue  Schneidenradplanimeter  beschreibt  E.  Hammer  nach  den 
Instrumenten  und  einem  Prospekt  ^ß*).  Im  Engineer^**»)  findet 
sich  ein  Artikel  »Le  planim^tre  expliqu6  saus  math6matique«,  der 
mir  ebensowenig  zugänglich  war  wie  R.  Lands  Einfache  Theorie 
des  Polarplanimeters^*^^. 

Zur  Flächenmessung  kleinerer,  geradlinig  begrenzter  (also  für  den  Geo> 
graphen  wenig  in  Betracht  kommender)  Gebiete  empfiehlt  Ch.Lallemand  ^^^  ein 

"7)  PM  1900,  LB  574.  —  "«)  Glob.  LXXVni,  1900,  82.  —  "»)  MVE 
Leipzig  1902,  1—56.  Auaf.  Ref.  PM  1904,  LB  94  (Lentz).  —  "»)  Jb.  Hydro- 
techn.  Bur.  f.  d.  Kgr.  Bayern.  —  "*)  Erg.-H.  z.  PM  Nr.  136,  6.  ZGsE 
1903,  597.  —  "«)  Brüssel  1900.  15  Bl.  1:100000.  —  ">)  GJ  XVIII,  1901, 
653.  —  "*)  ZInstrk.  1902,  221  f.  —  "&)  16.  Jan.  1903.  —  "«)  ZVerDIng. 
XLm,  1899,  1064ff.  —  »«7)  La  Gtogr.  HI,  1901,  449ff. 
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rechteckiges  Glu  mit  Parallelen  in  gldofamäßigen  Abständen.  Das  genau  ein- 
geteilte Mittelparallel  lerlegt  die  Figuren  als  Diagonale  in  Dreiecke,  deren  IL6he 
die  Zahl  der  bedeckten  Parallelen  angibt.  Über  die  »Quadratglastafel  als 
TJniTenialplanimetert  schreibt  A.  Gawehn***). 

Die  Arbeiten  Ton  Job.  Schmoeckel,  Die  Flichenbereohnang  mittels  eines 
neuen  antilogarithmischen  Grundsteuerkartenmafistabs  ***),  K an  i  seh ,  Mechanische 
Bestimmung  des  Flftcheninhalts  einer  ebenen  Figur  *^^,  Oesterreicher,  Graphi- 
sche Bestimmung  des  Flächeninhalts  von  unregelmäßigen  Figuren**'),  H.  £hr- 
hard,  Neues  System  der  Flächenberechnung  usw.**^,  L.  Ssarvas,  Fläohen- 
berechnung***)  u.  a.  scheinen  in  erster  Linie  für  den  Geometer,  Landmesser  und 
Katasterbeamten  bestimmt. 

Eine  gaoze  Anzahl  für  die  geographische  FlAchenmessiing  und 
-berechnung  wichtiger  Probleme  erörterte  Hermann  Wagner  in  den 
»Yorschlflgen  zur  YervoUstftndigong  offizieller  Arealangaben«^^^),  die 
er  dem  Internationalen  Statistischen  Institut  bei  seiner  IX.  Tagung 
in  Berlin  vorlegte. 

Er  betont  die  Yerschiedenartigkeit  des  Kartenmaterials,  welches  in  den 
einseinen  Staaten  den  Ausmessungen  sugrunde  lag,  die  Schwierigkeit,  die  darin 
liegt,  Katastervermessung  und  topographische  Landesaufnahme  unter  einen  Hut 
SU  bekommen.  Wie  dringend  notwendig  eine  Vereinigung  dieser  beiden  in  den 
meisten  Staaten  getrennt  nebeneinander  bestehenden  Verwaltungssweige  ist,  be- 
weist die  Arbeit  von  F.  S.  Giardina,  I  limiti  dei  territori  comunali  seoondo 
i  lilievi  miHtari  e  catastali  e  il  territorio  di  Misterbianco***).  Nach  der  topographi- 
schen Karte  eii^b  die  Ausmessung  der  Gemeinde  Misterbianco  3185ha,  nach 
dem  Kataster  8011  ha***).  Auch  in  **^  wird  betont,  daB  eine  genaue  Flächen- 
anameasung  vor  Abschluß  der  Katasteraufnahme  nicht  mflglich  sei.  Neben  den 
eben  angeführten  Angaben  über  Misterbianco  beweist  das  Beispiel  Monacos, 
dessen  Fläche  man  Jahrsehnte  hindurch  15  fach  überschätzt  hat  (22  qkm  statt  lVi)i 
mit  welch  kritischer  Vorsicht  die  vorhandenen  Arealangaben  au  betrachten  sind, 
und  diese  Kritik  würde  wesentlich  erleichtert,  wenn  in  den  Statistiken  genaue 
Auskunft  darüber  gegeben  würde,  auf  welche  Kategorien  von  Flächen  sich  die 
mitgeteilten  Arealiahlen  beliehen,  wenn  die  Einseizahlen  für  die  Elemente«  aus 
denen  sie  sich  zusammensetzen,  insbesondere  für  Grenzgewässer,  einzeln  angeführt 
würden.  (Frankreich  rechnet  240  qkm,  die  Schweiz  362  qkm  als  Anteil  am 
Bodensee,  der  nach  genauer  Ausmessung  nur  582  qkm  groß  ist.)  Auch  ***)  liefert 
einen  Beitrag  dazu,  mit  welchen  Schwierigkeiten  die  Arealstatistik  zu  rechnen 
hat.  Die  Kritiklosigkeit,  mit  welcher  eine  Zahlenangabe  des  Orientalisten 
Sprenger  über  die  Anbaufläche  Babyloniens  allgemein  übernommen  wurde 
(das  anbaufähige  Sawäd  soUte  allein  24000000  ha  groß  sein,  während  tatsäch- 
lich ganz  Babylonien  im  weitesten  Sinne  nur  10000000  ha  mißt),  veranlaßte 
H.  Wagner  in  ganz  enei^^ischer  Weise  »Methodische  Bedenken«***)  gegen  diese 
Art  der  Einführung  und  Verbreitung  von  Zahlenwerten  in  die  geographische 
litenitar  zu  ertieben  und  zur  Vermeidung  solcher  Vorkommnisse  in  der  Zukunft 
»die  Einführung  yon  Flächenzahlen  auf  den  Karten«  dringend  zu  empfehlen. 
Zu  diesem  Zwecke  yeröffentlichte  H.  Wagner  eine  TabeUe  der  2-,  5-,  10-Grad- 
fdder  nach  Besscl*^*).  In  der  Tat  haben  einzelne  Atlanten,  wie  Stieler  und 
Sohr-Berghaus,  in  ihren  neuen  Ausgaben  damit  begonnen,  die  Größe  der  Grad- 
maschen in  qlon  dem  Kartenrand  beizufügen,  wie  dies  in  Sydow-Wagnera  Me- 
thodischem Schulatlas  schon  seit  1888  geschah. 

»*»)  Allg.  Verm.-Nachr.  1902,  205  ff.  —  *»•)  ZVermw.  XXIX,  1900,  413  ff.  — 
•«>)  Centralbl.  d.  Bauverw.  1899,  203f.  —  **i)  ZVerDIng.  1900, 155 f.  --  »««)  Stutt- 
gart 1900.  —  *•*)  Centralbl.  d.  Bauverw.  1902,  598.  —  *•*)  GZ  IX,  1903, 
685fr..  693ff.  —  »«*)  Catania  1899.  —  •*«)  PM  1901,  LB  104b.  —  s*7)  ßtat. 
Jb.  f.  Baden  XXXU,  1901.  —  ***)  PM  1899,  147  ff.  —  ***)  NachrKGsW^ias. 
Gottingen,  phU.-hist  Kl.,  1902,  H.  2.  PM  1902,  LB  681.  —  *70)  PM  1902,  213. 
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8.  Oroni6trl6. 

Wilk.  Dittenbergers  »Zur  Kritik  der  neueren  Fortschritte 
der  Orometrie«  *^i)  ist  nur  ein  zu  Ehren  des  früh  verstorbenen  Ver- 
fassers veranstalteter  Abdruck  einer  bereits  frOher  in  den  Mitt  d. 
Ver.  f.  Erdkde  zu  Halle  veröffentlichten  Abhandlung.  Eine  eigen- 
artige Methode  der  Yolumenbestimmung  mit  Hilfe  des  Beliefs  be- 
schreibt J.  Früh"«). 

Sie  worde  an  einer  Sektion  ycm  Heims  bereits  erwfihntem  Sintis-Relief 
ausgefOhrt,  deren  rechteckige  Gnindfliche  in  1:5000  12420  qcm  Flioheninhalt 
hatte.  »Nach  einem  nicht  näher  su  beschreibenden  Verfahren«,  so  beschreibt 
Früh  in  wenig  klarer  Darstellung  den  Yoigangi  »betrag  die  Dicke  der  überall 
nach  einer  ,  Lehre '  sorgfiltig  aufgetragenen  (gegoBBcnen !)  Matrixe  1 1  mm.  Sie 
konnte  tadellos  als  Ganaes  abgehoben  und  in  einem  als  Kegelstampf  geformten 
Geschirr  aar  Volumenbestimmang  omgeschmolxen  werden.  Das  Volumen  der  die 
ureprüngliche  Konsistenx  erhaltenen  Gelatine  berechnete  sich  auf  25958  ocm, 
mithin  die  Oberflftche  der  Matriae  oder  des  Reliefs  cu  23  598  qcm,  woraus  sich 
eine  Zunahme  des  Areals  von  23598:12420  =  1,90  oder  90  Proz.  ergibt. 
Ob  sich  die  kleinen  und  bei  diesem  Verfahren  nicht  ganz  zu  vermeidenden 
negativen  und  positiven  Fehler  gegenseitig  aufheben,  war  nicht  zu  kontrollieren.« 
Bei  dem  Interesse  des  Gegenstandes  erscheint  wohl  eine  etwas  eingehendere  Dar- 
steUung  der  neuen  Methode  sehr  wünschenswert  Einige  Skizzen  würden  mit 
wenig  Strichen  das  Verständnis  wesentlich  erleichtem. 

Hierher  gehört  wohl  am  besten  die  Frage,  die  P.  Kahle ^'^') 
behandelt:  »Zur  Entnahme  von  Höhen  aus  Karten  mit  Höhenlinien«. 

Er  findet  als  wahiBcheinlichsten  Wert  für  die  Gesamtwirkung  der  in  der 
wagerechten  Bichtung  erkannten  Fehlerursachen  (Fehler  der  ursprünglichen  Mes- 
sung, der  Aufzeichnung  der  Punkte,  der  Einzeichnung  der  Höhenlinien,  der 
Streckung  der  Kurven,  der  Unbestimmtheit  des  Bodens,  des  Papiereingangs,  beim 
Einzeichnen  und  Einmessen  des  Punktes,  dessen  Hohe  entnommen  werden  soll) 
+0,8  mm  bei  einem  Meßtischblatt  in  l:i25000,  d.  h.  7,6  m  der  Natur.  Die  Un- 
sicherheit der  entnommenen  Höhe  ist  abhSngig  von  Neigung  und  Gelände.  Sie 
betrflgt  für  eine  Neigung  von  5®  4:0,7  m  in  freiem,  ^^  l,s  m  in  dichtwaldigem 
Gelände,  und  steigt  bei  einer  Neigung  von  35°  auf  Hh  5,8  m  für  freies  und  ^t^  5,4  m 
ffbr  dichtwaldiges  GteUnde.  Elahles  Betrachtung  gibt  dem  praktischen  Karten- 
benutzer gute  Fingerzeige  zur  Beurteilung  der  Genauigkeit  seiner  aus  der  Sparte 
entnommenen  Höhen,  vermag  aber  auch  anderseits  Meßtischblätter  und  sonstige 
Kurvenkarten  vor  übertriebenen  Anforderungen  zu  schützen. 

Prof.  Saija  machte  in  einem  Aufsatz:  Contributo  aUa  volumetria 
delle  montagne^^^^)  den  Vorschlag,  an  Stelle  der  Parallelprofile  für 
die  Yolumenbestimmung  besonders  k^elförmig  gestalteter  Gebirge 
Badialprofile  anzuwenden,  die  die  Mittelachse  des  Oebirgskegels  als 
gemeinsame  Ausgangslinie  hfltten. 

Die  Berechnung  soU  dann  nach  der  Guldinschen  Regel  erfolgen  (Volumen 
des  von  zwei  Radialprofilen  begrenzten  Sektors  gleich  dem  Produkt  aus  dem 
Inhalt  der  erzeugenden  Fläche  [hier  mittleres  Radialprofil]  in  den  Weg,  welchen 
ihr  Schwerpunkt  beschreibt).  O.  Marinelli*^')  bezweifelt  den  praktischen  Wert 
des  neuen  Verfahrens. 

Ign.  Brommer  bedient  sich  bei  seinem  »Versuch  einer  Morpho- 
metrie  der  Pyrenftischen  Halbinsel«  ß^*)  der  hypsographischen  Kurve. 

"1)  Halle  a.  S.  1903.  —  "«)  GZ  IX,  1903,  167  ff.  —  "«)  Glob.  LXXVI, 
1899,  281  f.  —  "*)  BAcoGioScNatCatania,  H.  59,  April  1899.  —  »"  BivGItaL 
VI,  1899,  521  ff.  —  »76   progr.  Cilli  1902. 
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Er  Miohnete  nmichst  in  die  Vogdaohe  VierblatlkArte  anf  Gnmd  alles  sa- 
ginglichen  Materials  die  LsohTpsen  von  200,  500,  700,  1000,  1500,  2000,  2500 
und  3000  m.  Die  Planimetereinheit  wurde  für  jedes  Blatt  eimseln  bestimmt 
(Unterscfaiede  bis  zu  1  Proz.  =  Vi  qkm).  Bei  der  Messung  wurde  mit  der 
obersten,  der  FlAohe  nach  kleinsten  Schicht  begonnen  und  der  der  einseinen 
Hdhensdiicht  zukommende  Wert  durch  Subtraktion  bestimmt  und  zum  Schlüsse 
die  C^esamtlandflftohe  umfahren.  £in  Vergleich  der  Summe  der  einzelnen  Areale 
mit  der  Gesamtflftche  ergab  einen  ünteischied  von  11  Planimetereinheiten  oder 
rund  250  qkm.  F&r  den  Fl&ofaeninhalt  der  Halbinsel  fand  Brommer  583  700  qkm 
(4- 1463  =  585 163  [Strelbitzky],  + 1070  =  584770  [Slteie],  —  1646  =  582054 
[neuere  offizielle  Messungen]),  fär  die  mittlere  Höhe  640  m  (-j-  60,6  =  700,6 
[Leipoldt],  +  20  =  660  [BoteUa]). 

Mit  großer  Sorgfalt  hat  Heinrich  Liez  eine  Untersuchung  über 
»Die  Verteilung  der  mittleren  Höhe  in  der  Schweiz«  ^77)  angestellt. 

Er  teilte  das  ganze  Grebiet  der  Schweiz  in  einzelne  kleine,  natürlich  be- 
grenzte Gebiete  von  etwa  250  qkm  Flftohengröfie.  Auf  das  Cfebiet  des  Jura 
entfallen  40,  das  Mittelland  56  und  die  Alpen  138.  Als  Methode  wurde  die 
hypsographisohe  Kurve,  als  Grundlage  für  die  Messung  die  neue  Schulwand- 
karte der  Schweiz  benutzt.  Bei  fünffacher  ümfahrung  der  einzelnen  Flftche 
waren  7215  Messungen  notwendig.  Besondere  Aufmerksamkeit  verwandte  Z  i  y i  e r 
anf  die  Fehlerbestimmung.  "Es  wurden  sowohl  die  Fehler  aus  der  Planimetrierung 
der  Jaohypsenflftchen  (Papiereingang,  Instrumentalfehler,  Beobachtungsfehler)  mit 
+  1,6  m,  der  Fehler  aus  der  geringen  Zahl  der  Isohypsenflächen  mit  r^^  2,6  m, 
als  auch  aus  der  Zeichnung  und  Planimetrierung  der  hypsographischen  Kurve 
mit  "^2^9^^^  Ansatz  gebracht.  Ben  mittleren  Gesamtfdiler  berechnete  er  zu 
-^  4,s  m,  den  wahrscheinlichen  zu  2,6  m. 

Julius  Müller  wendet  in  seinem  »Beitrag  zur  Morphologie  des 
Harzgebirges«  ^<^®)  die  Methode  der  Querprofile  an. 

Er  folgt  f&r  die  Bestimmung  des  orometrischen  Grundwerts,  der  mittleren 
Hdhe,  dem  Beispiel  Dittenbergers,  der  den  Nachwels  zu  liefern  suchte,  daß  man 
mit  Hilfe  paralleler  Querschnitte,  wenn  sich  ihre  Anzahl  nach  der  orographi- 
schen  Gliederung  des  Gebirges  richtet,  anf  bequemem  Wege  zu  Ergebnissen  ge- 
langen kann,  die  an  Genauigkeit  denen  der  mühsamen  Ausmessung  von  Höhen- 
stufen,  wie  sie  Leicher  für  den  Harz  anwandte,  gleichkommen.  Wahrend  sich 
Bittenberger  mit  63  begnügte,  benutzte  Müller  90  solcher  Profile,  legte  aber 
seiner  Arbeit  eine  andere  Begrenzung  der  Gebirgshöhe  zugrunde,  so  dafi  die 
Werte  nicht  vergleichbar  sind.  Mit  der  aUeinigen  Berechnung  von  mittlerer 
H5he  und  Volumen  sieht  er  »den  großen  Aufwand  von  Zeit  und  Mühe«,  den 
solche  Berechnungen  fordern,  wenig  gelohnt  und  sucht  deshalb  mit  dem  ge- 
wonnenen Zahlenmaterial  weitere  Begriffe  zu  veranschaulichen.  Er  verwandelt 
den  Rauminhalt  jeder  einzelnen  Stufe  (nach  Leichers  TabeUen)  in  den  regel- 
mäßigen Körper  eines  quadratisch  rechtwinkligen  Parallelepipeds  und  konstruiert 
durch  symmetrische  Übereinanderlagerung  der  so  gewonnenen  einzelnen  Körper 
eine  »Stufenpyramide«.  Die  »Kurve  der  Unebenheit«  veranschaulicht  das  Vor- 
wiegen flacherer  Gebirgaformen  oder  st&rkerer  Höhenunterschiede.  Er  trftgt  die 
Isohypsenlftngen  als  Ordinaten,  die  absoluten  Höhen  als  Abszissen  in  ein  recht- 
winkliges Koordinatensystem  ein  und  erhftlt  dadurch  die  »klinographische  Kurve«. 

Die  Arbeit  von  Edm.  Loysch:  »Die  Orometrie  der  Hohen 
Tatra«  ^7^)  war  mir  nicht  zugänglich. 

So  sehr  ich  das  Verdienst  anerkenne,  welches  sich  E.  Hammer 
mit  seinem  Vorstoß  gegen  die  »genauen«  Zahlenangaben  der  Geo- 


M')  S.-A.  a.  JbGGsBem  XVIH,  1903.  —  "8)  Digg.  Halle  1903.  —  »'•)  Jb. 
Ung.  Karp..Ver.  XXVI,  1899,  56—90. 
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graphen  erworben  hat  —  es  ist  auch  unverkennbar,  dafi  er  bereits 
gute  A^kungen  erzielt  hat  — ,  bo  kann  ich  mich  doch  nicht  ent- 
schließen, diese  Sammlung  abschreckender  Beispiele  an  dieser  Stelle 
weiterzuführen.  Daß  sie  mit  der  »Kartographie«  in  einem  nur  sehr 
losen  Zusammenhang  stehen,  wird  kaum  jemand  bestreiten  wdleo. 

Somit  bin  ich  am  Schlüsse  meines  ersten  Berichts  angekommen, 
in  dem  ich  die  bis  Ende  1903  erschienenen  Arbeiten  zu  verwerten 
suchte.  Seiner  Lücken  bin  ich  mir  selbst  am  besten  bewußt,  jede 
Mitteilung  zu  ihrer  Beseitigung  werde  ich  mit  Dank  begrüßen  imd 
bei  der  nfichsten  Zusammenstellimg  berücksichtigen. 


Geographische  Nekrologie  ffir  die  Jahre  1902  und  1903. 

Von  Prof.  Dr.  W.  Wolkenhauer  in  Bremen. 

Aümers,  Hemumn,  Schriftsteller,  geb.  11.  Febr.  1821  in  Rechten- 
fleth  an  der  Unterweser  in  der  Osterstader  Marsch,  starb  hier  im 
82.  Lebensjahre  9.  März  1902. 

Als  einziger  Sohn  eines  Manohbaaeni  wurde  er  wieder  Landwirt,  verließ 
aber  nach  dem  Tode  seiner  Eltern  auf  Iflngere  Zeit  die  Heimat,  teils  mn  in 
Berlin,  Manchen  and  Stattgart  Stadien  za  treiben,  teils  am  neiner  Wanderlast 
anf  Beisen  darch  Deatschland,  die  Schweiz  and  Italien  za  genügen.  Von  tiefem 
HeimatBgef&hl  beseelt,  kehrte  er  aber  nach  seinem  Heimatsdorf  zurück  and  ge- 
staltete den  angestammten  Bauernhof  za  einer  Stätte  der  Konst  and  Heimati- 
kande  nm.  Hier  maß  er  genannt  werden  als  der  Verfasser  des  »Manschenbaehs« 
(Oldenbarg,  zaerst  1857,  in  4.  Aafl.  kurz  vor  seinem  Tode  erschienen),  in  dem 
er  in  meisterhafter  Weise  die  Marscfagebiete  der  ünterweser  and  Unterelbe 
schildert  und  das  Beispiel  einer  echten  Landeskonde  gibt.  Der  Wahlsprach 
seines  Baches:  »Wer  seine  Heimat  nicht  liebt  and  nicht  ehrt,  der  ist  des  Glück's 
in  der  Heimat  nicht  wert«,  ist  seitdem  der  Wahlsprach  angezählter  »Heimats- 
kunden« geworden.  Noch  größeren  Beifall  fanden  seine  »Bftmischen  Schlendertage« 
(Oldenbarg  1862,  jetzt  10.  ilL  Aufl.),  in  denen  er  Italien  in  glühenden  Farben 
schildert  [Vgl.  Bräutigam,  Der  Marschendiohter  H.  A.  (Oldenburg  1891); 
Chr.  Graber  in  BeU.  z.  Münchn.  Allg.  Ztg.  1901,  Nr.  34;  Glob.  LXXXT,  1902.] 

Ämesen,  Magnus,  Kapitän,  einer  der  bekanntesten  norwegischen 
Eismeerfahrer,   starb  Anfang  Mai  1903  in  der  Nähe  von  Tromsö. 

Im  Jahre  1889  hatte  er  die  deutschen  Zoologen  Dr.  W.  Kükenthal  und 
Dr.  A.  Walter,  nachdem  ihr  Schiff  bei  Spitzbergen  auf  Grund  geraten  war,  an 
Bord  genommen  (vgl.  DGBl  Xm,  1890,  49ff.).  Infolge  seiner  wissenschaft- 
lichen Beobachtungen  stand  er  lange  Zeit  mit  NordenskjOld  und  dem  Meteond. 
Insütat  in  Kopenhagen  in  Verbindung.     [DBfG  1903,  473;  Leop.  1903,  100.] 

Arnold,  Sir  Arthwr,  engl.  Schriftsteller,  gest  20.  Mai  1902  in 
London. 

Unter  seinen  zahlreichen  Schriften  haben  geographischen  und  wirtschaft- 
lichen Wert:  »History  of  the  Cotton  Famine«,  »From  the  Leyant«,  Through 
Persia  bj  Caravan«.     [GK  1903/04.] 

AMBMrkung  des  Fef/oftsrs.  Die  Geographische  Nekrologie  beginnt  in  Bd.  XTT 
dieses  Jahrbuchs  für  die  Jahre  1884 — 87  und  findet  dann  ihre  Fortsetzung  in 
Bd.  XIV  (für  1888—90),  XVI  (1891/92),  XIX  (1893—95),  XX  (1896/97), 
XXH  (1898/99)  und  XXIV  (1900/01).  Ein  Begister  über  die  sAmÜichen  in 
Peterm.  Mitt.  1855—84  enthaltenen  Nekrologe  findet  sich  in  Bd.  XH,  ein  solches 
über  die  in  diesem  Jahrbuch  für  1888—97  enthaltenen  in  Bd.  XX. 

ÄiMKMrhurng  des  Herautgebert,  Da  der  von  Dr.  Haaok  herausgegebene 
Geographen-Kalender  (GE),  Gotha,  Justus  Perthes  (I,  1903/04;  H,  1904/05), 
begonnen  hat,  die  Nekrologie  in  sein  Programm  aufzunehmen,  so  wird  dieselbe 
hiennit  im  Geogr.  Jahrbuch  geschlossen. 
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Bade,  Wilhelm,  Kapitän  und  Eismeerfahrer,  starb  27.  Juli  1903 
in  Rostock. 

1869/70  nahm  er  ala  Steuermann  auf  der  »Hansa«  an  der  aweiten  deutM^en 
Nordpolarezpedition  teU  und  machte  die  Trift  der  »Hansa«  im  Packeis  und  die 
237  Tage  lange  Schollentrift  der  Hansamänner  Ifings  der  Ostküste  Ton  Grön- 
land mit  Sp&ter  hielt  er  lahlreiche  Vorträge  über  den  Verlauf  der  Expedition. 
In  den  90  er  Jahren  rüstete  B.  aU jährlich  Vergnügungsfahrten  nach  Spitabei^gen 
ans  und  hat  dadurch  viel  dazu  beigetragen,  die  Kenntnis  der  Polarwelt  und  das 
Interesse  für  Polarforschung  su  fördern.  Vgl.  »Eine  Spitsbeigenfahrt«  von  Prof. 
W.  A.  Kahlbanm  (Leipsig  1896).     [GA  1903,  135.] 

Baker,  Marcus,  einer  der  Mitbegründer  der  National  (Geographie 

Society  in  Washington  (27.  Jan.  1888),  geb.  23.  Nov.  1849,  starb 

12.  Dez.  1903  in  Washington. 

Er  war  längere  Zeit  in  Alaska  und  Califomien  am  Coast  Sunrey  tätig  und 
kam  1885  an  das  U.  8.  Geological  Survey  in  Washington  und  war  hier  eins 
der  eifrigsten  Mitglieder  der  Nat.  Qeogr.  Soo.  1892  erschien  »A  Qeographical 
Diotionary  of  Alaska«.  [Vgl.  NatOMag.  1904,  Nr.  1,  m.  Portr.;  GK  1903/04, 182.] 

BaUay,  Noel-Eug^ne,  Arzt  und  franz.  Afrikareisender,  zuletzt 
Generalgouvemeur  von  Franz. -Westafrika,  geb.  14.  Juli  1847  in 
Fontenay-sur-Eure,  starb  26.  Jan.  1902  in  St  Louis  am  Senegal 

Er  war  an  den  ersten  franaOsischen  Unternehmungen  zur  Erforschung  des 
Hinterlandes  der  Kolonie  Gabun  beteiligt,  begleitete  1875  Marche  und  Marquis 
deCompi^pne  auf  der  Ogowe-Ezpedition,  war  1878 — 81  Teilnehmer  an  Sayoignan 
de  BnuEzas  Ogowe-Expedition  und  nahm  1884/85  an  der  Vermessungsexpedition 
▼on  Kapt.  Bouyier  teil,  welche  die  ersten  sicheren  Unterlagen  für  die  Karten 
des  Kuilu-  und  des  mittleren  Kongogebiets  schaffte.  Von  1886  an  war  B.  als 
Gouverneur  von  Gabun,  Franz.-Guinea  und  Franz.-Westafrika  tätig  und  seiohnete 
sich  als  erfolgreicher  Kolonialbeamter  aus.  AuBer  einigen  Vorträgen  in  den 
BuUetins  franafisischer  geographischer  Gesellschaften  ist  B.  nicht  literarisch  her^ 
vorgetreten.     [GK  1903/04.] 

Behr,  Friedrich,  Prof.,  geb.  17.  Dez.  1816  in  Friedriehshafen 
am  Bodensee,  starb  9.  Not.  1902  in  Stuttgart. 

Für  die  Herdersche  Verlagsbuchhandlung  in  Freiburg  i.  B.  besorgte  d«r 
Verstorbene  die  11. — 17.  Auflage  von  Pütz'  »Lehrbuchc  und  die  17. — 26.  Auf- 
lage von  Püta*  »Leitfaden  der  vergleichenden  Erdbeschreibung«.  Für  das  »Jahr- 
buch der  Naturwissenschaften«  von  Dr.  Max  Wiedemann  (Freibuig)  schrieb  B. 
in  den  letzten  13  Jahrgängen  den  Bericht  über  »Länder-  und  Volkerkunde«. 
In  Gemeinschaft  mit  A.  Hummel,  F.  Marthe,  £.  Oehlmann  und  B.  Volz  gab  er 
auch  im  Auftrag  der  Ferdinand  Hirtschen  Verlagshandlnng  die  »Anleitung  rar 
Schreibung  und  Aussprache  der  geographischen  Fremdnamen  für  die  Zwecke 
der  Schule«  (Leipzig,  2.  Aufl.  1894)  heraus.  [Vgl.  JbNaturw.  XVU;  ZSchulG 
XXV,  1904,  98.] 

Belknap,  Otorge  Eug,,   hervorragender  amerikanischer  Ozeano- 

graph,   Eontreadmiral  und  Direktor  des  Harine-Observatoriums  in 

Annapolis,  starb  im  April  1903  in  Kay  West  (Fla). 

1873 — 75  hatte  er  die  Leitung  der  »Tuscarora« -Expedition  cur  Unter- 
suchung des  nördlichen  Großen  Ozeans.  Seine  Aufgabe  war,  die  beste  Bioote 
für  ein  transpaaifisches  Kabel  nach  Japan  und  China  ausfindig  zu  machen.  Auch 
durch  Verbesserung  der  Tiefseeinstrumente ,  besonders  zum  Heraufholen  von 
Schlammproben,  machte  er  sich  verdient.  J.  Murray  benannte  auf  seiner  Tief- 
seekarte die  Senke  südlich  von  den  Hawaii -Inseln  nach  ihm  Belkniq>  Deep. 
[Vgl.  GA  1903,  104.] 
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Boggiam,  Otiido,  itailieii.  Landschaftsmaler  und  Ethnograph,  geb. 
in  Omegna  (Prov.  Novara)  1861,  wurde  auf  einer  Forschungsreise 
An&ng  1902  in  Qran  Chaco  von  Indianern  ermordet 

AnfmgB  der  90er  Jahre  ging  er  nach  Patagonien,  dann  nach  Paraguay, 
wo  er  sich  mit  ethnographischen  und  linguSstischen  Studien  befaßte.  Seiche 
ethnographiflche  Sanunlnngen  gelangten  in  die  Mnseen  von  Born  und  Berlin. 
Aiifier  mehreren  AnfsätEen  in  den  Zeitachriften  der  aiigentinischen  nnd  italieni- 
schen Geographischen  Qeaellachaften  yerOffentliohte  er:  »I  Ciamaoococ  (1894), 
»I  Caduyei«  (1895),  »Compendio  de  Ethnografia  Paragnaya  Modema«  (1900), 
LmgnisÜoa  Sud-Americana«  (1901).  [Vgl.  GK  1903/04;  DBfG  1903,  230 f.,  m. 
Portr.;  BSGItal.  1902,  Nr.  12,  m.  Portr.] 

Boa,  Pieter  Rodof,  niederlftnd.  Schulmann,  geb.  19.  Febr.  1847 
in  (honingen  und  dort  27  Jahre  Lehrer  an  der  Höheren  Bürger- 
schule, starb  daselbst  22.  Juni  1902. 

Der  Verstorbene  hat  sich  durch  die  Herausgabe  einer  Beihe  von  geographi- 
schen Lehrbüchern,  z.  B.  Leerbock  der  Aardrijskonde  (Gron.  1875,  4.  Anfl. 
1881X  Atlanten  (SchoolaÜaa  der  geheele  Aaide,  34  S.  foL,  Gron.  1878),  and 
Schalwandkarten,  die  sich  vor  anderen  niederlAndischen  Wandkarten  yorteilhaft 
anaseichnen  and  wonmter  die  groOe  Elarte  von  Middd,  West  en  Zaid  Europa 
hl  9  BL  1:1 650000  (Gron.  1892)  besonders  heryorzuheben  ist,  am  die  Hebung 
des  GeographieantefTi<dits  in  den  Niederlanden  sehr  verdient  gemacht.  Von  Wert 
ond  Interesse  ist  auch  seine  Schrift  »De  plaats  der  Aardrijkskunde  in  het  Systeem 
der  Wetenschappen«  (Gron.  1878,  32  S.),  die  in  Bd.yin,  1880,  554—58,  dieses 
Jahrbacha  von  H.  Wagner  eingehend  besprochen  ist.  [Vg^  Nekrol<^  von 
H.Zondervan  in  Ts.  AardrGen.  1902,  853—55.] 

BnM,  OusUw,  ein  Deutsch-Amerikaner,  starb  Anfang  1903  in 
Cüncdnuati. 

Er  ist  der  Verfasser  des  gelehrten,  xusanunenfassenden  Werkes  »Die  Kultur- 
völker Altamerikas«  (Cindnnati  1875  —  85);  spftter  folgte  als  Frucht  seiner 
Beisen  an  der  ganzen  Westküste  Amerikas  »Zwischen  Alaska  und  Feuerland« 
(Beilin  1896).     [DBfG  1903,  520;  Glob.  LXXXHI,  1903.] 

Casaü,  Oaetano,  Major  a.  D.,  italienischer  Afrikareisender,  geb. 
Sept  1838  in  Lesmo  bei  Monza  (Oberitaüen),  starb  7.  Mftrz  1902  in 
Como. 

Um  seinen  Landsmann  Bomolo  Gessi,  den  damaligen  Gouverneur  der  Provins 
Bahr-el-Ghasal,  bei  der  Erforschung  des  Sudans  zu  unterstützen  und  den  UeUe 
in  erforschen,  ging  er  1880,  nachdem  er  freiwillig  aus  dem  Offiziersdienst  aus- 
geschieden war,  nach  Afrika,  und  durchreiste  nach  Gessis  Tode  aUein  die  Linder 
Niam-Niam  und  Monbuttu.  Im  April  1883  kam  er  nach  Lado  zu  Emin  Pascha, 
den  er  bis  1886  gegen  die  Mahdisten  wirksam  unterstützte.  Ln  Mai  1886  folgte 
C.  einer  Einladung  des  Königs  Kabrega  von  Unioro,  wurde  aber  mehr  als  Ge- 
fangener denn  ab  Gast  behandelt  und  schließlich  zum  Tode  verurteilt.  Es  gelang 
ihm  zu  entfliehen  und  zu  Emin  Pascha  zu  entkommen.  Mit  diesem,  Vita  Hassan 
und  drei  katholischen  Missionaren  kehr^  er  dann  unter  Stanleys  Führung  nach 
der  Küste  zurück.  Seine  Berichte  über  die  politischen,  kommendeUen,  geo- 
graphischen und  ethnographischen  Verhältnisse  der  oberen  Nillfinder  erschienen 
in  dem  Mailänder  »BoUetino  de  la  Soc.  d'Esplonudone«  (1883—88);  außerdem 
veröffentlichte  er  »Dieci  anni  in  Eqnatoria  e  ritomo  oon  Emin  Pascia«  (2  Bde, 
1891;  deutsch  von  K.  v.  Bemhardtstöttner,  1891).  [Vgl.  GZ  1902,  238;  DBfG 
1890,  233—36,  m.  Portr.;  Nekrol.  m.  Portr.  in  BSGItal.  1902,  Nr.  4,  und  BivG. 
ItaL  rX,  1902,  187—90  (Mori).] 

Chavanne,  Josef,  Dr.,  österreichischer  Geograph  und  Eeisender, 
starb  7.  Dez.  1902  in  Buenos-Aires  (Argentinien)  im  57.  Lebensjahr. 
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Geb.  7.  Aag.  1846  in  Gras,  sUidierte  Ch.  in  Png  und  Gras,  bereiate 
1867—69  die  Union,  Mexiko,  Westindien  und  Nordafrika,  war  dann  1869—71 
an  der  Meteorol.  Reiohsanstalt  in  Wien  tätig  und  redigierte  sptter  einige  Zeit 
die  Mitteilungen  der  Wiener  k.  k.  Geogr.  Gesellschaft,  deroi  Sekretär  er  seit 
1875  war.  Nach  Arendts  Tode  1881  führte  er  auch  kurse  Zeit  die  Redaktion 
der  D.  Bnndschaa  f.  Geogr.  u.  Stat  Nebenbei  entfaltete  Ch.  eine  äußerst  rege 
schriftstellerische  Tätigkeit;  von  seinen  grOBeren  Arbeiten  hebe  ich  nur  hervor: 
»Die  Temperaturrerhältnisse  von  Österreich  •Ungarn«  (Wien  1871),  »Pflansen» 
und  Tierleben  im  tropischen  Urwald  Amerikasc  (1877),  »Wandkarte  Yon  Afrika« 
(1878),  »Die  Literatur  über  die  Polarregion  der  Erde«  (1878),  »Die  Sahara« 
(1879),  »Afrika  im  Lichte  unserer  Tage«  (1881),  »Die  mittlere  Höhe  von  Afrika« 
(1881),  »Wandkarte  yon  Asien«  (1881),  »Afrikas  Str6me  und  Flüsse«  (1883), 
»Physikalisch-statistischer  Handatlaa  yon  Österreich -Ungarn«  (in  Gemeinschaft 
mit  mehreren  Fachleuten,  1882—87).  Im  Februar  1884  ging  Gh.  im  Auftrag 
des  Kongostaats  nach  dem  Kongo,  um  hier  topographische  Aufnahmen  su  machen 
(vgl.  PM  1885  u.  1886).  Über  diese  Reise  veröffentlichte  er  das  Werk  »Reisen 
und  Forschungen  im  alten  und  neuen  Kongoetaat,  1884  und  1885«  (1887),  das 
dann  seinen  literarischen  Ruf  vernichtete,  da  sich  ergab,  dafi  es  mit  staiken 
Entlehnungen  aus  Peohuel-Lösches  Loango-Werk  hergestellt  war.  Unglückliche 
Familien-  und  Vermögensverhältnisse  veranlaßten  Ch.  jetst  nach  Buenos  Aires 
auszuwandern  (1888),  wo  er  in  verschiedenen  Lebensstellungen  seinen  Lebens- 
unterhalt erwarb,  bis  er  1895  Beamter  des  Hydrogr.  Amtes  wurde.  Nach  längerer 
Krankheit  starb  Ch.  in  großer  Armut  Seine  letzte  Arbeit  handelte  über  die 
»Temperatur-  und  Regenverhältnisse  Argentiniens«  (1902).  Auch  eine  »Mapa 
fisico  de  la  Republica  Argentina«  und  desgleichen  »Mapa  politico«  gab  er  heraus. 
[Vgl.  DRfG  1903,  278—81,  m.  Portr.] 

Cheyne,  John  Powles,  Commander,  ein  Veteran  der  Polarf  orschung, 
starb  Anfang  Febroar  1902  in  HalifasL 

Er  nahm  an  drei  Expeditionen  zur  Aufsuchung  von  Sir  John  Franklin 
teil  und  war  der  Urheber  der  Idee,  den  Luftballon  für  die  Polarforschung  an 
verwerten,  doch  konnte  sein  Plan,  den  er  1878/79  anregte,  vom  Baffinland 
aus  mit  Ballon  den  Nordpol  zu  erreichen,  wegen  Mangel  an  Mitteln  nicht  zur 
Ausführung  kommen.  Er  schrieb  die  einzige  Geschichte,  die  von  der  Enterprise- 
Expedition  (1848/49)  veröffentlicht  wurde  (»An  Expedition  to  the  Arctic  Regions 
in  search  of  Franklin«,  1873),  und  die  Namen  »Cheyne-Islands«  und  »Cheyne- 
Point«  halten  die  Erinnerung  an  seine  Betätigung  in  den  arktischen  Gegenden 
fest.     [Leop.  1902,  78.] 

Golotnh,  de,  französischer  (General,  geb.  6.  Jan.  1823  in  Figeac, 
starb  19.  Nov.  1902  in  Cahors. 

Als  Offizier  im  algerischen  Armeekorps  durchstreifte  er  auf  zahlreichen  Kriegs- 
zügen Teile  der  Sahara  südlich  von  Oran  und  schrieb  hierüber:  »Exploration  des 
Uksours  et  des  oasis  du  Sahara  de  la  province  d'Oran«  (1858),  »Notioe  sur  lea 
oasis  du  Sahara  et  les  routes  qui  y  oonduisent«  (1860).     [Vgl.  GK  1903/04.] 

Oamu,  Alfred  y  namhafter  franz.  Physiker  und  Astronom,  Pro- 
fessor an  der  Pariser  feole  Polytechn.,  starb  12.  April  1902  in 
Paris  im  Alter  von  61  Jahren. 

Bekannt  sind  namentlich  seine  Forschungen  über  Erdmagnetismus  und  seine 
in  Gemeinschaft  mit  Baille  ausgeführte  Bestimmung  der  mittleren  Dichtigkeit 
der  Erde.     [Vgl.  Leop.  1902,  78.] 

Gomweü,  James,  Dr.,  englischer  Schulmann  und  Verfasser  zahl- 
reicher weitverbreiteter  geographischer  Lehrbücher  imd  Atlanten, 
starb  12.  Dez.  1902  in  London  im  91.  Lebensjahr. 

Seine  »School  Geography«,  »Geography  for  Beginners«,  »School  Atlas«  u.  a. 
erreichten  zahlreiche  Auflagen.     [GJ  1903,  194.] 
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Gowie,  Will.  Oarden,  Erzbischof  von  Auckland  und  Primat  der 
Kolonie  Neuseeland,  geb.  1831  in  Auchterless  (Schottland),  starb 
26.  Juni  1902  in  Wellington. 

Nachdem  er  von  1857 — 67  ab  MüitftrgeisÜieher  in  Indien  tätig  gewesen 
war,  wurde  er  1869  Bisehof  in  Auokland.  £r  sohrieh:  >A  Visit  to  NorfoUc 
Islands«,  »Kotes  on  the  Temples  of  Sjwhmir«,  »Our  Last  Year  in  NewZea- 
landc.     [GK  1903/04.] 

Grosse,  W.  M.  Henry,  Tropenhygieniker,  geb.  1859,  gest.  24.  Febr. 
1903  in  London. 

Als  Chefarzt  im  Schutzgebiet  Nigerien  1886 — 95  hat  er  an  sahlreiohen 
Feldxügen  daselbst  teilgenommen.  In  dem  bekannten  »Hirts  to  traveUersc 
schrieb  er  die  medizinischen  YerhaltungsmaBregeln.     [GJ  XXI,  1893,  462.] 

Damour,  Ä.,  franz.  G^log,  geb.  1818,  starb  22.  Sept  1902 
in  Paris  im  Alter  von  84  Jahren. 

Ein  größeres  Reisewerk  yon  ihm,  das  1860  erschien,  berichtete  über  die 
Ergebnisse  seiner  Reise  nach  Mittelamerika  and  WestindicD.  [GK  1903/04,  GRfG 
1903,  184.] 

Dokutsehajew ,  W,  PT.,  Dr.,  russ.  Geolog,  ehemaliger  Professor 
der  Petersburger  Universität,  geb.  1846,  starb  26.  Okt.  (8.  Nov.) 
1903  in  St  Petersburg. 

IMe  Bedeutung  seiner  Arbeiten  U^  yorzugsweise  in  der  Erforschung  der 
roflsisohen  Erdarten  und  des  geologischen  Baues  der  yerachiedensten  Gegenden 
des  Europfiischen  Rußland.  Von  seinen  Schriften  sind  heryorzuheben :  »Die 
rassische  Schwarzerde«,  »Die  Bildung  der  FlußUUer  im  Europäischen  Rußland«, 
»Unsere  Steppen  einst  und  jetzt«.     [Leop.  1903,  129;  GA  1903,  184.] 

Dorrian,  Charles,  franz.  Deputierter,  geb.  12.  April  1852  in 
St^!^enne,  starb  13.  Juni  1902  in  Paris. 

1898 — 1900  war  er  Teilnehmer  der  Foureau-Lomyschen  Traussahara-Ex- 
pedition,  trennte  sich  aber  in  Zinder  von  derselben  und  trat  am  30.  März  1900 
Ton  da  aus  den  Marsch  an  die  Küste  an,  die  er  bereits  am  18.  Mai  in  Porto 
Novo,  dem  Hafen  von  Dahomey,  erreichte.  Er  war  der  erste  Franzose,  der  ganz 
^estafrika  vom  Mittelmeer  bis  zum  Meerbusen  yon  Guinea  durchwanderte. 
[GK  1903/04.] 

Du  Chaüu,  Paul  Beüoni,  ein  vor  drei  Jahrzehnten-  vielgenannter 
Afrikareisender,  starb  29.  April  1903  in  St.  Petersburg  im  68. 
Lebensjahr. 

Geboren  31.  Juli  1835  in  Paris,  kam  er  schon  in  früher  Jugend  nadi 
Weetafrika.  Nachdem  er  1852  kurze  Zeit  in  den  Vereinigten  Staaten  gewesen 
war,  erforschte  er  1855 — 59  den  Ogowe  und  das  Gabungebiet  und  schrieb 
hierüber  »Ezplorations  and  Adventures  in  Equatorial  Africa«  (London  '1861, 
deatsch  Berlin  1862),  ein  Werk,  das  damals  Aufsehen  erregte  und  lebhafte 
Kontroyersen  heryorrief ;  besonders  seine  Erzählung  yon  der  flzistenz  des  Gorilla 
wurden  vielfach  angezweifelt.  1865/66  unternahm  Ch.  eine  zweite  Reise  in  das 
Gebiet  des  Ogowe,  von  der  er  die  Kunde  von  dem  Vorhandensein  eines  Zwerg- 
Tolks  mitbrachte,  die  aber  sonst  wenig  vom  Glücke  begünstigt  war.  Er  yer- 
öffentlichte  über  sie  »A  joumey  to  Ashangoland«  (London  1867,  franz.  Ausg. 
1868).  Die  Londoner  Geogr.  Gesellschaft  ehrte  den  kühnen  Reisenden  durch  ihre 
Wahl  zum  Ehrenmitglied.  Später  war  Ch.  in  den  Vereinigten  Staaten  als  Vor- 
leser und  Jugendschriftsteller  tätig;  daim  bereiste  er  Skandinayien,  zuletzt  Ruß- 
land, wo  er  starb.  Bekannt  ist  noch  sein  »The  Land  of  the  Midnight  Sun« 
(London  1881,  deutsch  yon  Helms,  Leipzig  1882).  [VgL  GJ  XXI,  1903,  m. 
Portr.;  ScottGMag.  1903,  Nr.  6;  DRfG  XXVI,  1904,  m.  Portr.] 
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Dufferm,  Lord  Fred.  T,  Elackwooi,  Marquis  of  Dulf enn  and  Ava, 
englischer  Staatsmann,  der  sich  vielfach  um  die  Erdkunde  verdient 
gemacht  hat,  geb.  21.  Juni  1826  in  Florenz,  starb  12.  Febr.  1902 
in  London. 

1846/47  bereiste  er  Island  snr  Zeit  der  großen  Hongermot,  woraber  er  in 
»A  jonmey  (rom  Oxford  to  Bkibbereenc  berichtete.  1856  msohte  er  mit  seiner 
Jacht  eine  Reise  nach  Island  und  Spitzbergen,  die  er  in  seinem  lehrrdchen 
Bfichlein  »Lettres  from  high  latitndesc  (1857,  deutsch  >Briefe  ans  hohen  Breite- 
graden«, Braonschw.  1860)  schilderte.  1872  wurde  er  Generalgouvemeor  voa 
Kanada;  er  besuchte  1876  das  kaum  erschlossene  Britisch-Eolumbien ,  dessen 
Vereinigung  mit  Kanada  sein  Werk  ist  und  worüber  sein  »Canadian  Jounud« 
Auskunft  gibt.  1878/79  war  Lord  D.  Prfisident  der  Geographischen  OeseUsohaft 
in  London.  1884  kam  er  als  Vizekönig  nach  Indien  (bis  1887),  wo  ihm  die 
Losung  der  afghanischen  Grenzfrage  mit  Bufiland  und  die  Expedition  gegen 
Birma  zufiel.  Sp&ter  war  er  englischer  Gesandter  in  Bom,  Ton  1891  bis  1896 
in  Paris.     [GJ  XIX,  1902,  304.] 

Du^ponekd,  Ä,,  Ingenieur  en  che!  des  ponts  et  chau8s6e8,  Prä- 
sident der  Geogr.  Oesellschaft  von  Languedoc  in  Montpellier,  starb 
Mitte  August  1903. 

In  früheren  Jahren  beteiligte  sich  D.  sehr  lebhaft  an  der  Agitation  za> 
gunsten  der  Transsahara-Bahn.     [Vgl.  GA  1903,  153.] 

Eggers,  Hemriek  Frhr.  v,,  dänischer  Hauptmann  a.  D.,  Botaniker, 
geb.  4.  Dez.  1844  in  Schleswig,  starb  ld[itte  Mai  1903  in  Leipzig. 

Er  machte  den  schleswig-holsteinischen  Krieg  Ton  1864  mit,  ging  dann 
als  Freiwilliger  mit  Kaiser  Maximilian  nach  Mexiko,  hielt  sich  später  lange 
Jahre  auf  St.  Thomas  auf  und  machte  wiederholt  B^eisen  nach  Mittelamerika 
und  Westindien.  Er  legte  seine  ErgebnisBC  in  dem  Werke  »Flora  der  west- 
indischen Inseln«  nieder.  Über  »Die  Insel  Tobago«  und  »Modemer  Plantagen- 
bau« veröffentlichte  er  in  den  D.  Geogr.  Bl.  (XVI,  1893,  1—20,  u.  XXI,  1898, 
1—21)  swei  treffHche  Au&ätse.    [DRfG  1903,  520;  Glob.  LXXXIV,  1903.] 

Enxensberger,  Joseph,  Meteorolog  und  Leiter  der  von  der  Deut- 
schen Südpolarexpeditiön  auf  Kerguelen  errichteten  wissenschaftlichen 
Station,  erlag  hier  am  2.  Febr.  1903,  eben  30  Jahre  alt,  der  Beri- 
Beri-Erankheit. 

Geboren  8.  Febr.  1833  in  Bosenheim  (Oberbayem),  widmete  er  sich  an- 
f Anglich  dem  Studium  der  Jurisprudens,  wandte  sich  aber  dann  den  Natur- 
wissenschaften und  besonders  der  Meteorologie  zu.  Von  Juli  1900  bis  1901 
übernahm  er  freiwillig  die  SteUung  als  erster  wissensohafüioher  Beobachter  auf 
dem  Observatorium  der  Zugspitze.  Der  Verstorbene  war  einer  der  ersten  Ver- 
treter des  modernen  Alpinismus ;  über  das  Allgfiu  und  das  Kaisergebirge  schrieb 
er  in  der  Zeitsohr.  d.  D.  u.  ö.  Alpenver.  (1896  u.  1897)  zwei  Monographien. 
[Vgl.  Nachruf  in  MDÖAV  1903,  Nr.  8 ;  DRfG  1903,  424.] 

Espagnat,  Pierre  d\  franz.  Beisender  und  KolonialpolitLker,  starb 
im  JuU  1902  in  Grand  Basam  an  der  Elfenbeinküste.  Über  seine 
Reisen  in  Kolumbien  veröffentlichte  er  »Souvenirs  de  la  Nouvelle 
Grenade«.     [GK  1903/04.] 

Fd^,  Rudolf,  Prof.,  Meteorolog  und  Seismolog,  der  in  weitesten 
Kreisen  durch  seine  Wetterprognosen  bekannt  geworden  ist,  geb. 
13.  April  1838  in  Obdach  (Steiermark),  starb  29.  Sept  1903  in 
Schöneberg  bei  Berlin. 
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F.  war  saent  katholischer  Priester,  dann  widmete  er  sich  mathematisohen 
und  naiiirwissenMhaftlichen  Studien  und  lebte  fortan  von  der  natnrwinensohaft- 
lichen  Schriltstellerei.  1870  Irat  er  in  seiner  Schrift  »Theorie  der  Erdbeben« 
mit  seinen  Anschauungen  über  Erdbeben  und  Vulkanausbrüohe  hervor,  die  er  als 
Springfluten  des  flüssigen  Magmas  des  Erdinnem,  heryoi^rufen  durc^  die  Kon- 
stellation von  Sonne  und  Mond,  deutete.  Um  die  vulkanischen  Erscheinungen 
gr&ndlicher  beobachten  zu  können,  machte  F.  1877 — 80  Beisen  in  Chile  und 
Peru.  Nach  seiner  Rückkehr  ließ  er  sich  zuerst  in  Wien  nieder,  dann  ging  er 
nach  Leipzig;  in  den  letzten  Jahren  lebte  er  in  Berlin.  Von  den  faehwissen- 
flchaftUchen  Kreisen  ist  Falbs  Lehre  scharf  kritisiert  worden.  Von  seinen  zahl- 
reichen Schriften  seien  hier  genannt:  »Qedanken  und  Studien  über  den  Vul- 
kanismus« (1875),  »Von  den  Umwälzungen  im  Weltall«  (1881),  »Kritische  Tage, 
Sintflut  und  Eiszeit«  (1895),  »Ober  Erdbeben«  (1895).  [Leop.  1903,  129; 
GA  1903,  169;  Biogr.  m.  Portr.  in  DBfG  IX,  1887.] 

Fea,  Leonardo,  Italien.  Natoiforscher,  geb.  1852  in  Tonn,  starb 
daselbst  27.  April  1903. 

Von  1885  bis  1889  durchstreifte  er  als  naturwissenschaftlicher  Sammler 
(Entomologe)  Birma  und  schrieb  darüber  »Qnattro  anni  fra  i  Birmani  e  le  tribu 
limitrofi«  (1896).  1898 — 1902  unternahm  er  eine  Beise  nach  den  westafrikani- 
aehen  Liseln,  an  den  Gabun,  Kongo  und  Kamerun.  Seine  Beiseberichte  wurden 
im  BSQItal.  1898—1902  yerOffentlicht ;  die  Bearbeitung  eines  ausführlichen 
Beisewerks  hat  er  nicht  mehr  erlebt.     [BSGItal.  XXXYII,  1903,  415.] 

Ferrero,  Anmbale,  italien.  G^eral  und  ausgezeichneter  Geodät, 
geb.  8.  Dez.  1839  in  Turin,  starb  7.  Aug.  1902  in  Born. 

Nachdem  er  als  Offizier  die  Kriege  von  1860/61  und  1866  mitgemacht 
ha^,  wurde  er  1872  in  das  MUitftigeographische  Institut  in  Florenz  berufen, 
and  hier  fand  er  nun  das  rechte  Arbeitsfeld  für  seine  Befähigung;  1885  erhielt 
er  die  Leitung  dieses  Instituts,  das  unter  ihm  einen  großen  Aufsöhwung  nahm 
und  seine  Blütezeit  erlebte.  Seine  Einwirkung  bestimmte  die  Wahl  der  Pro- 
jektion der  Generalstabskarten  und  die  meisterhafte  Ausführung  derselben,  spe- 
ziell der  großen  Karte  von  Italien  in  1 :  100000  und  der  Generalkarte  1 :  500000. 
Ihm  ist  es  auch  zuzuschreiben,  daß  die  Photogrammetrie  zuerst  in  Italien  bei 
der  Landesrermessung  angewandt  wurde.  Der  Italienischen  Gradmessungs-Kom- 
miflsion  gehörte  F.  seit  1873  als  Sekretftr,  seit  1888  als  Präsident  an.  Seit 
1874  war  F.  auch  Mitglied  der  Internationalen  geodätischen  Konferenz.  Die 
Mehrzahl  seiner  wissenschaftlichen  Arbeiten  yerOffendichte  F.  in  den  Schriften 
der  Italien.  Gradmess.-Komm.  und  in  den  Heften  des  Militärgeogr.  Inst.  [Vgl. 
GA  m,  Sept.  1902;  DBfG  1903,  135 f.,  m.  Portr.  j  BSGItal.  1902,  751—53, 
m.  Portr.] 

Floyer,  Emest  Ayscoghe,  (^eneralinspektor  des  ägyptischen  Tele- 
graphenwesens,  starb  1.  Dez.  1903  in  Kairo,  51  Jahre  alt 

1869  war  er  in  den  indischen  Tel^r&phendienst  eingetreten;  1876  benutzte 
er  einen  längeren  Urlaub  zu  einer  Forschungsreise  in  das  Innere  Ton  Beludschi- 
stan  imd  schrieb  >Unezplored  Beluchistan«  (1877).  In  demselben  Jahre  trat 
er  in  den  ägyptischen  Tel^graphendienst,  1887  bereiste  er  die  Arabische  Wüste: 
>Two  routes  m  the  eastem  Desert  of  Egypt«  (PrBGS  1897)  und  setzte  1891  die 
£rfonchung  derselben  fort:  »£tude  sur  le  Nord-Etbai«.    [GJ  XXm,  1904,  131.] 

Fhmxfua,  Ludung,  hervorragender  Wasserbautechniker,  Schöpfer 
der  Weserkorrektion,  geb.  1.  März  1832  in  Wittmund  (Ostfriesland), 
starb  23.  Juni  1903  in  Bremen,  wo  er  seit  1.  April  1875  als  Ober- 
baudirektor tätig  war. 

Seine  Untersuchungen  über  die  Wirkungen  des  fliefienden  Wassers  und 
über  Ebbe  und  Flut  sind  für  die  Lehre  der  Strombildung  von  Bedeutung  ge- 
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weeeo.     Die  ente  kaitographifche  Dantellimg  der  Weserkorrdrtion   wurde  in 
Peteim.  Mitt.  (1880,  H.  8)  yerOffeotlicht.     [Weser-Ztg.  1903,  24.  Juni.] 

« 

Frimoni,  Jessis  Benion,  die  Witwe  des  amerikan.  Forschimgs- 
reisenden  und  sp&teren  Generals  John  C.  Fr6niont,  geb.  1824,  starb 
27.  Dez.  1902  in  Los  Angeles  (Cal.). 

Sie  hatte  ihren  Gatten  auf  mdireren  seiner  Reisen  wie  auch  wfthrend  des 
Fddzugs  gegen  Mexiko  1846/47  begleitet.  Unter  ihren  Werken  sind  tod  geo- 
graphischem Interesse:  »A  Year  of  American  Trayel«,  >Far  West  Sketches«.  Nach 
dem  Tode  ihres  Qatten,  1890,  vollendete  sie  dessen  Memoiren.    [GA  1903,  54.] 

Fulda,  Eckart,  Professor  an  der  Kgl.  Hauptkadettenanstalt  in 
Groß-Iichterfelde  bei  Berlin,  geb.  20.  Febr.  1854  in  Eckartsberga, 
starb  28.  Febr.  1902. 

Der  Verstorbene  hat  als  tüchtiger  Schulgeograph  an  dei*  Ausgestaltung  des 
geographischen  Unterrichts  an  den  preußischen  Kadettenanstalten  entscheidenden 
Anteil  genommen.  Beachtung  verdient  sein  in  der  Geogr.  Ztschr.  (YIII,  1902, 
340 — 51,  390 — 406)  veröffentlichter  Aufsatz  »Anforderungen  an  ein  Lehrbuch 
der  Erdkunde  für  die  höheren  Schulen«.     [GZ  1902,  247.] 

OloMher,  James,  englischer  Physiker  und  Heteorolog,  geb. 
7.  April  1809  in  London,  starb  7.  Febr.  1903  in  Croydon  bei 
London. 

Von  1840  bis  1874  war  G.  Direktor  der  magnetischen  und  meteoralogiaehen 
Abteilung  am  B.  Observatory  in  Greenwich;  er  begründete  auch  die  B.  Meteoro- 
logical  Society,  deren  PrSsident  er  1867  vrurde.  Besonders  machte  er  sich  be- 
kannt durch  seine  zahlreichen  (29)  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  in  den  Jahren 
1862 — 66  unternommenen  Luftballonfahrten,  von  denen  die  mit  dem  Luftschiffer 
Coxwell  unternommene  die  bemerkenswerteste  ist.  Er  berichtet  über  seine  Luft- 
reisen in  dem  Buche  »Travels  in  the  Air«  (1871,  neue  Aufl.  1886).  Außerdem 
verfaßte  er  eine  große  Anzahl  Broschüren,  Au&ätze  und  Bücher  über  meteoro- 
logische, astronomische  und  andere  Gegenstände  (Hygrometrical  Tables  1847  Ac,). 
[Glob.  LXXXin,  1903;  MetZ  1903,  ApriL] 

Ooode,  Riehard  ürquhardt,  Geograph  beim  U.  S.  Geological 
Survey  und  sehr  tätiges  Mitglied  der  National  Geographie  Society 
in  Washington,  geb.  1858  in  Bedford  (Va),  starb  9.  Juni  1903  in 
Rockville  (Md). 

Im  National  Geogr.  Magazine  u.  a.  hat  er  eine  größere  Zahl  von  Artikeln 
veröffentUcht.    [Vgl.  NatGMag.  XIV,  1903,  Nr.  11,  m.  Portr.;  GA  1904,  40.] 

Ooßkr,  OusUw  V.,  zuletzt  Oberpräsident  der  Provinz  West- 
preußen, 1881 — 91  preußischer  Kultusminister,  geb.  13.  April  1838 
in  Naumburg  a.  S.,  starb  29.  Sept.  1902  in  I^nzig. 

Durch  die  unter  seiner  Verwaltung  erschienene  neue  preußische  Prüfungs- 
ordnung für  das  Lehramt  an  höheren  Schulen  vom  5.  Febr.  1887  wurde  die 
Geographie  als  ein  eigenes,  selbständiges  Prüfungsfach  anerkannt  (vgl.  Zeitschr. 
f.  Schulgeogr.,  VIII.  Jahrg.  1887,  289—92).  Den  in  Berlin  tagenden  VIII.  Deut- 
schen Geographentag  (April  1899)  eröffnete  der  Verstorbene  als  Ehrenpräsident 
durch  eine  gehaltvoUe  Ansprache  (vgl.  Verh.  desselben,  S.  3  —  6).  [VgL  ZGsE 
1902,  668.] 

Orove,  Florence  Oraufurd,  englischer  Alpinist  und  Kaukasus- 
forscher,  starb  im  Oktober  1902  in  London. 

Zahlreiche  Beitrftge  über  Gipfelbesteignngen  lieferte  er  im  Alpine  Journal ; 
über  seine  beiden  Kaukaauareisen  veröffentlichte  er  >The  Frosty  Caucaaus«  (Lon- 
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doD  1875).    Von  1884  an  war  G.  lange  Jahre  hinduroh  Voraitcender  des  engli- 
Alpine  Onh.     [QA  1903,  55.] 


Habd,  Jean,  geb.  .  .  .,  gest.  11.  Sept.  1902  in  Ostende. 

Er  unternahm  neben  bedeutenden  Touren  in  den  Alpen  auch  erfolgreiche 
£iitdeckung8reiflen  nach  außereuropäischen  Ländern.  In  den  Anden  Südamerikas 
hmJk  er  bei  wiederholtem  Besuch  mehrere  noch  unbekannte  Täler  erforscht;  er 
sclirieb  hierfiber:  »Ansichten  aus  Südamerika.  Schilderung  einer  Reise  am  La 
Plata,  in  den  Argentinischen  Anden  und  an  der  Westküste«  (1897).  Ein  von 
ihm  als  erster  in  Nordamerikas  Hochgebirge  erstiegener  Gletscherberg  ist  »Mount 
Habelc  getauft.     [Vgl.  GK  1903/04;  DRfG  1903,  87.] 

Bare,  Äuguaius  John  OuOtbert,  englischer  Reiseschriftsteller, 
geb.  in  Born  1834,  starb  22.  Jan.  1908  in  St.  Leonards-on-Sea. 

Er  ist  der  Verfasser  zahlreicher  Bände  der  beliebten  Murrayschen  Hand- 
baeher  über  England,  Italien  ond  Frankreich.     [Vgl.  GA  1903,  88.] 

Harkness,  Williams,  Astronom  und  Direktor  des  ü.  S.  Naval 
Observatoiy,  geb.  17.  Dez.  1837  in  Eccletechan  (Schottland),  gest. 
28.  Febr.  1903  in  Washington. 

In  Amerika  vorgebildet,  trat  er  1862  in  das  U.  S.  Nayal  Obserratory  ein, 
dem  er  mit  kurzen  Unterbrechungen  bis  an  sein  Ende  treu  blieb.  1894  wurde 
er  dessen  Direktor  und  nach  Newoombs  Rücktritt  auch  des  Nautical  Almanac. 
1899  trat  er  mit  dem  Bange  des  Rear  Admiral  in  den  Buhestand.  Seine  Ar- 
beiten stehen  meist  im  Zusammenhang  mit  den  Beobachtungen  von  Sonnen- 
finsternissen und  des  Venusdnrohgangs,  den  er  1874  in  Hobart  (Tasmanien) 
beobachtete.  Sein  Hauptwerk  ist  »The  Solar  parallax  and  its  related  constants«. 
Washington  1891.     [Science  1903,  17.  April.] 

Hartl,  Heinrich,  hervorragender  Geodät,  Osten*.  Oberst  a.  D.  und 
Professor  der  Geodäsie  an  der  Universität  Wien,  geb.  23.  Jan.  1840 
in  BrOnn,  starb  4.  April  1903  in  Wien. 

Er  trat  1859  in  den  MiHtärdienst,  seit  1869  gehörte  er  dem  Militürgeogr. 
Institat  in  Wien  an,  in  welchem  er  sich  besonders  um  die  Vervollkommnung 
der  Triangulierungen  verdient  machte.  Er  führte  die  Triangulation  von  Tirol 
aus,  war  1872/73  in  der  Türkei  tätig,  richtete  1889  das  Vermessungswesen  in 
Griechenland  ein  und  führte  1898  in  Bulgarien  Ortsbestimmungen  aus.  Die 
Traderung  des  Arlbeigtunnels  führte  er  nach  dem  Projekt  des  Geologen  Wolf 
ana.  Seit  1873  redigierte  er  die  Mitteilungen  des  Militäi^geogr.  Instituts,  in 
denen  er  zahlreiche  Arbeiten  veröffentlichte.  1898  wurde  ihm  die  neuge- 
grftndete  Professur  für  Qeodfisie  an  der  Wiener  Universität  übertragen.  [ZVermw. 
yXXIT,  1903,  337  (Tmok);  Techn.-naturw.  Ztg.  Wien,  10.  Juli  1903  (Penck); 
MHUQInstWien  XXVI,  1904  (v.  Stemeck).] 

Eaaeeneiein,  Bruno,  berühmter  £[artograph,  geb.  23.  Nov.  1839 

in  Bnhla,  starb  27.  Aug.  1902  in  Gotha. 

Im  Alter  von  15  Jahren  trat  H.  1854  in  die  Qeographische  Anstalt  von  Justus 
Perthes  in  Gotha  als  Schüler  Petermanns  ein  und  hat  mit  einer  ganz  kurzen  Unter- 
brechung (1866 — 68)  dieser  ak  einer  ihrer  ältesten  und  hervorragendsten  Mit- 
arbeiter angehört.  Seine  Hauptlebensarbeit  war  hier  dem  kartographischen  Teile 
yon  Petermanns  Mitteilungen  gewidmet,  und  seine  Meisterschaft  bestand  in  der 
Kcmatniktion  neuer  Karten  aus  den  Boutenaufnahmen  der  Fonchungsreisenden 
and  ans  sonstigem  QneUenmaterial.  Besonders  die  Kartographie  Afrikas  hat 
H.  durch  die  Bearbeitung  der  Beuten  und  Beobachtungen  W.  Junkers,  Bohn- 
dorfti,  Emin  Paschas,  Hans  Meyers,  £.  Mamos,  G.  Bohlfs,  J.  Menges,  Ludw. 
Wolfs  und  Oskar  Baumanns  gefordert  Auch  Asiens  KartenbUd  ist  durch  seinen 
▼onfigliohen  »Atlas  von  Japan«  (Gotha  1885 — 87)  bereichert;  in  den  letzten 
Jahren  sind  besondeis  Sven  Hedins  kühne  Beisewege  durdi  ihn  kartographisch 
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f^B^I«leg|t  (ygl.  EriB^.-H.  131  e.  PM  1900).  Die  Uniyenitit  CKtttingoi  eniAimte 
ihn  1887  cum  Ehrendoktor  und  die  Beiliner  Geeellsohaft  for  Erdkunde  yerlidi 
ihm  1891  die  Karl>Ritter-MedaiUe.  [Ansf.  Nekrol.  von  F.  Batiel  in  PM  1903, 
Yorw.  s.  H.  12;  DBfO  1903,  85/86,  m.  Portr.;  Nekrol.  yon  K.  Peaoker  in 
Vjh.g.Unt.  1903,  H.  2,  104—07.] 

Hätsek,  Ignax,  Kartograph  im  Ungar.  Statist  Bureau,  geb. 
1829,  starb  5.  Mftrz  1902. 

Er  yerOffentlichte  in  Peterm.  Mitt.  eine  Beihe  yon  kartogntphisohen  Ihur- 
stellangen  über  die  Verteilong  and  Bew^ung  der  Beyölkening  Ungarns.  [YgL 
OK  1903/04.] 

Hausknecht,  Karl,  Botaniker  und  Orientreisender,  geb.  30.  Nov. 
1838  in  Bennungen  bei  Boßla,  starb  7.  Juli  1903  in  Weimar. 

Nach  Beendigung  seiner  Stadien  (anfangs  war  er  ApoÜieker)  bereiste  er 
im  Auftrag  des  Genfer  Botanikers  Boissier  Kleinasien,  Mesopotamien  and  Pennen. 
Nach  Deatsohland  zurückgekehrt,  gründete  er  in  Weimar  ein  botanisches  Mnseum. 
Außer  zahlreichen  botanisohen  Werken  yerOffentUchte  er  »K.  Hausknechts  Booten 
in  Kleinasien  1865 — 69«  (1882),  für  welche  Heinrich  Kiepert  die  Karten  be- 
arbeitet hat.     [Leop.  1903,  102;  GA  1903,  121.] 

Bein,  Wilhelm,  Privatdozent  der  Ethnographie  an  der  Wiener 
Universität,  geb.  7.  Jan.  1861  in  Wien,  starb  hier  19.  Nov.  1903. 

Mit  M.  Haberlandt  gründete  er  1899  in  Wien  das  Museum  für  teter- 
reichisohe  Volkskunde.  Yon  seinen  Arbeiten  sind  die  über  die  geographische 
Verbreitung  der  Totenbretter  und  über  Tier-  und  Menschengestalten  in  der 
Ornamentik  heryonuheben.  1901/02  machte  er  im  Auftrag  der  Wiener  Aka- 
demie eine  Beise  nach  Südarabien,  wo  er  krank  zurückkehrte,  und  über  die 
leider  bis  jetzt  nur  ein  Aufsatz:  »Zur  Statistik  von  Gischinc  (MGGsWien  1903), 
erschienen  ist.     [Vgl.  DBfQ  1904,  182—84,  m.  Portr.] 

Hßldreich,  Theodor  v,,  Botaniker,  geb.  in  Dresden,  starb  in  Athen 
7.  Sept  1902  im  81.  Lebensjahr. 

Er  unternahm  yon  1840 — 48  botanische  Forschungsreisen  in  Italien,  Griechen- 
land und  Eleinasien,  lebte  seit  1851  als  Direktor  des  Botanischen  Gartens  In 
Athen  und  ist  der  Erforscher  der  Flora  Griechenlands.  Von  seinen  Schriften 
sind  hier  zu  erwähnen:  »Die  Nutzpflanzen  Griechenlands«  (Athen  1862),  »Die 
Pflanzen  der  Attischen  Ebene«  (1877),  »La  Faune  de  Grto«  (Athen  1878). 
[Vgl.  GZ  1902,  710;  DBfG  1903,  231.] 

Hennequvn,  ihnile,  belgischer  Generalmajor,  Qeneraldirektor  des 
üülitärkartographischen  Instituts  (seit  1882)  und  Präsident  der  Sog. 
R  Beige  de  G^graphie  im  Jahre  1890,  geb.  12.  Aug.  1838  in 
Lüttich,  starb  23.  lA&tz  1902  in  Ixelles. 

Von  seinen  sahireichen  Arbeiten  nenne  ich:  »Les  courants  ooßaniques«  (1880), 
»Le  premier  mfiridien  et  Pheure  univenelle«  (1883),  »£tude  historique  sur  l'ex^- 
cution  de  la  carte  de  Ferraris  et  l'iyolution  de  la  oartographie  en  Belgiqne 
depuis  la  publication  de  la  grande  carte  de  Flandre  de  Mercator  (1540)  jusqae 
dans  oes  demiers  temps«.  Besonders  erwälinenswert  ist  noch  die  hat  vollendete 
große  geologische  Karte  yon  Belgien  mit  144  Blftttem,  sowie  die  Abhandlung 
»Expose  sonimaire  de  la  glologie  de  la  Belgique«.  [Vgl.  Nekrol.  n.  Portr.  in 
BSBGBdge  1902,  Nr.  2,  81—84.] 

Herrle,  Gustav,  Kartograph,  geb.  1843  in  Wels  (Österreich), 
starb  16.  April  1902  in  Washington. 

1872  trat  er  als  Kartograph  in  den  Dienst  des  HydrographiMhen  Amtes 
in  Washington  und  wurde  in  demselben  später  Chef  des  ZeichnerinireaaB.    unter 
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seinem  Namen  ereehienen  einige  Karten  der  groBen  Ozeane  in  gnomischer  Pro- 
jd[tlon  snr  Anwendang  beim  Segeln  im  gi<(ßten  Kreise.    [Vgl.  GK  1903/04.] 

Hertslei,  Sir  Edward,  Bibliothekar  und  Archivar  des  britischen 
Auswärtigen  Amtes,  geb.  1824  in  Westminster,  starb  4.  Aug.  1902 
in  Bichmond  (Surrey). 

In  den  beiden  Werken  »The  map  of  Eorope  by  Treaty«  (1875,  B  Bde, 
Karten)  nnd  »The  Map  of  Africa  bj  Treaty«  hat  er  eine  queUenmfiJBige  Za- 
aammensteUong  aller  Yertrige,  welche  sich  auf  Yerftnderongen  nnd  Qrenx- 
bestimmongen  in  beiden  Erdteilen  beziehen,  geliefert    [Vgl.  QJ  XX,  1902,  847.] 

Herzog,  Karl,   Staatssekretär  für  ELsaß-Lothringen   und  Wirkl. 

Geheimer  Bat,  ein  langjähriges  und  verdientes  Mitglied  der  Berliner 

Gesellschaft  ffir  Erdkunde,  geb.  20.  März  1827  in  Brieg  (Schlesien), 

starb  22.  März  1902  in  Berlin. 

An  der  Oiganiderang  der  »Afrikaniaehen  Qesellsohaft  in  Deutschland«  nahm 
er  lebhaften  Anteil.  1881/82  unternahm  er  eine  Reise  dnroh  die  Vereinigten 
Staaten,  Mexiko  und  Südamerika  und  schrieb  darüber  vortreffliche  »Beisebriefe 
ans  Amerika«  (Berlin  1884,  2  Bde).  Seit  1885  stand  er  an  der  Spitse  der 
KeognineaFKompanie,  wurde  MitgUed  des  Kolonialrats  von  dessen  B^;ründung 
an.     [Vgl.  ZGsE  1902,  Nr.  4.] 

Hiü,  Birkbeck,  Dr.,  englischer  Journalist,  starb  Ende  Febr.  1903 
in  London. 

Er  ist  der  Verfasser  von  »Colonel  Gordon  in  Central  Africa«.  [QA  1903, 104.] 

Eblub,  Emil,  österr.  Afrikareisender,  geb.  7.  Okt  1847  in  Holics 
(Böhmen),  starb  21.  Febr.  1902  in  Wien  nach  langem  schweren 
Lieiden. 

Naoh  entbehrungsreicher  Jugend  suchte  sich  H.  durch  ärztliche  Praxis  in 
Kfanberley  in  Südafrika,  wohin  er  sich  1872  begab,  die  Mittel  zu  heiSersehnten 
ausgedehnten  Beisen  su  gewinnen.  Zwei  kleinere  Beisen  konnte  er  schon  1873 
in  Südafrika  unternehmen.  Auf  seiner  gröfieren  Expedition,  die  ihn  1875/76 
Ins  in  die  Nihe  der  ViktoriafiUle  führte,  zwang  ihn  Krankheit  zur  Umkehr 
nach  Kimberley,  wo  er  seine  ärztliche  Praxis  bis  zur  Büekkehr  nach  Wien 
(1879)  wieder  aufnahm.  Sehr  reichhaltig  war  seine  mitgebrachte  ethnographi- 
sche Sammlung.  H.  hielt  in  zahlreichen  Städten  Vorträge  über  seine  Beisen 
und  schrieb:  »Sieben  Jahre  in  Südafrika«  (Wien  1881,  2  Bde),  »Kultuiskizze 
des  Marutse-Mabunda-Beiches«  (Wien  1879),  »Die  Kolonisation  Afrikas«  (1882) 
a.  a.  Mit  Zähigkeit  verfolgte  er  aber  den  weiteren  Plan  einer  Durchkreuzung 
Afrikas  von  S  nach  N.  Im  Noyember  1883  konnte  er,  begleitet  yon  seiner 
jungen  Qattin,  die  Beise  antreten.  Am  Sambesi  erforschte  er  als  erster  Europäer 
das  tetUche  Barotsdand  bis  zum  Kafue.  Ein  Überfall  der  Maschukulumbe  (Aug. 
1886)  nötigte  ihn  aber  zur  Umkehr.  Er  kehrte  mit  aufierordentlich  reichen 
Sammlungen  1887  naoh  Wien  zurüde.  In  seinem  Werke  »Von  der  Kapstadt 
ins  Land  der  Maschukulumbe«  (Wien  1890,  2  Bde)  gab  er  eine  populäre  Schil* 
demng  seiner  Erlebnisse;  es  wurde  in  vide  Sprachen  übersetzt.  Viele  Orden 
und  andere  Auszdchnungen  wurden  dem  VerBtorbenen  zuteil,  die  Wiener  Gleogr. 
Gesellschaft  ernannte  ihn  auch  zu  ihrem  Ehrenmitglied.  Der  Afrikaforschung  hat 
der  Verstorbene  ans  eigenstem  Antrieb  und  in  selbstloser  Weise  gedient.  [Vgl. 
DBfG  1903,  327—29,  m.  Portr.;  Leipz.  Dl.  Ztg.,  Nr.  3061,  27.  Febr.  1902,  m. 
Portr.;  Neue  Freie  Presse,  Nr.  1349,  22.  Febr.  1902 ;  MGGsWien  1902,  Nr.  3  u.  4.] 

Homeyer,  Alexander  v,,  preußischer  Major  a.  D.,  bekannter 
Onütholog  und  Lepidoptoolog,  geb.  19.  Jan.  1834  in  Vorland  bei 
CMmmen  (Pommern),  starb  14.  Juli  1903  in  Oreifswald. 
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H.  trieb  in  seinen  Mußestunden  eifrig  soologische  Studien.  1861  untere 
nahm  er  eine  Studienreise  naoh  den  Balearen  und  westlichen  Mittelmeeriindem 
und  1874  wuide  er  Yon  der  Deutschen  Afrika-Gesellschaft  mit  Pogge  naioh  West- 
afrika  gesandt;  er  erkrankte  jedoch  und  mußte  1875  Ton  Pungo  Adongo  aas 
an  die  Westküste  zurückkehren.  Nicht  weniger  als  800  neue,  bis  dahin  unbe- 
kannte Schmetterlingsarten  brachte  er  mit  nach  der  Heimat.  Berühmt  waren 
seine  Schmetterlings-  und  Vogeleienammlung.  [Vgl.  GA  1903,  121;  Nachruf 
in  der  Frankf.  Ztg.  vom  18.  Juli  1903.] 

Jankö,  Johann,  Direktor  der  ethnographischen  Abteilung  deß 
Ungar.  Nationalmuseums  in  Budapest,  geb.  13.  März  1868  daselbst, 
starb  28.  Juli  1902  im  Bade  Borsz^k  (Siebenbürgen). 

Schon  früh  unternahm  J.  Beisen  in  Europa  und  Nordafrika  und  trmt  dann 
1891  in  den  Dienst  des  Ungar.  Nationalmuseums.  1897/98  war  J.  Begleiter 
des  ungarischen  Grafen  Eugen  Zichy  auf  dessen  dritter  Beise  nach  Nord-  und 
Mittelasien;  für  das  grofie  Beisewerk  bearbeitete  er  die  ethnognq>h]sdien  Er- 
gebnisse, von  denen  der  erste  Band,  »Die  Herinmft  der  Fischerei  der  Magjrarenc, 
erschienen  ist.  Zahlreiche  Aufsfttie  Ton  ihm  erschienen  in  ungarischen  und  aus- 
Undisohen  Zeitschriften.  Als  Sekretär  der  Ungar.  Geographischen  Gresellschaft 
war  er  wihrend  zwOlf  Jahre  eine  Hanptstütce  derselben.  [Vgl.  DBfG  1903,  471 
bis  473,  NekroL  m.  Portr.;  GJ  XX,  1902,  461.] 

Jtmg,  Karl  Emil,  geb.  1.  Febr.  1836  in  Oroß-Machenow  bei 
Berlin,  starb  2.  Okt  1902  in  Leipzig. 

Nach  Vollendung  seines  juristischen  Studiums  siedelte  er  nach  kurzem  Aufent- 
halt in  England  in  der  zweiten  Hfilfte  der  50er  Jahre  nach  Südanstralien  über, 
wo  er  sunächst  als  Farmer,  sp&ter  als  Lehrer  seinen  Lebensunterhalt  suchte, 
bis  er  zum  Professor  an  der  neugegründeten  UniversitAt  in  Adelaide  und  end- 
lich zum  Schulinspektor  der  Kolonie  ernannt  wurde.  Gegen  1875  kehrte  J. 
nach  Deutschland  zurück  und  widmete  sich  nun  der  Schriftstellerei.  Fast  allen 
deutschen  geogn^shischen  Zeitschriften  und  auch  anderen  BlAttem  lieferte  er 
geographische  und  statistische  Aufsätze  über  Australien;  auch  an  Mey^ns  Kon- 
yersationslezikon  war  er  Mitarbeiter  und  bearbeitete  im  Anschluß  hieran  ein 
»Lexikon  der  Handelsgeographie«  (1881).  Für  die  Sammlung  »Wissen  der 
Gegenwart«  beschrieb  er  den  »Erdteil  Australien«  (Leipzig  1882/83,  4  Bändchen). 
Andere  Schriften  sind:  »Deutsche  Kolonien«  (1883,  2.  Aufl.  1885),  »Das  Deutsdi- 
tum  in  Australien  und  Ozeanien«  (1902).  [Vgl.  Nekrol.  Yon  H.  Wich  mann 
in  DE  I,  1902,  H.  5.] 

Kaerger,  Karl,  Privatdozent  an  der  Landwirtschaftlichen  Hoch- 
schule in  Berlin,  geb.  2.  Okt  1858  in  Breslau,  starb  daselbst 
30.  Okt.  1903. 

Mehrere  Jahre  war  K.  landwirtsdiaftlicher  Attache  bei  der  deutschen  Ge- 
sandtschaft in  Buenos  Aires,  unternahm  Forschungsreisen  nach  Eleinaslen  und 
Südafrika  und  liat  sich  besonders  rerdient  gemacht  durch  Beschaffung  wissen- 
schaftliöher  Grundlagen  für  die  Besiedlung  der  deutschen  Kolonien:  »BraaUani- 
sohe  Wirtsdiaftsbilder«  (1889),  »Kleinasien,  ein  deutsches  Kolonisationsfeld c 
(1892),  »Tangaland  und  die  Kolonisation  Deutsch-Ostafrikas«  (1892),  »Die  künst- 
liehe  BewSsserung  in  den  wärmeren  Erdteilen«  (1893),  »Aus  drei  Erdteilen« 
(1893),  »Landwirtschaft  und  Kolonisation  im  spanischen  Amerika«  (1901). 
[QA  1904,  40;  Nachruf  in  Kol.-Ztg.  1903,  425  (W.  Sering).] 

KetJmeüe  de  Ryhove,  Charles  De  la,  belgischer  Hauptmann,  geb. 
6.  Dez.  1865  in  Löwen,  starb  14.  Jan.  1903  in  Bockrijk  bei  Hasselt 

1900 — 04  ging  er  zum  entCDmal  nach  dem  Kongo,  nahm  an  der  TJelle- 
Expedition  unter  Le  Marinel  teil  und  wurde  Resident  beim  Sultan  Bafai  (»Deuz 
ans  de  s6jour  ches  le  sultan  BaM«).    Von  hier  erforschte  er  den  oberen  Bomn, 
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bereiste  Dsr-Benda  und  untenmchte  die  Flusse  Koto  und  Bali.  Bei  seinem 
sweiten  Aufenthalt  im  Koogostaat  befehligte  er  die  Umangi-Station  in  der  Nihe 
Ton  Bangala.     [DBIQ  1903,  573;  QA  1903,  71.] 

Ki98  de  ÄlftUa,  Josef,  Kartograph  und  Kupferstecher,  der  ehe- 
malige Leiter  der  Kupferstichabteilang  des  k.  k.  Militftrgeogr.  Institats 
in  Wien,  starb  2.  Juni  1903  in  Bombach  bei  Wien  im  Alter  von 
87  Jahren.     (Leop.  1903,  103.] 

Koropischewsky,  Dmiirij  Andrejewitseh,  Dozent  für  Ethnographie 
an  der  Univ.  Petersbiurg,  gest  daselbst  31.  Dez.  1903,  60  Jahre  alt 

K.  äbenetzte  sablreiohe  anthropologische  und  ethnographische  Werke  ins 
RnsBisdiey  wie  Ratsds  »Völkerkunde«,  Rankes  »Der  Mensch«,  Schürte*  »Katechis- 
mus der  Ethnographie«,  Sierers  »Afrika«.  Nach  Prof.  Petris  Tode  ward  er  an 
die  Uniy.  Petersburg  berufen,  um  Anthropologie  und  Ethnographie  su  yersdien. 
[Glob.  LXXXV,  1904,  116  (Br.  Adler).] 

Krones,  Franx  v.,  Professor  der  östeiT.  Geschichte,  geb.  1835 

in  Mähren,  starb  17.  Okt  1902  in  Graz. 

Von  seinen  zahlreichen  historischen  Arbeiten  seien  hier  besonders  erwfihnt: 
»Zur  Geschichte  des  deutschen  Volkstums  im  Karpathenland«,  »Zur  Geschichte 
der  älteren,  insbesondere  deutschen  Ansiedlungen  des  steiermirUschen  Oberlandes«, 
»Die  deutsche  Besiedlung  der  Ostlichen  AlpenlSnder«,  »Der  historische  Boden 
Österrdohs«  (m  seinem  Handbuch  der  Geschichte  Österreichs).    [GK  1903/04.] 

Landes,  Oaston,  Professor  am  Lyceum  von  St-Pierre  auf  Mar- 
tinique, wurde  ein  Opfer  des  Ausbruchs  des  Mont  Pel^e  und  der 
Zerstörung  von  St-Pierre. 

Bekannt  als  Verfasser  nhlreicher  Schriften  ftber  Martinique,  schrieb  er 
1900  den  amtlichen  Bericht  über  den  damaligen  Zustand  der  Kolonie  f&r  die 
Pariser  AussteUung.     [Vgl.  GE  1903/04;  Leop.  1902,  100.] 

Leioumeau,  Charles,  geb.  23.  Sept  1831  in  Auray,  seit  1886 
Professor  an  der  &ole  d'Anthropologie,  starb  im  Febr.  1902  in  Paris. 

L.  yerOffeniliohte  zahlreiche,  auch  für  den  Geographen  wichtige  Arbeiten 
in  den  BuUetins  und  M^moires  der  Pariser  Anthropologischen  Gesellschaft. 
[Vgl.  GK  1903/04.] 

Lund,  WiUiam  ülrik  Ritter  v.,  Osterr.  Eontreadmiral  d.  R,  starb 
Mitte  Okt  1902  in  CKJrz. 

L.,  von  Geburt  DSne,  hat  1S57 — 59  als  Leutnant  die  Erdumsegelung  der 
Fregatte  »Novara«  begleitet.     [V^.  DBIG  1903,  137.] 

Lupi,  Emilio,  Professor  der  Geographie  am  Instituto  Real 
Teenico  in  Rom,  geb.  1856,  starb  20.  Sept  1902. 

unter  seinen  zahlreichen  Schriften  sind  tu  nennen :  »La  Tripolitania  seoondo 
le  pitt  recenti  ezploraaioni«  (Rom  1S65)  und  »De  Teramo  ad  Aquila  attrayerso 
al  Gran  Sasso«  (1892).     [VgL  DBIG  1903,  185.] 

Mmrer,  Konrad  v.,  Prof.,  hervorragender  Kenner  des  nordischen 
Altertums,  geb.  17.  April  1823  in  Frankenthal,  starb  16.  Sept  1902 
in  l^ünchen. 

Seit  1847  auBerordenUicher,  seit  1855  ordentlioher  Professor  der  Juristi- 
Bchen  Fakultät  in  München,  befaßte  er  sich  besonders  mit  der  Erforschung  der 
germanischen  und  skandinavischen  Volksrechte  und  unternahm  1858  eigens  eine 
Beise  nadi  Island.  Von  seinen  Schriften  sind  su  nennen:  »Die  Entstehung 
des  isländischen  Staates  und  seiner  Yertassung«  (1852);  »blftndische  Volkssagen 
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der  Gegenwart«  (1860),  »Island  von  »einer  ersten  Entdeckung  bis  snm  Unter- 
gang des  Freistaates«  (1874).  In  dem  Werice  ober  die  sweite  deutsche  Nord- 
polarfahrt (1873,  II,  201  ff.)  yerGffentlichte  er  eine  Geschichte  der  Entdecknng 
Ostgrönlands  und  seiner  Wiederentdeckung. 

Meüdejohn,  John  M.  D,,  Prof.  in  Edinburgh,  daselbst  geb.  1830, 
starb  5.  April  1902  in  Ashford  (Eent). 

Verfasser  weitverbreiteter,  wenn  auch  nach  yeralteten  Anschauungen  be- 
arbeiteter geographischer  Lehrbücher.     [GE  1903/04.] 

Meinecke,  Gustav  Eerm.,  deutscher  Eolonialpolitiker,  geb.  15.  Febr. 
1854  in  Stendal,  starb  11.  April  1903  in  Berlm. 

In  jugendlichem  Alter  war  er  nach  Texas  ausgewandert,  war  später  in 
Paris  und  Zürich  als  Redakteur  tätig  und  kam  als  solcher  nach  Berlin,  um 
hier  eine  umfangreiche  journalistische  Tätigkeit  auf  dem  Gkbiet  der  auswärtigen 
und  der  Eolonialpolitik  cu  entfalten.  Er  leitete  mehrere  Jahre  das  amtlicfae 
Oigan  der  deutschen  Kolonialgesellschaft  und  begründete  den  deutschen  Eolonial- 
verlag.  Er  veröffentlichte:  »Koloniales  Jahrbuchc  (seit  1884),  > Kolonialkalender c 
(seit  1880),  »Deutsche  Kultivation  in  Ostafrika«  (1892),  »Aus  dem  Lande  der 
Suaheli«  (1895),  »Sechs  Jahre  deutscher  Kolonialpolitik«  (1890),  »Katechismus 
der  Auswanderung«  (1896),  »Die  deutschen  Kolonien  in  Wort  und  Bild«  (1899), 
»WirtschaftUche  Kolonialpolitik«  (1900)  u.  a.    [Vgl.  D.  Kol.-Ztg.  1903,  Nr.  17.] 

Michde,  Alexander,  englischer  Kaufmann  und  einer  der  besten 
Kenner  Chinas,  geb.  1833  in  Earlferry  in  der  schottischen  Graf- 
schaft Tifeshire,  starb  8.  Aug.  1902  in  London. 

Er  kam  bereits  1853  nach  China  und  wurde  später  Teilhaber  eines  grofien 
Handelshauses  in  Hongkong.  Er  war  einer  der  Ersten,  die  den  damals  noch 
schwierigen  Landweg  von  Peking  über  Kaigan,  Uiga  und  Kiachta  durch  Sibirien 
nach  Europa  zurücklegten;  er  beschrieb  denselben  in  »The  Siberian  Boute  frcm 
Peking  to  St.  Petersburg  through  the  deserts  and  steppes  of  Mongolia  and  Tar- 
tary«  (1864).  Zahlreiche  Aufeätse,  die  spätere  Reisen  behandeln,  sind  in  engli- 
sehen  Zeitsdiriften  (besonders  auch  in  der  »Times«)  zerstreut.  Sein  wichtigstes 
Werk  ist  »An  Englishman  in  Chinac  (London  1900).    [Vgl.  GJ  XX,  1902,  348.] 

Müx,  J.,  belgischer  Kapitän  und  verdienter  Kongoforscher,  starb 
Anfang  Oktober  1902  in  Brüssel 

Als  Leutnant  ging  er  1888  nach  dem  Kongo  und  war  an  der  Organisation 
des  Aruwmi-Uelle-Distrikts  beteiligt.  1891  trat  er  mit  Kapitän  Van  Kerkhoven 
die  Expedition  nach  dem  Nil  an,  die  er  nach  dem  Tode  des  Leiters  selbständig 
fortführte  bis  sur  glücklichen  Ankunft  in  Lado  im  August  1892  (vgl.  Monv. 
g6ogr.  1890  u.  1891).  Später  war  er  erfolgreich  an  der  Ozigamsation  des  Kiwa- 
Distrikts  beteihgt.     [Vgl.  Leop.  1903,  43;  QK  1903/04.] 

MÖÜendorf,  Otto  v.,  Dozent  fOr  Handelsgeographie,  Warenkunde 
und  Konsularwesen  an  der  Akademie  für  Sozial-  und  Handelswissen- 
schaften  in  Frankfurt  a.  M.,  starb  daselbst  im  Alter  von  55  Jahren 
am  17.  Aug.  1903.     [GA  1903,  153;  Leop.  1903,  131.] 

Muachketow,  Iwan  W,,  verdienstvoller  russ.  Cteolog  und  Asien- 
reisender,  Professor  am  Berginstitut  in  St  Petersburg,  geb.  1850 
im  Don-Gfebiet,  starb  23.  Jan.  1902  in  St.  Petersburg. 

1873  wnrde  M.  dem  Generalgoavemear  von  Turkestan,  General  Kaufmann, 
als  Beamter  für  besondere  Anftrfige  beigegeben;  in  dieser  Eigenschaft  dnrch- 
streifte  er  sechs  Jahre  lang  anf  aosgedefanten  Beisen  die  weiten  Gebiete  Mittel- 
asiens nnd  lernte  die  Hochgebiige  des  Pamir,  des  Altai  nnd  des  Thian-sohan 
kennen.     Das   Ergebnis  dieser  Beisen   nnd   Stadien   bildet  das  herrorragende 
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Werk  >TarkeBta]i«  (St.  Petenbni^  ^886,  nm.)  und  die  mit  Prot  Bomanowsky 
gemeiDsam  bearbeitete  »G^logisohe  Karte  dea  tnrkeataniacheQ  Gebüets«.  Aach 
seine  spätere  Lehrtätigkeit  an  dem  Berginstitat  hinderte  ihn  nicht,  in  den 
Sommermonaten  ao^^ehnte  Reisen  in  die  Tenehiedensten  Gebiete  des  Bussi- 
Bchen  Reiches  zu  uitemehmen.  Bas  große  Erdbeben  in  Wemoje  am  1.  Jnni 
1887  yeranlafite  M.  zu  einer  einheitlichen  Organisation  der  seismologiBohen  Be- 
obachtungen  in  Bufiland.  Außer  zahlreichen  Au&fttzen  und  Beiseberichten  sind 
beflonders  noch  folgende  Schriften  hervorzuheben:  »Die  Erdbeben,  ihr  Charakter 
und  die  Methoden  ihrer  Beobachtung«  (1889),  »lichrbuch  der  dynanüsohen  Qeo- 
logie«  (1889),  »Erdbebenkatalog  des  Bussischen  Beichee«  (1893),  »Physische  Geo- 
logie« (1899);  »Anleitung  zur  Beobachtung  der  Gletschererscheinungen  im  Buss. 
Reiche«  (1896).  [VgL  DBfG  1902,  280—82,  m.  Portr.;  GA  1902,  April,  m.  Portr.] 

Nagdy  Christian  Äugtisty  Direktor  des  Sgl.  Mathematisch-physi- 
kaliscben  Salons  in  Dresden,  früher  Professor  der  Oeodfisie  am  £gL 
Polytechnikum,  geb.  17.  Mai  1821  in  Grünberg  bei  Badeberg,  starb 
23.  Okt.  1903  in  Dresden. 

1858 — 62  Idtete  N.  die  Triangulation  des  erzgebirgisohen  Kohlenbeckens, 
1862  wurde  er  zum  Kgl.  sächs.  Kommissar  für  die  europäische  Gradmessung 
ernannt.  Seine  Schriften  beziehen  sich  größtenteils  auf  seine  offiziellen  Yer- 
messungsarbeiten.     [Vgl.  Leop.  1903,  131 ;  GK  1904/05.] 

Napier,  Richard  Henry,  englischer  Vizeadmiral,  einer  der  her- 
vorragendsten Yermessungsoffiziere  der  engl.  Marine,  geb.  11.  März 
1836,  starb  1.  März  1903  in  Southsea. 

Seine  Haupttätigkeit  entfaltete  er  in  der  Mitte  der  70er  Jahre,  in  denen 
er  als  Kommandeur  der  »Nassau«  fünf  Jahre  lang  die  Vermessung  der  chinesi- 
schen Küste  leitete,  deren  Ergebnisse  in  einer  großen  Beihe  von  Admiralitäts- 
karten niedergelegt  sind.     [GA  1903,  105.] 

Noe,  Q,  de  la,  franz.  General,  geb.  1836,  starb  22.  Sept  1902 
in  Paris. 

Von  Beruf  Kartograph  und  Geolog,  wurde  er  1895  zum  Direktor  des  Ser- 
Tioe  g^ographique  der  französischen  Armee  ernannt,  in  welcher  Stellung  er  sich 
große  Terdienste  um  die  Vervollkonminung  der  französischen  Karten  erwarb. 
In  Gemeinschaft  mit  Prof.  E.  de  Margerie  schrieb  er  >Le8  formes  du  terraln« 
(1888).     [Vgl.  DRfG  1903,  184;  GK  1903/04.] 

Ohüny  Jxd,  Dr.,  schwed.  Zoolog  und  Folarreisender,  Privatr 
dozent  der  Zoologie  in  Lund,  geb.  im  Juli  1867  auf  der  Insel 
Witing  im  Wettem-See,  starb  12.  Juli  1903  in  einem  Tuberkulosen- 
Sanatorium  im  südlichen  Schweden. 

O.  nahm  an  mehreren  Polarreiaen  teil:  1891  begleitete  er  einen  Bobben- 
scfalfiger  nach  Jan  Mayen.  1894  beteiligte  er  sich  als  Zoolog  an  der  Hilfs- 
expedition für  Peary  nach  Nordgrönland,  hauptsächlich  um  Nachforschungen 
nach  den  1893  im  Smithsund  verschollenen  schwedischen  Forschem  Björling 
and  Kallstenius  anzusteUen,  die,  wie  er  nachweisen  koimte,  durch  Schiffbruch  bei 
den  Caiey-Inseln  umgekommen  waren.  1895  beteiligte  er  sich  an  Dr.  O.  Norden- 
akjdlds  Beise  nach  dem  Feuerland.  1898  begleitete  er  Prof.  Nathorst  auf  der 
Kxpedition  nach  König-Karl-Land  und  Spitabergen  und  1901  schlofi  er  sich  der 
Sfidpolarexpedition  von  Dr.  O.  Nordenskjöld  an.  Während  dieser  bei  Louis- 
Fhilippe-Lcind  überwinterte,  nahm  er  an  den  Tiefseeforschungen,  die  von  dem 
Expeditionsschiff  »Antarctic«  im  südlichen  Atlantischen  Ozean  angestellt  wurden, 
teil  und  zog  sich  im  Hai  1902  auf  Südgeoigien  eine  schwere  Erkältung  zu,  die 
ihn  zur  Rückkehr  zwang.  Von  seinen  Arbeiten  sind  von  geographischem  Inter- 
esae:  >P&  forskningsfärd  efter  Björling  och  Kallstenius«  (1895)  und  »Om  ant- 
orktiska  färder  och  Antarktis«  (1901).     [Vgl.  GA  1903,  169.] 
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Fißri&t,  JJon,  franz.  Ozeanograplf,  starb  hochbetagt  10.  April 
1902  in  Pauillac. 

Unter  leiiien  Bohxifken  und  m  erwähnen :  »Lee  Fonds  de  Im  Mer«  (4  Bde, 
1868—82),  »Voyage  soientifiqae  de  U  frfigate  ,The  Valoarous'  dens  les  men 
arotiqueec  (1877)i  »Boches  et  formations  rocheoses  oontemporainesc  (1882),  »La 
campagne  du  TraraUleurc  (1882),  »Las  sahles  nein  du  golfe  de  Qasoognec 
(1883).     [GA  1903,  71.] 

Pewxaw  (Pjewtsaw),  Ißchael  WcMjewüsch,  russ.  Oeneralmajor, 
ausgezeichnet  als  Geodät  und  Forschungsreisender,  geb.  1843,  starb 
11.  März  1902  in  St  Petersburg. 

P.  bereiste  1878  die  Danngarei,  1878/79  die  nordwestliche  Mongolei  und 
leitete  1882  die  Aufnahmen  längs  der  nissisch-chinesischen  Grenze.  1889  wurde 
er  mit  der  Fortffihrang  der  yon  Pnchewalaki  begonnenen,  aber  durch  dessen 
Tod  im  Not.  1888  nnteibroohenen  großen  Ezpediticm  nach  Tibet  beauftragt. 
Yon  Hai  1889  bis  Janoar  1891  erforschte  er  das  nördliche  Tibet  nnd  das  lob- 
nor- Gebiet.  Über  4ie  Eigebnisse  der  Reise  ver<tf(entlichte  er:  »Berieht  über 
die  Tibetanische  Expeditione  (8t.  Petersboig  1892 ,  mss. ;  vgl.  darüber  PM 
1891—93  u.  GJb.  XIV  u.  XVI).  Auf  geoditischem  Gebiet  machte  er  sieh 
verdient  durch  eine  Methode  leichter  Breitenbestimmungen  mittels  korrespon- 
dierender Höhen  yon  swei  Sternen.     [Vg^.  GK  1903/04.] 

Poweü,  John  Wealey,  berühmter  amerikan.  Geolog  und  Ethnolog, 
Direktor  des  Bureau  of  Ethnology  und  früher  auch  des  G^logical 
Suryey  of  the  ü.  S.,  geb.  24.  Mftrz  1834  in  Mount  Morris  (N.  Y.^ 
starb  23.  Sept.  1902  in  Haven  (Me). 

Ein  »seif  made  man«  im  besten  Sinne  des  Wortes,  widmete  er  sich  schon 
in  jungen  Jahren  dem  Studium  der  Naturwissenschaften,  erwarb  sich  im  großen 
amerikanisohen  Burgeikrieg,  in  dem  er  den  rechten  Ann  verlor,  den  Bang  eines 
»Major«  und  wurde  nach  dem  Kriege  Professor  der  Geologie  in  Bloomlngton. 
Durch  seine  kühne  Durchforschung  des  Colorado-CaiSons,  das  er  als  Erster  vom 
30.  Mai  bis  29.  Aug.  1869  mit  yier  Booten  befuhr,  erregte  er  die  Aufmerksam- 
keit der  Begiening,  die  ihn  1879  tum  Direktor  des  neugegründeten  Bureau  of 
Ethnology  und  1881  auch  zum  Direktor  des  Geological  Survey  of  the  U.  S.  er- 
wählte. Als  solcher  fSrderte  er  die  geologische  und  ethnologische  Exforschang 
der  Vereinigten  Staaten  in  überraschender  Weise  und  vermochte  auch  dank  der 
Unterstütcung  der  Smithsonian  Institution  die  gewonnenen  Besultate  der  Mitwelt 
in  ausgiebiger  Weise  bekannt  su  geben.  Erwfihnt  seien  nur  die  zahlreichai 
»Annuai  Beports«,  »Monographs«  und  »BuUetins  of  the  U.  S.  Geol.  Survej«, 
9  Bfinde  »Contributions  to  North  American  Ethnology«,  18  Jahresberichte  des 
Bureau  of  Ethnology  und  eine  grofie  Karte  der  Verein.  Staaten.  1894  legte  P. 
die  Leitung  des  Geol.  Survey  nieder,  blieb  aber  Direktor  des  Bureau  of  Ethno- 
logy bis  su  seinem  Tode.  Von  seinen  eigenen  Arbeiten  nenne  ich  nur:  »Intro- 
dnetion  in  the  study  of  Indian  langnages«,  »Indien  linguistic  families  north  of 
Mexico«,  »The  evolntion  of  language«,  »The  Exploration  of  the  Colorado  Biver 
of  the  West«  (1875),  »The  Lands  of  the  Arid  Begions«.  An  Ehren  und  Aus- 
leiehnungen  hat  es  P.  nicht  gefehlt.  Er  war  sieben  Jahre  lang  Prftsident  der 
Anthropologischen  Gesellschaft  in  Washington  und  1887  Prftsident  der  ameri- 
kanischen Naturforscher -Versammlung.  Die  Universität  Heidelberg  ernannte 
ihn  1886  zum  Doctor  hon.  c.  [Science  XVI,  Nr.  404;  NatOMag.  XIXI,  Nr.  11 ; 
Glob.  LXXXn,  1902,  m.  Portr.;  GA  1902,  Des.;  DBfG  1903,  422—24,  m. 
Portr.;  GJ  XX,  1902.] 

Presset,  WiOidm  v,,  der  intellektuelle  Urheber  der  Bagdad-Bahn, 
geb.  28.  Okt  1821  in  Stuttgart,  starb  17.  Mai  1902  in  Eonstan- 
tinopel. 
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Als  angcMheoer  EiMnbahningenieiir  wurde  er  1868  Yon  Banm  Hirseh  anf- 
gdtaderit  ein  Bahnnetz  f&r  die  EaropAiaohe  Türkei  m  entwerfen ,  das  nach 
•einen  Plinen  großenteils  ansgefnhrt  wnrde.  Später  entwarf  er  auoh  die  Plttne 
fikr  ein  Eisenbahnnets  der  Asiatischen  Türkei.  Veigleiche  seine  Schriften: 
»Wiederanfban  yon  Natolien  durch  Belebung  und  Oi^ganisation  der  nationalen 
Arbeite  (1882),  »Unsere  Interessen  in  der  Orientfrage«  (1885),  »Les  chemins  de 
fer  en  Tnrquie  d'Asie«  (1902).     [Vgl.  GK  1903/04.] 

Radde,  Otisiav,  berühmter  Botaniker,  Sibirien-  und  Kaukasus- 
forscher,  Kais.  russ.  WirkL  Staatsrat,  Direktor  des  Kaukasischen 
Museums  und  der  öffentlichen  Bibliothek  in  Tülls,  starb  daselbst 
15.  Mfirz  1903. 

Geb.  27.  Not.  1831  in  Dansig,  wurde  er  erst  Apotheker ,  kam  aber  im 
Winter  1852  nach  der  Krim,  wo  er  während  eines  dreijfthrigen  Aufenthalts 
Gelegenheit  zu  gründlicher  Eiforschung  der  dortigen  Flora  und  Fauna  hatte. 
Von  1855  bis  1860  war  B.  Teilnehmer  einer  großen  Expedition  nach  Ostsibirien 
ond  Kamtschatka,  deren  EIrgebniase  er  in  den  Schriften  der  K.  mss.  Geogr. 
GeseUschaft  und  der  K.  mss.  Akademie  d.  Wias.  und  in  dem  Werke  >  Reisen  im 
Süden  Yon  Ostsibirien«  niederlegte;  auch  in  Peterm.  Mitt.  veröffentlichte  er 
1861  »Drei  Vortrftge  über  den  Amur«.  Nachdem  R.  einige  Jahre  als  Kon- 
serrstor  der  Akademie  tätig  gewesen  war,  folgte  er  1863  einem  Bufe  des  Statt- 
lialters  GroOfürsten  Michael  Nikolajewitsdi  nach  Tiflis  aar  biol(^gisch-geographi- 
sdien  Erforschung  Kankasiens,  der  er  nun  40  Jahre  mit  seltener  Schaffens- 
freudigkeit und  Tatkraft  sich  widmen  konnte.  Auf  zahlreichen  Reisen  hat  R. 
Kankasien,  Armenien  und  die  benachbarten  Grenzländer  durchwandert  und  er- 
forscht und  die  Resultate  in  vielen  Aufsätzen  und  größeren  Werken  niedeigelegt; 
hier  seien  nur  erwähnt:  »Die  Chewsuren  und  ihr  Land«  (1878),  »Vier  Vor- 
träge aber  den  Kaukasus«  (1874),  »Omis  caucasica«  (1884),  »Die  Grundzage 
der  Pflanzenverbreitung  in  den  Kankasusländem«  (1899).  Eine  größere  Anzahl 
der  Berichte  erschienen  in  Peterm.  Mitt  und  deren  Eigänzungsheften  (Nr.  36, 
85,  100,  112,  117,  136).  Mehrere  russische  Prinzen  begleitete  R.  auf  größeren 
Bdsen  und  veröffentlichte  auch  hierftber  Berichte  in  deutschen  Zeitschriften. 
Da  R.  gern  und  oft  die  internationalen  wissenschaftlidien  Kongresse  besuchte 
(zuletzt  noch  1899  den  Berliner  Geographenkongreß),  dazu  eine  drollige  Erzähler- 
gabe und  einen  guten  Humor  besaß,  so  war  er  in  weiten  Kreisen  eine  bekannte 
und  geschätzte  Persönlichkeit.  Auszeichnungen  aller  Art  sind  dem  Verstorbenen 
in  reichem  Maße  zuteil  geworden,  die  Berliner  Gesellschaft  für  Erdkunde  und 
▼iele  andere  wählten  ihn  zu  ihrem  Ehrenmitglied.  [Vgl.  GA  1902,  Nov.,  mit 
Portr.  (Moriz  v.  D^chj);  DRfG  1903,  571—73,  m.  Portr.  (W.  Wolkenhaner) ; 
Leop.  1903,  Nr.  11  u.  12;  >G.  Raddes  Leben  und  Wirken«  (O.  Drude  u. 
0.  Taschenbeig;  BeU.  z.  Allg.  Ztg.  1903,  Nr.  51;  GJ  XXI,  1903,  563—65.] 

Ralph,  Julian,  engl.  Journalist,  starb  22.  Jan.  1903  in  New  York 
im  50.  Lebensjahr. 

Über  seine  Reise  nach  China  schrieb  er:  »Alone  in  China«,  über  den  süd- 
afrikanischen Feldzug:  »To  Pretoria«,  »At  Pretoria«  und  »War's  Brighter  Side«. 
[GA  1903,  71.] 

Renard,  Älphonae,   seit   1887   Professor  der  Geologie  an  der 

Universität  Gent,   geb.  28.  Sept.  1842  in  Renaix  (Belgien),   starb 

9.  Jnli  1903  in  Ixelles. 

Für  das  Challenger-Werk  bearbeitete  er  die  auf  den  isolierten  Inseln  ge- 
sammelten Gesteine:  »Report  on  the  Petrology  of  Oceanic  Islands«  (1889)  und 
gemeinsam  mit  John  Murray  die  Tiefseeablagemngen :  »Deap  Sea  Deposits« 
(1891).     [BSRGBelge  1903,  Nr.  4;  GA  1903,  121.] 

Renou,  ihnile,  verdienter  franz.  Meteorolog  und  Marokkoforscher, 
starb  7.  April  1902  in  Parc  Saint-Manr  bei  Paris. 
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Geb.  8.  llirs  1815  in  Yendöme,  studierte  er  an  der  Polyteolinifldken  Schule 
und  Minensohule  in  Pariis  und  iwei  Jahre  in  Gdttingen  (beaonden  unter  Qänft). 
In  Aea  Jahren  1839—42  war  er  Mit^j^ed  einer  winenachafüiohen  Komminon 
in  Algerien,  in  deren  Auftrag  er  die  erste  »Description  gtologiqne  de  l'Alg^rie« 
herauagab.  Darauf  wurde  er  beauftragt,  alles  Material  über  Marokko  m  ««»»tn^i«^ 
das  er  in  dem  Standardwerk  »Deacription  de  l'Empire  du  Maroc«  (1840)  nieder- 
legte. Seit  1850  wandte  sioh  R.  gana  der  Meteorologie  an  und  war  1853  der 
Mitbegründer  der  SodM  M6tforologie,  in  deren  »Annuaires«  er  zahlreiche  Ab- 
handlungen veröffentlichte.  1869  war  er  bei  der  Oi^ganisation  des  Observatoriums 
von  Montsouris  t&tig  und  1873  gründete  er  in  Saint-Manr  ein  Privatobeervatorium, 
das  1878  bei  Qrfindung  des  Bureau  Central  M6tforol.  de  Franoe  zur  Zentral- 
station für  das  Klima  von  Paris  bestinmit  wurde  und  dessen  Leitung  er  dann 
offiziell  erhielt.  R.  hat  zuerst  nachdrücklich  auf  den  Unteradiied  der  Tempe- 
ratur auf  dem  Lande  und  in  den  Stftdten  hingewiesen,  von  ihm  rührt  auch  die 
erste  Isobaren-  und  Isonephenkarte  (Karte  der  mittleren  Bewölkung)  her.  [Glob. 
LXXXn,  1902,  19;  OK  1903/04;  MetZ  1902,  211.] 

Boakiewicx,  Johann,  österr.  Feldmarschall-Leutnant  d.  R,  ein 
hervorragender  Kartograph  und  ehemaliger  Leiter  der  topographi- 
schen Abteilung  im  L  k.  Militärgeogr.  Institut  in  Wien,  geb.  1832, 
starb  31.  Juli  1902  in  Qraz. 

Als  Attache  des  österreichischen  Konsulats  in  Sarajewo  führte  er  Mitte  der 
60er  Jahre  die  ersten  Aufnahmen  in  Bosnien  aus,  welche  die  Grundlage  for 
die  erste  Karte  des  Landes  in  1:400000  (1865)  bildeten.  1868  folgten  seine 
»Studien  über  Bosnien«,  1873  ein  Werk  über  »Terraindarstellung«,  1875  eine 
Arbeit  über  »Die  Kartographie  in  Österreich  yom  Jahre  1750  bis  1873«,  1884 
erschien  seine  »Generalkarte  von  Bosnien«  (1:150000).  [DRfG  1902,  572; 
GZ  1903,  546.] 

Boss,  John,  der  Senior  der  australischen  Forschungsreisenden, 
starb  im  Februar  1903  in  Adelaide  im  Alter  von  86  Jahren. 

Geboren  in  DingwaU  (Schottland),  kam  er  in  frühester  Jugend  nach  Austra- 
lien, nahm  als  junger  Mann  teü  an  der  Expedition  John  Eyres  von  Sydney  nach 
Addaide  und  betrieb  dann  Schafiüchterei  in  Südaustralien.  Ende  der  BO&c  Jahre 
führte  er  eine  größere  Expedition,  welche  die  Route  für  den  Transkontinental- 
Telegraphen  festlegen  soUte,  erfolgreich  von  Adelaide  bis  Port  Darwin  (vgL 
PM  1875,  415—22).     [GA  1903,  71.] 

Rüge,  Sophus,  Professor  der  Qeographie  an  der  Technischen 
Hochschule  in  Dresden,  geb.  26.  März  1831  in  Dorum  im  Lande 
Wursten  (Prov.  Hannover),  starb  23.  Dez.  1903  in  Elotzsche  bei 
Dresden. 

In  R.  verschied  der  Nestor  der  deutschen  Hochschullehrer  für  Geographie 
und  einer  der  besten  Kenner  und  gründlichsten  Erforscher  der  Geschichte  der 
Erdkunde  und  insbesondere  der  Kartographie.  Nachdem  er  in  G((ttingen  und 
kurse  Zeit  auch  in  Halle  Theologie  und  nebenbei  auch  Gtescdiichte  studiert 
hatte,  war  er  eine  Zeitlang  Hauslehrer  und  dann  Lehrer  in  Stade.  Von  1859 
bis  1870  war  er  dann  an  der  Handelsschule,  von  1870  bis  1874  an  der  Annen- 
Realschule  in  Dresden  tätig  und  wurde  1874  zum  ordentl.  Professor  der  Geo- 
graphie und  Ethnographie  an  dem  damaligen  Polytechnikum,  der  jetsigen  Tech- 
nischen Hochschule,  in  Dresden  ernannt.  Nebenbei  war  er  audi  noch  lange 
Jahre  hindurch  an  verschiedenen  Privatinstituten  als  Lehrer  tätig.  Einen  Rnf 
an  das  Münchner  Polytechnikum  schlug  er  1875  aus.  Seine  Vorlesungen  um- 
faßten die  Geschichte  der  Geographie  und  die  eigentliche  Länder-  und  Völker- 
kunde. Mit  Karl  Andrce  und  anderen  begründete  R.  1862  den  Verein  für 
Erdkunde  zu  Dresden ,  zu  dessen  tätigsten  Mitgliedern  er  zählte  und  dessen 
Vorsitzender  er  30  Jahre  hindurch  war.     Einige  seiner  besten  kleineren  Auf- 
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sitae  ond  Voitrlge  enohieneii,  als  Festsohrift  Teremigt  lur  Jubelfeier  des  25jfthr. 
Bestehens  des  Vereins  (1888)  unter  dem  Titel  »Abhandlungen  und  VortrSge  cur 
Geschiohte  der  Erdkunde«  (Dieeden  1888,  268  S.).  B.8  schriftstellerische  Ar- 
beiten besehen  sich  yorzugsweise  auf  die  Geschichte  der  Erdkunde  und  der 
Kartographie.  Hier  solloi  nur  folgende  herroigehoben  werden :  »Oskar  Peschels 
Geschichte  der  Erdkunde«  (2.  Aufl.  1878),  »Geschichte  des  Zeitalters  der  Ent- 
deckungen« (Teil  IX  von  Wilh.  Onckens  Allg.  Geschichte,  Berlin  1883),  »Colum- 
bus«  (Anton  Bettelheima  Sammlung  »Führende  Geister«,  Dresden  1892,  2.  Aufl. 
1002),  »Die  Entdeckungsgeschichte  der  Neuen  Welt«  (Festsohr.  lur  Erinnerung 
an  die  Entdeckung  Amerikas,  Hambuig  1892).  Wie  die  Golumbus-Feier,  so  hat 
R.  auch  die  folgenden  ¥riohtigen  geographischen  Jubiläen  (Heinrich  der  Seefahrer, 
Haroo  Polo,  Giov. Cabato,  Vasco  da  Gama)  durch  Festartikel  gefeiert;  Y.  Hantssch 
führt  dieselben  in  seinem  Nachruf  einzeln  auf.  Von  R.s  Schriften  zur  Geschichte 
der  Kartographie  führe  ich  nur  an:  »Die  Entwicklung  der  Kartographie  von 
Amerika  bis  1570«  (Eig.-H.  106  zu  PM  1892),  seinen  Artikel  »Map«  in  der 
Eae^dopaedia  Britannica  (XV,  1889,  515—23),  »Geschichte  der  s&chs.  Karto- 
graphie im  16.  Jahih.«  (ZWissG  1881)  und  seine  Aufs&tze  über  NordenskiOlds 
Facsimile-AÜas  und  Periplus  in  den  D.  Geogr.  Bl.  (1890,  1900).  Besonders  ver- 
dienen hier  auch  noch  die  kritischen  Literaturberichte  in  Peterm.  Mitt  seit  1887 
und  die  Berichte  über  die  Fortschritte  der  Geschichte  der  Erdkunde  im  Geogr. 
Jahrb.  (XYin,  XX,  XX  ITT  u.  XXVI)  erwShnt  zu  werden.  Eine  Reihe  anderer 
Schriften  R.8  beschäftigt  sich  mit  Sachsen,  ich  führe  nur  an:  »Dresden  und  die 
Sächsische  Schweiz«  (Scobels  »Land  u.  Leute«,  1903),  »Die  Sächsische  Schweiz 
am  Ende  des  16.  Jahrb.«  (1882),  »Beiträge  zur  Literaturgeschichte  der  Sachs. 
Schweiz«  (1885),  »Die  Namen  des  Erzgebirges«  (Bd.  I).  Zum  Schlüsse  nenne  ich 
noch  die  beiden  Lehrbücher:  »Geographie,  insbesondere  für  Handels-  und  Real- 
schulen« (Dresden  1864,  14.  Aufl.  1903)  und  die  »Kleine  Geographie«  (Dresden 
1878,  7.  Aufl.  1895).  [Vgl.  DRfG  XVI,  1894,  m.  Portr.;  GA  1901,  März 
(J.  Partsch);  Beil.  z.  Allg.  Ztg.  1904,  Nr.  18  (S.  Günther);  GZ  1904,  65—74 
(V.  Hantasch).] 

Rung,  Oeorg  Adolf,  Direktor  des  Kgl.  dän.  Meteorol.  InstitatB 
m  Kopenhagen,  starb  28.  Mftrz  1903,  58  Jahre  alt  [Nekr.  in 
AnnHydr.  1903,  H.  5  (R  Knipping). 

S(wio,  Enrieo,  außerord.  Professor  der  Geographie  an  der  Beale 
Academia  sdentifica  e  letteraria  in  Mailand,  geb.  1829  in  Mailand, 
starb  20.  April  1902  ebenda.  [Vgl.  GK  1903/04;  DRfG  1902,  473.] 

Scherzer y  Karl  Ritter  v.,  berühmter  Schriftsteller  und  Welt- 
reisender,  geb.  1.  Mai  1821  in  Wien,  starb  20.  Febr.  1903  in  Görz. 

Seh.  war  zuerst  Bnchdmcker,  studierte  dann  spftter  und  bereiste  1852 — 55 
mit  dem  Naturforscher  Moritx  Wagner  (dem  Onkel  des  Herausgebers  des  Geogr. 
Jahrb.),  Nord-  und  Mittelamerika  und  schrieb  hierüber:  »Reisen  in  Nordamerika« 
(mit  Wagner,  1854,  3  Bde),  »Die  Republik  Costa  Rica«  (1856),  »Wanderungen 
durch  die  mittelameriicanisclien  Freistaaten  Nicaragua,  Honduras  und  San  Sal- 
vador« (1857)  und  etwas  später  noch  das  prächtige  »Aus  dem  Natur-  und 
V^Okerieben  des  tropischen  Amerika«  (1864).  1857—59  begleitete  er  die  fleterr. 
»Novara« -Expedition  und  begründete  durch  seinen  »Beschreibenden  Teil«  dieser 
Reise  (3  Bde,  Wien  1862,  5.  Auü.  1876)  seinen  europäischen  Ruhm.  Nach 
sehier  Rfickkehr  in  den  Ritterstand  erhoben,  wurde  Seh.  1866  als  Ministerialrat 
in  das  österreichische  HanddBministerinm  berufen,  wo  er  die  Abteilung  für 
Handelastatiatik  und  volkswirtsdiaftliche  Publizistik  organisierte.  Als  erster  Be- 
amter und  Leiter  des  handelspolitischen  und  wissenschaftlichen  Dienstes  der 
Ostasiatischen  Expedition  trat  er  1869  seine  dritte  Weltreise  an,  über  die  er 
»Fadunännische  Berichte  über  die  fleterr.-ungariache  Expedition  nach  Siam,  China 
ond  Japan«  (1872)  schrieb.    Seit  1872  war  Seh.  Generalkonsul  in  Smyma,  seit 
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1875  in  London,  seit  1876  in  Leipzig  nnd  1884—96  in  GenoA,  dann  trut  er 
in  den  Rahestand.  Von  seinen  weiteren  Schriften  sind  noch  besonders  hervor- 
snheben:  »Srnymac  (1878),  »Die  dentsohe  Arbeit  in  fremden  Erdteilen«  (1880), 
»Weltindostrien«  (Stnttg.  1880),  »Ihn  wirtschaftliohe  Leben  der  Völker«  (1885). 
Seinem  Freunde  nnd  Lehrer  M.  Wagner  setzte  er  ein  schönes  Denkmal  in  der 
Biographie  »Morits  Wagner.  Ein  deutsches  Foncherleben«  (1888).  Mit  Stolz 
rechnet  auch  das  Geogr.  Jahrb.  den  Verstorbenen  zu  seinen  Mitaibeitem ,  in 
Bd.  I,  II,  Vn  u.  Vm  schrieb  Seh.  die  »Berichte  über  Welthandel  und  Ver- 
kehnmittel«.  [Vgl.  BeU.  z.  Allg.  Ztg.  1901,  Nr.  101;  DBfQ  1903,  518—20, 
m.  Portr.;'  MQGsWien  1908,  161—66;  DE  U,  1903,  H.  2;  Glob.  LXXXin, 
1903,  m.  Portr.;  GJ  XXI,  1903,  463 f.] 

Schimmer,  QuaUw  Adolf,  Osterr.  Regierungsrat,  angesehener  Sta- 
tistiker, geb.  1827,  starb  18.  Nov.  1902  in  Wien.  [Ygl.  DRfG  1903.] 

ScJUegd,  Ouatav,  hervorragender  niederl.  Sinolog,  Professor  an 
der  Universität  Leiden,  geb.  30.  Sept  1840  in  Oegstgeest  bei  Leiden, 
starb  daselbst  15.  Okt.  1903. 

Schon  früh  wurde  er  Dolmetscher  in  Amoy  and  Kanton,  sp&ter  in  BataTÜL 
Krankheit  zwang  ihn  1872  zur  Rückkehr  nach  Holland,  wo  für  ihn  1875  an 
der  Universität  Leiden  der  Lehrstuhl  für  chinesische  Sprache  und  literatur  ge- 
gründet wurde.  Er  entwickelte  eine  höchst  fruchtbare  wissenschaftliche  Tätig- 
keit. Sein  Hauptwerk  ist  das  Chinesisch-niederUndische  Wörterbuch  (1882—90), 
das  auch  für  die  Ethnographie,  Geographie  und  Geschichte  yon  großer  Bedeutung 
ist.'.  1889  gründete  er  die  Zeitschrift  >Toung-Pao«,  welche  der  Geschichte  und 
Geographie  Ostasiens  gewidmet  ist.  Mehr  als  250  Abhandlungen  hat  Seh.  über 
China,  den  Indischen  Archipel  usw.  verfaßt.     [GA  1903,  184.] 

Schneider,  Oskar,  Schulgeograph  und  Zoolog,  frOher  Professor 
am  Amien-Eealgyiimasiuin  in  Dresden,  geb.  18.  April  1841  in  LGbau, 
starb  8.  Sept  1903  in  Blasewitz  bei  Dresden. 

Auf  wiederholten  Reisen  nach  Ägypten,  dem  Kaukasus,  Italioti,  der  Insel 
Borkum  usw.  fand  er  Gelegenheit  zu  geogn^hisoh-naturwisMnschaftlichen  Stadien, 
die  er  in  verdienstvoUen  Abhandlungen  niederlegte:  »Geognostische  Skiaze  der 
Insel  Elbac  (1876),  »BeitrSge  zur  Kenntnis  der  kaukasischen  KAfeifanna«  (1878), 
»San  Bemo  und  seine  Tierwelt  im  Winter«  (1893),  »Die  Tierwelt  der  Insel 
Borkum«  (1897),  »Über  schärfere  Begrenzung  geographischer  Begriffe«  (1886). 
Für  die  Schulgeographie  wichtig  sind:  »Über  die  Notwendigkeit  und  Einrichtung 
geographischer  Schulsammlungen«  (1877)  und  besonders  sein  »Typcnatlas«  (Dres- 
den 1881,  4.  Aufl.  1892).  Der  Iris-Gesellschaft  und  dem  Verein  für  Erdkunde 
in  Dresden  gehörte  der  Verstorbene  lange  Zeit  hindurch  als  ein  sehr  eifriges 
Vorstandsmitglied  an.  [Nachrufe  in  D.  Entomol.-Z.  »Iris«  1903,  m.  Portr.; 
DRfG  1904,  135f.,  m.  Portr.;  ZSdinlG  XXV;  GZ  1903,  585.] 

Schreiber,  August,  Inspektor  der  Rheinischen  Mission  in  Barmen, 
geb.  8.  Nov.  1839  in  Bielefeld,   starb  23.  Febr.  1903  in  Bannen. 

1866 — 73  war  er  als  Missionar  in  den  Battalfindem  auf  Siunatra  tätig  nnd 
hat  dort  anch  vielfach  geograpliisch  gearbeitet  (Berichte  in  Peterm.  Mitt  1876 
u.  1878).  Als  Missionsinspektor  hat  er  stets  die  Teilnahme  der  Missionare  an 
geograpliischen  nnd  ethnographischen  Forschungen  gefördert.  1894  besuchte  er 
Deutsch-Süd westafrika  (»Fönf  Monate  in  Südafrika«),  1898/99  die  Miasionsgebiete 
in  Sumatra,  Nias,  Java  nnd  China  (»Eine  Missionsreise  in  den  fernen  Osten«). 
[GA  1903,  71.] 

Schurtx,  Heinrich,  hervorragender  Ethnolog,  Assistent  am  Museum 
für  Natur-,  Völker-  und  Handelskunde  in  Bremen,  starb  2.  Mai  1903, 
erst  39  Jahre  alt 
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Geboren  11.  Bez.  1863  in  Zwidura,  hatte  Seh.  in  Leipiig  NatarwissenBohAft 
nnd  anter  Fr.  Ratzel  Geogpraphie  studiert,  und  sieh  1891  als  PriTatdoieDt  für 
Ethnographie  daselbst  habilitiert.  Bereits  1893  folgte  er  einem  Rufe  nach  Bremen. 
Seine  literarische  Tftti^eit  ist  eine  ftofierst  aasgebreitete  gewesen;  außer  sahl- 
reiehen  Autiätzen  und  Berichten  in  Peterm.  Mitt,  Globus,  Intern.  Ardi.  f.  Ethnogr., 
D.  Geogr.  Bl.  u.  a.  sind  folgende  Schriften  hervorsuheben :  »Der  Seifenbergbau 
des  Engebiiges«  (1890),  »Pfiase  des  Er^birges«  (1891),  »Katechismus  der 
Völkerkunde«  (1893),  »Das  afrikanische  (bewerbe«  (1900),  »Altersklassen  und 
Mftnnerbünde«  (1902),  »Völkerkunde«  (1903).  InHelmoItB  «Weltgeschichte«  hat 
er  die  Abschnitte  Afrika,  Westasien,  Innerasien,  Indonesien  und  Spanien  be- 
arbeitet. Sein  Hauptwerk  ist  die  »Ui^geschichte  der  Kultur«  (Ldpsig  1900). 
[Nachrufe  in  DGBL  XXVI,  1903  (Fr.  Batjsel);  DRfG  1904,  m.  Portr.  (W.Wolken- 
haoer);  Glob.  LXXXUI,  1903.] 

Schwarz,  Franz  f.,  russischer  Staatsrat,  zuletzt  Observator  an 
der  erdmagnetischen  Station  der  Münchner  Sternwarte,  geb.  8.  Dez. 
1847  in  Bämstein  bei  Orafenau  im  Bayerischen  Walde,  starb  nach 
schwerem  Herzleiden  20.  Jan.  1903  in  München  durch  eigene  Hand. 

In  den  70er  Jahren  war  Seh.  vom  General  Kaufmann  nach  Russisch- 
Toikestan  berufen  worden  und  hat  sich  daselbst  durch  Errichtung  der  Sternwarte 
in  Taschkent,  namentlich  aber  durch  zahlreiche  Positionsbestimmungen  in  Tnr- 
kestan  und  den  Grenzlfindem  hervorragende  Verdienste  erworben.  Die  Buss. 
Geogr.  Gesellschaft  in  St.  Petersburg  verlieh  ihm  1882  ihre  goldene  Medaille. 
1889  kehrte  Seh.  nach  München  zurück  und  übernahm  hier  1896  an  dem  neu- 
errichteten  erdmagnetischen  Observatorium  eine  Stellung  als  Observator.  Hier 
veröffentlichte  er  auch:  »Die  Feldzüge  Alexanders  des  Großen  in  Turkestan« 
(1893);  »Sintflut  und  Menschheit«  (1894)  und  »Turkestan,  die  Wiege  der  indo- 
gennaniachen  Völker«  (1900),  Schriften,  die  neben  einer  Fülle  guter  und  richtiger 
Beobachtungen  aber  auch  viele  sonderbare  Ansichten  enthalten.  [GZ  1903,  174; 
GA  1903,  39.] 

Sckwicker,  Johann  Heinrich,  Dr.,  österr.  BeaLschulprofeesor  a.  D. 
imd  Eeichstagsabgeordneter,  ein  Yorkftmpf er  für  das  Deutschtum  in 
Ungarn,  geb.  28.  April  1839  in  Neu-Bessenowa,  starb  7.  Juli  1902 
in  Budapest 

Außer  sahireichen  geschichtlichen  und  geographischen  Lehrbüchern  ver- 
faEte  er:  »Statistik  des  Königreichs  Ungarn«  (1877),  »Deutsche  in  Ungarn  und 
Siebenbürgen«  (1881),  »Die  Zigeuner  in  Ungarn«  (1883),  »Ungarische  Hoch- 
landsbilder«  (1884),  »Ungarn«  (1886);  »Die  nationalpolitischen  Ansprüche  der 
Rumfinen  in  Ungarn«  (1894).     [GK  1903/04;  DBIG  1902,  519.] 

Sdenka,  Emü,  Professor  der  Zoologie  an  der  Universität  in 
München,  geb.  1848  in  Braunschweig,  starb  20.  Jan.  1902  in 
Hünchen. 

In  geographischen  Kreisen  machte  sich  S.  durch  mehrere  wissenschaftliche 
Reisen  in  den  ostindischen  Archipel  bekannt.  Seine  Schriften  »Ein  Streifsug 
durch  Indien«,  »Sonnige  Welten«  und  »Der  Schmuck  des  Menschen«  kamen  auch 
der  Under-  und  Völkerkunde  zugute.    [Vgl.  Leop.  1903,  49;  DRfG  1902,  330.] 

Sehoyn,   Alfr,  R  C,   1869—94   Direktor  d.  Geol.  Survey  of 

Canada,   geb.  28.  Juli  1824  in  Kilmington  (Engl.),   gest  19.  Okt 

1902  in  Vancouver. 

Bevor  er  1869  in  Kanada  die  geolog.  Landesaufnahme  übernahm,  leitete 
er  diejenige  der  Kolonie  von  Victoria.  Seine  die  Geographie  mehr  berührenden 
Schriften  sind:  »DescriptiTe  Sketch  of  the  physical  Geography  and  Geology  of 
the  Dominion   of   Canada   1884«    und    »North  America«,   welchen   Band   des 
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Staniordiolien  Compendiom  of  Qeography  e^   1883  mit  F.  V.  Haydeo   gemein- 
Bam  yeifaßte.     [AmOeologist,  Jan.  1903.] 

Spinetta,  Francesco,  Professor  der  (Jeogrspliie  am  Nautisdien 
Institut  und  der  Geographie  und  (beschichte  an  der  technisdieD 
Schule  »Baliano«  in  Oenua,  starb  4.  März  1902.  [VgL  DBfa  1903, 
137;  GK  1903/04]. 

Steuer,  Wiihelm,  gest  Anf.  Sept.  1903. 

Als  einer  der  ersten  Enropier  hat  er  Anfang  der  70er  Jahre  Biima  and  die 
chines.  Provinz  Jünnan  besacht,  dann  trat  er  in  den  indo-brit.  Militärdioisty  seit 
1893  lebte  er  in  seiner  württemb.  Heimat  Biberach  als  Kaufmann.  Er  sdirieb 
»Reisen  m  China  und  Birma«.    [Leipz.  111.  Ztg.  1903,  Nr.  3142;  GA  1903,  184.] 

Stokvis,  Joseph,  hervorragender  niederländischer  Mediziner,  Pro- 
fessor an  der  Universität  in  Amsterdam,  geb.  1834  in  Amsterdam, 
starb  hier  Ende  Sept  1902. 

8t.  verdient  hier  erwfthnt  zu  werden  wegen  seiner  Arbeiten  über  die  Krank- 
heiten der  Tropen  und  das  ungleiche  Verhalten  verschiedener  Rassen  gegenüber 
der  Wirkung  des  Tropenklimas;  er  wurde  hierdurch  der  Begründer  eines  be- 
sonderen Wissenszweiges,  der  vergleichenden  Rassenpathologie.  Seine  Schrift  »La 
colonisation  et  Fhygiene  tropicale«  wurde  1896  von  dem  Internationalen  Kol<Hiia]- 
institnt  herausgegeben.     [Vgl.  Leop.  1903,  47.] 

Storni,  OtistcWy  Professor  der  Oeschichte,  geb.  18.  Juni  1845 
in  Rendalen,  starb  23.  Febr.  1903  in  Kristiania. 

Er  machte  sich  verdient  um  die  nordische  Entdeckungsgeschichte  durch 
seine  Arbeiten  über  die  Fahrten  der  Gebrüder  Zeni,  die  er  als  Ffilschung 
nachwies  (Noiske  GSArbog  in,  1891),  über  die  skandinavischen  Nordlands- 
fahrten (ebenda  1894),  über  aaudius  Oavus  (Ymer  1889,  1891)  usw. 

Stuacberg,  Anton  Jut.,  Kustos  der  zoologischen  Abteilung  des 
Museums  in  Ootenburg  (Schweden),  geb.  17.  April  1849  auf  Gotr 
land,  starb  30.  Nov.  1902. 

Er  war  Teilnehmer  an  den  drei  Sibirienfahrten  Nordenskjölds ,  1875  und 
1876  nach  der  Jenisseimündung  und  1878/79  an  der  berühmten  »y^;a«-Beiae 
um  Asien  herum,  und  verfaßte:  »Eringar  fr&n  Svenska Ezpeditionema  tiU  Nowaja- 
Semlja  och  Jenissej  1875  och  1876«  (Siockhobn  1877).  Für  das  wissenschaft- 
liche Werk  über  die  »Yega« -Expedition  lieferte  er  die  beiden  größeren  Arbeiten: 
»Evertebretfaunan  in  Sibiriens  Ishaf«  und  »Fauna  p&  och  kring  Nowaja-Semlja«. 
Im  Jahre  1897  führte  S.  auf  Kosten  des  Großkaufmanns  James  Dickson  eine 
Studienreise  nach  der  Krim  und  dem  Kaukasus  aus.  [Vgl.  Nekrol.  m.  Portr. 
in  Ymer  1903,  130—33.] 

Temple,  Sir  Richard,  Leutnant^Gouvemeur  von  Bengalen  und 
Gk)uvemeur  von  Bombay,  geb.  8.  März  1826,  starb  15.  Mfirz  1902 
in  Hamstead-house. 

Fast  die  Hälfte  seines  Lebens  (1846 — 80)  brachte  er  in  Indien,  und  zwar 
in  fast  aUen  Gebieten  des  großen  Landes  zu ,  über  das  er  dann  zahlreiche 
wichtige  Werke  veröffentlichte:  »India  in  1880«  (1880),  »Menaud  Events  of 
my  Time  in  India«  (1882),  »Oriental  Experience«  (1883),  »Journals  kept  in 
Hyderabad,  Kaahmir,  Sikkim,  and  Nepal«  (1887,  2  Bde),  »Palesting«  (1888) u.a. 
Außerdem  veröffentlichte  er  zahlreiche  Vorträge  in  den  Prooeedings  der  B.  Geogr. 
Society  und  vor  der  British  Association.  Femer  ist  der  Band  »Asia«  in  Stan- 
fords Oompendium  of  Geography  and  Travel  (1882)  von  ihm  verfaßt.  [GJ  XIX, 
1902,  644.] 
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Virehcy),  Rudolf,  berühmter  Mediziner  und  Anthropolog,  geb. 
13.  Ott  1821  in  Schivelbein  in  Pommern,  starb  5.  Sept  1902  in 
Berlin. 

Neben  seinen  hervomgenden  Verdiensten  am  die  Medixin,  Pathologie, 
Yolkshygiene  und  Anthropologie  förderte  er  die  Erdkunde  besonders  durch  seine 
ethnologischen  und  prähistorischen  Stadien.  Ghmz  besonders  hftt  die  Erforsehung 
Yorderasiens  große  Fortschritte  gemacht,  seitdem  V.  zuerst  für  Schliemann  und. 
seine  Aosgrabongen  eintrat.  Er  war  (1869)  Mitbegründer  und  wiederholt  Vor- 
sitzender sowohl  der  Deutschen  als  der  Berliner  Anthropologischen  OeseUsdiaft, 
deren  Verhandlungen  er  in  der  »Zeitschrift  für  Ethnologie«  herausgab.  Der 
Berliner  Gesellschaft  für  Erdkunde  gehörte  V.  als  ein  hervorragendes  und  eifriges 
Vorstandsmitglied  an.  [VgL  Becher,  R.  Virchow,  Eine  biogr.  Studie,  Berlin 
1891;  Glob.  LXXXH,  1902,  165—68;  Leop.  1902,  109f.;  ZGsE  1902,  Nr.  8.] 

VixäelUj  Edward  Emry,  englischer  Beisender  und  Jonmalist, 
starb   13.  April  1903  in  London  im  55.  Lebensjahr. 

Im  Jahre  1889  wurde  er  von  Gordon  Bennett  beauftragt,  von  Zanxibar 
aus  Stanley  auf  der  Emin-Pascha-Expedition  entg^genzuziehen.  Er  schrieb  »From 
Cyprus  to  Zanzibar  hj  the  Egyptian  Deltac  (1901).     [GA  1903,  121.] 

WaÜenberger,  Anton,  königl.  Steuerrat  i.  P.,  Alpinist,  geb.  14.  Mai 
1840  in  Straubing,  starb  26.  Febr.  1902  in  München. 

In  seiner  Eigenschaft  als  Feldmesser  bildete  die  Aufnahme  der  Berchtes- 
gadener Alpen  seine  wichtigste  Arbeit,  die  er  im  Auftrag  des  D.  und  Österr. 
Alpenvereins  ausführte  und  1885—87  in  vier  BlAttem  1:50000  Y,erOffentliohte. 
Durch  mehrere  treffliche  Spezialführer  für  »Allgäu,  Vorarlberg  und  Westtirol«, 
für  die  »Stubaier,  Ötztaler  Alpen  usw.«,  für  das  «Bayerische  Hochland,  Salz- 
bürg  usw.«  hat  er  sich  um  den  Alpinismus  verdient  gemacht.  In  Eig.-H.  40 
zu  Pet.  Mitt.  1874  veröffentlichte  er  eine  Arbeit  über  die  Rhatikonkette,  Leoh- 
thaler  und  Vorarlberger  Alpen.     [Vgl.  DRfG  1903;  GK  1903/04.] 

Wauvermcms,  Henri  Emmanud,  belgischer  Generalleutnant  und 
President  honoraire  de  la  Soc.  R  de  G^6ogr.  d*Anvers,  geb.  22.  Mai 
1825  in  Brüssel,  starb  29.  Okt  1902  in  St.  Josse-Noode. 

Im  Jahre  1844  trat  er  in  das  Heer  ein  und  war  meistens  im  Geniewesen 
und  als  Lehrer  auf  der  Kriegsschule  tätig.  Er  ist  B^^ründer  der  Geogr. 
Gesellschaft  in  Antwerpen  (1877),  deren  Prfisident  er  20  Jahre  blieb.  Im 
BuUetin  dieser  GeseUsohaft  veröffentlichte  er  zahlreiche  geographische  Studien, 
die  teilweise  auch  als  hesondere  Werke  erschienen  sind.  Erwähnenswert  sind 
besonders:  »Liberia.  Histoire  de  la  Fondation  d'un  £!tat  N^^  libre«  (Brüssel 
1885),  »Histoire  de  T^oole  cartographique  et  Anversoise  du  XVI«  si^e«  (Brüssel 
1895,  2  Bde)  und  ein  Werk  über  Heinrich  den  Sohiffahrer.  [Vgl.  Nekrol.  im 
BSRGAnvers  1902,  424.] 

Wild,  Hemrich  v,,  ehem.  Direktor  des  Physik.  Zentralobservatoriums 
in  St  Petersburg,  berühmter  Meteorolog  und  Erdmagnetiker,  geb. 
17.  Dez.  1833  in  üster  bei  Zürich,  starb  5.  Sept.  1902  in  Zürich.. 

Erst  25  Jahre  alt,  wurde  W.  bereits  1858  zum  Professor  der  Physik  an 
der  Universität  Bern  und  sum  Direktor  der  dortigen  Sternwarte  als  Nachfolger 
Bodolf  Wolfs  ernannt.  Schon  in  dieser  Stellung  legte  W.  den  Grund  zur  nach- 
maligen Haupttätigkeit  seines  Lebens.  In  die  Bemer  Zeit  fäUt  auch  seine 
Kektoratsrede  vom  Jahre  1867  »Über  Föhn  und  Eiszeit«,  in  welcher  er  eine 
scharfBinnige  Polemik  gegen  Doves  kurz  vorher  erschienene  Schrift  »Eiszeit, 
Föhn  und  Sirooco«  eröffnete.  Im  Jahre  1868  wurde  W.  als  Nadifolger  von 
KSmtz  zur  Leitung  des  Physikalischen  Zentralobservatoriums  nach  Petersburg 
berufen.     In  27  jähriger  erfolgreicher  Tätigkeit  ffihrte  er  hier  nicht  bloß  eine 
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yoUständige  Beorganisatioii  und  Erweiterung  des  Zentralobservatoriunia,  sondern 
auch  des  ganien  riesigen  Beobachtungsnetses  des  Russischen  Reiches  durch,  und 
schuf  zudem  noch  die  meteorologisch-magnetischen  Observatorien  in  Pawlowak 
und  Irkutsk.  W.s  zahlreiche  Arbeiten  finden  sich  vorzugsweise  in  den  Y<m  ihm 
seit  1869  redigierten  »Annalen  des  Russischen  Zentralobservatoriumsc  sowie  in 
dem  ebenfalls  seit  1860  unter  seiner  Redaktion  von  der  K.  ruas.  Akademie  der 
Wissenschaften  herausgegebenen  »Repertorium  für  Meteorologie«  (17  Qnaitbde). 
Sein  hervorragendstes,  monumentales  Werk  ist  »Die  Temperaturverhftltnisse  des 
Russischen  Reichesc  (St.  Petersbui^  1881 ;  das  ganze  Werk  umfaßt  1016  Qnmrt- 
seiten);  vgl.  GJ  IX,  63.  —  Der  Internationalen  Polarkommission  gehörte  W. 
anfangs  der  80er  Jahre  als  Prfi.<<ident  an,  ebenso  war  er  Mitglied  und  Prftrident 
des  Internationalen  Meteorologen-Komitees.  Seit  1896  lebte  W.  im  Ruhestand 
wieder  in  seiner  Heimat  Zürich,  bis  zuletzt  literarisch  tAtig.  Hohe  Auszeich- 
nungen sind  ihm  in  großer  Zahl  zuteil  geworden.  [VgL  GK  1903/04;  GZ  1902, 
653;  DRfG  1903,  375  f.  m.  Portr.;  GA  1902,  Okt.,  m.  Portr.] 

Wilson,  Thomas,  amerikanischer  Ethnolog  iind  Prfthistoriker, 
geb.  1832,  starb  4.  Mai  1902  in  Washington. 

W.  veröffentlichte  in  den  Reports  of  the  U.  S.  National  Museum  eine 
Reihe  eingehender  Arbeiten  über  Waffen,  Werkzeuge  und  Musikinstromente 
der  Indianer  in  geschichtlicher  und  vorgeschichtlicher  Zeit.    [Vgl.  GK  1903/04.] 

Winnecke,  Charles  George  Aleaxmder,  australischer  Forschnngs- 
reisender,  geb.  18.  Nov.  1857  in  Norwood  (Südaustralien)  als  Sohn 
deutscher,  aus  der  Mark  Brandenburg  stammender  Eltern,  starb 
10.  Sept  1902  in  Adehude. 

W.  studierte  Botanik  und  war  einer  der  tüchtigsten  Gehilfen  des  bekannten 
Botanikers  Ferdinand  v.  Mueller;  sp&ter  im  Staatsdienst  angestellt,  wurde  er  mit 
der  DurchforBchung  und  Vermessung  des  Nordterritoriums  beauftragt.  Von  mehreren 
Forschungsreisen  war  W.  Mitglied  oder  Führer.  Er  schrieb:  »Plants,  oollectcd 
in  Central- Australia,  during  bis  Expedition  in  1883«,  examined  by  F.  v.  MueUer 
1884,  »Winnecker's  Exploration  during  1883«,  Diary  of  Northern  Exploration 
Party  under  Mr.  Charles  Winnecke«  (1884),  »Jonmal  of  the  Hom  Scientific  Ex- 
ploring  Expedition«  (1894).    [Vgl.  Leop.  1903,  48;  GJ  XX,  1902,  661  f.] 


Beridit  fiber  die  Fortschritte  unserer  Kenntnis  von  der 

Verbreitung  der  Tiere  0901—03). 

Von  Dr.  Arnold  E.  Ortmann  in  Kttsburgh  (Pa). 

I.  Einleitung:  Allgemeines  und  Methodik. 

Eb  ist  unverkennbar,  daß  in  dem  hier  zu  besprechenden  Zeit- 
raum sich  ein  ganz  entschiedener  Fortschritt  in  der  tiergeographi- 
schen Forschung  konstatieren  läßt,  besonders  was  Ziele  und  Methode 
anbelangt.  Anderseits  fehlt  es  aber  auch  nicht  an  Arbeiten,  die 
nicht  auf  der  Höhe  der  Wissenschaft  stehen;  teils  beschäftigen  sich 
diese  immer  noch  mit  den  alten,  imfruchtbaren  Fragen,  teils  suchen 
sie  neue  Wege  einzuschlagen,  die  sich  aber  als  verfehlt  erweisen. 
Zu  letzteren  gehört  eine  Arbeit,  die  wir  gleich  im  Anfang  be- 
sprechen müssen,  da  die  in  ihr  vorgetragenen  Ansichten  so  grund- 
verschieden von  allen  bisherigen  Forschungsergebnissen  sind,  daß 
sie  neben  letzteren  überhaupt,  nicht  bestehen  können  und  wir  vor 
die  Alternative  gestellt  werden,  entweder  die  bisherigen  Besultate 
zugunsten  dieser  neuen  Auffassung  fallen  zu  lassen  oder  die  letztere 
g&nzlich  zurückzuweisen. 

Es  gründet  sich  dieses  neue  »System«  der  Tiergeographie  auf 
die  von  P.  Beibisch^)  zuerst  ausgesprochene  Idee,  daß  die  Lage 
der  Erdpole  (speziell  des  Nordpols)  sich  in  einer  bestimmten,  gerad- 
linigen Richtung  ändere,  und  zwar  periodisch,  indem  der  Fol  bald 
in  der  Sichtung  nach  der  Behring-Straße  zu  pendele,  bald  nach 
Earopa  hin.  Dies  wird  von  H.  Simroth^)  aufgenommen  und  zu 
einem  neuen  tiergeographischen  System  benutzt. 

Abgesehen  davon,  daß  der  Beibischschen  Theorie  unüberwind- 
üche  physikalische  Bedenken  gegenüberstehen  und  daß  wir  über  die 
Polschwankungen  viel  besser  unterrichtet  sind,  als  Beibisch  und 
SiDoroth  wohl  glauben,  so  daß  wir  mit  großer  Zuversicht  behaupten 
können,  daß  ein  derartiges  Hin-  und  Herpendeln  des  Poles  wohl 
aasgeschlossen  ist,  stellt  Simroth  für  sein  zoographisches  System  so 
imglaubUche  Hilfstheorien  auf,  daß  wir  über  diese  Arbeit  wohl 
besser  zur  Tagesordnung  übergehen.    So  viel  soll  nur  gesagt  sein, 

1)  JBer.VEDresden  XXVH,  1901,  105.  —  *)  VhDZoolGs.  1902,  19. 
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dafi  entsprechend  dieser  Pendelbewegimg  des  Poles  tun  eine  gr5ftte 
Erdachse,  die  von  Sumatra  nach  Ecuador  gehen  soll,  Simrotii  die 
Landmassen  symmetrisch  anordnen  will,  und  da  letztere  tatsächlidi 
nicht  symmetrisch  sind,  so  macht  er  unter  anderem  die  haarst&nbeeDde 
Annahme,  daß  Afrika  ursprünglich  gar  nicht  zur  Erde  gehöre, 
sondern  ein  auf  sie  herabgefallener  Mond  sei,  imd  daß  durch  diese 
Katastrophe  die  Symmetrie  gestört  und  verschoben  worden  seL  Er 
sucht  dann  femer  seine  Theorie  von  der  symmetrischen  Anordnung 
der  Tierwelt  (entsprechend  den  angeblichen  symmetrischen  Konti- 
nenten) durch  aus  der  Tierverbreitung  genommene  Beispiele  zu 
stützen:  teilweise  sind  diese  Beispiele  überhaupt  nicht  beweisend, 
da  tatsftchlich  keine  Symmetrie  vorliegt,  teilweise  aber  sind  sie 
direkt  unrichtig  und  beweisen  nur,  daß  dem  Yerbsser  manche 
wohlbekannten  chorologischen  Tatsachen. fremd  sind.  Dazu  kommen 
dann  noch  ganz  merkwürdige  phylogenetische  Ansichten,  recht  kind- 
liche gec^raphische  YorsteUungen  imd  gänzliche  Yemachlfissigung 
der  modernen  tiergeographischen  Besultate:  dies  aUes  zusammen 
l&ßt  die  Arbeit  als  eine  wilde  und  abenteuerliche  Spekulation  er^ 
scheinen,  die  auf  ernsthafte  Berücksichtigung  keinen  Ansprudi  er- 
heben kann. 

Die  ünzul&nglichkeit  der  bisherigen  tieigeographischen  Forschung 
nach  dem  von  Wallace  eingeführten  Schema  wird  mehr  und  mehr 
erkannt.  Eine  ausführliche  Besprechung  der  der  WaUaceschen  Me- 
thode anhaftenden  Mängel  gibt  A.  E.  Ortmann')  in  der  Einleitung 
zu  einer  Arbeit  über  die  Yerbreitung  der  Süßwasserkrebse.  Er 
weist  darauf  hin,  daß  die  von  Wallace  (und  anderen  Forschem) 
aufgestellten  Schemata  der  Tierverbreitung  sich  niemals  als  allgemein 
gültig  erweisen,  und  daß  der  Grund  davon  darin  zu  suchen  ist, 
daß  einmal  die  gegenwärtigen  physikalischen  Existenzbedingungen, 
die  ja  direkt  die  Tierverbreitung  beeinflussen  sollten,  nicht  stets 
dieselben  waren,  und  daß  anderseits  zahlreiche  Tiere  ihre  Yer- 
breitung in  der  Yergangenheit  bildeten.  Somit  muß  in  gewissen 
SUlen  die  jetzige  Yerbreitung  von  Zuständen  abhängen,  die  nur  in 
der  Yergangenheit  existierten,  jetzt  aber  verschwunden  sind,  imd 
infolgedessen  finden  wir  häufig  lUlle,  die  nur  verstanden  werden 
können,  wenn  man  sie  in  Zusammenhang  mit  der  geologischen  Ge- 
schichte der  Erde  studiert 

Dieser  Gedanke,  der  zuerst  schon  vor  längerer  Zeit  ausgesprochen 
wurde,  wird  in  seiner  Bedeutung  für  die  Methode  der  tiergeographi- 
sehen  Forschung  noch  immer  nicht  allgemein  gewürdigt  oder  doch 
nur  unvollkommen  erfaßt.  J.  Falacky^)  geht  von  dieser  Erkenntnis 
aus,  daß  die  Sdater-Wallacesche  Einteilung  der  »Länderfaunen«  in 
Begionen  nicht  genüge,  da  sich  zahlreiche  fWe  vor&nden,  die  sich 
nicht  in  das  Schema  einfügen   lassen.     Auch  andere  spätere  Ein- 

>)  PrAmHiüoeS  XLI,  1902,  267.  —  <)  VhDZoolG«.  1902,  137. 
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teüungen  helfen  dem  Mangel  nicht  ab:  am  besten  sei  noch  die 
Zitfcelsche  in  Australien,  Südamerika  und  Eurasien,  die  als  suocessive 
Schöpfongszentren  aufzufassen  seien.  Aber  auch  sie  genüge  nicht 
ganz.  Deshalb  sei  es  vorzuziehen,  nicht  von  den  Länderfaunen 
selbst  auszugehen,  um  ein  Verständnis  der  Tierverbreitung  zu  ge- 
^ffdnnen,  sondern  mit  der  Betrachtung  der  Yerbreitung  der  einzelnen 
Tiergruppen  zu  beginnen,  an  die  sich  dann  das  Studium  der  geo- 
logischen Entwicklung  schließen  müsse. 

Dieser  Gedanke  ist  ja  guxz  richtig  und  er  liegt  tatsächlich  teilweise  der  mo- 
dernen Bichtong  in  der  Tieigeographie  zugnmde,  und  es  ist  vielleicht  in  dieser 
Hinsicht  schon  mehr  gearbeitet  worden  als  Palacky  zu  vermuten  scheint.  Der 
meiste  Baum  indessen  in  der  vorliegenden  Arbeit  wird  eingenommen  durch  Auf- 
fohmng  von  »rätselhaften«  und  »unerklärlichen«  Verbreitungstatsachen  bei  einer 
grofien  Anzahl  von  Tiei^gruppen ;  indesen  ist  das  Lesen  dieses  Abschnitts  duroh- 
ans  kein  Vergnügen,  da  der  Verfasser  sich  eines  eigentümlichen,  krausen,  ober- 
flächlichen und  unlogischen  Stiles  befleißigt,  so  daß  viele  Sätze  außerordentlich 
unklar  und  selbst  absolut  unverständlich  bleiben. 

E.  V.  Martens*)  weist  ebenfalls  darauf  hin,  daß  die  zoogeo- 
graphische Einteilung  der  Erde  in  die  Wallaceschen  Eegionen  nicht 
auf  alle  Tiere  paßt,  und  daß  sich  zahlreiche  Ausnahmen  finden,  die 
die  gegenseitige  Abschätzung  und  Abgrenzung  dieser  Regionen  er- 
schweren. Im  speziellen  hat  v.  Martens  die  Land-  und  Süßwasser- 
moUusken  von  Süd-  imd  Zentralamerika  studiert  und  weist  an  ihnen 
nach,  daß  in  der  sog.  neotropischen  Region  verschiedene  Elemente 
vorhanden  sind,  deren  jedes  ganz  charakteristische  Verbreitimg  be- 
sitzt, die  aber  oft  in  die  althergebrachten  Grenzen  dieser  Region 
nicht  passen  will,  so  daß  es  unmöglich  sei,  irgend  eine  scharfe 
tiergeographische  (Jrenze  zwischen  Nord-  und  Südamerika  zu  ziehen. 
Auch  nach  ihm  liegt  die  Lösung  der  Frage  darin,  daß  man  sich 
weniger  damit  abmühen  solle,  zoogeographische  Regionen  zu  defi- 
nieren, sondern  daß  man  die  einzelnen  Tiergruppen  in  ihrer  Ver- 
breitung studieren  solle. 

Wie  Palacky-,  so  übersieht  v.  Martens  es  (jedenfalls  erwähnt  er  es  hier 
nicht),  daß  das  Hauptziel  tiergeographischer  Forschung  die  Ableitung  der  gegen- 
wärtigen Verbreitung  aus  der  Vergangenheit  sein  muß.  In  bezug  auf  die 
Klassifizierung  der  Verbreitungserscheinungen  der  südamerikanisch-westindischen 
Landmollusken  kommt  er  zu  sehr  interessanten  Ergebnissen:  er  unterscheidet 
gewisse  Kategorien,  die  auch  anderweitig  erkannt  worden  sind,  und  die  ganz 
ofienbar  ihre  Erklärung  in  der  geologischen  Entstehungsgeschichte  des  ameri- 
kanischen Kontinents  finden.  Trotzdem  der  Verfasser  hier  entschieden  auf  der 
richtigen  Fabrte  war,  ist  von  ihm  der  Versuch  nicht  gemacht  worden,  diese 
Kategorien  mit  bekannten  ähnlichen  Fällen  zu  vergleichen  und  auf  die  Frage 
nach  den  Ursachen  hiervon  einzugehen. 

Mit  Entschiedenheit  hat  sich  W.  Kobelt^)  der  neueren  Rich- 
tung in  der  Tiergeographie  angeschlossen,  indem  er  sich  dahin 
ausspricht,  daß  die  Yerbreitung  der  Landtiere  der  nördlichen  ge- 
mäßigten und  der  arktischen  Region  vielfach  durch  die  Yerhältnisse 

»)  NatWochenschr.  I,  1901,  97  u.  117.  —  •)  Die  Verbreitung  der  Tierwelt. 
Leipzig  1902. 
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der  Yeigangenheit,  speziell  der  Tertiflrzeit,  bedingt  ist  ObgieiGlL 
er  immer  noch  die  Grenzen  von  Reichen  und  Regionen  diskatiert 
und  die  Wichtigkeit  der  Festlcgimg  derselben  betont,  geht  er  doch 
oft  auf  die  Entstehimg  der  Verbreitung  ein  imd  auf  die  Wande- 
rungen der  einzelnen  Tierformen,  die  dabei  stattfanden.  Die  Be- 
handlung des  Stoffes  (in  einer  populären  Darstellung)  nach  Tier- 
gemeinschaften und  Faziesverhftltnissen  (wie  z.  B.  Waldiegion,  Hoch- 
gebirge, Hoch-  und  Tiefsteppe  usw.)  hat  in  der  von  dem  Verfasser 
gewählten  Beschränkung  auf  die  nördliche  gemäßigte  und  arktische 
Zone  (trotz  des  allgemein  gehaltenen  Titels)  entschieden  viel  für 
sich  imd  dürfte  sich  nicht  nur  als  die  praktischste  sondern  auch 
als  die  wissenschaftlich  gerechtfertigste  ergeben.  (Weiteres  über 
dieses  Werk  folgt  weiter  unten.) 

Auf  ähnlichem  Standpiuikt  wie  Kobelt  steht  0.  Maas^,  er 
erkennt  die  genetische  Behandlungsweise  tiergeographischer  Fragen 
als  wichtig  an,  teilt  aber  die  wesentlichste  Arbeit  in  der  Tier- 
geographie dem  systematischen  Zoologen  zu  (Untersuchung  der 
Verbreitung  jeder  einzelnen  Tierart,  also  Chorologie).  An  der 
Nützlichkeit  der  Aulstellung  und  B^renzung  von  Regionen  hält 
er  fest. 

Auf  die  überwundene  Frage  der  Einteilung  in  Regionen  nach 
der  tatsächlichen  Verbreitung  kommt  auch  D.  S.  Jordan  8)  zurück, 
allerdings  mit  dem  Bemerken,  daß  in  der  Begrenzung  dieser  Reiche 
(realms)  ein  physikalischer  Charakter,  Temperattu:,  die  Hauptrolle 
spiele.  Ausgehend  vom  Studium  der  japanischen  Fischfauna,  teilt  er 
für  die  Süßwasserfische  die  Erde  in  drei  Zonen  ein:  die  nördliche, 
äquatoriale  und  südliche.  Für  die  Meeresfische  hält  er  den  Unter- 
schied zwischen  pelagischem  Gebiet,  Tiefsee  und  Ldtoral  für  den 
wichtigsten,  und  für  das  letztere  sei  besonders  der  Verlauf  der 
Küstenlinien  von  Bedeutung.     (Weiteres  unten.) 

Was  die  Methoden  tiergeographischer  Forschung  im  speziellen 
anbelangt,  so  hält  A.  Jacobi^)  für  das  Studium  der  Verbreitung 
der  Vögel  nur  Brutvögel  für  maßgebend,  um  für  die  einzelnen 
Länder  faunistische  Kennzeichen  zu  erlangen  imd  weiterhin  zoo- 
geographische Regionen  für  Vögel  abzugrenzen.  Zug-  imd  Strich- 
vögel müssen  für  rein  zoogeographische  Zwecke  unberücksichtigt 
bleiben. 

Dies  ist  wiederum  ein  Hinweis  d&raof,  daß  die  Vögel  eine  für  tieigeographi- 
sche  UnterBUchnngen ,  die  das  Studium  der  Entstehung  der  Verbreitung  zur 
Aufgabe  haben,  vorsichtig  zu  behandelnde  Gruppe  sind,  da  bei  ihnen  die  ur> 
sprünglichen  Verhältnisse  infolge  des  Flugvermögens  verwischt  sein  können. 
Die  große  Wichtigkeit,  die  ihnen  Wallace  beilegt,  ist  demnach  imaginär. 

H.  V.  Iheringio)  zeigt,  daß  das  Studium  der  parasitischen  Wür- 
mer uns  Aufschlüsse  zu  geben  imstande  ist  in  betreff  der  Verbreitung 

7)  GZ  1902.  —  >)  Science  1901,  11.  Okt.  —  >)  Vh.  Zoal.-Kongr.  Berlin 
1902,  521.  —  10)  ZooUnz.  XXVI,  1902,  42. 
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und  Herkunft  ihrer  Wirtstiere.  An  Beispielen  aus  der  südameri- 
kanischen Eauna  weist  er  nach,  daB  im  allgemeinen  die  autochthonen 
Formen  von  anderen  charakteristischen  imd  auf  diese  Tiere  be- 
schränkten Parasiten  bewohnt  werden,  während  die  heterochthonen 
(eingewanderten)  solche  Parasiten  besitzen,  die  noch  weiterhin  ver- 
breitet sind  imd  die  von  ihnen  bei  ihrer  Wanderung  aus  ihren 
ursprünglichen  Wohnsitzen  mitgebracht  wimlen. 

in  bezug  auf  die  Yerbreitungsmittel  bei  Insekten  stellt  F.  M. 
Webster")  die  folgenden  Satze  auf:  1.  schwache  Winde  befördern 
die  Verbreitimg  der  Insekten:  sie  suchen,  gegen  den  Wind  fliegend, 
ihre  Nahnmg  oder  das  eine  Geschlecht  das  andere  auf;  2.  wenn 
in  einer  Oegend  sowohl  schwache  wie  starke  Winde  in  einer  be- 
sünmoten  Richtung  vorherrschen,  breiten  sich  die  Insekten  vor- 
wiegend in  dieser  Richtung  aus;  3.  Gewitterstürme  haben  folgende 
Wirkung:  die  vorangehende  Schwüle  lockt  die  Insekten  aus  ihren 
Schlupfwinkeln  imd  der  ausbrechende  Sturm  verbreitet  mehr  von 
ihnen  als  unter  normalen  Umständen. 

Den  besonderen  Zweig  der  Ethologie  macht  F.  DahU*)  zum 
Felde  seiner  Spezialuntersuchungen.  Eh*  definiert  Ethologie  als  die 
Lehre  von  den  gesamten  Lebensgewohnheiten  der  Tiere  und  dis- 
kutiert die  in  der  freien  Natur  ausgeführten  experimentell -statisti- 
schen ethologischen  Arbeiten.  Die  Ziele  der  vergleichenden  Ethologie 
(Biologie  im  älteren,  engeren  Sinne)  bestehen  nach  ihm^*)  in  dem 
Auffinden  von  Biocönosen  (im  Sinne  von  Möbius):  eine  Biocönose 
ist  die  Gesamtheit  aller  imter  gleichen  Verhältnissen  zusanmien- 
lebenden  Arten  einea  bestimmten  Wohnorts.  Daß  diese  Studien 
für  den  Tiergeographen  äußerst  wichtig  sind,  liegt  auf  der  Hand. 

Im  Anschluß  hieran  müssen  wir  noch  »Das  Tierleben  der  Erde« 
von  W.  Haacke  und  W.  Kuhnert^*)  erwähnen.  Dies  ist  ein 
populäres  Werk,  das  das  Tierleben  der  Erde  vorwiegend  vom 
biocOnotisch-geographischen  Standpunkt  aus  schildert  Die  Land- 
üere  werden  nach  den  fünf  Kontinenten  (Europa,  Asien,  Amerika, 
Australien,  Afrika)  behandelt  und  die  Meerestiere  nach  den  Ozeanen 
(Nordatiantic,  Nordpacific,  Indo- Pacific,  Mittelatlantic,  Arktischer 
Ozean,  Antarktischer  Ozean)  —  eine  Gruppierung,  die  wie  jede 
andere,  die  nicht  von  den  äußeren  Existenzbedingungen  genommen 
ist,  ihre  Berechtigung  oder  Nichtberechtigung  hat  Was  das  Buch 
für  den  Tiergeographen  wertvoll  macht,  ist  die  Zusanmienfassung 
von  Tiergemeinschaften  innerhalb  jeder  dieser  Abteilungen  und  die 
Schilderung  des  Zusammenlebens  imd  der  gegenseitigen  Abhängig- 
keit det  einzelnen  Tierformen  voneinander  und  der  Umgebung 
(Ethologie). 

")  AmNataral.  XXXVI,  1902,  795.  —  ^*)  BiolCentralbl.  XXI,  1901, 
675.  —  IS)  V1&.  ZooL-Kongr.  Berlin  1902.  —  i«)  Dm  Tierleben  der  Erde. 
Berlin  1901. 
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II.  Chorologie. 

Das  Studium  der  geographischen  Verbreitung  der  Tiere  be- 
zweckt zunächst  das  Sanuneln  der  Yerbreitungstatsachen  und  kann 
von  zwei  Seiten  in  Angriff  genommen  werden:  wir  können  aus- 
gehen von  den  Tieren  selbst  und  die  Verteilung  der  einzelnen 
Arten  und  Gruppen  feststellen:  dies  ist  die  Chorologü.  Oder  wir 
wählen  einzelne  Länder  oder  Länderteile  aus  und  studieren  ihre 
Fauna:  dies  ist  die  Faitmistik.  Diese  beiden  Zweige  der  Forschung 
sind  zimächst  rein  statistisch,  und  wir  können  uns  darauf  be- 
schränken (wie  dies  auch  schon  in  unserem  früheren  Bericht  ge- 
schehen ist),  die  Titel  der  betreffenden  Arbeiten  anzuführen,  da 
dieselben  im  allgemeinen  ja  angeben,  um  was  es  sich  handelt 

Mammalia,  A.  Jaoobi,  Der  Ziesel  in  Dentschland,  nach  Verbreitung  und 
Lebensweise **).  —  E.  A.  Mearns,  The  Ocelot  Cats**).  —  C.  H.  Merriam, 
Preliminary  revision  of  the  Pumas  (Felis  oonoolor  group)^^.  —  Derselbe,  Sy- 
nopsis of  the  Rice  Rats  (genns  Oryzomys)  of  the  United  States  and  Mexico  *^  — 
J.  Palacky,  Die  Verbreitung  der  Meersäügetiere**).  —  Derselbe,  Die  Ver- 
breitung der  Ungulaten '<*).  —  Derselbe,  Die  Verbreitung  der  Insectivoren**). 

Aves.    H.  C.  Oberholser,  A  review  of  the  larks  of  the  genus  Otooons*^. 

Repiüia.    F.  Werner,  Prodromus  einer  Monographie  der  Chamaeleonten *'). 

Pisc€s,  F.  Poche,  Ober  das  Vorkommen  von  Anoplopterus  platychir  in 
Westafrika s«).  —  C.  T.  Regan,  A  revision  of  the  Fishes  of  the  familj  Stro- 
mateidae'^).   —   Derselbe,   A  revision  of  the  fishes  of  the  family  Lophiidae '*). 

Arthropoda.  Q.  J.  Arrow,  The  genus  Hyliota,  of  the  Coleopterous  family 
Cucujidae,  with  descriptions  of  new  forms  and  a  list  of  the  described  species  *').  — 
M.  Burr,  A  monograph  of  the  genus  Acrida  with  notes  of  some  aÜied  genera, 
and  descriptions  of  new  species s^.  —  M.  E.  Fernald,  Catalogue  of  the  Cocddae 
of  the  World  ^^).  Eine  Zusammenfassung  der  tiergeographischen  Eigentümlich- 
keiten in  übersichtlicher  Form  ist  auf  Grund  dieser  Arbeit  gegeben  von  T.  D.  A. 
Cockerell'*^.  —  J.W.  Folsom,  The  distribution  of  Holarctic Collembola '^).  — 
H.  Fruhstorfer,  Aufsfihlung  der  bekannten  Cettosia- Arten '^.  —  C.  J.  Gahan, 
A  revision  of  Astathes,  and  allied  genera  of  Longicom  Goleoptera  *').  —  J.  He 
Neill,  Revision  of  the  Orthopteran  genus  Trimerotropis '*),  —  F.  Oh  aus, 
Revision  der  Heterostemiden '^).  —  A.  E.  Ortmann,  The  geographical  distri- 
bution of  freshwater  Decapods  and  its  bearing  upon  ancient  geography^^.  — 
C.  B.  Wilson,  North  American  parasitic  Copepods  of  the  family  Aigulidae, 
with  a  bibliography  of  the  group,  and  a  systematic  review  of  the  known  species  '^ 

Mollusca.  H.  L.  Jameson,  On  the  identity  and  distribution  of  the  MoÜier- 
of-Pearl  oysters;  with  a  revision  of  the  subgenus  Margaritifera '^.  —  P.  Pel- 
seneer,  Les  N6om6niens  de  Texp^ition  antarctique  Beige  et  la  distribution  g6o- 
graphique  des  Aplaoophora '^. 

»)  ArchNaturgesch.  1902.  —  »«)  Pr.  ü.  S.  Mus.  XXV,  1903,  237.  — 
17)  PrWashAcSc.  IH,  1901,  577).  —  >«)  Ebenda  273.  —  »»)  ZoolJb.,  Syst.  XV, 
1901,  249.  —  «0)  Ebenda  XVIH,  1903,  303.  —  ")  Ebenda  342.  —  ««)  Pr. 
U.S. Mus.  XXrV,  1902,  801.  —  «»)  ZoolJb.  XV,  1902,  295.  —  «*)  ZoolAnz. 
XXV,  1902,  121.—  «)  AnnNatHist.  (7)  X,  1902,  115.—  ««)  Ebenda  XI,  1903, 
277.  —  *T)  TrEntSLondon  1901,  593.  —  ««)  Ebenda  1902,  149.  —  «^  Spec 
B.  Mass.  Agric.  Stat.  LXXXVHI,  1903.  —  »«)  AmNatural.  XXXVU,  1903, 
800.  —  >^)  Psyche  IX,  1901,  159.  —  »*)  Stettin.  EntZtg.  LXm,  1902,  330.  — 
8^  TrEntSLondon  1901,  37.  —  »*)  Pr.  U.  S.  Mus.  XXDI,  1901,  393.  —  «)  Stettin. 
EntZtg.  LXn,  1901,  349.  —  »«)  PrAmPhilosS  XLI,  1902.  —  »T)  Pr.  U.  S.  Mus. 
XXV,  1903,  635.  —  »«)  PrZoolSLondon  1901,  372.  —  »•)  BAoBdg.  1901,  528. 
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Vermes.  B.  T.  Günther,  On  the  distribution  of  mid-water  Chaetognatha 
in  the  North  Atlantic  during  the  month  of  November  ^^. 

GoeUnteraUa.  G.  H.  Parker,  Notes  on  the  dispersal  of  Sagartia  ludae 
Venr.*>). 

Hl.  Faunistik. 

Bei  dem  Bericht  über  die  Untersuchungen  der  Faunen  einzelner 
Teile  der  Erdoberfläche  schlagen  wir  am  besten  den  Weg  ein,  zu- 
erst der  Einteilung  in  Lebensbezirke  zu  folgen,  und  dann  innerhalb 
derselben,  soweit  das  möglich  ist,  die  einzelnen  tiergeographischen 
Hegionen  zu  betrachten,  und  zwar  diejenigen  Eegionen,  die  mit 
Berücksichtigung  der  physikalischen  Verhältnisse  konstruiert  werden 
können.  Meist  wird  auch  hier  nur  die  Angabe  des  Titels  der  be- 
treffenden Arbeit  genügen,  um  über  den  Inhalt  die  nötige  Infor- 
mation zu  erhalten. 

Yerschied^ien  Lebenshezirken  angehörige  heterogene  Gruppen  werden  in 
der  folgenden  Arbeit  behandelt:  F.  Zschokke,  Die  Tierwelt  der  Schweiz  in 
ihren  Beziehungen  zur  Eiszeit  ^^. 

A.  Kontinentaler  Lebensbezirk. 

1.  Paläarktische  Region, 

J.  Anderson  (u.  W.  E.  de  Win  ton),  Zoology  of  Egypt.  Mammalia^').  — 
W.  Gerbing,  Die  Charaktervögel  des  nordwestlichen  Thüringer  Waldes**).  — 
J.  H.  Leech  (u.  R.  South),  Lepidoptera  Heterocera  from  China,  Japan,  and 
Corea*^).  —  K.  T.  Schutze,  Die  Kleinschmetterlinge  der  sächsischen  Ober- 
lansitz*^.  —  Y.  Sjöstedt,  Svenak  Insektfauna,  Pseudoneuroptera,  Odonata*^.  — 
O.  Thomas,  On  the  Mammals  of  the  Balearic  Islands*^. 

2,  Orientalische  Region. 

W.  T.  Blanford,  The  distribution  of  Vertebrate  animals  in  India,  Ceylon, 
and  Burma *^.  —  Derselbe,  The  fauna  of  British  India.  Enthält:  W.  L.  Distant, 
Kynchota  I  (1902);  C.  T.  Bingham,  Hymenoptera  II  (1903).  —  J.  S.  Gar- 
diner, The  fauna  and  geography  of  the  Maldive  and  Laocadive  Archipelagos 
(1902/03).  Enthält  Beiträge  über  Vögel,  Amphibien  und  Keptilien,  Orthopteren, 
MoUusken  und  Begen wurmer.  —  E.  Hering,  Übersicht  der  Sumatra -Pyra- 
liden*®).  —  L.  Krüger,  Die  Odonaten  von  Sumatra,  Farn.  LibeUulidae '^).  — 
G.  S.  Miller,  The  Mammals  of  the  Andaman  and  Nioobar  Islands ^^. 

3.  Äihiopiseke  Region. 

J.  Anderson,  Zoology  of  Egypt.  Mammalia^*).  —  C.  Aurivillius,  Bei- 
träge zur  Kenntnis  der  Insektenfauna  von  Kamerun,  Lepidoptera  Heterocera  ^^).  — 
W.  L.  Sclater,  The  fauna  of  South  Africa,  Birds  HI  (1903). 

4.  Australische  Region  (inkl.  Pazifische  Inseln). 

H.  B.  Hogg,  On  the  Australasian  Spiders  of  the  subfamily  Sparassinae  ^').  — 
A.  M.  Lea,  List  of  the  Australian  and  Tasmanian  MordeUidae  ^^.  —  £.  Mey 
rick,   Lepidoptera   from   the  Chatham  Islands <^^.   —   D.  Sharp,    Fauna  Ha 

*«)  AnnNatHiat.  (7)  XII,  1903,  334.    —    *»)  AmNatural.  XXXVI,  1902 
491.  —  *2)  Basel  1901.  —  *»)  London  1902.  —  **)  ZNaturw.  LXXIH,  1901 
398.  —  *«)  TrEntSLondon  1901,  385.  —  *•)  Isis  XIV,  1901, 116 ;  XV,  1902, 1.  — 
*7)  EntTs.  XXm,  1902,  1.  —  *»)  PrZoolSLondon  1901,  35.  —  *•)  PrRS  LXVH 
1900,  484.  —  ^  Stettin.  EntZtg.  LXII,  1901,  13  u.  219.  —  ")  Ebenda  LXm 
1902,  58.  —    6«)  Pr.  U.  S.  Mus.  XXIV,  1902,  751.   —    »»)  London  1902.  — 
W)  EntTß.  XXni,  1902,  273.  —  ")  PrZoolSLondon  1902,  414.  —  »«)  TrEntfl 
London  1902,  1.  —  5^)  Ebenda  273. 
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waiiensis.  Enthilt:  W.  H.  Asfamead,  Hymenoptera  Parasitlea  (1901);  P.  H. 
Qrimshaw,  Diptera  (1901)  u.  Suppl.  (1902);  Q.  W.  Kirkaldy,  Hemiptera 
(1902);  B.  C.  L.  Perkins,  Yertebrata  (1903);  D.  Sharp,  Goleoptera  U  (1903). 

5.  Nearktische  Region, 

Papen  from  the  Harriman  Alaska  Expedition.  Mit  Beiträgen  einer  Beihe 
von  Autoren*^.  —  A.  Busch,  A  revision  of  the  American  Moths  of  the  family 
Gelechildae,  with  descriptions  of  new  speoies*').  —  A.  N.  Caudell,  The  Phas- 
midae,  or  WaUdngsticks  of  the  United  States  •<)).  —  H.  G.  Dyar,  A  list  of 
North  American  Lepidoptera*^).  —  W.  J.  Holland,  The  Moth  Book.  A  po- 
pulär guide  to  a  knowledge  of  the  moths  of  North  America*^.  —  B.Bidgway, 
The  Birds  of  North  and  Middle  America^*).  —  W.  Seh  aus,  A  reyision  of  the 
American  Notodontidae '^).  —  S.  H.  Scudder,  The  species  of  Diapteromera 
(Phaamidae)  found  in  the  United  States  and  Canada**).  —  Derselbe,  Miogryllns 
and  its  species  in  the  United  States**).  —  Derselbe,  The  species  of  Qryllns  on 
the  Pacific  ooast*^.  —  Deneibe,  The  species  of  Gryllns  found  in  the  United 
States  East  of  the  Sierra  Nevada**). 

6,  Neotropisehe  Region. 

Papers  from  the  Hopkins  Stanford  Galapagos  Expedition.  Mit  Beitrfigen 
verschiedener  Autoren**).  —  E.  A.  Göldi,  L^;artos  do  Brasil 7^.  —  W.  J. 
Kaye,  A  preliminary  catalogue  of  the  Lepidoptera  Heterooera  of  Trinidad  ^i).  — 
C.  Moreira,  Vermes  Oligochetos  do  Brasil 7^.  —  L.  Plate,  Fauna  Chilensis. 
Mit  einer  Beihe  von  BeitrSgen 7*).  —  A.  KVerrill,  The  Bermuda  Islands''^). 

B.  Lebensbesirk  des  Sülkiwassers. 

A.  Steuer,  Die  Entomostrakenfanna  der  »alten  Donau«  bei  Wien''*).  — 
Eine  Beihe  von  Arbeiten  über  die  japanische  Fischfanna,  enthaltend  auch  SöA- 
wasserfische ^*).  —  D.  S.  Jordan  u.  B.  W.  Evermann,  American  Food  and 
Game  Fishes^?^.  —  S.  E.  Meek,  Distribution  of  the  freshwater  fishes  of 
Mexico 7*).  —  B.  W.  Sharpe,  Beport  on  the  freshwater  Ostraooda  of  the  U.  S. 
National  Museum,  induding  a  revision  of  the  subfamiÜes  and  genera  of  the 
family  Ciprididae  ^*).  —  Fauna  and  Flora  of  Winona  Lake.  Mit  Beitrfigen  von 
A.  A.  Norris  u.  E.  B.  Williamson**).  —  H.  v.  Ihering,  Ab  Melanias  do 
Brasil*»). 

C.  Die  marinen  Lebensbesirke. 

1.  Allgemeinere  Arbeiien,  größere  ExpedUUmen  usw. 

A.  Agassits,  An  expedition  to  the  Maldives.  Vorläufiger  Bericht  über 
die  Beise  nach  den  Maldiven  im  Jahre  1901  mit  dem  Dampfer  »Amra«  *^.  — 
Derselbe,  Beport  on  the  scientific  results  of  the  expedition  to  the  tropical  Pa- 
cific, 4.  The  Coral  Beefs  of  the  tropical  Pacific  (1903).  Schildert  die  Beise 
des  »Albatross«,  August  1899  bis  M&rs  1900,  von  Kalifornien  über  die  Mar^ 
quesas-,  Panmotu-,  Tonga-,  Fidji-,  Ellice-,  Gilbert-  und  Manhall- Inseln,  die 
Karolinen,  Ladronen  und  Guam  nach  Japan.  —  A.  T.  McArdle,  Allgemeiner 
Bericht   über  die  Tiefsee- Arbeit  des  »Investigatorc    (B.  Indian  Marine  Sarvey) 

«*)  PrWashAcSc.  III,  1901 ;  IV,  1902.  —  **)  Pr.  ü.  S.  Mus.  XXV,  1903, 
767.  —  «0)  Ebenda  XXVI,  1903,  863.  —  *»)  B.  ü.  S.  Mus.  LH,  1902.  — 
*2)  New  York  1903.  —  «*)  B.  ü.  S.  Mus.  L,  1901.  —  **)  TrEntSLondon  1901, 
257.  —  **)  Psyche  IX,  1901,  187.  —  **)  Ebenda  256.  —  *')  Ebenda  267.  — 
**)  Ebenda  291.  —  «*)  PrWashAcSc.  IH,  1901;  IV,  1902;  V,  1903.  —  »«)  B. 
Mu8.ParÄ  III,  1902,  499.  —  ")  TrEntSLondon  1901,  115.  —  7«)  Arch.  Mus. 
Bio  de  Jan.  XII,  1903.  —  7*)  ZooUb.,  Suppl.  1901—03.—  ^^)  TrConneoticntAc 
XI,  1902.  —  76)  ZoolJb.,  Syst. XV,  1901,  1.  —  '«)  Pr. U.S. Mus.  XXIH— XXVI, 
1901—03.  —  77)  New  York  1902.  —  7«)  AmNatural.  XXXVII,  1903,  771.  — 
7^  Pr.  U.  S.  Mus.  XXVI,  1903,  969.  —  «*)  PrIndianaAcSc.  1901;  B^.  BioL 
Stat.  1902.  —  81)  Bev.  Mus.  Paul.  V,  1902,  653.  —  *«)  AmJSc  XHI,  1902,  297. 
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In  den  Jahren  1900  und  1901**).  —  A.  de  Monaco,  Besnltats  des  campagnes 
soieDtifiqaeB  (»Hirondelle«).  Enohienen  sind:  Th.  Studer,  Aloyonaires  (1901); 
£.  Heroaard,  Holothnries  (1902);  J.  Jnllien  a.  L.  Calvet,  Bryozoaires 
(1903).  —  £.  Perrier,  Exp^tions  soientifiques  dn  »TraTailleur«  et  da  »Talis- 
man«. Der  im  Jahre  1902  erschienene  Band  enthSlt:  M.  Qrovel,  Cirrhipedes; 
Lt.  Joabin,  Nemertiens;  A.  Yayssi^re,  Opisthobranches;  R.  Perrier,  Holo- 
tbnries.  —  Y.  Hensen,  Ergebnisse  der  Plankton-Expedition:  J.  Vosseler, 
Die  Amphipoden,  Teil  I:  Hyperiidea  (1901).  —  Die  Ergebnisse  der  dentsohen 
»YaldiYiac- Expedition  beginnen  zu  erseheinen  nnter  dem  Titel:  C.  Chan, 
'Wissenschaftliche  Ei^gebnisse  der  deutschen  Tiefsee-Expedition  auf  dem  Dampfer 
»Yaldiyia«  (1902,  1903). 

2.  Speziellere  Arbeiten  über  die  Fauna  bestimmter  Meeresteile. 

ArktUehe  Meere,  F.  Bömer  u.  F.  Sohaudinn,  Fauna  Aretica  (bis  zu 
Bd.  m,  Lief.  2  fortgeschritten).  —  The  Danish  Ingolf  Expedition.  Erschienen 
sind:  W.  Lundbeck,  Porifera  (1902);  T.  Mojrtensen,  Echinoidea  (1903).  — 
K.  Brandt,  Nordisches  Plankton  (1901  n.  1903).  —  A.  E.  Ortmann,  Crnstaoea 
and  Pycnogonida  oollected  during  the  Princeton  to  North  Greenland  ^^).  — 
W.  M.  Bankin,  Echinoderms  collected  of  the  West  coast  of  Qreenland  by  the 
Princeton  Arctic  Expedition  of  1899^*).  —  J.  P.  Moore,  Description  of  some 
new  Polynoidae,  with  a  list  of  oiher  Polychaeta  from  North  Greenland  waters  *^.  — 
Papers  from  the  Harriman  Alaska  Expedition  ^^. 

ÄÜantUchee  Gebiet.  G.W.  Chaster,  G.  A.  F.  Enight,  J.  C.  Melyille 
n.  W.  E.  Hoyle,  List  of  British  marine  Mollusca  and  Brachiopoda  ^^.  —  W.  £. 
Hoyle,  British  Cephalopoda:  their  nomenclature  and  identification  ^').  —  L.  Cal- 
yet,  Bryozoaires  marins  de  la  region  de  Cette*^.  —  H.  Richardson,  Key 
to  Uie  Isopods  of  the  Atlantic  coast  of  North  America  ^^).  —  W.  H.  Dali, 
Synopsis  of  the  family  Tellinidae  and  of  the  North  American  species^^.  — 
Derselbe,  S3mop8is  of  the  family  Cardiidae  and  of  the  North  American  spe- 
cies  **).  —  Derselbe,  Synopsis  of  the  Lucinacea  and  of  the  American  species  *^).  — 
Derselbe,  Synopsis  of  the  family  Yeneridae  and  of  the  North  American  recent 
species  **).  —  Derselbe,  Synopsis  of  the  family  Astartidae,  with  a  review  of  the 
American  species ^*).  —  Untersuchungen  über  die  Fauna  yon  Porto  Rico,  yon 
einer  Reihe  yon  Mitarbeitern^^.  —  A.  E.  Yerill,  The  Bermuda  Islands:  their 
soenery,  climate,  productions,  physiography,  natural  history,  and  geology  *^.  — 

C.  Moreira,  Crustaceoe  do  Brasil,  Thoraoostraca **). 

Panama-Region.  Papers  from  the  Hopkins  Stanford  Galapagos  Expedition  ^^. 

Indo-Faxifisches  Gebiet.     Arbeiten   über  die   i^^schfauna  yon   Japan   yon 

D.  S.  Jordan,  E.  C.  Starks,  J.  O.  Snyder,  M.  Sindo,  H.W.  Fowler i<»).  — 
J.  G.  Gardiner,  The  fauna  and  geography  of  the  Maldiye  and  Laccadiye  Ar- 
chipelagos  (1902/03).  —  J.  C.  Melyille  u.  R.  Standen,  The  Mollusca  of  the 
Pendan  Gulf,  Gulf  of  Oman,  and  Arabian  Sea,  as  eyidenced  mainly  througfa 
the  oollections  of  Mr.  F.  W.  Townsend  i^^). 

AniarHiscJtes  Gebiet.  L.  Plate,  Fauna  ChUensis  i^'').  —  Ergebnisse  der 
Hamburger  Magalhaensischen  Sammdreise  (1901  —  03,  7  Lief.).  —  Resultats 
du  yoyage  du  S.  Y.  »Belgica«  (Expedition  Antarctic Beige).  Zoologie.  Erschienen: 

8»)  AnnNatHist.  (7)  LXXXI,  1901,  517.  —  ")  PrAcPhihid.  1901,  144.  — 
«8)  Ebenda  169.  —  ««)  Ebenda  1902.  —  «7)  PrWashAcSc.  HI,  1901;  lY,  1902; 
Y,  1903.  —  88)  JConch.  X,  1901,  9.  —  «»)  Ebenda  197.  —  •«)  TraylnstZool. 
Montpellier  (2)  XI,  1902.  —  »»)  Pr.  U.  S.  Mus.  XXHI,  1901,  493.  —  »«)  Ebenda 
285.  —  »»)  Ebenda  381.  —  •*)  Ebenda  779.  —  •»)  p:benda  XXYI,  1903, 
335.  -_  »«)  Ebenda  933.  —  ^"^  B.  U.  8.  Fish  Comm.  XX,  1901/02.  —  »^  Tr. 
CJonnecticut  Ac  XI,  1902,  413.  —  »>)  Arch.  Mus.  Rio  de  Jan.  XI,  1901.  — 
100)  PrWashAcSc.  lU,  1901;  lY,  1902;  Y,  1903.  —  lo»)  Pr.  ü.  S.  Mus.  XXIH, 
1901;  XXIY,  1902;  XXY,  1903;  XXYI,  1903.  —  i»»)  PrZoolSLondon  1901, 
372.  —  lOJ)  ZoolJb.,  Suppl.  1901—03. 
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Q.  E.  H.  Barrett-Hamilton,  Seals  (1901);  W.  Qiesbrecht,  Copepoden 
(1902);  £.  Topsent,  Spongiaires  (1902);  B.  Köhler,  Echlnides  et  Ophimes 
(1902);  L.  Joubin,  Brachiopodes  (1902);  E.  G.  Bacovitia,  Cetaoea  (1902); 
O.  Carlgren,  Actiniaires  (1903);  E.  v.  liarenxeller,  Madr§poraires  (1903); 
H.  Ludwig,  Seesteme  (1903);  P.  Pelseneer,  Amphinenres,  Gastropodes  et 
Lamellibranches  (1903);  L.  Joubin,  Cephalopodes  (1903).  —  B^»ort  on  the 
(»lleotions  of  Natural  History  made  in  the  Antarctio  r^ons  during  d&e  vojage 
of  the  »Southern  Gross«  ^^*). 

Hochsee  und  Tiefsee  im  tpetieUen.  K.  Brandt,  Nordisofaes  Plankton 
(1901—03).  —  B.  T.  Günther,  On  ihe  distribution  of  mid-water  Chaetognatiia 
in  the  North  Atlantic  during  the  month  of  November ^o*).  —  O.  Seeliger, 
Tierleben  der  Tiefsee^^^.  —  A.  Aleock,  A  descriptive  catalogue  of  the  Indian 
deep  sea  Crustaoea  *®^. 

IV.  Studien  über  die  Entwicklung  der  bestehenden  tiergeographi- 
echen Verhältnisse. 

A.  Allgemeines  über  die  Entstehung  kontinentaler  und  mariner 

Faunen. 

H.  F.  Osborn^ö^)  nimmt  an,  daß  für  Landtiere  (er  bezieht 
sich  wesentlich  auf  Säugetiere,  doch  gilt  es  allgemein)  zu  ver- 
schiedenen Perioden  der  Erdgeschichte  getrennte  Entstehungszentren 
existierten,  in  denen  sich  die  verschiedenen  Gbnppen  imabhängig 
voneinander  entwickelten.  Da  in  jedem  dieser  Zentren  gewisse 
analoge  äußere  Existenzbedingimgen  sich  fanden,  so  suchte  die  Fauna 
eines  jeden  Zentrums  allen  diesen  Bedingimgen  gerecht  zu  werden, 
und  oft  wurden  in  verschiedenen  Zentren  genetisch  verschiedene 
Tiergnippen  an  ähnliche  oder  identische  Bedingungen  angepaßt, 
was  eine  äußerliche  Ähnlichkeit  der  betreffenden  Formen  zur  Folge 
hatte,  ohne  daß  eine  Blutsverwandtschaft  vorlag.  Diese  Erscheinimg 
nennt  Osborn  »adaptive  Badiation«,  indem  er  sich  vorstellt,  daß 
von  verschiedenen  Zentren  aus  die  Entwicklung  gewissermaßen 
ausstrahlte,  und  zwar  in  der  Richtung  auf  identische  oder  ähnliche 
Existenzbedingungen  hin,  denen  sich  die  Fauna  anpaßte. 

Dieser  Gedanke  ist  nicht  neu  und  deckt  sich  im  wesentlichen  mit  der  sonst 
als  »Konvergenz«  oder  »Parallelismus«  bezeichneten  Erscheinung,  insofern  man 
dabei  auf  dem  ursprünglich  darwinistischen  (jetzt  meist  neo-lamarckisch  genannten) 
Standpunkt  steht,  daß  die  äußeren  Existenzbedingungen  die  Entwicklung  be- 
einflussen und  veranlassen:  dann  müssen  identische  oder  ähnliche  Existenz- 
bedingungen bei  ursprünglich  verschiedenen  Tiergruppen  eine  parallele  oder 
konvei^ierende  Richtung  der  Entwicklung  verursachen.  Die  Einführung  des 
technischen  Ausdrucks  »adaptive  Badiation«  durch  Osborn  und  seine  genaue 
Definierung  und  Diskussion  ist  insofern  ein  glücklicher  Schritt,  als  hierduroh 
die  tiergeographische  Wichtigkeit  dieses  Voigangs  gebührend  in  den  Vordergrund 
gerückt  wird.  In  der  Tat  werden  durch  diese  Idee  zahlreiche  tiergeographische 
Tatsachen  dem  Verständnis  näheigeführt. 

Verfasser  bespricht  weiterhin  die  verschiedenen  Zentren,  von 
denen  aus  zu  verschiedenen  Zeiten  solche  adaptiven  Ausstrahlungen 

J W) London,  BritMusNatHist.,  1902.--  i")  AnnNatHist. (7) XU,  1903,334.- 
10«)  Leipzig  1901  (popuL  Darstell.).  —  »«^  Calcutta  1901.  —  »»«)  AmNaturaL 
XXXVI,  1902,  353. 
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von  Säugetieren  statt&ndeiL  Die  wichtigsten,  während  der  Tertiftr- 
zeit  existierenden,  sind:  Australien,  Südamerika,  Afrika  und  dann 
der  Best  der  übrigen  Welt  (Europa,  Asien  und  NordamerilEa),  wozu 
als  fünftes  Zentrum  vielleicht  noch  der  theoretische  antarktische 
Kontinent  kommt.  Diesen  Zentren  ist  dann  noch  für  die  Kreide- 
zeit ein  solches  in  Nordamerika  (getrennt  von  den  anderen)  zu- 
zufügen, und  eines  in  der  Jurazeit  von  unbestimmter  Lage. 

Diese  VonteUangen,  die  ja  in  ihren  Qmndxügen  durohaas  richtig  sind, 
mÜBsen  indessen,  was  die  genaue  Lage  und  das  geologische  Alter  der  einaelnen 
Zentren  anbelangt,  noch  wesenfliöh  modifiziert  werden;  dies  gilt  vor  allem  for 
Südamerika,  dessen  tertiäre  Geschichte  Tiel  komplinerter  ist,  als  man  nach 
Oshoma  Daistellung  annehmen  sollte,  und  das  wohl  nicht  als  einheitlicher,  in 
seiner  geographischen  Lage  dem  jetzigen  Südamerika  entsprechender  Kontinent 
aofiufoasen  ist. 

Die  Entwicklimg  der  G^rundzüge  der  Erdoberflfiche  als  ein  Ganzes 
in  bezug  auf  die  Tierverbreitung  wurde  von  A.  E.  Ortmann i®^) 
zum  Gegenstand  von  ausgedehnten  Untersuchungen  gemachtj,  und 
zwar  auf  Grund  der  Verbreitung  der  Süßwasserkrebse  (die  schon 
früher  mehrfach  diskutiert  war)  und  der  Süßwasserkrabben. 

Grundidee  ist,  daß  diese  Tierformen,  die  zurzeit  in  verschie- 
denen Erdteilen  vorkommen,  durch  ihre  gegenseitigen  Yerwandt- 
Bchaftsbeziehungen  andeuten,  daß  die  gegenwärtige  Yerteilimg  von 
Wasser  und  Land  auf  der  ErdoberflÄche  nicht  mit  ihrer  Verbreitung 
in  Einklang  steht,  da  oft  nahe  verwandte  Formen  in  durch  Meer 
getrennten  Erdteilen  sich  finden.  Femer  finden  sich  auch  inner- 
halb ein  und  desselben  Erdteils  oft  ganz  eigentümliche  Verbreitimgs- 
grenzen,  die  nicht  durch  bekannte  Faktoren  (Klima  und  Topographie) 
sich  erU&ren  lassen.  Verfasser  sucht  diese  scheinbaren  Ausnahme- 
alle  zu  fixieren,  vergleicht  sie  mit  sonst  bekannten  Ähnlichen  Ver- 
breitungstatsachen  unter  anderen  Tiergruppen  und  schließt  daraus, 
daß  in  früheren  Zeiten  die  Verteilung  von  Wasser  und  Land  eine 
*  andere  gewesen  sein  müsse. 

Der  Schwerpunkt  der  Arbeit  liegt  in  der  Bekonstruktion  der 
alten  geographischen  Zustända  Verfasser  benutzt  dazu  in  weit- 
gehendem Maße  alle  erhältlichen  Angaben  über  die  Geologie  und 
Tektolnik  der  in  Frage  kommenden  Länderteile,  und  stellt  dann 
schließlich  ein  Schema  für  die  geographischen  Verhältnisse  in  vier 
Zeitabschnitten  auf:  in  der  unteren  und  der  oberen  Kreide  und 
im  älteren  und  jüngeren  Tertiär. 

Was  die  Einzelheiten  anbelangt,  so  ist  folgendes  hervorzuheben: 

In  der  unteren  Kreide  existierten  vier  Kontinentalmassen:  1.  Smo- 
Äustralia,  um&ssend  Ostasien,  Australien  und  den  antarktischen 
Kontinent  mit  einem  Ausläufer  nach  Chile;  2.  Neardiea,  enthaltend 
Nordeuropa,  d.  h.  die  skandinavische  Masse,  verbunden  über  Gr(^n- 
land  mit  Nordamerika;    3.  Anüllia,   ein  westindischer  Kontinent, 


i<»)  PrAmPhUosS  XU,  1902,  267. 
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entbAltend  Teile  von  Zentralamerika,  die  ganze  Antillenregion  und 
die  NordkÜBte  von  Südamerika;  4.  Jrehhelenia:  Brasilien  und  Afrika 
(mit  der  Lemurischen  Halbinsel,  Madagaskar  —  Yorderindien). 

In  der  oberen  Kreide  müssen  wir  die  folgenden  kontinentalen 
Massen  annehmen:  l.Mesoxonia,  ein  ringförmiger  Kontinentalstreifen; 
beginnend  in  Ostasien,  geht  er  über  die  Behring-See  längs  der  West- 
küste Nordamerikas  nach  Zentralamerika  und  dem  Antillengebiet, 
von  dort  (Guyana)  erstreckte  sich  eine  Brücke  nach  Westafiika, 
und  von  Afrika  über  Madagaskar  und  Indien  wieder  nach  Ostasien; 
2.  NearcÜca,  Ähnlich  dem  gleichnamigen  Kontinent  der  unteren 
Kreide,  nur  daB  die  Westküste  Nordamerikas  abgetrennt  ist;  3.  ArtM- 
plaia,  die  Brasilische  Insel  (wohl  besser  ArcMJbrasüia  —  nach 
v.  Ihering  —  zu  nennen,  da  Archiplata  ittsprünglich  in  anderem 
Sinne  angewandt  wurde);  4.  Ärchinotis,  bestehend  aus  Australien 
und  dem  antarktischen  Kontinent  (mit  Chile). 

Im  äüeren  Tertiär  haben  wir:  1.  Sino-Nearctica,  der  alte  ne- 
arktische  Kontinent,  verbunden  mit  Ostasien  und  den  nOrdlichen 
Trümmern  der  Antillia;  2.  Africa,  bestehend  aus  dem  jetzigen  Afrika 
nebst  Madagaskar  imd  Arabien;  3.  die  Indische  Insel  (Vorderindien); 
4.  Australien,  ähnlich  der  jetzigen  Ausdehnung;  5.  Neanotis,  der 
antarktische  Kontinent  verbunden  mit  Südamerika  (Brasilien  und 
dem  südliclien  Beste  der  Antillia). 

Im  jüngeren   Tertiär  schließlich  war   die  Verteilung  folgende: 

1.  Hologaea,  eine  einzige,  große,  zusammenhängende  Kontinentabnasse, 
die  fast  die  ganze  Alte  und  Neue  Welt  einschließt  mit  den  unter 

2.  bis  4.  zu  machenden  Ausnahmen;  ^.  Ausiralia;  3.  die  Insel 
Madagaskar;  4.  der  antarktische  Kontinent, 

Hieraus  entwickelten  sich  die  jetzigen  Verhältnisse  durch  Bil- 
dung der  Bering-Straße  imd  die  Abtrennung  Nordamerikas  von  Nord- 
europa durch  Verschwinden  der  grönländisch-isländischen  Landbrücke.  * 
Die  jetzigen  Kontinentalmassen  würden  also  erdgeschichtlich  einzu- 
teilen sein:  1.  Eugaea  (Alte  Welt),  2.  Neogaea  (Neue  Welt,  beide 
Amerika),  3.  Australien,  4.  Madagaskar,  5.  AntarcHoa.  Diese  Ein- 
teilung soll  insofern  auch  als  tiergeographisch  betrachtet  wierden, 
als  sie  auf  physikalische  Existenzbedingungen  gestützt  ist  (nadi 
dem  Prinzip  der  Kontinuität)  und  der  Entwicklung  der  verschie- 
denen Verbreitungszentren  Bechnung  trägt 

Für  die  marinen  Verhältnisse  ergeben  sich  die  folgenden  inter- 
essanten Schlüsse.  In  der  unteren  Kreide  existierten  drei  ozeanische 
Becken:  1.  die  sog.  Tethys  (Nord-Atiantic  und  Mittelmeer  bis  Indien); 
2.  der  Indische  Oxean  (TeUe  des  jetzigen  Indischen  und  südlidien 
Atlantischen  Ozeans);  3.  Pazifischer  Ozean  (ähnlich  der  g^en- 
wärtigen  Form).  Die  obere  Kreidezeit  zeichnet  sich  diux^h  die  ring- 
förmige Mesozonia  und  die  doppelte  Verbindung  des  Indischen  und 
Pazifischen  Ozeans  aus.     Es  bleiben  also  zwei  Meeresbecken  übrig: 


Entwicklimg  kontineDtaler  und  mariner  Faunen.  459 

1.  mediterranes,  auf  der  nördlichen  Halbkugel  (Nord-AÜantic,  Mittel- 
meer  über  Europa  und  Westasien  bis  zum  Arktischen  Meere);  2.  mckh 
paxifischee^  im  wesentlichen  auf  der  südlichen  Halbkugel,  doch  im 
Nord-Padfic  weit  auf  die  nördliche  übergreifend.  Im  imteren  Tertiär 
sind  die  Verhältnisse  ähnlich,  aber  das  Mediterranmeer  tritt  im 
(}ebiet  des  zentralen  Atlantic,  bei  Panama,  und  femer  in  Indien 
mit  dem  Indo-Padfic  (zu  dem  ursprünglich  der  Süd-Atlantic  gehörte) 
in  Yerbindung.  Im  oberen  Tertiär  wird  das  Mediterranmeer  auf 
den  Nord-AÜantic  beschränkt,  imd  es  wird  vom  Pacific  bei  Panama 
und  in  der  Begion  von  Wesiasien  bis  Indien  abgetrennt;  es  bleibt 
aber  breit  mit  dem  Süd-AÜantic  verbunden.  Zugleich  trennt  sich 
infolge  ausgesprochener  klimatischer  Differenzierung  vom  alten  Me- 
diterranbecken (Nord-Atlantic)  das  Arktische  Meer  ab,  und  vom  alten 
Indo-Pacific  das  Antarktische.  Dies  ist  auch  der  gegenwärtige  Zustand. 

Wichtig  hierbei  ist,  daß  somit  für  die  arktisohe  und  antarktische  Fauna, 
die  ja  von  mancher  Seite  als  sehr  nahe  verwandt  angesehen  werden,  eine  grund- 
verMhiedene  Entstehung  angenommen  wird,  nämlich  für  die  eine  aus  der  alten 
mediterranen,  für  die  andere  ans  der  alten  indo-pazißschen,  die  ja  beide  bis  in 
die  obere  Kreidezeit  zurückreichen. 

Zum  Schlüsse  gibt  der  Verfasser  noch  einen  Überblick  über 
die  Entstehung  der  Verbreitung  der  Süßwasserkrebse  und  -krabben, 
wie  wir  sie  uns  an  der  Hand  der  so  gewonnenen  Veränderungen 
in  der  Verteilung  von  Land  und  Wasser  vorstellen  können. 

Diese  Bekonstruktion  der  alten  Zustände  ist*  nur  als  Versuch  anzusehen, 
wie  Verfasser  am  Schlüsse  ausdrücklich  hervorhebt;  die  Einzelheiten  bedürfen 
einer  strengen  Kritik  und  Nachuntenuchnng  teils  durch  Studium  der  Yer- 
breltang  anderer  Tiergruppen,  teils  durch  Beibringen  weiterer  geologischer  Be- 
weise. Jeden&lls  ist  aber  zweierlei  dabei  jetzt  schon  in  die  Augen  springend: 
einmal,  daB  in  vielen  Fällen  die  Verbreitung  der  Süßwaaser-Decapoden  mit  den 
bekannten  geologischen  und  tektonischen  Verhältnissen  ganz  auffallend  in  Ein- 
klang steht,  und  zweitens,  daß  auch  in  anderen  Tiergruppen  ähnliche  Tatsachen 
vorliegen,  und  zwar  schon  in  solcher  Ausdehnung,  daß  die  große  Mehrzahl  der 
vom  Verfasser  angenommenen  alten  Verbindungen  und  Trennungen  der  Kontinente 
Bohon  von  anderen  Autoren  besprochen  worden  sind.  In  letzterer  Hinsicht  bringt 
die  Arbeit  nur  insofern  etwas  Neues,  als  sie  alles,  was  über  die  Geschichte  der 
Kontinente  bisher  bekannt  war,  zusammenfaßt  und  besonders  die  geologische 
Zeit  der  Existenz,  gewiner  Landverbindungen  und  -trennungen ,  die  jetzt  ver- 
schwunden sind,  etwas  schärfer  festzustellen  sucht. 

Allgemeine  Ansichten  über  die  Entstehung  der  jetzigen  Ver- 
breitungsverhältnisse werden  femer  von  D.  8.  Jordan  i^^')  vorge- 
tragen. Er  geht  aus  von  der  japanischen  Fischfauna  und  entwickelt 
über  ihre  Entstehung  eine  Anzahl  Ideen,  die  weiter  unten  berührt 
werden  sollen.  Im  Zusammenhang  hiermit  geht  er  auf  weitere, 
allgemeinere  Fragen  in  der  Tierverbreitung  ein,  z.  B.  auf  die  Frage 
der  Verbindung  zwischen  Botem  Meere  und  Mittelmeer,  auf  die  Ent- 
stehung des  Isthmus  von  Panama  und  die  Bedeutung  des  Kaps  der 
guten  Hoffnung  für  die  Fischverbreituug.  Schließlich  gibt  er  eine 
zoogeographische  Eintdlung  in  Beiche  (s.  o.  S.  450). 

"0)  Sdenee  1901,  11.  Okt. 
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Die  vorliegende  Arbeit  ist  darchaus  unfertig;  onpr&nglich  ist  es  eine  der 
jetzt  in  England  und  Amerika  leider  so  überhand  nehmenden  oberflflehlichen 
» Adressen  c  an  eine  Versammlang  von  Fachleuten.  Gewisse  der  behandelten 
Fragen  sind  nur  gana  unyollstfindig  und  flüehtig  gestreift  und  der  Tatsache, 
daß  sie  yon  anderer  Seite  in  neuerer  Zeit  aosffihrlioh  behandelt  wurden,  ist  nicht 
Beehnung  getragen  worden. 

Mehrere  dieser  Fragen  wurden  deshalb  von  A.  £.  Orimann  ^^^)  im  Anschluß 
an  diesen  Artikel  wieder  aufgenommen  und  der  wahre  Stand  der  Foracfanng 
in  beaug  auf  sie  klargelegt;  dies  gilt  besonders  von  den  Meeresrerbindungen 
über  den  Isthmus  von  Sues,  über  den  Isthmus  von  Panama  und  die  tier- 
geographische Bedeutung  des  Kaps. 


Unteranohnngen  über  die  tieigec^graphiBohe 
Gtoechidhte  gewiaser  Teile  der  Brdoberflache. 

1.  KonHnenicUfmmen, 

Einer  der  meistiunstrittenen  Punkte  in  der  tiergeographischen 
Entwicklungsgeschichte  ist  das  Yerh&ltnis  von  Australien  zur  übrigen 
Welt.  Während  Qrtmann  diese  Frage  nur  in  ganz  allgemeinen 
Zügen  behandelt,  ist  dieselbe  von  M.  Weber  i**)  eingehender  unter- 
sucht worden,  wodurch  Ortmanns  Studien  schön  ergänzt  werden. 

Eine  Landverbindung  zwischen  Asien  und  Australien  wird  von 
Weber  in  vortertiäer  Zeit  für  die  Kreide  angenommen,  während 
nach  ihm  Neumayers  jurassischer  sino-australischer  Kontinent  wahr- 
scheinlich nicht  existierte.  Jener  cretaceische  sino- australische 
Kontinent  versank  im  Eocän  (nach  Ortmann  ist  die  erste  Unter- 
brechung in  der  oberen  Kreide  nachzuweisen),  doch  blieb  die  ganze 
Gfegend  zwischen  Asien  und  Australien  durchs  Tertiär  hindurch  eine 
Eegion  flachen  Wassers,  aus  der  sich  Inseln  erhoben,  die  ver- 
schiedentlich wieder  versanken  oder  sich  mit  dem  Festland  und 
untereinander  vereinten.  Die  wichtigsten  Änderungen  fallen  ins 
Miocän:  tiefe  Depressionen  bildeten  sich  in  der  Flachsee,  während 
wieder  andere  Teile  (z.  B.  Gelebes)  zu  Land  wurden.  Im  west- 
lichen Teüe  entwickelten  sich  im  PHocän  kontinentale  Ya-hältnisse: 
Bomeo,  Java,  Sumatra  bildeten  mit  Asien  eine  Masse,  in  die  eine 
Fauna  asiatischer  Landtiere  einwanderte,  wie  wir  sie  ähnlich  aus 
den  Siwaük-Schichten  in  Indien  kennen.  Java  wurde  von  diesen 
Inseln  zuerst  isoliert,  Sumatra  zuletzt  Bomeo  war  zur  selben  Zeit 
auch  mit  den  Philippinen  und  Südchina  verbunden.  Die  Kleinen 
Sunda-Inseln  (Bali,  Lombock,  Sumbava,  Flores)  bildeten  eine  Fortr 
Setzung  von  Java.  Yielleicht  standen  sie  auch  mit  Timor  und 
Australien  auf  kurze  Zeit  in  Zusammenhang.  Gelebes  war  nach 
seiner  Entstehung  im  Miocän  stets  von  Bomeo  diux^h  eine  tiefe 
Depression  getrennt,  stand  aber  einerseits  mit  den  Philippinen, 
anderseits  mit  Java  und  den  Kleinen  Sunda-Inseln  (Flores)  in  Zu- 
sammenhang, imd  erhielt  auf  diesen  Wegen  die  orientalischen  Ele- 
mente seiner  Fauna.     Femer  war  Celebes  nach  0  über  die  Sulu- 


'1^)  Sdence  1001,  1.  Not.  —  '**)  Der  Indo-anstralische  Archipel  and  die 
Geschichte  seiner  Tierwelt.     Jena  1902. 
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See,  Btmi  und  Ceram  tempoiftr  mit  Neu-Guinea  verbimden,  Neu- 
Giiinea,  die  Am-  und  Eei-Inseln  bildeten  einen  Teil  des  aostraliBchen 
Festlandes. 

Die  ganze  Begion  zwischen  den  Großen  Sunda-Inseln  und  Neu- 
Guinea  bildete  ein  unbeständiges  Obergangsgebiet,  in  das  von  den 
Philippinen  und  über  Java  und  Flores  nach  Celebes  orientalische 
Elemente  einwanderten,  während  .  australische  Elemente  von  Neu- 
Guinea  über  die  Molukken  nach  Celebes  kamen,  vielleicht  auch  von 
Australien  über  Timor  nach  den  Kleinen  Sunda-Inseln.  Die  Wallaoe- 
Unie,  die  eine  scharfe  Grenze  für  die  orientalische  und  australische 
Fauna  bilden  soll,  existiert,  wie  auch  schon  andere  Forscher  nach- 
gewiesen haben,  überhaupt  nicht  als  eine  solche  faunistische  Grenz- 
linie; nur  für  die  Trennung  von  Bomeo  und  Celebes  hat  sie  eine 
gewisse  Bedeutung  insofern,  als  diese  beiden  Inseln  stets  getrennt 
waren,  so  dafi  Celebes  seine  orientalischen  Elemente  nicht  von 
Bomeo  erhalten  konnte. 

Die  Entstehung  der  orientalischen  Fauna  wird  von  W.  T.  Blan- 
ford^i^)  behandelt,  der  zu  folgenden  Schlüssen  gelangt:  1.  das 
Punjab  und  die  benachbarte  Begion,  d.  h.  der  westliche  Tefl  Indiens, 
ist  weiter  nichts  als  ein  östlicher  Ausläufer  der  eremischen,  tyrrheni- 
schen  oder  mediterranen  Fauna  (holarktische  Begion);  2.  das  Hima- 
laja-Gebiet oberhalb  der  Waldzone  ist  ebenfalls  holarktisch  (tibetani- 
sche Subregion);  3.  der  Best  wird  in  eine  cisgangetische  und  eiae 
iranagangetische  Subregion  geteilt.  In  der  ersteren  (wesentlich 
Vorderindien)  sind  zwei  founistische  Elemente  zu  unterscheiden: 
ein  arisches  Element,  welches  nach  W  und  N  weist,  nämlich  nach 
Afrika  über  Arabien  und  die  holarktische  Begion  (pliocäne  Siwalik- 
fauna);  ein  drcmdisches  Element,  besonders  im  S  der  Halbinsel. 
Dies  ist  wahrscheinlich  der  älteste  Bestandteil  der  dsgangetischen 
Fauna,  imd  er  weist  auf  eine  Verbindung  nach  S  und  W  hin,  näm- 
lich über  den  Indischen  Ozean  mit  Madagaskar  und  Südafrika.  Die 
transgangetische  Fauna  schließlich  (besonders  die  Waldregion  des 
Himalaja,  Assam,  Burma  und  Hinterindien)  ist  teils  holarktisch, 
teils  iado-malayisch,  d.  h.  Ostlichen  Ursprungs.  Besonders  für  die 
Himalaja-Waldungen  ist  es  sicher,  daß  die  meisten  Formen  von 
0  kamen,  und  zwar  geschah  dies  nach  der  Glazialzeit  Daß  die 
cisgangetischen  Formen,  die  sich  während  der  Glazialzeit  im  S  er- 
hielten, nicht  nach  dem  Himalaja  vordrangen,  Hegt  wahrscheinlich 
daran,  daß  die  Ganges-Niederung  für  die  Yerbreitung  einer  Wald- 
fauna nach  N  eine  Barriere  bildete. 

Besonders  wichtig  ist  hier  die  auch  von  Blanford  vertretene  alte 
Verbindung  von  Indien  und  Ceylon  über  den  Indischen  Ozean  mit 
Madagaskar  und  Afrika.  Diese  schon  von  anderer  Seite  viel&K^h 
besprochene  Landverbindung  (lemurische  Brücke)  bildete  nach  Ort- 

"»)  PrRS  LXVn,  1900,  484. 


462    A.  £.  Orimaim,  FoitBchritte  unserer  Kenntnis  vom  der  Verbreitung  der  Tiere. 

mann  (s.  o.  S.  458)  in  der  oberen  Kreidezeit  einen  TeQ  des  ring- 
förmigen Kontinents  Meaaxonia,  Der  Gedanke  eines  wesentUch  in 
tropischen  Breiten  liegenden  gürtelförmigen  Landes,  das  fast  drei 
Viertel  des  Erdumfangs  b^;riff,  wnrde  zuerst  wohl  von  W.  T.  Blan- 
ford^i^)- ausgesprochen,  und  dies  Land  reichte  nadi  ihm  von  Peru 
bis  Neu-Seeland  und  Fidji  (über  Afrika  und  Indien),  und  genau 
dieselbe  Idee  hat  T.  S.  HalPis):  er  spricht  (S.  185ff.)  über  die 
frühere  Verbindung  Afrikas  mit  Südamerika,  die  er  akzeptiert  und 
sie  (für  die  mesozoisdie  Zeit)  von  Afrika  nach  Indien  und  bis  wät 
in  den  Pacific  hinein  ausdehnt  Qrtmanns  Mesozonia  fügt  diesen 
Ringe  noch  das  SchluAglied  bei,  nftmlich  die  Verbindung  um  den 
nördlichen  Pacific  herum,  von  Ostasien  nach  dem  westlichen  Nord- 
amerika, nach  Zentral-  und  dem  nördlichen  Südamerika. 

Die  Entstehung  und  Differenzierung  zoogeographischer  Segionen 
in  Afrika  wird  von  H.  J.  Kolbe^^^)  mit  Bezug  auf  die  Käfer 
besprochen.  Viele  der  Käfer  waren  früher  anscheinend  über 
den  ganzen  afrikanischen  Kontinent  verbreitet,  während  sie  jetzt 
beschränkter  sind.  Dies  ist  der  jüngsten  Vergangenheit,  und 
zwar  der  Eiszeit,  zuzuschreiben,  und  es  soll  während  derselben  in 
Afrika  ein  kühleres  und  feuditeres  Klima  geherrscht  und  infolge- 
dessen die  W&lder  eine  größere  Ausdehnung  besessen  haben.  Die 
glaziale  Urfauna  wurde  dann  nach  S  (und  zum  geringeren  Teile 
auch  nach  N)  gedrängt,  als  wärmeres  Klima  wieder  eintrat  So 
kam  es,  dafi  sich  zur  Jetztzeit  ein  südafrikanisches  Faunengebiet 
vom  tropisch-afrikanischen  trennte,  welch  letzteres  wieder  in  dne 
tropisch-afrikanische  Steppen-  und  eine  tropisch-afrikanisdie  Wald- 
fauna  zerfällt 

Diese  Theorie  ist  außerordentlich  schwach  gestütst,  ond  nach  A.  Jacob i'^^ 
bestätigt  sich  die  Trennung  in  ein  tropisch-afrikanisches  nnd  ein  südafrikanisches 
Faunengebiet  far  eine  andere  Insektengruppe,  die  Cicaden,  nicht. 

Einen  wichtigen  Teil  des  von  Ortmann  Mesozonia  genannten 
Binges  bildet  die  Yerbindimg  von  Südamerika  mit  Afrika.  T.  S. 
Hall  (a.  a.  0.)  nimmt  sie  an,  und  nach  Ortmann  wurde  sie  ge- 
bildet von  dem  brasilo-äthiopischen  Teile  des  alten  Oondwanalandes, 
resp.  dessen  nördlichen  Besten.  Die  FäUe  von  Tierverbreitung, 
die  dieser  Verbindung  das  Wort  reden,  häufen  sich  immer  mehr: 
F.  Poche  118)  betont  die  Beziehungen  der  Südwasserfisch&una  Süd- 
amerikas und  Afrikas  und  erwähnt  einen  —  auch  sonst  ParaUelen 
findenden  —  Fall  von  Beziehung  zwischen  Südamerika  und  Mada- 
gaskar. Nach  H.  V.  Iheringii^)  (der  wohl  am  meisten  Material 
für  diese  Frage  gesammelt  hat)  sind  auch  die  Süßwasserschneeken 
der  ünterfamilie  Melaniidae  ganz  offenbar  beweisend  für  die  alte 
Verbindung  Brasiliens   mit  Afrika  und  Indien.     Diese  Theorie  hat 

11«)  PiQeolSLondon  1800,  106.  ~  ii>)  BepAostralttAM.  1902,  165.  - 
»•)  NatWochenachr.  I,  1901,  Nr.  13.  —  »^  ZooUb.,  Syst.  XIX,  1903,  761.  - 
"^  ZoolAn«.  XXIV,  1901,  569.  —  "•)  RevMnsPaul.  V,  1902,  675. 
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nun  ¥<»i  anderer  Seite  her  noch  weitere  Bestätigung  gefimden. 
R  F.  Scharf fi*<*)  konstniiert  —  auf  (Jnmd  weiter  unten  zu  er- 
wfthnender  Untersuchungen  —  eine  Landbrücke,  resp.  eine  Eüsten- 
linie  von  Marokko  über  den  Atlantic  hinweg  nach  Südamerika. 
Dieser  Kontinent  mag,  wie  v.  Ihering  und  andere  annehmen,  zur 
mesozoischen  Zeit  existiert  haben  und  begann  wahrscheinlich  im 
Anfang  des  Tertiftrs  zu  verschwinden;  Teile  desselben  erhielten 
Edch  aber  bis  zum  Miocän. 

Die  Beziehungen  Südamerikas  zur  übrigen  Welt  werden  von 
H.  V.  Ihering  in  der  eben  zitierten  Arbeit  auf  Orund  der  Verbrei- 
tung der  Melanüdae  aufzuklaren  gesucht  Es  bestätigt  sich  wieder, 
dafi,  während  die  Anden  südlich  von  Peru  eine  tiergeographische 
Grenze  bilden,  sie  diese  Bolle  weiter  nordwärts  nicht  spielen.  Die 
südamerikanische  Melanien&una  (Melanünae)  unterscheidet  sich  stark 
von  der  nordamerikanischen  (Streptomatinae)  und  schließt  sich  näher 
an  die  altweltliche  Fauna  (Melanünae)  an,  die  sich  von  Südeuropa 
bis  nach  Neu-Seeland  und  den  Pazifischen  Inseln  erstreckt.  Die 
Familie  Melaniidae  findet  sich  schon  im  älteren  Tertiär  Südamerikas 
mid  Nordamerikas  (hier  Melanünae  neben  Streptomatinae),  und  in 
Europa  finden  sich  die  ersten  Vertreter  im  oberen  Jura  und  zahl- 
reiche Formen  in  der  Eureide;  wahrscheinlich  wird  also  in  der 
zweiten  Hälfte  der  Sekundärzeit  eine  einheitiiche  Melanienfauna  in 
der  »holarktischen  Region«  (wie  sich  v.  Ihering  ausdrückt)  exi- 
stiert haben. 

▲n  der  Hand  der  OrtnumDscheii  Ansfahnuigen  lieBeo  sich  diese  BeBul- 
täte  leicht  noch  weiter  verfolgen,  und  sie  würden  sn  intereesanten  Elrgebniasen 
führen. 

Die  Frage  der  früheren  Existenz  eines  besonderen  Zentrums 
Ton  Badiation  (in  Osboms  Sinne)  in  einem  Antarktischen  Kontinent, 
der  nach  N  hin  mit  der  übrigen  Welt  in  Zusammenhang  stand, 
drängt  sich  immer  mehr  in  den  Vordergrund.  Während  D.  S. 
Jordan  1**)  an  der  Richtigkeit  dieser  Theorie  stark  zweifelt  — 
allerdings  wohl  wesentlich  nur  aus  ünterschätzung  der  bekannten 
Tatsachen  — ,  kann  sich  kaum  ein  anderer  Autor  der  Erkenntnis 
verschliefien,  dafi  eine  große  Anzahl  tiergeographischer  Verhältnisse 
ganz  unweigerlich  auf  die  alte  Antarctica  hinweisen.  Die  Verbin- 
dung dieses  Kontinents  mit  Afrika  bleibt  allerdings  zweifelhaft, 
und  R  Burckhardt^^^)  hat  darauf  hingewiesen,  dafi  die  Ver- 
breitung der  fluglosen  Riesenvögel,  die  sonst  oft  für  diese  Theorie 
herangezogen  wurde,  nicht  für.  ein  antarktisches  SchOpfungszentrum 
derselben  spricht;  von  diesen  Riesenvögeln  sind  die  in  den  ver- 
schiedenen südlichen  Ländern  vorkommenden  Formen  nicht  stamm- 
verwandt, sondern  sie  sind  als  Produkte  paralleler  Anpassung,  ent- 
standen aus  verschiedenen  Stammformen,  anzusehen. 

«0)   PrlriahAc.  XXIV,    1902,  268.  —    »")   Scienoe   1901,   11.  Okt.  — 
««)  ZoQlJb.,  Syst.  XV,  1902,  499. 
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Die  Beweiskraft  der  von  Beddard  heraagezogenen  RegenwOmier 
für  die  Antarctioa-Theorie  wird  von  W.  Michaelsen  ^^*)  jetzt  stark 
angezweifelt;  er  glaubt,  daß  für  diese  Würmer  Transport  über  das 
Meer  mitgespielt  hat,  da  die  Gattung  Notiodrilus  (es  handelt  sich 
wesentlich  um  diese)  durchaus  nicht  zu  den  »echten«  Terricx>len 
gehört,  sondern  euryhalin  ist  und  Salzwasser  vertragen  kann.  Ver- 
fasser hUt  die  Acanthodrilinen  in  der  Südhemisphftre  (wozu  Notio- 
drilus gehört)  für  Relikten  einer  phylogenetisch  alten  Gattung,  die 
einst  universell  verbreitet,  d.  h.  auch  nördlich  vom  Äquator 
vorhanden  war.  Die  Beükten  finden  sich  in  Südamerika,  Neu- 
seeland und  Eapland  und  auf  den  Inseln  des  Antarktischen  Meeres, 
und  alle  diese  Teile  wurden  wahrscheinlich  von  Südamerika  aus 
(magalhaensisches  Gebiet)  besiedelt  In  der  übrigen  Welt  (besonders 
in  Eurasien)  starben  diese  Formen  aus,  verdrängt  von  den  dort 
jetzt  herrschenden  jüngeren  Terricolen-Gruppen  (Lumbricid^. 

Diese  Ansicht  ist  mit  Vorsicht  anfsonehmen.  Fftr  die  fr&here  nnivenelle 
Verbreitung  der  Acanthodrilinen  wird  absolut  kein  Beweis  beigebracht,  und  die 
daraus  gefolgerte  Beliktennatur  der  südlichen  Kontinentalformen  (in  Südamerika 
und  Neu-Seeland)  ist  demnach  unerwiesen,  ihr  Vorhandensein  an  gerade  diesen 
beiden  Orten  kann  ebensogut  auf  früherer  Landverbindung  beruhen.  Die  Be- 
siedlung des  Kaplandes  und  der  antarktischen  Inseln  durch  Trsnsport  fiben 
Meer  ist  indessen  recht  wohl  möglich. 

Eine  Zusammenfassung  der  bisher  publizierten  Theorien  über 
die  Antarctica  haben  A.  E.  Ortmann  ^>^)  und  J.  Meisenheimer^^^ 
gegeben.  Ortmann  gibt  zunächst  nur  eine  historische  Zusammen- 
stellung der  verschiedenen  Theorien,  die  die  Ähnlichkeit  der  Faunen 
der  antarktischen  Länder  erklären  sollen;  er  entscheidet  sich  dann 
aber  für  die  Hooker-Bütimeyer-Hedley-Theorie  eines  antarktischen 
Kontinents,  der  mit  Australien,  Südamerika  und  vielleicht  auch 
mit  Südafrika  verbunden  war.  Späterhin  bespricht  Ortmann  **^ 
diese  Theorie  mit  spezieller  Berücksichtigung  der  Verhältnisse,  wie 
sie  uns  durch  das  Studium  der  marinen  miocänen  Fauna  Fatagoniens 
bekannt  geworden  sind.  Diese  sprechen  entschieden  dafür,  daß  von 
Südamerika  nach  Australien  sich  eine  Linie  flachen  Wassers  er- 
streckt haben  muß,  und  er  hält  dies  für  die  Eüstenlinie  des  alten 
antarktischen  Kontinents,  wie  ihn  Hedley  sich  dachte.  Auch  hier 
glaubt  Ortmann  noch  an  die  Möglichkeit  einer  Yerbindimg  von 
Antarctica  mit  Südafrika  (s.  Karte),  eine  Vorstellung,  die  er  indessen 
kurz  darauf  fallen  läßt^sT). 

Meisenheimer  ^t  ebenfalls  die  bisherigen  Arbeiten  zusanmien 
und  kommt,  besonders  mit  Berücksichtigung  von  Burckhardts  Aus- 
führungen, zu  dem  Schlüsse,  daß  nur  für  eine  Verbindung  zwischen 
Südamerika  imd  der  australischen  Region  gewichtige  und  unab- 
weisbare  Ghünde  sprechen,    daß    aber  für  eine  Verbindung  von 

!<*)  Oligoohaeten.  Eigebn.  Tiefaee-Exp.  Valdivia,  1902.  —  !>«)  AmNatnral. 
XXXV,  1901,  139.  —  "•)  NatWochenschr.  IH,  1903,  20.  —  "«)  Bep.  Pirinoe- 
ton  Ezp.  Patagoma  IV,  1902,  310.  —  i'^)  PrAmPhiloeS  XU,  1902. 
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Madagaskar  (re$p.  Afrika)  mit  Neu-Seeland  (oder  der  australisclien 
Region)  noch  keine  zuverlässigen  Onmdlagcn  vorhanden  seien. 

Im  Ansdilnfi  hieran  ist  noch  zu  erw&hnen,  daß  nach  Ot.  H. 
Carpenter^'®)  auf  dem  antarktischen  Kontinent  (G^eikie  Land)  eine 
Art  der  flügellosen  Insektengruppe  Gollembola  (Gattung  Isotoma) 
vorhanden  ist,  deren  nächstverwandte  Art  sich  in  Feuerland  findet 
(im  übrigen  scheint  die  Gattung  kosmopolitisch  zu  sein,  obgleich 
sie  entschieden  im  holarktischen  Gebiet  vorwiegt).  Dies  ist  ein 
neuer  wichtiger  Fall,  der  auf  die  Verbindung  von  Antarctica  mit 
Feuerland  hinweist. 

Nach  A.  Mrazek***)  enth&lt  die  SüBwasser-Copepodenfaima  des 
südlichen  Südamerika  neben  mehr  oder  weniger  kosmopolitischen 
Typen  in  den  Centropagiden  ein  Element,  das  sich  durchaus  von 
den  Formen  der  ähnlichen  nördlichen  Hemisphäre  unterscheidet 
ond  das  in  anderen  Teilen  der  südlichen  Halbkugel  wieder  auftritt 
(Australien,  Neu-Seeland,  Süd-Georgien,  Kerguelen-  und  Macquarie- 
Inseln).    Auch  dies  spricht  für  die  frühere  Verbindung  dieser  Teile. 

Die  tiergeographische  Geschichte  der  Landmassen  der  Nord- 
hemisphäre  in  ihren  gemäßigten  Teilen  ist  vielfach,  sowohl  in  der 
Neuen  wie  in  der  Alten  Welt,  untersucht  worden.  Hier  verein- 
&chen  sich  die  Verhältnisse  in  bemerkenswerter  Weise  insofern, 
als  in  allen  den  Gegenden,  die  zur  Eiszeit  vergletschert  waren, 
eine  vollkommene  Zerstörung  der  bisherigen  Verhältnisse  stattfand, 
und  die  Frage  darauf  beschränkt  wird,  nachzuweisen,  wie  nach  der 
Eiszeit  die  früher  eisbedeckten  Länder  wieder  bevölkert  wurden. 

Für  den  Osten  des  nordamerikanischen  Kontinents  wiu^den  der- 
artige Untersuchungen  von  C.  C.  Adams  in  höchst  ausgedehnter 
Weise  veranstaltet  In  der  ersten  Arbeit,  die  sich  hiermit  be- 
schäftigt  ^30),  zeigt  Adams,  wie  die  allmähliche  Erosion  eines  Hoch- 
landes durch  Flüsse  für  die  Bewohner  der  letzteren  notwendiger- 
weise eine  allmähliche  Änderung  und  Verschiebung  der  Fauna  im 
Gefolge  haben  muß.  Im  Anfang  überwogen  die  Formen,  die  das 
schnellfließende  Wasser  der  Quellflüsse  bewohnen,  da  der  physio- 
graphische  Charakter  der  Quellflüsse  bei  weitem  überwiegt.  Mit 
fortschreitender  Erosion  nehmen  aber  die  tief  eingeschnittenen  Täler 
immer  mehr  zu,  werden  breiter  und  überwiegen  schließlich,  und 
mit  ihnen  die  den  Unterlauf  der  Flüsse  bewohnenden  Tierformen. 

Die  fortschreitende  Erosion  hat  femer  im  Quellgebiet  die  Er- 
scheinung des  Anzapfens  ziu*  Folge,  und  deshalb  werden  zunächst 
hier  verschiedene  Quellflußfaimen  gemischt  und  verschoben  (durch 
Wasserscheidenverschiebung).  Die  Quellflußfaunen  haben  die  Ten- 
denz, flußaufwärts  vorzudringen,  und  werden  mehr  imd  mehr  be- 
schränkt, während  die  Unterlaufsfaunen,  die  sich  auch  flußaufwärts 

i>*)  Bep.  Yoy.  Southern  Croee  1902.  —  ^^  Süßwasser-Gopepoden.  Ei^bn. 
Hamhurg.  Miigalh.-SiiiiimelmBe,  1901.  —  ^^  AmNatoral.  XXXV,  1901,  839. 
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ausbreiteD,  Bpftterhm,  wenn  das  ganze  Gebiet  abgetragen  ist,  eine 
Tendenz  zu  weiter  Verbreitung  imd  Yennischung  aufweisen. 

An  einem  konkreten  Beispiel  sucht  Adams  dies  zum  Teil  zu 
illustrieren.  In  früherer  Zeit  flofi  der  Tennesseefluß  durch  den 
Coosa-  und  AlabamafluA  nach  S  zum  Mexikanischen  Golfe  (Apxia- 
lachian  River).  Dann  wurde  der  Oberlauf  durch  einen  nach  W 
fließenden  Fluß  angezapft  und  nach  dem  Ohio  und  Mississippi  ab- 
gelenkt. Nun  bildete  aber  das  Flußgebiet  des  Appalachian  RiTer 
das  Entwicklungszentrum  einer  eigentümlichen  Chnippe  von  SüA* 
wasser-Qastropoden  (Pleurooeridae  oder  Strepomatidae);  durch  die  Ab- 
lenkung des  Tennessee  nach  W  wurde  das  Gfebiet  dieser  Qastro- 
poden  entzwei  gerissen,  und  in  jedem  Teile  entwickelten  sich  be- 
sondere Formen  nach  der  Trennung.  Derselbe  Yorgang  wird  axicb. 
durch  andere  Süßwassertiere  dieser  Oegend  bestätigt,  so  besonders 
auch  von  den  ünioniden,  worauf  schon  C.  T.  Simpson  ^'i)  auf- 
merksam gemacht  hatte. 

Während  sich  diese  Arbeit  mit  einem  Teile  Nordameiikas  be- 
schäftigt, der  außerhalb  der  Eisbedeckung  lag,  imtersucht  Adams 
in  einer  anderen  Arbeit  i**)  den  ganzen  Osten  der  Yereinigten 
Staaten  und  stellt  die  Yerhältnisse  folgendermaßen  dar: 

Nachdem  während  der  Eiszeit  in  den  Yereinigten  Staaten  das 
Tierlcben  weit  nach  S  zurückgedrängt  war  (im  allgemeinen  bis 
südlich  vom  Ohio),  wurden  nach  Zurückgang  des  Eises  die  nord- 
östlichen Teile  des  Landes  auf  die  Weise  wieder  bevölkert,  daß  sich 
das  Eis  allmählich  zurückzog  imd  dem  zurückgehenden  Oletscher- 
rand mehrere  »Wellen«  von  Lebenswesen  folgten,  und  zwar: 
1.  arktische  Typen;  diese  folgten  teils  dem  Eise  unmittelbar  nac^ 
N  nach,  teils  stiegen  sie  in  d^i  Gebirgen  aufwärts;  2.  subarktische 
Typen;  3.  dem  gemäßigten  Eüma  angehörige  Typen,  der  gegen- 
wärtigen Faima  von  Illinois,  Indiana  imd  Ohio  entsprechend.  Diese 
drei  Wellen  wanderten  nacheinander  über  dieselben  Teile  des  Landes, 
wenn  auch  vielleicht  nur  die  erste  von  allgemeinerer  Yerbreitung  war. 

Die  dritte  Welle  enthält  die  jetzt  charakteristischeD  amerikani- 
schen Formen;  für  die  postglaziale  Zeit  ist  sie  entschieden  süd- 
lichen Urspnmgs,  und  zwar  liegt  ihr  Zentrum  teils  im  S  und  SO 
der  Yereinigten  Staaten  (feuchtes  Klima),  teils  im  W  und  SW 
(trocknes  Klima).  Der  Südosten  ist  das  wichtigste  postglaziale 
Yerbreitungszentrum  für  die  jetzige  Fauna  von  Nordost-Amerika. 
Das  westliche  und  südwestliche  Element  macht  sich  besonders  in 
den  Prärien  von  Iowa,  Minnesota,  Wisconsin  und  Illinois  geltend. 
Bei  der  Wanderung  des  südöstlichen  Elements  nach  N  kommen 
zwei  Hauptwege  in  Betracht,  das  Tal  des  Mississippi  und  die 
atlantische  Küstenebene. 


»«)  Science  XH,  1900,  133.  —  i»«)  JG  I,  1902,  303. 


Tiergeogimphiflofae  Geschichte  gewisser  Teile  der  ErdoberfUohe.         467 

Das  südÖBÜiche  Zentrum  wiid  nun  von  C.  C.  Adams  ^'^  noch 
in  einer  besonderen  Arbeit  behandelt  Während  der  Glazialzeit 
wurde,  wie  gesagt,  die  nordamerikanische  Eauna  nach  S  gedrängt; 
dieser  Süden  zerfiült  aber  in  zwei  scharf  getrennte  Teile:  den  Süd- 
westen mit  trocknem  Eüma  und  den  Südosten  nüt  feuchtem  Klima. 
Letzterer  bildete  während  der  Glazialzeit  ein  hochentwickeltes  üer- 
ge(^;raphiBches  Zentrum,  in  dem  sich  teils  alte  Typen  erhielten, 
teils  die  Bildung  neuer  Arten  vor  sich  ging.  Nach  der  Glazialzeit 
wurde  Nordamerika  östlich  von  den  großen  Ptfiiien  im  wesentlichen 
von  diesem  südCstlicheü  Zentrum  aus  bevölkert,  und  zwar  auf  drei 
Wegen:  1.  durch  das  Tal  des  Mississippi  und  seiner  Zuflüsse; 
2.  längs  der  atlantischen  Eüstenniederung;  3.  längs  der  appalachi- 
achen  Berge  und  der  benachbarten  Plateaus. 

Ähnliche  Untersuchungen  liegen  für  Europa  vor.  F.  Zschokke  i'^) 
hat  die  Entstehung  der  jetzigen  Fauna  der  Schweiz  seit  der  Glazial- 
zeit studiert  Die  terrestrische  Fauna  der  hohen  Berge  findet  ihr 
Gegenstück  in  den  arktischen  Begionen;  identische  Arten  existieren 
TielfadL  Isolierte  Lokalitäten  in  den  dazwischenliegenden  Teilen, 
wo  infolge  lokaler  Verhältnisse  das  Klima  besonders  kühl  ist  (wie 
z.  B.  in  Torfsümpfen),  stellen  die  Yerbindimg  her. 

Diese  Erscheinnng  wird  allgemein  als  ein  Überrest  aus  der 
Glazialzeit  erklärt:  während  der  letzteren  war  diese  Fauna  allge- 
mein über  die  niedrigen  Teile  Zentraleuropas  verbreitet,  nach  der 
Glazialzeit  zog  sie  sich  in  zwei  Eichtungen  zurück,  nach  N 
und  aufwärts  in  die  Berge.  Die  verlassenen  Gegenden  wurden 
wieder  bevölkert,  und  zwar  vorwi^^nd  durch  eine  Einwanderung 
von  0  (Sibirien)  her. 

Yeilasser  weist  dann  femer  nach,  daß  dasselbe  auch  für  die 
Süßwasserfauna  gilt.  Doch  zeigt  die  letztere  eine  Eigentümlichkeit. 
Während  in  den  Gebiigen  die  Landfaunen  wohl  getrennt  sind  und 
die  alte  arktische  sich  mehr  oder  weniger  in  größerer  Meereshöhe 
als  die  später  eingewanderte  findet,  gehen  bei  der  Süßwasserfauna 
die  postglazialen  ESnwanderer  viel  höher  in  die  Berge  hinauf  und 
mischen  sich  viel  mehr  mit  den  alten  glazialen  Elementen;  dies 
liegt  nach  Zschokke  teils  in  der  Eigenschaft  dieser  Einwanderer 
begründet,  stark  eurytherm  zu  sein,  teils  in  der  physikalischen 
Eigenschaft  des  Wassers,  daß  in  ihm  nicht  so  starke  Temperatur- 
extreme vorkommen. 

Schließlich  findet  sich  dann  für  glaziale  Süßwassertiere  ein 
dritter  Zufluchtsort,  die  Tiefen  der  großen  Seen  am  Fuße  der  Alpen, 
wo  die  Temperatur  des  Wassers  auch  jetzt  noch  glazialen  oder 
arktischen  Charakter  besitzt 

Für  gewisse  Schmetterlinge  der  Earpathen  kommt  C.  v.  Hor- 
muzaki^*^)  zu  folgenden  Ergebnissen.     Die  Erebienfauna  dieses 

i*<)  BiolB  m,  1902,  115.  •—  ^^)  Die  Tierwelt  der  Sohweis  in  ihren  Be- 
liehnngen  mr  Eiszeit.     Basel  1901.  —  i>*)  Isis  XIV,  1901,  353. 
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Oebirges  schließt  sioh  durchaus  derjenigen  der  westlich  davon  ge- 
legenen Gebirge  Buropas  an;  die  jetzige  Karpathenfauna  entwickelte 
sich  nach  der  Eiszeit  in  derselben  Weise  wie  z.  B.  die  der  Alpen, 
und  aus  demselben  Gründe  lAflt  sich  auch  eine  Ähnlichkeit  mit 
den  kühleren  Teilen  der  norddeutschen  Ebene  (der  baltischen  Pro- 
vinz) nachweisen.  Eine  taunistische  Verbindung  nach  0  mit  dem 
Kaukasus  war  selbst  zur  Glazialzeit  ausgeschlossen,  da  in  dem  da- 
zwischenliegenden Niederungen,  wie  jetzt  auch  anderweitig  (Nehiing) 
sicher  nachgewiesen  ist,  ein  Steppenklima  herrschte,  das  den  Erebien 
ungünstig  war. 

Die  Gebirgszüge  der  Xarpathen  stehen  in  diee^  Hinsicht  in 
schroffem  Gegensatz  zu  der  benachbarten  Ebene  (ungarisches  Tief- 
land usw.),  wo  sich  ein  poetglaziales,  von  0  eingewandertes  Ele- 
ment sehr  deutlich  bemerkbar  macht. 

Über  die  Entwicklung  des  Klimas  im  höchsten  Norden  bat 
N.  Knipowitsch^'^')  Studien  gemacht  An  der  Hand  von  Tem- 
peraturmessungen im  erbiet  der  nordöstlichen  Ausläufer  des  Golf- 
stroms im  europäischen  Eismeer  (zwischen  Spitzbergen,  Nowaja 
Semlja  und  dem  Weißen  Meere)  hat  er  den  Einfluß  des  Golfstroms 
auf  die  Faima  festzustellen  gesucht.  Im  Anschluß  hieran  sucht 
er  die  Bedingungen,  die  eventuell  während  der  Eiszeit  in  dieser 
Gegend  geherrscht  haben  kGnnen,  zu  rekonstruieren  und  besonders 
die  jetzige  Fauna  des  Weißen  Meeres  aus  den  Zuständen  der 
Glazialzeit  abzuleiten. 

Eine  spezielle  Arbeit  über  den  Einfluß  der  Pyrenäen  auf  die 
Tierverbreitung  wurde  von  R  T.  Scharf f**^  publiziert  Er  weist 
an  der  Hand  der  Yerteilimg  einer  Reihe  dem  Pyrenäengebiet 
angehöriger  Säugetiere,  Reptilien,  Amphibien  und  Landmollusken 
nach,  daß  allerdings  dieses  Gebirge  für  gewisse  Formen  ein  Binder 
nis  bildete,  für  andere  jedoch  nicht  Teilweise  wurde  dasselbe 
direkt  überschritten  (wahrscheinlich  in  vorglazialer  Zeit),  teilweise 
ermöglichten  die  niedrigen  Ausläufer  desselben  im  W  und  0  eine 
Umgehung.  In  vielen  Fällen  läßt  sich  die  Richtung  der  Wanderung 
(von  0,  Prankreich,  oder  von  W,  Spanien,  kommend)  ohne  Sdiwierig- 
keit  feststellen.  Giewisse  Tierformen  der  Pyrenäen  weisen  auf  dne 
alte  Yerbindimg  derselben  mit  Corsica  und  Sardinien  (zur  mesozoi- 
schen Zeit)  hin. 

Die  alten  Verbindungen  der  Landmassen  der  Alten  und  Neuen 
Welt  in  der  nördlichen  Hemisphäre  werden  von  W.  Kobelt^'^ 
besprochen.  Er  gibt  die  Wahrscheinlichkeit  der  Existenz  einer  alten 
nördlichen,  nordatlantischen  Landbrücke  zwischen  Europa  und  Nord- 
ammka  zu  (S.  313)  und  sagt,  daß  sie  bis  zum  Beginn  der  heutigen 
Erdepoche  fortgedauert  haben  kann.  Er  glaubt  aber,  daß  sie  nur 
von  kurzer  Dauer  war  und  hoch  im  Norden  lag  (S.  317). 

!»•)  VhÄuasMinGfl.  XL,  1903.  —  "7)  Vh.  ZooL-Kongr.  Berlin  1902.  - 
1*^  Die  Verbreitung  der  Tierwelt.     Leipzig  1902. 
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Yiel  wahrscheiiiliGher  ist  die  Behringia  (S.  329),  die  NordoBt- 
Afiien  und  Nordwest- Amerika  verband  und  bis  in  verhAltnism&fiig 
neue  Zeit  bestand  (vgl  Ortmann,  o.  S.  458),  auch  besser  zur  Er- 
klärung der  vielen  gemeinsamen  zoogeographischen  Züge  geeignet 
ist,  die  der  Norden  der  Alten  und  Neuen  Welt  besitzt 

Kobelt  bespricht  femer  sahireiche  andere  interessante  YerhAltnisse  in  der 
Verbreitnng  der  nordamerikanischen  und  palSarktischen  Lendtiere  (er  nennt 
diese  Teile  neoboreale  und  palftoboreale  Kegion) ,  auf  die  wir  indessen  nicht 
nflher  eingehen  wollen. 

2.  Inselfanmen, 

Nach  W.  Michaelsen  !>*)  kann  man  an  der  Terricolenfauna 
(Begenwürmer)  den  kontinent^en  oder  ozeanischen  Charakter  von 
Inseln  erkennen;  letzteren  fehlt  eine  endemische  Fauna  echter 
Terricolen,  d.  h.  solcher,  die  Salzwasser  nicht  vertragen  und  nicht 
am  oder  in  der  Nähe  des  Strandes  vorkommen. 

R  P.  Scharf fi*<>)  untersucht  die  Land-  imd  Süßwasserfauna 
der  Kanarischen  Inseln,  von  Madeira  und  den  Azoren  und  glaubt, 
im  Gegensatz  zu  Wailace,  daß  hier  Anzeichen  von  früherer  kon- 
tmentaler Yerbindung  vorliegen,  obgleich  Beispiele  von  Kolonisation 
durch  Transport  auch  vorkommen.  Er  schließt,  daß  bis  zur  Miocftn- 
zeit  Madeira  imd  die  Azoren  mit  Portugal  verbunden  waren  und 
daß  femer  von  Marokko  nach  den  Kanarischen  Inseln  (und  dann 
weiter  über  den  Atlantic  hinweg  nach  Südamerika,  s.  o.  S.  463), 
eine  Landbrücke  existierte.  Diese  Brücke  gehörte  wesentlich  der 
mesozoischen  Zeit  an  und  verschwand  im  An&mg  des  Tertiärs. 
Dann,  im  Anfang  des  Pleistocftns,  büdete  sich  wieder  eine  Yer- 
bindung der  atlantischen  Inseln  mit  Afrika  imd  Europa. 

W.  Kobelt  1*1)  spricht  sich  dag^;en,  was  die  neuere  Zeit  (Tertiftr) 
anbelangt,  zu  Ungunsten  des  kontinentalen  Charakters  der  atlantischen 
Inseln  aus  und  gibt  ihn  höchstens  für  die  Kanarischen  Inseln  zu. 

Nach  0.  Thomas!*^)  schließt  sich  die  Säugetierfauna  der  Ba- 
learen  durchaus  an  die  von  Spanien  und  Südfrankreich  an;  eine 
insulare  Spezialisierung  läßt  sich  nicht  nachweisen. 

Auf  den  Andamanen  und  Nicobaren  zeichnet  sich,  wie  G.  S. 
Miller  1*^  ausführt,  die  Säugetierfauna  dadurch  aus,  daß  Fleder- 
mänse  und  rattenartige  Nager  vorherrschen  und  daß  die  charakte- 
ristischen malayischen  Typen  fehlen.  Die  Faima  läßt  sich  unge- 
zwungen durch  die  Annahme  erklären,  daß  diese  Inseln  schon  lange 
vom  Festland  getrennt  sind  imd  ihre  Bevölkerung  teils  durch  aktive, 
teils  durch  passive  Einwanderung  erhielten;  sie  sind  also  —  in 
bezug  auf  Säugetiere  —  als  ozeanische  Inseln  zu  bezeichnen. 

Ebenso  sind  die  Maldiven  und  Laccadiven  durchaus  als  ozeanische 
Inseln  anzusehen,  wie  besonders  aus  der  Bearbeitung  ihrer  Am- 
is') OUgoohaeten.  Ergebn.  Tiefsee-Exp.  Yaldivia,  1902.  —  i«0)  PrlrishAc 
XXIY,  1902,  268.  —  i«i)  Die  Yerbreitong  der  Tierwelt.  Leipzig  1902.  — 
1*«)  PrZoolSLondon  1901,  35.  —  »««)  Pr.  ü.  S.  Hos.  XXIV,  1902,  761. 
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phibien-  und  BeptUienfanna  durch  F.  F.  Laidlaw,  ihrer  Molluskezi- 
üiuna  durch  E.  A.  Smith,  ihrer  Orthopterenfauna  durch  M.  Burr 
und  ihrer  Begenwurmfauna  durch  F.  E.  Beddard^^^)  klar  hervor- 
geht; sie  enthalten  kaum  irgendwelche  eigentümliche  Formen  und 
meistens  nur  weitverbreitete  Typen,  die  leicht  transportiert  werden 
können. 

Über  die  Entstehung  der  Fauna  der  Japanischen  Inseln  lie^ 
zunächst  ein  Artikel  von  H.  A.  Pilsbry^^^)  vor,  der  sich  mit  der 
Landmolluskenfauna  beschftftigt  In  dieser  Fauna  ist  die  Yertretimg^ 
des  palAarktischen  Elements  unbedeutend,  dag^en  ist  das  orien- 
talische Element  reich  entwickelt;  dasselbe  kam  auf  diese  Inseln 
offenbar  auf  zwei  Wegen:  von  N  über  Sachalin,  von  S  über  die 
Lu-Chu-Inseln  und  Formosa  und  vielleicht  auch  von  Korea. 

Nachdem  die  existierenden  Arten  von  Landschnecken  in  Japan 
sich  gebildet  hatten,  wurden  die  einzelnen  Inseln  von  einander  ge- 
trennt, d.  h.  zusammenhängendes  Land  erstreckte  sich  einst  von 
der  Mitte  der  Lu-Chu-Gruppe  bis  Hokkaido.  Zuerst  wurden  die 
Lu-Chu-Inseln  abgetrennt,  dann  Hokkaido.  Hondo,  Shikoku  und 
Eiushiu  blieben  bis  zu  sehr  später  Zeit  (Postpliocän)  verbunden. 

D.  S.  Jordan  1^6)  entwickelt  über  die  Entstehung  der  SüAwasser- 
Fischfauna  Japans  die  folgenden  Ideen.  Alle  diese  Fische  sind 
asiatische  T3rpen,  obgleich  meist  durch  besondere  Arten  vertreten. 
Er  scheint  zu  glauben,  daß  sie  vom  Festland  auf  irgend  eine  Weise 
einwanderten,  obgleich  er  zugibt,  daß  es  ihm  unklar  erscheine,  wie 
sie  übers  Meer  gelangt  sein  könnten. 

Den  nächstliegenden  Gedanken,  dufl  Japan  einst  mit  Asien  yerbnnden  ge- 
wesen sei,  der  doch  schon  seit  Jahren  von  verschiedenen  Seiten  befürwortet 
wird,  erwihnt  Jordan  gar  nicht.  In  beiug  auf  die  Verbindung  Japans  mit 
Asien  ist  es  doch  jetzt  wohl  kaam  mehr  fraglich,  daß  eine  solche  einst  existieit 
haben  mufi,  und  es  ist  nur  noch  lu  untenuohen,  wo  dieselbe  im  speaieUen  ge- 
legen war. 

Die  Insekteufauna  der  Kerguelen-Inseln  ist  nach  G.  Ender- 
lein ^^^  endemisch  und  dort  entstanden;  der  Mangel  von  Hymenop- 
teren  weist  darauf  hin,  daß  diese  Inseln  vor  der  Entstehung 
dieser  Insektengruppe  isoliert  wurden  (sie  müssen  denmadi  früher 
doch  mit  der  übrigen  Welt  —  vielleicht  der  Antarctica  —  ver- 
bunden gewesen  sein). 

3,  Süßwasserfaunen. 

Eine  Studie  von  hohem  Interesse  über  die  Entwicklung  einer 
Süßwasserfauna  liegt  in  dner  Arbeit  von  J.  E.  S.  Moore  ^^^)  vor, 
die  eine  Fortsetzung  seiner  früheren  Untersuchungen  über  die  zentral- 
afrikanischen Seen  bildet.  Hiemach  ist  die  sog.  »halolimnische« 
Gastropoden^una   des   TanganyikarSees  auf  diesen  See  beschränkt 

^^*)  J.  S.  Gardiner,  The  fauna  and  geography  of  the  Maldire  and  Laoca- 
dive  Archipelagos,  1901  u.  1903.  —  i«*)  AnnNatHist.  (7)  Vm,  1901,  1.  — 
>«<)  Scienoe  1901,  11.  Okt.  —  ^^^  Landarthropoden.  Eigebn.  TieCsee-Exp.  Yal- 
divia,  1903.  —  i«^  PrZoolSLoiidon  1901,  461. 


Tieigeographisehe  Geschiohte  gewisser  Teile  der  ErdoberflAche.         471 

und  findet  sich  nidit  in  den  übrigen  Seen  von  Zentral-  und  Ost- 
afrilu,  auch  nicht  in  deren  alten  Sedimenten,  mit  Ausnahme  der 
altesn  Seeablagerungen  in  der  Nachbarschaft  des  Tanganyika,  die 
einst  einen  Teil  des  letzteren  bildeten.  Dieser  See  besitzt  somit 
aufier  der  allgemein  verbreiteten  Süßwasserfauna  Afrikas  ein  Ele- 
ment, das  gewissermaßen  exotisch  ist  Yon  diesem  letzteren,  dem 
halolimnischen  Element,  läßt  sich  nicht  beweisen,  daß  es  ein  Ueber- 
reet  ein^  alten  Süßwasserfauna  ist,  dagegen  spricht  nichts  gegen 
die  schon  früher  gemachte  Annahme  einer  großen  Ähnlichkeit  mit 
marinen  Formen  der  Jurazeit 

Nach  A.  Steuer^**)  stehen  die  Verbreitungszonen  der  europäi- 
schen Süßwasser-Entomostraken  in  bestimmter  Beziehung  zur  Aus- 
brdtung  der  europäischen  Eiszeiten.  Er  unterscheidet:  1.  eine  ark- 
tische E^on;  2.  Seen  der  norddeutschen  Tiefebene,  entsprechend 
der  dritten  Periode  der  diluvialen  Vergletscherung;  3.  eine  Seen- 
gruppe, die  mit  der  Verbreitung  der  zweiten  Glazialepoche  zu- 
sammenfällt; 4.  einen  Bezirk  der  Steppengewässer;  5.  eine  drcum- 
mediterrane  Zone. 

Die  Studien  von  Zschokke  über  die  postglaziale  Entwicklung 
der  Schweizer  Süßwasserfauna  sind  schon  oben  im  Zusammenhang 
mit  der  übrigen  Schweizer  Fauna  erwähnt  worden  (s.  S.  401). 

4.  Marine  Famien. 

Knipowitschs  Arbeit  über  die  Entstehung  der  marinen  Fauna 
des  l^eißen  Meeres  aus  den  Zuständen  der  Glazialzeit  ist  schon 
oben  bei  Gelegenheit  der  postglazialen  Entwicklung  der  europäischen 
Fauna  angeführt  worden  (s.  S.  468). 

Die  marine  japanische  Fischfauna  ist  ebenso  wie  die  des  Süß- 
wassers von  D.  S.  Jordan  1^^)  besprochen  worden.  Sie  ist  nach 
ihm  wesentlich  von  den  Temperaturverhflltnissen  abhängig  und  je 
nachdem  teils  nördlichen,  teils  südlichen  (indo- pazifischen)  Ur- 
sprungs, was  ja  für  die  marine  japanische  Fauna  im  allgemeinen 
bekannt  ist  Besonders  geht  aber  Jordan  auf  die  Ähnlichkeit  der 
japanischen  mit  der  Mediterranfauna  ein  und  erklärt  sie  durch 
eine  beide  Gebiete  verbindende  Küstenlinie,  die  er  durch  den  In- 
dischen Ozean  und  ums  £ap  der  guten  Hoffnung  herumzieht 
Dieser  Auffassung  tritt  indessen  A.  E.  Ortmann  i*>i)  entgegen,  in- 
dem er  es  vorzieht,  an  eine  tertiäre  nördliche  Verbindung  Japans  mit 
dem  Mittelmeer  zu  denken.  Indessen  ist  diese  Frage  durchaus  noch 
nicht  klar  beantwortet  und  schließt  noch  manche  ungelöste  Pro- 
bleme in  sich;  vor  aUem  sollten  aber  erst  noch  die  Tatsachen 
genauer  geprüft  werden. 

Eine  sorgfältige  Untersuchung  der  Eorallenfauna  der  Bermuda- 
Inseln  ist  von  A.  E.  Verrill  1^2)  geliefert  worden,   die  viele  all- 

>*»)  ZooUb.,  Syst.  XV,  1901, 1.  —  »«)  Science  1901,  ll.Okt  —  i")  Ebenda 
1.  Nov.  —  "«)  TrConnectioutAc.  XI,  1901,  169. 


472    A.  £.  Ortmaim,  Fortschritte  unserer  Kenntnis  von  der  Verbreitung  der  Tiere. 

gemeine  Gedanken  über  die  tropiflche  atlantische  Meeres&una  ent- 
hält Die  folgenden  Eesultate  haben  sich  ergeben:  1.  Die  Koiallen- 
fauna  (Eiffkorallen)  der  Bermudas  ist  ein  verarmter  Ausläufer  der 
westindischen.  Sie  ist  durch  Transport  mit  den  Meeresströmungen 
dorthin  gelangt  und  ist  bestimmt  durch  die  Fähigkeit  der  Korallen- 
larven,  diesen  Transport  zu  überstehen  und  sich  an  etwas  kühleres 
Wasser  anzupassen.  Die  Korallenfauna  der  Bermudas  besitzt  kaum 
eigentümliche  Arten  sondern   aJle  finden  sich  auch  in  Westindien. 

2.  Die  westindische  Korallenfauna  erstreckt  sich  sehr  ^eichartig 
von  Florida  und  den  Bahamas  bis  nach  Venezuela  und  Colon.  Sie 
ist  grundverschieden  von  der  westamerikanischen  (bei  Panama  usw.) 
und  der  indo-pazifischen,  obgleich  manche  Gattungen  imd  Familien 
mit  der  letzteren  gemeinsam  sind;  indessen  ist  keine  Art  identisch. 
Gewisse  Familien  und  Gattungen  sind  auf  die  westindische  Begioü 
beschränkt,   während   zahlreiche  indo-pazifische  Typen  ihr  fehlen. 

3.  Die  brasilische  Fauna  besitzt  einen  eigentümlidien,  archaischen 
Charakter,  der  vielleicht  als  Überbleibsel  aus  der  Alttertiärzeit 
aufzufassen  ist.  Die  Barriere  nach  N  wird  durch  die  Amazonas- 
mündung  gebildet.  Indessen  deuten  doch  die  nächsten  Beziehungen 
nach  Westindien,  und  die  wenigen,  beiden  Gebieten  identischen 
Arten  sind  jedenfalls  von  Brasilien  nach  Westindien  gewandert,  und 
nicht  umgekehrt  Viele  westindische  Formen  fehlen  in  Brasilien; 
mit  Westameiika  und  dem  Pacific  besteht  keine  engere  Verwandt- 
schaft, abgesehen  von  fast  kosmopolitischen  (oder  richtiger  circumtropi- 
schen)  Gbrttungen.  VerriU  glaubt,  dafi  früher,  als  das  Amazonastal 
noch  eine  Bucht  war,  eine  bessere  Verbindung  nach  Westindien 
hin  existierte  als  jetzt. 

Die  Entstehung  der  marinen  Fauna  der  Südspitze  Amerikas  ist 
von  A.  E.  Ortmann  **8)  auf  Grund  seiner  Untersuchung  der  ter- 
tiären marinen  Invertebraten  von  Patagonien  diskutiert  worden. 
Die  patagomsche  Faima  besteht:  1.  aus  einem  tropisch-subtropischen 
Element,  das  nach  N  hin  Beziehungen  zeigt,  d.  h.  zu  den  tropischen 
Gewässern  von  Westindien,  dem  südlichen  Nordamerika  und  Europa; 
zur  Miozänzeit  ist  dieses  Element  noch  deutlich  zu  erkennen,  zur 
Jetztzeit  tritt  es  mehr  und  mehr  zurück;  2.  aus  einem  eigentüm- 
Uchen,  der  südlichen  Hemisphäre  angehörigen  Element,  das  Be- 
ziehungen zu  Chile,  Neu -Seeland  und  Australien  aufweist  Dies 
Element  stellt  wahrscheinlich  die  alte  litoral&una  des  antarktischen 
Kontinents  dar,  die  von  diesem  Zentrum  während  des  Tertiärs 
immer  weiter  nach  N  vordrang. 

Zur  Frage  der  Bipolarüät  der  marinen  Faunen,  d.  h.  der  Frage, 
ob  die  Fauna  der  antarktischen  Gegenden  der  der  arktischen  wirklich 
so  nahesteht,  wie  von  einigen  Forschem  angenommen  wurde,  und 
wie  eventuell  dies  zu  erklären  sei,  sind  verschiedentliche  Beitrüge 


16S)  Bep.  Prmoeton  £xp.  Patagonia  IV,  1902. 
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geliefert  worden.  W&hrend  G.  Pfeffer*«*)  immer  noch  ohne  Rück- 
sichtnahme auf  neuere  üntersachnngen  seine  alte  Ansicht  beibehält, 
hat  diese  von  anderer  Seite  nnr  wenig  ünteretatznng  gefunden. 

Am  entschiedensten  tritt  Miss  E.  M.  Pratt**«)  für  die  Bi- 
polaritatstheorie  ein,  allerdings  unter  gänzlicher  Yerkennung  des 
Wesens  derselben.  Die  Existenz  von  Fällen  von  bipolarer  Ver- 
breitong  ist  niemals,  selbst  von  dem  entschiedensten  Gegner  der 
Theorie  (Ortmann)  geleugnet  worden.  Es  handelt  sich  nur  um  die 
Frage,  ob  diese  Fälle  nach  der  Pfefferschen  Theorie  erklärt  werden 
können,  d.  h.  ob  sie  Relikten  aus  alttertiärer  Zeit  sind.  Hierfür 
ist  die  Häufigkeit  der  Fälle  von  Bipolarität  ganz  nebensächlich,  imd 
deshalb  ist  das  Aufführen  von  etwa  30  neuen  FäUen  von  Bipolarität 
unter  den  Würmern  durch  Miss  Pratt  gänzlich  belanglos  (außerdem 
smd  unter  diesen  Fällen  manche  noch  recht  zweifelhaft). 

Die  Pfeffersche  Ansicht,   daß  die  jefesigen   Faanen   sich   von  einer  alten 

TJwioertalfawna  des  Alttertita  ableiten,  wird  von  der  Verfasserin  als  selbstver- 

ständlich  angesehen;   aber  gerade  hiergegen  wenden  sieh  jetst  die  Qegner  der 

.  Bipoläritätstheorie  (s.  n.),   da  hierin   das  Wesen  derselben  liegt,    nicht  in  der 

rdaÜTen  Häufigkeit  der  einseinen  bipolaren  Fälle. 

Im  Übrigen  scheint  es  sich  tatsächlich  herauszustellen,  daß  Bi- 
polarität durchaus  nicht  so  häufig  ist,  wie  von  manchen  Seiten 
angenommen  wurde,  und  sorgfiQtige  Untersuchung  zeigt  bisweilen, 
daß  hierher  gerechnete  Fälle  zu  streichen  sind.  So  hat  H.  Coutiöre  ^^^) 
nachgewiesen,  daß  der  von  Pfeffer  als  bipolar  aufgefaßte  Fall  des 
Krebses  Orangen  antarcticus,  der  auch  von  Ortmann  als  echt  bi- 
polar anerkannt  wurde,  nicht  in  diese  Kategorie  zu  rechnen  ist, 
da  die  antarktische  Art,  nicht  wie  angenommen,  mit  Or.  frands- 
corum  nahe  verwandt  ist  sondern  mit  Formen  aus  den  Gattungen 
Sclerocrangon  und  Pontophüus,  am  besten  aber  wohl  eine  eigene 
Gattung  (Notocrangon)  zu  bilden  hat 

W.  Giesbrecht^^T)  führt  einen  neuen  Fall  von  anscheinend 
echter  Bipolarität  bei  einer  (pelagischen)  Oopepoden-Art  an;  dies  ist 
aber  auch  der  einzige  FaU,  der  ihm  unter  30  Arten  des  ant- 
arktischen Gebiets  vorlag.  Der  überwiegende  Teil  der  Oopepoden, 
die  von  der  »Belgica«  gesammelt  wurden,  (»esteht:  1.  aus  neuen 
Arten;  2.  aus  solchen  weit  verbreiteten,  die  auch  im  N  leben 
oder  mit  nordischen  nahe  verwandt  sind. 

Glesbreoht  bezeichnet  (S.  7)  alle  die  Arten  als  bipolar,  die  sowohl  im  tAii- 
sehen  als  auch  im  antarktischen  Ctebiet  yorkonmien,  gleichgültig,  ob  sie  in 
dazwisdienli^ienden  Gebieten  sich  finden  oder  nicht;  er  xfthlt  deren  seobs  anf 
(5  pelagische,  1  litorale).  Fünf  davon  finden  sich  aber  auch  im  intermediftren 
Gebiet,  sind  also,  nach  der  sonst  aUgemein  angenommenen  Beseichnong,  nicht 
bipolar  sondern  dier  kosmopolitisch. 

Yon  weiteren  Bearbeitern  von  »Belgica«-Material  liegen  folgende 
Besultate  betreffs  der  Existenz  von  Bipolarität  vor  ^^^).  Nach  L.  Joubiu 

IM)  AnnNatHist.  (7)  VU,  1901,  301.  —  "»)  MemAPrManchesterS  XLV, 
1901,  Nr.  14.  —  »«)  CR  CXXX,  1900,  1640.  —  »^  Oopepoden.  Bes.  Voy. 
Belgica,  1902.  --  1»^)  Siehe  die  betr.  Abhandl.  in  Res.  Voy.  Belgica,  1902. 
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kann  bei  Bracbiopoden  von  Bipolaritftt  keine  Rede  s^,  da  nur 
neue  Arten  gefunden  wurden,  die  durchaus  von  den  arktischen 
verschieden  sind.  Die  Echiniden  und  Ophiuriden  stellen  nach 
R  Köhler  durchaus  neue  Typen  dar,  imd  zwischeo  arktiachoi 
und  echt  antarktischen  besteht  nicht  die  geringste  Ähnlichkeit,  und 
ebenso  sollen  die  echt  antarktischen  Formen  sich  durdiaus  vaa 
den  subantarktischen  unterscheiden,  eine  Tatsache,  die  höchst  be- 
merkenswert ist  G.  E.  H.  Barrett-Hamilton  diskutiert  aller- 
dings nicht  die  Bipolarit&t  der  Seehunde,  indessen  l&fit  sich  aus 
seiner  Arbeit  ohne  weiteres  entnehmen,  dafi  keine  Bipolarit&t  vor- 
11^^  Yen  den  Spongien  sagt  E.  Topsent  ausdrücklidi,  dafi 
der  Vergleich  der  arktischen  und  antarktischen  Fauna  zu  demselb^ 
Resultat  führt  wie  bei  anderen  Gruppen,  dafi  nämlich  Bipdarität 
nicht  vorliegt  Das  Gleiche  ist  nach  H.  Ludwig  für  die  See- 
Sterne  und  nach  P.  Pelseneer  für  die  Mollusken  der  FalL 

Ein  von  A.  Ohlin***)  als  neuer  Fall  angeführter  Schizopode 
ist  ein  Tiefseekrebs,  der  aus  ganz  ansehnlicher  Tiefe  stammt,  also 
vor  der  Hand  mit  Vorsicht  behandelt  werden  mufi.  Ohlin  gibt 
femer  eine  liste  von  bipolaren  Tieren,  zu  denen  er  die  neuesten 
Ergänzungen  hinzufügt;  die  Liste  ist,  wie  auch  Ohlin  bemerkt, 
aufierordentlich  klein  und  enthält  auch  abyssale  Formen.  In  der 
Erklftrung  dieser  Fälle  stimmt  er  mit  Ortmann  und  besonders  mit 
Chun  überein,  indem  er  glaubt,  dafi  in  der  Tiefsee  die  Verbindung 
zwischen  den  beiden  polaren  Gebieten  liegt. 

Ohlin  nimmt  in  seine  Liste  wiederum  ganz  cweifeUiafte  FäUe  auf,  die  Tom 
Originalbesohreiber  selbst  ausdrücklich  als  unzuverlässig  bezeichnet  wurden,  ein 
Verfahren,  das  bereits  bei  früheren  Listen  von  d'Arcy  W.  Thompson  als  nnzu- 
lissig  kritisiert  worden  ist. 

Die  Bearbeiter  der  »Southem-Cro8s«-Expedition^*®)  gehen  vid- 
fach  auf  die  Frage  der  Bipolaritftt  nicht  oder  doch  nicht  mit  dem 
nötigen  Verständnis  ein.  Aus  G.  E.  H.  Barrett-Hamiltons  Be- 
arbeitung der  Seehunde  läßt  sich  indessen  entnehmen,  dafi  keine 
Spur  von  Bipolarität  bei  dieser  Tiergruppe  vorhanden  ist;  die 
wenigen  Ähnlichkeiten  mit  arktischen  Formen  lassen  sich  leicht 
auf  Konvergenz  zurückführen.  E.  A.  Smith  sagt  bei  der  Bearbei- 
tung der  Mollusken,  dafi  sie  nur  »negative  Beweise  für  die  Ähn- 
lichkeit der  arktischen  und  antarktischen  Fauna  Hefem«.  Nach 
A.  Willey  ist  von  15  Arten  Polychaeten -Würmern  eine  Art  mit 
einer  arktischen  identisch  und  fünf  sind  mit  solchen  nahe  ver- 
wandt Indessen  gibt  er  keine  näheren  Angaben  über  die  sonstige 
Verbreitung  der  fraglichen  Arten  oder  über  ihre  Verwandtschaft, 
was  zur  richtigen  Beurteilung  dieser  Frage  unerläfilich  ist  A.  E. 
Shipley  nennt  eine  Priapuliden-Art  typisch  bipolar,  obgleich  er  in 
demselben  Absatz  sagt,  dafi  die  Art  auch  vom  Mittelmeer  und  dem 
Indischen  Ozean  durch  Michaelsen  angeführt  werde.    Diese  Ansicht 

"•)  AnnNaiHist.  (7)  VH,  1901,  371.  —  "«)  Rep.  Voy.  Southern  Cit»,  1902. 
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beruht  selbstverständlich  auf  gftnzlicheiiL  Verkeimen  der  mit  der 
Bipolaritätsfrage  verknüpften  Probleme. 

A.  0.  Walker  i^'^)  zeigt,  ebenfalls  auf  Material  der  »Southem- 
Oro88«-Expedition  gestQtzt,  daß  die  antarktische  Amphipodenfauna 
größtenteils  aus  eigentümlichen  Arten  besteht  Eine  Ähnlichkeit  mit 
arktischen  Arten  ist  erkennbar,  und  dies  gilt  vorwiegend  für  Ealt- 
wasserfoimen,  und  es  ist  nach  ihm  möglich,  dafi  beide  Polarregionen 
durch  die  kalten  Schichten  der  Tiefsee  verbunden  sind.  Ein  Fall 
von  echter  Bipolarität  wird  von  Atylus  antarcticus  geliefert,  der 
äußerst  nahe  verwandt  ist  mit  einer  nordischen  Art,  die  kaum 
außerhalb  des  nördlichen  Polarkreises  vorkommt,  wobei  keine  einzige 
Art  der  Gattung  bisher  mit  Sicherheit  in  den  gemäßigten  und 
tropischen  Breiten  gefunden  wurde. 

Unter  den  Aplacophoren-MoUnsken  existiert  nachP.  Pelseneer  ^^^) 
keine  Bipolarität,  und  sdüießlich  wiederholt  0.  Bürger  i^')  seinen 
schon  früher  getanen  Ausspruch:  »Wir  kennen  bis  heute  keine 
bipolaren  Nemertinenarten«. 

Bekanntlich  beruht  nach  Q.  Pfeffer  i^^)  die  sog.  Bipolarität 
der  polaren  Faunen  auf  der  Annahme  der  früheren  Existenz  (im 
älteren  Tertiär)  einer  »universalen«  Fauna,  die  aus  noch  früherer 
Zeit  herüberkam.  Diese  Universalität  ist  indessen  nach  ihm  nicht 
tatsächlich  sondern  nur  potentiell,  d.  h.  sie  beruht  auf  der  Nicht- 
existenz  von  Barrieren  für  die  Verbreitung  der  marinen  Tiere,  so 
daß  für  jede  Form  in  jener  Zeit  wenigstens  die  Möglichkeit  vorlag, 
sich  universal  zu  verbreiten.  Dieser  an  und  für  sich  sehr  konfuse 
(bedanke  —  denn  wenn  die  Möglichkeit  universaler  Verbreitung 
vorliegt,  wird  sie  sich  sicher  auch  realisieren,  wenigstens  nach  allen 
Erfahrungen,  die  wir  über  die  Verbreitungsmittel  der  Tiere  besitzen; 
außerdem  untersucht  die  Tiergeographie  nicht  Möglichkeiten  sondern, 
wenn  ii^nd  angängig,  Tatsachen  —  einer  universalen  Fauna  ist 
nun  aber  auch  direkt  als  unrichtig  bekämpft  worden,  d.  h.  die 
Tatsache,  daß  Barrieren  fehlten,  wird  bestritten. 

Zunächst  wendet  sich  T.  S.  Hall*^^)  scharf  gegen  diese  An- 
nahme, daß  im  älteren  Tertiär  eine  allgemeine  kosmopolitische  Fauna 
existierte,  und  er  ist  hierin  sehr  positiv:  »There  was  no  uniform 
Tertiaary  fcnma,^  Er  weist  dies  nach  aus  den  Verhältnissen,  die 
wir  im  australischen  Tertiär  beobachten:  die  australische  Tertiär- 
fauna —  trotz  gewisser  Ähnlichkeiten  mit  der  der  nördlichen 
Hemisphäre  —  war  stets  eigentümlich,  wie  auch  noch  jetzt  die 
australische  marine  Fauna  ihre  eigentümlichen  Charakterzüge  besitzt 

Sehr  entschieden  wird  die  Existenz  einer  solchen  allgemeinen 
Tertiärfauna  auch  von  A.  E.  Ortmann  ^<'<^)  in  Abrede  gestellt,  der 

161)  JLiimSLoiidoD  XXIX,  1903,  38.  —  16>)  BAoBelg.  1001,  528.  ~- 
'**)  Die  Nemertinen.  F.  ROmer  n.  F.  Schandinn,  Faun«  Arctica,  1903.  — 
>W)  AnnNatHiBt.  (7)  VII,  1901.  —  i«»)  RepAuBtralanAs».  1902,  165.  —  i««)  Pr. 
AmPhUoBS  XU,  1902. 
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80  weit  geht,  die  Entwicklimg  der  jetzigen  marinen  Faunen  in  den 
gröbsten  Zügen  für  die  ganze  Welt  anzudeuten.  Ortmann  (vg^ 
oben  S.  458)  sucht  zu  zeigen,  dafi  schon  in  der  oberen  Kreidezeit 
die  Ozeane  der  Erde  durdi  eine  mehr  oder  minder  zusammen- 
hängende, ringförmige  Landmasse  (Mesozonia)  in  einen  nOrdlich^i  und 
einen  südlichen  Teil  getrennt  waren;  diese  beiden  Ozeane  —  als 
mediterraner  und  indo-pazifischer  Faunentypus  in  der  Palfiontologie 
längst  bekannt  —  traten  dann  im  Tertiär  vielfach  in  Eommmii- 
kation,  und  durch  allmähliche  Verschiebung  ihrer  Lage  wurde  aus 
ihnen  das  atlantische  und  das  indo-pazifische  Becken,  die,  wenn  sie 
auch  durchaus  nicht  absolut  getrennt  waren  und  sind,  doch  vielftMdi 
eigentümliche  Tiertypen  von  jeher  besaßen  und  noch  besitzen. 
Durch  Hinzutreten  von  kUmatischer  Differenzierung  wurde  von 
jedem  dieser  alten  Ozeane  ein  polares  Stück  abgeschieden:  vom 
mediterran-atlantischen  das  arktische,  vom  indo-pazifischen  das  ant- 
arktische. Somit  müssen  die  Faunen  auch  der  beiden  Polarmeere 
als  im  Ursprung  grundverschieden  angesehen  warden,  und  diese 
Verschiedenheit  geht  mindestens  bis  zur  oberen  Kreidezdt  zurück. 
Anstatt  Pfeffers  aus  alter  Zeit  überkonmiener  Ähnlichkeit  der  beiden 
polaren  Faunen  als  deren  Hauptcharakteristikum,  erhalten  wir  Bomit 
eine  aus  alter  Zeit  überkommene  ünähnlichkeit. 

Wir  können  den  Unterschied  beider  Ansichten  anch  so  aasdrüöken:  naeh 
Pfeffer  sind  eventaeU  vorhandene  Ähnlichkeiten  beider  Fvanen  primär,  die 
UnAhnlichkeiten  sekundär,  wfthrend  nach  Ortmann  die  Unlhnlichkeiten  primär, 
die  Ähnlichkeiten  sekundär  sind. 

C.  Untersnohtmgen  über  VerteUnng  von  Land  und  Waaser 

in  den  Slteaten  Zeiten. 

Es  sei  zum  Schlüsse  noch  über  einige  Arbeiten  berichtet,  die 
zwar  nicht  direkt  mit  dem  Studium  der  modernen  Tiergeographie 
zusammenhängen,  aber  sich  auf  die  Yerteilung  von  Wasser  und 
Land  in  den  frühesten  Perioden  der  Erdgeschichte  beziehen.  Vor- 
läufig ist  der  Zusammenhang  dieser  ältesten  Zustände  mit  denen, 
die  wir  mit  mehr  oder  minder  großer  Gewißheit  für  den  Sdiluß 
der  Sekundärzeit  anzunehmen  haben,  noch  nicht  besonders  klar, 
indessen  mufi  schließlich  die  Wissenschaft  diesen  Zusammenhang 
herzustellen  suchen,  und  deshalb  ist  es  von  Wichtigkeit,  diese  Unter- 
suchungen sorgfiQtig  zu  buchen. 

E.  0.  Ulrich  und  C.  Schuchert*®"^)  machen  es  sich  zur  Auf- 
gabe, die  Yerteilung  von  Wasser  und  Land  im  Ostlichen  Nord- 
amerika zur  paläozoischen  Zeit  zu  rekonstruieren,  abgeleitet  aus  den 
faunistischen  Differenzen  der  betreffenden  fossilen  Faunen,  und 
zwar  mit  Anwendung  der  modernen  tiergeographischen  Prinzipien 
auf  jene  Vergangenheit  Mit  der  rezenten  Yerteilung  der  Tiere 
ergeben  sich  keine  näheren  Beziehungen,  wenngleich  einige  all- 

197)  Bep.  N.  Y.  State  Mds.  Paleont.  1902. 
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gemeine  Oedanken  und  Sdilüsse  von  Wichtigkeit  sind.  Vor  allem 
ist  die  nachgewiesene  Permanenz  und  das  hohe  Alter  des  kanadi- 
schen Sc^des  asu  beachten,  sowie  einiger  anderer  kleinerer  archäi- 
scher Massen,  die  seit  der  algonkischen  Zeit  nicht  wieder  von 
Wasser  bedeckt  wurden.  Der  übrige  Teil  Nordamerikas  war  wieder- 
holten (»rhythmischen«)  Überflutungen  und  Trockenlegungen  aus- 
gesetzt Im  übrigen  haben  die  Ausführungen  mehr  Interesse  für 
den  Geologen  und  Palfiontologen. 

Eine  weitere  Arbeit  von  C.  Schuchert^®®)  geht  aus  von  einem 
An&atz  von  N.  Lebedow^^^,  der  die  russischen  Devonablagerungen 
nach  den  EoraUen  in  drei  Typen  einteilt:  1.  westeuropäischer; 
2.  zentraLrussischer;  3.  ural-^taischer.  Schuchert  studiert  die  ameri- 
kanischen faunistischen  Provinzen  des  mittleren  Devons  und  kommt 
zu  folgenden  Resultaten.  In  Nordamerika  kann  man  zur  Hamilton- 
zeit  zwei  Faunen  imterscheiden:  eine  östliche  (vom  Staate  New 
Tork  bis  Kentucky)  und  eine  westliche  (in  Michigan,  bis  Iowa 
und  Missouri),  die  verschiedenen,  mehr  oder  weniger  getrennten 
Meeresbecken  entsprechen.  Das  östliche  (Mississippi-See)  bildet  die 
amerikanische  Provinz  (nach  Frech);  das  westliche  (Dakota-See)  ist 
eurasiatisch  in  Charakter  und  erstreckt  sich  westwärts  bis  zum 
Pacific  und  dort  von  Arizona  bis  zur  arktischen  Küste.  Beide 
Meere  waren  durch  die  Eankakee- Achse  oder  Halbinsel  getrennt,  die 
in  Südwest-nordöstlicher  Richtung  durch  die  jetzigen  Staaten  Mis- 
souri, Illinois,  Indiana  nach  Michigan  lief.  Die  Dakota-See  war 
ein  von  W  kommendes  Transgressionsmeer,  das  schließlich  um  das 
Noidostende  der  Kankakee-Halbinsel  herum  auch  mit  der  Mississippi- 
See  sich  verband. 


1«^  AmGeologist  XXXH,  1903,  137.  —  !••)  MtoiComiti<36ol.  XVU,  1902 
(nmisoh  mit  dentsoher  Synopsifl). 
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Vorwort  zum  XXVII.  Jahrgang. 
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Der  vorlißgende  Band  hat  infolge  des  Ausbleibens  zugesagter 
Berichte  mit  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  gehabt. 

Es  erstrecken  sich  daher  leider  die  Berichte  über  die  Länder- 
kunde außereuropäischer  Erdteile  nicht  auf  die  gleichen  Zeiträume. 
Diejenigen  über  Afrika,  Australien,  Asien  (ohne  Russisch -Asien) 
und  das  Bomanische  Amerika,  sämtlich  bereits  zu  Ostern  1904 
fertiggestellt,  geben  Berichte  über  die  Fortschritte  bis  zimi  Ende 
des  Jahres  1903.  Die  übrigen  konnten  das  Jahr  1904  noch 
gr5£tenteils  mit  berücksichtigen.  Im  übrigen  stellen  wir  mit  Genug- 
tuung fest,  daß  es  dem  Jahrbuch  endlich  wieder  einmal  gelimgen 
ist,  die  Berichterstattung  über  sämtliche  außereuropäische  Gebiete 
in  einem  Bande  zu  vereinigen.  Der  letzte  Bericht  über  die  Polar- 
länder ward  im  Band  XXII  (1899)  veröffentlicht  Wir  wünschten 
ihm  dem  verdienten  Yerfasser,  Prof.  E.  v.  Drygalski,  vorzubehalten 
für  den  Fall,  daß  er  nach  seiner  Bückkehr  von  der  ruhmreich 
durchgeführten  Deutschen  Südpolarexpedition  in  der  Lage  sein  soUte, 
sich  der  früher  übernommenen  Aufgabe  wieder  zuzuwenden.  Leider 
war  ihm  dies  nicht  mOglich.  An  seiner  Stelle  hat  daher  Herr 
Dr.  Wilhelm  Brennecke  an  der  Seewarte  zu  Hamburg  die  Be- 
richterstattung übernommen  und  die  Forschungen  auch  für  die 
zurückliegenden  Jahre  seit  1898  dabei  berücksichtigt. 

Ebenso  empfindlich  war  die  Lücke,  welche  sich  seit  Bücktritt 
des  Prof.  Anutschin  von  den  Berichten  über  Russisch-Asien  im 
Jahrbuch  geltend  machte.  Sie  fehlten  seit  Band  XX  (1897).  Nach- 
dem alle  Versuche,  einen  Bussen  für  die  Berichterstattung  zu  ge- 
winnen, gescheitert  waren,  bin  ich  meinem  Kollegen  an  der  QOttinger 
Universität,  Herrn  Privatdozent  Dr.  Max  Friederichsen,  zu  auf- 
richtigem Danke  verpflichtet,  daß  er  sich  der  mühevollen  Aufgabe 
imterzogen  hat,  trotzdem  hier  in  Deutschland  manche  der  russischen 
Publikationen  nicht  zu  beschaffen  waren.     Der  jetzt  von  ihm  ver- 
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faßte  Bericht  knüpft  an  den  Bericht  Anutschins  vom  Jahre  1897 
an.  Wenn  in  demselben  Russisch-Eaukasien  und  -Armenien  noch 
keine  Berücksichtigung  fand,  so  liogt  dies  daran,  dafi  ein  des 
Russischen  mächtiger  österreichischer  Ghymnasialprofessor  äch  zur 
Übernahme  der  Berichterstattung  über  diese  Gebiete  im  Verein  mit 
einer  solchen  über  das  Europftische  Rußland  erboten  hatte,  um  in 
demselben  Augenblick,  wo  die  Redaktion  der  Einsendung  des  Berichts 
entgegen  sehen  durfte,  zu  erkl&ren,  daß  er  ihn  nicht  liefern  könna 
Das  Fehlende  wird  daher  im  nAchsten  Jahrgang  nachgeholt  werden, 
für  den  Dr.  Friederichsen  auch  die  geographische  literator  über 
das  Europftische  Rußland  besprechen  wird. 

Seit  dem  Tode  von  J.  L.  Egli  (1893)  war  auch  der  Bericht 
über  die  geographische  Namenlehre  verwaist  Nun  endlich  ist  auch 
diese  Lücke  durch  Herrn  Dr.  J.  W.  Nagl  in  Wien  vollgültig  aus- 
gefüllt worden,  wobei  die  seit  1893  verstrichenen  Jahre  ausgiebig 
Berücksichtigung  fanden. 

Wenn  die  lÄnge  der  Jahre,  über  welche  die  drei  letztgenannten 
Berichterstatter  nachholend  zu  referieren  hatten,  die  Ausdehnung 
ihrer  Beiträge  erklärt,  so  muß  die  außerordentliche  Fülle  der  For- 
schungen und  Arbeiten  über  das  Gesamtgebiet  des  geognosüschen 
Aufbaues  der  Erdoberfläche  während  der  letzten  drei  Jahre  für  den 
großen  Umfang  verantwortlich  gemacht  werden,  welchen  der  dankens- 
werte X.  Bericht  Prof.  Toulas  diesmal  in  Anspruch  nimmt. 

ööttingen,  10.  August  1905. 

Hermann  Wagner. 
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A»  Abkttrziingeii  aUgemeiner  Art 


0. 


Abb.  =  Abhandlungen. 

Ae.  sss  Acadtaiie,  Aoademy. 

Ak.  =  Akademie. 

Am.  s=  American. 

Ann.  =  Annalen,  Annales,  Annoaire. 

Ans.  s=  Anzeiger. 

Aroh.  =  Archiv. 

Am.  =  Association. 

B  =  Bulletin,  Bolletino. 

Beitr.  =  Beitrage. 

Ber.  =s  Bericht. 

Bl.  s=  Blatt,  Blitter. 

a.  =  Club. 

GoL  =  Colonie,  Colony,  Colonial. 

Com.  3s=  Commiflsion. 

Comm.  SB  Commeroial. 

Contr.  s=  Contributions. 

CR  =  Comptes  rendna. 

Denks.  =  Denkschriften. 

Dias.  =  Dissertation. 

£  =  Erdkunde. 

Erg.  =  Eigebnisse. 

Q  =  Geographie,  Geography,  Oeo- 
grafia. 

^Geol.  =  Geologie,  Geology. 

Ges.  SS  Gesellsöhaft. 

GesE  ss^esellschaft  f.  Erdkunde. 

QQea,  =  Geographische  Gesell- 
schaft. 

GS  =  Geographioal  Society. 

I  SS  Institut,  Istituto. 

Isw.  SS  Iswestija  (Verhandlungen). 

J  =  Journal. 

Jb.  =  Jahrbuch. 

JBer.  SB  Jahresberichte. 

Kol.  =:  Kolonial. 


LB  =  Literaturberichte. 

M  =  Mitteilungen. 

Mag.  =  Magazin,  Magaaine. 

Mem.  =  Memoiren,  Memorie. 

M6m.  =  M^moirs. 

Met.  =  Meteorologie,  Meteorologisch. 

Mus.  =  Museum. 

Nachr.  =  Nachrichten. 

Nat.  =  Natura],  Naturwissenschaftlich. 

P  ■-=  Proceedings. 

QJ  =^  Quarterly  Journal. 

R  =  Royal,  Reale. 

Ref.  =  Referat. 

Rep.  =  Report. 

Rev.  =  Revue,  Review. 

Riv.  =  Rivista. 

8  =  Sociiti,  Society,  Selskab. 

Sap.  =  Sapiski  (Schriften). 

Sc.  =  Science,  Scientific. 

S.-A.  =  Separatabdruck. 

Ser.,  S§r.  ==  Serie,  Sirie. 

SG  =  Socilt^  de  g^ographie. 

Sitzb.  =  Sitzungsberichte. 

Surv.  =  Survey. 

T  =  Tijdschrift,  Tidskrift. 

Tr.  =  Transactions. 

ü.  S.  =  United  States. 

VE  =  Verein  für  Erdkunde. 

Ver.  =.  Verein. 

Vers.  =  Versanmilang. 

Vh.  =  Verhandlungen. 

Vjh.  =  Vierteljahnhefte. 

Vjschr.  =-•  Vierteljahrsschriften. 

W,  Wiss.  =  Wissenschaft. 

Z  =  Zeitschrift. 

Ztg.  =  Zeitung. 
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Sehriftea. 

AmJSc.  =  American  Journal  of  Science,  Newhaven. 

AnnG  =  Annales  de  gßographle,  Paris. 

AnnHydr.  =  Annalen  der  Hydrographie  und  maritimen  Meteorologie. 

Archijithr.  =  Arohiv  für  Anthropologie. 

BeitiGeoph.  =  Beiträge  zur  Geophysik,  herausgegeben  von  Gerland. 

BSG  =  Bulletin  de  la  soci^t^  de  g^ographie. 
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2  Abkürzungen. 

BSGCommBordeaox  =  Bull,  de  la  soc.  de  g^ogr.  oommeroiale  k  Bordeanz. 

BSQItal.  =  Bolletino  della  Societü  geografioa  Italiana. 

CR  =  Comptes  rendus  hebdomadaires  des  rtanoee  de  l'acadimie  des  sciences 
de  Paria. 

DE  =  Deutsche  Erde,  Gotha. 

DQBl.  =  Deutsche  Geographische  BlAtter,  Bremen. 

DB!G  ^  Deutsche  Rundschan  für  Geographie  und  Statistik. 

Fonch.  =  Forschungen  zur  deutschen  Landes-  und  Volkskunde,  Halle  a.  8. 

GA  =  Geographisoher  Anzeiger,  Gotha. 

GJ  =  The  Geographica!  Journal,  London.- 

GJb.  :=  Geographisches  Jahrbuch,  Gotha. 

Glob.  SS  Zeitschrift  Globus,  Braunschweig. 

GZ  =:  Geographische  Zeitschrift,  herausgegeben  von  Hettner,  Leipzig. 

GeolMag.  =  The  Geological  Magazine. 

lArohEthn.  =  Internationales  Archiv  für  Ethnographie,  Leiden. 

Isis  =  Sitzungsberichte  und  Abhandlungen  der  Naturwissenschaftl.  Gesellsehaft 
»Isis«  Dresden. 

JAnthrl  =  Journal  of  the  anthrop.  Institute  of  Great  Britain  and  Ireland,  London. 

JAsiat.  =  Journal  asiatique,  Paris. 

JbGeolLA  ^  Jahrbuch  der  Kgl.  preuB.  Geologischen  Landesanstalt,  Berlin. 

JbGeolRA  =  Jahrbuch  der  k.  k.  Geologischen  Reiohsanstalt,  Wien. 

JbSACl.  =  Jahrbuch  des  Schweizer  Alpenklubs. 

JBerGGesMünchen  =  Jahresberichte  der  Geographischen  Gesellschaft  zu  München. 

KorrBlAnthr.  =  Korrespondenzblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Anthropo- 
logie, Ethnologie  und  Urgeschichte,  München. 

LaG  =  La  Gr^ographie,  Bulletin  de  la  sociit^  de  g^ographie  de  Paris. 

MeddGrl.  =  Meddelelser  om  Grönland,  Kopenhagen. 

Metz  ^  Meteorologische  Zeitschrift. 

MGGes.  =  Mitteilungen  der  Geographischen  Gesellschaft. 

MGGesWlen  =  Mitteilungen  der  k.  k.  Geographischen  Gesellschaft  in  Wien. 

MVE  =  Mitteilungen  des  Vereins  für  Erdkunde. 

MDÖAV  ^  Mitteilungen  des  Deutsch-Österreichischen  Alpenyereins. 

Nat.  s=  Natura,  London;  die  Zeitschrift  »Die  Natur«  wird  nicht  abgekürzt 

NJbMin.  =  Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie,  Geologie  und  Pal&ontologie. 

PM  =:  Petermanns  Geographische  Mitteilungen. 

PRS  ==  Proceedings  of  the  Royal  Society  of  London. 

PRGS  =  Proceedings  of  the  Royal  Geographica!  Society. 

QJGeolS  =  Quarterly  Journal  of  the  Geological  Society. 

SapKRGG^.  =  Sapiski  der  Ejiis.  russ.  Geographischen  Gesellschaft. 

ScottGMag.  =  The  Soottish  Geographica!  Magazine. 

SitzbAkBerlin  =  Sitzungsberichte  der  Kgl.  preuß.  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Berlin. 

SitzbAkWien  =  Sitzungsberichte  der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Wien. 

TAardrGen.  =  Tijdschrift  van  het  Aardrijkskundig  Genootschap  te  Amsterdam. 

TrRS  '=  Transactions  of  the  Royal  Society. 

VhGesE  :=  Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde,  Berlin. 

VhGeolRA  =  Verhandlungen  der  k.  k.  Geologrischen  Reichsanstalt,  Wien. 

Y  ^  Ymer,  Tidskrift  utg.  af  Svenska  Sftllskapet  för  Antropologi  och  Geografi. 

ZDGeolGes.  =  Zeitschrift  der  Deutschen  Geologischen  Gesellschaft. 

ZDMGes.  =  Zeitschrift  der  Deutschen  Morgenländischen  Gesellsohaft. 

ZEthn.  =  Zeitschrift  für  Ethnologie. 

ZGesE  =  Zeitschrift  der  Gesellschaft  für  Erdkunde,  Berlin. 
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Afrika  1902/03. 

Yon  Prof.  Dr.  F.  Hahn  in  Königsberg  i.  Pr. 

I.  AfViira  iwi  aUgeiudinexi« 

Der  vorliegende  Bericht  über  Afrika  erscheint  aof  dringenden 
Wunsch  des  Herrn  Herausgebers  des  Jahrbuchs  abermals  in  wesent- 
lich verkürzter  Form.  Ich  war  infolgedessen  gezwungen,  mich  noch 
mehr  als  früher  auf  die  Hervorhebung  des  Allerwichtigsten  zu  be- 
schrfinken  und  kleinere  Reisen,  besonders  wenn  sie  nicht  vorwiegend 
zu  wissenschaftlichen  Zwecken  unternommen  wurden,  sondern  Straf- 
expeditionen, Besichtigungsreisen  u.  dgL  darstellten,  ganz  unberück- 
sichtigt zu  lassen.  Auch  mußten  die  Grenzen  gegen  die  Nachbar- 
gebiete der  Geographie,  deren  Pflege  anderen  Mitarbeitern  des 
Jahrbiichs  obliegt,  schärfer  als  mir  manchmal  erwünscht  war,  inne- 
gehalten werden.  Man  möge  deshalb  nicht  ohne  weiteres  annehmen, 
daß  ich  einen  Eeisebericht  oder  Aufsatz,  den  man  vermißt,  übersehen 
habe;  er  mußte  nach  dem  neuen  Plane  eben  ausgeschlossen  bleiben. 

£b  lilßt  sioh  aach  Dicht  leugnen,  daß  Afrika  sowohl  bei  den  Faehgeographen 
wie  bei  den  Freunden  der  Erdkunde  nicht  mehr  so  im  Yordergmnd  des  Inter- 
esses steht  wie  vor  einigen  Jahren.  Die  Fonchnngen  in  Innerasien  und  den 
Polaigcgenden  haben  die  klassischen  wie  die  neueren  Afrikareisen  in  den  Schatten 
gesteUt',  und  die  politischen  Ereignisse  in  Ostasien  haben  die  Erinnerung  an 
den  Burenkrieg  surucktreten  lassen. 

1.  Auch  sind  wir  augenblicklich  mit  Afrikakarten  ziemlich  Übel 
daran,  besonders  mit  Darstellungen  des  ganzen  Erdteils.  Yon  den 
jeden&lls  auf  lange  grundlegenden  Blättern  des  neuen  Stieler  ist 
noch  keins  erschienen,  auch  Sohr-Berghaus'  vielfach  neuen  Bahnen 
folgende  Atlasblfttter  li^en  noch  nicht  vollständig  vor.  So  dankens- 
wert auch  der  neue,  rasch  vorrückende  Moiselsche  Eolonialatlas 
ist,  sehnt  man  sich  doch  nach  einer  Neuausgabe  von  Langhans, 
die  dann  zweckmäßig  auch  auf  andere  afrikanische  Gebiete  auszu- 
dehnen wäre. 

Moisel  bringt  über  unsere  afrikanischen  Besitzungen  folgende  Karten'): 
BL  2-:  Togo,  Bl.  3—8:  Kamerun,  Bl.  9—15:  Deutsch-Südwestafrika,  Bl.  16—24: 
Deutsoh-Ostafrik«.     Der  Mafistab  ist  1 :  1000000. 


1)  F.  Sprigade  u.  M.  Moisel,  Großer  Deutscher  Kolonial- Atlas.     Berlin 
1901  ff. 
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Auch  andere  Nationen  suchen  ihren  EoloniaLbesitz  in  bequemer 
Form  kartographisch  darzustellen. 

Auf  den  großen  fransöeischen  Kolonialatlas  *)  ist  ein  portugiesischer  gefolgt, 
denen  Karten  sich  allerdings  denen  der  deutschen  und  franxflsischen  Atlanten 
noch  nicht  an  die  Seite  btellen  können*).  Aber  der  gemachte  Anfang  ist  dodi 
zu  loben. 

Vor  allem  aber  haben  es  die  Engländer  eilig,  welche  diejenigen 
Ghegenden  Afrikas,  die  für  sie  besonderes  politisches  und  milit&isches 
Interesse  haben  (später  vielleicht  den  ganzen  Erdteil?),  in  ganzen 
Serien  von  Bl&ttem  und  in  ziemlich  großem  Maßstab  darzustellen 
begonnen  haben. 

Im  Maßstab  1 :  1000000  liegen  eine  große  Anzahl  von  Blättern  ober  die 
britischen  Kigerländer  bis  Kano  und  Sokoto  vor,  femer  solche  über  Somaliland, 
das  südlichste  Grenzland  Abessiniens  und  einige  Striche  am  Juba,  in  1 :  250000 
aber  eine  große  Reihe  BlAtter  über  den  ägyptischen  Sudan  von  Snakin  bia 
Chartum  und  weiter  bis  an  den  Sobat.  Natürlich  sind  alle  diese  Blätter  yon  sehr 
yersohiedenem  Werte,  viele  sind  nur  ganz  provisorisch  oder  fast  leer,  aber  sie 
verwerten  doch  namentlich  die  Ergebnisse  kleinerer  Expeditionen,  die  sonst  nicht 
weiter  bekannt  geworden  sind,  denn  man  darf  heute  längst  nicht  mehr  denken, 
daß  jede  einzelne  Afrikareise  sogleich  der  Öffentlichkeit  übergeben  wird.  In  der 
Anmerkung  verweise  ich  auf  nähere  Angaben  über  diese  Karten'). 

Dr.  E.  Friedrich  gab  eine  Produki&iv-  und  Verkekrskarte  von 
Afrika  heraus,  die  ein  erstaunlich  reiches  Material  verarbeitet  *). 

2.  Die  Kartographen  haben  jetzt  schon  Mühe,  dem  Fortgang 
des  Eisenbahnbaues  zu  folgen:  die  Berichte  über  neue  Bahnstrecken, 
die  sich  im  Eailway  Magazine,  im  Bailway  Engineer  und  im  Archiv 
für  Eisenbahnwesen  von  Zeit  zu  Zeit  —  in  erstgenannter  Zeit- 
schrift oft  reich  illustriert  —  finden,  sind  deshalb  wohl  zu  be- 
achten. 

Prof.  Dr.  HansMeyerin  Leipzig  schrieb  ein  wichtiges  Werk  über  die  Bahnen 
im  tropischen  Afrika  und  gab  darin  Winke,  wie  solche  Bahnen  vorteilhaft  zu 
bauen  und  auszurüsten  sind.  Berücksichtigt  werden  fast  aUe  afrikanischen  Bahnen, 
einschl.  derer  auf  Madagaskar  und  den  Maskarenen,  nur  mit  Ausschloß  der 
nördlichsten  und  südlichsten  Gebiete *).  Ein  französischer  Offizier,  E.  de  Benty, 
hat  ein  ähnliches  Buch  über  die  Kolonialbahnen  in  Afrika  enMshdnen  lassen, 
dessen  erster  Teil  die  deutschen,  italienischen  und  portugiesischen  Bahnen  be- 
spricht ^. 

3.  Ungeheuer  umfangreich  war  wieder  die  KolomaUitercUtir  jeder 
Art.  Wir  können  nur  sehr  wenig  davon  berücksichtigen.  Das  zu- 
nächst juristische  Werk  von  Prof.  E.  Gareis  wird  auch  der  Geo- 
graph nicht  ganz  beiseite  lassen  dürfen  s).  Die  deutschen  Schutz- 
gebiete sind  bei  K.  Dove®)  und  A-Wohltmann^o)^  dem  Zwecke  jedes 

^  Atlas  des  Colonies  fran^.  Dress^  par  ordre  du  Min.  des  Col.  par  P.  Pelet. 
Paris.  27  Bl.  —  ')  Atlas  Colonlal  Portugues,  herausg.  v.  Marinemin.  Lissabon 
1903.  —  «)  GJ  1903,  I,  215,  344,  483,  698;  H,  595,  723;  1904,  I,  146. 
PM  1904,  LB  149  u.  150  (H.  Wichmann),  u.  v.  a.  —  »)  1  :  10  MiU.  Leipzig 
1903.  —  ^  Die  Eisenbahnen  im  trop.  Afrika.  Leipzig  1902.  —  ^  Les  ohemins 
de  fer  coloniaux  en  Afrique.  I,  Paris  1903.  —  ^  Deutsches  Kolonialreeht. 
2.  Aufl.,  Gießen  1902.  —  ^  Wirtschaftl.  Landeskunde  der  deutschen  Schutz- 
gebiete. Leipzig  1902.  —  ^^  Kultur-  u.  Yegetationsbilder  aus  den  deutschen 
Kolonien.     Berlin  1904. 
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Buches  entsprechend,  ausgiebig  berücksichtigt.  Wohltmann  bringt 
vorzugsweise  BiJder  aus  Ostafrika  und  Kamerun.  Ein  Sammelwerk, 
an  dem  u.  a.  F.  Hutter,  K  Dove  und  B.  Büttner  mitgearbeitet 
haben,  versucht  den  Stand  imserer  Kenntnis  der  deutschen  Kolonien 
für  die  ersten  Jahre  des  20.  Jahrhunderts  festzulegen.  Das  Werk 
ist  zwar  allgemein  verständlich,  steht  aber  auf  wissenschaftlichem 
Orunde  und  ist  nicht  sehr  teuer  ^i). 

4.  unter  den  deutschen  Kokmialxeitschriflen  haben  sich  die  »Bei- 
trage zur  Kolonialpolitik  und  Kolonialwirtschaft«  eine  hervorragende 
Stelle  erworben,  seit  1904  nennen  sie  sich  »Zeitschrift  für  Kolonial- 
politik, Kolonialrecht  und  Kolonialwirtschaft«.  In  Frankreich  sind 
wieder  die  immer  reichhaltiger  werdenden  »Questions  diplomatiques 
et  ooloniales«,  daneben  aber  die  gr(^ßere  Beiseberichte  bringenden 
»Benseignements  coloniaux«,  ein  Beiblatt  zum  Bulletin  du  Comit6 
de  TAfrique  fran9aise,  zu  nennen. 

Von  anderen  französischen  Kolonialwerken  erwähne  ich  nur  das  yon  M.  Du- 
bois  und  A.  Terrier,  das  aber  Sltere  Zeiten  weit  genauer  behandelt  als  die 
neuesten  1*),  von  englischen  den  allerdings  stellenweise  nicht  recht  geniefibaren 
Aolsatz  von  H.  H.  Johnston  i*).  Ende  1901  war  in  Lissabon  ein  portagiesi- 
scher  KoloniaUcongreB  zusammengetreten ,  der  strengstes  Festhalten  der  portng. 
Kolonien  forderte  ^^). 

5.  Eine  Oeaundheitslehre  für  die  Tropen  schrieb  Dr.  F.  Plehn^^), 
ein  ähnliches  Buch  Dr.  B.  Scheube^^.  Die  geographisch  immer 
wichtiger  werdende  Malariamücken-Frage  wird  von  Dr.  M.  Luhe  in 
Künigsbeig  vielfach  behandelt  ^'^.  Über  das  kaum  weniger  wichtige, 
ähnlich  liegende  Problem  der  Schlafkrankheit  orientieren  Au&ätze 
und  Berichte  im  DKolBl.!»),  LaGi»)  und  QuestDipl.««).  Auch  Nat 
und  Prometheus  pflegen  über  diese  und  ähnliche  Fragen  ziemlich 
regelmäßig  Berichte  zu  bringen,  die  sich  aus  den  guten  Begistem 
beider  Zeitschriften  ergeben. 

6.  Dr.  K  Sanders  tiergeographUche  Arbeiten  sind  für  die  afrikani- 
schen Kolonien  sehr  wichtig:  er  schrieb  eine  größere  Arbeit  über 
die  Heuschrecken  31),  eine  kleinere  über  dieselben  und  einige  andere 
tierische  Schädlinge,  darunter  die  Tsetsefliege  3^),  und  berichtete  in 
einer  wichtigen  Aufsatzreihe  über  seine  Reise  von  Tanga  nach  Moschi 
zur  Erforschung  der  Tsetse^^.  YgL  auch  B.  Lichtwar dts  Auf- 
satz 2^).  Für  die  Pflanxengeographie  am  wichtigsten  sind  die  Neu- 
auflage von  Semlers  bekanntem  Werke 3^),  femer  A.  Oppels  schönes 


11)  Das  überBeeiflche  Deutsehland.  Stuttgart  o.  J.  —  >*)  Un  si^e  d'ex- 
pansion  ooloniale.  Paris  1902.  —  i*)  SoottGMag.  1902,  57—76.  ->  <«)  DKolBl. 
1902,  7  7  f.  —  '*)  Tropenhygienc  mit  bes.  Berücksichtigung  d.  deutsch.  Kolonien. 
Jena  1902.  —  i<)  Die  Krankheiten  der  warmen  Lflnder.  Jena  1903.  —  i?)  Vgi. 
n.  a.  Zentralbl.  f.  Bakteriol.  u.  Parasitenkde  XXTTT.  —  i^  1903,  654,  690—93.  — 
1»)  1903,  n,  399—402.  —  «»)  XVI,  605—12.  —  ")  Die  Wanderheuschr«*e 
und  ihre  Bekfimpfong  in  unseren  afrikan.  Kolonien.  Berlin  1902.  —  **)  Die 
geogr.  Yerbrdtnng  einiger  tierischer  Schftdlinge  unserer  kolonialen  Landwirtschaft. 
AngewG  H.  11,  Halle  1903.  —  >*)  BeitrKolPol.  IV  u.  Y,  pusim.  —  >«)  Ebenda 
rv,  263—71.  —  «•)  Die  trop.  Agrikultur.     3.  Aufl.,  Wismar  1903.    3  Bde. 
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Buch  Über  die  Baumwolle,  das  auch  die  deutschen  Eolonieu  be- 
rflckfiichtigt*^,  und  E.  Ehrhardts  Arbeit  über  EautschukpfLanzeD 
zu  nennen'^. 

Die  Studie  A.  Breaohins  ftber  den  »Tropenwald«  iat  geographiaeh  bAt  be- 
deutaam,  aie  besieht  aidh  yonngaweise  anf  die  Urwälder  in  Weatafrika^'). 

L.  de  Launay  hat  die  mineralischen  Reichtümer  Afrikas  (einsdiL 
Mineralquellen,  Sklz  u.  a.)  erörtert  2^). 

7.  Yon  Durchquenmgen  ist  kaum  noch  etwas  zu  melden,  sie 
erregen  auch  kein  Aufsehen  mehr.  Die  größeren,  mehr  als  eine 
Landschaft  Afrikas  berührenden  Reisen  gelten  entweder  wie  die 
von  A.  E.  Pease,  die  sich  auf  Algerien,  Abessinien  und  das  Somali- 
land ausdehnte,  dem  Sport  und  dem  »big  game«'^)  oder  es  sind 
Rundreisen  mit  vorwiegender  Berührung  von  Eüstenpunkten,  wie 
Leo  Weinthals  Reise,  die  auch  nicht  eigentlich  wiss^ischafüichen 
Zwecken  diente  •^). 

II.  8  eh  ans  hat  ein  ShnlioheB,  sehr  gut  orientierendei  Buch  wie  über  Ost- 
af rika  nun  anoh  über  Westafrika  herausgegeben "). 

n.  Nordafrika. 

1.  Marokko. 

Hier  lassen  sich  die  Berichte  über  die  großen,  maßgebenden 
Reisen,  femer  die  Nachrichten  über  kürzere,  ergänzende  Expeditionen, 
endlich  landeskundliche  Darstellungen  unterscheiden. 

Prof.  Theobald  Fischer  hat  den  Bericht  über  seine  zweite 
oder  eigentlich  dritte  große  marokkanische  ReLse  an  leicht  zugSng- 
licher  Stelle  niedergelegt 

Besucht  wurden  hauptsächlich  die  vier  Küstenproyinsen  MittelmarokkoB. 
Die  Wege  waren  sumeist  neu,  so  daß  das  Kartenbild  dieser  Provinzen  sehr 
wesentlich  yerbesBert  und  ei^gfinzt  werden  konnte.  Boutenanfnahmen  in  1 :  300000, 
außerdem  einige  spezieUere  Blfttter,  auch  wichtige  Abbildungen.  Die  Beise  ist 
besonders  wichtig  für  die  Erkenntnis  des  nicht  bloß  für  die  Fruchtbarkeit,  son- 
dern auch  für  die  politische  Gliederung  bedeutsamen  orographischen  Baues  des 
Vorlandes,  femer  für  das  Verständnis  der  marokkanischen  Sohwarserde  und  der 
nicht  gani  so  fruchtbaren  Boterde  (beides  Staubanhäufungen  aus  dem  Ostlichen 
Steppengebiet).  Die  Verteilung  dieser  Bodenarten  ist  für  QueUen  und  Pflanaen- 
weit  Yon  höchster  Wichtigkeit.  Auch  wirtschaftsgeographische  und  politische 
Betrachtungen  "). 

Zum  Teil  mit  Fischer  ist  Dr.  F.  Weisgerber  gereist,  schon 
durch  manche  frühere  Yeröffentlichungen  vorteilhaft  bekannt  Er 
beschreibt  diesmal  seine  Reise  entlang  dem  unteren  um  er  Rbia,  der 
eingehend  behandelt  wird,  sowie  einige  berühmte  Mineralquellen  bei 
Fäs.  Karte  in  1:480000  resp.  1:150000'^).  Auch  Joachim  Graf 
Pfeil  hat  seine  marokkanische  Reise  ausführlich  beschrieben,   er 

s<)  Die  BanmwoUe.  Leipsig  1902.  —  >?)  AngewG  H.  9,  1903.  —  U)  LaG 
1903,  I,  431—50;  U,  27—39,  218—37.  —  »)  Les  richesses  minftrales  de 
PAfrique.  Paris  1903.  Vgl.  Nat.  LXVHI,  313—16.  —  »•)  Travel  and  Sport 
in  Afrioa.  London  1902.  3  Bde.  —  *>)  Bound  Africa  by  the  »Deutsch-Ostafrika 
Linec.  London  o.  J.  —  <<)  Westafrika.  Berlin  1903.  —  >>)  HGGHamburg 
1902,  199  8.    Vgl.  auch  PM  1903,  LB  179.    —    »*)  LaG  1902,  I,  321—39. 
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gibt  nicht  das  Tagebuch  sondern  eine  zusammenfassende  Darstellung 
der  Ergebnisse.  In  einigen  Punkten  weichen  seine  Ansichten  von 
denen  Fischers,  seines  zeitweiligen  ReisegeOhrten,  ab.  Boutenkarte 
1:300000^5).  Die  äußerst  wichtigen  Beisen  des  Marquis  de  Se- 
gonzac  erschienen  mitsamt  den  Routenkarten  in  ausführlicher  Dar- 
stellung.    Die  Reisen  fielen  in  die  Jahre  1899— 1901 ««). 

Hanptgebiete:  Die  Landschaft  Sna,  das  östliche  Bifgebii^  zwischen  Uessan, 
FIb  und  MeUUa,  endlich  das  südostlich  und  südlich  von  Fds  gel^ene  Gebiigs- 
land  des  mittleren  Atlas  bis  sa  dem  breiten  L&ngstal  des  oberen  Muluja  mit 
einem  Vorstoß  in  den  Hohen  Atlas  (Ersteigung  des  An  Aiach).  Tagebuchform. 
Sehr  zuyerlfissig.  Schwerpunkt  Topographie  und  Beobachtung  der  Bewohner. 
Auch  einiges  Elimatologische.     Th.  Fischers  Bemerkungen  unentbdirlich*^*). 

Nicht  unwichtige  Ergänzungen  zu  den  großen  Reisen  gaben 
P.  H.  Fawcett  (Mogador — Marrakesch — Mazagan;  keine  neue  Route, 
aber  Längenbestimmungen,  Bericht  nicht  sehr  bedeutend) '7),  E.  Mon- 
tet  (Marrakesch  zur  Küste  durch  das  Gebirge) '8)^  Q.  Buchet  (mir 
leider  noch  nichts  Näheres  bekannt,  betrifft  den  Norden  des  Lan- 
des)»^),  A.  Brives  (Winter  1901/02*0),  Gegend  zwischen  Casa- 
blanca,  Marrakesch  und  Fds,  wichtig  für  das  Atlasvorland,  bedeut- 
same geologische  Aufschlüsse,  deren  Belege  nachfolgen,  Erklärung 
der  Schwarzerde  abweichend  von  Fischer,  was  F.  zurückweist *i), 
endlich  Kpt  Larras  (Südwesten  des  Atlasvorlandes),  er  bestimmte 
^ge  Marrakesch  7**58'45"W.v.Gt.,  22'36"  westücher  als  bisher«). 

Femer  nenne  ich  L.  Baynauds  »Documenta«  (Qesundheit,  Elüna,  Städte- 
beschreibungen) ^')  und  die  Fortsetzungen  von  Budgett  Meakins  Buch,  die 
ESthnographisches  (Juden),  St&dtebeschreibungen  u.  dgl.  enthalten  ^^).  Das  Buch 
▼on  A.  Mouli^ras  bezieht  sich  namentlich  auf  das  geistige  und  gesellschaft- 
liche Leben  von  FAs^^). 

Bei  den  zusammenfassenden  Landesbeschreibungen  begegnen  wir  wieder 
Th.  Fischer  mit  seinem  kuraen,  trefflich  orientierenden  Aufsatz ^^,  femer  den 
etwas  umfangreicheren  Arbeiten  von  Q.  Kampffmeyer^^  (diese  besonders  zu 
empfehlen),  P.  Mohr  (mehr  agitatorisch-handelspolitisdi)^^  und  S.  Grafen  Adel- 
mann Y.  Adelmannsfelden**).  Auch  J.  Canals  der  Geogr.  Ges.  von  Oran 
eingereichte  Arbeit*^  und  die  Aufsätze  von  J.  Machat,  £.  Doutt6  und 
A.  Bernard,  die  die  physikalische  Geographie,  Ethnographie  und  Wirtschafts- 
geographie Marokkos  besprochen  haben,  sind  durchaus  zu  beachten 'i).  Über 
die  meisten  Marokko- Arbeiten  berichten  stets  Fischer  und  Schnell  in  PM. 

2.  Algerien  tmd  Tunis.     Sahara. 
Was  Algerien  und  Tunis  zusammen  betrifft,  so  bietet  A.  Bernard 
in  seiner  Bibliographie  fortgesetzt  ein  vorzügliches  Hüfsmittel,  das 

")  MGGJena  XX,  1902, 1—105;  XXI,  1903, 1—60.  —  >«)  Voyages  au  Maroc. 
Paris  1903.  —  Itin^raires  an  Maroc  (8  Bl.  Routenk.  1 :  250000,  Prof.  u.  PI.).  Paris 
1903.  —  »«-)  PM  1903,  261—63.  —  ")  QJ  1902,  I,  189—92,  K.  1 : 1  MiU.  — 
")  M^mSGGen^ye  XLI,  1902,  41—61.  —  »•)  Nouv.  Arch.  des  miss.  scientif. 
et  litt.  X,  1903,  379—409.  —  *»)  BSGAlger  1902,  167—79.  —  ")  PM  1903, 
155 — 59.  —  *•)  Ebenda  159.  —  **)  Documents  sur  le  Nord-Ouest-Af ricain. 
Algier  1902.  —  ^*)  The  Land  of  the  Moors.  Bd.  II  u.  III,  London  1901  u. 
1902.  —  «)  Fez.  Paris  1902.  Vgl.  PM  1902,  LB  473.  —  *»)  GZ  IX, 
65—79.  —  *»)  AngewG  H.  7/8,  1903.  —  *«)  Marokko.  Berlin  1902.  — 
^*)  Dreisehn  Monate  in  MaroJsko.  Sigmaringen  1903.  —  ^^  G6ogr.  g§n6rale  du 
Maitxs.     Paris  1902.    Vgl.  PM  1903,  LB  178.  —    ")  RevGtoSc.  XIV,  1903. 
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auch  Marokko  und  die  große  Wüste  berücksichtigt^*).  Prof.  Fischer 
hat  völlig  recht,  wenn  er  meint,  daß  ein  Femerstehender  die  Yoll- 
stBndigkeit  dieser  Bibliographie  niemals  erreichen  könne  ^*).  Die  Titel 
vieler  amtlicher  Werke  über  Algerien  wie  Tunesien  findet  man 
auch  in  der  jährlich  am  15.  Sept  erscheinenden  Bibliographie 
der  AnnGh. 

Über  Algerien  und  Tunis  ist  in  der  Joanneschen  Sammlung 
ein  neues,  sehr  reichhaltiges  Reisehandbuch  erschienene^).  Honseil 
beschrieb  die  Heilquellen  und  Winterstationen  Algeri^is^^).  Yon 
sonstigen  deutschen  Reisehandbüchern  pflegen  die  Meyerschen  Al- 
gerien zu  berücksichtigen.  Die  weitaus  beste  diesmal  vorliegende 
Arbeit  steht  in  den  AnnG,  sie  ist  von  A.  Bernard  und  £.  Ficheur 
verfaßt  w). 

loh  muß  abemialB  Th.  Fi«  eh  er  yölUg  beistimmeii ,  wenn  er  diese  Ab- 
handlang für  das  bei  weitem  WertvoUste  erkl&rt,  was  jemals  über  die  Boden- 
plastik Yon  Algerien  geschrieben  worden  ist.  Von  den  Karten  (1:2500000) 
ist  die  eine  die  Höfaensohiobtenkarte,  die  andere  yersucht  natürliche  Regionen 
dannstellen.  Die  Arbeit  wird  von  keinem,  der  über  Nordafrika  schreiben, 
lehren  oder  lernen  will,  anbeachtet  gelassen  werden  dürfen*^ 

J.  Brunh^s'  Buch  ist  auch  sehr  wichtig.  Es  berücksichtigt  die 
Beziehungen  des  Wassers  zum  Menschen,  namentlich  auch  in  Algerien. 
Viele  bibliographische  Nachweise  ^^).  Ganz  anderer  Art,  aber  wirt- 
schaftsgeographisch doch  nicht  ohne  Interesse  ist  M.  Hübners 
Buch,  das  gleichfalls  Algerien  mitbetrifft ^').  Yon  »regionalen* 
Schriften  nenne  ich  noch  L.  Gentils  allerdings  vorwiegend  geo- 
logische Arbeit  über  das  Tafnagebiet,  die  aber  doch  auch  dem  Geo- 
graphen manches  Neue  und  Überraschende  bietet,  z.  B.  über  die 
bisher  weniger  bekannten  tertiären  Yulkane  des  westlichen  Algerien*<^), 
sowie  A.  Bernards  echt  .geographische  Beiseskizzen  aus  der  Provinz 
Oran^i).  Ober  die  Entwicklung  der  Stadt  Oran  selbst  ist  anläßlich 
des  dort  gehaltenen  geographischen  Kongresses,  der  sich  allerdings 
meist  mit  nichtalgerischen  Fragen  beschäftigte,  einiges  mitgeteilt 
worden;  vgl.  auch  Hanotaux'  Rede®*). 

F.  Charv^riats  Beisen  durch  die  Kabylie  reichen  schon  weit  in  das  vorige 
Jahrhundert  zurück  und  sind  jetzt  nur  neu  herausgegeben  worden.  Noch 
brauchbar  ^'). 

E.  Dürkops  wirtschaftsgeographische  Dissertation  über  die 
Sahara  ist  ein  anregender  Versuch ®^).  E.  Fallot  schrieb  einen 
Aufsatz  über  den  Saharahandel  ganz  in  französischem  Sinne  ®^).   Fast 

'*)  Revue  bibliogr.  des  travaux  sur  la  geognq»hie  de  Tafrique  septentrionale. 
Jahrl.  in  BSQAlger.  —  »>)  PM  1903,  LB  724.  —  »«)  Alg^rie  et  Tunisie.  Paris 
1903.  —  >•)  Die  Winteistationen  und  HeilqueUen  Algeriens.  Tübingen  1903.  — 
")  AnnG  1902,  221—46,  339—65,  419—38.  —  «^  PM  1903,  LB  174.  — 
*^  UIrrigation  . . .  dans  la  Peninsule  Ib^rique  et  dans  l'Afrique  du  Nord.  Paris 
1902.  —  «*)  Eine  Pforte  sum  Schwarzen  Erdteil.  HaUe  1904.  —  «O)  Eaquisse 
stratigr.  et  petrogr.  du  Bassin  de  la  Tafna.  Algier  1902.  —  ^^)  £n  Oranie. 
Oran  1902.  —  ««)  QuestDipl.  XIH,  524—47.  —  «»)  A  travers  hi  Kabylie  et 
les  quest.  kabjles.  Paris  1900  (?).  —  *^)  Die  wirtschafts-  und  handelsgeograph. 
Provinaen    der   Sahara.    Wolfenbüttel    1902.    —    «*)  QuestDipl.  XV,  209—25. 
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alle  neueren  Schriftsteller  über  den  Wüstenhandel  und  die  Wüsten- 
straßen  stmunen  übrigens  darin  überein,  daß  die  Herstellung  fried- 
licher Zustände  am  Niger  und  die  YoUendung  der  dortigen  Bahnen 
wahrscheinlich  eine  fast  völlige  Verödung  der  mühsam  zu  bereisen- 
den alten  Wüstenwßge  herbeiführen  wird.  Die  Saharabahn,  von 
der  momentan  nicht  mehr  sehr  viel  die  Bede  ist,  wird  dies  wohl 
auch  nicht  dauernd  Andern  können,  so  daß  ihre  Bedeutung  immer 
mehr  eine  poMsch-militftrische  als  eine  kommerzielle  sein  würde. 
Durch  die  Verödung  der  Wüstenstraßen  wird  auch  der  zukünftige 
Wert  von  Tripolitanien  imd  Cyrenaica  beeinflußt 

Die  Franzosen  haben  jetzt  die  Eisenbahn  bis  in  die  Nfthe  von 
Figig  vorgeschobeu ,  so  daß  die  Lokomotive  schon  in  der  dortigen 
Volkspoesie  eine  Stelle  gefunden  hat  Dies  und  anderes  über  Ilgig 
selbst  erzählt  uns  E.  Doutt6<^^.  E.  F.  Gautiers  Arbeit  über  die 
Qranische  Sahara,  d.  h.  die  O^end  südlich  und  südöstlich  von  Yigig 
bis  Fort  MacMahon,  ist  nicht  bloß,  wie  man  nach  der  Earte  ver- 
muten könnte,  geologisch,  sondern  enthält  auch  rein  geographische 
und  anthropogeographische  Nachweise  ^^.  Die  unterirdischen  Wasser- 
läufe des  Tidikelt  stammen,  wie  0.  B.  M.  Flamand  nachzuweisen 
sucht,  nicht  (wie  ältere  Autoren  annahmen)  aus  dem  Norden  sondern 
gerade  von  Süden  aus  dem  Muydir-Massiv*®). 

Dieses  Muydir-Massiv  und  die  ganze  duroh  Erosion  und  FaiUen  vrildxerinene 
Gebii^plandsohaft  südOstUch  Ton  In^alah  bis  Amguid  ist  SchauplaU  mehrerer 
Expeditionen  gewesen. 

Im  Mai  und  Juni  1902  haben  Laperrine  und  Requin  das  Innere  des 
Mnydir  durchforscht,  sie  fanden  ein  »y^ritable  chaoe«  und  13  kettenartige  Massive 
hintereinander**).  In  einem  kühnen  »Raid«  gelang  es  1902  dem  Leutn.Cottenest, 
das  ganxe  Hoggar-Qebirgsland  zu  umkreisen  7^.  Nach  ihm  drang  Leutn.  Quillo- 
Loh  an  auch  in  das  Innere  des  Berglandes  ein,  und  1903  kamen  E.  F.  Qautier 
und  Kommandant  Laperrine  bis  halbwegs  nach  Timbuktu  und  betraten  Striche, 
in  denen  vor  ihnen  nur  Laing  geweUt  hatte  7^).  Endlich  hat  Leutn.  B esset 
zwischen  Tnsalah  und  Amguid  auf  fast  ganz  neuen  Pfaden  das  Muydir-Maasiv 
und  seine  OstUohe  Umgebung  im  einzelnen  erforscht,  viele  neue  TroekentAler 
berührt  und  anch  guten  Boden  mit  etwas  Wasser  gefunden.  AUe  diese  G^egenden 
sind  jetzt  fast  menschenleer  7*). 

Der  Engländer  Maxwell  Soramerville  reiste  bis  Tugurt,  um 
arabische  Talismane  zu  sammeln;  seine  landschaftlichen  Abbildungen 
haben  Interesse  ^8).  Noch  schöner  sind  die,  welche  W.  J.  Harding 
King  von  seiner  bis  Tugurt,  Wargla  und  El  Wed  ausgedehnten 
Reise,  die  der  Aufnahme  von  Photographien  echter  Tuareg  galt, 
heimbrachte;  der  Text  ist  leider  recht  unbedeutend 7*).  Über  die 
Oasen  im  Süf  und  Mzab  ist  noch  die  wichtige  Arbeit  von  J.  Brunhös 
zu  vergleichen,  es  ist  eine  ganz  vortreffliche  siedelungskundliche 
Studie.    Wichtige  Abbildungen  ^ß). 

•^  LaQ  1903,  I,  177—202.  —  «T)  AnnG  1903,  235—59.  —  ••)  CR 
21.  Juli  1902.  —  ••)  RenseignCol.  1902,  Nr.  8,  De«.  —  to)  QuestDipl.  1902, 
n,  104—07.  —  '»)  RenseignCol.  1903,  passim.  Vgl.  AnnO  1903,  184.  — 
^  RenseignCol.  1904,  Nr.  1  u.  2,  1—15,  62—70.  —  ^t)  The  Sands  of  Sa- 
hara. London  1901.  —  ?«)  A  Search  for  the  Masked  Tawareks.  London  1903.  — 
'»)  LaG  1902,  I,  5—20,  175—95. 
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Tunis  verwächst  namentlich  in  seinen  wirtschaftlichen  Interessen 
immer  mehr  mit  Frankreich.  Da  Tunis  aber  so  leicht  erreichbar 
ist,  betreten  es  auch  viele  Beisende  ohne  tiefere  geographische 
Vorbildung,  die  dann  doch  glauben,  ein  Buch  über  ihre  Beise 
schreiben  zu  müssen.  So  brauchen  die  Werke  von  D.  SchOnf  eld^^ 
und  G.  Claretie^^  eben  nur  erwfihnt  zu  werden,  wenn  sie  auch 
an  sich  eine  ganz  interessante  Lektüre  bieten.  Bedeutsamer  ist 
das  Buch  des  Bechtsgelehrten  E.  Fitoussi,  der  besonders  die 
staatsrechtliche  Stellung  Tunesiens  in  den  letzten  vier  Jahrhunderten 
bespricht 7B),  sowie  die  ganz  andersartigen  Untersuchungen  P.  Gauck- 
1er s,  die  eigentlich  nur  die  Erforschung  der  römischen  Bewässe- 
rungsanlagen zum  Ziele  hatten,  aber  weite  Ausblicke  auf  landes- 
kimdliche  Fragen  verschiedenster  Art  eröffnen  ^•). 

Der  Teretorbene  M.  Idoax  hatte  noch  eine  knrae  Landeskunde  der  Land- 
sohaft  Nefiaoua,  südöstlieh  vom  Schott  ed  Djerid  gelegen,  geecfarieben  ^.  Über 
Biserta  ist  E.  Dabo  es  Aufsatz  sehr  wohl  zu  beachten  ^^). 

3.  Tripolis  und  Oyrenmca, 

Tripolitanien  ist  aus  naheliegenden  politischen  Gründen  in  den 
letzten  Jahren  häufiger  besucht  und  besprochen  worden,  namentlich 
auch  von  italienischen  Autoren.  Ich  nenne  F.  Minutillis  Tripoli- 
tanische  Staatenkunde  für  Italiener  s^),  das  mehr  wirtschaftspolitische 
Buch  G.  Ricchieris^«)  und  P.  Vinassa  de  Regnys  geologisch- 
geographische Arbeit,  die  sich  auf  die  Umgebung  von  Tripolis  und 
die  Küste  bis  Homs  und  Lebda  bezieht**).  Der  englische  General- 
konsul Jago  bespricht  den  Handel  von  Tripolis,  auch  er  ist  der 
Ansicht,  daß  später  eine  Ablenkung  des  Wüstenhandels  nach  dem 
Niger  stattfinden  wird  85). 

Als  Reuender  kommt  wieder  Tomehmlich  H.  M6hier  de  Mathnisiealz 
in  Betracht,  der  sonächst  über  seine  Reise  von  1901  ein  sn  manchen  Fragen 
und  Bedenken  AnlaB  gebendes  Bändchen  yerfaßt  hat^^.  Über  eine  neoe  Reise 
(1003),  die  den  Reisenden  westlich  an  der  Küste  entlang  and  dann  in  das  Innere 
bis  lar  Hohe  des  keineswegs  gebiigshaften  Djebel  Nefonsa  und  wieder  naoh  O 
über  Misda  und  die  Ruinen  von  Ghirza  zur  Küste  bei  Miarat  führte,  liegen 
auch  schon  einige  Berichte  vor^^.  Angeblich  im  Jahre  1901  reiste  E.  Dodson 
von  Tripolis  über  Bondschem  und  Sokna  nach  Mursuk  und  von  8okna  nach 
Bengasi.     Er  soll  einen  neuen  großen  »versteinerten  Walde  entdeckt  haben  ^^. 

Über  Oyrmaioa  liegt  das  sehr  sorgfältige,  für  lange  grund- 
legende Buch  G.  Hildebrandts  vor,  eine  ganz  vortreffliche  landes- 
kundliche Leistung,   die  aber  deutlich  zeigt,   daß  diese  Landschaft 

7<)  Aus  den  Staaten  der  Barbaresken.  Berlin  1902.  —  ^7)  De  Syraouse 
H  Tripoli  (berücksichtigt  auch  Tunesien).  Paris  o.  J.  Vgl.  PM  1903,  LB  729.  — 
7^  L'£tat  Tunisien  1525—1901.  Tunis  1901.  —  7«)  Enquete  sur  les  installa- 
tions  hydrauliques  romaines  en  Tunisie.  Bis  jetzt  6  H.,  Tunis  1897 — 1902.  — 
«^  AnnG  1902,  439—47.  —  »i)  QuestDipl.  1903,  H,  513—37.  —  •«)  La 
TripoUtania.  Turin  1902.  —  »S)  La  TripoHtania  ^  ritalia.  Maihmd  1902.  — 
B^)  Note  geologiche  snlla  Tripolitania.  Bologna  1902.  —  ^*)  Blaubuch  Mise 
Ser.  1902,  Nr.  578.  —  ««)  A  travere  la  Tripolitaine.  PM  1903,  LB  726.  Vgl. 
auch  NouT.  Aich.  des  Miss,  scient.  et  litt.  X,  1903,  245—77.  —  ^^  LaG  1903, 
n,  266—74.     RenseignCol.  1904,  20—33.  —  ««)  Glob.  LXXXI,  211  ff. 
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wohl  noch  auf  einige  Zeit  die  am  schlechtesten  bekannte  am  Mittel- 
meer bleiben  wird^^).  Major  A.  Pedretti  ist  im  März  1901  auf 
teilweise  neuen  W^gen  von  Bengasi  in  das  Hinterland  von  Dema 
gelangt  öO). 

4.  Ägypten. 

Über  Ägypten  liegt  so  viel  vor,  daß  ich  mich  recht  kurz  &Bsen  muß. 

Das  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten  ließ  ein  Yerzeichnis 
der  bis  zum  30.  Juni  1901  herausgegebenen  Denkschriften,  Karten 
usw.  erscheinen  91).  Dasselbe  begann  die  Herausgabe  neuer  Earten- 
serien,  und  zwar  der  Provinzen  Behera  in  1 :  50  000,  Gtirga  1 :  25  000, 
Oharbia  1:10  000.  Zunächst  liegen  nur  einzelne  Blätter  von  jeder 
Serie  vor.  Schrift  arabisch  und  englisch.  Später  soll  angeblich 
ganz  Ägypten  in  einheitlichem  Maßstab  1:50000  erscheinen  9^). 

Dr.  M.  Blanckenhorn  hat  einen  großen  Teil  seiner  geologischen 
Arbeiten  über  Ägypten  zu  emem  gehaltvollen  Buche  vereinigt  9'). 
Man  vergleiche  auch  seinen  Aufsatz  zur  geologischen  Qeschichte 
des  Niltals»*). 

£•  Fraas  hat  auf  Grund  einer  schon  im  April  und  Mai  1897  aosgefohrten 
geologischen  Streiftour  ein  geologisches  Profil  yom  Nil  zum  Boten  Meere 
(Kenneh — Kosseir)  entworfen.  Der  sog.  thebaische  Basalt  ist  in  Wirklichkeit 
ein  Sedimentgestein**). 

Der  NU  und  seine  wasserwirtschaftlichen  Verhältnisse,  emschließ- 
lich  der  Bauten  und  E(^ulierungen,  die  die  Aufmerksamkeit  der 
Welt  in  Ansprach  genommen  haben,  sind  der  Gegenstand  vieler 
Darstellungen  gewesen.  Dr.  F.  Lampe  hat  die  Bewässerung  Ägyptens 
vom  geographischen  Standpunkt  und  mit  guter  geographischer  Be- 
gründung untersucht  Viele  Zitate  ^^.  Dr.  H.  Henze  spricht  noch 
allgemeiner  über  den  ganzen  Nil  von  den  Seen  an  9^.  Ober  ein 
Blaubuch  von  Sir  W.  Oarstin^®)  hat  G.  Schweinfurth  eine  wich- 
tige Anzeige  geschrieben'^).  H.  M.  0  ad  eil  läßt  uns  gleidisam  eine 
hydrographisch-technische  Nilreise  machen  und  erläutert  sie  durch 
viele  Ansichten,  Karten  und  Pläne  (Barrage,  Philae,  Chartum,  hier- 
von neuer  Plan).  Die  Stellungnahme  zu  der  Überspülung  der  Denk- 
mäler von  Philae,  die  »nur«  einen  historischen  und  archäologischen 
Wert  hätten,  wirkt  sehr  unangenehm  io<>).  Der  am  12.  Febr.  1899 
begonnene  Staudamm  bei  Philae  ist  im  Dez.  1902  vollendet  wor^ 
den^^i);  die  befürchteten  schädlichen  Folgen  für  Philae  sind  nicht 
ausgeblieben. 

Man  yei^eiohe  über  diese  Nilfragen  noch  W.  Willcooks,  der  meint,  daß 
der  Damm  bald  erhöht  werden  müsse  nnd  yon  großartigen  Regulierungen  des 

•>)  Cyrenaika  als  Gebiet  künftiger  Besiedelung.  Bonn  1904.  —  ^  BSQItal. 
Nov.  1903.  LaQ  1903,  U,  391—95.  —  »i)  A  List  of  PnbUcationa,  Maps  and 
Flaos.  Kairo  1901.  —  '>)  QJ  1903,  II,  596.  —  >>)  Geologie  Ägyptens.  Berlin 
u.  Leiprig  1901.  —  »<)  ZGesE  1902,  694—722,  753—62.  —  •»)  ZGeolGes.  1900, 
569—618.  Vgl.  PM  1902,  LB  186.  —  ••)  ZGesE  1902,  305—22,  390—410.  — 
97)  AngewG  Ser.  I,  H.  4,  1903.  —  »^  Irrigation  Projeots  on  the  Upper  Nile  Ac 
Blanboch  C.  d.  672,  Egypt  Nr.  2,  1901.  —  •»)  PM  1902,  187—89.  —  >«»)  Scott. 
GMag.  1903,  225—48.  —  «o»)  GJ  1903,  I,  79  f.,  u.  v.  a. 
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Weißen  NU  spricht  ><>*),  dann  den  neuen  amüiohen  Bericht  von  Sir  W.  Gars ti  n  <<>*) 
und  die  Arbeit  Dr.  Abb ate- Paschas,  der  gesondheitliche  Bedenken  g^en 
den  künstUchen  See  bei  Assnan  hat^®^). 

J.  Ball  bespricht  die  Semna-Katarakte  des  Nil  (oberhalb  von 
Wadi  Haifa);  er  findet,  dafi  die  Erosion  die  Schwelle  in  4200  Jahren 
um  7,9  m  erniedrigt  hat^®*^). 

In  ein  ganz  anderes  Oebiet  versetzt  nns  die  für  das  Mittelalter 
besonders  wichtige  Arbeit  von  J.  S tan  ley  Lane  Poole  über  Kairo^^% 
der  rasch  ein  prächtig  ausgestatteter  Band  (von  Franz  Pascha) 
der  »Berühmten  Eunststfttten«  gefolgt  ist^^^). 

Die  Arbeiten  des  Majors  Rycroft  an  der  ägyptischen  Mütd- 
meerküste  beziehen  sich  vornehmlich  auf  die  Strecken  westlich  von 
Alexandrien  sowie  östlich  vom  Sueskanal.  Ein  Bahnbau  nach.  Pa- 
lästina würde  ganz  dicht  am  Meere  am  leichtesten  sein^^^^).  Die 
geographisch  wichtige  Straßenbahn  von  Port  Said  nach  Ismailia 
soll  in  eine  Yollbahn  umgewandelt  werden  i^').  Über  die  ägypti- 
schen Bahnen  überhaupt  sehe  man  noch  den  lehrreich  illustrierten 
Aufsatz  im  RailwMag.^^^^). 

Wenden  wir  uns  nun  den  beiden  Wüstenflügeln  des  Nillandes 
und  zwar  zunächst  dem  leestlichen  zu,  so  begegnen  uns  mehrere 
Arbeiten  über  die  Oasen.  Über  Prof.  G.  Steindorffs  Heise  nach 
Siwa  ist  noch  ein  Bericht  zu  vergleichen  m).  Über  Chargeh  liegt 
von  J.  Ball  ein  eingehender  amtlicher  geologisch -geographisdier 
Bericht  vor,  der  viel  Neues  gebracht  hat;  Chargeh  Hegt  7'  weetr 
lieber  als  bisher  angenommen  wurde.  Gute  Karten  i^^^.  Ganz  ähn- 
liche Hefte  schildern  Farafrah  und  Dachel,  beide  von  H.  J.  L.  Bead- 
nell.  H.  K.  D.  Eumm  hat  die  Wege  zwischen  Chargeh  und  Dachel 
beschrieben  (Karte  in  1:1000000).  Auch  Statistisches"»).  End- 
lich liat  Dr.  J.  Ball  in  einem  amtlichen  Hefte  auch  die  selten  er- 
wähnte, nicht  bewohnte,  aber  geologisch  interessante  Oase  Kurkur. 
südwestlich  von  Assuan,  beschrieben^^*). 

Aus  der  östlichen  Wüste  liegen  wieder  einige  der  schönen  Karten- 
blätter G.  Schweinfurths  vor  und  zwar:  Bl.  6:  Die  knstaDini- 
schen  Küstengebirge  am  Roten  Meere  zwischen  26°  40'  und  27®  31* 
in  1:200000,  BL  10a  und  10b:  Die  Wüstenregion  zwischen  dem  Nil, 
dem  Roten  Meere  und  zwischen  25°  50'  imd  26°  50'  in  1 :  200000  "«). 

Über  H.  R.  Fourtaas  Arbeiten  ist  jetzt  nooh  ein  leichter  zugfln^eher 
Bericht  erschienen  ^^%  der  sich  besonders  aal  den  nördlichsten  Teil  der  arabischen 

^^^  The  Nile  Beservoir  Dam  at  Assnan  and  after.  London  1901.  Vgl. 
anch  ScottGMag.  1903,  493  f.  (Wirkungen  des  ereten  Jahres).  —  ^OS)  AnnBep. 
of  the  Egypt.  Publ.  Works  Dep.  for  1902,  Kairo  1903.  —  ^^)  Le  Beservoir 
d'AsBonan...  an  polnt  de  vue  sanitaire.  Kairo  1908.  —  ^^^)  QJGeolS  1903, 
65—79.  —  »ö«)  The  story  of  Cairo.  London  1902.  —  lo^)  Nr.  21.  Leipng 
1903.  —  108)  GJ  1902,  II,  502—06.  —  ^^  ArchEisenbahnw.  1902,  647  f.  — 
i»0)  1902,  K,  119—28,  236—44.  —  ">)  VhKSächsGesWiss.,  phiL-hist.  Kl.,  LH, 
209—39.  —  ii<)  Kharga  Oasis,  its  Topography  and  Geology.  Kairo  1900.  — 
"5)  PM  1902,  110—12.  —  "*)  Vgl.  GJ  1903,  I,  185.  —  »»)  Berlin  1902.  — 
"«)  LaG  1902,  I,  65  f. 
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Woste  beiieht.  T.  Barron  und  W.  F.  Hnme  haben  das  Stfiek  der  teüiohen 
Wnste  swiflohen  der  Strafie  Kenneh — Kosseir,  dem  Boten  Meere,  dem  28.  Breiten- 
nnd  33.  Lftngengrad  geologisoh-topographiach  aufgenommen  i^^. 

Die  Ufer  des  Weißen  NU  von  Chartum  bis  Wadelai  beginnen 
allmählich  ein  Touristengebiet  zu  werden.  Über  die  Sudanbahn 
nördlich  von  Chartum,  die  übrigens  ein  zweites  Gleis  erhalten 
soll,  orientiert  noch  ein  Aufsatz  im  BailwEng.,  z.  B.  über  die 
Höhenlage  und  Distanzen  der  Stationen  i^^).  duoiium  (vgl.  Cadell 
oben  ^^  blüht  jetzt  von  neuem  auf,  wird  wieder  als  Hauptstadt  be- 
trachtet und  hat  80000  Einwohner,  Omdurman  60000,  der  Bahn- 
hofeort Halfaya  8000 1^^).  Auch  das  einst  viel  genannte  Gbndokoro 
hat  sich,  wie  C.  N.  E.  Eliot  berichtet,  aus  den  Buinen  erhoben 
imd  ist  wieder  Station,  allerdings  eine  nicht  eben  gesunde  ^^^),  Eine 
Art  Beiseführer  für  den  Weißen  Nil  ist  auch  schon  erschienen  i^i). 
Den  Pflanzenbarren  geht  man  jetzt  immer  enei-gischer  zu  Leibe, 
wie  E.  S.  Crispin  erzahlt"2). 

Bacher  von  Jagdreisenden  sind  die  folgenden:  Harry  F.  Witherby  bringt 
viele  Beobachtungen  über  Anpassung  und  Mimicryi*^.  £.  N.  Bus  ton  spricht 
auch  aber  Britisch-Ostairika,  er  schlflgt  Sohatsmaßregeln  ffir  die  gefthrdete  Tier- 
welt am  Nfl  vor  IS«). 

Yon  Dr.  G.  Lincks  Beise  in  Kordofan  ist  noch  ein  weiterer, 

Sx)l(^sch  und  topographisch  recht  wichtiger  Bericht  erschienene*^), 
ber    die   Bahr  el  Ohasai' Provmx   ist   die   landeskundliche   Mono- 
graphie des  Schiffsleutn.  A.  H.  Dy6  zu  vergleichen  e*«). 

nL  Abessinien,  Ghüla*  nnd  Somalilfinder. 

Die  Zeit  der  OrenxregtUienmgen  in  dem  weiten  Baume  zwischen 
Nil,  Indischem  Ozean  und  Kilimandscharo  nähert  sich  allmählich 
dem  Abschluß.  La  06ogr.  brachte  eine  Zusammenstellung  der 
Grenzen  der  italienischen  Besitzungen  gegen  die  Nachbargebiete  e*"^. 
Bedeutsamer  sind  einige  von  England  ausgegangene  YerOffent- 
lichungen. 

Eine  Karte  in  1:5000000  steUt  die  in  Adis-Abeba  am  28.  Okt.  1902  ver- 
einbarte neue  Westgrense  Abessiniens  dar.  Abessinien  ist  dabei  nicht  schlecht 
gefahren,  doch  darf  ee  keine  Flnfisperren  auf  den  ihm  sogefaUenen  Strecken 
des  Nilsystems  anl^^^'^.  Nftheres  auch  in  einem  Blanbachi**);  vgl.  über 
ftthü^ische  Grencfragen  anch  einen  An&atz  der  Qoest.  dipl.^'^. 

Die  EisenbahnbatUen,  die  von  0  her  begonnen  sind,  rücken  nur 
langsam  voran.  Ein  bedeutendes  Bauwerk  wird  die  italienische 
Bahn  Saati — Asmara  werden:  Saati  145,  Asmara  2423  m  Höhe, 
Luftlinie  47,   Bahnlinie  123  km  i^^).     Der  Telegraph  von  Massaua 

"^  GeolSnrvRcp.  Kairo  1902.  —  "»)  1902,  10—13.  —  "»)  GZ  1902, 
290.  —  1*0)  GJ  1902,  n,  611—19.  —  is^)  Notes  for  TraveUers  and  Sportsmen 
in  the  Soadan.  Kairo  1901,  seitdem  gewiß  Öfter.  —  !*>)  GJ  1902,  II,  318—24.  — 
i<>)  Bird  hmiting  on  the  White  Nile.  London  1902.  —  i<«)  Two  african  Trips. 
London  1902.  —  "»)  NJbMin.  Beü.-Bd.  XVH,  391—463.  —  "«)  AnnG  1902, 
315—38.  —  "7)  LaQ  1901,  H,  468  f.  —  «•)  GJ  1903,  I,  1861  —  "»)  Treaty 
Serie«  Nr.  16.  London  1902.  Vgl.  auch  ScottGMag.  1903,  200.  —  1*0)  Qiieat. 
Dipl.  XV,  129—142.  —  "»)  GZ  1902,  290f. 
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nach  AdiB-Abeba  (800  km)  wird  jetzt  vollendet  sein  ^'2).  Über  die 
fraazOsische  Harrarbahn  sind  außer  einigen  kürzeren  Au&fttzen 
namentlich  die  Angaben  von  Oberstleutn.  v.  Kleist  zu  vergleichen ^>'). 

Von  der  amtlichen  Earte  der  Kolonie  Eritrea  (1:100000, 
Florenz,  Militärgeogr.  Institut)  erschienen  BL  1:  Yalle  del  GHaghe, 
2:  Mai  del  Adartö,  8:  Agordat,  9:  Bega,  10:  Melanzane,  15:  Suzena, 
16:  Feifer,  17:  Mai  Albö,  22:  Tele.  F.  Martinis  amtlicher  Be- 
richt erlftutert  ausführlich  die  Fortschritte  Eritreas  in  den  Jahren 
1900  und  1901"^). 

G.  Saint-Yves  bespricht  die  natüriichen  Begionen  Eritreas. 
Er  unterscheidet  eine  eritreische,  abessinische  und  nilotische  Zona 
Die  zweite  entspricht  dem  »altopiano«  der  Italiener  ^'^). 

Cl.  Madrolle  hat  in  seinem  Handbuch  für  Beisende  zu  den 
französischen  Besitzimgen  in  Asien  auch  (außer  dem  Sueskanal  und 
dem  Boten  Meere)  DjibiUi  und  Harrar  berücksichtigt  i'^.  Ein  nütz- 
liches Handbuch  für  Französisch-Somaliland  ist  das  von  0.  Angoul- 
vant  und  S.  Vignßras*''). 

Von  der  üblichen  halb  politisohen,  halb  tooristiaohen  Literatur  über  Attet- 
»imen  maß  ich  das  meiste  diesmal  weglassen.  Beachtenswert  sind  K.  t.  Brooh- 
hansens  Angaben  über  Adis-Abeba^'^  Bei  H.  Le  Rouz  ist  nur  etwa  der 
Zog  in  das  Goldland  der  Wallega  und  zum  Zusammenfluß  des  Didessa  und 
Blauen  NU  zu  erwfthnen^'^ 

Die  Expedition  von  J.Duchesne-Fournet  (mitCollat,  Goffin, 
Lahure  und  Fonteneau)  hat  im  Innern  Abessiniens  viel  geleistet 
Besucht  wurden  1902  der  Tana-See  (von  dem  eine  Karte  in  1 :  60000 
entworfen  wurde),  die  Quelle  des  Blauen  Nil  und  die  bis  4000  m 
aufsteigenden  Berge  südlich  vom  See^^^). 

unter  den  größeren  JExpedüionen,  welche  die  L&nder  ostlich, 
südlich  und  westlich  von  Abessinien  durchzogen  haben ,  erwähne 
ich  zuerst  die  zweite  Reise  des  Grafen  E.  Wickenburg. 

Hauptaufgabe  dieser  Reise  (1901/02)  war  die  Erforschung  der  großen  Seen- 
kette vom  Hawasch  zum  Rudolf-See,  die  der  Reisende  auch  durchgeführt  hat, 
wenn  auch  nicht  jeder  einzchie  See  umwandert  oder  nur  berührt  werden  konnte, 
da  dies  vielfach  von  den  abessinischen  Behörden  verboten  wurde.  Immerhin 
sind  seine  Nachrichten  sehr  wichtig,  besonders  auch  die  über  die  Weiterreise 
vom  Stefanie-See  zum  Lorian  (was  schon  Sumpf  bedeutet).  Schliefilich  wurde 
der  Tana  und  Lamu  erreicht.  Es  liegen  in  PM  schon  ein  knrxer  Bericht,  ferner 
fünf  Boutenkarten  in  1:1000000,  über  deren  Konstruktion  genauer  Anlnhluß 
gegeben  wird  (treffliche  Darstellung  der  Seenkette  und  der  Marsabit-Krater  süd- 
östUch  vom  Stefanie-See)  und  eine  große  Übersichtskarte  in  1 : 3000000 1^^)  vor. 

Bedeutungsvoller  als  man  zuerst  annahm  ist  die  Reise  des 
Vicomte  du  Bourg  de  Bozas  gewesen,  der  1901  von  Djibouti 
aufbrach  und  sich  von  Adis-Abeba  aus  nach  SO  zum  Webbi  Sdiebeli 
wendete,  hier  manche  topographische  Entdeckungen  machte,  schlieft- 

"«)  DRfG  XXIV,  371f.  —  >»«)  GZ  1903,  465—68.  —  »")  Eelaxione 
snlla  Ck)lonia  Eritrea.  Rom  1902.  —  "»)  AnnG  1902,  163—68.  —  "•)  Goide 
du  Voyageur.  Bd.  I,  Paris  1902.  —  ^'7)  Djibouti,  Mer  Bonge,  Abyssinie. 
Paris  1902.  —  »»)  BeitrKolPol.  HI,  347—51.  -  »»»)  Mto^lik  et  nous.  Paris 
o.  J.  _  uo)  LaG  1903,  I,  393—95  u.ö.  —  "»)  PM  1903, 193—99,  Taf.  16—21. 


Abessinien,  Galla-  und  Somaliländer.    Britisch-Ostafrika.  15 

lieh  aber  westwärts  zum  Nil  ging,  den  er  bei  Lamoul6  erreichte 
(Sept  1902).  Im  Begriff  durch  den  Eongostaat  weiter  zu  reisen, 
ist  er  gestorben.  Schon  die  bisher  veröffentlichten  Berichte***) 
machen  einen  günstigen  Eindruck;  da  die  Expedition  zahlreich  und 
gut  ausgerüstet  war,  sind  noch  weitere  ausführliche  Nachrichten,  auch 
über  die  G^end  um  das  Nordende  des  Rudolf-Sees,   zu  erwarten. 

Im  Lande  zwischen  dem  Sobat,  Fibor,  Seraf  und  Weisen  Nil 
hat  1902  H.  H.  Wilson  Forschungen  angestellt,  über  deren  Er- 
gebnisse aber  erst  wenig  vorliegt  i*^). 

Über  Oscar  Neumanns  für  die  südöstlichen  Grenzlftnder  Abes- 
siniens  (Seenkette)  wichtige  Heise  liegt  noch  ein  bequemer  Bericht 
mit  Karte  in  1:3000000  vor***).  Über  R.  H.  Austins  Reise 
erschien  ein  größeres  Werk,  das  für  die  Sobatgegend,  den  west- 
lichen Steilabfall  der  abessinischen  Masse  und  die  Umgebung  des 
Rudolf-Sees  bedeutsam  ist^^^.  Die  Ergebnisse  der  Mission  Mar- 
ohand  sind  auf  einer  großen  Karte  in  1:1000000  (4  Bl.)  dar- 
gestellt, über  die  man  auch  die  Bemerkungen  in  LaG  vergleichen 
wolle"«). 

Im  Somaliland  hatten  die  Engländer  einen  Kampf  gegen  den 
sog.  tollen  Mullah  zu  führen,  der,  wenn  auch  in  kleinerem  Maß- 
stab, an  den  Mahdi-Eeldzug  erinnerte.  Viele  illustrierte  Artikel  in 
englischen  Zeitschriften,  auch  schon  ein  größeres  Werk  von  Mal- 
colm MacNeiin*^).  R.  W.  C.  Blair  gab  eine  militärische  Karte 
über  einen  Teil  des  östlichen  Somalilandes  in  1:475200  heraus  ^^^). 

Einige  sehr  dankenswerte  YeröffentUchungen  betreffen  filtere 
Reisen  von  Italienern  im  italiemschen  SomaUkmd. 

ü.  Ferrandi,  der  auch  noch  eine  weitere  wertvoUe  Schrift  über  Lugh,  wo  er 
einst  Kommandant  war,  herausgab  ^*%  beschrieb  seine  Beise  von  Lngh  sar  Küste 
bei  Brava  in  einem  kleinen,  aber  inhaltreichen  Hefte  ^*^  and  L.  Briochetti- 
Bob ec Chi  schilderte  seine  schon  1890  zurückgelegte  Beise  Yon  Obbia  bis  Alnla. 
Viele  Angaben  über  Stammesgeschichten  und  Sagen.  Hafenbeschreibungen.  Text 
und  Karten  stimmen  nicht  immer  überein  i*^).  Q.  Pestalozzas  Schrift  be- 
zieht sich  Yomehmlich  anf  den  äußersten  Nordosten  ^^^. 

IV.  Ostafkika. 

L  Britische  ühiemehmungen. 

Über  die  ügandabahn,   deren  Bau  am  8.  Aug.  1896  begonnen 

hatte,  während  am  20.  Dez.  1901,  nach  anderer  Angabe  schon  am 

19.,  die  erste  Lokomotive  in  die  Endstation  einlief,  nenne  ich  noch 

"«)  LaG  1902,  I,  401—30;  H,  410—12;  1903,  I,  91—112.  —  i*»)  GJ 
1902,  n,  401-05.  —  "*)  ZGesE  1902,  7—32.  —  "«)  Among  Swamps  and 
GiantB  in  Eqnatorial  Afrioa.  London  1902.  Vgl.  meine  Anzeige  PM  1903, 
LB  743.  —  !*•)  Paris  1903.  LaG  1903,  I,  380—82.  —  "^  In  Punrait  of 
Üie  Had  MuUah.  London  1902.  Vgl.  ScottGMag.  1902,  661.  —  ^«^  Map  of 
the  Nogal  YaUey  and  a  part  of  the  Haud,  Somaliland.  Simla  1903.  —  ^^^  Lugh, 
Emporio  o(»nmerciale  sol  Giuba.  Born  1903.  —  ^^^  Da,  Logh  alla  Costa  (April 
1897).  Novara  1902.  —  ^^^)  Nel  Paese  degU  Aromi.  Maüand  1903.  — 
"^  Somalia  Italiana.     Rom  1901. 
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einige  Au&fttze^^').  Auch  R  B.  Buckley,  der  im  übrigen  über 
die  Eulturfähigkeit  des  von  der  Bahn  durchzogenen  Landes  spricht 
und  nicht  allzu  optimistLSche  Ansichten  ftufiert,  berOhrt  die  üganda- 
bahni"). 

Einen  beachtenswerten  Vorstoß  in  das  Herz  des  RendileLandes 
und  in  die  nördliche  und  nordwestliche  Umgebung  des  Kenia  hat 
H.  R  Täte  von  der  Bahnstation  Nakuru  aus  gemacht.  Nachrichten 
über  den  reißenden,  nicht  schiffbaren  Guasso  Nyiro.  Durchweg 
R>utenaufnahme.  Karte  in  1:1250000^^^).  Eine  andere  Reise 
im  Eeniagebiet  hat  A.  Arkell-Hardwick  gemacht,  nicht  zu  wissen- 
schaftlichen Zwecken,  aber  doch  nicht  ganz  ohne  Wert  Bemer- 
kungen über  den  Osteibhang  des  Kenia,  den  Quasso  Nyiro,  dessen 
Hauptzufluß  am  Westabhang  des  Kenia  entspringen  soll,  u.  &^^^ 

A.  C.  Hollis  machte  eine  kurze  Reise  von  der  Ravine-Station  der  Bahn 
naeh  FortNandi.  Richtung  WNW.  Höhenangaben  meist  höher  ab  biaher^*^. 
R.  Crawshay^'^  und  B.  Dickson^**)  gaben  BeitrAge  zur  Landes-  und  Volks- 
kunde des  Kikujulandes ,  vgl.  auch  Mackinders  Bemeribmngen '*^.  Dr.  M. 
Sohoellers  großes  Reise  werk  bezieht  sich  auch  zum  Teil  auf  englisches  Ge- 
biet (s.  >•«). 

Über  ihr  Uganda-Protektorat  haben  die  Engl&nder  eine  kurze, 
aber  vielseitige,  von  Major  E.  M.  Woodward  besorgte,  von  einer 
Vierblattkarte  in  1:633600  begleitete  Landeskunde  erscheinen 
lassen ^•^).  H.  H.  Johnstons  im  vorigen  Bericht  unter  **^)  an- 
gekündigte Arbeit  ist  erschienen  ^^^y  Wichtig  auch  für  den  Eigen. 
Bald  danach  gab  Johnston  noch  ein  größeres  Buch  über  Uganda 
heraus ^•').  C.  Delmö  Radcliffe  beschreibt  einen  Teil  der  Nil- 
provinz Ugandas  mit  Nachrichten  über  mehrere  östliche  Nebenflüsse 
des  Nu.  Karte  in  1: 300000 1«*).  C.  A.  Sykes'  Buch  bezieht 
sich  u.  a.  auf  den  Sudanesen-Aufstand  in  Uganda,  aber  auch  auf 
die  Murchison-FaUe^*'^).  Die  letzteren  beschrieb  auch  C.  Stewart 
Betton  (Riesentöpfe)  1««). 

2.  Runssoro,  Seengebiet, 
Brix  Förster  gab  eine  lehrreiche  Zusammenstellung  der  Ergeb- 
nisse der  bisherigen  Rimssoro-Beateigtmgen  (Stuhlmann,  Scott  Elliot, 
Moore,  Johnston,  Wylde).  Auch  über  die  wichtigsten  Fragen  ist 
noch  keine  Übereinstimmimg  erzielt,  wir  haben  bis  jetzt  keine  Ver- 
anlassung, den  Runssoro  für  höher  zu  halten  als  den  Kilimandscharo, 
Aber  er  ist  jedenfalls  ein  gipfel-  und  gletscherreiches,  gewaltiges 
Bergmassiv  i*^. 

">)  RaUwEng.  1902,  37.  SoottGMag.  1902,  169— S6.  DKolBl.  1904, 
170.  —  IM)  GJ  1903,  I,  349—75.  —  "»)  GJ  1904,  I,  220—28.  —  »»«)  An 
lYory  Trader  in  North  Kenia.  London  1903.  Vgl.  PM  1903 ,  L£  745.  — 
»^  GJ  1904,  I,  97—100.  —  "«)  GJ  1902,  n,  24—49.  —  »•)  GJ  1903,  I, 
36—39.  —  >*^  Ebenda  195—98.  —  i<i)  Freds  of  Information,  oonoeming 
the  Uganda  Protectorate.  London  1902.  Vgl.  über  die  Karte  schon  PM  1901, 
LB  776.  —  >««)  GJ  1902,  I,  1—51,  K.  in  1 : 2  MiU.  —  "•)  Uganda.  London 
1902.  2  Bde.  —  »•*)  qj  1903,  I,  162—64.  —  !••)  Service  and  Sport  on  the  Tro- 
pical  Nüe.    London  1903.  —  >«^  Nat.  LXVI,  188  f.  —  "^  Glob.  LXXXI,  78  f. 
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EinseUieiten  über  ihre  Besteignngsrenniohe  teilten  J.  E.  8.  Moore  i'*) 
und  W.  H.  Wylde^'*)  mit.  Für  dieses  Gebiet  kommt  «uoh  noch  die  spät 
etwhienene  Karte  nber  Dr.  F.  Stuhlmanns  Aufnahmen  in  Betracht  (1 : 
300000)"»). 

W.  Schwartz  bestieg  den  Eirunga  (richtiger  Name  angeblich 
Kiranga  cha  Niragongwe)^^!^.  Dr.  S.  Eandts  Forschungen  am 
Kivu-See  hat  A.  v.  Bockelmann  in  einem  lehrreichen  Artikel  be- 
arbeitet Karte  in  1:285000.  Baltische  Zusammenstellung  der  bis 
1902  bekannt  gewordenen  Nachrichten  mit  literarischen  Hinweisen. 
Näheres  von  Dr.  Eandt  selbst  wohl  nun  bald  zu  erwarten  ^7').  In 
diesen  fernen  westlichen  (hegenden  hat  sich  auch  die  wichtige 
Expedition  des  Hauptm.  v.  Beringe  bewegt,  der  Ruanda  besuchte, 
einen  der  Eirungaberge,  den  Kirunga  ya  Sabyingo  bis  3250  m  er* 
stieg  und  u.  a.  das  Vorkommen  des  Gorillas  im  äußersten  Nord- 
westen des  deutschen  Gebiets  feststellen  konnte  ^7*). 

3,  Deutsch- Ostafirika,   Allgemeines,  östliche  und  mittlere  Landschaften. 

Im  Jahresbericht  ffir  1902/03  ist  Deutsch -Ostafrika  ausgiebig 
berücksichtigt  17^),  eine  ganz  besonders  erfreuliche  Beigabe  bildet 
diesmal  Dr.  C.  ühligs  wirtschaftsgeographische  Karte, 

Ei  sind  zwei  Blfttter  in  1 : 2  000000;  das  erste  besieht  sich  auf  Bodenschätie, 
Prodnktionsmflglichkeit  durch  Sammeln  und  Jagd,  Viehzucht  und  Industrie;  das 
sweite  auf  Yegetationsyerhfiltnisse,  Landbau  der  Eingeborenen  und  Plantagen. 
Eine  überaus  deutliche  und  reichhaltige  Karte. 

Die  allgemeine  Karte  in  1:300000  rückt  allmählich  vor,  zuletzt 
wurden  die  Blätter  F5:  Mahenge,  G6:  Massasi,  G7:  Mikindani, 
F6:  Eüwa,  E5:  Eissaki  ausgegeben. 

Hinsichtlich  dUgemeineT  Werke  verweise  ich  auf  die  im  anleitenden 
Teile  genannten  von  Dove,  Wohltmann  u.  a.,  hier  erwähne  ich 
noch  eine  pflanzengeographische  Arbeit  von  Prof.  A.  Engler ^'^') 
und  eine  klimatologische  von  Dr.  H.  Maurer i^^^,  beide  sind  auch 
in  landeskundlicher  Hinsicht  von  großer  Bedeutung.  Zum  Ver- 
ständnis des  großen  Bomhardtschen  Werkes  ist  noch  eine  Anzeige 
von  A.  Schenck  wichtig  ^^'^. 

A.  Leu  es  hübsche  Schrift  bezieht  sich  trotz  des  Titels  nicht  bloß  auf  Dar-es- 
Salaam  sondern  auch  auf  Teile  des  Innern  i^*^.  Auch  eine  Arbeit  tou  Pater 
A.  Adams  Aber  Lindi  und  sein  Hinterland  ist  erschienen  '^^.  Sehr  dankenswert 
ist  desselben  Verfassers  Karte  und  Beschreibung  des  MitteUaufs  des  Lukuledi  ^^% 
Karte  in  1:80000. 

Am  Kilimandscharo  und  Meru  ist  der  Arbeiten  von  Dr.  C.  ühlig 

zn  gedenken.    Uhlig  besuchte  am  Kilimandscharo  den  v.  d.  Decken- 

und  den  Eersten- Gletscher  und   erstieg  den  Meru   fast  bis  zum 

!•«)  AlpJ  1902,  77—00.  —  »•»)  GJ  1902,  I,  86f.  -^  i^«)  MGGesHambg. 
XVn.  —  "1)  DKolZtg.  1902,  231  f.,  245  f.  —  "8)  BeitrKolPol.  III,  357—80.  — 
171)  DKolBl.  1903,  234—36,  264—66,  317—19.—  i74)Berlm  1904.  S.  13—43, 
dazu  Anhigen.  —  "5)  zGesE  1903.  —  "6)  qz  IX,  1—20,  80—90,  140—49, 
213—23.  —  "7)  pM  1902,  17—19.  —  "«)  Dar-es-Salaam ,  BUder  aus  dem 
Kolonialleben.  Berlin  1903.  —  "»)  Berlin  1903.  —  »««)  MDSchutzgcb.  XV, 
133—38. 
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Gipfel.  Letzterer  Berg  war  bisher  etwas  vemachUssigt  wordeiL 
Ein  genflgend  ausfQlirliclier  Bericht  li^  noch  nicht  vor^^^).  Teils 
auf  deutschem,  teils  auf  englischem  Qebiet  bewegten  sich  einst  die 
Beisen  von  Dr.  M.  Schoeller,  über  die  jetzt  ein  ausführlicher  Be- 
richt und  die  Karten  erschienen  sind. 

Band  I  betrüft  den  aof  deatsohes  Gebiet  fallenden  Teil  der  Beiaeroate 
Pangani  —  Kilimandacharo  —  Heru — Victoria-See,  der  zweite  die  Beise  auf  engli- 
söhem  Gebiet  Überall  prftchtige  Bilder,  besonders  ethnographisdie.  Der  dritte 
Teil  enthält  die  Bontenkarte  in  1:150000  nnd  einige  Üb^chtakarten,  darunter 
eine  tektoniaohe.  Die  Karten  sind,  da  die  Ergebnisse  anderer  Beisender  absieht- 
lieh  fast  gar  nicht  benntit  wurden,  lediglich  Bilder  der  eigenen  Beiseroute  >'^ 

Über  die  Eohlschüttersche  Pendelexpedition  sind  noch  einige 
Berichte  nadizutragen  ^^'). 

Anöh  über  die  beiden  sehr  wichtigen  Beisen  des  Bergassesson  Dr.  Dants 
(1898—1900)  von  der  Küste  zum  Tanganyika-,  Victoria-,  Bikwa-  und  Nyassa-See 
liegt  nnn  noöh  ein  ansführlioherer,  durch  gute  Karten  erläuterter  Bericht  vor  ^^). 
Unter  den  Karten  befindet  sich  ein  Übersiohtsblatt,  auf  dem  die  geologischen 
Ergebnisse  von  Dantz  und  Bomhardt  eingetragen  sind  (1 : 2  000000,  grundlegend). 

Dr.  Stolowsky  bespricht  die  Wege  von  Station  Mahenge  ins 
ülanga- Gebiet  ^85),  Jxa  DKolBl.  gibt  es  eine  Notiz  über  Jbbora, 
dessen  Oesundheitsverhflltmsse  nicht  gut  sein  sollen,  so  daß  eine 
Yerlegung  der  Station  geplant  wiunde^^^).  Ganz  im  S,  im  Bovumatal, 
hat  W.  Busse  gearbeitet i^^). 

Die  eigentUch  doch  mehr  den  (Geologen  interessierende  Frage 
nach  der  Oesehiehie  und  früheren  Zugehörigkeit  des  lanffonyika  und 
nach  der  geologischen  Bedeutung  seiner  Fauna  ist  besonders  in 
England  noch  eifrig  erörtert  worden  i^^);  neue  Expeditionen  wurden 
geplant. 

Zwischen  Nyassa  und  Tanganyika  hat  O.  L.  Beringer  im  Dienste  der  Afr. 
Trasscont.  Telegr.  Comp.  Aufnahmen  gemacht,  die  dann  weiterhin  dem  Ostufer 
des  Tanganyika  folgen  (nicht  unmittelbar)  und  schliefiUch  den  Speke-Qolf  am 
Viotoria-See  und  die  Endstation  der  Ugandabahn  erreichen.  Auch  landeskondliche 
Nadiriohten.     Karte  in  1: 2000000 >*>). 

V.  Südafrika. 

1.  Portugiesisches  Oebiet  im  Osten. 
Major  Gybbon  Spilsbury  reiste  1900  in  portugiesischen 
Diensten  von  dem  neuen  Hafen  Porto  Amelia  an  der  Pemba-Bai 
nach  dem  Nyassa,  indem  er  bis  zum  Ludjenda  annähernd  dem 
13.^  S.  folgte,  dann  nach  SW  abbog,  den  See  bei  dem  ^glischen 
FortMaguire  erreichte  und  wieder  über  die  Grenze  nach  N  ging, 

isi)  U.  a.  im  QJ  1903,  I,  80 f.  —  >>*)  MitteUungen  über  meine  Beise  nach 
Äquatorial. Ostafrika  und  Uganda.  Berlin  1901—04.  —  !>>)  Yh.  Xm.  D. 
Geogr.-Tag  Breslau  133—53.  MDSchutzgeb.  XY,  22  ff.  —  ^^)  Ebenda  XY, 
34—89,  139—65,  189—42;  XYI,  108—46,  183—201.  —  "»)  Ebenda  XYI, 
253—63.  —  "•)  DKolBl.  1902,  348.  —  "7)  Bericht  über  eine  Forschungs- 
reise  durch  den  südl.  Teil  Deutsch-Ostafrikas.  Berlin  1902.  —  i*^  J.  £.  S. 
Moore  in  GJ  1903,  I,  288—94,  682—85;  W.T.  Blanford,  ebenda  H,  92—96. 
Ygl.  SoottGMag.  1903,  190—95,  Nat.  LXYm,  56—58,  sowie  J.  £.  S.  Moore, 
The  Tanganyika  Problem,  London  1903.  —  i^^  GJ  1903,  I,  25—36. 
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tun  (13°  22'  S.,  34"*  50'  ö.  v.  Gr.)  das  Fort  Arroyo  am  See  zu  grün- 
den. Seine  Schildeningen  des  selten  beschriebenen  Innern  von 
Mo^ambique  lauten  nicht  allzu  günstig  i^^).  Für  den  Eolonial- 
kongreß  in  Lissabon  war  eine  überaus  umfangreiche  illustrierte 
Darstellung  der  von  1892 — 1900  von  der  Mogambique-Gesellschaft 
verwalteten  (Jebiete  südlich  vom  Sambesi  erschienen.  Viele  Stadt- 
und  Hafenpl&ne  (Beira)^^^). 

F.  B.  N.  Findlays  Buch  ist  in  der  Hauptsache  ein  Sportwerk,  das  aber 
des  Schauplatzes  wegen  (Portng.-Sndafrika  nördlich  yom  unteren  Pungwe)  einige 
Beachtung  veidient>*^.  Stanley  P.  Hyatt  hat  1902  den  Sabi  untersucht. 
Der  Fluß  ist  bis  zur  Grense  Rhodesiens  nur  für  kleinere  Schiffe  allenfalls 
brauchbar '••). 

2.  Britische  Besitzungen  am  Nyassa  und  Sambesi. 

Von  der  Militärkarte  BriHschrZeintralafrikas  in  1:250000  sind 
eine  ganze  Beihe  von  Blättern  erschienen,  darunter  z.  B.  Blantyre 
imd  Chiromo^^*).  Im  Jahre  1903  ging  Dr.  Bubin  mit  einer 
Expedition  von  280  Mann  nach  Britisch-Zentralafrika  ab,  um  einen 
Gradbogen  vom  Sambesi  bis  zum  Tanganyka  zu  messen.  Mut- 
mafiliche  Arbeitsdauer  drei  Jahre  i^^.  Das  Buch  von  H.  C.  Duff 
hat  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  Drummonds  bekanntem  Werke, 
es  enthält  auch  Schilderungen  von  Pflanzen-  und  Tierwelt  (nächt- 
liches Tierleben  im  Urwald!)  ^^8).  Die  von  Tschiromo  ausgehende 
Eisenbahn  soll  so  angel^  werden,  daß  sie  hauptsächlich  die  für 
den  Eaffeebau  brauchbaren  Landesteile  benlhrti^'^.  Auf  Grund 
der  Aufnahmen  von  E.  L.  Ehoades  und  W.  B.  Phillips  erschien 
eine  Tiefenkarte  des  Nyassa  in  1:1000000.  Der  nördliche  und 
mittlere  Teil  des  Sees  ist  viel  tiefer  als  der  südliche.  Steilheit 
der  Ufer  und  größere  Tiefen  scheinen  zusammenzutreffen  i^^).  Bei 
den  von  J.  Henderson  am  Westufer  des  Sees,  am  Rumpi,  ent- 
deckten Kohlenflözen  überwiegt  wohl  das  wissenschaftliche  Interesse 
das  ökonomische  19»). 

Der  Schirwa-See  scheint  (ob  andauernd?)  erloschen  zu  sein,  nur 
Tümpel  waren  noch  vorhanden  ^^o).  Auf  dem  PkUeau  westlich  vom 
Nya^ssa  hat  J.  MacClounie  eine  größere  Rundreise  (Earonga — 
Fort  Hill,  Nord-Rukurufluß,  Hinterland  der  Morence-Bai,  Süd-Rukuru- 
fluß,  Nkata)  vollendet.  Im  Hinterland  der  Florence-Bai  sollen  über 
8000  engl  Fuß  hohe  Berge  liegen.  Jedenfalls  ist  das  ganze  Plateau 
bergiger,  als  man  annahm.  Karte  in  1:1500  000  ^^i).  Im  Oebiei 
des  Tsehamhesi,  der  bedeutender  ist,  als  frühere  Berichte  erkennen 


IM)  JAfifi  1901,  126-^44.  —  i»i)  O  Territorio  de  Manica  e  Sofala  ea 
administra^  da  Gompanhia  de  Mo^ambiqae.  Uasabon  1902.  —  ^^*)  Big  Game 
Shooting  and  Travel  in  S.  £.  Africa.  London  1903.  —  i>>)  GJ  1903,  I,  321.  — 
1*^)  Map  of  Central  Afrioa.  Heransg.  von  der  Intelllg.  Division,  War  Office, 
1902  ff.  —  1»«)  SootiGMag.  1903,  328.  —  ^^  Nyaasaland  under  the  Foreign 
Office.  London  1903.  —  "7)  DKolBL  1902, 147.  —  "8)  GJ  1902,  H,  68—70.  — 
!••)  SoottGMag.  1903,  311—15.  —  «««)  PM  1903,  239  u.  ö.  —  "«)  GJ  1903, 
II,  423—37. 
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ließen,  haben  die  »weifien  Väter«,  besonders  P.  Oaillem6,  der 
auch  den  Bangweolo-See  befuhr,  einige  Forschungen  angestellt 
Es  wurde  auch  der  Sitz  des  einst  vielgenannten  Muata  Easembe 
besucht,  der  jetzt  unter  englischem  Einfluß  steht  >^^). 

Im  Maßstab  1 : 1 000  000  ist  eine  vielfach  ganz  neu  bearbeitete 
Karte  von  Bhodesia  erschienenes).  Stanley  P.  Hyatt  (s.i»«)  be- 
schreibt den  Ndanga- Distrikt  des  Maschonalandes  (südöstlich  von 
Fort  Yictoria).  Yiele  schnellenreiche  Wasserläufe,  viele  Kopjes  aus 
Granit  e^).  Die  Eisenbahn  von  Buluwayo  nach  den  Yictoria-fWen 
wurde  1904  vollendet,  bereits  denkt  man  an  den  Fällen  an  um- 
fassende Vorkehrungen  für  Touristen  *<'^.  Vgl.  den  umfassenden 
Bericht  über  Bhodesias  Bahnen  im  HailwMag.^^'*). 

Die  PoBition  des  Fort  Jameson  ist  im  Des.  1902  telegraphisch  bestimmt 
woiden.  Als  Länge  exgab  sieh  32®  40'  15"  Ö.  v.  Gr.,  ein  westUeberer  Wert  als 
früher  *<^^.  Bei  Wankie  am  mittleren  Sambesi,  nordwestlich  von  Bnlnwayo  an 
der  eben  vollendeten  Bahn,  scheinen  wichtige  Kohlenlager  gefunden  an  sein  *^ 
Auf  die  vielbesprochenen  Ophirwerke  von  A.  H.  Keane ><>*),  R.  N.  Hall  und 
W.  G.  Neal>i^  und  C.  Peters >^i)  braucht  in  diesem  landeskundlichen  Be- 
richt eben  nur  hingewiesen  zu  werden. 

Weiter  nach  NW,  fast  an  die  Grenzen  Angolas,  bringen  uns  die  Forschungen 

F.  H.  Selbys  im  Gebiet  des  nördlichen  Sambesi-Zuflusses  Kafue.  Bemerkens- 
wert ist  die  durchweg  ziemlich  große  MeereshOhe  dieser  Gegend '>^  Karte  in 
1 : 1 500  000.  Einiges  zur  Topographie  Ton  Lewanikas  Beich  und  zur  Ergänzung 
bekannter  friiherer  Werke  bringt  E.  B6guins  kleine  Schrift *i*). 

3.  Frühere  Burenstaaten,  Naial,  Kapland, 
Der  Burenkrieg  hat  durch  den  Vertrag  von  Yereeniging  am 
31.  Mai  1902  seinen  Abschluß  gefunden,  aus  den  beiden  Repubüken 
sind  britische  Kolonien  geworden  ^^^).  Sehr  rasch  haben  andere 
Ereignisse  die  Erinnerung  an  den  verhängnisvollen  Erieg  verdrftngt: 
wir  woUen  davon  absehen,  die  noch  erschienene  Eriegsliteratur 
anzuführen,  zudem  ohne  grOndUche  Untersuchungen,  zu  denen  augen- 
blicklich die  Verhältnisse  in  den  von  mancherlei  Not  und  neuer- 
dings auch  von  der  Fest  heimgesuchten  Kolonien  noch  wenig  auf- 
fordern, nicht  viel  Neues  über  Natur  und  Volk  gesagt  werden  konnte. 

Aus  dem  Buche  von  D.  Wilson  ist  erwähnenswert,  dafi  ein  alter  Farmer 
in  PotschelBtroom  noch  unbekannte  Aufzeichnungen  von  Karl  Manch  besitzen 
8oU*>*).  Wegen  der  statistischen  Angaben  über  Ackerbau,  Qoldproduktion  n.  dgl. 
ist  W.  Bleloch  zu  vergleichen 'i*). 

Beobachtungen,  die  noch  yor  dem  Kriege  gesammelt  sind,  fassen  die  mannig- 
fachen geologischen,   aber  auch  für  uns  wichtigen  Arbeiten  G.  A.  F.  Molen- 

»0»)  GJ  1902,  II,  324—27.  PM  1902,  169—72.  —  »«>)  Map  of  Bhodena. 
6  Bl.  London  1903.  —  "*)  GJ  1902,  I,  635—37.  —  ««*)  EailwEng,  1902, 
131.  —  "•)  1903,  n,  351—57,  460—65.  —  «O')  GJ  1903,  I,  534.  — 
«0«)  DKolBl.  1902,  75.  —  «o»)  The  Gold  of  Ophir.  London  1901.  —  «»»)  The 
anoient  ruins  of  Bhodesia.  London  1902.  —  *")  Im  Goldland  des  Altertums. 
Forschungen   zwischen   Zambesi   und  Sabi.     München   1902.     Wicht  BeL  von 

G.  Bchweinfurth  PM  1903,  LB  770.  —  "«)  GJ  1902,  I,  605—07.  —  «»»)  Les 
Marots^.  Lausanne  1903.  —  ^U)  QuestDipl.  1902,  I,  733—38.  —  >")  Be- 
bind  the  Soenes  in  the  Transvaal.  London  1901.  —  s^*)  The  New  South  Africa. 
London  1901. 
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graaffs  über  Transvaal  zusammen.     Der  Aufsatz  im  BSQtolFr.  ist  am  leich- 
testen zngflDgliöh'^^y  einen  nmfassenden  Auszog  gab  A.  Sohenok^^'). 

Sehr  wichtig  ist  die  neue  englifiche,  von  A.  H.  Duncan  be- 
sorgte Karte  der  Oranje  River  Golony;  sie  umfaßt  23  Blätter  in 
1:148705,  von  denen  schon  die  meisten  erschienen  sind.  Die 
einzelnen  Farmen  sind  sftmtlich  eingetragen'^^).  Jutas  bekannte 
Karte  von  Südafrika  erschien  1902  in  neuer  Ausgabe  (1:2534400). 
ISne  andere  Kriegskarte  war  noch  die  sorgfältige  von  C.  Favre 
in  1:1600  000  MO). 

Über  NcUal  sind  A.  J.  Herbertsons  geologische  Notizen  zu  ver- 
gleichen. Sie  enthalten  Auszüge  aus  den  amtlichen  Beriditen 
W.  Andersons  für  1899/1900.  Im  Original  auch  bibliographische 
Angaben''^).  Über  das  so  selten  beschriebene  BastUoland  liegt  ein 
Bericht  von  B.  Crawshay  vor,  der  sich  1901/02  zehn  Monate 
im  Lande  aufhielt,  den  Mount  Machachi  bestieg  und  mancherlei 
über  Eingeborene,  Yerwaltung,  Sprache,  Klima  mitteilf ').  G.  C. 
Henkels  schön  ausgestattetes  Buch  über  die  ebenfalls  selten  be- 
schriebenen Gebiete  zwischen  Natal  und  dem  Kapland,  besonders 
das  Transkei-Öebiet,  ist  eigentlich  ein  Eatgeber  für  Einwanderer 
und  in  enthusiastischer  Sprache  geschrieben.  Yiele  Angaben  über 
Behörden,  Firmen,  Kulturweisen.     Reichhaltige  Karte '>>). 

Auch  in  der  Kapkolonie,  die  auch  noch  gelegentlich  an  der  Pest 
leidet,  sucht  man  neue  Ansiedler  heranzuziehen.  Diesem  Zwecke  dient 
A.  R  E.  Burtons  Werk,  das  aber  dem  ähnlichen  älteren  von  Wal- 
lace  weit  nachsteht  und  in  den  statistischen  Angaben  nicht  ganz  auf 
dem  laufenden  ist^^^).  Auch  über  das  Kapland  hat  A.  J.  Herbert- 
son  einige  Nachrichten  aus  den  amtlichen  Berichten  ausgezogen *^^. 
Dr.  V.  Eschstruth  hat  Kapland,  Oranje  River  Golony,  Transvaal 
und  Natal  zu  forstlichen  Zwecken  bereist,  um  die  gewonnenen  Er- 
fahrungen eventuell  in  den  deutschen  Besitzungen  zu  verwerten  2*<^). 

Über  die  Lokal-  nnd  Strafienbahnen  in  der  Nflhe  der  Kapstadt  orientiert 
ein  schön  aasgestatteter  Aufsatz,  der  auch  landsohafiliohe  Ansichten  enthält*'^. 
Über  BewSsseningsyerhfiltniase  und  Straußenzuoht  im  Distrikt  Oudtshoom  gab 
Vizekonsul  Haug  einige  Nachrichten  ^'^.  W.  T.  Black  yerzeichnet  Erinnerungen 
an  das  FishAlyer-Oebiet,  die  bis  1848  und  1852  zurückgehen  und  wegen  der 
Veigieidhe  mit  den  heutigen  Zuständen  von  Wichtigkeit  sind"*). 

4,  DetUschrSüdioesiafirika. 

In  Deutsch-Südwestafrika  sieht  es  augenblicklich  traurig  aus,  die 
ruhige  wissenschaftliche  Arbeit  ist  jedenfalls  auf  lange  unterbrochen. 


«1»)  BSGftolFr.  Ser.  IV,  Bd.  I,  13—92.  —  "«)  PM  1902,  LB  730*-«.  — 
>1S)  Bloemfontein  u.  London  1902/03.  —  ^^^  Carte  du  th6Atre  de  la  gnerre 
Sadafricaine.  Genf  1902.  —  «»)  GJ  1902,  H,  631  f.  —  "«)  GJ  1903,  I, 
645—55.  —  >s^  The  Native  or  Transkeian  Territories.  Hambg.  1903  (engl.).  — 
««*)  Olpe  Colony  for  the  Settier.  London  1903.  —  »»»)  GJ  1902,  H,  630  f.  — 
«M)  DKolBl.  1903,  591—96,  619—22,  649—52.  —  "^  Tramway  A  RaUway 
World  1902,  133—42.  —  "«)  DKolBl.  1903,  52—55.  —  "•)  The  Fish  River 
Bush,  Sooth  Afrioa,  and  its  wild  animala.     London  1901. 
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Der  Auszug  aus  dem  Bericht  über  die  von  1898  bis  1903  aua- 
gedehnten  deutsch-englischen  GrenzTermessungsarbeiten  gibt  einen 
klaren  Begriff  der  Schwierigkeiten,  die  sich  in  den  Weg  stellten. 
Ein  großer  Teil  der  Ostgrenze  unseres  Schutzgebiets  ist  nun  sorg- 
faltig mit  Gh*enztafeln  versehen.  Sehr  wichtige  und  interessante 
Arbeit s'O).  Die  GOrgenssche  Besitzstandkarte  des  Schutzgebiets 
(2  Bl.  in  1:1000000)  zeigt  den  Stand  vom  1.  Jan.  1902.  Auch 
eine  Wirtschafts-  und  Yerkehrskarte  war  von  H.  Nobiling  in 
1:2000000  hergestellt  worden 2'^).  Heute  greift  man  eher  nach 
der  neuen  Eriegskarte  in  1:800000,  welche  auch  einiges  neue 
Material  verarbeitet  hat  An  Büchern  ist  das  von  E.  Dove*'*) 
und  die  neue  umgearbeitete  Auflage  von  C.  Schwabes  verbreitetem 
Buche  zu  erwähnen 23'),  femer  auch  A.  Schencks  gut  unterrichtender 
Vortrag 2'^).  Eriegswerke  werden  wohl  folgen,  vorl&ufig  sammelt 
das  DEolBl.  alle  Eriegsnachrichten  s'^). 

Leutn.  Qentz  hatte  eine  praktischen  Zwecken  dienende  Yerkehrs- 
und  Wegekarte  der  Umgegend  von  Oobabis  in  1 : 1  Mill.  bearbeitet**«). 

In  einer  sfidafrikanisehen  Zeitschrift  findet  sich  eine  Beachreibang  einer 
•m  1.  Juni  1900  in  der  Walfisch -Bai  au^etauchten  Schwefelwasserstoff  ans- 
fltrOmenden,  aber  keine  Spur  Ton  Wftrme  oder  vulkanischen  Erscheinungen 
leigenden  Schlamminsel  ^'^.  Die  Eisenbahn  war  bis  zum  Ausbruch  des  Auf- 
Standes  in  regelm&ßigem,  schon  sehr  nützlich  wirkendem  Betrieb;  die  Schrift 
des  Oberst  Qerding  bietet  Abbildungen,  Karte  und  H5henprofil  ^'^ 

BeUen  sind  hauptsächlich  im  nördldchen  TBÜe  des  Schutzgebiets 
unternommen  worden.  Über  die  mannigfachen  Reisen  Dr.  Qt,  Hart- 
manns, die  jedesmal  für  die  Wissenschaft  fruchtbringend  waren 
und  über  den  nördlichen  Teil  des  Schutzgebiets^  den  Eunene  und 
die  angrenzenden  portugiesischen  Striche  viel  licht  verbmteten, 
liegen  noch  mehrere  Berichte  vor.  Die  Domdickichte  und  Dünen- 
striche im  N  werden  nicht  mit  Unrecht  als  das  »wildeste  Afrika« 
bezeichnet  2'').  Von  anderen  Beisen  ist  die  des  Assistenzarztes 
Jodtka  zum  Okavango  wichtig.  Auf  der  Earte  in  1:800000  ist 
die  Grenze  zwischen  Ealkgebiet  und  Sandfeld  bemerkt  Lieider  ist 
dieser  Bericht  (wie  auch  andere)  sehr  kurz**®).  Auch  Laubschat 
hat  eine  Reise  von  Okahandja  über  Otavi  und  Grootfontein  bis  zum 
Eunene  gemacht;  es  fanden  auch  Koutenaufnahmen  statt^^^).  Andara 
am  Okavango  im  äußersten  Nordosten  des  Schutzgebiets  ist  von 
Oberleutn.  Yolkmann  besucht  werden.  Von  der  von  Aurel  Schultz 
einst  gemeldeten  Bifurkation  am  Tschobe  war  nichts  Bestimmtes 
zu  erfahren,  die  Eingeborenen  wußten  nichts  davon  3^>). 

<*<^  MDSohutEgeb.  XVII,  6—25.  K.  d.  Dreiecksnetses  in  1 :  1500000.  — 
>'i)  Berlin  1903.  —  >'<)  Deutsch  -  Sädwestafrika.  Tgl.  auch  H.  y.  Bülow, 
gleicher  Titel  (Berlin  1904).  —  <")  Mit  Schwert  und  Pflug  in  Deutsch-Sadwest- 
afrika.  Berlin  1903.  —  "*)  Vh.  XHI.  D.  G.-T.  1901,  154—66.  —  «»)  Zuent 
1904,  124f.  —  «W)  DKolZtg.  30.  Okt.  1902.  —  »»7)  TrSAfrPhilS  XI,  Part  3, 
185—88.  —  "«)  BeitrKolPol.  IH,  381—406.  —  "•)  ZGesE  1902,  215—30. 
DKolBl.  1902,  219f.  BeitrKolPol.  IV,  399—430.  Auch  OLeutn.  y.  Winklers 
Bericht  DKolBl.  1902,  177 f.  —  "»)  Ebenda  493—95,  546—48,  590—92.  — 
«")  Ebenda  1903,  614—16,  678—82.  —  «*«)  Ebenda  1904.  92—95. 


DentMih-Südwestafrika.     Angola.     Kongostaat.  23 

5.  Angola. 

Über  die  Grenze  Angolas  führt  uns  die  sog.  Kunene-Sambesi- 
Expedition  des  deutschen  koloniaLwirtschaftUchen  Komitees,  die  aller- 
dings schon  1899  stattfand,  über  die  aber  das  umfassende,  recht 
wichtige  Werk  erst  in  der  Berichtsperiode  erschien.  Diese  Erforschung 
des  Hinterlandes  von  Mossamedes  bis  an  den  Kuando  lieferte  be- 
sonders für  die  Pflanzengeographie  neue  Ergebnisse,  die  Prof.  0.  War- 
burg bearbeitet  hat  Die  Eisenbahnprojekte,  die  sich  einst  an  diese 
Expedition  knüpften  (Angola — Transvaal!),  sind  jetzt  ganz  in  den 
Hintergrund  getreten  2^').  ,Als  Ergänzung  zu  der  Bevue  »Portugal 
em  Africa«  erschien  1901  in  Lissabon  eine  Achtblattkarte  Angolas 
in  1 : 1 000  000,  die  aber  auch  nicht  ganz  auf  dem  damaligen  Stand- 
punkt war.  Immerhin  nimmt  in  Portugal  das  Interesse  an  den 
Kolonien  zu.  Th.  Lewis  hat  seinem  ersten  Artikel  über  Wande- 
rungen im  nördlichsten  Teile  Angolas  noch  einen  grOBeren  folgen 
lassen:  er  schreibt  den  Fluß  Congo  mit  C,  das  alte  Königreich  aber 
mit  K  Die  Nachrichten  reichen  teilweise  schon  ziemlich  weit 
zurück  2**). 

VI.  KongolancU  Tsadsee-Gtobiet. 

1.  Kongostaat. 

Ein  größeres  Werk  über  den  Kongostaat  scheint  in  der  Be- 
richtsperiode nicht  erschienen  zu  sein,  die  polemisch -politischen 
Schriften  über  das  eigenartige  Staatswesen  müssen  wir  unberück- 
sichtigt lassen.  Eine  Karte  im  MouvG  zeigt  die  verschiedenen 
Handelsgesellschaften,  die  1901  am  Kongo  tätig  waren **'^).  Über 
die  großen  Baknpläne  der  Kongoregierung,  die  sich  teils  auf  Um- 
gehung schwieriger  Flußstrecken,  teüs  auf  eine  Verbindung  mit  den 
Seen  richten,  wird  von  Zeit  zu  Zeit  in  den  geographischen  Zeit- 
schriften berichtet  2*«). 

Die  Karten  der  Kongomündtmg  müssen  wegen  der  raschen  Ver- 
änderung des  Fahrwassers  fortdauernd  erneuert  werden 2*7).  h.  Droog- 
mans'  Karte  des  unteren  Flusses  erschien  1902  in  einer  neuen, 
gegen  1900  schon  sehr  verbesserten  Ausgabe**®).  G.  Grenfell 
hat  auf  Grund  seiner  reichen  Erfahrung  die  Brauchbarkeit  des  oberen 
Kongo  zur  Schiffahrt  besprochen.  Erschwenmgen  der  Schiffahrt 
bedeuten  namentlich  die  dünne  Besiedlung  der  Ufer,  die  die  Be- 
schaffung von  Proviant  unsicher  macht,  und  die  allmähliche  Ab- 
nahme brauchbaren  Brennholzes.     Schöne  Karte  in  1:500000'*'). 

Die  Veröffentlichung  der  Ergebnisse  der  großen  Lemaireschen 
KaiangorEocpedüion,  über  die  im  vorigen  Bericht  ausführlich  ge- 
sprochen wurde,  schreitet  rüstig  fort. 

«*»)  Kunene-Sambesi- Expedition.  Berlin  1903.  —  "*)  GJ  1902,  I, 
541__60.  —  «")  1901,  643—51.  —  «*«)  GZ  1902,  291.  MoutG  29.  Des. 
1901,  2.  Febr.  1902  u.  ö.  —  "7)  AnnHydr.  1902,  5—9.  —  «*•)  1 :  100000. 
Brnwel  1902.  —  "»)  GJ  1902,  H,  485—98. 
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Znniehit  \uA  Ch.  Lemaire  eine  Besohreibang  der  sftdliohen  WaaeerMheide 
des  Kongoeystenu  gegeben.  Wichtige  Arbeit:  Die  Wasseraobeide  ist  doch  acfaiifer 
auigeprlgt  ala  man  annahm,  der  Dilolo-See  entwässert  nur  nach  heftigen  Regen 
snm  Sambesi,  nie  mm  Kongo *^^.  Sodann  ist  aach  der  erste  der  drei  den 
eigentlichen  Reisebericht  enthaltenden  und  den  Kommentar  au  dem  in  125  bis 
130  Blittem  (1:50000)  enMsheinenden  AUas  bildenden  Binde  erschienen.  Er 
ist  aiemlich  buntscheckig  und  yielfach  unnötig  ausführlich,  enthält  aber  dodb. 
▼iele  interessante  Einzelheiten  **>).  Außerdem  ist  das  Ergebnis  der  astronomi- 
schen, hTpBometrisohen  und  magnetischen  Beobachtungen  in  15  Denkschriften 
niedergelegt  worden,  Ton  denen  jede  einen  Abedmitt  der  Reise  umfafit'**). 
Man  Tei^eiohe  auch  H.  Droogmans'  sich  über  ein  weites  Qebiet  erstredkende 
KatangakarteS**). 

IfissioDar  F.  Schindler  hat  am  oberen  Kassai  nicht  nnwichtige 
Aufnahmen  gemacht  um  den  10.°  S.  ergaben  sich  wesentliche 
Änderungen,  wie  scharfe  Mußbiegnngen.  Yiele  Stromschnellen,  auch 
eine  natürliche  Brücke  wurde  gefimden.  Routenaufnahme  mit  pris- 
matischem Kompaß  ^*^).  A.  Wauters  gab  eine  Karte  des  unteren 
Lomami  in  1:1000000  heraus '»s). 

Gehen  wir  nun  auf  das  reckte  Ufer  des  Flusses,  so  haben  wir 
noch  einen  etwas  ausführlicheren  Bericht  über  die  Reise  von  Sillye 
und  Sif fer  im  Gebiet  zwischen  Kongo,  Tanganyika,  Kivu  und  Großem 
Kongowald  zu  registrieren.  Jedenfalls  ist  der  WestabML  der  Seen- 
zone hier  steil,  ob  sich  aber  wirklich  ein  südwestwftrts  ziehendes 
H^Uumba-Oebirge  daran  anschließt,  ist  wohl  noch  nicht  gesichert 
geaugsss).  P.  Langhans  hat  die  Beobachtungen  der  »Weißen 
Yäter«  in  der  kupferreichen  Landschaft  Marungu  westlich  vom 
Tanganyika  auf  einer  Karte  (1:300000)  dargestellt s«^?).  A.Watiter6 
versuchte,  das  Wissen  vom  System  des  unteren  Ubangi  und  des 
Sanga  auf  einer  neuen  Karte  zusammenzufassen.  Die  größere  An- 
näherung des  unteren  Ubangi  und  unteren  Sanga  fällt  am  meisten 
auf,  so  daß  der  Tiikualla  »aux  herbes«  immer  eingeengter  erscheint 
(s.  aber  unten '<^i).  Sehr  viel  auf  der  Karte  bleibt  auch  heute  noch 
unsicher >B^).  Auf  Juliens  neuer  Karte  des  Ubangi  in  1:500000 
stellt  sich  der  Fluß  als  eine  Reihe  großer  Bassins  dar,  die  durch 
Engpässe  verbunden  sind^^^).  R.  Dessirier  de  Pauwel  und 
G.  Bourgeau  haben  das  Lsmd  zwischen  Bangui  am  Ubangi  und 
Gamet  am  Sanga  untersucht  Meist  neue  Wege'*®).  Yassenr, 
Larch6  und  Cardozo  erforschten  im  Sept  1902  den  oberen 
Likualla  aux  herbes.  Sie  kamen  etwa  45'  nördlicher  als  1900 
Jobit,  die  Quelle  war  aber  noch  lange  nicht  erreicht  Karte  in 
1:2000000«").     Weit    nach  NW  greifen    die  Forschungen    von 

s><^  QJ  1902,  I,  173—89.  —  »i)  Minion  sdeiit.  da  Ka-Tanga.  Jouraal 
de  Boute  I,  Brüasel  1902.  Vgl.  meine  Ans.  PM  1903,  LB  764.  —  >>>)  Min. 
soient.  du  Ka-Tanga.  Bösultats  des  obeeirationa  astronom.,  magn6t.  et  altimto. 
äe,  du  4.  8.  1898  an  2.  9.  1900.  BrOBsel  1902/03.  Genaues  Beg.  GJ  1902,  I, 
526f.  —  "«)  Brüssel  1903.  2  Bl.  1 : 1  Mill.  —  "*)  GJ  1902,  I,  505f.  — 
"•)  MouvG  21.  Juli  1901.  —  "•)  LaG  1902,  I,  69f.  —  "T)  PM  1902,  Taf.  2.  — 
*'*)  Les  Bassins  de  TUbangi  et  de  la  Sanga  d'aprte  les  demi^rea  dteonveiies. 
Brfissel  1902.  (Aus  MouyG  Sept.  1902.)  —  «»^  LaG  1902,  I,  216—18.  — 
WO)  PM  1902,  291.  BSGConunParis  1902,  Nr.  5—9.  —  «")  MouvG  15.  MAr  1903. 
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L.  F.  Kerremans,  der  den  Mittellauf  des  Eadei  und  das  Land 
zwischen  ihm  und  dem  Mambere  besuchte;  es  soll  da  viel  Kaut- 
schuk geben  ^•*). 

Das  Bnoh  von  B.  Colrat  de  Montrosier  besieht  sich  noch  anf  die 
Expedition  Bonnel  de  M^si^res  (1898 — 1900)  in  den  sentralen  und  west- 
lichen Sandehlfindem  nOrdlich  vom  Mbomu.  Meist  ethnographisch'*').  Auch 
Ch.  Pierres  Bericht  ist  über  diese  Expedition  noch  zu  yergleichen **^).  End- 
lieh nenne  ich  noch  eine  znsammenfassende  Arbeit  über  die  Kolonialgeschiohte 
der  tranateisohen  Kongokolonie  (1843 — 82)  von  J.  Ancel'*^). 

2.  Tsadsee- Gebiet, 

Die  UfUernekimmgen,  welche  auf  die  Erreichung  des  Tsad-Sees 
abzielten  oder  sich  in  dessen  Umgebung  bewegten,  fassen  wir  in 
einem  Abschnitt,  auch  hier  nur  das  aUerwichtigste  hervorhebend, 
zusammen.  Drei'  Nationen  waren  daran  beteiligt,  Franzosen,  Deut- 
sche und  Engländer.  Daß  die  Franzosen  hierbei  die  größte  Rührig- 
keit gezeigt  und  auch  schon  die  meisten  Erfolge  errungen  haben, 
läßt  sich  nicht  bestreiten. 

Zunächst  liegen  noch  mancherlei  Nachrichten  über  ältere  und 
neuere  Unternehmungen  von  S,  vom  Kongo,  aus  vor.  Die  Auf- 
nahmen der  Löf  1er sehen  Expedition  (1901/02)  waren  besonders 
für  das  Gebiet  zwischen  Bahr  Sara,  Logone  und  Mayo  Eebbi  (zum 
Benue)  wichtig.  Stellenweise  wurden  hier  Felsterrains  mit  vielen 
Höhlenbildungen  ermittelt  Die  Bedeutung  des  Bahr  Sa»  wurde  in 
das  richtige  Licht  gestellt  und  eine  Wasserverbindung  nach  W 
(s.  u.)  schon  für  sehr  wahrscheinlich  erklärt  2<^^).  Über  den  Bahr 
Sara,  dessen  Identität  mit  dem  Warn  völlig  feststeht  und  der  un- 
zweifelhaft eine  der  bedeutendsten  Adern  des  Schari-Systems  ist, 
sprach  C.  Maistre  in  einer  kleinen,  gut  orientierenden  Sdirift  (auch 
ethnographisch)  2<''^.  Den  zum  Bahr  Sara  gehenden  Fafa  (angeblich 
nur  zwei  Schnellen,  Abkürzung  des  W^ges  zum  See  200  km)  hat 
A.  Bousset  aui^nommen^^^).  Von  ansehnlicher  Bedeutung  scheinen 
auch  die  Aufnahmen  Bruels  und  seiner  zahlreichen  Mitarbeiter  zu 
sein,  die  im  W  dem  heranziehenden  Lenfant  (s.  u.)  in  die  Hände 
zu  arbeiten  suchten  imd  weiter  im  0  die  Lage  zahlreicher  Flußläufe 
und  Stationen  richtiger  bestunmten.  Ndell6  z.  B.  (s.  auch  u.)  wurde 
zu  8**  25'  N.  gefunden  statt  9**  15',  Lal  zu  9^  24'  50"  (Moisel  9°  22', 
Lannoy  de  Bissy  9*"  18',  Maistre  9**  9')««»).  Tom  Kotto  aus,  also 
erheblidi  weiter  östlich  ansetzend,  hat  Superville  die  Beise  nach 
Ndell^  und  zurück  gemacht  Seine  Bemerkungen  sind  für  die  Be- 
urteilung der  politischen  Zustände  im  SO  des  Sees  wichtig,  auch 
was  er  über  die  IVirkungen  der  Orasbrände  sagt,  verdient  Beach- 
tong^o).     Nütdiche  Karte  in  1:1000000. 

**^  MoqtO  13.  April  1902.  —  ***)  Dens  ans  ohez  les  anthropophages  et 
les  flultans  da  Centre  Africain.  Paris  1902.  PM  1903,  LB  760.  —  ***)  AnnG 
1902,  76—81.  —  "•)  RenseignCol.  1902,  79—94,  99—120,  132—34,  — 
**^  Ebenda  Nr.  6.  LaG  1902,  II,  255—58  usw.  —  s^^)  La  i^on  da  Bahr 
Sara.  Hon^llier  1902.  —  »••)  QJ  1903,  I,  555.  —  »««)  LaG  1903,  H,  338 f.  — 
*^  Ebenda  13—22. 
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Noch  weiter  nach  NO  yenetsen  uns  die  Ergebniflee  der  Marohandschen 
Expedition,  deren  Karte  aber  manche  Beobachtungen  früherer  Reisender  nicht 
genügend  Tcrwertet,  auch  Faschoda  23'  westlicher  als  die  englische  Afrikakarte 
ansetzt '^').  Der  Aufsats  Ton  A.  H.  Dy6  über  die  geographischen  Positionen 
der  Mardhandsohen  Expedition  hat  noch  eine  Fortsetzung  gefunden  ^^i). 

Manche  Schrift  beschäftigt  sich  noch  mit  den  Kriegsereignissen 
und  den  politischen  Umwälzungen  im  Tsadsee-Gebiet.  Orientierend  ist 
schon  dn  kurzer  Au&atz  in  einer  deutschen  Zeitschiift^'^s),  ausführ- 
licher sind  zwei  Bücher,  das  von  E.  &entil,  in  dessen  Anhang  sich 
auch  klimatologische  Notizen  finden  ((Frenze  der  eigentl.  Sahara  bei 
13** N.  angenommen) *74)j  und  das  von  M.  Frhm.  v.  Oppenheim*^*). 
Ober  die  von  den  Franzosen  auf  dem  Ghebiet  der  Militär-»  und  Zivil- 
verwaltung getroffenen  Maßregeln  orientieren  andere  Aufsätze,  wo- 
bei einmal  noch  weitere  historische  Aufschlüsse  gegeben  werden, 
anderseits  über  den  Fortgang  und  die  Ergebnisse  der  zahllosen 
kleinen  Erkundungs-  \md  Aufnahme-Expeditionen  berichtet  wird. 

So  erfahren  wir  z.  B.  in  einem  Bericht '7*)  von  dem  Siege  Kpt.  Dange- 
yiUes  über  den  Sohn  Rabehs,  Fad  U  Allah,  der  eben  den  neuen  Sultan  von 
Bomu  wieder  yeijagt  hatte  und  das  Beioh  seines  Vaters  wieder  anfsnrichten 
drohte.  Bobillot  beschreibt  die  Ereignisse  nach  Qentils  Abreise  sowie  die 
Aufnahmen  Kieffers  und  Faures  am  Logone  und  de  Lamothes  an  der  Grenze 
von  Wadai'^^.  Q.  Bruel  schildert  die  Einrichtung  des  oberen  Schari-Terri- 
toriums,  in  dem  1898 — 1901  an  4000  km  Itinerare  aufgenommen  sind.  Viel- 
leicht erscheint  darüber  noch  ein  größeres  Wei^'^*).  Über  die  geographisdien 
Arbeiten  nfiher  am  See  hat  Destenave  vieles  berichtet,  u.  a.  wie  die  Auf- 
nahmen sich  über  das  ganze  östliche  Seeufer,  auf  die  hOchst  merkwürdigen  Inseln, 
auf  das  Bahr-el-Qhosal-Tal ,  auch  bis  zum  Fittri-See  erstreckt  haben '^^.  Die 
Inseln  wurden  bald  darauf  auf  einer  sehr  interessanten  Karte  in  1:500000 
daigesteUt '*^.  Ihr  schließt  sich  die  Karte  von  Kpt.  R.  Dubois  an,  die  sidi 
(1:250000)  auf  den  Unterlauf  des  Sohari  und  das  östlich  anschließende  Stück 
der  Seeufer  bezieht.     Der  wichtige  Text  zum  Teil  von  DestenaTe'^*). 

Aus  neuester  Zeit  kommen  die  beiden  großen  Expeditionen  von 
Chevalier  imd  Lenfant  in  Betracht,  die  beide  glücklich  nach 
Frankreich  zurückgekehrt  sind.  Der  Botaniker  A.  Chevalier  drang 
mit  einem  großen  wissenschaftlichen  Stabe  von  Fort  Crampel  am 
Ghibingui  her  durch  das  auch  von  Superville  vielfach  erwähnte 
Reich  Ndelld  des  Sultans  Snoussi  vor  imd  gewann  wesentliche  neue 
Aufechlüsse  über  die  Topographie  des  in  weitem  Umkreis  ziemlich 
ärmlichen  Landes.  An  den  Grenzen  von  Dar  Runga,  Wadai  und 
Darfur  scheint  ein  größerer  See  zu  liegen.  80  km  östlich  von  Ndell§ 
sah  der  Reisende  in  827  m  Meereshöhe  die  Wasserscheide  zwisdien 
Schari,  Kongo  imd  Nil.  Auch  der  Iro-See  wurde  besucht:  der  Bahr 
Salamat  fällt  keineswegs  in  den  See,  sondern  geht  südlich  vorbei 
und  emp&igt  nur  einen  Abfluß  des  Sees.  Zehn  auch  dem  Namen 
nach  bisher  unbekannte  "Völker  wurden  besucht  *82). 

"*)  K.  in  1  :  1  MiU.  Paris  1903.  —  «^8)  LaO  1901,  II,  419—48.  — 
"«)  BeitrKolPol.  HI,  263—66.  —  "*)  La  Chute  de  TEmpire  de  Rabah.  Paris 
1902.  —  S7S)  Babeh  und  das  Tschadsee-Gebiet.  Berlin  1902.  —  "^  AnnG 
1902,  185—88.  —  »77)  LaG  1902,  I,  155—64.  —  «78)  Ebenda  165—74.  — 
»7«)  Ebenda  1903,  I,  157—65.  —  "«)  Ebenda  421—26.  --  "i)  AnnG  1903, 
339_56.  —  M«)  LaQ  1903,  I,  354—60;  II,  89—95;  1904,  I,  35  f.  u.  ö. 
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Die  Expedition  von  E.  Lenfant  und  (Genossen  sollte  haupt- 
sächlich die  Frage  einer  brauchbaren  Wasserverbindung  zwischen 
Benue  und  Schari  zur  Erledigung  bringen. 

Die  Aufgabe  warde  gelOst,  es  besteht  wirklich  eine  annfthemd  zusammen- 
hängende Wasserstrafie  bis  zum  Tsad-See  über  den  Tuburi  -  Sumpf .  Nur  ein 
etwa  30  km  langer  Tragplaiz  ist  in  Kauf  zu  nehmen  (gegen  16  anf  der  Kongo- 
nmte).  Lenfant  rechnet:  Bordeaux — Garua  45  Tage  Dampfer,  Qarua — Lata 
6  Tage  mit  Booten  yon  SOpieds  Länge  und  Spieds  Tiefgang,  Lata — Gnninsi 
1  Tag  Tragplatz,  Qurunsi— Tsad-See  9—10  Tage  leichtes  Flußfahrzeug.  Der 
Tnbuii  ist  ein  breiter  und  tiefer  Sumpf,  dessen  Ufer  kaum  su  5  m  aufsteigen. 
Er  ließe  sich  zum  Teil  mit  Reis  bepflanzen.  Die  Meereshöhe  des  Tuburi  beträgt 
370  m;  drei  Monate  lang  in  der  Regenzeit  ergießt  sich  wirklich  ein  Teil  der 
Gewisser  des  Logone  durch  den  Tuburi  in  das  Nigersystem '^'). 

Yon  N  her  ist  keine  französische  Expedition  nach  dem  See 
vorgedrungen,  doch  schreitet  nun  die  Herausgabe  der  wissenschaft- 
lichen Ergebnisse  der  Expedition  Foureau-Lamy  allmählich  vor- 
an^^^).  Auch  Reibells  Lebensbeschreibung  Lamys,  die  vielfach 
auf  den  Feldzug  am  Schari  eingeht,  ist  zu  nennen '^^. 

Yon  deutscher  Seite,  also  von  Kamerun  aus,  sind  nach  langer 
Pause  jetzt  auch  einige  durch  wissenschaftliche  und  praktische  Er- 
gebnisse belohnte  Yorstöjße  gegen  den  Tsad-See  gemacht  worden.  Im 
Juli  1901  begann  eine  deutsche  Expedition  unter  Oberstleutn.  Pavel, 
die  am  3.  Mai  1902  den  See  erreichte.  Im  August  war  Pavel  wieder 
in  Duala.  Die  französische  Qamison  in  Dikoa  wurde  durch  eine  deut- 
sche ersetzt;  siehe  übrigens  über  die  Position  von  Dikoa  H.  Singers 
Untersuchung 288).  Durch  die  Pavelsche  Expedition **'')  wurde  eine 
andere,  die  sog.  Niger-Benue-Tsadsee-Expedition,  vorbereitet. 

Diese  hat  unter  Fritz  Bauer  1902  das  Gebiet  des  oberen  Benue  duroh- 
foncht  und  hier  bedeutende  geographische  Erfolge  auf  teilweise  ganz  unbekanntem 
Gebiet  erzielt,  indem  ein  neuer  Nebenfluß  des  Benue,  der  Mao  Shuffi,  festgesteUt 
wurde.  Der  obere  Benue  scheint  etwas  nach  W  verschoben  werden  su  müssen. 
Die  ganze  Strecke  von  KelBuba  am  obersten  Benuebogen  bis  Ngaundere  ist 
kartographisoh  festgelegt  worden.  Nutzbare  Mineralien  sind  in  dem  erforschten 
Lande,  das  übrigens  viel  bergiger  und  zerrissener  war  als  man  annahm,  bis  jetzt 
nidht  sicher  bekannt '^^. 

Der  Bericht  des  Oberleutn.  Dominik  über  die  Länder  zwischen 
Benue  und  Tsad-See  ist  im  DKolBl.  fortgesetzt  worden,  er  ist 
durchaus  wertvoU,  enthält  auch  direkt  geographische  Gesichts- 
punkte'89^,  2ur  endgültigen  Feststellung  der  Nordostgrenze  Ka- 
meruns ist  eine  Grenzexpedition  unter  Qlauning  und  Marquardt 
abgeschickt  worden,  über  die  von  Zeit  zu  Zeit  im  DEol^l.  be- 
richtet wurde;   mit  der  endgültigen   Karte   wird  wohl  auch  eine 

"»)  LaG  1903,  H,  332f.;  1904,  I,  73—78.  GJ  1904,  I,  255.  PM  1904, 
58.  —  *^)  F.  Foureau,  Docnments  seien tif.  de  la  Mission  Saharienne,  I  (astr. 
a.  met.  Beob.).  .Paris  1903.  —  ^86)  Le  Commandant  Lamy  1858—1900.  Paris 
1902.  —  *«^  PM  1902,  140f.  —  287)  qz  1902,  598f.  u.  a.  Über  mehrere 
dieser  £zp.  ist  die  DKolZtg.  1902/03  HauptqueUe.  VgL  DEolBl.  1902,  543—46, 
588—90.  —  M«)  GZ  1903,  288,  642  u.  a.  DKolZtg.  23.  Juli  u.  1.  Okt. 
1003.  —  M»)  DKdlBl.  1902,  309—13,  336—38;  1903,  105—07,  130—32, 
148—52. 
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umfassende  Denkschrift  erscheinen '^^).  Auch  über  den  neuesten 
Zug  in  das  Tsadsee-Gebiet,  den  des  Gbuvemeurs  v.  Puttkamer, 
liegt  noch  kein  abschließender  Bericht  vor;  die  bis  jetzt  eingegangenen 
Teilberichte  sind  mehr  politisch -militärisch  als  eigentlich  geo- 
graphisch*'^). 

Auch  England  hat  einen  Anteil  am  Tsad-See,  an  dessen  Ab- 
grenzung gegen  Frankreich  1903  eine  Kommission  eifrig  arbeitete  >'*). 
Durch  das  Abkommen  von  1904  ist  die  Grenze  bei  Sinder  wieder 
etwas  geändert  worden.  Colonel  Morland  hat  1902  eine  Ex- 
pedition nach  Britisch-Bomu  unternommen;  er  ließ  Ept  Gochrane 
dort,  der  eine  Beihe  von  wichtigen  StreifeOgen  durchfOhrte;  er 
konnte  auch  feststellen,  daß  Euka  im  Wiederaufbau  begriffen  ist*'*). 


vn.  WestafMkas  Landsohaften  von  der  Kongomündmig 

snr  GroXlieii  Wüate. 

i.  Pofiuffiesiachr  und  Franxösisch-Kongo, 
Wir  kehren  noch  einmal  nach  dem  portugiesischen  Gebiet  im  N 
der  Kongomündung  zurück,   um  der  Küste  bis  zur  Großen  Wüste 
zu  folgen.     Freilich  dürfen   wir  nur  noch  das  allerwichtigste  her- 
vorheben. 

A.  Fourneau  und  G.  Dufour  berichteten  kurz  über  die  Grenz- 
festsetzungen zwischen  portugiesischem  und  französischem  Gebiet  >»«). 
B.  Hang  schilderte  die  Landschaft  am  unteren  Ogowe  physisch 
und  besonders  auch  ethnographisch.  Sehr  beachtenswert  Karte 
in  1:250000,  nicht  bis  an  das  Meer  selbst  reichend  >''^. 

2,  Spa/n%8chr  Guinea, 
Ein  erhebliches  Interesse  zeigt  sich  jetzt  in  Spanien  für  den 
so  stark  vergrößerten  KoloniaXbesitx  südlich  von  Kamerun,  Bonnel 
de  M6zi^res  berichtet  über  die  französisch-spanische  Grenzregu- 
lierung, wobei  über  1000  km  in  so  gut  wie  unbekanntem  Terrain 
zurückgelegt  wurden*^«).  Die  Karte  von  E.  d'Almonte  hat  den 
für  diese  Gegenden  ungeheueren  Maßstab  von  1:200000,  sie  hat 
ein  altertümliches  Aussehen,  ist  aber  reichhaltig  und  läßt  noch 
schwankende  Beuten  und  Positionen  gut  unterscheiden  2'^. 

Auoh  mancherlei  landeskundliche,  sum  Teil  Fernando  P6o  mit  bemoksicfa- 
tigende  Aufsätze  sind  erschienen.  Ich  nenne  die  von  £.  d'Almonte  (sehr  aus- 
führUeh)***),  Don  Manuel  Kleves  Coso  (Abgrenzung)'*^,  Don  H.  K. 
de  la  Escalera  (Muni)S<><0,  F.  liontaldoSOi),  D.  Emilio  Borrajo  Viffas 
(Abgrenzung) 'o*),  sowie  die  selbständigen  Schriften  von  Ricardo,  Beitran 
y  RozpideW«)  und  F.  Montaldo»»*). 

«W)  DKolBl.  1903,  45f.,  362f.;  1904,  53.  —  «")  Ebenda  1904,  80—82, 
121—23.  —  M«)  ScottGMag.  1903,  599.  —  «»•)  GJ  1904,  I,  127.  SoottOMag. 
1903,  328.  —  «•*)  LaG  1903,  I,  68—60.  —  «•»)  AnnG  1903,  159—71.  — 
>M)  LaG  1902,  I,  214  f.  —  907)  Karte  von  Span.-Guinea  in  2  Bl.  Madrid 
1903.  —  "•)  BSGMadrid  XLTV,  190—347.  —  «•»)  Ebenda  48  —  69.  — 
»W)  Ebenda  17—47.  —  «»*)  Ebenda  70—132.  —  »««)  Ebenda  133—89.  — 
><}^  Guinea  Continental  espafiola.  Madrid  1903.  —  *^)  Nnestras  Oolonias  en 
Guinea.     Madrid  1902. 
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3.  Kamerun  außer  dem  Hinterland. 

Wir  betreten  wiederum  Eameron  (Binnenexpedition  s.  o.).  Im 
Jahresbericht  für  1902/03  ist  das  Schutzgebiet  durch  die  Seiten 
42 — 61  und  zahlreiche  Anlagen  vertreten.  Auf  S.  51  wird  die 
Bahnfrage  berührt  und  Hickory  als  Ausgangspunkt  empfohlen.  Yen 
der  Bahn  Victoria — Soppo  waren  7  km  fertig,  außerdem  viele  Eeld- 
tind  Anschlußgleise,  auch  bei  Bibundi><>^.  Von  allgemeineren  Ar- 
beiten erwähne  ich  das  schöne,  eigenartige  Buch  von  F.  Hutter, 
eine  Sanmilung  von  guten  Charakterstücken  afrikanischen  Wald- 
und  Stationslebens.  Auch  Sprachliches  *<'*).  Femer  die  sehr  unter- 
richtenden Bemerkungen  H.  Singers  über  den  kartographischen 
Standpunkt  Kameruns,  allerdings  im  Frühjahr  1902 '<^^;  Ähnliche 
Bemerkungen  M.  Uoisels  reichen  bis  Ende  1903  *<)^). 

Besonders  fleißige  Arbeit  ist  im  äußersten  Süden  und  Südosten 
der  Kolonie  getan  worden. 

Oberleotn.  Frhr.  ▼.  Stein  hat  weiter  über  seine  Beise  im  Gebiet  dea  Djab 
berichtet  '^  Die  Sohnellensone  des  Djah  wird  ein  daaemdea  Y erkehnhindemis 
sein,  doch  hat  die  ganie  Gegend  bis  Ngoko  jetst  mit  der  Koste  FiUilmig.  Die 
Wasserscheiden  sind  niedrig ,  die  Zahl  der  FluBl&ufe  offenbar  sehr  groß.  Die 
Beise  nach  N  zum  Häuptling  Bertua,  der  im  wasserreichen  Gebiet  des  Dume 
(xom  Kadeiy  zum  Sangha)  wohnt»  brachte  viel  Aufschluß  über  YerkehrsrerhAlt- 
niaae  und  Wertmesser.  Auch  die  weiteren  auf  Grund  einer  am  30.  April  1902 
angetretenen  neuen  Expedition  und  weiterer  Einzelzüge  gewonnenen  Berichte 
des  Frfam  t.  Stein  und  des  Hptm.  Engelhardt  über  Bertua  und  seine  Be- 
wohner, die  eine  weitverbreitete  Verkehrsprache  sprechenden  Baia,  die  Nganudere 
tributpflichtig  waren  und  nach  SO  keinen  Verkehr  unterhielten,  enthalten  noch 
viel  Wichtiges.  Die  Aufnahmen  von  SO  und  NW  her  haben  nun  Anschluß 
gefunden  '>^. 

Die  deutsch' frcmxösische  Orenxkommission  hat  für  die  Breite, 
unter  welcher  der  10.**  ö.  v.  (Jr.  den  Campo  schneidet,  den  Wert 
von  2^  10'  20"  N.  angenommen.  Stabsarzt  HOsemann  und  Leutn. 
Schulz  suchten  dabei  möglichst  viele  verschiedene  Routen  auf- 
zunehmen. Nun  treten  die  Flüsse  dieser  Gegend  in  richtigerem 
Zusammenhang  hervor.  Der  Campo,  nicht  der  Muni,  ist  die  Fort- 
setzung des  Ntem,  der  Djah  gehört  nicht,  wie  Lesieur  meinte,  zum 
Ogowe  sondern  zum  Sanga.  Zum  Ogowe  sdieinen  aus  deutschem 
(Gebiet  überhaupt  keine  Zuflüsse  zu  gehen '^^).  Am  mittleren  Campo, 
ostwftrts  von  der  eigentümlichen  Abzweigung  des  Bongöla- Armes,  ist 
(schon  1901)  Oberleutn.  Förster  tätig  gewesen.  Die  beigegebene 
Moiselsche  Karte  in  1:500000  zeigt  diesen  Bong61a-Arm  mit 
seinen  Zuflüssen  und  die  enge  Hündung  des  Campo  ^i^). 

Yiel  weiter  nach  N  führt  uns  Dr.  R  Plehns  medizinisch-geo- 

sos)  Vgl.  DEolBl.  1903,  105.  —  *^  Wanderungen  und  Forschungen  im 
Noid-Hinterland  von  Kamemn.  Braunsohw.  1902.—  '<>^  ZGesE  1902, 428—32.— 
w«)  BeitrKolPol.  V,  289—94.  —  »<>•)  DKolBL  1902,  8—10,  42—45  (mit 
Moiselscher  E.  in  1  : 1  MiU.),  64—67.  —  "O)  Ebenda  215—18,  440—43, 
605—07;  1903,  llf.,  205—07,  236—38,  272—75,  361f.,  389—91,  419—21, 
544_48,  580—82.  —  »i)  Ebenda  1902,  140f.,  291—93  (K.  in  1  : 1  Hill.), 
313—15.  —  '»«)  MDSchutegeb.  XV,  123—30.  Taf.  4. 
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graphlBche  Heise  im  Wiiri-  und  Mungo-Qebiet  und  im  Hinterlaiid 
des  Eamerunberges.     Auch  einige  geologische  Bemerkungen 'i'). 

Prof.  P.  Langhans  hat  die  Ennnenmg  an  des  Missionars 
Alex.  Boss  Reisen  im  westlichen  Eamenm-Oebiet  (1877/78)  wach- 
gerufen und  die  damals  erwähnten  Orte  zu  identifizieren  veraucht 
(Reise:  Alt-Galabar — Ndobe,  Entdeckung  des  Meme  und  seiner  Eom^ 
E&lle,  femer  nach  dem  südlichen  Efut  und  Entdeckung  des  Paton- 
Sees)'^*).  In  das  nördliche  Cross-Gebiet  hat  Graf  Pückler-Limpurg 
1903  eine  Expedition  durch  das  ganz  unerforschte  Gebiet  (weifier 
Fleck  auf  Moisels  Karte)  westlich  von  Baliburg  und  östlich  von 
Ossidinge  unternommen  >^'*).  Über  die  mannigfachen  Züge  des 
Hptm.  y.  Ramsay,  die  vom  Gebiet  des  Crossflusses  durch  Bali- 
land bis  Ngaundere  und  Tibati  vielfach  auf  ganz  neuen  Wegen 
führten  (1900 — 03),  wird  man  hoffentlich  noch  eine  zusammen- 
hängende Darstellung  erhalten. 

Viele  der  Aufnahmen  Ramsays  sind  schon  auf  M.  Moisels  wichtiger  Karte 
des  nordwestlichen  Grenzgebiets  zwischen  RiodelRey  nnd  Bali  (in  1:250000) 
yerwertet'*^.  Eine  andere  neue  Karte  Moisels,  zn  der  anOer  Ramaaysohen  Booten 
noch  manche  andere  der  neuesten  Zeit  angehörende,  aber  fast  nur  durch  die 
inhaltreichen  Vorbemerkungen  zu  dieser  Karte  bekannt  gewordene  Aufnahmen 
benntst  wurden,  betrifft  Mittel-Kamerun  vom  S.°N.  bis  zum  Sanaga.  Mafietab 
1:1000000,  also  eigentlich  schon  Neubearbeitung  zum  Kolonialatlas.  Im  Texte 
wichtige  Bemerkungen  über  Einwohnerzahlen  und  rasches  Sinken  und  neues 
Steigen  gröfierer  Ortschaften '^  7), 

4,  Britische  Nigerländer. 

Zur  Geschichte  der  britischen  Kolonien  in  Westafrika  erschien 
ein  historisches  reichhaltiges  Werk  von  C.  George'^®)  und  eine 
wirtschaftsgeographische,  an  statistischen  Angaben  reiche  Arbeit 
von  E.  D.  Morel,  die  auch  einige  nichtenglische  Besitzungen  be- 
rücksichtigt'i^). 

Über  die  britischen  Nigerländer  sind  zwei  neue  Kartenwerke 
erschienen:  A.  J.  Woodroffes  Karte  von  Süd-Nigeria  in  1:500000, 
die  von  Kamenm  bis  Lagos  und  vom  Meere  bis  7**  30'  N.  reicht**^), 
und  Sir  F.  D.  Lugards  Karte  von  Nord-Nigeria  in  1:3000000, 
wichtig  für  die  politische  Einteilung.  Der  begleitende  Text  be- 
handelt mehrere  der  neuesten  Ereignisse  ^^i).  Über  die  Erstürmung 
von  Yola  vgl.  u.  a.  auch  eine  Notiz  im  DKolBL***),  sowie  F.  H. 
Ruxtons  Yolas  Lage  sehr  ungünstig  schildernde  Bemerkungen 
mit  Karte  1:1000  000  3^'),  femer  möge  das  mehr  das  Volk  als 
das  Land  berücksichtigende  Buch  A.  F.  Mockrler-Ferrymans  ge- 
nannt sein***). 


"»)  DKolBl.  1902,  124—27.  —  "*)  PM  1902,  73—78.  —  »")  DKolBl. 
1903,  458f.  —  "•)  MDSchutzg.  XVI,  1—8.  —  "')  Ebenda  XVH,  245—52.  — 
"•)  The  Bise  of  British  West  Africa.  Part  I,  London  1902.  —  '!•)  Äihdn 
of  West  Africa.  London  1902.  —  ««)  London  1903.  2  Bl.  —  "^)  GJ  1904, 
I,  1.-29.  —  "«)  1902,  224—27.  —  «•)  GJ  1903,  I,  42—45.  —  "*)  British 
Nigeria.     London   1902. 
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Im  einzeliien  hat  John  Middleton  den  CrcMeflafi,  der  bei  Obokun 
einen  schönen  Wasserfall  bildet,  nfiher  untersucht '^*).  Donald  A.  Maoal ister 
beschreibt  das  schon  an  dem  Begenreichtum  Kameruns  teilnehmende  Aroland  "^. 
Vgl.  auch  W.  J.  Yenours  Bemerkungen  über  das  dicht  bewaldete  Innere  dieses 
Arolandes '^^.  Über  Benin  ist  noch  das  vielseitige  Buch  von  H.  Ling-Roth 
cn  beachten  '*^.  Ein  Anonymus  bespricht  auf  Grund  von  Mitteilungen  Sir  W. 
Macgregors  die  Entwicklung  von  Lagos  und  seine  Eisenbahnen'**);  über  den 
Betrieb  der  Lagosbahn  auch  Notizen  im  DKolBl.»«'). 

Gehen  wir  gleich  nigeraufwärts  bis  Timbuktu,  so  begegnet  uns 
wieder  E.  Lenfant  mit  dem  amtlichen  Bericht  über  seine  IHger- 
fahrt  Er  ist  reich  an  landeskundlichen,  besonders  hydrographischen 
und  klimatologischen  Notizen,  enthält  auch  Spezialplftne  der  Strom- 
schnellen **i).    Über  Timbuktu  vgl.  Dr.  E.  T.  Hamys  bilderreichen 

Vortrag  «W). 

5.  Dahome, 

Zurück  zur  Küste  und  ihrem  näheren  Hmterland!  Es  beginnt 
eine  Karte  von  Französisch-Westafrika  in  1:500000  (74  BL)  zu 
erscheinen,  die  ersten  Blätter  beziehen  sich  auf  das  Hinterland  der 
Elfenbeinküste''').  Die  Erörterungen  des  Dr.  Barot  über  die 
Wertzonen  in  Frsuizösisch-Westafrika  sind  anregend,  die  beigefügten 
orographischen  Aufstellungen  werden  aber  viel  Widerspruch  fin- 
den"^). Dr.  Barot  schrieb  auch  einen  Ratgeber  für  Europäer  in 
WestaMka,  zu  dem  Binger  die  Yorrede  beisteuerte"^. 

Über  Dahome  nenne  ich  nur  die  landeskundlidien  Bemerkungen 
Brousseaus  über  die  Binnenprovinz  Borgu"*)  sowie  Quyons 
ausführliche  Nachrichten  über  den  Bahnbau  "^. 

6.  Togo. 
Auch  über  Togo  ist,  abgesehen  von  einigen  guten  Karten,  nicht 
viel  zu  melden.  Da  ist  zunächst  eine  Karte  der  weiteren  Um- 
gebung von  Misahöhe  in  1:100000  von  P.  Sprigade"^.  Eine 
neue  Spezialkarte  in  1:200000  soll  auf  zehn  Blättern  das  ganze 
Schutzgebiet  darstellen,  zunächst  erschienen  die  Blätter  El:  Misa- 
höhe und  E2:  Lome"^).  Die  Karte  enthält  viele  Bemerkungen 
über  Landesnatur  und  Vegetation. 

7.  Ooldküate. 
H.  Wallachs  Karte  der  €k>ldküste  (1:253440)  mit  Teilen  der 
Nachbarländer  ist  1902   in  einer  neuen  verbesserten  Ausgabe  er- 
schienen.    Sie  hat  auch  Höhenzahlen  und  etwas  Terrain.     Es  gibt 

"»)  ScottGMag.  1902,  318f.  —  ««)  Ebenda  631—37.  —  "T)  GJ  1902, 
n,  88 f.  —  '^^  Great  Benin,  its  oustoms,  arts  and  horrors.  Halifax  1903. 
VgJ.  Nat.  LXIX,  132.  —  "•)  BeitrKolPol.  lU,  289—96.  —  "•)  1903,  2791, 
305f.  —  »1)  BGHirt&DIflcr.  1903,  25—134.  Vgl.  auch  £.  Lenfant,  Le  Niger, 
Yoie  oayerte  k  notre  empire  africain,  Paris  1903,  u.  LaG  1903,  I,  71 — 74.  — 
w«)  RcvG^nßc.  1902,  957—72.  —  »'>)  Carte  de  TAfrique  occidentale.  Paria 
seit  1902.  —  "*)  LaG  1903,  I,  19—31.  —  "•)  Guide  pratique  de  PEuropften 
dans  PAfrique  occidentale.  Paris  1902.  —  »•)  LaG  1904, 1, 155—58.  —  »?)  Kev. 
Col.  1901/02,  681—706,  1902/03,  13—56.  —  "«)  MDBchutEgeb.  XV,  6f.  — 
''*)  Ebenda  171  f.,  mit  Übenichtsbl.  und  dem  Bl.  Lome  als  Probe. 
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eine  Ausgabe  mit  rot  emgedruckten  Goldclaüns^^^).  Die  Greoze 
zwischen  der  QoldküBte  und  dem  französischen  Sudan  ist  genauer 
bestimmt  worden,  sie  folgt  im  allgemeinen  dem  11.°  N.  mit  ein- 
zelnen Ausweichungen  nach  N  und  S>^^). 

Mit  den  Arbeiten  der  GrenxkomminioQ  hängt  aaoh  die  Karte  am  Landet 
swiaohen  dem  Boten  und  Weißen  Yolta  cnsanunen  (5  Bl.,  1:50000)*^*).  C.  Ar- 
mitage  und  A.  F.  Montanaro  haben  den  Aaehanti-FeLdaag  von  1900  ge- 
lohUdert  *^>).  Am  1.  Okt.  1903  ist  der  erste  Bahnzug  in  Kumaasi  eingetroffen  ^*); 
vgL  den  iUuatrierten  Aufsata  über  die  Bahnen  der  Goldküste *^*).  Malcolm 
Fergnsson  gibt  Karte  und  Beschreibung  des  runden  Busumchwi-Seea,  südöst- 
lich Ton  Kumassi.  Es  ist  keinesw^  etwa  ein  Kratenee;  in  der  Umgegend 
Schiefer  und  Granit.  Das  Wasser  des  abflußlosen,  fischreichen,  die  Gegend 
ungesund  machenden  Sees  ist  leicht  braokisch'^^ 

8.  Elfenbemküste, 
Die  Landeskunde  der  Elfenbeinhüste  wird  von  Q.  Thomann*^^ 
R  Villamur  und  L.  Richaud»*»)  und  C.  Gaube«*»)  behandelt 
Sehr  bemerkenswert  sind  die  Au^tze  der  bekannten  Beiaendeu 
d'Ollone  und  van  Cassel,  die  u.  a.  auch  die  Qeschichte  der 
Anschauungen  über  das  Kongogebirge  durch  vier  Kärtchen  illustrieren. 
Die  Reise  des  liberianischen  Negers  Anderson  (zwischen  1868  und 
1874)  im  tiefen  Hinterland  ist  nach  d'Ollone  wahrscheinlich  ganz 
unhistorisch '^^).  Clozel  untersuchte  zu  technischen  Zwecken 
mehrere  der  Küstenlagunen  der  Kolonie  (Karte  in  1:250000). 
Ein  neuer  Fluß  Nabene,  der  von  0  her  in  die  Lagune  von  Kodio- 
bone  fliefit,  wurde  entdeckt.  Überraschend  war  der  auch  hier  fast 
lückenlose  Wald>^^).  Ygl.  eine  gleichfalls  auf  Clozel  zurückführende 
Übersicht  der  Schiffbarkeit  der  Küstenflüsse  <^^). 

9,  Liberia,   Sierra  Leone,  Portugiesisch-  und  Französisch' Guinea, 

Gambia, 

Vom  St.  Paul-Flusse  in  Liberia  ist  eine  Karte  in  1 :  633  600  er- 
schienen, etwa  250  engl.  Meilen  in  das  Innere  reichend,  auf  Qrund 
der  Expedition  des  Herzogs  von  Morny  und  Howard  Okies 
1902/03*'^').  A.  Hübner  gab  eine  Kartenskizze  eines  Teiles  des 
Hochlandes  von  Liberia  in  1 : 1 250000,  von  Robertstown  bis  jenseits 
Boporu'**). 

Das  Buch  von  C.  Braithwaite  Wallis  beschäftigt  sich  trotz 
des  Titels  vorwiegend  mit  dem  Aufstand  in  Sierra  Leone  1898'^^). 

Das  Interesse  französischer  Kolonialkreise  war  auch  in  dieser 
Periode  Französisch' Guinea   mit  Vorliebe   zugewendet     Die  Los- 

WO)  London  1902.  6  Bl.  —  »")  LaG  1902,  I,  129—31.  —  »*«)  InteU. 
Diy.  War  Office  London  1901.  —  ^^  The  Ashanü  Campaign  of  1900.  London 
1901.  —  "*)  SoottGMag.  1903,  607.  —  »")  RailwMag.  1904,  I,  209—14.  — 
»*•)  GJ  1902,  I,  370f.  —  «*7)  RenseignCol.  1901,  Nr.  6/7,  113—56.  — 
"^  Notre  Colonic  de  la  CÄte  d'Ivoire.  Paris  1903.  —  »*•)  La  Cöte  d'Ivoire. 
Paris  1901.  —  "«)  AnnG  1903,  130—58.  Von  der  vierten  Karte  anf  S.  260 
ein  berichtigter  Neudruck.  —  »")  LaG  1902,  I,  241—46.  —  »»•)  ZGesE  1902, 
SOf.  —  "»)  GJ  1903,  II,  353.  —  «*)  PM  1903,  174f.  —  »»)  The  Adyanoe 
of  onr  West  African  Empire.     London   1903. 
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Inseln,  die  doch  nicht  ganz  so  nnbedeutend  sind,  als  man  sie 
bisweilen  dargestellt,  winden  1904  von  England  an  Frankreich 
abgetreten.  A.  Meuniers  neue  Karte  von  Französisch -Guinea 
(1:500000)  reicht  von  8°  bis  13°N.,  7°  40'  bis  15°40'W.v.Gr.w6). 

Kldnere  Forschangen  haben  Kpt.  Bonches  Im  Gebiet  einiger  Zuflüsse 
des  Bio  Grande  sowie  Gauthier  zwischen  Bok§  und  Mothairon  unternommen, 
wo  letsterer  ein  noch  nnbesuohtes,  wüstenhaftes,  schwach  bewohntes  Laterit-Gebiet 
kennen  lernte'*'').  Die  Eisenbahn  von  Konakry  cum  Niger  ist  im  Bau,  eine 
Strecke  von  etwa  150  km  scheint  eröffnet  su  sein.  Die  Maxinudhöhe  wird 
nicht  über  800 m  betragen**^.  Die  Grenze  zwischen  Französisch-  und  Portu- 
gieaisoh-Guinea  ist  durch  die  Franzosen  Dr.  Maolaud  und  Leutn.  Brocard 
imd  die  Portugiesen  Kpt.  Payn  und  Schiffelentn.  Muzanty  auf  etwa  1200  km 
ao^enommen,  und  auf  300^  schon  mit  Grenzsäulen  yersehen '**). 

J.  K  Buttons  Bericht  über  die  Liverpooler  Malaria-Expedition 
nach  dem  Gambia  ist  auch  ffir  die  Landeskunde  dieser  Kolonie 
von  Wert  •*<>).  Die  Station  Tarbatenda  am  Gambia  ist  1904  von 
England  an  Frankreich  abgetreten  worden,  damit  Frankreich  einen 
Zugang  zu  dem  benutzbaren  Teile  des  GambiarLaufes  erhält 

10.  Senegambien. 
Indem  wir  endlich  noch  Senegambien  und  sein  Hinterland  be- 
suchen, wo  lange  nicht  mehr  so  viele  Begebenheiten,  Kriegs-  tmd 
Entdeckungsztige  zu  registrieren  sind  als  in  früheren  Jahrzehnten, 
haben  wir  zunftchst  des  Buches  von  E.  Baillaud  zu  gedenken, 
das  in  der  Hauptsache  das  obere  Nigerland  westlich  von  Timbuktu 
bis  an  den  Wüstenrand  behandelt,  sich  von  allzu  groBem  Opti- 
mismus erJEreulich  freihält  und  viele  siedelungskundUche  Notizen 
über  die  Entwicklung  der  Nigerstädte  bietet'*^).  Leutn.  Calisti 
gab  eine  Karte  der  Gegend  von  Bamako  in  1:20000  heraus,  mit 
Isohypsen  von  5  m  Abstand  ^^^),  Eine  Art  von  Landeskunde  der 
Gegend  von  Kita,  das  schon  im  Gebiet  des  Senegal  liegt,  hat 
G.  Tellier  erscheinen  lassen.  Viel  Ethnographisches*®*).  Über 
die  zeitweise  viel  genannte  Landschaft  Bambuk  liegt  eine  geologi- 
sche Karte  in  1:1250000  von  A.  J.  Boudariat  vor'**).  Leutn. 
Mazeran  hat  die  Wasserverhältnisse  des  Senegal  eingehend  studiert: 
man  hofft  jetzt  mindestens  450  km  von  St-Louis  aufwärts  ständig 
fohren  zu  können**^).  Auf  Grund  der  früher  erwähnten  Reisen 
X.  Coppolanis  im  Grenzgebiet  Senegambiens  und  der  Wüste  und 
in  letztere  hinein  erschien  eine  gute  Karte  in  1:1000000,  die  im 
N  bis  zum  Wadi  Draa,  im  S  zum  Niger,  im  W  zum  Meere  und 
im  0  zum  Meridian  von  Paris  reicht;  sie  verarbeitet  auch  viele 
Erkundigungen  ***). 

««)  Paris  1903.  4  Bl.  —  "»)  LaG  1903.  H,  34—37.  —  "»)  SoottGMag. 
1903,  662.  —  »»»)  LaG  1903,  H,  174—76,  408—10  (K.  1 : 2  MiU.).  PM  1904, 
58.  —  *^  Report  of  the  Malaria  Expedition  to  the  Gambia.  Liverpool  1903. 
VgL  Nat  LXYIU,  428.  —  >>i)  Snr  les  routes  da  Soudan.  Tonloose  1902.  — 
«•«)  Paria  1901.  4  Bl.  —  »«»)  Autoor  de  Kita.  Paris  1902.  —  »•*)  Vgl.  LaG 
1902,  I,  294.  CR  CXXXIV,  495.  —  "«)  SoottGMag.  1902,  491.  —  "«)  Carte 
de  la  Mauritanie  Saharienne.     Paris  1902.     4  Bl. 
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vnL  AftikAxilsöhe  Inseln. 

i.  Im  ÄUanHsehen  Ozean. 

Prof.  R  Sieger  hat  die  geographische  Stellung  der  Acoren  be- 
sprochen. Ergebnis:  Weder  aus  der  Lage  noch  aus  der  Beschaffenheit 
der  Inseln  geht  ihre  Zugehörigkeit  zu  einem  bestimmten  Erdteil  mit 
Sicherheit  hervor.  In  klimatischer  Beziehung  gehören  die  A9oren 
zum  mittell&udischen  Elimagebiet,  Pflanzen  und  Tiere  sind  ganz 
vorwiegend  europäisch '^^.  Von  E.  do  Cantos  Bibliotheca  Agonaoa 
ist  ein  zweiter  Band  erschienen,  der  in  2069  Nummern  die  Literatur 
seit  1890  und  Nachträge  zur  älteren  Zeit  bringt'<^.  A.  Samler 
Browns  bekanntes  Werk  behandelt  in  6.  Auflage  nicht  blofi  Madeira 
und  die  Canaren  sondern  auch  die  Aporen,  die  jetzt  häufiger  auch 
von  Touristen  aufgesucht  werden '••). 

A.  J.  Drexel  Biddles  um^greiches  Werk  über  Madeira  hat 
zwar  einen  höchst  bunten  Inhalt,  bietet  aber  doch  auch  viel  nütz- 
liches Material  und  ist  nicht  zu  unterschätzen.   Karten  und  Pläne  '^®). 

Osbert  Wards  Buch  über  das  Tal  von  Orotava  auf  Ihnerife 
wird  als  ganz  nützlich  bezeichnet '7^). 

Prof.  J.  Thoulet  aus  Nancy  hat  die  zu  den  Kapverden  ge- 
hörende kleine,  ganz  vulkanische,  310  m  hohe,  wasserlose,  durch 
unterseeische  Ausbrüche  in  seichtem  Meere  entstandene  Insel  Branoo 
anregend  beschrieben '7^).  Die  portugiesische  Begierung  hat  dn 
Übersichtsblatt  der  Kapverden  in  1 :  500  000  und  einige  HafenpUbie 
in  sehr  grofien  Mafistäben  erscheinen  lassen. 

Über  die  portugiesische  Ckimea-Insel  Saö  Thom6  berichteten 
L.  Fea'^'),  A.  d'Almada  Negreiros^'^*)  und  J.  P.  Monteiro 
Cancella*^'^),  letzterer  auch  über  Principe.  Besonders  Günstiges 
wird  nicht  erzählt;  der  Kakaobau  soll  wieder  sinken.  Fernando  P6o 
wird  zum  Teil  in  den  früher  angeführten  Schriften  über  Spanisch- 
Ouinea  mit  berücksichtigt 

Im  Januar   1903  haben  Leutn.  Watts- Jones  und  Sofaiffisarzt 

Lobb  vom  »Thrush«   die  einsame  Insel  JHstan  da  Ounha  wieder 

einmal  besucht    Es  wohnten  17  Familien  mit  76  Personen  auf  der 

Insel.    Der  so  seltene  regelmäßige  Postdienst  scheint  jetzt  ganz  auf- 

I  gehört  zu  haben.    Man  denkt  an  eine  Versetzung  der  Bewohner '7*). 

2,  Im  Indischen  Ozean, 
Der  Mediziner  Lafont  hat  einen  längeren  Aufenthalt  auf  den 
Ocymoren  zu  Studien   über  die  Kulturpflanzen  benutzt,  interessant 
sind  besonders  die  Bemerkungen  über  die  Kokospalmen  *7^. 

s«7)  MGGesWien  1903,  190—92.  —  *««)  Bibliotheca  A^orian«  H.  Po&ta 
Delgada  1900.  —  '^^  Madeira  and  the  Canary  Islanda  with  tfae  Aiores.  London 
1901.  —  *7<0  The  Land  of  the  Wine.    2  Bde.    London,  Philadelphia  u.  Fonohal 

i  1901/02.  —  "1)  The  Vale  o£  Orotaya.    London  1903.    PM  1903,  LB  777.  — 

»7t)  LaG  1902,  I,  95—105.  —    »7»)  BSGItal.  1902,  40—59.  —  •7«)  Colonies 

;  PortogalMs.    De  de  St-Thom«.    Paris  1900.  —  »76)  BSGUab.  1901,  471—501.  — 

S7fl^  ScottGMag.  1903,  492  f.  —  *ff)  Les  Cultures  de  1' Archipel  des  Comores. 
Paris  1902. 
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Eine  neue  große  wiMenaohaltliche  Reise  hat  Dr.  A.yoeltskow  begonnen:  er 
w«kUte  die  Korallenriffe  an  der  oetafrikankchen  Koste,  femer  die  Sansibar-Gmppe, 
die  Oomoren,  die  selten  erwShnten  Inseln  Europa  und  Oloriosa  und  die  Maskarenen, 
besonders  Mauritius  studieren.  Es  sind  schon  mehrere  Berichte  über  die  oetafri- 
kanisohen  Beobachtungen,  die  Comoren  und  die  Insel  Europa  bekannt  geworden*^*). 

Von  der  vom  Service  g^graphique  herausgegebenen  neuen  Karte 
von  Madagaskar  in  1:100000  sind  schon  viele  BlAtter,  besonders 
von  der  Gegend  um  die  Hauptstadt,  erschienen;  manche  Angaben  sind 
natdrlich  noch  nicht  mdgflltig'^^).  E.  öautier  gab  eme  in  sechs 
Farben  nach  HOhenschichten  kolorierte  Karte  der  Insel  in  1 : 1 500  000 
heraus  *^<^).  Noch  andere  ebenfalls  vom  Generalstab  herausgegebene 
Karten  ICadagasluffs  in  1:500000  und  1:1000000  werden  als 
nur  mABigen  Ansprüchen  genügend  bezeichnet '<i),  1903  erschien  in 
Tananaiivo  auch  noch  eine  andere  Ausgabe  in  1:1000000'^*). 
Der  Bericht  des  Generals  Gallieni  über  den  Fortgang  der  topo- 
graphischen Arbeiten  enth&lt  eine  Übersicht  der  Triangulation  von 
1895  bis  1901  und  die  Nachricht,  de^  ein  schöner  Plan  der  Haupt- 
stadt in  1:20000  und  eine  Karte  der  Umgegend  in  1:50000 
bearbeitet  sind^^*).  Gallieni  soll  übrigens  daran  denken,  den  Sitz 
der  Zentrak^erung  nach  Tamatave  zu  verlegen 's^).  An  Stelle 
der  »Notes  et  reconnaissances«  hat  man  ein  vierteljährlich  er- 
scheinendes »Bulletin  6conomique«  treten  lassen*®^). 

A.  Grandidier  begann  ein  großes  Werk  über  Madagaskar'^*). 
Ein  Sammelwerk  verschiedener  Verfasser,  darunter  W.  Grandidier 
d.  J.,  suchte  Madagaskar  kürzer,  aber  möglichst  vielseitig  zu  schil- 
dern*'^. Einheitlicher,  doch  nicht  ganz  gleichmäßig  in  der  Durch- 
führung ist  E.  F.  Gautiers  tüchtiges  Buch  über  diese  Insel***). 
In  Tananaiivo  erscheint  jetzt  ein  »Guide-Annuaire  de  Madagascar 
et  D^pendances«,  der  an  die  australischen  Yearbooks  erinnert  Ein 
ähnliches  Werk  über  die  wirtschaftliche  Lage  ist  auch  um&ngreich 
genug**»). 

Eine  Geschichte  der  Eroberung  schrieb  J.  Poirier**<^).  Yon 
5600  Toten  im  letzten  Feldzug  sind  angeblich  nur  20  vor  dem 
Feinde  gebillen. 

Am  16.  Oktober  1902  wurden  die  ersten  30  Kilometer  der 
madagassischen  Eisenbahn,  die  u.  a.  einen  790  m  langen  Tunnel 
erhfilt,  eröffnet**!). 

Ober  das  in  den  letzten  Jahren  sehr  aofblühende  Diego  Bnares  mit  seinen 
Hafenanlagen,  Nebenbahnen  and  QesnndheitMtationen  berichtete  Gallieni'**). 
Qr5fiere  eigentliche  EntdeokungBreiaen   werden  natürlich  immer  seltener,   doch 

w«)  ZGcbE  1903,  560—91;  1904,  274—301,  426—51.  —  «7»)  qJ  1902, 
n,  678.  —  *W)  Paria  1902.  —  »»*)  VgL  PM  1902,  LB  737  f.  —  "^  PM  1903, 
LB  778.  —  "*)  LaG  1902,  U,  277—83.  —  «")  Glob.  LXXXI,  84.  — 
stt)  AnnG  1902,  83.  —  ***)  Histoire  physique,  politiqae  et  naturelle  de  Mada- 
gaaoar.  I,  Paria  1901.  —  >*^  Madagascar  an  d^bnt  da  XX«  si^e.  Paris 
1902.  —  '**)  Madagascar,  Essai  de  g^ographle  physiqne.  Paris  1902.  — 
***)  Bapport  sur  la  sitoation  to>nomiqae  de  Madagascar  pendant  l'annte  1901. 
Tananarivo  1902.  —  s*^')  La  Conqa^te  de  Madagascar.  Paris  o.  J.  —  **i)  LaG 
1902,  n,  406.  —  >•«)  LaG  1903,  I,  278—83. 
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kann  der  Zng  W.  Grandidiers  d.  J.  dnroh  den  inBenrten  S&dwerten  der 
Insel,  dardh  ein  halb  wfistenhaftes,  aber  nioht  schwach  bewohntes  Land  wohl 
noch  als  eine  solche  betrachtet  werden'**). 

Aufbau  und  Entstehung  der  Insel  Aldabra  hat  A.  Yoeltzkow  in 
einer  sehr  eingehenden  und  wertvollen  Abhandlung  beschrieben'^^). 

Über  die  Insel  Socotra  ist  der  geologisch-geographische  Bericht 
von  F.  Eossmat  zu  vergleichen;  er  betrifft  auch  Semha  und  Abd 
el  Kuri'**).  Ihm  schließt  sich  der  Bericht  der  Liverpooler  Ex- 
pedition (1898/99)  von  H.  0.  Forbes  an,  auch  er  bespricht  Abd 
el  Kuri  mit»»«). 

So  entwickelte  sich  auch  in  dieser  Berichtsperiode  rund  um 
Afrika  und  quer  durch  Afrika  rege  wissenschaftliche  Tätigkeit,  deren 
Ergebnisse  den  kolonialen  Bestrebungen  frfiher  oder  später  reichlich 
zugute  kommen  werden. 

M<)  LaG  1002,  n,  1--16.  —  >•«)  AbhSenokenbNatIGee.  Frankf.  a.M.  ZXV, 
467—537.  —  »•)  DenksAkWien,  math.-nat.  Kl.,  LXXI,  1902.  —  »•«)  The 
Natural  History  of  Socotra  and  Abd  el  Knri.  Liyerpool  1903.  Vg^.  Nat.  LXIX, 
199—201. 


Australien  und  Polynesien  1902/03. 

Ton  Prot  Dr.  F.  Hahn  in  Königsberg  i.  Fr. 


Die  Bemerkungen,  welche  ich  dem  Bericht  über  Afrika  voiaa- 
geschickt  habe,  gelten  auch  für  denjenigen  über  Australien.  Nur 
waren  die  dort  erwfihnten  notwendig  gewordenen  Vereinfachungen 
und  Einschränkungen  hier  leichter  durchzuführen,  da  Australien 
—  etwa  mit  Ausnahme  der  GK>ldgebiete  und  einiger  deutscher  Ko- 
lonien —  noch  weniger  im  Vordergrund  geographischer  Interessen 
steht,  wie  das  jetzt  merklich  g^en  Asien  zurücktretende  Afrika. 
Von  eigentlichen  Entdeckungen  kann  hier  nur  noch  vereinzelt,  am 
meisten  in  Melanesien,  die  Bede  sein,  und  was  an  landeskundlichen 
Arbeiten  geboten  wird,  hat  m&ßigen  Umfang  und  entspricht  nur 
selten  den  Anforderungen  wissenschaftlicher  Erdkunde. 

Dagegen  haben  wir  jetzt  in  der  neuen  Auflage  von  W.  Sievers' 
»Australien  \md  Ozeanien«  eine  vorzügliche  OesamtdarsteUung  unseres 
Qebiets,  weitaus  die  beste  bis  jetzt  vorliegende,  erhalten^). 

Die  Grenie  gegen  Asien  sieht  Sieyera  S.  32  so,  daß  er  die  Arn -Inseln 
nooh  lo  Anstralien,  die  Kei- Inseln  aber  schon  su  Asien  rechnet  Die  dem 
Sockel  Nen-Gnineas  aufgesetsten  Inseln  Misol,  Popa,  Salwati  und  Waig^a  sind 
anstralisch.  Im  N  folgt  die  Grense  zwischen  den  Bonin-Inseln  nnd  den  Mariancn 
dem  nördlichen  Wendekreis,  dann  wendet  sie  sich  weiter  nach  N,  am  die  zur 
Hawaii-Gruppe  gerechneten  Ozeaninseln  mit  einzuschließen.  Siegers'  Buch  ent- 
hält viele  Tortreffliche  Abbildungen  und  Karten. 

1)  W.  Sieyers  u.  W.  Küken thal,  Australien,  Ozeanien  und  Polarlinder. 
Leipzig  u.  Wien  1902. 
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Im  neuen  Stieler  finden  wir  zunftchst  eine  Yierblattkarte  des 
australischen  Festlandes  in  1 : 5  Mill.  Die  Karte  ist  wunderbar  klar 
und  hübsch  und  natürlich  völlig  zuverlfissig.  Der  Geograph  wird 
aber  doch  nicht  ohne  einiges  Bedauern  die  zahlreichen  Eintragungen 
über  die  Landesbeschaffenheit,  welche  die  alten  Petermannschen 
Karten  auszeichneten,  und  noch  mehr  die  früher  auf  diesen  Karten 
zu  findenden  entdeckungsgeschichtlichen  Daten  vermissen.  Abge- 
sehen von  diesen  Mängeln,  die  mancher  vielleicht  weniger  empfindet, 
ist  die  Karte  ein  Meisterwerk  aus  einem  Gusse  und  macht  Gotha 
alle  Ehre.  Der  neue*  Sohr- Berghaus  enth&lt  auch  eine  neue 
Karte  des  Festlandes  in  einem  Blatte,  die  bei  dem  kleinen  Maßstab 
von  1:10  Mill.  verhtitnismftßig  viel  Detail  bringt  Stieler  entbfllt 
dann  noch  eine  Tafel  australischer  Inseln,  auf  der  auch  Neu-See- 
land  und  Tasmanien  dargestellt  sind  (ein  ungemein  reichhaltiges, 
schönes  Blatt,  gleichfalls  meist  in  1 : 5  Mül.)  sowie  eine  sehr  klare 
Übersichtskarte  der  australischen  Welt  in  1 :  30  Mill.  Die  Aus- 
dehnung eines  Atlas  hat  natürlich  gewisse  Grenzen,  sonst  würde 
die  Beibehaltung  der  alten  Zweiblattkarte  des  Stillen  Ozeans  mit 
ihren  zahlreichen  Nebenkarten  trotzdem  erwünscht  gewesen  sein. 
Bei  der  Benutzung  des  neuen  Stieler  sind  H.  Wagners  Bemerkungen 
wohl  zu  beachten^. 

Hier  möge  aacfa  aof  den  zweiten  Band  yon  H.  Helmolts  »Weltgesohiohte« 
hingewiesen  werden,  der  ans  der  Feder  K.  Wenles  eine  sehr  geographisch  ge- 
ftrbte  Darstellnng  der  Geschichte  —  oder  was  man  so  nennen  kann  —  Aostra> 
liens  and  Polynesiens  enihAlt*).  MOgen  auch  die  Historiker,  denen  eine  solche 
Anifassnng  etwas  ungewohnt  Lst,  einzelne  Bedenken  ftnßem,  für  den  G^eographen 
ist  dei  Gewinn  sehr  grofi,  wir  hatten  bisher  nichts  Ähnlicübes. 

I.  Das  Festland  Australien. 
1.  Noch  immer  steht  der  Zusammenschluß  der  australischen 
Kolonien  zu  einem  gleichwohl  innerhalb  des  britischen  Imperiums 
bleibenden  Staatenbund  im  Mittelpunkt  des  Interesses  weiter  Kreise. 
Sehr  lesenswert  ist  Percy  F.  Bowlands  wohl  etwas  aphoristisches, 
aber  an  vielen  kleinen  treffenden  Zügen  über  die  Entwicklung  und 
den  gegenwärtigen  Zustand  der  Kolonien  resp.  Staaten  sehr  reidies 
Buch*). 

Wir  lemen  aas  ihm  u.  a.,  daß  der  Name  Australia  auch  in  EIngland  erst 
seit  1850  allgemeiner  gebraucht  wurde,  vorher  sagte  man  noch  vielfach  New 
Holland.  Die  Frage,  ob  die  Föderation  einmal  zu  einer  Unabhftngigkeitserkl&mng 
8<dirciten  werde,  läßt  der  Verfasser  mit  Becht  offen ;  es  scheint  ja  augenblicklich, 
ala  ob  Australien  nur  immer  noch  englischer  würde.  WertvoUe  Bemerkungen 
über  die  australischen  Grofistidte  und  über  das  Naturgefnhl  der  Australier. 

Für  deutsche  Leser  orientiert  F.  Ratzeis  Aufsatz  trefflich  über 
die  ganze  Commonwealth-Frage^.  Auch  M.  Wiedemanns  wert- 
volle, an  vielen  PlAtzen  gesammelte,  meist  wirtschaftsgeographische 
Beisebeobachtungen   wolle  man  vergleichen^).     In  die  Yer&ssung 

*)  PM  1904,  1—10.  —  «)  Leipiig  u.  Wien  1902,  225—336.  —  <)  The 
New  Nation.  London  1903.  —  ^  GZ  1902,  425—50,  507—34.  —  «)  DGBl. 
1902,  1—49,  105—55. 
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des  australiachen  Gommonwealtii  kann  uns  Harrison  Moores  Bach 
einfOhren^.  Manchen  wird  es  interessieren,  aach  einen  Franzoseo 
über  diese  Fragen  zu  hOren,  es  ist  L.  Yossion^).  Die  Zahkn, 
welche  wir  gebrauchen  (bei  Percy  Bowland  sind  sie  nicht  immer 
ganz  neu),  liefern  uns  die  in  früheren  Berichten  oft  zitierten  Year- 
books  und  statistischen  Hepertorien,  die  immer  Terbessert  und  be- 
reichert wieder  erscheinen.  Ein  wenig  Optimismus  muß  man  ja 
immer  abziehen,  aber  im  ganzen  geben  sie  dodi  ein  richtiges  Bild 
der  augenblicklichen  Situation.  T.  A.  Coghlans  Sanunelwerk  scheint 
von  den  Englftndem  am  meisten  gebraucht  zu  werden').  Das  auch 
verbreitete  »Yearbook  of  Australia«  erlebte  1903  sogar  schon  die 
22.  Auflage.  Von  Aufz&hlung  der  Tearbooks  für  die  einzelnen 
Staaten  sehe  ich  diesmal  ab. 

Der  Staatenbund  wird  nun  aneh  eine  HaupUtadt  bekommen :  Die  Wahl 
der  mit  der  Aofsnchong  einer  Hauptstadt  beauftragten  Kommianon  ist  auf  Tomnt 
gefallen,  welohes  von  Sydney  und  Melbourne  je  etwa  500  km  entfernt  ist  und 
auch  etwa  in  der  Mitte  iwiachen  Adelaide  und  Brisbane  liegt.  Die  nAohate 
Bahnstation  (Gundagai)  ist  von  dem  menschenarmen  Beigwalddistrikt  an  dem 
▼om  Koeduadco-Berg  herabrinnenden  Tumutfluß  allerdings  35  km  entfernt.  Die 
Bestätigung  durch  das  Bundesparlament  fehlt  aber  noohl^^  Auf  Bl.  80  im 
neuen  Stieler  findet  man  Tumut  noch  nicht,  nur  das  erwihnte  Gundagai. 

2.  Der  Staatenbund  wird  nun  anscheinend  mit  Eifer  an  die 
Verbesserung  und  Erweiterung  der  Verkehrswege  gehen  und  die 
grofie  Überlandbahn  sowie  eine  Bahn  nach  Westaustralien  ausbauen, 
um  den  letzteren,  etwas  sehr  abseits  liegenden  Staat  enger  an 
die  übrigen  anzuschließen.  Für  die  Ostwestbahn,  die  von  Port 
Augusta  über  Tarcoola  nach  dem  Ooldfeld  von  Ealgoorlie  führen 
soll,  ist  eine  Bauzeit  von  vier  Jahren  und  die  Normalspur  in  Aussicht 
genommen  ^1).  Die  Lange  soll  etwa  1770  km  betragen,  was  über- 
trieben sein  dürfte.  Man  will  damit  namentlich  auch  die  beschwer- 
liche Seefahrt  in  der  großen  australischen  Bucht  für  viele  Zwecke 
entbehrlich  machen.  Von  der  Südnordbahn  würden  zwischen  Pine 
Creek  (N)  und  Oodnadatta  (S)  noch  etwa  1200  miles  zu  bauen 
sein.     Die  Spurweite  ist  hier  untemormal  i^). 

Über  die  Eisenbahnen  in  den  Einzelstaaten  berichten  in  ge- 
wohnter Weise  die  verschiedenen  Eisenbahnzeitschriften;  ick  führe 

diesmal  nur  die  wichtigeren  Aiifs&tze,  nach  Zeitschriften  geordnet, 
an  18, 14, 15). 

3.  Neben  dem  Bahnbau  ist  die  Bewäaseru/ngafrage  für  den 
Staatenbund  sehr  dringend,  zumal  wieder  eine  lange  und  schwere 
Dürre   weite   Strecken    betroffen    hatte.      Dem    nun   verstorbenen 


^  The  Constitution  of  the  Commonwealth  of  Australia.  London  1902.  — 
S)  L'Austraüe  nouveUe  et  son  avenir.  Paria  1902.  —  >)  A  Statistical  Aooount 
of  the  Seven  Colonies  of  Australasia.  9.  Auü.,  Sydney  1902.  —  ^^  OZ  1903, 
643  u.  a.  —  11)  ScottGMag.  1903,  330.  ArehEisenbw.  1902,  174f.  —  i<)  GJ 
1903,  I,  324.  —  »»)  RaüwEng.  1902,  17,  21,  74,  323;  1903,  11,  17,  41,  44, 
48,  81,  321,  355,  383,  387  u.  ö.  (meist  kurze  Auszuge  aus  amtl.  Berichten).  — 
1«)  BailwMag.  1902,  I,  432  f.  (Queensl.).  —  ^^)  ArohEisenbw.  1903,  162>-74, 
667—74;   1904,  175—93,  447  f. 
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£.  Jung  verdanken   wir   noch  einen   zusammenfassenden  Aufsatz 
über  die  artesischen  Brunnen  in  Australien  i*). 

In  Neu -Süd -Wales  gab  es  schon  Ende  1900  88  solcher  Bronnen,  deren 
tiefster  1362  m  hinabreichte.  Noch  tiefer,  bis  1620  m,  ist  der  Bothwell-Bmnnen 
in  Queensland.    Victoria  scheint  nnr  im  0etlichen  Teile  einige  Bnmnen  so  haben. 

Die  hydrographischen  Arbeiten  der  Australier  beziehen  sich  vor- 
wiegend auf  Queensland  und  zeigen  deutlich,  wie  verwickelt  das 
ganze  Problem  ist  Es  handelt  sich  nicht  bloß  darum,  ob  und  wieviel 
Wasser  im  Boden  erbohrt  werden  kann,  sondern  auch  um  die  Fragen: 
Können  nicht  die  oft  stark  mineralischen  artesischen  Brunnen  mit 
der  Zeit  schädliche  Sedimente  auf  den  Weiden  ablagern?  Nehmen 
an  den  Brunnen  vielleicht  die  Niederschläge  zu?  Diese  und  viele 
andere  Fragen  erfordern  eine  weit  strengere  wissenschaftliche  Be- 
handlung, als  ihnen  meist  zuteil  wird.  Auch  sind,  wie  H.  G.  Mc- 
Einneys  Aufsatz i*^  nachweist,  die  Interessen  oft  widerstreitend: 
während  z.  B.  die  Anwohner  des  oberen  Murray  möglichst  viele 
Brunnen  bohren  und  auch  dem  Flusse  selbst  Wasser  abzapfen  wollen, 
fGrchten  die  Ansiedler  weiter  unten  davon  eine  Beeinträchtigung 
der  Schiffahrt  Ich  nenne  die  Arbeiten  von  W.  Gibbons  Cox^®), 
R  Logan  Jack^»)  und  J.  P.  Thomson  «o). 

4.  Bei  der  Wichtigkeit  dieser  und  vieler  anderer  materieller 
Fragen  behalten  die  Australier  nicht  viel  Zeit,  um  sich  mit  rein 
wissenschaftlichen  Dingen  zu  beschäftigen.  J.  P.  Thomson  hat  seine 
Ansichten  über  die  physische  Geographie  Australiens  wieder  in 
zwei  Arbeiten  allgemeineren  Inhalts  zusammengefaßt^^»  2^).  Manches 
steht  in  den  zahlreichen  geologischen  Denkschriften,  die  in  den 
verschiedensten  Gestalten,  oft  sehr  unhandlich  und  mit  mineralogi- 
schen und  stratigraphischen  Einzelheiten  überladen,  von  den  Re- 
gierungen herausgegeben  werden,  meist  auf  Goldfelder,  Eohlen- 
vorkonunen  u.  dgl.  bezüglich. 

Wir  lassen  nun  wieder  die  wenigen  Reisen  ins  Innere  folgen 
und  schließen  die  sonst  noch  zu  erwähnenden  landeskundlichen 
Arbeiten  bei  jedem  Bundesstaat  gleich  an. 

5.  Westaustralien  (jetzt  offiziell  meist  West  Australia,  nicht  mehr 
Western  Australia  genannt;  die  seltsame  Form  WestrsJia  hat  sich 
glücklicherweise  nicht  eingebürgert).  Über  die  Reise  des  Prospektors 
A.  Macdonald,  die  schon  1899  stattfand,  ist  bekannt  geworden, 
daß  sie  an  der  damals  neuen,  reichen  Goldgräber-Ansiedlung  Peak 
Hill  begann  und  von  da  in  östlicher,  dann  in  südöstlicher  Richtung 
in  ödeste  Sandwüste  führte.  Es  kam  zu  einem  Zusanmienstoß  mit 
Eingeborenen.  Die  weiterhin  berührten  Hutton  Mounts  waren  schon 
aus  Wells'  Expedition  bekannt    Unter  22^  2'  S.  und  125**  1'  Ö.  v.  Gr. 


*«)  DRfG  XXIV,  253—59.  —  i»)  J&PrES  N.S. Wales,  XXXIV,  233—55.  — 
1«)  GJ  1902,  I,  560—76.  —  »•)  TrVictI  London  1902,  1—15.  —  ^  QueenslGJ 
1902,  Nr.  3,  32  S.  —  ")  Ebenda  1900/01,  1—25.  —  «*)  LaQ  1902,  I, 
255—66. 


40    Lftnderkunde  außereuropAiacher  Erdteile.   F.  Hahn,  Australien  a.  Polynesien. 

wurde  eine  goldhaltige  Beigkette  entdeckt.  Hier  blieb  man  mehrere 
Wochen,  dann  ging  es  über  Braeside  Station  am  Oakoyer  River  zur 
Küste«»). 

Was  in  mehreren  Zeitaohriften  nach  dem  Adelaide  Obeerver  yom  4.  Okt.  1902 
über  H.  W.  Hills  Reise  vom  Lake  Wells  oetwftrts  nnd  die  Entdeckung  ^nes 
neuen  Viehwegs  yon  West-  nach  Südaostralien  berichtet  wird,  besieht  sich  offen- 
bar auf  die  schon  im  yorigen  Bericht  erwfthnte  Reise  Hills  **). 

Im  KvmberUy-Disirikt  hat  F.  S.  Brockman  1901  eine  nicht 
unwichtige  Reise  ausgeführt,  und  zwar  zwischen  dem  16.**  S.  und 
der  Küste.  Der  leere  Fleck,  den  das  Blatt  77  des  neuen  Stieler 
dort  noch  aufwies,  ist  mm  ausgefüllt  und  mit  den  Namen  vieler 
—  nicht  bedeutender  —  Berge  und  Wasserläufe  bedeckt  worden. 
Man  fand  wertlosen  Sandstein-  imd  besseren  Basaltboden.  Wich- 
tige Nachrichten  über  Felszeichnungen,  die  jedoch  nicht  über  das 
19.  Jahrhundert  zurückreichen  dürften**). 

W.  D.  Campbell  und  S.  J.  Becher  haben  eine  topographische 
Karte  des  Oügoorlie-Ooldfeldes  in  1:7920  in  vier  Blflttem  heraus- 
gegeben. Sie  zeigt  Isohypsen  in  10  engl.  Fuß  Abstand«^).  iSne 
geologische  Ausgabe  stand  bevor,  ist  vielleicht  jetzt  schon  erschienen. 

Sehr  geographisch  sind  die  westanstralischen  Reiseberichte  von  Dr.  Lud- 
wig Diels*^.  D.  war  im  Auftrag  der  Hnmboldt-Stiftnng  14  Monate  dort. 
Wichtig  für  Pflansenyerteilnng  und  aUgemeinen  LandschaftMharakter.  Einiges 
über  Siedelungen.  Mehrere  BUder.  Manches  bringen  anoh  die  sonst  ans|wnch8- 
loeen  Skisien  von  W.  H.  D.  Le  Souef,  besondere  aber  klimatische  PhSncmiene, 
Giftpflanzen  u.  dgl.'*). 

5.  In  Südauifiralien  ist  zunächst  der  Expedition  J.W.  Gregorys 
zu  gedenken*'). 

Sie  verließ  mit  Kamelen  Ende  1901  die  Station  Hergott  Springs  und  wollte 
besonders  die  geologische  (beschichte  des  Lake  Ejre  ergründen  sowie  auch  prüfen, 
ob  die  Sagen  der  Eingeborenen  von  kolossalen,  der  Wissenschaft  noch  nicht  be- 
kannten Tieren  im  Eyre-Becken  irgend  einen  tatsftchlichen  Hinteigrund  hätten. 
Die  Aufgaben  wurden  in  kaum  zwei  Monaten  gelöst.  Die  erwähnten  Biesen- 
tiere haben  nicht  mit  dem  Menschen  zusammen  gelebt.  Der  Dingo  scheint  auch 
schon  vor  dem  Erscheinen  des  Menschen  in  Australien  gewesen  zu  sein.  Als 
Höhen-  resp.  Tiefenlage  des  Lake  Eyre  wurde  der  Wert  von  —  39  engl.  FuB 
ermittelt. 

Wesentlich  umfangreicher  war  die  Expedition  von  R  T.  Maurice 
und  W.  R  Murray,  die  1902  von  der  Yalata  Station  an  Fowlers 
Bay  in  das  Innere  aufbrachen,  die  nördlichen  Teile  der  Nullarbor- 
Ebene  durchzogen  und  die  Gebirge  des  Innern  (Rawlinson-  und 
Musgrave-Kette  u.  a.)  erreichten.  Sie  fanden  das  durchzogene  Land 
nicht  allzu  schlecht,  doch  wahrscheinlich  nicht  reich  an  Boden- 
schätzen. Dann  wurde  der  Amadeus-See  westlich  umgangen,  und 
die  Beise  endete  schließlich  am  Cambridge-Golf,  war  also  eine  inter- 
essante und  nicht  sehr  hftufig  ausgeführte  Durchquerung  von  S 

«»)  ScottGMag.  1902,  1—13.  —  «<)  Glob.  LXXXHI,  68.  GZ  1903,  171.— 
•»)  Report  on  Exploration  of  N.  W.  Kimberley  1901.  Perth  1902.  —  «•)  Im 
Auftrag  des  Geol.  Survey  of  W.  A.  Perth  1901.  —  «^  ZGesE  1902,  797—813.  — 
««)  JRGSAustralafl.,  VictBr.,  1901,  10—16.  —  «•)  Nat.  LXV,  278.  GJ  1902, 
I,  509  f.,' 607—09. 
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nach  NW.  Auch  ethnographisch  war  die  Beise  wichtig  *<>).  Von 
einem  froheren  (1901),  wie  es  scheint  bald  abgebrochenen  Yorstofi 
der  beiden  Heisenden,  auch  von  Fowlers  Bay,  ist  nicht  viel  bekannt 
geworden. 

J.  Langdon  Parsons  und  M.  W.  Holtze  gaben  eine  Schrift 
über  das  immer  noch  zurückbleibende  Northern  Territory  heraus,  die 
vorwiegend  praktischen  Zwecken  dient  *^).  Vielleicht  würde  die  Voll- 
endung der  Überlandbahn  dem  N.  T.  aufhelfen,  aber  auf  den  fertigen 
Strecken  ist  der  Verkehr  so  schwach,  dafi  z.  B.  auf  dem  nördlich- 
sten Teilstück  der  südlichen  Linie  zeitweise  nur  alle  zwei  Wochen 
ein  Zug  abging. 

6.  Queenslcmd.  Die  geolc^che  Landesaufnahme  von  Queensland 
hat  im  Laufe  der  Jahre  sehr  viele  Abhandlimgen  imd  Berichte  ver- 
öffentlicht; ein  Oeneralregister  über  alle  in  den  ersten  134  Nummern 
derselben  vorkommenden  topographischen  Namen  hat  Busseil  Dixon 
zusammengestellt'^;  auch  erschien  eine  recht  vollständige  geologische 
Karte  in  1:1267200  und  eine  kleinere  in  1:  2534400ss). 

Den  innersten  queenslftndischen  Winkel  des  Carpentaria-Cblfes 
hat  C.  F.  V.  Jackson  untersucht,  der  dabei  auch  die  Inseln  Ben- 
tinck  und  Sweers  betreten  konnte,  von  denen  man  äußerst  selten 
gehört  hat  Auf  Bentinck  fanden  sich  viele  höchst  primitiv  lebende 
Eingeborene.  Die  Küste  des  Festlandes  bot  viel  Wüstensandstein 
und  dazu  Mangrove-Dickichte**). 

K  Evans'  Schrift  mit  dem  merkwürdigen  Titel  ist  hauptsäch- 
lich eine  Empfehlung  für  die  queensländischen  Darling  I)owns'<^). 
Prof.  B.  V.  Lendenfeld  hat  das  große  australische  Wallriff  be- 
sprochen, das  die  Nordostküste  Australiens  auf  einer  Strecke  von 
etwa  2000  km  begleitet  <<0. 

Er  kommt  m  dem  Sohlmse,  daß  die  fannistiflohen  nnd  die  geomorphologi- 
■dien  VerhfiltniBse  es  höchst  wahrscheinlich  erscheinen  lassen,  daß  eine  positive 
Strandverschiebang  (Senkung)  hier  stattgefunden  hat,  welche  entweder  noch  an- 
danert  oder  erst  vor  knnsem  aufgehört  hat.  Was  wir  aher  bis  jetzt  vom  Wall- 
riff wissen  ist  so  gering,  daß  sich  keine  der  bestehenden  Kondientheorien  damit 
stutsen  oder  widerl^^  l&ßt. 

7.  Nahe  an  der  Grenze  von  Yictoria,  aber  noch  auf  dem  Boden 
von  NeurSiidrWales,  liegt  die  höchste  Beiggruppe  der  Australischen 
Alpen.  Sie  ist  von  T.  W.  Edgeworth  David,  R  Helms  und 
E.  F.  Pittman  ganz  genau  imtersucht  worden'^. 

Das  Gletscherphftnomen  (zur  Eiszeit)  ist  viel  mehr  aufgeklArt  worden,  wo- 
bei die  Annahmen  von  Lendenfeld  im  aUgemeinen  Bestätigung  fanden.  Penoks 
Arbeit  wurde  nicht  her&cksichtigt.    Die  Nomenklatur  zeigt  einige  kaum  förder- 

>0)  OJ  1902,  I,  760;  1903,  I,  323.  PM  1903,  94.  ZGesE  1903,  226, 
301.  ~  si)  The  Northern  Territory  of  S.  A.  Adelaide  1901.  —  >>)  Index  to 
Kamee  of  Plaees  Ac  ooourring  in  the  Qeologioal  Survey  Beports  of  Queensland. 
Brisbane  1901.  —  >*)  Brisbane  1902.  —  >«)  GJ  1903,  n,  463f.  Queensl. 
OeolSunrBep.  Nr.  180,  Brisbane  1902.  —  >*)  The  Garden  of  Queensland.  Too- 
wombe  1899 (?).  —  »«)  GZ  1902,  369—79.  —  «T)  PrLinnS  N.S.Wales  1901. 
26—74.    PM  1903,  LB  452. 
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liehe  Andenugen:  der  Mt.  Townaend  Lendenfelda  heifit  hier  Mt.  Kosoimsko,  der 
Mt.  Mfiller  aber  Ml  Townaend.  Die  trigonometriaohe  MeaBong  ergiib  eine  nm 
7  m  geringere  Höhe  (2234  m)  gegen  Lendenfelda  Angabe. 

Auch  G.  Wragges  Arbeit  möge  angeführt  sein'B). 

8.  Für  Vidoria  ist  J.  J.  Fentons  Yearbook  wegen  seiner  histori- 
schen und  geographischen  Vergleiche  besonders  bem^kenswat'*). 
P.  Maistres  Buch  enthält  zwar  vorwiegend  Tier^  und  Jagdbilder, 
aber  aus  dem  bei  uns  wenig  bekannten  Oden  Osten  Yictorias^^^). 

9.  Die  neunte  Yeisammlung  der  Australasian  Association  hatte 
im  Januar  1902  in  Hobart  stattgefunden;  es  ist  hierzu,  fihnlich 
wie  bei  deutschen  Natnrf orscherversammlungen ,  ein  physikalisch- 
historisches  Kompendium  über  Tasmainien  herausgegeben  worden  ^i). 

n.  Melanesien. 

Über  Neu-Ghiinea  lAßt  sich  im  allgemeinen  sagen,  daß  im  hol- 
Iftndischen  Anteil  eine  sehr  erfreuliche  Regsamkeit  geherrscht  hat^ 
daß  im  britischen  Oebiet  einzelnes  geschah,  während  im  deutschen 
Kolonialbesitz  von  größeren  Expeditionen  nichts  verlautete. 

1.  In  HoUändischrNeurGumea  hat  noch  1901  Leutn.  E.  F.  T.  Bik 
den  übrigens  verschieden  benannten  Fluß  Marouwaka  an  der  Süd- 
küste, nicht  weit  von  der  englischen  Grenze,  bis  zu  seiner  unter 
7**  22'  S.  und  140'  49'  ö.  v.  Gr.  ermittelten  QueUe  verfolgt  Der 
Fluß  ist  genau  aufgenommen,  ethnographische  und  botanische  Samm- 
lungen wurden  angel^^^.  Sodann  hat  Leutn.  Baron  van  Asbeck 
vom  Scluffe  »Ceram«  den  1893  entdeckten  Santani-See  (bis  42  m 
tief)  im  Hinterland  der  Humboldt-Bai  näher  untersucht  Aus  dem 
See  fließt  der  Tami,  der  mit  dem  Wilhelminafluß  identisch  ist 
Audi  wurde  das  1700  m  hohe  Cyklopen-Gebirge  an  der  Nordküste 
bestiegen.     Der  Bericht  ist  von  Leutn.  D.  A.  P.  Koning**). 

Auch  in  einer  anderen  hollAndinohen  Zeitschrift  findet  man  weitere  Nach- 
richten  über  diese  Unternehmungen  an  der  Humboldt-Bai  und  anderen  nörd- 
lichen Küstenpunkten;  es  wurden  auch  über  die  Eingeborenen  yiele  Beobach- 
tungen gesammelt**).  Durch  eine  neue  holländische  Seekarte  in  1 :  160000  ist 
das  Bild  des  inneren  MacCluer-Gk)lfes  wesentlich  yerändert  worden**}. 

Noch  wichtiger  als  diese  Unternehmungen  und  Veröffentlichungen 
waren  zwei  größere  Expeditionen.  P.  E.  Moolenburgh  durch- 
zog 1901  den  schmälsten  Teil  des  Landes  zwischen  MacCluei^Golf 
und  Geelvink-Bai  auf  einer  siebentägigen  Reise.  Er  brach  von 
Karwan  an  der  Geelvink-Bai  auf,  überschritt  einen  Hügelzug  von 
500  m  Höhe  und  gelangte  nach  Worooboi,  das  an  einem  gleich- 
namigen Seitenzweig  des  Jakati-Flusses  liegt  Hier  war  man  schcm 
im  Bereich  der  Gezeiten  des  MacCluer-Golfes.    Es  wurde  nun  das 


*•)  JGSManchester  1901,  111—23.  —  »^  The  Vict.  Yearb.,  London  1901.— 
^^  Dans  la  Brousse  Australienne.  Paris  o.  J.  — -  *i)  Nat.  LXY,  443.  —  **)  PM 
1902,  292.  'RAardrGen.  1902,  586—92.  —  *>)  Ebenda  592—603.  —  **)  Bijdr. 
Taal-,  Land-  en  VoUcenk.  Ned.  Indie  1903,  250—80.  PM  1903,  LB  454 
(wicht.  Ans.  t.  O.  Finsch).  —  **)  Nieuw  Guinea,  Westkust,  Golf  Ton  Bintoeni. 
Haag  1903.    Vgl.  GJ  1903,  n,  453. 
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Jakati-Delta  untersucht,  dann  der  Bückweg  über  die  Wasserscheide, 
diesmal  aber  am  Jakati  selbst  hinauf,  angetreten.  Der  Bericht  ist 
sehr  wert^oU^^.  J.  F.  Niermeyer  hat  den  Isthmus  auf  einer 
Kartenskizze  dargestellt,  und  gibt  eine  kritische  Zusammenstellung 
der  früheren  Beisen  und  Aufnahmen  ^^.  Yergleidie  auch  L.  A.  van 
Oosterzees  Bericht  über  den  Isthmus^^. 

Yon  der  Nordküste  aus  hat  1903  Prof.  Dr.  A.  Wichmann 
(Utrecht)  eine  grüßere  Expedition  unternommen,  imd  zwar  auch  mit 
der  Humboldt-Bai  als  Ausgangspunkt 

Znnichst  wurde  die  Küste  bis  etwas  aber  die  deotsohe  Grenze  hinans  nnter- 
sneht.  Die  Fahrt  anf  dem  Tami  verlief  nicht  sehr  glücklich,  die  Quelle  wurde 
nicht  erreicht.  Dagegen  wurde  am  Cyklopen-GJebiige  die  Lagerstätte  des  Chloro- 
melanits  entdeckt,  ans  dem  die  meisten  Steinbeile  in  Neu-Quinea  angefertigt 
siiid.  SehliftSlich  wurden  noch  einige  andere  Küstenflüsse  (Tawarim,  Borowai, 
Sigiau,  Moail)  besucht,  wobei  Kohlenflözen  nachgespürt  wurde.  Dann  wurden 
die  m  einer  gewissen  politischen  Bedeutung  gelangten  Mapiarlnseln  besucht,  und 
nochmals,  diesmal  aber  yergeblich,  mit  yan  Ooeterzee,  dem  Besidenten,  der 
VerBUch  gemacht,  den  westlichen  Isthmus  su  kreusen.  Die  ganie  Expedition 
war  höchst  yerdienstlloh  ^').  In  einer  kurzen,  der  eigentlichen  Beise  yothergehen- 
den  Exkursion  war  festg^ellt,    daß  das  Arfak-Qebirge  nicht  yulkanisch  ist*^. 

2.  In  BritischrNeu- Guinea  sind  Port  Moresby,  Dam  und  Samara! 
jetzt  die  Hauptorte,  letzterer  wächst  am  raschesten ^^).  Die  amt- 
lichen Jahresberichte  über  die  Kolonie  enthalten  auch  Berichte  über 
kleinere  Streifzüge  und  Besichtigungsreisen.  Yon  größeren  Expe- 
ditionen erwähne  ich  die  von  J.  A.  Blajney,  J.  R  Barton  und 
A.  E.  English;  diese  Reisenden  erreichten  (schon  im  Sept  1900?) 
von  Chestnut  Bay  aus  die  Wasserscheide  und  befanden  sich  angeb- 
lich in  4500  m  (1500  m?)  Höhe.  Im  Gebiet  des  Musa  berührten 
sich  ihre  Routen  mit  denen  Macgregors  aus  dem  Jahre  1895 '*). 
Im  Jahre  1903  fand  eine  neue  große  Expedition  statt,  an  der 
W.  Cooke  Daniels,  Dr.  C.  ö.  Seligmann,  Dr.  W.  Mersh  Streng 
und  A.  H.  Dunning  teilnahmen;  sie  verfolgte  ethnographische,  me- 
dizinische, geographische  und  geologische  Zwecke.  Berichte  stehen 
bis  jetzt  noch  aus^'). 

Yon  der  Cambridge-Expedition  unter  A.  G.  Haddon  erschien 
T.  I,  Bd.  n  des  Hauptberichts.  Er  enthält  fast  nur  Anthropologi- 
sches, dies  allerdings  von  höchstem  Werte.  Nur  in  der  Einleitung 
einiges  G^eographische^^).  Auch  ein  anderes  Buch  von  A.  G.  Haddon, 
das  sich  außer  auf  Neu-Guinea  und  die  Inseln  der  Torres-Straße 
auch  auf  Bomeo  bezieht,  enthält  meist  Ethnographisches^^). 

3.  Für  Kaiser 'Wühelm- Land  wie  überhaupt  für  die  deutschen 
Kolonien  in  der  Südsee  kommen  zunächst  die  für  weitere  Kreise 
bestimmten,   meist   reich   illustrierten  Werke  von  G.  Wegener*^, 

«<)  TAardiGen.  1903,  Nr.  2.  —  «?)  Ebenda  Nr.  3.  Über  beides  auoh 
PM  1903,  LB  455  u.  456.  —  *«)  PM  1902,  292.  —  *•)  PM  1903,  215  f., 
239  u.  a.  —  »«)  Ebenda  94f.  —  ")  DKolBl.  1902,  50.  —  »»)  GZ  1902,  I,  95. 
QneenslGJ  1900/01,  63—68.  —  •«)  GJ  1903,  H,  217  f.  Nat.  LXVm,  256.  — 
^)  Vgl.  Glob.  LXXXI,  87—92.  —  s»)  Head  Hunters,  Blaek,  White  and  Brown. 
London  1902.  —  **)  Beatschland  im  Stillen  Osean.    Bielefeld  u.  Leipzig  1903. 
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R  V.  Hesse-Wartegg*^  und  A.  Wohltmann")  in  Betracht,  so- 
wie das  Sammelwerk:  »Das  überseeische  Deutschland «>').  Der 
wissenschaftlichen  Geographie  am  nfichsten  steht  Wogeners  Budi, 
Hesse-Warißgg  hat  auch  einen  Abschnitt  über  die  seltener  erwShnte 
Matthias-Insel  (nordwestlich  von  Neu-Hannover).  Auch  K  Doves 
Schrift,  die  zunächst  praktischen  Zwecken  dient,  sei  noch  genannt^. 
Die  amtlichen  Bemerkungen  über  die  Schreibung  der  Namen  in 
den  Schutzgebieten  sind  auch  für  die  Südsee  zu  beachten  *<). 

Yon  dem  großen  M.  Moiselschen  Kolonialatlas  kommen  für  die 
Südseekolonien  die  BlAtter  26  und  27  (Eaiser-Wilhelm-Land  und 
Bismarck-Archipel  in  1:2  Mill.  mit  mehreren  Nebenkarten),  ferner 
BL  28,  das  in  1:3  Mill.  Marianen-  und  Marshall-Inseln  darstellt, 
in  Betracht  Speziell  über  Neu -Guinea  handelt  das  vorwiegend 
ethnographische  Buch  E.  Tappenbecks^^^). 

An  Beisen  und  Expeditionen  ist  leider  sehr  wenig  zu  ver- 
zeichnen; auch  die  Notizen  des  Bezirksamtmanns  Stuckhardt  über 
die  Gegend  von  Friedrich-'Wilhelm-Hafen  sind  meist  ethnographisdi, 
allerdings  recht  interessant**). 

4.  Der  Gbuvemements-Sekret&r  Warnecke  hat  die  AdfmraUiät^- 
Insdn  und  einige  der  Inseln  bis  Neu-Hannover  wie  die  Portland- 
G^ppe  besucht 

Er  fand  die  Portland-Gnippe  rings  mit  Biffen  omgeben,  ein  Ankei^gmod 
w»r  nieht  vorhanden*').  In  der  gleichen  ZeitBohrift  finden  aieh  auch  einige 
Bemerirangen  über  die  nooh  nördlicheren  Anaohoreten-Inseln  sowie  die  kleinen 
Gruppen,  die  sich  yon  hier  südwesüich  bis  zur  Matt7-In8el  hinziehen.  Letztere 
Insel  ist  ziemlich  dicht  bewohnt.  In  den  Dörfern  soll  sich  eine  Menge  gezähmter 
Leguane  befinden**). 

Ghehen  wir  ein  wenig  weiter  nach  0.  Über  die  kleinen,  östlich 
von  der  St  Mathias-Insel  (also  nördlich  von  Neu-Hannover)  gel^enen 
Inseln  hat  Dr.  C.  Danneil  einen  auch  methodisch,  wegen  der  darin 
an  den  Berichten  älterer  Seefahrer  geübten  sorgiältigen  Kritik,  be- 
merkenswerten Aufsatz  geschrieben  <^<^. 

Blatt  81  im  neuen  Stieler  veneichnet  hier  eine  größere  »Sturminsel«  und 
eine  kleinere  »KeruSc.  Danneil  weist  nach,  daß  die  von  Dampier  entdeckte 
>  Sturminsel  c  (etwa  12  Seemeilen  von  der  Matthias-Insel)  noch  nie  von  SohifCen 
angelaufen  ist  Über  ihre  Bewohner  wissen  wir  nichts.  Weiter  im  O  und  etwas 
nördlicher  (1°39'S.,  150^30' Ö.  v.  Gr.)  liegt  die  kleine,  aber  stark  bewohnte 
Koralleninsel  Tench.     Der  Name  Kerue  hat  zu  yerschwinden. 

Die  Nachrichten  des  Stationschefs  Boluminski  XÜJbQT  Neu-Meckkir^ 
bürg  sind  meist  ethnographisch;  am  Nusa-Fahrwasser  ist  eine  neue 
Station,  Käwieng,  gegründet  worden*^.  An  einer  anderen  Stelle 
des  DEolBL  finden  wir  Notizen  über  die  1200  qkm  große  vulkanische 

*7)  Drei  deutsche  Kolonien  in  der  Südsee.  Leipzig  1902.  —  *")  Kultnr- 
und  Vegetationsbilder  aus  unseren  deutschen  Kolonien.  Berlin  1904.  —  *^  Das 
überseeische  Deutschland.  Stuttgart  o.  J.  —  *<0  Wirtschafd.  Landeskunde  der 
deutsch.  Schut^b.  Leipzig  1902.  —  <i)  DKolBl.  1903,  454  f.  —  <*)  Deutsch- 
Neu-Guinea.  Berlin  1901.  —  •»)  DKolBl.  1902, 70—72.  —  ")  Ebenda  197—99.  — 
W)  Ebenda  221  f.  —   •«)  PM  1902,  278—86.  —  «^  DKolBl.  1904,  127—34. 
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Insel  Watom,  nahe  Neu -Mecklenburg^^).  Die  Qazelle-Halbinsel 
wurde  von  NW  nach  SW,  vom  Wunakokor  ausgehend,  bis  zur 
Mündung  des  Toriu  durchquert;  bei  dem  gebirgigen  Terrain  war  es 
keine  geringe  MOhe.  Ein  Teil  des  Landes  wurde  ganz  menschen- 
leer gefunden.  Nähere  Angaben  fehlen*^).  Doch  enth&lt  die  Denk- 
schrift eine  vom  Landmesser  Wemicke  bearbeitete  große  Karte  der 
QazeUe-Halbinsel  in  1:100000  mit  Angabe  der  Besitzverhältnisse, 
Wege  u.  a.,  jedoch  ohne  Terrain. 

5.  J.  O.  B.  Nerdrums  wahrscheinlich  beachtenswerten  Bericht 
über  einen  siebenjährigen  Aufenthalt  auf  den  Salomanen  habe  ich 
leider  nicht  zu  sehen  bekommen  7<^).  Ein  neuerlicher  Besuch  Hahls 
auf  den  deutsch  gebliebenen  Salomonen  (Buka  und  BougainviUe) 
weifi  von  einer  bedeutenden  Erhöhung  der  Sicherheit  des  Reisens 
zu  berichten  71).  Auf  den  britischen  Salomonen  gab  es  (1901) 
76  Weiße,  darunter  nur  2  Deutsche.  Auch  hier  sollen  die  Fort- 
schritte befriedigend  sein  7^. 

Eine  Expedition  unter  Largeau  hat  gegen  Ende  1901  zum 
Teü  das  Innere  von  Espirüu  Santo  erforscht,  und  zwar  ging  sie 
vom  Canal  du  Segond  aus  7*).  Die  sehr  bergige,  etwa  4-  bis  5000 
Einwohner  zählende  Insel  soll  für  Kakao  und  Kaffee  sehr  gute 
Aussichten  bieten  7^).  Die  politische  Stellung  der  Neum  Eebriden 
wird  gelegentlich  besonders  yon  französischer  Seite  erOrtert,  z.  B. 
von  N.  Politis'ß). 

Über  NeU'Kakdomen  liegt  eine  neue  Karte  Laportes  in  1: 
300000  vor  7«). 

m.  Mikroneaien. 

Die  deutschen  Besitzungen  in  Mikronesien  haben  verhältnismäßig 
reichliche  Beachtung  gefunden. 

1.  Der  amtliche  Bericht  über  die  Marshall-Inseln  weiß  allerdings 
nicht  viel  Neues  zu  melden:  es  herrscht  dort  tiefe  Buhe  bei  lang- 
samer Weiterentwicklung.  Der  Gesundheitszustand  war  nicht  ganz 
günstig,  das  Klima  zeigte  ungewöhnliche  Schwankungen.  Die 
fremde  Bevölkerung  betrug  am  1.  Jan.  1903  249  Köpfe  gegen  194 
im  Yorjahr^'),  M.  Pragers  Notizen  über  die  OHbert-Inseln''^  sowie 
über  die  isolierte  deutsche  Insel  Nauru  will  ich  eben  nur  an- 
führen''•). 

2.  Ausführlicher  werden  im  eben  angezogenen  Bericht  die 
Karolinen  besprochen •<>).  Die  Gruppe  der  Greenwich-Inseln,  die 
fast  halbwegs  zwischen  Mortlock  imd  Neu-Mecklenburg  Hegt,  wird 

««)  DKolBl.  1902,  470.  —  •»)  JBerDSchntageb.  1902/03,  95.  —  ^^  Norsk 
GSAirb.  1901/02,  23—58.  —  7i)  DKolBl.  1904,  61—64.  —  ''*)  EbeDda  1902, 
2021.  —  T»)  LbG  1901,  n,  472.  —  f*)  LaG  1902,  I,  374f.  —  »»)  La  oondition 
internationale  dee  NonveUes  Hebridee.  Paris  1901.  PM  1902,  LB  202.  — 
»•)  Pari«  1903.  Vgl.  GJ  1904,  I,  147.  —  '7)  JBerDSchutegeb.  1902/03,  116f., 
m.  Statut.  Q.  a.  AaL  —  7S)  AnnHydr.  1903,  348—54,  388—95.  —  ''*)  Ebenda 
1902,  308f.  —  ««)  JBerDSohutageb.  1902/03,  102—13,  m.  Anl. 
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jetzt  Ton  Herbertshöhe  aus  verwaltet.  Auf  Ponape  sind  amtlicdie 
Aufnahmen  mehrerer  Land-  und  Wasserrouten  ^olgt.  Dem  An- 
lagenband  ist  (bei  S.  339)  eine  Orientienmgskarte  von  Yap  mit 
Angabe  der  Einwohnerzahl  jedes  Ortes  beigegeben. 

Dr.  M.  Friederiobsen  gab  eine  gute  Besdhreibnng  der  Karolinen  benuia*'). 
Ebenso  bat  Prof.  Volke  na  aucb  nocb  auf  dem  Bieslaaer  Geognqphentag  Be> 
riebt  erstattet  *').  Über  Ponape  und  die  dort  begonnenen  Kulturen  gab  Viae- 
gouvemeur  Berg  Andentungen*').  Derselbe  berichtet  über  einen  Besuch  der 
Tmck-Oruppe.  Der  auch  lu  findende  Name  Hogolu  oder  Hogolen  ffir  Tmek 
scheint  den  Eingeborenen  unbekannt  su  sein  *^).  Weiter  im  W  wurden  durob  den 
Besirksamtmann  Senf  ft  die  Inseln  Oleai  und  Lamutrik  besucht,  es  war  der  eiste 
Besuch  seit  der  Erwerbung*').  Derselbe  gab  auch  umfangreiche  ethnolpgiaci&e 
Naohriobten  über  Yap,  die  auch  sonst  manches  Landeskundliche  enthalten*^ 

Nicht  besonders  günstig  waren  die  Eindrücke,  die  Senfft  diee- 
mal  auf  Baobelthaop  (Patau)  gewann.  Das  Innere  'der  Insel  ist 
ziemlich  unfruchtbar.  Die  (Jesamtbevölkerung  (wohl  etwas  zu  hoch) 
betrug  3823,  darunter  75  Fremde»''). 

3.  Wichtig  ist  der  durch  zahlreiche  Inselskizzen  illustrierte 
Reisebericht  des  Bezirksamtmanns  Fritz  über  die  nördlichen  Marionen 
(Hai  1901). 

Schon  äußerlich  Terraten  sich  die  nördlichen  Marianen  als  gana  yon  den 
s&dliohen  abweichend:  im  S  das  yulkanische  Gestein  bis  an  die  Qipfel  ^mit 
Korallenkalk  bedeckt,  daher  schon  von  weitem  sichtbare  scharf  abgesetste  Ter- 
raasen;  im  N  nur  an  den  Küsten  spärliche  Korallenbildungen,  daher  regelmäfiige 
Vulkankegel.  Besucht  wurden  MediniUa,  Anatahan,  Sarigan,  Gaguan,  Alamagnn, 
Pagan  (die  größte  der  reinen  Vulkaninseln),  Agrigan,  Assongsong,  Mang  und 
sogar  FaraUon  de  Päjaros  oder  Uracas,  wo  swischen  den  spärlichen  Trfimmem 
einer  älteren  Insel  ein  mächtiger  Vulkan  mit  weithin  leuchtender  Hanehsanle 
aufgestiegen  ist  Fritz  erwähnt,  daß  um  1870  der  damalige  spanische  Qoq- 
Temeur  Don  Luis  de  YbaÜez  j  G^arcia  eine  Beise  nach  den  Nordinseln  sms- 
gef&hrt  habe,  deren  Ergebnisse  in  der  Historia  de  las  Islas  Marianaa  (Grsnada 
1886)  aber  auch  in  Aufseiehnungen  enthalten  seien,  von  denen  eine  Abachrift 
anf  dem  deutschen  Bezirksamt  der  Marianen  liege.  Übrigens  weist  ihm  Frits 
mdirere  Ungenauigkeiten  nach^^.  Über  die  Amerika  gehörende  Insel  Guam 
enthält  A.  P.  C.  Griffins  Bibliographie  (s.  u.  ii>)  mancherlei  Literatur;  ^  anah 
den  Anfnta  einer  deutschen  Zeitsehrift**). 

IV.  Polynesien  und  FgL 

1.  Wie  schon  der  Titel  erraten  läßt,  ist  das  Reisewerk  von 
D.  A.  Hall  und  Lord  A.  Osborne  ein  ziemlich  populäres.  Be- 
rührt wurden  die  Marquesas,  Tahiti,  die  Cook-,  Fiji-  imd  Samoa- 
Inseln  ^^),  Yiel  wichtiger  ist  der  erschienene  Band  von  H.  B.  Ouppy s 
Buch,  der  sich  mit  den  Mji-Inselh  besch&fügt,  und  zwar  zun&chst 
mit  Yanua  Levu,  dessen  geologische  (beschichte  besprochen  wird. 
Weitere  B&nde  sollen  folgen  •!). 


•1)  MGGesHamburg  XVH,  1—27.  —  •«)  Vh.  XIU.  D.  G.-T.  167—79.  — 
M)  DKolBl.  1902,  178f.  —  ^)  Ebenda  1903,  364—66.  —  ••)  Ebenda  1904, 
12—14.  —  »«)  PM  1903,  49—60,  83—87.  —  «7)  DKolBl.  1902,  263f.  — 
••)  HDSehutigeb.  XY,  96—118.  —  ••)  BeitrKolPol.  IV,  6—9.  —  •^  Sonahine 
and  Surf.  London  1901.  —  >i)  Observations  of  a  Naturalist  in  the  Pkwlfie 
between  1896  and  1899.     London  u.  New  York  1903.     YgL  Nal  LXIX,  31. 
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Dafi  englische  Päcifio-Kabel  Vancouver — Fanning — Kji — Nor- 
folk— Queensland  ist  1902  in  Betrieb  genommen,  und  damit  ein 
englisches  Weltkabel  hergestellt,  das  aufier  einigen  portugiesischen, 
also  auch  einer  befreundeten  Macht  gehörenden  Inseki  (im  Atlanti- 
schen Ozean)  nur  britisches  Gebiet  passiert  ^^). 

2.  Hawaii,  Rand-MacNallys  Karte  der  Inselgruppe  hat  nur 
emen  kleinen  Maßstab  (1:1330560)  und  läßt  auch  sonst  zu  vtbi- 
schen,  enthält  aber  z.  B.  die  Dampferlinien  sehr  Yollstftndig**). 
ISnige  geologische  Abhandlungen  haben  auch  geographische  Be- 
deutung. J.  C.  Branner  spricht  über  merkwürdige  CafLonbildungen 
auf  Hawaii  und  über  die  Eüstenformen  mehrerer  Inseln'^).  Whit- 
man  Gross  hat  dringend  zu  Beobachtungen  auf  Hawaii  aufgefordert, 
wo  sich  Werden  und  Vergehen  der  Yulkane  am  besten  erforschen 
lasse  *B).  S.  E.  Bishop  schilderte  die  Yerftnderungen  des  Lavasees 
am  Eilauea  (1891 — 94)  imd  vergleicht  sie  mit  den  vulkanischen 
Vorgängen  auf  Martinique  ••).  Über  die  fem  im  NW  liegenden, 
anscheinend  sehr  veränderlichen  Midway-Inseln  (noch  Korallen)  be- 
richtet Kpt  Gh.  F.  Pond»7). 

3.  Marquesas.  Eine  französische  Notiz  buchtet  von  der  üblen  Lage 
auf  dieser  Inselgruppe.  Die  Bevölkerung  der  Marquesas  nimmt  durch 
den  Einfluß  des  Alkohols  immer  mehr  ab,  man  denkt  jetzt  daran,  An- 
siedler aus  den  verwüsteten  Teilen  Martiniques  kommen  zu  lassen  ^^. 

4.  P.  Hu|gu6nins  Buch  über  die  (JeseUschafts- Insel  BaMea 
ist  sehr  buntscheckig,  aber  für  Völkerkunde  und  Sprache  nicht  ohne 
Bedeutung»»). 

Über  das  furchtbare  Unwetter,  das  die  Paumotthlnaeln  im  Jan. 
1903  verheerte,  hat  E.  Petit  einen  Bericht  herausgegeben.  Es 
gab  515  Tote,  etwa  10  Proz.  der  Bevölkerung ^<^).  Eine  andere 
Notiz  berichtet  von  geologischen  Unternehmungen  auf  Tahiti,  den 
Paumotu-  und  Gambier-Inseln  i®^). 

5.  Samoa,  Ich  erinnere  nochmals  an  die  Werke  von  W^gener 
(s.  ••)  und  V.  Hesse -Wartegg  (s.  •7).  Von  A,  Krämers  monu- 
mentalem Buche  ist  jetzt  der  erste,  allerdings  meist  ethnographische 
Band  (reich  illustriert)  vollendet  worden i»^.  R  Deekens  hübsches 
Buch  ist  sehr  hoffnungsvoll  gehalten  i<>>).  In  etwas  schärferer  Tonart 
schreibt  der  vielseitige  Dr.  F.  Beinecke,  dessen  kleines  Buch  durch- 
aus Beachtung  verdient  i<^^). 

M)  DKolBl.  1902,  598.  —  •<)  Indezed  Pooket  Map  of  the  Hawaiian  Im- 
landfl.  Chicago  u.  New  York  1902.  Vgl.  QJ  1902,  I,  537.  —  •<)  Bülimaas 
AmJ  8er.  IV,  Bd.  XVI,  301—16.  —  •»)  Sdenoe  8.  Mai  1903.  —  »«)  Na». 
LXVI,  441  f.  —  «^  AnnHydr.  1903,  17—21.  —  •«)  LaG  1903,  I,  138.  — 
•^  Baiatea  la  saerte.  BSGNeuohAtel  1902/03,  5—246.  Auch  als  Buch.  — 
1^  BenaeignementB  sur  le  Cydone,  qni  a  d^vasti  les  Ues  Tuamota  da  11  aa 
17  J«QT.  1903.  Papeete  1903.  —  ^oi)  LaG  1902,  n,  124.  VgL  anch  Bev€k>l. 
1901/02,  1—15.  —  ^^  Die  Samoa-Inaehi.  Bd.  I:  Verfasraog,  Stammbiome 
u.  Überliefemngen.  Stuttgart  1902.  —  ^^^  Mannia  Samoa.  Oldenburg  o.  J.  — 
^^)  Samoa.     Berlin  1902. 
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Reineoke^®*),  ebenso  aber  anoh  G.  Wegener'®*),  verdanken  wir  andi 
Nachriohten  über  den  merkwürdigen  ynlkanisohen  Ansbnioh  auf  der  Insel  SaTaii 
am  31.  Okt.  1902,  der  anfänglich,  wohl  unter  dem  Eindraok  der  Naohriehten 
Ton  Martinique,  ein  wenig  übersohüst  wurde.  Reineckes  wie  W^genera  schlichte 
Zusammenstellungen  der  Nachrichten  mit  Karte  in  1:50000  (bei  Reinecke) 
und  Tafeln  (bei  Wegener)  sind  wichtige  Dokumente.  Auch  Reineckes  weitere, 
▼orwlegend  pflanzengeographische  Arbeit  über  Deutsch -Samoa  darf  nicht  über- 
sehen werden'®^.  Man  vergleiche  auch  den  illustrierten  Aufsata  im  Pro- 
metheus '^').  In  derselben  Zeitschrift,  an  etwas  versteckter  Stelle,  steht  nodi  ein 
anderer  gerade  wichtiger  Artikel  Rei  neokes ,  aus  dem  wir  lernen,  daß  der  kaiaerL 
Richter  Dr.  Schulti  im  Sept.  1902  die  Insel  Savaii  auf  dem  Landwege  >ala 
sopoc  durchkreuzt  hat.  Er  bestätigt  die  pflanzengeographischen  und  landschaft- 
lichen Schilderungen  Reineckes  i^^.  Die  GOttinger  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften hat  1902  eine  Expedition  unter  Dr.  O.  Tetens  nach  Samoa  geschidct, 
die  dort  seismische  und  magnetische  Beobachtungen  anstellen  und  die  Arbeiten 
der  Südpolar-Ezpeditionen  ergänzen  sollte  >^^. 

W.  V.  Bülow  hat  den  Landbesitz  der  Eingeborenen  auf  Savaü 
besprochen  und  durch  eine  kleine  Karte  erläutert  ^^i).  Im  DKcüBL 
kommt  Samoa  noch  recht  wenig  vor.  Aus  dem  amtlichen  Jahres- 
bericht erfahren  wir  u.  a.,  daß  im  Anschluß  an  die  Arbeiten  des 
von  der  Cföttinger  Gesellschaft  der  Wissenschaften  (s.  o.)  zeitweilig 
in  Apia  unterhaltenen  Observatoriums  die  Vermessung  des  Schutz- 
gebiets in  Angriff  genommen  ist^^').  Für  den  amerikanischen  An- 
teil ist  A.  P.  C.  Oriffins  Bibliographie,  die  auch  für  Quam  gilt, 
zu  beachten  1^*). 

6.  Für  die  Insel  NiuS  (=  Savage  Island,  Östlich  von  den  Tonga- 
Insehi)  ist  Basil  Thomsons  Buch  sehr  wichtig;  es  betrifft  aber 
auch  Tonga  selbst  ^i^).  Auf  Niu6  sollten  gegen  4600  Menschen 
leben.     Politisch  wird  Niu6  übrigens  zu  Neu-Seeland  gerechnet 

V.  Nen-Seelaiid  und  benachbarte  kleinere  Inaelxi. 

Das  Land-  und  Survey- Departement  in  Neu-Seeland  ist  rüstig 
an  der  Arbeit  gewesen.  Coleridge  Tarr  hat  auch  magnetische 
Beobachtungen  auf  80  Stationen  veranlaßt  ^i^.  Im  darauffolgenden 
Bande  des  Beport  finden  sich  auch  Nachrichten  über  die  kürzUch 
Neu-Seeland  überwiesenen  kleinen  Inseln  im  N^^^).  Endlich  wurde 
auch  eine  Zweiblattkarte  Neu-Seelands  herausgegeben,  ohne  Tenain 
aber  mit  Höhenziffem.  Der  Maßstab  ist  freilich  nur  1:982080. 
Die  Karte  der  Inselgruppe  im  neuen  Stieler  (Bl.  81,  1:5  MilL),  so 
hübsch  sie  ist,  macht  doch  auch  immer  mehr  den  Wunsch  nach 
einem  Atlasblatt  in  erheblich  größerem  Maßstab  roge.  Prof.  R 
V.  Lendenfeld  schilderte  kurz  das  Landschaftsbüd  Neu-Seelands, 
imd  zwar  beider  Hauptinseln  ^*^. 

"»)  PM  1903,  1—11.  —  «••)  ZGesE  1903,  208—19.  —  "7)  PM  1903, 
241—49.  —  *o«)  XIV,  725—29,  743—45.  —  »«»)  Ebenda  558f.  —  »«)  ZQeaE 
1902,  441—43.  —  »")  Glob.  LXXXI,  85—87.  —  "«)  JBerDSohat^geb.  1902/03, 
118—24,  m.  Anl.  —  ii>)  A  List  of  Books  on  Samoa  and  Quam.  Waahington 
1901.  —  ^^*)  Savage  Island,  An  Account  of  a  Sojourn  in  Niug  and  Tonga. 
London  1902.  —  >><)  Rep.  of  ihe  Dep.  An,  of  N.  Z.  1900/01,  heraosg.  v.  A.  Bar- 
ron, WeUington  1901.  —   »«)  Rep.  1901/02.  —  "^  GZ  1902,  241—53. 
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Über  die  geographisch  recht  interessanten  Eisenbahnen  der  Ko- 
lonie orientieren  wieder  Aufsätze  im  RaüwMag.^i^)  j^a^  HailwEng.ii^). 

Die  Bücher  von  R  A.  Loughman^^O)  und  Q.  de  Sögur  ver- 
folgen keine  wissenschaftlichen  Zwecke,  verdienen  aber  doch  eine 
Erwähnung  1*1).  Das  erstgenannte  will  auch  die  wirtschaftliche 
Situation  der  Kolonie  beleuchten,  de  S6gur  hat  eine  Rundreise  zu 
den  interessantesten  Stellen  beider  Hauptinseln  gemacht. 

Gelegentlich  der  englischen  Südpolar-Expedition  ist  auch  Macquarie 
Island  besucht  worden.  Auf  der  Ostseite  sieht  die  Insel  infolge 
üppigen  Wuchses  niedriger  Pflanzen  sehr  grün  aus,  auf  der  West- 
seite ist  sie  kahler.     Sehr  viele  Seevögel  bewohnen  die  Insel  i**). 

"«)  1902,  I,  33—38,  159—63;  1903,  H,  456—59.  —  "»)  1902,  21  f.  — 
i«<0  NewZealand.  Wellington  1901.  —  ">)  Une  Saison  en  NouveUe-Z^lande. 
Paris  1901.  —  "«)  ZGesE  1902,  262f. 


Asien  (ohne  Russisch-Asien), 
Von  Dr.  E.  Tiesfen  in  Berlin. 

(Für  die  Literatur  von  April  1902  bis  Dezember  1906  eiiutchlieftlich.) 

AUgemeiiies. 

1.  Die  im  Auftrag  der  Berlmer  Gesellschaft  für  Erdkunde  von 
0.  Baschin  herausgegebene  »Bibliotheca  Geographica«  ist  bis  zu 
Bd.  Yni  (1899)  gediehen,  worin  der  spezielle  Literaturnachweis 
für  Asien  63  Seiten  umfaßt  J.  M.  Jüttner  hat  wiederum  Über- 
sichten über  die  Fortschritte  der  geographischen  Forschungen  und 
Reisen  gegeben,  und  zwar  für  die  Jahre  1901  und  19021). 

Die  vom  geographischen  Dienst  der  franssösischen  Armee  herausgegebenen 
Blätter  zur  Karte  von  Asien  in  1 : 1  Mill.^  stehen  Torl&ufig  bei  Ostasien  (neue 
Blätter:  Nagasaki,  Kanton,  Hu§  [mit  Hainan]);  später  sollen  folgen:  Persien, 
Afghanistan,  die  nördliche  und  nordwestliche  Grenze  yon  Indien,  das  chinesische 
und  russische  Turkestan.  Das  letzterschienene  Heft  der  »Ann^  Cartographiquec 
Ton  F.  Schrader*)  enthält  eine  politische  Karte  für  Französisch-Indoohina  in 
1 :  7500000,  femer  Karten  des  südlichen  Annam  in  1 :  1500000  (hauptsächlich 
nach  den  Ergebnissen  der  Mission  Payie)  und  des  Territoriums  yon  Kwang- 
tsch&u-wan  in  1 : 1  MiU.,  sowie  das  Itinerar  der  Beise  yon  Deasy  1896 — 99  in 
1 :  5  MiU.  (GJb.  XXV,  320). 

Die  von  H.  F.  Heimelt  herausgegebene  »Weltgeschichte«  be- 
handelt in  Bd.  11^)  Ostasien  imd  Ozeanien  sowie  den  Indischen 
Ozean  und  enthält  auch  für  die  Geographie  bezüglich  dei  Ent- 
deckungs-  und  Yerkehrsgeschichte  wichtiges  Material. 

M.  Y.  Brandt  behandelt  darin  die  Geschichte  von  Japan,  China  und  Korea, 
H.  Schurtz  Hochasien  und  Sibirien  (alte  Beziehungen  zwischen  chinesischer 
und  babylonischer  Kultur),  £.  Schmidt  Indien,  H.  Schurtz  Indonesien.    Die 

1)  DRfG  XXIV,  499—510;  XXV,  439—54.  —  *)  Paris  1900—03.  — 
>)  Suppl.  XI  oontenant  les  modifications  g^ogr.  et  pol.  des  ann§es  1899  et  1900. 
Paris  1902.  AnnG  XII,  LB  219.  —  *)  Leipzig  1902.  XVI  u.  638  S.,  Abb., 
10  K.     AnnG  XII,  LB  151.       <« 
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des  Man»  Polo  sind  nach  dem  alten  fransflsischen  Text  von  I.  P.  If  inaef 
ins  BuflsiBche  ubenetst  worden').  A.  Wirih  veraffentliofate  eine  kleine  Schrift 
Hber  »Die  Entwicklung  Asiens  von  den  Ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart c  *)^ 
in  der  jedoch  die  Tatsachen  gegenüber  gewagten  Konjekturen  etwas  surncktreten. 

F.  D.  und  A.  D.  Herbertson  haben  ein  Buch  über  Asien^  in 
Torm  einer  Auswahl  von  Abschnitten  aus  Werken  und  Au&&tzen 
tüchtiger  Kenner  zusammengestellt.  Eine  Oeographie  Asiens  van 
L.  W.  Lyde^)  ist  für  Sohulzwecke  bestimmt;  die  kurze  Arbeit  von 
C.  A.  Wood'),  beschäftigt  sich  vorzugsweise  mit  Handelsgeographie. 

Die  letzte  große  Veröffentlichung  von  E.  Sueß  (GJb.  XXV,  253)  ist 
yon  A.  de  Lapparent*^  und  von  N.  Krebs 'i)  zum  G^^enstand  zusammen- 
fassender Darstellungen  über  den  Gebirgsbau  des  Kontinents  gemacht  worden. 
W.  Henz  beschäftigt  sich  in  einem  Aufsatz  über  die  abflußlosen  Gebiete  der 
Erde**)  (Karte  der  Hemisphfiren)  selbstverständlich  vorzugsweise  mit  Asien. 

Von  allgemeiner  politischer  und  wirtschaftlicher  Beziehiuig  auf 
die  Lage  in  Asien  sind  die  Aufsätze  von  A.  R.  Colquhoun,  Asia  in 
transformation  ^3),  F.  E.  Younghusband,  Ausbreitung  der  Europäer  in 
Asien  1*),  A.  Fauvel,  Die  chinesischen  Arbeiter  in  den  französischen 
Kolonien**),  sowie  ein  umfangreiches  Werk  von  A.  J.  de  Bray; 
letzteres  behandelt  unter  dem  zu  engen  Titel  *®)  die  modernen  Handels- 
verhältnisse in  Asien  für  die  größten  handeltreibenden  Nationen 
Europas. 

Yon  Beiseberichten ,  die  sich  auf  große  TeUe  des  Kontinents 
beziehen,  ist  an  erster  Stelle  das  Werk  von  M.  Monnier*^  (ÖJb. 
XXn,  319)  zu  erwähnen. 

Der  beigegebene  Atlas  bringt  dss  ganze  Itinerar  in  1:150000  für  China 
und  Korea  und  in  1:750000  für  die  Mongolei,  Zentralasien  und  Persien;  den 
Text  liefert  das  Tagebuch  der  1895 — 98  ausgeführten  Reise.  Auch  CM  ad  rolle 
hat  über  seine  ausgedehnte  Reise  jetzt  eine  zusammenfassende  Beschreibung  ge- 
geben, die  sich  zwar  hauptsächlich  mit  Indochina  beschiLftigt,  aber  auch  den 
Weg  dorthin  behandelt.  Ein  Buch  yon  E.  Weber  ^^  bringt  in  leichtem  Stile 
einen  anregenden  Bericht  über  eine  Reise  nach  Indien,  Japan,  Korea  und 
China.  Wertvoll  durch  unparteiische  Beobachtung,  anregende  Schilderong  und 
treffliche  Abbildungen  ist  das  Buch  von  J.  Wilda>*),  das  eine  Reise  über  be- 
kannte Plätze  Chinas,  Japans  und  die  Straße  yon  Kslgan  über  Uiga  dnroh  die 
Mongolei  behandelt.  Beiläufig  ist  auch  ein  längeres  Reisetagebuch  der  Comtease 
du  Bourg  de  Bozas'^  zu  erwähnen,  femer  einige  Schilderungen  über  die 
Eisenbahnyerbindung  yon  Europa  nach  Peking ''). 

*)  SapKRGGs.,  ethnogr.  Sekt.,  XXVI,  1902,  356  S.  —  •)  Frankfurt  a.  M. 
1901.  76  S.,  K.  PM  1902,  LB  673.  —  7)  Asia  (Descript.  geogr.  from  orig. 
souroes).  London  1903.  XXXVI  u.  298  S.  —  ^  A  Qeogn^hy  of  Asia,  ind. 
ihe  East  Indies.  London  1900.  ScottQMag.  XVIII,  275.  —  *)  The  easteni 
World.  Bristol  1902.  16  S.,  K.  —  ^^  LaO  VI,  357—62.  Auch  AnnG  XI, 
451__56.  —  11)  DRfO  XXV,  359—85.  —  ")  Ebenda  XXVI,  1—6,  117—25.  — 
*»)  QRev.  Bd.  198,  8.  155—77.  —  ")  MyRev.  VI,  17—33.  —  i«)  ReyG 
Paris  XXVII,  112 — 27.  —  i^  La  Belgique  et  le  marchß  asiatique.  Brüssel 
1903,  XII  u.  384  S.,  K.  —  i^  Itin^raires  ä  trayers  l'Asie  au  oours  du  yoyage 
aocompli  1895  —  98.  Paris  1900.  248  S.  LaG  V,  203  —  05.  —  i«)  Voti 
Ganges  zum  Amazonenstrom.  Berlin  1903.  178  S.,  lU.,  3  K,  Glob.  LXXXIV, 
114.  —  i>)  Von  Hongkong  nach  Moekau.  Altenburg  1902.  Dl.,  K.  GZ 
VIII,  361.  —  *^  Mon  tour  du  monde.  Les  Indes,  la  Chine,  le  Japon.  Paris 
1903.  522  S.,  Abb.,  K.  LaG  VII,  228;  PM  1902,  LB  395;  ScottGMag.  XIX, 
216.  —  «1)  A  tray  Monde  IX,  337—40  u.  I^rts.    ÖMsohrOrient  XXVUI,  1211. 
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2.  W.  Barthold  hat  seine  nützlichen  Jahresberichte  betreffs 
der  russischen  Arbeiten  über  Ost-  und  Westasien  22)  fortgesetzt  Für 
Yorderasien  sind  die  »Beiträge  zur  alten  (Geographie  und  Geschichte« 
von  W.  Belck^s)  zu  nennen. 

Sie  fußen  auf  den  Forschungen  des  Verfassers  von  1898/99  und  enthalten 
namentlich  Forschungen  in  Assyrien  und  Armenien  (Identifikation  von  Namen 
der  Peutingerschen  Tafel). 

Von  hervorragendem  Interesse  ist  eine  Abhandlung  von  P.Eohr- 
bach  über  die  »Wirtschaftliche  Bedeutung  Westasiens«  2*),  die  auch 
die  natürlichen  Verhältnisse  der  Länder  mit  Rücksicht  auf  ihre 
Kulturzustände  und  ihre  Entwicklungsmöglichkeit  auf  Grund  eigener 
Eeisen  bespricht. 

Die  Untersuchung  erstreckt  sich  auf  Turkestan,  Iran,  Armenien,  Kurdistan, 
Mesopotamien,  Syrien  und  Kleinasien.  Eine  neue  Karte 2^)  in  1:6969600  steUt 
die  Länder  zwischen  Konstantinopel  und  Calcutta,  namentlich  mit  ihren  fertigen 
und  projektierten  Eisenbahnen,  dar.  —  Ein  Werk  von  D.  W.  Hogarth^«)  be- 
handelt Syrien,  Arabien,  Armenien  und  Teile  von  Iran  hinsichtlich  der  physi- 
schen Geographie  und  Kulturgeographie  mit  nicht  ausreichender  Sachkenntnis. 
G.  Bordat*^  beschreibt  eine  Reise  um  den  Persischen  Q6\t  in  Mesopotamien 
and  Persien.  W.  y.  Pressel  hat  einen  Plan  eines  vollständigen  Eisenbahn- 
netzes für  Türkisch-Asien  entwoi-fen  und  dabei  auch  die  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse der  betreffenden  Gebiete  berücksichtigt;  der  Schilderung'^  ist  eine 
farbige  Karte  beigegeben. 

Eecht  ansprechend  sind  die  Schilderungen,  die  der  Earl  of  Re- 
nal dshay  2^)  von  seiner  Reise  gegeben  hat.  Diese  führte  ihn  nach 
mehrfachen  Ausflügen  in  Kaschmir  von  Simla  an  die  afghanische 
Grenze,  weiter  über  die  Nuscliki- Straße  nach  Seistan  und  durch 
Persien.  Namentlich  für  die  Geschichte  Persiens,  aber  auch  Indiens 
von  Wert  ist  eine  Herausgabe  der  Reise  von  Pedro  Teixeira  1587 
bis  1603  durch  W.  Sinclair ^o).  p.  Noyce^i)  hat  eine  geschickte 
unparteiische  Zusammenstellung  für  die  Geschichte  der  Beziehungen 
zwischen  Britisch-Indien  und  Afghanistan  gegeben.  Beobachtungen 
und  Bilder  aus  dem  Natur-  imd  Wirtschaftsleben  Indonesiens  be- 
schreibt A.  Preyer32). 

Die  Veröffentlichungen  über  Ostasien  sind  zalilreich.  F.  Eissen- 
hardt^S)  bringt  eine  Abhandlung  über  die  Stellung  Friedrich  d.  Gr. 
zur  Asiatisch-chinesischen  HandelsgeseDschaft  zu  Emden  1750 — 57. 
F.  V.  Richthofen  hat  seine  »Geomorphologischen  Studien  aus  Ost- 

««)  MSemOrientSpr.  V,  25—47,  155—62.  —  «S)  Leipzig  1901.  112  S.  — 
")  AngewG  (1)  II,  1902,  84  S.  PM  1903,  LB  397.  —  «)  a  map  of  the 
oountries  between  Constantinopel  and  Calcutta,  ind.  Turkey  in  Asia,  Persia, 
Afghanistan  and  Turkestan.  London  1903.  —  ^^  The  nearer  East.  London 
1902.  XVI  u.  296  S.,  Abb.,  K.,  Index.  GJ  XX,  641;  AnnO  XII,  LB  478; 
ScottGMag.  XVIII,  497.  —  «7)  GParia  V,  234f.  —  ««)  Les  chemins  de  fer  en 
Turquie  d'Aaie.  Zürich  1902.  90  S.  GZ  VIII,  361.  —  2»)  Sport  and  poJitics 
ander  an  eastem  sky.  Edinb.  1902.  XXIV  u.  414  S.,  111.,  K.  PM  1903, 
LB  410;  GJ  XXI,  65.  —  »O)  The  travels  of  P.  Teixeira  with  his  Kings  of 
Honnuz  and  extracts  from  his  Kings  of  Persia.  London  1902,  Haklnyt  Soc. 
SoottGMag.  XIX,  213—15.  —  3i)  England,  India  and  Afghanistan.  London 
1902.  XII  u.  176  S.  —  »2)  Indomalayische  Sireifzüge.  Leipzig  1903.  VII 
u.  289  S.  —  »»)  Marine-Rdflch.  XIV,  1090—99. 
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aeden«  (GJb.  XXV,  254)  fortgesetzt;  der  dritte  Beitrag  behandelt 
die  morphologische  Stellung  von  Formosa  und  den  Riu-kiu-Inseln*^), 
der  vierte  Qebirgskettungen  in  Ostasien  mit  Ausschluß  von  Japan, 
der  fünfte  (Qebirgskettungen  im  japanischen  Bogen '^.  Ein  auf 
zwölf  Bände  berechnetes  Werk  von  F.  Brinkley'^,  das  Japan  und 
China  nach  ihrer  Geschichte,  den  Künsten,  Wissenschaften,  Sitten 
und  Gebräuchen,  den  Gesetzen,  Eeligionsverhältnissen  und  der  Lit&- 
ratur  behandeln  soll  und  in  seinen  ersten  zwei  Bänden  erschienen 
ist,  hat  Referent  noch  nicht  gesehen.  Durch  treffliche  Beobach- 
tungen zeichnet  sich  eine  ausführliche  Schilderung  von  KHefele'^ 
über  Reisen  in  Sachalin,  Ostsibirien,  der  Mandschurei,  China  und 
Korea  aus ;  besonders  sind  die  Yegetationsverhältnisse  berücksichtigt. 

W.  Blackeney  hat  jetzt  die  Reise  des  Schiffes  »Action«  an  den  Kasten 
▼on  China  und  Japan  ans  den  Jahren  1856 — 62  unter  Beigabe  vieler  nütiÜGfaer 
Karten  und  ninstrationen  beschrieben'^.  W.  y.  Richthofen")  schildert  in 
ansprechender  Form  seine  Erfahrungen  und  Beobachtungen  in  China  und  Japan. 
Eine  Schrift  Ton  Geraldine  Ouinness^^,  die  sich  hauptsächlich  mit  China 
beschäftigt,  hat  ein  missionares  Gepräge.  Ein  umfangreiches  Buch  von  Glo be- 
trotte über  Japan,  China  und  Jaya^^)  bringt  anspruchslose,  aber  treffende  Dar- 
steUnngen  der  Landschaften  und  Völker.  Das  Buch  von  M.  t.  Brandt  über 
^Die  Zukunft  Ostasiensc  **)  ui  bereits  in  dritter  Auflage  erschienen.  A. Seidel^*) 
hat  die  wichtige  Frage  der  Schriftreform  in  China  und  Japan  und  ihren  £in- 
fluß  auf  die  kulturelle  Entwicklung  Ostasiens  behandelt. 

Aufsätze  von  A.  ülar**),  P.  Labb^**^)  und  Moriak*^  behandeln 
den  politischen  Wettbewerb  der  Qroßmächte  in  Ostasien  namentlich, 
mit  Bezug  auf  Rußland  und  Japan  hinsichtlich  der  Mandschurei. 
Wertvoll  ist  das  Buch  von  H.  v.  Samson-Himmelstjerna  über 
»Die  Oelbe  Gefahr  als  Moralproblem«^^;  vergleiche  darüber  auch 
A.  V.  Rosthorn^^).  Über  die  Beziehungen  der  französischen  Macht 
in  Hinterindien  zum  südlichen  China  hat  A.  Cunningham^')  ^n 
großes  Werk  und  F.W.  Carey^®)  eine  kürzere  Schrift  veröffentiicht. 

Palästina,  Syrien,  Mesopotamien,  Armemen. 

Von  R.  Fitzner  hat  ein  größeres  Werk  »Aus  Eleinasien  und 
Syrien«  ^^)  zu  erscheinen  begonnen. 

s«)  SitsbAkBerlin  1902.  32  S.,  Taf.  Vgl.  noch  K.  Futterer  m  PM  1902, 
261^65.  —  s>)  Ebenda  1903.  52  8.  —  *<)  Japan  and  China.  Bd.  I  u.  H, 
Lond.  1903.  Hl.  —  »7)  MDGsNatAVölkerkOstas.  (Tokyo)  IX,  1903,  169—272.  — 
*<)  On  the  ooasts  of  Caihay  and  Cipango.  London  1902.  XX  u.  354  8.,  111.,  K. 
8oottQMag.  XIX,  217.  —  '^  Chrysanthemum  und  Drache.  Vor  und  w&hrend 
der  Eriegsseit  in  Ostasien.  Berlin  1902.  VII  u.  288  8.,  Taf.,  K.  ->  <<)  In 
ihe  Far  East.  London  1901.  183  8.,  Dl.,  K.  PM  1902,  LB  417.  —  «>)  An 
des  19.  Jahrfa.  Neige  in  Japan,  China  und  Java.  2  Bde,  Brannschweig  1902. 
MGGsWien  XLVI,  52.  —  *«)  8tut«^.  1903.  IV  u.  118  8.  Glob.  LXXXIV,  276.  ~ 
*«)  BeitrKolPoL  IV,  107—11.  —  ")  ContempRev.  LXXXni,  189—208.  — 
«)  QuestDipL  XVI,  198—220,  K.;  auch  LaG  VI,  431  f.  —  *•)  RevFmn^. 
XXVm,  689—99.  —  *7)  Berlin  1902.  288  8.  PM  1902,  LB  426;  ZGsE 
1902,  828 ff.;  Glob.  LXXXII,  65;  KolZtg.  m,  308.  —  ««)  ÖMschzOrient 
XXVm,  38  f.  —  «*)  The  French  men  in  Tonkin  and  South  China.  2.  Aufl., 
Hongkong  1902.  263  8.,  Dl.,  K.  PM  1903,  LB  147.  —  *«)  J8Art8  U, 
313—23.  —  ")  Bd.  I,  Rostock  1903.     235  S.,  Dl..  K. 
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Im  ersten  Bande  werden  außer  Kleinasien  behandelt :  die  Kilikische  Ebene, 
die  Bagdadbahn,  die  nordsyrischen  Häfen  und  Ihr  Hinterland,  Cypem;  ein  An- 
hang gibt  sahireiche  kommerzielle  Notizen  über  die  Asiatische  Türkei.  Ein 
amtlioher  englischer  Bericht  über  den  Bergbau  und  das  Forstwesen  in  der  Asiati- 
sehen  Türkei  ^^  behandelt  haupts&chlich  die  vorhandenen  Bergwerke  und  Mineral- 
Yorkommen,  die  Ausdehnung  der  Wälder,  die  Art  ihrer  Ausnutzung  und  die 
wichtigsten  Baumarten  (Libanon);  auch  Syrien  und  Armenien  sind  dabei  berück- 
sichtigt. A.  Nehring  ist  in  einer  Studie  über  die  geographische  Verbreitung 
der  Säugetiere  in  Palästina  und  Syrien*')  zu  dem  Schlüsse  gekommen,  daß 
Syrien  und  Nord-Palästina  im  wesentlichen  zum  paläarktischen,  Süd-Palästina  zum 
äthiopischen  Faunengebiet  zu  rechnen  ist. 

L.  R  Paton^*)  hat  die  Geschichte  Syriens  und  Palästinas  von 
den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Errichtung  des  Perserreichs  nach  der 
Bibel  und  anderen  alten  Quellen  sowie  nach  den  neuesten  For- 
schungen eingehend  dargestellt,  und  dabei  einen  Einblick  in  die 
allgemeine  Bewegung  der  semitischen  Völker  gegeben.  Saal  schil- 
derte die  jüdischen  Niederlassungen  in  Syrien  und  Palästina  ^^), 
"W.  A.  Shedd*ö)  den  Ursprung,  die  Lage  und  die  Zahl  der  sog. 
syrischen  Christen  in  den  Wüajets  Wan  und  Mosul  sowie  in  der 
Umgebung  des  UrmiarSees.  Über  die  Bagdadbahn  (ÖJb.  XXV,  261) 
sind  noch  einige  erwähnenswerte  Schriften  erschienen. 

An  erster  Stelle  ist  die  Arbeit  von  P.  Bohrbach ^^  zu  nennen,  in  der 
erstens  die  politische  Bedeutung,  zweitens  die  wirtschaftliche  Grundlage  und 
drittens  der  Verlauf  der  Bahn  selbst  und  die  von  ihr  durchschnittenen  Gebiete 
geschildert  werden  (Karte  1:4  MiU.).  L.  W.  Grothe*^  untersucht  die  durch 
das  Projekt  erschlossenen  Aussichten  für  die  deutsche  Kolonisation  in  Klein- 
asien  und  Mesopotamien  und  empfiehlt  namentlich  das  nördliche  Mesopotamien 
zur  Besiedlung. 

Palästina,  Qt.  Hölscher^^)  hat  einige  wichtige  Fragen  über  die 
Verhältnisse  in  Palästina  zur  Perser-  und  Qriechenzeit  behandelt 
Bezüglich  der  Arbeit  von  J.  Wimmer  über  »Palästinas  Boden  mit 
seiner  Pflanzen-  und  Tierwelt  vom  Beginn  der  biblischen  Zeiten  bis 
zur  Gegenwart«  •®)  ist  auf  die  kritische  Besprechung  von  A.  Kirch- 
hoff in  PM  zu  verweisen.  Für  die  Geschichte  der  Erforschung 
ist  eine  Veröffentlichung  von  K.  Conder  von  Wert,  die  eine  Dar- 
stellung von  den  Eeisen  Zuallardos  am  Ende  des  16.  Jahrhunderts 
gibt^i).  Hervorragenden  Wert  besitzt  ein  Werk  von  H.  A.  Harper  •*), 
in  dem  eine  seltene  persönliche  Kenntnis  mit  Land,  Volk  und 
Sprache  zur  Verwertung  gekommen  ist;  die  vorzüglichen  Blustra- 
tionen sind  geographisch  beachtenswert. 

*«)  Foreign  Off.  Mise.  Ser.  Nr.  589,  London  1903.  58  8.  QJ  XXH,  456  f.  — 
»»)  Glob.  LXXXI,  309—14.  —  *♦)  The  early  history  of  Syria  and  Palestina 
(The  semitic  series).  London  1902.  XXXVI  u.  302  S.,  K.  GJ  XXI,  66.  — 
")  PM  1903,  250—54,  K.  —  *«)  BAmGS  XXXV,  1—7.  —  »7)  Die  Bagdad- 
bahn. BerUn  1902.  61  8.  PM  1902,  LB  682.  —  »»)  Die  Bagdadbahn  und 
das  Schwab.  Bauemelement  in  Transkaukasien  und  Palflstina  (Diss.  Würzbuig). 
München  1902.  56  S.  PM  1903,  LB  409;  GZ  IX,  712;  AnnG  XH,  LB  526.  — 
B*)  Palfistina  in  der  pen.  u.  hellenist.  Zeit.  Berlin  1903  (Qu.  u.  Forsch,  s.  alt. 
Gesch.  u.  G.V).  XII  u.  100  8.  PM  1903,  LB  408.  —  •»)  Cöln  1902.  128  8. 
PM  1903,  LB  407.  —  «>)  Q.  8tat.  Palest.  Explor.  Fund  1902,  97—105.  GJ 
XIX,  753  f.  —  *^  An  artists  walks  in  bible  lands.  London  o.  J.  256  8.,  111. 
ScottGMag.  XVin,  274. 
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W.  Sanday**)  beschreibt  die  durch  die  Bibel  geheiligten  Plätze  unter  Bei- 
gabe yon  Karten,  Plänen  und  Abbildungen.  Eine  Untersuchung  von  H.  Hild er- 
scheid über  »Die  Niederschlagsverhältnisse  von  Palfistina«  *^)  fuhrt  zu  dem 
Schlüsse,  daß  weder  eine  erhebliche  Niveau  Verschiebung  noch  eine  merkliche 
Abnahme  der  Niederschlfige  seit  biblischen  Zeiten  eingetreten  sein  kann.  Ein 
Aufsatz  über  die  jüdische  Kolonisation  in  Palästina  (Tabelle  der  jüdischen  A<^er- 
baukolonien)  *^)  stellt  den  zionistischen  Bestrebungen  keine  günstige  Prognose. 
Sa  ad  hat  die  deutsche  Kolonisation  in  Palästina  ^'),  die  schwäbische  Kolonie  der 
Tempclgesellschaft,  besprochen  unter  besonderer  Berücksichtigung  von  Jaffa, 
Sarona,  Jerusalem  und  Haifa. 

Eine  kurze  Studie  ^"^  beschäftigt  sich  mit  dem  Toten  Meere, 
seiner  geologischen  Geschichte  imd  der  Geschichte  seiner  Erforschung, 
wobei  die  neuesten  üntersuchimgen  Erwähnung  finden  (Kartenskizze 
der  früheren  Ausdehnung  des  Toten  Meeres).  E.  W.  G.  Masterman*^) 
hat  festgestellt,  daß  der  Spiegel  des  Toten  Meeres  mu:  geringe 
Schwanktmgen  erleidet.  L.  Gautier  schildert  den  See  von  Ti- 
berias^^).  W.  Libbey  hat  Forschimgen  im  Jordantal  und  in  Petrfia 
unternommen. 

Nach  den  vorläufigen  Veröffentlichungen  ^^  erkundete  er  die  geologische 
Geschichte  des  Jordantals  und  studierte  die  Frage  einer  ehemaligen  Verbindung 
des  Toten  Meeres  mit  dem  Meerbusen  von  Akaba.  Hu  11  ist  den  Ansichten 
von  Libbey  entgegengetreten^^).  Über  das  Gebiet  jenseit  des  Jordan  schrieben 
außerdem  A.  de  Lassus^^  auf  Grund  eigener  Beobachtungen  und  G.  L.  BelH'). 
D.  Trietsch^^)  will  die  Aufmerksamkeit  auf  eine  in  der  biblischen  Zeit  noch 
zu  Pfdästina  gehörig  gewesene,  jetzt  zu  Ägypten  gerechnete  Landschaft  zwischen 
dem  Wadi  el  Arisch  und  der  heutigen  Grenze  hinlenken;  Verfasser  hält  das 
1500  qkm  große,  last  unbekannte  Gebiet  sogar  zu  einer  Kolonisation  für  geeignet. 
Von  Spezialforschungen  sind  zu  nennen  solche  von  Ch.  Wilson^')  (Moab  und 
Edom),  R.  A.  St.  Macalister^«)  und  E.W.  G.  Mastermau^T). 

Syrien.  Das  Werk  von  K.  Dussaud^^)  über  eine  hauptsäch- 
lich archäologischen  Zwecken  dienende  Reise  im  mittleren  Syrien 
(GJb.  XXY,  260)  hat  Referent  nicht  gesehen.  Castian'^^)  beschrieb 
eine  Reise  in  Syrien  längs  der  Pilgerstraße  nach  Mekka. 

Von  speziellen  Veröffentlichungen  wären  zu  erwähnen:  eine  Mitteilung  über 
Landwirtschaft  und  Handel  im  Sandschak  Beirut  ^^,  eine  ziemlich  umfangreiche 
Studie  von  J.  £.  Hanauer^ *)  über  den  »Hafen  Salomos«  nach  der  Überlieferung 
und  ein  Bericht  von  F.  J.  Bliss  über  die  deutschen  Ausgrabungen  in  Baalbek*^. 

Mesopotamien,  Eline  Reise  von  E.  Huntin gton^S)  war  haupt- 
sächlich der  Erforschung  des  teilweise  noch  unbekannten  Laufes 
des  oberen  Euphrat  gewidmet. 

«')  Sacred  sites  of  the  gospels.  Oxford  1903.  —  «*)  Dias.  Münster  1901. 
Glob.  LXXXn,  362.  —  ö»)  »Palästina«  I,  1902.  Ebenda  115.  —  ««)  PM 
1903,  19—22.  —  «7)  A  trav.  Monde  IX,  13f.  MouvG  XX,  41.  —  •«)  Q.  Stat 
Palest.  Explor.  Fund  1902,  155—60.  Glob.  LXXXII.  99;  GJ  XX,  101.  — 
«»)  BSGGen^ve  XLI,  128—44,  111.  —  70)  ScottGMag.  XVHI,  545—47.    ZGesE 

1902,  884;  Glob.  LXXXII,  314.  —  7i)  q.  stat.  Palest.  Explor.  Fund  1903, 
92  f.  —  72)  LaG  VII,  242  f.  —  73)  xiX.  Century  LH,  226—38.  —  74)  .pg. 
lästina«  I,  27—38.  Glob.  LXXXI,  243.  —  75)  JTrVictI  XXXIII,  242—52.  — 
76)  Q.  Stat.  Palest.  Explor.  Fund.  1902,  227—32.  —  77)  Ebenda  160—67,  111., 
K.  —  78)  Mission  dans  les  r^gions  d§sertiques  de  la  Syrie  moyenne.  Paris 
1903  (NouvArchMissSc.  X).  342  S.,  K.,  111.  —  79)  BSGAnvere  XXVII,  19—65, 
111.,  K.  —  80)  ÖMschrOrient  XXVIII,  135 f.  —  «»)  Q.  Stat.  Palest.  Explor.  Fund 

1903,  258—64,  K,  —  ««)  Ebenda  1902,  168—75,  Dl.,  Plan.  —   «>)  BAmGS 
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Befahren  wurden  die  Gallons  von  Egin  am  Kara-su  bis  Akhor  am  Mnrad-su 
(VexroUständigimg  der  Beschreibung  H.  y.  Moltkes);  das  Flußtal  wurde  geo- 
logisch untersucht  und  auch  Messungen  des  Gefälles  yorgenommen,  das  zwischen 
Akhor  und  Gtei^ges  auf  412  m  ang^^ben  wird.  Die  Karte  wurde  in  einigen 
wesoitlichen  Punkten  berichtigt.  Verfasser  untersuchte  auch  den  Qyuljiik-See 
(Mazimaltiefe  366  m,  Niyeauschwanknngen).  Eine  besondere  Beschreibung  wird 
den  Hochebenen,  namentlich  der  yon  Kharput,  und  ihrer  Beyölkemng  gewidmet. 

Neumarch  bespricht  in  einem  Konsiliarbericht 8*)  die  zunehmen- 
den Schwierigkeiten  der  Schiffahrt  auf  dem  Tigris,  der  Haupt- 
verkehrsader für  den  Handel  von  Bagdad.  Als  hervorragender  Sach- 
verstandiger behandelt  W.  Willcocks^s)  die  Geschichte  der  alten 
Bewässerungsanlagen  am  Tigris  und  ihres  allmählichen  YerfaUs 
sowie  die  Aussichten  durch  die  Wiedereröffnung  der  beiden  Haupt- 
kanäle, die  als  sehr  günstig  hingestellt  werden.  H.  Wagner ^^)  hat 
die  übertriebenen  Angaben  über  die  mögliche  Kulturfläche  Baby- 
loniens  auf  ein  richtiges  MaB  zurückgeführt  (höchstens  2 — 2^/2  Mill. 
statt  24  MiU.  Hektar). 

Von  einzelnen  Berichten  sind  zu  erwähnen  solche  über  die  wirtschaftliche 
Lage  und  den  Handel  in  Mesopotamien*^,  über  die  wirtschaftliche  Lage  in 
Bagdad*^,  über  Handel  und  Verkehr **)  sowie  über  die  Währungs-  und  Maß- 
▼erhfiltnisse  ^  in  den  Wilajets  Bagdad  und  Basra,  über  den  Handel  von  Basra'^), 
über  die  Bedeutung  der  Bagdadbahn  im  Euphrattal  *^. 

Armenien.  Eine  größere  ßeisebeschreibung  von  P.  Rohrbach*') 
handelt  hauptsächlich  von  Armenien  und  den  dort  jetzt  herrschenden 
Zuständen,  jedoch  sind  am  Schlüsse  auch  einige  Bezirke  von  Meso- 
potamien (Urfa  und  Diarbekr)  berücksichtigt;  die  lebhafte  Schilderung 
macht  die  Schrift  bedeutsam.  Außerdem  gab  Verfasser  eine  kurze 
Studie  über  die  abflußlosen  Seen  des  armenischen  Hochlandes®*). 
Aus  dem  hervorragenden  Werke  von  C.  H.  Lynch  (GJb.  XXV,  262) 
brachte  C.  F.  Lehmann  einen  trefflichen  Auszug ^5).  F.  Leprince- 
Binguet  schrieb  über  eine  Besteigung  des  Großen  Ararat®*). 

Arabien,  SinaL 

P.  Barrö*'')  macht  den  Versuch,  die  wesentlichen  Kenntnisse 
von  Arabien  in  eine  kurze  Monographie  zusanmienzu^sen.  J.  Imbert 
de  la  Tour  schildert ®®)  die  gegenwärtige  politische  Lage  Arabiens. 
A.  Forder  unternahm  eine  Reise  in  Nord- Arabien  •®). 


XXXIV,  301—10,  384—94,  lU.,  K.  GJ  XX,  175—200,  lU.,  K.  Über  KUma 
auch  in  MyWeatherRey.  XXIX,  250  —  53.  MouyQ  XX,  20;  AnnG  XII, 
LB  527.  —  ")  Vgl.  GJ  XX,  452;  SoottGMag.  XVIH,  654  f.  —  ")  The  reato- 
ration  of  the  ancient  irrigation  works  od  the  Tigris  or  the  recreation  of  Chaldea. 
Kairo  1903.  71  S.,  Taf.  Qlob.  LXXXIV,  18.  -  ««)  NachrGesWissGöttingen, 
phU.-hist.  Kl.,  1902,  224—98,  K.  PM  1902,  LB  681;  AnnG  XII,  LB  536.  — 
•7)  ÖMschrOrient  XXVIU,  133—35;  XXIX,  98—100.  —  8«)  Ebenda  XXVm, 
120.  —  «•)  Ebenda  66—68.  —  »O)  Ebenda  103—05.  —  ")  SoottGMag.  XIX, 
606  f.  —  »«)  ÖMschrOrient  XXVIU,  39  f.  —  »»)  Vom  Kaukasus  zum  Mittel- 
meer. Leipzig  1903.  VIU  u.  224  S.,  Hl.  GZ  IX,  712;  SoottGMag.  XIX, 
212£.  —  »*)  ZGeaE  1902,  290—92.  —  •»)  PM  1903,  231—36.  —  •«)  Ann. 
ClAlpFr.  XXVm,  319—35,  lU.  —  »T)  RcvGParis  LH,  123—35,  250—64,  K.  — 
•8)  BComAaieFr.  m,  13—21.  —  »«)  GJ  XX,  619—24.    Glob.  LXXXUI,  83. 
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Er  ging  von  Damaskus  nach  der  seit  langem  nicht  von  Eoropäem  besaditen 
Oase  Djuf,  deren  Beschreibung  besonders  hervorzuheben  ist;  sie  hat  4000  An- 
wohner und  sehr  reiche  Vegetation,  in  der  Nähe  werden  Salzquellen  ansgebeatet 
Das  größere  Reisewerk  ^^^  ist  durch  treffliche  Illustrationen  ausgezeichnet. 

A.  Mu8ili<>i)  hat  seit  1897  bereits  die  fünfte  Reise  in  Nord- 
Arabien  ausgeführt,  nämlich  in  den  Gebieten  südlich  und  östlich 
vom  Toten  Meere,  hauptsächlich  zu  archäologischen  Zwecken,  aber 
auch  mit  mancherlei  topographischen,  ethnologischen  und  linguigti- 
sehen  Ergebnissen.     In  Süd-Arabien  forschte  1902  W.  Hein*»«). 

Das  Ziel  der  Reise  war  die  Erkundung  der  Mahra-Sprache,  wozu  MakaUa 
als  Ausgang  gewählt  wurde.  Außerdem  wurden  yolkskundliche  Studien  ge- 
macht (Photographien),  naturwissenschaftliche  und  ethnologische  Sammlungen 
angelegt.  Eine  eingehende  Darstellung  der  Ergebnisse  ist  noch  nicht  enchienen 
bis  auf  einen  Beitrag  zur  Statistik  Süd- Arabiens  ^®'). 

In  der  Landschaft  Temen  führte  H.  Burchardt  1903  eine 
Reise  aus,  von  der  er  bisher  eine  kurze  Übersicht  i<>*)  gegeben  hat. 

Von  Hodeida  ging  er  nach  Sana,  das  besonders  geschildert  wird  (Abb.), 
machte  einen  Abstecher  nach  NW  (Amrftn,  vulkanisches  Gebiet);  auf  deniselben 
W^ge  bis  Badjil  zurückgekehrt,  zog  er  südlich  nach  Sebid,  dann  welter  südOst- 
Uch  nach  Tais,  dann  wieder  nördlich  über  Ibb — Yerim  —  Dhamar  nach  Sana 
zurück,  endlidi  wieder  südlich  auf  demselben  Wege  bis  Yerim  (Abstecher 
nach  Beda)  und  weiter  über  Gataba  und  Hota  nach  Aden.  Ed.  Hahn  hat 
über  »Die  Weltstellung  Yemens«i<^^  nsLch.  geschichtlichen  und  geographischen 
Gesichtspunkten  eine  gründliche  Darstellung  geliefert.  Über  den  Handel  an 
der  Ostküste  des  Boten  Meeres  erschien  von  Deyey  ein  inhaltreicher  Bericht  ^^ 
(namentlich  Djeddah  und  Hodeida). 

Cath.  Raisin^o^  hat  die  Insel  Perim  genauer  erforscht,  nament- 
lich geologisch. 

Die  Insel  ist  zur  Hftlfte  ganz  eben,  die  Hügel  erreichen  nur  75  m.  Der 
Untergrund  ist  vulkaniseh  (Basalt  und  Tuff),  das  Eiland  wahrscheinlich  eine 
Eraterruine  (Hufeiseoform). 

Über  eine  Heise  von  P.  Cox^^^)  ist  erst  wenig  bekannt  geworden. 

Der  Ausgangspunkt  war  Abu  Thabi;  von  hier  aus  verlief  die  Route  zunächst 
südtetlich,  dann  Ostlich  und  nordöstlich  nach  Maskat.  Über  den  Handel  von 
Maskat  unterrichten  einige  Berichte  i®^. 

Die  Eisenbahn  von  Damaskus  in  der  Bichtung  auf  Mekka  ^^®), 
die  wenigstens  bis  Ma^an  (465  km)  gebaut  werden  soll,  ist  bis 
Ain  Zerka  fertiggestellt  worden. 

Auf  der  Sinai- HaUnnsel  unternahm  J.  Saul  eine  Reise  zum 
Djebel  Musa^ii).  D.  Schoenfeld^i^)  -vdll  das  Sinai-Gebirge  gründ- 
lich durchforschen  und  weiterhin  ostwärts  Anhaltspunkte  für  die 
Beute  des  Wüstenzugs  der  Israeliten  zu  gewinnen  suchen. 

100)  With  the  Arabs  in  tent  and  town.  London  1902.  XII  n.  244  S., 
m.,  K.  —  101)  GJ  XX,  101  f.  —  10«)  ZGesE  1902,  814;  Glob.  LXXXU, 
298;  GJ  XX,  226.  —  i«»)  MGGesWien  XLVI,  219—64.  —  i»*)  ZGesE  1902, 
593—610,  Abb.,  Kärtch.  —  lo«)  GZ  IX,  657—66.  —  lo«)  Foreign  Off.  Ann. 
Nr.  2926.  London  1903.  26  8.  —  lo^)  GeolMag.  IX,  206—10,  Profüe,  und 
RepBritAss.  1901,  640f.  GJ  XXI,  79.  —  i««)  GJ  XX,  452.  RevGParis  LI, 
179f.  _  109)  ÖMschrOrient  XXIX,  11.  MouvG  XIX,  171,  179.  —  iiO)H.Lam- 
mens  in  MissBelg.  IV,  12—27,  111.  Femer:  GJ  XX,  335.  RevGParis  LHI,  551. 
MouvG  XIX,  503;  XX,  487.  —  i")  DRfG  XXV,  1—9.  —  "«)  Glob. 
LXXXIV,  228. 
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Peraien,  Bezüglich  der  Geschichte  von  Iran  sind  zwei  Auf- 
sätze zu  erwähnen:  der  eine  von  ö.  L.  Strange i^')  über  eine 
Beschreibung  von  Persien  und  Mesopotamien  aus  einer  persischen 
Schrift  von  1340  und  eine  Abhandlung  von  E.  H.  Parker  ^i*) 
über  die  Kenntnis  der  Chinesen  vom  alten  Persien.  J.  Iljenko^^^) 
hat  den  Versuch  gemacht,  eine  Art  von  geographischem  Handbuch 
von  Persien  in  gedrängter  Form  zu  geben,  hat  aber  nach  dem  Ur- 
teil von  A.  F.  Stahl  (Referat  PM)  keine  wertvolle  Zusammenfassung 
erreicht  Is.  Adams  gibt  in  einem  größeren  Werke  ^^^  Schilde- 
rungen persönlicher  Erlebnisse,  namentlich  über  die  Sitten  sowie 
über  das  religiöse  und  soziale  Leben  des  Yolkes,  die  sich  durch 
tiefe  Einblicke  in  die  Yerhältnisse  auszeichnen. 

Yon  der  Mission  Sdentifique  en  Perse  (GJb.  XXV,  264),  deren 
geologische  Ergebnisse  weiterhin  von  J.  de  Morgan ^^"^  heraus- 
gegeben werden,  ist  noch  eine  Besprechung  der  archäologischen 
Entdeckungen  durch  0.  Mann^is)  nachzutragen.  P.  M.  Sykes 
hat  über  seine  letzte  große  Reise  (GJb.  XXV,  264)  jetzt  eine  aus- 
führliche Darstellung  gegeben. 

Das  Werk'^^  sehUdert  den  Verlauf  der  Beise  chronologisoh.  Die  Boate 
war  etwa  folgende:  von  Asterabad  durch  die  Tnrkmenen-Steppe  bis  zum  Atrek, 
weiter  über  Schirwan  und  Kutschan  nach  Meschhed,  dann  südwärts  durch  die 
Wüste  Lnt  (besonders  interessante  Beschreibung)  nach  Bower  (Bawar)  und  über 
Chabis  nach  Kirman,  yon  hier  über  Schiras  nach  Buschehr.  Weiter  folgen 
einige  Angaben  über  Beludschistan  und  dann  die  Schilderung  einer  besonders 
wichtigen  Beise,* die  yon  Karachi  ausging,  parallel  der  Küste  durch  Süd-Be- 
ludschistan  über  Fanotsch — Bampur — Kuh-i-Taftan  nach  Eirman.  Bann  b^^b 
sich  Verf.  wieder  nach  Beludschistan,  schloß  sich  der  englich-persischen  Grenz- 
kommission  an  und  ging  darauf  zurück  nach  dem  südöstlichen  Persien,  reiste 
den  Karun  aufwärts  über  Achwas  nach  Schuschter  (Anmerkungen  über  die  Beise- 
routen Marco  Polos).  Weitere  Berichte  beziehen  sich  auf  Buschehr,  Schiras, 
Persepolis  und  Seistan.  Besondere  Abschnitte  sind  der  Besprechung  der  politi- 
schen Lage  in  Persien,  der  Straßen,  der  Eisenbahnfrage,  den  Handelsyerhält- 
nissen  usw.  gewidmet.  Heryorzuheben  ist  die  Schilderung  der  Nomadenbeyölke- 
mng  (Schätzungen  ihrer  Zahl)^'^.  In  einem  kleineren  Aufsatz  ^^i)  hat  Sykes 
die  Geographie  des  südlichen  Persien  mit  Bezug  auf  dessen  Geschichte  im 
speziellen  behandelt ;  besprochen  werden  der  Küstenstrich,  die  Terrassenlandschaft 
gegen  das  Hochland  des  Innern,  der  schmale  Streifen  yon  Kulturland  die  Wüste 
Lat  und  die  Keyir  (Salzwüsten),  sodann  in  Kürze  Beludschistan,  Mekran,  Seistan 
und  der  Hilmend,  endlich  die  Schwierigkeit  der  Yerkehrsyerhältnisse  und  Vor- 
schläge zu  ihrer  Besserung.  Kleinere  Aufsätze  erschienen  yon  demselben  Yer- 
fawer  über  die  Geschichte  des  südostlichen  Persien  ^'^  und  über  das  südliche 
Persien  und  Beludschistan^'^. 

»»)  JAsiatS  1902,  49—74,  K.  —  "*)  ImpAAsiatQBey.  XV,  144—69.  — 
"«)  Skizzen  über  Persien.  St.  Petersb.  1902.  174  S.,  K.  (russ.).  PM  1902, 
LB  684;  Beyrran9.  XXVIU,  48.  —  "^  Persia  by  a  Persian.  1900.  536  S., 
m.  —  "^  Miss,  scient.  en  Perse,  III.  Etudes  g§ol.  Paris  1902.  Taf.  Glob. 
LXXXm,  304f.  —  118)  Ebenda  327—31,  Abb.  —  "•)  10000  mües  in  Persia 
or  18  years  in  Iran.  London  1902.  XV  u.  481  S.,  111.,  K.  PM  1902,  LB  683; 
GJ  XX,  92;  AnnG  XH,  LB  544;  LaG  V,  209—12;  VI,  58—60;  Glob. 
LXXXin,  52;  ZGesE  1903,  51  f.  —  "«)  Glob.  LXXXIV,  52.  —  i«)  Scott. 
GMag.  XVIII,  617—26.  PM  1903,  LB  414.  —  "«)  JAsiatS  1902,  939—49, 
Dl,,  K.  —  1»»)  TrGSIiyerpool  1902,  69—78. 
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Über  eine  zweite  Beise  von  Zarudny  (vgl  QtJh,  XXV,  264) 
ißt  ein  vorläufiger  Bericht  ^^4)  erschienen. 

Die  Expedition  reiste  von  Aschabad  nach  Meschhed  und  weiter  nach  Seistan, 
dessen  Ostlicher  Teil  eingehend  durchforscht  wurde,  dann  nach  Tschahbar  am 
Qolfe  von  Oman;  von  hier  ging  die  Route  über  Geh  nach  Bampur  und  über 
Khawondar  und  Ladis  wieder  nach  Seistan  und  zurück  nach  Aschabad.  Die  Er- 
gebnisse versprechen  eine  ungewöhnliche  Erweiterung  der  Kenntnis  des  durch- 
reisten Gebiets,  die  Route  wurde  sorgfältig  aufgenommen,  meteorologische  Be- 
obachtungen und  Höhenmessungen  ausgeführt,  zahlreiche  Photographien  besorgt, 
zoologische  Sammlungen  und  Herbarien  angelegt. 

A.  F.  Stahl  hat  eine  Reise  von  der  kaukasischen  Grenze  über 
Choi  und  den  Ürmia-See  nach  Tebris  und  Kaswin  beschrieben***) 
(Routenkarte  1:840000).  Eine  größere  Reise  hat  femer  A.  H. 
Savage  Lander  unternommen  und  sehr  ausführlich  geschildert i**). 

Die  Route  war:  Enzeli — Teheran — Isfahan — Jesd — Kirman — Wüste  Lut — 
Birdjand — Seistan — Nuschki.  Im  ersten  TeUe  der  Reise  werden  hauptsächlich  die 
Städte  geschildert,  im  zweiten  Teile  ist  die  Beschreibung  eingehender.  Beachtens- 
wert sind  die  Höhen bestimmungen.  G.  Bordat^'^  bespricht  auf  Grund  einer 
eigenen  Reise  die  politische  Lage  am  Persischen  Golfe,  dann  Teile  von  Nord- 
Persien  (Gilan,  Masanderan)  namentlich  mit  Bezug  auf  Bodenkultur,  Mineralien, 
Verkehrs-  und  Handels  Verhältnisse.  P.  A.  Rittikh^^^  hat  mit  einigen  Be- 
gleitern eine  Reise  von  Teheran  durch  die  Provinzen  Jesd  und  Kirman  nach 
Bampur  ausgeführt.  Wichtig  werden  namentlich  die  Höhenbestimmungen  von 
300  Punkten  und  die  meteorologischen  Beobachtungen  sein.  £.  R.  Durand'**) 
unternahm  1899  eine  Rundreise  durch  die  Gebirgsgegenden  des  südwestlichen 
Persien,  die  er  jetzt  eingehend  beschrieben  hat.  Er  schildert  namentlich  die 
Entwicklung  des  Handels  auf  der  neuen  Handelsstraße  in  diesem  Gebiet;  den 
Rückweg  nahm  er  durch  Luristan,  dessen  Yerkehrsmöglichkeiten  nach  Norden 
er  ausführlich  behandelt  hat. 

G.  Kr  ahm  er  hat  im  sechsten  Teile  seines  großen  Werkes  »Eng- 
land in  Asien«  die  Beziehungen  Rußlands  zu  Persien i*®)  behandelt 
und  eine  sehr  gründliche,  lehrreiche  "Darstellung  über  deren  Ent- 
wicklung" vom  Mittelalter  bis  zur  Gegenwart  gegeben,  wobei  auch  die 
wirtschaftlichen  Bedingimgen  eine  hervorragende  Berücksichtigung 
gefunden  haben.  Walther  Schulz  hat  das  Reisetagebuch  von 
Ibrahim  Beg  aus  dem  Fei*sischen  übersetzt,  um  die  »Zustände 
im  heutigen  Persien«  i'^)  zu  veranschaulichen. 

Den  interessanten  politischen  Verhältnissen  sind  gewidmet:  die  ausführllchai 
Arbeiten  von  D.  Stuart  (Kapitel  über  die  zukünftige  Eisenbahnentwicklung) ^^^ 
und  H.  J.  Wigham  (Gegensatz  des  russischen  und  englischen  Einflusses,  der 
Persische  Golf   und   die  Bagdad  bahn)  i'');   ein    Aufsatz   von  J.  Imbert  de  la 

1«*)  IswRGGes.  XXXVIII,  127  —  70.  PM  1903,  LB  413;  AnnG  XH, 
LH  645.  —  126)  PM  1903,  60—64,  K.  —  "«)  Across  ooveted  land  or  a  joumey 
from  Flushing  to  Calcutta  overland.  London  1902.  2  Bde,  VIII  u.  462,  Vm 
u.  460  S.,  m.,  K.   PM  1903,  LB  411;  GJ  XXI,  306;  SoottGMag.  XIX,  211.— 

127)  BSGCommParis  XXIV,    260—73.     A  tray.  Monde    IX,   9—12,   Abb.  — 

128)  IswRGGes.  XXXVIII,  47  —  108,  Abb.  LaG  VI,  331  f.;  AnnG  XH, 
LB  540.  —  129)  An  autnmn  tour  in  westem  Pei^a.  London  1902.  266  S., 
m.,  K.  SoottGMag.  XVIII,  659.  —  i«»)  Leipzig  1903.  126  S.  PM  1903, 
LB  696;  GZ  IX,  420.  —  >3i)  Leipzig  1903.  332  S.,  Hl.,  K.  —  122)  The 
struggle  for  Persia.  London  1902.  X  u.  268  S.  PM  1903,  LB  412;  SoottGMag. 
XVm,   659.    —    12»)  The  persian  problem.     London  1903.     XVI  u.  424  S., 

m.,  K. 
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Toar^*^)  und  ein  englischer  Konsularbericht  i'^)  machen  Angaben  über  die 
Handelsstraßen  Persiens,  eine  andere  Notiz  ^'^  solche  über  den  Handel  zwischen 
Raßlnnd  and  Persien. 

Yon  Mitteilungen  aus  kleineren  Gebieten  ist  zunächst  die  kriti- 
sche Betrachtung  der  Höhenverhältnisse  auf  der  Straße  von  Beseht 
nach  Teheran  durch  A.  F.  Stahl ^37)  hervorzuheben.  Earl  Percy 
gibt  eine  kurze  Schilderung  von  Kurdistan  ^^S).  Ein  Aufsatz  über 
Teheran  ^3^)  schildert  die  Stadt  nach  verschiedenen  Quellen  recht 
anschaulich.  Weitere  Aufsätze  beziehen  sich  auf  die  wirtschaft- 
lichen Verhältnisse  von  Arabistan^*^)^  Kirmanschah  (Handel  nach 
Basra  und  Bagdad)  i*i)  und  Kirmani*2).  g.  ß.  Tatei")  hat  auf 
dem  Grenzgebiet  von  Seistan  geforscht  und  namentlich  Beobachtungen 
über  die  hydrographischen  Schwankungen  des  unteren  Hilmend  ge- 
macht; der  Hamun-i-Hilmend  fand  sich  im  Winter  völlig  wasserleer. 

Behtdschistan  und  Afghanistan.  Eine  recht  nützliche  Zusammen- 
fassung über  Beludschistan  hat  A.  Bencke***)  geliefert;  behandelt 
wird  die  Bodengestaltung  einschließlich  der  geologischen  Geschichte, 
die  Hydrographie,  sehr  ausführlich  die  Bevölkerung,  dann  der  Boden- 
bau und  die  politischen  Verhältnisse.  Die  geologische  Beschreibung 
des  nordwestlichen  Beludschistan  von  E.  Vredenburg  (GJb.  XXV, 
267)  hat  noch  eine  ausführliche  Besprechung  durch  C.  Diener ^^ß) 
erfahren.  Der  Earl  of  Ronald shay^*^  führte  eine  Reise  von 
Quetta  über  die  neueröffnete  Nuschki-Straße  (GJb.  XXV,  267,  und 
oben  S.  51)  aus,  die  weiter  nach  Meschhed  fortgesetzt  wurde. 

Eingehend  beschrieben  wird  die  Landschaft  in  der  Wüste  von  Beludschistan 
and  deren  wegen  Verlegung  des  Hilmend  verlassene  Ortschaften,  femer  Seistan 
als  ein  Land  der  Znkunft;  der  Handel  von  Seistan  nach  Nuschki  ist  angeblich 
in  lebhafter  Zunahme  begriffen.  £.  Pen  ton  ^^^  hat  dieselbe  Route  zu  anderer 
Jahreszeit  verfolgt.  Eine  ganze  Reihe  von  Aufsätzen  beschäftigt  sich  ferner 
mit  der  Nuschki-Straße,  nämlich  die  Arbeiten  von  S.  H.  F.  Capenny^^^), 
E.  Pen  ton'*®)  u.  a.**^.  Es  wird  auch  bereits  die  Abzweigimg  einer  Eisen- 
bahn von  Quetta  nach  Nuschki  (132km)  geplant'^'). 

Eine  »politisch -militärische  Karte«  von  P.  Langhans  umfaßt 
Afghanistan,  Persien  und  Vorderindien ^^2)^  goU  aber  hauptsächlich 
die  Verhältnisse  an  der  indischen  Nordwestgrenze  veranschaulichen. 
Eine  sehr  gründliche  Darstelliuig  auf  Grund  guter  Quellen  hat 
Immanuel  von  Afghanistan  * 53)  gegeben;  der  Inhalt  bezieht  sich  auf 
politische  Geographie  (Grenzen),   Bodengestaltung  (ausführlich  über 

1")  EevGParis  LI,  491—502,  K.  —  "*)  GJ  XX,  102.  MouvG  XIX,  62, 
443.  __  186)  LaG  vn,  455.  A  trav.  Monde  X,  220.  —  i»7)  PM  1902,  142.  — 
«8)  PRI  XVI,  640—55.  —  »»•)  RevGParis  LHI,  366—70.  —  »*0)  ÖMschrOrient 
XXVm,  77—79.  —  1*1)  For.  Off.  Mise.  Nr.  590 ,  1903.  76  S.  SoottGMag. 
XIX,  439  f.  —  "2)  For.  Off.  Ann.  Nr.  3032,  1903.  SS.-  "»)  GJ  XXII, 
209f.  GZ  IX,  533;  Glob.  LXXXIV,  258.  —  "*)  DRfG  XXV,  110—22,  K.  — 
"ö)  PM  1902,  165  f.  Vgl.  auch  GJ  XIX,  632  f.  —  "«)  GJ  XX,  70—80. 
ScottGMag.  XVm,  186—208,  Abb.,  K.  AnnG  XII,  LB  541.  —  "7)  qj  xX, 
80—87.  AnnG  XII,  LB  541.  —  "«)  ScottGMag.  XVm,  208—17,  K.  — 
"»)  JSArtR  L,  65—78,  K.  —  "<>)  ÖMschrOrient  XXIX,  37—45,  49—52; 
XXX,  34.  —  >")  RevFr.  XXVIII,  53.  —  "«)  Gotha.  GZ  VIÜ,  416.  — 
»»)  GZ  Vm,  665—86. 
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den  Hindukusch),  Hydrographie,  Eüma,  Staats-  und  Volksleben,  Ort- 
schaften, Landwirtschaft,  Viehzucht,  Verkehrsverhältnisse.  A.  Brisse 
schildert  die  politische  Lage  von  Afghanistan  i**). 

Britisoh-Iiidien  (einschließlich  Burma). 

1.  Bezüglich  der  (beschichte  der  Oeographie  von  Indien  ist  hi^ 
die  Erwähnung  eines  geographischen  Lexikons  von  Nundo  Lal 
X)eyi65^  nachzutragen,  das  sich  auf  das  Altertum  und  Mittelalter 
bezieht  und  einen  Anhang  über  geographische  Namen  enth&lt,  die 
sich  vom  Altertum  bis  auf  die  Gegenwart  erhalten  haben. 

Der  erste  Teil  enüiält  die  Namen  in  alphabetischer  Ordnung  mit  Hinzn- 
fügung  ihrer  heutigen  Äquivalente  und  mit  einer  Erklärung  ihrer  Bedeutung 
und  ihres  Ursprungs;  im  zweiten  Teile  ist  die  Anordnung  umgekehrt.  L.  Cor- 
de! ro  hat  einen  Beitrag  zur  Bibliographie  Indiens  ^'^  geliefert. 

E.  L.  Pull6  hat  ein  groß  angelegtes  Werk  über  die  alte  Karto- 
graphie Indiens  begonnen,  dessen  erster  Teil^^^  sich  mit  den  geo- 
graphischen Vorstellimgen  der  Hindus  bis  zu  denen  der  Byzantiner 
und  Araber  beschäftigt 

E.  Hub  er  bringt  einen  Aufsatz '^^  über  die  Reise  des  chinesischen  Fügen 
Ki-je  in  Indien  (10.  Jahrhundert).  Bas  mittelalterliche  Indien  unter  der  Hen^ 
Schaft  des  Mohammedanismus,  die  Zeit  von  712  bis  1764,  beschreibt  St.  Lane- 
Pool  in  einem  ausfiUirUchen  Bericht  ^^^.  Beiträge  zur  neueren  Geschichte  haben 
Teröffentlicht  H.  Castonnet  des  Fosses^'^  (FranzAsisch-Indien  im  18.  Jahr- 
hundert: die  ersten  französischen  Beziehungen  zu  Indien,  der  Wettstreit  mit 
England  bis  zum  Tode  von  Dupleix)  und  P.  H.  van  den  Kemp^^')  (nieder- 
ländische Faktoreien  in  Vorderindien  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts). 

Yon  allgemeinen  Darstellungen  ist  eine  fleißige  Zusammenstellung 
zu  nennen,  die  Malleterre^®^)  hauptsächlich  mit  Bücksicht  auf  die 
G-eschichte  der  Erforschung  imd  Besiedlung  imd  auf  die  wirtschafte 
liehen,  politischen  und  militärischen  Verhältnisse  gegeben  hat;  die 
beigefügten  Kärtchen  veranschaulichen  die  Yerteilung  der  Höh^i- 
schichten,  der  Bevölkerung,  der  Religion  und  der  Machtverhältnisse 
zur  Zeit  von  Dupleix.  Das  große  Werk  von  J.  Strachey^**')  (erste 
Ausgabe  1888)  ist  jetzt  in  erweiterter  und  auf  die  neuesten  Zu- 
stände ergänzter  Gestalt  in  dritter  Auflage  erschienen.  Eine  gründ- 
liche und  jedenfalls  ehrliche  Darstellung  von  den  wirtschaftliche 
Verhältnissen  Indiens  hat  W.  Digby^^*)  gegeben,  dessen  Kritik  zu 
einem  recht  ungünstigen  Urteil  über  die  Entwicklung  während  der 
letzten  50  Jahre  kommt 


"*)  RevGParis  LI,  109—34,  K.  —  "»)  The  geogr.  DictionaTy  of  ancient 
and  mediaeval  India.  Calontta  1899.  IV  u.  110  u.  86  S.,  K.  —  >*^  BSGLisb. 
XVin,  693—724.  —  "^  La  cartografia  antica  deir  India  I.  Studi  Ital.  FüoL 
indoiranica  IV,  Florenz  1901,  1—158,  Dl.,  Atlas.  AnnQ  XII,  LB  38.  — 
"»)  BficoleFrExtrOrient  II,  256—59.  —  "»)  Mediaeval  India  undcr  moham. 
rule.  London  1903.  XVIII  u.  450  S.,  m.  —  i»»)  L'Inde  franp.  au  XVUI«  si^e. 
Paris  o.  J.  VI  u.  458  S.  AnnG  XII,  LB  9;  SoottGMag.  XVm,  660.  — 
1")  BijdrTaalkNedlndie  IX,  1901,  285—511,  K.  —  "«)  RevGParis  LI,  344—66, 
422 — 47.  —  ^*')  India,  its  administration  and  progress.  London  10k)3,  XXII 
u.  516  S.,  E.  SoottGMag.  XIX,  499  f.  —  ^**)  Prosperous  Brit  India.  London 
1901.     661  S.,  E.     PM  1902,  LB  435. 
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Mehr  mit  der  Zukunft  des  Landes  beschäftigt  sich  ein  Buch  von  W.  S. 
Lilly  1*').  J.  D.  Bees  behandelt  die  Frage  einer  Bedrohung  der  englischen 
Besitzungen  durch  Rußland  von  der  Westgrenxe  her^*^.  F.  J.  Atkinson  bat 
eine  reichhaltige  statistische  Übersicht  über  die  finanzielle  Lage  yon  Britisch- 
Lidien  ausgearbeitet^*^. 

Yon  gröfieren  Reiseschilderangen  liegt  nicht  viel  Wichtiges  vor. 
K.  Boeck  hat  ein  fesselndes  Buch^^^  geschrieben^  das  jedoch  nur 
kaleidoskopische  Bilder  verschiedener  Gegenden  vorführt;  das  meiste 
Interesse  nehmen  die  Erfahrungen  in  Nepal  in  Anspruch.  In  Form 
kurzer  Beisenotizen  beschrieb  J.  Ferguson  ein  Zug  durch  Indien 
auf  bekannten  Wegen  ^6^).  Wichtig  ist  die  zweite  Ausgabe  des 
Handbuchs  der  Häfen  an  der  indischen  Eüste  zwischen  Calaitta 
und  Bombay  einschließlich  Ceylon,  der  Malediven  und  Lakkadiven 
von  H.  S.  Brown ^70).  Sehr  interessant  ist  ein  Buch  von  T.W. 
Webber  1^1),  der  in  den  Wäldern  des  Himalaya  von  Kumaon  imd 
Nepal  sowie  seines  Vorlandes,  femer  in  Bundelkhand  und  den 
Zentralprovinzen  als  Forstmann  tätig  gewesen  ist;  die  ungewöhn- 
lidi  lebhafte  Schilderung  der  Landschaften  und  auch  der  sie  be- 
wohnenden ursprünglichen  Yolksstämme  gibt  dem  Buche  einen  geo- 
graphischen Wert 

Eine  weitere  Beiseschilderung  hat  Elizah  Scidmore^^^  gegeben.  T.  W. 
Bhys  David  hat  das  buddhistische  Indien  i^*)  beschrieben.  G.  W.  Forrest 
schildert  geschichtlich  und  beschreibend  die  bedeutendsten  indischen  Städte  i^^), 
namentlich  Nord-Indiens,  und  untersucht  auch  den  Einfluß  der  geographischen 
Lage  auf  ihre  geschichtliche  Entwicklung  (gute  Abbildungen).  Indische  Stfidte- 
bilder  gab  auch  F.  Martin  i?^). 

Von  dem  umfangreichen  Werke  über  die  Yolkszählung  von  1901 
ist  eine  große  Zahl  von  Bänden  bereits  erschienen  i7<^. 

Dem  Referenten  ist  die  Herausgabe  folgender  Teile  bisher  bekannt  geworden : 
n.  Ajmere-Merwara,  IV.  Assam,  V.  Beludschistan,  VIII.  Berar,  IX.  Präsident- 
schaft Bombay,  X.  Bombay  Stadt  und  Insel  (Geschichte),  XII.  Burma,  XHI.  Zen- 
iralprovinzen ,  XIV.  Coorg,  XV.  Madras,  XVII.  Pundschab  und  die  Provinz 
der  Nordwestgrenze,  XVIII.  Baroda,  XXI.  Gwalior,  XXV.  Rajputana;  von 
manchen  dieser  Binde  sind  noch  nicht  aUe  Teile  erschienen;  den  meisten  sind 
Karten  und  Pläne  beigegeben.  A.  Supan  faßte  die  endgültigen  Ergebnisse 
der  Volkszählung  für  die  größeren  Gebietsteile  zusammen  ^^^.  Weitere  Über- 
sichten über  die  Resultate  des  Zensus  gaben  E.  Jung^^^,  J.  A.  Baines^^^ 
n.  a.^'^.  Einer  Notiz  über  die  Auswanderung  aus  Indien^*')  entnehmen 
wir,  daß  während  der  letzten  20  Jahre  304000  Personen  auswanderten  und 
133000  zurückkehrten.  Die  Auswanderung  geschah  hauptsächlich  aus  Oudh, 
Bihar  und  dem  Ostlichen  Teile  der  Nordwestprovinzen.     1002  betrug  die  Zahl 

i<B)  india  a.  its  probl.  Lond.  1902.  XX  u.  324  S.,  K.  —  >•<)  JEastlndAss. 
XXXIV,  12—39.  —  >«^  JRStatistS  LXV,  209—83.  —  J«»)  Durch  Indien  ins 
verschlossene  Land  Nepal.  Leipzig  1902.  XVI  u.  319  S.  PM  1903,  LB  151; 
ZGesE  1903,  307 ;  GZ  IX,  178.  —  ^^^  Six  weeks  trip  through  India.  Golombo 
1902.  156  S.,  K.  —  17(^  From  Calcutta  to  Bombay  ooasting.  London  1902. 
358  S.,  m.,  K.  —  >7i)  The  forests  of  Upper  India  and  their  inhabitants.    London 

1902.  XIV  u.  344  S.,  lU.,  K.    GJ  XXI,  172.  —  "«)  Winter  India.    New  York 

1903.  XVI  u.  400  S.,  ni.  —  "I)  Buddhist  India.  London  1903.  XVI  u.  332  8., 
m.,  KL  —  "4)  citics  of  India.  Westminster  1903.  XVI  u.  354  S.,  Dl.,  K. 
GJ  XXI,  660.  —  "»)  ZGesE  1902,  904f.  —  "«)  1902  u.  1903.  K.,  PI.  — 
177)  PM  1902,  114f.  —  "8)  MGGesWien  XLV,  132—47.  —  "»)  JSArts  LI, 
328—39.  —  JW)  ScottGMag.  XLK,  597  f.  —  »»i)  GJ  XX,  102. 
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der  Auswanderer  26508,   wovon  auf  Calcutta  fast   12000,    auf  Madras  etwa 
7000  entfielen. 

Über  den  Fortgang  der  indischen  Landesaufnahme  hat  ihr  Leiter 
St.  Gore  die  üblichen  Jahresberichte i^*)  herausgegeben;  hervor- 
zuheben ist  die  neue  Bereclinung  der  Lotablenkung  durch  den 
Himalaya.  Eine  Reform  der  indischen  Landesaufnahme,  die  nament- 
lich zu  gunsten  der  Berücksichtigung  wirtschaftlicher  Yerh&ItDisse 
eintreten  soll,  scheint  in  Vorbereitung  zu  sein^®'). 

Zahlreich  sind  die  Veröffentlichungen  über  Handel  imd  Industrie 
Indiens.  Eine  nützliche  Zusammenstellung  über  den  Handel  gab 
H.  J.  Tozeriö*). 

Ein  Aufsatz  bespricht  den  Handel  Indiens  mit  Chinesisch-  und  Russisch- 
Turkestan  IBB)  (Ausgangspunkt  namentlich  Leh,  Gesamtwert  1901/02  1510001, 
Zunahme  24  Proz. ,  steigender  Wettbewerb  russischer  Baumwolle);  ein  anderer 
den  Handel  Indiens  mit  den  Grenzstaaten  i^*).  Das  Eisenbahnnetz  i*^  hatte 
am  1.  Mai  1902  40833  km  Schienenweg.  Eine  andere  kleine  Veröffent- 
lichung^^^ macht  Angaben  über  die  BewÜsserungs Verhältnisse,  die  Eisenbahnen, 
über  die  Entwicklung  der  Steinkohlenindustrie  und  die  Arbeiterfrage.  M.  B. 
Vag  16  schildert  die  industrielle  Entwicklung  Indiens  ^^^  im  allgemeinen.  Durch 
große  Reichhaltigkeit  an  Tatsachen  zeichnet  sich  das  von  N.  G.  Mukerji  be- 
arbeitete Handbuch  der  indischen  Landwirtschaft  ^^^  aus,  das  eine  Enzyklopädie 
aller  indischen  Bodenkulturen  darsteUen  will,  aber  in  seinen  einzelnen  Teilen 
Ton  ungleichem  Werte  ist.  J.  S.  Gamble  behandelt  die  Wälder  Indiens  und 
ihre  Verwaltung  i^^),  ein  weiterer  Aufsatz  die  BaumwoUindustrie '*^.  G.  A. 
Schmidt  ^^')  und  A.  Kiefer i*^)  besprechen  die  Teekultur  in  Indien  und 
Ceylon,  W.  R.  Dunstan  die  Kohlenschätze  Indiens  und  ihre  Entwicklung^**) 
(Gesamtfläche  schätzungsweise  etwa  35000  qkm;  Ausfuhr  1888  wenig  über  eine 
MiUion,  heute  aus  Bengalen  fast  5  Hill.  Tonnen;  Einfuhr  entsprechend  gefallen). 

2.  Von  Spezialarbeiten  zunächst  über  das  nördliche  Indien  ist 
zu  Anfang  ein  Aufsatz  über  Bengalen  von  F.  H.  Scrine^^*)  zu 
nennen,  der  eine  kiu-ze  Schilderung  von  Landschaft  und  Bevölke- 
rung gibt.  J.  F.  Duthie  hat  ein  gründliches  Werk  über  die  Pflanzen- 
welt der  oberen  Grangesebene  und  der  anliegenden  Vorberge  des 
Himalaya  lö"^)  verfaßt,  D.  Prain  hat  gleichfalls  sehr  eingehend  die 
Flora  der  Sundarbans^^®)  beschrieben.  Die  bisher  weniger  beachtete 
Pro^inz  Chota-Nagpur,  die  von  F.  B.  Bradley-Birt  in  einer  Mono- 
graphie ^^^)  beschrieben  worden  ist,  hat  außer  ihren  günstigen  Vor- 

1^^  Extracts  from  narrative  Reports  of  the  Survey  of  India  for  1900/01, 
Calcutta  1903.  Gen.  Rep.  on*the  Operations  of  the  8.  of  Ind.  1901/02,  Calc 
1903.  IV  u.  62  u.  X  S.,  K.  GJ  XX,  625—27.  —  "»)  ScottGMag.  XIX, 
647—51.  —  1")  Brit.  India  and  its  trade.  London  1902  (Harpers  Int.  Comm. 
Series).  XIV  u.  90  S.,  K.  Auch  ÖMschrOrient  XXVIII,  142.  —  i»»)  Scott 
GMag.  XIX,  663.  —  "«)  ÖMschiOrient  XXIX,  109—11.  —  "7)  LaQ  VI, 
403.  —  »88)  AnnG  XII,  88—90.  —  "»)  JSArts  L,  334—55.  —  »»O)  Handhook 
of  indish  agriculture.  Calcutta  1901.  XXV  u.  894  S.,  Abb.  AnnG  XII, 
LB  625.  —  »«»)  JRColonl  XXXIV,  173—91.  —  »»«)  ÖMschrOrient  XXIX, 
61—63.  —  »«8)  Tropenpflanzer  VII,  1903.  —  »»*)  AbhGGesWien  IV,  1902. 
66  S.,  Taf.,  K.  AnnG  XII,  LB  622.  —  i«)  JSArts  L,  371—407.  GJ  XIX, 
752.  —  19«)  JSArts  L,  178—94.  —  "7)  Ylom  of  the  upper  Gangeüc  piain  Ac 
Calcutta  1903.  404  S.,  K.  —  »»8)  ReodBotanSurvInd.  II,  231—370,  K.  — 
»•^  Chota-Nagpore,  a  little-known  province  of  the  Empire.  London  1903.  XTV 
u.  310  S.,  m.,  K.     ScottGMag.  XIX,  549,  558f. 
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hflltnissen  für  Ackerbau  neuerdings  auch  durch  die  Entdeckung 
von  Kohlenlagern  Bedeutung  gewonnen;  sehr  eingehend  werden 
die  Eingeborenen  des  Gebiets  beschrieben.  *Ein  gleichfalls  recht 
umfangreiches  Buch  von  H.  C.  Fenshawe  handelt  von  der  Ge- 
schichte der  Stadt  Delhi  ^oo)  bis  auf  die  Gegenwart 

Für  den  Bezirk  von  Multan  im  Pundschab  ist  der  »Gazetteer«*^*) 
in  neuer  durchgesehener  Ausgabe  von  E.  D.  Maclagan  heraus- 
gegeben worden.  S.  Preston  verbreitet  sich  über  die  neuen  Be- 
wässerungsanlagen im  Pundschab  202).  yiel  geographisch  Wertvolles 
enthält  die  Abhandlung  von  T.  D.  La  Touche  über  die  Geologie 
des  westlichen  Rajputana^os). 

£b  wird  darin  ein  noch  recht  wenig  bekannt  gewesenes  Gebiet  aufge- 
schlossen, das  nicht,  wie  bisher  angenommen,  eine  Wüste,  sondern  frachtbar  und 
reichbevGlkert  ist;  die  Bodengestaltung  wird  sehr  eingehend  untersucht,  schöne 
Tafeln  veransohaulichen  die  dort  auftretenden  Erosionserscheinungen.  Behufs 
Torbereitung  einer  Durchquerung  der  Aravalli-Kette  durch  eine  neue  Eisenbahn- 
linie Karachi — Calcutta  erforschte  G.  A.  Hearn  das  Gebiet  zwischen  Marwar 
und  Mandal*®^).  E.  Barnes  gab  eine  ziemlich  ausführliche  Schilderung  der  Be- 
zirke Dhar  und  Mandu'^^)  in  Zentral-Indien.  Für  die  natürliche  Geographie 
bedeutsam  ist  die  geologische  Erforschung  des  oberen  Son-Tales  im  Gebiet  yon 
Rewah  und  der  angrenzenden  Teile  von  Jabalpur  und  Mirzapur  durch  R.  D.  Old- 
ham,  P.  N.  Datta  und  E.  VredenburgW«)  (Karte  in  1:250000).  C.  A. 
Silberrad  lieferte  einen  Beitrag  zur  Geschichte  des  westlichen  Bundelkhand 2®^. 

Der  »Gazetteer«  der  Präsidentschaft  Bombay,  der  schon  1877  be- 
gonnen war,  ist  jetzt  mit  dem  9.  Bande  208)  zum  Abschluß  ge- 
kommen. Das  gesamte  Werk  ist  höchst  wichtig,  obwohl  ungleich 
im  Werte  der  einzebien  Teile;  die  Karten   sind  recht  mangelhaft. 

Von  Spezialschriften  des  Gebiets  sind  zu  nennen:  ein  Aufsatz  über  die  wirt- 
schaftlichen Verhältnisse  in  der  Präsidentschaft*®^,  ein  anderer  über  den  Handel 
von  Bombay  •**'),  eine  Schilderung  von  Birdwood  über  die  Provinz  Sind**'),  ein 
Aufsatz  von  D.  A.  Bhandakar  über  einen  Teil  von  Gujarat***),  eine  Schrift 
von  B.  Contzen  über  die  Entstehung,  die  Blüte  und  den  Verfall  von  Goa***). 

Aus  dem  Gebiet  der  Zentralprovinzen  ist  eine  geologische  Unter- 
suchung über  den  Kalahandi-Staat  von  F.  L.  Walkerei*)  zu  er- 
wähnen, aus  dem  der  Präsidentschaft  Madras  eine  Abhandlung  von 
W.  Fester  über  die  Begründung  des  Forts  St  George,  der  Festung 
von  Madras  215)^  und  ein  Aufsatz  über  die  wirtschaftlichen  Verhält- 
nisse^iö).  E,  Gloyer2i7)  beschrieb  Jaipur  historisch  und  geographisch, 

^^  Delhi,  past  and  present.  London  1902.  XXII  u.  338  S.,  K.,  Taf. 
SoottGMag.  XIX,  162,  445.  —  «•*)  Gazetteer  of  the  Multan  District,  1901/02. 
Labore  1902.  IX  u.  388  u.  LXX  S.,  K.  —  "«)  JSArts  L,  612—16.  — 
«0^  MemGeolSurvInd.  XXXV,  1—116,  K.,  Taf.  AnnG  XII,  LB  624.  — 
«0*)  PiavEng.  CXLVni,  1902,  263—75.  —  "»)  JAsiatSBomb.  XXI,  339—91, 
m.,  K.  —  w^  MemG«olSurvInd.  XXXI,  1—178,  Taf.,  K.  AnnG  XII,  LB  626.  — 
«07)  JAsiatSBeugal  LXXI,  99—135.  —  *<>«)  Bombay  1901.  SoottGMag.  XVm, 
437.  —  J09)  ÖMschrOrient  XXVHI,  46 f.  —  *»«)  Ebenda  75  f.  —  «")  JSArts 
LI,  593—610,  K.  —  «1«)  JAsiatSBombay  XXI,  413—33.  —  «»»)  Goa  im 
Wandel  der  Jahrhunderte.  Berlin  1902.  89  S.  PM  1903,  LB  154;  Glob. 
LXXXn,  98;  GZ  IX,  57.  —  «")  MemGeolSurvInd.  XXXIIL  22  S.,  K.,  Taf.  — 
«»»)  The  founding  of  Fort  St.  George.  London  1902.  44  S.  GJ  XXI,  78f.  — 
si<)  ÖMsohiOrient  XXIX,  130.  —  '^^  Jeypur,  das  Hauptarbeitsfeld  der  Schlesw.- 
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besonders  ausführlich  hinsichtlich  der  Ethnographie;  E.  Wallroth 
gab  dazu  eine  Karte ^^^  im  Maßstab  von  1:1  Mill.,  auf  der  anch 
Ealahandi  und  der  nördliche  Teil  der  Präsidentschaft  Madras  ent- 
halten sind. 

Himalayaländer,  Eine  kurze  Darstellung  der  Provinz  Assam 
hat  G.  J.  LyalP^^)  gegeben;  Basu  hat  die  pflanzlichen  Eultaren 
im  Assam- Tal ^^')  beschrieben.  Bedeutsam  sind  die  Forschungen 
der  britischen  Offiziere  G.  L.  S.  Ward  und  Stevens  im  Oebirgs- 
land  der  Mischmi^^^)  nordöstlich  von  Sadija  im  (Gebiet  des  zum 
Dibong  fließenden  Ithun. 

Es  wurde  eine  Karte  im  Maßstab  von  1 :  126720  aufgenommen  und  wieh- 
tigea  Material  für  die  (Geographie  und  Ethnographie  des  Beziiks  beigebracht 
Die  Berge  erreichen  hier  eine  Höhe  von  4-  bis  5000  m. 

C.  Bendall  hat  kürzlich  entdeckte  Manuskripte  für  eine  Ge- 
schichte von  Nepal  und  den  angrenzenden  Königreichen**^)  (1000 
bis  1600  A.  D.)  benutzt  (chronologische  Tabellen).  Sehr  eingehend 
sind  die  Gletscherströme  des  Eantschindschinga- Kammes  erforscht 
worden. 

D.  W.  Freshfield  hat  eine  ziemlich  eingehende  Daistellang  der  Eigebnisse 
seiner  Touren  '**)  geliefert,  worin  auch  die  frühere  Kartogn^hie  des  Gebiets  be- 
rücksichtigt worden  ist.  E.  J.  Qarwood  hat  insbesondere  die  Grundlage  der 
aufgenommenen  Karte  in  1 :  125  000  ^'')  besprochen  und  eingehende  Notizen  über 
die  bestinunten  Höhen,  über  die  Denudationskurven,  über  Seen  und  HängetSler 
geliefert;  das  Eartenbild  wird  yerglichen  mit  der  früheren  Aufnahme  von 
Chandra-Das.  D.W.  Freshfield  hat  auch  zu  der  Gaurisankar-Frage  (GJb.  XXY, 
273)  gegen  S.  Rüge  Stellung  genommen ''^).  J.  N.  Collie  schildert  alpinistische 
Unternehmungen  im  westlichen  Himalaja '**) ,  insbesondere  den  Versuch  einer 
Besteigung  des  Nanga-Parbat.  A.  Neye'*^  hat  im  Kaschmir  -  Himalaja  den 
noch  kaum  erforschten  Nunkun,  westlich  von  Zanskar,  vom  Surutal  aus  bis  fut 
zum  Gipfel  erstiegen  und  die  Gletscher  des  Massivs  erforscht.  Eine  lebhafte 
Schilderung  von  einigen  Tälern  im  Kaschmir-Himalaja^'^  unter  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Pflanzenwelt  hat  M.Doughtj  veröffentlicht.  Pratherton *'*) 
hat  eine  direktere  Verbindung  zwischen  Chilas  am  Indus  und  dem  Kaschmirtal 
erkundet,  die  eine  Verkürzung  des  Weges  um  etwa  140  km  bedeutet. 

Das  Ehepaar  F.  und  W.  Work  man  hat  seine  großartigen  Oe- 
birgstouren  (GrJb.  XXY,  274)  im  Karakorum  fortgesetzt  229). 

Hauptsilchlich  wurde  der  teilweise  noch  ganz  unbekannte  Choga-Lungma- 
Gletscher  besucht,  der  in  etwa  6000  m  Höhe  seinen  Ursprung  nimmt  und  in  einer 
Länge  von  fast  50  km  erforscht  wurde;  auch  die  Topographie  der  umliegenden 
Beiigspitzen  wurde  berücksichtigt.  Ein  Besteigungsversuch  des  Godwin  -  Austen 
durch  eine  ganze  Anzahl  englischer,   Österreichischer  und  schweizerischer  Alpi- 

holstein.  evang.-luth.  Missions-Ges.  Breklum  1901.  1718.  PM  1902,  LB  436. — 
"«)  JSArts  LI,  612—36.  —  «»•)  AgricDepBAssam  Nr.  7.  VegetProdSer.  Nr.  3. 
Shillong  1901.  16  S.  —  ^^^  Milit.  Rep.  on  the  Mishmi  Countrj.  Simla  1901. 
26  S.,  K.,  m.  PM  1903,  LB  153;  GJ  XX,  227.  —  "»)  JAsiatSBengal  LXXH, 
1—32.  —  "«)  GJ  XIX,  453—75.  —  "»)  GJ  XX,  13—24.  235—37.  — 
«*)  AlpineJ  XXI,  33—35.  Glob.  LXXXUI,  275;  AnnG  XH,  278f.  — 
»6)  Climbing  on  the  Himalaja.  Edinburgh  1902.  SooUGMag.  XIX,  161  f.  — 
««)  AlpineJ  XXI,  31—33,  304—11,  111.,  K.  GJ  XXI,  671;  Glob.  LXXXIV, 
100;  RevGParis  LH,  80—82,  367—69.  —  «^7)  Afoot  through  the  Kaahmlr 
VaUejs.  London  1902.  XXXVH  u.  276  S.,  Dl.  SoottGMag.  XVIH,  499.  — 
"8)  GJ  XIX,  631  f.  —  "»)  GJ  XX,  537 f.;  XXII,  541—44,  707 f. 
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nisten  im  Sommer  1902  hat  Beobachtungen  am  Baltoro-Gletscher ,  auch  einige 
geologische  Studien  gebracht;  die  Besteigung  gelang  bis  7000  m  Höhe,  ein  ge- 
nauerer Bericht  ist  noch  nicht  gegeben  worden''^.  Durch  die  Forschungen 
von  G.  Leslie'^*)  ist  eine  interessante  Spezialfrage  zur  Lösung  gebracht  worden, 
nämlich  die  der  Entwässerung  des  Karumbar-Sees,  aus  dem  nach  früheren  An- 
gaben der  Yarkhun,  der  Hauptflufi  des  Tschitral,  nach  W  und  der  Earumbar 
nach  O  zum  Gilgit  fließen  sollte;  es  ist  jetzt  festgestellt  worden,  daß  der  See 
nur  einen  Teil  des  Karumbar-Flußlaufe  darstellt,  und  daß  letzterer  gemeinsam 
mit  dem  Yarkhun  Ton  demselben  Gletscher  seinen  Ursprung  herleitet.  Über 
die  Nordwestgrenze  Indiens  haben  D.  Eees«««)  „n^  F.  O.  Wyatt28a)  (QJb. 
XXY,  267)  geschrieben.  Es  besteht  jetzt  der  Plan  einer  dritten  Verkehrslinie 
zur  Überschreitung  dieser  Grenze  2'^).  Die  Eisenbahn,  die  sich  von  Kushalgarh 
am  Indus  westlich  abzweigt  und  bis  Thal  am  Kuran-Flusse  geführt  ist,  soll  von 
hier  nach  dem  Peiwar-Passe  (2600  m)  fortgesetzt  werden,  und  zwar  gleich  in  An- 
griff genonmien  werden ;  die  Verbindung  wäre  deshalb  besonders  günstig,  weil  sie 
einen  Weg  sowohl  nach  Kabul  wie  nach  Ghasni  und  Kandahar  erschließt  würde. 

Ceylon.  Daß  »Ceylon  Hanclbook«286)  von  J.  Ferguson  ist  in 
neuer  Ausgabe  auf  den  Stand  vom  Juni  1902  gebracht  worden, 
und  enthält  viele  nützliche  Informationen,  namentlich  bezüglich  der 
neuesten  Pflanzungsuntemehmungen.  Der  Prinz  Ibrahim  Hassan 
hat  einen  allgemeinen  Vortrag  über  Ceylonese)  gehalten. 

Die  Frage  einer  engeren  Verbindung  der  Insel  mit  dem  Festland  scheint 
ihrer  Lösung  entgegenzugehen,  indem  von  beiden  Seiten  eine  Fisenbahn  nach 
der  Adams-Brücke  derart  gebaut  werden  soll,  daß  nur  ein  Wasserarm  yon  65  km 
Breite  zu  überschreiten  bliebe  2^^.  Bezuglich  des  Handels  und  der  Industrie 
sind  zu  nennen  Aufsätze  über  die  Geschäftslage  auf  Ceylon  ^'^,  über  die  Aus- 
fuhr"^, über  die  Erträge  der  Perlenfischerei '^^  und  über  die  AnbauTcrsuche 
des  Kampferbaumes  2^^). 

Burma,  Ein  kurzes  Handbuch  der  Geschichte  von  Burma  hat 
E.  G.  Harmer  2*2)  veröffentlicht,  und  darin  die  historischen  und 
politischen  Bedingungen  der  Entwicklung  des  Landes  untersucht 
Das  Werk  des  amerikanischen  Missionars  J.  Smith 2*8)  verfährt  in 
der  Schilderung  von  Land  und  Yolk  etwas  oberflächlich.  M.  Ham- 
mer hat  sich  dadurch  ein  Verdienst  erworben,  daß  er  einen  reich- 
haltigen Auszug  2**)  aus  dem  »Qazetteer«  von  Ober-Burma  und  den 
Sclianstaaten  (GJb.  XXY,  276)  gegeben  hat.  P.  Gonnaud245) 
schildert  m  einem  kürzeren  Aufsatz  das  Land,  die  Bevölkerung, 
die  Verkehrsverhältnisse  und  die  englische  Verwaltung.  K.  Boeck 
hat  mit  lebhaften  Farben  einen  Besuch  in  Mandalay  geschildert 
und  hervorragend  illustriert 2*«).  E.  Schlagintweit  veröffentlicht 2*7) 
eine  Karte  von  BiumA  mit  den  neuesten  Grenzbestimmungen. 

"0)  JbSAa.  XXXVm,  212—27,  Taf.  Glob.  LXXXIV,  258.  —  "i)  GJ 
XXn,  328f.,  KÄTtch.  —  282)  ImpAsiatQRev.  XV,  225—52.  —  "3)  PrRArtiUI 
XXIX,  147—54,  K.  —  "*)  Glob.  LXXXU,  362.  —  2")  Colombo  1902. 
1178  8.,  Pläne.  —  "«)  BSKh^divG  Ser.  V,  Suppl.  XII,  1902.  44  S.  — 
«»7)  GJ  XX,  335.  —  "8)  ÖMschrOrient  XXIX,  59f.,  122—24.  —  289)  Ebenda 
XXVIII,  92f.,  142.  RevFr.  XXVm,  499.  —  240)  ÖMschrOrient  XXIX, 
71  f.  Nat  LXVn,  620—22.  —  24i)  ÖMschrOrient  XXVIU,  48.  —  242)  The 
Story  of  Burma  (The  9Stor7  of  the  Empirec  Series).  London  o.  J.  211  S. 
SoottGMag.  XVm,  327.  —  248)  Ten  years  in  Burma.  Cincinnati  (1902). 
326  S.,  IlL  PM  1903,  LB  150.  —  244)  pM  1903,  36—42.  —  246)  ßevGParis 
Lm,  511—25.  —  246)  Tour  du  Monde  IX,  553—64.  —  247)  pM  1903,  267  f.,  K. 
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Die  Wilder  des  oberen  Burma  werden  ale  ftußent  fippig  geachilderi**^ 
dnrch  subtropisohei  Klima  und  sehr  reiche  Bewfiaserung.  H.  F.  Herta  hat 
ein  Handbuch  der  Eatschinspraohe  *^^  herausgegeben,  und  einen  Anhang  über 
die  Bitten,  Gesetse  und  die  Religion  des  Yolkastamms  beigefügt. 

Hinterindien  (ausschließlich  Burma). 

Von  den  Veröffentlichungen  der  »Mission  Pavie«  (GJb.  XXV, 
277)  sind  "wieder  einige  Bände  hervorragenden  Inhalts  erschieneo. 

Der  vierte  Band  der  »G^^ographie  et  YoTages«  enthält  die  Forschungen  im 
Innern  von  Annam  und  Laos  sowie  in  den  wenig  erforschten  Gebieten  des  Öst- 
lichen Indochina  nach  den  Reisen  Ton  De  Malglaive  und  Rivi^re'^  Die 
Forschungen  des  ersteren  in  den  Jahren  1890/91  soUten  lunfichst  zur  Auiklirung 
des  schwierigen  Gebirgslandes  zwischen  Annain  und  dem  Mekong  dienen,  sowie 
zur  FeststeUung  der  bestmöglichen  Verbindungen  zwischen  beiden  Landesteilen. 
Die  zu  diesem  Zwecke  ausgeführten  Reisen  haben  namentlich  ethnographisch 
hervorragende  Ergebnisse  gebracht.  Rivi^re  war  zu  glei<dier  Zeit  im  obersi 
Mekongbeoken  tätig,  besonders  im  Bezirk  von  Tran-Ninh,  südöstlich  von  Lnang- 
Prabang.  Beachtenswert  sind  die  vielen  astronomischen  Ortsbestimmungen  dieser 
Reise.  Der  fünfte  Band  der  »Geographie  et  Voyages«  hat  die  Beschreibung 
der  Reise  im  oberen  Laos  und  an  den  Grenzen  nach  Burma  und  China  durch 
P.  Lef^vre-Pontalis'*!)  gebracht.  Die  Schilderung  der  Landschaft  und  der 
Bevölkerung  könnte  in  diesem  Bande  eingehender  sein;  besonders  berneksiehtigt 
sind  die  wirtschaftlichen  Aussichten  des  oberen  Laos  und  des  mittleren  Namhn- 
tals.  Von  der  Karte  der  Mission  Pavie  (GJb.  XXV,  277)  ist  noch  eine  aU- 
gemeinere  Bearbeitung  in  1:2  MiU.  erschienen  '*^,  die  auch  Siam  und  Teile 
von  Burma  und  China  enthält,  die  neue  Grenze  von  Siam  aber  noch  nicht  be- 
rücksichtigt. D.  Aitoff  *)  gibt  ebenso  wie  F.  Mury*^^)  eine  Geschichte  des 
ganzen  Unternehmens  der  Mission  Pavie  und  der  Verdienste  ihres  Urhebers; 
der  erstere  bringt  außerdem  einen  beachtenswerten  Vergleich  zwischen  der  neuen 
Karte  und  der  von  Du  treu  il  de  Rhins. 

Durch  einen  Vertrag  vom  7.  Okt.  1902  sind  die  GrenzverhÄlt- 
nisse  zwischen  Siam  und  dem  französischen  Indochina  neu  ger^elt 
worden  ^ßß). 

Die  Veränderungen  bringen  eine  bedeutende  Stärkung  des  französischen 
Einflusses  mit  sich.  Von  Siam  wurden  die  beiden  schon  früher  zu  Kambodja 
gehörig  gewesenen  Provinzen  Maluprei  und  Bassao  von  insgesamt  23000qkm 
abgetreten.  Das  Gebiet  ist  am  westlichen  Mekongufer  zwischen  dem  Tonle^^p 
und  dem  Mekong  gelegen.  Die  neue  Grenze  hat  folgenden  Verlauf:  von  der 
Mündung  des  Stang-Rolus  in  den  Tonle-Sap  15  km  östlich,  dann  120  km  nörd- 
lich bis  zum  Gebirge  Pnom-Dang-Rek,  weiter  längs  des  Kammes  dieses  Gebirges 
und  des  Pnom-Padang  60  km  nach  O,  ferner  100  km  in  ostnordöstlicher  Rich- 
tung und  80  km  in   nördlicher  Richtung  zum  Mekong,  der  an  der   Mündung 

s«8)  LaG  VI,  334.  —  ^«^  A  practical  handbook  of  the  Kaohin  or  Ching- 
pan  language.  Rangoon  1902.  V  u.  164  S.  —  *'^  Voyages  au  centre  de 
PAnnam  et  du  Laos  et  dans  les  r§gions  sauvages  de  l'Est  de  PIndochine.    Paris 

1902.  GJ  XXII,  72  f.  —  S61)  Voyages  dans  le  Haut-Laos  et  sur  les  frontt^res 
de  Chine   et   de  Birmanie.     Paris  1903.     XLVII   u.  326  S.,    Dl.,    8  K.     PM 

1903,  LB  146;  AnnG  XII,  LB  612.  —  ^^S)  indochine,  Carte  de  la  Mission 
Pavie.  Paris  1902.  —  "»)  LaG  VII,  77—90,  2  K.,  Abb.).  —  "*)  RevGParis 
LHI,  54—69.  —  ««)  RevFr.  XXVH,  634—43,  K.,  689—701  (Wortlaut  des 
Vertrags);  XXVIH,  26.  AnnG  XI,  472 f.  BComAsieFr.  II,  425—32,  K. 
A  trav.  Monde  VIH,  212,  341  f.,  K.  QuestDipl.  XIV,  449—56.  RevGParis 
U,  481—91,  466—69,  K.;  LH,  466.  BSGMarseille  XXVn,  20—34.  Glob. 
LXXXn,  329.  GZ  VHI,  650.  GJ  XX,  653  f.  SoottGMag.  XIX,  156—58. 
Fortnightly  Rev.  LXXn,  551—59,  K.  (vor  Abschluß  des  Vertrags). 
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des  Semun  erreicht  wird.  Frankreich  hat  an  Siam  die  vorübergehend  besetzte 
Stadt  Tsohantabun  zurückgegeben  und  auf  die  früher  ausbedungene  Neutralit&t 
eines  25  km  breiten  Streifens  am  rechten  Mekongufer  verzichtet.  Das  Ostliche 
Siam  bleibt  französische  Einflußsphäre,  innerhalb  derer  Eisenbahnen  usw.  nur 
nach  Verständigung  mit  Frankreich  gebaut  werden  dürfen  und  die  Einmischung 
einer  fremden  Macht  überhaupt  ausgeschlossen  ist.  Auch  sonst  sind  noch  einige 
Konzessionen  gemacht  worden. 

J.  A.  N.  Fat]  in  hat  eine  kurze  Reise  durch  den  südlichen 
Teil  der  Halbinsel  beschrieben  ^ß«). 

Er  ging  von  Bangkok  über  Ajuthja,  Korat  und  Pimai  zum  Tonle-Sap  und 
weiter  über  Battambang  nach  Kambodja  und  Saigon;  beachtenswert  ist  die  Karte 
der  Umgebung  des  Tonle-Sap  in  1:2  Mill.  Über  eine  Beise  von  Aj albert, 
Spire  und  Monod  in  Laos  und  Siam  ist  erst  wenig  bekannt  geworden '^^;  sie 
gingen  von  Tungking  durch  Laos  nach  Utaridit  und  dann  den  Menam  abwärts. 
Ln  Laos  wurden  Kohlenlager  entdeckt.  O.  Simon  gibt  auf  Grund  seiner  mehr- 
jährigen Erfahrungen  (vgl.  GJb.  XX,  388)  sein  UrteU  über  die  Bedeutung  des 
Mekong  zur  Erschließung  des  Laos  ab'^^);  im  besonderen  beschreibt  er  den 
Bezirk  von  Muong-Slng,  der  an  die  Schanstaaten  und  Yünnan  grenzt. 

Siam.  Von  hervorragendem  geschichtlichen  Interesse  ist  eine 
ausführliche  Abhandlung  von  Q,  E.  Gerini  über  die  Beziehungen 
zwischen  Siam  und  China  vom  17.  bis  19.  Jahrhundert  (GJb.  XXV, 
257),  die  jetzt  zum  Abschluß  gekommen  ist 2*^).  Pinya  gibt  eine 
Geschichte  der  französischen  Beziehungen  zu  Siam^^^).  J.  G.  D. 
Campbell  schildert  Siam  im  20.  Jahrhimdert^ßi)  vom  Standpunkt 
eines  englischen  Diplomaten. 

Das  umfangreiche  Werk  stellt  die  Verhältnisse  von  Land  und  Volk  unter 
den  verschiedensten  Gesichtspunkten  dar  und  berücksichtigt  sowohl  die  Wirkung 
des  herrschenden  Regimes  wie  des  Einflusses  ausländischer  Mächte.  Die  Rivalit&t 
zwischen  England  und  Frankreich  wird  besonders  eingehend  besprochen.  Über 
die  geodätischen  Landesaufnahmen  eracheinen  zeitweilig  Berichte '^^. 

Den  Yerkehrs-  und  Handelsverhältnissen  ist  eine  Beihe  von 
Berichten  gewidmet. 

Die  Bestrebungen  zur  Schaffung  eines  Eisenbahnnetzes  werden  durch  einen 
Aufsatz  nebst  Karte '^')  veranschaulicht.  Bis  1902  waren  36  Millionen  Mark 
für  diese  Pläne  ausgegeben,  das  Monopol  hat  sich  jedoch  nicht  rentiert.  Ans 
einem  anderen  Aufsatz 2^^)  ist  zu  entnehmen,  daß  der  Ort  Nakhon - Lampang 
als  Mittelpunkt  des  zukünftigen  Eisenbahnnetzes  in  Nord-Siam  ausersehen  worden 
ist,  von  wo  aus  nordwestlich  Chieng-mai  (210  km)  ohne  Schwierigkeit  zu  er- 
reichen ist.  Weitere  Aufsätze  orientieren  über  den  Schiffsverkehr  von  Siam'^*) 
(Aufschwung  des  deutschen  Verkehrs)  und  im  besonderen  über  die  Schifis- 
bewegung  und  den  Handel  von  Bangkok  s*^. 

F.  Mury  hat  der  Hauptstadt  Bangkok  eine  sehr  ausführ- 
liche Schilderung  gewidmet  267).  Die  Provinz  Battambang  ist  von 
D.  Coulgeans**®)   bereist  und  beschrieben  worden,   Kartenskizze 

25«)  TArdrGen.  XX,  633—53,  K.  —  «^  RevGParis  LTH,  277  f.  — 
"8)  BSGCommParis  XXIV,  288—94.  Auch  in  BComAsieFr.  U,  17—22; 
MouvG  XX,  440.  —  "»)  ImpAsiatQRev.  XI,  379—85;  XUI,  119—47,  361—68; 
XIV,  391—407.  —  WO)  Ebenda  XI,  331—43;  XII,  120—33.  —  ««i)  Siam 
in  the  XX.  Century.  London  1902.  Xn  u.  332  S.,  Dl.,  K.  SoottQMag.  XVm, 
439.  —  '^^  Gen.  Rep.  on  the  Operations  of  the  B.  Surv.  Dep.  Bangkok. 
K.,  Taf.  —  w»)  BComAsieFr.  III,  142—45.  —  "*)  GJ  XXI,  553 f.  —  "•)  RevFr. 
XXVn,  557,  681.  —  w«)  LaG  V,  64f.,  292.  —  "7)  RevGParis  LH,  39—59.  — 
w«)  BfioonlndCh.  V,  342—50,  420—24. 
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in  1 :  2  Mill.;  der  Tonle-Sap  überschwemmt  einen  grofien  Teil 
des  Gebiets,  das  60 — 70  Proz.  von  Wfildem  eingenommen  winL 
J.  Schmidt  hat  eine  pflanzengeographische  Schilderung  von  der 
Insel  Eohtschang'*')  im  Oolfe  von  Siam  gegeben. 

Das  französische  Indochina,  Von  der  »Carte  de  Tlndochine« 
in  1:500000'7<^),  die  vom  Topographisdien  Bureau  der  Trappen 
Indochinas  herausgegeben  wird,  ist  eine  ganze  Reihe  von  Blättern 
erschienen,  darunter  Hanoi,  Luang-Prabang,  £ao-Bang.  Friqueg- 
non^^i)  hat  eine  sehr  schöne  Karte  von  Tonkin  und  Ober-Laoe 
(4  BL  in  1:500000)  gezeichnet 

Die  Qmndlagen  sind  die  Aufnahmearbeiten  von  Offizieren  der  Landtmppai 
und  der  Marine,  dann  die  Ergebnisse  der  Mission  Pavie  und  der  Reisen  da 
Prinxen  Henri  d'Orleans  und  dessen  Begleiters  Boux.  Für  den  erheblichen  Maft- 
stab  könnten  die  Höhen-  und  Ortsangaben  noch  reichhaltiger  sein.  Auf  einem 
Blatte  ist  noch  em  NebenkArtohen  des  Deltas  Ton  Tonkin  in  1 :  300000  geieiehnet 

Die  bemerkenswerteste  aller  Veröffentlichungen  über  dieses  Ge- 
biet ist  das  umfangreiche  Buch  des  früheren  Oeneralgouvemeurs 
P.  Doumer  »Situation  de  Tlndochine  1897—1901«"«). 

In  den  genannten  fünf  Jahren  hat  Donmer  es  verstanden,  die  Verwaltang 
des  franiösischen  Kolonialreichs  in  Hinterindien  auf  eine  gans  neue  Grondlage 
tu  steUen.  Besonders  hervorzuheben  ist  die  Zusammenfassung  der  fünf  Kolonien 
unter  eine  gemeinsame  Oberleitung,  die  R^fdung  des  Finanzwesens,  grofizögige 
Pläne  mit  Bezug  auf  öffentliche  Arbeiten  (Eisenbahnen  und  Kanäle)  und  wissen- 
schaftliche Gründungen.  Was  letztere  betrifft,  so  ist  jetzt  neben  der  für  das 
Studium  der  Geschichte,  Altertumskunde  und  der  Sprachen  bestimmten  »£c6ite 
fransaise  d'Extrfime  Orient«  noch  eine  »Mission  d'explorations  sdentifiques  per- 
manente« zur  Förderung  der  Naturwissenschaften  begründet  worden,  und  zwar 
in  vier  Abteilungen:  für  Geologie  und  Mineralogie,  für  Zoologie,  für  Botanik 
und  für  Anthropologie.  Außerdem  besteht  seit  Ende  1902  ein  meteorologisches 
und  magnetisches  Observatorium  in  Phulien  bei  Haiphong.  Über  diese  neuen 
Anstalten  sind  auch  noch  besondere  Aufsätze'^*)  erschienen.  Die  Wetterwarte 
hat  bereits  eine  vorläufige  Übersicht  über  die  Begenverhältnisse  Indochinas  von 
1886  bis  1900'^^)  gegeben.  Von  anderen  allgemeineren  DarsteUungen  sind  za 
nennen  die  von  Ibos'^*)  (Rassen Verteilung,  Kolonisation,  wirtschaftliche  Aus- 
sichten, Arbeiterfrage  [Chinesen],  die  benachbarten  Einflufisphären  von  Indo- 
china), von  Gervais  Courtellemont  u.  a.'^^)  (populäre  Beschreibung  der 
französischen  Kolonien  zwecks  Förderung  der  Kolonisation)  und  von  A.  Cun- 
ningham'7^,  der  die  Tätigkeit  der  Franzosen  im  südöstlichen  Asien  einschliefi- 
Uoh  Süd-China  den  Engländern  zum  Muster  setzt. 

Von  größeren  BeiBeunternehmungen  wird  bedeutenden  Wert 
die  von  Fi  not  u.  a.  zunächst  in  Eambodja  eingeleitete  Alteir- 
tumsforschung  gewinnen  ^7^),    die    sich    namentlich  auch  auf    die 

"•)  LaG  Vin,  291—316,  Dl.  —  "O)  Parfa  1903.  —  «")  Tonkin  et  Hani- 
Laos.  Paris  1902.  PM  1902,  LB  428;  AnnG  XU,  LB  616.  —  *7t)  Hanoi 
1902.  530  S.  40.  PM  1903,  LB  148;  Gloh.  LXXXII,  260;  LaG  V,  468f.: 
BevGParis  L,  473—83.  —  «7«)  RevGParis  LH,  82 f.  AnnG  XI,  366 — 74; 
LaG  VI,  337;  BfeoonlndCh.  V,  (Forte.).  —  "4)  BfoonlndCh.  V,  294—301.  — 
"»)  RevGParis  LH,  200—25,  318—45,  K.  —  "•)  Empire  ooloniale  de  la 
France,  L'Indochine,  Cochinchine,  Camhodge,  Laos,  Annam,  Tonkin.  Paris  €k  J. 
XVI  u.  196  S.,  m.,  K.  1:7500000.  PM  1902,  LB  429.  —  "^  The  Fr«neh- 
men  in  Tonkin  and  South.  China.  Hongkong  1902.  203  S.  AnnG  XII,  LB 
608.  —  "8)  LaG  V,  290—92. 
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Sammlung  von  Inschriften  erstrecken  soll,  und  schon  zur  Ver- 
öffentlichung des  ersten  Teiles  eines  »Atlas  arch6ologique  de  l'Indo- 
chine««79)  geführt  hat  Comte  P.  de  Barth§16my  hat  1898/99 
eine  dritte  Reise  (vgl.  GJb.  XXY,  281)  ausgeführt  und  vorläufig 
kurz  beschrieben  **<>). 

Der  Hanptsweok  war  die  Erforschung  der  Tierwelt  yon  Annam  und  die 
Sache  nach  neuen  Wegen  über  das  waaaenoheidende  Gebirge  zwischen  Annam 
cmd  Laos.  Der  Weg  ging  von  Hu$  zum  Songlai,  dann  durch  das  Land  der  Moia 
xa  den  Bahnar.  Das  Beste  an  den  Ergebnissen  scheinen  einige  Verbesserungen 
der  Karte  und  wirtschaftliche  Beobachtungen  zu  sein,  während  die  zoologischen 
und  ethnologischen  Resultate  zurücktreten. 

Dafi  die  wirtschaftliche  Erforschung  des  Landes  mit  großem 
Eifer  betrieben  wird,  davon  legt  das  treffliche  »Bulletin  ^conomique 
de  Undochine«  ein  beredtes  Zeugnis  ab;  wir  erwähnen  aus  Bd.  Y 28i^ 
Aufsätze  über  die  Kautschukpflanzen,  Seifenbäume,  Tabak,  Pfeffer, 
Bds,  Zucker,  Viehzucht,  Fischerei,  aufier  den  hier  selbständig  auf- 
geführten Arbeiten. 

Über  die  wirtschaftUchen  VeriiAltnisse  berichtet  femer  Depinc6"')  auf 
Grund  eigener  Beobachtungen  und  Lubanski'**),  letzterer  auf  breiter  Grund- 
lage (Budget,  Zölle,  Monopole,  Öffentliche  Arbeiten,  Landwirtschaft,  Industrie, 
Elolonisation ,  wissenschaftliohe  und  sanitäre  Einrichtungen).  Weitere  Aufsätze 
erörtern  die  Fortschritte  des  Handels*'^).  N.  Post  hat  die  französische  Aus- 
stellung in  Hanoi  1902/03'^')  in  ihrer  Bedeutung  gewürdigt. 

Über  die  Fortschritte  der  Eisenbahnpläne  (GJb.  XXV,  281)  be- 
richtet eine  groBe  Zahl  von  Aufsätzen  ^s^. 

Die  Eisenbahn  von  Saigon  nach  Qni-Nhon  soll  nicht  längs  der  Küste 
sondern  durch  das  Hochland  von  Lang-Bian  geführt  werden.  Die  Strecke 
Saigon — Tam-Linh  ist  bereits  im  Bau,  desgleichen  die  Linie  von  Tourane  nach 
Hu6.  Die  Bahn  yon  Hanoi  nach  Langson  an  der  chinesischen  Grenze  ist  fertig, 
desgleichen  die  Strecken  Hanoi — Haiphong  und  Hanoi — Vinh.  Die  Bahn  yon 
Vinh  nach  Luang-Prabang  ist  studiert  worden.  Von  der  Eisenbahn  nach  Yünnan 
zu  ist  die  Strecke  yon  Hanoi  bis  Vietri  fertig,  die  Fortsetzung  nach  Laokay  im 
Bau;  für  die  Verlängerung  nach  Yünnanfu  ist  jetzt  eine  neue  Traoe  über 
Möngtse,  Ami-tschou  und  Posi  festgelegt  worden.  J.  de  la  Peyre**^  be- 
spricht aufier  den  Eisenbahnen  auch  die  Flusse  als  Verkehrsmittel,  de  Le- 
yecqueS^*)  letztere  in  ihrer  Bedeutung  für  den  Handel.  P.  Mille »>)  hat 
eine  eingehende  Darstellung  über  die  beabsichtigten  Elanalbauten  und  Bewässe- 
rungsanlagen yon  Tonkln  und  yon  Cochinchina  unter  Berücksichtigung  der  bis- 
herigen Verhältnisse  gegeben  (Karten).  Erwähnenswert  sind  endlich  Notizen 
über  die  Schiffahrtsyerbindnngen  yon  Indochina**^. 

Den  Mineralschätzen  des  Gebiets  wird  gleichfalls  fortgesetzt  ein 
lebhaftes  Interesse  zugewandt 

«^•)  (Publ.  fcjole  Extr.  Orient),  Paris  1901  (E.  L.  de  Lajonquiöre).  — 
«»0)  NouyArchMissSc.  X.  26  S.,  K.  PM  1903,  LB  145.  —  ">)  907  S.  Vgl. 
AnnG  XII,  LB  611.  —  "«)  LaG  VI,  64 f.  ReyFr.  XXVHI,  685.  —  "«)  BSG 
CommParis  XXV,  329—63.  —  ««*)  A  tray.  Monde  VHI,  399.  ÖMschrOrient 
XXIX,  72.  —  "»)  MGGesWien  XLVI,  265—75.  A  tray.  Monde  VHI,  316, 
IX,  45;  ReyFr.  XXVIH,  122,  376.  —  "•)  LaG  VI,  45f.  A  tray.  Monde 
Vin,  285,  K.  ReyFr.  XXVH,  252;  XXVm,  190,  314,  376,  684.  MouvG 
XIX,  23.  ScottGMag.  XIX,  663.  BCJomAsieFr.  HI,  135—39,  K  —  "^  ReyG 
Paris  LH,  503—16;  auch  LHI,  275—77.  —  "«)  BficonlndCh.  V,  459—79. 
LaG  VI,  334—37.  —  "»)  AnnG  XH,  428—39.  —  «»«)  ReyFr.  XXVIH,  442, 
684,  747. 
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L.  Pelatan  behandelt **>)  atuführlich  die  einzelnen  Mineralyorkommoi 
(Qold,  Eisen,  Kohle)  und  den  bisher  darch  die  Eingeborenen  betriebenen  Berg^ 
bau ;  die  geologischen  VerhAltnisse  werden  auseinandergesetst,  soweit  es  die  Kennt- 
nisse gestatten.  Die  Kohlenlager  von  Tonkin  werden  auf  12  Milliarden  Tonnen 
geschätzt.  Über  die  Bodensch&tce  Indochinas  hat  femer  J.  Marc  Bei***)  ge- 
schrieben, über  die  Aussichten  ihrer  Verwertung  L.  de  Saugy***).  G.  H.  Mo- 
no d***)  bespricht  die  Kohlenlager  im  besonderen,  und  unterscheidet  drei  Gruppen: 
an  der  Ostkuste  von  Tonkin,  bei  Quangnam  in  Annam  und  die  tertiftre  Brann- 
kohle am  Roten  Flusse. 

Kainbodja,  H.  Mansuy^*^  hat  die  geologischen  Yerhfiltnisse 
der  ümgebang  von  Eampot  und  Hatien  untersucht,  und  auch  die 
Bodengestaltung  dieses  Gebiets  beschrieben.     (Geologische  Karten.) 

Ckxikinckina,  Seit  1901  gibt  die  Soci6t6  d'£tudes  Indochinoises 
eine  physische,  wirtschaftliche  und  historische  Geographie  von  Cochin- 
China  ^^^)  heraus,  die  augenscheinlich  die  einzelnen  Provinzen  nach- 
einander monographisch  behandeln  soll.  Erschienen  sind  bisher  die 
Darstellungen  für  die  Provinzen  Bienhoa  und  Hatien.  Ein  inhalts- 
reicher Aufsatz  ^'^  bringt  statistische  Angaben  über  die  Bevölkerung, 
das  Budget  und  den  Stand  von  Landwirtschaft,  Industrie,  Handel 
und  Yerkehr. 

Die  Ausdehnung  der  Reisfelder  in  Cochinohina  ^'^  betrug  1901  bereits 
1 183425  ha.  Der  Geographische  Dienst  für  Indochina  veröffentlichte  eine  Fünf- 
blattkarte von  Saigon  und  Umgebung  *'^  in  1 :  20  000 ;  in  gleicher  Weise  soU 
die  Umgebung  anderer  Städte  und  wichtiger  Bezirke  Indochinas  dargestellt 
werden.  Über  die  neue  Hafenanlage  von  Saigon  spricht  R.  Castex'^,  über 
den  Handel  von  Saigon  ausführlich  die  ÖMSchrOrient '^i). 

Ännam.  In  die  historische  Geographie  von  Quang-Binh  führt 
eine  Arbeit  von  Godiöre^^^j  q^^  auf  Grund  kaiserlicher  Annalen. 
E.  L.  Achard  berichtet'^')  über  die  Ergebnisse  seiner  Studienreise 
im  südlichen  Annam. 

Auf  der  Karte  in  1 1 1  Mill.  sind  die  Eisenbahnpläne  eingezeichnet.  Der 
Zweck  der  Reise  waren  Untersuchungen  über  die  wirtschaftlichen,  namentlich 
agrikultureUen  Aussichten  der  Gebiete,  die  von  Eisenbahnen  berührt  werden 
sollen.  Der  Küstenstrich  hat  sich  als  am  meisten  brauchbar  erwiesen.  Die 
Darstellung  bezieht  sich  auf  die  Bodenform,  die  Bodenschätze,  die  Vegetation 
und  die  Bewässerung.  Über  die  wirtschaftliche  Lage  der  Küste  von  Annam 
gab  auch  P.  de  BarthßUmy'®^)  eine  Notiz,  desgleichen  über  die  Häfen  von 
Annam  *<^*),  unter  die  aber  außer  V inh  auch  Haiphong  gerechnet  wird.  C.  d e  B 1  a i  n  • 
ville*^^  schilderte  die  Mois  in  den  Qebieten  von  Song-Ba  und  Darlac. 


**i)  Les  richesses  minieres  des  Colonies  Fran^aises:  Asie  Fran^aise.  Paris 
o.  J.  S.  225—304.  PM  1902,  LB  432;  MouvG  XIX,  183.  —  "«)  BSGC5omm. 
Paris  XXII,  335-^50.  —  «»»)  BComAsieFr.  II,  344—51,  491—97,  K,  AnnG 
Xn,  LB  613.  —  "«)  PublDirAgricComlndCh.  Hanoi  1902.  22  8.,  3  K. 
AnnG  XII,  LB  613.  —  «»)  Bfo»nIndCh.  V,  33—39.  —  «••)  Cochinchinc, 
G^raphie  phys.,  (conom.  et  histor.  Saigon  1901.  1.  Prov.  de  Bienhoa,  XII 
u.  58  S.,  K.;  2.  Prov.  d'Ha-Ti§n,  66  S.,  Abb.,  K.  PM  1902,  LB  431;  LaG 
V,  363  f.  —  "7)  ÖMschrOrient  XXVIII,  138  f.  MouvG  XX,  595  (Kanäle).  — 
»•«)  LaG  VII,  52.  —  «»•)  Environs  de  Saigon.  1900.  —  ^^  RevMarit  CLVH, 
1903,  1377—1402,  K.,  Plan.  —  ">)  XXVHI,  1902,  42—44.  —  w«)  Bficole 
ExtrOrient  II,  55—73,  Kartensk.  —  w»)  BßconlndCh.  V,  547—70.  —  '<>*)  BSG 
CommParis  XXII,  383  f.  —  w«)  Ebenda  XXIV,  424—27.  —  »o«)  RevGParis 
LIII,   128—48,  229—54. 
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TbrMn.  Ein  größeres  Werk  hat  R  Duhay  über  die  wirt- 
schaftlichen Aussichten  von  Tonkin^OT)  verfaßt,  worin  im  ersten 
Teile  die  geographischen,  politischen  nnd  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
sowie  die  heimischen  Arten  des  Ackerbaues,  im  zweiten  Teile  der 
kolonisatorische  Einfluß  des  Etnx)päers  behandelt  werden.  L.  de  Saugy 
beschrieb  die  Kupferminen  von  Yansay^®^)  am  Schwarzen  Flusse, 
D'Auriac^o»)  die  Bucht  von  Hailong. 

Laos,  L.  de  Reinach  hat  ein  zweibändiges  Werk  über  Laos'^®) 
veröffentlicht 

Er  gibt  darin  zanächst  eine  allgemeine  Übenioht  über  die  physische  Qeo- 
graphie  und  Bevölkerung,  dann  eine  Skizze  der  politischen  Geschichte,  femer 
viele  Einzelheiten  über  Bodenerzeugnisse,  Handel,  Industrie,  Verkehrsmittel  usw. 
Sazor  bespricht '1^)  den  siamesischen  Teil  des  Gebiets.  P.  Maoey  behandelt 'i*) 
die  Aussichten  des  Zinnbergbaues.  Eine  kurze  Beschreibung  der  Provinz  Tran- 
ninh  hat  Audouin'i')  geliefert,  worin  die  Bedeutung  der  reichen  Weideländer 
der  Hochfläche  für  Viehzucht  hervoigehoben  wird.  Ein  weiterer  Aufsatz 'i*) 
besehfiftigt  sich  mit  der  Provinz  Darlac. 

Malakka.  Eine  nützliche  Übersicht  über  das  gesamte  Malakka  hat 
H.  Cliff  ord*^*)  gegeben.  Über  die  Föderierten  Staaten  erschien  außer 
dem  üblichen  Jahresbericht  der  Verwaltung ^^s)  (W.  H.  Treacher) 
eine  Art  Handbuch  von  H.  C.  Beefield^i^,  das  Ref.  nicht  gesehen 
hat.  C.  H.  Hanson'i®)  behandelte  ausführlich  die  Eisenbahnplfine  in 
diesem  Gebiet.  Aus  einem  Aufsatz  von  de  Jouffroy  d*Abbans*^*) 
werden  wir  über  die  wirtschaftlichen  Interessen  Frankreichs  im 
britischen  Malaisien  unterrichtet  auf  Grundlage  einer  Schilderung  des 
Handels,  der  Häfen,  der  Pflanzimgen  usw.  Eines  der  wichtigsten 
Werke  über  die  Föderierten  Staaten  ist  das  Handbuch  von  0.  Gel- 
let, das  sich  hauptsächlich  mit  dem  Zinnbergbau '^o)  beschäftigen 
will,  eigentlich  aber  eine  Studie  der  Geographie  und  der  wirtschaft- 
lichen Bedeutung  von  Malaisien  und  namentlich  der  Föderierten 
Staaten  liefert. 

Besonders  berücksichtigt  sind  die  geologischen  Verhältnisse,  dann  die  Zinn- 
vorkommen,  ihr  Abbau,  die  Arbeiterverhältniase  in  den  Bergwerken  usw.  Der 
Zinnertrag  belief  sich  1900  auf  42442  t  im  Werte  von  138  875  000  frs.  Vom 
geologischen  Standpunkt  beschäftigte  sich  mit  den  Zinnerzlagem  auch  R.  A.  F. 
Penrose'^i).  A.  Young  hat  eine  Zweiblattkarte  des  Staates  Perak''^  in 
1:350440  veröffentlicht,  bei  weitem  die  beste  bisherige  Karte  dieses  Gebiets, 
von  dem  freiUch  noch  viele  Bezirke  unerforscht  sind.    Auch  die  Verbreitung  von 

^T)  L'ezploitation  agrioole  du  Tonkin.  Paris  1902.  224  S.  PM  1903, 
LB  149.  —  »0«)  BficonlndCh.  V,  187—98,  K.  —  «<>»)  BSGRochefort  XXV, 
57—61.  —  "0)  Le  Laos.  Paris  (1902).  534  u.  174  S.,  Dl.,  K.  PM  1902, 
LB  430.  —  8")  roung-pao  HI,  240—47.  —  »»«)  BSGCk)mmParis  XXV, 
164—70.  —  «i»)  Ebenda  XXIV,  273—88,  Kartensk.  —  3")  BComAsieFr.  n, 
106—10,  K.  —  "»)  JRColI  XXXIV,  1903,  75—105.  —  »»«)  Federated  Malay 
States.  AnnBep.  for  1902,  Kuala  Lampur  1903.  26  S.  —  ^i?)  Handbook  of 
the  Federated  Malay  States.  London  (1902?).  170  S.,  K.,  Taf.  —  ^^^  PICivEng. 
CL,  1902,  325—39,  Pläne.  —  "•)  BSGCommParis  XXIV,  571—82.  — 
'*^  L'itain.  6tude  miniere  et  politique  sur  les  £tatB  F§d§r§fl  Malais.  Brüssel 
1902.  196  S.,  Abb.,  K.  1  :  7  MiU.  GJ  XXI,  537;  AnnG  XU,  LB  618.  — 
"»)  JGeol.  XI,  135—54,  Dl.,  K.  MouvG  XIX,  519.  —  ««)  Map  of  Perak. 
1901. 
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Berg-  und  Ackerbau,  die  Waldreserven,  Eisenbahnen ,  Straßen,  Telegraphen  usw. 
sind  berücksichtigt.  Ein  fernerer  Aufsatz '^^  behandelt  den  Handel  der  briti- 
schen Schutzstaaten. 

P.  H.  van  den  Kemp  veröffentlicht  eine  ganz  eingehende  Unter- 
suchung über  die  Gründung  von  Singapiu- '^4)  ^nd  über  die  briti- 
schen Ansprüche  auf  die  Inselgruppen  der  Lingga  und  Biouw.  Zu 
erwähnen  sind  noch  Notizen  über  den  Handel  von  Singapur  mit 
Deutschland 826)  und  über  die  industrielle  Entwicklung  des  Hafens***). 
E.  Deschamps'*'')  hat  eine  kurze  Schilderung  der  Insel  Pulu 
Pinang  und  ihres  Hafens  Georgetown  gegeben. 

Indonesien. 

Niederländischer  Besitz  (Allgemeines).  Zur  Erinnerung  an  die 
Begründung  der  Ostindischen  Kompanie  vor  300  Jahren  (20.  März 
1602)  hat  M.  Nijhoff  »28)  eine  Liste  der  besten  Bücher  über  Nieder- 
lÄndisch- Ostindien  zusammengestellt.  M.  Weber *29)  hat  die  Er- 
gebnisse seiner  zunächst  ozeanologischen  Zwecken  dienenden  Reise 
(GJb.  XXY,  286)  mit  Bücksicht  auf  die  Entwicklungsgeschichte 
der  Inselwelt  verarbeitet. 

Danach  waren  Java,  Sumatra  und  Bomeo  zur  Tertiftrzeit  mit  Asien  ver- 
bunden. Java  wurde  zuerst  abgetrennt,  blieb  aber  mit  Sumatra  l&nger  in  Zn- 
sammenhang als  mit  Bomeo.  Die  Kleinen  Sunda-Inseln  bilden  nur  eine  Fort- 
setzung von  Java.  Die  von  WaUace  gezogene  Linie  ist  nach  dem  urteil  des 
Verfassers  ohne  wirklichen  Wert.  Auch  Celebes  [hat  eine  asiatische  Fanna. 
Timor  und  die  weiter  östlich  gelegenen  Inseln  haben  eine  durch  das  Vorhanden- 
sein von  Marsupialien  auf  Australien  verweisende  Säugetierwelt,  was  aber  nach 
Weber  einen  Zusammenhang  mit  Australien  noch  nicht  beweist.  L.  Des- 
champs  hat  einen  ziemlich  allgemein  gehaltenen  Vergleich  zwischen  den  natür- 
lichen und  kulturellen  Verhältnissen  des  ostindischen  und  des  westindischen 
Archipels  durchgeführt"^. 

Yon  den  Eeisebeschreibungen  sind  die  von  A.  Pflüger''^), 
H.  Y.  Pedersen^^***)  und  K.  Giesenhagen'^*)  hervorzuheben. 

Die  auch  geographisch  wertyoUen  Berichte  von  Pflüger  erstrecken  aidi  anf 
Java,  Sumatra,  Celebes,  die  Molukken  und  die  Timor -Gruppe.  Pedenen 
nennt  seine  Reise  mit  Recht  »eine  Künstlerfahrt«  wegen  der  Aufnahme  pracht- 
voUer  farbiger  Skizzen  aus  den  von  ihm  besuchten  Gebieten  (das  südliche  Su- 
matra und  das  Tabakland  Deli,  dann  hauptsächlich  Java);  auch  die  Schilderung» 
der  Natur  und  des  Volkslebens  zeigen  den  feinen  Beobachter.  Beiläufig  ist  die 
Erklärung  des  Namens  Singapur  zu  erwilhnen  (nicht  »Löwenstadt«  sondern  »An- 
legeplatz«). Giesenhagen  hat  Sumatra  (Penang,  Durchquerung  von  Palembang 
nach  Benkulen,   Atjeh)  und  West-Java  (Preanger-Residentschaften)  bereist.     Die 

"»)  ÖMschrOrient  XXVIII,  76  f.  —  "*)  BijdrTaalkNedlnd.  X,  1902. 
313_476.  _  326)  ÖMschrOrient  XXVHI,  96.  —  ««)  Ebenda  60.  —  "^  Tour 
du  Monde  IX,  1903,  133—44,  Abb.  —  "«)  a  list  of  the  best  books  rel.  to 
Dutch  East  India.  Haag  1902.  40  S.,  K.  —  »«»)  Der  indo-austral.  Archipel 
und  die  Geschichte  seiner  Tierwelt.  Jena  1902.  46  S.,  K.  GZ  IX,  235. 
AnnG  XII,  LB  142.  —  "«)  RevGParis  LH,  345—54,  Kartensk.).  —  »")  Smaragd- 
inseln der  Südsee.  Bonn  (1901).  XI  u.  244  S.  PM  1902,  LB  443i»;  GZ 
VIII,  240.  —  "2)  Durch  den  indischen  Archipel.  Stuttgart  1902.  303  S.  4» 
PM  1903,  LB  157;  Glob.  LXXXII,  329.  —  "8)  Auf  Jaya  und  Sumatra. 
Leipzig  1902.  X  u.  270  S.,  Abb.  PM  1902,  LB  443«;  GZ  VIII,  466;  ZGesE 
1902,  350;  MGGesWien  XLV,  168;  GJ  XX,  442;  SoottGMag.  XVm,  438. 
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geologischen  Beobachtungen  von  C.  Schmidt''^)  in  Sumatra  und  Bomeo  haben 
hauptsächlich  die  Erkundung  der  Petroleumlagerstätten  zum  Zwecke  gehabt. 

Die  zusammenfassenden  Arbeiten  von  Boeka  über  die  politische 
Geographie  von  Tropisch-Niederland  beziehen  sich  gleichfalls  haupt- 
sfichlich  aiif  die  ostindischen  Besitzungen. 

Der  erste  Band  "')  bespricht  zunächst  das  Verhältnis  zwischen  dem  Mutter- 
land und  den  Kolonien,  dann  die  Verbesserungen  in  der  Lage  der  letzteren  in 
Terschiedenen  Beziehungen  (militArischen,  diplomatischen,  politisch-wirtschaftlichen 
[Ein-  und  Auswanderung]);  eine  zweite  Arbeit''^  behandelt  dann  die  Verwaltung 
der  ostindischen  Besitzungen  bis  ins  einzelne.  Von  kleineren  Arbeiten  sind 
zu  nennen  die  von  E.  Carihaus"^  über  Goldlagerstätten  in  Sumatra  (Fluß- 
gebiet des  oberen  Gadis)  und  Celebes,  von  J.  F.  Niermeyer"*)  über  einige 
Häfen  (Besoeki,  Banjoevangi,  Laboean,  Emmahaven,  Makassar),  yon  C.  Kraay'^*) 
u.  a.'^^  über  die  Lage  des  holländischen  Handels. 

Sumatra.  G.  Schlegel  hat  nach  chinesischen  und  anderen 
Quellen  eine  Arbeit  über  die  alten  Staatengebilde  Sumatras'*^)  ver- 
öffentlicht. P.  H.  van  den  Kemp8*2)  untersuchte  die  Geschichte 
der  Erwerbung  von  ganz  Sumatra  durch  Holland  gegen  Abtretung 
der  vorderindischen  Besitzungen  und  von  Malakka  mit  Singapur 
auf  Grund  des  Londoner  Traktats  von  1824.  E.  Otto  schildert 
in  allgemeinen  Zügen  das  Pflanzer-  und  Jägerleben  auf  Sumatra^^^. 
Gleichfalls  vom  Standpunkt  des  Pflanzers  hat  W.  v.  Hanneken***) 
seine  Erfahrungen  auf  Sumatra  beschrieben.  Das  Werk  von  H. 
Breitenstein  über  Sumatra ***»)  beschäftigt  sich  hauptsächlich  mit 
der  Pflan2enwelt  und  den  Bewohnern  und  geht  vorzugsweise  auf 
die  Landschaft  Atjeh  ein.  Eecht  beachtenswert  ist  auch  das  Buch 
von  A.  Maas'*^)  über  eine  Durchquerimg  der  Insel  von  W  nach 
0,  trotzdem  nur  bekannte  Gegenden  durchzogen  wurden.  Die  Land- 
schafts- und  auch  die  Yolksschilderungen  sind  hervorragend.  Etwas 
größeren  Umfang  hatten  die  Reisen  von  F.  Bernard 3*^. 

Er  ging  von  S  längs  der  Westküste  nach  Padang,  führte  dann  eine  Durch- 
quemng  nach  dem  Siaktal  bis  Bengkalis  aus,  und  fuhr  dann  hinauf  nach  Medan 
und  Atjeh. 

Yon  Spezialforschungen  ist  eine  ganze  Reihe  zu  erwähnen. 

O.  L.  Helfrich  untersuchte'^^  die  hydrographischen  Verhftltnisse  in  der 
Besidentschaft  Palembang  (Stromgebiete  des  Boelian,  Djeba  und  Djangga).  Mit 
der  Tabakkultnr  an  der  Ostküste  beschäftigt  sich  sehr  ausführlich  ein  Buch 
Ton  W.  West  er  man '^^  (auch  wichtige  Angaben  über  Land  und  Volk  namentlich 

»»*)  BSGfeoIFr.  (4)  I,  1901,  260—67.  —  »«)  Tropisch-Nederland.  Amsterd. 
1903.  XIV  u.  287  S.  —  "«)  Bestuur  van  Oost-India.  Amsterdam  1903. 
149  s.  —  "7)  TAardi<3en.  XIX,  581—86.  —  "»)  Ebenda  410—12.  — 
"^  Ebenda  162f.  —  "»)  ÖMschrOrient  XXVHI.  137f.;  XXIX,  91f.  — 
M»)  T'onng-pao  (2)  H,  1901.  98  S.  GJ  XIX,  754.  —  3*«)  BijdrTaalkNedlnd. 
LV,  283—320.  —  "»)  Berlin  1903.  186  S.,  Dl.  —  «")  Kreuz  und  quer 
dnrchs  Leben.  L  Sumatra.  Berlin  1902.  ZGesE  1902,  736  —  *«')  21  Jahre 
in  Indien.  III.  Sumatra.  Leipzig  1902.  VIII  u.  232  S.,  Abb.  ZGesE  1903, 
62;  Glob.  LXXXHI,  195;  MGGesWien  XLV,  352.  —  »*«)  Quer  durch  Sumatra. 
Berlin  1903.  XI  u.  143  8.,  2  K.,  Taf.  ZGesE  1903,  822.  —  ""O  Tour  du 
Monde  IX,  565  ff.,  Abb.,  K.  —  "«)  TIndTaalk.  XLV,  530—40.  —  »*•)  De 
tabakscultuur  op  Sumatras  Oostkust.  Amsterdam  1901.  XII  u.  300  S.,  Abb., 
PUne.     PM  1902,  LB  447. 
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der  jetzt  fast  gant  entwaldeten  Landschaft  Deli)  und  AufBÜce  yon  O.  L  A.  Col- 
let <*<>).  B.  Hagen  hat  die  nördlichen  BataklAnder  (Umgebimg  des  Toba-Sees) 
bereist  und  vorläufig  in  einem  Vortrag  geschildert'*^),  außerdem  das  Gajuland  be- 
schrieben'**).  In  demselben  Gebiet  reiste  W.  Cornelis'*')  (Beich  Pasangan, 
Tjoenda-Oebirge).  Eine  Art  monographischer  Beschreibung  der  verschiedenen  Land- 
schaften yon  Atjeh**^)  gibt  eine  ziemlich  eingehende  Grundlage  der  topographi- 
schen Kenntnis.  Der  Hafen  Sabang  auf  der  nOrdlich  vorgelagerten  Insel  Weh 
soll  als  Kohlenstation  größere  Bedeutung  erhalten  '*').  Von  den  zu  Sumatra  ge- 
hörigen Inseln  ist  Nias  von  H.  Baap'**)  hauptsächlich  zum  Studium  der  Be- 
völkerung besucht  worden,  doch  werden  auch  landschaftliche  Schilderungen 
gegeben ;  völkerkundlich  wird  ein  nördliches  und  ein  südliches  Nias  unterschieden. 
A.  Maaß  hat  noch  einen  weiteren  Beitrag  zur  Kenntnis  der  ifentowei -Insdn 
(GJb.  XXII,  340),  hauptsächlich  ethnologischen  Inhalts,  geliefert >*T).  Xaeh 
einem  Bericht  von  J.  Winkler  "^  hat  die  Insel  Engano  nur  noch  etwas  über 
500  Einwohner;  Untersuchung  über  das  Aussterben  der  Bevölkerung. 

Inselgruppen  des  Indischen  Ozeans.  Über  die  Andamanen  und 
Nikobaren  hat  C.  B.  Kloß  ein  umfangreiches  und  vortreffliches 
"Werk  5^^)  auf  Grund  eigener  Beobachtungen  und  mit  Yerwertung 
der  Literatur  erscheinen  lassen. 

Die  Reise  wurde  wesentlich  zum  Zwecke  naturwissenschaftlicher  und  ethno- 
logischer Sammlungen  unternommen,  und  hat  besonders  die  Kenntnis  der  Tier- 
welt erheblich  gesteigert.  Die  Andamanen  werden  nach  Geologie,  Fauna,  Flora 
und  Bevölkerung  (nur  etwa  1900  Seelen)  geschildert,  die  Nikobaren  nament- 
lich bezüglich  ihrer  Bevölkerung,  aber  auch  mit  Rücksicht  auf  die  Tierwelt 
R.  Temple  hat  einen  Bericht '^^  über  die  letzte  Volkszählung  auf  beiden  Insel- 
gruppen erstattet  und  dabei  auch  völkerkundliche  Angaben  gemacht.  V.  Solomon 
veröffentlicht  Auszüge  aus  Tagebüchern'*'),  die  er  auf  Kap  Nikobar  1895 — 1901 
geführt  hat;  der  Inhalt  bezielit  sich  ebenfalls  hauptsächlich  auf  die  Bevölkerung. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Malediven  und  Lakkadvven  nehmen  die 
Veröffentlichungen  von  St.  Qardiner  (GJb.  XXV,  287)  den  ersten 
Platz  ein.  Die  weiteren  Teile  des  Reisewerks  '*^)  setzen  die  Studien 
über  die  Korallenbildungen  fort  nebst  verschiedenen  zoologischen  Mit- 
teilungen. Außerdem  ist  vom  Verfasser  ein  Aufsatz  Über  die  Pflanzen- 
welt der  Malediven  und  der  Insel  Minikoi  unter  Mitwirkung  von 
J.  C.  Willis  erschienen^®').  Auch  die  Expedition  von  A.  Agassiz 
nach  den  Malediven  hat  reichliche  Ergebnisse  gebracht. 

Nach  dem  vorläufigen  Bericht '^^)  wurden  sämtliche  AtoUs  der  Gruppe 
untersucht.  Auch  auf  dem  Wege  nach  Ceylon  wurden  Lotungen  zur  Aus- 
f&llung  bisheriger  Lücken  ausgeführt.  In  den  engeren  Kanälen  zwischen  den 
Inseln  wurden  im  allgemeinen  Tiefen   von   200 — 250  Faden  gelotet  (Maximum 


»0)  BSßtudCol.  IX,  551—82,  617—52,  711—46;  X,  1—57,  81—144, 
m.  —  "»)  ZGesE  1902,  460—63.  —  ««)  JBerVGAStatFrankfurt  1901—03. 
57  S.,  4  K.  —  >*5)  TAardrGen.  XX,  716—18.  —  "*)  BijdrTaalkNedlnd.  LV. 
1903,  363—401.  —  »")  TAardrGen.  XX,  715f.  —  "•)  Glob.  LXXXID. 
149—54,  171—78,  Abb.  —  «7)  Bei  liebenswürdigen  WUden.  Berlin  1902. 
256  u.  356  S.,  K.,  Taf.,  linguist.  Anh.  PM  1902,  LB  445;  ZGesE  1902,  826; 
GZ  VIII,  715.  —  "«)  TTaalkNedlnd  XLVI,  558—67.  —  «•)  In  the  Anda- 
mans  and  Nicobars.  London  1903.  XVI  u.  374  S.,  111.  GJ  XXI,  537 ff.; 
ScottGMag.  XIX,  333 f.  —  ««O)  ScottQMag.  XIX,  377.  —  »«»)  JAnthrlLondoo 
XXXn,  202—38,  Taf.  —  '«^  The  fauna  and  geography  of  the  M.  a.  L.  Ar- 
chipelagos.  Bd.  I,  T.  2—4,  119—472,  Hl.,  K.  PM  1902,  LB  442  (noch  über 
T.  1).  —  »•«)  AnnBotGardenPeradeniya  I,  1901.  126  S.,  K.  —  »•*)  AmJSc. 
XIII,   1902,  297—308.     GJ  XIX,  480—84. 
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769  Faden),  in  den  breiteren  Straßen  weit  größere  Tiefen.  Die  Definition  des 
Atolls  muß  wegen  des  Vorhandenseins  allmählicher  Übergänge  geändert  werden. 
Auch  über  die  Beschaffenheit  des  Meeresbodens  worden  Untersuchungen  gemacht. 

Über  die  Fahrten  des  indischen  Yermessungsschiffs  »Investi- 
gator«  während  der  letzten  vier  Jahre  hat  A.  Alcock  ein  um- 
fassendes Werk'®*)  veröffentiicht. 

Bedeutsam  ist  die  Behandlung  der  Frage  einer  Verbindung  des  Indischen 
und  Atlantischen  Ozeans  zur  Tertiärzeit,  femer  die  Beschreibung  einzelner  Insel- 
gruppen, darunter  außer  den  Lakkadiven  und  Minikoi  auch  der  Cocoa-Inaeln. 

Über  die  Cocos-Inseln  erschien  ein  Bericht  für  das  Jahr  1901  'ß®); 
die  Bevölkerung  hat  sich  seit  1885  von  516  auf  671  vermehrt. 

Java.  A.  V.  Bockelmann  hat  interessante  Studien  über  Java'^T) 
geschrieben,  die  namentlich  zur  Belehrung  für  die  deutsche  Kolonial- 
tatigkeit  dienen  sollen.  Ein  recht  wichtiges  Buch  ist  das  von 
H.  van  der  Hedde  über  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  auf 
Java'^*). 

ELiitisoh  behandelt  werden  der  europäische  Zuckerbau,  die  Bewässerungs- 
arbeiten, das  Forstwesen,  der  Wert  der  Teakwälder,  die  Verhältnisse  der  Aus- 
wanderung usw.  Am  meisten  hervorzuheben  sind  die  Kapitel  über  die  Be- 
völkerung und  Produktionsstatistik.  Sehr  eingehend  hat  sich  H.  C.  H.  de  Bie 
mit  der  Landwirtschaft  der  jaTanischen  Eingeborenen'^^  beschäftigt,  besonders 
mit  dem  Reisbau,  dann  mit  den  Anpflanzungen  von  Reis  und  anderer  Kultur- 
pflanzen zweiter  Ordnung;  sodann  werden  die  Gewürze  und  die  für  die  Ausfuhr 
wichtigsten  Pflanzen  (Tabak,  Indigo  u.  a.)  behandelt.  (Alphabetischer  Index.) 
J.  F.  Niermeyer  gibt  in  einer  größeren  Arbeit '^^  über  die  Bewässerungs- 
werke von  Java  zunächst  eine  (beschichte  der  Anlagen,  dann  eine  Liste  solcher  für 
die  einzelnen  Residentschaften,  und  besondere  Abhandlungen  über  die  Ausführung 
der  künstlichen  Bewässerung  in  den  Deltagebieten,  in  der  Gehängezone  und 
aal  der  inneren  Hochfläche.  Eine  für  den  Handel  wichtige  Mitteilung'''^)  be- 
sieht sich  auf  den  Warenmarkt  in  Batavia. 

Unter  den  Spezialarbeiten  ist  ein  Aufsatz  von  J.  F.  Niermeyer^72) 
zu  nennen,  der  einen  Yergleieh  zwischen  dem  Merapi  (Geschichte 
der  Erforschung)  und  dem  Mont  Pel6  auf  Martinique  durchführt. 
L-  Houwink  schildert '^s)  den  Ausbruch  des  Keloet  von  1901; 
kein  LavaerguB,  200  Millionen  cbm  Asche.  J.  F.  Niermeyer'74) 
behandelt  nochmals  die  Frage  eines  Ausbruchs  des  Einggit  im  Jahre 
1593.  J.  Groneman  beschrieb  eingehend ^75)  ^g^  Jang- Gebirge 
in  Ost-Java.  Yon  großem  Interesse  für  die  Pflanzengeographie  sind 
die  Untersuchungen  über  das  Aufkeimen  einer  neuen  Pflanzenwelt 
auf  der  Insel  Krakatau^''^). 

>•>)  A  naturalist  in  Indish  seas.  London  1902.  XXIV  u.  328  S.,  III.,  K. 
GJ  XXI,  179.  —  »««)  Ck)lRepAnn.  Nr.  352.  London  1902.  20  S.  —  »«7)  gechs 
Wochen  auf  Java.  Wiss.  Beil.  z.  Progr.  Gymn.  Danzig  1903.  27  S.  40.  — 
M<)  Econom.  Studien  en  eritieken  met  betrekking  tot  Java.  Batavia  1901. 
443  S.  PM  1902,  LB  450.  —  '«^  Meded.  uit's  Lands  Plantentuin,  Jahrg. 
1901  u.  1902,  Batavia.  143  u.  XXXIV  u.  107  S.  AnnG  XII,  LB  634.  — 
»70)  TAardrGen.  XX,  478—94,  677—703,  Kartensk.  —  "»)  ÖMschrOrient 
XXIX,  58  f.  —  "2)  TAardrGen.  XX,  404—09.  —  "S)  JbMijnwezen  XXX, 
126—36,  K.  PM  1902,  LB  448.  —  "*)  TAardrGen.  XIX,  171—74.  —  »")  Op 
het  Jang-Gebex:gte  \n  Ooet-Java.  ZwoUe  1902.  186  S.  —  376)  (AnnJardinBot. 
Buitenzeig).    GJ  XXII,  82;  Glob.  LXXXIV,  116;  Nat.  26.  März  1903. 
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Cdebes,  Die  Vettern  P.  und  F.  Sarasin  haben  ^MateIialien 
zur  Naturgeschichte  der  Insel  Celebes«  '^t)  veröffentlicht. 

Der  als  drittes  Heft  dieser  Serie  erechienene  Band  umfaßt  einen  umfang- 
reichen »Entwurf  einer  geographisch-geologischen  Beschreibung«,  und  wird  un- 
zweifelhaft die  Grundlage  für  alle  späteren  Studien  bilden.  Aus  den  Karten 
ergibt  sich,  dafi  von  der  Geologie  und  dem  Gebirgsbau  der  Insel  noch  inuner 
recht  wenig  bekannt  ist;  letzterer  ist  durch  die  Erosion  und  durch  die  Tulkani- 
schen  Erscheinungen  oft  sehr  verwischt.  Die  einzelnen  Teile  der  Insel  werden 
ün  Anschluß  an  die  von  den  Verfassern  durchreisten  Strecken  sehr  ausführlich 
beschrieben.  Dann  folgt  eine  geologische  Darstellung  und  der  Nachweis  junger 
tektonischer  Bildungen.  Bei  der  Gebirgsfaltung  wird  eine  wirbelartige  Drehung 
angenommen,  wie  sie  Sueß  zuerst  beim  Alpensystem  veranschaulicht  hat.  Die 
Karten  steUen  dar:  eine  Übersicht  in  1 :  2  Hill.,  die  Minahassa  und  das  Öst- 
liche Mongondo  in  1:600000,  das  Bergland  von  Bantaeng  in  1:200000.  Die 
Illustrationen  des  Bandes  sind  hervorragend  und  auch  geographisch  wertvoll. 
Heft  IV  behandelt  »die  geologische  Geschichte  der  Insel  Celebes  auf  Grand 
der  Tierverbreitung«,  wobei  die  Stellung  des  gesamten  ;»indo-australischen  Archi- 
pels« berücksichtigt  wird.  Zur  Beurteilung  wird  die  Verbreitung  der  Land-  und 
Süßwassermollusken  und  einzelnes  von  der  der  Reptilien,  Amphibien  und  VQgd 
verwertet.  Nach  dem  Ergebnis  war  Celebes  früher  durch  vier  Brücken  mit 
anderen  Landgebieten  verbunden,  und  zwar  südlich  mit  Java  bzw.  Hores, 
nördlich  mit  den  Philippinen,  nordöstlich  mit  den  Molukken.  Die  Verfasser 
kommen  ebenfalls  (s.  '2*)  zu  dem  Schlüsse,  daß  die  Linie  von  Wallace,  wenn 
überhaupt  eine  solche  gezogen  werden  darf,  verlegt  werden  müsse,  und  zwar 
zwischen  Bomeo  und  Java,  so  daß  Java  mit  Celebes  in  dieselbe  Zone  ftllt. 

P.  und  F.  Sarasin  befanden  sich  1902  wiederum  in  Celebes 
und  haben  eine  Reihe  vorlÄufiger  Berichte  über  ihre  bisherigen 
Reisen  veröffentlicht. 

Abgesehen  von  einer  Notiz  über  die  merkwürdigen  wilden  Waldmenschen 
Tolahala'7^  werden  zwei  Züge  beschrieben'^').  Der  erstere  ging  von  Poloe 
aus  durch  das  Fürstentum  Sigi  und  durch  die  Koelawi-Ebene  zum  lindoe- 
See  (etwa  1000  m  ü.  d.  M.,  Maximaltiefe  65  m).  Dann  wurde  ein  großes  Fluß- 
system entdeckt,  der  Koro,  das  einen  bedeutenden  Teil  des  westlichen  Zentnl- 
Celebes  entwttssert;  die  Mündungsstelle  war  als  Lariang  auf  den  Karten  bereits 
verzeichnet.  Außerdem  wurde  ein  Gebirge  (Korouwe)  entdeckt,  das  mit  etwa 
3500  m  Gipfelhöhe  das  höchste  der  Insel  sein  dürfte.  Weiter  ging  die  Reise 
über  die  Hochebene  Bada  und  Leboni  nach  Paloppo  am  Golfe  von  Boni.  Der 
zweite  Zug  diente  zur  Durohquerung  der  geographisch  bisher  völlig  unerforschten 
südöstlichen  Halbinsel,  von  Kolaka  im  W  nach  Kendari  im  O.  Die  Boden- 
gestaltung  der  Halbinsel  ist:  am  Rande  je  ein  Gebirge,  dazwischen  eine  mulden- 
förmige Ebene  mit  dem  Opa-See,  einem  großen  Sumpfe,  der  nach  O  den  statt- 
lichen Konahewa-Fluß  in  die  Bai  von  Sampara  entsendet.  Diese  Reise  wird 
außerdem  besonders  wichtige  völkerkundliche  und  zoologische  Bligebniase  bringen. 

A.  P.  van  Rijn  hat  eine  Reise  nach  dem  Oberlauf  des  Sadang- 
Flusses  in  Mittel- Celebes  ausgeführt. 

Der  Reisende  ging  von  Maronong  an  der  Makassar-Straße  und  später  vom 
Golfe  von  Boni  (Paloppo)  ins  Innere,  um  das  Quellgebiet  des  Sadang  und  des 
Djenemaedja  zu  erforschen.  Die  Beschreibung  des  Zuges '^^  ist  eine  sehr  ein- 
gehende.    V.  J.  van   Marie   hat  seine  geographische   Beschreibung  über  das 

"7)  Wiesbaden  1901.  H.  IH  (4«),  344  S.,  Abb..  3  K.,  Taf.;  H.  IV  (8«), 
169  S.,  Taf.  PM  1903,  LB  159  u.  160;  GJ  XX,  446;  AnnG  XH,  LB  644.  — 
"8)  Glob.  LXXXII,  28  f.,  313.  —  "9)  Qiob.  LXXXIII,  45—47,  349  f.  ZGesE 
1903,  222;  GJ  XXII,  458;  GZ  IX,  170.  TAardrGen.  XIX,  871—73;  XX, 
229—40,  575—78.  —  »«O)  TAardrGen.  XIX,  328—72,  Eartenak.  PM  1902, 
LB  453;   AnnG  XII,  LB  643. 
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Beieh  QowaS^i)  auf  der  Südwesihalbinsel  (GJb.  XXV,  291)  fortgesetzt;  das 
Material  zur  Beschreibung  dieses  den  Europäern  sonst  verschlossenen  Gebiets 
haben  die  Arbeiten  der  zugelassenen  holländischen  Topographen  1891 — 98  ge- 
liefert. A.  C.  Kruyt  macht  Angaben  über  die  Bevölkerung  im  mittleren 
Celebes'^^  nördlich  einer  Linie,  die  vom  Grolfe  von  Mori  nach  dem  Posso-See 
gezogen  wird.  A.  C.  Veenhuizen**')  forschte  1900  auf  der  nördlichen  Halb- 
insel im  Gebiet  von  Bolaftng  und  Mongondo.  Die  Reise  ging  von  Amoerang 
nach  Poöpo,  dann  den  Ranaiapo  aufwärts  in  das  Becken  des  Poigar,  weiter  zu 
dem  dunji  sehr  warmes  Wasser  ausgezeichneten,  etwa  100  m  ü.  d.  M.  gel^enen 
See  Danou  Mooat.  Besonders  erforscht  wurde  der  Poigar  und  die  interessanten 
vulkanischen  Erscheinungen,  auch  einige  Verbesserungen  der  Karte  erzielt.  Eine 
weitere  Reise  diente  zur  Erforschung  der  Quelle  des  Buyat,  der  am  Fuße  des 
Qunong  Tokoelon  in  1300  m  Höhe  entspringt.  G.  A.  F.  Molengraaff  ver- 
öffentlichte noch  eine  wichtige  geologische  Studie '^^)  über  die  Umgebung  von 
Soemalata  und  die  dort  vorkommenden  goldführenden  Erzgänge. 

Die  Mohtkken  und  die  Kleinen  Sunda^Insdn.  Die  Yeröffent- 
lichungen  über  die  Reise  von  K.  Martin  über  die  Molukken  und 
die  angrenzenden  Inselgruppen  ^®5)  haben  im  geologischen  Teile 
ihren  Fortgang  genommen. 

Die  zweite  Lieferung  betrifft  die  Inseln  Ceram  und  Buano  (kleine  Insel 
westlich  von  Ceram);  sie  bringt  eine  geographische  Beschreibimg  nebst  einer 
geologischen  Karte  in  1 :  250  000 ;  die  bisherigen  Karten  haben  sich  als  un- 
genügend erwiesen;  es  besteht  kein  Zentralgebirge  in  Ceram. 

B.  D.  M.  Verbeek  hat  eine  geologische  Beschreibung  der 
ÄüMÄi-Inseln  888)  geliefert,  die  erste  zusammenfassende  Darstellung 
über  diese  Gruppe;  behandelt  werden  die  vulkanischen  Erscheinungen 
und  die  Verbreitung  der  Korallen,  dann  die  petrographischen  Ver- 
hältnisse (Aufnahme  des  Gunong  Api  und  des  Banda-Neira in  1 :  20  000, 
schöne  Abbildungen).  G.  H.  Langen  hat  eine  kleine  Monographie 
der  Zef- Inseln  *87)  entworfen.  Auf  der  Insel  Timor  ^^^)  ist  die 
Orenzregulierung  zmn  Abschluß  gekommen,  wodurch  die  bisherigen 
Exklaven  beseitigt  worden  sind;  der  holländische  und  portugiesi- 
sche Besitz  sind  jetzt  mit  etwa  je  1600  qkm  ungefähr  gleich  groß. 
Erst  jetzt  wird  von  J.  G.  Ferreira  das  Ergebnis  einer  Volks- 
abschätzung im  portugiesischen  Teile  der  Insel  vom  Jahre  1882 
mitgeteilt «89)  (301600  Seelen,  darunter  23048  Christen;  15  ver- 
schiedene Sprachen).  R.  Dores  lieferte  Beiträge  zu  einem  Orts- 
verzeichnis des  portugiesischen  Timor  «»o), 

Bomeo,  1.  A.  "W.  Nieuwenhuis  hat  von  seiner  letzten  Heise 
(GJb.  XXV,  292)  noch  weitere  Veröffentlichungen  erscheinen  lassen. 
Zunächst  ist  eine  Karte  des  Flußgebiets  des  oberen  Mahalfam  in 
1 :  500000  nebst  Begleitworten  veröffentlicht  worden  3*^);  femer  eine 

"»)  TAardrQen.  XVUI,  932—53;  XIX,  108—43,  373—403,  535—52, 
K.,  Prof.  AnnG  XH,  LB  638.  —  "2)  TAardrGen.  XX,  190—205.  —  "»)  Ebenda 
35—66,  K.  GJ  XXI,  318  f.  —  »")  ZPraktOeol.  1902,  249—57.  PM  1903, 
JLB  161.  —  586)  Reisen  in  den  Molukken,  Geologie,  T.  II.  Leiden  1902  (A% 
S.  99—199,  Abb.,  K.  AnnG  XII,  LB  639.  —  "ß)  JbMijnwezen  XXLX,  1—29, 
Taf.  PM  1902,  LB  455.  —  "7)  pie  Key-  oder  Kü-Inseln.  Wien  1902.  69  S., 
Abb.,  K.  ZGesE  1902,  566;  PM  1902,  LB  456;  GZ  Vm,  419.  —  w»)  Glob. 
LXXXn,  83 f.  GZ  vm,  471.  —  "»)  BSGLisboa  XX,  1902,  129—31.  — 
«W)  Ebenda  XIX,  763—826.  —  ">)  TAardrGen.  XIX,  414—16. 
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Skizze s®2)  über  die  Dajaks  im  Innern  der  Insel.  A.  Combanaire 
hat  seiner  Reise  (GJb.  XXY,  292)  jetzt  eine  ausführliche  Be- 
schreibung ^^3)  gewidmet. 

Er  ging  (1898)  yon  Sarawak  südwftrts  bis  zur  Mimdung  des  Pemboeang^ 
Der  Zug  war  namentlich  in  dem  Gebirgsland  zwischen  britischem  Gebiet  and  dem 
Kapoeas-Becken  äußerst  schwierig.  Die  Eigebnisse  bestehen  neben  der  Erfüllung 
des  botanischen  Zweckes  hauptsächlich  in  völkerkundlichen  Beobachtungen. 

A.  H.  Spaan  hat  mehrere  Aufs&tze  über  neue  Eeisen  im  Öst- 
lichen Teile  der  Insel  veröffentlicht 

Der  wichtigste  davon'**)  ist  die  Beschreibung  eines  Zuges  von  Beitmw 
nach  Boeloengan  im  Jahre  1900,  den  Begab  aufwärts  nach  dem  Pengian,  der 
in  den  Kajan  (Boeloengan)  fließt.  Eine  Karte  in  1 :  200  000  veranschaulicht 
die  hydrographischen  Yerhfiltnisse;  beigefügt  ist  ihr  ein  ethnographisches  Kftrt- 
oben  vom  Sultanat  Gunong  Tabur  in  1 :  3  Mill.  Weiter  folgt  die  Schilderung  '*^) 
einer  Reise  1901  nach  dem  oberen  Gebiet  des  Kelei-Flusses  mit  einer  Karten- 
skizze in  1 :  200000  und  noch  eine  besondere  DvürsteUung '*^  über  das  Stromgebiet 
des  Birang.  Über  eine  geplante  Reise  von  van  Wal  obren  zur  Aufklärung 
der  politischen  und  wirtschaftlichen  Zustände  im  Apo- Kajan -Bezirk  und  zur 
Erneuerung  der  Beziehungen  zu  dessen  Bevölkerung  wird  berichtet '*^y  daß  der 
Zug  den  Kelei  aufwärts  über  die  Wasserscheide  nach  dem  oberen  Kajan  und 
dann  entweder  diesen  abwärts  nach  Boeloengan  oder  über  diese  Wasserscheide 
nach  dem  Mahakam  gehen  soUe.  H.  M.  Hiller  brachte  eine  Schildening  der 
Völkerschaften  im  südlichen  Bomeo'*^. 

2.  Yon  Britisch -Borneo  ist  eine  neue  Zweiblattkarte**')  im 
Maßstab  von  1:633600  erschienen,  die  den  gegenwärtigen  Stand 
der  Kenntnis  zusammenfassen  soU;  als  Grundlage  sind  für  die  an- 
grenzenden Meeresteile  die  englischen  Admiralitätskarten  imd  sonst 
Aufnahmen  und  Forschxmgen,  die  im  Auftrag  der  British  Borneo 
Company  unternommen  worden  sind,  verwertet.  Die  Karte  umfafit 
auch  Teile  von  Brunei  und  SarawiÜL.  Gegen  die  Besetzung  der 
Sandakan-Inseln  (7  Eilande)  durch  die  Vereinigten  Staaten  ist  von 
England  Protest  erhoben  worden*<>0).  o.  Beccari  hat  CTst  jetzt 
ein  sehr  umfangreiches  Buch^^i)  über  eine  Reise  in  den  Jahren 
1865 — 68  erscheinen  lassen,  worin  aber  außer  einer  reichhaltigen 
Schilderung  der  landschaftKchen  und  volklichen  Natur  von  Sarawak 
eine  Skizze  der  neuesten  Entwicklung  gegeben  ist.  Ein  Buch  von 
W.  H.  Furness  über  Sarawak*02)  enthält  nur  gelegentlich  land- 
schaftliche Beschreibungen.  Hervorzuheben  sind  die  glänzenden 
Illustrationen.  Auch  das  Werk  von  A.  C.  Haddon*<>8)  verfolgt 
ethnologische  Zwecke.  Über  die  jetzige  Lage  von  Nord-Bomeo 
schrieb  H.  Walker*»*). 

W8)  TTaalkNedlnd.  XVU,  178—208.  AnnQ  XH,  LB  640.  —  "»)  An 
pays  des  ooapeurs  des  t^tes.  Paris  1902.  X  n.  389  S.,  K.,  Taf.  AnnG  XU, 
LB  633.  —  «*)  TAarfrGen.  XIX,  515—34,  959—76.  AnnG  XII,  LB  645.  — 
»»»)  TÄardrGen.  XX,  175—89.  —  »»«)  Ebenda  654—76.  —  "^  Ebenda  859f.  — 
»»»)  BGSPhUad.  III,  51—64,  Dl.  —  "•)  A  map  of  Brit.  North  Borneo.  London 
(Stanford)  1903.  —  "O)  qz  ix,  583.  —  *oi)  Nelle  forest!  di  Borneo.  Florenz 
1902.  XVI  u.  668  S.,  111.,  4  K.  GJ  XX,  443;  AnnG  XJl,  LB  631.  —  *««)  The 
home-life  of  Borneo  head-hunters,  its  festivals  and  folklore.  PhUad.  1902.  197  S., 
88  Taf.  GJ  XXI,  170  ff.  —  *o^  Headhunters,  black,  white  and  brown.  London 
1901.    XXIV  u.  426  S.,  111.,  K.    GJ  XX,  444.  —  *»*)  JSArts  LI,  507—19. 
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Die  Pkäippinen,  Ein  Riesenwerk  über  die  Geschichte  der  Phi- 
lippinen und  ihrer  Erforschung  in  den  vier  Jahrhunderten  von 
1493—1803  haben  E.  H.  Blair  luid  J.  A.  Robertson*©«)  heraus- 
zugeben begonnen.  Erschienen  sind  bisher  sechs  starke  Bände 
(biß  1582),  jedoch  ist  das  ganze  Werk  auf  55  Bände  (!)  berechnet, 
die  in  monatlichen  Abständen  erscheinen  sollen ;  auch  die  politischen, 
wirtschaftiichen,  kommerziellen  und  religiösen  Zustände  werden  be- 
rücksichtigt Über  die  Arbeiten  der  Jesuiten  (GJb.  XXV,  294) 
hat  F.  Blumentritt  noch  eine  ausführliche  Inhaltsangabe  und  Be- 
sprechung *06)  geliefert.  Eine  zusammenfassende  monographische 
Daretellimg  von  P.  Barrö*^^'^)  gibt  im  ersten  Teile  eine  Schilderung 
der  Bevölkerung,  der  Produkte,  der  Bodenschätze,  der  Landwirt- 
schaft, der  Industrie,  des  Bergbaues,  des  Handels,  der  Verkehrswege, 
der  wirtschaftlichen  Lage;  der  zweite  Teil  behandelt  die  Geschichte 
der  neuesten  Entwicklung.  Der  Bericht  der  amerikanischen  Kom- 
mission'  unter  Taft*®8)  enthält  zum  großen  Teile  politische  Aus- 
einandersetzungen, außerdem  eine  wichtige  Untersuchung  von  0. 
Scheerer  über  die  Bewohner  von  Benguet  (Luzon)  und  dessen 
Hauptstadt  Baguio. 

A.  6.  Robinson  hat  in  einem  Buche ^^^  über  den  Kampf  der  Füipinoe 
gegen  die  Amerikaner  einiges  über  das  Leben  und  Treiben  der  Bevölkerung 
mitgeteilt.  Ein  anderer  Aufsatz  ^^^  ist  wichtig  für  die  Beurteilung  der  jetzigen 
Lage  der  Philippinen,  namentlich  auch  mit  Bücksicht  auf  den  Handel.  Die 
Philippinen -Kommission  (GJb.  XXV,  294)  hat  wieder  zwei  Bände  von  Be- 
richten*^') herausgegeben,  deren  erster  von  dem  gegenwärtigen  Zustand  der 
Inselgruppe  handelt,  deren  zweiter  auch  besondere  Abhandlungen,  beispielsweise 
über  das  Vorkommen  von  Guttapercha-  und  Gummipflanzen,  enthält. 

Über  die  Landesaufnahmen  berichtet  P.  K.  Putnam*^2),  Die 
Wetterwarte  in  Manila  und  der  meteorologische  Dienst  überhaupt 
ist  durch  die  Amerikaner  reorganisiert  worden  *i3)j  g^it  1901  wer- 
den monatliche  Bulletins  in  englischer  und  spanischer  Sprache  ver- 
öffentlicht W.  S.  Tower  hat  die  Wetterbeobachtungen  aus  der 
Zeit  von  1885 — 98  zusammengefaßt  *i*). 

Die  Begenzeit  wird  von  Juni  bis  Oktober,  die  Trockenzeit  von  November  bis 
Mai  gerechnet.  Während  eines  großen  Teiles  des  Jahres  herrscht  ein  Nordost- 
Passat,  der  Südwest-Monsun  nur  von  Juni  bis  September.  Die  Stürme  werden 
besonders  behandelt.  —  Die  von  den  Amerikanern  veranlaßte  Volkszählung  ^i') 
hat  eine  Bevölkerung  von  6976574  ergeben,  wovon  etwa  650000  auf  wilde 
Völkerschaften  gerechnet  werden;  bisher  wurde  die  Bevölkerung  auf  8 — 10  Mil- 
lionen geschätzt.  Über  die  wirtschaftliche  Lage  der  Philippinen  und  ihre  Ent- 
wicklung in  jüngster  Zeit  ist  eine  Beihe  von  Aufsätzen  ^i^)  erschienen,   auf  die 

*^^)  The  Philippine  Islands  1493—1803.  Explorations  of  early  navigators, 
descriptions  of  the  Islands  and  their  peoples  See.  &g.  Cleveland  (Ohio)  1903. 
111.,  K.  —  *o«)  PM  1903,  111—17,  137—39.  —  "^  BevGParis  LIII,  432—50, 
525—40.  —  *08)  ßep.  of  the  Taft  Philippine  Commission.  Washington  1901. 
333  8.,  Dl.  PM  1902,  LB  458.  —  *<>»)  The  PhUippines,  the  war  and  the 
people.  New  York  1901.  407  S.  PM  1902,  LB  457.  —  "O)  ScottGMag. 
XVm,  655.  —  *")  Wash.  1901.  190  u.  676  S.,  K.,  Taf.  —  *^^  NatGMag. 
XIV,  437—41,  Dl.  —  "»)  ZGesE  1902,  435.  —  *")  BAmOS  XXXV,  253—61. 
ScottGMag.  XIX,  653.  —  *i*)  Ebenda  653 f.  —  "«)  ÖMschrOrient  XXVIII, 
141  f.;  XXIX,  25—27,  54—56,  121  f.    GJ  XX,  102f.    ScottGMag.  XIX,  439. 
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hinzuweisen  genügt,  doch  verdient  der  von  M.  L.Tornow^^^  (Karte  nach  den 
neuesten  Aufnahmen)  besondere  Erwähnung. 

Das  amerikamsche  Eriegsministeriimi  hat  eine  vorläufige  Karte 
von  Mindanao*^8)  i^  1:792000  veröffentlicht,  die  noch  keine  Ge- 
birgszeichnung  enthält.  Über  die  Insel  Samar  ist  ein  kleiner  Auf- 
satz* ^8)  erschienen.  Der  Krater  des  Vulkans  Mayon  auf  Luzon 
(GJb.  XXV,  296)  ist  im  März  1902  zum  erstenmal  bestiegen  wor- 
den*20)j  die  Höhe  wurde  zu  2700  m,  der  Durchmesser  des  Kraters 
zu  180  m  bestimmt. 

Japan. 

0.  Nach  od  hat  Mitteilungen  zur  Geschichte  Japans  *^^)  gemacht, 
die  namentlich  durch  die  Erwähnung  einer  Karte  des  Reiches  aus 
dem  Jahre  1568  wichtig  sind.  Über  die  Geschichte  des  Christen- 
tums in  Japan  hat  H.  Haas*^^)  eine  sehr  gründliche  Untersuchung 
begonnen,  deren  erster  Teil  die  Einführung  des  Christentums  durch 
Franz  Kavier  behandelt  und  in  drei  Kapiteln  die  erste  Kenntnis  von 
Japan  in  Europa  und  die  ersten  Reisen  der  Portugiesen  bespricht  Über 
Japans  Kartenwesen  schrieb  auch  Stavenhagen^^s).  Die  verdienst- 
volle Deutsche  Gesellschaft  für  Natur-  und  Völkerkunde  Ostasiens 
in  Tokio  hat  1898  ihr  25  jähriges  Bestehen  gefeiert;  R  Reinhard  hat 
bei  dieser  Gelegenheit  die  Geschichte  der  Gesellschaft  erörtert  *24). 

Eine  von  der  Erdbebenforschung  veranlaßte  vulkanologische 
Liandesaufnahme  Japans  hat  nach  B.  Koto^^s)  ^en  Zweck,  den  Zu- 
sammenhang der  Anordnung  der  Vulkane  mit  den  tektonischeD 
Linien  nachzuweisen.  E.  Hammer  erörtert *26)  die  durdi  Erd- 
beben tatsächlich  veranlaßten  Hebungen  imd  Senkungen  des  Bodens. 
Tamasaki  hat  in  der  Hida-Kette^  wo  auch  bereits  eine  alpine 
Flora  nachgewiesen  war,  in  2900  m  Höhe  Spuren  einer  alten  Vo*- 
gletscherung  gefunden  *27).  l,  Froc  hat  die  Entwicklung  und  doi 
heutigen  Stand  der  meteorologischen  Arbeiten  in  Japan,  insbesondere 
die  Organisation  des  Zentralobservatoriimis  in  Tokio,  geschildert**^. 
Die  Arbeiten  von  G.  Nakagawa  über  die  Niederschläge  auf  den 
japanischen  Inseln  *29)  und  von  T.  Ogawa  über  die  Einflüsse  der 
geographischen  Tatsachen  auf  die  Zivilisation  in  Japan  *'0)  sind  in 
japanischer  Sprache  geschrieben.  Von  allgemeineren  Werken  ist 
das  von  H.  Dumolard  über  das  politische,  wirtschaftliche  und 
soziale    Japan  *3i)    wegen    seiner    gründlichen    Darstellung    hervor- 

^^^  Die  wirtschaftl.  Entwicklung  der  Philippinen.  Berlin  1901.  53  S., 
Abb.  ZGesE  1902,  744;  GZ  Vm,  716.  —  *»«)  Washington  (WarDep.)  1902.  — 
*»»)  AnnHydr.  XXX,  120—26.  —  «O)  qJ  XXII,  457  f.  (nach  SiemiClB  IV. 
1903,  228—34).  —  "»)  ZGesE  1902,  838.  —  "«)  MDGesTokio,  SuppL  1902. 
XIV  0.  300  S.  —  «8)  Das  WeltaU  1903.  Glob.  LXXXIV,  116.  —  ***)  PM 
1902,  265.  —  *»)  Publ.  Earthquake  Investig.  Committee  Tokio  1900.  15  S.  — 
«8)  PM  1903.  284f.  —  "7)  ScottGMag.  XIX,  199f.  —  «8)  ßficonlndCh. 
(11)  V,  1902,  40—52,  127—35,  K.  AnnG  XII,  LB  603.  —  «»)  JGSTokio 
Xm,  405—12,  461—67.  —  "«)  Ebenda  XIV,  620—29.  —  *")  Le  Japon, 
politique,  §oonoinique  et  social.  Paris  1903.  VIII  u.  342  8.  PM  1903, 
LB  710.     GJ  XXI,  305. 
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znheben.  Die  EnzyklopAdie  von  B.  H.  Chamberlaia^'^)  (erste 
Auflage  1890)  ist  in  neuer  Ausgabe  erschienen  und  erteilt  in 
alphabetischer  Folge  Auskunft  über  die  verschiedensten  Fragen  be- 
züglich Japans.  Ein  Buch  von  C.  L.  Brownell^'^)  schildert  auf 
Orund  eines  fünfjährigen  Aufenthalts  in  Japan  namentUch  das  Leben 
der  von  der  europäischen  Kultur  noch  nicht  berührten  Eingeborenen. 
Die  Abhandlung  von  A  Stead^'^)  über  die  Entwicklung  Japans 
seit  Beginn  der  Europäisierung  enthält  geographisch  wenig;  Vor- 
wort von  Marquis  Ito.  Hervorragend  sind  die  Beiseschilderungen 
des  Forstmanns  K  Hefele*'^).  Koganei  hat  die  ürbewohner 
Japans^'*)  nach  den  aus  der  Steinzeit  erhaltenen  Besten  geschildert. 
Eine  sehr  große  Zahl  von  Veröffentlichungen  liegt  in  bezug  auf  . 
Bodenkultur,  Industrie,  Handel  usw.  vor. 

M.  Lehmann  behandelt  ^'"^  den  Anbau  und  die  Verweitong  des  Tabaks 
in  Japan.  D.  G.  Fairchild^'^)  hat  yerachiedene  japanische  Nutzpflanzen 
untenacht  (Bambus,  Papierpflanzen,  Gemüsepflanzen).  Erwähnenswert  ist  ein 
Aufsatz  aber  die  Lage  der  Land-  und  Forstwirtschaft  in  Japan  *'^.  Das  Eisen- 
bahnnetz ^^^,  dessen  Entwicklung  sich  seit  dem  Jahre  1869  hersohreibt,  ver- 
fugte 1900  über  eine  Gesamtstreoke  von  9360  km,  woyon  23  Proz.  auf  staat- 
liche Linien  entfallen.  Eine  kune  Mitteilung  bespricht  die  japanische  Handels- 
geflchichte^^^)  seit  1541,  eine  andere  den  japanischen  AuBenhandel  ^*')  1901, 
eine  fernere  den  Außenhandel  und  die  Schiffahrt***)  in  der  Zeit  von  1872 
bis  1900,  eine  vierte  die  Lage  der  japanischen  Schiffahrt***).  Sehr  ausführliche 
Aufsätze  erschienen  über  die  japanische  Industrie***)  sowie  über  das  Bank- 
wesen**^; einzelne  Mitteilungen  über  die  japanische  Auswanderung**^. 

Yon  einzelnen  Arbeiten  ist  eine  Abhandlung  von  H.  Haas  über 
den  Ursprung  des  Namens  Nipon  **8)  ^n  nennen.  Ferner  ist  eine  ein- 
gehende morphologische  Betrachtung  über  das  Binnenmeer  Setouchi 
von  N.  Yamasaki^^^)  erschienen;  beigegeben  sind  bathymetrische 
Karten  in  1 :  600  000  mit  15  Tiefenzonen,  Einteilung  in  sieben  Becken, 
Tiefe  meist  unter  60  m  (Maximimi  300  m).  Eine  Schilderung  der 
Insel  Jesso  brachte  der  Missionar  J.  Batchelor^^^).  Ein  sehr  aus- 
führlicher Aufsatz  erschien  über  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
dieser  Insel  ^^i).  Auf  Kiusiu  wurde  der  Hafen  Omuta  an  der 
Schimabara- Bucht  dem  Außenhandel  eröffnet  ^^2),  in  dessen  Nähe 
das  größte  Kohlenbergwerk  Japans  liegt 

Formosa.  Ein  Werk  über  die  Oeschichte  Formosas  unter  den 
HoUändem  von  W.  Campbell ^^^)  nach  zeitgenössischen  Berichten, 

*>>)  Things  Japanese.  4.  Aufl.,  London  1902.  550  S.  ScottOMag.  XIX, 
556f.  —  **>)  The  heart  of  Japan.  London  1902.  XII  u.  302  S.,  111.  PM 
1903,  LB  711.  —  ***)  Japan,  our  new  allj.  London  1902.  XI  u.  250  S. 
SoottGMag.  XVm,  498.  —  *«)  MDGcaTokio  IX,  147—68.  —  *««)  Glob. 
LXXXIV,  101—06,  117—23.  —  *»»)  MDGesTokio  IX,  57—78.  —  *»«)  ü.  S. 
DepAgricB  1903.  —  *»•)  BSBelgeG  1903,  267—70.  —  **»)  ÖMschrOrient 
XXVm,  40f.  LaG  V,  469.  —  **>)  ÖMschrOrient  XXVUI,  37  f.  —  **«)  Ebenda 
XXIX,  9f.  —  **«)  ForOffMisc.  Nr.  564,  1901.  10  S.  —  ***)  ÖMschrOrient 
XXVra,  72.  —  **»)  Ebenda  XXVIH,  49f.;  XXIX,  73—77.  —  **•)  Ebenda 
XXIX,  87—91.  Export  XXV,  487  f.  —  **7)  Glob.  LXXXIV,  206  f.,  294.  — 
**«)  MDGesTokio  IX,  331—42.  —  **»)  PM  1902,  245—53.  AnnG  XU,  LB 
606.  —  *B<^  Seagirt  Ye«>.  London  1902.  Ym  u.  120  S.,  Dl.,  K.  — 
*«J)  ÖMschrOrient  XXVm,  51—53.  —  *»«)  Ebenda  XXIX,  120.  —  *•«)  For- 
Geogr.  Jahrbuch  XXVH.  6 
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denen  erklftrende  Bemerkungen  und  auch  eine  Bibliographie  der 
Insel  beigefügt  sind,  hat  Referent  nicht  gesehen.  Einen  inter- 
essanten Aufsatz  über  die  Lage  Formosas  unter  der  japanischen 
Verwaltung  mit  Bezug  auf  alle  seit  der  Besitznahme  durch  die 
Japaner  eingeführten  Verbesserungen  hat  J.  H.  de  Rens*")  ver- 
öffentlicht. Ein  ausgezeichnetes,  in  mancher  Beziehung  grund- 
legendes Werk  ist  das  von  J.  W.  Davidson*"),  das  sehr  ausführlich 
die  Geschichte  der  Insel,  dann  aber  auch  die  politischen  und  wirt- 
schaftlichen Verhältnisse  behandelt  Reisen  in  der  inneren  Provinz 
Taichu  hat  W.  Campbell  ausgeführt  Er  beschreibt"®)  die  große 
Umwandlung,  die  sich  auch  dort  seit  der  japanischen  Besitznahme 
vollzogen  hat;  die  Zahl  der  Japaner  war  von  1897  bis  1899  von 
16321  auf  33120  gestiegen.  Beachtenswert  ist  auch  die  Schilde- 
rung von  W.  V.  Richthofen**^  über  eine  Reise  durch  Fonnosa 
im  Jahre  1900.  Die  geologischen  Forschungen  von  K.  Inouye*^) 
in  der  Axialkette  sind  nur  in  japanischer  Sprache  erschienen. 

Der  Eisenbahnbau  ist  in  den  leisten  Jahren  stetig  fortgeschritten***).  Von 
der  HaupÜinie  Takau— Kelung  waren  1902  im  S  110  km  bis  Kagi,  im  N  102  km 
bis  Schinchikn  fertig;  femer  ist  die  Hauptstadt  Taipe  (jetst  Taikoka)  mit  dem 
Hafen  Tamsui  durch  eine  21  km  lange  Zweigbahn  yerbunden  worden.  Leider 
sind  noch  zahlreiche  Namen  japanisiert  worden.  Verschiedene  Berichte  er- 
schienen über  den  Handel  teils  von  Nord-**^  teils  von  Süd-Formosa**^). 

Die  Bonin- Inseln  haben  durch  einen  Ausbruch  des  Vulkans 
Torischima  1902  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gelenkt  und  eine 
Expedition  unter  der  Fühnmg  von  S.  Yochiwara***)  veranlaßt^ 

Nach  seinen  Forschungen  nimmt  die  Ogasawara- Gruppe  innerhalb  der 
übrigen  Bonin -Inseln  eine  selbständige  Stellung  ein  durch  höheres  Alter  imd 
gänzliches  Fehlen  von  Spuren  neuerer  vulkanischer  Tätigkeit.  £in  Begleiter 
des  Japaners,  W.  B.  Mason^*'*),  hat  eine  Schilderung  der  Inselgruppe  mit  Ben^ 
auf  die  Geschichte  der  Insel,  die  Bevölkerung  und  den  Pflanxenwuchs  g^eben. 

Korea. 

Eine  sehr  nützliche  Arbeit  haben  B.  Eoto  und  S.  Kanazawa 
durch  Herausgabe  eines  Katalogs  geographischer  Namen  *^*)  ge- 
liefert. B.  Koto  hat  außerdem  eine  Karte  von  Korea  in  1 : 2  MilL***) 
veröffentlicht,  die  aber  ziemlich  wenig  Namen  und  sonstige  Detaüs 
bringt  Über  die  russische  Monographie  (OJb.  XXV,  300)  ißt  noch 
eine  ausführliche  Besprechung  von  J.  Deniker***)  erschienen.  Nütx- 
lich  ist  die  Zusammeustellung  von  M.  de  Lapeyriöre  über  Korea***), 

mosa  under  the  Dntch.  London  1903.  630  S.  —  ^^*)  TAardiGen.  XX, 
86—06.  —  ^'^)  The  Island  Formosa  past  and  present.  London  1903.  646  S., 
m.,  K.  ScottGMag.  XIX,  444.  —  "«)  ScottGMag.  XVm,  561—76.  GJ  XX, 
538 f.;  AnnG  XII,  LB  600.  —  "^  ZGesE  1902,  293—304,  Dl.  —  *»•)  JGS 
Tokio  XIV,  448—57,  523—34.  —  «•)  GJ  XX,  539.  —  *•«)  FoiOffAnn. 
Nr.  2728,  1901,  16  S.  —  *«')  Ebenda  Nr.  2796,  1902,  28  S.;  Nr.  3000,  1903, 
24  S.  ScottGMag.  XIX,  498  f.  —  *««)  MGGesWien  XLV,  304—06,  337—42. 
DRfG  XXV,  349—59,  K.  GJ  XXI,  436—39.  GeolMag.  IX,  1902,  296—303, 
K.  —  *««•)  ScottGMag.  XVm,  645—48.  —  *•»)  A  oatalogue  of  the  romanised 
geogr.  names  of  Korea.  Tokio  1903.  VI  u.  88  8.  —  *•*)  Tokio  1903.  — 
"«)  LaG  V,  116—21.  —  "«)  BSGCk)mmParis  XXIV,  225—59. 
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die  über  alle  YerhäLtoisse  des  Landes  Auskunft  geben  ^will,  aber 
mit  Bezug  auf  die  natürliche  Geographie  recht  dürftig  ist.  Praktisch 
sind  die  verschiedenen  Tabellen  für  das  Elima,  für  die  politische 
Einteilung  des  Landes,  für  Schiffahrt  und  Handel.  Eine  anziehende 
Beschreibung,  die  aber  geographisch  nichts  Neues  enth&lt,  hat 
F.  Goosens*^^  veröffentlicht  Yon  grundlegender  Bedeutung  sind 
die  orographischen  Forschungen  von  B.  Koto**®). 

Durchgeführt  wird  ein  Vergleich  der  Halbinsel  mit  der  italienischen.  Unter- 
schiede sind  jedoch  in  der  äußeren  Form  wie  im  geologischen  Bau  vorhanden 
(Apennin  als  Zentralachse,  in  Korea  die  Hauptkette  an  der  Ostküste;  in  Italien 
Tiel  junge  Formationen,  in  Korea  hauptsächlich  Urgebirge  und  PalAozoicum). 
Zu  unterscheiden  ist  ein  nördlicher  und  ein  südlicher  Teil,  getrennt  durch  die 
Depression  von  Chyuk-karryong,  der  leichtesten  Passage  von  O  nach  W.  Beide 
Teile  sind  verschieden  nach  G^chichte,  Klima,  Topographie  und  Bevölkerung. 
Verfasser  unterscheidet  fünf  Hauptstrukturlinien ,  die  auch  auf  der  trefflichen 
Karte  veranschaulicht  werden.  Der  Arbeit  ist  auch  eine  große  Liste  koreani- 
scher Ortsnamen  beigefügt  (s.  o.).  —  Die  Orographie  von  Korea  behandelt  femer 
nach  dieser  und  auch  nach  anderen  QueUen  Laloy^*^. 

T.  Magnus  hat  einen  Besuch  am  Hofe  von  Korea ^^^  geschildert,  A.  B risse 
recht  eingehend  die  Hauptstadt  Söul  ^7^).  Die  heutige  politische  Lage  Koreas 
behandeln  mehrere  Aufsätze ^^^,  einige  weitere  die  Handelsbeziehungen^^^.  Von 
M.  N.  Troll ope  ist  eine  sehr  vollständige  Beschreibung  der  Insel  Kang-wha^^^), 
westlich  von  Korea,  erschienen. 

China  (nebst  Mandschurei). 

Allgemeines,  Über  die  Geschichte  der  Tschöu- Dynastie  (1122 
bis  223  V.  Chr.)  hat  A.  Tschepe  ein  umfangreiches  Werk*^«)  mit 
Eartenbeilagen  verfaßt  N.  T.  Weselowsk  hat  in  russischer  Sprache 
den  Kommentar  des  Archimandriten  Palladius  Eafaroff  zu  den  Keisen 
von  Marco  Polo  in  Nord-China* 7*)  herausgegeben.  Briefe  von  portu- 
giesischen Gefangenen  in  Kanton  (1534 — 36)  veröffentlicht  D.  Fer- 
guson *7'')  nebst  einer  Einführung  in  die  portugiesischen  Beziehungen 
zu  China  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts.  H.  Cordier 
hat  sein  Werk  über  die  Geschichte  der  Beziehungen  Chinas  zu  den 
Westmächten  von  1860—1900  (GJb.  XXV,  303)  mit  Herausgabe 
eines  zweiten  Bandes  ^^8)  vollendet,  der  in  zwei  Teilen  die  Eegierung 
des  Kaisers  Kwangsiu  (1875)  behandelt  Über  den  Wert  des  Werkes 
vgl.  namentlich  die  Kritik  von  v.  Brandt  in  PM. 

Für  die  Geschichte  der  chinesischen  Kartographie  ist  eine  Yer- 
öffentlichung  von  E.  Chavannes^'^^)  über  die  b^den  ältesten  chi- 

«•7)  La  Corte  en  1902.  Brüssel  1002.  64  S.  4»  PM  1902,  LB  605.  — 
*•«)  JGTokio  XIV,  467—77,  u.  JCollScünivTokio  XIX,  1—62,  K.,  Taf. 
GJ  XXII,  567  f.  —  *«»)  LaG  vm,  377—81.  —  «7»)  Glob.  LXXXH,  158—61.  — 
*7i)  RevGParia  LI,  537—44.  —  *7«)  A  trav.  Monde  Vm,  411;  IX,  414.  — 
*7»)  ÖMsehrOrient  XXVIII,  84.  ForOffAmi.  Nr.  2849,  1902,  26  S.  GJ  XXI, 
77.  _  474)  TrKoreaBrAsiatS  II,  1—36.  GJ  XX,  336.  —  *")  Vari^tfes  Sinolog 
Nr.  XXII,  Schanghai  1903.  402  S.  —  *78)  igwRGGes.  XXXVIU,  1—46.  — 
*7T)  IndAntiquary  XXX,  421—51,  467—91;  XXXI,  10—32,  53—65.  — 
478)  Histoire  des  relations  de  la  Chine  avec  les  pmasanoes  occid.  1860 — 1900. 
1.  1875—87,  2.  1888—1902.  Paria  1902.  650  u.  598  S.,  K.  PM  1903, 
LB  142;   AnnG  Xn,  LB  577.   —    *7»)  BfiooleFrExtrOrient  UI,  214— 4^  K. 
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nesischen  Karten  bedeutsam,  die  sich,  auf  Stein  gezeichnet,  im 
Museum  zu  Singanfu  befinden  und  im  12.  Jahrhundert  hergestellt 
sein  dürften.  Abzüge  der  Karten  sind  der  Sdirift  beigegeben.  Die 
von  der  kartographischen  Abteilung  der  Kgl.  preufi.  Landesaufnahme 
herausgegebene  »Karte  von  Ost-China«  in  1 : 1  MiU.**®)  (GJb.  XXV, 
302)  ist  jetzt  bis  auf  zwölf  Blatt  fortgeschritten. 

Schon  vorher  waren  erschienen:  Wegeftnfnahmen  in  Petschili  in  1 :  165000 
in  neun  Blatt  (nach  der  japanischen  Karte  in  1 :  300  000)  und  eine  Karte 
des  Kriegsschauplatzes  in  1  :  300  000  in  drei  Blatt  (Peking ,  Schanhaikwan, 
Hokienfu).  Die  weiteren  Blätter  des  obigen  Kartenwerks  sind :  Yülinfu,  Singanfu, 
Itschangfu,  Nantschangf u ,  Futschoufu  und  Amoy  (mit  Formosa).  IMir  die 
Blätter  Itschangfu,  Nantschangfu  und  Futschoufu  wurden  wieder  Aufnahmen 
von  F.  y.  Richthofen  verwertet. 

El.  und  On.  Reclus  haben  eine  G^eographie  von  China*®*)  ver- 
öffentlicht, die  vielleicht  die  vollständigste  Verarbeitung  der  literator 
in  bezug  auf  alle  mit  der  Geographie  des  Landes  zusanunenstehen- 
den  Verhältnisse  darstellt;  der  Inhalt  sowohl  wie  der  bibliographische 
Anhang  zeigen  jedoch,  daß  noch  große  Lücken  im  Material  geblieben 
sind  und  auch  dessen  Sichtung  zu  wtbischen  übrig  l&ßt  Auf 
großer,  vielseitiger  -Erfahrung  beruht  der  monographische  Versudi 
von  B.  Navarra*82)^  der  auf  Grund  eines  20jährigen  Aufenthalts 
in  China  Land  imd  Volk,  namentlich  aber  die  volklichen  Verhält- 
nisse darstellt;  die  eigentlich  geographischen  Kapitel  und  im  be- 
sonderen die  über  die  natürliche  G^graphie  des  Landes  sind 
ziemlich  dürftig  ausgefallen.  Von  weiteren  allgemeinen  Darstellungen 
ist  an  erster  Stelle  ein  Werk  von  G.  Weulersse**')  zu  nennen, 
das  sich  durch  Gründlichkeit  imd  Unbefangenheit  der  Beurteilung 
auszeichnet. 

Der  erste  Teil  enthftlt  die  Schilderung  von  Hongkong,  Kanton,  Makao, 
Amo7^  Futschou,  Schanghai,  den  Yangtse-Häfen  bis  Hankau  hinauf  und  Tsing- 
tau;  der  zweite  hauptsächlich  die  Stellung  Frankreichs  zu  China,  beachtenswerte 
DarsteUungen  über  die  jüngsten  Ereignisse  in  China  und  die  sog.  Gelbe  Ge- 
fahr. Der  Sinolog  H.  Giles  sammelt  in  einem  Buche ^^^)  sechs  Vortrige  über: 
chinesische  Sprache  und  Literatur,  die  Demokratie  in  China,  China  und  das 
alte  Griechenland,  Tauismus,  Sitten  und  Gebräuche.  Die  Reiseskizzen  von 
C.  W.  Werther^^')  über  Nord-  und  Mittel-China  zeichnen  sich  durch  frisdie 
DarsteUung  aus,  der  erste  Teil  eines  Werkes  von  J.  P^nes-Sieffert^^  über 
die  chinesische  Bevölkerung  (auch  Sprache,  Philoeophie,  Religion,  politiaehe 
Zustände)  durch  tüchtige  Literaturverwertung.  £.  H.  Parker  behandelt  das 
alte  und  heutige  China  ^^^  nach  (beschichte  und  Sitte  sowie  in  seinen  Be- 
Ziehungen  zu  europäischen  Völkern.     A.  H.  Smith  hat   eine   vollständige  und 

"0)  BerUn  1901  ff.  AnnG  XU,  LB  585.  —  "»)  L'Empire  du  Milieu. 
Le  dimat,  le  sol,  ]  ^  races,  la  richesse  de  la  Chine.  Paris  1902.  668  S.,  OL, 
K.  PM  1902,  LB  410;  LaG  V,  490;  AnnG  XII,  LB  590.  —  "«)  China  und 
die  Chinesen.  Bremen  1901.  XXIY  u.  1184  S.,  Dl.,  K.  PM  1902,  LB  412; 
ZGesE  1902,  566  ff.  —  ^^^  Chine  ancienne  et  nouveUe.  Paris  1902.  XV  u. 
366  S.  PM  1902,  LB  413;  AnnG  XII,  LB  597.  —  "*)  China  and  the  Chi- 
nese. New  York  1902.  IX  u.  229  S.  PM  1903,  LB  136;  ScottGMag.  XIX, 
110  f.  —  "5)  ÖsÜ.  Streiflichter.  BerUn  1903.  153  S.,  Abb.  GZ  IX,  713; 
KolZ.  IV,  163—65.  —  «8^  Jaunes  et  Bhinos  en  Chine.  Les  Jannes.  Paris 
1902.  XV  u.  496  S.  PM  1902,  LB  697;  Glob.  LXXXH,  67.  —  *«')  China 
past^and  present.     London  1903.     XH  u.  424  S.,  K. 
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anparteiisohe  BeachFeibang  von  den  Wirren  der  letzten  Jahre  ^^^  geliefert. 
Wegen  ihrer  lebendigen  Sehildemng  sind  nooh  die  »Briefe  ans  Chinac  von 
O.  Perthes ^^^  heryorznheben.  Für  die  geographisch  wenig  bietenden  Ar- 
beiten von  A.  de  Pouvourville"<>),  E.  Moule*»i),  e.  S.  Morse*»^)^  Frau 
A.  Little*»«),  E.  G.  Morrison*"),  B.W.  Mainprise"»),  H.  Savage-Lan- 
dor*»«),  G.  Cass^rly*»^  und  G.  Donnfe*»»)  mögen  die  Titel  genügen. 

Zahlreich,  aber  im  einzelnen  wenig  bedeutsam  sind  diesmal  die 
Yeröffentlichmigen  über  die  Vertragshafen. 

Außer  den  an  üblicher  Stelle  aus  fast  jedem  Hafen  erschienenen  Konsular- 
berichten  sind  kurz  zu  nennen :  Mitteilungen  über  den  Aufschwung  des  am  15.  Dez. 
1001  eröffneten  Hafens  Tsin-hwang-tau  ***)  (scheinbarer  Aufschwung  namentlich 
durch  die  Kohlenausfuhr),  über  das  neue  italienische  Settlement  in  Tientsin  ^^^, 
ein  Veigleich  der  Bedeutung  der  fünf  wichtigsten  Freihäfen  Nord- Chinas »0>) 
(Beeinträchtigung  von  Tschifu  durch  Tsingtau  kaum  bemei^bar),  über  die  Ent- 
wicklung der  europäischen  Settlements  in  Schanghai  während  der  letzten  zehn 
Jahre '0^  (Zunahme  der  europäischen  Bevölkerung  von  4020  auf  7300,  der 
chinesischen  von  191000  auf  400000),  über  Swatau^o^).  Die  fremdländische 
Bevölkerung  in  den  Yertragshäfen  ^<><)  betrug  Ende  1901  insgesamt  19119  Seelen, 
die  Zahl  der  ausländischen  Firmen  1102;  Deutschland  steht  noch  hinter  Eng- 
land, Japan,  den  Vereinigten  Staaten  und  Bußland  zurück.  Endlich  sei  ein 
Aufsatz  über  die  deutschen  wirtschaftlichen  Interessen  in  den  Yertragshäfen  ^®^) 
und  eine  Liste  sämtlicher,  dem  Fremdhandel  geöffneter  Häfen  nach  dem  Stande 
der  Gegenwart  ^^  erwähnt. 

Die  vielen  meist  kurzen  Erörtenmgen  über  die  Lage  des  Handels 
können  gleichfalls  nur  genannt  werden. 

Das  bedeutsamste  Ereignis  der  letzten  Zeit  war  der  britisch -chinesische 
Handelsvertrag  *07),  insofern  er  die  Binnenzölle  (Likin)  abschaffte.  Einige  andere 
Aufsätze  besprachen  die  Lage  des  europäischen  Handels*®^  und  im  besonderen 
die  deutschen  Handelsinteressen  i^®^ ,  ein  weiterer  den  Handel  Chinas  über  die 
Festlandsgrenze '1^  nach  dem  Innern  zu.  Besondere  zasammenfassende  Berichte 
erschienen  über  den  Handel  von  Nord-China''^)  und  von  Süd-China 'i^,  femer 
über  die  Teeausfuhr 'i^.  Das  Bergbauwesen  in  China  ist  durch  Verordnungen 
seitens  der  Regierung  ger^;elt  worden ''^). 

Im  Seeverkehr  mit  China  haben  die  deutsche  und  die  japanische  Flagge 
besondere  Fortschritte  zu  verzeichnen  gehabt ''*).     Einige   Aufisätze   behandeln 


"«)  China  m  oonvulsion.  Edinb.  1901.  2  Bde,  XVI  u.  770  S.,  111.,  K.  — 
*«»)  Gotha  1903.  IV  u.  147  S.,  Dl.  PM  1903,  LB  138.  —  *»<>)  La  Chine 
des  Mandarins.  (BiblHistGUniv.  HI).  Paris  1901.  167  S.,  Abb.  PM  1902, 
LB  411.  —  "1)  New  China  and  old.  3.  Aufl.,  London  1902.  XX  u.  322  S., 
m.  PM  1903,  LB  139.  —  *^*)  Glimpses  of  China  and  Chinese  homes.  Boston 
1902.  —  *•>)  The  land  of  the  blue  gown.  London  1902.  XX  u.  370  S.  — 
*W)  An  Austraüan  in  China.  London  1902.  —  *•«)  ScottGMag.  XIX,  480—83.  — 
*^  China  and  the  allies.  London  1901.  2  Bde,  382  u.  446  S.,  Dl.,  K. 
PM  1902,  LB  418.  —  "'0  The  land  of  the  boxers.  London  1903.  —  "«)  En 
Chine  1900/01.  Paris  1902.  380  S.  PM  1902,  LB  419.  —  "»)  Glob.  LXXXIH, 
36.  RevFr.  XXVIH,  747 f.;  MouvG  XIX,  88,  564.  —  w»)  ÖMschrOrient 
XXVin,  71  f.  —  «ö»)  Ebenda  XXIX,  107  f.  —  *»")  Ebenda  XXIX,  48.  RevG 
Paris  LI,  171—77;  MouvG  XIX,  93.  —  w»)  ÖMschrOrient  XXVIH,  53  f.  — 
•M)  Ebenda  59.  —  »o«)  Ebenda  XXIX,  5.  —  »o«)  RevFr.  XXVII,  443.  — 
M')  Export  XXV,  554f.  RevFr.  XXVII,  379f.,  682.  MouvG  XIX,  275,  475. 
ÖMschrOrient  XXVIH,  82.  BSGCommParis  XXIV,  102  f.  —  «««)  Export  XXV, 
476.  ÖMschrOrient  XXVIH,  61  f.  —  "»)  Ebenda  XXIX,  69f.  Auch  A  trav. 
Monde  IX,  284.  —  "»)  ÖMschrOrient  XXIX,  116  f.  —  *")  LaG  V,  125  f.  — 
»»«)  ÖMschrOrient  XXVIH,  51;  XXIX,  35 f.,  130f.  —  "«)  Ebenda  10,  72.  — 
»")  Ebenda  XXVHI,  131  f.  —  "*)  AnnG  XII,  183  f.    A  trav.  Monde  IX,  251. 
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die  FortBohritte  der  fremdlAndiBchen  Schiffahrt  im  aUgemeinen  *^^  nnd  die  "Rat- 
Wicklung  der  Schiffahrt  in  Nord-China  und  auf  dem  Yangtsekiang*^^  im  be- 
sonderen. 

Von  den  Eisenbahnbauten  ^^^  sind  nur  die  Schantungbahn ,  die  jetzt  die 
Hauptstadt  Tsinanfu  erreicht  hat,  und  die  groBe  Bahn  Peking — Hankaa  fort- 
geschritten; letstere  war  von  N  her  Ende  1901  262  km  weit  bis  TsehAog- 
tingfu  fertig,  von  S  her  bis  Sinyang  175  km  weit.  Die  chinesisdie  Nonibahn 
ist  mit  001  km  LAnge  Tollendet,  die  geplante  Bahn  von  Schanghai  über  Sn- 
tBch6ufu  nach  Ningpo  noch  nicht  begonnen,  ebensowenig  die  schon  so  viel 
besprochene  grofie  Linie  von  Hankau  nach  Kanton.  Im  gansen  waren  Anfang 
1902  erat  1516  km  Bahnstrecke  im  Betrieb.  Die  französische  Ynnnanbahn 
(Laokay — Yunnanfu)  ist  auch  über  die  Vorbereitungen  noch  nidit  hinaus  ge- 
kommen *i*).  Die  Franzosen  haben  einen  allgemeinen  Postdienst  von  Tookin 
durch  Yünnan  nach  Tschnnking  am  Yangtsekiang  eingerichtet,  der  zwischen 
den  beiden  Endpunkten  36  Tage  Uluft**^^. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1902  ist  eine  neue  Yolkszählung  in 
China  unternommen  worden,  deren  Ergebnisse  Immanuel**^)  zu- 
sammengestellt hat 

Die  18  Provinzen  hatten  danach  407  737305,  das  ganze  Chinesische  Beich 
426447325  Emwohner.  Die  Yolksdichte  betrug  103  bzw.  38,7  Bewohner  aof 
das  Quadratkilometer.  De  Jouffroy  d'Abbans  hesprach*^^  die  chinesiache 
Auswanderung  in  Beziehung  zur  Arbeiterfrage. 

Yon  Keisen  durch  größere  Teile  Chinas  hat  sich  die  von  J.  G. 
Birch  1899/1900  auf  das  nördliche  und  mittlere  China  erstreckt 

Im  nordteüichen  China  wurden  nur  ganz  bekannte  Gegenden  und  Ort- 
schaften besucbt  (Peking — Kaigan,  Peking — Mukden,  die  Min -Gräber,  das  Man- 
dschu- Mausoleum  bei  Mukden).  Weit  wichtiger  scheinen  die  Reisen  im  west- 
lichen China  gewesen  zu  sein.  Verfasser  fuhr  den  Yangtse  aufwärts  bis  Wan 
und  durchkreuzte  dann  Sz'tschwan  in  verschiedenen  Richtungen  nördlich  und 
südlich  der  Hauptstadt.  Von  der  bedeutsamsten  Strecke  der  Reise,  von  Sz'tachwan 
nördlich  durch  das  Hochgebirgsland  zum  Hwanghö,  ging  leider  das  Tagebuch  ver- 
loren, und  blieb  nur  ein  Brief  mit  Angabe  der  Routen  erhalten.  Das  Reisewerk  '^ 
enthält  viele  interessante  Beobacbtungen,  eine  eingehende  Verarbeitung  der  Er- 
gebnisse aber  ist  wegen  des  unglücklichen  Bundes  der  Expedition  nicht  zu  erwarten. 

W.  B.  Parsons  durchzog  zum  Studium  der  geplanten  Eisen- 
bahnroute Hankau — Kanton  die  Provinzen  Hup6,  Hunan  und  Ewang- 
timg  (GJb.  XXV,  310). 

Die  Reise  ging  von  Hankau  nach  Tschangscha,  dann  den  Leikiang  und 
den  Yutanho  aufwärts  zum  Tscheling,  und  jenseit  den  Wuschui  und  Pekiang 
abwärts  nach  Kanton.  Der  letzten  Beschreibung  ''^)  ist  eine  Karte  in  1 : 1  MilL 
beigefügt.  Besonders  geschildert  sind  die  verschiedenen  Straßen  von  Kanton  nach 
N,  femer  die  bedeutendsten  Ortschaften  und  die  Kohlenlager  in  Hunan. 

Manifold  und  Hunter^^s)  reisten  1901  von  Peking  über 
Land  nach  Hönanfu   (günstige  Ansichten  über  die  Eisenbahn   Pe- 

»»«)  ScottGMag.  XIX,  260f.  —  »»T)  ÖMschrOrient  XXVHI,  142£.  — 
"•)  Glob.  LXXXU,  68;  LXXXIII,  383f.  MouvG  XIX,  150,  199,  344. 
RevFr.  XXVIl,  379,  683,  744.  RevGParis  LI,  371—75.  A  trav.  Monde  IX, 
369,  377,  Abb.     BSGCommParis  XXIV,  429 f.,  636—42.    —    "•)  AnnG  XI, 

87  f.  A  trav.  Monde  IX,  317,  K.  Glob.  LXXXIV,  342.  RevFr.  XXVHI, 
443,  500.  —  MO)  LaG  V,  364.  —  ">)  Glob.  LXXXH,  295.  LaG  VI.  340; 
ZGesE  1902,  724f.;  RevFr.  XXVHI,  123.  —  "«)  Ebenda  709—22.  — 
*")  Travels  in  northem  and  central  China.  London  1902.  XVI  u.  380  S., 
Dl.  GJ  XXI,  64;  ScottGMag.  XIX,  110.  —  "*)  GJ  XXI,  711—35,  111. 
LaG  VI,  46—50.  —  "»)  JünitServIInd.  XXXÜ,  1—23,  K.    GJ  XXI,  552f. 
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kjng — Hankaa),  untersuchten  das  Tal  des  bisher  von  Europftem 
nicht  begangenen  Löhö,  durchquerten  auf  einem  neuen  Passe  den 
Tsinüngschan  und  machten  weiter  Aufnahmen  in  Sz'tschwan  und 
Hup6.  Über  eine  ziemlich  umfangreiche  Eeise  von  Leutn.  Gril- 
lier es  im  südwestlichen  China  sind  erst  kurze  Berichte  *2®)  ver- 
öffentlicht worden. 

Die  ersten  Aofnahmen  (1 :  50000)  besogen  sich  anf  den  Lauf  des  Kin- 
schakiang  etwa  von  seinem  Knie  bei  Schiku  bis  Eiau-kia-ting.  Von  den  Neben- 
flüssen wurden  besonders  untersucht  der  Putuhö  und  der  Niulankiang,  letzterer, 
dessen  Tal  für  eine  Eisenbahn  yon  Yünnanfu  nach  Suifu  in  Frage  kommen 
soll,  bis  zur  Quelle.  Eine  zweite  Reise  ging  yon  Yünnanfu  nach  Tsz'ku  am 
Mekong  auf  neuer  Beute  über  Wuting,  Yunp%,  UMang  und  Weisi;  daran  sollten 
sich  Studien  über  den  noch  unbekannten  Teil  des  Salwentals,  über  den  Tsalong 
Dnd  Kinkiang  anschließen,  deren  Plan  aber  nur  teilweise  zur  Ausführung  ge- 
kommen ist.  Der  unbekannte  Teil  des  Salwentals  wurde  100  km  weit  auf- 
genommen, femer  das  Massiv  zwischen  diesem  Strome  und  dem  Tsalong  und  ein 
großer  Teil  des  Laufes  des  letzteren  erkundet;  auch  der  interessanten  Bevölke- 
rung wurde  eingehende  Berücksichtigung  geschenkt  (Sprachstudien)  und  bedeutende 
Sammlungen  angelegt. 

Der  erste  Band  der  Beiseschilderungen  von  E.  Wolf**^  betrifft  das  nörd- 
liche Tschili,  den  Yangtse,  Hunan  und  eine  Überlandreise  von  Peking  nach 
Hankau.  Ein  ähnliches  Buch  von  C.  H.  Tytgat**^  bezieht  sich  auf  die 
Mandschurei,  die  Bahn  Peking — Hankau,  Deutsoh-Schantung  und  die  chinesischen 
HandelsverhSltnisse.  C.  E.  D.  Black  hat  eine  Untersuchung  über  die  Große 
Mauer  ^**)  veröffentlicht,  P.  Serre  eine  Reihe  von  Mitteilungen  über  verschiedene 
chinesische  Angelegenheiten  "^  (für  die  Unterhaltung  des  Kaiserkanals  sind  be- 
sondere Steuern  angeordnet  worden). 

a)  NordrCkina.  Über  die  Reise  von  F.  Leprince-Ringuet 
(QJb.  XXV,  311)  ist  noch  eine  schöne  allgemeinere  Schilderung  *«i) 
mit  prSchtigen  Abbildungen  erschienen;  die  Route  war:  Peking — 
Taiyüen  (Abstecher  nach  N)  —  Pingyang  —  Tungkwan  —  Si-ngan  — 
Hönanfu,  weiterhin  dinrch  das  Gebirge  nach  Yentschang  und  öst- 
lich vom  Hankiang  südlich  nach  Hankau.  Derselbe  schilderte  noch 
eine  Besteigung  des  heiligen  Ta-hwa-schan  ^^2),  Recht  verdienstlich 
ißt  auch  die  Schilderung  (Illustrationen!)  von  F.  H.  Nichols^**) 
über  eine  Landreise  von  Peking  nach  Si-ngan,  weiter  nach  Lun- 
kutschai  und  den  Han  abwärts.  Namentlich  sind  die  Kulturzustände 
treffend  beobachtet  worden  (vgL  Referat  in  PM). 

Ein  Aufsatz  von  P.  Chemin  Dnpont§8^^^)  bezieht  sich  auf  die  Inter- 
essen Frankreichs  in  Nord -China.  Eine  Abhandlung  von  N.  Drake  hat  die 
Kohlenfelder  des  nordtetliohen  China  *'B)  (Tschili  und  Schansi)  zum  Gegenstand 
(GJb.  XXy,  201).     Ein  kleinerer  Aufsatz  beschreibt  das  Ordos-Gebiet  6»«). 

"«)  LaG  Vm,  52  f.,  176  f.,  412  f.  RevFr.  XXVm,  309,  738;  A  trav. 
Monde  IX,  357,  K.;  RevGParis  IUI,  466f.  —  "7)  Meine  Wanderungen.  1.  Im 
Innern  Chinas.  Stnttg.  1901.  298  S.,  Dl.,  K.  PM  1902,  LB  416.  AnnG  XII, 
LB  598.  —  "^  Un  reportage  en  Chine.  Brüssel  1901.  260  S.,  111.  PM 
1902,  LB  675.  —  "•)  CalcuttaRev.  Jan.  1903.  12  S.  GJ  XXU,  82.  — 
»»<»)  LaG  VI,  271.  BSGCommParis  XXIV,  429  f..  636—42.  —  »")  Tour  du 
Monde  Vm,  313—72,  Abb.,  KArtch.  —  «»*)  AnnClAlpinFr.  XXVH,  356—82, 
lU.  —  M3)  Throu^  hidden  Shensi.  London  1902.  XXXU  u.  334  8.,  Hl.,  E. 
PM  1903,  LB  141;  GJ  XXI,  173;  SoottGMag.  XIX,  108—10.  —  "*)  RevG 
Paris  Lin,  328—35.  —  »»»)  TrAmIMinEng.  1901.  PM  1902,  LB  425.  — 
»»«)  MouvG  XIX,  349. 
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Yon  der  Provinz  Tschili  liegt  noch  eine  ganze  Reihe  von  Ar- 
beiten vor,  die  zum  größeren  Teile  aber  nur  allgemeinere  Schilde- 
rungen bieten. 

Die  englische  Heeresleitung  veröffentliehte  eine  Karte  *'^  der  Proyiius  in 
18  Blatt  im  MaBetab  yon  1:126720.  Erfahrungen  in  Tftchili  wAhrend  der 
europäischen  Besetzung  schilderte  Kübel *'^,  ein  franafleisoher  Offizier***),  ein 
englischer  Milit&rarzt  *^^  und  C.  B  oll  an  de  *^*)  (interessante  hjdrographiflolie 
Bemerkungen).  K.  Nischiwada  veröffentlicht  einen  Bericht*^*)  über  eine 
Bootfahrt  den  LwanhS  aufwärts  nach  Schehol  nebst  einer  geologischen  Roaten- 
skizze  in  1 :  500  000 ;  der  Lwanhd  ist  250  km  weit  bis  zur  Mündung  des  Schehol 
schiffbar.  Die  Beschreibung  des  Schehol -Gebiets  von  O.  Franke*'')  ist  teils 
nach  persönlichen  Beobachtungen,  teils  auf  Grund  eines  chinesischen  Werkes 
von  1830  gegeben,  und  behandelt  im  ersten  Teile  die  politischen  Zustände,  im 
zweiten  die  Verhilltnisse  der  Bevölkerung,  des  Erwerbs,  des  Bergbaues  osw. 
Angaben  über  die  Quellen  des  Schehol  •  Flusses.  Das  Deutsche  Ostasiatische 
Expeditionskorps  hat  Pläne  von  Peking  in  1:17  500  und  von  Tientsin  in 
1:25000  veröffentlicht  *«<).  Schilderungen  der  Hauptstadt  zur  Zeit  der  Be- 
setzung lieferten  R.  Steel*^»),  C.  J.  Voskamp**«)  u.  a.**^. 

Die  Veröffentlichungen  über  Schantung  und  das  deutsche  Pacht- 
gebiet können  wegen  ihrer  Fülle  wieder  nur  kurz  erwähnt  werden. 

P.  D.  Fischer  beschrieb  Reiseeindrücke  aus  Schantung*^*),  A.  Gaedertz 
eine  Reise  im  Gebiet  der  Schantungbahn  *^*)  mit  lebhaften  Darstellungen  der 
Landschaft  und  der  Bevölkerung.  Maercker  behandelte  die  hauptsftchliöhsten 
Ausfuhrartikel  von  Schantung**^,  A.  Hagen  gab  eine  aUgemeine  Beschreibung 
der  Provinz**'). 

Von  dem  Schutzgebiet  Kiautschou  ist  jetzt  die  1898/99  von  der  deutschen 
Yermessungskommission  aufgenommene  Karte  in  neun  Blatt  (1:50000)  hemos- 
gegeben  worden***);  die  Ausführung  ist  ausgezeichnet  (Isohypsen  von  10  zu  10  m, 
Isobathen).  Über  die  Witterungsbeobachtungen  in  Tsingtau  erscheinen  fortlaufende 
Berichte***).  Die  Schilderungen  der  wirtschaftlichen  Entwicklung  des  Kian- 
tschou- Gebiets  **^)  lehnen  sich  im  wesentlichen  an  die  von  der  Verwaltung  heraus- 
gegebenen Denkschriften  an. 

Von  französischer  Seite  sind  alte  Anrechte  auf  die  Insel  Eungtnngtan  bei 
l^schifu  aufgefrischt  worden  ***).  Über  das  englische  Pachtgebiet  von  Weihaiwei  hat 
C.  £.  Bruce- Mitford***)  einen  kleinen  Führer  mit  Karte  und  Abbildungen 
und  eine  Naturschilderung,  Lockhart  **^  einen  Konsularbericht  (klimatische 

*«^  London  1902.  —  *»«)  JBeiOGesMünchen  1901/02,  XXXVI— XLI.  — 
*»*)  Tour  du  Mde  VIH,  61—84;  IX,  265—300,  111.,  K.  —  **«)  ArmyMedDepRep. 
XLIII,  381—410.  —  ***)  BSGRochefort  XXIV,  302—23.  —  ***)  DRfQ  XXIV, 
145—51.  —  *«*)  Beschreibung  des  Schehol-Gebiets.  Leipzig  1902.  XVI  n. 
104  S.,  m.,  K.  PM  1902,  LB  699;  Glob.  LXXXI,  356;  AnnG  XH,  LB  581.  — 
***)  Berlin  1903.  —  **»)  SoottGMag.  XIX,  147—53,  Abb.  —  **«)  Aus  der 
verbotenen  Stadt.  Berlin  1902.  78  S.,  Abb.  PM  1902,  LB  422.  —  *«?)  BevG 
Paris  LI,  69—73.  —  ***)  VhDKolGesBerün-Charlottenb.  VH,  1902.  24  S.  — 
**•)  Ebenda  VI,  1902.  26  S.,  Abb.,  K.  PM  1902,  LB  698.  —  **«)  Beitr. 
KolPoL  V,  1903/04,  10—17.  —  **>)  BSGEst  XXIH,  53—83.  —  **«)  Das 
deutsche  Schutzgebiet  Kiautschou.  Berlin  1902.  AnnG  XII,  LB  591.  PM  1902, 
LB  694.  —  ***)  AnnHydr.  XXX,  131,  235,  492,  573;  XXXI,  48—52,  395  f., 
526—30.  —  ***)  O.  Corbach  in  KolZ  IV,  378f.,  397—400,  436,  477. 
Maercker  in  DKolZtg.  XIX,  viele  Forts,  nebst  Hl.  u.  K.  G.  Wegener  in 
GZ  IX,  185— 92.  Glob.  LXXXI,  229— 36.  ÖMschrOrientXXIX,  92f.  RcvFr. 
XXVII,  646—54.  AnnG  XI,  177—80.  —  ***)  RevFr.  XXVH,  125.  — 
***)  The  territory  of  Weihaiwei.  Schanghai  1903.  52  S.  Auch  in  QTeadier 
II,  1903,  66—70,  m.,  K.  —  **»)  ColRepAnn.  Nr.  388.  London  1903.  58  8. 
Glob.  LXXXm,  51  f.;  MouvG  XIX,  495;  ÖMschrOrient  XXIX,  5 f. 
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Verbältnisse)  herauflgegeben.  Bas  Paohtgebiet  sfthlt  123  750  Einwohner  und 
350  Dörfer;  auf  die  Entwicklung  werden  wegen  der  Ermanglung  eines  Hinter- 
landes geringe  Hoffnungen  gesetzt. 

b)  Mittel' China  (Yangtse- Gebiet).  Die  Keiseschilderung  von 
O.  Gaggino  über  das  Yangtaetal^'»^)  ist  ziemlich  oberflächlich  aus- 
gefallen, besser  ist  eine  Zusammenfassung  von  Ch.  Sau  er  w  ein  ^^^). 
Th.  Ferguson  hat  eine  Karte  der  Umgebung  von  Sutschou  ^ß<>)  in 
1:63360  (Lotimgen)  mit  Text  veröffentlicht.  F.  Gadoffre  schil- 
dert die  Provinz  Eiangsu  als  Land  der  Kanäle ^«i)  (Karte  1: 2200000 
nach  den  Aufnahmen  der  Missionare).  L.  Gaillard  hat  zwei  um- 
fangreiche Werke  ^•2)  über  Nanking  veröffentlicht,  die  aber  von 
der  geschichtlichen  und  geographischen  Bedeutung  des  Ortes  weniger 
geben,  als  ihr  Umfang  verspricht  Über  den  Han-FluB  ist  eine 
Notiz  *®5)  zu  erwähnen,  die  über  die  Bedeutung  seines  Gebiets  für 
Verkehr  und  Produktion  handelt. 

Sehr  zahlreich  sind  die  kürzeren  und  l&ngeren  Aufisätze  über  die  Schiff- 
fahrt und  den  Handel  auf  dem  Yangtsekiang  ^*^).  Von  größerem  Interesse  sind 
darunter  die  fortgesetzten  Versuche,  den  Strom  oberhalb  nach  Sz-'tschwan  hin 
der  Dampfschiffahrt  zu  erschließen'^^).  Den  wichtigsten  Versuch  nach  dieser 
Richtung  hin  hat  Hourst  gemacht  und  dabei,  soweit  den  bisherigen  kurzen 
Berichten '^^  entnommen  werden  kann,  eine  hervoiTagende  Aufnahmearbeit  ge- 
leistet; die  Elrgebnisse  sind:  trigonometrische  Aufnahmen  zwischen  Tschungking 
und  Suifu,  eine  Karte  von  Suifu  aufwärts  bis  Pingschan,  Aufnahmen  noch 
weiter  aufwärts  bis  zum  endgültigen  Endpunkt  der  Schiffahrt,  Aufnahme  des 
Minlaufs  bis  Kiating,  Untersuchungen  der  Strecke  zwischen  Tschungking  und 
Itachang  (Ergänzungen  der  Karte  von  Chevalier  durch  praktisch  verwertbare 
Lotungen),  Karte  der  Hauptstraße  von  Tschungking  nach  Tschöngtufu,  Aufnahme 
des  FuhÖ  zwischen  der  Mündung  und  Futschou. 

R  L.  Jack  hat  eine  weitere  Reise  in  Sz'tschwan  beschrieben  ^^7^, 
die  ihn  von  Tschöngtufu  einmal  nordnordöstlich  ins  Gebirge  und 
das  zweite  Mal  über  Miön  und  An-hsiön  nach  Schi-schußn  führte 
(Kartenskizze).  W.  R.  Carle s  hat  die  noch  zu  lösenden  Aufgaben 
bezüglich  des  Yangtselaufe  oberhalb  Pingschan  besprochen  ^ö*);  dazu 
Notizen  von  C.  Bonin  ««•)  und  R.  L.  Jack^^o). 

J.  Yale  behandelt  die  Bewässerung  der  Ebene  von  Tschöngtufu  ^^^),  Bons 
d'Anty  gibt  Notizen  über  die  heißen  QueUen  in  Sz'tsohwan  ^7^,  ein  ungenannter 
Forscher  solche  über  die  Wegeverhältnisse  in  der  Provinz  ^7^. 

s>^  La  vallata  del  Yangtsekiang.  Rom  1900.  293  S.,  lU.  PM  1902, 
ÜB  423.  --  «»»)  Rev.  CLII,  115—40.  —  *««)  Map  of  the  country  round  Soochow 
surveyed  1900/01.  Schanghai  1902.  AnnQ  XII,  LB  579.  —  »«J)  RevGParis 
L,  218—37.  MouvQ  XIX,  221  f.  —  »•«)  Varifetfe  Sinol.  Nr.  XVIII,  1901, 
IV  u.  483  S.,  m.,  K.  Nr.  XXm,  1903,  VI  u.  350  S.  PM  1903,  LB  140.  — 
w«)  ScottGMag.  XVIII,  654.  Glob.  LXXXIII,  100.  —  »«*)  KolZ  U.  334—36, 
356  f.  LaG  Vn,  125  f.  RevFr.  XXVIII,  314,  553.  MouvG  XIX,  147. 
BSGCommParis  XXIV,  44—58.  —  *«*)  RevFr.  XXVn,  83—88.  AnnHydr. 
1901,  16f.  QuestDipl.  XIH,  272—77.  LaG  V,  89  —  94;  VHI,  65—74. 
AiinG  XI,  276—78;  XH,  LB  576.  GJ  XXH,  568.  —  "«)  LaG  VII,  361—64. 
Glob.  LXXXrV,  67.  A  trav.  Monde  IX,  181.  RevFr.  XXVIII,  309,  738. 
BevGParis  LH,  558f.,  370  —  72.  BSGCommParis  XXIV,  121,  629  —  36; 
XXV,  373.  —  »•')  GJ  XXI,  282—88,  Kartensk.  Glob.  LXXXI,  243;  LXXXIII, 
306.  —  w»)  GJ  XIX,  518f.  —  «••)  LaG  Vin,  52.  —  "»)  GJ  XX,  111—13.  — 
"»)  JChinaAsiatS  XXXIH,  105—19.  —  "2)  LaQ  yi,  254f.;  VII,  52—55.  — 
»7«)  QuestDipl.  XVI,  123—38,  K. 
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c)  Süd- China,  Die  bedeutsamste  Reise  der  letzten  Zeit  ist  die 
von  C.  H.  D.  Ryder  "4). 

Ende  1898  hielt  sich  VerfasBer  sieben  Monate  in  Yünnan  anf,  dann  wieder 
1899  und  1900.  Auf  der  ersten  Reise  beschAftigte  er  sich  hauptsAchlich  mit 
Aufnahmen,  sein  Bericht  schildert  die  hydr(^^phisohen  Verhlltnisse  des  Yünnan- 
Plateaus.  Er  ging  von  Bhamo  das  Taipingtal  aufw&rts,  dann  südlich  nach  dem 
Nantingtal  (Frage  der  Eisenbahn  yon  Ober-Birma  her,  nur  möglich  von  der 
Eunlong-Fähre,  das  letztgenannte  Tal  aufwärts).  Weiter  b^ab  sich  Verfasser 
nach  Yuntschou  und  Talifu  und  erreichte  den  Yangtse  bei  Sohiku,  untersuehte 
das  große,  nach  N  gerichtete  Knie  des  Stromes  (GJb.  XX,  400;  XXY,  314) 
und  kehrte  nach  Yünnanfu  zurück.  1899  dehnte  sich  die  Beise  weiter  ans 
über  Yunningfu  nach  Atentse  und  weiter  nach  Batang  und  Yerkalo,  ziirü«^ 
über  Tatsienlu  über  Yatschou  nach  Tschungking.  Die  dem  Bericht  beigegebenen 
Abbildungen  sind  besonders  beachtenswert. 

F.  Franpois  machte  1899  eine  neue  Reise  in  Kwangsi,  von 
seinen  Anfnj^meblättem  ging  jedoch  ein  Teil  verloren;  der  Rest 
der  sich  namentlich  auf  den  Lauf  des  Flusses  von  Llutsdioufu 
bezieht,  wird  in  1:80000  herausgegeben  wei"den"^.  Über  die 
Provinz  Kwangtung  gab  Mouvö^^e)  eine  kurze  Übersicht.  Betreffe 
der  Reise  von  A.  Leclöre  (GJb.  XXV,  315)  ist  noch  ein  Auf- 
satz ^77)  nachzutragen.  Eine  sehr  wichtige  Arbeit  hat  N.  Post 
über  das  Gebiet  des  Westflusses  ^^78)  geliefert 

Geschildert  werden  zunächst  die  hydrographischen  Verhältnisse,  dann  die 
Schiffahrt  der  Eingeborenen  und  die  sonstige  Schiffahrt,  femer  die  BeTMlcemng, 
Ansiedlungen,  Bodenerzeugnisse,  Industrie,  Handel,  Häfen  usw.  Am  Watfloß 
wurden  1903  acht  weitere  Ideine  Plätze  innerhalb  Kwangtung  als  Staticmeo 
für  die  Schiffahrt  geöffnet »7^.  Ein  Bericht»«')  vom  März  1903  schUdert  eine 
Küstenfahrt  von  Hongkong  über  Kwangt8ch6uwan  nach  Pakhoi  und  zur&ck 
nach  Makao  und  Kanton. 

Von  Kwangtschöuwan  ist  eine  gute  Karte  **i)  in  zwölf  Blatt 
in  1:25000  nebst  einer  Übersicht  in  1:1  Mill.  Tom  Geographi- 
schen Dienst  von  Indochina  herausgegeben  worden;  außerdem  er- 
schienen über  das  französische  Pachtgebiet  mehrere  Notizen  5**). 

F.  Frangois  schlug  eine  neue  Route  für  die  Yünnanbahn  ^*')  vor,  M.  Girod 
schilderte  ^^<)  einen  Ausflug  in  die  Gegend  nordwestlich  yon  Laokaj  (die  Yünnan- 
bahn betreffend  siehe  auch  oben  S.  69). 

Die  neuen  Konsularberichte  über  Hongkong  ^^*)  besprechen  die  Lage  der 
britischen  Kolonie  mit  Bezug  auf  das  Budget,  den  Handel,  die  Schi^bew^gang 
und  Industrie.  Anfang  1902  wurden  311824  Einwohner  gezählt,  darunter 
18524  NichtChinesen.  Das  neue  Territorium  hatte  etwa  110000  Einwohner. 
Über  Makao  erschienen   einige  AuMtze*^^  aUgemeineren  Inhalts.     Endlich  ist 


•74)  GJ  XXI,  109—26 ;  XXU,  195,  DL,  K.  1 : 2  MiU.  LaG  VUI,  154—57.  — 

76)  LaG  VIII,  339 f.     RevCol.  I,  1901/02,  627—46.   —   "6)  xiX,  207 f.  — 

77)  LaG  VI,  337—40.  —  "8)  ÖMschrOrient  XXVUl,  98—102,  110—17, 
27—29.  —  "»)  Ebenda  XXIX,  60.  —  *««)  AnnHydr.  XXXI,  355—59.  — 
«1)  Carte  du  Territoire  de  Quang-Toheou.  Hanoi  1901.  AnnG  XU,  LB  592.  — 
82)  RevGParisLI,  276—79.  BSGEst  1902,  593—408.  —  "»)  LaG  VH,  391.  — 
")  MissCathol.  XXXIV,  viele  Forts.,  Hl.,  K.  —  "«)  ColRepMisc  Nr.  18, 
901.     28    S.     SoottGMag.   XIX,    596f.     MouyG   XIX,    401.     ÖMschiOrient 

XXVm,  89—92;  XXIX,  85—87.  ßevFr.  XXVIII,  54.  —  "•)  Ta-asi-yang- 
kwo  I,  1899/1900,  213—33,  369—80;  H,  1900/01,  411—35.  BComAsieFr. 
II,  22—24. 
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eine  Mitteilung   über  die  Lage  von  Gewerbe   nnd  Industrie   in  Kanton '^7)   xu 
nennen. 

Mandsckurei.  Eine  nützliche  kleine  Monographie  der  Mandschurei 
hat  Immanuel ^88)  gebracht;  der  Aufsatz  behandelt  alle  geographi- 
schen Verhältnisse  (Orographie,  Hydrographie,  Klima,  Kultur  und 
Ertragsfähigkeit  des  Bodens,  Bevölkerungsstatistik,  die  wichtigsten 
Ortschaften,  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse.  Ein  Werk  von  J.  M. 
Q-raham^W)  schildert  namentlich  die  Bevölkerung  und  den  Stand 
der  Missionsarbeit  in  der  Mandschurei,  beschreibt  aber  auch  zwei 
kleinere  Reisen  von  Mukden  aus.  Durch  feine  Beobachtung  zeichnet 
sich  das  Buch  von  R  Zabel ^^ö)  aus,  das  in  einem  Teile  auch  die 
Mandschurei  behandelt;  die  Darstellung  ist  in  Form  eines  Tagebuchs 
gegeben,  berücksichtigt  aber  auch  allgemeinere  Gesichtspunkte,  wie 
die  Stellung  der  Russen  in  der  Mandschurei,  die  Frage  der  Ent- 
wicklung von  Dalny,  die  deutschen  Interessen  in  Ostasien  usw. 
Kiirzere  Aufsätze  brachten  P.  Labbö»»!)  und  H.  Bohnhof592). 

In  zahlreichen  Schriften  wurden  die  politischen  Verhältnisse  der  Mandschurei 
und  namentlich  ihre  Bedeutung  für  Bußland  behandelt;  zu  nennen  sind  die 
▼on  M.  V.  Brandt^),  H.  v.  Samson-Himmelstjerna»««),  S.  Genthe"»), 
W.  Stavenhagen***),  H.  Bidou"^.  J.  F.  Fräser***)  gab  einen  der  ersten 
Berichte  über  eine  Befahrung  der  transmandschurischen  Eisenbahn,  über  deren 
Verkehrsbedingungen  und  Aussichten,  A.  B  risse  desgleichen  eine  ausführliche 
Beschreibung**^  (Schilderung  von  Charbin).  Einen  ähnlichen  Inhalt  bot  ein 
Aufsatz  von  J.  Legras '^^  (auch  über  Kwantung). 

Immanuel  gab  noch  eine  Übersicht  über  die  Ijandschaft  Kwan- 
tung in  russischem  Besitz  «oi)^  und  eine  ganze  Reihe  von  Auf- 
sätzen •^^^j  beschäftigte  sich  mit  der  bisherigen  und  zukünftigen 
Entwicklung  des  russischen  Hafens  Dalny. 

Imierasien. 

Allgemeines  und  größere  Beisen,  Von  der  russischen  »Karte 
der  südlichen  Grenzgebiete  des  Asiatischen  Rußland«  in  1:1168031 
erschien  Blatt  28  «o»)  für  die  Gegend  zwischen  29°  20'  bis  36°  der 
Breite  imd  76°  bis  86°  der  Länge,  umfaßt  also  Teile  der  indischen 
Hl malaya-Staaten  und  des  angrenzenden  West-Tibet.  Alle  Grund- 
lagen sind  sorgsam  für  die  Darstellung  verwertet  (russischer  Text). 

Über  die  letzte  Reise  von  S.  v.  Hedin  ist  außer  einer  größeren 

WT)  ÖMsohrOrient  XXIX,  84.  —  "8)  qZ  VIU,  185—204.  —  "»)  East 
of  the  barrier  or  sidelights  on  the  Manohuria  miasion.  Edinb.  1902.  231  S.,  K. 
PM  1902,  LB  696;  ScottGMag.  XVHI,  499.  —  *•»)  Durch  die  Mandschurei 
and  Sibirien.  Leipzig  1902.  XII  u.  314  S.,  Abb.  PM  1903,  LB  394;  Glob. 
LXXXni,  209;  LitCorrBL  LIV,  1432.  —  "i)  A  trav.  Monde  Vm,  297,  309, 
Abb.;  auch  ebenda  279,  412.  —  "«)  MeddGFörenFinL  VI,  1901—03.  15  S.  — 
*»»)  Export  XXV,  504 f.  —  "*)  KolZ.  1902.  —  "»)  ZGeaE  1902,  572  f.  — 
w«)  DGBl  XXIV,  73—79.  —  w^)  Q„ertDipL  XIU,  548—52.  —  »»8)  The 
real  Siberia,  London  1902.  GJ  XXU,  315.  —  »»»)  KevGParis  LHI,  97—112, 
215—29,  K.  —  MO)  AnnG  XII,  31—46.  —  •«!)  VjhGünterr.  I,  113—22.  — 
w«)  KolZ  IV,  261—64.  RevGParis  LH,  264—67.  A  trav.  Monde  VUI,  237. 
MouvG  XIX,  327.  Glob.  LXXXHI,  2751.  —  wS)  St.  Petersburg,  Militär- 
t(^x>gr.  Abteilung. 
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Zahl  von  zusammen^msendeii  Yortrftgen^^)  auch  das  fOr  ireitere 
Kreise  bestiminte  Reiaewerk^^)  erschienen,  dem  die  wissenschaft- 
liche Bearbeitung  der  Ergebnisse  im  großem  Maßstab  folgen  solL 

Der  Verlauf  der  Reise  ist  schon  (GJb.  XXV,  319)  skizziert  worden.  Das 
Werk  ist  geographisch  wertvoll  namentlich  durch  die  außerordentlich  lebhaflen 
und  eindruckayoUen  Schilderungen  des  ganzen  Verlaufs  der  Reise  und  «och 
durch  Andeutung  der  wichtigsten  Beobachtungen.  Zu  den  her  von  ageudaten 
Resultaten  werden  gehören:  die  Erforschung  des  Tarimlaufs,  die  Untersudumgen 
im  Ostlichen  Teile  der  Taklamakan  und  in  der  Wüste  des  alten  Lopnor  (die 
Funde  in  den  Ruinen  haben  sich  als  hochbedeutsam  erwiesen) ,  die  endgültige 
Feststellung  über  die  Wanderungen  des  Lopnor,  die  Forschungen  &ber  die  Seen 
im  südlichen  Tibet  (zunehmende  Austrooknung). 

Die  Expedition  von  P.  K.  Koslow  (GJb.  XXY,  319f.)  ist  jetzt 
in  ihrem  zweiten  Teile  genauer  beschrieben  worden  •®®). 

Von  Ost-Tsaidam  ging  sie  über  das  Qcbii^ge  Bnrchan-Budda  nach  den  beiden 
Quellseen  des  HwanghS  (4050  m  ü.  d.  M.,  der  Oringnor  nahe  dem  Anaflnß 
15  Faden  tief);  dann  über  die  wasserscheidende  Ketttf  zum  Oberlauf  des  Yangftse 
und  weiter  zu  den  Quellflüssen  des  Mekong,  deren  südlichster  abwirta  fast  bis 
Tsiamdo  verfolgt  wurde.  Kasnakow  ging  weiter  Oatlich  über  die  wasser- 
scheidende Kette  zum  Yangtse,  wurde  aber  in  seiner  Abeicht,  nach  Simgpanting 
weiter  vorzudringen,  aufgehalt^i.  Besonders  wertvoU  sind  noch  die  von  Kräh m er 
mitgeteilten  Reisebriefe  *®^  von  Koslow ;  außerdem  sind  noch  einige  andere  Ver- 
öffentlichungen *®^  über  die  Expedition  zu  erwShnen,  darunter  eine  von  V.  F. 
Ladigin'^^  über  die  Lage  des  Handels  in  Kanau,  Tibet  und  der  MongoleL 

K.  Futter  er  ist  in  der  Bearbeitung  der  Ergebnisse  seiner  Reise 
mit  Holderer  (GJb.  XXV,  320)  weiter  vorgeschritten. 

Erstens  ist  eine  geographische  Skizze  der  Wüste  Gobi  zwischen  Hami  aod 
Sutschou*'^  erschienen,  die  das  Tagebuch  des  bezüglichen  Teiles  der  Reise 
und  eine  Zusammenfassung  der  meteorologischen  und  geologischen, Beobachtungen 
bringt.  Der  Peschan  (Beischan)  bildet  den  zentralen  Teil  der  Gobi  (alte  Faltung, 
kristalline  Schiefer  und  palflozoische  Sedimente  mit  Einlagerung  von  Granit  and 
anderen  alten  Eruptiven);  fünf  Rücken  im  Streichen  ONO  —  WSW,  H(&hen 
zwischen  1700  und  2130  m.  Die  begrenzende  Depression  im  N  (Hami)  liegt 
800^900,  die  im  S  1300— 1500  m  ü.  d.  M.  Schöne  Karte  in  1 : 1  Mill. 
(Hassenstein)  mit  den  Reisewegen  vom  Verfasser,  Grum-Crrsohimailo  und 
Obrutschew.  Eine  zweite  Studie  bezieht  sich  auf  das  nordtetliche  Tibet  *i*)  und 
gibt  eine  geographische  Beschreibung  des  Reisewegs  vom  Kukunor  über  das 
Dschupar- Gebirge  nach  dem  oberen  Tauh5  bis  Mintschou  (Höhenmessungen); 
Karte  in  zwei  Blatt  1:500000.  Ein  dritter  Auf!Batz*i>)  schildert  den  Peschan 
als  Typus  der  Felswüste  und  beschäftigt  sich  mit  der  Zersetzung  des  Bodens 
durch  die  Insolation,  durch  Wind  und  durch  chemische  Krifte;  gute  Bilder 
nach  Photographien  dienen  zur  Veranschaulichung. 

E.  y.  Salzmann<^^')  führte  einen  Ritt  durch  Innerasien  aus,  der  als 
sportliche  Leistung  (6000  km  in  176  Tagen)  Bewunderung  verdient. 

w*)  GJ  XX,  307—16;  XXI,  221—60,  111.,  K.  ZAngewG  H.  V,  1903, 
50  S.,  K.  PM  1903,  LB  709.  Rev.Fr.  XXVn,  53,  669.  PM  1902,  160—62, 
K.  LaGVI,  69— 74.  AnnG  XII,  LB  507.  ScottGMag.  XIX,  113— 41.  —  •W)lm 
Herzen  yon  Asien,  10000  Kilometer  auf  unbekannten  Pfaden.  Leipzig  1903. 
2  Bde,  559  u.  570  S.,  Abb.,  5  K.  —  •<>«)  GJ  XIX,  576—98,  Dl.,  K.  — 
W7)  PM  1902,  137  f.,  163—65,  184—87  (z.  T.  nach  IswKRGGes.  XXXVH, 
H.  4),  K.  1:3500000.  —  w«)  LaG  V,  123f.,  273—78.  ZGesE  1902,  554f.  — 
w«)  IswKRGGes.  XXXVHI,  371—466.  —  "«)  PM  1902,  Erg.-H.  139.  35  8. 
GZ  IX,  482.  —  •")  PM  1903,  Erg.-H.  143.  66  S.  —  •>«)  GZ  Vni,  249—66, 
323—39.     AnnG  XII,  LB  566.  —  «")  Im  Sattel  duieh  Zentralasien.     Berlin 
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Die  Pamirs  und  der  mnerasiatiscke  Oebirgsknoten,  Yon  0.  Oluf  sen 
mnd  noch  einige  Berichte  ß^*)  über  seine  zweite  Pamir-Expedition 
erschienen,  die  sich  mit  der  Beise  in  Qaran  und  mit  dem  Anfent- 
halt  zwischen  dem  Kaspischen  Meere  und  Ferghana  beschäftigen; 
J.  Hann  faßte  die  Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen 
ans  den  Pamirsteppen  zusammenbiß).  Eine  ausgezeichnete  Leistung 
war  die  Reise  von  W.  Filchner^^ß)  1900,  der  tüchtige  Beobach- 
tungen geliefert  und  auch  einige  neue  Wege  erschlossen  hat 

Die  Route  war:  Osch — Taldyk — Kisilart — Akbaital — Pamir-Posten  (über 
den  Baroghfl  nach  Indien  nnmöglich)  — Mustagh — Pamir — Taschkurgan — Kasch- 
gar.  Die  Karten  und  lUustrationen  des  Werkes  sind  sehr  zu  loben.  Anerkennung 
verdient  auch  die  Beise  der  Frau  J.  D.  Golownin^^^,  die  etwa  denselben 
Weg  nach  dem  Pamir-Posten  und  zurück  durch  das  Alai-Tal  und  Earategin 
nach  Margelan  ging  (meteorologische  Beobachtungen).  B.  A.  Fedtschenko 
hat  seine  Beise  in  Pamir  und  Schugnan  (GJb.  XXV,  342)  jetzt  nSher  be- 
sdirieben  *^^  (Schilderung  von  Feighana,  Flora  der  TÜer,  Untersuchungen  im 
Transalai  und  am  Karakul).  Über  die  Beise  von  Bogojawlensky  (QJb.  XXV, 
323)  ist  gleichfalls  noch  ein  Bericht  erschienen  *^^. 

F.  V.  Schwarz  behandelt  sehr  ausführlich  auf  Grund  fünfzehn- 
jähriger Studien  »Turkestan,  die  Wiege  der  indogermanischen  Yöl- 
ker«*20)^  und  macht  wertvolle  Angaben  über  Bewohner,  Handel, 
Industrie,  Landwirtschaft,  Klima  usw.;  ein  vorzüglicher  Index  er- 
leichtert die  Übersicht  P.  v.  Stenin  gab  eine  kiu'ze  Zusammen- 
fassung über  das  Khanat  Buchara ®*i)  (Bevölkerung,  Verwaltung, 
wirtschaftliche  Verhältnisse,  Handel,  Siedelung).  Über  die  For- 
schimgen  von  W.  J.  Lipski  (GJb.  XXY,  324)  sind  jetzt  zwei 
Bände  eines  größeren  Werkes ^^2)  erschienen,  die  sich  auf  die 
Hissar-Expedition  1896  und  auf  die  weiteren  Forschungen  in  Hissar, 
der  Kette  Peters  d.  Gr.,  und  im  AM  1897  beziehen;  besonders 
eingehend  werden  die  Gletscher  und  die  Yegetationsformen  des 
Oebiets  behandelt,  aber  auch  feine  Beobachtungen  der  Bewohner 
gegeben  (ausgezeichnete  Abbildungen,  meteorologische  Beobachtungen, 
auch  botanische,  zoologische,  geologische  imd  ethnologische  Samm- 
lungen). Ein  dritter  Band  soll  noch  folgen.  E.  Levat  imter- 
suchte*^^  1902  die  Mineralschätze  in  den  Landschaften  Darwas 
und  Karategin  (goldführende  Konglomerate  in  Darwas  eocänen  Ur- 
sprungs, auch  Lignit  und  Naphtha). 

Tibet.  A.  Magnaghi  hat  die  erhaltenen  Teile  einer  Reisebeschrei- 
bung über  Tibet  aus  den  Jahren  1738 — 40  herausgegeben  ^24)^  ^e 

1902.  312  S.  —  «")  GT  XVI,  142—51,  250—59,  ÜL,  K.;  XVII,  41—49.  — 
««)  Metz  XX,  472—74.  —  «>«)  Ein  Ritt  über  den  Pamir.  Berlin  1903. 
238  S.,  Abb.,  2  K.  PM  1903,  LB  708;  ZGesE  1903,  309;  Glob.  LXXXUI, 
288.  —  «»^  In  den  Pamir.  Moekau  1902.  244  B.,  Dl.,  K.  (russ.).  PM  1903, 
LB  132.  —  "«)  IswKRGGes.  XXXVin,  273—305.  LaG  V,  387  f.  —  «>»)  Semle- 
wedenje  1901.  LaG  V,  362f.  —  ««)  Freiburg  i.  B.  1900.  XX  u.  606  S.  — 
•«!)  DRfG  XXV,  66—72.  —  •««)  Ober-Bucbara.  Ei^.  v.  dreijähr.  Reisen  in 
Zentralasien  1896,  1897,  1899.  St.  Petersb.  1902.  541  S.,  lU.  GJ  XXI, 
64,  536;  AnnG  XII,  LB  553.  —  «««)  BSGeolFr.  (4)  II,  439—56.  PM  1903, 
LB  703.  Auch  in  BSGMarseüle  XXVI,  285—96,  K.;  RevFr.  XXVII,  432, 
738.  —  M4)  RevGItal.  VHI  u.  IX,   viele  Forts.     GJ  XX,   654;   AnnG  XII, 


94  Lflnderkimde  aaBerenropSitcher  Erdteile.     £.  Tiesfen,  Asien. 

von  dem  Kapuziner  Cassiano  Beligatti  da  Macerata  Btammt  nnd  ffir 
die  Geographie  und  Völkerkunde  Tibets,  im  besonderen  auch  ffir 
Lhasa,  von  geschichtlichem  Interesse  ist.  Ept.  Rawling  hat  groß- 
artige Aufnahmearbeiten  im  westlichen  Tibet  zwischen  33**  und 
Sö^^^N.,  ostwärts  bis  38^  45' ö.,  vollendet,  die  sich  über  38000 
engl.  Quadratmeilen  erstreckt  haben  •**). 

Route:  Leh — Lanak-La— Horpo-tso,  dann  südOBtlich  (Gefälle  von  4950  anf 
4500  m)  und  nach  Kaschmir  zurück ;  Kudok  blieb  verschlossen,  eine  groBe  Zahl 
von  Seen  wurde  neu  endeckt,  der  größte  Markham-See  benannt.  S.  v.  Hedin 
hat  noch  eine  genauere  Studie  über  die  Seen  in  Tibet '^')  nach  den  Ertahmngen 
seiner  letzten  Reise  veröffentlicht.  Die  Expedition  unter  F.  E.  Younghna- 
band*^^,  die  zunächst  friedliche  Zwecke  verfolgte,  ist  später  zu  einer  mllitftzi- 
sohen  geworden  und  wird  vielleicht  die  Unabhäugigkeit  des  Dalai-Lama  brechen. 
Der  Übergang  nach  Tibet  geschah  über  den  Jelep-La.  W.  B.  Hensley  hal 
eine  umfangreiche  Arbelt  über  die  Pflanzenwelt  von  Tibet  *'^  veröffentlich!  und 
dabei  eine  kurze  Geschichte  der  botanischen  Erforschung  des  Gebiets  sowie 
Notizen  über  das  Klima  gegeben ;  dann  wird  jede  Reise  einsein  durchgen(nDjne& 
und  auf  ihre  botanischen  Eigebnisse  hin  untersucht.  A.  Launay  hat  ein  za^r' 
bändiges  Werk  über  die  Geschichte  der  Mission  in  Tibet  verfaßt*'^. 

Zahlreich  sind  die  Veröffentlichungen  über  Lhasa  gewesen. 

Zunächst  hatW.  Rockhill  jetzt  den  Bericht  des  Punditen  Sarat  Chandra 
Das^'^  über  seine  Reise  herausgegeben,  die  schon  1881/82  stattgefunden  hatb 
Bisher  war  nur  sehr  wenig  darüber  bekannt  geworden.  Dem  Wertre  ist  eine 
Karte  in  1 : 3  800  000  beigefügt,  auBerdem  vortreffliche  Abbildungen.  Längere 
Zeit  in  Lhasa  haben  sich  in  den  letzten  Jahren  aufgehalten  der  Japaner  E.  Ka- 
waguchi"^)  und  der  buriätische  Russe  Zybikoff'");  nach  dem  Bericht  des 
letzteren  hat  die  Stadt  nur  10000  ansässige  Einwohner.  G.  Sandberg ^*') 
hat  alles  vorhandene  Material  zu  einer  Schilderung  der  Straße  von  Süddm  uath 
Lhasa  gesammelt. 

Tarim-Becken  und  Mongolei.  Die  Forschungen  von  M.  A.  Stein 
(GJb.  XXV,  324)  haben  jetzt  eine  genaue  Schilderung***)  erfahren. 

Danach  sind  außer  den  geographischen  und  archäologischen  Forschungen 
und  Entdeckungen  in  den  Oasen  von  Khotan,  Eerija  und  Nija  noch  sehr  wesent- 
liche Leistungen  auf  dem  Hinweg  voUbracht  worden,  namentlich  Verbesserungen 
der  Karte  im  Pamir-Gebiet  und  im  nördlichen  Kwenlun  (vgl.  Ref.  von  Frie- 
derichsen  in  PM).  Im  Tarim-Becken  folgte  die  Expedition  dem  Reiseweg  des 
berühmten  Chinesen  Hiuen  Tsang;  die  östlichsten  Ruinen  wurden  am  Endere- 
Flusse  gefunden.  Über  die  Ausgrabungen  von  S.  v.  Hedin  am  alten  Lopnor 
und  die  alten  chinesischen  Quellen  über  das  ehemalige  Reich  Loulan  in  jenem 
Gebiet  schrieben  K.  Himly^'^)  und  G.  Macartney*'^.    Über  eine  Expedition 

LB  28;  Glob.  LXXXIU,  68.  —  •")  GJ  XXII,  696  f.  —  ««)  ZGesE  1903, 
344_58,  Taf.  —  "7)  qj  xXH,  697  f.  —  "8)  jLinnS  (Bot.)  XXXV,  1902, 
124—265,  K.  GJ  XX,  228;  AnnG  XII,  LB  568.  —  «•)  (SMissfetnuig.) 
Histoire  de  la  Mission  du  Thibet.  LlUe  u.  Paris  (1903).  2  Bde,  470  u.  440  8., 
K.,  Taf.  —  *30)  Joumey  to  Lhasa  aud  central  Tibet.  London  1902.  XHI  a. 
285  S.,  E.  ZGesE  1903,  824;  GJ  XX.  640;  SoottGMag.  XIX,  390;  MGGesWien 
XLV,  310;  AnnG  XII,  LB  574.  —  •")  ZGesE  1903,  222.  —  "«)  ScottGMag. 
XIX,  491  f.  GZ  IX,  533  f.  Glob.  LXXXIV,  293.  A  trav.  Monde  IX,  286. 
GJ  XXII,  457.  RevGParis  LIH,  463—66.  —  «»')  An  itinerar  of  the  route 
from  Sikkim  to  Lhasa.  Calcutta  1901.  —  8'^)  Sandburied  ruins  of  Khotan. 
London  1903.  XLIV  u.  524  S.,  Dl.,  K.  Außerdem  in  GJ  XX,  575—620, 
m.,  K.  Ref.:  Glob.  LXXXI,  293—95,  320—23;  AnnG  XH,  86—88  u.  LB  575; 
MGGesWien  XLVI,  44—46;  PM  1903,  LB  131;  ZGesE  1903,  466 f.;  A  trav. 
Monde  IX,  334;  RevFr.  XXVH,  433.  —  ««)  PM  1902,  288—90.  —  «»«)  GJ 
XXI,  260—65. 
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der  Japaner  Otani  und  Hori,  die  zur  Untersuchung  buddhiBtiacher  Ruinen  in 
Oüttaikestan  bestimmt  war,  ist  vorläufig  nur  wenig  bekannt  geworden  ^'^. 

M.  Friederichsen  hat  1902  als  Begleiter  der  Expedition  Sa- 
poschnikoff  eine  Reise  im  zentralen  Tienschan  und  Dsungarischen 
Alatau  ausgeführt  und  dabei  seine  früheren  Arbeiten  über  die  Mor- 
phologie des  Gebiets  (GJb.  XXY,  325)  praktisch  verwertet. 

In  seinem  Bericht*'^  schickt  er  allgemeine  Angaben  über  den  Tienschan 
Yorans  und  schUdert  dann  die  Reise  von  Prschewalsk  durch  yerschiedene  Hoch- 
täler nach  dem  Massiv  des  Khan-Tengri,  im  zweiten  Teile  die  Forschungen  im 
Dsungarischen  Alatau  (Abb.)> 

B.  A.  Fedtschenko  hat  im  Sommer  1902  eine  Heise  im  west- 
lichen Tienschan***)  untemonmien,  deren  Zweck  eine  genauere  Er- 
forschung der  1897  entdeckten  Gletscher  und  der  Pflanzenwelt  des 
Gebiets  war;  die  Gletscher  zeigten  eine  Zunahme  seit  der  vorigen 
Reise.  Merzbacher  hat  1902  gleichfells  eine  zweite  Expedition  **0) 
unternommen  zur  möglichst  eingehenden  Untersuchimg  des  Khan 
Tengri;  ein  Besteigungsversuch  mißlang. 

C.  Diener  hat  aus  dem  großen  Werke  von  W.  Obrutscheff 
(GJb.  XXV,  321)  fernerhin  die  wichtigsten  geographischen  und 
geologischen  Ergebnisse  der  Forschungen  im  zentralen  und  west- 
lichen Nanschan  herausgezogen  •^i) ;  der  Karte  in  1 :  2  Mill.  sind 
geologische  Querprofile  durch  das  Richthofen-Gebirge ,  den  Tolai- 
schan,  das  Alexander  IIL- Gebirge  und  das  Sueß-Gebirge  beigefügt. 
Bedeutend  sind  die  Reisen  von  C.W.  Campbell  in  der  Mongolei ß*^), 

Verfasser  ging  von  Peking  aus  nach  Kaigan  und  über  Dolon-nor  nach  dem 
Chahar-Gebiet ,  dann  snm  Dalai-nor  nach  dem  östUchen  Hochid,  weiter  zum 
Chalcha-Flusse  und  zum  Bur-(Bnyar-)nor ,  weiterhin  das  Kerulen-Tal  aufwärts 
nach  Uiga;  endlich  wurden  die  Kentei-Berge,  die  berühmten  Gräber  Tonyukuk 
and  das  Tal  von  Karakorum  erforscht.  Karte  in  1 :  2  Mill.  (Übersicht  in  1 : 
8  Hill.),  Plan  von  Kaigan. 

W.  L.  Popow  begann  1903  eine  neue  Expedition** 8),  deren 
Zweck  wissenschaftliche  Untersuchungen,  die  Begulierung  der 
Grenzen  zwischen  Rußland  und  der  Mongolei  und  die  Feststellung 
des  kürzesten  Weges  von  Eansk  in  die  Mongolei  sein  sollte.  Der 
Comte  de  Lesdain***)  hat  ein  Buch  über  eine  Heise  verfaßt,  die 
ihn  zunächst  von  Peking  über  Ealgan  in  das  Oebiet  nördlich  vom 
Hwanghö  führte,  später  durch  die  Gobi  nach  ürga.  Schenk 
v.  S tauf fen borg **5)  wählte  denselben  Weg  von  Peking  nach  ürga. 
In  den  östlichsten  Teil  der  Mongolei  führt  uns  die  Reise  von 
G.  H.  Potanin'**),  der  im  Sommer  1899  im  mittleren  Teile  des 

"7)GJ  XXII,  566f.  —  «8)  ZGesE  1902,  644f.;  1903,  82—121,  Abb. 
PM  1903,  134—37.  MGGeaHamburg  XVHI,  200—67.  GZ  VIII,  290,  541, 
596,  650.  RevGPari»  LII,  269 f.  —  •»•)  Glob.  LXXXIII,  372;  LXXXIV, 
211.  RevFr.  XXVU,  494.  —  •<«)  GZ  Vm,  541,  706.  —  •")  PM  1902, 
97—106.  —  •*«)  GJ  XXI,  76f.;  XXII,  485—521,  lU.,  K.  Glob.  LXXXIII, 
147.  RevPr.  XXVUI,  371.  RevGParis  LII,  557f.  —  «*>)  ÖMschrOrient 
XXIX,  108.  —  «**)  En  Mongolie.  Paris  1903.  202  S.,  Dl.  LaG  VII,  71.  — 
•*•)  JBerGGesMünchen  1901/02,  1-40,  Dl.  ZGesE  1902,  660f.  —  «*«)  law. 
KBGGea.  XXXVH,  355—483,  K.     AnnG  XH,  LB  573. 
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Ghx)fien  Chingaa  forschte  und  zahlreiche  Beobachtungen  über  die 
natürliche  G^graphie,  die  Y^^tation  und  die  verschiedenen  Yolks- 
st&mme  des  Oebiets  mitgeteOt  hat.  Der  Boden  wird  als  teilwdse 
sehr  fruchtbar  geschildert,  die  Flüsse  als  äußerst  fischreich  (Karle 
in  1 :  840  000 ,  petrographischer  und  hydrographischer  Anhang). 
östlich  vom  Chingan  in  der  Linie  Jehol — Tsitedkar  bewegte  sidi 
die  Reise  von  Cl.  Russell w^^. 

Der  ehemals   wichtige  Ghrenzort  Eiachta  geht  mehr  und  mehr 
zurück  **8). 

•*T)  GJ  XXn,  457.  —  «*«)  Glob.  LXXXn,  394;  GZ  IX,  113. 


Das  Romanische  Amerika  1902/03. 

Yon  Prof.  Dr.  W.  Sievers  in  Gießen. 

Westindien« 

Die  Katasii'ophe  von  Martinique  und  SL  Vincent  am  8.  Mai  1902 
hat  infolge  ihrer  Eigenart  eine  gewaltige  Flut  von  literarischen  Ver- 
öffentlichungen verschiedenster  Art  hervorgerufen  und  damit  der 
Kenntnis  der  Kleinen  Antillen  die  größten  Dienste  geleistet  Die 
angesehensten  Vulkanologen  haben  teils  die  Inseln  selbst  besucht, 
teüs  ihre  Ansichten  über  die  eigentümlichen  Vorgänge,  namentlich 
auf  Martinique,  niedergelegt,  imd  eine  ganze  Reihe  wissenschaftlicher 
Expeditionen  ist  nach  den  Antillen  ausgesandt  worden. 

Von  deatschen  Berichten  sind  diejenigen  von  E.  Deckert,  G.  Wegen  er, 
und  K.  Sapper  heryorsuheben. 

£.  Deckert  hatte  1898/99  Martinique  besucht  und  war  daher  in  der  Lage, 
den  Status  quo  ante  zu  beurteilen;  1902  ist  er  dagegen  nicht  auf  Mardniqiie 
oder  St.  Vincent  gewesen.  Er  veröffentlichte  aber  in  verschiedenen  Zeitschriften 
Abhandlungen  über  die  vuUumischen  Voi^gffinge  von  1902 1).  G.  Wiener  war 
während  des  Ausbruchs  des  Mont  Pel€  vom  26.  März  1903  auf  Martinique  an- 
wesend^. K.  Sapper  bereiste  die  Inseln  Januar  bis  März  1903  systemaüsdi 
und  veröffentlichte  darüber  eine  Reihe  von  Berichten  und  zosanunenfasBendeo 
Abhandlungen,  nämlich:  Die  vulkanischen  Elreignisse  in  Mittelamerika  und  des 
Antillen*),  Die  vulkanischen  Kleinen  Antillen  und  die  Ausbrüche  der  Jahre 
1902  und  1903 <),  Besuch  der  Insel  St.  Vincent S),  Besuch  der  Insel  Martinique^ 
Der  Krater  der  Soufri^re  von  St. Vincent^. 

Überdies  veranlaßte  der  Ausbruch  die  Vulkanologen  zum  Meinnngeiaiis- 
tausch,  insbesondere  A.  Stübel^,  der  in  dem  Verlauf  der  Eruptionen  eüie 
Bestätigung  seiner  Theorie  von  den  monogenen  Vulkanbeigen  sieht, 


1)  Die  westind.  Vulkankätastrophe  u.  ihre  Schauplätze,  ZGesE  1902,  419 — 27. 
Martinique  und  sein  Vulkanismus,  PM  1902,  133—36,  K.  1:200000.  — 
«)  ZGesE  1903,  431—33,  Abb.  des  »C6ne«.  —  »)  Ebenda  359—86,  Abb. 
Vh.  XIV.  D.  G.-T.  13—34.  —  *)  NJbMin.  1904,  II,  1—70,  mit  13  Taf.  — 
6)  ZentralblMin.  1903,  248—58.  S.  a.  Glob.  LXXXIV,  297—303,  377—83.  — 
•)  ZentralblMin.  337—58.  —  "0  Ebenda  369—73.  —  •)  Martinique  u.  St.  Vinoent, 
Leipzig  1903.  Rückblick  auf  die  Ausbruchsperiode  des  Mont  Pele  auf  Martinique, 
Leipzig  1904.    Über  die  genet.  Verschiedenheit  vnlkan.  Berge,  Leipzig  1903. 
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A.  Sapan*)  die  Art  der  Ausbrüche  von  1902  für  einen  neuen  Emptionstypus 
hfilt,  and  A.  Bergeat'^  spricht  sich  ebenfalls  über  die  vulkanischen  Ereig- 
niflse  aus. 

Von  Fremden  sind  besonders  die  Franzosen  A.  Lacroix^®'),  Y^lain^^^*), 
J.  Hess"),  L.  Gallois"*)  E.  Bert6"*)  und  J.  Giraud"*),  die  Amerikaner 
K.  T.Hill  J«),  J.C.Russell,  T.A.  Jaggar  u.  G.  C.  Curtisi»),  A.  Heilprin»*) 
und  E.  O.  Hovey**)  sowie  die  Engländer  T.  Anderson  u.  T.  8.  Flett*«), 
P.  F.  Huggins»«-),  J.  Milnei«*),  J.  D.  Falconeri«'),  H.  N.  Diokson"*) 
und  E.  Andr^^'*)  zu  nennen. 

Die  Eruptionen  der  Antillenvulkane  gaben  Veranlassung  zur 
Untersuchung  auch  der  lange  vernachlässigten  übrigen  Kleinen  An- 
tillen. Daran  beteiligten  sich  namentlich  die  langjährigen  Kenner 
der  Antillen  R.  T.  Hill  und  J.  W.  Spencer,  femer  aber  auch 
K.  Sapper. 

Hül  teilt  die  Kleinen  Antillen  in  die  eigentlichen  AntiUen  in  der  Mitte, 
auf  denen  seit  der  Elreidezeit  vulkanische  Ausbrüche  häufig  waren  und  meist 
Homblendeandesit  ergaben,  die  Karaibenkette  im  N  mit  noch  fast  ursprünglichen 
Formen,  die  Inseln  vom  Typus  Trinidad,  losgerissene  Stücke  des  Festlandes, 
und  endlich  die  äußeren  Inseln  Marie  Galante,  Grande  Terre  (Guadeloupe)  und 
Antigua,  Meeresablagerungen  auf  alten  vulkanischen  Pfeilern.  Barbados  ist  iso- 
liert, scheint  aber  Beziehungen  zu  Südamerika  zu  haben  ^^. 

Spencer  hält  nach  wie  vor  an  seinem  Antillenkontinent  (GJb.  XXII,  362 ; 
XXV,  78)  fest  und  sucht  ihn  durch  Beobachtungen  über  die  Windward-Inseln 
zu  stützen  ^7*).  Er  untersuchte  femer  Dominica  und  Barbados.  In  Dominica 
unterscheidet  er  eine  ältere  Grundlage  von  vortertiären  Eruptivgesteinen  bis  zu 
400  m  Höhe,  jüngere  Tuffe,  die  Gravel-Formation  und  den  Korallenfels  sowie 
die  etwas  jüngeren  Sandbänke.  Während  des  Miocän  und  Pliocän  war  das 
Antillenplateau  um  1000  oder  mehr  Meter  gehoben  und  wurde  während  dieser 
Zeit  in  einzelne  Massive  zerschnitten.  Dann  folgen  eine  oder  zwei  Senkungen 
in  der  Pliocänzeit  und  endlich  eine  Hebung  des  gesamten  AntiHengebiets  um 
2000  m  über  den  jetzigen  Stand,  im  mittleren  Pleistocän  eine  neue  Senkung 
und  abermals  eine  Hebung  ^^.    Gegen  diese  Ansicht,  namentlich  gegen  die  große 

»)  Der  neue  Eruptionstypus  der  Antillen.  PM  1902,  286.  —  ^^  Glob. 
LXXXII,  1902,  125—31.  —  i»*)  Les  derniferes  feruptions  de  S'- Vincent.  AnnG 
Xn,  1903,  Nr.  63.  LaG  VH,  1903,  409.  CR  CXXXIV  u.  f.  NatWschr. 
1903,  Nr.  21.  LaG  VI,  133—41.  AnnG  XU,  1903,  261—68.  —  i«*)  RevSc. 
XVn,  769—75.  —  ")  La  Catastrophe  de  Martinique.  Paris  1902.  —  "•)  AnnG 
XI,  1902,  289—94.  —  "*)  LaG  VI,  1902,  133—41.  —  "')  CR  CXXXV, 
1377;  CXXXVI,  1343.  —  12)  ZQesE  1903,  225.  NatGMag.  XIH,  223—67, 
285—96.  —  1»)  ZGesE  1902,  646.  NatGMag.  XIH,  267—85,  415  —  36. 
G.  C.  Cnrtis,  Secondary  phenomena  of  the  Westindian  Volcanic  Eruptions  of 
1902.  JGeolChic.  XI,  1903,  199—215.  —  ")  Mont  Pel6  and  the  tragedy  of 
Martinique.  London  u.  Philadelphia  1903.  S.  a.  Fortnighthly  Rev.  LXXII, 
469—79.  —  i<)  Observations  on  the  Eruptions  of  1902,  u.  The  New  Cone  of 
Mont  PeU  and  the  Gorge  of  the  Rivi^re  Blanche,  Martinique.  AmJSo.  XIV, 
319;  XVI,  Okt.  1903.  A  paper  reprinted  from  Science  Nr.  5,  XVIII,  1903, 
Nr.  463,  633 f.  AmMusNatHist.  XVI,  333—72.  NatGMag.  XIH,  444—59.  — 
1*)  Report  on  the  Eruptions  of  the  Soufri^re  in  St.  Vincent  and  a  Visit  to  Mon- 
tagne  PeUe  in  Martinique,  Part  L  TrRS,  Ser.  A,  Bd.  CC.  Prel.  Examination 
of  the  Ash  ikc.  QJGeolS  LVIH,  1902,  368—70.  AlpJ  XXI,  287—95.  GJ  XXI, 
265—81,  Taf.  —  "•)  An  Account  of  the  Eruptions  of  the  St.  Vincent  Soufriöre. 
St.  Vincent  1902.  —  "*)  Nat.  LXVI,  56,  107,  151.  370.  —  "•)  SoottGMag. 
XXVm,  1902,  369—77.  —  "'»)  GJ  XX,  1902,  49—60,  K.  —  i«*)  Ebenda 
60—68,  Abb.  S.  a.  ebendA  636—38  u.  XXI,  166—68.  —  ^f)  ZGesE  1903, 
225.  —  17«)  The  Windward  Islands  of  the  West  Indies.  TrCanlOttawa  VH, 
351 — 70.  —   1^  On  the  geol.  and  phys.  development  of  Dominica.     QJGeolS 
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Hebung,  wenden  rieh  Blanford,  Sollas  und  Sapper.  Aach  die  Anaiokten  Ton 
Spencer  über  Barbadot  werden  angegriffen.  Er  nimmt  hier  an  Küatenabsitce 
im  Eocän,  dann  Tie&eebildangen  und  weiter  starke  Hebung,  im  Oligooftn 
Seichtwaaserablagerungen ,  dann  Landoberfliche ,  Senkung,  abermalige  Hebung, 
Denudation,  neue  Senkung,  Hebung  um  2000  m,  neueste  Senkung  and  neueste 
Hebung^*).  Durchaus  anderer  Meinung  sind  J.  B.  Harrison  und  A.  J.  Jnkes- 
Browne,  aber  die  Entscheidung  über  den  Streit  steht  noch  ans^^. 

K.  Sapper  besuchte  xwischen  Weihnachten  1902  und  Ostern  1903  die 
ganae  Kette  der  Kleinen  Antillen  und  veröffentlichte  darüber  eine  susaznmeD- 
fassende  Abhandlung^')   und  zahlreiche  kleinere  vorbereitende  Eeiseberi<^te ^ 

Über  Trinidad  findet  sich  eine  gute  Zusammenstellung  im  Glob.^^ 

Die  Großen  ÄntiUcn  wurden  gegenüber  den  Yorjahren  sehr  ver- 
nachlässigt. T.  Wayland  Yaughan  und  A.  C.  Spencer  berichten 
über  die  Geographie  von  Cuba*^),  E.  Deckert  über  die  von  Coba 
und  Haiti«). 

Im  Auftrag  der  Oeographischen  Gesellschaft  in  Baltimore  unter- 
suchte G.  B.  Shattuck  im  Sonmier  1903   die  BahamorOrvppe^. 

Mezioo  und  Zentralamexika. 

Über  die  Geologie  von  Sonora  berichtet  E.  T.  Dumble*^. 

Die  Küsten  sind  offenbar  erst  vor  kurzem  gehoben  worden,  da  ganz  resente 
Muschelbänke  bis  auf  weite  Entfernungen  vom  Strande  zu  verfolgen  sind.  Tertiär 
ist  sehr  weit  verbreitet.  Die  obersten  Schichten  desselben  sind  Sande,  Tofoe 
und  Konglomerate,  eine  Süßwaaserseebildung ,  die  mittleren  enthalten  vulkani- 
sches Material,  rhyolitisohe  und  andesitische  Laven  und  Tuffe,  die  untersten 
eruptive  Massen  und  zwischengelagerte  Kalke  und  Sandsteine.  Kreide,  Jura, 
Trias  sind  vorhanden,  und  in  letzterer  Formation  treten  außer  Porphyr  auch 
junge  Eruptivgesteine,  Andesit  und  Trachyt,  auf.  Paläozoische  Kalke  und 
kambrische  Quarzite  führen  zu  den  archaischen  Olimmerschiefem  und  Graniten 
hinüber.     Gold  kommt  im  Mesozoikum  vor. 

Die  Sierra  Madre  in  Sinaloa  und  Chihuahua  erforschte  W,  H. 
Weed^ö),  die  Yulkane  des  Vaüe  de  Santiago  M.  E.  Ordoflez*»). 
C.  Lumholtz  faßte  die  Ergebnisse  seiner  vier  Reisen  in  der  Sierra 
Madre  Ocddenial  (1890 — 98)  zusammen  5^). 

E.  Böse  behandelt  die  Geologie  der  Umgebung  von  Orixaba 
nach  Spezialaufnahmen^^). 

VIII,  1902,  341—53.  Ref.  PM  1903,  LB  476  (Sapper).  —  >•)  On  the  geoL 
and  phys.  development  of  Barbados,  with  Notes  on  Trinidad.  QJGeolS  LXIH, 
354—65.  —  W)  The  Geology  of  Barbados.  GeolMag.  1902,  IX,  550—54.  — 
^^)  Die  Vulkan.  Kleinen  Antillen  und  die  Ausbrüche  der  Jahre  1902  u.  1903. 
NJbMin.  1904,  U,  1—70.  —  ^^  Besuch  der  Insel  Grenada,  ZentralblMin.  1903, 
182—86;  Santa Lucia,  ebenda  273—78;  Montserrat,  279—83;  Nevis  u.  St.KittB, 
284—87;  Dominica,  305—14;  Eustatius  u.  Saba,  314—18;  Guadeloupe,  319  bis 
323.  —  «3)  LXXXIV,  95  f.  —  ")  BAmGS  1902,  105—16.  —  «)  MVELdpaig 
1902,  XVII— XIX.  —  ")  PM  1903,  119.  —  «^  Notes  on  the  Geology  of 
Sonora.  TrAmJMinEng.  1899,  1—31.  Ref.  PM  1903,  LB  234  (Lenk).  — 
2^)  Notes  on  a  Scction  across  the  Sierra  Madre  Oocid.  of  Chihuahua  and  Sinaloa. 
TrAmJMinFng.  1901.  GJ  XXI,  1901,  693;  XXn,  1902,  463  f.  —  «•)  Memoriaa 
Antonio  Alzate  1899/1900,  XIV,  299—326.  Ref.  PM  1903,  LB  235  (Lenk).  — 
'0)  GJ  XXI,  126—39.  -  81)  Geologia  de  los  alrededores  de  Orizaba,  BIGeol. 
Mexico  1899,  Nr.  13.  Ein  Profil  durch  den  Ostabfall  der  Sierra  Madre  Orient, 
von  Mexico,  ZDGeolGes.  1901,  Nr.  53.     Ref.  PM  1903,  LB  236  (Lenk). 
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Kreide  ist  die  yorhernchende  FornuttioD,  fast  nur  Kalke  und  Tonschiefer, 
die  in  sehr  yerwickelter  Weise  gefaltet,  uberschobcn  und  geknickt  sind.  Im 
übrigen  polemisiert  B.  in  der  bereits  (GJb.  XXV,  81)  erörterten  Weise  gegen 
Lenk  und  Felix. 

Über  emen  Winteraufenthalt  in  Mexico  und  besonders  auf  Yu- 
eatan  1902/03  berichtet  E.  Seier »2). 

K.  Sappers  Reisen  1888 — 1900  zeitigten  noch  folgende  Früchte: 

Die  geographische  Bedeutung  der  mdUelamerikaniaehen  Vulkane  schildert  er 
an  der  Hand  der  genetischen  Entwicklung  der  mittelamerikanischen  Landengen. 
La,  Westnicaragua  lag  zur  Tertiärzeit  eine  große  Meeresbucht.  Diese  wurde  durch 
vulkanische  Eruptionen  yom  Meere  abgeschlossen  und  in  zwei  Seen  yerwandelt, 
den  Managua-  und  den  Nicaragua-See.  Auch  die  Fonseoa-Bai  ist  infolge  erup- 
tiver Tätigkeit  aus  einem  offenen  Küstenmeer  zu  einem  hidb  abgeschlossenen 
Golfe  geworden.  Weiter  wird  die  Bedeutung  der  Vulkane  fiir  Klima  und  Pflanzen- 
decke erörtert,  die  Wichtigkeit  der  losen  Auswurfsmassen  für  die  Bodenkultur 
und  Besiedlung  besprochen  und  auf  die  Bichtung  der  herrschenden  Winde  hin- 
gewiesen, die  im  allgemeinen  Passatvulkane,  nur  bei  den  höchsten  in  Guatemala 
und  Costa  Rica  Antipassatyulkane  hervorrufen'^. 

Femer  ließ  S.  noch  eine  HöhenUtte  der  Bepublik  Honduras  erscheinen  '^). 

Im  Oktober  1902  trat  S.  eine  neue  Beise,  diesmal  nach  Ouate- 
mala,  an,  wo  am  18.  April  1902  die  Städte  Quetzaltenango  und 
San  Marcos  durch  Erdbeben  zerstört  worden  waren.  Er  hatte  das 
Glück,  gerade  zum  Ausbruch  des  Vulkans  Santa  Maria  (24. — 26.  Okt) 
das  Land  zu  erreichen,  und  stellte  alsbald  Untersuchungen  über 
beide  Ereignisse  an. 

Er  yeröff entlichte  darüber  Abhandlungen  unter  den  Titeln:  Das  Erdbeben 
in  Guatemala  yom  18.  April  1902'*),  Die  yulkanischen  Ereignisse  in  Mittel- 
amerika und  den  Antillen'^,  Der  Ausbruch  des  Vulkans  Santa  Maria '^,  Die 
Ereignisse  am  Izalco'^,  Die  yulkanisohen  Ereignisse  in  Mittelamerika  1902'^. 

Endlich  erschien  von  S.  eine  Schilderung  des  Isthnms  von  Por 

Das  Erdbeben  in  Ouatemdla  (1902)  machte  auch  K.  List  zum 
G^enstand  einer  Untersuchung^^),  und  der  aus  Niederkalifornien 
bekannte  Dr.  Gh.  Eisen  hatte  eben&Jls  das  Glück,  den  gi'oßen  Er- 
eignissen in  Guatemala  während  der  Monate  März  bis  Dezember 
1902  beizuwohnen *2)^  während  Gh.  Rabot*')  die  Ausbrüche  des 
Izalco  schildert  Den  llopango-See  beschreibt  Jo86  Maria  Pefia^^). 
Ein  Kaufmann,  T.  Eenwick,  bestieg  die  bisher  nicht  näher  bekannten 
Qipfel  der  Cockscomb  Mountains,  benannte  sie  nach  J.  Chamberlain 
und  Lady  Wilson  und  entdeckte  südlich  von  ihnen  die  Queen  Ale- 
xandra-Kette *5). 

»«)  ZGesE  1903,  477—502,  Abb.  —  •*)  Ebenda  1902,  512—37.  Ref. 
PM  1903,  LB  238  (Dannenberg).   —    »*)  ZGesE  1902,   231—41.   —   >*)  PM 

1902,  193—95,  K.  1:1750000.  —  «•)  ZGesE  1903,  359—86.  Vh.  XIV.  D. 
G.-T.  13—34.  —  »^  ZentralblMin.  1903,  33—52.  —  >«)  Ebenda  103—11.  — 
»«^  NJbMin.  1904,  I,  39—90.  —  *»)  Glob.  LXXXm,  247—53.  —  *>)  AnnHydr. 

1903,  52—54.  Glob.  LXXXIII,  308.  —  **)  Notes  during  a  Joumey  in  Guate- 
noala.  BAmGS  XXXV,  231—52.  —  ^^  Les  r^centes  manifestations  voloan. 
de  l'Izalco  (Salvador).  LaG  VI,  1902,  415.  —  ♦*)  BRSGMadrid  XLIH, 
391—97.  —  «)  GJ  XX,  1902,  342. 
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Die  LosreiBung  des  Staates  Panama  von  der  Bepublik  Colombia 
im  November  1903  imd  seine  Selbständigkeitserklftning  als  Estado 
del  Istmo  dürfte  die  Yollendung  des  Panama-Kanals  beschleunigen 
und  die  geographische  Erforschung  der  Landenge  fördern.  Eine 
Übersicht  über  den  neuen  Staat  gab  Q.  E.  Church**),  die  Hydro- 
graphie des  Isthmus  untersuchte  A.  P.  Davis *'^.  P.  Preuß  faßte 
die  Ergebnisse  seiner  wirtschaftlichen  Reisen  in  Zentral-  und  Süd- 
amerika zu  einem  stattlichen  Werke  zusammen  ^^). 

Südamerika. 

Allgemeines,  Eine  allgemeine  Geographie  von  Südamerika  gab 
W.  Sievers*').  Derselbe  veröffentlichte  auch  ein  Heft  über  Süd- 
amerika und  die  deutschen  Interessen  ^O).  Ein  durch  seine  Natur- 
schilderungen ansprechendes  Buch  über  Südamerika  gab  P.  Foun- 
tain  heraus  ^^).  Über  die  schmarxen  Flüsse  Südamerikas  arbeitete 
J.  Rein  dl  ^2).  Das  Deutschtum  in  Südbrasilien  und  Südchile  behandelt 
A.  Hettner**),  den  Büßerschnee  (Nieve  penitente)")  und  die  Ver- 
breitung der  Yulkane  im  südlichen  Südamerika  R.  Hauthal ^^. 

Die  letztgenannte  Abhandlung  sucht  A.  StübeU  Karte  (GJb.  XXV,  84)  sa 
ergftnzen  und  stellt  Tier  Leits&tse  auf:  In  der  Kordillere  Pfttagoniens  sind  Vul- 
kane selten.  Im  übrigen  sind  Vulkane  in  der  Kordillere  hftufig,  aber  Decken- 
ergüsse kommen  nur  im  patagonischen  Tafelland  vor.  Die  Vulkane  in  der 
Kordillere  sind  in  Reihen  geordnet,  die  oft  unter  sich  parallel,  in  ihrer  Richtung 
den  Hauptleitlinien  der  andinen  Tektonik  entsprechen.  Am  gedrängtesten  und 
am  massigsten  entwickelt  sind  die  Vulkane  da,  wo  die  Gebix^  ans  pandlel 
verlaufenden,  nordsüdlich  streichenden  Faltenzügen  bestehen. 

Qrenzsireitigkeiten. 

An  Qrenzsireitigkeiten  fehlt  es  in  Südamerika  auch  nach  Er- 
ledigung der  argentinisch-chilenischen  durchaus  nicht 

Die  argentinischrchilenische  Qrenzfrage  wurde,  wie  im  Nachtrag 
zum  GJb.  XXV,  326f.  berichtet  worden  ist,  am  20.  November  1902 
durch  Schiedsspruch  der  britischen  Krone  beantwortetet  Die  Be- 
deutung dieses  wichtigen  Ereignisses  ist  in  allen  geographischen 
Zeitschriften  gebührend  hervorgehoben  w^orden*^.    (S.  auch  S.  105). 

Eine  weitere  Entscheidung  erfolgte  am  15.  Juni  1904  durch 
Schiedsspruch  der  italienischen  Krone  über  die  Orenxe  xwist^^en 
Britischr Guayana  und  Brasüien^'^). 


*•)  GJ  XXII,  676—85.  —  *7)  Ebenda  585.  AnnRepDepInter.  IV,  1901, 
507 — 630.  —  ^^  Kolonial wirtsch.  Komitee,  Expedition  nach  Zentral-  a.  Süd- 
amerika. Berlin  1901.  —  «•)  Süd-  u.  Mittelamerika.  Leipzig  u.Wien  1903.  — 
*<0  Stuttg.  1903.  —  ^1)  The  Great  Mountains  and  Forests  of  South  America. 
London  1902.  —  *«)  MünchGStud.  Nr.  13,  1903.  —  ")  GZ  VUI,  1902,  609—26.  — 
")  VeröffDAkadVer.  BuenosAires  I,  H.  5.  —  ")  PM  1903,  97—102.  —  »«)  Von 
deutschen  Zeitschriften  in  Glob.  LXXXIII,  199—201,  K.  1 :  10  MiU.  (Ber.  v. 
R.  Hauthal);  PM  1903,  13f.,  K.  1:2500000  (Steffen);  GZ  1903,  51;  ZGesE 
1903,  141.  Von  fremden  in  GJ  1903,  48,  K.  1 : 7  MiU.;  SoottGMag.  1903,  44, 
K.  1:10  MiU.;  LaG  VI,  1902,  419,  K.  1 : 7  MiU.  S.  a.  H.  A.  Moulin,  Le 
Litige  Chilo-Argentin,  Paris  1902.  —   *7)  qZ   1904,  401  f. 
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Sie  Iftuft  Yom  Yakontipu  nach  O  bis  zur  Mahü-Quelle,  folgt  dem  Mahü  bis 
sar  Mündung  in  den  Tacutü,  dann  diesem  aufwärts  bis  zur  Quelle  und  geht 
dann  in  die  am  6.  Nov.  1901  von  beiden  Staaten  in  London  angenommene 
Grenzlinie  über. 

Da  auch  die  Streitigkeiten  mit  Frankreich  über  Französisch- 
Guayana  beigelegt  sind  (GJb.  XXY,  90),  so  ist  die  NordgrenM 
Braaüiens  endgültig  festgelegt.  Einen  Nachhall  zu  dem  Grenzstreit 
zwischen  Britisch- Guayana  und  Venezuela  gibt  ein  Vortrag  von 
Marcus  Baker*»^. 

Um  so  unsicherer  ist  die  Westgrenxe  Brasiliens  gegen  Colombia, 
Ijcuador,  Peru  und  Bolivia.  Die  Grenzen  gegen  Colombia  tmd 
Ecuador  sind  nur  kurz  und  haben  keinen  besonderen  Anlaß  zu 
Streitigkeiten  gegeben.  Dagegen  lag  Brasilien  mit  Peru  und  Bo- 
livia in  den  Jahren  1900 — 04  in  fast  beständigem  Kriege  um  die 
Grenze,  weü  die  Ausbeutung  der  wichtigen  Kautschukwälder  jeder 
der  drei  Regierungen  am  Herzen  lag. 

Die  Grenze  gegen  Peru,  wird  gewöhnlich  von  den  QueUen  des  Javary  naöh 
dem  Quellgebiet  des  Purüs  gezogen,  aber  die  peruanischen  Eautschuksammler 
überschritten  seit  Ende  1902  vom  Ucajali  her  die  sog.  Andes  Conomanas  und 
drangen  in  das  Stromgebiet  des  Joruä  ein ,  auf  dessen  Quellflüssen  sie  weit 
hinabführen  und  brasilische  Dampfer  und  brasilische  Staatsangehörige  in  ihre 
Gewalt  brachten.  Nach  mehrjährigen  Kämpfen  wurde  im  Juli  1904  zwischen 
Brasilien  und  Peru  eine  Vereinbanmg  unterzeichnet,  wonach  die  Angelegenheit 
auf  friedlichem  Wege  geregelt  werden  soU. 

Zweifelhaft  war  die  Grenze  zwischen  Brasilien  und  Peru,  nament- 
lich auch  südlich  des  Amazonas,  weil  hier  ein  dritter  Staat,  Bolivia, 
das  Besitzrecht  ausübte.  Der  Javary  (GJb.  XXY,  90)  wird  jetzt  auf 
den  Karten  als  Grenzfluß  zwischen  Brasilien  und  Peru  gezeichnet, 
aber  bis  1900  rechnete  Bolivia  sein  Gebiet  bis  zum  Javary. 

Daher  wurde  die  Aufnahme  des  Javary  auch  auf  der  einen  Seite  von 
Brasilien!  unter  L.  Cruls  geleitet,  der  darüber  ein  Buch  herausgab'^,  auf  der 
anderen  Seite  aber  yon  Boliyianem  unter  A.  Ballivian,  der  ebenfalls  einen  Be- 
richt veröffentlichte*^.   Über  die  Aufnahme  des  Flusses  Javary  selbst  siehe  S.  109. 

Wie  sehr  die  Ansprüche  der  Staaten  in  diesem  Gebiet  aus- 
einander gingen,  zeigen  am  besten  ihre  zum  Teil  offiziellen  Ver- 
öffentlichungen *i),  dann  aber  die  anarchischen  Zustände,  die  sich 
seit  Ende  der  1890er  Jahre  an  den  Oberläufen  des  Javary,  Purüs 
und  Acquiry  oder  Acre  entwickelten.  Sie  führten  zur  Ausbildung 
der  Acrefrage^^). 

Eine  Grenzlinie  von  den  Quellen  des  Javary  nach  dem  Madeira  nahe 
10°  S.  bildete  die  offizielle  Grenze  zwischen  Brasilien  und  Bolivia''),   und  das 

58)  Vh.VII.  Int.  G.-Kongr.  1899,  704-06.  —  ^^  Relatorio  apresentado  Sb 
Ministro  das  Relaoöes  ext.  Rio  1902.  Mit  Abb.  u.  K.  —  '^  Informe  de  la 
Comision  Boliviana  Demarcadora  de  Limites  con  el  Brasil.  BSGLaPaz  IV,  1902, 
51—61.  —  «1)  Z.  B.  M.  P.Villanueva,  Fronteras  de  Loreto,  Lima  1902,  und 
El  Territorio  Nacional  de  Colonias,  eine  Veröff.  d.  Regierung,  La  Paz  1903.  — 
•«)  Vgl.  hierüber  Glob.  LXXX,  1901,  193f.,  und  GJ  XX,  1902,  560,  XXI, 
209,  XXn,  111,  228,  348,  wo  Literatur  zur  Grenzfrs^e  angegeben  ist,  sowie 
GZ  1902,  409,  femer  E.  Fernandez,  La  Campafia  del  Acre,  Buenos  Aires 
1903.  —  •■)  E.  Idiaquez,  Linea  geodesica  Madcra — Yavaiy,  BSGLaPaz  HI, 
1901,  525—27. 
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Acre  genamite  Gebiet  gehörte  aomit  xu  Boliria,  wurde  aber  yon  Bnsilien  wirt- 
Bohaftliöb  beberrBcht  und  ansoheineDd  aach  politisoh  erstrebt.  Diese  Gegensit» 
fübrten  lur  Erklärang  der  Republik  Acre  durch  einige  Abenteuer  unter  der 
Führung  vonGalyes,  und  diese  schwer  angreifbare  Gr&ndung  veranlaßte  wieder- 
um das  militArische  Eingreifen  sowohl  Brasiliens  wie  auch  BoÜTias  unter  der 
persönlichen  Leitung  des  Prisidenten  Pando.  Eine  internationale  Bedeutung 
aber  erxielt  die  Aorefrage,  als  die  Vereinigten  Staaten  1902  duroh  Pachtung 
einen  Einflufi  auf  das  Gebiet  aussuüben  yersucJiten.  Nachdem  es  über  diese  An- 
gelegenheit nahexu  cum  Kriege  zwischen  Brasilien  und  Boliyia  gekommen  war, 
gelang  es  am  21.  Nov.  1003  swischen  beiden  Staaten  den  Vertrag  von  Petio- 
polis  sustande  su  bringen,  in  dem  fast  das  ganae  Dreieck  im  Quellgebiet  des 
Purüs  und  Acre,  rund  160000  qkm,  an  Brasilien  fällt.  Dafür  triu  Brasülen 
an  Bolivia  das  3000  qkm  grofie  Gebiet  swischen  dem  Madre  de  Dioe  und  dem 
Abunä  ab  und  sahlt  an  Bolivia  40  Millionen  M.,  wofür  eine  Bahn  aur  Um- 
gehung der  Stromschnellen  des  Madeira  gebaut  werden  soll.  Geeignete  Karten 
cum  Studium  der  Grensansprüche  sind  die  von  F.  Germann *^),  E.  Idiaques^) 
und  eine  ohne  Nennung  des  Verfassen  1002  in  LaPaz  erschienene  **). 

Es  bleibt  nun  noch  übrig  eine  Auseinandersetzung  zwiadi^i 
Bolwia  und  Peru  über  Oaupolican,  das  Land  zwischen  dem  Madre 
de  Dios  und  dem  Beni,  das  allgemein  zu  Bolivia  gerechnet,  aber 
zum  Teil  von  Peru  beansprucht  wird.  Ein  Teil  davon  war  von 
Bolivia  in  das  Territorio  Nacional  de  Golonias  einbezogen  worden  ^^. 

Unter  diesen  Umstlnden  gewinnt  J.  W.  Et  ans  Reise  durch  Ost-CaupolieaD 
awischen  Mapiri  und  Iziamas  höheren  Wert*^. 

Auch  Bolivias  Abgi*enzimg  gegen  Paraguay  imd  Chile  hat  von 
jeher  geschwankt.  Gegen  Chile  ist  die  Grenze  seit  1884  eine  feste, 
wenn  auch  immer  noch  kleine  Unsicherheit«!  vorkommen  ••).  G^en- 
über  Paraguay  aber  sind  im  weiten  Flachland  des  Chaco  die  An- 
sprüche Bolivias  weit  aussichtsreicher  ^ö). 

Es  mag  hier  darauf  hingewiesen  werden,  dafi,  wenn  auch  wissen- 
schaftliche Aufnahmen  nm:  selten  mit  den  Grenzfragen  verbunden 
gewesen  sind,  doch  mit  der  Zeit  eine  sehr  erhebliche  Bereicherung 
der  Topographie  dieser  entlegenen  Landschaften  bei  den  zahlreichen 
Expeditionen  herausgekommen  ist.  Meist  freilich  muß  man  das  vor- 
wiegend hydrographische  Material  mühsam  aus  den  Grenzwerken 
zusammensuchen,  aber  es  gibt  doch  auch  einzelne  Abhandlimgen, 
in  denen  der  für  Geographen  wertvolle  Versuch  einer  Zusammen- 
fassung der  erzielter^  n^uen  Ergebnisse  gemacht  wird,  z.  B.  in  dem 
Heft  »El  Territorio  Nacional  de  Colonias«,  La  Paz  1903,  in  bezug 
auf  die  Schiffbarkeit  der  Flüsse  zwischen  Amazonas — Marafion  und 
Mamorö,  sowie  in  dem  Werkchen  von  M.  P.  Villanueva  »Fronteras 
de  Loreto«  über  die  Flüsse,  Verkehrswege  imd  auch  die  Bevölke- 
rung des  genannten  Departemente  (s.  a.  ^^). 

<«)  Mapa  de  la  Kepflblica  de  Bolivia  1:2  MiU.  Hamb.  1904.  —  <^  Mapa 
de  Bolivia  1 :  2  MiU.  La  Paz  1901.  —  *0)  Carta  geogr.  del  Noideste  de  Bo- 
livia. LaPa2  1902.  —  ^^  Ballesteros,  La  Proviocia  de  Caopolican  j  la 
Creacion  dcl  Territorio  Nacional  de  Colonias.  BSGLaPax  IIl,  1901,  269—82 
(s.  a.").  —  ««)  GJ  XXII,  1903,  601—46,  K.  1:750000.  —  «•)  Alcibiadcs 
Guzin&n,  Fronteras  de  Bolivia.  La  Paz  1902.  —  7®)  F.  Iraizos,  Apnntes 
Internat.,  L  £1  Sudeitte  de  Bolivia.     La  Paz  1901. 
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Golombia  und  Ecuador, 

S.  Cort§s  und  R.  Lleras  Codazzi  suchten  die  physische 
Greogiaphie  der  Guajira,  wenn  auch  mit  nur  geringem  Erfolg,  zu 
fördern^i),  J.  Brisson  faßte  seine  Reisen  1891 — 97  in  Colombia 
zusammen  72),  R.  B.  White  erstieg  1868  den  tätigen  Purace  und 
gab  erst  jetzt  darüber  einen  Bericht  7^). 

Die  franxösist^  Oradniessung  in  Ecuador  unter  Bourgeois  und 
Maurain  (GJb.  XX Y,  84)  hat  im  Juli  1901  ihre  Arbeiten  begonnen 
und  gedachte  1904  die  Strecke  Riobamba-^Payta  zu  bearbeiten. 
Über  ihre  Tätigkeit  wird  vielfach  berichtet  7*). 

DU  Vtdkane  Ecuadors  ziehen  fortgesetzt  die  Aufmerksamkeit 
^«reiter  auf  sich. 

Alphons  StübeH^)  yeröff entlichte  als  weitere  Stütze  seiner  Theorie  über 
die  Entstehung  der  Vulkanberge  eine  Karte  der  Berge  Antisana,  Chacana, 
Sincholflgua,   Quilindafia,   Rnmiflahui  und  Pasochoa  samt  ausführlichem  Texte. 

Wilhelm  Reiß^^)  gab  als  weiteren  Abschnitt  seines  großen  Beisewerks 
die  Beschreibung  des  Cotopaxi  und  der  ihn  umgebenden  Vulkanberge  heraus, 
deren  Oesteinsmaterial  A.  Ybung  bearbeitet  hatte.  Nach  Reiß  ist  der  Cotopaxi 
mnem  filteren  Fußgebirge  aufgesetzt,  das  den  alten  Schiefem  der  Ostkordillere 
auflagert  und  5000  m  hoch  war,  dann  aber  zerstOrt  wurde.  Im  Laufe  von 
80-  bis  100000  Jahren  wurden  die  Ausbruchsmassen  des  Cotopaxi  ausgeworfen 
und  dem  Schiefergebirge  aufgelagert.  Die  Formen  vieler  von  Stübel  als  mono- 
gene  Vulkane  erklArter  Berge,  wie  des  Quilindafia,  Cotocachi,  Sincholagua,  Rucu 
Pichincha,  wohl  auch  des  Iliniza  und  Corazon,  yieUeicht  auch  des  Rumifiahui, 
fahrt  Reiß  auf  Gletschererosion  zurück.  —  Ferner  erschien:  Wilhelm  Reiß, 
Ecuador  1870 — 74,  Petrographische  Untersucl^ungen,  Heft  2,  Berlin  1904,  ent- 
haltend 1.  die  Bearbeitung  der  jüngeren  Gesteine  der  ecuatorianischen  Ostkordillere 
▼on  Cordillera  di  PiUaro  bis  zum  Sangay  sowie  die  des  Azuay  und  eines  Teiles 
der  Cuenca-Mulde  von  F.  Tannhänser,  2.  die  älteren  Gesteine  der  ecuatoriani- 
schen Ostkordillere  sowie  die  des  Azuay  und  eines  Teiles  der  Cuenca-Mulde  von 
F.  ▼.  Wolf  f.  Wenn  diese  Abhandlungen  auch  großenteils  rein  petrographischer 
Art  sind,  so  enthält  doch  die  zweite  auch  eine  kleine  geologisch-geographische 
Einleitung  (S.  189 — 97),  eine  Zusammenfassung  der  geologischen  Ergebnisse 
(303 f.),  eine  DarsteUung  der  Gliederung  und  des  geologischen  Alters  der  Ost- 
kordiUere  (298 — 303)  und  eine  wertvoUe  LiteraturzusanunensteUung  (198).  Das 
Hauptergebnis  ist,  daß  die  Ostkordillere  aus  einer  kristaUinen  Sedimentformaiion 
besteht  (immer  abgesehen  von  der  jungeruptiven  Bedeckung),  in  der  unter  der 
Einwirkung  der  gebirgsbildenden  £lräfte  sandige  und  tonige  Sedimente  in  kri- 
stalline Schiefer,  Tonschiefer,  PhyUite  und  Gneise  umgewandelt  wurden,  während 
die  filteren  Eruptivgesteine  ebenfalls  in  schieferige  Diabase  und  Schalsteine  um- 
geändert worden  sind.  Vielleicht  waren  die  Sedimetite  ursprünglich  paläozoisch, 
triadisch  und  jurassisch.  Die  Ergußgesteine  sind  teilweise  postkretazeische  Gra- 
nite und  Diorite,  Stelznersohe  »Andengesteine«.  Während  der  Kreidezeit  erum- 
pierten  Augitporphyrite  und  Quarzporphyre. 

Zu  vulkanologischen  Studien  hielt  sich  Dr.  Paul  Grosser  von 
Oktober  1901  bis  Mai  1902  in  Ecuador  auf^T). 

71)  La  primera  seodon  de  la  linea  fronteriza  con  Venezuela.  Bogota  1902.  — 
7«)  Viajes  por  Colombia.  Bogota  1899.  —  ^S)  ScottGMag.  XIX,  1903,  57—65.  — 
7<)  Glob.  LXXXn,  1902,  118;  LXXXIV,  1903,  259.  GJ  XX,  1902,  343f.; 
XXI,  215;  XXII,  228.  LaG  V,  1902,  340.  —  ")  Karte  der  Vulkanberge 
Antisana  usw.  Leipzig  1903.  --  76)  \v.  Reiß  u.  A.  Stüjbel,  Reisen  in  Süd- 
amerika, Das  Hochgebirge  der  Republik  Ecuador,  II.  Petrogr.  Untersuch.,  2.  Ost- 
kordillei«,  lief.  2  (Schluß),  Der  Cotopaxi  usw.    Berlin  1902.  —  77)  Reisen  in 
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Er  besuchte,  zum  Teil  in  Gesellaohaft  seiner  Gattin,  von  Quito  aas  den 
Cotacadhi,  Imbabura,  Rumifiahui,  Cotopazi,  Cayambe,  Chimboraao,  Pululagua 
u.  a.,  und  nimmt  Stellung  zu  der  StQbelschen  Theorie,  wozu  gerade  er  wegen 
seiner  Kenntnis  fast  aller  Vulkangebiete  der  Erde  ganz  besonders  berechtigt  ist. 

Die  Gletschorerosion  und  überhaupt  die  frühere  und  jetzige  Ver- 
eisung Ecuadors  sowie  deren  Einfluß  auf  die  OberOfichenfoimen 
zu  studieren,  setzte  sich  Hans  Meyer  zur  Aufgabe '^^). 

Er  bestieg  in  der  kurzen  Zeit  yom  Mai  bis  Aug.  1903  den  Cotopaxi  und 
gelangte  am  Chimborazo  bis  6180,  am  Antisana  ebenfalls  hoch  hinauf.  Außer- 
dem studierte  er  den  Altar,  den  Quilindafia  und  den  Carihuairüzo.  Während 
die  Art  des  Schnees  und  der  Gletscher  in  der  Struktur  und  den  Oberfliehen- 
formen  yon  dem  in  den  Alpen  bekannten  Typus  abweichen,  ist  auch  im  Ecua- 
dor ein  erheblicher  Rückgang  der  Gletscher  um  400  —  500  m  zu  bemerken; 
anderseits  aber  für  die  Eiszeit  eine  Yergletscherung  yon  erheblich  größeren 
Dimensionen,  700 — 800  m  unter  den  jüngeren  Endmorftnen  zu  erkennen. 

Bemerkenswert  ist,  daß  die  französische  Oiadmessungskommission 
den  Cotaeachi  und  den  Oumbal  tätig  fand,  beide  galten  bisher  für 
erloschen  7»). 

Peru  und  Bolivia, 

Peru.  Eine  Karte  von  Peru  in  1 : 3  MilL  gab  R  E.  Baluarte 
heraus  ^0);  sehr  viel  besser  ist  die  nach  der  Baimondischen  Karte 
von  1:500000  auf  1:3  Mill.  reduzierte  Karte  von  P.  Amadei*^). 
Allgemeine  Karten  von  Peru  enthält  ein  für  Schulzwecke  heraus- 
gegebenes Quartheft  von  C.  Wiesse®*).  Die  Petroleumindostrie 
in  Peru  behandelt  A.  Garland  ß^^),  das  Erzgebiet  von  Hualgäyoc 
F.  Malaga  Santolalla®^).  Reisende  zogen  meist  die  Landschaften 
der  Montafia  am  Ostabhang  der  Kordillere  an. 

Pater  Gabriel  Sala*^)  bereiste  1896/97  das  Gebiet  des  Pichis,  Paehitea 
und  Ucayali.  Er  ging  von  San  Luis  de  Chanchamayo  aus,  fuhr  den  Pichis  yon 
Puerto  Bermudez  ab  hinunter,  hielt  sich  in  Macisea  am  Ucayali  auf  und  kehrte 
yon  der  Quebrada  de  Chicotsa  am  Ucayali  auf  bisher  unbegangenen  Pfaden 
durch  den  noch  im  Besitz  der  Gampa-Indianer  befindlichen  Gran  Pajonal  (Großes 
Grasland),  dessen  Gebiet  die  Mission  seit  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  yer- 
laasen  hat,  nach  San  Luis  zurück. 

Auguste  Plane ^^  querte  die  KordiUere  auf  der  Strecke  Tarma — San  Luis 
de  Chanchamayo  —  Puerto  Bermudez ,  also  auf  demselben  Wege  wie  Sala,  yom 
13.  April  bis  8.  Mai  1900  bis  nach  Iquitos.  Wichtiger  ist  seine  Übenteignng 
der  Kordillere  zwischen  Cuzco  und  dem  System  des  Madre  de  Dios  auf  dem 
Wege  Cuzco — Uixios — Lauramaca — Marcapata  1899/90.  Diesen  Flufi  befuhr  er 
bis  zum  Azulmayo,  y ermochte  aber  den  Inambari  nicht  zu  erreichen.  Dem  Budie 
sind  Karten  in  1:250000,  1:1050000  und  1:1550000  beig^eben. 

den  ecnatorian.  Anden.  SitzbNiederrhGesNatk.  1904.  S.  a.  Glob.  LXXXIII, 
1903.  u.  Gaea  XXXIX,  1903,  mehrfach.  —  '^^  Reisen  im  Hochland  yon 
Ecuador,  ZGesE  1904,  49—61,  132—50.  Über  meine  Ecuador-Heise,  ebenda 
1903,  527—29;  Glob.  LXXXV,  149,  PM  1903,  119.  —  ^9)  gJ  XX,  344. 
LaG  V,  1902,  340.  —  8«)  Map  of  Peru.  Southampton  1903.  —  »»)  Map« 
geogr.  y  histor.  del  Peru.  Lima  1901.  —  ^^  Lecciones  de  Geografia  d^  Peru. 
Lima  1902.  —  8*)  La  indu8tria  del  pctr6leo  en  el  Peru  en  1901.  6.  del  Cnerpo 
de  Ingenieros  de  Minas  del  Per6,  Lima  1902.  —  ^^)  El  Asiento  Mineral  de 
Uualgäyoc.  Lima  1904.  Mit  Abb.  —  *')  Exploracion  de  los  Rioe  Pichis, 
Pachitea  y  Alto  Ucayali  y  de  la  Region  del  Gran  Pajonal.  Lima  1897.  S.  d. 
Ausz.  Glob.  LXXXIII,  73—76  (W.  Sievers).  —  ««)  A  Trayers  l'Amferique 
Äquator.,  Le  P§rou.     Paris  1903. 
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Besondere  Aufmerksamkeit  erregt  nach  wie  vor  die  Verbindung 
von  dem  Innern  nach  dem  Amazonas-Tiefland,  und  die  Schiffbar- 
keit der  Flüsse  wird  fortgesetzt  probiert. 

Im  April  1901  setzte  die  Begienmg  von  Peru  ein  Komitee  nnter  Eleodoro 
Komano  und  Eulogio  Delgado  ein  zur  Erforschung  der  Wasserwege  Ost- 
Perus.  Eduard  y.  Habioh  untersuchte  den  Maranon  zwischen  Jaen  de  Bra- 
camoros  und  dem  Pongo  de  Manseriche;  Juan  Villalta  den  Tarnbopaia  yon 
Sandia  bis  zur  Mündung  in  den  Madre  de  Dios;  Cesar  Cipriani  den  Inam- 
bari  (GJb.  XXV,  85);  eine  vierte  Unternehmung  erneuerte  die  Untersuchung 
des  Fiscarrald-Isthmus  zwischen  den  Systemen  des  Ucayali  und  Madeira  (GJb. 
XXII,  377)^7^.  Übrigens  wird  der  Paucartambo  jetzt  als  Quellfluß  des  Manu 
gezeichnet  ^7*). 

Über  die  Flüsse  der  Sierra  und  des  Ostabhangs  berichtete  femer 
Pedro  Portillo*®),  über  die  Route  von  Huancajo  nach  Lunahuanä 
N.  A.  Raez^»);  aber  die  östlichen  Verbindungswege  L.  M.  Ro- 
bledo*®).  Aus  Antonio  Raimondis  Nachlaß  stammen  eine  Ab- 
handlung über  die  Geologie  des  Weges  Lima — Morococha^i)  und 
ein  großes  Werk  über  die  Mineralogie  und  Geologie  von  Peru, 
beide  von  der  Geographischen  Gesellschaft  in  Lima  herausgegeben  ^2). 

C.  J.  Lissön  bereiste  Nov.  1899  bis  Febr.  1900  die  Küste 
zwischen  Mollendo  und  Pescadores  de  Ocofia  auf  150  km^*). 

Granit,  Gneis,  Grannlit,  Glimmerschiefer,  Diorit,  also  archäisches  Gebirge 
mit  einem  Kern  yon  Eruptivgesteinen  wiegt  vor,  aber  auch  trachytische  Tuffe 
und  Aschen  mit  blendendweißer  Farbe,  der  sog.  Cenizero,  kommen  bei  Mollendo 
vor.     Seit  1881  soU  das  Meer  um  40  m  zurückg^angen  sein. 

Die  Provinzen  Moquegiui  und  Tacna  erörtert  F.  Alayza  y  Paz 
Sold  an  vom  bergmännisch-geologischen  Standpunkt  aus^*). 

Bolivia,  Allgemeines  über  Bolivia  bietet  das  Buch  des  argentini- 
schen (Jesandtschaftsekretärs  A.  Biancas  •*>). 

Dieser  reiste  im  Juli  1895  yon  Jujuy  über  Tupiza,  Cotagaita  nach  Potos6 
und  Sucre,  im  Januar  1896  von  Sucre  über  ChaUoma,  Macha  nach  ChaUapata 
an  der  Eisenbahn  Oruro — Antofagasta  zurück.  Bei  der  Seltenheit  von  Berichten 
über  Südost-Bolivia  sind  seine  Schilderungen  von  Wert. 

Ein  Nachschlagebuch  für  die  Geographie  von  Chuquisaca  gab 
die  Geographische  Gesellschaft  in  La  Paz  heraus 'ß). 

Eine  Frucht  der  Reisen  Sir  Martin  Conways  in  der  boliviani- 
schen KordiUere  (GJb.  XXV,  85)  ist  sein  Werk  über  die  boliviani- 
schen Anden  •T). 

Inzwischen  hat  der  amerikanische  Geolog  W.  G.  Tight  den 
Soraia  erstiegen  •S). 

87)  GJ  XXn,  672—74  (nach  Sir  Clements  Markham).  —  «7-)  giehe  die 
in  •*-••  angegebenen  Karten.  —  **)  Las  Monta&as  de  Ayacucho  y  los  Rios  Apurf- 
mac,  Mantaro,  £n€,  Peren^,  Tambo  y  Alto  Ucajali.  Lima  1901.  —  ^^  El  Man- 
taro  7  BUS  aflnentes.  BSQLima  XII»  161 — 84.  —  *^  Vias  de  comunic.  con  el 
Oriente  del  Perd,  Via  del  Sur.  Ebenda  290—98.  —  •>)  Ebenda  299—358.  — 
»^  £1  Peru,  Estudio«  mineral.  y  geol.  Ser.  I,  Bd.  IV,  Lima  1902.  —  ^S)  Rapide 
Itinerario  geol.  de  la  costa  oomprendida  entre  Mollendo  y  Pescadores  de  Ocofia. 
BMinlima  1900,  IV,  V  u.  VII.  —  »*)  Informe  sobre  la  Prov.  Litoral  de  Mo- 
qoegua  y  el  Depart.  de  Tacna.  Lima  1903.  Mit  4  E.  u.  Abb.  —  *>)  Un  viaje 
i,  BoliTia.  Santiago  1900.  —  *^  Diocion.  geogr.  del  Depart.  de  Chuquisaca. 
Suese  1903.  —  *^  The  BoUyian  Andes.    London  1901.  —  ^^  PM  1903,  240. 
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Das  Gebirge  von  Apolobamba  untersuchte  L.  Varmoux**),  die 
Schiffbarkeit  des  Desaguadero  eine  offizielle  Kommission  ^<^). 

Prof.  G.  Steinmann  aus  Freiburg  i.  B.  b^ab  sich  mit  dem 
Baron  v.  Bistram  und  dem  Alpinisten  Dr.  Hoek  im  Aug.  1903  über 
Jujuy  und  Tarija  nach  Cochabamba  und  kehrte  im  April  1904  zurück. 

Unter  seinen  Ergebnissen  erscheint  zunächst  besonders  wertroU  der  Nach- 
weis starker  Sparen  der  Eisaeit  im  SO  der  KordiUere  von  Bolivia*®*). 

Auch  Erland  Frhr.  v.  Nordenskjöld  hat  Anfang  1904  eine 
Reise  nach  dem  Titicaca-See  zu  biologischen  Zwecken  angetreten, 
an  der  Dr.  Holmgren  als  Zoolog  und  Leutn.  Bildt  teilnehm^i. 
Über  seine  Reise  von  1901  (GJb.  XXV,  89)  berichtet  er  Aus- 
führlicheres 102). 

In  denselbisn  Gegenden  reiste  1903  Florence  V.  Driscoll^*'). 

CkUe  und  Argentina. 

Ein  gutes  Hilfsmittel  für  alle,  die  sich  mit  der  Geographie  Chiles 
beschäftigen,  ist  eine  Art  Bibliographie  von  Chile  von  R  N.  Anrique 
und  A.  L.  J.  Silva  10*).  Eine  kurze  Beschreibuiig  der  Republik 
Chile  gab  P.  Stange  106^^  eine  zusanmienfassende  Monographie  der 
chilenischen  Erdbeben  F.  Goin®«). 

Der  Grenzstreit  zwischen  Chile  und  Argentina  ist  zwar  ent- 
schieden (s.  S.  100  und  GJb.  XXY,  326),  aber  es  erscheinen  nodi 
fortgesetzt  wertvolle,  durch  die  Orenxfrage  hervorgerufene  Abhand- 
lungen. 

Ein  sehr  umfangreiches  Werk  gab  die  Grenzkommission  über 
ihre  Arbeiten  in  der  Kordülere  ztüiscfien  30^  und  35^  heraus  ^^^ 

Es  wird  von  Luis  Riso  Patron,  dem  Oberingenieur  der  zweiten  chileni- 
schen GrenzsubkommLssion  gezeichnet  und  enthält  Darstellungen  der  Orograpbie 
des  Gebiets  zwischen  30°  50'  und  35°,  eine  44  Seiten  starke  hydrographische 
Beschreibung,  ebenso  viele  Seiten  Klimatologie  und  einen  Abschnitt  über  die 
Verkehrswege,  sowie  endlich  als  Annex  eine  Sammlung  von  Dokumenten.  Fast 
noch  wichtiger  als  der  Text  ist  die  orographbche  und  hTpsometrische  Karte  in 
1 : 1  MiU.,  die  Karte  der  magnetischen  Deklination,  die  klimatischen  Tabellen  und 
die  graphischen  Darstellungen.  Auch  yerf&gt  das  Werk  über  ausgezeichnete 
Hochgebirgsansiohten . 

Die  Dünenbepflanzung  an  der  Küste  von  Chaneo  behandelt 
F.  Albert  108). 

Weit  mehr  Aufmerksamkeit  beanspnicht  wieder  der  Süden  sOd- 

lieh  von  40°  S. 

P.  Stange  veröffentlichte  eine  kleine  Karte  des  Yuriloche- Passes  (OJb. 
XXY,  86)  in  1 :400000  mit  kurzem  Texteio').    H.  Steffen  berichtete  über  aeme 

»»)  BOficNacImigrac  La Paz  n,  815—18.  —  »»O)  Ebenda  787—89.  — 
101)  PM  1903,  240.  ZentralblMin.  1904,  1—4.  —  »«)  GZ  X,  1904,  109. 
ZGesE  1904,  153.  Glob.  LXXXIV,  197—202.  LaG  VI,  1904,  75—79.  GJ 
XXI,  510—25.  —  »»»)  ZGesE  1904,  455,  nach  GJ.  —  i»*)  Ensayo  de  una 
Bibliografia  bist,  y  geogr.  de  Chile.  Santiago  1902.  —  ^^^)  Leipzig  1901.  — 
io<)  Die  Erdbeben  ChUes.  Diss.  München  1903.  —  i^T)  La  Conlillera  de  1« 
Andes  entre  las  latit.  30°  40'  j  35°  S.  Trabajos  j  estudios  de  la  2a  subcom. 
chilena  de  limites  con  la  Rep.  Argentina.  Santiago  1903.  —  lO^  LaG  VI,  1902, 
142—49.  —  10»)  PM  1903,  14f. 
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schon  1898/99  unternommene  Heise  (GJb.  XXII,  389)  in  das  Fjordgebiet,  nörd- 
lich von  45°  S.,  and  begleitete  die  Abhandlang  mit  einer  Übersichtskarte  der 
Küste  zwischen  41°  und  49°  in  1:2500000  und  einer  Spezialkarte  der  Fjorde 
xwiachen  46°  20'  und  48°  20'  in  1:500000.  Es  handelt  sich  besonders  am 
den  Isthmos  yon  Ofqai  und  den  Baker-Kanal  mit  seinen  Verzweigungen.  Der 
Bericht  handelt  aber  nur  aber  den  ersten  Teil  der  Reise,  die  Arbeiten  im  Fjord- 
gebiet der  Küste  "0). 

Die  Bereisung  der  strittigen  Grenzgebiete   durch  die  britischen 

Schiedsrickier   Sir   Thomas   Holdich,   Robertson,    Thompson, 

Dickson  imd   Harald   Holdich,    welche   der  Entscheidung   der 

britischen  Krone  die  Grundlage  gab,  fand  von  März  bis  Juni  1902 

statt 

Sie  richtete  sich  zuerst  nach  den  Fjorden  der  Westicüste,  dann  nach  dem 
äußersten  Saden,  femer  in  die  TAler  der  westpatagonischen  FlSisse  und  endlich 
in  die  strittigen  Kordillerentfiler.  Als  Basis  f&r  die  drei  ersten  Unternehmungen 
wurde  die  Westküste  genommen,  als  Ausgangspunkt  für  die  letzte  Bereisung 
San  Carlos  am  Sudufer  des  Nahuel  Huapi ,  wobei  die  Wasserscheide  mehrfach 
überschritten  wurde.  Hierüber  berichtet  H.  Steffen^'*),  der  die  Reise  als 
chilenischer  Sachverständiger  mitmachte.  Namentlich  in  dem  Bericht  des  letzteren 
findet  sich  noch  manches  Neue,  obgleich  die  Reise  meist  den  begangenen 
Wegen  folgte. 

P.  Stange  faßte  die  neuesten  Ergebnisse  der  Erforschung  West- 
Patagoniens  zusammenbiß).  Heinrich  Wagner  versuchte  auf  Grund 
der  bis  Anfang  1902  vorliegenden  Literatur  und  des  B^artenmaterials 
eine  zusammenhängende  Darstellung  des  südamerikanischen  Kor- 
dillerengebiets südlich  von  40°  S.  zu  geben  i^').  R.  Hauthal  macht 
die  Lakkolithe  für  die  Entstehung  der  südlichsten  Kordilleren  mit 
verantwortlich  i^*). 

Unabhängig  von  den  Orenzfragen  ist  das  Reisewerk  Sir  Martin 
Conways^i*)  über  seine  Besteigung  des  Aconcagua  und  über  die 
Tierra  del  Fuego,  in  der  der  bekannte  Alpinist  auch  den  eisgepanzerten 
Monte  Sarmiento  teilweise  erstiegen  hat. 

Die  Landschaftsformen  des  südlichsten  Südamerika  und  ihre  Be- 
einflussung durch  das  Eis  erörtert  Otto  Nordenskiöld^^^^  (GJb. 
XXY,  86). 

Die  neuere  Literatur  über  Feuerland  hat  Ch.  Rabot^^T)  zu 
einem  Gemälde  des  Landes ,  namentlich  nach  Otto  Nordenskiöld, 
verwoben,  wahrend  H.  Arctowski  seinen  Aufenthalt  daselbst  in 
einem  Buche  beschrieb  ^^  8).  Das  FeuerUmd  und  die  Faikland-Inseln 
untersuchte  auch  die  schottische  Südpolar-Expedition^i^). 


110)  Bericht  über  eine  Reise  in  das  chilen.  Fjordgebiet  nOrdl.T.  48°  S.  VbWissY 
Santiago  y.  —  i")  Reisenotisen  aus  Westpatagonien.  ZOesE  1903,  167—207.  — 
ii<)  QZ  1902,  140—45.  —  "^  Die  Wasserscheide  in  Südamerika  südl.  y.  40.''S., 
GM  a.  Hess.  1903,  H.  3.  Der  Bau  des  südamerikan.  Festlandes  südl.  v.  40"^  S., 
Beil.  z.  JBer.  d.  Bealsch.  Oppenheim  1904.  —  "«)  Glob.  LXXXI,  242.  — 
ii<)  Aooncagua  and  Tierra  del  Fuego.  London  1902.  —  ii>)  Yh.  VII.  lut.  G.- 
Kongr.  1899,  303—06.  —  "^  La  Terre  de  Feu.  Paris  1902.  —  n»)  Voyage 
d'exploration  dans  la  r6gion  des  Canaux  de  la  Terre  de  Feu.  Brüssel  1902.  — 
11»)  PM  1903,  33  f.     SoottGMag.  XIX,  169—83. 
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H.  Prichards  Reise  in  Patagonien  1901  zur  Aufsuchung  Ton 
Resten  des  Grypotherium  hatte  auch  geographisch  fast  keine  Er- 
folge, zeitigte  aber  ein  Buch  **<>). 

Eine  Monographie  des  Nakud  Huapi  lieferte  F.  R.  Cibils**®*), 
wertvolle  Bemerkungen  über  die  Stromgebiete  des  Rio  Negro  und 
Rio  Colorado  Cipolletti^^i);  die  Geologie  Patagoniens  behandelte 
J.  B.  Scrivenor*^2).  Der  wohlbekannte  Erforscher  der  Geologie  der 
Kordillere  Carl  Burckhardt  hat  noch  einige  wertvolle  Arbeiten 
über  Argentina  veröffentlicht. 

U.  a.  über  die  suprakretaxeischen  Schichten  von  Rooa  am  Rio  Negro;  über 
die  Gegend  zwischen  Las  Lajas  und  Curacaatin;  aber  den  Lias  von  Piedra 
Pintada  am  Neuquen,  letztere  Abhandlung  zusammen  mit  S.  Roth  und  F.  Kurtz; 
über  die  Jura-  und  Kreideformation  der  KordiUere*^'). 

In  der  zweiten  dieser  Abhandlun^;^  vergleicht  Burckhardt  die  Ostlichen 
Kordillerenketten  dem  Baue  nach  mit  dem  Schweizer  Jura.  Interessant  sind  die 
durch  die  Eiszeit  yeranlaOten  Veränderungen  in  den  Flußläufen,  Seen,  Tälern 
und  Bergformen.  In  der  vierten  Abhandlung,  deren  Inhalt  im  wesentlichen 
paläontologisch  ist,  stellt  er  als  paläographische  Ergebnisse  auf:  ein  atlantisches 
Aquatorialmeer  zur  Lias- Doggerzeit ;  einen  brasilo-äüiiopischen  Kontinent  cor 
Lias-Doggerzeit  und  zur  Neokomzeit;  ein  pazifisches  Aquatorialmeer  zur  Ober- 
jurazeit; einen  südpazifischen  Kontinent  zur  Oberjurazeit;  ein  südatlanttscbes 
Meer  zur  Unterkreidezeit. 

Die  Vorkordiüere  von  San  Juan  und  Mendoza  sowie  die  zentralen 
Sierren  Argentinas  imtersuchte  W.  Bodenbender^^*),  die  Sierra 
Ventana  R  Hauthal^^s)^  die  Küstendün^n  von  Uruguay  H.  Arc- 
towski^26).  Die  Arbeiten  E.  Nordenskjölds  und  seiner  Begleiter 
über  den  Ckaco  sind  schon  auf  S.  106  gewürdigt  worden.  F.  de  Ba- 
saldua  veröffentlichte  ein  Werk  über  Misiones^^'^j  William  S. 
Barclay  ein  solches  über  das  Ignaxü-Oehiet^^^), 

Paragiuiy  und  Brasilien, 

Paraguay  zieht  neuerdings  die  Aufmerksamkeit  mehr  auf  sich 
als  frtiher.  Das  spricht  sich  in  dem  Erscheinen  größerer,  ^t  einer 
Landeskunde  gleichkommender  Schildenmgen  des  Landes  aus.  Von 
deutschen  Werken  sind  neu  und  gut  die  von  F.  v.  Fischer-Treuen- 
feld 129)  und  von  H.  Mangels  i»«). 


ISO)  Through  the  Heart  of  Patagonia.  London  1902.  8.  a.  GJ  XX,  644; 
XXI,  96.  —  ISO*)  El  Lago  Nahuel  Huapi.  Buenos  Aires  1902.  —  i'i)  RepubhUcs 
Argentina,  Territ.  del  Rio  Negro  e  del  Rio  Colorado.  BSOItal.  11,  723—44, 
798—814.  —  "2)  QJQeolS  LIX,  160—79.  —  »«»)  Le  Gisement  supracr^tac 
de  Roca,  RevMus.  La  Plata  X,  1902,  209.  Coupe  g§ol.  de  la  Cordill^re  entre 
Las  Lajas  y  Curacautin,  AnMus.  La  Plata,  Secc.  Geol.  y  Min.,  III,  1900.  Le  Lias 
de  la  Piedra  Pintada,  RevMus.  La  Plata  X.  Beitrfige  snr  Kenntnis  der  Jura-  u. 
Ereideformation  der  Cordillere.  Stuttgart  1903.  Mit  4  K.  —  ^^*)  BArgNacCL 
Cordoba  XVII,  203—61.  —  "»)  Publioac.  üniv.  La  Plata  1.  Juli  1901,  m.  K. 
1:200000.  —  ««^  BSBelgeGfeoL  XV,  1901,  689—702.  —  «7)  Pasado,  Pre- 
sente  y  Porvenir  del  Territ.  de  Misiones.  La  Plata  1901.  —  i>^  To  the  falls 
of  the  Iguazü.  Buenos  Aires  1903.  —  ^'^  Paraguay  in  Wort  und  Bild.  Her. 
y.  L.  Rehwinkel,  Berlin  1903.  —  ^^^  Wirtschaft!.,  naturgesch.  u.  klimai.  Abh. 
aus  Paraguay.     München  1904. 
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L.  Jerrmann  gab  eine  Karte  des  Quellgebiets  des  Paraguay  in 
1:400000  heraus  und  schrieb  einen  ziemlich  ausführlichen  Text 
dazu  ^8^).  R.  Jannasch  publizierte  seine  Karte  von  Südbrasilien  in 
neuem  Gewand  182).  Max  Schmidt  (GJb.  XXV,  89)  hat  außer 
ethnologischen  Berichten  über  seine  Reisen  in  Mato  Grosso  auch 
einige  geographische  Aufsätze  herausgegeben  ^3*). 

Hofrat  Fr.  Steindachner  untersuchte  mit  einer  Anzahl  anderer 
österreichischer  Gelehrter  von  Februar  bis  Oktober  1903  Nordost- 
brasilien, 

Von  Bahia  ans  befuhren  sie  den  Rio  Sab  Francisco,  dann  den  Rio  Grande 
do  Norte  und  dessen  Nebenfluß  Rio  Preto.  Darauf  kreuzten  sie  die  Serra  do 
Pianhy  bis  zum  See  Ton  Pamagua,  fuhren  den  Pamahyba  hinab  und  nnter- 
snchten  auch  den  Itapicurti,  beide  bis  zur  Mündung.  Die  geographischen  Er- 
gebnisse der  wesentlich  zoologischen  Unternehmung  stehen  noch  aus^'^). 

J.  C.  B  rann  er  faßte  die  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen  über 
die  Geologie  von  Nordostbrasilien  zusammen  i*^)^  F.  Katzer  erörtert 
die  Geologie  von  Ceara^^^). 

Nach  Branner  besteht  Nordostbraailien  aus  zwei  HauptteUen,  einem  archai- 
schen Grundgebirge  und  einem  sedimentären  Deckgebirge.  Die  Grenze  zwischen 
beiden  verläuft  östlich  von  dem  Meridian  35**  20'  W.  etwa  von  6®  40'  bis  7°  25' 
in  Parahyba  do  Norte.  In  Pemambuco  sind  an  der  ganzen  Küste  tertiäre  Sedi- 
mente vorhanden,  die  nach  N  hin  breiteren  Raum  einnehmen  und  sich  auch 
über  Rio  Grande  do  Norte  fortsetzen.  Nach  dem  Innern  zu  folgen  archaische 
Schiefer  und  Granite,  doch  sind  diese  auch  in  den  Flußtälem  entblößt  und 
stehen  zum  Teil  auch  an  der  Küste  in  vorspringenden  Kaps  an,  wie  am  Cabo 
Santo  Agostinho  (8®  20'  S.) ,  an  der  Pedra  do  Porto  und  der  Pedra  do  Conde 
(8^  45'  S.).  Auf  dem  Binnenland  liegt  eine  kretazeische  Decke.  —  Nach  Katzer 
bestehen  die  Gebirge  im  Innern  von  Cearä  aus  Granit  und  Gneis  und  haben 
sanfte  Kuppen,  aber  keinen  deutlichen  Kamm.  Über  dem  Niederland  treten 
glockenförmige,  aber  auch  in  Grate,  Zinnen  und  Mauern  aufgelöste  Berge  her- 
vor, deren  Material  Syenit,  Granit  und  Gneis  ist. 

Amaxonien  im  ganzen  behandelt  Auguste  Plane  (s.  auch  S.  104) 
vom  wirtschaftlichen  Standpunkt  aus^^'').  E.  Stradelli  veröffent- 
lichte eine  Karte  des  Staates  Amazonas  i^^).  Über  die  Orenxfragen 
8.  S.  100—02. 

Eine  neue  Ansicht  über  die  Entstehung  des  amazonischen  Tief- 
landes legte  G.  K  atz  er  in  einem  als  erstes  die  Geologie  des  Aman 
zonastals  zusammenfassenden  Buche  dar^^^). 

Danach  ist  der  Osten  älter  als  der  Süden  und  Westen.  Auf  das  archäische 
Gebirge  des  Ostens  lagerten  sich  die  tertiären  und  qnartären  SuBwasserbildungen. 
Nach  dem  Innern  zu  beginnen  die  paläozoischen  und  mesozoischen  Schichten, 
aber  die  bisher  angenommene  soh&sselförmige  Lagerung  besteht  nicht.     In  der 

"1)  Diamantino.  PM  1903,  145.  —  "«)  Karte  von  SüdbrasiHen,  Rio 
Grande  do  Sul,  Santa  Catharina,  Paranä  und  den  Grenzländem,  1:2  Mill. 
Berlin  1902.  —  ^33)  Beiseskizzen  aus  Zentralbrasilien,  Glob.  LXXXn,  29—31. 
R.  aus  Matto  Grosso,  ebenda  347—49.  —  i>^)  PM  1903,  119,  240.  ZGesE 
1903,  816.  —  i'B)  Geology  of  the  NE-Coast  of  BrazU.  BAmGeolS  Xm, 
41—98.  Abb.,  2  geol.  K.,  1  Prof.  —  »»«)  Glob.  LXXXH,  1—5.  —  "^  L'Ama^ 
zonie.  Paris  1903.  —  ''^  Mappa  geogr.  do  estado  do  Ainazonas,  1 :  2222000. 
Piacenza  1901.  —  ^'^  Grundzuge  der  Geologie  des  unteren  Amazonas-Gebiets. 
Leipzig  1903.     Mit  geol.  K.  1:4400000. 
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frülimcsosoiaohen  Zeit  vereiDigte  sich  das  guayanisch -ostamaaonisehe  Festland 
mit  dem  mittleren  Südamerika  sa  einem  guayanisch-brasilischen  Festland.  In 
der  Kreidezeit  scheint  das  Meer  alles  Land  südlich  von  5°  8.  bedeckt  au  haben, 
in  der  Tertiärseit  aber  blieb  das  untere  Amasonien  frei  yon  Meeresahlagenmgcp. 
Ein  sumpfiges,  rersandetes  Tiefland  der  Alteren  TertiArzeit  hat  wenig  Beste 
hinterlassen,  die  jüngere  tertiäre  Flußtafel  aber  viele.  Damals  floß  der  Vor- 
gänger des  Amaconas  von  O  nach  W  in  der  Richtung  auf  den  Ni^,  Tielleicht 
in  den  verlängerten  Qolf  von  Quayaquil.  Erat  mit  der  Erhebung  der  Kordillere 
wurde  der  Fluß  allmählich  in  entgegengesetster  Richtung  zu  fließen  gezwungen. 

Die  Aufnahme  des  Javary  durch  die  brasilisch -bolivianisdie 
Orenzkommission  (s.  S.  101)  fand  von  April  bis*  Oktober  1901 
statt  und  wurde  bis  zu  den  Quellen  durchgeführt  Yon  boIiTiam- 
scher  Seite  berichtet  darüber  F.  Zambrana^^®),  von  brasilischer 
C.  Satchell"!). 

Der  Javary  ist  nur  bis  Itecanhy  (53  km)  das  ganze  Jahr,  während  der 
Regenzeit  von  November  bis  Mai  aber  330  km  weit  schiffbar.  Bis  410  km 
kam  Satchell  noch  mit  einem  Dampfer  von  2,t  m  Tiefgang.  Von  hier  bis  zur 
QueUe  sind  Barkassen  und  Bote  zu  benutzen.  Die  Stromlänge  beträgt  1320  km, 
die  Seehöhe  der  QueUe  380  m,  die  Waaserwärme  unterhalb  der  Quelle  21,7®, 
an  der  Mündung  24,6°.    Die  Quelle  liegt  in  T"  6'  55,s"  S.  und  1^  47'  30,fl"  W. 

Im  April  1903  hat  Dr.  Theodor  Koch  vom  Museum  fOr 
Völkerkunde  zu  Berlin  eine  ethnologischen  Zwecken  dienende  Reise 
an  den  Rio  Negro  angetreten,  die  ihn  bis  weit  den  Strom  hinauf 
über  Oraf  Stradellis  äußersten  Punkt  hinaus  geführt  hat^^^). 

Von  seinem  Standquartier  S£b  Felippe  am  Rio  Negro  aus  machte  er  drei 
Beisen.  Auf  der  ersten  (Sept.  1003  bis  Jan.  1904)  verfolgte  er  den  Riolgiaa 
und  seinen  Nebenfluß  Aiar^  bis  an  den  10  m  hohen  Yakai^Fall,  ging  auf  bis- 
her unbetretenem  Pfade  zum  Caiar^  Uaupte  hinüber,  fuhr  die  Cachoeiras  dieses 
Flusses  hinab  und  kehrte  auf  anderem  Pfade  zum  Aiar^  zurück.  Der  ganze 
Uaup6s  besteht  sozusagen  nur  aus  einer  einzigen  Cachoeira.  Auf  der  zweLten 
Beise  (Febr.  bis  Juni  1904)  fuhr  er  den  Bio  Negro  hinunter  zur  Mündung  des 
Bio  Curicuriar^,  bestieg  die  an  1000  m  hohe  Serra  nahe  dieser,  verfolgte  den 
Lauf  des  Curicuriar^  und  seines  bisher  unbekannten  linken  Zuflusses  Capauarf- 
Igarap^,  setzte  dann  über  eine  niedrige  Wasserscheide  in  zwei  Tagen  zum  Cazanä, 
einem  Nebenfluß  des  Caiar^  Uaupte,  über,  verfolgte  den  Uaup^  flußaufwärts,  ge- 
langte über  eine  zweite ,  fast  unmerkliche  Wasserscheide  zu  einem  Nebenfluß 
des  Yapuri  und  kehrte  dann  nach  Sa&  Felippe  zurück.  Auf  der  dritten  Bebe, 
zu  der  Koch  Anfang  Juli  1904  aufbrach,  gedachte  er  das  Quellgebiet  des 
Uaupte  zu  besuchen. 

Hamilton  Rice  zog  1901  von  Quito  auf  dem  Napö-W^e  zum 
Amazonas  1*5). 

Über  den  unteren  Amazonas  berichten  H.  Meerwarth^**)  und 
Le  Cointe***^),  über  die  Entstehung  der  Campos  entstand  eine 
Kontroverse  zwischen  J.  Huber i*^)  und  F.  Katzer  1**0.  Die  Fwros 
zwischen  dem  Amazonas  und  dem  Rio  Parä  untersuchte  J.  Huber  ^^^ 

"0)  Exploi-acion  del  Javary.  BSGLaPaz  IV,  1902,  27—30.  —  »«)  Notes 
to  accompany  Map  of  the  Yavary.  GJ  XXII,  437  f.,  K.  d.  Flußlaufs.  Qlob. 
LXXXI,  36;  LXXXIU,  179;  LXXXIV,  392.  ZGesE  1904,  153.  —  i*«)  PM 
1903,  119;  Glob.  1903,  mehrfach,  u.  1904,  192,  u.  Privatbriefe  an  Prof .  Sieven, 
zuletzt  vom  24.  Juni  1904.  —  "»)  GJ  XXI,  401—18.  —  "*)  Glob.  LXXXIV, 
235—40,  250—55.  —  >*»)  Le  Bas  Amazone.  AnnG  XII,  54—66.  —  "•)  PM 
1902,  92—95.  —  1*7)  Ebenda  I90f.  —  "»)  BMusParaense  HI,  1902,  H.  3  u.  4. 
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Guayana  tmd  Venexueia, 

Über  die  Grenzstreitigkeiteii  zwischen  Brasilien  und  Französisch- 
Guayana,  zwischen  Brasilien  und  Britisch -Guayana  und  zwischen 
Biitisch-Guayana  und  Venezuela  s.  S.  100  f. 

Allgemeines  über  FraryxösiachrOvayana  gibt  David  Levat^*®). 

Die  Eisenbahn  Cayenne — Arataye  (100  km)  ist  im  Bau.  Die  Goldförderung 
beträgt  jährlich  5—6  Mill.  H. 

Für  Niederländisch' Otiayana  sind  einige  Fortschritte  zu  ver- 
zeichnen. Major  A.  Bakhuis  veröffentlichte  seinen  Bericht  über 
die  Coppename-Expeditian^'^^)  (GJb.  XXV,  91). 

A.  Bakhuis,  van  Stockum,  Loth  und  Dr.  Boon  hatten  die  Aufgabe, 
den  Coppename  und  sein  Quellgebiet  aufzunehmen,  und  entledigten  sich  ihrer  mit 
Erfolg  (Aug.  bis  Dez.  1901). 

Als  Fortsetzung  dieser  Reise  ist  die  Unternehmung  von  A.  J. 
van  Stockum  nach  dem  Saramacca  anzusehen i^^). 

Van  Stockum  verfolgte  von  März  bis  April  1903  den  Saramacca  bis  3^47' N., 
gelangte  aber  nicht  bis  zur  Quelle.  Auf  der  Rückreise  bestieg  er  den  700  m 
hohen  Mombabasu. 

Über  die  Geologie  des  Coppename^  und  Nickerie-Tales  arbeitete 
W.  Bergt"2). 

Nach  den  Aufsammlungen  von  W.  Loth  am  Coppename  1894  und  G.  van  Drim- 
melen  am  Nickerie  1897  kommen  Gneis,  Hornfels,  kristalline  Grauwacke,  letztere 
beiden  kontaktmetamorphisoh  herausgebildet,  vor.  Als  Erzeuger  des  Kontakt- 
metamorphismus  sind  Granite  anzusehen.  Auch  kommen  Gabbros  vor.  Fast 
alle  diese  Gesteine  erhalten  leicht  die  glatte,  tiefschwarze,  glänzende  Tropenkruste 
mit  bedeutendem  Gehalt  an  Mangan. 

Über  die  Küste  von  Demerara  und  Essequibo  schrieb  Frank 
J.  Gray  ^58)  j  der  untere  Orinoco  wurde  durch  die  Fahrt  des  deut- 
schen Kreuzers  »Panther«  nach  Ciudad  Bolivar  bekannter  ^^^).  S.  Pe- 
rez  Triana  befuhr  den  Fluß  im  Kanui56).  in  den  Jahren  1897/98 
und  1900/01  befuhr  E.  Andr6  den  Oaura  bis  Am6ha  nahe  der 
Quelle  des  Ventuari  iß<*). 

S.  Passarge  untersuchte  November  1901  bis  MÄrz  1902  die 
Besitzung  M  Caura  des  verstorbenen  Präsidenten  Joaquin  Crespo 
auf  ihren  Ankaufswert  i^T). 

In  der  darüber  als  Manuskript  gedruckten  Abhandlung  werden  wesentlich 
wirtschaftliche  Fragen  erörtert,  aber  Passarge  hat  doch  auch  zahlreiche  wissen- 
schaftliche Beobachtungen  angestellt,  u.  a.  über  die  Geologie,  die  Flora  und  das 
KlimA.    Nach  Passarge  liegt  unten  grauer,  rötlicher,  ungeschichteter  Ton,  dann 


'♦•)  La  Guyane  Franj.  Paris  1902.  —  **^  Verslag  dar  Coppename  Ei- 
peditie.  TAardiGen.  Ser.  H,  Bd.  XIX,  Nr.  5,  695—893,  K.  —  »»)  Glob. 
LXXXrV,  244.  ZGesE  1903,  625.  PM  1903,  119.  —  »«)  SammlGeolReichsmus. 
Le\den  1902,  Ser.  IT,  Bd.  II,  H.  2,  94—163,  3  K.  —  J«»)  GJ  XX,  408—11, 
Abb.  —  "*)  AnnHydr.  1903,  166—72.  GJ  XXII,  335.  —  »")  Down  the 
Orinoco  in  a  Canoe.  London  1902.  —  ^'^  The  Caura  Affluent  of  the  Ori- 
nooo,  GJ  XX,  283 — 306.  The  Caura,  A  Narrative  of  a  Joumey  up  the  Caura 
River,  Trinidad  1902.  A  Naturalist  in  the  Guianas,  London  1904,  K.  d.  Boute.  — 
i'T)  Die  Besitzung  £1  Caura  in  Venezuela,  Bericht  über  eine  Reise  im  venezol. 
Guayana.     ZGesE  1903,  5—43,  K.  1:300000. 
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folgen  aufwärts  hellgraue,  weiche,  laterisierte  Tone  sowie  auch  Lehme,  Sande, 
Konglomerate  und  Sandsteine. 

Über  eine  Reise  in  Venezuela  und  Haiti  zu  ozeanographis<^ai 
Untersuchungen  berichtet  G.  Schott**®).  E.  Cortese  untersuchte 
den  Nordosten  von  Venezuela  bergmännisch  * 5^).  W.  Sie  vers  vei^ 
breitete  sich  über  Venezuela  und  die  deutschen  Interessen**^). 

»»)  Glob.  LXXXra,  69—72,  85—92.  —  »»)  BSGItal.  1901,  Nr.  3.  — 
>«<0  HaUe  1903. 


Ober  die  Fortschritte  der  geographiscfien  Namenkunde. 

Von  J.  W.  Nagl  in  Wien. 

(Abgoeuhlossen  am  1.  Jan.  190f.) 

Seit  dem  Hinscheiden  J.  J.  Eglis,  welcher  in  Bd.  XVIII  dieses 
Jahrbuchs  (1895)  seinen  letzten  Bericht  über  die  Erscheiniuigen 
auf  dem  Gebiet  geogittphischer  Namenkimde  (abgeschlossen  am 
15.  Febr.  1895)  erstattet  hat,  soll  mm  zum  erstenmal  wieder  ein 
solcher  Bericht  an  dieser  SteUe  erscheinen,  die  Arbeiten  der  Jahre 
1895—1903  umfassend. 

Wenn  schon  ein  erprobter  Meister  seines  Faches,  wie  es  J.  J.  Egli  gewesen 
ist,  die  Besorgnis  »empfindlicher  Lücken«  in  seinem  Bericht  aansprcchcn  mußte, 
so  darf  sich  der  Schreiber  dieser  Zeilen  noch  weniger  einer  allseitigen  Voll- 
stftndigkeit  seiner  Aufzflhlangen  und  Charakteristiken  vermessen.  Nicht,  als  ob 
die  wenigen  Mitarbeiter,  von  denen  Egli  dürftig  unterstützt  war,  nicht  auch 
von  einem  anderen  zu  gewinnen  wären,  sondern  weil  teils  Eglis  eigene  Umsicht 
und  Erfahrung  in  der  Erschließung  und  Handhabung  bibliographischer  Quellen 
infolge  seiner  langjährigen  und  eindringenden  Beschäftigung  mit  dem  Gegenstiuid 
von  einem  Jüngeren  nicht  so  bald  erreicht  wird  und  weil  anderseits  Eglis  Name 
eine  Zugkraft  ausübte,  die  ihm  aus  den  Verlagen  die  einschlägigen  Publikationen 
größtenteils  von  selbst  zuführte.  War  er  doch  in  der  L*age,  einen  förmlichen 
Bann  auszusprechen  (GJb.  XIV,  1891,  10;  XYI,  1893,  1),  wenn  dort  oder  da 
einmal  ein  Verleger  »trotz  zwei-  und  dreifacher  Aufforderung«  seiner  Pflicht 
gegenüber  dem  die  Öffentlichkeit  er»t  eröffnenden  Berichterstatter  nicht  nachkam. 

Ein  weiteres  Hindernis  der  Vollständigkeit  liegt  in  der  mangelhaften  Be- 
rücksichtigung gerade  unseres  so  wichtigen  Teiles  der  Etymologie  seitens  der 
großen  Fachzeitschriften  und  Bibliographien.  Den  deutschen  Bücherlexiken, 
die  noch  durch  den  Dietrichschen  Zeitschriftenausweis  ergänzt  werden,  kann  sich 
Schermanns  »Orientalische  Bibliographie«  ebenbürtig  an  die  Seite  stellen;  auch 
das  »AiehiT  für  nord.  Philologie«  und  die  »Bibliographie  de  la  France«  nähert 
sich  der  Vollständigkeit,  aber  im  Beiblatt  der  »Anglia«,  in  der  VoUmöllerschen 
Zeitschrift  u.  a.  findet  die  Ortsnamenkunde  nur  ganz  gelegentliche  Beachtung. 
Dazu  kommt  meist  das  Fehlen  eines  Realindex.  Durch  das  alphabetische  An- 
reihen der  Automamen  bei  ganz  heterogenen  Stoffen  wird  der  Sinn  und  damit 
auch  das  Auge  verwirrt  und  man  übersieht  leicht  etwas.  —  Auch  das  Nach- 
hinken der  Bücherausweise  ist  ein  störender  Übelstand;  wenn  z.  B.  die  im 
Jahre  1898  erschienenen  Bücher  allenthalben  erst  in  dem  Bande  für  1901  zu- 
sammengestellt erscheinen,  so  könnte  der  diese  Einzelberichte  zusammenziehende 
Gesamtbericht  erst  1902  über  1898  vollständig  sein.  Wenn  ich  daher  auch  als 
Abschlußtermin  meiner  vorliegenden  Arbeit  den  1.  Januar  1904  ansetze,  so 
wird  doch  ein  nächster  Bericht  —  wie  es  ähnlich  ja  auch  Egli  getan  hat  — 
Nachträge  bringen  müssen.  Ich  wäre  dankbar  für  jede  Einsendung,  die  mir 
solche  ermöglichte.  Und  an  die  Verleger  richte  ich  in  deren  eigenem  Interesse 
das  Ersuchen,  nicht  nur  selbständige  Werke  über  geographische  Namen,  sondern 
auch  einschlägige  Sonderabdrücke  aus  Zeitschriften  oder  die  entsprechenden  Hefte 
mir  ehestens  nach  dem  Erscheinen  als  freie  Bezensionsezemplare  zugehen  zu 
lassen.    Denn  ein  Privatdosent  ist  bekanntlich  kein  Kapitalist,  der  sich  Hunderte 
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und  Hunderte  von  Büchern  und  Zeitschriften  selbst  halten  kann.     Und   meiiie 
Adresse  ist  ja  durch  die  Wiener  Universität  zu  finden. 

I.  Namenerkl&mng. 
i.  Im  allgemeinen. 
In  diese  erste  Reihe  sind  Schriften  einzustellen,  deren  Gh^en- 
stand  geographische  Namen  alier  oder  doch  mehrerer  von  den  nach- 
folgend behandelten  Einzelgebieten  sind.  Edm.  Oppermann^)  hat» 
auf  Eglis  »Nomina  geographica«  aufbauend  und  für  die  Namen- 
auswahl Seydlitz*  »Größere  Schulgeographie«  —  für  den  Anhang 
Ober  Ausdi'ftcke  der  mathematischen  und  physikalischen  Geographie 
M.  Geistbecks  Leitfaden  —  zugrunde  legend,  ein  handsames,  ver- 
wendbares Büchlein  für  den  Lehrer  der  Geographie  geschaffeo. 

Statt  nach  der  alphabetischen  Namenreihe,  ordnet  er  den  Stoff  nach  Umdem 
mit  ihren  Gebirgen,  Flüssen,  Landschaften  und  StAdten.  Die  Deutongcn  sind 
im  ganzen  vorsichtig  gegeben,  heute  freilich  zum  großen  Teile  überholt,  z.  B. 
die  Ableitung  von  Jena,  Wieliczka,  Türkei  u.  a.  Er  gruppiert  den  Stoff  für  den 
Lehrer  sozusagen  nach  Lektionen.  Über  die  Aussprachebeseichnung  siehe  anter  IL 

Alphabetisch  geordnet  ist  wieder  Yoelkels  u.  Thomas'  »Taschen- 
wörterbuch« 2)  (vgl.  GJb.  IX,  378).  Doch  da  es  nur  gelegentlidi 
Worterklärungen  gibt,  das  Hauptgewicht  aber  auf  die  Bezdchnung 
der  Aussprache  legt,  so  muß  es  später  behandelt  werden.  Während 
hier  überall  nur  der  Schulgebrauch  für  die  Anlage  der  Arbeit 
maßgebend  war,  wirkt  bei  E.  Beiche*)  imd  Osk.  Eausch^)  der 
politische  »neue  Kurs«  fühlbar  durch;  das  Interesse  richtet  sich  zwar 
auf  die  ganze  weite  Welt,  aber  Preußen  mit  den  überseeischen 
deutschen  Kolonien  findet  besonders  ausgiebige  BerücksichtiguDg. 

Kausch,  der  sich  schon  durch  seine  1890  erschienene  »Namenknnde  der 
Länder  und  Stftdte  des  Deutschen  Reiches«  höchst  verdient  gemacht  hat,  gibt 
im  »Koloniallexikon«  hauptsfichlich  über  die  praMitchen  Verhältnisse  der  Ko- 
lonien Auskunft,  doch  wird  auch  die  Erklärung  der  Namen,  die  sieh  selbst- 
verständlich auf  diesen  jungen  Kulturgebieten  meist  weniger  philologisch  ab 
historisch  anläßt,  nicht  beiseite  gelassen. 

Ed.  Beiche  bietet  etwa  6800  alphabetisch  gereihte  Namen  aus  allen  Teilen 
der  Erde,  aber  nicht  ausschließlieh  topographische,  es  b^^gnen  auch  die  »in 
der  mathematischen  und  physischen  G^graphie  vorkommenden  Bezeichnungen  c, 
wie  z.  B.  Zenit,  Emir,  Cap,  Beutes  Chürj  (Dattelart)  u.  a.  Die  Erklärung  ist 
knapp  und  in  der  Regel  dem  neuesten  Stande  der  Forschung  entsprechend, 
jedoch  ohne  das  geringste  Eingehen  auf  sprachliche  Begründung.  Ein  Aos- 
weis  über  die  benutzte  Literatur  fehlt,  B.  hätte  wenigstens  im  Vorwort  seine 
»Lehrer  und  Lernenden«  auf  Egli  aufmerksam  machen  sollen.  Mitunter  bleibt 
er  eine  leicht  erreichbare  Deutung  schuldig :  Szabadka  =  Name  der  ungarischen 
Stadt  Maria  -  Theresiopel ;  daß  es  » Freistadt « ,  »Freinngc  bedeutet  und  über 
Ungar,  szabad  auf  slaw.  swoboda  zurückgeht,  fällt  ihm  schon  anßeriudb  des  ge- 
gebenen Rahmens.  Die  umstrittenen  Namen  wie  Berlin  oder  Wien  konunen 
bei   solcher   nur   in   den   zweifellosen    Fällen    anwendbaren    Knappheit  freili<di 

>)  Oeogr.  Namenbuch.  Hannover  1896.  167  S.  —  *)  2.  Au£L,  bearb. 
von  Max.  J.  A.  Voelkel.  Heidelbeig  1895.  —  *)  Erkl&rung  geogr.  Nam^ 
unter  bes.  Berüdcsichtig.  des  preuß.  Staates  und  der  deutschen  Kolonien.  Glogau 
1899.  168  S.  —  *)  Deutsches  Koloniallexikon  (Länder,  Völker,  Flüsse,  Gebirge, 
Orte,  m.  Angabe  d.  Reg.-,  Mil.-,  Zoll-  n.  Miss.-Stationen,  Verkehnanst.,  Handels- 
niederlass.,  I^flanzungen  usw.).     Dresden  1903.     165  S. 
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schlecht  weg:  für  ersteres  wird  nur  »Freistätte«,  für  letzteres  nur  »weiße  Buig« 
angegeben.     PerUeeoU  (S.  112)  ist  nur  ein  Druckfehler  statt  Penteeo4te, 

In  pragmatischem   Zusammenhang  bringt  J.  W.  NagH)   etwa 
1700  im  Index   alphabetisch   ausgewiesene   geographische  Namen. 

Die  Schrift  stellt  sich  dabei  auch  zur  Verstärkung  der  »Kealprobe«  das 
Ziel,  die  Anschaulichkeit  der  Deutungen,  wo  es  möglich  ist,  durch  Bilder  zu 
erhöhen.  In  Streitfragen,  für  welche  bisher  meist  nur  lokales,  die  öffentlich- 
keit  wenig  interessierendes  Namenmaterial  verwertet  wurde,  bemüht  sie  sich, 
allgemein  bekannte  geographische  Namen  aus  allen  Teüen  der  Erde  beizuziehen 
und  daduixüi  die  gewonnenen  Resultate  der  Allgemeinheit  mehr  einzuprägen. 
AuFgcschloesen  war  jedoch  die  Statistik  der  geographischen  Namen,  da  nur  die 
allgemeiner  zugänglichen,  d.  h.  im  geographischen  Unterricht  der  Mittelschulen 
behandelten  Namen  zugrunde  gel<^  werden  (Eglis  Rat,  Gesch.  g.  Namenk.  253). 
Doch  mußte  mitunter  auch  auf  die  Namen  von  unwesentlichen  Orten,  Ton  Fluren 
und  Bächen  tiefer  eingegangen  werden,  wenn  für  die  Regeln  der  Namengebung 
nicht  geographisch  wichtigere  Namen  zur  Beleuchtung  vorlagen.  Diese  Regeln  der 
Kamengebnng  sind  aber  übersichtlich  nur  im  dritten  Teile  bei  den  germanischen 
(deutschen  u.  skandinav.)  Namen  vorgeführt.  Der  erste  und  zweite  Teil  (Geogr. 
Kamen  uns  femer  stehender  Völker  und  Geogr.  Namen  stamm-  und  kultur- 
Terwandter  Völker)  verfolgen  —  außer  dem  praktischen  Gebrauch  für  den  Unter- 
richt in  der  Geographie  —  nur  den  theoretischen  Zweck,  zu  zeigen,  wie  viel- 
fache Sprachschichten  unterhalb  der  Oberfläche  des  heutigen  Kulturlebens  sich 
ablösen,  wie  vorsichtig  daher  beispielsweise  bei  der  Deutung  eines  französischen 
oder  englischen  Ortsnamens  vorgegangen  werden  müsse.  Bei  ersteren  kon- 
kurrieren romanisffac,  germanische,  keltische,  griechische  und  baskische  Namen, 
die  in  ebenso  vielen  Absätzen  gesondert  vorgeführt  werden ;  die  Schiohtenlagerung 
angelsächslssher,  normannischer,  römischer  und  keltischer  (britischer,  piktischer, 
schottischer,  irischer)  Namen  ist  nicht  nur  durch  entsprechende  Absätze  sondern 
auch  durch  eine  orientierende  Einlcitungsbemerkung  gekennzeichnet  ^.  Im  dritten 
Hauptstück  sind  den  »Regelrechten  Vorgängen«  die  »Störungen«  vorausgeschickt, 
d.  h.  formelle  Umwandlung  von  Fremdnamen  nach  den  Lautgesetzen  der  eigenen 
Sprache ,  inhaltliche '  Umdeutung  von  Fremdnamen ,  Entstellungen  und  Um- 
deotungen  von  Namen  der  eigenen  Sprache  und  namentlich  die  Rolle  des  Loka- 
tivs, endlich  die  Übertragungen.  In  bezug  auf  letztere  wurde  nachgewiesen, 
daß  FliUse,  namentlich  kleinere,  auch  nach  Orten  und  Fluren  bezeichnet  werden, 
während  manche  behauptet  haben,  es  würden  nur  Orte  nach  Flüssen  benannt 
(g.  84 — 86).  Die  »regelrechten  Vorgänge«,  angefangen  von  der  Verwendung 
des  einfachsten  Appellativs  bis  zu  den  komplizierteren  Bezeichnungen  nach  in- 
€Kler  adhärierenden  Eigenschaften,  nach  Relation  und  kulturellen  Erscheinungen, 
mit  steter  Unterscheidung  der  Natur-  und  Kultumamen,  werden  an  »Beig-, 
Boden-  imd  Flurnamen«,  an  »Länder-  und  Inselnamen«,  an  »Völker-«  und  an 
»OrtBchaftsnamen  nach  Kultureinrichtungen«,  besonders  an  »Siedelungsappella- 
tiven«  und  »patronymischen  Siedelungsnamen«  beleuchtet.  Wie  erwähnt,  wird 
für  die  Bezeichnung  der  Bodengestaltungen  die  Realprobe  durch  schematische,  aus 
der  Ansicht  abstrahierte  Zeichnungen  unterstützt,  worin  eine  besondere  Eigen- 
heit dieses  Buches  liegt.  Von  den  behandelten  Namen  sind  einige  bedeutsame 
vom  Verfasser  selbständig  erklärt.  Ich  nenne  nur  Glogau,  Graudent,  Henares, 
Jena,  Xrenuier,  Laibaeh,  Madrid,  Mekka,  Moskau,  Prerau,  Piliten,  Quedlinburg, 
Saibuseh,  Schwabe,  Schweden,  Simplon,  Weichsel,  Wien  (Vieden)^. 


*)  Die  Erdkunde.  Eine  Dai-stellung  ihrer  Wissensgebiete  usw.  Uerausg.  v. 
Max.  Klar.  Teil  XVIII:  Geogr.  Namenkunde.  Method.  Anwendung  der  namen- 
kundl.  Grundsätze  auf  das  allg.  zugängliche  topogr.  Namenmaterial.  Leipzig  u. 
Wien  1903.  Mit  18  Abb.  —  ^)  Es  hat  mich  daher  gewundert,  daß  ein  Rezensent 
diese  auch  im  Vorwort  ersichtliche  Einteilung  nicht  ersehen  hat.  Man  sieht,  wie 
oberflächlich  oft  rezensiert  wird.  —  ^  Ref.  in  Glob.  1903,  Nr.  1  (E.  Förstemann); 
MGGesWien  1903,  Nr.  5  u.  6  (L.  Bouchal);  ZGesE  1903,  Nr.  10  (H.  Fischer); 
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Über  die  gelehrten  Bezeichnmigen  von  drei  Hanptrafisen  des 
alten  Kontinents  handelt  Leo  Meyer^). 

Den  ftltesten  Beleg  für  »Indogermanenc  findet  er  bei  Klaproth,  Ana 
polyglotta  (1823),  für  »Semiten«  bei  Aug.  Lndw.  SchlOtser,  ReperL  f.  bibL 
n.  morgenl.  Lit.  (1781),  für  »Ugrofinnen«  bei  Ujfalvy,  £tade  comp,  des  langDe« 
ugro-finn.  (1875). 

Wie  wir  schon  bei  den  deutschen  namenkundUchen  Werken 
ein  Heraustreten  des  Interesses  aus  dem  akademischen  Bahmeo  der 
Schule  durch  die  überseeische  Politik  bemerken  konnten^  so  ist  ein 
solches  bei  Engländern  und  Amerikanern  lun  so  begreiflicher.  Schon 
1894  hat  £.  Benj.  Smith')  Aussprache  und  Etymologie  von  geo- 
graphischen Namen,  freilich  zusammen  mit  den  Namen  aus  der  Bio- 
graphie, Mythologie  usw.,  geboten.  Hingegen  ist  1902  in  dem  nr- 
sprilnglich  von  Jos.  Thomas^®)  herausgegebenen  »Gazetteer«  die  Geo- 
graphie allein  berücksichtigt  —  Der  Franzose  wieder  vertieft  sich, 
entsprechend  dem  historischen  Entwicklungsgang  seiner  Nation,  wo 
er  über  diese  hinausgreift,  wieder  mehr  in  das  römische  Altertum. 
Für  den  Namenforscher  sind  auch  solche  »Diktionarien«  von  Belang, 
wie  das  1898  in  elfter  Auflage  von  Darsy  bearbeitete  von  Ch.  De- 
zobry  und  Th.  Bachelet^^). 

2.  Deutschland  im  allgemeinen. 
Allgemeine  Bearbeitimgen  eines  so  ausgedehnten  Gebiets  haben, 
abgesehen  von  dem  didaktischen,  einen  bleibenden  tpissensdioftli^un 
Wert  nur  dann,  wenn  sie  entweder  prinxipicüe  Fragen  behandeln, 
die  mit  Äuswaid  des  Materials  beleuchtet  werden  können,  oder 
wenn  sie  umfassend  genug  sind  und  sich  dabei  überall  auf  vorher- 
gegangene Einzelforschungen  stützen.  Eine  16  Seiten  lange  Arbeit 
über  »Deutsche  Ortsnamen«  **)  von  Frdr.  Pf  äff  mag  daher  bloß  er- 
wähnt werden.  Schlemmer ^^aj  berücksichtigt  bei  den  geographi- 
schen Namen  Deutschlands  besonders  die  keltischen  Ansprüdie  im 
Südwesten,  die  slawischen  im  Osten.  Hingegen  verdient  ein  iimfllng- 
liches  Buch,  welches  zwar  Familiennamen  behandelt,  damit  aber  viel- . 
fach  für  Ortsnamen  eine  Quelle  der  Aufklärung  werden  wird,  ans 
der  Feder  A.  Socins  ^^)  auch  hier  wenigstens  eine  kurze  Würdigung. 

Das  Werk  setzt  da  ein,  wo  Förstemaims  »Altdeutsches  Namenbach«  aafhOit, 
und  behandelt  die  bisher  kaum  nntennchte  Entstehung  des  Systems  der  deut- 
schen Familiennamen   im   12.   und   13.  Jahrhundert     Den  Schlufi  bildei  du 

GA  IV,  1903,  Sept.  (Ed.  Lentc);  DLitZtg.  1903,  Nr.  35  (K.  Kretsohmer);  Kfiln. 
Volksztg.  1903,  Lit  BeU.  20,  151  f^  Wien.  Ztg.  23.  April  1903,  S.  6;  ZSchulG 
XXV,  240 — 43  (Fr.  Branky).  —  ^  Über  den  Ursprung  der  Namen  Indogermanen, 
Semiten  u.  Ugrofinnen.  G6ttNachr.,  phü.-hist  Kl.,  1901,  448—59.  —  *)  The 
cyclopaedia  of  names:  a  pronouncing  and  etymol.  dictionary  of  nams  in  geof^., 
biogr.,  mjthol.,  bist,  ethnol.,  art,  arohaeol.,  fiotion  Ac  London  (N.Y.).  1085  S.  — 
1^  Lippincotts  Gazetteer  of  the  World.  A  complete  pronouncing  Gazetteer  or  geogr. 
Dictionary  of  the  World.  Neue  rev.  Ausg.  m.  SnppL  Philad.  2636  8.  — 
1')  Dictionnaire  g6n.  de  biogr.  et  d'hist,  de  mythol.,  de  g^ogr.  anc  et  mod. 
oompart  des  antiquitis  et  des  instit.  rom.,  fraD9.  et  Strang.  Paris.  2  Bde, 
3000  S.  —  »«)  Berlin  1896.  —  "•)  Geogr.  Namen.  Beichsbote  3.,  10.,  16. 
u.  23.  Mai  1903.  —  i«)  Mittelhochd.  Namenbuch.     Basel  1903.     787  8.  4» 
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Vcndchnis  der  entepreohenden  jetsigeii  Familiennamen.  F&r  jüngere  Oits- 
beceiohnangen  Deutschlands  und  nun  auch  der  Kolonien  wird  daher  ein  ent- 
haltener Personenname  aus  diesem  Werke  festzustellen  und  lu  deuten  sein. 

Yon  aUgemeiner  prinzipieller  Bedeutung  sind  femer  »Die  Haupt- 
geeetze  der  ältesten  deutschen  Berg-  und  Mußnamengebung«  von 
Th.  Lohmeyer ^*),  wozu  derselbe  Verfasser  Beispiele  beisteuert  in 
den  »Neuen  Beiträgen  zur  Etymologie  deutscher  MQsse«  ^^).  Einzdne 
Mur-,  ländliche  Orts-  und  Straßenbezeichnungen  werden  vorgeführt 
von  Th.  Siebs  *•)  und  K.  Thiefi^''^.  Da  viele  Ortsnamen  in  ganz 
Deutschland  und  den  sprachverwandten  Oebieten  mit  Kirche  zu- 
sammengesetzt sind,  so  muß  sich  der  Namenforscher  auch  für  die 
Ableitung  dieses  Wortes  interessieren  und  dem  Gedankenaustausch 
zwischen  E.  Glaser^«),  L.  Wilseri»),  E.  Nestle^o)  u.  a.«i)  nach- 
gehen. 

Daß  griechische  (v.  xvgiaxi^)  und  gotische  Etymologie  nicht  am  Platze  sei, 
wird  wohl  ganz  wahrscheinlich  gemacht;  aber  auch  die  Ableitung  von  semit. 
kirkh  wiU  nicht  einleuchten.  Warum  ließ  man  sich  nicht  durch  Ortmamen  wie 
»Scheiblingkirchen«,  durch  die  Verwechslung  zwischen  »Kirche«  und  »Schlofi« 
im  jüngeren  slaw.  kostel  (castellum),  auf  eine  Ähnliche  Verwechslung  mit  eireua 
=  Rundbau  fuhren?    Solche  Bauten  wurden  ja  gern   zu  Kirchen  eingerichtet. 

In  die  Anfänge  deutscher  Geschichte  greift  die  Erörterung  der 
Volkernamen  zurück;  doch  pflegen  bei  dieser  zahlreiche  Zweifel 
mitzuspielen.  Der  Amerikaner  A.  Gudeman^^^)  bespricht  Ursprung 
und  Bedeutung  von  Oermani  (Tac.  Germ.  2).  Wenn  H.  Kurz  22) 
aus  »dem  Namen  Teut  im  Lippischen«  den  Platz  der  Yarusschlacht 
ermitteln  möchte,  so  will  anderseits  B.  Bunte  28)  den  angeblichen 
»Zusammenhang  zwischen  gewissen  Ortsnamen  und  altgermanischen 
Tölkerstämmen«  ablehnen.  Mit  solider  linguistisch-historischer  Me- 
thode, wenn  auch  bei  der  Späriichkeit  des  Materials  anfechtbar, 
handelt  R  Much^*)  von  den  germanischen  Völkernamen,  und  selbst 
ein  Franzose,  V.  Gantier^ß),  beschäftigt  sich  in  seinem  Buche,  wenn 
auch  nicht  ausschließlich,  mit  einem  zum  Teil  einschlägigen  Gegen- 
stand. 

3.  Süddeutschland  und  Rheinlande, 

Für  Bayern  werden  zunächst  durch  ein  siaiistischcs  Oiislexikon 
die  Ortsnamen  zugänglich  gemacht  26).  Bayerische  imd  salzbiugische 
Namen  deutet  A.  Achleitner27).    Freilich  sind  die  Ausfilhrungen 

")  VliNatVereinig.  LI,  1894.  —  ")  Herrigs  Arch.  LXX,  355ff.  —  *•)  Flur- 
namen. Germanist.  Abh.,  heraung.  v.  F.  Vogt,  XII,  1896,  H.  18.  —  *^  Länd- 
liche Orts-  u.  Straßennamen.  Das  Land,  Z.  f.  soz.  u.  volkist.  Angel,  a.  d.  Lande 
IX,  17.  —  1«)  Über  den  ürepning  des  Worte«  »Kirche«.  Beil.  AUg.  Ztg.  1900, 
Kr.  226,  4 f.  Woher  kommt  das  Wort  »Kirche«?  Neuerdings  untersucht  von 
E.Glaser.  Nebst  einem  kirchcngesch.  Bcitr.  v.  Casp.  Julius.  München  1901. 
36  S.  Kirche  weder  griechlMph  noch  gotisch.  Ebenda  1901.  24  S.  —  ^^  Beil.  AUg. 
Zt«?.  1900,  Nr.  234,  6  f.  —  «•)  Ebenda  Nr.  286,  5  f.  —  ")  Beil.  Augsb.  Postitg. 
1900,  371  u.  406.  —  ***)  PhUologus  LVm,  25  f.  —  ««)  Düsseldorf  u.  Mainz 
1900.  —  «»)  Fitznere  Aus  allen  Weltteilen,  Berlin,  XVIII,  Mise.  Sp.  525.  — 
«*)  Sievere'  Beitr.  XX,  1895,  1  u.  2.  —  **)  La  langue,  les  noms  et  le  droit 
da  anc.  Qennain».  Berlin  1901.  282  8.  —  *«)  V.  Grübel,  Statist.  Ortslex. 
des  Kgr.  Bayern.    Ansbach  1896.  ~  >^  Bayer,  u.  salzbui^.  Namen.    Handbuch 
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dieses  fruchtbarea,  für  seine  Sache  begeisterten  Schriftstellers  lange 
nicht  überall  ohne  Nachprüfung  hinzunehmen  (hierzu  ZHdMa.  IV,  122). 

Das  Schriftchen  ist  ira  wesentlichen  aufgebaut  auf  A.  Wessingen«  »Bayeri- 
sche Orts-  und  Flußnamen<  und  Steubs  »Zur  Namen-  und  lAndeskonde  der 
deutschen  Alpen«,  ycrbes-sert  und  bereichert  nach  Riezlers  und  Kühlers  lokal 
enger  begrenzten  Arbeiten.  A.  bietet  auf  ein  altes  Manuskript  zurückgreifend«, 
eine  alphabetische  Reihe  von  ca  1500  Orts-,  Fluß-  und  Bergnamen  samt  Kr- 
kl&rungen,  welche  bei  dem  kleinen  Umfang  der  Schrift  natürlich  nicht  eingehend 
gerechtfertigt,  sondern  nur  nach  den  so  ziemlich  jedesmal  genannten  Autoritäten 
aufgestellt  werden.  Eigene  kritische  Sichtung  fehlt.  »Einbettlc  ist  ganz  nach 
Art  einer  Volksetymologie  erklärt:  es  wäre  doch  an  die  hl.  Ainbeth  zu  denken 
oder  an  dial.  09*6  eM,  d.  i.  wanbeUe,  vertiefte  Einbettung,  \ne  »Wenbett«  noch 
für  *  Rehlager  «^  gilt.  Neukirchen,  »newnkirchen«,  als  »Pfarre  mit  neun  Kirchen« 
zu  deuten,  will  mit  der  Volksaussprache  so  wenig  stimmen  wie  bei  Neonkirchen 
(dial.  Neukirchen)  in  NiederOsterreich.  Reitmühl  ist  wohl  nur  die  Mühle  ein&i 
»Reis«  (verbreiteter  Familienname),  will  also  nicht  auf  »Orenzc ,  »Baum^  -Eiche« 
gedeutet  werden.  Für  den  ernsten  Etjrmologen  werden  mehr  Fragen  aufgeworfen 
als  gel(tet. 

Ein  verläßlicher  Führer  in  Stadt  und  Landbezirk  Ingolstadt  ist 
Dr.  Josef  Hartmann 2«)  (hierzu  ZHdMa.  IV,  126,  352,  379). 

Hartmann  bietet  für  sein  allerdings  eng  begrenztes  Gebiet  ein  nachahmens- 
wertes Vorbild.  Er  deutet  im  ganzen  130  Namen,  die  ein  alphabetischer  Index 
noch  leichter  zugänglich  macht.  Alte  Schreibungen,  mundartliche  VorglüiKe 
werden  sorgfältig  beigezogen,  dem  willkürlichen  Deuteln  wird  durch  entschiedenes 
Festhalten  an  den  wissenschaftlich  gesicherten  Tatsachen  entgegengearbeitet  — 
man  lese  nur  S.  14  f.  über  die  Endung  -ing,  wo  aUe$  echtes  und  Jüngeres 
unechtes  -ing  scharf  unterschieden  wird.  H.  tritt  selbstverständlich  für  die 
Ableitung  Ingoldesstat  (817)  ^  Ingolstadt  =  »Stätte  eines  Ingolt«  ein,  und  weist 
die  bodenlose  keltische  Ableitung  von  gol  =  Wasser  (»Ort  am  Wasser«)  unter 
Beiziehung  verwandter  Ortsnamen  zurück.  Zu  beanstanden  ist  nur,  dafi  H.  die 
Deutimg  des  Personennamens  in  die  des  Ortsnamens  gleich  mit  einbezieht;  wenn 
er  bei  ebengenannter  Deutung  mit  »d.  i.«  hinzufügt:  »des  unter  Ings  Schutze 
Waltenden«,  so  ist  noch  nicht  gefehlt;  wenn  aber  »Appertshofen«  übersetzt 
wird  mit  »zu  den  Höfen  des  Schlachtglänzenden 4^,  so  entsteht  erstens  die  Frage, 
ob  zur  Zeit  der  Ortsgründung  der  Name  Apprecht  <^  Ad'precht  <^?  Uadupreht 
noch  verstanden  wurde,  zweitens,  ob  in  -hofen  das  -en  wirklich  als  Plural  oder 
nicht  vielmehr  als  eine  analoge  Lokativeudung  zu  fassen  ist,  welche  auch  die 
Einzahl  zuläßt.  Die  Meinung,  daß  geschlossenes  e  bayerisch  wie  6  gesprochen 
worden  sei,  ist  im  allgemeinen  unrichtig,  und  die  Verwechslung  nur  darauf  be- 
gründet, daß  umgekehrt  6  ohne  Wölbung  wie  e  gesprochen  wird.  —  Bei  Er- 
klärung des  Pf  in  -»Fßring*  (aus  ahd.  Faringa)  wird  nicht  beachtet,  daß  pf 
aus  z'f  (über  tf)  entstehen  und  die  Präp.  »ze  F.«  mit  einschließen  kann^*). 

Nach  dem  Muster  von  Umlaufts  »Namenbuch  der  Stadt  Wien« 
tritt  uns  aus  dem  Mittelpunkt  Bayerns  K.  Graf  v.  Rambaldi^S) 
mit  der  Deutung  der  Münchner  Straßennamen  entgegen.  Werden 
solche  Namen  auch  durch  das  Belieben  eines  Gemeinderats  leicht 
geändert,  so  daß  viele  derselben  —  noch  dazu  bei  dem  raschen 
Neubau  ganzer  Stadtteile  —  wohl  jüngeren  Datums  sind,  so  gibt 
es  doch  auch  sehr  alte,  historisch  wertvolle  Benennimgen.  —  Könnte 

zur  Namenk.  München  1902.  91  S.  —  ^^  Beitrfige  zur  Heimatskunde  in  Er- 
klärung der  Ortsnamen  des  Stadt-  u.  Landbez.  Ingolstadt  Ingolstadt  1902. 
113  S.  —  "•)  Vgl.  Nagls  G.  Namenk.,  S.  79.  Im  Nibelungenlied  1231  (Lach- 
mann): te  Verchen.  —  >•)  Die  Münchner  Straßennamen  und  ihre  Erkliürung. 
Ein  Beitrag  zur  Heimatskunde.     München  1894.     346  S. 
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man  alle  die  Sanunelblätter  der  verschiedenen  histoiischen  Vereine 
durchsehen,  so  würde  man  noch  manche  Namendeutung  finden. 
Ich  erwähne  nur  »Äscheisried«  8^). 

Nordwärts,  auf  altem  fränkischen  Boden,  begegnet  uns  A.  Sc  hu  mm 
bereits  mit  der  zweiten  Auflage  eines  )>ünterfränkischen  Ortsnamen- 
buchs« *^)  und  eines  Auszugs  ^^j  a^g  dem  zweiten  Teile  dieser 
Schrift,  nur  von  Kissingen  und  Umgebung  handelnd,  mit  gelegent- 
lichen Zusätzen.  Über  das  Herrschaftsland  Plassenberg  und  dessen 
Umgebung  berichtet  mit  Begeisterung,  aber  ungesundem  Apparat 
F.  K.  Frhr.  v.  Guttenberg»«). 

Das  Schriftchen  Sehn  mm  s  zerfällt  in  einen  theoretischen  und  einen  prakti- 
schen Teil.  Der  erstere  ist  grOfitenteils  aufgebaut  auf  £.  Förstemanns  »Alt- 
deutsches Namenbuch«  und  W.  Arnolds  »Deutsche  Urzeit«  und  »Ansiedlungen 
und  Wanderungen«  usw.  Doch  ist  auch  noch  ein  weiterer  literarischer  Apparat 
in  einem  Schlußabsatz  ausgewiesen.  Arnolds  Einteilung  der  Ortsnamen  in  drei 
Altersklassen  (bis  zum  5.  Jahrhundert  mit  Grundworten  -affa  =  Wasser,  'lar 
=  Stätte,  'loh  =  Wald,  -mar  =  QueUe,  Sumpf,  -tar  =  Baum,  Strauch;  bis 
zur  Christianisierung  Frankens,  Thüringens,  Hessens  mit  den  Grundworten  -au, 
-back,  •herg,  -bom,  -feld-,  -scheid,  -büren,  -dorf,  -heim,  -hattseut  -weüer,  -ewig; 
bis  zum  Aufkommen  der  Städte  und  der  letzten  großen  Rodungen  des  13.  Jahr- 
hunderts mit  Grundwerten  wie  -hagen,  -rod,  -reut,  -seß,  -bürg,  -feU,  -ßiein, 
-hirehen,  "inüneter,  -kappel,  -zeü)  leuchtet  deutlich  durch  die  folgenden  Kapitel 
Schnmms  durch :  Ortsnamen  nach  Bodenbeschaffenheü,  Wald,  Bäumen,  Sträuchem; 
Tiaeh  Tiemamen;  vom  Wasser  hergenommen;  von  Sumpf  und  Rodung  her- 
genommen.  In  die  nächstjüngere  Amoldsche  Klasse  gehört  dann:  Benennung 
der  Ansiedlungen;  Fortschritt  des  Anbaues;  vollständige  Christanisierung ; 
Ortsruimen  in  Verbindung  mit  Personennamen,  —  mit  Volksnamen.  In  die 
dritte  Kategorie  Arnolds  gehören :  Ortsnamen  aus  der  Zeit  der  letzten  großen 
Rodungen  im  IS,  v/nd  14*  Jahrhundert, 

Die  Wahl  der  Belege  ist  im  ganzen  eine  glückliche,  im  einzelnen  bedarf 
sie  sprachwissenschaftlicher  Sichtung;  mitunter  kann  ein  wirklicher  Zusammen- 
hang zwischen  den  behaupteten  Verwandtschaften  nur  unter  Beiziehung  dia- 
lektischer Erscheinungen  erwiesen  werden:  so  wenn  reck  und  recke  mit  Rv^k 
(Riteken)  oder  Loch  mit  lung  identifiziert  winl.  Solche  Erweise  bleibt  aber 
Seh.  schuldig,  da  er  den  verfügbaren  Raum  sich  zu  eng  denkt.  >Au  bedeutet 
Grastal«  —  allerdings  dem  heutigen  Verständnis  in  vielen  Fällen  entsprechend ; 
aber  die  ursprüngliche  Flußinsel  soll  Seh.  doch  nicht  ganz  vermissen  la^tsen. 

In  erhöhtem  Grade  gilt  dieses  Sichtungsbedürfnis  von  dem  zweiten,  dem 
praktischen  Teile,  welcher  die  Ortsnamen  Unterfrankens  alphabetisch  aufführt. 
Vor  allem  ist  die  Übersetzung  des  im  Ortsnamen  enthaltenen  Personennamens 
(eponymus)  nur  dann  richtig,  wenn  man  annimmt,  daß  zur  Zeit  der  Orts- 
gründung der  Personenname  in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung  noch  bewußt 
und  für  den  Eponymus  auch  zutreffend  war.  Adelsberg,  in  älterer  Schreib- 
weise Odolvesberg^  ist  also  als  »Bergsiedelung  eines  Odolf «  zu  deuten.  Somit  geht 
Seh.  zu  weit,  wenn  er  in  Hinsicht  auf  and,  od  =  Erbgut  erklärt:  »Ort  am 
Berge  eines  Erbgutsbesitzers«.  Man  nannte  zur  Zeit  der  Gründung  den  Odolf 
wahrscheinlich  ohne  den  Inhalt  des  Namens  lebendig  auf  den  Träger  zu  deuten. 
Dieser  FaU  wiederholt  sich  bei  Seh.  sehr  oft.  Humprechtshausen  =  »Zu  den 
Hftusem  eines  Jagdprächtigen«  statt  »Siedelung  Humprechts«  (Hunda-prehts). 
Ob  "hausen  als  Mehrzahl   zu  deuten  ist,  steht  dahin;   die  Endung  -en  ist  oft 

»0)SammelblHistVerIngolst.l899.—  «i)Würzb.l898,  2.Aufl.l901.  109 S.— 
3^  Die  Ortsnamen  von  Kissingen  und  Umgebung  in  ihrer  Bedeutung.  Kissingen 
1898.  16  S.  —  >^  Ortsnamenforschung  im  Herrschaftsland  Plassenberg  und 
Umgegend.    Eine  sprachwiss.,  kulturhist.  Studie,    KM.lmbach  189?«    30  S, 
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nur  ein  analog  gebildetes  Lokatlvsuffix.  Ob  JBausem,  Bibertktmi  nicht  Dat. 
der  Mehrzahl  ist  (bei  dan  Hau§em,  den  Biberem,  Biberfftngem),  mfiiSten  nr- 
knndUche  Schreibangen  entscheiden;  altes  -em,  wie  R.  Brandstetter  in  Imz-^tti, 
würden  wir  nur  durch  heutige  stärkere  Betonung  und  entsprechende  alte  Spraeh- 
formen  erhärten.  Wenn  Modiot  als  MuÜos  erklärt  wird,  mfißte  ein  isolierlea 
festgehaltenes  6  (f&r  jiingeres  uo,  ü)  wahncheinlich  gemadit  werden. 

Quttenberg  will  nach  einem  Bückblick  auf  die  Geschichte  des  Henachafts* 
landes  Plassenberg  mit  dem  Mittelpunkt  Kulmbach  im  bayerischen  Oberfrmnken 
•—  ^MSnosgada*  des  Ptolomäus  wird  dabei  erwähnt,  aber  nicht  lokalisiert  — 
im  ersten  Abschnitt  den  »Küncelsbach«  unter  Berufung  auf  Schmidtkonz  (Orte- 
namenforschnng  1896)  auf  ein  ahd.  qtUrU,  ein  späteres  kuna  und  Küucel  = 
»Brunnen«  zurückführen,  imd  gibt  hierzu  eine  weitläufige  Realprobe.  Der 
Sprachschatz  hat  einen  Kunxenpdk,  einen  Flufinamen  Quinta,  Gelegentli<^ 
wird  bemerkt,  daB  die  slawischen  Namen  an  den  beiden  Mainlänfen  und  den 
Seitenflüssen ,  aber  nicht  auf  den  Höhen  zu  finden  seien.  Bei  der  Ableitang 
Ton  Kvlmbcxh  im  zweiten  Absclmitt  trennt  er  urkundliches  CSUmii^^Lha  von 
(Xdmina  und  zerlegt  letzteres  in  Oul-miTiat  nimmt  unter  Berufung  auf  0r.  Loh- 
mayer  'inina  für  »Fluß«  und  deutet  cul  auf  quellen,  Quelle.  Wenn  er  dabei 
ahd.  »quiÜdn*  schreibt,  so  zeigt  er  seine  Sorglosigkeit,  mit  der  er  Namen  deutet, 
auch  in  der  Schreibung  der  Worte. 

Südöstlicli,  auf  schwäbisch-alemaDnischem  Boden,  bieten  Prof. 
A.  Kubier  Tannhdmer  Berg-  und  Flurnamen'^),  femer  Dr.  Miedel 
einen  namenkundlichen  Streifzug  von  Memmingcn  nach  Legau  und 
Orönenbach^%  in  welch  letzterem  besonders  ein  Flurname  >BIng- 
land«  (Englimdschlag)  auffällt  Auf  Gnmd  von  Ortsnamen  aus 
der  Umgebung  von  Lindau  konstruiert  sich  Alfred  Lunglmayr'^ 
richtige  Gedanken  über  Ortsnamenforschung  überhaupt 

L.  gibt  mehr  eine  Übersicht  über  Zweck  und  Methode  der  toponomastisc^cn 
Forschung,  fordert  cinerMits  die  genaue  linguistische  FeststeUung  der  Wortform, 
dann  die  »Realprobe«,  und  redet  der  Zulassung  von  Deutungen  aus  dem  Spmrfa- 
gut  älterer  Besiedlung  das  Wort,  wo  die  Sprache  des  jetzt  seßhaften  Volkes 
nicht  ausreicht.  Zur  liDgiii^ttiMchen  FeststeUung  der  Namensform  fordert  er 
besonders  die  älteste  urkundliche  Schreibform,  die  jedoch  »allein  niem€U$  Maß 
und  Aa*<sohlng«  gäbe,  und  vor  allem  das  Selbtth^en  der  im  Volke  herrachenden 
Ausspmchformen.  Somit  steht  L.  genau  auf  dem  Standpunkt  NagU  in  der 
Einleitung  zur  *  Geographischen  Namenkunde*,  Indem  er  dem  Grtindieori 
zusammengesetzter  Ortisnamen  dann  seine  Aufmerksamkeit  widmet,  hebt  er  als 
Kennzeichen  des  Übergangs  aus  der  appellativischen  in  die  Eigennamengeltiuig 
den  Gebrauch  des  Artikels  vor  und  nachher  hervor.  Der  Unterschied  zwiaehoi 
Natur-  und  Kultamamen  wird  eingeschärft.  Im  zweiten  TeUe  findet  L.  nor 
wenig  nichtdeutKcbe  bzw.  niohtalemannische  Namen.  Von  letzteren  überwiegen 
die  Natumamcn ;  von  den  Kultumamen  betont  er  die  auf  -weiter  (seh wetz,  -tr«!, 
-wyl)  und  findet  —  gleichsam  in  Ergänzung  zu  Ehrenburgs  -ingen  (S.  121)  — 
dieses  Grundwort  als  die  spezifisch  alemannische  Bezeichnung  der  Einzelbesiedlang. 

A-  Hammeran^'')  bespricht  im  zweiten  Teile  seiner  »Limea- 
Studien«  die  Flurnamen  am  Limes;  Beßler^^)  erklärt  württem- 
bergische Ortsnamen,  imd  aus  dem  Hohenzollemschen  nimmt 
0.  V.  Ehrenburg'^)  die  Ortsnamen  auf  -ingen  als  Ausgangspunkt 
zur  Beleuchtung  dieser  Namengruppe  in  Schwaben  überhaupt 

")  Allgäuer  Geschiehtsfreund  1897.  —  >»)  Ebenda  1901,  Nr.  1—4.  — 
»•)  Über  Ortsnamen.  SchrVerGeschBodensee  XIX,  1890.  —  »7)  Hettner  u, 
Hansens  WestdZKunstgesch.  (m.  Korr.-Bl.),  Trier  1896,  45—69.  —  *•)  Zar 
Erklärung  württemb.  Ortsnamen.  Klett  u.  Jfigers  Neues  Korr.-Bl.  f.  d.  Gelehrten- 
u.  Realsch.  Württemb.  1899,  60—63,  138—42,  217—21,  249—54.  —  »•)  MVer. 
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▼.  £.  weist  an  statistischem  Material  über  Deutschland,  Luxembai^  und 
die  deutsche  Schweix  —  warum  nicht  auch  über  Deutsch-Österreich,  da  doch 
ausführliche  Ortsrepertorien  vorliegen,  und  s.  B.  in  der  Umgebung  Wiens  nicht 
nur  ein  Sehwadorf  <^  Schwabedorf,  sondern  auch  zahlreiche  Orte  auf  'ing  (ur- 
kundlich -ingen)  yorkommen?  ^^  —  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  nach,  daß  die 
Kamen  auf  -ingen  die  filtesten  schwäbischen  Dorfansiedlungen  sind,  und  daß 
auch  außerhalb  Schwabens  die  meisten  -dngen  auf  schwäbischer  Besiedlung  be- 
ruhen. Das  Suffix  •4ngo,  Plur.  -inga>8,  -Inga,  Dat.-Plur.  -4ngum,  -^ngun,  -ingon^ 
wird  mit  Ingo  yerglichen,  und  dieses  Wort  gegenüber  Mannue  als  »Sohn«  ge- 
deutet. An  Syxo^j  »Schoß«,  wird  nebenher  erinnert.  Es  wird  die  Sippe  mit 
solchen  Namen  auf  -ingen,  deren  Stammwort  stets  ein  Personenname  ist,  be- 
seichnet:  erobertes  Land  wurde  —  nach  dem  entscheidenden  Siege  über  die 
Römer  —  im  eigentlichen  Schwaben  an  die  Sippen  verlost  und  Dörfer  von  diesen 
erbaut.  Jüngere  Ortsbenennungen  auf  -iTtgen  mögen,  so  lange  die  Sippenverbände 
bestanden,  auch  nach  der  Eroberung  noch  Platz  gegriffen  haben.  Aber  selbst 
die  jüngste  Ortsbenennung  nach  der  Sippe,  der  vielfach  vertretene  Tjpus  Niwi- 
faron  (von  fara,  Sippe)  sei  immerhin  noch  vor  die  karolingische  Periode  zu  setzen. 
Im  einzelnen  folgen  dann  39  Ortsnamen  auf  -im^en  im  Hohenzollemschen,  denen 
die  Seitenstücke  ans  anderen  Qebieten  beigegeben  sind:  zu  JBenzingen  wäre 
Peming  bei  Wien  zu  stellen  gewesen. 

Wesentliche  Fortschritte  weist  Baden  aiif:  vor  allem  die  Voll- 
endung des  gediegenen  topographischen  Wörterbuchs  des  Großherzog- 
tums *^)  durch  Alb.  Krieger.  Aber  auch  verdienstliche  kleinere 
Arbeiten  von  0.  Heilig^^j  und  K.  Uibeleisen**)  zeigen  den  Ernst 
wissenschaftlicher  Methode  und  Auffassung. 

Für  den  Titel  und  teilweise  auch  sonst  hat  ersterem  G.  Stoffels  »Topogr. 
Wörterbuch  des  Ober-Elsaß«  (2.  Aufl.,  Mülhausen  1876)  als  Muster  gedient. 
K.  behandelt  in  alphabetischer  Reihe  die  urkundlichen  Namen  der  heute  noch 
bestehenden  sowie  der  ausgegangenen  Wohnorte  (Ödungen),  femer  die  Namen 
der  alten  Gaue  und  solche  von  Flüssen  und  Bergen,  endlich  auch  solche  Flur- 
namen, welche  auf  ehemalige  Wohnorte  hinweir^en.  Er  beschränkt  sich  aber 
auf  die  Aufzählung  der  urkundlichen  Namensformen;  auch  Bezeichnungen,  wie 
viUa,  oppidum,  statt,  dorf  werden  beigefügt,  selbst  ganze  urkundliche  Stellen, 
wo  sie  toponymisch  wichtig  sind,  werden  aufgenommen;  femer  Bemerkungen 
über  urgeschichtliche  und  römische  Siedelungen,  Funde  und  selbst  über  Lokal- 
literatur. Ein  neun  Seiten  langes  Verzeichnis  der  benutzten  Quellen  weist  die 
Sorgfalt  und  Gründlichkeit  aus,  mit  der  Krieger  zu  Werke  gegangen  ist.  £s 
versteht  sich  von  selbst,  daß  sich  ein  so  umfassendes  und  dabei  knapp  gehaltenes 
Hegister  aller  eigenen  Deutungen  enthält;  für  jeden  Etymologen,  der  badische 
Namen  deuten  oder  als  Analogon  anziehen  will,  ein  unumgänglicher  Behelf. 

Das  Schriftchen  von  H ei  I ig  ist  von  Nagl  bereits  in  seiner  Zeitschrift  »Deutsche 
Mundartenc  (DMa.),  Wien,  Bd.  I  (abgeschl.  1901),  367 f.,  besprochen.  Verf.  be- 
kennt sich  zu  dem  richtigen  Grandsatz,  die  Namendeutung  nicht  lediglich  auf  Gmnd 
der  ältesten  erhaltenen  Form  sondern  »an  der  Hand  der  Sprache«  vorzunehmen. 
Für  die  richtige  Einsicht  in  die  »Sprache«,  wie  sie  hier  zur  Geltung  kommt, 
büi^gt  uns  der  Name  Heilig.  Freilich  ist  im  Detail  hier  und  da  etwas  zu  bessern. 
Aehkarren  wird   nicht  mit  Hatcharl  (1064)  zu  lösen  sein,   sondom  einen  Per- 

Gesch.  u.  Altk.  in  HohenzoUem  XXXI,  Sisrmaringen  1897/98,  65  —  105-  — 
^^  Bei  einem  derselben,  nämlich  Speising  <[  Spenezingen,  muß  ein  alemannisches 
Lautgesetz  zur  Erklärung  von  ei  <^en  beigezogen  werden.  Weinholds  AI.,  §  200; 
Kagls  G.  Namenk.  120.  —  *^)  Topogr.  Wörterbuch  des  Ghzgts  Baden.  Herausg. 
V.  d.  bad.  bist.  Konmi.,  benrb.  v.  A.  Krieger.  2.  Aufl.,  Heidelberg  1898. 
962  S.  Vgl.  Eglis  Anzeige  GJb.  XVUI,  63  f.  —  <«)  Die  Ortenamen  des  Kaiser- 
atuhls.  S.-A.  a.  Festschr.  Eröffn.  d.  Real-  u.  Volks^chulgeb.  in  Kenzingen  1899. 
13  S.  —  *^  Die  Ortsnamen  des  Amtsbez.  Wertheim.  Mit  einem  Anhang:  Die 
benachb.  bayer.  Ortsnamen.    Wertheim  a.  M.  1900.     52  S. 
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»onennamen  ^Ahtakar,  *Ac1U-wakar  vonuiasetien.  Die  Endung  -tytn  wird  ak 
-vngen  zu  fassen  sein  (Scheleyen  1344),  wie  «ey  =  vng.  Interessant  sind  Orts- 
bewohner-Bezeichnungen aus  '9mT,  '9nr,  zu  denen  wir  die  bayeriach-Osterreichi- 
flchen  auf  •iTi9r  stellen.  Ein  besonderer  Beiz  erwAchst  dem  Büchlein  aus  den 
an  die  einzelnen  Namen  gefügten  Namensagen,  Spottnamen  und  Spottveisen. 

Obwohl  seinem  Beruf  nach  Arzt  und  nicht  Philologe,  hat  E.  Ui bei  eisen 
dennoch  mit  verlflDlicher,  bedächtiger  Sichtung  einen  empfehlenswerten  Führer 
auf  dem  allerdings  engen  Gebiet  Wertheimscher  Ortsnamen  geschaffen.  Nadi 
einer  historischen  Einleitung  über  die  Grafschaft  behandelt  er  die  Ortsnamen, 
»welche  nach  der  neUürlieheti  Beschaffenheit  des  Ortes«  gegeben  sind.  Orts- 
namen, »welche  einen  Psnonennamen  enthalten«,  und  femer  solche,  weldie 
menschlicher  Kultur  und  Tätigkeit  ihre  Entstehung  verdanken,  schließen  sieh 
an.  Nach  einer  statistischen  Übersicht  über  Ortsnamen  hinsichtlich  ihrer 
Endungen  werden  Flur-  und  Berg-y  dann  Fluß-  ur^d  Ba>eknainen  Toi^gefohit. 
Oberall  zeigt  sich  U.  mit  den  wichtigsten  Ergebxüssen  der  Toponomastik  vertrant 
Da  die  Grafschaft  W.  nach  drei  Seiten  vom  bayerischen  Unterfranken  umgeben 
ist,  folgen  im  Anhang  noch  die  ^benachbarten  bayerischen  Oriewimen*  und 
Nachtrfige.     Der  alphabetische  Index  weist  ca  160  Namen  auf. 

Aus  den  Reichslanden  ist  von  dem  bereits  bekannten  Namen- 
forscher  A.  Schiber  ein  weiterer  Beitrag  über  »Die  Ortsnamen 
des  Metzer  Landes«  4^)  erschienen,  der  auch  als  Separatabdrack 
(»Die  Ortsnamen  des  Metzer  Landes  und  ihre  Bedeutung«,  nach 
einem  Vortrag)  ausgegeben  wurde**).  A.  Fuchs  behandelt  »Die 
Ortsnamen  des  Kreises  Zabem«*®);  Deecke*^  will  unter  den  rheini- 
schen Ortsnamen  noch  eine  tiefere  etymologische  Schicht  erkennen. 

De  ecke  weist  nach,  daß  sich  in  der  oberrheinischen  Ebene  bis  nach  Bingen, 
im  MoseUand  bis  Trier  »eine  Anzahl  wahrscheinlich  ligurischer  geographischer 
Namen«  erhalten  habe,  wenn  auch  naturgemäß  »die  gallischen  Eroberer  manehe 
ligurische  Sprachdemcnte  in  ihre  eigene  Sprache  aufnahmen«. 

Die  beachtenswerte  Schrift  von  Fuchs  zerfftllt  in  drei  Teile.  Der  erste 
einleitende  Teil  bespricht  unter  Hinweis  auf  die  verschiedenen  Volkselemente, 
welche  das  Zabemer  Gebiet  seit  den  fernsten  Zeiten  bevölkert  haben,  den  ge- 
schichtlichen, besonders  kulturgeschichtlichen  Wert  der  Ortsnamoi.  Der  zweite 
Teil,  welcher  125  Ortsnamen  in  alphabetischer  Reihe  vorführt,  dient  als  Grund- 
lage für  den  dritten  Teil,  der  sich  mit  der  Besiedlungsgeschichte  des  Zabemer 
Kreises  befaßt.  Die  Ortsnamen  im  zweiten  Teile  werden  durch  Anfiihning  der 
urkundlichen  Schreibungen  mit  Jahreszahlen  und  wo  nötig,  durch  sprachliche 
Erklilrung  verständlich  gemacht.  Die  urkundlichen  Schreibungen,  die  gerade  hier 
oft  sehr  ungleichartig  über  denselben  Ortsnamen  differieren,  könnten  den  Naidi- 
weis  bringen,  wie  selbst  in  frühesten  Zeiten  durch  künstliche  Deutung  unverUlß- 
liche  Namenformen  auftauchen:  Adaimareia  vüla  (?)  777  neben  Atamansviüa 
1127,  Alemanewülere  1147 — 77,  Adelmanneswüre  1156;  vüare  Sonechone  700, 
SuHchemoüare,  Sinewüre  1450  u.  ä.  Im  dritten  Teile  wird  nach  einem  Über- 
blick über  den  Fortschritt  der  Rodungen  die  Römerzeit  mit  ihrer  Straßenanlage 
von  Straßbnrg  nach  Metz  über  Saarburg  (Pons  Savari)  und  Zabem  (Tres  tabemae) 
und  anderen  Linien  besprochen.  Die  Alemannen  benannten  hierauf  nach  der 
Landnahme,  mit  Ausnahme  der  größeren  Gewässer,  alle  Objekte.  Das  Zabem- 
gebiet  geht  aber  bald  in  fränkische  Hand  über  (um  536).  Es  werden  vier 
Siedelungsperioden  unterschieden.  Abgesehen  von  der  keltischen  und  römischen 
Zeit  ist  um  400 — 500  die  altcUemannische,  später  unter  der  Frankenhensohaft 
unter  Mithilfe  der  Mönche  die  zweüe,  im  9.  bis  12.  Jahrhundert  unter  geist- 
lichen und  weltlichen  Herren  eine  dritte,   und  mit  dem  Aufblühen  der  Ritter- 


**)  JbLothrGesch.  IX,  Metz.  —  «)  Metz  1898.  41  S.  —  *«)  Bausteine 
z.  elsaß-lothr.  Gesch.-  u.  Landesk.,  Zabem  1898,  H.  5,  26  S.  —  *f)  Jb.  Gesch., 
Spr.  u.  lit.  Els.-Lothr.  X,  1894. 
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iMshaft  eine  vierte  SiedelungHperiode  angesetzt,  jede  mit  iliren  eigenartigen  Namen* 
bildangen. 

Den  Namen  Elsaß  in  seiner  Bedeutung  »Fremdes  Land«  ver- 
teidigt gegenüber  den  älteren  und  einer  neueren  MiBdeutimg  (als 
»Erlenland«)  F.  Mentz  in  zwei  Aufsätzen*^*).  Und  die  mundart- 
lichen Formen  der  Ortsnamen  in  der  Umgebung  von  Waldhambach 
verzeichnet  Spieser*®). 

Im  weiteren  historischen  Rahmen  findet  E.  Schumachers^) 
das  Wort  über  Fliunamen  des  Odemoaldes,  und  A.  Home 5®)  nimmt 
seine  Frankfurter  Namen  zum  Ausgangspunkt  für  weitere  Umschau. 
L.  Armbrust  behandelt  »Hunsrücker  Ortsnamen«  in  den  Kreisen 
Simmem  und  Zell*^*). 

Für  die  Rheinprovinx  ist  zunächst  das  »Oemeindelexikon  für 
die  Provinz  Rheinland «<^2)  ein  erwünschter  Behelf.  Gramer,  der 
1901*^3)  die  rheinischen  Ortsnamen  aus  vorrömischer  und  rOmischer 
Zeit,  und  im  Jb.  Gesch.-Yer.  Düsseldorf**)  speziell  niederrheinische 
Ortsnamen  behandelt  hat,  sucht,  wie  Deecke  am  Oberrhein,  liguri- 
sche  Namen  in  der  ganzen  Rheinprovinz  bis  nach  Holland  hinein 
nachzuweisen.  P.  Vogt,  schon  durch  seine  »Ortsnamen  im  Engers- 
gau«  (GJb.  XVI,  5)  bekannt,  liefert  Betrachtungen  über  die  Orts- 
namen auf  -scheid  und  -atiel^^)  und  später  über  die  Ortsnamen  auf 
-seifen t  -siefen,  -sieh,  -scih^^),  J.  Leithaeuser,  der  in  engerer 
örtlicher  Begrenzung  seine  »Ortsnamen  mit  dem  Grundwort  Wasser 
im  Wuppergebiet«  57)  geboten,  liefert  eine  umfängliche,  wertvolle 
Schrift  »Bergische  Ortsnamen «*fi). 

Das  Material  dieser  höchst  soiigfiUtigen  Arbeit  besteht  aus  aber  5000  Orts- 
and Flurnamen,  welche  sich  aas  etwa  460  » Grund wOrtem«  zusammensetzen 
bzw.  auf  sie  zurückfuhren  lassen.  Sowohl  die  Namen  als  die  9GrundwOrter«  sind 
durch  eigene  alphabetische  Kachweise  leicht  zugänglich.  Die  Arbeit  ist  gruppiert 
nach  den  Grundwörtern,  von  denen  im  ersten  Teile  solche  behandelt  sind,  die 
das  Gelände  bezeichnen:  Berg  und  Tal,  Wasserscheide.  Ebene,  Flur;  Bodenart, 
Bodenbeschatfenheit,  Bodengestaltung;  Graben,  Straße,  Weg,  ^ad.  Im  zweiten 
Teile  (»Die  Gewässer «i)  beg^nen  wir  Fluß,  Bach,  Quelle,  Brunnen;  See,  Teich, 
Aue,  Lache,  Sumpf;  Insel,  Furt,  Brücke,  Steg  —  worauf  einzelne  Flußnamen 
(Agger,  Anger,  Beyer,  Dhünn,  Dussel  usw.)  folgen.  Der  dritte  Teil  handelt  von 
Gewächsen  und  Bewtichsung:  Baum,  Strauch,  Gebüsch,  Wald,  Rodung;  Heide, 
Weide,  Wiese,  Brühl,  Bleiche;  Acker,  Feld,  Garten,  Pflanzung,  Wüstung. 
Die  Einleitung  gibt  einen  Überblick  über  die  wichtigeren  Vorarbeiten,  hebt  als 
Eigentümlichkeiten  der  eigenen  Methode  die  Verwertung  der  Dialektformen  und 
der  in  den  Katasterkarten  verzeichneten  Flurnamen  hervor,  und  verspricht  zu 

*'•)  Straßb.  Post  11.  u.  18.  Sept.  u.  17.  Okt.  1903.  Dazu  ZAllgDSprVer. 
1904,  Sp.  20.  —  *8)  Straßburg  1895  (JbVogCl.),  —  *»)  Die  Besiedlung  des 
Odenwaldes  und  des  Baulandes  in  vorröm.  u.  röm.  Zeit,  nebst  Anh.:  Flurnamen 
TOD  geschichtlicher  Bedeutung  aus  den  Bez.-Aintem  Adelsheim,  Buchen,  Mosbach. 
Willes  Neues  Heidelb.  Jb.,  herausg.  v.  Hi8t.-philos.Ver.  Heidelb.,  1897, 138—60, 
K.  —  ^^  Über  geogr.  Benennungen  aus  der  nftheren  und  weiteren  Umgebung 
von  Frankfurt  a.  M.,  nebst  Berücksicht.  der  wichtigeren  Gebirge,  Flüsse  u.  Städte 
des  größeren  Vaterlandes.  Frankfurt  a.  M.  1901.  111  S.  —  ")  Bonn  1897. 
23  S.  —  »«)  Berlin  1897.  —  ««)  Düsseldorf.  173  S.  —  ")  X,  126f.  —  ")  Neu- 
wied 1895.  —  »«)  Progr.  Cassel  1900.  —  »7)  ZBergGcsohVer.  1898/99,  97—122.  — 
»«)  Elberfdd  1901.     291  S. 
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den  Nalifimonnen,  welche  im  rorliegeoden  Bache  behandelt  weiden,  iiocii 
Bearbeitung  der  Kultur-  und  SiedeUmganamen  in  einer  splteren  YerOffentlidiimg. 
»Nachträge  und  Berichtigungen«,  »Quellen  und  Abkürsungen«  geben  Zeugnis 
für  die  sachliche  und  methodische  Genauigkeit  des  Verfafisers. 

4,  Sachsen,  Thüringen,  Hessen. 
Über  sächsische  Ortsnamen  im  allgemeinen  und  deren  Bedeatung 
für  die  Kulturgeschichte  handelt  L.  Petermann ^^.     Engere  Ge- 
biete  nehmen  sich  Max  Benedikt«*^)  und  E.  Weinhold'^)   zum 
Oegenstand,  ersterer  das  Vogtland,  letzterer  das  Erzgebirge. 

Wir  gedenken  in  W.8  Arbeit  suent  des  »alphabetiadien  NamensyercaehniaBese 
(S.  50  ff.).  £twa  360  Flurnamen  mit  Zeit  und  Quelle  des  ersten  bekuml  ge- 
wordenen Auftretens  werden  ohne  Erklärungsversuch  susammengestellt  und  lokafi» 
niert.  So  manchen  davon  wird  ein  beliebiger  Leser  bereits  in  einer  smderoi 
ihm  bekannten  G^end  gana  so  oder  so  ähnlich  gehört  haben.  In  dem  voraus- 
gehenden Aufsatz  gibt  uns  W.  nach  einem  kurzen  Bericht  über  seine  Abachten 
und  Quellen  an  der  Hand  von  TToZcfnamen  —  Gewässernamen  gehen  ao  ge- 
legentlich mit  —  ein  ansdiauliches  Bild  von  der  natfirllohen  BesehafCenheit 
des  Erzgebirges,  desoen  Sumpf-  und  Bei^gwäldem,  Abhängen,  Tannen-,  Kiefern-, 
lachten-,  Eichen-,  Birkenbeständen  usw.,  mit  denen  kahle  und  dürre  Stellen 
wechseln.  Bald  tritt  nun  die  Rodung  in  diese  Urzustände  ein,  die  Rodung  mit 
Hacke  und  Schlag  oder  Brand.  Der  K(ttiler  und  Peoher,  der  Holzkneeht  mit 
Schindeln,  Stangen,  Pfählen  und  BoUholz  lassen  sich  vernehmen,  der  Jiger, 
der  es  auf  Auerwild,  Bären,  Wölfe,  Säue,  Hirsche,  Hasen,  Adler  usw.  abgeaeiicn 
hat,  bringt  schon  das  Gehege  zum  Voischein;  Wiesen,  Teiche,  Brücken  leiten 
zur  höheren  Kultur  hinüber. 

Über  Thüringen  liegen  uns  keine  weiteren  Schriften  von  der 
Bedeutung  des  »Meininger  Namenbuches«  von  Jakob  oder  auch  der 
»Beiträge  zur  Landes-  und  Yölkerkimde  des  Thüringer  Waldesc  Ton 
A.  Kirchhoff  vor.  Doch  glauben  wir,  daß  die  von  ilgli  nur  ganz 
kiu^z  (GJb.  XVni,  67)  angezeigte  Arbeit  von  E.  Brandis««)  >Über 
Talnamen  im  Thüringer  Walde«  noch  eine  eingehendere  Würdigung 
verdiene. 

Wie  der  alphabetische  Index  ausweist,  pind  ca  1500  geographische  Namen  unter 
folgenden  Gesichtspunkten  zusammengestellt:  1.  Berg-,  2.  Tal-,  Fluß-,  Sumpfnamcn; 
3.  Waldnamen;  4.  Namen  nach  Lage,  Ausdehnung,  Stärke;  5.  Namen  nach  Farbe, 
Beleuchtung  usw.;  6.  Namen  nach  Klima,  Witterung;  7.  Namen  nach  Tieren; 
8.  nach  Pflanzen,  bes.  Bäumen,  9.  Namen  nach  Mineralien,  10.  Kultumamen 
(Christliches  Und  Heidnisches,  Yölkemamen).  Es  ist  also  dem  Verfasser  darum 
zu  tun,  zimftchst  die  Begriffe  festzustellen,  welche  als  einfache  geographtsiehe 
Namen  oder  in  Zusammensetzungen  als  Bestimmnngs-  oder  Grundwort  yerwendei 
werden.  Bei  aller  Knappheit  findet,  wo  es  nötig  ist,  die  aiturkundliehe  Fonn 
stets  die  sprachwissenschaftlich  sorgfältigste  Deutung,  und  die  nächstrerwandten 
Nnmcn  werden  zu  einem  sich  dem  Leser  wie  von  selbst  aufdrängendem  Urteil 
vereint.  Nur  so  konnte  in  dem  eng  bemessenen  Räume  eine  so  stattliche  Zahl 
von  Erklärimgcn  Plutz  finden.  Das  Verdienst  ist  um  so  großer,  als  die  Arbeit, 
welche  sich  stark  an  W.  Arnold,  »Ansiedlungen  und  Wanderungen  deatscber 
Stämme«  (2.  Aufl.,  Marburg  1881),  anlehnt,  sich  nicht  wie  dieser  auf  ein  an 
einer  Zentralstelle  gesammeltes  urkundliches  Material  anlehnen  konnte,  soodem 

^*)  Die  Sachs.  Ortsnamen,  ein  kultui^gesch.  Quellenstück.  Sachsen  Der  prakt. 
Schulm.,  Leipzig  1900,  429—68.  —  «<^  Die  Ortsnamen  des  sächs.  Vogtlandcs. 
Plauen  1900.  128  S.  —  ^>)  Flurnamen  aus  dem  Erzgebirge.  Das  Er^:eb.,  ge- 
meinverst.  wiss.  Aufs.,  herausg.  v.  Erzgeb.-Ver.  Chenm.,  11,  29 — 61.  —  ^  Erfnit 

1894.     74  S.    ■ 
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bei  der  staatliohen  Zersplittenmg  Thüringens  das  urkundliche  mühsam  zusammen- 
holen mußte.  Die  von  einer  Autorität  herrührende  Vermutung  gachs  =  lat. 
scuBum  wird  in  den  hier  vorliegenden  Beispielen  wohl  der  Deutung  auf  den 
Yolksnamen  »Saohse«  zu  weichen  haben.  Und  wenn  schon  die  verwandten 
Begrifie  auch  etjrmologisch  gedeutet  werden,  w&re  bei  Sumpf  auf  Tumpf  (Tümpel) 
hinzuweisen  und  die  Stämme  nrf  und  tuf  bloßzulegen,  also  saufen  und  ti^f 
beizuziehen  gewesen  (angesoffene  Erde).  Mit  Recht  wird  selbst  eine  Nachsilbe 
(j-ich,  4g,  -icht,  S.  51)  selbständig  unter  einem  eigenen  Punkte  behandelt. 

Der  £ür6is  Schwelm  hat  einen  Vertreter  an  ö.  Dülschke®^) 
gefunden,  der  im  ganzen  rationell,  im  einzelnen  freilich  hier  tmd 
da  weniger  verläßlich  ein  interessant  abgestuftes  Entwicklungs- 
biid  der  Beeiedlimg  vorführt. 

Nach  einem  kurzen  Überblick  über  die  Namengebung  in  vorurkundlicher 
Zeit  behandelt  er  die  »Flußnamen  der  altgermani^chen  Urzeit«,  zu  denen  er 
aolche  auf  se  (-isa),  -me  (-mana)  und  -pe*  (S.  7.  u.  14)  rechnet.  Von  Interesse  ist, 
daß  Dütschke  aus  der  Schreibung  in  vüla  Suelmin  (050)  den  offenbar  richtigen 
Schluß  zieht,  es  liege  hier  Umlaut  durch  die  Lokativendung  -tn  vor,  und  der  so  aus 
dem  ursprünglichen  Flußnamen  (etwa  Sual-mana)  gewonnene  Ortt^name  sei  nun 
wieder  umgekehrt  samt  Umlaut  auf  den  Fhtß  übertragen  worden.  Es  folgen 
im  zweiten  Kapitel  die  übrigen  frühgeschichtlicheu  Siedelnngsnamen,  und  zwar 
Kamen  auf  -hausen,  die  schon  mit  Personnenamen  verbunden  erscheinen,  ferner 
Sippennamen  auf  -ing,  dann  Namen  auf  -sei,  unsicher  zu  gruppieren  sind  Namen 
auf  -dahl,  -siepen,  Zusammensetzungen  mit  Bruch,  -diek,  -öge  (aue).  Von  Furt- 
namen  habe  nur  AUen-Vörde  Anspruch  auf  ein  höheres  Alter.  Das  sechste 
Kapitel  behandelt  die  Sicdelungen  der  zweiten  Waldrodungsperiode  auf  -rode, 
'hagen,  -hotten,  -berg,  -stein,  welche  fast  insgesamt  nach  1000  anzusetzen  sind. 
Ton  den  drei  Anhängen  ist  der  dankenswerteste  der  letzte,  weil  er  ohne  jede 
£rkl&rung  —  die  ja  im  Vorau.«*gehenden  bei  ihrer  Popularität  oft  an  fachlicher 
Verläßlichkeit  leidet  —  die  Flurnamen  des  Kreises  in  15  übersichtlichen 
Rubriken  bringt. 

5.  Norddetäsckland, 

Für  West&den,  wo  Lohmeyer^*)  mit  kühnen,  anregenden, 
"wenn  auch  nicht  immer  überzeugenden  Gedanken  vorgearbeitet  hat, 
finden  wir  H.  Jellinghaus  in  fruchtbarer  Tätigkeit.  Er  erklärt 
»Die  westßüischen  Ortsnamen  nach  ihren  Grundwörtern«®*)  und 
hat  damit  bereits  eine  zweite  Auflage  erzielt  ®®). 

»Eine  ebenso  fleißige  wie  sachkundige  Arbeit.  In  alphabetischer  Beihen- 
folge  werden  die  Grundwörter  aufgeführt  und  gedeutet,  die  den  westsächsischen 
Ortsnamen  zugrunde  li^n  (d.  h.  im  wesentlichen  denjenigen  Westfalens  und 
der  niedersächsischen  Ostprovinz  der  Niederlande);  es  folgen  dem  betreffenden 
Grundwort  dann  die  Ortsnamen  selbst  mit  Angabe  der  ältesten  Namenformen, 
der  örtlichkeit,  auf  die  sie  sich  beziehen  und  im  Bedarfsfall  auch  die  Quellen- 
naidiweise«  (PM  1S96,  H.  10).  —  Die  zweite,  vermehrte  Ausgabe  enthält  im 
Anhang  ein  B^fister  der  heutigen  Stadt-,  Dorf-  und  Banemschaftsnamen. 

Volckmar  erörtert  »Die  Ortsnamen  des  Kreises  Höxter« •t).  »Die 
niederdeutschen  und  englischen  Ortsnamen«  von  Jellinghaus <^^) 
haben  über  die  Grenzen  Deutschlands  hinaus  Beachtung  gefunden. 

**)  Sprachliches  zur  Heimatkunde  des  Kreises  Schwelm  sowie  zur  Einführung 
in  Art  und  Ergebnisse  der  Ortsnamenfoisohung.  Schwelm  1899.  35  S.  — 
M)  Zur  Etymologie  westfäl.  Fluß-  u.  Ortsnamen.  Herrigs  Arch.  LXm,  1—3. 
(Seine  neueste  Sdirift  über  Flußnamen  im  nächsten  Bericht.)  —  *')  Kiel  1896. 
136  8.  —  ••)  Kiel  1902.  189  S.  —  «7)  Progr.  1896.  —  ««)  1898.  Vgl. 
Anglia,  N.  F.  Vm,  Beibl.  257—334. 
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YoD  i>iTTi  sind  auch  noch  »Ortsnamen  zvrischen  Unterelbe  und  Unter- 
weser« ••),  femer  »Holsteinische  Ortsnamen «^o)  gedeutet  Auf  han- 
noverschem Gebiet  war  in  weiterem  Rahmen  Rohde^^),  in  engerem 
Raiune  G.  von  der  Osten-Otterndorf^^)  tätig.  ^FViesisehe  und 
niedersächsisehe  Bestandteile  in  den  Ortsnamen  Ostfritslands^'^) 
unterscheidet  Heinr.  Sundermann,  während  R  Weiß  »neue  Er- 
klärungen der  Namen  von  einigen  Orten  in  Niedersachsen«  7*)  er- 
bringt. 

Über  Brandenburg  reiht  sich  an  die  noch  von  Egli  besprochene 
Arbeit  Hammers  (GJb.  XYIH,  70f.)  eine  solche  von  G.  Weisker'*X 
indem  er  slawische  Sprachreste  aus  den  Ortsnamen  des  Havellandes 
und  anli^ender  Gegenden  auslast,  und  R.  Grupp?^),  indem  er  ffir 
die  Mittelmark  bestijnmte  Grundlagen  der  Namenforschung  festzu- 
stellen sucht 

E.  E.  Mucke ^7),  der  sich  um  die  Ethnographie  der  Lausitz 
verdient  gemacht,   erörtert   »Slawische  Ortsnamen   der  Neumark«. 

Er  UDteRcheidet  Oarde  oder  BurgwfiUe,  GesehlechtsHUe  oder  Sippenddrfer, 
BenUdörfsr  oder  Bittenitze^  Abbauorte  oder  Nendörfer.  Der  Sumpf cfaarakter 
und  die  Überschwemmungsgefahr  ist  ihm  Ursache  der  geringen  Zahl  ron  Sippen- 
dörfera.  Die  Namen  der  Orte  blieben  meist  slawisch,  die  der  Bargen  hilt 
Mneke  ffh*  übersetzt  oder  ereettt.  Die  Grenzlinie  zwischen  Pommern  und  Polen 
rieht  er  die  Netze — Warthe  entlang  von  der  Einmündung  der  Kfiddow  (Usea 
=  Ouiti)  bis  zur  Mündung  in  die  Oder  (Küstrin). 

Zum  letzten  Bericht  Eglis  ist  an  slawistischen  Studien  noch  ein 
Artikel  G.  Jacobs '^^)  über  Rügen  nachzutragen. 

Solche,  auf  historische  Grundlagen  gestützte  slawische  Deu- 
tungen von  Brandenburger  und  ostdeutschen  Ortenamen  erregte 
den  Widerspruch  M.  Mays,  der  zuerst  in  Zeitungen  7»)  bzw.  Zeit- 
schriften ^<^)  kämpfte  und  entgegnete,  endlich  aber  mit  einer  Flut 
von  Exemplaren  seiner  selbstverl^ten  Broschüre  ^^)  die  G^ner  zu 
überwältigen  hoffte.  Gerade  solche  chauvinistische  Versuche  «md 
geeignet,  den  entgegengesetzten  Tatsachen  um  so  sicherer  zur  Er- 
kenntnis zu  verhelfen. 

Die  Einleitung  zu  diesem  Reklamebüchlein  ist  ziemlich  vernünftig.  Es  ist 
richtig:  wie  die  Deutschen  von  den  Slawen  topographi^ehe  Namen  übernommen 
haben,  so  werden   vordem  auch  die  einwandernd«!  Slawen  die  vorgefund« 


*^  JBer.  d.  Mftnher  v.  Morgenstern,  Heknatb.  an  £lb-  u.  Wesermündg,  H.  3, 
Bremerhaven  1900.  —  ^^  ZGesSchlesw-holstGesch.  1899,  203—27.  —  f^)  Über 
unsere  Ortsnamen.  Tewes'  HannovOesohBl.,  Nr.  4,  Hannover  1899.  —  ''^  Ober 
die  Erforschung  der  filteren  Geschichte  von  Hadeln,  insbes.  über  die  Sammlung 
der  Oi-ts-  und  Flurnamen.  Ebenda  Nr.  2.  —  7')  Emden  1901.  48  S.  — 
'*)  ZHistVerNiedersachsen,  Hannover  1900,  97—193.  —  "">)  Slaw.  Sprachreste, 
insbes.  Ortsnamen  ans  dem  Havelland  und  den  angrenzenden  Gebieten.  Ratheo 
1896.  —  7^  Grundlagen  sur  mittelmärk.  Ortsnamenforschung  u.  Namenerklfirung. 
Brandenb.  1899.  61  S.  —  tt)  SchrVerGeschNeum.  1898,  H.  7.  Glob.  LXXn^ 
1898.  —  ^^  Das  wend.  Bügen  in  seinen  Ortsnamen.  Stettin  1894.  151  S.  Ans 
Balt.  Stud.  —  79)  Voss.  Ztg.  1899,  8onnt.-Beil.  Nr.  30  u.  31.  —  «»)  ZAllgDSprachver. 
1898,  Sp.  61 — 64.  —  *i)  Sind  die  fremdartigen  Ortsnamen  in  der  Prov.  Branden- 
bujrg  und  in  Ostdeutschland  slawisch  oder  germanisch?  Nachdruck  erwünscht. 
Druck  von  Gebr.  Foy,  Frankfurt  a.  M.,   1897.     31   R. 
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Namen  sich  angeeignet  haben.  So  sind  ja  besonder»  einige  Flußnamen,  leidlich 
erkennbar,  aus  der  vorslawiacfaen  Zeit  bis  in  die  neudeutsche  herübergedrungen : 
Oder,  WeiehaeL  Aber  bei  den  zahlreichen,  offenbar  erst  in  der  Earolingerzeit 
und  spftter  entstandenen  Ortsnamen  von  vornherein  überall  germanischen  Be- 
stand ansnnehmen,  ist  Wahnsinn.  Es  mag  oft  die  slawische  Ortsbeseichnung, 
z.  B.  Stolpe,  mit  einem  Lehnwort  ans  dem  Deutschen  oder  Germanischen  er- 
folgt sein  (asl.  stlopo,  ags.  ataptd,  S.  19);  aber  wenn  Batzlow  1375  als  »6ozlow«( 
und  »Bogslow«  erscheint,  noch  mit  bSzen  oder  buezen  operieren  zu  wollen,  ist 
nicht  mehr  Iftcherlich,  sondern  bei  solcher  Aufdringlichkeit  vriderw&rtig.  TrMm 
auf  >germ.  triu,  treo*  zurückzuführen  und  den  slaw.  Namen  treb-  (Rodung) 
abzulehnen,  geht  neben  so  vielen  slawischen  TreHnJa  nicht;  möglich,  daß  der 
slawische  Stamm  auf  deutsches  »treffen«  in  der  Bedeutung  ^schlagen«  zurückgeht. 
Ifamen  wie  Eberswalde,  Kuneradorf  sind  natürlich  sicher  deutsch,  aber  auch 
hier  kann  es  M.  nicht  unterlassen,  gegen  klares  OunraUdorf  (1375)  noch  ahd. 
hunni  aufzubieten.  Und  fast  bei  jedem  Namen  werden  mehrere  germanische 
»Möglichkeiten«  in  wirrer  Mischung  geboten,  ohne  historische  Grammatik,  ohne 
Bealprobe,  ohne  Bücksicht  auf  Urkunden. 

Als  Anhang  zu  Norddeutschland  wollen  wir  nach  Eglis  Vorgang 
auch  Schlesien  und,  wegen  der  ähnlichen  ethnographiBchen  Ver- 
hältnisse, auch  die  Lausitz  behandeln.  Für  letztere  verfaßte  Ernst 
Muka®2)  ein  Lexikon  slawischer  (»serbischer«)  Oitsnamen. 

Derselbe  gibt  in  einem  kleinen  Ortslezikon  zu  den  deutschen  Namen  auch 
die  lokalen  serbischen  der  Ober-  und  Niederlausitz.  Er  verlangt  von  den  anderen 
Slawen,  sie  sollen  statt  Berlin  Bariin,  statt  Chemnitz  oder  Magdeburg  Kcmjenica 
oder  Diewin  schreiben.  »Das  geht  doch  nicht«,  meint  hierzu  Jagid  im  Arch. 
slawPhil.  XYIII,  1896,  293.  Es  ist  letzterem  auch  »zum  Teil  zweifelhaft«,  ob 
die  angeführten  Benennungen  wirklich  im  Munde  des  Volkes  in  der  Ober-  und 
Niederlansitz  im  Grebrauch  sind  oder  wenigstens  waren. 

Hieran  kann  man  A.  GOtzes  »Volksetymologie  in  slawischen 
Qrtnamen«^')  reihen,  weil  gerade  die  Volksetymologie  oft  die  eigent- 
liche Deutung  erschwert  und  den  Streit,  ob  ein  Name  deutsch  oder 
slawisch  gegeben  wmrde,  nährt 

Von  P.  Kühn  eis  »Slavische  Orts-  und  Flurnamen  der  Oberlansitz«  ist 
das  dritte,  vierte  und  fünfte  Heft,  trotz  der  Bitte  an  den  Verlag,  wie  bei  Egli 
so  auch  bei  mir  nicht  eingegangen.     Das  Werk  wurde  1899  voUstftndig^^). 

Die  Hauptstadt  Schlesiens  hat  einen  trefflichen  Ausleger  ihrer 
Straßennamen  in  Herm.  Markgraf  gefunden ^^). 

Im  GJb.  XVni,  72,  kündigt  Egli  das  »Namenbuch  der  Stadt  Wien«  Ton 
Fr.  Umlauft  als  »Vorläufer  vieler  ähnlicher  Hilfsmittel«  an.  Unter  den  Besten, 
die  Umlauft  gefolgt  sind  und  ihr  Vorbild  wohl  noch  übertroffen  haben,  ist 
Markgraf  zu  nennen.  Die  »Topographie  Breslaus  im  14.  und  15.  Jahrhundert« 
von  Albin  Schultz  (ZGcschAltSchles.  X)  hat  ilmi  als  nächste  Vorlage  und  Quelle 
gedient.  Es  werden  daher  nicht  nur  die  heutigen  sondern  auch  die  Siteren  Namen 
der  Straßen,  Gassen  und  Plfitze  von  Breslau  besprochen.  Die  Quellen  für  die 
ziemlich  ausführlichen  historischen  Artikel,  von  denen  die  Namenanführungen  und 
•deutungen  begleitet  sind,  werden  S.  XI  besprochen.  Bei  den  einzelnen  Artikeln 
bekundet  M.  eine  verständige  Zurüclchaltung;  wo  er  eine  bestimmte  Namen- 
deutnng  trotz  größeren  Materials  nicht  geben  kann,  läßt  er  die  Sache  in  Schwebe 


^^  Serbski  zemjepisny  slownidk.  PflniÖna  kniika  za  serbskich  spisowa^elow 
a  &itA<$elow.  Zestajal  a  wudal  Dr.  £.  M.  Budyfiin  1895.  40  S.,  K.  —  «>)  Lyons 
ZUnterr.  1900,  270—73.  —  ")  Leipzig,  O.  Harrassowitz.  —  «*)  Die  Straßen 
Breslaus  nach  ihrer  Geschichte  und  ihren  Namen.  M.  a.  Stadtarofa.  u.  Stadtbibl. 
za  Breslau,  H.  2,  1896.     244  S.,  Stadtplan. 
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(vgl.  X.  B.  ReiffergoBie,  Taieheiutrt^e  bsw.  Tcuekenberg).  Häufig  ergibt  ekh 
ein  überraschendes,  von  vornherein  nicht  zu  erwartendes  Resoltat  ans  den  ar> 
kundlichen  Schreibungen  von  selbst.  So  heißt  die  Beuschestraße  1345  »in  der 
Bussyschin  gnssin«,  1365  »in  platca  nitenicali«.  Der  Handel  Brodaua  nach  Klein- 
polen  und  KleinruOland  im  Mittelalter  wird  als  Ursache  dieser  Namengeboog 
nachgewiesen.  Obgleich  wir  ein  seinen  Namen,  die  in  allen  älteren  Städten  fdcb 
finden,  e.  B.  Herrenstraße,  Judenga$se  (Ursulinergasse),  Fisckmarkt,  auch  in 
Breslau  begegnen,  so  fehlen  doch  anderseits  gewisse  charakteriache  Namen  wie 
Färbergofse,  Seüergasae  usw.  Eine  kiitisohc  Stellungnahme  gegenüber  den 
Vorarbeiten  von  Menzel,  Roland  u.  a.  gereicht  dem  Buche  zum  größten  Vor- 
teil.    Die  Anordnung  der  Namen  ist  die  alphabetische. 

Über  sonstige  Ortsnamen  Schlesiens  handelt  K  Damroth  ^^  in- 
dem er  die  ältere  Schicht  der  Ortsnamen  auslöst.  J.  Wilh,  Schulte®^ 
weist  die  Bedeutung  der  präpositionalen  Verbindung  für  die  Orts- 
namenbildung nach. 

Er  unterscheidet  das   handschriftlich  oft  verwechselte  (unter  dem  Zeichen 

u  =  V,  z.  B.  V[UJdulenidnor)  slav.  Bl>  =.  in  und  altsl.  oy  =  bei,  tschech.  t  and  u, 
ersteres  mit  Lokativ,  letzteres  mit  Genitiv.  Dieses  wird  mit  Personennamen 
verbunden:  Udraika  (Di^aick),  Umalego  (MaJy).  Es  wird  geschlossen,  daß  von 
1193  bis  1235  junge  Ansicdlungen  so  benannt  wurden;  später  seien  Namen 
auf  ovo,  ovice  an  die  Stelle  getreten. 

Wertvolle  Aufschlüsse  über  »Die  slawischen  Ortsnamen  der  Kreise 
Leobschütz  und  Ratihc»'^  gibt  —  trotz  mancher  Einwendung  selbst 
von  slawistischer  Seitens)  —  gt,  DrzaÄdÄyfiski®*). 

In  der  Einleitung  zu  a)  wird  auf  die  deutsche  Volksetymologie  hingewiesen, 
welche  sich  einzelne  Namen  mit  deutscher  Form  und  Bedeutung  zurechtgelegt 
hat;  so  wird  Ölhütten,  Allhütten,  Mahlhütten,  Mehlhut  usw.  aus  b6hm.  XAoto, 
poln.  lAgoia  gemacht,  welcher  Name  ent  in  b)  zur  Behandlung  kommt.  Wir 
vermissen  den  Hinweis  auf  böhm.  lehrhy  »leicht«  und  Ixe  (statt  IhUt)  =  »es 
ist  erlaubt«,  so  daß  Lhota  als  *Ort,  wo  das  Siedeln  erlatibt  ist*  zu  deuten 
kommt:  denn  nicht  überall  durften  durch  verstreut«  Ansiedler  und  ihr  Klein- 
vieh die  Kulturen  geschädigt  werden  (vgl.  unten  S.  129).  Die  Hirngespinste, 
gegen  welche  Drz.  den  slawischen  Charakter  der  patronymischen  Endung  -iee, 
'owice  u.  a.  verteidigt,  sind  wohl  bei  keinem  besonnenen  Namenforscher  mehr 
vorhanden.  Der  Arbeit  ist  vorgeworfen  worden,  daß  sie  zu  viel  das  Polnische 
und  zu  wenig  das  Tschechische  berücksichtige :  doch  finden  wir  bei  der  alphabeti- 
schen Vorführung  der  Namen  immer  beide  Dialekte  sorgfältig  angezogen.  Wo 
der  deutsche  Name  älter  ist,  wie  z.  B.  Kreuzendorf,  Langenau,  wud  dies  ob- 
jektiv zugestanden.  Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  mit  der  Zurückfnhmng 
eines  Ortsnamens  auf  ein  slawisches  Wort  damit  noch  nicht  entschieden  ist,  ob 
nicht  das  letztere  selbst  einst  aus  der  deutschen  Sprache  entlehnt  wurde.  So 
geht  Ludgierzowüx  trotz  Lidierzowiez  (1492)  und  bÖhm.  Lidhenoviee  nicht  aitf 
slaw.  lid,  lid^,  sondern  auf  das  deutsche  Ludger  zurück.  Auch  Sehammervnts 
möchte  man  gleich  poln.  Szamarsztyn  (Sommerstem)  auf  SoiMner-  {Sumtner, 
umgelautet  Summer-)  als  Familiennamen  zurückführen.  Sch'marzowitz ,  Sza- 
morowicz,  Schimmerwitz  (zerdehnt  in  Schinawerwitz)  wären  die  Seitenformen, 
durch  slawische  Endung  und  Aussprache  bedingt. 


^^  Die  älteren  Ortsnamen  Schlesiens,  ihre  Entstehung  und  Bedeutung.  Mit 
Anh.  über  schles.-poln.  Personennamen.  Beuthen  1896.  254  S.  —  ^^  Über 
slaw.  Ortsnamen,  welche  mit  der  Präposition  u  gebildet  sind.  Beuthen  1894. 
Vgl.  Jagi<$'  ArohSkvPhU.  XVI,  450—58.  —  »«)  Ebenda  XIX,  1897,  288f.  — 
89)  TeU  I,  Kreis  Leobschütz.  Leobsch.  1896,  Selbstv.,  Druck  von  W.  Witte, 
19  S.  40.     II.  Ratibor.     Ebenda  1903. 
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6.  Österreieh-Ühgam. 

Über  die  Namen  Österreich  und  Austria,  deren  Auftauchen  und 
allmähliches  Festwerden  ergreift  R  Müller^^)  unter  Beiziehung 
liteiarisoh  interessanter  Belegstellen  das  Wort. 

Über  den  tschechischen  Namen  Österreichs  hat  Rieh.  Heinzel 
sich  geäußert»««). 

Doch  muß  die  ziemlich  bodenlose  Analogie  Heinzeis  (Valamer:  WalagoU 
•s=  Badagaii:  HrctfxifftUans)  zurückgewiesen  werden,  welcher  den  techechisohen 
Namen  Rakouty  =  9  Österreich«  erst  über  Rügen,  Langobarden  und  Bayern  zu 
den  Tschechen  wiU  gelangt  sein  lassen.  Man  hüte  sich,  slawischen  Namen  ohne 
wirkliche  Notwendigkeit  so  hohes  Aller  zuzuerkennen.  Auch  zeigt  es  Mangel 
an  Sprachkenntnis,  gegen  die  ganz  richtige  Herleitung  von  dem  Grenzort  Baubs 
(mit  den  MüUenhoffschen  'Pcücdxau  freilich  nicht  zu  vereinigen)  die  Behauptung 
aufzustellen,  dessen  alte  Schreibungen  würden  modernes  Bakatia  verlangen. 
Bischof  Altmanns  Originalurkunde  (BlVerLdkNÖ  XVII,  187)  hat  deutlich  rat- 
goM;  jüngeres  BdgU  hat  nur  ein  geschriebenes  t,  gesprochen  wurde  rdhy^ß,  rtU»j9, 
rdkß,  mit  Artikulationswechsel  rdpß,     VgL  umgekehrt  Wel^e  und  Wepße, 

Mit  österreichischem  (deutschem  und  slawischem)  Material  be- 
leuchtet J.  W.  Nagl  die  Rolle  des  Lokativs  in  Ortsnamen 8^).  Volks- 
elymologien  und  auf  Grund  derselben  Umformungen  fremdsprach- 
licher Ortsnamen,  Woiiispiele  mit  denselben  werden  aus  verschiedenen 
Teilen  der  Monarchie  nachgewiesen  ^2),  u.  a.  Alhütten,  Olhütten  u.  dgl. 
aus  Ldgota,  Lhota  erklärt.  Als  Quelle  für  keltische  Ortsnamenreste 
im  Donauland  mag  auch  eine  Schrift  von  Bertrand  und  Bheinach 
genannt  werden  ^3). 

Vorherrschend  aus  den  Alpenländem  Österreichs,  teilweise  auch 
aas  Bayern  und  dem  weiteren  Deutschland  ist  das  Material  ge- 
schöpft für  eine  umfänglichere  Arbeit  J.  W.  Nagls**),  einen  be- 
merkenswerten Aufsatz  V.  Grienbergers^^)  und  die  Fortsetzung 
R  Müllers  zu  seinen  »Yorarbeiten  zum  altösterr.  Namenbuch«  ^^), 

Unter  dem  Gesichtspunkt,  daß  dial.  (hohes)  a  einem  mhd.  ei  (S.  1),  einem 
mhd.  e  (Uml.)  und  m  (48),  einem  mhd.  oa,  öu,  ü,  1  (109)  und  mitunter  auch 
anderen  lAuten  (122 f.)  entspreche,  deutet  Nagl  eine  stattliche  Beihe  urkund- 
licher Ortsnamenschreibungen ,  die  in  überwiegender  Zahl  dem  bayerisch-öster- 
reichischen Sprachgebiet  angehören,  und  ermöglicht  dadurch  die  lautliche  Er- 
klärung mancher  bisher  unerkl&rter  Ortsnamen :  NoUtchbaeh  (94),  Bamplach{lX6\ 
J3d»b<ieh  (87).  Über  Laibach  hat  N.  in  der  0.  Namenk.  seine  Ansicht  geändert. 
^Üpeltau  (98)  hat  seither  v.  Qrienberger  ergänzt.  Da  die  Schreibungen  der  ein- 
zelnen historischen  Werte  des  a  nach  Jahrhunderten  gruppiert  werden,  wäre  ein 
Namenindex  erwünscht  und  wird  bei  Gelegenheit  nachgetragen. 

Mit  genauester  Kenntnis  Torhandener  alter  Sprachreste  ausgestattet,  macht 
V.  Grienberger  glaubhaft,  daß  die  yom  österreichischen  Donautal  bis  tief  hinein 
in  Karantanien  reichlich  vorhandenen  Flnßnamen  auf  ahd.  -ikka,  mhd.  -ic  aU- 

•0)  BlVerLandeskNÖ  (in  der  Folge  nur  NÖ  zitiert)  1901,  416.  —  •»•)  Ost- 
gotische Heldensage.  SitzbAkWien  CXIX,  1889.  98  S.,  S.  28  f.  —  >i)  Stie- 
böcks  Mschr.  Alt-Wien  (AW),  Wien  1895,  lOf.  —  ")  Nagl,  Sinnen  u.  Minnen 
des  Volkes  in  seinen  Ortsnamen.  Wien.  Ztg.  17.  Juni  1900.  DMa.  I,  343.  — 
99)  Les  Geltes  dans  les  raU^es  du  Po  et  du  Danube.  Paris  1894.  —  *<)  Vo- 
kalismns  der  bayer.-öeterr.  Mundart,  histor.  beleuchtet.  I.  Das  hohe  A  in  der 
b.^.  Ma.  S.-A.  a.  NÖ  1890—95.  Wien  1895.  124  S.  —  •»)  Zur  Kunde 
österr.  Ortsnamen.  MIÖGeschf.  1898,  520—34.  —  ^^)  Neue  Yorarbeiten  zum 
altösterr.  Namenbuch.     NÖ  1900,  343—419. 
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fränkiichen  Ursprungs  seien.  Dodi  will  er  Verüemerungtn  dieser  FlnllciaaeB 
nicht  anerkennen.  Auch  die  deutsche  ErklArung  der  FluBnamen  auf  -4^^  be- 
ginnt er  mit  der  OloggnÜM,  FladniU,  LoimiU,  OMüm,  Im  Detail  wird  maa 
ihm  oft  nicht  folgen  kOnnen:  daß  von  gO"  der  Selbstlaut  aoagdallcn  sei  und 
CT-oMtte  mithin  mit  JßenU  su  veigleichen  sei,  daß  nach  Art  des  modernen  Dia- 
lekts -f  statt  -ig  schon  1124  (Vinriah)  angesetxt  wird,  wurde  schon  anderwiits 
beanstandet  '^.  Die  ErklArung  des  Namens  Wien  yom  Stamme  wum  siehe  nnteo. 
B.  Müllers  Schrift  ist  eigentlich  nur  eine  Auseinandersetsung  mit  t.  Grien- 
berger  und  bew^  sich  gans  inneriialb  des  Horisonts  dieser  beiden  Ordmamen- 
fontcher.  Im  ganien  ist  die  löbliche  Tendens  vorwaltend,  »unsere  Ostmark  tob 
altslawischen  Spuren  su  reinigen«.  Wir  sind  M.  überall  dankbar,  wo  er  ans 
dem  reichen  Schatze  seiner  Urkundenkenntnis  historische  Formen  bietet.  In 
der  Erklftrung  freilich  kann  man  ihm  nicht  mit  Sicherheit  folgen,  wie  er  denn 
selbst  seine  früheren  Ansichten  stets  wieder  korrigiert**).  Das  Hauptverdienat 
liegt  darin,  daß  zu  t.  Qrienbeigers  yerläßlichem  Ei^gebnis,  welches  das  Suffix 
'ikka  (-icha,  -iecha)  als  deuUeh  hinstellt,  weitere  Beispiele  gebracht  werden. 
Die  Ableitung  des  Flußnamens  Zauch  von  Miehen  oder  Zduck  ss  Hündin  wird 
z.  B.  damit  begründet,  daß  slaw.  itLchy  bei  Yerdeutiiohung  sein  kurzes  n  be- 
halte; dann  müßte  ZauehUl  ebenfalls  yon  tuehy  getrennt  werden.  Die  Hondin 
heißt  dial.  Mouekh,  das  ch  ist  also  eine  Affrikata,  beim  Flufinamen  eine  Spinna. 
Solche  Unzulinglichkeiten  wiederholen  sich  fast  bei  jeder  EfUirong.  Anoh  der 
Anhang  (S.  408)  bringt  keine  durchwegs  überzeugenden  Deutungen.  Wenn  eine 
Schlucht  ProMcU  heißt  und  von  dem  engen  Objekt  ein  Personenname  iVoaso^er 
sich  natürlich  herleitet,  kann  nicht  anderseits  ein  weites  Gebiet  mit  10 — 15  Ort- 
schaften damit  als  das  »Sprießende«  gemeint  sein.  Eher  ließe  sich  bretieti  Tiel- 
leicht  in  *frr«s-ten  zerlegen  und  eine  *brda€t,  Durehbmoh,  henunfindcn.  ZÖeker 
(Handkorb)  und  Zocker  (Karren)  sind  jüngere  Differenzierungen,  ungar.  eseHr  UAt 
auch  Zocker  noch  in  der  Bedeutung  JTarren  (von  ziehen)  encheinen.  ZekHmiM 
konnte  also  kein  »Taschenbach«  sein.  Dialektkenntnis  wird  überhaupt  TermiAL 
Ein  aiphabet.  Ausweis  von  ca  300  Namen  macht  das  Material  leicht  znglnglioh. 

Einzeliie  Ortsnamengruppen  wurden  Doch  von  G.  Bnrghanser**) 
und  J.  Blumer  i<x>)  behandelt 

Auf  die  einzelnen  Eronlftnder  eingehend,  lassen  wir  Tkrol  mit 
Vorarlberg  nach  einer  von  ügli  übernommenen  Tradition  den  Vor- 
tritt Chr.  Mayers  »Ortsnamen  im  Ries«  gehören  einem  früheren 
Bericht  (GJb.  XIY,  2)  an.  Seb.  Heinz lo^  will  fast  alle  Ortsnamen 
seines  Bezirks  keüisch  deuten.  Mehr  Kritik  bekundet  Jos.  ZOs- 
mayrs  Vortrag  über  die  Ortsnamen  des  Ger.-Bez.  Btud&nx^^^^)  und 
A.  Walde  über  die  Namen  Schamüz  imd  Kanoendel^^^,  Einen 
wesentlichen  Fortschritt  bedeutet  eine  Arbeit  von  J.  Schatz  ^^'). 

Betreffend  SchamitM  kommt  Walde  su  dem  Resultat,  daB  mit  Hinsicht  anl 
die  urkundlichen  Schreibungen  tu  eolüudine  in  SearanUenee  (763),  SearenMa 
(788),  Schamiea  (1176)  gar  nicht  an  slaw.  cemy  (schwarz)  sondern  an  das  anoh 
in  Italien  vorkommende  ecaranta  zu  denken  sei,  welches  illyr.  »nackter  Felsc, 
»Gries«  (?),  »unfruchtbarer  Boden c  bedeute.  So  stellt  er  auch  betreffs  KarwenM 
der  bisherigen  Ableitung  vom  Personennamen  KerwetUä  und  der  anderen  tob 
Kare  und  Wände  ein  iUyr.  Karvant  =  »Felsgebiet«  gegenüber. 

Obwohl  J.  Schatz'  Abhandlung  auf  ihren  Titel  snnfichat  die  »Schreibung« 
setzt,  so  ist  sie  doch  auch  für  die  Namenerklärung,  die  sie  auf  Grund  ilterer 

*7)  DMa.  I,  343—47.  —  *^  Vgl.  ebenda.  —  **)  Über  eine  Gruppe  dentsdier 
Ortsn.  ZÖGymn.  1897,  964—66.  —  ^^  Gruppe  von  Ortsn.  auf  -egg.  Ebenda 
1898,  690—92.  —  ^^^)  Das  Keltentum  in  Obervintschgau.  Boien  1895.  — 
i<»i-)  1888;  hieran  VoUm.  KritJBerRomPhU.  n,  464.  —  i<»)  MGGesWien  1898, 
477.  —  ^^*)  Über  die  Schreibung  tirol.  Ortsnamen.  S.-A.  a.  Ferd.-Z.  III,  H.  4. 
Innsbruck  1896.     32  S. 
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and  jangerer  Sohreibungen  sowie  besonders  der  mundartlicheii  Auaspraohen 
durcfai&hrt,  von  Wichtigkeit.  Zunftohst  werden  Namen  mit  a  im  Stamme  be- 
handelt, und  Ewar  solche  mit  hohem  ft  für  Umlaut  von  a  (aaeh  fnr  e),  für 
ahd.  ai,  ahd.  au ;  einige  unechte  ai,  echte  ai  und  ei,  die  Stämme  -retU  und  -reid, 
der  Wechsel  zwischen  i,  ie  (für  ü,  üe)  und  ü  werden  behandelt.  Bei  Ümbttf  763 
Sumute  (Imst)  möchte  ich  Seh.,  der  in  einseitigem  Vorurteil  über  die  bayerische 
Ursprünglichkeit  seines  ursprünglich  alemannischen  Imster  Dialekts  befangen  ist, 
nun  auch  noch  aufmerksam  machen,  daß  hum-üte  südslawisch  »hügelrcicher 
Platz«  bedeutet,  worin  mir  die  Realprobe  hoffentlich  recht  geben  wird.  Ander- 
seits haben  die  Stansertaler  fränkisches  i  <^  ahd.  ai.  —  Nach  Besprechung  der 
Konsonantenschreibung  und  Yorschligen  zur  Verbesserung  folgen  Erklfirungen 
▼on  interessanten  Ortsnamen:  »Mohnkopf«,  »öder  Karlekopf«,  »Wonnekopf«, 
»Seebi«,  »Lach wiese«,  »WUdermieming«  u.  a.  (als  Mannkopf,  EK-KaarU-,  Wannen- 
köpf,  Seen  (PL),  LSchwiese,  Würaming).  S.  unten  U,  1.  Bezeichnend  ist,  daß 
8ch.  die  ausführlichere  einsohlilgige  Arbeit  Nagis  »Das  hohe  A«,  welche  mit 
allgemein  bayerisch -Österreichischem  Material  die  gleichen  Erscheinungen  wie 
8ch.  S.  1 — 13  behandelt,  mit  keiner  Silbe  erwfthnt 

Die  Methode  A.  Achleitners^®*)  wurde  schon  oben  S.  118f. 
charakterisiert  Chr.  Schneller  setzt  seine  verdienstvollen  »Bei- 
träge zur  Ortsnamenkunde  Tirols«  (s.  GJb.  XYIII,  71)  fort,  erregt 
aber  durch  seine  romanistischen  Deutungen  in  einzelnen  Fällen  ge- 
lehrten Widerspruch  besonders  in  den  neueren  Arbeiten  Val.  Hint- 
ners,  welcher  neben  der  »Eeltomanie«  auch  die  »Bomanomanen« 
bekämpft  und  ein  auch  auf  verschiedenen  anderen  Territorialgebieten 
bemerkbares  Streben  der  deutschen  Forschung,  die  beschämende 
Unkenntnis  der  vorliegenden  deutschen  Namenelemente  zu  beheben, 
erfolgi*eich  betätigt  Er  handelt  über  die  J»«-Namen  i®*),  über  einige 
Talnamen  *<>•),  über  Stubaier  Orts-^o^)  sowie  Personen-  imd  öüter- 
namen  ^^^). 

Nachdem  H.  im  Bote  f.  Tirol  u.  Vorarlb.  1890,  Nr.  12,  14  u.  15  lee  mit 
Schweiz.  e$eh,  ösch,  eu  identifiziert,  Schneller  ebenda  Nr.  21  JEeee  =  »Schneide« 
sagrunde  gelegt  hatte,  später  in  der  Tirol.  Namenforsch.  1890  aber  rom.  innda, 
ieeola  anzog  und  hierin  von  Redlich  ^^^  unterstützt  worden  war,  weist  H. 
hier  las  als  Appellativ  für  Wiese,  Matte,  Futter  nach  und  leitet  es  glaublich 
▼om  Stamme  eeaen  (ygl.  äsen,  ätzen)  ab.  Vgl.  DMa.  I,  253.  —  In  der  zweiten 
Schrift  fuhrt  H.  den  Gedanken  praktisch  durch,  daß  man  in  Tirol  bei  Namen- 
erklftrungen  mit  der  jüngsten  Schicht,  mit  dem  Deuteehen,  den  Anfang  machen, 
beim  Reste  der  Namen  es  zuerst  mit  dem  Slawischen  versuchen  möge,  fürs 
Bomanische  wikrde  dann  nicht  viel  übrig  bleiben.  Das  richtet  sich  zum  Teil 
g<^;en  Schneller.  In  der  Tat  bringt  H.  mehrfach  überraschende  Aufschlüsse 
ans  dem  nfichsÜiegenden  deutechen  Material.  Bei  Deffereggen  wird  aber  nicht 
slaw.  tdbor  sondern  debf  (Schlucht,  Tobel),  Lok.  v  debrechf  beizuziehen  sein. 
Wenn  Tobrieh  bezüglich  o  nicht  eine  bloBe  Schreibform  ist  (statt  ö  =  e),  so  ist 
(Hemite  aus  urkundl.  Zedemice  ^'^  vergleichsweise  beizuziehen.   S.  DMa.  I,  364  f. 

Mit  der  H.  eigenen  Fülle  von  Vergleichsmaterial,  das  ihm  seine  reiche 
Privatbibliothek  an  die  Hand  gibt,  stellt  er  sich  Steab,  Schneller  und  Unter- 
foncher  entgegen  mit  dem  Nachweis,  daß  es  im  Stubaital  gar  keinen  Namen 
gibt,   der   romanisch   gedeutet  werden  müßte.     Vielmehr  haben  die  Deutschen 

'W)  Tirol.  Namen.  Innsbruck  1901.  —  ><>*)  Noch  einmal  die  Iss-Namen. 
S.-A.  a.  Feid.-Z.  HI,  H.  42.  Innsbruck  1898.  —  ^^  Über  einige  Talnamen 
Deutschtirols.  Ebenda  H.  44.  ^  ^^"^  Die  Stubaier  Ortsnamen  mit  Einschluß 
der  Flur-  und  Gemarkungsnamen.  Wien  1892.  231  S.  —  ^^S)  Die  Stubaier 
Personen-  n.  Oütem&men  nach  dem  Stande  v.  J.  1775.  Wien  1903.  28  S.  — 
»0»)  ZDÖAV  1897,  78£f.  —  "»)  G.  Namenk.  82. 
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MMr«(  diesei  Tal  besiedelt;  einige  sohdne  slawische  «Exemplare«  too  OrtanaiDca 
hätte  er  wohl  außer  den  deutschen  noch  cur  Verfügung  gehabt  Dem  Stamme 
nach  war  die  BeyGllLerung  des  Stubaitals  wohl  ebenso  stark  alemanniscli  als 
bayerisch,  also  gemischt;  »so  leicht,  wie  es  sich  Schats  bei  der  Imster  Mh.  ge- 
gemacht  hat«,  darf  man  sich  die  Sache  nicht  machen.  Unter  L  werden  die 
»angeblichen  yordeutschen  Namen«  behandelt.  Gleich  Sehönglar  tritt  ans  dem 
NeM  wirrer  romanistischer  Deutungen  als  ahd.  Mcaon-^üdri  klar  herror.  Lieber 
möchte  ich  aber  eine  Lokativform,  we  dem  schcenen^geldrt  (gld»),  annehmen;  das  6 
statt  CS  ist  seit  dem  12.  Jahrhundert  doch  nur  Schreibung.  Oraba  wird 
über  der  Deutung  auf  carava,  grava  ganz  richtig  auf  Oraben  (ahd.  grabo, 
Tsllum)  gedeutet.  Ich  dichte  eher  an  grab<ihi,  grabech,  wobei  auch  das  hohe  a 
der  Stanunsilbe  als  ümUHU  erklärt  wäre.  Unter  II.  werden  dann  die  »nnanfecdit- 
bar  deutschen  Namen«,  und  swar  alphabetisch  yorgeffihrt.  Im  alphabetisc^cB 
Nachweis  werden  über  1000  Namen  rasch  sugänglich  gemacht  Die  im  Er- 
gänsungssohriftchen  behandelten,  fast  nur  uralten  deutschen  Personen-  und 
Gütemamen  haben  für  die  geographische  Namenkunde  swar  einen  beaditenB- 
werten,  immerhin  aber  sekundären  Wert  Den  yersprochenen  Nachträgen  so 
den  Btubaier  Ortsnamen  sehen  wir  mit  Interesse  entgegen. 

Bartolomeo  Malfatti  behandelt  die  mit  A  und  B  begianeaden 
Ortsnamen  des  Trientiner  Gebiets  m). 

Ans  dem  Bereich  der  südösüichen  Alpenlftnder  kOnnen  wir  seit 
Zahns  »Ortsnamenbuch  der  Steiermark  im  Mittelalter«  keine  um- 
fassende Arbeit  aufweisen.  Yon  Zahn  angeregt,  hat  Nagl  den  auf- 
fälligen Wechsel  zwischen  hängend  (pendens)  und  kÖtig  in  den 
Schreibungen  eines  und  desselben  Ortes  aus  den  mundartlichen 
Verhältnissen  erklärt ^^3)  und  die  Bedeutung  von  MürxxuwMag^^^') 
festgestellt. 

KStig  wird  als  gehdhig,  g'hdkig  mit  hdhen  =  hangen  susammengesteUt. 
Also  im  kSHgen  LibuU  =  im  hangenden  LümU,  d.  i.  Oberktbill,  —  Münznsohlag 
wird  von  Nagl  unter  Identifixierung  mit  Muarizakimundi  als  >Mündung  in  die 
Mürs«,  »Zuschlag  zu  der  Mürz«  gedeutet,  und  auch  noch  die  Bedeutung  Wen- 
dung, Zukehr  (gegen  das  Herz  der  Steiermark)  zugelassen. 

Über  einen  Teil  der  südlichen  Steiermark  liegt  eine  anregende, 
aber  in  ihren  Ergebnissen  durch  eine  auffallende  Wärme  fCbr  das 
slawische  Element  öfters  beeinträchtigte  Arbeit  von  Hptm.  M.  2un- 
koviö^^')  vor. 

Mit  Recht  wendet  sich  i.  gegen  die  unsicheren  und  überflüssigen  keltischen 
Deutungen.  Wenn  er  seine  Objektivität  betont,  so  mag  sie  wohl  in  seinem 
guten  Willen,  nicht  aber  in  seiner  vielleicht  durch  Erziehung  und  Abkunft  be- 
stimmten einseitigen  Art  des  Urteils  vorhanden  sein.  Es  ist  zu  begrüßen,  dafi 
ein  Slowene  das  Wort  eigreift,  um  z.  B.  JSreziUa  auf  Breza  (Birke),  Poberaeh 
auf  pobreije  (Ufergegend),  Pödova  auf  Wdowa  (Witwe)  usw.  zurückzuführen. 
Anderseits  ist  es  unrichtig,  überall  dss  Slawische  prinzipieU  als  das  ältere  an- 
zusehen (S.  54),  weil  es  angeblich  (20)  vorrömisch  war  und  nur  zeitweilig  durch 
die  Römer  niedergehalten  wurde  (20).  1161  Werchendorf  (te  Werehendorf)  führt 
erst  zu  Sverk'Ovce,  Serkovce,  deutsch  heute  Zwetlendorf:  die  altdeutsche  Form  ist 
so  durchsichtig,  wie  die  slawische  unerklärt.  1237  DreBgoy^doff  weist  offenbar 
auf  einen  ersten  Besitzer  Dresgoy,  gewiß  ein  slowenischer  Name;  M'Drtegoy*- 
dorf,  t*Dresgovitsen  wurde  zu  Strc^goinzen,  slow.  Straigqjnce ;  die  Deutung  auf 

111)  Saggio  dl  Toponomastica  Trentina.  AnnSAlpTridentini  XIX,  Rovereto 
1896,  123  ff.  —  11^  Wie  können  kotig  und  hangend  als  gleichlautende  (besser 
wäre  gleichstämm.)  und  gleichbedeutende  Wörter  gelten?  NÖ  1900,  141—49.  — 
113«)  DMa.  I,  344.  G.  Namenk.  100.  —  "S)  Die  Ortsnamen  des  oberen  Petteaer 
Feldes.     £th7mol.(!)-kulturhist.  Studie.     Marburg  1902.     102  S. 
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imlna  ve»,  Bohrdorf,  SohiUdorf  ist  lAcherlioh.  1146  CHom,  1181  Chottee,  1359 
Chötich  geht  aaf  den  deutschen  Stamm  tot-  (ygl.  cottage)  larück,  in  Kemehe 
liegt  die  Erweiterung  mit  dem  -s  (-s?)  vor.  Aus  slow.  Soeje  ersieht  man  nnr, 
daß  für  k  ein  h  gesetst  wird;  an  hqjcje  (Edeltannenwald)  zu  denken,  ist  über- 
flüssig, denn  das  deutsche  Wort  kommt  auch  als  entlehntes  Appellativ  im  Slo- 
wenischen Yor.  So  ist  auch  Hdjdm  nur  die  slowenische  Umgestaltung  yon 
Oandin,  wenn  der  Übergang  von  an  in  aj  nicht  der  bekannte  alemannische  ist 
(Tor  i  der  NaehsQbe:  Oaü  =  ganst),  Ist  doch  auch  KranieJi^ld  offenbar  nur 
eine  falsche  Rückdeutung  aus  Erilissfeld,  d.  i.  Erebefeld.  Hier  hat  sicher  das  slow. 
Xaee  neben  Oreisendorf  {1265)  das  Richtige  bewahrt.  Lat.  gruU  (Gen.)  mag  jene 
vermittelt  haben.  Auch  fällt  es  auf,  daß  i.  trotz  der  deutlichen  alten  Schreibungen 
BcbrUach,  Pobresaeh,  Jablancteh,  Jablanigh,  Oublanah  nicht  an  die  Lokatiyform 
denkt,  sondern  immer  das  uniforme  neuere  -je  (pobrelje,  jablanje)  ins  Feld  führt. 

Von  den  Arbeiten  Arbois  de  Jnbainvilles^i*)  entfallen  einige 
Brosamen  auf  Österreich:  Äqiiileja,  auch  Agiar  genannt;  Beligna 
Tom  Ootte  Belinu& 

Über  Ober-  und  Niederösterreich  liegt  eine  Beihe  von  Ortsnamen- 
deutungen aus  der  Feder  J.  W.  Nagls  vor,  und  zwar  in  L.  Stie- 
b<Scks  Monatsschrift  Alt-Wien  (Wien,  seit  Nov.  1891),  in  DHa.  und 
in  den  Feuilletons  der  Wien.  Ztg.  und  der  Wien.  Abendpost. 

Es  werden  da,  teils  mit  Zugrundelegung  R.  HüUerscher  Ergebnisse  und 
sprachlicher  Aufklärungen,  teils  gegen  R.  Müller  und  t.  Orienberger,  teils  gani 
selbstfindig  behandelt:  Aderklaa'^^^) ,  Loa,  Laab^^^,  Putten »^,  AcÄiom"«), 
Kronawet' Sattel  (O.-Öst.)"*),  Grünbach  (Gümplaeh)^*^,  2>mtte"i),  Gain- 
fahm^*^  Scharlint^^^f  EafiUnberg  ^^*\  JIaring»ee^^%  Semmering  ^^*)  u.  a.  — 
J.  Lampl  bringt  Anhaltspunkte  zur  Erklärung  von  Latdorf^*^,  Auch  die 
Topographie  von  Niederösterreioh  (TNÖ)''^  bringt  gelegentlich  Namen- 
eiklfirungen,  doch  fast  nur  von  ihren  redaktioneU  beglaubigten  Hausetymologen. 

Interessant  ist  eine  Auseinandersetzung  über  Mochinle. 

Dem  Ergebnis  J.  Lampls'**),  Moehinle  beruhe  auf  sIav.  ^Mogilew  und 
sei  wahrscheinlich  identisch  mit  Mallebem,  beg^^et  R.  Müller^'^  mit  der 
Deutung  Moekin-U  =  »tumulus  cuiusdam  Mohhonisc,  eines  Mohho,  wovon  er 
ICaUebem  trennt  als  de  fnuUiplici  aggere  =  de  *Mangen  löwAren  (von  den  viel- 
faehen  Hügeln  oder  Dftmmen).  Nebenher  wird  auch  das  slawisch  mißdeutete 
Cfroß'Mugl,  auf  deutsches  Mocke  =  »Klumpen«,  »Brocken«  becogen  und  auf 
Reisigfaaufen  gedeutet.  Eher  woUte  ich  eine  runde  Bodenerhebung,  dicht  mit 
Nadelholz  bewachsen,  darunter  verstehen.  —  Lampl  i'^*)  antwortet  vermittelnd. 

Für  Wien  hat  das  Beispiel  Umlaufts  (ÖJb.  XVm,  72)  sowie  die 
in  BlYerLdkNÖ  erschienenen  Namendeutungen  R  Müllers,  z.  B.  über 
die  »Teinlaltstraße«  —  zum  Teil  ohne  dialektwissenschaftliche  Hecht- 
fertigung —  einige  Nachahmung  gefunden. 

Einige  Straßennamen  hat  Nagl  dialektwissenschaftlich  behandelt,  a.  B.  die 
TeinfaUstr.  und  WipplingeTViT.X^^),  R.  Müller  hat  seine  bekannten  Resultate 
in  der  vom  Wiener  Altertumsverein   herausgegebenen  »Gesch.  d.  Stadt  Wien«, 

11«)  Desjai^ins'  Q6ogr.  de  la  Gaule  romaine  H.  —  i^S)  AW  1892/93,  24.  — 
»!•)  Ebenda  67,  82,  101.  —  "7)  aW  1896,  220.  DMa.  I,  347.  —  »«)  AW 
1897,  81.  —  "»)  Ebenda  101.  —  »O)  PMa.  I,  26,  345.  —  "»)  Ebenda  344f.  — 
«M)  Ebenda  27 f.  —  "»)  Ebenda  153 f.,  239 f.  Vgl.  G.  Namenk.  73.  —  "*)  W.  Ztg. 
11.  Marx  1900.  —  "*)  W.  Ab..P.  10.  April  1902.  —  »««)  W.  Ztg.  21.  Mai  1903.  — 
«T)  NÖ  1901,  116ff.  —  »«8)  Her.  v.  Ver.  f.  Landesk.  v.  NÖ,  A— N,  Bd.  I— XVI 
(d.  alphab.  Reihenf.  Bd.  IV,  1903).  —  «»)  Wo  lag  MochinW?  NÖ  1896,  46—76; 
1897,  197—258;  1899,  436—74.  —  "O)  Mochinlß  und  Mallebem.  NÖ  1900, 
150—63.  —  "«•)  TNÖ  VI,  47  f.  —  ">)  AW  1891/92,  68. 
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Bd.  I*'^  niedergelegt;   er  trennt  mit  v.  Grienberger  aoeh  hier  Vindobona  tob 
Wien, 

Mehr  einem  populären  Bedürfnis  abzuhelfen  ist  der  Zweck 
eines  kleinen  Namenbuchs  von  Franz  Rudolf^''). 

Das  Büchlein  ist  ob  praktisches  Handbuch  f&r  alle  gedacht,  die  sich  auch 
nur  über  die  Lage  einer  Gasse  orientieren  wollen  und  denen  dabei  »das  Über- 
sehen der  Erkl&rung«  beinahe  unmöglich  gemacht  werden  soU.  Ea  ist  das 
»Namenbuch  der  Stadt  Wien«  von  Umlauft  ergänzt;  die  Knappheit  der  Deotui^ 
ist  loblich  und  für  den  Leser,  der  sich  in  keine  Imtischen  Zweifel  einlassea 
wiU,  bequem.  Aber  besonders  bei  den  älteren  Gassennamen  hätten  die  Auf- 
klärungen R.  Müllers  und  J.  W.  Nagla  benutzt  werden  soUen.  Wipplingerslr. 
ist  Wildwerkenir.f  nicht  nach  der  Familie  BiUnnger  benannt,  TWi^ototr.  ist 
Donwogtstr.,  nicht  Stei^feldatr.  Erklärungen  von  Worten  wie  Gumpendor/,  Meid- 
ling  oder  -Mau  (Erdbergermait)  sind  nicht  venucht. 

Anderseits  hat  die  durch  v.  Grienberger  (GJb.  XVLLl,  72)  ein- 
geleitete Diskussion  über  den  Namen  Wien  einen  lebhaften  Meinungs- 
austausch hen-orgerufen,  der  mit  Aufstellung  eines  falschen  »obersten 
toponymischen  Grundsatzes«  einsetzte  und  mit  dessen  Beseitigung 
endete.  Hoffentlich  bleibt,  was  sich  jedem  von  vornherein  als  das 
Wahrscheinlichste  bietet,  nämlich  der  Zusammenhang  zwischen  Vindo- 
bona und  Wien  und  die  volksetymologische  deutsche  Deutung  dieses 
letzteren  Namens,  weiterhin  unangetastet 

Über  V.  Grien  bergers  »Vindobona,  Wienne*,  welche  Schrift  besondere  in 
der  falschen  Vorauasetsung,  daß  Ortsnamen  auf  Flüsse  nicht  übertragen  werden 
können  ^**\  Wienne  von  Vindt^na  trennen  wiU  und  dadurch  für  eine  slawiselie 
Ableitung  Platz  macht,  äußert  sich  V.  Jagid  im  Arch.  f.  slaw.  PhiL^'^):  »Wien 
ist  slawisch!  So  könnten  wir  triumphierend  ansnifen(I),  nicht  etwa  deswegen, 
weil  wir  einen  Gang  durch  Fayoriten  oder  selbst  durchs  Lerchenfeld  gemacht 
haben,  sondern  weil  das  ein  biederer  (!)  deutscher  Gelehrter  in  yorliegender 
Monographie  nachgewiesen. . . .«  Wienni  (1030)  wurde  auf  slaw.  Wyedwye  (sn- 
erst  belegt  im  14.  Jahrb.),  eigentlich  viednia,  vedna,  zurückgeführt.  Dazu  be- 
merkt J. :  »Wien  muß  also  von  Vindobona,  wie  es  aUen  Anschein  bat,  ein  für 
allemal  Abschied  nehmen. . . .  Wir  haben  viele  Benennungen  von  voda  (meist 
mit  Zusätzen  weiß,  schwarz,  schneU  usw.,  aber  auch  mit  Ableitungwoffixen), 
aber  meines  Wissens  keine  von  ved*. 

Daraufhin  erschien  Nagls  Nachweis ^'^),  daß  nach  slowakischen 
Lautgesetzen  umgekehrt  aus  Wienni,  lokativisch  gebraucht,  ein  No- 
minativ Viedeü  erwachse,  daß  an  diesem  Vorgang  die  Südslawen^ 
welche  Bed  oder  Dunaj  für  Wien  gebrauchen,  nicht  Anteil  nehmen 
und  daß  unenne  ein  in  verschiedenen  topographischen  Namen  wieder- 
kehrendes Appellativum  sei. 

Dasselbe  hafte  überaU  an  Bodenvertiefungen  mit  ziemlich  steilen  Wänden, 
es  wurde  daher  Ablaut  von  wan  (leer)  angenommen  und  die  *Winne  der  Wanne 
an  die  Seite  gestellt.  Die  Nebenform  Wienne  wird  durch  ein  ausführlich  be- 
handeltes Kachschlag9gesetz  (vgl.  ime  ^  iem,  e9fn)  erklärt.  Auch  eine  Form 
*wüenne  (Ablaut  wuoji)  könnte  iüienne  geben  (S.  42).  Von  der  »Vertiefungc 
sei  der  Name  auf  den  Fluß  erst  übertragen  worden. 

Von  dieser  Hauptfrage  über  Wien  zweigte  sich  bald  eine  Nebenfrage  über 
Schottwien  ab,   welches  Nagl^'^  als  Schott-Wien,  *scaiefüinne ,  *skedewnne, 

1*')  Topogr.  Benennungen  und  ränmi.  Entwicklung  (Wiens)  bis  zum  Ende 
des  13.  Jahrb.  —  "»)  Die  Wiener  Straßennamen.  Wien  1901.  80  8.  — 
"*)  Vgl.  G.Namenk.  84  ff.  ~  "»)  XVH,  293.  —  "•)  DMa.  I,  20—45,  bes, 
383,  Index.     Auch  AW  1895,  H.  3—5.  —  »»7)  aW  1895,  33f. 
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d.  i.  »schattige  Vertiefung«,  eiUftrt  hatte.  Hingegen  dachte  B.  Mnoh^*^  an 
3ehiad(e7i-}wi€n,  welche  ErUärnng  NagP'^  wegen  Mangels  an  Analogien  und 
wegen  des  erwiesenen  filteren  Umlauts  (Sehddewiwne)  zurückweist,  indem  er  gleich- 
aeitig  dem  Bedenlcen  Muchs  w^en  d  <^  t  beg^^net  und  dessen  keltitche  Deutung 
▼on  Wien  auf  *v^dma  (Wild-  und  Waldbach)  oder  *vednia  (Qewftsser)  als  bloßen 
anssichtsloeen  Versuch  registriert.  —  v.  Grienberg  er  stdlte  neben  seine  hin- 
fällige slawische  Ableitung  noch  eine  höchst  anfechtbare  deutsche  vom  Stamme 
wum  (scatere)  und  veigleicht  die  frfinkische  Wümme^*% 

An  SehoUwien  hat  auch  R  Müller  ^^^)  den  Hebel  angesetzt, 
um  in  der  Wienfrage  die  beginnende  feste  Auffassung  durch  Ent- 
kräftigung namentlich  der  Nagischen  Deutung  zu  erschüttern  und 
zur  alten  Ratlosigkeit  über  den  Namen  Wien  zurückzukehren.  »Der 
Mann,  der  uns  über  ihn  das  letzte  Wort  sagt,  soll  immer  noch 
kommen.« 

Zunächst  wendet  er  sich  gegen  v.  Qrienbergers  slawische  Deutung  und  Be- 
ziehung des  Namens  Schottwien  (ied^,  grau)  auf  ein  dortiges  Flnßchen.  Die 
Schlucht  heißt  nur  Klamm,  der  Name  Schottwien  sei  nur  der  differeniierte 
Stadtname  Wien  »in  sekundärer  Übertragung«  mit  vorgesetztem  Sehade-.  Diese 
Behauptung  will  er  stützen  durch  eine  —  freilich  nur  in  der  Schrift,  nicht  in 
der  lebenden  Aussprache  vorhandene  —  Analogie  Sehadlinz  (ein  minderes  LinM), 
das  heutige  Scharlinz,  Im  zweiten  Teile  (S.  22  ff.)  führt  er  in  yerdienstlicher 
Weise  die  ältesten  Schreibungen  einerseits  mit  i  (Winn/eJ,  Winnen),  anderseits 
mit  ie  (Wienn/eJ,  Wiennen)  an  und  betont  besonders  die  Formen  auf  plural. 
in,  en  bis  vor  1138. 

Daraufhin  zeigt  Nagl^*^,  daß  die  Namen  Scharlinz  und  SehoUwien  mund- 
artlich ganz  verschiedoi  ausgesprochen  werden,  daß  also  eine  Analogie  gar  nicht 
besteht,  und  macht  wahrBcheinlich ,  daß  sich  hinter  Seharlina  und  SchcuUint 
nur  ein  anderer,  sehr  unappetitlicher  Name  verberge  ^*^  und  sonach  SehoUwien 
als  SehoUwien  weiter  zu  gelten  habe.  In  bezug  auf  den  Namen  der  Reidhs- 
hanptstadt  Wien  kehrte  er  zur  Qleichung  Vindobona  ^  Wien  zurück  und  erblickt 
nur  eine  volksetymologische  Eindeutung  des  sonst  gebräuchlichen  deutschen  Flur- 
and  Ortsnamens  in  den  Namen  dieser  Stadt  ^^^). 

Da  Ortsnamen  auch  auf  Flüsse  übertragen  werden,  so  darf  man  von  dem 
Ortsnamen  Vindobona  ausgehen;  aber  während  man  bisher  immer  fälschlich 
aus  nd  ein  d  mit  vorhergehender  Yokaldehnnng  werden  ließ  (Vindobona  ^ 
slav.  Viden,  B.  MfQler),  läßt  Nagl  wie  in  phanding  ^  I^enning  nd  zu  nn  assimi- 
lieren und  die  unbetonten  nachstehenden  SUben  kürzen:  Vindobona,  Winnolm, 
Winnom,  und  kommt  so  auf  den  Dativ  plnralis,  den  B.  Müller  in  der  Form 
Winnen  bereits  ausgiebig  konstatiert  hat.  Die  überlieferte  Nebenform  Viamio- 
mina  gibt  direkt  Wiannom^,  Wiannom,  Wiermen^^^), 

Über  Böhmen  ist  hier  noch  tschech.  Libcrec  (Reichenberg)  aus 
deutschem  Riehberga  (Bai),  Ribherga,  tschech.  Liberka,  v  Ldberee, 
Liberec^^^  nachzutragen.  Für  Mähren  ist  J.  Wisnar  besonders  für 
die  Deutung  der  Ortsnamen  in  der  Znaimer  Gegend  tätig  i*^.  Die 
Namen  Kremsier,  Prerau  erklärt  Nagl  i*^).  Über  galizisch-polnische 
Entstellungen    deutscher   Eolonienamen    bringt  Nagl    einiges ^^0); 

"«)  Deutsche  Ztg.,  Wien.  24.  März  1895.  —  >••)  DMa.  I,  33,  Anm.  — 
"0)  MIÖGeechf.  1898,  530f.  DMa.  I,  243,  345.  —  *")  Wien  u.  Schottwien. 
S.-A.  a.  Nö  1896.  Wien.  45  8.  —  "«)  DMa.  I,  153  f.,  239  f.  Ähnliche  un- 
richtige Panülelstellungen  waren  Vindobona  =  Videh,  Temitt  =  Temberg,  — 
">)  G.  Namenk.  73.  —  "*)  W.  Ztg.  29.  Mai  1901.  —  "•)  Ebenda  u.  G.  Namenk. 
67.  —  "•)  NÖ  1887,  369.  —  "^  Die  Ortsnamen  der  Znaimer  Bez.-Hptmsch. 
Toponym.  Versuch.  Znaim  1895,  48  8.  —  i*«)  G.  Namenk,  58  f.,  109.  ^ 
14^  DÖIitGesch.  I,  1898,  33  ff. 
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über  polnische  Ortsnamen  und  ihre  YerdeutBchungen  als  Bew^  für 
die  Umstellung  von  Lianten,  z.  B.  axw  aus  wsz,  handelt  A.  Brückner, 
erklArt  auch  Pahiki  aiis  Icf^  (Wiese)  ^^^),  deutet  den  Yolksnamen 
Lech^^^)^  verfolgt  den  Namen  Poljane^^^)^  deutet  die  Namen  Kror 
tott^W),  Zfwenghorod^^%  Charatnioa'^^^)  u.  a. 

Der  Name  Lech,  ein  you  den  Rassen  gegebener  Name  (L^chm^,  l^aekem) 
der  Weichselpolen,  der  auch  anf  die  Stammverwandten  an  der  Oder  anf^gedehnl 
wurde,  hat  nichts  mit  den  Lideaviki  des  Widukind  lu  tun.  Der  Name  I\>^mu 
sei  eingetreten  für  den  kaum  zwei  Generationen  alt  gewordenen  dynastisehea 
Namen  Lsikovici.  Krakau  stammt  von  krak  ■=-  Rabe,  als  Personenname  ge- 
braucht (»Crak,  qui  legitime  oorvus  dicitur«).  Zwenghorod  sei  nielit  das  heutige 
Dzwinogr6d  (M.  HrnjizewHky),  aus  Zwnigr6d  sei  das  heutige  Zmigr&d  hervoige- 
gangen.  Der  Ortsname  CharttfUca,  in  Krakauer  Gerichtsakten  häufig  wieder- 
kehrend, sei  von  chwrast^if  poln.  ehwartt  (chaist)  uud  ehr6it  abzuleiten. 

Lol**^  behandelt  die  zusammengesetzten  WOrter  im  Polnischen,  darunter 
auch  galizische  Ortsnamen,  z.  B.  Camy  l<u  (Schwarzwald),  Bat^door,  JBamja^ 
luka  u.  ä. 

Für  die  ungarische  Ortsnamenforschung  ist  der  in  Ungarn 
herrschende  Zug  zur  ausschließlichen  Anwendung  der  magyarischen 
Sprache  ein  Hindernis  der  gedeihlichen  Entwicklung.  Vor  dem  eng- 
begrenzten Publikiun  gebildeter  Magyaren  kennen  einerseits  iSogst 
überwundene  Standpunkte  kontroUos  wieder  auftauchen,  anderseits 
gehen  die  wirklich  wertvollen  Errungenschaften  nicht  in  den  Kreis 
der  allgemeinen  Namenkimde  über.  So  ist  manches  wertvolle  Ma- 
terial, das  vergleichsweise  von  deutschen,  französischen  und  eng- 
lischen Namenforschem  verwendet  werden  könnte,  z.  B.  in  den 
Nyelvtud.  Közlem^nyek  (Sprachwiss.  Mitt),  festgefroren,  obwohl  ein 
fleißiges  Sach-  und  Wortregister  zu  den  ersten  25  Jahrgängen  vot- 
liegt,  leider  ebenfalls  in  magyarischer  Sprache  ^*^*).  Publikationen 
wie  die  von  Julius  Zolnai*^^)  über  sprachwissenschaftliche  Daten 
aus  den  alten  Notariatsbüchem  der  Stadt  DebrecxSn  wären  benif^ 
über  altungarische  Orts-  imd  Flurnamen  aufzuklären.  Es  scheint 
fast,  als  wäre  die  objektive  Wahrheit  über  die  Ortsnamen  uner- 
wünscht; Rhamm**®)  und  G.  Volf  ^^^o)  warnen  daher  die  Oesehichts- 
nnd  Sprachforscher  vor  dem  amtlichen  Ortslexikon.  Die  deuisdien 
Ortsnamen  im  ungarischen  Sprachschatz  behandeln  Y.  Lumtzer 
und  J.  MelichiM). 

Nur  S.  1 — 5S  ihres  Buches  kommen  ffir  uns  direkt  in  Betracht  Wihrend 
der  Rest  deuUehe  Lehnwörter  im  Magyarischen  alphabetisoh  registriert  und  daran 

i»0)  Zur  SteUuDg  des  Pohl.  ArohSlawPhU.  1901,  230ff.  ->  i>i)  BeitrSge 
Eur  alt.  Geschichte  der  Slawen  u.  Litauer.  Ebenda  1899,  17.  —  is^^S)  Ebenda 
21.  —  >*^)  Publikationen  d.  Szewczenko-Qes.  Ebenda  1900.  —  i*>)  Kleine  raas.- 
poln.  literar.  Beitrüge.  Ebenda  571.  —  "•)  CjlOXHhifl  CJTOBa  B'B  nOJrCROITB 
HSbiKt.  HsCJltJOBanie  H.  Ä.  ÄOOa,  St.Petersb.  1901.  131  S.  —  ^^')  Mutat6 
a  nyelytudom.  Közlem.  I — XXV,  red.  v.  Sigm.  Simonyi.  Ofenpest  1896.  — 
1*^  Nyelvtflrteneti  adatok  Debreoen  v&rosanak  r§gi  j^^Skönjrveibin.  Nelrtud. 
KOzlem.  XXVI,  337 — 45.  —  **^  Die  magyar.  Ortsnamenforscii.  in  der  Bdeacli- 
tung  magyar.  Wissenschaft.  Glob.  1898,  16.  —  ^^^*)  Herrmanns  EthnolMUng. 
VI,  43.  —  ^^')  Deutsche  Ortsnamen  und  Lehnwörter  des  nngar.  Spracbaohatxes. 
Qu.  u.  F.  z.  Gesch.  Ö.  usw.  VI,  Innsbruck  1900.     307  S. 


Ungarn.     Sohweix.  137 

eine  Lautlehre  der  Entlehnung  feststellt,  die  Lehnwörter  dann  nach  Begritts- 
kreisen  ordnet  nnd  ein  QuellenyerzeichniB  bringt,  wird  im  ersten  Teile  die  Ch- 
9ckichte  der  JSiedehingen,  und  zwar  an  der  Hand  der  Ortsnamen,  und  dann  yon 
S.  19  an  die  0€9chichU  der  OrUruimen  behandelt.  Zu  letzterem  Zwecke  werden 
die  deutschen  oder  ursprünglich  deutschen  Ortsnamen,  dann  die  nicht  deutschen, 
aber  mit  deutschen  Personennamen  zusammengesetzten  nach  folgenden  Grund- 
Wörtern  unterschieden:  -hau  oder  -heu  (yägisa),  -au,  -HoIm,  -wald,  'hart  und 
-schock,  -darf  (-fdl/u,  -falva),  -hof,  'bach,  -bürg  und  -stadt,  -markt  (oder  -mark), 
"Stein,  -hrtmn,  'fM  (-föld),  -garten,  -berg,  -le,  -lar,  -wart,  -ssde.  Die  Verfasser 
kommen  zu  dem  Schlüsse,  daJB  merkwürdigerweise  die  Siedelungsnamen  der  zweiten 
(Amoldbchen)  Periode  (5. — 8.  Jahrb.,  mit  -back,  -berg,  -dorf,  -feld,  -hataen,  -heivC^ 
Torherrschen,  was  sie  teils  mit  der  Gewohnheit  der  Kolonisten,  alte  Namen  der 
Heimat  auf  ihre  neuen  Wohnsitze  zu  übertragen,  begründen,  teils  damit,  dafi 
sich  der  alte  Prozeß  »bei  uns  im  12.  und  13.  Jahrhundert  Ton  neuem  ent- 
wickelte«. Interessant  ist  der  Wechsel  zwischen  HervartS  und  Herborthow  (8.  21), 
zwischen  Tinolez  und  Theißhoh,  aus  dem  ersichtlich  ist,  daß  aus  bedeutsamen 
deutschen  Grundwörtern  hau,  holz  magyarische  unverstandene  Nachsilben  der 
Ortsnamenbildung  werden  (-6,  -aj,  -6lcz,  •6e»),  wodurch  wir  der  Nagischen  An- 
schauung i^^,  slav.  -09  entspringe  aus  deutsiidiem  -hof,  -hübe,  -ham  u.  dgl.,  von 
einer  anderen  Seite  nfiherrücken.  Maj^ar.  BurktU,  BorktU  für  deutsches  Bier^ 
brunn  gibt  der  Ableitung  Nagls  magyar.  bor  <^  ahd.  Mor^^^)  recht.  Inter- 
essant ist  ein  ungar.  Semburg  (8.  46)  von  liammf  »eingezäunter  Orte,  auch 
»Ufer«  (ygl.  Kai  und  Oehäge),  Namen  auf  ^mark  möchten  die  Verfasser  gern 
aof  »Walde  deuten.  Bezüglich  der  Namen  auf  -ingen  wird  anscheinend  der 
Schibersche  Standpunkt  geteilt,  der  sie  nicht  für  ausschließlich  alemannisch 
nimmt.  In  bezug  auf  die  angeblich  elawieehen,  nur  durch  Anlehnung  auf  -ing 
erscheinenden  Namen  wird  noch  Überholtes  yoi^gebracht,  weil  die  Fortschritte  yon 
Umlauft  bis  1900  gerade  auf  österreichisch-ungarischem  Gebiet  nicht  genug  be- 
achtet wurden.  Wer  wird  »Döbling«  bei  Wien  noch  yon  topl  ableiten  können, 
besonden  da  die  Bealprobe  gftnzlich  im  Stiche  läßt? 

Den  vieluinstrittenen  Spottnamen  der  westiingarischen  Deutschen 
(im  alten  Pannonien),  in  mundartlicher  Aussprache  der  Hea^z,  die 
HecChM,  erklärt  Nagl^^^^  als  mhd.  *hüenxe,  d.  i.  Hühnerkrämer.  Eine 
Reihe  verschollener  Siebenbürger  Dorfnamen  bietet  Connert^^^)  (vgl. 
den  Nachtrag).  Für  Oskar  Asböth^**)  ist  der  Stadtname  i^Pest 
und  dessen  deutsche  Übersetzung  Ofen  ein  Fingerzeig  mehr,  dafi 
die  Ungarn  im  Herzen  des  Landes  Slawen  bulgarischer  Zunge  ge- 
funden haben«.  A.  L.  Pogodini«^)  beschäftigt  sich  mit  dem  Namen 
Oiorvat,  Horvat  für  Kroate;  in  einem  Buche,  das  einerseits  ^e'Evexoi, 
VeneUxe,  als  Slawen  nimmt,  wird  anderseits  von  deutscher  Laut- 
verschiebung des  Oebirgsnamens  Karpaten  in  Ghorvat  gesprochene^*). 

7.  Schweiix. 

Die  Heimat  Eglis  hat  auch  nach  dessen  Hingang  hervorragende 
Leistungen  auf  dem  Gebiet  der  geographischen  Namenkunde  auf- 
zuweisen, wenn  auch  das  Schwergewicht  jetzt  auf  die  nichtdeutschen 
Oebiete  zu  fallen  scheint    Schon  an  HUfsschriften  für  die  Namen- 


^W)  GNamenk.  70.  —  »«»)  Lehnw.  b.  Naturv.    W.  Ztg.  11.  Jan.  1901.  — 
>•«)  ZÖVolksk.  1902,  161  ff.  —  "S)  de  l,  99ff.  —  »•*)  Die  Anfänge  der  ungar.- 

slaw.  ethn.  Berahnmg.    ArchSlawPhü.  1900,    443.  —  i>')  A.  JL,  HorOAHH'Ly 

Hsb  HCTOpiH  CJaBAHCKHX'B  nepeABH:EeHiH.     St.PeterBb.  1901.     167  S.  -- 
i<«)  Vgl.  dar&ber  Jagi^  im  ArchSUwPhiL  1901,  612f. 
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künde  ist  Wertvolles  zu  verzeichneD :  neben  dem  großen  »Oeogr. 
Lexikon  der  Schweiz«  (bei  Attinger  in  Neuenbürg)  gibt  nach  offi- 
ziellen Quellen  0.  Lamblet  ein  »Neues  Orts-  und  BerGlkerungs- 
Lexikon  der  Schweiz«  ^^^  heraus,  welches  im  nAchsten  Bericht  zn 
besprechen  sein  wird.  Parmentier  liefert  ein  alphabetisches  Ver- 
zeichnis der  wichtigsten  rätoromanischen  chorographischen  Aus- 
drücke^*^); £.  Wettstein  befiißt  sich  ethnographisch  mit  dem 
Kreise  DissenHa^^^). 

Von  den  eigentlich  toponymischen  Schriften  mufi  wegen  ihrer 
philologischen  Anlage  Aug.  Kühlers  Abhandlung  über  Oraubünden 
hervorgehoben  werden ,  welche  die  im  Volke  noch  lebenden,  mit 
Suffixen  abgeleiteten  romanischen  Flurnamen  behandelt  ^7<').  Die 
St,OaUer  Ortsnamen  nimmt  sich  Th.  Schlatter^^^)  zum  Qegen- 
stand,  indem  er  den  Fußstapfen  des  Tirolers  Schneller  folgt 

In  diesem  inregenden  Büchlein  sind  f  uent  Namen  Ton  Gütern  oder  Wirt- 
iekfrfUb(MUen  alphabetisch  behandelt:  e.  6.  Acda  =  Landgut,  wovon  das  Demin. 
AßUUa  neben  AeUUa;  Aita  =  Lehen,  wovon  Antra;  Bein  giodim  =.  >d» 
nnterate  Gate,  wovon  Btjadim  als  Deminutiviim  erkllrt  wird,  nsw.  8.  31  folgt 
aaf  Migge,  weiches  Schi.  Ton  lat.  nUea  =  Brosame  ableitet,  noch  Veder,  rtm  lat 
vehu  =  alt,  und  dann  beginnt  8.  33  ohne  SUipitelübenchrift  eine  neae  alpha- 
betische Reihe  mit  Alvier,  dem  Namen  eines  bekannten  Beiges,  der  aof  aim  ^ 
albus,  weiß  gedeutet  wird.  Es  folgen  nun  Namen  von  Alpen,  Hingen,  Talfidten 
usw.  Dieser  etwas  unklaren  Einteilung  kommt  eine  besondere,  abermals  alpha- 
betische Übersicht  mit  ca  320  Namen  tuhilfe.  Im  Detail  fühlt  man  dch  un- 
sicher, besonders  weil  meist  die  urkundlichen  Schreibungen  fehlen;  sie  laasoi 
sich  durch  Vergleich  mit  ähnlichen  Namen  anderer  romanischer  Gebiete  nicht 
ersetien.  So  weiS  ich  nicht,  ob  »in  der  Fod<  nicht  doch  besser  mit  einer 
deutschen  obszönen  Benennung  su  vei^leichen  wäre  '^^,  und  wenn  eine  Wiese 
Chfrieden  heißt,  so  veiigleicht  man  doch  Begriffe  wie  Beuni,  Egeri,  E^fad,  Zamm 
(town),  die  aUe  ursprünglich  oder  noch  jetzt  einen  umfriedeten  Plats  bedeuten ;  eine 
»dürre  Tannec  (cavrida)  ist  gewiß  kein  so  geeigneter  Begriff  für  einen  topographi- 
schen Namen,  und  das  vergleichsweise  Beistehen  von  lat.  eaprea  für  iihnticlie 
Ortsnamen  beeinträchtigt  noch  die  Sicherheit  der  ohnehin  schwankenden  Ab- 
leitung, urkundliche  Schreibungen  könnten  trots  alledem  SohL  rechtgeben  — 
aber  sie  fdilen. 

Doch  wird  auch  das  deutsche  Sprachgebiet  der  Schweiz  nicht 
vemachlfissigt  Neben  J.  Studers  »Schweizer  Ortsnamen«  ^^s^  die 
sich  bescheiden  nur  als  historisch-etymologischer  Versuch  ankündigen, 
behandelt  J.  L.  Brandstätter,  der  schon  1869  den  Namen  Luxem 
glücklich  gedeutet  hat  ^7^),  in  einer  Programmarbeit  i^^)  die  Namen 
der  Bäume  und  Sträucher  in  Ortsnamen  der  deutschen  Schweiz 
und  erst  jüngst  wieder  i^*)  die  Oemeindenamen  der  Zentralschweiz 
unter  Benutzung  eines  reichlichen  Urkundenmaterials. 


1*'')  Zürich  1904.  —  ^*^  Vocab.  rhitorom.  des  principauz  term.  de  ^baro- 
graph.  Paris  1896.  —  ^^^  Zur  Anthropographie  u.  Ethnographie  des  Kreises 
Dissentis.  1902.  —  ^^^  Die  suffixhalt,  romao.  Flurnamen  Granbündens  usw. 
S.-A.  a.  Münch.  Beitr.  s.  rom.  u.  engl.  Phil.  1894,  133  8.,  n.  1898,  25  S.  — 
^^^)  St.  Gallische  roman.  Ortsnamen  und  Verwandtes.  Beilr.  s.  Ortsnamenk.  d. 
Kant.  St.GaUen.  1903.  92  8.  —  "«)  NÖ  1886,  149  f.  —  "»)  4  Lief.,  Züridi 
1896.  288  8.  —  "4)  Kath.  Schweiser-Bl.  —  "»)  Luiem  1902.  86  8.  gr.-4*  — 
'^*)  Die  Gemeindenamen   der  Zentralschweic  in  Wort  und  Bohrilt     S.*A,  aas 
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Es  wird  suezst  der  Kanton  lAM9m  naoh  seinen  Ämtern  Zwsen»,  JlbcA- 
dwfi  Swnee,  WiUUcM,  EntUbuchf  dann  die  Kantone  Uri,  Sehwyz,  UnUrwalden 
nid  d.  W.,  Unterwaiden  ob  d.  W.  und  Zug  behandelt:  innerlialb  der  angedeuteten 
zehn  Abteilungen  werden  die  »Gemeindenamen«  alphabetisch  Torgefuhrt,  bei 
jedem  die  urlnmdlichen  Schreibungen  mit  Jahreszahlen  namhaft  gemacht,  die 
Dialektaussprache  angegeben  und  die  Deutung,  soweit  möglich,  knapp  und  bündig 
g<^eben.  Die  Dialektformen  ließen  mitunter  eine  klarere  Behandlimg  zu;  im 
dial.  AUmie  (S.  4)  ist  das  m  gegenüber  1273  Altwite  offenbar  aus  n-|-w  (ÄÜen- 
teiij  zu  erklkren;  in  Müiwangtn^  von  850  MÜezwanga,  ist  bezüglich  des  ü 
Tor  1  auf  andere  obd.  Dialekte  yergleiohsweiBe  hinzuweisen:  bayer.-teterr.  «ül, 
vü  statt  mhd.  vü,  statt  daß  eine  »unkorrekte  Form«  behauptet  würde.  Rutwüe 
(1233)  steht  wohl  schon  statt  Ruxemoile,  so  daß  wieder  dial.  JRuemel  (S.  8)  ein 
m  hat  wie  AUmii».  Die  Namen  auf  -hon  werden  alle  als  Zusammensetzungen 
mit  'hofen  angenommen;  bei  Hämdkon  (S.  4),  890  Hammic-hova^  Ufßkon  (S.  11), 
850  üfffM'hwa  ist  das  sicher  am  Platze;  1275  Winikon  (S.  9)  läßt  wohl 
auch  diese  Deutung  zu,  aber,  falls  k  wie  ch  gesprochen  würde,  vielleicht  auch 
eine  dativisohe^^^.  Sempach  ist  wohl  ganz  richtig  auf  »empt  =  Bins,  Schilf  be- 
sogen ;  obgleich  auch  unbetontes  -poch  dial.  zu  -pech  werden  kann  (ygi.  Marpech 
8. 13),  so  ist  Sempeeh  doch  vielleicht  mit  HatiUich,  Erlach  zu  vergleichen  und 
als  Binsenplat»,  Sehüfbestand  zu  deuten,  da  selbst  Bösterli  in  seiner  »Geschichte 
von  Sempach«  einen  Bach  nicht  kennt.  Von  Bedeutung  ist  der  Nachweis  ur- 
kundlicher Formen  SuüUe  (972,  1018),  Suüee  (1027)  usw.  für  Sehwyt:  dadurch 
ist  wohl  die  genitivische  Ableitung  von  einem  Personennamen  SuuU,  SuuÜo 
(vgl.  ge-tfcMffiiui-e)  sichelgestellt  und  Nagls  Ableitung  von  Schwaig,  Sehwaie  i^*) 
übeiholt;  freilich  wird  von  stnnd  aus  der  erforderliche  Name  Suntfo)  mit  t 
schwerlich  zu  erreichen  sein.  Für  Zug  wird  neben  »Fischzug«  —  allerdings 
für  Terrainobjekte  anderer  Art  —  noch  die  Bedeutung  »Lawinenweg«  nach- 
gewiesen. Im  dial.  Ufflke  (8. 11)  können  wir  nicht  mit  Brandstfttter  einen  Namen 
mit  üodal-  finden,  das  kurze  ü  Ußt  den  Namen  üffo  etwa  mit  offen  zusammen- 
stellen. 

Eine  ganz  spezielle  Frage  behandelt  Winteler^^O)^  zwar  eine 
lokalkistorische,  aber  sie  gibt  Anlaß  zu  toponymischen  Aufschlüssen, 
i¥elche  aus  der  Feder  eines  so  vortrefflichen  Kenners  seiner  Hei- 
mat doppelt  beachtenswert  erscheinen. 

Die  Frage,  ob  zur  Zeit  der  Römer  ein  verbindender  Landweg  zwischen 
.Zürich  und  8argan$  bestand,  und  ob  spezieU  ein  solcher  Landweg  über  den 
nach  uxknndlichen  Quellen  als  »Walenbeig«  bezeichneten  Berg  führte,  gehört  der 
Oesdiichte  zu.  Der  als  Kerenzer  Dialektforscher  angesehene  Verfasser  reiht  aber 
In  seine  Diskussion  auch  die  Deutung  von  Orts-,  Flur-  und  Fiußnamen.  Be- 
sonders bei  letzteren  ist  er  bemüht,  das  gallo-  und  rh&toromanische  Element  in 
seine  Rechte  einzusetzen.  So  wird  die  Maag  mit  kelt.  -magtUy  die  Scmt  (der 
Serenb€ich)  auf  eine  vordeutsche  Wurzel  sar  (==  fließen),  Ehein  auf  kelt.  reinos 
(Strömung),  Musle  auf  röm.  Mona  und  Moeella,  Murg  auf  kelt.  mrog 
(Grenze)  oder  kelt.  mreg  (flimmern)  bezogen  und  nachtrflglicfae  deutsche  Ein- 
deutung  bzw.  Volksetymologie  mit  deutschen  Wortstfimmen  zugelassen.  Der 
Käme  Windewweg  wird  als  der  »W^  der  Windungen«  gedeutet  (und  von  Wvnd 
£=  Ventus  losgelöot),  so  daß  gleiclizeitig  auch  Kerenzen  (1230  Kirchintze)  über 
lat.  via  eireinatat  Zickzackweg,  als  Synonym  dazu  erkl&rt  ist.  S.  33  ist  dann 
noch  eine  Reihe  von  topograpliischen  Namen  ausgewiesen  und  an  der  Hand 
wirksam  gewesener  Sprachgesetze  zum  Teil  neu  erklärt.  In  einem  Exkurs  über 
»SubrhiUische  Spracheigentümlichkeiten«  erklärt  er  die  Betonung  der  zusammen- 
gesetzten Ortsnamen   auf   dem  Grundwort,   abgesehen   von  Hervorhebung  eines 

ZSchwStat.  1903,  Lief.  1.  —  "?)  Vgl.  »Bfitikon«  in  G.  Namenk.  105.  — 
17t)  Ebenda  116.  Doch  wird  selbst  in  Urkunden  ein  z  durch  Eindeutung  in 
ts,  tes  zerlegt.  Vgl.  Nagl,  Hohes  A,  94  f.  —  ^^^  Über  einen  rOm.  Landweg  am 
Waleosee.     Eine  spraofagisch.  Studie.     Aarau  1894.     41  S.  4®. 
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Unterschieds  g.  B.  fwischen  Asiberg  und  Aaiburg,  als  rfaitoromamsidien  Ein- 
flufi  und  sieht  sie  in  einem  Kampfe  befindlich  mit  der  im  Nenhochdeotsehea 
herrschenden  Betonung  des  Bcsiebongsworts,  die  er  als  die  eigentlich  deatadie 
auch  schon  in  alter  Zeit  hinstellen  will.  —  In  seiner  sweiten  Broschüre  ^'') 
verteidigt  Winteler  nur  seine  Erklärung  des  Windenwegs  und  den  umfang  des 
Walenbergs  nach  den  in  der  ersten  Schrift  ihm  gegebenen  Qrenaen. 

6,  Niederlande  und  Belgien, 
Von  dem  tox)on3nni8chen  Unternehmen  der  Amsterdamer  Oeogr. 
Gesellschaft   »Nomina  geographica  Neerlandica«  ^^^)   erscheint   seit 
1896  der  vierte  Teil,  bearbeitet  von  F.  Buitenrust  Hettema. 

Der  Beparattitel  »Friesische  Ortsnamen,  zugleich  ein  Beitrag  zu  der 
alten  Landeskunde  von  Friesland«  gibt  den  Inhalt  dieses  Bandes  in  seiner  be- 
sonderen Richtung  bekannt.  Hettema,  zugleich  mit  W.  Dijktra  Heranagdier 
eines  friesischen  Wörterbuchs,  konnte  zum  Teil  schon  Winklers  Arbeit  benutsen. 

Zugleich  mit  den  mAnnlichen  mid  weiblichen  Personenr-  und 
Oesehlechisnamen  bearbeitet  Johan  Winkler  im  vierten  Teile  von 
Dijktras  mid  Hettemas  »Friesch  Wordenboek«i8t)  unter  dem  Titel 
»Frieech  naamlijatit^^^)  die  friesischen  Eigennamen. 

Die  Geschlechtsnamen  werden  nach  ihrer  niederUndischen  Schreibung,  nicht 
der  friesischen,  geordnet.  Die  Verbindung  der  Personen-  und  Ortsnamen  ist  be- 
sonders deshalb  ersprießlich,  weil  viele  der  letzteren,  namentlich  Siedelmigs- 
namen,  von  jenen  abgeleitet  sind  und  sich  daher,  hinter  den  entsprechenden  Per- 
sonennamen stehend,  von  selbst  eiklären.  Aber  auch  Ortsnamen,  die  nach  anderen 
B^^ffen,  z.  B.  Berg,  Kloeter  usw.,  benannt  sind,  werden  unter  diesen  Sdilag- 
worten,  welche  indes  nicht  fett  gedruckt  werden,  eingereiht.  Den  Mannes^, 
Frauen-,  Oeschlechts-  und  Ortsnamen  wird  bezüglich  ein  M,  V,  G  oder 
P  (plaatsn.)  vorgesetzt.  Lftstig  sind  die  fortwährenden  Verweisungen,  vieneidit 
hAtten  dieselben  durch  eine  geeignetere  Einteilung  mehr  vermieden  werden 
können. 

Die  friesische  Patronymica  auf  ^ma  erinnern  an  einen  Sprachgebmncfa  am 
Oberrhein,  demzufolge  z.  B.  die  Einwohner  von  Vogtsbuig  als  VogUhurg-em'er 
(fogfiburgmar)  bezeichnet  werden  (O.  Heilig,  Kaiserstuhl  12). 

An  Einzelarbeiten  ist  J.W.  Mullers  Deutung  von  »ZZom  en  Bater- 
Äam«i**)  und  eine  Schrift  von  W.  Hartsink  i**)  hervorzuheben. 

Muller  weist  in  Kapitel  II  (S.  4 — 21)  den  Bestandteil  ham  in  Ortsnamen 
nach  und  vergleicht  ihn  mit  ags.  ham  (»enclosed  possession«),  aber  aach  mit 
ham  s=  »a  rieh  level  pasturec,  »West.  A  plot  of  ground  near  river«.  Ver- 
wechslungen mit  -hem  (-heim)  seien  auszuscheiden.  Es  wird  nun  ham  nachgewiesen 
in  der  Bedeutung  pnUum,  »Weyde,  angespodd  land«  und  wird  auch  als  Name 
von  Gewfissem  konstatiert.  Den  verlockenden  Vergleich  mit  lit.  kampa.«!  (Winkel, 
Ecke,  Zipfel  usw.)  weist  M.  zurück. 

Die  Schrift  Hartsinks  will  im  allgemeinen  ein  Ratgeber  sein  f&r  Gemeinde- 
vorstände  und  alle,   die  in  Gemeindeangelegenheiten  mit  zu  entscheiden  haben. 

Aus  Belgien  sind  umfassende  allgemeine  Hilfswerke,  deren  Be- 
deutimg vielfach  über  die  Grenzen  des  Landes  hinausgeht,  zu  ver- 
zeichnen; hingegen  ist  von  eigentlicher  Detailforschung  wenig  in 
die  Öffentlichkeit  gedrungen.    Von  Werken  allgemeinen  Charakters 

**^  Rom.  Landweg  am  Walensee.  Erwiderung  auf  die  Hafftersche  Kritik. 
Aarau  1895.  14  S.,  K.  —  »")  GJb.  XVm,  76.  T.  2—4,  Leiden  1892—99. 
Mit  K.  —  »««)  Leeuwarden  1896—1900.  —  >•»)  Ebenda  1900.  —  ^W)  x.  Ned. 
Taal-  en  Letterk.  Maatsch.,  Leiden  1896,  1—33.  —  i>>)  Namen  van  attratoi. 
Amhem  1896. 
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sind  außer  dem  »L'Almanach  royal  officiel  de  la  Belgique« 
noch  Joardain  und  Yan  Stalle ^^^)  mit  einem  geographisch-histori- 
schen Wörterbuch  und  E.  Henneqin  mit  semer  ethnographischen 
Arbeit  nachzutragen  i^^. 

Von  den  sdeben  Nmnmern  oder  Absohnitten  dieses  Sammelwerks,  welches 
sich  mit  den  Sprachgrenzen  in  Belgien  befafit,  bietet  namentlich  die  dritte  eine 
alphabetische  Liste  der  Namen  yon  2603  Gemeinden.  Die  sechste  Nummer 
behandelt  spezieU  sechs  Gemeinden  der  »agglomeration  bmzelloise«. 

An  Detailarbeiten  liegt  mir  nur  die  literarhistorische  Is.  Teirlinoks 
ftber  ^^riekepuUe  in  ReinaeH*^^^)  Tor. 

9.  Die  akcmdinavisehm  Reiche, 
Über  den  Namen  Skandinavien  schreibt  L.  Fr.  Läffler^*^),  über 
TkuiU  W.  W.  Skeat^öö),  Isländische  und  altnordische  Namenkunde 
-wird  durch  Läffler  mit  einem  Nachtrag  über  Ortsnamen  auf  -lo^^^) 
und  Yon  A.  Oebhardt  durch  seine  Abhandlung  »um  nokkur  islenzk 
stadanöfn  &  fomum  landabr6fum«  ^^^)  gefördert.  Jütländische  Orts- 
namen behandelt  E.  T.  Kristensen^^^),  allgemeinere  Gesichtspunkte 
bietet  mit  dänischem  Namenmaterial  S.  Nygärd^^^),  der  in  einer 
anderen  Schrift  den  Zusammenhang  zwischen  Personen-  und  Orts- 
name beleuchtet  1^^.  Eine  jütländische  Spezialfrage,  nämlich  über 
Svarre,  behandelt  C.  Klitgaard^'^^),  wie  denn  überhaupt  das  unten 
zitierte  Sammelwerk  zur  jütischen  (beschichte  und  Topographie  Be- 
achtung verdient 

Für  Norwegen  ist  der  leider  seinem  WirkungskreiB  durch  den 
Tod  zu  früh  entrissene  0.  Rygh  rühmend  hervorzuheben,  welcher 
schon  1882  und  1891  in  den  Schriften  der  Trondhjemer  Wissen- 
schaftlichen Gesellschaft  über  Trondhjemske  Qaardsnavne^  später  im 
ArkNordFil.  1891/92  über  die  Städtenamen  auf  -lo  und  -skdlfa 
und  in  einer  Zeitung  i**^  wiederholt  über  norwegische  Ortsnamen 
um  Christiania  seine  Ergebnisse  veröffentlichte.  1896  trat  er  mit 
einer  Studie  über  norwegische  Fjordnam^  hervor  i®®). 

Die  Schrift  zerfftllt  in  zwei  Teile.  Im  ersten  zeigt  er,  ausgehend  von  der 
JFJordvüa  der  Nc^fnaMur^  wie  diese  Namen,  wo  sie  nicht  vergessen  sind,  auf 
Landschaften,  Orte  und  Qehöfte  übertragen  erscheinen,  während  man,  um  den 
Fjord  selbst  wieder  zu  bezeichnen,  dem  alten  Namen  ein  -fjord  anfugt.  Man 
kann  also  alte  einfache  Fjordnamen  aus  heutigen  Ortsnamen  herausfinden.  Im 
zweiten  Teile  werden  die  zusammengesetzten  Fjordnamen  behandelt  (mit  -angr, 
'JSorden,  -viken,  -vaagen,  -küen,  -hopen,  •poUen,  -botnen,  •l^09tn,  'bugten,  -hugen) 

i*<)  Diet.  encjrd.  de  g§ogr.  bist.  Brüssel  1894.  —  ^^T)  ^^otes  et  documenta 
it  consulter  dans  l'fttude  cartogr.  et  Statist,  des  limites  des  langues  nationales 
parl6es  en  Belg.  Brüssel  1894/95.  —  i^^  Gent  1901.  —  i>*)  Om  namnet  Skand. 
Ny  m.  Tidn.  1897,  77 f.  —  "<>)  Ac.  21.  März  1896.  —  ">)  ArkNordFÜ.  X, 
208 f.,  tm  Ark.  VII,  247.  —  >»«)  Timarit  XXH,  27—35.  —  "»)  JyU.  Maanedsskr. 
1892,  296—98.  —  i*<)  üorganiake  lyddannelser  i  stednavne.  1897.  Blandinger 
ndg.  af  Univ.-Jubil.  danske  Samfund  II,  84 — 106.  —  i>')  Danske  personnavne 
og  stednavne.  En  sproglig-hist.  undersog.  HistTDan.,  1.  R.,  I,  1897,  82—109. 
Vgl.  hierzu  Dania  V,  235—48.  —  i»«)  Hvad  er  et  Hvarre?  En  sprogl.- 
topogr.  undenog.  Baml.  til  jydsk.  Hist.  og  Top.,  3.  B.,  III,  85—92.  —  i^T)  Norske 
stedsnavne  i  Christianiavisen.  Landbl.  1893 — 96.  —  i**)  C.  R.  Ungers  Sprogl.- 
hist.  Studier,  Christiania  1896,  30ff.    Vgl.  £.  Mogk,  ArkNordFil.  XVI,  204. 
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Das  Thema  vom  Zusammenhang  der  Personen-  und  Ortsnamen 
behandelt  Rygh  in  einem  üniversitätsprogramm^^*).  Sein  Hanpt- 
werk  ist  aber  das  vierbändige  über  nonoegücke  Ho/hamen  (»Qe- 
hege«namen)*<^<>). 

Vorwort  und  Einleitung  (XV  u.  94  S.)  beliandeln  eingehend  die  Gmndsitae 
der  Namengebung.  Bei  der  eigenüichen  Kamenerklining  hat  auch  Prof.  Bogga 
yiel  mitgewirkt;  sie  wird  nach  Ämtern  vorgenommen  (z.  B.  Akenhiui  Amit 
StnacUemei  Amt)  und  entreckt  sich  nicht  bloß  auf  GeKegeaunsa  sondern  aosh 
auf  Siedelungs-,  Personen-  und  GOttemamen.  Dieses  für  den  nordischen  Namen- 
forscher grundlegendste  Werk  hat  daher  auch  die  vielseitigsten  BespreohimgeB 
erfahren,  so  von  Elof  Hellqui8t*<>>),  von  O.  Montelius*o<),  [E.  Ho]gkS®S).  — 
Ein  Naditrag  zu  seinen  oben  zitierten  Ortsnamen  auf  -2o  und  'Siifa^a,  zugleieh 
als  Nachtrag  zu  einem  Aufsatz  L&ffiers  über  8chwedis<d)e  Ortsnamen  auf  Malf 
(s.  unten),  weist  den  Stamm  ^kcHf  insbesondere  als  erstes  Glied  von  ZusammeB- 
setznngen  auch  in  norwegischen  topographischen  Namen  nach*^). 

Die  Behandlung  fremder  Yölkemamen  beleuchtet  H.  Koht  in 
seinem  Aufeatz:  »Framanda  folkenamm  paa  norsk«*^). 

Für  Schweden  liefert  P.  A.  KöllerstrOm^^®)  ein  allgemeines 
Namenbuch,  welches  freilich  bei  seinem  geringen  äußeren  üm&ng 
für  die  weitgesteckte  Aufgabe  —  es  werden  auch  Tauf-  und  Qe- 
schlechtsnamen  behandelt  —  nicht  eingehend  genug  sein  kann. 
L.  Fr.  Laffler207)  und  R  Hellquist»«»)  behandeln  gewisse  Grund- 
wörter, aus  denen  Ortsnamen  gebildet  werden. 

Läffler  stellt,  um  den  Zweifeln  zu  begegnen,  ob  der  Stamm  tMo(f  ein- 
heimisch  Mchwediseh  sei,  Ortsnamen  ans  alten  Urkunden  bei,  weldie  diesen 
Namen  enthalten:  Loaikia{f  1291  (=  »Lundas&tet«,  »Lundagftrden«),  VUketlf 
1369  und  1377  (=  »tfimpelsätet«),  Skiatfl^y  1331  u.  a.  Den  Naehtrog  O.  Ryghs 
hierzu  aus  dem  Norwegischen  s.  oben. 

Hellqulst  behandelt  die  Worte:  1.  Heitra,  He$ter  (S.  66),  2.  Foso  (8.  76), 
3.  JBvena  (8.  77),  4.  JTita.  Letzteres  wird  mit  deutschem  Kies,  IRuei  za- 
sammengestellt  (1319  de  kieum,  1320  tn  EvfSCd);  3.  wird  über  Hvedma  aaf 
jUzQa,  lat.  triquetrua  (»dreigespitzte)  bezogen  und  hvedro  holmr  als  Klippe  ge- 
deutet; 2.  wird  mit  ahd.  waso,  mhd.  wase,  frz.  gaeon  veiglichen;  1.  geht  nicht 
auf  ags.  lUhst  (»hOgstc)  zurück,  sondern  ReeterhuU  und  HestrahuU  weisen  aaf 
einen  Baumnamen  wie  Aikhult,  Bj&rkhvUf  BokhuU,  EkhuU,  so  daß  an  gena. 
^haietra,  mhd.  heuter  {*ung  bok  L  eib«)  zu  denken  ist. 

Joh.  Nordlander  behandelt  Ortsnamen,  die  mit  Präpositionen 
zusammengesetzt  sind  ^^^),  Sonst  begegnen  uns  aussdiließlich  Arbeiten 
über  territorial  enger  begrenzte  Gebiete:  den  Namen  Wärmkmd 
behandelt  Ad.  Norreen^^<^),  über  gewisse  »ostskandinavische«  Yolks- 

10^  Gamle  Personnavne  i  norske  Stedsnavne.  Efterladt  Arbeide.  Univ.- 
Piogr.  Christ.,  2.  Sem.  1899.  357  S.  —  ^^  Norske  Gaardnavne  samlede  tfl 
Brug  ved  Matrikelns  Revision  efter  offentl.  Foranstalt  udgivne  med  tilfuede 
Forklaringcr  I— IV,  Christ.  1897—1901.  —  w«)  ArkNordFÜ.  XIX,  275f.  — 
w«)  Nord.  T.  utgifv  af  L.  fören.  1899,  77—80.  —  *<>»)  LitZentralbl.  1899,  275 f.  — 
so«)  O.  Rygh,  Tillfig.  Norske  Stedsnavne  paa  (skjälf?)  skjflfa.  ArkNordFÜ. 
X,  1894,  173f.  —  «0»)  Synog.  seqo.  V,  7—22.  —  "«)  Svensk  namnbok.  Dop- 
namn,  ättenamn,  ortsnamn.  Ulrioehamn  1895.  177  S.  —  *07^  Svenska  orts* 
namn  p&  skialf  (skself).  Ett  bidrag  tili  Skilfingamas  restaur.  ArkNordFa.  X. 
1894,  166—72.  —  "«)  Nigra  svenska  ortnamn.  Ebenda  XVII,  1901,  66fL  — 
so*)  Med  propos.  sammansetta  ortnamn.  Vitterh.,  hist.  och  antiqu.  akad.  mftnadM. 
1896,  88—97.  —  «^O)  Om  namnet  Vftrmland,  Vfinnlftndingame.  Vftnnl.  joltidn. 
1896,  7—10. 
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namen  handelt  L.  Fr.  Läffler^^^),  über  einige  Ortsnamen  des 
Kordlandes  J.  Nordland  er  ^i^),  ebenderselbe  ^i')  über  jftmtL&ndische 
Namen  und  Erik  Brate ^i^)  über  Meddpad. 

Die  Karte,  welche  H.  West  in  in  seiner  Abhandlung  »LandsmAlsalfabet  för 
Jimtland  oefa  HAijedalenc  (1897)  in  St.  Landam.  XV,  3,  bietet,  kann  einiger- 
mafien  als  Orientierungstafel  für  die  Yon  Nordlander  besprochenen  j&mtlflndi- 
flohen  Ortsnamen  dienen.  Die  letzteren  werden  voigeführt  unter  den  Rubriken : 
Namen  mit  Diphtong  {ei,  9y,  au,  iu),  Flußnamen,  Namen  mit  Volkshumor, 
Kamen  mit  anhaftender  Präposition,  Namen,  die  an  die  katholische  Zeit  er- 
innern. Die  Namen  der  yorletsten  Rubrik  sind  geeignet,  auch  auf  skandinavi- 
flchem  Boden  die  Bedeutung  des  Lokativs  für  die  Ortsnamenbildung  zu  eriiärten : 
Abärg  z.  B.  erscheint  1406  als  Adbergh  und  heißt  ursprünglich  At-berghum. 
Als  Namen  der  letzten  Rubrik  sind  Zusammensetzungen  mit  kors  (Kreuz),  kapM 
und  taveZ  (Heiligenbild)  angeführt. 

Nach  Brate  ist  der  erste  Bestandteil  des  Namens  Medelpad  klar:  medal 
=  »meUan«.  Im  zweiten  Beatandteil  konkurriert  mit  jKkf  =  9 Pfad« ,  sankr. 
patha  (Weg)  —  wozu  *Nordüegr  ^  Norge  yerglichen  wird  —  die  Möglichkeit 
eineff  anderen  Ableitung:  mmiyal  ok  up  <U  ä  =  »mellan  (Aoine)  ook  uppat  &n«. 

10.  BHtisehea  Reich. 

Yon  allgemeiner  Bedeutung  ist  das  Diktionar  von  Isaac  Tay- 
lofSis^  und  (John)  Cassells  »Gazetteer«^^^)  von  Großbritannien  und 
Irland.  Ersteres  bekennt  sich  als  Handbuch  der  historischen  Geo- 
graphie und  topographischen  Nomenklatur,  letzteres  ist  ein  in  sechs 
Quartbänden  zu  400 — 500  Seiten  erschienenes  vollständiges  topo- 
graphisches Lexikon  des  vereinigten  Königreichs  mit  zahlreichen 
Illustrationen  und  in  Bd.  IQ  allein  mit  60  Karten.  Leider  liegt 
mir  das  Werk  nicht  zu  genauerem  Bericht  vor.  Historischen  Wert 
hat  die  Arbeit  Thom.  Millers '^^  über  die  Ortsnamen  bei  Beda 
Ven.  und  die  Lokalisierung  der  Handschriften.  Wie  er  -ceasier  und 
"Cester,  »stede  und  -styde  unterscheidet,  so  hat  A.  L.  Mayhem*^^) 
über  die  verschiedenen  Foimen  von  »ceaster«  gehandelt.  Besonders 
deutsche  Gelehrte  sind  den  historischen  Namen  nachgegangen: 
H.  Stolze  bringt  einen  Beitrag  »zur  Lautlehre  der  altenglischen 
Ortsnamen  im  Domesday  Book«^!').  Über  Jellinghaus'  »Englische 
und  niederdeutsche  Ortsnamen«  s.  oben  S.  12b^^%  H.  Midden- 
dorf^^)  wird  durch  die  Flurnamen  seiner  Heimat,  des  Artlandes 
im  Osnabrückischen,  auf  die  Flurnamen  Altenglands  geführt,  wo  er 

Sil)  Om  de  tatBkandinav.  folknamnen  hos  Jordanes.  Förberedande  medde- 
lande.  SvLandam.  XIII,  ISQ^,  9.  —  s^*)  Nfigra  norrlindaka  ortsnamna  ety- 
mologi.  Sy.  fornmlnnea  fören.  T.  IX,  298 — 318.  —  si*)  Jämtaländaka  ortsnamn. 
StoGkh(^  1899.  28  S.  SvLandam.  XV,  2.  —  *><)  Medelpad.  ArkKoidFil. 
XV,  1900,  172—77.  —  si^  Names  and  their  Histories:  AlphabeticaUy  arr.  as 
a.  bandbook  of  histor.  Geography  and  topogr.  Nomend.  London  1896  [1895]. 
392  8.  — -  <i^  Gasetteer  of  Gr.  Brit.  a.  Irel.  Being  a  compl.  topogr.  Diotion. 
of  the  United  Kingdom.  6  Bde,  London  1893—98.  —  '^^  Qu.  a.  Foraoh.  i. 
8pr.  D.  Kunstgeaoh.  gennan.  Volk.,  H.  78,  1896,  80  S.  Beibl.  Anglia  1897/98, 
133 f.  —  *i^  The  yarions  forma  of  o.  e.  »Ceaster«.  Ac.  15.  Febr.  1896.  — 
*i»)  Palaeatra,  Berlin  1902.  50  S.  —  "<0  Auch  Beibl.  AngUa  XX  (2.  n.  3.), 
1897/98.  —  Sil)  Altengl.  Flainamenbnoh.  Halle  1902.  156  S.  Beibl.  Anglia 
1002,  353. 
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nur  30  LehnwOrter  aus  dem  Keltischen  findet  Einige  altengtisdie 
Ortsuamen  bespricht  auch  H.  Bradley*^^). 

Auch  mehrere  einzelne  Gebiete  Englands  sind  bearbeitet  worden: 

Die  Jütischen  Elemente  in  kentischen  Ortiauanen  bespricht  Edm.  Mc 
Cläre***),  nordische  Ortsnamen  in  Öower  (Grafschaft  Glamorganahire  in  Wales) 
AI.  G.  Moffat**«).  Nur  aus  einer  bibliographisdien  Notis***)  kenne  idi  F.  H. 
»London  Street  Names«,  ein  Buch  mit  268  Seiten;  es  soU  Ursprong,  Bedeutung 
and  historische  Geltung  der  Straßennamen  von  London  mit  TerBohiedeDen  An- 
merkungen und  Beobachtungen  bieten.  Als  lokale  Frage  lA£t  sich  gleidi  ao- 
schließen  »What  was  aXocft  on  ih9  Thamett*  von  F.  J.  Furnivall***).  Anf  dk 
»Ortsnamen  vom  Livtrpooler  Distrikte  geht  H.  Harrison**^  und  anf  die  »Oita- 
namen  in  QUngwrry  und  GUnquoieh  und  deren  Ursprung«  E.  C.  Ellioe**^  ein. 

Über  gehoUüehe  Landnamen  im  allgemeinen  handelt  H.  Maxwell***)^  der 
schon  wegen  seiner  umfinglichen  Arbeiten  von  uns  hervorgehoben  wurde  (GJb. 
XIV,  13;  XVni,  77 f.).  Zu  John  Mackays  (GJb.  XVm,  79)  »Orlsoamen 
Ton  SiUherland*  **^  liegt  eine  Fortsetzung  vor  mit  besonderer  Bädüaiclit  auf  den 
skandinavischen  Einfluß.  Einem  Bficherrerzeichnis  ans  1895  entnehme  ich: 
W.  J.  N.  Liddali,  Place  Names  of  Fife  and  Kinross  (Edinb.),  und  cineBi 
anderen  aus  1903:  J.  B.  Johnston,  The  Place  Names  of  Stiriingshire  (Stirlii^;). 

Den  nordischen  Dialekt  und  die  Ortsnamen  der  ShetLanda-Insehi 
behandelt  Jac.  Jacobsen^^^)  in  zwei  beachtenswerten  Schriften. 

In  der  ersteren  werden  die  Namen  naidi  nat&rllohen  Eigentttmllohkeitcn  anf 
-berf;,  'feU,  -miUt>  -koür,  'ßördr,  -vik,  'hUd,  -frreMo»  -AoiiuifT  usw.,  ferner  anf 
'gtrdi,  'itadir  usw.  besprochen. 

U,  Frankreich. 
Auf  romanischem  Sprachgebiet  ist  besonders  Frankreidi  Gegen- 
stand toponomastischer  Untersuchungen  geworden.  In  der  »Bev. 
Celt«  und  anderen  Zeitschriften  sind  so  manche  einschlfigige  Artikel 
erschienen,  und  selbst  wenn  sich  ein  Autor  allgemein  das  romani- 
sche Sprachgebiet  zum  Gegenstand  seiner  Darstellung  w&hlt,  so 
fällt  ein  groBer,  meist  der  größte  Teil  seines  Materials  immer  wieder 
auf  französischen  Boden.  Dies  gilt  von  einer  grundlegenden  Arbeat 
des  geachteten  Wiener  Romanisten  W.  Meyer-Lübke^'^). 

Schon  S.  85 f.  wird  gezeigt,  daß  Ortsnamen  auch  für  den  Spraohfoncbcr 
▼on  größter  Wichtigkeit  sind;  8.  186—206  ist  ein  eigenes  Kapitel  (Ü,  C) 
der  Ortsnamenforschung  gewidmet.  Zunächst  werden  regelmäßige  LantTerände- 
rungen  in  der  Entwicklung  der  Ortsnamen  voigef&hrt,  dann  wird  die  Bedeutnqg 
des  Lokativs,  welcher  den  Übergang  sur  Tolksetymologischen  ümdentung  bildet, 
hierauf  das  Verhältnis  des  Artikelt  zum  Oiianamen,  dann  Umgestaltungen  am 
Wortende  besprochen.  Hierauf  wird  die  Dialektform  als  eigentliches  Objekt 
der  lebendigen  Weiterbildung  betont  —  hätte  also  nicht  ein  volksgriech.  IldyegfjUK 
(8.  187)  einen  Umweg  erspart.?  —  und  der  unrichtigen  schriftlichen  Fixierung 
der  Namen  gedacht,  auch  der  tatsächlichen  Einfliksse  solcher  Fehlformen  auf  die 
Weiterentwicklung  eines   Namens.     Es  wird  auf  ältere  und  jüngere  Sehichten 

«>)  Place  names.     Ac.  2.  Juni  1904.  —   «'^  Athen.  Nr.  3661,  25.  Des. 

1897.  —  »«)  The  Saga  Book  of  the  Viking  Club  1898,  H,  1.  ArkNoidFiL 
XVI,  Bibl.  —  "«)  B^bl.  Anglia  1896/97.  —  "•)  Ac.  7.  Apr.  1904.  —  "7)  London 

1898.  —  "«)  Ebenda.  —  «^  Athen.  12.  Mai  1904.  —  ««)  Tr.  of  the  GaeUe  8.  of 
Invemess  XX,  78—103.  —  *'>)  The  dialect  and  place  names  of  Shetl.  Two 
populär  lectures.  Lerwick  1897.  125  8.  4«.  ArkNordFil.  XV,  203f.  — 
Femer:  8hetlanddernes  stednayne.  AarbNordOldk.  1901,  55 — 258.  —  >'*)  Ein- 
führung in  das  Studium  der  roman.  Sprachwissenschaft.  Samml.  raman.  Eie- 
mentarb.,  I.  Reihe:  Grammatiken,  Heiddbei^  1901.     224  8. 
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der  LautentwickluDg  aufmerksam  gemacht,  vor  falschen  Analogien  gewarnt,  die 
»Realprobe«  empfohlen,  eine  dreigliedrige  Einteilung  der  Namen  in  solche  nach 
Personennamen,  nach  Boden*  und  nach  Kulturverhältnissen  vorgenommen,  deren 
erstes  Glied  aber  dem  dritten  einzuordnen  gewesen  w&re.  Endlich  wird  der 
Wert  der  Ortsnamenforschnng  für  andere  Wissenschaften,  z.  B.  Pflanzengoographie, 
Ethnographie  und  Sicdelung^geschichte,  hervorgehoben.  Der  Anhang  (S.  222 — 24) 
bietet  alphabetisch  ca  300  Ortsnamen  aus  Frankreich,  Italien,  der  deutschen 
Bheingegend,  Tirol,  der  Schweiz.  Das  gv^ntina  für  Gastein  in  Salzburg  wird 
wohl  der  mhd.  kaa^e  weichen  müssen. 

Yen  allgemeinor,  aber  mehr  praktischer  Bedeutung  für  ganz 
Frankreich  ist  das  unter  Leitung  von  Paul  Joanne  herausgegebene 
Dictionnaire  g6ogr.  et  administr.  de  la  France  *'*),  welches  sich  dem 
Dictionnaire  des  noms  de  communes  et  hameaux  de  France  von 
den  Brüdern  Garnier  und  dem  offiziellen  Dictionnaire  topogr.  de 
la  France  an  die  Seite  stellt.  Das  vom  französischen  Unterrichts- 
ministerium an  Egli  seinerzeit  regelmäßig  eingesandte,  von  ihm 
GJb.  XIV,  13  f.,  und  zuletzt  XVin,  79,  besprochene  Namenwerk  ist 
mir  leider  nicht  zu  Öesicht  gekommen.  Dem  Beispiel  des  verdienst- 
vollen Keltisten  d'Arbois  de  Jubainvüle  (GJb.  XVin,  80  f.)  folgt  zu- 
nfichst  A.  De  Vau  X  mit  einem  allgemeineren  ^3^),  dann  Jules  De- 
vaux  mit  einem  ganz  speziellen  Thema^sß). 

Jules  DcTauz  spricht  zuerst  von  der  geschichtUchen  Bedeutung  der  Orts» 
namen,  hierauf  über  den  keltischen  Ursprung  von  Pithiviers,  die  hinfäUigen 
Etymologien,  die  Ortsnamen  auf  'Viers  und  -vt^re«,  über  das  9Fort  du  SangUer«, 
endlich  über  die  Umänderungen  des  ursprünglichen  Namens. 

Sprachwissenschaftliche  Aufsätze  mit  örtlich  oder  begrifflich  be- 
grenztem Gebiet  liefern  Collijn  über  die  toponymischen  Suffixe  im 
Französischen  und  Proven9alischen  ^»t)  und  Ph.  Garnier  mit  einem 
etymologischen  Versuch  über  Gebietsnamen  288).  Eine  sprachliche 
Frage,  die  auch  für  die  Ortsnamen  wichtig  werden  könnte,  löst 
G".  Paris **•)  in  einer  die  letzteren  ausschließenden  Weise. 

Es  wird  n&mlich  die  Frage,  ob  ein  Nasal  vor  einen  Selbstlaut  treten  kann, 
»pour  prßciser  le  son<  (S.  4),  oder  ob  hier  ein  titulftrcs  n  oder  en,  welches  nur 
vor  Peraonennamea  tritt,  vorliege,  in  letzterem  Sinne  entschieden. 

Ein  Aufsatz  von  A.  Fournier^^o)  beschäftigt  sich  mit  Orts- 
namen, welche  er  auf  den  Sonnengott  Bdcn,  Bei  zurückführt  (Egli, 
G.  Namenkde  222).  Da  sich  dieselben  meist  im  Wasgenwald  finden, 
so  decken  sie  sich  territorial  mit  einer  weiteren  Arbeit  Four- 
niers**^)  über  einige  vogesische  Ortsnamen. 

In  einer  kurzen  Einleitung  der  ersten  Schrift  wiixl  gezeigt,  daß  der  kelti- 
sche Sonnengott  Belentu,   durch  Einwirkung  römischen  Gamisonwechsels ,   mit 

"»)  Bis  1902  war  die  Lief.  163  erschienen  (jährl.  12  Lief.).  —  «»)  Les 
noms  de  lieux  dans  la  r^'on  lyonnaise  aux  6poques  oeltique  et  gaUo-romaine- 
Ljon  1898.  52  S.  —  *'^)  Histoire  d'un  nom  de  Heu  celtique  (Pithiviers).  Paris- 
Fontainebl.  1901.  51  S.  [AnnSHist&Arch^olGätinais.]  —  S37)  p.  Meyers  Ro- 
niiinia  Nr.  126,  April  1903.  —  ^'^  Essais  d'^tymologies  de  noms  de  pays  dus 
k  Peau  et  de  quelque  finages  ou  pays  de  montagne.  Citeaax  1895.  20  S.  — 
**•)  Naimeri  —  nAymeric.  Extrait  des  Milanges  couture,  Toulouse  1902, 
349 — 57.  —  '^^  Des  noms  de  lieux  ayant  pour  racine  les  noms  du  dieu 
Belen,  Bei.  Au.sz.  a.  BTrimSGEHt.  Nancy  1899.  19  S.  —  <«i)  Quelques  noms 
de  lieux  Vosgiens.     Ausz.  a.  BSPhilomVosg.  St-Di§  1900/01.     61  S. 
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dem  orientalischen  Sonnengott  Baal,  Bei  oder  Mühra  yerqaiokt  wurde,  und  is 
dieser  Verbindung  in  keltischen  Gebieten,  so  im  heutigen  Remiremonlf  nadi- 
gewiesene  Verehrung  genoß.  Hierauf  wird  gezeigt,  daß  die  sechs  Beiigfaöhen 
in  den  Vogesen,  die  heute  als  BaUont  genannt  werden,  nicht  nach  der  ganz 
ungleiohen  Form  benannt  sein  können,  zu  welcher  Verwendung  ja  das  Apel- 
latiT  ballon  nirgends  dient,  daß  noch  heute  am  Fuße  solcher  BaUon-Bex^ 
—  unbewußt  —  um  Pfingsten  ein  Sonnenkult  getrieben  wird.  Namen  wie  BoU- 
wÜler,  BoUenberg,  Beiacker  werden  ebenfalls  auf  Belentu  bezogen,  Soßberg  und 
S<mn«nberg,  Sownenkopf  als  BestAtigung  angezogen,  Anzeichen  des  Belenoadienstes 
im  Sohwarzwald,  in  den  Beigen  des  alten  West-Liguriens,  aber  auch  in  Ilaehen 
Gegenden  Elsaß -Lothringens  gesucht.  Freilich  wird  man  vom  Verfasser  noch 
gründliche  Nachweise  fordern,  ehe  man  BelmarU,  Beaueaire  auf  Belenue  bezieht 
In  der  Einleitung  gibt  die  zweite  Schrift  abschreckende  Beispiele  Ton  be- 
haupteten Etymologien,  wie  sie  nicht  sein  sollen,  und  betont  die  Notwendigkeit, 
daß  man  die  Geschichte,  besonden  den  Ureprung  eines  Ortes,  dessen  verschiedene 
Schreibungen  im  Laufe  der  Zeit,  die  in  der  Aussprache  liegenden  Umacfaen  des 
Wechsels  in  der  Schriftform,  daher  besonders  das  Patoie  kenne,  endlich  die 
Realprobe  nach  der  natürlichen  Bodenbeschaifenheit  ansteUe.  Die  su  eiklAren- 
den  Namen  teilt  sich  Foumier  ein:  1.  in  Ortsnamen  aus  der  keltischen,  gallo- 
romanischen  und  fränkischen  Epoche;  2.  Einfluß  der  Religion  auf  die  Orttmamoi; 
3.  Einfluß  des  Bodens,  seiner  Gestaltung,  seiner  Produkte  auf  die  Bildung  der 
Ortsnamen.  Ortsnamen,  welche  nach  Besitzern  oder  Gründern  lauten,  weiden 
von  PerBonennamen  durch  Anhftogung  von  Endungen  ac,  oy,  ey,  y,  -ef,  be- 
sonders -iaeu»,  "iaeum,  später  auf  •ih'e,  -erie  gebildet  (Pflanzcnbestinde  auf 
-ehtm  werden  eingeschaltet)  oder  es  wird  der  Artikel  vorgesetzt.  Dann  folgen 
die  Zusammensetzungen  mit  viUa,  (viüe,  veüe,  viUer,  vüoUe,  viüage),  eortie, 
ma/niu$.  Im  10.  Jahrhundert  unserer  Zeitrechnung  war  die  Namengebung,  be- 
sonders in  den  ebenen  Teilen,  so  ziemlich  abgeschlossen:  Keltische  Namen  liegen 
vor,  doch  müsse  man  bei  ihrer  Konstatierung  vorsichtig  sein;  die  RAmerzidt 
inderte  oft  nur  die  Endungen  oder  hingte  lateinische  Endungen  an  gallische 
Personennamen;  in  der  Frankenzeit  werden  die  Personennamen  deutsch,  die 
Endung  bzw.  das  Grundwort  bleibt  romanisch.  Die  nun  folgende  OrtHnamen- 
erklftrung  diene  als  Beweis  für  die  vorausgesandten  allgemeinen  Gesichtspunkte. 
Die  urkundlichen  Schreibungen  sind  so  ziemlich  —  aber  ungleich  —  angezogen. 
Hie  und  da  wird  auch  ein  Volkswitz  mitgenommen,  wie  z.  B.  bei  Cul-CoieUn*^*^ 
Zu  den  heidnischen  Namenresten  zfthlt  F.  u.  a.  seine  Ballon-Berge  (vom  Sonnen- 
gott Belenue)  und,  entsprechend  einer  bei  Zabem  gefundenen  Inschrift,  die 
»montagnes  des  Vosges«  (den  Wasgenwald)  nach  ihrer  Gottheit  Voeego.  Die 
den  christlichen  Heiligen  gewidmeten  Orte  in  der  vorgeschritteneren  Ebene  sind 
durch  vorgesetztes  Dom  (nus  Dominus)  von  den  jüngeren  Namen  im  Bergland 
mit  Saint  zu  unterscheiden.  Vor  falschen  Heiligkeiten  (z.  B.  Saint-Monse  statt 
Semowte)  wird  gewarnt.  Die  Natumamen  finden  sich  mehr  im  Bergland  als 
in  der  Ebene;  namengebend  sind  die  Gewässer  und  ihre  Eigenheiten,  die  Boden- 
bildung, die  Gewächse,  aber  auch  die  Tiere;  auch  hier  wird  dem  Volkswitz, 
s.  B.  bei  Chantraine  oder  MorUneux,  Raum  gegeben. 

Eine  sehr  fleißige  Arbeit  liefert  Ph.  Garnier  über  die  Namen 
von  Städten,  Dörfern,  Landstrichen  und  Quellen  der  Cöte  d'Or  (bei 
Dijon)  in  erster***)  und  zweiter ***)  Auflage. 

Nach  Ausweis  der  angehängten  alphabetischen  »Tafel«  sind  hier  700  topo- 
graphische Namen  aus  dem  Departement  Cote  d*or  behandelt,  die  sich  aber  großen- 
teils auch  in  verschiedenen    anderen   Teilen    des  Landes   finden    und  selbst   so 


'^^  Eher  ist  vielleicht  Scharlinz  zu  vergleichen  (Nagl,  G.  Namenk.  73) 
und  einem  gprOßeren  Orte  Coielin  gegenüberzustellen.  —  **^  Essais  sur  les  ^y- 
mologies  de  noms  de  villes,  de  villages,  de  dimats  et  de  sources  de  la  C6te-d*or. 
Clteauz  1896.  219  S.  —  ***)  Essais  sur  les  £tymologies  des  noms  de  viUes 
et  de  village«  de  la  Cöte-d'or.     2.  Aufl.,  Dijon  1901.     292  8. 
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Familiennamen  geworden  sind,  welch  letztere  Verwendung  jedesmal  anoh  an- 
gemerkt erscheint.  Es  werden  nach  jedem  topographischen  Namen  altere  Schrei- 
bungen, wo  solche  dem  Verfasser  vorliegen,  hierauf  die  Etymologien  gebracht. 
Für  ein  so  knapp  gehaltenes  Nachschlagebuch  ist  irrigen  Meinungen  mitunter 
auffallend  yiel  Raum  gegeben,  um  sie  nachträglich  zn  berichtigen.  Vgl.  LaeJuiUur 
(S.  81).  Wenn  ein  >erster  Besitzer«  angeführt  wird,  so  ist  es  zwar  überflüssig, 
auch  dessen  Namen  zu  etymologisieren,  aber  Nachweise,  daß  der  Personenname 
wirklich  existiert  hat,  wären  erwünscht,  z.  B.  bei  Molesme  (103).  Auch  bei  Sennc' 
eey  (143)  ist  dieser  Nachweis  unvollstftndig.  In  den  Bemerkungen  S.  167  f. 
konnte  Foumicrs  Deutung  von  Bei-  natürlich  noch  nicht  berücksichtigt  werden, 
doch  weiß  G.  andere  Bedeutungsschattierungen  zu  geben,  die  besser  befriedigen 
als  die  Auffassung  F.s.  Zum  Schlüsse  werden  S.  177  Familien-  und  Orts- 
namen desselben  Stammes,  und  S.  186  ff.  Gebietsnamen  einerseits  und  Orts-  und 
Familiennamen  anderseits  einander  vergleichsweise  gegenübergestellt,  endlich 
S.  190  ff.  der  Übertragung  von  Fluß-  und  Quellnamen  auf  Orte  und  Landgebiete 
Rechnung  getragen.  Diese  fleißige  Arbeit  vrird  von  jedem  Forscher,  auch  wo 
er  die  Resultate  nicht  unverändert  annimmt,  mit  N atzen  nachge:$ohlagen  werden. 
Die  zweite  Auflage  ist  fast  als  eine  neue  Arbeit  zu  betrachten.  Die 
alphabetische  Tafel  zeigt  gegenüber  der  ersten  Auflage  z.  B.  beim  Buchstaben  D 
den  Ausfall  von  Dareey,  Daroü,  beim  E  den  Einschub  von  EcMrey,  Estart, 
beim  T  den  Einschub  von  Thorüeau,  beim  U  von  Uchey  usw.  Eine  gründ- 
liche Arbeit  liegt  auch  in  14  einleitenden  Tableaux  vor,  in  welchen  für  Orts- 
namen verwendete  Wortstftmmc  mit  und  ohne  gewisse  Vorsilben  oder  Be- 
stimmungsworte einander  gegenübergestellt  werden,  z.  B.  Sebecourt  und  BSeourt, 
Beaufay  und  Fay.  Die  14.  Tafel  hält  Orts-  und  Ländernamen  den  davon  ab- 
stammenden Familiennamen  entgegen.  Das  Verzeichnis  der  im  Französischen 
begegnenden  Lateinwörter  wurde  mit  Recht  in  der  zweiten  Auflage  weggelassen. 
In  bezug  auf  den  Namen  Dijon  weicht  G.  mit  seiner  Ansetzung  von  di  =  deux, 
ino,  vio  =  rivl^re  von  Meunier  (ville  de  Divius)  ab,  kaum  mit  Recht.  Inter- 
essant ist  das  Vorkommen  eines  anderen  SoUsona,  im  13.  Jahrhundert  Saixons, 
welches  G.  zweifelnd  auf  -aume  =  amnis,  Fluß,  und  eaule  =  Weide  oder  aoch 
auf  iousaaie  =  Weidenbestand  (»sauoeium«  für  acUicetum)  zurückführt 

Ferner  traten  mit  Detailarbeiten  auf  M.  Arn  au  d  Capdepio^**) 
über  das  Garonne-Gebiet  und,  bedeutend  umfassender,  L.  C.  (der 
volle  Name  ist  mir  unbekannt)  2*6)  über  die  Orts-  und  Familien- 
namen der  Umgebung  von  Avranches  und  der  Normandie  in  alpha- 
betischer Reihenfolge. 

Die  Ortsnamen  der  Departements  Yonne  (Auxerre)  und  Seine-et-Mame  be- 
spricht in  einigen  Notizen  Maurice  Lecomte^^^,  indem  er  iberische  und 
liguris(che  Reste  feststellt.  Henri  Bourgeois  bietet  Etymologien  aus  der  Vend^e, 
die  wohl  wenigstens  teilweise  auf  Ortsnamen  Bezug  haben 2^^.  M.  Paul  Domet 
beleuchtet  Ortsnamen  aus  dem  ehemaligen  Aurelianensischen  Walde '^^.  Über 
die  Ortsnamen  des  Lyoner  Gebiets  läßt  sich  A.  Devanx  zweimal  yemehmen, 
zunächst  allgemein  mit  Bezug  auf  die  keltischen  und  galloromanischen  Be- 
nennungen ^^O),  dann  in  besonderer  Antwort  2^^)  auf  die  Zweifel  M.  A.  Steyerts. 
Über  das  Gebiet  von  Narbonne   schreibt  A.  Blanc'^^,   über  baakische  Orts- 

*^*)  Recneil  de  TAc.  des  Sc.  etc.  de  Tam-et-Gar.,  Montauban  1895.  17  S.  — 
^^  J^tude  sur  les  ^tymologies  des  noms  de  licux  et  de  noms  de  familles  dans 
PArranchin,  avec  suppl.  pour  la  Normandie.  Avranches  1895.  103  S.  — 
•*^  Notice  sur  quelques  noms  de  lieux  des  depart.  de  l'Yonne  et  de  Saine- 
et-Mame.  Sens  1895.  15  S.  —  ***)  fi.ymologies  Vendfeennes.  Scr.  I,  Luyon 
1901.  102  S.  16^.  —  ***)  Recherche«  sur  Pfeiymologie  des  noms  de  lieux  de 
Tane.  forfit  d'Orleans.  Orleans  1896.  97  S.  —  **®)  Les  noms  de  lieux  dans 
la  r§gion  lyonnaise  aux  ^poqnes  celt.  et  giiUo-romnine.  Lyon  1898.  52  S.  — 
2*>)  itymologies  lyonnaises.  Lyon  1900.  160  S.  —  **«)  Narbonensia.  Topo- 
nomie  et  Etymologie  popul.     Bev.  des  langues  rom.  XLII,  1900,  9  u.  10. 
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naimen  If.  Eatan ***).     Nordisohe  Ortsnamen   in   der  Normandie 
G.  Storm«»*). 

Auch  mit  ganz  einzelnen  Oiten  befaßt  sich  eine  Anzahl  toh 
Schriften.  Ein  kleines  Heftchen  ftUlen  die  »Straßennamen  von  Basse- 
Boulogne«  von  M.  E.  Kigaux^^^). 

Die  StraBennamen  werden  eingeteilt  in  die  Rnes  desoendantes  (Unf^Btrafien), 
Rues  transyeiBales  (QnerBtraßen,  S.  18)  nnd  Quartiers  ezoentriques,  die  aieh  in 
die  beiden  ersten  Rubriken  nicht  einreihen  ließen.  R.  ist  ein  TortreftUöher  Kenner 
der  Lokalgeschichte ,  erklärt  nicht  nur  die  Namen  der  Straßen  sondern  auch 
die  einseinen  Objekte,  so  i.  B.  Lidebaume  aus  UUU  houm  =  petit  misBean 
(8.  38),  La  Ouihale  aus  guüd  hall  =s  maiaon  de  la  oorporation  (40).  For 
manche  dieser  sum  großen  Teile  abgekommenen  Gassennamen  muB  R.  mühaam 
die  Spuren  des  einstigen  Objekts,  wie  s.  B.  die  Rue  du  Saoque,  mittels  der 
Hausnummern  nachweisen.     Fiir  Lokalforscher  eine  wichtige  Hilfrarbeit. 

Über  den  Namen  Lc  Sanierre  handelt  F.  J.  Darsy***),  über 
Auteuü  E.  Tabaries  de  QrandsoigneB^^^,  über  Beucray  und 
ChäieaurChinon  J.  M.  Mennier*^^),  über  Queyraa  Ernest  Cha- 
brand*^').  Ob  P.  Dupuis^^^^)  mit  einer  etsrmologischen  Stamm- 
sage  wirkliche  Tradition  bietet,  ist  nnB  leider  vorenthalten. 

In  seiner  Einleitung  ftber  die  Ortsnamen  des  Gebiets  Nivemais  steUl 
Ifeunier  im  allgemeinen  fest,  dafi  einige  keltische  Reste,  dann  TorfaenaeheBd 
lateinische  Namen  und  einige  wenige  buiymdiseh'germanische  den  toponymischeo 
Bestand  bilden.  Beuvray  wird  überaeugend  auf  das  BibraeU  Ctan  beaic^gen 
und  dieses  auf  bebro»  (oastor)  als  »ein  von  Bibern  bewohnter  Ort«.  Es  werdca 
noch  andere  Biber-Orte  und  ein  Biber^FluB  nachgewiesen  und  die  lantlieiie 
Entwicklung  durch  Analogien  verständlich  genuicht.  —  Der  Name  diitean- 
Chinon  kommt  nicht  von  dem  schon  urinindlich  entstellten  Ooiirum  eammtm  1193 
(Meute  Cäsars !),  nicht  von  Csrnntu«  R^MiuM,  nicht  von  cotena  (über  Qrtsm'oiisij 
starke  Bergkette),  auch  nicht,  wie  Rabelais  (Pantragruel  V,  35)  witaelt,  vom 
Brudermflrder  Kain,  auch  nicht  vom  kelt.  eain  (=s  blanc,  brillant,  telatantX 
sondern  von  dem  C^eschlechtsnamen  Oaniut,  der  in  Tenohiedener  Art,  u.  a.  ab 
Canio,  Canianu$  erweitert  erscheint.  Avignan,  V^on  u.  a.  werden  als  vHh 
d'Avenniua,  de  Divius  vergleichsweise  beigesogen.  —  Ob  die  mir  vom  Ver- 
fasser angekündigten  Etymologien:  »Ableitungen  von  manere*  und  »ErkUnmg 
des  Ortsnamens  Maumigny^  schon  erschienen  sind,  ist  mir  nicht  bekamit  ge> 
worden. 

Von  Chabrand  wird  in  der  Einleitung  die  ligurische  oder  keltlignriaebe 
Bevölkerung  der  Alpenregion  des  Delpbinuts  konstatiert,  die  Lygies  asperi. 
Diese  Bevölkerung  erhielt  nach  der  Unterwerfung  der  Allobroger  den  besonderen 
Namen  der  QiuarcUae  oder  QuarUUet:  dies  wird  bezeugt  durch  eine  berahmte 
Inschrift  auf  dem  susischen  Triumphbogen.  Im  Mittelalter  schrieb  man  Qua- 
dratum,  CadrasHum  u.  ä.,  seit  dem  15.  Jahrhundert  tauchen  die  Formen  Cäjfroi, 
Qiieircu,  Queyra*  auf.  Entgegen  anderen  Erklärungsversuchen  stellt  Ch.  die 
Wurzel  eair  in  der  Bedeutung   »isolierte  Fdsspitie«    oder  »isoliertes  Felshoni« 

s&S)  EIxplication  des  princ.  noms  propres  des  villages  du  pays  basque  fran^ 
et  de  prov.  basqoes.  Pau  1895.  27  S.  —  ^^)  Om  nordiske  Stedanavne  i 
Normandie.  1893,  Forhandl.  p&  det  3e  og  4e  nord.  Filologmade  s.  L — LH. 
ArkNordFil.  XI,  1895.  —  S'^)  Notes  sur  les  noms  des  Rues  de  la  Baase-Bon- 
logne  aux  XVI«  et  XVII*  si^es.  Auss.  a.  B8AcBoulogne-s.-m.  VI.  41  S.  — 
*^^  Le  Santerre.  Etymologie  de  ce  nom.  Amiens  1900.  9  8.  —  s*^  ^de 
sur  Torigine  du  nom  de  lieu  Anteuil.  Paris  1900.  18  S.,  Abb.  —  *M)  £tj. 
mologies  de  Beuvray  et  de  Chäteau-Chinon.  Ausz.  a.  BBNivem.  des  lettr.  ete. 
Nevera  1897.  16  S.  —  >B^  Origine  et  Signification  du  Nom  du  Queyras. 
Biblioth.  bist,  du  Dauphin^,  Grenoble  1902.  20  S.  —  **<^  Enmierock  et 
Vieax  mots  Montlugonnais.     Montlu^on  1900. 
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als  namengebend  hin,  und  ftberllßt  ea  den  Philologeni  swisohen  hrig  und  eair 
gsaan  an  nntenoheiden.  Von  den  angefiihrten  Analogien ,  Yon  griech.  xegaa 
(I  statt  xigas)  bis  cum  Sgypt.  Kairo,  werden  wohl  nor  einige  anndimbare  sein. 
Am  ehesten  die  Älpe$  Oantiques,  Camutea  n,  ä.  An  Kärnten  und  Camiolia 
(Erain),  Kerwendel,  Karawcmken  hätte  der  Verfasser  auch  denken  können. 

Dnpuis,  welcher  dorch  seinen  interessanten  Anhang  über  Montln^oner 
I>ialektwdrter  sieh  einigen  Ansprach  erwirbt,  ernst  genommen  cn  werden,  onter- 
lAßt  es  anzugeben,  ob  die  Ton  ihm  mindestens  künstlich  ausgeschmückte  Liebes- 
geschichte von  dem  Priester  Emmerock  und  der  Priesterin  Boina,  nach  welcher 
die  BuXem  als  Vorfahren  der  Montlu^onner  und  ihre  Feste  Gergovia  Bo^kyrum 
benannt  sein  sollen,  eine  Volkssage  oder  seine  eigene  Erfindung  ist.  —  ChdUUxrd 
wird  als  CoiUUum  €vrduiwn  gedeutet. 

12.  Spanien  und  Portugal, 
Wie  %li  schon  in  seiner  »Oesch.  d.  geogr.  Namenkunde«  S.  283 
beklagt  und  wie  aus  seinem  letzten  Bericht  (GhJb.  XVIII,  81  f.)  wieder 
hervorgeht,  ist  die  Pyrenäenhalbinsel  relativ  am  spärlichsten  unter 
allen  europäischen  Ländern  toponymisch  untersucht  worden,  und  das 
Beste  haben  auch  diesmal  wieder  ausländische  Oelehrte  zur  teilweisen 
Ausfüllung  der  gähnenden  Lücke  gebracht,  unnötigen  Versuchen  einer 
direkten  Deutung  des  Wortgehalts  von  Ortsnamen,  die  nur  einen 
Personennamen  in  Verbindung  mit  Grundworten  wie  -Dorf,  -Hof 
u.  dgl.  enthalten,  begegnet  J.  Jungfer  2*^)  in  einer  kleinen  Programm- 
arbeit Der  Franzose  M.  Eatan  (s.  '^^  bespricht  zugleich  mit  den 
Namen  der  Dörfer  und  Landschaften  des  französischen  Baskengebiets 
auch  die  der  baskischen  Provinzen  Spaniens.  Ein  Versuch,  den 
Namen  der  spanischen  Hauptstadt  sowie  einiger  aus  dem  Innern 
Spaniens  kommender  Flüsse  aus  dem  Semitischen  zu  erklären,  wurde 
von  J.  W.  Nagl  **^  unternommen. 

Anschließend  an  den  Prado  Madrids  wird  die  Älteste  urkundliche  Form 
Jfagerü  (939)  unter  Zusiehung  sowohl  aramSischer  als  arabischer  Lautvoigftnge 
als  ^Magrüh  mit  hebr.  Migrasch  (d.  i.  Weide)  verglichen,  so  daß  der  Prado  noch 
dem  Sinne  nach  den  Namen  h&tte,  wie  ihn  einst  auch  die  heute  yon  Häusern 
bedeckte  Fliehe  gehabt  haben  mag.  Hebr.  Migrasch  bedeutet  übrigens  auch 
einen  unbebauten  Plats  um  ein  Haus.  —  Zur  Znruckführung  einiger  spanischer 
Flnßnamen  mit  ausl.  «m  auf  ein  arab.  -eth  woUe  noch  Algecinu  aus  El- 
DicheHreth  yezglichen  werden. 

Über  portugiesische  Ortsnamen  haben,  wie  ich  aus  Meyer- 
Lübkes  »Einführung  usw.«  (s.  '^^  entnehme,  Leite  de  Vascon- 
cellos  in  der  Bev.  Lu8it><^')  und  zum  Teil  A.  d'Azevedo  unter 
dem  Titel  Nomea  de  peseoaa  et  names  de  logares^^^)  einige  kurzatmige 
Beiträge  geliefert  Mit  einem  kleinen  Spezialgebiet  Estremaduras 
hefa&t  sich  eingehender  J.  R.  Martinez  ^^^), 

13,  Italien, 
Wenn  auch  das  vom  Minister  Boselli  angeregte  italienische  Namen- 
buch (GJb.  XVni,  82)  trotz  theoretischer  Bemühungen  der  (Jeogr. 

**>)  Über  Personenn.  in  den  Ortsn.  Spaniens  u.  Portugals.  Berlin  1002. 
22  8.  4«.  Hieran  Mugica,  Herr.  Aroh.  CX,  1903,  261  f.  —  «•«)  G.  Namenk. 
lOf.,  17f.  —  «•»)  I,  45—53,  240—45.  —  «")  Rev.  Lusit.  VI,  47—52.  — 
***)  Apnntoe  para  nn  mapa  topogr.-tradit.  de  la  villa  de  Burgilloe  (Bajados). 
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Gesellschaft  in  Rom  und  trotz  der  wohlgemeinten  BatschUige  Elglis 
unseres  Wissens  noch  nicht  zu  erRcheinen  begonnen  hat,  so  regen 
sich  doch  schon  erfreuliche  Arbeiten  teils  in  bezng  auf  allgemeinere 
toponymische  Fragen,  teils  mit  Namendeiitungen  auf  territorial  enger 
begrenzten  Gebieten.  Ascoli,  der  schon  in  einem  Briefe  vom 
26.  März  1891  die  Untersuchung  der  Ortsnamen  empfiehlt,  hat 
diesen  neuerdings  abgedruckt  (1895)2««).  und  bei  der  Autorität  seines 
Wortes  sicherlich  die  bald  folgenden  Detailarbeiten  zum  Teil  in  Flufi 
gebracht  Mit  der  geographischen  Nomenklatur  im  aUgemeinen  be- 
fiissen  sich  Enrico  Voghera*«^),  E.  Guerra^W).  L.  Hugues*«^). 
Als  wichtiges  grundlegendes  Werk  nicht  niu*  für  die  Kenntnis  alt- 
italischer Geschlechternamen  nach  ihrer  geographischen  Verteilung, 
sondern  auch  weil  mit  diesen  die  Ortsnamen  vielfach  zusammen- 
hängen, verdient  die  eingehende  Arbeit  von  A.  Schulten  über 
italische  Namen  und  Stämme  ^70)  hier  ihre  Würdigung. 

Ea  werden  im  ersten  Teile  die  Namen  auf  -iediuM,  'edius,  -idius,  welche 
hesonders  in  Bd.  IX  des  Corput  Inseriptionum  LeUinarum  in  den  Kantonen  nm 
den  Fuolner-See,  also  bei  Maraern,  Paeligncm,  Ycstinem  und  Aoquem  so  häuHg 
begegnen y  in  ihrer  Gesamtheit  statistiHoh  behandelt,  indem  da.^  ZahlenTcrfallt- 
nis  aufgesteUt  wird,  in  welchem  die  Inschriften  der  einzelnen  Orte  zu  den  in 
ihnen  enthaltenen  Namen  auf  idiut,  -(tjeditu  stehen.  Außer  den  genannten 
Völkern  werden  noch  durchsucht  die  Gebiete  der  Marniciner,  Frentaner,  Sabiner, 
Pioenum,  Umbrien,  Latium  adjectum,  Latium,  Hirpinei^biet,  Samniam,  Cam- 
panien,  Apulien,  Calabrien,  Lucanien,  Bruttium,  Sizilien  -f-  Sardinien  -\-  Conika, 
Etnirien,  Aemilia,  Liguria,  Tran»padana,  Venetia  -\-  Istria.  Es  handelt  sich  im 
ganzen  mehr  um  eine  umbrisch-sabellische  als  oskische  Namenform.  Unter 
den  »Namen  auf  iedius,  -editu,  -idiua  in  dialektischer  Form«  kommen  auch 
Gemeindenamen  AHiediaU  und  Peiediate,  yon  Namen  auf  -{(ejdius  gebildet, 
vor.  Zwei  weitere  Anhänge  beleuchten  die  Namen  auf  -{(ejdiut  ans  den  vor 
Cäsar  geschriebenen  Inschriften  uud  aus  der  literarischen  Überlieferung  der 
republikanischen  Zeit.  —  Im  zweiten  Teile  der  Arbeit  werden  die  Namen  auf 
'(ijediua,  losgelöst  von  denen  auf  -idius,  einer  besonderen  Statistik  unterworfen; 
im  ganzen  sind  die  auf  -idius  dreimal  so  häufig  als  die  auf  -(iJediuM,  weldi 
letztere  sich  mehr  auf  den  Zentralappennin,  die  eigentliche  Heimat  des  sabelli- 
schen  Volkes,  beschränken,  während  Latium,  Etrurien,  Aemilia  und  Apulien 
fast  nur  Namen  auf  'idius  zeigen.  Aber  audi  die  in  der  Ebene  wohnenden 
Frentaner  und  Kampaner  zeigen  das  Vorwiegen  von  -idius  über  -(ijedius  gegenüber 
den  Bergvölkern  der  Samniter,  Hirpiner  und  Lukaner.  Ein  Elxkurs  über  Ko- 
lonisation und  deren  Namenverpflanzung  erklärt  das  vereinzelte  Auftreten.  Es 
wird  noch  das  Verhältnis  der  Namen  auf  -edius  zu  denen  auf  -iedius  aufgesteUt 
und  schließlich  die  Ergebnisse  für  die  Namen  auf  -idius  abgeschlossen.  —  Der 
dritte  Teil  führt  nun  erst  die  einzelnen  Namen  auf  -(ijedius  nach  ihrem  Vor- 
kommen statistisch  vor,  hierauf  die  viel  zahlreicheren  auf  -idius.  Endlich  wird 
die  sprachliche  Deutung  gegeben,  sowohl  —  soweit  dies  mit  Sicherheit  ge9chefacn 
kann  —  der  Wortstämme  als  auch  der  Endung  -idius  (-edius,  -iedius,  -edius), 
welche  vollständig  parallel  zu  stellen  sei  dem  Suffix  -ius  und  -eius,  und  zwar 
sei  iedius  an  to-Stämme  getreten,  -edius  und  -idius  an  o-Stämme;  -idius  sei 
oskisch,  -iedius  und  -edius  appenninisch. 

«••)  Suppl.  period.  aU  ArchGlottItal.  1895,  3»  disp.  ~  *«7)  Nomenclatur» 
di  geogr.  Rom  1901.  —  *^^  La  nomend.  geogr.  con  dialoghi  et  altri  diverti- 
menti.  Mailand  1901.  —  *«»)  Nomencl.  di  geogr.  generale.  Rom  1901.  — 
"0)  c.  T.  Lehmanns  Beitr.  z.  alt.  Gesch.  II,  1902,  167—93  (K.),  440—65; 
in,   1903,  235—67. 


Italien.  151 

Historische  Verhältnisse  des  Altertums  behandeln  auch  Bertrand 
u.  Beinach  271^^  indem  sie  gelegentlich  keltisches  Sprachgut  im 
N  Italiens  nachweisen,  Sebast.  Bonzevalle^^^),  indem  er  den 
phönizischen  Ursprung  des  Namens  Monaco  beleuchtet,  und  selbst 
Rolla  in  seiner  »Toponimia  ccUabrese*  ^^^X  indem  er  sich  auf  107 
Ortsnamen  aus  Calabrien  imd  Sizilien  beschränkt,  die  aufs  Qriechische 
zurückgehen.  Inwieweit  sich  Otto  Waser^?*)  und  Prayon 
van  Zuylen276)  nut  der  Etymologie  von  Scilla  und  Charyhdis  be- 
fassen, ist  mir  leider  nicht  bekannt  geworden.  Mit  der  arabischen 
Nachwirkung  in  den  Ortsnamen  der  Insel  Pantellaria  südwestlich  von 
Sizilien  befassen  sich  Öiac.  de  Gregorio  und  Chr.  F.  Seybold^^e). 

Als  Arbeit  größeren  Umfangs  kündigt  sich  Franc.  Nikollis 
9Catalogo  della  Etimologia  di  Luogo«  an277)^  während  Rolla ^^s) 
ziirar  Bemerkungen  über  italienische  Namei^nde  im  allgemeinen 
verspricht,  in  Wirklichkeit  aber  —  allerdings  wertvolles  —  Material 
ans  dem  sardischen  und  calabresischen  Dialektgebiet  bringt.  Der- 
selbe 2^^)  hatte  schon  vorher  eine  beachtenswerte  Schrift  über  sardi- 
sche  Yolksnamen  für  Tiere  und  bald  darauf  ^^^j  über  solche  für 
Pflanzen  erscheinen  lassen,  wobei  auch  die  Ortsnamen  grundsätz- 
lich berücksichtigt  werden. 

Die  entere  Schrift  war  in  Form  einzelner  Artikel  in  dem  literarischen 
Joomal  von  Cagliari  »L'Idea«  erschienen.  S.  80 — 87  bringt  sie  auch  etliche 
appnnti  di  toponimia  ealabre$e.  Auch  in  der  zweiten  Schrift  werden  unter 
alphabetischer  Vorführung  der  einzelnen  Worte  größtenteils  Ortsnamen,  Ver- 
gleiche mit  dem  Calabresischen  und  Sizilischen  angesteUt. 

Pieri^öi)  spricht  über  »un  saggio  toponomastico  da  T.  Zanardelli« 
und  behandelt  282)  die  Toponomastik  der  Täler  des  Serchio  und  der 
lAma  (Lucca),  eine  Arbeit,  die  als  Muster  ihrer  Art  gerühmt  wird. 
Carlo  Salvioni,  der  Nachfolger  des  uns  bereits  bekannten  Namen- 
forschers Ascoli  (GJb.  IX,  385)  in  der  Leitung  des  ArchGlottItal.  bietet 
1898  285)  seine  ersten  Anmerkungen  zur  lombardischen  Ortsnamen- 
kunde, 1899  28*)  eine  zweite,  1901  28B)  bereits  eine  vierte  Serie  davon. 
Derselbe  liefert  auch  eine  »Bibliografia  dei  ticinesi«  (1900)28«),  in 
welcher  die  Toponomastik  berücksichtigt  wird,  soweit  sie  zum  Aus- 
gangspunkt der  grammatischen  Forschung  dient.  Als  Grundlage 
toponomastischer  Forschung  für  ein  engeres  Gebiet  Norditaliens  mag 
auch  L.Frati,  Opere  n.  bibl.  munic,  Bologna  1888, 1,  Nr.  4 — 44,  Er- 
wähnung finden,  ebenso  die  leventinischen  Lokalnamen  auf  -ingo  von 

*'>)  Les  Celtes  dans  les  vallfees  du  Po  et  du  Danube.  Paris  1894.  — 
«7»)  AI  Machriq  I,  571—73.  —  «78)  t.  c.  con  appendice  lessicale.  Casale  1895. 
718.  —  «74)  skyUa  und  Charybdis.  Zürich  1894.  147  S.  —  «")  Charybdis 
en  Scylla,  vcrfransching  of  veiduitsching?  Gent  1896.  24  S.  —  >76)  Sugli 
elementi  arabi  neU  dialetto  e  nella  toponomastica  dell'  isola  PanteUeria.  Studi 
Glottital.  n,  225—38.  —  "7)  2  Bde,  Piaoenza  1901.  —  "8)  Note  di  Dialetto- 
logia  e  toponimia  ital.  Bossano  1896.  —  *79)  Fauna  popolare  sarda.  Casale 
1895.  —  «80)  Flora  popol.  sarda.  Ebenda  1896.  —  ««»Z*«)  Suppl.  period.  aU 
ArchOlottlUl.,  5»  di»p.  —  ««»)  Noterelle  di  top.  lomb.  BStoricSvizzItal.  XX, 
BeUinjBona.  14  8.  —  "*)  Ebenda  XXI.  15  8.  —  «»»)  Ebenda  XXIII,  77—96 
(Kr.  7-9).  —  "«)  Noae  auree  8.  B.  XXIV,  Juli, 
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G.  Salvioni*^^.  H.  Sabersky  handelt  »über  einige  Namen  von 
Bergen,  Tälern,  Weilern,  Weiden  und  Hütten  in  der  Umgebung  von 
Madonna  di  Campiglio^  ^^%  S.  Sabbadini  biingt  einen  »Saggio  di 
toponomastica  dell*  isola  dell'  EUmhh  ^^%  C.  Avolio  einen  ebensolchen 
▼on  der  Insel  Sizilien  ^*<>),  die  ich  leider  bisher  nicht  einsehen  konnte. 

14.  Balkanländer. 

Im  Anschlufi  an  das  romanische  Italien  gebührt  Rumänien  der 
Vortritt:  0.  Densu^ianu  behandelt  »Urme  veochie  de  limba  in 
toponimia  romineascu«  ^^^);  D.  Dan^'^)  weist  magyarischen  Einllafi 
in  den  Provinznamen  nach  (Mehadia  und  Rumanati).  Leider  ohne 
Utere  Geschichte  der  Orte  arbeitet  Ortensia  Racovita^^')  in 
ihrem  geographischen  »Dictionar«.  Hing^^n  ist  eine  sehr  wichtige 
Schrift  Th.  Gärtners  über  die  Varianten  der  Namen  Walaeh  und 
Rumäne  hier  nachzutragen  2^^). 

Eine  nicht  ohne  Lanne  nnd  psychologische  Wahmehmangen,  aber  auch  mit 
großer  QueUen-  und  Spracbenkenntnis  durchgeführte  Studie.  Der  Altest«  Name 
Vlah  (Wlaoh,  Walach,  mhd.  »FlAehc,  siebenb.-sftchs.  Blooek,  magy.  (Hdh)  wurde 
▼on  den  umwohnenden  Völkern  gegeben  und  war  nie  bodenstfindig.  Als  man 
die  Moldau  als  ethnographistchen  Teil  des  walachischen  Sprachgebiets  erkannte, 
wurde  die  volkstümliche  Selbotbezeichnung  Bvmuni  statt  des  zusammengesetzten 
» Moldau -Walaohen«  auch  bei  den  Deutschen  eingeführt.  Ziemlich  gleicJizeitig 
wird  durch  eine  national  begeisterte  Schulclique  der  Ausdruck  Momanen  Ter* 
sucht,  der  aber  mit  einem  bekannten  weiteren  Begriff  koUidiert;  man  ging  da- 
her auf  Romanen  über,  der  zweite  Selbstlaut  behauptete  sich  zwar  im  Anaehlnfi 
an  ital.  rameno,  Rumenia  und  unter  der  Vontellung  eines  deutschen  Umlants, 
aber  das  o,  mit  welchem  jene  Nationalisten  dem  Romanna  nfther  kcHnmen 
woUen ,  wird  gegenüber  dem  volkstümlichen  und  nun  auch  deutschen  u  nidit 
durchdringen.  Die  Zukunft  gehört  der  Form  rumänüehf  Rtunänien.  E2in  fünf- 
zehn  Seiten  langes  Verzeichnis  der  einschlägigen  Schriften  erhöht  den  wissen- 
schaftlichen  Wert  dieser  Abhandlung. 

O.  Weigand**')  berührt  in  seinem  ersten  Bande  die  Ortsnamen  iMnga, 
Minhu.  Die  slawischen  Ortsnamen  scheinen  den  Slawisten  nicht  immer  genau 
wiedergegeben  zu  sein.  Derselbe  '*^  gibt  ein  auch  für  die  geographische  Namen- 
kunde grundlegendes  kartographisches  Werk  über  das  rumänische  Sprachgebiet 
heraus. 

Mit  dem  Namen  Pkilippopel  haben  sich  Ealuiniacki  ^^^  und 
im  Anschluß  an  ihn  Konst.  JireCek'^^)  be&ßt 

£s  wird  der  eventuelle  Zusammenhang  von  bnlgar.  Plovdiv ,  Pioodin  mit 
thrak.  Pulpudeva  diskutiert. 

Kurt  Hassert  ^^^)  bespricht  den  Namen  Moniefiegro. 

s^T)  BStorSvizzItal.  XXI,  1899.  10  S.  —  »S)  gtrafiburg  1899.  54  S.. 
K.  —  S8*)  G.  de  Gregorios  StudGlottItal.  I,  Turin  1899.  —  <*^  ArchGlottItal. 
1898,  6«  disp.  —  «•>)  StudFilolRomtn.  I,  1—16.  —  »«)  Din  toponimia  romi- 
neascu. Stud.  istor.-ling.  Bukarest  1896.  —  **')  Diotionar  geogr.  al  judetolui 
Bacafi.  1895/96.  -  «•*)  Über  den  Volksn.  der  Rumänen.  S.-A.  a.  BnkowNachr., 
Czemowitz  1893.  60  S.  —  s^^)  Die  Aromunen.  £thn.-phUol.-hist.  Untersuch, 
über  das  Volk  der  sog.  Makedo-Bomanen  od.  Zinzaren.  I.  Land  u.  Leute.  Leipsig 
1895.  334  S.  —  **^  Linguist.  Atlas  des  dakommän.  Sprachgebiets.  Leipzig 
1902.  Lief.  3,  8  Bl.  —  s»7)  Zor  Gesch.  d.  bulgar.  Benenn,  d.  Stadt  Phüippopd. 
ArchSlawPhü.  XVI,  1894,  594—96.  —  ««8)  Zum  Namen  Plovdin  oder  Plovdiv. 
Ebenda  596—600.  -   «»»)  Der  Name  Montenegro.     PM  1895,  LB  115. 
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Neben  den  sonstigen  Deutungen:  »Land  der  GmojeTiöi«,  »Ton  sohwanem 
Hochwald  bedeoktee  Land«,  wird  die  Walirscheinlichkeit  einer  Benennung  nach 
dem  Omi  bog,  der  düsteren  slawischen  Gottheit,  nahegelegt;  es  könnte  nach  ihm 
auch  jedes  wfiste,  unwirtliche  Land  als  »dunkles,  yerschlossenes  Land«  be- 
seichnet  sein. 

Ober  die  Namengebimg  in  Attika  und  die  Einwanderung  der 
Albaner  in  das  Land  handelt  Sp.  P.  Lampros  ^^)  in  einer  Athener 
gelehrten  Zeitschrift. 

Eine  Schrift  von  hohem  wissenschaftlichen  Werte  hat  E.  JireCek 
über  »das  christliche  Element  in  der  Nomenklatur  der  Balkan- 
l&nder«  ^^^)  geliefert. 

J.  weist  nach,  daß  Ortsnamen  nach  HeÜigen  an  den  Kfisten  am  häufigsten 
sind;  sie  stammen  aus  dem  4. — 6.  Jahrhundert.  Die  Einwanderung  der  Serben 
und  Bulgaren  habe  sie  größtenteils  hinweggespült,  und  bei  der  Neuchristiani- 
sierung  im  0.  und  10.  Jahrhundert  habe  man  Heiligennamen  nicht  mehr  so  aus- 
giebig verwendet.  Von  Anttvari  bis  Ittrien  seien  viele  Ortsnamen  mit  SuU,  A*- 
(ana  ital.  Santo-  San-)  als  erster  Silbe,  die  bis  ins  12.  Jahrhundert  hinaufgehen. 
Ln  sweiten  Abschnitt  wird  über  die  Übertragung  von  Ortsnamen  durch  Heiligen- 
legenden (aus  Kleinasien,  Syrien)  gehandelt.  Im  Anhang  finden  wir  bulgarische 
Burgen  im  Gedieht  des  Manuel  Philes  (um  1305),  femer  geographische  Namen 
in  der  »Visio  des  Proph.  Isaias«.  Den  Schluß  bildet  Sirmiwn  und  die  dioüa» 
SaneH  Demeirii»  Interessant  ist  die  Volksetymologie,  die  J.  ausscheiden  mußte: 
aas  Samothrake,  Samandrttckio  wurde  ein  illusorischer  Sanetu»  Mandraekku 
herausgedeutet  (S.  10). 

75.  Russisches  Reich. 
Ghrundlegende  Erörterungen  über  die  Begriffe  Veneti,  Antes, 
Sdaveni  liegen  vor  von  V.  Oblak'*^*),  Th.  Brann'*^'),  der  den 
Namen  »Wenden«  als  slawisch  betrachtet,  A.  Brückner '<^^),  der 
den  slawischen  Ursprung  dieses  Namens  verwirft.  A.  L.  Pogodin 
wurde  oben  S.  137  erwähnt.  Umfassend  angelegt,  aber  wenig  ver- 
läßlich ist  eine  »Geschichte  Altrußlands«  von  J.  Filewiö'®*). 

Im  ersten  Bande  beschäftigt  sich  F.  mit  »Territorium  und  Bevölkerung«. 
Aus  den  Benennungen  der  Bodenbeschaffenheit  wird  auf  die  urslawische  Namen- 
gebung  geschlossen  (S.  99  f.).  Für  seine  Annahme  weist  er  an  Urkunden  als 
deren  älteste  solche  aus  1075  und  1157  nach  und  set£t  sich  über  das  Schweigen 
der  alten  Inschriften  über  slawische  Namen  leicht  hinweg.  Gewicht  legt  er  be- 
aonders  auf  siebenbürgische  urkundliche  Namen,  die  er  mit  Unrecht  als  russisch 
oder  überhaupt  slawisch  annimmt.  Auch  bei  den  Wechselbeziehungen  lu  den 
Raminen  findet  er  aus  den  Ortsnamen  mit  Unrecht  russischen,  statt  andersslawi- 
sdien  Einfluß.  —  Eine  scharfe  Kritik  hierzu,  unter  Schonung  der  berechtigten 
Ziele  F.8,  Uefert  V.  Jagi(5«W). 

Beellere  Gegenstände  dei*  Forschung  für  so  frühe  und  noch 
frühere  Zeit  sind  der  Name  Kaukasus,  der  von  einem  Kenner  des 
Armenischen  besprochen  wurde  •^7),  der  skythische  Name  der  Maeotis, 

*^  2jr.  /7.  AdfMiQoi,  *H  ^vofjLaxoXoyla  rijs  *Atxixil^  xtu  i}  bU  tfjv  x<>^QOv 
trohctfcig  TÖv'AXßavc&v.  ^doX.  avXXoyog  I,  1897,  156—92.  —  ><»)  Wien  1897. 
98  S.    Dazu  ArchSlawPhil.  XX,  1898,  473—76.  —  »^  Ebenda  XVH,  1895, 

595—601 .  —  ^^*)  6.  EpajH'B^  PasbicKaHiÄ  b'B  otf  jacTH  roTOCjaBHHCKHX'L 

OTHOmeHiH.   I,  FoTbi  Ha  BHCJ^.     Sbom.  Abt.  2,  1899,  AkWiss.  St.  Petersb. 

392  S.  —  8W)  ArohSlawPhü.  XXH,  1900, 245  f.  —  w»)  H.  $HJieBH%,  HCTOpiÄ 

XpeBHCH  FyCH.     ToMb  I.     TeppHTOpin   n   Haoejeme.     Warschau  1896. 
383  8.  —  «>•)  AnshSlawPhU.  XIX,  1897,  230—40.  —  w»)  a..  Die  Etymologie 
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erörtert  von  Earmpaluk'^^^),  nordisch-russische  Namen,  wie  z.  B. 
Dkrellebarch  als  XojioniH  ropoA'B,  behandelt  von  St  Ko2niecki 
unter  dem  Titel  »Penm  imd  Thor«  '<>•).  Eine  Deutung  von  Moskau 
schlägt  Nagl  vor'iö). 

Über  polnische  Ortsnamen  sei  noch  auf  Lo6  verwiesen  (s.  S.  136), 
der  Zusammenziehungen  wie  Nowgorod  u.  ä.  behandelt  A.  Brückner 
erklärt  in  seinem  Beitrag  (s.  S.  136)  den  Namen  Warschau. 

Warstawa,  »aiu  Warttewa  entstanden,  ist  natürlich  nach  Warn  benannt«. 
Diesen  Personennamen  Warsz  stellt  B.  aber  nicht  mit  Piekofiinski  als  einen 
der  böhmutchen,  1108  entflohenen  VrBovce  hin,  sondern  vergleicht  Jhn  mit  alt- 
poln.  Wroeh.  Auch  als  Appellativa  wechseln  toroeh  and  wareh,  Warch  = 
Groll,  wroch  =  Verwirrung. 

Über  den  Plan  A.  Bielensteins  »Zur  topogr.  Onomastik  des 
Lettenlandes*  wurde  bereits  berichtet  (GJb.  XVIII,  84).  Hierzu  hat 
A.  Bezzenberger  ergänzende  »Bemerkungen« 'i^)  geliefert. 

B.  bringt  dabei  u.  a.  einen  Exkurs  über  die  Urgeschichte  der  baltischen 
Völker,  die  Ovsvidat  des  Ptolomäus. 

Nach  A.  Petrelius  (Fennia,  5)  wird  eine  »Gbographische  Ter^ 
minologie  der  Lappen  •  geboten '^^).  Ein  Verzeichnis  schwedischer 
Ortsnamen  in  Finnland  liefert  die  Schwed.  Literar.  Ghesellschaft  in 
Helsingfors  '^•). 

Verhältnismäßig  viel  Fleiß  wmxle  zur  Aufklärung  der  Ortsnameo 
auf  finnisch-tschudischem,  überhaupt  auf  uralischem  Sprachgebiet  ver- 
wendet Vor  allem  muß  T^Virütäja  ^/^ ,  Zeitschr.  für  heimatl.  Sprachk.'**) 
hervorgehoben  werden,  in  der  sich  viele  toponymische  Artikel  finden. 
Über  die  Namen  Suomi  =  Finne,  Suomalainen  =  Finnland  schrieb 
Heikki  Ojansuu'^^),  über  die  Benennungen  der  finnisch-ugrischen 
Völker  und  Sprachen  und  die  Abkürzungen  derselben  E.  N.  Setälä'**), 
Sonst  haben  wir  nur  Spezialarbeiten  zu  verzeichnen:  Heikki 
Ojansuu^^^)  bietet  ein  Namenverzeichnis  aus  dem  Mittelalter. 

Die  mittelalterlichen  Namen  der  Dörfer  und  Güter  im  Kirchypiel  Nykjrka, 
in  lateinischer  Sprache  verzeichnet  im  Jahre  1410,  werden  nach  einer  getrencn 
Abschrift  aus  dem  Jahre  1621  abgedruckt. 

H.  Hermann '18)  behandelt  die  »etymologische  Bedeutung  der 
alten  livischen  und  kurischen  Ortsnamen«,  über  »alte  esthnische 
Namen  in  den  Revalschen  Archiven«  schreibt  M.  Lipp*^®),  und 
J.  J.  Trusman  liefert  ein  »Etymol.  Wörterbuch  der  Ortsnamen 
des  Pskowschen  Kreises«  ^^o)^    Ober  das  im  Estnischen  vorkommende 

des  Namens  Kaukasus.  Mschr.  Handte  amsdreay  VIII,  Wien  1894,  33 — 35. 
Für  Armenien  und  den  Kaukasus  sei  noch  erwähnt:  N.  Marr,  »Mnimoe  geo- 
grafi6eskoe  nazvanie  Er«otatastak ,  y  Istorii  Agaf'angela« ,  ZapKaukAbtKRGOes. 
IX,  191—97.  —  508)  Bezzenb.  Beitr.  XXVI.  —  »<>•)  AxchSlawPhU.  XXffl, 
1901,  468.  —  "0)  G.Namenk.  54,  85.  —  »»)  St  Petersb.  1895,  Kais.  Ak.  d. 
Wiss.  468—508.  —  »»«)  DRfG  XVI,  236.  —  "»)  X,  159—93.  35  S.  — 
"*)  N.  F.  I,  1897.  —  8")  Nimistä  Suomi  ja  Suomalainen,  Finne  ja  Finland. 
Virittäjä  1899,  Nr.  6.  —  '»«)  Finn.-ugr.  Forsch.  I,  H.  2,  179—81.  —  »»^  Unden- 
kirkon  kylien  ja  talojen  luettelo  keskiajalta.  Virittäjä  1901,  25—28.  —  ^^^  Sitzb. 
GelEstnGes.  1896,  145—77.  —  »«•)  Ebenda  1900,  97—101.  —  »«<>)  Beyal 
1897.     103  S.     (Leipsig  bei  Harrassowits). 
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Wort  »Marienland«  handelt  R.  Hausmann''^).  Mehr  Yolkaetymo* 
l<^e  als  wissenschaftliche  Erkenntnis  begegnet  bei  M.  J.  Eisen, 
»Lindanisa  und  Tallina.     Folkloristische  Erklärung«  '**). 

Die  Entstehung  des  Reyider  Dombergs,  Oberen  Sees  und  der  St.  Olaikirche 
in  Reval  wird  durch  alte  Volkssagen  erläutert.  Dabei  wird  Etymologisches 
über  die  Namen  Lmdanita  und  Tallina  geboten. 

Eine  beachtenswerte  Aussprache  »Zu  den  Versuchen  einer  ety- 
mologischen Erklärung  des  Namens  Dorpai^  liefert  Leo  Meyer'^'). 

Er  erklärt  den  alten  Kamen  Dorpats  Tarapada  als  Niederung  (estn.  padu) 
des  Ctottes  Tar.  Dabei  kommt  er  u.  a.  auf  den  »schauderhaften ,  gerädesu 
widerlichen  Unverstand«  zu  sprechen,  der  sich  in  Erdmanns  Arbeiten  in  der 
Kurland.  Gesellschaft  f.  Lit  u.  Kunst,  Heft  8  (1850)  breit  macht:  turk.  tur  = 
Büffel,  Stier,  und  altturk.  but  =  Idol,  Buddha. 

Finnische  Ortsnamen  auf  Aland  untersucht  K.  Grotenfeld'**), 
und  aus  dem  eigentlichen  Finnland,  und  zwar  dessen  südwestlichem 
Teile,  bringt  Heikki  Ojansuu^äs)  Belege  volksetymologischer  Orts- 
namen, Joes.  Mikkola  Etymologisches  über  einige  Ortsnamen '2^. 

Erklärt  werden  ImtUra  in  Finnland  und  Imandra  auf  der  Halbinsel  Kola, 
7\tutari  (Duderhof)  in  Ingermannland,  Rakwere  (Wesenberg)  in  Estland. 

Ob  N.  Andersons  Deutungen  von-  Kautde,  kankles  usw.'*^ 
topomastischen  Wert  haben,  ist  mir  nicht  bekannt,  jedenfalls  aber 
seine  Erklärungen  der  Namen  Biarmija,  Perm',  Pennjaken  imd  Zyr- 
jänen^^^).  In  magyarischer  Sprache  meldet  sich  Henrik  Paa- 
sonen^**)  über  geographische  Namen  des  verwandten  mordwinischen 
Idioms  zum  Worte. 

P.  verteidigt  u.  a.  gegen  O.  Sohrader  den  ugrischen  Ursprung  des  Namens 
•fla  für  die  Wolga. 

16,  Asien. 
Obwohl  andere  Völker  Asiens  eine  filtere  Kultur  aufweisen,  so 
beginnen  wir,  einer  Tradition  folgend,  mit  den  alten  hebräischen 
Nomina  geographica.  William  Mowat'*®)  deutet  die  wichtigeren 
Personen-  imd  Ortsnamen  der  Heiligen  Schrift.  Über  die  geographische 
Liste  n  R  50  (Keilinschr.)  handelt  F.  H.  Weißbach»").  M.  Orun- 
wald*'2)  liefert  »Beiträge  zur  jüdischen  Namenkunde«,  und  zwar 
»I.  Die  Oottesnamen  in  den  Eigennamen  des  Alten  Testaments«. 

G.,  der  sich  bisher  durch  Deutung  von  Eigennamen  und  besonders  von 
Frauennamen  des  A.  T.  bemerkbar  gemacht  hat,  liefert  auch  unter  obigem  Titel 
größtenteils  nur  Personennamen,  die  teils  Menschen,  teils  Gottheiten  eigen  sind. 
Der  Grundgedanke  ist  ein  vergleichender:  die  Kamen  reichen  zumeist  in  eine 
gemeinsemitische  Zeit  zurück.    Immerhin  ist  auch  für  die  geographischen  Namen 

»1)  SitsbGelEstnGes.  1899,  109-12.  —  >22)  Lindanisast  Tallina.  Rah- 
waluuleline  arutus.  Beval  1901.  42  S.  —  'S')  SitzbGelEstnGes.  1898,  1—27, 
49  f.  —  '^^)  Suomalaiset  palkimuiraet  Ahvenaumaalla.  Historiallinen  Arkisto, 
Sitzb.  XVI,  2,  23 — 25.  —  '*•)  Varsinais-Suomen  nuorisoseurojen  juUudsu  (Puhl. 
d.  Jugendvereine  d.  südweaü.  Finnl.)  I,  26—35.  —  3««)  Virittäjä  1901,  lOOf.  — 
S27)  Etimologija  naxvannii  Kautele,  kankles  it.  d.  S^zda  v  RigS  1896,  Sitsb. 
122.  —  «8)  Ebenda  125.  —  ««»)  IndogermÄn  eredetfl-e  a  Volga  folydnak  legi^- 
gibb  ismeretes  mordvin  neve.  Nyelvt.  Közl.  XXVII,  121-— 23.  —  "O)  ^  p^- 
nonndng  Dictionary  of  Scripture  Proper  Names,  with  their  Meanings  . . .  Persona  I 

of  Places.     London  1903.   —    «")   ZDMGes.  LUI,   653—67.   —    "«)  S.-A.  a.  ' 

MGcsJüdVolksk.  1901.     32  S. 
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danns  lu  gewinnen,  yi  =  riekien  (8.  3)  bietet  nidit  nur  einen 
Stammes-  londern  audi  einen  oft  genannten  Ortsnamen.  B^  Nebo  (22  f.)  wiid 
s wischen  dem  Personen-  and  dem  »Lokalnamen«  (Bergnamen)  Nebo  nnteracshieden, 
nnd  für  letzteren  nach  Nöldeke  nicht  die  Ableitung  Yom  Gottnamen  Nebo,  »der 
Sprecher«  (flg.  Anubi»),  sondern  von  rT33  (nabih)  =  »hoch  sein«  empfohlen.  Nadi 
dem  Qottnamen  Qatu  (24  f.)  ist  ein  Hügel  bei  Fßhts,  ein  Berg  am  Oromtea 
namens  Kdoiog  benannt,  Karkemiich  wird  in  Kar'Kenu>9eh,  Stadt  des  (monblti- 
sohen)  Hanptgottes  Kemaach,  serlegt. 

Die  Geschichte  der  hebräischen  Yolksnamen  im  aUgem^nen 
behandelt  W.  Stärk'*').  Über  den  Ursprung  des  Nam^is  JSbräer 
urteilt  R  Glaser  im  Zusammenhang  mit  dem  Alter  der  minfilaph«! 
Handschriften"*),  H.  P.  Chajes"^  über  den  Namen  bfitntr 
(Jisrael),  Joh.  Belser''*)  über  den  Ausdruck  ol'lwdaZot  im  Johannes- 
Evangelium. 

unter  den  Lokalnamen  wurde  Naxareih  von  J.  W.  Nagl  und 
J.  K.  Zenner"^,  Maria  von  F.  A.  Deimel*'')  und  ein  eventuelles 
moabitisches  Karthago  von  Nestle *'•)  besprochen,  der  ©"^nT^  als 
tthnl^p  mit  KoQ'xrfdofv  vergleicht  Ins  Arabische  greifen  hinüber 
die  Abhandlungen  von  Fritz  Hommel'*®)  und  Ed.  König '^^X 
deren  jede  sich  mit  den  gleichen  Landschaftsnamen  des  A.  T.  befafit 

Hommel  hat  nach  dem  Vorgang  einiger  Gelehrter  1.  inachriftUches  "TQMtfil 
mit  Aüütifn  von  Qen.  25, 3  identifiziert,  diese  den  Edomitem  gleichgesetzt  und 
mit  dem  israelitischen  Stamme  Aier  in  Znsammenhang  gebracht.  Dieser  nord- 
arabisohe  Stamm  'A'iür  ist  anch  in  Nm.  24,  22  gemeint,  femer  in  Hoa.  5, 13 
nnd  10,  5,  in  Ps.  83,9,  in  Jer.  2,18.  H.  betrachtet  niti  (äftr  =  Syrien) 
als  K&nnng  dieses  nordarabischen  Stammnamens  und  erklärt  weiterhin  (Joe.  12,2 
die  GßseMirUer)  den  Ort  OtickQr  (noi  »  Brücke),  als  n^ti-^l  =  Tal  wm  jmr. 
2.  Maar  bzw.  Motor  nnd  damit  auch  Jßsro^m  (hebr.  Ägypten)  beziehe  aidi 
auf  die  arabische  Gegend  Mutrdn  einer  minüsehen  Inschrift,  nnd  mone  be- 
kanntes Midiem.  3.  Der  Fluß  Schichor  (lin^),  >.  B.  Jos.  13,  3,  s^  Wadi 
Sirhan;  ha-nahar  ("inSTl),  der  Strom  x.  c,  sonst  immer  für  den  ^uphrat  ge- 
halten, sei  auf  eben  diesen  Wddi  S.  zu  beziehen.  Winckler  freilich  hatte  unter 
hanahar  den  n&ehal  Mitraßm  (Bach  Ägyptens)  verstanden.  4.  Eine  lentnd- 
arabische  Landschaft  Eoseh  (aus  Kivatch  nnd  dieses  aus  assyr.  IRmUtMchu)  sei 
mit  o'iiS  =  Kusch,  Gen.  10,  8,  Ps.  66,  32,  Jer.  13,  33  usw.,  gemeint.  5.  Bd 
Hos.  5,  13  nnd  10,  6  sei  das  Königreich  Aribi  der  assyrischen  Geschichte  in 
der  Form  Jareb  genannt.  6.  Von  den  Tier  Flüssen  des  Paradieses  sä  Biion 
der  jetzige  Wddi  Dawdnr,  der  sich  in  Zentral- Arabien  in  der  Bichtnng  nach 
dem  Persischen  Golfe  hinzieht,  sich  aber  im  Sande  verliert.  Der  das  Land  J[iUdk 
umfließende  Oichon  sei  der  Waduer-Rumma,  der  weiter  nördlich  dem  Sehatt- 
el-Arab  zustrebt.  Der  9  vor  Aschur«  fließende  Chiddlqel  sei  nicht  der  Tigris, 
sondern  der  vor  dem  nordarabisohen  Aschur  fließende  Wddi  Sirhdn.  Erst  der 
vierte  Paradiesetrom  sei  der  EtiphrcU, 

s<^  Studien  z.  Relig.-  u.  Spraohgesch.  des  A.  T.  1899,  H.  1  n.  2.  — 
"^)  MVorderasiatGes.  1897,  SammeUieft  3.  —  *'B)  Jew(^v.  XIU,  344.  — 
»«)  TheolQSchr.  LXXXIV,  168—222.  -~  's?)  PhUologisches  zum  Namen  Naza- 
rcth.  ZKathTheol.  XVm,  744—47.  (Vgl.  Nagl,  G.  Namenk.  7.)  —  "«)  Zur 
Etymologie  des  Namens  Moria.  Ebenda  XXIII,  555—57.  —  ***)  Miaoellen. 
1.  Ein  moabit.  Karthago?  ZATWiss.  1901.  —  *^^  Vier  neue  arab.  Landsdiaftsn. 
im  A.  T.  Nebet  einem  Nachtrag:  Die  vier  Paradiesflüsse.  Aufs.  u.  Abh.  m, 
273—343,  München  1901.  —  *^i)  Fünf  neue  arab.  Landsdhaftanamen  im  A.T. 
Mit  einem  Exkurs  über  die  Paradiesfrage.     1901.     78  S. 
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Demgegenüber  verteidigt  König  in  sachkundiger  Weise  Stelke  f&r  SteUe, 
daB  unter  Ä9chu/r  meistens  Assyrien  su  verstehen,  daß  jener  nordarabische  Stamm 
▼OD  den  Edomitem  sn  trennen  sei,  verficht  die  Geltung  von  Masor  als  Ägypten, 
▼OD  Xuieh  als  Äthiopien,  weist  den  Sehichor  för  wahrscheinlich  als  den  TTodi- 
-tl-Anieh,  den  Manahar  als  Enphrat  nach  und  seigt  den  a*1^"ib73  =  meUch  Jareb 
als  Oroßh&n/ig  von  Assyrien,  so  dafi  das  »Königreich  Jareb«  in  nichts  lerfließt. 
In  bezng  auf  die  Flusse  des  Paradieses  läßt  er  sich  von  der  auch  durch  den 
Beig  Ararat  gegebenen  Richtung  leiten,  verlegt  aber  entsprechend  der  Reihen- 
folge des  vorletstcn  und  letzten  Flunses  Tigris  und  Eupkral  die  anderen  nach 
dem  Osten,  wo  Giehon  mit  dern^  Ganges  als  Oberlauf  des  Nil  identifiziert  wird. 
Daß  er  das  ganie  Land  JKuseh  (Äthiopien)  umfließe,  beruhe  auf  der  Vorstellung, 
dafi  breite  Ströme  auch  »Meer«  genannt  werden  und  man  sich  durch  das  Meer 
die  Mündung  des  Ganges  mit  dem  unbekannten  Anfang  des  Nil  verbunden  denken 
konnte.  Übrigens  hielt  auch  Alezander  d.  Gr.,  »der  Schüler  Aristoteles'«,  den 
Indus  für  den  Oberlauf  des  Nil.  Der  Indus  oder  Hyphasis  wäre  der  Pison, 
der  das  ganze  Land  des  (Gold-)  Sandes  umfließt,  so  daß  auch  die  Küstenstriche 
Indiens  mit  inbegriffen  werden.  —  Sind  auch  diese  letzteren  Deutungen  der 
Genesis-G^eographie  nicht  in  allem  befriedigend,  so  zeigt  sich  doch  K«  im  ganzen 
als  ein  nüchterner  Vorkämpfer  gegen  gewagte,  wenn  auch  noch  so  anregende 
und  geistvolle  Neuerungen. 

Eine  interessante  Frage  der  Ägyptischen  Inschriften  über  Arabien 
beantwortet  Ed.  Olaser'^^). 

Die  ägyptischen  Inschriften  gebrauchen  den  Namen  ISini  als  allgemeine 
Bezeiohnung  für  die  südarabischen  Reiche;  diese  selbst  seien  phdnizischen  Ur- 
sprungs wie  überhaupt  die  ganze  südarabische  Kultur. 

A.  V.  Domaszewski  erörtert  die  Namen  römischer  Kastelle 
ani  lAmea  arabicu8^^^)y  während  uns  Alfr.  Jahn  mit  dem  Namen 
Eadknmiüi  (Süd-Arabien)  ganz  in  moderne  Sprachverhftltnisse  ein- 
führt w*). 

Eine  heute  gebräuchliche  Mehri-Form  BartMU,  Dharmüt  wird  von  ihm 
sogmnde  gelegt,  davon  eine  Sekundärbildnng  mit  dem  Präfix  ha  (ffadhramCU) 
und  der  Bedeutung  »Land  des  Sonnenbrandes«  abgeleitet. 

Vom  Arabischen  greift  ins  Chiechische  hinüber  ein  kleiner  Auf- 
satz von  A.  Meliarakes'^^),  der  mit  kurzem  Kommentar  die  An- 
gaben des  arabischen  Geographen  Idrisi  über  die  griechischen  Inseln 
m.ehr  berührt  als  erklärt 

Auf '  altbiblisches  (Gebiet  führt  uns  wieder  C.  J.  Bell*^')  mit 
dem  Namen  Shmar,  Senaar,  Über  den  Namen  von  Syrien  ein- 
schliefilich  Phöniziens  im  Assyro-Babylonischen  nebst  einigen  Lokal- 
namen  handelt  J.  Hal6vy'^'Ö.  Die  »Beiträge  zur  nordsemitischen 
Onomatologie«  von  H.  P.  Chajes'^®)  sind  mir  trotz  Ersuchens  von 
dem  Kommissionsverlag  nicht  zugängUch  gemacht  worden.  Über 
den  von  Phanizien  nicht  zu  trennenden  Namen  des  Phönix  schreibt 


**^  Punt  und  die  südarab.  Reiche.  MVorderasiatGes.  1899,  51—122.  — 
«*»)  Festschr.  für  Prof.  Kiepert  65—69.  —  *")  Zur  Erklärung  des  Wortes 
Hadhramüt.  PM  1900,  215  f.  —  **^)  NrjaioyQaq?ia  xatä  xrfv  ys(oyQaq>lav  xov 
'ÄQoßoq^EdQiil.  'EaezriQlg  xov  Ilaovaaaov  Ul,  81—91.  —  >«^  The  name  Shinar 
Gen.  11,2.  PrSBiblArohaeol.  XVII,  1895,  130.  —  »*7)  Notes  gfeogr.  Rev.sfcm. 
II,  183—86.  Enthaltend  3.  üschu  =  Um-el-'Awamid,  4.  Le  nom  de  la  Sjrie- 
Phtoicie  en  AssTro-Babylonien,  5.  fil^b^  et  K^rCDfit«  (Biese  sowie  die  vorher- 
gehenden xwei  Nummern  in  den  früheren  Berichten  übersehen).  —  '^^  S.-A.  a, 
SitxbAkWien  1901. 
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Spiegelberg •*•),  den  ursprünglichen  Namen  von  Alt-Tyrus  er- 
örtert J.  V.  Prasekwo). 

Die  Topographie  Kleinasiens,  welche  durch  die  Kiepert -Feier 
1898  lebhaft  angeregt  wurde,  brachte  auch  toponymische  Fragen 
in  Fluß.  Yon  Ealinkas  »Tituli  Asiae  Minoris«  ist  Bd.  I:  »Tituli 
Lyciae«  erschienen ^^i);  die  Tafeln  hat  Rud.  Heberdey  beigegeben, 
fto  antike  Namenforschung  eine  solide  Grundlage.  Der  Name  der 
SehakalaBcha  kann  nach  Karl  Niebuhr^ss)  nicht  auf  die  Süader 
weisen,  sondern  es  sei  an  die  pisidische  Stadt  Sagaktssos  zu  denken. 
Ricci  de  Seymour^*»)  stellt  hierzu  fest,  daß  diese  Deutung  auf 
G.  Masp^ro  (Peuple  de  la  ville  de  Sagalassos  en  Pisidie)  zurück- 
geht Otto  Höfer***)  ergreift  das  Wort  »zu  den  Namen  der 
(karischen)  Kureien<!^ ,  Karmpaluk  bespricht  den  Namen  Kc^fnpor 
dokUn  imter  sprachverwandten  Personennamen^**),  während  audi 
aus  Walter  Ruges  »Straßen  im  östlichen  Kappadokien«  356^  einiges 
Toponymische  abfallt  Derselbe  hat  sich  auch  für  richtige  »Identi- 
fizierung antiker  örtlichkeiten«  Kleinasiens  bemüht**^.  Chr.  Panta- 
zides'W)  beschäftigt  sich  mit  den  topographischen  BezeichnungeD 
griechischer  Kolonisten  im  Pontus-Gebiet  Louis  Benloew**«) 
erörtert  Ortsnamen  auf  -cmda  unweit  von  Trapezunt.  Einer  numis- 
matischen Frage,  ob  nämlich  zu  lesen  sei  CoUmia  Niniva  oder 
Nmica^  imterzieht  sich  W.  M.  Ramsay'^^).  Die  Namen  Assyrien 
und  Ninive  verfolgt  vom  Jahre  607/06  aufwärts  in  Ergänzung  dner 
früheren  Abhandlung  Arth.  Alex.  Linke'<^^). 

Für  Armenien  erscheint  mit  einer  ersten  Lieferung  (1900) 
S.  Ephrikeans  wichtiges  geographiacJies  Lexikon  mit  Illustrationen, 
eine  Grundlage  zur  Festhaltung  und  späteren  Deutung  der  Namen***). 
Lukas  v.  Patrubiny'^*)  bietet  in  weiterem  Um&mg  Vorarbeiten 
zu  einem  armenischen  Namenbuch,  von  denen  freilich  auf  die  Per- 
sonennamen  der  Löwenanteil  entfallen  muß.  C.  v.  Hahn  referiert 
(nach  A.  Joakimoffs  Abhandlimg  im  »Kawkas«)  über  den  Namen 
des  Berges  Ararat^^*). 

Derselbe  heiße  kurdisch  Agri,  Gri,  armenisch  aber  Maats,  welchen  Nunea 
er  zerlegt  in  mos  (=  groß)  und  sis  (=  weißes  Lamm,  Mensch  mit  weißer  Ge> 
sichtsfarbe),  also  etwa  »großer  Albino«. 

><*)  Der  Name  des  Phönix.  Straßb.  Fetitschi'.  z.  46.  Vei^.  deotsch.  Phil.  n. 
Schalm.  1901,  163 — 65.  —  '^^  Der  ursprüngl.  Name  von  Palaeotyros.  BeiL 
AUg.  Ztg.  XXIU,  7  f.  —  '")  Wien  1901.  136  S.,  Abb.  —  ««)  OrieotLitZtg. 
n,  381  f.  —  «»)  Les  Schakalascha.  Ebenda  V,  351.  —  «*)  NJbPhilol.  CLIIL 
544.  «_  S6*)  Bezzenbeigera  Beitr.  XXIU,  1900.  —  ««)  PhiloL-histor.  BeitrSge. 
C.  Wachsmuth  zum  60.  Geburtstag  überreicht.  Leipzig  1897.  —  «^  GZ  VI, 
1900,  194 — 99.  —  '*^  X^fjaxo^  IlavraCiSrjg,  'larogixal  xai  ronoygaq^ixcd  o>y- 
fieicoaetg  negl  tcDv  sv  Ev^eivq)  JIovic^  iU.i]vtx(bv  djioix(bv.  Konstantinopel  1900, 
'EXXriv.  0dol.  IvXXoyog,  IlaQaQxrifJui  zu  XXIV— VI,  1—17.  —  «»)  Des  noms 
d'endroits  termin.  en  -anda  situ6s  non  loin  de  Tr6bizonde.  Actes  du  X.  Congr. 
des  Orient.,  VII,  33—37.  —  3«»)  RevNum.  II,  1894,  164—73.  —  w»)  AaiatQReT., 
N.  S.  VII,  371—78.  —  '*<)  Patkerazard  bnaSharhik  bararan  (Dlnstr.  heimatL 
Wörterb.).  lief.  1,  Venedig  1900.  160  S.  —  *«»)  In  seinen  Sprachwiss.  Abb. 
I,  4—14,  18—28,  33—58,  69—73,  84—89,  120f.  —  «*)  Glob.  LXX,  1898,  363. 
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Für  Persien  konzentriert  sich  das  Interesse  mehr  ffir  die  Orts- 
namen des  Altertums,  im  weiteren  Umfang  für  die  Namen  über- 
haupt, auch  die  Personennamen.  Ferd.  Justi  veröffentlichte  1895 
sein  »Iranisches  Namenbuch«  '**).  Hierzu  gab  Gr.  Hüsing  seine 
»Elamitischen  Studien«  *ß*^  und  seine  Anmerkungen  ^^^j  ^  m^i 
H.  Brunnhofer368)  liefert  weitere  »Iranische  Namen«.  Speziell 
über  Ortsnamen,  und  zwar  Städtenamen  von  Alt-Iran,  bietet  E.  Bloch  et 
(1895)  eine  kleine  geographische  Liste  mit  Anmerkungen  '®^).  Einige 
auch  geographische  Namen  berührende  Fragen,  z.  B.  e  =  pers. 
a  in  'ÄQfitvia,  erörtert  W.  Bang*''*^).  Über  den  türkischen  Namen 
des  Flusses  Oxus  wird  nach  Yamb6ry  im  Globus  5"^^)  referiert  Die 
Etymologie  einiger  bei  orientalischen  Schriftstellern  vorkommender 
Städte  von  Mittel-  und  Westasien  erbringt  die  R.  Asiat  Society '^^j, 

0.  Böhtlingk873)  bespricht  die  mit  »Erde«  und  »tragend«  zu- 
sammengesetzten Wörter  für  »Berg«  im  Sanskrit 

Er  gelaogt  zu  dem  Besultat,  daß  die  Berge  »Erdenträger«  heißen,  weil  Erd- 
reich den  Berg  bedecke,  welches  von  diesem  getragen  werde  (vgl.  »Wasserträger«). 
Da  käme  es  wohl  sehr  auf  die  Realprobe  an,  ob  in  der  Heimat  einer  solchen 
Beseichnongsweise  wirklich  so  schwerer  Humus  die  Berge  auffällig  bedecke. 

ö.  F.  d*  Pen  ha  wendet  seine  Aufmerksamkeit  der  indischen 
Verwelschung  portugiesischer  Namen  in  einzelnen  indischen  Land- 
strichen durch  das  »Maräthi«  zu ^7^),  ein  Thema,  das  sich  an 
Crawf  ord  ^'^^)  anschließt  Ob  mit  dem  Namen  Duleep  Singhs  (f  1893), 
welchen  J.  Beames^*^*)  erklärt,  örtlichkeiten  zusammenhangen  und 
welche,  ist  mir  leider  nicht  nachweisbar  geworden.  J.  P.  Lewis '^7) 
behandelt  Ortsnamen  im  Vanni.  Eine  eingehendere  Diskussion  ent- 
spann sich  über  den  Namen  des  höchsten  Berges  der  Erde.  L.  A. 
Wadell*78)  batte  1898  über  Umgebungen  und  den  ursprünglichen 
Namen  des  Moimt  Everest  geschrieben ;  nach  ihm  hatten  die  »Stimmen 
aus  Maria  Laach«^'^^)  die  Frage  behandelt,  ob  Oautisankar  oder 
Mount  Everest  zu  gelten  hätte,  während  ein  »Sg.«  im  Beibl.  der 
AUg.  Ztg.  380)  ebenfalls  nach  WadeU  die  Frage  behandelt:  »Welchen 
einheimischen  Namen  hat  der  Mount  Everest?*  S.  Ruge'^i)  ver- 
bessert Mount  Everest  in  Mont  E.  Im  Anschluß  an  ihn  erOrtert 
Dougl.  W.  Freshfield882)  die  Alternative,  ob  Mount  Everest  oder 
Jomo-kang-kar  für  den  höchsten  Berg  der  Erde  zu  verwenden  sei. 
Emil  Schlagintweit,   der  schon  1901^03)  für  die  Beibehaltung 


»«)  Marburg.  526  S.  gr.-4«>.  —  "«)  MVoi-derasiatGea.  1899,  165—76.  — 
"^  ZDMGes.  LIV,  125—29.  —  w»)  Bezzenbergere  Beitr.  XXVI,  74—76.  — 
M«)  Reoeuil  de  trav.  (rel.  \  la  philol.  §gypt.  et  assyr.)  XVII,  165—76.  — 
«7<0  Wiener  Z.  f. Kde  Morgen!.  1895,  84.  —  3")  lXV,  88.  —  »72)  xx,  1899:  The 
etymology  of  a  few  towns  of  Central  and  Western  Asia  as  given  by  Eastem  writers.  — 
"S) ZDMGes. LIII,  668.—  "4)ind.Antiq.XXIII,  1894,  76f.—  "6)OrientBibliogr. 
V,  Nr.  3174.  —  "^  AsiatQRev.  N.  S.  VU,  1894,  459f.  —  "7)  JCeylBrRAsiatS 
Nr.  47,  1897,  203—22.  —  ^'^^)  The  environs  and  native  names  of  Mount  Everest. 
GJ  Xn,  564—69.  —  "»)  LVI,  240-42.  —  '««)  1899,  Nr.  247,  7.  —  »")  Orient. 
Bibliogr.  XIV,  289.  Glob.  LXXIX,  210.  Beil.  z.  AUg.  Ztg.  1901,  Nr.  55,  8.  — 
»»^  AlpJ  XXI,  33—35.     Glob.  LXXXII,  97.  —   38»)  PM  1901,  40—43. 
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des  Namens    Oauriaankar-Everest  eingetreten   war,   erneuert   seine 
Ausführungen  1902^84). 

Ortsnamen  von  Java  in  Niederlfind.-Indien  beleuchtet  C.  Lekker- 
kerker'®'),  und  speziell  den  Namen  Celebes  W.  Foy  •®^).  Eine  nidit 
unergiebige  Quelle  auch  für  orientalische  Namenkunde  ist  die  Ton 
Q.  Schlegel  und  H.  Cordier  redigierte  Zeitschrift  Toung  Pao  (ge- 
kürzt TP)  Archiv  pour  servir  ä  VÜadß  de  VhüL,  des  kofigues^  de  la 
giogr.  ei  ^eihnogr.  de  VAsie  Orientale,  die  in  Leiden  erscheint 

Schi,  bietet  darin  ''^  e.  B.  unter  dem  Titel  »Geographica!  notes«  einige 
Monographien  über  geographische  Fragen  Chinas,  in  denen  far  uns  die  Namen- 
varianten  von  Bedeutung  sind:  //.  Lang-ga-Hu  oder  Lang-ga-m;  HI.  Holing 
Kaling;  V,  Ting-ki-gi,  Ting-gii,  Tun-tun  oder  Tian-tun,  Tinanerim  oder  TaiMk- 
iori,  VIII.  Poi'hoang  oder  Panggang;  IX,  Dttu-kut,  Djohar  (Johore);  X.  Tb- 
ho-lo  oder  Tok-ho-lo,  Tcikdla  oder  Takkola;  XI.  Holotan  oder  SXUvfUati,  KaiaUm 
oder  Kilantan,  —  Ein  andermal '**)  deutet  er  das  Wort  »Ta^un*^. 

A.  Yissi^re  macht  uns  mit  der  chinesischen  Benennimg  der 
neutralen  Zonen  bekannt*^').  Die  Entwicklung  des  Wortes  Mranmui, 
aus  welchem  die  Engländer  Birma,  Barma^  Burma  machten^  wird 
gezeigt '^<^);  dem  englisch-peguanischen  Vokabular  von  Edw.  0.  Ste- 
vens''^) sind  einige  Seiten  mit  geographischen  Namen  beigefügt 
Heinrich  Mootz  hat  »die  Namen  der  Orte  in  Deutsch-Sdiantmig 
festgestellt  und  erlÄutert«  ***). 

E.  V.  Zach  bietet  in  seinen  ^Lexigraphischen  Beiträgen«  '^'X 
die  mit  vier  Bänden  vollständig  werden  sollen,  im  erschienenen 
ersten  u.  a.  auch  eine  ErOrtening  des  Namens  Peking.  Nach  Leo 
Metschnikoff  »Que  signific  le  nom  YaDgtze«  ^^*)?  wird  die  Be- 
deutung dieses  Flußnamens  auch  in  der  Osterr.  Monatsscbr.  f.  d. 
Orient«»«)  behandelt 

Kareaniscke  Namen  erläutern  ausgiebiger  L.  Nocentini'»^  und 
J.  S.  Oale»»*^.  Von  augenblicklichem  Interesse  ist  der  Name 
Wo-jen,  eine  alte  Bezeichnung  für  die  Japaner  in  der  chinesische 
Literatur  mit  der  Bedeutimg  »gleißnerisch«  «»^);  auch  daß  Tosa 
Ortsnamen  aus  dem  ^tnt^Idiom  aufweist,  verdient  Beachtung 
(Japan.)  »*»).  Malayische  Ortsnamenforschung  betrieben  R.  C.  Temple, 
der  die  Ableitung  des  Namens  Satekr  von  malay.  satali  (»a  small 
ooin  of  the  Malays«)  aufstellt *oo),  und  Ferd.  Blumentritt^oi)^  der 

5»*)  PM  1902,  14  f.  OrientBibliogr.  XHI,  Nr.  3656,  XIV,  Nr.  4509.  — 
>^^  Javaansohe  plaatanamen.  R.  A.  van  Sandicks  Mschr.  De  Ind.  Gids,  1900, 
1568—79.  —  '••)  Schwerter  von  der  Celebes-See.  Über  den  Namen  Celebea. 
PublEthnMusDresden  1899.  —  "^TPIX,  1898,  171—200,  273—98,  365 — 83; 
X,  1899,  33—52,  155—63.  —  "«)  TP  VII,  1897,  581—85.  —  •"»)  JAsiai. 
8er.  IX,  Bd.  17,  1901,  545—49.  —  "«)  JBAsiatS  1899,  667  f.  —  w«)  A  to- 
cabulary  English  and  Peguan.  Rangoon  1896.  140  S.  —  '*>)  S.-A.  a.  Osi- 
asiatLloyd  1899,  26.  Juni,  1.,  8.,  15.,  22.,  29.  Juli,  5..  12.  Aug.  Shanghai  1899. 
49  8.  Dazu  ebenda  847.  —  '«i)  Bd.  I,  Leipzig  1902.  —  »«)  BSGNeachitel 
Vni,  75—79.  —  "»)  XXII,  40.  —  »»«)  Nomi  geogr.  ooreani.  GiomSAsItad.  XD. 
87—157.  —  >*^  Eorean  names  (auch  Orten.).  The  Korea  Bepository  II,  SOnl 
1895,  426—31.  —  '»^  O.  Franke,  Einige  Bemerkungen  über  die  Wo-j«* 
OstasLloyd  VIU,  781f.,  825.  —  «»»)  JofG  IX,  Tokio  1897,  Nr.  107;  XI,  1899, 
661—84,  762—68.  —  "O)  JAsUt.  XXVI,  280.  —  "»)  Glob.  LXVII,  334—37. 


Asien.     Afrika.  161 

»Über  die  Namen  der  malaiischen  Stämme  der  Philippinischen  Inseln« 
schreibt;  die  Deutung  des  Wortes  Aeta  (Eta,  IIa),  mit  welchem 
die  Negritos  auf  den  Philippinen  kollektiv  bezeichnet  werden,  gibt 
Alex.  F.  Chamberlain  ^^^),  Derselbe  behandelt  auch  Orts- 
namen *<>*),  deren  Orthographie  man  zu  erörtern  beginnt*®*).  Die 
heutige  politische  Zugehörigkeit  der  Philippinen  zu  den  Vereinigten 
Staaten  macht  sich  in  offiziellen  Vergleichen  beiderseitiger  Orts- 
namen bemerkbar  *<^^). 

17.  Afrika. 

AlUÄgffpien  war  Gegenstand  fleißiger  Forscherarbeit:  von  all- 
gemeiner Bedeutung  ist  die  geographische  Liste  von  Medinet- 
Habou,  herausgegeben  von  G.  Daressy  *<>•).  W.  Spiegelberg  *®^ 
bespricht  das  possess.  nor  (kopt)  der  Ortsbezeichnung.  An  besonderen 
Themen  ist  desselben  Verfassers*®^)  neuer  Vorschlag  zur  Erklärung 
von  D^.*iXT3  =  Mixrajim^  hebr.  Ägypten,  hervorzuheben,  daneben  der 
Versuch  von  F.  Ventre  Bey,  den  Ursprung  der  Namen  Ägypten, 
Kopien  und  Papyrue  aufzuhellen  *®9).  Besonderer  Aufmerksamkeit  er- 
freute sich  der  Nil  Ventre-Bei*^®)  bespricht  die  verschiedenen 
Benennungen  des  Nil  und  gibt  die  Ableitung  des  Wortes  Nu  selbst, 
während  Orlando  P.  Schmidt  *i^)  »Homers  TIoXvßoQ^  deutet 

II6Xvßog  d  126  war  ein  Name  des  Nil,  der  waiP'ar'bash  rarückzuführen  sei. 

Die  Namen  der  Stadt  Memphis  —  u.  a.  auch  das  Wort  Pyra- 
mide —  deutet  Ventre  Bey*^^),  und  einige  Bemerkungen  zur 
Etymologie  von  Theben  bietet  William  Groff  *^').  Ludw.  Bor- 
chardt*^*)  erörtert  den  Namen  der  dritten  Pyramide  bei  Oixeh, 
und  W.  Spiegelberg  *i^)  den  Namen  des  tentyritischen  Gaues 
sowie  *^^  den  auch  für  die  Geographie  bedeutsamen  Namen  laßigiy^. 

Das  Wort  stamme  aus  dem  Ägyptischen:  der  Name  des  Erbauers  Labares 
■«i  auf  N-mSet-Re«  snrüokzaf&hren. 

Heinr.  Schftfer*^^  handelt  Über  i^Nvbieehs  Ortsnamen  bei  den 
Klassikern«  (Astapur  und  Astabor<is,  *A<ndQttj,  Topaxos)^  und  W. 
Max  Müller  benutzt  die  ägyptischen  Inschriften  zur  Feststellung 
der  Ländernamen  des  äußersten  Nordostens  ^^^)  sowie  darüber  hin- 
aus zweier  asiatischer  Völkemamen  ^^%  eines  altkananäischen  Stadt- 
namens ^^^)  und  des  Namens  der  Stadt  Edfu  ^'i).    Ebenso  bespricht 

*^*)  AmAnthropologist  II,  1900,  773f.  —  *^*}  Philippine  studies:  I.  Place- 
names.  AmAnthrftOrientJ  XXn,  393—99.  —  *^)  Orthogr.  of  place-names  in 
the  Phüippioes.  GJ  XYIII,  620  f.  —  «<>*)  Special  Report  of  the  U.  S.  Board 
oo  geogr.  names  relating  to  the  geogr.  names  in  the  PhUippine  Islands.  Wssh. 
1901.  59  8.  —  "«)  RecTrav.  XXI,  30—39.  —  *«7)  Sphinx  VI,  86—88.  — 
*••)  BecTrav.  XXI,  39—55.  —  ^^  Origines  des  noms  figypte,  Copte  et  Pa- 
pyrns.  Bl^lgypl,  Ser.  m,  Nr.  4,  H.  8,  331—38.  —  "»)  Ebenda  219—45.  — 
*")BibUa  Xin,'  1900,  38—42.  —  "«)Blfigypt.  1893,  189—97.  —  "«)  Ebenda 
Ser.  m,  Nr.  5,  H.  3,  175—78.  —  "*)  Z.  f.  Ägypt.  Spr.  n.  Alttk.  XXXH, 
Leipng  1894,  88—93.  —  "»)  EeoTrav.  XXIII,  101  f.  —  *»•)  OrientLitZtg.  IH, 
447—49.  —  «17)  Z.  f.  «gypt.  Spr.  n.  Alttk.  XXXIH,  96—100;  XXXIV,  91.  — 
*»•)  OrientlitZtg.  n,  176—78.  —  "»)  Ebenda  381.  —  "«)  Ebenda  137—39.  — 
«*!)  B«dTray.  XXI,  199  f. 
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A.  Molandre  ^2^)  den  Namen  Israel  nach  einer  hieroglyphiachien 
Inschrift  Für  das  neuere  Ägypten  bilden  eine  freilich  geringe 
toponymische  Grundlage  die  »Orthographischen  Regeln  für  heimiac^e 
Orts-  und  Personennamen  usw.  in  Ägypten  und  dem  Sudan«,  mä 
Index ^^^),  P.  Casanova***)  liefert  eine  ausführlichere  Abhand- 
lung über  »Die  koptischen  Namen  von  Kairo  und  den  benadibarten 
örtlichkeiten«.  Die  heimischen  barbarischen  Namen  von  Alkas 
würdigt  Thomas  Marshall  **^),  den  Ortsnamen  Babidj  in  der 
ägyptischen  Oeographie  Georges  Salmon**^^. 

Interessante  Resultate  haben  Karl  Peters'  Untersuchungen  über 
das  Salomonische  Ophir  ergeben*'^). 

Der  Name  Ophir  ad  in  lateinischer  Umwandlung  bis  heute  in  Afrika  er- 
halten. Die  Goldflotte  Salomoe  wurde  insbesondere  in  das  uralte  sabftiach- 
phöniiische  Goldland  hinter  Sofala  (Sambezi- Gebiet)  geschickt.  —  Das  Werk 
erlebte  auch  eine  umfänglichere  englische  Ausgabe.^'*),  und  ein  Aufsatx  Peters* 
»Ophir«  in  einer  englischen  Zeitschrift***)  fuhrt  ans:  Jajakafwra  (im  S  tob 
Sambezi)  ist  «nichts  anderes  als  die  Sierra  da  F\tra,  welche  mit  dem  alten  j^kr 
identisch  ist.  ^fur  im  Sab&ischen  und  Phflnizisohen  ist  einerlei  mit  Opkir  im 
Hebräischen.  Über  weitere  Entdeckungen  in  Bhodesia  berichten  B.  N.  Hall 
und  W.  G.  Neal«0). 

Alf  r.  Grandidier  erOrtert  die  hauptsfichlichsten  Ortsnamen  von 
Madagaskar  und  deren  Bedeutung  ^>i),  in  einer  madagassischen 
Zeitschrift*'*)  lassen  J.  Sibree  und  Price  den  zweiten  Teil  ihrer 
»Madagassischen  Ortsnamen«  erscheinen. 

Einen  merklichen  Aufschwung  hat  die  geographische  Namen- 
forschung für  Afrika  durch  die  deutschen  Eolonialbestrebungen 
gewonnen.  Das  von  G.  Mein  icke  redigierte,  vom  Deutschen 
Kolonialverlag  in  Berlin  veröffentlichte  Eolonial-Jahrbuch  (Beiträge 
zur  Eolonialpolitik)  bringt *'')  »Geographische  Ortsnamen  in  Afrika« 
von  S.  Pas 8 arge.  Die  Mitteilungen  des  Seminars  für  orientalische 
Sprachen  in  Berlin  enthalten  von  Franz  Müller***)  und  von 
C.  Yelten*'^)  die  Erklärung  einiger  ostafrikanischer  Ortsnamao, 
von  K.  Dove*'<^)  geographische  Bezeichnungen  in  der  Nama-Sprache, 
von  Berg*'*^  die  Erklänmg  von  Ortsnamen  im  Mikindani-Bezirk. 
Die  »Mitteilungen  von  Forschungsreisenden  und  Gelehrten  aus  den 
deutschen  Schutzgebieten«  gewähren**^)  eine  kurze  Abhandlung 
»über  Ortsnamen  in  Kamenm«  von  E. Dinkelacker.  Im  »Globus«**^ 


««)  RcvR^lig.  1896,  415—21.  —  "»)  Mit  einer  Vorrede  von  H.  M.  L. 
Rundle.  Kairo  1894,  2.  Auü.  1901.  26  S.  Dazu  GJ  Xm,  504—06  (J.  C 
Dalton);  XX,  467.  —  *«*)  BIFrArchfeolOrient.  I,  139—224,  K.  —  "»)  Bl^ypt 
UI,  Nr.  5,  H.  3,  174.  —  «•)  BIFrArchfeolOrient.  I,  235—39.  —  "^  Ds 
goldene  Ophir  Salomons.  Studie  zur  Gesch.  der  phönik.  Weltpolidk.  Jiündicn 
u.  Leipzig  1895.  64  S.  —  *^^  King  Salomons  golden  Ophir:  a  research  into 
the  most  ancient  gold  production  in  histoiy.  London  1898.  118  S.  —  *^  JGS 
Manchester  XV,  182  f.  —  ^'^  The  ancient  ruins  of  Bhodesia  (Monomotapae 
imperium).  London  1902.  —  "»)  BSGCommParis  XVII,  589—98.  —  *««)  Mala- 
gasy  place-names.  Antanarivo  Ann.  VI,  1898,  152—66.  —  **^  1899,  71—75.— 
"*)  III,  1900,  208—10.  —  "«)  I,  1898,  199—204.  —  "«)  IH,  1900, 
57_65.  —  *37)  IV,  1901,  42—44.  —   "«)  XV,   173—80.  —  "»)  LXVI.  207t 
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lAßt  sich  der  Missionar  H.  Brincker  1894  »zur  etymologischen 
Deutung  von  Ch-dmbo*  vernehmen  und  gibt  1895  **ö)  eine  »Etymo- 
logische Deutung  von  Stammnamen  in  der  Lingua  Bantu«,  und 
schreibt  hierauf  **i)  »Zur  Namenkunde  von  Deutsch-Süd westafrika«. 

Br.  betont  den  Einfloß  der  Mythologie  und  des  Aberglaubens  auf  die  Namen- 
gebung.  —  In  dem  letzten  Aufsatz  beleuchtet  er  die  WilJkürlichkeiten  des  £uro- 
pAers  gegenüber  den  Eingeborenen  auch  auf  spraohlichem  Gebiet.  So  heißt 
Däma-ra  eigentlich  »zwei  Däma- Frauen «,  und  Nama'ka,  portug.  Namaqua, 
eigentlich  »zwei  Nama-Mfinner«.  Weil  aber  zufäUig  die  Yolkanamen  mit  diesen 
8ufßzen  von  Europftem  zuerst  gehört  wurden,  so  blieben  sie  nun  für  die  Geo- 
graphie Europas  bestehen.  So  soUen  auch  die  Sprachen  »nach  des  Europften 
Pfdfe  tanzen«. 

IrrtOmlich  wird  wohl  die  Schrift  Ph.  Qarniers  (s.  2*')  auf 
Afrika  bezogen ^^^).  Alb.  Socins  »Studien  über  die  arabischen  Eigen- 
namen in  Algier«  ^^')  haben,  wenn  auch  da  die  Personennamen  in 
Betracht  kommen,  immerhin  geographisch-ethnographisches  Interesse 
gleich  A.  H.  Keanes  »Berber  names«***).  Jul.  Lipper,t***)  setzt 
Tttre^xsangha  am  oberen  Niger  =  ^yt\o  des  Ibn-Batuta  (1353). 
Gustave  Mercier^^^)  liefert  eine  ziemlich  eingehende  Studie  über 
die  berberische  Ortsnamengebung  in  der  Gegend  von  At^es. 

19.  Amerika. 
So  lange  hier  das  Interesse  für  die  alten  Eingeborenendialekte 
zurückgehalten  erscheint,  wird  auch  die  toponymische  Forschung 
gehenmit  sein:  denn  die  Namengebung  der  Kolonisten  ist  eine  so 
iinllkürliche,  ungesund  rasch  sich  entwickelnde,  bodenständiger  Real- 
probe widerstehende,  daß  die  von  Europäern  gegebenen  Namen  nur 
ausnahmsweise,  und  da  oft  nur  durch  ihre  Ungeheuerlichkeit  oder 
Sonderbarkeit,  das  wissenschaftliche  Interesse  wecken.  Wenn  der 
Kalendertag,  an  dem  eine  Insel  betreten  worden  ist,  der  Name  des 
Beisenden,  der  eine  Küste  vorübergehend  besucht  hat,  oder  sonst 
ein  Zufall  zur  Namengebung  ausreicht,  so  findet  natürlich  die 
Forschung  keinen  tiefen  Boden. 

Die  Bezeichnung  Amerika  ist  bekanntlich  Ton  Amerigo  Vespucci  abgeleitet. 
Zorn  entenmal  erscheint  diese  Bezeichnung  auf  dem  JageUonischen  Globus  ^^ 7), 
wo  entsprechend  dem  Irrtum  der  Spanier ,  sie  hätten  indische  Inseln  entdeckt, 
südlidi  yon  Indien  eine  Insel  ^America  novüer  reperta*  eingetragen  erscheint. 

Noch  sonderbarer  ist  nun  die  Entstehung  des  jüngst  öfter  ge- 
nannten Kap  Nome  in  Alaska  ^^^). 

Ein  Offizier  des  Schiffes  »Harald«  schrieb,  weil  er  den  Namen  dieses  ICap« 
nicht  wußte,  in  seine  Karte  ein :  Cape  Name  f  Später  hat  man  das  Fragezeichen 
übersehen,  weil  es  vielleicht  verwischt  war,  und  das  undeutliche  a  f&r  o  ge- 
lesen. Dieses  so  entstandene  Cape  Nome  hat  dem  heutigen  Goldland  den 
Namen  g^eben. 

**ö)  Glob.  LXVm,  15f.  —  *")  Ebenda  210f.  —  <<«)  OrBibliogr.  XII,  1898, 
294.  —  "»)  ZDMGes.  LUI,  471—500.  —  *<<)  Ac.  IL,  346.  Hierzu  W.  B.  Har- 
ris,  A  joumey  to  Tafilet.  GJ  V,  1895,  319—36.  Hierzu  wieder  Ac.  IL,  192 f., 
325 f.;  Athen.  11.  Jan.  1896,  46 f.  —  ««>)  Sudanica.  MSemOrientSpr.  UI, 
1900,  3,  198—200.  —  **•)  Actes  XI.  Congr.  des  Orient.  V,  173—207.  — 
**^  Glob.  LXXIX,  1901,  307.  —  **»)  Glob.  LXXXI,  1902,  84. 

If 
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So  sehr  man  daher  sich  in  Amerika  bemüht,  eine  heimische 
Dialektforschung  zu  fördern,  die  eine  verlAfiliche  Ortsnamenforschung 
anbahnen  könnte  —  ich  erinnere  an  The  American  Dialeei  Soaety^ 
welche  mit  The  mod,  lang.  Asaoe.  of  America  zusammenwirkt^^')  — , 
so  ist  doch  gerade  für  Nordamerika  das  Beste  noch  von  Deutsch- 
land ausgegangen.  Schlemmer^^^^)  hat  in  einem  inhaltreichen 
Aufsatz  über  die  keltischen  Einschlfige  im  W,  die  slawischen  im 
0  Deutschlands  eine  Schlufibetrachtung  den  besonders  bezeidmenden 
Ortsnamenverhflltnissen  Nordamerikas  gewidmet  In  einem  amerikani- 
schen Organe ^^1)  hingegen  erschien  von  Hempel  »The  Stress  of 
Oerman  and  English  Compounds  in  Qeographical  Names«.  Ähnlich 
ist  von  allgemeiner  gnmdlegender  Bedeutung  ein  Vorschlag  J.  G. 
Rnssells^^^):  »Namen  für  die  Oberflfichengestaltung  Amerikas«. 

Im  Qegensats  su  Angelo  Heilprin,  der  ein  System  von  neuen  KamcB 
aofstellt,  wird  hier  verlangt,  man  solle  1.  die  tetliohen  Qebiige  miter  dem  Namen 
»Atlantische  Kordilleren«,  2.  die  westlichen  als  »Padfik-KordiUeren«  nnd  d»- 
iwischen  3.  die  »Nordamerikanische  Mulde«  unterscheiden. 

Eine  reellere  Spezialarbeit  liegt  vor  in  J.  C.  Branners^^*)  »Nach- 
weise alter  französischer  Ortsnamen  im  Staate  Arkansas«.  Für  Kanada 
verdient  ein  »Topographie  Work«,  welches  The  Qeological  Sar- 
vey  of  Canada  herausgibt *^^),  Beachtung,  weil  wenigstens  indirekt 
auch  für  die  Ortsnamen  daraus  ein  Nutzen  erw&chst  Über  die 
Euskokwim-Eskimo  im  südwestlichen  Alaska  liefert  J.  E.  Spurr*^) 
die  interessante  Bemerkung,  dafi  sie  sich  selbst  Yiäs^  d.  i.  »Yolk« 
nennen  **•). 

Mehr  Greifbares  liegt  aus  Süd-  und  besonders  aus  Zentnl- 
amerika  vor,  wo  die  alten  Eingeborenendialekte  noch  eine  gröfiere 
Bolle  spielen.  So  heben  sich  argentinisehc,  in  Chile  araukanMis 
Sprachstudien.  Für  den  Namen  Paraguay  rftumt  Endlich^*^  mit 
dem  Wüste  blinder  Versuche  auf  und  setzt  Positives  an  die  Stdla 

Nicht  »gekrönter  Fluß«,  nicht  »Wasser  der  bunten  Kronen«,  nidit  »Wamer 
der  Payagulb«,  nicht  »Quelle  des  Meeres«  und  wie  alle  diese  VennutUBgen 
lauten,  sondern  »Wasser  des  Kaziken  BaTCLgu/&  oder  Paraqui&M^,  der  längst  vor 
der  Landnahme  durch  die  Europäer  gelebt  hat,  ist  die  richtige  Bedentimg.  Der 
Personenname  Paraqud  selbst  heißt  »bunter  Kreis«.  —  Wilh.  Sieyers^^ 
bringt  einzelne  Bentungen  wie:   Or^on  =  Langohr,  MoÜlon  =  Geschorener. 

Theobert  Maler^^*)  erklärt  unter  dem  Titel  »Yukataniscfae 
Forschungen«,  im  ganzen  zwölf  Namen,  indem  er  gleichzeitig  eine 

genaue  phonetische  Transskription  anwendet 

Chtm-ydxnic  wird  zerlegt  in  Chun  (=  Stamm)  und  Tdxnic  (=  ein  Banm, 
dessen  BlJUter  Ton  Rind  und  Pferd  gern  Terzehrt  werden);  Sabac-^he  in  Sabat 

««^  Publ.  of  the  m.  L  A.  of  Am.  XIV,  App.  XVII.  —  ^^^  Beichsbote 
3.,  10.,  16.,  23.  Mai  1903.  —  «")  Moderne  Lang.  Notes  April  1896  o.  Jan. 
1897.  —  «*>)  BGSPhilad.  Noy.  1899.  —  ^^*)  Some  old  French  plaoe-names 
m  the  State  of  Arkansas.  Mod.  Lang.  Notes  XIV.,  2.  Febr.  1899.  —  «*^  Dasa 
J.  Burr  Tyrell,  GJ  De«.  1897.  —  *")  AnnBcpüSGeolSurv. VH  (Alaska),  73.  — 
4»6)  i^agl,  0.  Namenk.  112.  —  «»T)  2ur  Etymologie  des  Wortes  Paragnaj. 
Glob.  LXXVn,  1900,  191.  —  «s*)  Zur  Schreibweise  der  Orts-  und  StanuDCB- 
namen  in  Südamerika.  Glob.  LXXZIU,  1903,  170.  —  «*•)  Glob.  LXVm. 
1895,  247,  277. 


Amerika.     Australien.  165 

(s=  schwane  Flfisaig^eit)  nnd  C1U  (ss  Baum) ;  der  Name  der  Buinenstadt  Chde- 
«Mfttu»  wird  alfl  »roter  Steinhügel«  gedeutet  usw. 

Albert  S.  Oatschet^^^^)  deutet  in  einer  ethnographisch-sprach- 
lichen Arbeit  auch  einzelne  Ortsnamen  von  Zentralamerika. 

Chieom-ueetS  heifie  »sieben  Jaguare c  (eigentlich  chteome  ocdoU);  Zäk-ulen, 
»weißes  Land«,  Zaklopakap  »weiße  Anbauer« ,  TzoUsü  »Fledennäuse«  usw. 

Oelegentlich  einer  Bemerkung  über  die  richtige  Schreibung  von 
Moni  PeU  oder  bloB  Pelie^^^)  wird  auch  der  Bedeutung  des  eigent- 
lich karaibischen  Namens  =  »kahler,  baumloser  Berg«  gedacht 

20,  Australien. 

Daß  die  geographische  Namenkunde  in  Australien  größere  und 
vielseitigere  Fortschritte  aufweist  als  in  Amerika,  geht  aus  der 
intensiveren  Beschäftigung  mit  der  sprachHchen  und  ethnographi- 
schen Eigenart  der  einheimischen  Stämme  hervor.  Die  australischen 
Stämme,  besonders  auf  den  Inseln,  zeigen  ein  buntes,  den  Anthro- 
pologen auch  deshalb  anziehendes  Bild,  weil  die  Beziehungen  zu 
uralten  Kultursitzen  Ostasiens  oft  zutage  treten,  was  bei  der  dünnen, 
im  ganzen  einheitlichen  Urbevölkerung  Amerikas  nicht  der  Fall  war. 
Das  numerische  Obergewicht  der  Europäer  wuchs  in  Amerika  auch  mit 
den  günstigen,  oft  üppigen  Bodenertragsverhältnissen,  während  Austra- 
lien im  ganzen  für  den  Europäer  ungünstiger  ist,  die  Urbevölkerung 
sich  also  leichter  daneben  behauptet  Anthropologische  Zeitschriften 
befassen  sich  daher  ausgiebig  gerade  mit  Australien.  Über  das 
Festland  mit  Neu-Guinea  im  allgemeinen  verfaßten  J.  A.  Badgery, 
A.  L.  P.  Cameron*«2)  eine  Liste  von  einheimischen  Ortsnamen. 
Kurz  voraus  *••)  wird  über  Dialekte  und  Ortsnamen  gehandelt.  Daß 
unter  den  »einheimischen  Namen«  von  R.  Walter  Harper***)  auch 
geographische  seien,  konnte  ich  mich  leider  nicht  mehr  vergewissem. 
Das  Thema  »Einheimische  Ortsnamen  usw.  mit  ihrer  Bedeutung* 
wird  von  verschiedenen  Autoren  angeschlagen:  W.  G.  Hayes- 
Williams"«),  T.  L.  Richardson*««),  John  Forrest,  C.  Walker, 
E.Fosbery,  Fairweather,  T. Rankin*«'')  u.a.  Eine  »Untersuchung 
von  Ortsnamen  in  Australien  und  anderen  Gegenden«  hatte  schon 
vorher  Wentworth  Buckneil *ß®)  geliefert. 

An  Spezialarbeiten  seien  angeführt:  von  Mrs.  A.  Dulhunty*«*) 
»einige  Namen  von  Orten  und  Objekten  im  Win'athuri-DistrikU, 
von  J.  Larmer*70)  »Einheimische  Ortsnamen  in  Port  Jackson  und 
verschiedenen  Teilen  von  Neu- Süd- Wales*,  von  einem  anderen*^*) 
»Einheimische  Namen  von  Oood  Spirit*^  von  J.  J.  Garnsey*''^) 
»Einheimische    Ortsnamen    von    Neu- Süd- Wales *j    von   Thomas 

4M)  Zentralamerikas  Sprachstämme  and  Dialekte.  Glob.  LXXX,  81  ff.  — 
*«)01ob.LXXXIV,  1903, 146.—  4««)Sc.of  manll,  194f.  DaiuThornton, ebenda 
210f.  —  «•»)  Ebenda  193f.  —  ««*)  Anstralaaian  Anthr.  Joum.  V,  1897,  105.  — 
«•»)  Sc.  of  man  H,  226 f.;  UI,  61  f.  —  *••)  Ebenda  II,  166,  211  f.  —  "7)  Ebenda 
ra,  26f.,  45 f.,  48f.,  80—82,  95—97, 114f.,  149—51;  IV,  28f.,  45 f.,  81,  82,  96 f., 
114f.,  132f.,  148f.,  166 f.,  191  f.  —  *««)  Ebenda  II,  60f.,  105 f.  —  *«»)  Ebenda 
in,  32.  —  *70)  Ebenda  47.  —  *")  Ebenda  48.  —  *7S)  Ebenda  98, 
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Petrie*^*)  »UrsprOnglicher  Name  des  Brisbam-Flusses«,  ton  Went- 

worth  Bucknell*^*)  »JftwtmAaÄ«. 

Dieser  Name  eines  Ortes  im  ffufUer- River -Diitrikt  sei  von  den  DimTkias 
aas  Indien  gebracht  worden.  Ebenso  habe  auch  der  älteste  Name  Ton  Iffalahar 
gelautet. 

Mit  ^einheimischen  Ortsnamen  von  Viktoria  und  deren  Bedeutung« 
befassen  sich  G.  H.  Turner,  J.  H.  Staple,  J.  Shaw*^*)  und 
W.  L.  Murdoch*7«).  Ober  Neu-Sedand  haben  besonders  Eisdon 
Best  und  Taylor  White  gearbeitet;  ersterer  über  die  Hertenft 
des  ifoöri  -  Volkes  *7^)  sowie  seines  Namens*  7®).  Letzterer  hat  neu- 
seeländische einheimische  Ortsnamen  wiederholt  erörtert  *^^).  ££ 
muß  hervorgehoben  werden,  daß  Neu-Seeland  ein  eigenes  wissai- 
schaftliches  »Institut«  besitzt,  welches  »Transactions  and  Prooee- 
dings«  herausgibt. 

Betreffs  der  Südseeinseln  wurde  durch  deutsche  Gelelirte  die 
Nomenklatur  geregelt:  durch  F.  v.  Luschan **<>),  Augustin  Krä- 
mer*8i),  F.  Strauch*^*).  0.  Finsch  hat  seiue  »Namengebung  in 
der  Südsee,  insbesondere  im  Kaiser -Wilhelm -Land«  schon  löOO 
angekündigt  *88).  Die  Ortsnamen  der  ^SSamoa- Inseln  wurden  be^ 
handelt  von  W.  v.  Bülow*^*)^  der  Name  der  Pat^mo^u-Inseln  von 
G.  Lamprecht*85),  Ortsnamen  im  Bismarck-Archipel  von  Heinr. 
Schnee««). 

n.  Beohtsohreibaiig  und  Ausspraohe. 
L  Recktschreibung  in  einzelnen  Sprachgebieien, 

Schon  Egli  hat  in  seinem  letzten  Bericht  (GJb.  XVill,  93)  darauf 
hingewiesen,  daß,  je  mehr  die  Namenforschung  auf  die  Einzdgebiete 
eingeht,  desto  deutlicher  sich  die  Regelung  der  Orthographie  im  all- 
gemeinen als  schwierige  Aufgabe  erweist  Es  müssen  also  diese 
entgegentretenden  Schwierigkeiten  erst  auf  Einzelgebieten  bewältigt 
werden.  Das  engste  toponymische  Oebiet  ist  die  Siedelung,  der  Ort, 
die  Stadt.  Bis  in  die  Details  der  Straßenbezeichnung  nun  hat  sidi 
J.  Ernst  Wülfing**7)  n^t  zehn  Grundfragen  eingelassen. 

Eine  beherzigenswerte  Schrift,  welche  sich  an  den  Allgemeinen  Deutschen 
Sprachverein  wendet,  einmal  mit  .dem  Wunsche,  daß  die  in  der  Vereinsaeitachrift 
1895,  Sp.  35,  von  Stier  aafgesteUten  Grundsätze  und  die  1894,  Sp.  114—19 
dargelegten  allgemeine  Beachtung  finden  mögen,  und  dann,  daß  aich  der  Vereni 
entschließen  möge,  auch  ein  »Deutsches  Namenbüchlein  für  Ortsnamen«  bei- 
zustellen, besonders  f&r  Straßennamen.  Im  ganzen  bietet  Wulfing  ein  Beferat 
über  Einlaufe  auf  seine  Anfrage,  inwieweit  richtig  Leipziger  Straße  oder  unriehtig 
Leipzigeretiraße ,   Leipziger ' Straße   auf   öffentlichen  Tafeln  vorkommt,   ob  das 

<7J)  Sc.  of  man  IV,  203.  —  *74)  Ebenda  202.  ^  *75)  Eboida  II,  2281.  — 
*76)  Ebenda  UI,  188f.  —  «77)  Tr&PrNZeall  XXXHI,  467—71.  —  «^8)  gc  ol 
man  IV,  30f.  —  *79)  Ebenda  HI,  98;  IV,  60—62,  103.  Tr&PrNZeall  XXXH, 
347—52.  —  "0)  Glob.  LXXV,  232.  ZEthnol.  XXX,  390—96.  DKolBl. 
1899,  209—13.  —  *8>)  Zur  Nomenklatur  der  Pazif.  Inseln.  Glob.  LXXV,  307.  — 
"«)  Zur  Nomenklatur  der  Südsee-Inseln.  VhOesE  XXVU,  74—78.  —  «»»)  Für 
DE  I.  —  *M)  Glob.  LXXVIII,  31—33.  —  "*)  Glob.  LXXVU,  13.  — 
"6)  MDSchutzgeb.  XIV,  229—41,  K.  —  "7)  dj«  Verwirrung  in  der  Sehreibong 
unserer  Straßennamen.     Grenzbote  13.  u.  27.  Febr.  1896. 
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richtige  Mr^iie  Strome  oder  hfißliches  Breüe^traße  erscheine ,  ob  die  Vorwörter 
noch  beibehalten  werden,  z.  B.  am  Hof,  in  der  Kaule,  ob  Aussicht  vorhanden 
ist,  daB  diese  historisch  schätzbaren  Schreibungen  durch  Antrag  des  Sprachvereins 
beibehalten  oder  wiederhergestellt  würden.  Eine  fünfte  und  sechste  Frage  richtet 
sich  auf  die  Betonung,  ob  beide  Teile  (Breite  Str&ße)  oder  nur  ein  Teil  (Breite 
Str.,  Br.  Str&Be)  betont  werde;  die  siebente  auf  den  Unterschied:  Breitstraße 
oder  Breitestr.;  die  achte  befaßt  sich  mit  Bildungen  auf  -er  (Baumschuler  Straße); 
die  neunte  mit  den  unschönen  Doppelnamen  (z.  B.  Prinz-Louis-Ferdinand-Straße); 
der  Vorschlag  KaiaerWühelm' Straße  mit  eng  verbundenem  rW  hat  kaum  Aus- 
sicht auf  Durchfuhrung.  Da  auf  die  zehnte  Frage:  »Ist  die  vom  Sprachverein 
1894,  114 — 19,  gegebene  Einteilung  der  Straßennamen  erschöpfend«  einige  Ver- 
neinungen einlangten,  ergänzt  nun  W.  diese  Einteilung:  1.  einfache  Straßen- 
namen (Kaule,  Salaterei),  2.  Hauptwort  mit  Vorwort,  3.  Eigenschafts-  mit  Haupt- 
wort, 4.  einmal  zusammengesetztes  Wort  (Drehgasse,  Hochstraße,  Garten-Straße, 
Bismarck-Straße,  auch  Karl- Anton-Straße),  5.  ein  mehrfach  zusammengesetztes 
Wort  (HeUiggdst-Straße). 

An  Arbeiten  über  einzebie  deutsche  Landgebiete  seien  die 
Schriften  von  E.  Friedel*®®)  und  J.  Schatz  (s.  ^^S)  hervorgehoben. 

Nach  einleitender  Feststellung  der  mundartlichen  Beziehungen  zu  den  älteren 
und  neueren  Schreibformen  stellt  Schatz  fest,  daß  —  im  (Gegensatz  zu  Vorarl- 
berg —  in  Tirol  fast  nur  die  tfwmdarüiche  Form  in  dem  offizieUen  Schriftbilde 
festgehaltoi  erscheint,  nachdem  schon  die  filteren  Schreibungen  sich  durchaus 
auf  die  mundartliche  Aussprache  stützen.  Die  neuhochdeutsche  Schriftform 
komme  selten  zur  Geltung.  Es  werden  hierauf  Verbesserungsvorschläge  gegeben : 
man  schreibe  Bühel  für  Piekl;  lasse  aber  Brück  (anstatt  Brücke),  WcUdele  (statt 
Wfildchen;  sonst  auch  -lein)y  Lärchach,  Stadeln,  Lähnbach  usw.  statt  Larchaeh, 
Stadeln,  Ixüinlnieh^  Kerres  für  Karree;  setze  die  alten  au  statt  a  ein  in  Auxa/ms, 
Sehaubs,  und  merze  die  falschen  ai  für  6,  or,  o  wieder  aus. 

Vorsitzende  der  großen  nationalen  Verbände,  der  Geschichts- 
und  Altertumsvereine,  des  Deutschen  Schidvereins,  der  Vereine  für 
deutsche  Landes-  und  Volkskunde,  des  Allg.  deutschen  Sprach- 
vereins, des  Alldeutschen  Verbandes,  der  Generaldirektor  der  Preußi- 
schen Archive  und  eine  Eeihe  von  Professoren,  darunter  A.  Brandt, 
Felix  Dahn,  Moritz  Heyne,  A.  Penck  haben  ein  Komitee  ge- 
bildet imd  einen  Aufruf  erlassen  zur  Ermittlung  noch  heute  ge^ 
bräuchlicher  Namenformen  für  Orte  in  fremden  Sprachgebieten  ^^^\ 

Es  wird  da  u.  a.  hingewiesen  auf  die  Namen  Namig  für  Nancy,  Kläven 
für  Chiavenna,  Neumarkt  für  Maros  Vasarhely,  Pleskau  für  Pskow.  Solche  im 
Volksmunde  noch  lebendige  Namen  sind  als  Beleg  vergangener  Kolonisations- 
tätigkeit unseres  Volkes  von  höchstem  Werte:  zu  ihrer  Erhaltung  müssen  die 
Namenformen  zuverlässig  festgestellt  werden,  wo  sie  heute  der  Wissenschaft  und 
der  Allgemeinheit  unbekannt  sind.  Diesbezügliche  Mitteilungen  sind  an  Herrn 
Professor  Paul  Langhans,  Schriftleiter  der  »Deutschen  Erdec  in  Gotha  ein> 
zusenden. 

Für  den  Balkan  ist  eine  Schrift  von  Levaöiö*^^)  und  ein 
Nachtrag  von  Philippson*'^),  der  sich  namentlich  mit  anl.  /m 
für  b  und  vr  für  d  befaßt,  anzuführen. 

Wohl  nur  eine  spärliche  Ausbeute  für  arabische  Schreibung 
biblischer  Ortsnamen  gibt  S.  Sycz'  Schriftchen  *®2).    Die  in  Beimi 

*««)  E.  Zaches  Brandenburgia,  Berlin  1900,  442.  ~  "9)  Zirkular;  siehe 
ZAllgDSprVer.  XIX,  1904,  46.  —  ^^^  Die  Schreibung  der  geogr.  Namen  auf  der 
Balkanhalbinsel.  Wien  1898.  Mit  K.  —  *^^)  Zur  Schreibweise  griech.  geogr. 
Namen.  1895.  —  *•*)  Ursprung  u.  Wiedergabe  der  bibl.  Eigennamen  im  Koran  (also 
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erscheinende  Zeitschr.  »AlHachriq,  Revue  cathol.  orient 
bietet  einen  Mittelpunkt  fOr  arabische  Ortsnamenstudien.  NadmlflBi 
C.  A.  Nallino  schon  1894  ^^')  über  Transkription  arabischer,  ponh 
scher  und  türkischer  Ortsnamen  gehandelt  hatte,  stellte  L.  Ckel- 
kho^^^)  in  einem  kleinen  Au&atz  ein  Yerzeichnis  geographischer 
Namen  für  die  Araber  in  Aussicht.  An  diese  beiden  anlmüpfend 
bietet  Chakib  Arislan^*^)  eine  kurze  Transkription  aosschlieA- 
lich  arabischer  geographischer  Namen,  wozu  noch  G.  K[ampff- 
meyer]s*'*)  Bemerkungen  zu  beachten  sind. 

Die  Rechtschreibung  des  Namens  KiauUehou  hat  v.  Richt- 
hof en^^^^  1898  festgestellt  und  damit  eine  eingehende  DiskusBion 
anger^^*^).  Das  Wadesche  System  für  Transskription  chinesisdiier 
Namen  im  allgemeinen  empfiehlt  G.  SchlegeH^').  Die  Betrachtung 
eines  französischen  wissenschafüichen  Organs  ^®^)  über  »unsere 
(Notre)  Transkription  des  ChinesiBchen«  erfuhr  eine  ziemlich  ein- 
gehende Besprechung  von  A.  Yissi^re^^^^),  der  seinerseits,  nadi- 
dem  das  französische  Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheitai 
eine  Transkriptionstafel  amtlich  aufgestellt  hatte,  die  Methode  der- 
selben erörterte  ^^^),  ein  Schriftchen,  das  auch  im  deutschen  Buch- 
handel (Leipzig,  Harrassowitz)  als  Sonderdruck  erschienen  ist 

Diese  minbterieUe  Tafel  ^^  selbst  enthält  1.  eine  Liste  geogniphiscfaer 
Namen,  2.  ein  alphabetisches  Hepertoriom  von  Personennamen,  3.  eine  Uste 
▼on  Silben  der  Mandarinenspraehe  von  Peking. 

Anch  die  Rechtschreibang  der  Ortsnamen  auf  den  PMlippinen  hat  ihrr 
Vertretung  gefunden  ^^),  Über  die  Kechtsohreibregeln  für  nenflgyptisehe  Orts- 
and Personennamen  s.  S.  162). 

Der  berüchtigte  MorU  PeU^^^  soll  entweder  in  der  eben  ge- 
gebenen Form  geschrieben  werden  oder  weiblich  ohne  vorgesetzte 
Apposition  Pelie.  Verwerflich  ist  die  englische  Schreibung  mount, 
aber  auch  die  französische  montagne,  welche  sich  mit  Pelie  ver- 
binden machte.  Die  Bedeutimg  s.  oben  S.  165.  Theobert  Maler 
hat  seine  zwOlf  yukatanischen  Namen  ^^^^  in  eine  von  ihm  selbst 
erklärte  sorgfältige  Transkription  gekleidet  Wilh.  Sievers  *®^ 
zieht  die  Konsequenzen  aus  der  neuen  offiziellen  deutschen  Schreib- 
weise für  die  Wiedergabe  südamerikanischer  Namen. 

Die  neue  Schreibweise,  besonders  K  fnr  C,  möge  nnr  dort  Platx  grafen, 
wo  nicht  Altere,  seit  Jahrhunderten  gebrftuchliche  Ortsnamen  diesem  System 
entgegenstehen.  So  könnte  man  an  sich  den  Volksnamen  CayapS  jetzt  Kafopo 
schreiben;  aber  daneben  ist  die  Sierra  Cayapö  schon  xa  alt  und  eingewiineit, 

vor  allem  Penonennamen).  Frankf.  a.  M.  1903.  Q4  S.  —  «*')  BSKhMG  1894. 
Nr.  3.  Auch  S.-A.,  Leipzig,  29  S.  —  "*)  AI  Machriq  I,  8111  —  *»»)  Ebenda 
871—73.  —  "«)  OrientlitZtg.  I,  27.  —  *»7)  vhGesE  XXV,  71—74,  130.  — 
*»«)  Beil.  AUg.  Ztg.  XX,  7f.;  A.  Conrady  u.  F.  Hirth  ebenda  XXVI,  7f.  — 
<»»)  OstasLloyd  XIII,  362  f.  —  »o«)  BficFrExtrOr.  II,  178—84.  —  wi)  j.  Vin- 
sons  RevLing.  XXXV,  181  f.  —  »o«)  BComAsieFr.  II,  112—17.  —  w»)  ifi- 
nist^re  des  affaires  Strang.  Table  de  transoription  fran;.  de  sons  chinois.  Angers 
1901.  19  8.  —  w<)  GJ  XVIII,  620f.  —  w«)  Glob.  LXXXIV,  1903,  146,  — 
*»•)  Glob.  LXVIII,  1895,  247,  277.  —  ^^  Zur  Schreibweise  der  Ort»-  uid 
Stammesnamen  in  Südamerika.     Glob.  LXXXIII,  1903,  170. 
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als  ^Siß  man  Sierra  durch  ein  anderes  Wort  ersetzen  könnte;   es  vertrigt  sich 
aber  nur  mit  Cayapö. 

Ein  kleines  Sobriftchen  behandelt  die  Reohtschreibung  Ton  einheimischen 
geographischen  Namen  Australiens  ^^. 

2.  AUgememe  Regelung  der  geographischen  Orthographie. 
Es  wurde  nach  Egli  oben  angedeutet,  wie  schwer  eine  allgemeine 
Regelung  der  Orthographie  über  alle  Ctebiete  und  fiir  die  Leser 
und  Lemer  aller  Sprachen  durchführbar  ist.  Oeographenkongresse 
befossen  sich  mit  dieser  Frage,  so  der  Congr.  Internat,  de  scienc. 
g^ogr.  Bern  w»),  die  VerhandL  d.  X.  D.  G.-T.  ^^%  The  sixt  intern. 
O.  Congr.  ^11).  Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  große  geographi- 
sche Wörterbücher  eine  mehr  oder  minder  gleichmAßige  Ortho- 
graphie vorweg  nehmen,  aber  natürlich  einseitig,  die  Franzosen 
vom  französischen  ^^^ ,  andere  von  anderem  Standpunkt.  Doch 
wagt  sich  kaum  ein  Vorschlag  —  wie  der  Barbiers,  der  schlank- 
weg  die  Regeln  der  Pariser  Oeogr.  Oesellschaft  akzeptiert  sehen 
möchte  —  zur  allgemeinsten  Regelung  der  Orthographie  ans  Tages- 
licht Ricchieri  will  freilich  eine  allgemein  gültige  Transkription 
selbst  auf  das  Ungarische,  Schwedische,  Polnische  ausdehnen  ^i*). 
Wie  aber  Burgess  nur  für  die  orientalischen  Sprachen  die  Tran- 
skription des  Orientalistenkongresses  empfehlen  will,  so  gehen 
auch  die  Vorschläge  W.  Köppens*^*)  und  R.  Siegers"*)  darauf 
hinaus,  daß  vorerst  nur  das  Übereinstimmende  der  Systeme  von 
Berlin,  London  und  Paris  festgehalten,  im  übrigen  aber  die  Ein- 
heitlichkeit innerhalb  der  nationalen  Grenzen  zunächst  angestrebt 
werde.  Da  wird  dieser  ungezwungene  Werdegang  durch  die  auf 
allgemeine  Geltung  Anspruch  machende  Arbeit  eines  Franzosen, 
Chr.  Garnier*!®),  unterbrochen. 

Die  Transeription  rationnel  gßn^rale  war  angeregt  worden  vom  Londoner 
Kongrefi.  Es  wird  der  Transkription  im  ganzen,  besonders  was  die  Konsonanten 
betrifft,  das  serbokro<Uüche  Alphabet  zugrunde  gelegt,  weil  dieses  bereits  eine 
offizielle  Transkription  in  die  Lateinschrift  besitzt.  Die  Cedille  zur  Bezeichnung 
des  Nasals  ist  dem  Polnischen,  die  Bezeichnung  mouillierter  Dentale  dem 
Tschechischen,  der  Spiritus  asper  und  lenis  dem  Griechischen  entnommen,  die  Selbst- 
laute werden  im  ganzen  nach  deutscher  Bechtschreibung  gegeben.  G.  unterscheidet 
itumme  (kursiv),  dumpfe  (''),  ausgespioohene,  aber  nicht  geschriebene  (in  Klammem) 
und  Laute,  für  die  in  der  Urschrift  ein  doppeltes  Zeichen,  z.  B.  au,  steht  (durch 
Akkolade  ^  zu  verbinden:  ou).  Im  ganzen  wird  also  mehr  mit  diakritischen 
Zeichen  als  mit  Hilfsbuohstaben  gearbeitet.  Diese  Transkription  liefert  nicht 
nur  für  die  Hauptsprachen  sondern  auch  für  das  Polnische,  Magyarische  usw. 
das  Material  und  will  dabei  vier  Aufgaben  lösen:  1.  Lektüre  eines  umschriebenen 
Textes;  2.  dessen  phonetische  Erklärung;  3.  die  Transkription  einer  Urschrift; 
4.  die  Bückumschrift  in  die  Urschrift.     Die  lautphjsiologische  Basis  bildet  für 

•0«)  The  spelling  of  native  geogr.  names.  Perth  1901.  10  S.  —  »«•)  S.  75—82, 
112;  Annexe  XXXIV— XXXVm.  —  "O)  Stuttg.,  S.  XI— XIII,  XXIX.  — 
•")  London,  8.  483—516,  783.  —  *»«)  J.  A.  Ganneval,  Diotionnaire  de  gfegr. 
oommerc.  etc.,  Paris  1898,  816  8.  4«  u.  a.  —  »J»)  III.  Ital.  G.-Kongr.  1898.  — 
*i«)  Die  Schreibung  geogr.  Namen,  1893  (GJb.  XVIII,  92).  —  ">)  ZSchulG  X, 
208ff.;  Xm,  H.  2;  Ansl.  1893,  33ff.,  159ff.  —  «^^  Methode  de  Transscription 
rationneUe  generale  de  noms  geogr.  etc.,  Paria  1899. 
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Q.  eigentlich  nur  Lepsius.     Für  Idiome  mit  Sonderlanteo,  x.  B.  das  Acabüdie, 
werden  noch  spezielle  Erginstmgen  empfohlen. 

Dieser  Yersuch  einer  allgemeinen  Transkription  geographischer 

Namen   erfuhr   eine  eingehende  sachkundige  Würdigung  von   Bob. 
Sieger  «17). 

S.  beanstandet  nach  einem  kunen  Überblick  über  die  neuesten  Bestrebnxige& 
auf  dem  Qebiet  der  Rechtschreibung  eine  Beihe  von  Widersprüchen  in  den 
Einzelheiten  QamierB,  spricht  sich  im  ganzen  aus  für  eine  größtmögliche  Verwen- 
dung der  HilfsbuchsUben  statt  der  diakritischen  Zeichen  —  die  infolge  techni- 
scher Satzmiseren  ihn  S.  203  zu  einer  ausgiebigen  Druckfehlerkorrektur  zwangen  — , 
meint  aber,,  wenn  das  Werk  auch  nicht  die  ausschlieBliche  Grundlage  «ner 
internationalen  Vereinbarung  biete,  dafi  es  immerhin  eine  solche  durch  treffliche 
Gedanken  fordert  und  in  mancher  Beziehung  sogar  den  KOppenMhen  Abeichten 
in  die  Hand  arbeite. 

Es  wird  also,  wie  dies  eben&dls  schon  von  Egli  roigesdüagen 
wurde  (OJb.  XVUI,  91),  notwendig  und  auch  erreichbar  sein,  zu- 
nächst »für  den  einzelnen  nationalen  Sprachherd«  eine  Einigung 
bezüglich  aller,  wenigstens  nationalen  Namen  zu  erzielen.  Für 
Deutschland  ist  eine  solche  Lösung  durch  die  Arbeit  von  W.  Wick  *i8)^ 
die  sich  auch  nebenher  eine  Reihe  von  Au^ben  stellt,  noch  nicht 
erreicht 

Die  Publikationen  des  seit  1890  bestehenden  Oeogr.  Namen- 
bureaus  der  Verein.  Staaten  (GJb.  XYI,  2 8 f.;  XVm,  931),  welches 
seither  gewiß  eine  stattliche  Zahl  von  weiteren  Namen  in  seinen 
Listen  festgestellt  hat,  liegen  mir  nicht  vor. 

3.  Ausspracht. 

In  einem  Welti-eich  wie  dem  englischen,  das  in  seinen  Gebieten 
die  verschiedensten  Sprachstämme  zählt,  deren  Namen  man  beachten 
muß,  ist  man  natürlich  zu  Werken  gedrängt,  wie  sie  E.  B.  Smith 
in  seinen  Wörterbüchern  für  Aussprache  imd  Erklärung  geogrc^ki- 
scher,  biographischer,  mythologischer,  historischer,  ethnographischem, 
künstlerischer,  archäologischer  usw.  Bezeichnungen  bietet  5*®).  Ein 
speziell  geographisches  Lexikon  der  Welt  mit  besonderer  Berück- 
sichtigimg der  Aussprache  ist  Lippincotts^^o)  »Qazetteer  of  the 
World«  in  neuer  Ausgabe  mit  Supplement,  ursprünglich  heraus- 
gegeben von  Jos.  Thomas  und  T.  Baldwin  wi)  in  Philadelphia  1855. 

Wie  in  England  und  Amerika,  so  regt  sich  auch  in  Deutschland 
mächtig  das  Bestreben,  die  Gebiete  des  Erdballs  auch  sprachüdi 
in  deren  Ortsnamen  zu  beherrschen.  Die  schon  von  Egli  gerühmte 
Hirt-Seydlitz-Kommission  (GJb.  XVIII,  941),  bekannter  unter  den 
Namen  Behr-Hummel-Marthe-Oehlmann-Yolz,  wird  als  maßgebende 
Autorität  festgehalten  von  E.  Oppermann  (s.  *). 

*17)  PM  1899,  194—96,  293.  —  "^  Geogr.  Ortsnamen,  Beinamen  und 
Sprichwörter,  Aussprache  u.  Schreibung.  Leipiig  1896.  174  S.  —  *^*)  The 
encydopaedia  of  names :  a  procouncing  and  etymologioal  diotionaiy  Ac  londoD 
1894.  1085  S.  fol.  Century  cydopaedia  of  names:  a  pronouncing  and  etymoL 
dictionary.  London  1894.  4  Teile  4«.  —  "»)  1902.  2636  8.  (s.  >«).  — 
»*!)  EgU,  Gesch.  G.  Namenk.  383. 
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Die  Aussprachebeseichnimg  tritt  in  diesem  das  Namenmaterial  naoh  Ländern 
ordnenden  Buche  natürlich  erst  mit  den  außerdentschen  Gebieten  in  Geltung. 
Für  Deutschland  ist  einiges  dem  Laien  ein  Rätsel.  Warum  soll  er  Wandsbeek 
mit  -bek  sprechen?  Daß  hier  mhd.  gesehloaaenes  e  als  Umlaut  von  a  (-baek) 
Torli^,  wird  ihm  kaum  erklärlich  scheinen,  und  wenn  er  es  erfährt,  wird  er's 
nicht  nachahmen.  Die  Umschreibung  des  französischen  Nasenlauts  mit  ng  (z.  B. 
Bofng  Butt,  S.  13)  konnte  endlich  einmal  von  der  Bildfläche  deutschen  Schrift- 
tums yerschwinden ,  a»  wäre  hier  vorzuziehen;  mong  blarig,  mangtong  (S.  37) 
hintereinander  wirken  geradezu  erheiternd.  Ganz  falsch  und  lautphysiologisch 
unmöglich  ist  daher  auch  kangbre  (S.  41),  wenn  sich  auch  der  Verfasser  auf  die 
▼on  der  Hirtschen  Kommission  vereinbarten  Grundsätze  beruft.  Im  übrigen 
ist  die  Transskription  der  Aussprache  fem  von  der  so  leicht  eintretenden  Über- 
ladung; gewisse  Zeichen,  das  franz.  j,  das  engl,  th,  werden  in  ihrer  Aussprache 
als  bekannt  vorausgesetzt  und  daher  nicht  besonders  behandelt.  Einzelnen 
Ländern  mit  eigener  Ausspi-ache  ist  eine  kurze  vorausgeschickte  Orientierung  über 
die  Lautwerte  gewidmet,  so  dem  §  30  (Spanien  und  Portugal)  und  31  (Italien). 
Einzelne  Druclddiler  und  vermeidliche  Irrtümer  wie  Philipinen  (I) ,  kroat.  (!) 
vis  =  Wasser  (uugar.  vix)  beeinträchtigen  den  Eindruck  des  Fleißes  und  sorg- 
fältiger pädagogischer  Auswahl,  den  das  Buch  sonst  macht. 

In  zweiter  Auflage  erschien  das  1876  zuerst  veröffentlichte 
Taschenwörterbuch  von  Max.  J.  A.Voelkei  und  Alfr.  Thomas  (Egli, 
Gesch.  G.  Namenk.  383;  s.  2). 

Dieses  handliche  Nachschlagebüchlein  geht  in  seiner  Genauigkeit  so  weit, 
in  Gegenden,  wo  mehrere  Sprachen  konkurrieren,  wie  in  Louisiana  und  Arkansas 
das  Franzteische  mit  dem  Englischen,  beide  Aussprachen  nebeneinander  zu  stellen : 
Des  Moines  wird  englisch  mit  demmeun,  französisch  mit  dämoahn  angesetzt. 
Die  Aussprachebezeichnung  selbst  ist  freilich  eine  recht  primitive,  S.  XVI  sind 
im  ganzen  zehn  Ausspracheregeln  und  auch  diese  nur  durch  Beispiele  gegeben, 
nicht  durch  sprachliche  Erläuterung.  Doch  werden  für  den  Sprachkundigen 
wenigstens  die  Hauptzweifel  behoben.  Als  ausschlaggebende  neuere  Hilfsmittel 
sind  namentlich  Lippinootts  Gazetteer  of  the  World  1880  und  G.  Tangers  Engl. 
Namenlexikon  1888  benutzt.  Die  seinerzeit  von  Egli  (a.  a.  O.)  beanstandete  aber 
begreifliche  Schwankung  der  Aussprache  von  London  wurde  von  V.  auch  dies- 
mal beibehalten. 

Ein  alter  Bekannter  ist  Aug.  Müllers  Allgem.  Wörterbuch  der 

Aussprache  ausländ.  Eigennamen  (Egli,  Gesch.  G.  Namenk.  382 ;  GJb. 

IX,  378),   in   sechster  Auflage  1877,   seither  von  G.  A.  Saalfeld 

in  siebenter  Auflage  herausgegeben  und  nunmehr  von  H.  Michaelis 

ergänzt  und  bis  zur  Gegenwart  fortgeführt '^äs). 

38000  Namen  von  Ländern,  Orten,  Völkern  und  Personen  werden  in  dieser 
neuen  Auflage  des  trotz  mancher  Mängel  längst  zum  Bedürfnis  gewordenen 
Werkes  aufgeführt.  M.  hat  in  einem  Ergftnzungsheft  über  5000  Namen  er- 
bracht, und  zwar  in  der  Paul  Passyschen  Lautschrift,  während  der  alte  Bestand 
noch  die  umständliche  und  veraltete  Toussaint-Langenscheidtsche  Schreibung  bei- 
behalten hat.     Eine  durchgreifende  Einheit  wäre  demnach  erwünscht. 

Dafi  W.  Wick  sich  auch  mit  der  Austprache  geographischer  Namen  befaßt, 
wurde  oben  (s.  S.  170)  angedeutet. 

Mit  einem  engeren  Gebiet  der  Aussprache,  dem  englischen,  bemüht  sich 
P.  Wagner"*),  mit  einem  noch  engeren,  literarisch  begrenzten  Franc  d'Ovi- 
dio*'^)  —   leider   konnte  ich  mich  nicht  überzeugen,    wieviel  wirkliche  OrU- 


"«)  Leipzig  1903.  502  u.  70  S.  —  "3)  Die  Sprachl.  d.  Engl.  Nebst 
Aühang:  Engl.  Eigennamen  mit  Aussprachbezeichn.  2.  Aufl.,  Stuttgart  1899. 
156  S.  —  ^^*)  Postille  fonologiche  sui  nomi  locali  citati  dal  Qamurrini  a  propos. 
della  questione  di  Fescennio.     RendRAcLincei  17.  Juni  1894.     12  S. 
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namen  da  yorkommen  —  und  William  Mo wat  (b.  S.  155),  der  die 
Ton  Orts-  ond  Penonennameii  der  Heiligen  Schrift  angibt. 

nL  Qeographisohe  If  amenktuide  im  aUgemeineiL 

(Namenlekre^  NamenerJdärung  im  Unterricht,  VerackiedenesJ 

So  manche  vod  den  bisher  angeführten  Abhandlungen  und  BOc^ern 
befassen  sich  neben  ihrem  nfichsten  Erklärungszweck  auch  nocdi  mit 
allgemeinen  Betrachtungen  über  die  kulturhistorische  und  pädagogische 
Bedeutung  der  Ortsnamenerklärung,  über  deren  Methode  und  Onmd- 
regeln  usw.  Es  sei  hier  nur  auf  Schmidtkonz  (s.  S.  174),  auf  0.  Rygfa 
(S.  142)^  auf  einen  schwäbischen  (Lunglmayr,  S.  120),  und  einen  fran- 
z()8ischen  (Foumier,  S.  146)  Ortsnamenforscher  verwiesen.  Ober  die 
Begeln  und  die  Methode  der  Ortsnamenforschung  schrieb  Ed.  Heyck*^*) 
zur  »Umgestaltung  der  Amoldschen  Ortsnamentheorie«  ^**) ,  wozu 
nun  auch  H.  Witte  das  Wort  ergriff  **7).  Der  sich  daran  knüpfende 
Streit  spielte  sich  im  Korr.-Bl.  d.  Gesamtver.  d.  d.  Gesch.-  u.  AlterL- 
Vereine  ab  zwischen  A.  Schiber^s),  der  eine  »Erwiderung  an 
Witte«  veröffentlichte,  und  diesem ^29)^  der  eine  »Erklärung  auf 
Schibers  Erwiderung«  abgab,  nachdem  auch  Bohnenberger**") 
sich  geäußert  hatte  (s.  S.  137  u.  176).  Über  »Ortsnamenforschnng« 
im  allgemeinen  spricht  auch  H.  Wäschke  in  Tilles  DGeschBL^'^). 

Pädagogisches  über  den  Wert  der  Ortsnamendeutung  findet  sich 
zerstreut  in  der  SchulQ  I — III  (1894)  von  A.  E.  Seibert,  dessen 
seit  1879  erscheinende  ZSchulG  als  ein  wahrer  »Sprechsaal«  er- 
klärt worden  ist^'^).  Ober  »Das  Namenunwesen  in  der  Erdkunde« 
läßt  sich  als  erfahrener  Schulmann  E.  Ritzau^'^)  vernehmen. 

Die  wissenschaftliche  Bedeutung  der  Namenkunde  für  das  A.  T., 
besonders  für  politische  und  Kulturgeschichte,  weist  G.  Kerber»**) 
nach,  dem  es  dabei  freilich  fast  nur  um  Personennamen  zu  tim  ist 
Die  »Verwendung  von  Ortsnamen  zur  Aufhellung  alter  Völka-- 
grenzen«  586)  zeigt  schon  deutlicher  den  Wert  toponymischer  For- 
schung, ebenso  P.  Pfaffs^*^^  Aufsatz  »Was  lehren  uns  die  Orts- 
namen« in  mehr  praktischer  Richtimg.  Interessant  sind  die  Aus- 
führungen Friedr.  Günthers ^7). 

Während  G.  in  einem  in  Aussicht  gestellten  zweiten  Artikel  ans  den  Orts- 
namen über  den  besiedelnden  Volksstamm  Aufechluß  geben  will,  handelt  er  in 
dem  vorliegenden  ersten  über  das  Älter  der  Siedelungen,  indem  er  sich  dabei 
der  Ortsnamen  seiner  nächsten  Umgebung  —  er  wirkt  in  Oausthal  im  Harz  — 
bedient.  Er  betont,  daß  die  Namenforschung  in  solchen  frühen  Zeiten  einspringe, 
wo  die  geschichtlichen  Quellen  noch   versagen.     Und  gleich  einleitend  stellt  er 

»»)  Beü.  Allg.  Ztg.  1898,  Nr.  203.  —  "•)  Egli,  Gesch.  G.  Namenk.  224.  — 
»»7)  Beü.  AUg.  Ztg.  1898,  Nr.  231.  —  »««)  Korr.-Bl.  1900,  124—28.  — 
«»)  Ebenda  148.  —  "<>)  Ebenda  103.  —  "»)  V,  253—70.  —  »««)  Egli,  Gesidi. 
G.  Namenk.  252.  —  *'^  A.  Falckes,  Aus  der  Schule  für  die  Schule,  Leipsig, 
XI,  407—13.  —  ^^*)  Die  religionsgesch.  Bedeutung  der  hebr.  Eigennamen  des 
A.  T.  Ton  neuem  geprüft  Tübingen  1897.  99  S.  —  <**)  Stat  Beibl.  z.  Z.  d. 
PreußStatBur.  LXVII,  1899.  —  *'^  H.  Sohnreys  Das  Land,  Z.  f.  sox.  volkst. 
Angel.,  Berlin,  IV,  117,  150.  —  (*^  Die  Bedeutung  der  Ortsnamen  for  die 
Kulturgeschichte.     Bartholomäus'  Pädag.  Abb.,  N.  F.  m,  H.  2.     31  8. 
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im  *Elend*  und  im  *Clausthal€  iwei  interessante  Knltarbilder  einander  gegen- 
über. Im  übrigen  geht  er  nach  den  bekannten  Rubriken  Tor:  die  Sltesten 
Kamen  sind  die  anf  -haus  (-<en)  und  -heim,  auch  -leben  und  -büUel,  selbst 
#te<It;  die  bloBen  Natomamen  reiht  er  an  (Bühl,  Hannover,  Steina,  Siegen). 
Die  zweite  Gmppe  bilden  die  Paironymica  auf  -ingen,  -ungen.  In  die  dritte 
Gruppe  stellt  er  nur  die  Namen  auf  -dorf  (ausgenommen  » Burgdorf  c).  In  die 
Zeit  der  »ausbauenden  Kolonisation«  setzt  er  Ortsnamen  mit  -loh,  -holz,  -feld, 
'hagen,  -rode,  -schwende,  -riet  (Sumpfkultur).  Ein  interessanter  Exkurs  über 
die  Tätigkeit  der  Cisterzienser  in  Walkenried  und  den  Grundsatz  St.  Bernhards 
»In   den  Tftlem  ist  die  Fruchtbarkeit  usw.«  schließt  das  fesselnde  Sohriftohen. 

Auch  in  nationaler  Hinsicht  findet  die  toponymische  Arbeit  ihre 
l^ürdigung.  »Deutschen  Orten  deutsche  Namen«  fordert  R  Pal- 
leske**®).  Bernhard  Maydorn*»*®)  weiß  in  seiner  Schrift  über 
>Deutsche6  Leben  im  Spiegel  deutscher  Namen«  auch  die  Orts- 
namen glücklich  zu  verwerten. 

Dieses  anregende  Büchlein,  das  sich  mit  Personen-  und  Familiennamen 
befaßt,  enthalt  S.  45 — 47  doch  auch  toponymische  Gesichtspunkte.  Die  Angabe 
des  Heimatsorts  ist  seit  einem  Walther  von  der  Vogelweide,  einem  Gottfried 
von  Strofihurg  als  Familienname  im  Werden  begriffen.  Erst  sp&ter  galt  das 
vcn  für  eiue  Adelsbeieichnang.  Die  Vorwörter  vor  bürgerliehen  Namen  hatten 
nun  ein  zweifaches  Geschick:  sie  wurden  mit  dem  Namen  ausammengezogen, 
nebst  von  auch  an,  at^,  aut,  in,  vor,  tu:  Auetermühle  (aus  der  Mühle),  a^f  dem 
Berge  (Aufenberg?);  anderseits  wurde  das  Vorwort  ganz  unterdrückt:  Münster, 
Sehönbaeh,  Schwerin,  der  Ortsname  ist  dem  Familiennamen  gleich.  Es  wer- 
den darauf  Bildungen  auf  -er  sowie  Bezeichnungen  der  Landesangehörigkeit 
besprochen:  Frauenhofer,  Lindenberger,  Baier,  Schwabe,  Pommer,  Ostennann 
(Österreicher),  Westermann,  Nordmann,  Sudermann.  Gewisse  Namen,  die  eine 
Familienfortpflanzung  ausschließen,  wie  Abt,  Bischof,  Papst,  werden  auf  Haus- 
tekOder  und  Hausnamen  zurückgeführt;  hierzu  gehören  wohl  auch  sonst  unlieb- 
same wie  Schaf,  Hase,  Esel,  Die  jüdischen  Familiennamen  hätten  yorerst  aus- 
geschieden werden  sollen;  diese  wurden  in  wiUkürlicher  Laune  yon  Beamten 
g^reben.  Wir  kommen  also  an  der  Hand  dieser  Schrift  auf  das  kleinste  topo- 
nymische Objekt,  das  Haus,  herab. 


Nachtrag. 

Schon  wfthrend  der  nachprüfenden  Eorrekturarbeit,  welche  an 
der  Hand  verschiedener  bibliographischer  Werke  ziemlich  umständ- 
lich und  zeitraubend  sich  vollzieht,  ist  mir  eine  Anzahl  namentlich 
in  Zeitschriften  zerstreuter  Au&ätze  begegnet,  die  ich  übersehen 
hatte.  Ich  hätte  dieselben  ganz  unauffällig  in  den  nächsten  Bericht 
hineinnehmen  können;  ich  hoffe  aber,  daß  man  gerade  aus  dem 
offen  dargebotenen  Nachtrag  mein  ehrliches  Streben  nach  möglichster 
YoIJständigkeit  wird  ersehen  wollen.  Das  bis  Neujahr  1904  Er- 
schienene sucht  man  eben  zunächst  in  dem  vorliegenden ,  nicht  in 
einem  späteren  Bericht  Allerdings  sind  nur  einige  der  nun  an- 
zuführenden Schriften  von  durchgreifender  Wichtigkeit 

Von  temtorial  allgemeiner  Bedeutung  für  die  Ortsnamenforschung, 
freilich  mit  zeitlicher  Beschränkung,  ist  der  (bedanke  eines  (Jorpus 
iqpograph.  orbis  wnHqui^  zu  welchem  W.  Meyer-Lübke^^^)  Stellung 

M«)  ZAUgDSprVer.  1S08,  154.  —  »»•)  Thom  1898.  53  S.  -  "»)  ZÖGymn. 
1902,  673—78. 
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nimmt  FOr  Deutschland  könnten  als  Schriften  allgemeinen  Int»-- 
esses  ein  Aufsatz  über  »Spuren  germanischer  Wanderangen  in 
unseren  Ortsnamen« ^^^),  ferner  A.Schacherls  »unsere  deutschen 
Ortsnamen «"2)^  J.  Massmanns  »Neues  von  den  Ortsnamen«***)  und 
G.  Hertels  »Erklänmg  von  Ortsnamen,  insonderheit  des  Namens 
Calbe*^^^)  erscheinen.  —  Für  Süddeutschland  imd  die  Bheinlande 
ist  Winckelmann  als  Erki&rer  von  Straßburger  Strafiennamen ^^*X 
femer  J.  Miedel  mit  »Altdeutschen  Personennamen  in  hafti»chen 
Orten«  **<^)  und  0.  Heilig  mit  Beiträgen  »Aus  badisdioi  Orts- 
namen«^* 7)  sowie  seine  Abhandlung  »Assimilation  und  Dissimilation 
in  badischen  Ortsnamenformen«***)  hervorzuheben. 

»Ortsnamen  im  fränkischen  Baden«  bespricht  J.  Busch***),  Kis- 
singen und  Anschließendes  J.  Schmidkonz**®).  G.  Heeger***)  ver- 
folgt »Die  germanische  Besiedlung  der  Vorderpfalz  an  der  Hand 
der  Ortsnamen«,  und  zwei  pfälzische  Bergnamen  (die  BoU  und  den 
Noüen)  erklärt  Phil.  Eeiper**^),  Ortsnamen  auf  -ingen  und  -A«tm 
untersucht  K.  Christ **3),  A.  Riese***)  »Römische  und  frühmittel- 
alterliche Ortsnamen  im  Moselgebiet«.  Zu  Leithaeusers  »Bergisch^i 
Ortsnamen«  (S.  123)  hat  J.  Bernhardt  eine  ergänzende  Besprechong 
geliefert***);  J.  Leithaeuser  selbst  hat  die  Volksetymologie  in  rheini- 
schen Ortsnamen  bloßgelegt***).  —  Max  Benedikts  »Ortsnamen  des 
sächsischen  Vogtlandes«  (S.  124)  wurden  von  A.  John  angezeigt ^*^ 
und  in  einem  Lokalblatt  exzerpiert***). 

Für  Norddeutschland  sind  L.  Sunders  Erörterungen  »Wie  sich 
das  altgermanische  Erbrecht  in  den  Ortsnamen  widerspiegelt«  (unter 
besonderer  Berücksichtigung  der  Landschaften  zwischen  der  Ohre 
und  Aller  im  N  und  der  Saale  im  S),  feiner  sein  Erklärungsversuch 
des  Namens  Drömling  anzuführen**^).  H.  Jellinghaus  bietet  »Be- 
stimmungswörter westsächsischer  und  engrischer  Ortsnamen«  **®).  — 
ß.  Sprenger  weist  Hdsterhrog  (aus  Kl.-Groth)  auch  in  der  Ver- 
wendung als  Dorfnamen  nach**^),  und  C.  Borchling***)  liiert 
eine  sachkundige  Besprechung  und  Ergänzung  zu  Sundermanns  »Orts- 
namen Ostfrieslands*.     In  H.  Lunds  Monatschrift  »Heimat«  erörtern 


»*»)  Hamb.  Rdsch.  (Korrespond.)  1901,  41  f.  —  "«)  Welt  o.  Haas,  Leipng 
1903,  Nr.  9.  —  **»)  Hamb.  Fremdenbl.  1903,  Nr.  14.  —  »*«)  Tigl.  Bdaoh. 
(Beil.),  Leipzig  1902,  Nr.  37.  —  ^^^)  Zur  Erklärimg  der  Straßeimainen  in  der 
Neustadt  in  Straßbui^.  Straßb.  1903.  —  "«)  ZHdMa.  IV,  140.  —  "^  Ebenda 
m,  181—83;  IV,  1,  184,  364.  —  "»)  Ebenda  II,  241—44.  —  »*»)  Mannh. 
GeüchBl.  U,  1901,  Sp.  78—85.  —  ^^^  Ortskunde  u.  Ortsnamenforachnng  usw. 
Bd.  I,  Halle  1895.  94  S.  —  <^»i)  Progr.  Landau  1900.  46  S.  Hierzn  ZHdMa. 
n,  85.  —  "2)  Ebenda  41.  —  "»)  Pfalz.  Mus.,  Kaiserslautem  1901,  6f., 
118  —  20,  136  f.  —  5")  KorrBlWestdZeitgeschAKunst,  Trier  1902,  44.  — 
5«)  KorrBlVerNdSprForech.  XXU,  1902,  97—100.  —  "«)  8onnt-Bl.  Banner 
Ztg.  1902,  Nr.  251,  257,  263.  Hiei-zu  ZAUgDSprVer.  1903,  Sp.  152.  — 
"^  Unser  Egerl.  V,  12.  —  "8)  VogÜMonBl.,  Leipzig  1901,  H.  9,  191—96.  — 
«»)  GeschBlSt&Ld.  XXXVIH,  Magdeb.  1903,  321—47.  Dazu  Alb.  Heintac, 
ZAUgDSprVer.  1904,  8p.  115.  —  *«»)  JbVerNdSprForech.  XXVIH,  1902, 
31—52.  —   »•»)  Ebenda  112.  —  «82)  Ebenda  156—61. 
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Eckmann*^*')  und  J.  Langfeldt^w)  die  Bedeutung  schleswig- 
holsteinischer Ortsnamen.  Nach  R  Wei£  werden  die  Namen  einiger 
-wichtiger  Orte  in  Niedersachsen  vorgeführt '^•^j^  und  von  Hansen 
»Alte  Ortsnamen  der  cimbrischen  Halbinsel«  als  Erkenntnisquelle  für 
die  StammesangehGrigkeit  der  Bewohner  untersucht*®*),  von  C.  Schu- 
mann »Aufföllige  Ortsnamen  in  Lübeck  und  Umgebung«  erkl&rt*®^. 
Auch  den  ursprünglich  slawischen  Namen  wird  die  Aufmerksamkeit 
der  Forscher  zugewendet.  P.  Bronisch*^)  führt  zahlreiche  Fluß- 
und  Ortsnamen  in  Holstein  und  im  Fürstentum  Lübeck  auf  ihre 
fidawische  (polabische)  Form  zurück.  Einige  Bemerkungen  hierzu 
liefert  H.  Jellinghaus^»).  K.  Löffler^^o)  nennt  Worbis  als  slaw. 
Stadt  (=  Weidicht),  wfthrend  er  DuderskuU  nicht  mit  Jäger  als 
»deutsche  Stadt  den  Wenden  gegenüber«  gelten  lassen  kann.  P.  Küh- 
nel,   der  sich  bis  1899  auf  dem  Gebiet  der  Oberlausitz  betätigt 

hat  (S.  127),  untersucht  nun  die  slawischen  Orts-  und  Flurnamen 
im  Lünebuigischen  *7i^. 

Zur  Toponymie  von  Österreich -Ungarn  ist  zunächst  die  ver- 
meintliche Pluralform  i^gröwa^  eine  hügelige  Waldried«  ^^s^^  \^ 
NatRchbach,  N.-ö.,  mit  Hintners  Qraba  (oben  8.  132)  zusammen- 
zustellen; ein  eigentlicher  Plural  auf  -tr  hätte  den  Umlaut  statt  6  (d), 
dennoch  wird  heute  im  Dialekt  von  Natschbach  grötvä  syntaktisch 
als  Plural  verwendet  (Mn  grdwdn,  di  grdw9  sän  ,.,).  Der  Name 
Prctg  wird  von  Nagl  nochmals  erläutert  *78).  Wichtige  ältere  Orts- 
Damenschreibungen  bietet  die  älteste  Karte  des  ügerlandes^^^). 
A.  John  bespricht  den  Flurnamen  Saara  {xär  =  Brand)  *75),  führt 
ligerländer  Hofnamen  vor*''^),  im  besonderen  aus  der  Gegend  von 
Oberlokma^'^'')^  den  Flurnamen  Soos  (in  der  säze)^''^  bringt  Flur- 
namen von  Voitersreuth,  dem  Grenzdorf  gegen  das  sächsische  Vogt- 
land ß^»),  ebensolche  erbringt  G.  Schmidt wo).  g.  Uhl  behandelt 
Ortsnamen  um  Äbsroth^^^),  egerländische  Ortsnamen  stichproben- 
weise Mich.  Müller 5®*). 

Aus  Ungarn  bespricht  G.  Voit  die  Zeugenschaft  der  slawischen 
Ortsnamen  in  Pannonien  s^'),  wobei  auch  er  das  offizielle  Ortslexikon 
der  Länder  der  ungarischen  Krone  als  »nicht  authentisch«  erklärt 
L.  B^thy  bietet  »Die  Erklärung  der  Ortsnamen  des  Komitats 
(SxoJml^Doboka)  «  w*). 

w»)  X,  Kid  1901,  53—58,  73—81.  —  "*)  Ebenda  1901,  114;  1902, 
42—44,  113—15;  1903,  71  f.  —  W6)  Die  Welt  anf  Reiaen,  Lcipz.  1901,  Nr.  7.  — 
"«)  Die  Heimat,  Kiel  1903,  97—102.  —  "^  Ebenda  1902,  14—17.  — 
»•^  Progr.  Sonderbuig  1901  u.  1902  (A— Q),  14  u.  10  Ö.  —  "•)  KorrBl. 
NdSprFowch.  XXIU,  1902,  16.  —  "»)  Ebenda  XXIV,  89f.  —  "i)  ZHistVer. 
Niedenachs.  I— HI,  Hannover  1902  u.  1903.  —  ^^2^  j.  w.  Nagls  »Da  Boanad«, 
Wien  1886,  8.  421.  —  "8)  G.  Namenk.  61.  —  "*)  MStädtMusEger  (Beü.  z. 
Uns.  Egerl.  1902)  Nr.  1.  —  "6)  uns.  Egerl.  I,  1897,  3.  —  »76)  Ebenda  II, 
1898,  49  t,  60  f.  —  "7)  Ebenda  57.  —  "8)  Ebenda  IV,  64.  —  "•)  Ebenda 
V,  20.  —  WO)  Ebenda  VI,  5.  —  "»)  Ebenda  IV,  59  f.  —  »««)  Ebenda  V,  49.  — 
M»)  A.  Herrmanns  EthnolMüng.  VI,  Ofenpest  1902,  H.  4,  41  ff.  —  »")  j.  Pq. 
koly,  A  yärm^yei  int^zmtoy  tOrt^nete  Erd61yben,  1901,  8,  541 — 50.    Hiersn 
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G.  Eisch^®^)  unterscheidet  srwiBchen  Ziippendorf=^  TschippeD- 
dorf  und  i^  Zippendorf  *  =  Schönbirk  (mag.  Sx^pnyür\  im  d.  Ycdke- 
mund  Zdipn,  Beitrftge  zur  schweizerischen  Ortsnamenkunde  bringt 
J.  L.  Brandstetter*^^.  —  Für  die  Niederlande  sind  von  Bedeu- 
tung Johan  Winklers  »Studien  in  Nederlandsche  Namenkunde«  ^'% 
bestehend  aus  sieben  Abhandlungen,  welche  mit  Ausnahme  der 
ersten  in  verschiedenen  Zeitschriften  bereits  gedruckt  waren. 

Zur  hdgiachen  Ortsnamenkunde  ließ  sich  auch  Tit  Zanardelli^ 
vernehmen.  —  »Ortsnamen  mit  Heiligennamen  in  Frankr^di«  er- 
örtert ein  ungenannter  ^^^).  —  Einen  Beitrag  zur  neugriechischen 
Ortsnamenforschung  bietet  Kon  st.  Aman  tos  ^'<^). 

Über  Aussprache,  teilweise  auch  Rechiachre^biung  der  Ortsnamen 
sind  zwei  Schriften  nachzutragen:  G.  Rauter,  »Zur  Aussprache 
imd  Rechtschreibung  rheinisch -west&lischer  Ortsnamen  «^^i),  und 
R  Hansen,  »Betonung  deutscher  Ortsnamen «^^^). 

Allgemeines  über  Ortsnamenforschung  bieten  G.  Hey  und  H. 
Wäschke*M),  auch  A.  Paudler"*).  P.  Pietsch««)  empfiehlt 
fOr  Erklärung  der  Familiennamen  gegen  0.  Gorges,  KOtiiener 
Tageblatt  1903,  47,  86,  126,  204,  248,  statt  der  imperativiscJien 
Deutimg  (z.  B.  Haldensten)  öfters  die  Beziehung  auf  Orisnamen. 
G.  Bloch *®^  bestreitet  den  ausschließlich  frftnkischen  Charakter  der 
Namen  auf  -heim  im  Nachklang  zu  dem  Streite  zwischen  Witte  und 
Schiber  (S.  172),  aus  welchem  sich  ergeben  hat,  daß  and^seits 
-ingen  und  -weder  nicht  aussdiließlich  alemannisch  seien.  —  Sun- 
ders (s.  ^^^)  Folgerungen  aus  den  Ortsnamen  auf  das  aitgermanische 
Erbrecht  wurden  erwähnt;  H.  Witte**^)  bringt  Ortsnamenforschung 
und  Wirtschaftsgeschichte  in  Zusammenhang.  Über  die  Verwertung 
der  Ortsnamenelymologie  im  Unterricht  handelt  A.  Heintze*^). 

KorrBlSiebenbLandesk.  XXV,  1902,  31.  —  *«»)  Ebenda  XXVI,  531  - 
"«)  GeschFrStans  LV,  1901,  259—82.  —  w^)  Haarlem  1900.  328  S. 
Hierzu  H.  Jellinghaas,  KorrBlVerNdSprFonch.  XXI,  1901,  77—80.  — 
^^^  Contribation  k  P^tude  de  1a  toponymle  beige.  1895.  —  *^^  Dresd.  Ans., 
Mont.-Beil.,  1902,  Nr.  35.  —  *«0)  Die  Snffixe  der  neagriech.  OrtsnaiMB. 
München  1903.  82  S.  —  »»i)  ZAllgDSprVer.  XIV,  Sp.  83  —  86.  Hiem 
Bemerk,  v.  W.  S[eelmann]  u.  C.  Nörrenberg  in  KorrBlVerNdSprP.  XXI, 
1901,  48,  71.  —  »•«)  Glob.  LXXX,  1901,  Nr.  3.  —  "»)  Zar  X>rtsoameav 
forschnng.  DGeschBl.  II,  Gotha  1901,  121—33.  —  ^*<)  Ortanamenforschiing. 
MNoidböhmExkuraKl.  1901,  1—13,  249—57.  —  •»»)  ZAllgDSprVer.  1904. 
8p.  86.  —  *••)  Vortr.  in  der  Generalyers.  des  Ge8.-Ver.  der  Gtesch.-Ver.,  Pn>- 
tokoU  1899,  145ff.  —  "7)  DGeschBl.  III,  Gotha  1902,  153—66,  209—17.  - 
*»«)  ZGymnasialwesen  1903,  296—303. 


Neue  Erfahrungen  fiber  den  geognostischen  Aufbau  der 

Erdoberfläche  (X,  1902—04). 

Von  Prof.  Dr.  Franz  Toula  in  Wien. 

(Abgeschlossen  am  Sl.  Dezember  19M.) 

Der  Plan  dieser  Berichte  ist  unverändert  derselbe  geblieben. 
Auch  in  Nr.  X  bestrebte  sich  der  Berichterstatter,  ein  möglichst 
voüständiges  Bild  von  den  Fortschritten  der  geologischen  Feldarbeit 
zn  geben.  Aber  auch  der  Bearbeitung  der  bei  dieser  zustande  ge- 
brachten Materialien  muBte  Aufmerksamkeit  zugewendet  werden. 
Petrographische  und  paläontologische  Arbeiten  wurden  nur  mit  zweck- 
mäßig  erscheinender  Auswahl  herangezogen.  Zu  den  schon  im  letzten 
Bericht  genannten  Hilfsorganen  des  Eeferenten  gesellte  sich  noch 
der  Internationale  Katalog  der  naturwissenschaftlichen  Literatur, 
von  welchem  bis  nun  zwei  die  G^logie  behandelnde  Hefte,  Januaiv 
1903  und  April  1904,  erschienen  sind,  von  welchen  das  zweite 
hauptsächlich  die  Erscheinungen  des  Jahres  1902  verzeichnet  Da 
bei  der  Anordnung  des  Materials  in  diesen  Katalogen  das  geographi- 
sche Prinzip  in  zweite  Linie  gestellt  erscheint,  so  ist  die  von  uns 
geübte  Darstellung  noch  immer  nicht  zu  einer  unnötigen  Arbeit 
geworden,  um  so  weniger,  als  es  noch  immer  mögUch  ist,  auch 
viele  der  neuesten  Ei^ebnisse  der  Forschungsarbeit  bald  nach  ihrem 
Erscheinen  bekannt  zu  machen.  Die  Zahl  der  in  Betracht  gezogenen 
Arbeiten  ist  wieder  eine  größere  geworden,  wobei  der  Berichterstatter 
bestrebt  war,  so  viele  als  nur  möglich  durch  gedrängteste  Inhalts- 
angaben zu  charakterisieren.  Immer  war  es  die  Feldarbeit  der 
Geologen,  welche  in  erster  Linie  berücksichtigt  werden  mußte.  Aber 
auch  bei  dieser  haben  sich  in  den  letzten  Jahren  neue  Arbeits- 
richtungen  ergeben.  Groß  ist  besonders  die  Zahl  von  Abhandlungen, 
welche  die  Bodenkunde  und  die  gleichfalls  nationalökonomisch  so 
wichtigen  nutzbaren  Ablagerungen  behandeln;  sie  konnten  nur  zum 
kleinsten  TeUe  einbezogen  werden.  Auch  von  den  vielen  Abhand- 
lungen über  Höhlenforschung  und  von  den  prähistorischen  Arbeiten 
konnten  nur  wenige  Berücksichtigung  finden,  soweit  sie  in  den 
Bahmen  dieser  Berichte  passen,  deren  umfang  ein  gewisses  Maß 
nicht  überschreiten  soll.  Daß  ^e  Arbeit  des  Berichterstatters  eine 
immer  größere  und  schwierigere  wird,  ist  klar;  ob  es  ihm  gelungen 
ist,  den  Anforderungen,  welche  die  Leser  an  seine  Berichte  stellen 
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dürfen,  einigennaften  zu  entsprechen,  stellt  er  natürlidi  ihrem  Ur- 
teil anheim.  —  Von  diesem  urteil  wird  es  abhängen,  ob  er  es 
imtemehmen  wird,  in  seiner  Berichterstattung  fortzu&ihren. 

Allgemeines. 

Von  der  Lethaea  geognosüca^)  (IX,  3)  erschien  eine  Abteüung 
über  die  Eauna  und  Flora  des  Quartftr  von  Fr.  Frech  mit  fieitrflgen 
Ton  K  Oeinitz.  Frech  nimmt  nur  eine  einheitLiche  Eliszeit  an. 
Er  unterscheidet  die  altquartäre  Fauna,  die  Fauna  der  Eiszeit  und 
die  nachglaziale  Fauna.  —  Über  das  Eiszeitproblem,  Wesen  und 
Verlauf  der  diluvialen  Eiszeit,  äußerte  sich  R.  Credner^).  Schnee- 
grenze um  1000  m  niedriger,  Elimaschwankungen ,  Temperatoi^ 
emiedrigung  3 — 4°.  —  Die  Eiszeit  in  den  (Gebirgen  Europas 
zwischen  dem  nordischen  und  dem  alpinen  Eisgebiet  hat  J.Part  seh  S) 
behandelt 

In  der  Tatra  Ameichen  dreimaliger  Verelsimg,  iioiist  nur  xwei  Eüsadten. 
In  der  Alb  mOglicherweine  nichtglaxiale  MaBsenverBchiebimgen.  Besweifelt  die 
Biohtigkeit  der  Annahme  großer  Talgletaoher  im  nördlichen  Sehwanwald  und 
jener  der  Glaiialapuren  im  Hardt,  Odenwald  and  Spessart. 

Buropa. 

Deutschland. 
1.  Allgemeines. 

* 

Von  R.  Lepsius'^)  (lY,  10)  »(Geologie  von  Deutschland«  ist 
Bd.  U,  H.  1  erschienen :  Das  Ostliche  und  nördliche  Deutschland.  — 
Das  alte  Orundgebirge  Deutschlands  besprach  A.  Sauer^)  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  des  Erzgebirges,  Schwarzwaldes,  der 
Yogesen,  des  Bayerischen  Waldes  und  Fichtelgebiiges. 

2.  Die  geologischen  Kartenaufnahmen. 

a)  Von  der  geologischen  Spezialkarte  von  Preußen  (IX,  13)  und 
den  benachbarten  Bundesstaaten^)  erschienen: 

Lief.  102.  Blatt  Staffeide,  bearbeitet  von  L.  Schalte;  Blatt  Soldin  yoa 
H.  Schröder;  die  Blätter  Lippehne,  Schönow  und  Bernstein  von  R.  MiehaeL 
lief.  94.  Blatt  Mohrin  Ton  H.  Schröder;  die  Blätter  Königsberg,  SohfinfUefi, 
Bohildberg,  Bösen tal  und  Wartenbei^  von  P.  Erusch.  Im  Qebiet  der  neo- 
märkisch  •  pommerschen  Gmndmoränenlandschaft  Endmorinenbildongen  v«m 
W — Of  im  liegenden  (Lippehne  und  Bernstein)  miocäne  Braunkohle  von 
24— 87  m  Tiefe  bis  85  und  126  m  Tiefe  erbohrt,  Ober-  und  Mitteloligocin 
(Soldin)  stark  gestört,  cum  Teil  auf  Diluvium  aufgeschoben.  —  Lief.  96.  Blatt 
Qr.-Sabow  von  K.  Keilhack;  die  Blätter  O&lcow  und  Zickerke  von  M.  Schnaidt; 

>)  Stuttgart  1903,  1—41  mit  14  Taf.  und  einer  tieigeographiachen  Karte. 
Aoaf.  Ref.  NJbMin.  1904,  261—81  (O.  Zeise).  —  *)  ZOGesGreifswald  Vni, 
1902,  16  S.  —  ^  QZ  X,  1904,  657—65  (vgjl.  UngKarpVer.  1903;  Schles. 
Ztg.  742  u.  745  über  die  Niedere  Tatra,  11  S.).  —  *)  Leipsig  1903,  1—246.  — 
•)  CR  IX.  Congr.  gfeol.  int.  de  Vienne  1903  (1904)  587—602.  —  •)  Beriln 
1902.   1903.   1904.     1:25000.     Mit  Erläuterungen. 
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die  Butter  Plathe,  Morati  und  Bchweasow  yon  K.  Keilhack  und  M.  Schmidt, 
umfaßt  das  Gebiet  im  NO  yon  Stettin.  Endmoränen  mit  Stauseen  und  Sandr, 
mitten  durch  das  pommersche  Urstromtal  mit  Terrassen.  Anstehendes  Senon, 
oberer  und  mittlerer  Jura  (Morats  und  Gülxow).  —  Lief.  107.  Blatt  Oliya,  Daniig, 
Neufahrwasser  von  O.  Zeise;  Praust  und  Trautenau  yon  W.  Wolff;  KAsemark 
yon  B.  Kühn;  Nickelswalde  yon  A.  Jentzsch.  Pomerelllsohe  Hochebene  und 
Weichseldelta,  yiele  Bohrungsergebnisse.  —  Lief.  104.  Die  Blfttter  Gr.-Bartdsdorf 
und  Mensguth  bearbeitet  yon  G.  Müller;  die  Blfttter  Passenheim,  Jedwabao, 
Malga  und  Beuschwerder  yon  C.  Gagel.  Das  Gebiet  auf  der  Südabdachung 
der  masurischen  Seenplatte,  Endmorftnenzüge,  yorwi^^nd  Grand-  und  Sand- 
ablagemngen,  Sandr  im  S  und  W  der  Endmorftnen,  die  Seen  in  Schmelc- 
waaserrinnen  NO — SW  und  NW — SO  yerlaufend,  miocftne  Braunkohlentone  an 
der  russischen  Grenze.  —  Lief.  98.  Die  Blätter  Gr.-Schiemanen,  Lipowiets  und 
Gr.-Leschinen  yon  R.  Klebs;  Willenberg,  Opalenietz  und  Liebenbefg  yon 
F.  Kaunhowen  und  L.  Schulte.  Gebiet  des  südmassurischen  Sandes,  End- 
morftnenstücke.  —  Lief.  87.  Die  Blätter  Thomsdorf,  Gandenitz  und  Hammel- 
spring, bearbeitet  yon  O.  Zeise.  Im  W  der  Uckermark.  Endmoränen,  im  O 
typische  Qmndmoränenlandschaft.  —  Lief.  116.  Blätter  Kellerwald,  Gilserberg 
und  Bosental,  bearbeitet  yon  A.  Denckmann;  Frankenau  yon  A.  Denck- 
mann  und  O.  y.  Li n stow.  Schichtenstreichen  SW — NO  und  S — N,  Über- 
schiebung des  Silurquarzits  auf  das  Deyon,  des  Deyon  auf  den  Kulm,  yorpermisdhe 
Faltung,  Schuppenstruktnr  usw.  —  Lief.  121.  Frankfurt  a.  d.  Oder  yon 
K.  Keilhack;  Lebus  von  K.  Keilhack  undO.  Tietze;  Küstrin  yon  K.  Keil- 
hack, O.  y.  Linstow,  O.  Tietze  und  Th.  Wölfer;  Seelow  yon  C.  Gagel, 
K.  Keilhack,  G.  Müller,  H.  Schröder  und  O.  Tietze.  Glazialgebiete, 
Sohmelzwasserströme ,  Terrassen.  —  Lief.  115,  yon  E.  Dathe  bearbeitet,  ent- 
hält die  Blätter  Rudolfswaldau ,  Langenbielau ,  Wünsohelberg  und  Neurode, 
umfaßt  den  größten  Teil  des  Eulengebirges  und  einen  Teil  des  Waldenburger 
Beiglandes.  Gneis,  wenig  Obersilur  und  Oberdeyon,  Kulm,  produktives  Karbon 
und  Rotliegendes,  im  äußersten  SW  Cenoman  (Quader),  Diluvium.  Im  Schief er- 
gebirge  Hanptfaltung  NW — SO,  darauf  senkrecht  jüngere  Faltung  mit  Ver- 
werfungen und  Rissen,  in  Falten  zusammengeschoben,  mit  steilem  Fallen  nach  SW. 

b)  Von  einer  FlOzkarte  des  nördlichen  Teiles  des  oberschlesi- 
sehen  Steinkohlenbeckens'^  (1:10000)  erschienen  die  Blfttter  10 
bis  43  mit  Profildarstellnngen. 

c)  Yon  der  geologischen  Spezialkarte  des  Königreichs  Sachsen^) 
li^en  folgende  Fortsetzungen  vor: 

C.  Gäbert  und  B.  Beck  haben  die  Sekt.  Fürstenwalde-Granpen,  Bl.  120, 
bearbeitet.  Kammregion  des  Erzgebirges.  —  Bl.  43,  Sekt.  Lausigk-Boma,  wurde 
yon  G.  Gäbert  neu  heransg^ieben.  —  Die  Sektion  Würzen- Altenbach,  BL  13, 
hat  Th.  Siegbert  reyidiert,  jene  yon  Annabeig-Jöhstadt  C.  Gäbert  —  Bl.  59, 
Frohbuig-Kohren ,  hat  Th.  Siegbert  neu  bearbeitet.  —  Bl.  61,  Gerings- 
walde-Bingstal,  hat  E.  Dan  zig  neu  bearbeitet.  —  Bl.  133,  Plauen-Pausa,  wurde 
yon  £.  Weise  bearbeitet.  —  Bl.  12,  Brandts •  Borsdorf,  neu  bearbeitet  yon 
Th.  Siegbert. 

d)  Yon  der  Spezialkarte  von  Elsaß -Lothringen^)  erschienen: 
Blatt  Altkirch  von  B.  Förster  (Oligocän  und  Pleistocän  zwischen 
Yogesen  und  Jura),  Blatt  Pfalzburg  von  E.  Schumacher  (Bunt- 
sandstein in  sechs  Abteilungen). 

e)  Yon  der  geologischen  Karte  von  Bayern  hat  W.  v.  Amnion^®) 
unter  Mitwirkung  von  0.  Reiß  das  Blatt  19,  Zweibrücken,  bearbeitet 

7)  Breslau  1904,  Kgl.  Oberbergamt.  —  *)  Leipzig  1902,  1903,  1904.  Mit 
Erid&rungen,  K.  1 :  25000.  —  ^  GeolLUnters.  y.  Els.-Lothr.,  Strafibuig  1902.  — 
i<^  München  1903.     Mit  11  u.  182  S.  Erläuterungen. 
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f)  Von  der  geologischen  Spezialkarte  von  Württemberg  (IX,  17) 
erschien  BL  9,  Besigheim,  in  neuer  Auflage  von  E.  Fraas^^). 

g)  Yon  der  geologischen  Spezialkarte  von  Baden  erachianen 
mehrere  BlÄtter**). 

F.  Sohaloh  hat  mit  A.  Sauer  Blatt  109,  Furtwangen,  angenommen, 
F.  Sohaloh,  das  Blatt  119,  Neustadt.  Beide  Blfltter  im  astliehen  Grenigebiet 
des  Sohwarzwaldes :  Kristallin  und  Buntsandstein.  —  C.  Schnarrenberger, 
Q.  Steinmann  undC.  Begelmann  haben  die  BlAtter  48  und  127:  Eppingennnd 
MüUheim,  bearbeitet.  ^  H.  Thürach  bearbeitete  das  Blatt  41,  Wiesloch.  — 
F.  Schalch  hat  auch  das  Blatt  120,  Donaueachingen,  aui^ienonunen. 

3.  Einzelgebiete. 

A.  Norddeutschland  (von  W  nach  0). 

i.  Die  Inseln.  W.  Wolf^^)  machte  einige  Mitteüungea  über 
Helgoland,  Abrasionsrest,  die  Abrasion  begann  mutmaßlich  erst  vor 
10 — 15000  Jahren.  —  Kristalline  Geschiebe  von  Sylt,  Amrum  und 
Helgoland  wurden  von  J.  Petersen  i*)  untersucht  und  deren  Her- 
kimft  erörtert  Beichtum  an  Christianiagesteinen.  —  Die  untere 
Kreide  von  Helgoland  und  ihre  Ammonitiden  hat  A.  v.  Koenen^^ 
behandelt  Hauterive,  Barröme  und  unteres  Apt,  64  Formen  (vor- 
treffliche Abbildungen). 

2.  Norddeutsches  Flachland.  0.  Zeise^^)  stellte  geologische 
Beobachtimgen  am  Kaiser-Wilhelm-Kanal  an.  Marines  Alluvium, 
Süßwasser-Alluvium  (Torf-  und  Moorerde  neben  Sand,  Orand  und 
Schlick),  glaziales  (fluvioglaziales)  Diluvium  (Oeschiebemergel  neBter- 
weise,  »Korallensand«,  Geschiebedecksand),  interglaziales  und  spät- 
glaziales Diluvium.  —  R  Struck  ^7)  schrieb  über  den  baltischen 
Höhenrücken  in  Holstein.  Hauptendmorftne  mit  mehreren  Stillstands- 
lagen in  parallelen  Bogen,  südwärts  bis  Oldesloe  und  Ratzebuig. 
Die  Grenze  der  flachen  Geschiebesandlandschaft  in  der  seenieichen 
Endmoränenlandschaft  wird  eingezeichnet  In  dem  ersteren  Qebiet 
tauchen  hie  und  da  Endmoränenreste  auf.  —  Über  die  vor  und 
während  der  Litorinazeit  in  der  Kieler  Föhrde  zur  Ablagerung 
gekommenen  Süßwasser-  und  Brackwasserbildungen  schrieb  C.  A. 
Weber  ^^).  —  Das  Diluvium  von  Lübeck  und  die  Glazialpflanzen 
führenden  Ablagerungen  überhaupt  hat  F.  Range  behandelt^'). 
Dryastone  von  Nüsse  und  Sprenge  in  Lauenburg  und  bei  Lübed^. 
Erste  Einwanderung  nach  dem  Abschmelzen  des  Inlandeises:  eine 
arktische  Vegetation  (Tundrencharakter).  —  Geologische  Aufechlüsse 
im  Wakenitzgebiet  der  Stadt  Lübeck   besprach  P.  Friedrich*^ 

")  Stuttgart  1903.  1:50000.  Mit  Erkl.,  34  S.  —  i^  Heidelbeig  1903, 
1904.  1:25000.  Mit  ErlAut.  —  i»)  DGeolZ  1903,  Mon.-Ber.  115—17.  — 
")  NJbMin.  I,  1903,  91—108.  —  ")  AbhBerlAk.  HI,  1904,  H.  2,  1—63, 
mit  4  Taf.  —  i«)  JbGeolLA  1902,  Berlin  1903,  153—200,  mit  4  T«f.  ~ 
»T)  MGGesLübeck,  H.  19,  1904,  1—95,  mit  K.  (1:300000)  u.  11  Taf.  — 
»»)  BotJb.  XXXV,  1904.  54  S.  —  i»)  JbNatStutl^art  LXXVI,  1903, 161—272.  — 
«<0  MGGesLübeck  XVII,  1903.     22  S.  mit  4  Taf. 
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Vier  Ablagerungsformeii:  unterer  Geschiebemergel  und  blauer  Ton 
(Haupteiszeit),  Talsaud  und  gelber  Ton  (Schluß  der  letzten  Eiszeit).  — 
Über  die  geologischen  Verhältnisse  der  Gegend  von  Baixeburg  und 
MÖÜn  berichtete  C.  Gagel  ^i).  Im  Gebiet  der  Südbaltischen  End- 
moräne. —  G.  Müller  und  C.  A.  Weber  haben  die  frühdiluviale 
und  Yorglaziale  Flora  bei  Lüneburg^^  bearbeitet  Genaue  Angaben 
über  Schichtfolgen.  Die  Flora  (von  C.  A.  Weber  beschrieben)  deutet 
auf  eine  größere  Höhenlage  des  Gebiets  hin.  Mischung  von 
nordischen  und  aipinen  Formen  mit  der  mediterranen  Tertiftrflora.  — 
A.  Wollemann  (IX,  126)  besprach  die  Fauna  der  Lüneburger 
£[reide'^  (Cenoman  und  Mucronatensenon),  Yorkommnisse  aus  der 
Kreide  von  Misburg  bei  Hannover^^)  (Varians-Plftner  und  Senon), 
Au&chlüsse  im  Turon  von  Braunschweig  und  Wolfenbüttel**)  und 
Mucronatenkreide  im  NW  von  Königslutter *«).  —  G.  Müller  und 
G.  A.  Weber 2^  haben  bei  Oeynhausen  und  Alfeld  über  vorglazialen 
Flufischottem  eine  Moorsdücht,  Schmelzwasserton,  Geschiebemergel 
und  spätglazialen  Lehm  angetroffen. 

Über  die  geographischen  Yeränderungen  des  südwestlichen 
Ostseegebiets *^)  seit  der  quartären  Abschmelzperiode  machte  E.  Geinit  z 
eine  Mitteilung.  Zuerst  Senkung  (Litorinasenkung  700 — 600  v.  Chr.), 
dann  Hebung  des  Landes. 

K  Geinitz  hat  in  seiner  Rektoratsrede^^)  das  Land  Mßckkn^ 
bürg  vor  3000  Jahren  geschildert. 

Nach  leinen  Arbeiten  über  die  geographischen  Verflndeningen  des  SW- 
Ostseegebiets  seit  der  qnartären  Abschmelzperiode'^  und  über  den  Landverlost 
der  mecklenburgischen  Küste* ^).  Der  Abbrach  der  Steilhänge  (Klintufer)  wird 
anf  jfthrlich  300000  cbm  geschätzt.  —  E.  Geinitz  und  C.  A.  Weber  haben 
aber  ein  Moortorflager  der  naohglaziaien  Föhrenzeit  am  Seestrand  der  Rostocker 
Heide  Mitteilung  gemacht*^.  Süßwasserseesand  mit  Ohara,  Moorsandschicht  und 
Waldschicht.  —  £.  Geinitz  hat  das  beim  Wamemünder  Hafenbau**)  erhaltene 
Profil  der  Litorinaablagerungen  genau  beschrieben.  Diatomeen,  Foraminiferen 
and  Muscheln.  —  O.  Mats*^)  hat  die  kristaUiniachen  Leitgeschiebe  aus  dem 
meoklenbuigischen  Diluvium  nach  ihrer  Herkunft  gruppiert  Sie  stammen  aas 
Schonen,  aus  dem  Christianiagebiet,  von  den  liandsinseln,  aus  Finnland,  Nord- 
Bchweden,  aus  Dalame  und  aus  Smäland. 

F.  Eaunhowen  und  P.  G.  Krause  haben  Beobachtungen  an 
diluvialen  Terrassen  und  Seebecken  im  östlichen  Norddeutschland 
angestellt'^)  und  ihre  Beziehungen  zur  glazialen  Hydrographie  er- 
örtert Der  Bestand  eines  riesigen  Binnensees  zwischen  dem  zurück- 


«>)  JbGeolLA  1903  (1904),  61—90.  —  **)  Ebenda  XXIH,  1902,  360—67.  — 
«)  AbhGeolLA  XXXVH,  1902.  7  Taf.  —  **)  DQeolZ  LTV,  1902,  93.  — 
«»)  JbVerNatBraunschweig  XIH,  1901—03,  6—8.  —  *«)  Ebenda  XH,  1902, 
87—94.  Vgl.  auch  ?*)  das  ZentralblMm.  1904,  33—38  über  das  Untersenon  von 
Querum  bei  Braunschweig.  —  *7)  JbGeolLA  XXIII,  1902,  360—67.  —  **)  PM 
1903,  25—28,  77—83.  —  **)  Die  postglazialen  Ströme  des  S W- Balticum«. 
Bosto«^  1903.  23  8.  mit  K.  —  »«)  PM  1903.  —  ")  MMecklGeolLA 
XV,  Bestock  1903.  —  «>)  ArchFrNatMeckl  LVUI,  1904,  m.  5  Taf.  — 
»«)  MMecklGeolLA  XIV,  Bestock  1902.  33  S.  mit  3  Taf.  —  ")  ArchFrNat. 
Meckl.  LVII,  1903,  1—44.  —  ")  JbGeolLA  XXIV,  1903  (1904),  440—53. 
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weichenden  Eisrand   im  N  und  den  Mittelgebii^hOhen  im  S  wird 
angenommen. 

W.  De  ecke  lieferte  neue  Materialien  zur  Geologie  von  P&mmem. 
Trias  (Lettenkohlc),  Jura,  Kreide,  Solquellen  und  Tertiftr,  mit  Literatnr- 
angaben**).  —  Derselbe*^  hat  auch  geologische  Miszellen  veröffent- 
licht Aber  liassische  Diluvialgeschiebe  und  über  die  juiassischea 
Korallen  aus  dem  Diluvialsand  Hinterpommems  (aus  Schonen?) 
Schrflge  Verwerfungen  lassen  auf  Rügen  das  Diluvium  scheinbar  unter 
die  Kreide  ein&llen.  Bei  Neddemin  (Treptow  S)  hat  Deecke**) 
im  Miocän  unter  andei^em  auch  silurische  öerölle  gefunden.  — 
J.  Elbert  schilderte  die  Entwicklung  des  Bodenreliefs  von  Vor- 
pammem  und  Rügen  und  der  angrenzenden  Teile  der  Uckermark 
und  Mecklenburgs**)  während  der  letzten  diluvialen  Yerdsung. 

Der  Bau  der  GerOUbügel  (Asar,  Rollsteinfelder,  Kames)  wird  durch  Tiele 
Borgfftltig  ausgeführte  bildliche  DarsteUnngeu  erl&ntert  und  der  Übergai^i;  der 
einaelnen  Formen  in  andere  dargetan.  GeröUe  durch  glaziale  Flüsse  aufgeschüttet. 
Qroße  Übereinstimmung  mit  ttkandina vischen  und  nordamerikanischen  Bildimgeo 
dieser  Art 

Mit  H.  Klose  hat  derselbe  Autor *<^)  Kreide  imd  Palfiocän  auf 
der  Gtreifswalder  Oie  besprochen.  Einragungen  in  den  dilavialen 
Mergeln.  —  Von  Interesse  sind  die  »glazialen  Störungen«  in  den 
Kreidegruben  von  Finkenwalde  bei  Stettin,  welche  von  F.  Wahn- 
schaffe  neuerlich  geschildert  wurden**).  Die  gewaltigen,  auf 
57  m  Tiefe  aufgeschlossenen  weitgehenden  Störungen  werden  auf 
Stauchimgen,  Faltungen  und  Überschiebungen  (auch  der  Kreide)  durch 
das  Inlandeis  zurückgeführt.  —  W.  Sorkau  besprach  die  Braun- 
kohlenformation  Pommerns*^).  —  Felix  besprach  (^eschiebekorall&i 
(Jura)  aus  Diluvialsand  von  Hinterpommem  *')  (Centrastraea  con- 
cinna  Oldf.  sp.). 

A.  Jentzsch  und  R  Michael  berichteten  über  Kalklager  im 
Diluvium  bei  Zlottowo  in   Wesipreußen^^), 

C.  Gagel **^)  hat  über  drei  Tiefbohnmgen  im  vortertiären  Unter- 
grund von  Berlin  berichtet. 

Bei  Charlottenbui^  in  212 — 46  m  Tiefe  Sandsteine  und  Mergeltone  unter 
dem  Septarienton.  Auf  dem  Wedding  swischen  2S5 — 306  m  Tone,  Tonmergel, 
KU  unterBt  Amaltheenton  oder  unterer  Lias.  Bei  Pankow  iwischen  224 — 307  m 
Mioc&n  und  Septarienton,  Oberturon  (Plftner),  Cenoman  und  Gaulu  —  Wahn- 
schaffe ^^  besprach  die  Auffindung  der  Paludinenbank  in  dem  Bohrlodi 
Carolinenhöhe  bei  Spandau  und  weist  sie  einer  älteren  Inteiglazialseit  zu,  was 
SU  einer  lebhaften  Diskussion  führte  (G.  Maas,  Keilhack,  Wolf  f ,  G.  Müller).-- 

»•)  VerNeuVorpRügenGreifswald  XXXIII,  1901,  65—132;  XXXIV,  1902. 
1—55.  —  IT)  Ebenda  XXXV,  1903.  25  S.  —  ")  Ebenda  1903  (1904).  14  8.  — 
»»)  JbGGesQreifswald  1904.  107  8.  u.  16  Taf.  (Preisschrift).  —  *•)  Ebenda 
1903.  31  8.  mit  K.  (1 : 5  550).  —  *>)  DGeolZ  LVI,  1904,  Br.  M.  24—35  mit 
guten  Bildern.  Vgl.  JbGeolLA  XVIII,  1898,  52—58,  und  ZGesE  XXXVI,  1901, 
225  (Fr.  Frech).  —  *«)  MNatVGreifswald  XXXIV,  1902,  57—84.  — 
*»)  SitabNatGesLeipzig  3.  Febr.  1903.  14  8.  —  **)  JbGeolLA  XXHI,  1902. 
H.  1,  78—92,  nüt  Taf.  —  «)  Ebenda  1900  (1901),  167—82.  —  *•)  DGmIZ 
1902,  Prot.  d.  Januar-Sitzung. 
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Th.  Schmierer  and  F.  SOnderop  haben  bei  Mittenwalde  (Mark)  foflsilfiihrende 
Dilmrialschicfaten  swisohen  normalem  Geschiebemeigel  anfgefnnden^^  (Singer, 
flsehe  nsw.). 

G-.  Maas  hat  die  Entwicklungsgeschichte  des  sog.  Thom-Ebers- 
walder  Haupttals  besprechend^.  Nicht  einheitlich  gebildet,  sondern 
aus  einzelnen  aneinander  gereihten  Einzelbecken  entstanden.  Keil- 
hack  hfilt  die  Einheitlichkeit  der  baltischen  Endmoräne  aufrecht 

E.  A.  Orönwall^*)  hat  unter  den  norddeutschen  G^eschieben 
solche  mit  Einschlüssen  von  Tuffmaterial  gefunden,  die  mit  basalti- 
schen Tuffen  Nordjütlands  übereinstimmen;  von  Leipzig  bis  weit 
nach  0  zu  verfolgen.  —  Jentzsch^<^)  besprach  die  Verbreitung  der 
oligocänen  Bernstein  führenden  »blauen  Erde«.  —  C.  A.  Weber*^) 
führte  eine  geologische  Studie  aus  über  die  Y^etation  und  Ent- 
stehung des  Hochmoors  von  Augstumal  im  Memeldelta. 

B.  Nordwestdeutschkiid. 

1.  E.  Kays  er  ^3)  hat  die  auf  das  Rheinische  Schiefergebirge 
bezügliche  Literatur  (1887  — 1900)  zusammengestellt  —  Von 
F.  Zirkel^')  erschien  eine  Arbeit  über  ürausscheidungen  in  rheini- 
schen Basalten.  23  primAre  Mineralien.  —  0.  Becker <^^)  hat  die 
niederrheinischen  Eruptivgesteine  (Basalte  und  Trachyte)  als  nicht 
vulkanisch  bezeichnet     füne  kuriose  Schrift 

2.  Die  Fauna  der  üntercoblenzschichten  von  Oberstadtfeld  bei 
Dana  in  der  Eifel  beschrieb  F.  Drevermann^^).  Derselbe  Autor 
hat  auch  eine  Vertretung  des  unteren  Eohlenkalks  (Etroeungt-Stufe) 
auf  der  rechten  Bheinseite  über  dem  Devon  nachgewiesen^^').  — 
Fr.  Maurer ^^  hat  aus  dem  Quarzit  von  Neuweünau  (im  Hunsrück- 
schiefer)  eine  größere  Fauna  (90  Arten),  vorwiegend  Zweischaler 
des  filteren  ünterdevon,  beschrieben. 

3.  Über  den  Teutoburger  Wald  lagen  mehrere  Arbeiten  vor: 

A.  Mestwerdt*^  hat  den  TetUolmrger  Wald  zwischen  Borgholzhausen 
und  Hüter  geologisch  anf genommen.  Muschelkalk,  Keuper  und  oberer  Jura 
^8ehieben  sich  zwischen  Wealden  und  Neokomsandstein«.  —  H.  Stille**)  be- 
richtete Aber  den  Gebirgsbau  und  die  Qnellenverhältnisse  bei  Bad  Nenndorf  am 
Deister  und  über  vorkretazeische  Schichten  Verschiebungen  im  Alteren  Mesozoikum 
des  Egge-Gebiiges.  —  K.  Andr§e*<^  hat  die  Züge  der  Sandsteine  des  Teuto- 
burger Waldes  bei  Ibuig  untersucht.  Der  Osning  besteht  aus  meist  steil  nach 
8  fallenden,  annähernd  paraUelen  PlAner-  und  Sandsteinzügen,  durch  streichende 

*^  JbGeolLA  XXHI,  1902  (1903),  544—48.  —  *•)  DGeolZ  LVI,  1904, 
Br.  M.  40—49.  Vgl.  JbGeolLA  1898,  107—12  (K.  Keilhack)  und  die  Er- 
widerung  K.  Keilhacks  DGeolZ  LVI,  Mon.-Ber.  132—41.  —  **)  MDanskGeolFor. 
Kr.  9,  1903,  13—20;  Nr.  10,  1904,  1—12.  Weitere  Geschiebestudien: 
JbGeolLA  XXIV,  1903  (1904),  420—39.  —  *»)  DGeolZ  1903,  Mon.-Ber.  122—30 
mit  Kartensk.  im  Text.  —  ^i)  BerUn  1902.  VIII  u.  252  S.  mit  3  Taf.  — 
•S)  VhNatVRheinlWestf.  LX.  182  S.  —  ^^  AbhS&ohsGesW,  math..nat.  Kl. 
XXVin,  193—98.  —  M)  Bonn  (Cohen)  1902.  99  8.  —  »»)  Pal«ontogr.  XUX, 
1902,  73—119,  mit  -6  Tal.  —  »«)  DGeolZ  LIV.  1902,  480—528,  mit  Taf.  — 
•7)  BerSenckenbNatGes.  1902,  27—82  mit  3  Taf.  —  *^  Diss.  Göttingen  1904. 
45  8.  —  »»)  JbGeolLA  XXHI,  1902  (1903),  296—322,  mit  2  Taf.  —  •«)  Dias. 
1904.     49  8. 
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und  Qaerbrftehe  stark  gestSrt.  Ein  AufbrnehsaUel  zwiacheii  Neokomsanditeiii 
(DOrenbui^  und  Laer-Egge).  —  J.  Eiber t*>)  hat  den  zwischen  dem  Brongniarti- 
und  CuTieri-PUner  liegenden  Sohichtenkomplex  (»Angoumien«)  in  den  Osning> 
ketten  des  Teutobuiger  Waldes  eine  Studie  gewidmet.  Der  Osning  ein  Stack 
■erbrochener,  durch  Schichtenbiegung  aufgeklaffter  Sattel  mit  Nebensitteln  gegen 
die  Ebene.  Überkippung  durch  Schub  nach  NO.  —  £.  Meyer*^  hat  den 
Teutoburger  Wald  zwischen  Bielefeld  und  Werther  untersucht.  Bot  bis  Turoo 
und  Quartär.  Im  NO  eine  Triassoholle  an  einer  streichenden  Hauptverwerfnng« 
Jura  und  Kreide  im  SO  abgesunken.  Im  SO  ein  Sattel  der  Kreide,  Neokom 
und  Flammenmergel  nach  einer  streichenden  Verwerfung.  Im  NO  daran  eine 
Turonmulde  mit  übergekipptem  NO-Flugel.  Ein  zweiter  Sattel  bei  Bielefeld.  — 
F.  Landwehr  hat  bei  Bielefeld  das  Vorkommen  von  unterem  braunen  Jnra^ 
und  des  oberen  lias*^)  (Posidonia  Bronni)  nachgewiesen  und  die  Grenae  der 
Trias-  und  Juraformation  näher  bestimmt**).  —  H.  Stille**)  schilderte  die 
geologischen  und  hydrologischen  Verhältnisse  im  Ursprunggebiet  der  Paderqneücn 
zu  Paderborn  sowie  die  Geschichte  des  Almetals  südwestlich  von  Paderborn. 
Vier  Stufen  im  Diluvium,  vorglaziale  Kiese,  glazialer  Geschiebelehm,  naohg^aziale 
Kiese  und  lehmiges  Nachglazial. 

Th.  Wiese *^  hat  die  oolithischen  Roteisensteinvorkoinmiiisse 
im  Wesergebirge  behandelt.  —  Die  Schaumburg-Lippesche  Kreide- 
mulde  studierte  E.  Harbert^®).  0 — W  verlaufende  Synklinale.  Im 
NO  eine  gegen  NW  streichende  Bruchzone,  gekreuzt  von  einer 
N — S  laufenden.  In  der  Mulde  meist  streichende  Verwerfungen. 
In  den  Niederungen  nordischer  Oeschiebesand.  Auf  dem  Jura  des 
südlich  gelegenen  Wesergebirges  Wealden-  (45  verschiedene  Sdiichten 
wurden  besprochen),  Valang-  und  Hauterive-Schichten. 

Eine  Transgression  im  oberen  Jura  am  östlichen  Deister  stellte 
W.  Wunstorf**)  fest  Strandverschiebung  im  Portiand.  —  Das 
Senon  vonBiewende  (Braunschweig)  besprachen  Kloos^^,  der  dessen 
Verbreitung  richtig  stellte,  und  A.  Wollemann^^).  Über  das  imtere 
Senon  von  Quorum  bei  Braunschweig  äußerte  sich  derselbe  Autor 
an  anderer  Stelle'^2), 

H.  MenzeF')  hat  im  südlichen  Hannover  Olazialschrammen 
beobachtet,  und  zwar  im  Leinetal  solche,  die  in  NNW-Richtang 
verlaufen. 

Auch  hat  er  dortselbst  am  Reuberg  das  Vorkommen  von  Dioeras  nach- 
gewiesen. Derselbe  Autor^^)  hat  auch  die  Inlerglazialschichten  von  Wallez^ee 
in  der  Hilzmulde  untersucht.  Ebenso  eine  jnngdiluviale  Konchjrlienfaona  aus 
den  Kiesablagerungen  des  mittleren  Leinetals^^). 

4.  Von  F.  Trautmann '^*)  erschien  eine  Übersichtskarte  der 
Steinkohlenbergwerke  im  rheinisch-westfälischen  Industriegebiet  — 

«1)  VhNatVRheinlWestf.  LVIU,  1901,  77—167,  mit  5  Taf.  —  •«)  0«ttinger 
Dias.,  Berlin  1903.  36  S.  —  •»)  Ravensburger  Bl.  IH,  1903.  56  f.  —  •*)  JBer. 
HistVRavensburgXV,  182—84.  —  «)  Ebenda  XVI,  92—101.  —  >>)  AbhGeolLA 

1903,  4  u.  129  8.,  mit  3  K.  u.  3  Taf.  Vgl.  auch  JbGeolLA  XXIV,  1903 
(1904),  234—53.  —  «7)  Diss.  Gießen  (Minden-Leipzig)  1903.  31  S.  mit  Tai.  — 
«•)  NJbMin.  I,  1903,  59—90.  —  ••)  JbGeolLA  XXIII,  1902  (1903),  272—77.  — 
70)  JBerVNatBraunschweig  1899—1901  (1902),  52  f.  —  ")  Ebenda  56—59.  — 
7«)  ZentralblMin.  1904,  33—38.  —  73)  Ebenda  1903,  509—12;  DGeolZProt.LV, 

1904,  4—8.  —  74)  JbGeolLA  XXIV,  1903,  254—90,  mit  Taf.  —  7»)  Ebenda 
337—48.    Vgl.  auch  ebenda  381—90.  —  76)  Dortmund  1903.  2  Bl.  (1 : 80000). 
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Schulz-Briesen'^T)  besprach  das  Deckgebirge  des  rheinisch-west- 
iaiischen  Kohlengebiets.  —  Über  das  Deckgebirge  des  Buhrkohlen- 
beckens  schrieb  A.  Middelschulte^s). 

E.  Waldschmidt^^)  hat  in  auf  Dechens  Karte  als  Lenneschiefer 
bezeichneten  Ghesteinen  die  altdevonische  Modiomorpha  praecedens 
gefunden.  —  A.  Denckmann^o)  besprach  die  untere  Grenze  des 
Oberdevon  im  Lenne-  und  im  Hönnetal.  Das  Sauerland  war  zur 
Zeit  des  obersten  Mitteldevon  ein  Grenzgebiet  zwischen  Goniatiten- 
imd  Tentaculiten-Fauna.  Die  Grenze  geht  stellenweise  mitten  durch 
den  Gtoniatitenkalk. 

5.  Die  Morphologie  des  Rheinischen  Schiefergebirges  besprach 
A.  Philippson®^).  Auf  der  Tafel  werden  einige  Basaltvorkomm- 
nisse zur  Darstellung  gebracht  —  J.  Spriesterbach®^)  machte 
eine  vorläufige  Mitteilung  über  die  devonischen  Schichten  von 
Remscheid:  quarzitische  Grauwacken  mit  Schiefem  (Remscheider 
Schichten  =  Siegener  Grauwacke),  SW — NO  streichend,  am  Quarzit 
abstoßend,  mit  roten  und  blaugrfinen  Tonschiefern. 

Die  Ausbildung  des  Rheintals  zwischen  dem  Becken  von  Neu- 
wied und  der  Cölner  Bucht  schilderte  E.  Kaiser^»).  Terrassen 
bis  zur  Seehöhe  von  270  m,  Haupt-,  Mittel-  und  Niederterrassen.  — 
Fr.  Drevermann^^)  besprach  das  älteste  Senon  des  Siegerkmdes.  — 
M.  Brücher^^)  hat  den  Schichtenaufbau  des  Müsener  Bergbau- 
distrikts behandelt  In  den  Siegener  Schichten  (älteres  Unterdevon) 
die  Erzgänge  (Aufreißungsspalten). 

6.  Über  die  Diabasgesteine  des  Mitteldevon  von  Dillenburg 
schrieb  L.  Doermer^*).  Amphibolpikrit,  Diabas,  Diabasporphyrit, 
keine  SchaaLsteine,  Tiefengesteine.  —  A.  v.  Reinach ^7)  hat  über 
neuere  Aufschlüsse  im  Tertiär  des  Taunus -Vorlandes  berichtet 
üntermiocäne  Strandbildimgen  des  Mainzer  Beckens  (früher  von  C.  K  o  ch 
fürMitteloligocän  gehalten).  —  Derselbe^ß)  hat  den  Schläferskopfstollen 
bei  Wiesbaden  (1848  m  lang  in  den  Taunus  getrieben)  besprochen. 
Isoklinales  Faltensystem  der  drei  untersten  Devonstufen.  —  Über 
das  Unterdevon  zwischen  Marburg  und  Herbom  (Nassau)  schrieb 
K.  WaltherW). 

H.  Parkinson öo)  bat  über  eine  neue  Kulmfauna  von  Königs- 
berg unweit  Gießen  berichtet  und  ihre  Bedeutung  für  die  Gliederung 
des  rheinischen  Kulm  dargetan.  Liegt  über  der  Herbomer  Fauna 
und  ist  der  Fauna  von  Yis6  gleichzustellen.    Die  erstere  ist  sonach 

77)  Glüokaiif  XXXVm,  1903,  1093—1104,  mit  4  Taf.  —  78)  ZBei^Hüttenw.  ' 

1902,  320—45.  —  7«)  JBesNatVElberfeld  X,  1903,  113.  —  ^^  DGeolZ  1903,  I 

303^402,  mit  Taf.  —  ")  Vh.  XIV.  DGTag  1903,  193—205,  mit  Taf.  — 
»«)  ZentralblMin.  1904,    599—603.  —  «5)  Vh.  XIV.  DGTag  1903,  206—15.  —  i 

W)  VhNatVRheiDlWestf.  LIX,    1902,    21—31.  —  »«)  Ebenda   1.      Vgl.  auoh  j 

E.  Kaisers  abfällige  Bemerk,  zn  den  Profildarst.  NJbMin.  1903,  LB  467).  — 
M)  NJbMin  B.  B.  XV,  1902,  594—645,  mit  3  Taf.  —  »7)  JbGeolLA  XXIV,  1903, 
1.  —  »«)  Ebenda  XXII.  1901  (1902),  341—46.  —  »»)  NJbMin  B.  B.  XVII,  1903, 
1—75,  mit  3  Taf.  u.  K.  —  »»)  DGeolZ  1903,  331—74,  mit  2  Taf. 
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älter  als  Yis6,  während  Fr.  Frech  (Lethaea  paL  I,  2)  sie  als  der 
Yis^stufe  entsprechend  auffaßte. 

Eine  Ökologie  des  Rheingaues  hat  A.  Leppla^^)  gegeben.  Vor- 
devonische Serizite,  Devon,  Tertiär,  Diluviiun.  Eruptiv:  Poiphyie, 
Diabase  und  Basalte.  —  Derselbe  besprach  auch  die  Tiefbcäu-ong 
am  Potzberg  in  der  Rheinpfalz'*)  (1157  m  im  Karbon). 

7.  Die  Ammonitiden  des  norddeutschen Neokom  hat  A.  v.  Koenen ^ 
neu  bearbeitet.  Die  Horizonte  der  beschriebenen  zahlreichen  (201) 
Formen  konnten  in  den  weitaus  meisten  ¥Wen  festgestellt  warden. 
Vom  oberen  Valang  bis  zum  unteren  Apt  —  A.  Wollemann**) 
hat  das  Vorkommen  von  Aucella  Keyserlingi  auch  aus  dem  Hils- 
konglomerat  bekannt  gemacht  —  Derselbe'^)  besprach  die  Fauna 
des  mittleren  Oault  von  Algermissen  bei  Hildesheim  (31  Arten). 
Stolley  hat  auch  Phylloceras  Velledae  aufgefunden. 

C.  SüdwestdeatBchland. 

1.  Die  Steinkohlenformation  der  bayerischen  Rheinpfalz  wurde 
durch  L.  v.  Ammon**)  untersucht 

Die  mittleren  und  unteren  Saarbrückerschichten,  die  OttweilerBchichten  oder 
das  Pfälcer  Stockwerk  werden  eingehend  geschildert  und  als  Anhang  die  penno- 
karbonen  Eruptirgesteine  (Intrusivlager,  Stöcke  und  Ganggesteine)  besprochen. 
Die  Tiefbohningen  reichen  bis  in  die  unteren  OttweUenchichten. 

In  der  Gegend  zwischen  Erbendorf  und  Neustadt  in  der  Ober- 
pfalz  hat  Wl.  V.  Luczizky^^  petrographische  Studien  angestellt. 

Porphyritpechsteine,  Quarzporphyrite  und  Basalte.  Entere  jünger  als  Trias. 
Serpentin  im  Verband  mit  Amphiboliten.  Granite  und  Kontaktmetamorfdioaen 
ursprünglich  vorhanden  gewesener  Diabase  und  injizierter  kristallinischer  Schiefer. 
Die  Amphibolite  mit  Qabbros  »durch  alle  möglichen  Übei|[ftnge  in  Verbindtu^p«. 

A.  Steuer '8)  berichtete  über  einige  Aufschlüsse  im  Oerithien- 
kalk  und  Cerithiensand  des  Mainzer  Beckens  (Heidesheim,  Offenbachf 
Groß-  und  Klein-Karben).  Über  dem  Cyrenenmergel  und  unter 
dem  Corbiculakalk. 

2.  Bl.  Buchsweiler  99)  der  Spezialkarte  von  Elsaß -Lothringen 
hat  L.  van  Werveke  aufgenommen.  —  Derselbe ^^®)  hat  den  lothringi- 
schen Hauptsattel  und  seine  Bedeutung  für  die  Aufsuchimg*  der 
Fortsetzimg  des  Saarbnlcker Kohlensattels  ei-örtert — W.  Janen  sc  h  *®i) 
hat  die  hauptsächlich  mergeligen  Jurensisschichten  in  der  Bruchzone 
am  Ostrand  der  Vogesen  besprochen.  Sie  liegen  über  Posidonien- 
schiefer  und  werden  von  Schichten  mit  Astarte  Voltsd  überla^rt 
Genaue  Profile  werden   beschrieben,   die  Fossilien  desgleichen.  — 

•>)  Der  Rheingaukreis.  Rüdesheim  1902.  21  S.  —  »*)  JbGeolLA  1902  (1903), 
341^57.  _-  »S)  AbhGeolLA  1902,  H.  24,  mit  55  Taf.  —  •*)  DGeolZ  1903. 
Mon.  Ber.  34.  —  »*)  JbGeolLA  XXIV,  1903,  22—42,  mit  2  Taf.  —  »«)  Aus 
Erläut.  zu  dem  Bl.  Zweibrüoken.  Manchen  1903.  35—106.  VgL  auch  GeogJh. 
1902  (1903),  281—86.  —  »^  ZentralblMin.  577—96.  —  ••)  NotiablVEDarmst. 
IV,  H.  23.  13  S.  —  ••)  1:25000.  Straßbui^  1904.  Mit  62  8.  ErUnt.  — 
>0ö)  ZentralblMin.  1904,  396—95,  mit  Kartenak.  (1:500000).  —  >«)  Abh. 
Geol.  SpeziaUc.  £l8.-Lothr.  V.  Straßboi^  1902.     1--151,  mit  12  Taf. 
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B.  Förster  i^'^)  hat  den  im  Oberelsaß  (Sundgau)  unter  dem  Tertiär 
auftretenden  weißen  Jura  besprochen. 

Derselbe  wurde  bei  Tiefbohrungen  auf  Petroleum  (320,  350  und  569  m) 
naehgewiesen.  Die  tiefste  Bohrung  bei  Altkirch  dnrchsank  AUuyionen,  Oligooän 
(bis  390  m),  weißen  Jura,  Oxford  (bis  550  m)  und  Kellowaj.  Der  weifie  Jura 
wurde  bei  Niedermagstatt  in  300  m  Tiefe  (unter  der  Bohnenformation)  erreicht. 

L.  van  Werveke^®')  hat  die  Lehmablagerungen  im  ünterelsaß 
und  in  Lothringen  untersucht.  Löß  und  Lehm  von  anderer  Be- 
schaffenheit. Der  letztere  konkordant  über  Niederterrassenschotter 
rSaarunion  imd  Saaralben)  älter  oder  gleich  alt  mit  dem  Löß.  — 
Über  die  Phosphoritzone  zwischen  Lias  a  und  ß  bei  Dehne  sprach 
sich  derselbe  Autor^^'^)  aus. 

3.  Nach  W.  Salomon  und  M.  Nowomejsky  i®«)  sind  die  Diorite 
und  Amphibolperidotite  des  OdenwcUdes  im  Granit  eingeschlossene, 
durchtrümmerte  Schollen.  —  W.  Freudenberg ^®*)  hat  am  Katxeip- 
bttekel  eine  im  Nephelinbasalt  eingeschlossene  Scholle  von  Jura  auf- 
gefunden. Schiefertone  des  obersten  Lias  und  untersten  Dogger 
mit  Eontaktwirkungen.  —  E.  Wittich^^^*^)  hat  über  das  untere 
Diluvium  in  Rheinhessen  Mitteilungen  gebracht  Die  Fauna  ähn> 
lieh  jener  von  Mosbach.  —  Nach  H.  Schopp*®®)  ist  der  diluviale 
Flnßschotter  im  westlichen  Bheinhessen  Deckenschotter,  gebildet  auf 
einer  spätterti&ren  Ebene,  die  später  teilweise  eingebrochen.  — 
K  Wittich  109)  hat  über  diluviale  xmd  altalluviale  Conchylienfaunen 
berichtet,  und  zwar  aus  Rheinhessen,  aus  der  Darmstädter  Gegend 
(diluvial)  und  aus  dem  Maintal  (altalluvial).  —  A.  Steuer ^i^^)  hat 
geologische  Yorarbeiten  für  die  Trinkwasserversorgung  einiger  Orte 
in  Bheinhessen  vorgenommen. 

4.  £.  Regelmann  ^^^)  hat  im  QueUgebiet  von  Achen  und  Murg 
im  nördlichen  Schwoßrxwdld  (Bl.  Oberthal)  geologische  Untersuchungen 
ausgeführt 

Im  O  tritt  das  Grundgebirge  in  den  Tälern  zutage.  Über  einer  Abrasions- 
flflehe  Buntsandfltein.  Im  W  ist  die  Decke  abgetragen  (Granitlandschaft),  SW- 
Streichen.  Nur  eine  bedeutende  nachpermische  Verwerfung  hat  auch  die  Sand- 
steine mit  betroffen.     Granite,  Quarzporphyre,  Porphyrtuffe  (Botliegendes). 

F.  Brombach  ^^2)  lieferte  Beiträge  ziu:  Kenntnis  der  Trias  im 
SW-Schwarzwald.  —  Fr.  Schalch^i»)  hat  über  die  Molasse  Jer 
badischen  Halbinsel  und  des  Ueberlinger  Seegebiets  Bemerkungen 
gemacht.  —  Über  die  Stellung  der  Randspalten  des  Eberbacher  und 

>M)  MGeolLAElsLothr.  V,  1904,  H.  5,  381—416,  mit  K.  —  »•»)  Ebenda 
1903,  311—21.  —  »W)  Ebenda  348f.  —  i»»)  VhNatMedVHeidelberg  VH,  1904, 
633—52,  mit  2  K.  (1:25000  und  1:5000).  —  «««)  BerVeraOberrheinGeoIV 
1903,  28—30.  —  >ö7)  NotixblVEDarmst.  IV.  Folge,  H.  21,  1900,  30-42.  — 
10«)  JBerLudwigGeorgGymnDarmst.  1903.  12  S.  mit  Taf.  —  lo*)  Nachrichtsbl. 
MalaoosGes.  XXXIV,  1902,  113—22,  122—30;  XXXV,  1903,  11—14.— 
"0)  NotixblVE  IV,  H.  22,  1902,  10—29.  —  »")  Diss.  Stuttgart  1903,  44  8. 
mit  Taf.  u.  geol.  K.  (1 : 25000).  —  ii>)  Freiburg  (Heidelberg)  1903.  56  S.  mit 
5  Prof.  —  ii<)  MGeolLAHeidelberg  IV,  1902,  253—3)8,  mit  E. 
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des  Rheintalgrabens  &ti6erte  sich  W.  Salomon^^^).  Die  Hanpt- 
spalten  divei^ieren  nach  unten.  Drei  sich  senkende  Schollen.  Haardt 
und  Odenwald  keilförmige  Horste  bildend.  —  Derselbe  Autor  be- 
sprach auch  den  Zechstein  von  Eberbach^^^.  Die  Manganmulm- 
bildungen  werden  auf  Thermalwftsser  zurückgeführt  —  Ober  das 
Petroleiun  des  Rheintals  schrieb  C.  Engler  !*•). 

5.  ^.  Hang  11^  schrieb  zur  Talgeschiohte  der  oberen  Donao. 
Gegen  eine  Abhandlung  Ougenhans  (Württemb.  Jahreshefte  1903). 
Höhe  der  alten  Gerolle  bis  gegen  700  m  (Tuttlingen).  —  R  Fraas***) 
hat  die  Höhlen  der  Schwäbischen  Alb  behandelt  Höhlen  nur  im 
weißen  Jura  t  und  d  bis  auf  das  undurchlfissige  y.  Auswaadumg 
auf  Spalten. 

L.  Kollier  ^i>)  sprach  sich  aus  über  das  Alter  der  Kalke  mit 
Helix  sylvana  (VIII,  121).  Die  Sylvanakalke  sind  die  Kalke  von 
Montabuzard.  Er  gliedert  das  Tertiftr  von  Ulm:  unteres  Oligocin 
(oder  Eocän),  Oligocftn  (Sylvanaschichten),  Miocftn  (Kirchbeiger  und 
Günzbnrger  Molasse  und  Dinotheriensande)  und  Pliocän  (Graupen- 
sande).  —  Auch  K.  Müller  ^^<^)  besprach  das  Alter  des  SylvanakalkR 
(gegen  RoUier,  Yin,  121)  und  wies  darauf  hin,  dafi  er  über  mio- 
cftnen  Brackwasserschichten  lagert,  die  ihrerseits  von  Meeresmolasse 
unterlagert  werden.  Eine  Überlagerung  des  Sylvanakalks  durdi 
marine  Molasse  müsse  erst  irgendwo  nachgewiesen  werden.  — 
W.  Kranz  1^1)  hat  die  Stratigraphie  und  das  Alter  der  Ablagerungen 
bei  unter-  und  Oberkirchberg  südlich  von  Ulm  a.  d.  Donau  mit  Soig- 
falt  dargelegt  und  Rolliers  Gliederung  verworfen.  Das  Unteroligo- 
cän  ist  Untermio<^.  Mittelmiocän  sind  die  Kirchberger  und  Günz- 
bnrger (brackischen)  Schichten  und  die  Dinotheriensande.  ObermiocSn 
sind  die  Syl  vanaschichten.  Die  Graupensande  sind  meistens  mittehniocfin. 

W.  Kranz  1^2)  hat  einen  geologischen  Führer  für  Nagold  und 
Umgebung  herausgegeben.  —  C.  Regelmann  ^*')  hat  gezeigt,  daß 
die  Hohenbergmorftne  aus  dem  Westbachkar  der  Schwäbischen  Alb 
stammt  (Vergletscherung  der  Alb). 

Die  Basalte  imd  Basalttuff e  der  Schwäbischen  Alb  hatRGaiser^**) 
imtersucht  (Brancos  Vulkanembryonen  V,  93).  Nur  an  18  Punkte 
(von  den  125)  tritt  Basalt  zutage,  Schlot-  und  Gangbasalte,  Nephelin-, 
Melilith-  und  Nosean.MeliHthbasalte.  —  K.  Endriß««)  hat  die 
vulkanischen  Tuffe  bei  Osterhofen  auf  dem  Härtsfeld  imtersucht 

Ergebnisse  von  80  Grabungen  und  16  Bohrungen.  Pseadoliparittaff-Aas- 
füUung  eines  Eniptionsscblots.  Unterer  brauner  Jura  weiter  verbreitet.  Im 
Tuff  keine  Einschlüsse  von  weißem  Jura.  —  Bunte  Schuttmaine ;  Weißjnra-Breod& 

"*)  DGeolZ  LV,  1903,  403—18.  —  >»)  Ebenda  419—31.  —  "•)  VbKat. 
VKarlsruhe  XV,  1901/02.  91—116,  mit  Taf.  —  "»)  ZentndblMin.  1903, 
597—602.  —  "8)  SchrSchwäbHöhlenver.  IV,  1901.  37  S.  —  "•)  B8G*olFr. 
4.  Ser.  n,  1902,  276—88.  —  "»)  ZentralblMin.  1903,  141—44.  —  »>)  Ebenda 
1904, 481— 502,  528— 40, 545— 66. —  »««) Nagold  1903. 56S.  —  »»)ZentralblMiB- 
1903,  602—05.  —  »«)  Dias.  JhefteVNaturkWurttembeig  1905  (1904).  41  S. 
mit  Taf.  —  "»)  VersOberrheinGeolV  (Nörflingen)  1903,  20—28. 
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6.  Die  tektonischen  Yerhftitmsse  der  Ehrenburg  bei  Forchhdm 
(westlich  vom  Frankenjura)  hat  H.  Fild  besprochen  12<^).  Keine 
NS-Yerwerfong,  sondern  Abratschungen.  —  Über  den  geologischen 
Aufbau  des  bayerischen  Nordschwaben  und  der  angrenzenden  Oebiete 
schrieb  P.  Zenetti^«^. 

Die  Fauna  der  Solnhofener  Plattenkalke  hat  J.  Walther  biono- 
misch  betrachtet^^^). 

Lagonensampf,  meist  halbtrooken  liegend,  eine  große  leblose  FlAdhe,  zeit- 
weilig und  Torübeigehend  (Sturm-  and  Staufluten)  yom  Meere  überflutet.  Der 
Schlamm,  durch  Süßwasserwirkung  (R^enfluten)  entstandene  Kalkniederschlfige 
(Plattenkalkbildung),  über  dem  tonigen  Lagunenschlamm.  Auch  festlfindischer 
Staab  wurde  abgesetzt. 

Nach  Th.  Schmierer !*•)  sind  der  weifie  Jura  «  und  f  nicht 
altersgleich  (Engel).  Die  Korallenkalke  sollen  zum  S  gehören, 
ebenso  die  Diceraskalke  und  marinen  Oolithe  Frankens.  Die  litho- 
graphischen Schiefer  und  die  Eehlheimer  Kalke  (mit  Oppelia  Htho- 
graphica)  wÄren  ins  Tithon  zu  stellen.  —  Einige  Yersteinerungs- 
funde  aus  der  oberenKreide  derNordaIpenbesprachM.Schlos8er^'<)). 
Yon  Hellabrunn  eine  GK>sau{auna,  bei  Eiberg  und  Kiefersfelden  am 
Inn.  —  W.  Branco^'^)  hat  die  Grießbreccien  des  Yorries  als  von 
Spalten  unabhängige  früheste  Stadien  embryonaler  Yulkanbildung 
bezeichnet  Tiefenexplosionen  bedingten  die  Erschütterungen,  die 
zur  Yeigrießung  führten. 

Die  geologischen  Yerhältnisse  im  Ries  hat  neuerdings  E.  Fraas 
besprechend'^).  Denkt  an  eine  Lakkolithbildung,  doch  könnten  auch 
durch  eine  Summierung  von  Einzelexplosionen,  bzw.  Auftreibungen 
mit  Explosionen  ganz  ähnliche  Yerhältnisse  resultieren.  —  Die 
vulkanischen  Tuffe  des  Ries  bei  Nördlingen  hat  R  Oberdorf  er  ^'3) 
untersucht.  Fladen,  Bomben,  Schlacken  und  Lapillide  relativ  sauer, 
aber  weder  Trachyt  noch  Liparit  —  Auch  W.  v.  Knebel ^8*)  hat 
über  das  Biesproblem  gearbeitet 

Vergriefiung  der  Malmkalke  durch  die  Erschütterungen  bei  der  Explosion. 
Auch  obermiocftne  Helix  sylvanakalke  wurden  yeigrießt,  also  im  Yorobermiocän. 
Der  Tuff  jünger  als  die  YergrieBung:  spätmittelmiocftn.  Verschiedene  Er- 
schütterungszentren.  In  einer  späteren  Abhandlung^'*)  besprach  derselbe  Autor 
die  vulkanischen  Überschiebungen  bei  Wemding  am  Biesrand.  Gegen  Kokens 
Veigletscherungshypothese  (IX,  112).     Überschobener  Schutt. 

E.  Dülli'<^  schrieb  über  die  Eklogite  des  Münchberger  Gneis- 
gebiets und  über  ihre  genetischen  Yerhältnisse.  —  A.  Oster- 
meyer^'^  hat  die  Basalte  des  Haßgaues  (Schweinfurter  Gegend) 


i*<)  Dias.  Erlangen  1903.  30  B.  mit  Kartensk.  —  i'?)  Augsburg  1904. 
8  u.  143  S.  mit  geol.  E.  —  ^'^  Haeckel-Festschr.  1904,  135—214,  mit  Taf.  — 
"»)  DGeolZ  LTV,  1902,  525—607.  —  i*«)  ZentralblMin.  1904,  654—64.  — 
»")  SitibAkBerUn  XXXVI,  1903,  748—56.  —  "«)  Ber.  XXXVI.  VersOberrh. 
GeolV  Nöidlmgen  1903,  8—18.  —  "«)  (Di88.)VhVNaturkWürttemb.  1905  (1904). 
40  S.  mit  Taf.  —  ^^)  DGZ  LV,  1903,  23—44,  mit  2  Taf.;  ebenda  236.  — 
iW)  Ebenda  439—64.  —  "«)  GeognJh.  XV,  1902,  65—156.  —  »»7)  ihss. 
Erlangen  1903.     42  S. 
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untersucht    Limburgite,  Feldspat-,  Nepheiin-  und  Nephelin-Melilith- 
Basalte. 

Wirbeltierreste  aus  dem  Obermiocftn  der  bayerisch-fichwftlHBchen 
Hochebene  hat  0.  Roger i'^)  besprochen.  Mastodon  angustidens, 
Hemicyon  gOriachensis,  Dicrooeras  elegans  usw. 

D.  Mitteldeutschland. 

1.  M.  Blanckenhorn^'^)  schrieb  eine  Oeologie  und  Topographie 
der  Umgebung  von  Gassei.  —  A.  Schwandtke  (IX,  143)  schrieb 
über  die  Basalte  der  Gegend  von  Homberg  und  den  Dolerit  des 
Hohen  Berges  bei  Ofleiden^^^).  Auch  die  Basalttuffe  der  O^end 
von  Marburg  hat  derselbe  Autor  bearbeitet**^).  —  H.  Stille***) 
besprach  das  Frankenberger  Perm  (Y,  113).  Gewisse  Sandsteine 
werden  als  Grenzschichten  zwischen  Perm  und  Buntsandstein  unter- 
schieden. —  G.  Klemm**')  hat  beim  Bau  der  Eisenhahnlinie 
Laubach  —  Mücke  in  Oberhessen  in  den  Einschnitten  Wechsd- 
lagerungen  von  Basaltströmen  mit  Tuffen  beobachtet  —  H.  Eck***) 
hat  die  geologischen  YerhAltnisse  der  Umgebung  von  Fktlda  ans- 
führhch  behandelt  (mit  umfassender  Ldt-Übers.).  Bei  Salzschlirf 
der  SO — NW  verlaufende  Flözgraben  von  jüngeren  Verwerfungen 
durchquert 

H.  Bücking**^)  hat  die  vulkanischen  Durchbrüche  in  der  Rhön 
und  am  Rande  des  Yogelsbergs  besprochen.  400  Basalt-  und 
Phonolithdurchbrüche.  Meist  Durchbruchsröhren  (Schlote)  oder  Ans- 
bruchskanäle.  Die  N — S  verlaufenden  Bnichspalten  erst  nach  der 
Eruption  der  Basalte  entstanden.  Absenkungen,  Grabenbildungen. — 
Ph.  Schmidt**®)  hat  die  Basalte  am  Ostabhang  der  Rhön  imter- 
sucht  Nephelin-  und  Feldspatbasalte,  Nephelinbasanite  und  Dolerite.  — 
M.  Blanckenhorn**^)  hat  im  OberpHocän  der  Rhön,  gelbe  und 
rote  Sande  mitTonlagem,  Reste  von  Mastodon  arvemensis,  besprochen. 

2.  Thüringen.  J.  Walther  **8)  hat  eine  geologische  Heimat- 
kunde von  Thüringen  herausgegeben.  —  Eine  Geologie  des  Herzog- 
tums Sachsen^Metningen  hat  E.  Zimmermann ^*d)  verfafit  Alle 
Formationen  mit  Ausnahme  von  Jura  und  Kreide.  Eingehende 
Schilderungen  der  Sedimentformationen  und  der  kristallinischen 
Massengesteine  der  einzelnen  Formationsgruppen.  Diabase,  Granit 
und  sein  Ganggefolge,  Porphyre,  Basalt  und  Phonolith.  —  L.  Henkel*^) 


1««)  BerNatVSchwabNeubg.  XXXVI,  Augsburg  1904.  21  8,  mit  4  T«L 
Vgl.  auch  ebenda  XXXV,  62  S.  mit  3  Taf.  —  »>•)  Featsohr.  75.  Vers.  Naturf. 
u.  Arzte  Caasel  1903,  57—139,  mit  2  Taf.  —  "«)  NJbMin.  B.  B.  XVIH,  460— 
527,  mit  8  Taf.  —  i«i)  SitzbGesBefNatMarburg  1903,  39—45.  —  ^«^  DGeolZ 
1902  (1903),  174—82.  —  "*)  NotizbIVEDannst.  1902,  H.  23,  4—13,  mit  Taf.  — 
"*)  JbGeolLA  XXII,  1902,  203—92.  —  >*«)  BeitrGeoph.  VI,  1903,  267—308.— 
»*8)  Diss.  Erlangen  1902.  41  S.  —  »*^  DGeolZ  UV,  1902,  106.  JbGeolLA 
XXII,  1901,  364.  —  "8)  Jena  1902.  176  8.  —  "•)  8chrVSaehaMeinGesdL 
Landesk.  H.  43,  1902,  319—493.  —  »«)  JbGeolLA  XXII,  1901  (1902), 
408—37.     Vgl.  auch  DGeolZ  B.  M.  UV,  1902,  50—52. 
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hat  den  Muschelkalk  der  Naumburger  G^egend  ausführlicher  besprochen. 
Viele  Profilbeschreibungen.  —  Derselbe^^^)  hat  auch  den  frftnkischen 
Muschelkalk  mit  dem  thüringischen  verglichen. 

Die  Daonellen  des  deutschen  Muschelkalks  hat  A.  Tornquist^^^ 
untersucht  und  mit  jenen  anderer  Gebiete  verglichen.  Sie  (D. 
tranconica  von  Würzburg  und  D.  Bergeri  aus  dem  Coburgischen) 
besitzen  keine  unmittelbaren  Verwandten  in  der  mediterranen  Trias. 
Die  erstgenannte  steht  der  grönländischen  D.  lindstrOmi  sehr  nahe. 
Auch  die  kalifornische  D.  dubia  ist  ähnlich,  von  der  alpinen  steht 

D.  Lommeli  am  nächsten.  —  Über  einen  neuen  Fund  von  Lias 
(bei  Arnstadt)  in  Thüringen  machte  E.  Zimmermanns^')  eine  Mit- 
teilung.    Oelbliche  Sandsteine. 

K  Wüst  (IX,  155)  veröffentlichte  ausführliche  Darlegungen 
über  das  Pliocän  und  das  älteste  Pleistocän  Thüringens s^^),  sowie 
über  das  Flugnetz  Thüringens  vor  der  ersten  Vereisung^**).  — 
Derselbe  Autor  hat  auch  Säugetierreste  s^^)  aus  dem  Kalktuff  von 
Bilzingsleben  (Rhinoceros  Merckii)  und  pleistocäne  Flußablage- 
nmgen^^^  (ünstrutkies  mit  Corbic\üa  fluminalis  und  mit  Succinea 
Schimiacheri)  besprochen.  —  Auch  das  Pliocän  zwischen  dem 
ThOringer  Wald  und  der  Rhön  hat  Wüst  behandeltest).  Fluvialale 
Ablagenmgen (Mastodon  arvemensis  und M.  Borsoni).  —  L. Henkel s^^) 
unterschied  bei  den  alten  Ablagerungen  der  Saale  zwischen  Um- 
und  ünstrutmündung:  eine  obere  (550 — 500),  mittlere  (450)  und 
untere  (375 — 350  FuS  M  H.)  Terrasse;  nur  die  letztere  weist  auch 
nordische  Gerolle  auf. 

P.  Michael  s^)  besprach  den  alten  Umlauf  (E.  Zimmermann, 
IX,    159)    von   Rastenburg  über  die   Finne   (Bestätigung  der   von 

E.  Wüst  1901  gemachten  Angabe).  Wüst  hat  den  alten  Umlauf 
über  die  Finne^^^)  und  pleistocäne  ünstrutkiesei^*)  mit  Gorbicula 
fluminalis  und  Melanopsis  avicularis  behandelt 

Bemerkungen  zu  der  StOrungszone  der  Finne  hat  E.  Schütze 
gemacht  Einige  KoiTekturen  von  Annahmen  L.  Henkels  e^^),  Er- 
widerung Henkels^**).  —  E.  Zimmermann e**)  besprach  einen 
neuen  Fundort  diluvialer  Knochen  bei  Pößneck  in  Thüringen.  — 
A.  Götze  ^••)  hat  die  betreffenden  (roh  bearbeiteten)  Knochen  be- 
schrieben und  abgebildet  —  H.  Heß  v.  Wichdorf f^^^j  untersuchte 


1")  JbOeolLA  XXn,  1901  (1002)  82  f.  Vgl.  auch  DQeolZ  LVI,  1904, 
218—24.  —  "*)  NJbMin.  II,  1903,  83—92.  —  >»»)  DGeolZ  1903,  69f.  (Juni 
Prot.).  —  »*)  AbhNaturfGesHaUe  XXUI,  1901,  17—368,  mit  9  Taf.  — 
*«)  MVEHalle  1901.  17  S.  mit  K.  —  "«)  ZNatHaUe  LXXV,  1903,  337  -39; 
LXXVn,  1904,  71—80.  —  >»7)  Ebenda  209—23,  312—24  u.  LXXVI,  1903, 
138.  —  ^^  Ebenda.  —  >s*)  JBerLondesachPforta.  Naumburg  1903.  26  S.  mit 
2  Tal.  —  "•)  DGeolZ  LIV,  1902,  1—13.  —  i")  Ebenda  LV,  1903,  234—37.— 
>•«)  ZNat  LXXV,  1903,  209—23.  Vgl.  auch  MVEHaUe  1901,  1—17.  — 
»•^  ZentnJblMin.  1903,  532—34.  —  ^W)  Ebenda  660—62.  —  i")  JbGeolLA 
1901  (1902),  303—15.  —  !••)  ZEthnol  1903,  490—93.  —  i«^)  JbGeolLA 
XXII,  1902,  153—200,  mit  Taf. 
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die  Forphyrite  doB   südOstlich^i   Thüringer  Waldes.  —  Über  das 
HotUegende  der  Umgebung  von  AÜenburg  schrieb  P.  Dammer  ^^ 

4.  Harz.  E.  Harbort**')  untersachte  Trilobiten  d^  Iberg^f^ 
kalks  (von  Orund  am  Harz).  Dieselben  stimmen  durchweg  mit 
Formen  aus  dem  Mitteldevon  überein.  —  Über  den  Keuper  in  der 
Gegend  von  Thale  am  Harz  machte  O.  Brandes  Mitteilungen ^^o^  — 
Hecker  ^^^)  fafite  die  Harzer  »feiule  Büschel«  als  eine  Zone  von 
Blattverschiebnngen  auf,  jünger  als  der  BurgstSdter  Hauptgang. 
0.  Köhler  17^  ist  nicht  dieser  Ansicht  und  unterscheidet  £aale 
Ruschein,  Gänge  und  Verschiebungen.  —  W.  Halbfaß  ^^sj  machte 
eine  Mitteilung  über  Einsturzbecken  am  Südrand  des  Harzes.  — 
Von  Fr.  Behme^^*)  erschien  ein  geologischer  Führer  durch  die 
Umgebung  von  Harzburg.  —  0.  Lüdecke ^^^j  äußerte  sich  ver- 
gleichend über  den  Brocken  und  EyffhAuser. 

Der  Brocken-Granit  ein  LakkoUth  mit  fingerförmigen  Apophysen,  unter  dem- 
selben sUnrischer  Quarxit.  Der  Kyffhänser-Ghieis  ist  ein  durdi  Draok  gesefaiefeiter 
Qranit  (kataklastische  Erscheinungen).  Gleiche  Auffassung.  —  Lüdeeke  hat  den 
kataklastiachen  Maasengesteinen  des  Kjffhäusers  eine  nfihere  Untersuchang  mteQ 
werden  lassen  ^  7^.  Die  Gneisformation  kommt  weder  am  Kyifhfloaer  noch  im 
Harse  vor.  Der  KyffhAuser  ist  ein  granitischer  Lakkolith  mit  basischer  Band- 
Zone,  analog  dem  Brocken  (IX,  133). 

5.  F.  Wahnschaffe  ^77)  hat  auf  dem  silurischen  Sandstein 
bei  Gommem  uuAveit  Magdeburg  Qletschertöpfe  aufgefund^i,  be- 
schrieben imd  abgebildet 

E.  Zimmermann  ^^^)  besprach  die  ersten  Versteinernngsfonde 
bei  Tiefbohrungen  in  der  Kaliregion  des  norddeutschen  Zecbsteins. 
Im  »Salzton«  Gervillien  usw.  auch  chondiites  ähnliche  Tange.  Also 
Meeresablagerungen  und  kein  subaßrisches  (Gebilde. 

0.  V.  Linstow^^^)  hat  neue  Beobachtungen  aus  dem  Flämmg 
und  seinem  südwestlichen  Vorland  veröffentlicht  Terti&r  und 
glaziale  Ablagerungen. 

Einige  sächsische  Gesteine  besprach  W.  Bergt  ^^<'),  und  zwar 
Turmalingranit  von  Miltitz  bei  Meißen,  die  Aschenstruktur  in  sfichsi- 
schen  Forphyrtuffen  und  den  kömigen  feldspatreichen  Hombl^Mle- 
fels  von  Gablenz  bei  Stolberg.  —  H.  Credner  und  E.  Danzig^^*) 
haben  die  neueren  Anschauungen  über  die  genetischen  Verhältnisse 
des  Granulitgebirges  erörtert  Der  Granulit  ist  eruptiv,  ein  Lakkoli^ 
der  Schiefermantel  kontaktmetamorphischer  Natur.  —  Über  die 
Genesis  des   sächsischen  Granulitgebirges  schrieb  M.  Kästner ^^^ 

i«8)  Gießen  1903.  48  S.  —  »•»)  DGcolZ  LV,  1903,  475—85.  —  "«)  ZentralU. 
Min.  1904,  373—77.  Vgl.  auch  ebenda  1901,  1—6.  —  "i)  ZBeigHnttenw. 
LI,  1903,  96—114,  mit  Taf.  —  "2)  Ebenda  370—73.  —  "»)  MVEHaUe  1904, 
79—83,  mit  K.  —  "*)  Hannover  u.  Leiprig  1903.  149  S.  mit  K.  —  "i)  mVE 
HaUe  1903.  —  "«)  NJbMin.  II,  1903,  44—68.  —  "7)  JbGeolLA  XXm, 
1902,  93—100,  mit  2  Taf.  —  »^S)  DGeolZ  1904,  47—52.  —  "•)  Ebenda 
99—121.  Vgl.  auch  JbGeoILA  1902,  278—95,  über  jungglaiiale  Feinsande 
des  Fläming.  —  "«)  Isis  1902,  29—38,  mit  2  Taf.  —  »«>)  Leipsig  1903.  5  S. 
(IX.  IntGeolKongrWien  1903,  CR  115  f.).  —  »««)  ZentnJblMin.  1904,  196—206. 
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Ein  Übersichtskftrfxihen  zeigt  den  Oranulit-Lakkolith  mit  seinem 
Eontakthof  sehr  gut.  Die  Coidierit-  und  G-ranatgneisTorkommnisse 
sollen  durch  eine  spätere  Oianiteruption  aus  den  Schiefem  des 
Daches  gebildet  worden  sein.  —  Über  das  Kambrium  und  Silur 
Sachsens  schrieb  E.  Dalmer^^'). 

Enteres  im  Vogtland  (biaher  als  obere  Phjllitfonnation  kartiert).  Das 
Gebiet  dee  letsteren  sebr  erweitert  gegen  f raber:  Vogtland,  Chemnits,  Franken* 
berg,  am  NordabfaU  des  Qranulitgebiigee,  bei  Lommatnch,  Noesen  and  Wils* 
droff,  das  elbgebirgiscbe,  nordsftchsische  ond  Laositzergebiet. 

C.  Gäberti84)  besprach  GeröUe  führende  Schichten  in  der 
Gneisformation  bei  Baden  im  Erzgebirge.  Archäische  Grauwacke 
in  konkordanter  Schichtfolge  bis  zum  normalen  Muskowitgneis.  — 
Die  Nickelerzlagerstätte  von  Sohland  a.  d.  Sp.  in  der  sächsischen 
Lausitz  besprach  R.  Beck^^^).  Erzführender  Proterobas  dynamisch 
stark  beeinflußten  Granit  durchsetzend. 

F.  Etzold  und  P.  Wittich ^^ej  haben  einen  Querschnitt  vom 
Südabhang  des  Erzgebirges  bis  Leipzig  beschrieben. 

J.  T.  Sterzel^^'O  besprach  den  paläontologischen  Charakter  der 
Steinkohlenformation  und  des  Botliegenden  von  Zwickau.  — 
R  Hauße^^^)  hat  aus  dem  Hangenden  (Unterrotliegendes)  der 
Kohle  des  DOhlener  Beckens  den  Fund  einer  größeren  Anzahl  von 
ansehnlichen  Branchiosauriem  besprochen. 

W.  Petrascheck  189)  hat  über  die  jüngsten  Schichten  der 
Kreide  Sachsens  geschrieben.  An  der  TepÜtzer  Straße  in  Dresden 
Mergel  jünger  als  der  Strehlener  Plänerkalk,  gleichaltrig  mit  den 
unteren  Pri'esener  Schichten  Böhmens.  Auf  einen  Bruchrand  hin- 
deutend (Elbtal-Graben).  Yergleichstabelle  der  sächsischen  Kreide 
mit  jener  Norddeutschlands,  Frankreichs  imd  Englands. 

H.  Popig  1^^)  hat  den  Gebirgsbau  der  südwestlichen  Lausitz 
behandelt  Große,  altmiocäne  Verwerfung  (280  m  Sprunghöhe)  im 
Quadersandstein,  Durchbruch  von  Phonolithen  und  Basalten,  Decken 
bildend.  Gleichzeitiger  Einbruch  des  Zittauer  Beckens.  Abtrag  des 
nördlichen  Quader  bis  auf  den  liegenden  Granuli t  Yide  (57)  weitere 
Spalten  und  Gänge  im  Quader  und  im  (Kranit  —  F.'Heinicke^**) 
hat  die  miocänen  Braunkohlengebiete  in  der  Lausitz  in  dner  Reihe 
von  Aufsätzen  behandelt. 

6.  J.  Bartsch  1^3)  hat  eine  Landeskunde  von  Schlesien  heraus- 
gegeben.   Der  zweite  Teil  behandelt  die  Landschaften  Oberschlesiens 


"»)  ZentndblMin.  1903,  577—86.  —  "*)  Ebenda  465.  —  "•)  DQeolZ 
1903,  296—331,  mit  3  Taf.  (petrogr.),  Eartensk.  im  Text.  —  ^^^  Leipzig  1902. 
22  S.  mit  K.  (S  Bl.).  —  i^?)  Erl&nt.  zar  geol.  Spezialk.  Leipzig  1901.  58  8.  — 
1«^  JbBergHüttenwSaebsen  1902,  25—50,  mit  Taf.  —  !«•)  Isis  1904,  3—10.  •- 
IM»)  FonchLandeeYolkBk.  XV,  1903,  H.  2.  88  S.  mit  K.  u,  Profiltaf.  — 
«1)  Bnimkohle  1902,  349—55,  375—82,  537-42,  549—53,  561—64;  1903 
189—95,  205—10,  481—88,  497—99,  mit  K.  a.  Taf.  —  *•«)  Breslaa  1903 
n,  1.     186  S.  mit  2  E. 
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auf  wisaenflchaftlicher  Grondlage.  —  Fr.  Frech  ^'^  hat  über  doi 
Bau  der  schleaischea  Gebirge  geschriebeiL 

Karbone  Hanptfaltnqg  mit  Umbiegimg  ans  der  NO-  in  die  NW-Biehtongf  imd 
weiter  in  die  K8*Biohtung  (»pelioeadetisohe  Sehünge«).  Jangpalioaoia^e  If nldoi- 
bildnng.  Oligoel&e  Br&che:  NB  im  Osten,  NW  im  Westen.  Der  Oppclner 
Brach  ist  Obermiocin  (Basoltkqsel  someist  etwas  Alteren  Ursprongs).  —  Unter 
dem  ntd  »Zar  Geologie  des  böhmisch-eohlesisolien  Qrenigebiiges«  worden  yon 
Fr.  Frech  mdirere  Abhandlungen  yereinigt  ^*^),  and  iwar  eine  über  »Oberkarixin 
and  Botli^gendes  im  Braanaaer  Linddien  and  der  nördlichen  Gra&ehaft  Glatte 
▼on  A.  Schmidt,  eine  andere  »Über  Steinkohlenformation  und  Botliegendcs  bei 
Landeshat,  Schatilar  und  Schwadowits«  von  J.  Herbing  and  über  »Henaefacaer 
and  Adenbaoh -Weckelsdorf«  von  K.  Flegel. 

L.  Milch  1*^  hat  gezeigt,  dafi  Ghranit  und  Ghmitit  des  BieseDr 
gefairgefi  von  einem  gemeinsamen  Eontakthof  umgeben  Bind.  Die 
Granite  des  Riesengebirges  hat  derselbe  Autor  ^'^  (Vil,  141)  aus- 
führlich bearbeitet 

Über  die  metamorphischen  Gebiete  auf  dem  Blatte  Hirachberg 
und  Gefell  handelt  eine  Arbeit  von  R  Zimmermanns*^.  In 
Übereinstimmung  mit  dem  westthüringischen  Gebiet  Kambrium 
bis  Oberdevon,  Eulm.  Dynamometamorphose.  Das  Eulmgebiel 
zwischen  zwei  dem  Erzgebirge  parallel  verlaufenden  Yerwerfungen 
durch  Querspalten  zerstückt  —  W.  Petrascheck  s*^)  sdiri^  zm* 
Geologie  des  Heuacheuergdnrgea.  Gliederung  der  EreideformatioiL 
Auf  der  böhmischen  Seite  des  Sudetenabhangs  kdne  Bandbrüdie 
(Leppla  IX,  170),  nur  unbedeutende  Verwerfungen  in  den  aof- 
gerichteten  Schichten.  FUche  Antiklinale  mit  abgetragenem  Sattd 
und  stark  gestörte  Scheitelr^gion.  —  E.  Flegel  i**)  hat  den  Hea- 
scheuer-Quader  als  Äquivalent  des  Eieslingswalder  Sandsteins  er- 
klärt, der  über  dem  oberturonen  Carlsberger  Planer  lagert 

R  Michael  *<^)  hat  die  bei  einer  Tiefbohrung  im  nördlidieo 
Randgebiet  des  oberschlesischen  Steinkohlenbeck^is  angetroffene 
marine  Fauna  besprochen.  —  Derselbe  Autor  gab  auch  eine  Gliede- 
rong  der  oberschlesischen  Steinkohlenformation <<^^).  —  E.  Dathe***) 
hat  über  das  Yorkommen  von  Walchia  in  den  Ottweiler  Schidit^ 
(Schwadowitzer  und  Eadowenzer  Schichten  Sturs)  des  niederschlesisdi- 
böhmischen  Steinkohlenbeckens  geschrieben.  Fr.  Frech  (IX,  179) 
hat  die  Schichten  mit  Walchia  pinifornüs  als  unteres  BoÜiegendes 
=  Euseler-Schichten  bezeichnet 

A.  Schrammen *o')  bezweifelt  die  Richtigkeit  der  von  R  Leon- 


"»)  GZ  Vra,  1902,  553—70,  mit  2  Tal.  —  ««)  Breekn  (Vera.  d.  D. 
geol.  Ges.)  1904.  158  S.  mit  6  Taf.  u.  1  E.  (1:75000).  —  i>*)  JbSdüeaOes. 
VatKultur  1901,  Breslau  1902,  11.  —  ^^  NJbMin.  B.  B.  XY,  1902,  105—204 
mit  2  Tal.  —  ^^'^  JbOeolLA  XXn,  1903,  H.  3,  382—407.  Vgl.  aiu^  DGeolZ 
UV,  1902,  336—410,  mit  Taf.  (Zar  Geologie  n.  Tektonik  des  ▼oigtUodiaeh- 
osUhüring.  Sohiefergeb.).  —  ^*^  VhGeolBA  1903,  259—66.  —  !••)  Ze&tnlbL 
Min.  1 904, 395—99.  —  ««O  DGeolZ  LIV,  1 902,  H.  2,  Prot.  63—66.  —  ««>)  JbGeolLA 
1902  (1903).  —  M«)  DGeolZ  1903,  Mon.-Ber.  3—10.  —  ^^  ZentndblMln.  1903, 
19 — 23  (»Über  den  Horisont  der  Theoosiphonia  nobilis  Boem.  sp.«). 
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hard^^^^)  angenommenen  Gliederung  des  Turons  bei  Oppeln,  wo 
dieser  eine  Brongniarti-  und  Scaphitenzone  unterschied,  welche  einen 
den  Scaphitenschichten  Nordwestdeutsohlands  entsprechenden  gleich- 
artigen Schichtenkomplex  vorstellen  sollen.  —  Die  Landschnecken- 
mergel von  Oppeln  in  Schlesien  haben  A.  Andreae'^^)  und 
R  Michael  (IX,  181)  besprochen.  Vergleiche  mit  Flörsheim-Hoch- 
heim, Tuchoi*8chitz  in  Böhmen,  dem  Mainzer  Becken.  Michael  hat  ge- 
wisse SpaltenausfüUungen  alsSenon  angesprochen.  Andreae  erklärte 
die  Landschneckenmergel  als  Untermiocän.  —  G.Berendt*<>*)  schrieb 
über  den  Posener  Flammenton  im  schlesischen  Kreise  Militsch.  — 
G.  Gürich^OT)  erstattete  Bericht  über  die  geologischen  Aufschlüsse 
an  der  Bahnlinie  Siegersdorf — Lorenzdorf  bei  Bunzlau  in  Schlesien. 
DUuvialablagerungen  (4  Abschnitte).  Von  älteren  Bildungen  nur 
Kreide  (ünterquader)  bei  Thommendorf.  Trias  am  Queis  und  bei 
Andreashütte,  steil  aufgerichtet  und  gefaltet  —  Über  das  Profil 
von  Ebersdorf  (Devon)  äußerte  sich  G.  Gürich*®^)  neuerlich  (gegen 
Dathes  Einwendungen). 

Schweüc. 

1.  Über  die  großen  Dislokationen  in  den  Schweizer  Alpen  sprach 
sich  M.  hvLgeon^^^)  (IX,  201)  zusammenfassend  aus  (vgl.  auch 
H.  Schardt).  —  Über  die  großen  »Nappes  de  recouvrement«  der 
Schweizer  Alpen  hielt  M.  Lugeon  einen  formell  prächtigen  Yor- 
trag  beim  IX.  Internationalen  Geologenkongreß^^^'). 

2.  Ed.  Brückner 211)  hat  die  Morphologie  des  Jura  (Schweiz 
und  Frankreich)  zu  erörtern  begonnen.  Denudationsvorgänge  nach 
der  miocänen  Faltung.  —  F.  Mühlberg  ^i*)  berichtete  über  die  Yer- 
haltnisse  zwischen  dem  Ketten-  und  dem  Tafeljura  und  über  diluviale 
Ablagerungen  des  unteren  Beußtals.  Sieben  liegende  Schuppen  am 
Nordrand  des  Kettenjura  (Hauensteintunnel).  —  Zur  Tektonik  des  nord- 
schweizerischen Kettenjura  brachte  derselbe  Autor^i')  Auseinander- 
setzangen (Erwiderung  auf  Steinmann,  IX,  198).  Hält  seine  »Über- 
schiebungen« aufrecht.  —  Derselbe  Autor^^^)  hat  auch  eine  geologische 
Karte  der  Längenkette  herausgegeben.  Eine  bei  Baden  bis  auf  den 
Muschelkalk  entblößte  Jurafalte  der  Länge  nach  zerrissen,  in  Falten- 
übeilBchiebung.     Eine  »Yorfalte«    der  Molasse  bei  Wittingen.     Auf 


^^)  Palsontogr.  XLIV,  1807  (»Die  Fauns  der  Kreideformatioii  in  Ober- 
schlesien«). —  ^^  MBoemerMusHildesheim  XYI,  1902  (Jan.),  8  S.,  n.  ebenda 
(Des.).  Aaeh  Aug.  1904,  22  S.  (Sängetiervorkommnifise).  DGeolZ  Prot.  UV,  1902, 
H.  1,  12  8.  —  w«)  DGeolZ  1903.  7  S.  ndt  K.  —  ««^  JbGeolLA  XXH,  1902, 
43S— 44.  —  «0«)  DGeolZ  UV,  1902,  57—65.  —  "»)  ActesSooHelvScNat.  85.  Sees., 
Genf  1902,  141—53.  EdGeolHelv.  VII,  335—43.  ArohScPhysNatGenf  XIV, 
461—63.  Vgl.  auch  Schardt  ebenda  343—46.  —  *i<^  CK  IX.  Intern. Geol.- 
Kongr.Wicn  475—92.  —  ">)  TravBocHelvSoNatCR  1902,  102—04.  Aroh. 
ScPhysNatGenf  XIV,  475,  633—42.  —  >i«)  EdGeolHelv.  VH,  1902, 153—96.  — 
"«)  NJbMin.  B.  B.  XVU.  1903,  464—85.  —  "*)  Beite.  z.  Geol.  K.  d.  Sohweis 
1901,  Erlaut.-H.  3. 
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der  Molasse  Deckenschotter^^^).  —  H.  Schardt  und  L.  Dubois'^^ 
haben  bei  Areuse  im  Schweizer  Jura  (Neuenbürg)  gearbeitet 

Aach  in  dieser  Arbeit  historiaehe  Darrtelliingen.  Nach  den  drei  Profikn 
hat  man  ea  mit  iwei  Janiantiklinalen  au  tun  and  einer  eingepreßten  Synklinale, 
in  der  anch  die  untere  Kreide  und  daa  Aquitan  auftreten,  die  im  X  und  8  mit 
den  Qewölbeschenkeln  flach  lagern.  Die  südliche  Antiklinale  ist  gegen  K  und 
NO  fibersehoben  (Faltenüberschiebong). 

Eine  tektonische  Karte  der  Umgebung  von  Moutiers  im  Bemer 
Jura  entwarf  L.  Rollier*^^.  Tertiär  in  den  Synklinalen.  —  Ene 
ebensolche  Karte  hat  derselbe  Autor  auch  über  die  O^^^id  von 
Bellelay  herausgegeben.  —  Th.  Rittener^iS)  hat  den  Schweizer 
Jura  (StCroix — Fe6s)  geologisch  untersucht  Faltenbau,  zum  T^ 
erhaltene  Tertifirmulden ,  lokale  Tiansyersalverschiebung,  glaziale 
Ablagerungen,  Lokalgletscher.  —  Ober  tertiäre  Süfiwasserkalke  im 
westlidien  Jura  berichtete  C.  Schmidt*^'). 

Dieselben  treten  in  sechs  verschiedenen  HoriaEonten  auf.  Obermiocin  (Öninger 
Kalk),  Mittelmiocän  (Sylvanakalk),  Oberoligocfin  (Aquitan  •  Delaberger  KalkX 
Mittdoligocfin  (Kalk  von  Allcnjoie),  Unteroligocftn  (Kalk  von  Montier)  und  Mittel* 
eocän  (Kalk  von  Hochwaid). 

3.  Einen  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Lagerungsverhältnisse  in  den 
Freiburger  Alpen  lieferte  H.  Keidel**^).  Die  Kalkketten  zeigen 
ein  gleichsinniges  Verflachen  gegen  NW.  Mehrmalige  Wiederholung 
der  Schichten  (Trias,  Jura,  Flysch).  Keine  normale  Faltung,  sondern 
Schuppenstruktur  (Schardt-Lugeons  Deckscholle,  EX,  201).  — 
Ch.  Sarasin  imd  Ch.  Schöndelmayer***)  haben  die  Kreide- 
anmioniten  (ünterkreide)  von  St  Denis  (Freiburg)  monographisch 
bearbeitet  Berrias-,Ya]ang-,  Hauten ve- und  Barräme-Formen.  Darüber 
folgt  sofort  der  Flysch.  —  P.  de  Loriol*^^)  hat  die  Mollusken 
(Ammonitiden)  des  mittleren  und  oberen  Oxford  studiert  (von  Lous- 
le-Saunier).  —  Das  Quartär  von  Seeland  in  der  Schweiz  studierte 
B.  Aeberhardt^^').  Auch  lakustrine  Ablagerungen  Östlich  von  Bid, 
bedeckt  von  späteren  Glazialablagerungen  (interglazialer  Bieler  See). 

Auf  Orund  des  Vorkommens  von  Fossilien  der  NattheimerSchiditen 
in  Bohnerztaschen  bei  Laufen  (BaseUand)  schloß  L.  Eollier'*^)  auf 
das  ehemalige  Vorhandensein  des  Nattheimer  Jura  (oberes  Kinmieridge) 
auf  der  Baseler  Tafellandschaft.  —  Über  die  Stromschnelle  von 
Laufenburg  hat  H.  Walther^^^)  eine  Abhandlung  geschrieben. 
Biotitgneis  mit  Granitaplitgängen  und  Trias.  Fluvioglaziale  Terrasse 
imd  LöB  (Hochterrasse  100  m   hoch).     Laufenburg  in  einem   Iso- 

2«)  EdGeolHelv.  VU,  Bern  1902.  26  S.  mit  K.  (1:25000).  —  »»«)  EeL 
GeolHelv.  VII,  1903,  367—476,  mit  geol.  K.  (1:15000)  nnd  4  Profiltii.  — 
SIT)  ComG^olSocHelvScNatBem  1902.  2  Bl.  (1:25000).  —  *i^  UatC^iie 
G^lSoisse  N.  F.  XIII,  Bern  1902.  116  8.  mit  geoL  K.  (1:25000).  — 
"»)  ZentralblMin.  1904,  609—22.  —  "«)  BerNaturfOesFreib.  Xm,  1902, 
23—39.  —  "»)  MImSocPalSuiBse  XXVHI  u.  XXIX,  1901, 1902.  --  "^  Ebenda 
XXIX,  1902  (I.  Teil).  —  "»)  ArchScPhysNatGenf  XVI,  71—85,  213—28.  — 
2«*)  VjschrNaturfGesZürich  XLVIK,  1904,  458—72.  —  ««)  Ebenda  XLVI, 
1901  (1902),  232—63,  mit  4  Tai. 
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klinaltal.    Die  Stromschnelle  im  Oneis.    Südlich  von  Großlaufenburg 
ein  alter  Rheiolauf,  tiefer  als  der  heutige  EafLon. 

4.  Die  granitischen  Intrusivmassen  des  Aarmassws  besprach 
A.  BaltzerM«). 

Gnmitgftnge  in  Qrünschiefem  mit  Kontaktbildungen  and  Schleppnngs- 
encheinangen  des  Qrunsohiefen.  Moskowitgneis  und  QuarzphyUit,  Sericitgneis. 
Granit  gneisig  gequetscht.  Lakkolithartige  Entstehung  des  Granits.  Das  Alter 
nicht  festzusteUen,  da  das  Alter  der  Grünschiefer  nicht  bestimmt. 

Fr.  Web  er  227)  hat  den  Kalisyenit  des  Piz  Giuf  im  östlichen 
Aarmassiv  besprochen. 

Der  Syenit  und  die  basischen  Granite  gehören  einer  ersten  Intrusionsphase 
an,  die  sauren  Granite  folgten  als  Unterschübe.  Kontaktwirkungen  auf  die 
umhüllenden  Schiefer.    Wahrscheinlich  bei  der  karbonischen  Faltung  intrudiert. 

H.  Douvill6228)  hat  über  die  BaUigsWcke  und  das  Gerihorn 
geschrieben.     Drei  tektonische  Systeme. 

DomfQrmige  Aufwölbungen  (Beatenberg,  Buchholzkopf)  mit  Brüchen  und 
Versenkungen  (RalligstOcke  und  Gerihorn).  Liegende,  von  S  her  überschobene 
Falte  aus  mehreren  Einzelfalten,  die  Stirnseiten  stalfelförmig  g^^n  NW  an- 
geordnet (Harder-Baohfluh,  Niesen,  Gumigd),  zwischen  beiden  Beste  von  Deok- 
acfaoUen.     Durchw^  Schubmassen. 

G.  Klemm229)  hat  den  »Gneis«  und  die  metamorphischen 
Schiefer  der  Tessiner  Alpen  einer  Untersuchimg  unterzogen.  Der 
Crneis  zdgt  Muidalstruktur  (Granit),  Granit  Injektionszone.  Die 
überlagernden  Sedimente  (zum  Teil  Ldas)  bilden  keine  Mulde  und 
sind  durch  Eontaktmetamorphose  umgeändert 

Auch  H.  Schardt280)  hat  über  die  Verhältnisse  im  Simplen- 
Tunnel  geschrieben  (Lugeon,  IX,  208,  auch  BSVaudScNat  vom 
16.  April  1902). 

Schistes  lustris  (auch  Grnnschiefer)  der  Juraformation  (!) ;  dolomitische  Kalke, 
gipsfuhrende  Schichten,  Tonschiefer,  Glimmerschiefer,  Quarzite  und  Arkoeen  der 
Trias ;  fraglich  paläozoische  oder  triassische  Gneise,  Granatglimmer-  und  Chlorit- 
sohiefer;  primitiTe  Gneisformation.  Überaus  komplizierte  Faltung  und  Falten- 
überlagerung. —  Interessante  DarsteUung  der  Wandlung  in  der  Auffassung  des 
Baues,  von  Studer  (1851)  angefangen.  —  Vgl.  auch  A.  Heims  Schrift  *>i)  Über 
die  geologische  Voraussicht  beim  Simplon-Tunnel. 

H.  Böckh  und  Fr.  Schafarzik««)  halten  dafür,  daß  der 
Quarzporphyr  der  Windgäüe  (Uri)  den  Anthrazitschiefer  und  die 
Doggerkalke  der  Großen  Windgälle  durchbrochen  habe  und  kein 
altes  Gestein  sei. 

Chr.  Tarnuzzer2«8)  hat  die  geologischen  Verhältnisse  des 
ulßt4^Tunnels  (5866  m  lang)  besprochen.   Albulagranit  mit  Porphyr- 


«««)  NJbMin.  B.  B.  XVI,  1903,  292—324,  mit  4  Taf.  Vgl.  auch  CR 
IX.  Int.  Geol.  Kongr.  Wien  1903  (1904),  787—98,  mit  4  Taf.  —  "^  Beitr.  s.  Geol. 
K.  d.  Schweis,  lief.  XIV,  Bern  1904.  176  S.  mit  K.  und  4  Taf.  —  ««»)  BSG60I. 
1903,  4.  Ser.  m,  193—221,  mit  geol.  K.  (1 :  250000)  u.  Prof.  —  ««•)  SitzbAkBerlin 
n,  1904,  46—65.  —  ««)  BSVaudScNat.  XXXVIH,  19.  Febr.  1902.  EdGeolHelv. 
Vin,  1904,  173—200,  mit  ProfUtaf.  (1:50000).  —  «")  Ebenda  VUI,  1904, 
365—84.  —  M«)  FöldtKözl.  XXXII,  1902,  387—94  (ung.  u.  d.).  —  «»)  Jb. 
NatGesChur  1904.     17  S.  mit  Längenprof.  (1:10000). 
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gfingen,  hie  und  da  dynamisch  verändert.  EängeschlosBen  Phyllit 
(1931 — 96,  vom  südlichen  Eingang).  Außerdem  Zellendolomit  der 
Trias  und  Casannaschiefer. 

C.  Schmidt*'^)  äußerte  sich  über  das  Alter  der  Bü/ndner  Schiefer 
im  nordostlichen  Oraubünden.  Foranünif  eren,  Bryozoen,  Echinodermen- 
reste  (keine  Belemniten).  Zum  Teil  mögen  sie  mesozoischen  Alten 
sein  (keine  Nummuliten). — H.  Preis  wer  k  **^)  untersuchte  metamorphe 
Peridotite  und  Ghibbrogesteine  ans  den  Bündner  Schiefem  zwisch^ 
T^p  und  Brieg  im  Wallis.  Linsenförmige  Einlagerungen  von  Sei^ 
penün  und  Chrünschiefem  in  der  Hauptmulde  der  Bündner  Schiefer. 
Aus  Diabas-  und  Gabbromassen  durch  die  gebirgsbildenden  Prozesse 
entstanden.  —  In  einer  Abhandlung  über  den  ürspnmg  der  Thermal- 
quellen von  St.  Moriz  gibt  A.  Rothpletz^^^  auch  mehrere  Mit- 
teilungen über  den  Aufbau  des  Engadin. 

Die  grofieD  Granitmaasen  sind  unterpermischen  Alters.  Durch  eine  der 
großen  rhätischen  Überschiebungeii  wurde  der  Granit  über  jüngere,  gefaltete 
Sedimente  (z.  B.  lias)  geschoben.  Ej  liegt  aber  auch  über  palAozoisohen  B&Ddner- 
Schiefem  (Pia  Surlej).  Diese  unter  10—12°  gegen  N  Terfläcbende  SchnbfUche 
würde  fortgeaetst  300  m  unter  Moriabad  hindurch  verlaufen. 

W.  Schiller*'^)  hat  im  östlichen  Unterengadin  (L  Lischanna- 
gruppe) Untersuchungen  ausgeführt. 

Die  Karte  mit  19  stratigraphischen  und  7  petrographischen  Ausscheidiuigen. 
Casannaschiefer  bia  au  den  grauen  Bündner  Schiefem.  DiluTium  (sechs  Aos- 
soheidungen),  tektonische  Linien,  Mineralvorkommnisse,  reiche  Aeanthiefurfima , 
Foasilienfunde  im  Bündner  Schiefer.  Trias-Jurakeile  bilden  ein  Hassiy,  das  anier 
altkristaUinische  Gesteine  yersunken  ist,  wodurch  sie  vor  dem  Abtrag  geschützt 
wurden.     Überschiebung  aus  SO  erzeugte  NO — SW-streidiende  Falten. 

5.  W.  Paulcke^'^)  hat  über  den  Antirhäiikon  eine  vorlftufige 
Mitteilung  gemacht  In  Qraubünden  haben  in  buchtartigen  Meeres- 
armen faziell  eigenartige  Ablagerungen  stattgefunden.  Meridional 
verlaufende  Faziesgrenzen.  —  Im  Plessurgebirge  um  Arosa,  stellte 
H.  Hoek**9)  geologische  Untersuchungen  an.  Von  NW  gegesi  SO 
folgen  aufeinander: 

Das  Iilysch-Schiefervorland,  die  Aufbruchszone  von  Arosa  mit  einem  keil- 
förmigen Zwischenstück  im  SW  (Parpaner  Weifihom)  und  die  Faltenaone; 
Venruoano  bildet  die  älteste  Sedimentformation,  Trias  in  aUen  Haoptstulen, 
Rhftt,  Lias,  BAdiolarienhomstein  (»Radiolarit«  Steinmanna),  Cenomanbreocie; 
junge  Eruptivgesteine  in  großer  Ausdehnung;  Flysch;  liegende  Falten  mit 
gegen  SO  verflftchenden  Schenkeln,  Überschiebung  der  Aufbrochszone  über  den 
Flysch  im  Ausmaß  von  3 — 5  km.  Übereinstimmung  mit  Steinmann  und  Jennings, 
im  Gegensatz  zu  Bothpletz  und  Lageon. 

G.  Rüet8chi**<>)  hat  die  Bofna-Oesteine  (im  Schamsertal)  unter- 
sucht —  Über  das  prächtige  Säntis-Relief,  welches  A.  Heim***) 
beim   IX.  Intern.   Geol.  Kongr.   in  Wien   zur  Ausstellung   brachte, 

«")  BerVeraOberrhV  1902,  25—31.  —  «>«)  VhNaturfGesBasel  XV,  1903. 
293—316,  mit  2  Taf.  —  "•)  SitzbAkMünchen  H,  1902,  193—207.  —  »^  Ber. 
NaturfQesFreiburg  i.  B.  XIV,  1904,  107—80,  nüt  1  geol.  K.  (1:50000)  u. 
4  Taf.  —  "«)  Ebenda  257—98,  mit  Kartensk.  —  "•)  Ebenda  XHI,  215—70. 
mit  K.  (1:60000)  u.  5  Taf.  (Prof.  u.  Panor.).  —  «*«)  Diss,  Lausanne  1903 
(EdOeolHelv.  Vlfl,  5—45).  —  «")  Wien  1903. 
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hat  er  selbet  kurze  erkl&rende  BemerkuDgen  gegeben.  Auch  E; 
Bftchler^^^)  hat  es  besprochen. 

6.  Alte  Alluvionen  in  der  Umgebung  Ton  Qenf  bespradi  B. 
Aeberhardt^^*).  In  gewissen  derselben  bei  550  m  keine  juraasi- 
schen,  sondern  alpine  Materialien.  Sie  liegen  auf  Molasse  und 
werden  von  Moränen  überragt,  in  welchen  sich  auch  jurassische 
Elemente  finden.  —  M.  St  Meunier^^^)  hat  über  die  quartären 
Bildungen  zwischen  Yevey  imd  Montreux  Studien  angestellt  Oe- 
schrammte  Cteschiebe,  durch  unterirdische  Denudation  entstanden  (1).  — 
K  Renevier'^^)  schrieb  über  die  antiklinale  Achse  der  Molasse 
Ton  Lausanne.  Im  W  eine  Mexur,  SW — NO.  Zahlreiche  ann&hemd 
parallel  yerlauf ende  Antiklinalen  in  der  Molassezone. 

Nach  L.  Kollier'^*)  bezeichnet  die  helvetische  Stufe  (die  Molasse 
von  Lausanne  mit  dem  Muschelsandstein,  sowie  die  Molasse  von 
St  Ghdlen)  die  Transgression  des  Miocftnmeeres  in  der  Schweiz. 
Die  Molasse  mit  Ostrea  crassissima  entspreche  den  Schichten  von 
Grund,  dem  Qrobkalk  von  Banden  usw.  Die  Molasse  diskordant 
über  Malm  mit  Bohnerzausfüllungen  (Profil).  Helvet-  =  Burdigal- 
stofe  Depots.  —  Auch  über  die  Entstehung  der  Molasse  sprach 
derselbe  Autor**^.  Der  Flysch  erstreckte  sich,  über  das  filtere 
alpine  Mittelgebirge,  an  dessen  Nordfuß  ein  schmaler  Meerbusen, 
darin  wird  die  filtere  Molasse  abgelagert  Im  Miocfin  Hebung  und 
Beginn  der  Faltung,  Yerstärkung  des  Abtrags  des  Flysch  und 
Ablagerung  gröberer  Massen  am  Nordrand  (Sandsteine  und  Nagel- 
fluh), dann  Trockenl^ung.  Hauptfaltung  im  Pliocfin.  —  H.  O. 
Stehlin**«)  schrieb  über  die  Grenze  zwischen  Oligocfin  und  der 
helvetischen  Stufe  der  Schweizer  Molasse.  In  der  grauen  Molasse 
von  Lausanne  Palaeochoerus  Meißneri  und  andere  filtere  Formen, 
-während  typische  Miocftnformen  fehlen. 

Die  S&ugetiere  des  schweizerischen  Eocftns  hat  H.  G.  Stehlin^^^) 
zu  bearbeiten  begonnen  (Chasmotherium  und  Lophiodon).  —  F.Schalch 
und  A.  Gutzwiller^'O)  erörterten  die  Altersfrage  des  Randengrob- 
kalks  und  der  Austemnagelfluh.  Über  der  unteren  Süßwassermolasse 
folgen  eine  Nagelfluhschicht,  muschelsandsteinartige  Molasse,  die 
Borschacher  Platten  (Sandsteine),  Muschelsandstein  mit  an  Gardien 
und  Austern  reichem  Nagelfluhgeröll  und  mfichtige  massige  oder 
plattige  Sandsteine  und  tonige  Schiefermergel. 

Ch.  Falkner  und  A.  Ludwig"^)  haben  die  Geologie  der  Um- 
gebung St  Gallons   dargelegt.     Molasse   (in   drei  Gliedern:  untere 

w«)  St.  GaUen  1904.  42  8.  mit  Taf.  —  «*»)  EdGeolHelv.  VII,  1903,  H.  4, 
271—86.  —  ^*)  BSHtetNatAntun  XV,  1902.  58  8.  mit  2  Taf.  —  "•)  Ed. 
GeolHelT.  VH,  1903,  H.  4,  80—82,  287—300,  mit  2  Taf.  —  «*•)  ArohScPhy». 
NatGenf  1902,  642—49.  ZentralblMin.  1903,  477—83.  —  "')  VjaohrNatarf. 
OeaZürioh  XLIX,  1904,  159—70.  —  «*•)  TravSHelvScNat  1902,  119—21. 
ArehScPhysNatGenf  XIV,  492—94.  EdGeolHelv.  VU,  1903,  H.  4,  360—65.  — 
•*•)  AbhSdiwPal«ontG«8-  XXX,  1903.  153  8.  mit  3  Taf.  —  ««)  ZentralblMin. 
1904,  135—42.  —  "1)  JbStOallNatGea.  1901/02,  mit  K.  (1:26000). 
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und  obere  Süßwasser-  und  dazwischen  die  marine  Molasse,  auch 
in  dieser  eine  Süßwasserablagerung  eingelagert)  und  DiluTium, 
und  zwar  Niederterrassenschotter,  Drumlinlandschaft  (Wiltenbach), 
Hochterrassenschotter,  Deckenschotter.  Erratische  Blücke  bis  üba 
1000  m  hoch.  —  £.  Kißling»^)  hat  die  Molasse  im  Nap^biet 
gegliedert  (Süßwasser-  und  untere  Meeresmolasse)  und  im  fimmea- 
tal  das  Vorkommen  von  Meeresmolasse  nachgewiesen.  —  Die 
schweizerischen  Molassekohlen  westlich  der  Beuß  hat  derselbe 
Autor*«*)  behandelt. 

Über  den  Ricken -Tunnel  (8604  m,  Wattwil— Ealtbnmn)  gab 
G.  Schmidt*«^)  ein  geologisdies  Gutachten  ab.  GeMtete  Molasse 
(Ebnater  Sandsteine  mit  Mergeln,  Bildhauersandstein,  Nagelfluh)  und 
Diluvium  (Moräne  und  bunte  Nagelfluh).  SW — NO -streichende 
Antiklinalen  mit  einer  Synklinale  in  der  Molasse. 

Österreich-  Ungarn. 

Österreich. 

i.  Allgemeines,  In  seinem  Jahresbericht  für  1903  gibt  £. 
Tietze**«)  eine  Darstellimg  der  Arbeitsfortschritte  der  k.  k.  Geo- 
logischen Beichsanstalt 

Von  der  österreichischen  geologischen  Spezialkarte***)  (EX,  232) 
erschienen : 

Lief.  4  enthAlt  die  Blätter  Landskron— Mfthrisch-Tr&bau  von  £.  Tietie, 
SiUian — San  Stefano  del  Comelioo  von  G.  Geyer  und  Sebcnioo — TrR6  tob  Fr. 
y.  Kerner.  Lief.  5  enthält  die  Blätter  Salzbrnig  von  AI.  Bittner  (f  1902) 
nnd  E.  Fugger  (Erlänt.  yon  £.  Fugger),  Cles,  Trient,  Rovereto-Riya  Ton 
M.  Vaoek  nnd  Budna  (Süddalmatien)  von  Q.  v.  Bukowsici.  Bis  sum  Absdüiifl 
des  Jahres  1903  sind  yon  der  294  Blätter  umfassenden  Spesialkarte  (die  103 
Blätter  yon  Galicien  bleiben  dabei  außer  Betracht),  seit  dem  Beginn  der  Heraos- 
gabe  (1898)  20  Blätter  erschienen;  ein  ähnlicher  Verlauf  yoransgesetst,  wüide 
die  geologische  Spesialkarte  (1:75000)  in  90  Jahren  lum  Abschlufi  kommen. 
Eine  Vermehrung  der  für  die  Herausgabe  bestimmten  Mittel  dürfte  sonach  kaum 
SU  umgehen  sein.  —  Von  L.  Ssajnochas  Geologischem  Atlas  yon  Ghüisien'*') 
(IX,  233)  erschienen  die  Blätter  Wieliczka,  Bochnia  und  Neusandee.  Ferner 
Lief.  14  mit  den  Blättern  Pilsno  und  Cieskowioe,  Brsostek  und  Strsysow,  Tjesyn 
nnd  Dynow  yon  J.  Grsybowski.  Untere  Kreide,  Paläogen,  Miocän  and  Diln- 
yinm.  Im  ganzen  liegen  bis  nun  yon  den  103  Blättern  60  yor.  Wobei  yiel- 
leicht  interessant  ist,  daß  26  Blätter  der  Spesialkarte  yon  Galizien  und  außer- 
dem 10  Blätter  der  aogrensenden  Bakovriua  schon  yor  Jahren  yon  Seiten  der 
k.  k.  Geologischen  Reichsanstalt  in  Handkolorit  fertiggestellt  worden  sind.  Jene 
26  Blätter  liegen  in  Ostgalizien. 

Gelegentlich  des  IX.  Intern.  Geol.  Kongr.  erschien  ein  groß- 
angelegtes Werk  »Bau  und  Bild  Österreichs« ^ftS).  p.  e.  Sueß  be- 
arbeitete  die  böhmische  Masse  (1 — 322),   K.  Diener  die  Ostalp«! 

"«)  MNatGeaBem  1901  (1902),  8.  VII  n.  98—101.  ~  "»)  Beitr.  s.6eoLK. 
d.  Schweis,  Geotechn.  Ser.  II.  Bern  1903.  76  8.  mit  3  Taf.  —  ■**)  Bern 
1903.  21  S.  mit  Profiltaf.  —  255)  VhGeolRA  1904,  1—44.  —  «•)  1:75000. 
Mit  Erläut  Wien  1903.  —  "7)  i  :75000.  AkKrakau  1903.  118  S.  Erkl.  — 
"•)  Wien  u.  Leipsig  1903.     XXVUI  u.  1110  8.  mit  8  K. 
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\md  das  Karstgebiet  (327—646),  V.  ühlig  die  Karpathen  (651— 
911),  R.  Hoernes  die  Ebenen  (917—1110).  E.  Sueß  hat  zu 
dem  "Werke  ein  historisches  Vorwort  geschrieben  (XIDE — XXIV). 

Der  Führer  (Livret-Guide)  für  die  Exkursionen  in  Österreichers) 
bei  Gelegenheit  des  IX.  Intern.  Geologentags  in  Wien  ist  Ähnlich 
wie  jener  der  Vin.  Tagung  (Paris)  gestaltet  (IX,  513).  Er  besteht 
aus  48  einzelnen  Heften: 

Jaroslay  J.  Jahn,  Älteres  Paliosoiknm  MittelbOhmens  (45  8.);  A.  Hof- 
mann,  PHbram  (17  S.  mit  2  K.);  A.  Slayik,  J.  N.  Woldfioh  und  Ph. 
Po6ta,  Kreide  Böhmens  (6  S.  mit  E.);  A.  Bosiwal,  Franzenbad,  Marienbad, 
Karlsbad  (79  S.  mit  2  K.);  J.  £.  Hibsch,  Böhmisches  MittelgebiiKe  (72  S.),' 
F.  £.  Sneß,  Segengottes  bei  Brunn  (9  8.);  A.  Filianger,  H.  Berger  mid 
F.  £.  Saeß,  Mfthrisoh-Ostrau  (14  8.  mit  K.);  L.  8sajnocha,  Krakau  (10  8. 
mit  K.);  J.  Niedzwiedski,  Wieliozka  (8  8.);  M.  Lomnicki,  Lembeig  (4  8.); 
li.  Szajnooha,  Pruthtal  (8  S.  mit  K.};  J.  Holobek,  Boryslaw  (10  8.  mit  K.); 
Ij.  Ssajnooha,  Czortkow  m  Podolien  (9  8.  mitK.);  J.  Grzybowski,  8chodnioa 
nnd  Drohobyoz  (6  8.  mit  K.);  V.  ühlig,  Pieninisohe  Klippenzone  und  Tatra 
(76  8.);  £.  Fugger,  8alzbuiig  (21  8.);  F.  W&hner,  Adnet  und  8chafberg 
(20  8.);  £.  Kittl,  8alzkammergnt  (118  8.  mit  K.);  A.  v.  Böhm,  HierlaU 
(10  8.);  R.  Hoernes,  Yoitsberg  (4  8.);  C.  dar  nnd  A.  Sigmund,  Gleichen- 
berg (16  8.  mit  K.);  K.  Hoernes  und  A.  Holler,  Oisnitz  (3  8.);  K.  A. 
Feneoke,  Renn  (3  8.);  derselbe  Autor  Grazer  Palftozoikum  (9  8.);  V.  Hilber, 
Wanderblöcke  in  Mittelsteiermark  (10  8.  mit  K.);  H.  Höfer,  Leobener-Miocän 
(5  8.);  M.  Yacek  nnd  E.  Sedlaozek,  Erzbex^f  (27  8.);  K.  A.  Bedlich, 
Kraubat,  Peridotitgebiet  (6  8.);  Th.  Fuchs  und  Fr.  Schaffer,  Inzersdorf 
(4  8.);  O.  Abel  und  J.  Dreger,  Kahlenberg  (8  8.);  Th.  Fuchs  und  F.  Schaf f er, 
Atzgeradorf,  Baden  und  Yöslau  (9  8.);  Th.  Fuchs  und  O.  Abel,  Eggenburg 
(13  8.);  F.  Becke,  Kamptal  (5  8.);  F.  Toula,  Semmering  (50  8.  mit  K.); 
Cr.  Geyer,  Schneebeig  (7  8.);  A.  Penck  und  F.  Becke,  Wachau  und  Krems 
(20  8.);  K.  Diener  und  G.  y.  Arthaber,  Dolomiten,  Sudtirol  (30  8.  mit  K.); 
M.  Yacek,  Etschbucht  (49  8.  mit  K.);  F.  Becke  und  F.  Löwl,  Hohe  Tauem 
(41  u.  27  8.  mit  K.);  C.  Dölter,  Predazzo  (42  S.);  G.  Geyer,  Kamische 
Alpen  (51  8.);  F.  Kossmat,  Baibl  (12  8.);  F.  Teller,  Neumarktl  in  Ober- 
krain  (27  S.);  A.  Penck  und  £.  Bichter,  Glazialexk.  Ostalpen  (97  8.  mit 
2  K.);  F.  Katzer,  Bosnien  und  die  Hercegovina  (12  S.);  G.  v.  Bukowski, 
Süddalmatien  (24  8.  mit  K.  u.  2  Profiltaf.);  F.  y.  Kerner,  Norddalmatien 
(19  8.). 

A.  Böhmen. 

Ph.  Poöta**®)  hat  die  Sektion  V  der  geologischen  Karte  von 
Böhmen  bearbeitet  (weitere  Umgebung  von  Prag).  —  K.  Hinter- 
lechner^*!)  i^t  das  Eartenblatt  Deutschbrod  bearbeitet  —  A. 
Becker 2«8)  bat  eine  Übersichtskarte  des  nordwestböhmischen  Braun- 
kohlenbeckens (Falkenau,  Elbogen,  Xomotau,  Brüx  und  Teplitz) 
herausgegeben. 

J.  N.  und  J.  Woldfich^es)  haben  über  geologische  Studien  im 
Böhmerwald  berichtet,  und  zwar  imYolynkatal,  einer  N — S  verlaufenden 
vortertiären   Spalte.   —   F.   Slavik*«*)    hat  mittelböhmische   (vor- 


«9)  Bedigiert  von  Fr.  Teller.  Wien  1903.  —  ^^^  ArchNatLdsdurchfPrag 
Xn,  1903,  6  (K.  1 : 200000).  —  w^)  VhGeolBA  1904,  159.  —  2««)  1 :  144000. 
Teplitx  1903.  —  **^  ArchPrag  XU,  1903. 112  8.  mit  K.  (1 :  50000),  tsdieohisch.  — 
s«4)  TschAkPrag  1902,  H.  4.    34  8. 
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kambrische)  EniptivgeBteine  besprochen.  —  Fr.  Eatzer*^  hat 
Notizen  zur  Geologie  von  Böhmen  gebracht,  nnd  zwar  über  den 
Dachschiefer  von  Eisenbrod,  über  die  Ghrondgebirgsinsel  des  Swi- 
tschinbergs,  über  denHofensko-EoschtialowerSteinkohlenzugbeiSenDil 
und  über  dieMagneteisenerz-Lagerst&tten  von  Maleschau  und  Hammer- 
Stadt  —  J.  Ferner'*^  hat  die  (Jastropoden  des  »Systeme  sQuiieo 
du  oentre  de  la  Boheme«  zu  veröffentlichen  b^^nnen.  Die  formen- 
reiche Fauna  des  Silur  deutet  auf  eine  große  Selbständigkeit  der 
Entwicklung,  während  jene  des  Devon  mehrere  Übereinstimmun- 
gen mit  anderen  Devongebieten  aufweist  —  Die  Flora  der  Etage  H 
Barrandes  beschrieben  H.  Potonie  und  C.  Bernard*«^.  —  PL 
PoSta^^^)  hat  die  Anthozoen  und  Alcyonarien  des  böhmisdhen  Sflur 
beschrieben.  —  J.  J.  Jahn'^^)  stimmt  £.  Holzapfels  Auffassung 
des  imteren  fossilienführenden  Teiles  der  Etage  H  im  mitüereo 
Böhmen  vollkommen  bei  (untere  Stringocephaienstufe).  —  Gh. 
Barrois^^O)  hat  auf  enge  Beziehungen  zwischen  dem  Devon  im 
böhmischen  und  bretonischen  Becken  hingewiesen.  Ein  ununter- 
brochenes Meer. 

F.  Ryba*7i)  hat  über  das  Kannelkohlenflöz  von  Nürschan  ge- 
schrieben. Floristisch  sei  es  dem  oberen  produktiven  Karbon  zu- 
zurechnen (oberste  Ottweiler  Schichten).  —  C.  Purkynö*^*)  erörterte 
die  Verhältnisse  des  Nürschaner  Kohlenflözes  (lilsener  Becken). 
Dasselbe  gehört  einem  tieferen  Horizont  an,  als  bisher  angenonmieD 
worden  ist  Es  weist  den  Badnitzer  Schichten  g^enüber  Unter- 
schiede auf.  Nürschan-Radnitzer  Schichten  die  unteren,  dieEaunovaer 
Schichten  die  oberen  Horizonte.  —  K.  A.  Weithofer'^')  gab  dne 
geologische  Skizze  des  Kladno-Rakonitzer  Kohlenbeckens. 

Unterschieden  wurden :  su  onterst  die  grauen  Sandsteine  =  Kladno-Pibener 
Schichten  (Sand-  und  Lehxnsteppe  mit  Snmpfbildungen  wechselnd),  darüber  die 
enteren  roten  Sohiefertone  =  Teinitzler  Schichten  =  Mansfelder  Schichten,  die 
dunkelgranen  Schiefertone  oder  Schlauer  Schichten  =  Wettiner  Schichten  Saducns, 
die  oberen  roten  Schiefertone  oder  Lihner  Schichten.  Bei  den  Arkosen  and  rolai 
Schiefem  wird  an  Wüsteneracheinungen  und  subaerische  Ehitstehong  gedacht. 

Ober  Inoceramen  aus  der  Kreide  Böhmens  und  Sachsens  schrie 
W.  Petrascheck *7i).  —  Malnitzer  Schichten  hat  derselbe  Autor*^*) 
in  der  Gegend  von  Chotebof  in  Ostböhmen  nachgewiesen.  —  C. 
Zahalka^"^^)  schrieb  über  die  Kreide  im  Isergebiet;  vier  Zonen. 

Ober  das  Tertiär  im  Falkenauer  Becken  und  den  Orassether 
Verwurf   (bis    200  m  Sprunghöhe)   sprach   0.  Rotky^^T).    —   j^ 

««)  VhGoolRA  1904,  177—82,  123—32,  150—59,  193—200,  225—36, 
263—68.  —  ««•)  Prag  1903.  164  S.  mit  89  Taf.  —  "T)  Ebenda.  68  8.  - 
«««)  Syst.  sUur.  J.  Barrande.  Prag  1902.  VIII,  2,  VUI  u.  347  S.  mit  98  Taf.  — 
««•)  VhGeolRA  1903,  73—79.  —  "O)  VhGesNaturiÄrrte,  76.  Vera.  (Kariab«l) 
1903,  134.  —  "1)  JbGeolÄA  1903,  351—72,  mit  3  Taf.  —  «")  AbhBOhmAk. 
VIII,  H.  31,  1-30.  mit  3  Taf.  (VhGeolRA  1902,  4).  —  "»)  VhGeolBA  1902, 
399—420.  —  "<)  JbGeolRA  1903,  153—68,  mit  1  Taf.  —  "i)  VhGeolRA  1904, 
59—62.  —  S7<)  SitEbBöhmGesW  1902  (tBchechiaoh).  Yf^,  GeolZentralbl.  m, 
1903,  501  f.  —  >7^  VhGesNaturfArste,  74.  Vera.  (Karlsbad)  1903,  127—29. 
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Teplitzer  Braunkohlenbecken  besprach  J.  E.  Hibsch^^^).  Zwei 
Sedimentations-  und  zwei  Eniptionsperioden.  —  Derselbe  Autor  be- 
zeichnet das  Cenoman  bei  Milleschau,  Bilin  und  Teplitz  als  das 
Oberturon  durchragende  Klippen'^').  —  Batrachier-  und  Fischreste 
aus  der  Braunkohle  von  Skyritz  bei  Brüx  besprach  0.  E.  Laube  ^^). 

Das  Diluvium  bei  Pilsen  beschrieb  C.  R  v.  Purkynö**^). 
Hoch-,  Mittel-  und  Niederterrassen.  —  Ghewisse  Blockmassen  der 
Pilsener  Oegend  betrachtet  er  mit Y.  Spitzner^^^)  als  mitteloligocäne 
Überreste.  —  Die  fossilen  (und  rezenten)  Haubtiere  Böhmens  be- 
schiieb  J.  Eafka^^').     Mit  vielen  Illustrationen. 

Von  der  trefflichen  geologischen  E!arte  des  Böhmischen  Mittel- 
gebirges (1:25000)  von  J.  E.  Hibsch»»*)  (Vm,  204)  erschienen 
Blatt  Y  Orofi-Priesen  und  YI  Aussig.    Es  liegen  nun  fünf  Blätter  vor. 

Blatt  y  weist  40  yeraohiedene  Ausscheidungen  auf.  Cuyierimei|;el  (oberes 
Tiiion),  Unter-  und  Oberoligocän  (mit  Tuffen  und  Braunkohle).  Von  Eruptiv- 
gesteinen nach  den  Alter:  ältere  Phonolithe  (lakkolithiBch),  Basalt  und  Basalt- 
tuffe,  Trach7dolerite(Hauyn-  und  Sodalithtephrite),  Nephelintephrite  und  -Basanite, 
Leocittephrite  und  Tephrittuffe,  Traohyt  und  jüngere  Phonolithe,  Aufwölbungen 
dnrch  Lakkolithe,  NW — SO  parallel  Terlanfende  Dislokationen,  im  N  davon 
Hebung.  —  Das  Blatt  VI,  Aussig,  zeigt  33  verschiedene  Ausscheidungen.  Kreide 
(Oberturon),  Oligocän,  Basaltformation,  Miocftn,  Diluvium  und  AUuvinm. 

G.  Bruder ^^')  gab  geologische  Skizzen  aus  der  Umgebung 
Aussigs.  —  F.  Beckers«)  hat  gezeigt,  daß  die  Eruptivgesteine  des 
Böhmischen  Mittelgebirges  wie  jene  des  französischen  Zentralplateaus 
der  atlantischen,  diejenigen  Ungarns  aber  der  pazifischen  Oesteins- 
sippe  (Anden)  angehören  (die  ersteren  schwerer,  die  letzteren  leichter). — 
G-  K.  Laube ^87)  sprach  über  die  geologischen  Verhältnisse  des 
Thermalgebiets  von  Teplitz-Schönau.  Entstehung  des  großen  Erz- 
gebirgsgrabens  nach  der  Dyas  und  vor  der  Ereidetransgression. 
Nachherige  Senkung,  Braunkohlenf ormation  wird  abgelagert.  Noch- 
malige Senkung.  —  Die  Mineralquellen  der  Gegend  von  Nachod 
und  Ondowa  hat  W.  Petrascheck^s»)  untersucht.  Im  Pl&ner  zu- 
tage kommend,  der  auf  Quadersandstein,  Botliegendem  und  Granit 
lagert 

B.  Mähren  und  Schlesien. 

Einen  vorläufigen  Bericht  über  die  geologische  Aufnahme  im 
südlichen    Teile    der    Bninner   Eruptivmasse   hat   F.  E.  Sueß*^') 


27^  VhGesNaturflrzte  74.  Yen.  (Karlsbad)  1903,  126  f.  Vgl.  auch  Sitzb. 
AlcWien  OXI,  1903,  1—30  (M.  Schlosser  [IX,  251]  hat  die  miocftne  Fauna 
des  Teplitwr  Beckens  behandelt).  —  «^9)  VhGesNaturf.  1903,  140.  —  «»<>)  Sitzb. 
»LotoscPrag  1903,  H.  3.  9  S.  —  '^i)  BIntemAoScBohdme  1904.  16  S.  mit 
Taf.  (deutsch).  —  »•«)  V&tnfkProßnitz  1903  (1904).  12  8.  —  "»)  ArchNat. 
Ldsdurchf.  1903.  124  S.  mit  Abb.  —  >*«)  Tschermaks  MinPetrM  1902  u. 
1904,  mit  79  8.  Erläut.  —  »B)  Aussig  1904,  68  S.  mit  16  Taf.  —  ^86)  Tschermaks 
MinPetrM  XXII,  1903,  209—65.  ->  ><7)  ReiseberEomÄrztlStudienr.  II,  1902 
(Berlin  1903).  9  8.  —  ><>)  JbGeolBA  1903,  459—72  (Kartensk.  im  Text).  — 
M*)  VhQeolRA  1903,  381—89. 


204  Fr.  Toula,  Geognostifloher  Aafbao  der  Erdoberflfiche. 

erstattet   Granite  und  Diorite,  Porphyre,  üraJitdiabas,  Aplite.    Syenit 
wurde  nicht  angetroffen. 

A.  Rzehak'^<))  hat  im  »Klippenjura  der  karpathischen  Sand- 
steinzone« M&hrens  Spuren  des  Lias  und  Dogger  in  Rollsteinen  und 
Blöcken  aufgefunden. 

(Ammonites  oottatns)  Ayionlii,  Bhynchonella  acuta  des  lias,  Fholadomjm 
und  Pleuromya  des  Do^^r.  Ansfahrlieher  hat  Rzehak  »das  Liasvoikommen 
von  FreistadÜ  in  Mfihren«  in  einer  anderen  Schrift  behandelt,  in  der  er  cm 
Schlnase  seine  Meinung,  daß  man  es  mit  Klippen  des  nördlichen  Klippenzogei 
SU  tun  hat,  gegen  V.  Uhlig  (exotische  Blöcke)  aufrecht  eihfilt. 

Fr.  Trauth^^i)  hat  die  Jurafaiuia  von  Olomutschan  neuerlich 
studiert  und  mehrere  neue  Arten  erkannt  —  M.  RemeS***)  (Vlll, 
220)  hat  die  Faima  der  roten  Kalke  (Nesseldorf er  Schichten)  als 
Nachtrag  zu  seiner  Stramberger  Arbeit  bearbeitet  (Foraminifer^, 
Korallen,  Crinoiden,  Seesteme,  Würmer,  Cephalopoden).  Hangend- 
schichten des  Riffes.  —  Eine  neue  Hydrocoralline  (Milleporidium) 
aus  dem  Tithon  von  Stramberg  beschrieb  G.  Steinmann *••).  — 
A.  Rzehak 2^^)  schrieb  über  die  Tertiftrformation  in  der  Umgebung 
von  Nikolsburg.  Palftogen  auch  im  0  der  Nikolsbuiger  Berge.  Die 
Juraklippen  sind  Bestandteile  der  karpathischen  Sandstdnzone  (gegen 
0.  Abels,  Jurahorste).  Faltungen  im  Schlier.  —  Derselbe  Autor*'^ 
hat  über  einige  neuere  Fundpunkte  im  mährischen  Miocän  berichtet — 
Auch  das  Vorkommen  von  Foraminiferen  in  den  Ablagerungen  der 
»pannonischen«  (Congerien-)  Stufe  in  Mähren  hat  derselbe  nadi- 
gewiesen*'®),  ähnlich  so,  wie  dies  von  E.  Lörenthey  schon  früher 
(1895)  in  Ungarn  gezeigt  worden  ist  Ein  Analogon  zu  der  Tat- 
sache, daß  die  Fische  der  Congerienschichten  marine  Formen  sind.  — 
A.  Rzehak 2^^  besprach  das  miocäne  Mittelmeer  in  Mähren.  Die 
aquitanische  Stufe  (unterstes  Miocän)  =  den  jüngsten  Ablagenmgea 
der  karpathischen  Sandsteinzone.  Im  Mittelmiocän  Ausbreitung  und 
stellenweise  Vertiefung  des  Meeres ,  dessen  Spiegel  700  m  hoch 
lag.  —  Th.  Fuchs *^®)  besprach  ein  neuartiges  Pteropoden- Vor- 
kommen aus  Mähren,  das  den  oligocänen  Niemtschitzer  Schichten 
entspricht,  deren  Äquivalente  auch  bei  Stockerau  (Holingstein)  in 
Niederösterreich,  bei  Hall  und  Kremsmünster  in  Oberösterreich  auf- 
treten. —  Verkieselte  Korallengeschiebe  im  Diluvium  von  Schledoi 
und  Mähren  besprach  J.  Felix  2^^)  (gesammelt  von  Remeech  und 
anderen).  Erratische  Funde  nordischen  Ursprungs.  Hauptsächlich 
im  Quellgebiet  der  Oder  bis  zur  Weißkirchner  Wasserscheide,  im 
Ostrawitzatal  bis  Friedlaud.  —  Das  Quartär  in  Mähren  behaiulelt  eine 


>»0)  VhQeolRA  1903,  276 f.;  1904,  2  S.  ZM&hrLdsMns.  lY,  1904.  63  S. 
mit  Taf.  Vgl.  auch  J.  Wiesbaaer,  VhGeolRA  1904,  211—22.  —  »i)  VhGeolRA 
1901,  236—42.  —  »•*)  BeitrPallontGeolÖsterrUng.  XIV,  1902, 195,  mit  3  Taf.  — 
«»»)  Ebenda  XV,  1903,  H.  1,  8  S.  mit  2  Taf.  —  «")  ZlOhrLdaMos.  n  n.  ffl, 
1902  u.  1903.  59  S.  —  «•»)  Ebenda  H,  1902,  175—82.  —  "«)  Ebenda  IV,  1904. 
55—69.  —  ««7)  Festschr.  ORealuch.  Brunn  1902.  SS.-  »»)  SitsbAkWien 
CXI,  1902,  433—45.  —  «»•)  ZentralblMin.  1903,  561—77. 
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grO£eie  Abhandlung  von  M.  Kfii'W)).  jj^q.  und  Höhlenforschung.  — 
H.  Bock*<^^  (»Zur  Tektonik  der  Brünner  Gegend«)  untersuchte  die 
30 — 40  km  lange  Grenzlinie  zwischen  Devon  und  Granit-Syenit 
Die  Überschiebung  im  Josefstal  zeigt  Granit  gegen  das  Devon  hüiauf- 
geschoben.  Keine  Kontaktbildungen.  Ähnlich  so  am  Kanitzerberg.  — 
V.  Spitzner*<>*)  hat  die  tektonischen  und  petrographischen  Verhält- 
nisse einiger  Devon-  und  Granitinseln  im  mittleren  Mähren  besprochen. 
J.  Loway'^^')  hat  die  Diorite  des  ÄÜvaUrgebirgea  und  die  unter- 
devonischen, goldführenden  Quarzgänge  besprochen. 

C.  Ober-  und  Niederösterreich. 
1.   Die  Ergebnisse   der  mikroskopischen  Untersuchung  der  bei 
der  Tiefbohnmg  bei  Wels  durchteuften  Schichten  hat  R  J.  Schubert  '®*) 
bekannt  gegeben. 

Schlier  bis  1015  m,  daim  Sandsteine,  Schiefertone  und  zwischen  1036^  bis 
1048  m  Cordieritgrani^eis ,  Foraminiferenfonde.  Die  untersten  100  m  ein 
Äquivalent  der  bayerischen  unteren  Brack-  und  Süßwaaser-Molasee.  Ein  Äqui- 
valent der  unteren  Meeresmolasse   »fehlt  bei  Web  anscheinend  gänzlich«. 

Die  oberösterreichischen  Yoralpen  zwischen  Irrsee  und  Traunsee 
behandelt  eine  Arbeit  E.  Fuggers '^^).  Einfache  Verhältnisse. 
Der  Hysch  stoßt  im  S  an  die  Kalke  imd  Dolomite  des  Ealkhoch- 
gebirges.  Darüber  folgen  die  Nierenthaler  Schichten,  eocäne  Nummu- 
litenschichten,  hie  und  da  treten  Schlier  und  obertertiäre  Konglomerate 
und  Schotter  zutage  (nach  Penck  diluviale  Deckenschotter).  — 
L.  V.  Liburnau^^^  hat  die  Mor&nen  und  Terrassen  am  Nordende 
des  Gmundener  Sees  besprochen.  Ehemals  viel  bedeutendere  Auf- 
stauung des  Sees  mit  ganz  anderen  Abflußrichtungen. 

In  den  Tertifirbildungen  des  Tullner  Beckens  hat  0.  AbeP^'^ 
Studien  angestellt 

Die  Mergel  und  Sandsteine  beginnen  mit  dem  ünteroligocän  und  reichen 
bis  an  die  Basis  der  Onoophorasande.  Das  Buchber^g^onglomerat  ist  mitteloligocän. 
Die  Melker  Schichten  entsprechen  den  Molter  Schichten  mit  Cerithium  margarita- 
oeam.  Das  jüngste  sind  die  Belvederescliichten.  —  F.  E.  Suefi'^^  hat  das 
Grundgebirge  im  Kartenblatt  St.  Polten,  den  südlichsten  auf  das  rechte  Donan- 
ufer  hinfiberreichenden  Teil  der  hercynischen  Masse,  aufgenommen. 

Th.  Fuchs '^^^  besprach  Störungen  in  den  Tertiärbildungen  des 
Wiener  Beckens  bei  Wien,  in  den  Gnmder  Schichten  bei  Sitzendorf, 
bei  Steinabrunn,  bei  Wiesen  unweit  ödenburg.  —  Derselbe  Autor'i^j 
hat  über  Anzeichen  einer  Erosionsepoche  zwischen  Leithakalk  und 
sarmatischen  Schichten  geschrieben.  An  der  Basis  des  Sarmat  ab- 
gerollte Blöcke  von  Leithakalk  bei  Kaisersteinbruch  am  Leitha- 
gebirge.  —  Auch  über  Baden  und  Yöslau  machte  derselbe  Autor'**) 

^  Steinit«  1903.  559  S.  mit  vielen  Illustr.  —  »Ol)  JbGeolRA  1902, 
259—64.  —  <0S)  YefitnikNatKlubProßnite  1902.  14  S.  mit  Taf.  (tschechisch).  — 
«>»)  BeigHüttenZte.  1902,  513—17.  —  »W)  JbGeolRA  1903,  385—422,  mit 
Taf.  Vgl.  auch  ÄterrZBergHüttenw.  1903,  461—63.  —  »o»)  JbGeolRA  1903, 
295—350.  —  »0«)  MGGesWien  XLV,  1902,  55—83,  107—31.  —  »OT)  JbGeolRA 
LHI,  1903,  91—138.  —  »o»)  Ebenda  LIV,  389—416.  —  "•)  SitsbAkWien 
CXI,  454—71,  mit  Taf.  —  »»»)  Ebenda  351—54.  —  «")  VhGeolRA  1903, 
239—45. 
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einige  Bemerkungen.  —  Über  die  Congerienschichten  von  Leobs^ 
dorf  hat  R Handmann '^>)Mitteiliingen  gebracht  Nahe  BeziehmigeD 
der  Eonchylien  zu  jenen  Kroatiens.  —  H.  Höfer'^')  hat  über  den 
wieder  aufgenommenen  Abbau  der  Kohlen  in  Hart  bei  Gloggmtz 
berichtet  Eine  Bteil  angerichtete  Mulde  mit  in  der  Mitte  anti- 
klinal  emporgepreßtem  FlOze.  —  F.  Toula^^^)  schilderte  Abrasion^ 
flAchen  (mit  Belvedereschotter)  am  Hände  des  Kahlengebirges  am 
rechten  Ufer  der  Donau  bei  Wien.  —  Die  alten  Flufiterrassen  im 
Qemeind^ebiet  von  Wien  hat  F.  Schaffer  besprochen'^^.  Prater- 
terrasse,  Simmeringer  und  Stadtterrasse,  Arsenal-  und  Laaeibei^- 
terrasse  (der  alte  »Belvedereschotter«).  (Schon  Th.  Fuchs  hat  auf 
die  Yerschiedenaltrigkeit  gewisser  Partien  der  Schotter  aufmerksam 
gemacht)  »umgeschwemmte  Belvedereschotter«.)  —  Eine  geologische 
Karte  von  Wien  (1:25000)  mit  21  Ausscheidungen  hat  derselbe 
Autor  herausgegeben'^*). 

0.  Abel'^^  beschrieb  zwei  BackenzÜhnchen  von  »Menschen- 
affen« aus  dem  Leithakalk  des  Wiener  Beckens  als  Giiphopithec^is 
Suessi  n.  g.  n.  sp.  und  Dryopithecus  Darwini  n.  sp.  —  Derselbe 
Autor*^*)  hat  die  Sirenen  der  mediterranen  Tertiärbüdungen  Öster- 
reichs bearbeitet  Haütherium  Christoli  (Linz,  Perg  [H.  pergense 
ToulaJ,  Wallsee),  Metaxytherium  Krahuletzi  (Eggenburg,  Gaudemdorf), 
Metaxytheiium  Petersi  (Wiener  Bucht  und  bei  Feldberg).  —  Aus  den 
fossHienreichen  miocänen  »Leitha-Konglomeraten«  und  Sauden  hat 
F.  Toula*^')  eine  neue  Krabbe  beschrieben  (Caucer  Bittneri). 

F.  Toula'^O)  hat  aus  der  Gegend  von  Eggenburg  Reste  eines 
männlichen  Schafechädels  (Ovis  Mannhardi)  besprochen.  (Jrofihöniige 
Hasse  aus  prähistorischer  Zeit  —  ö.  A.  Koch'^i)  }^  y^  Quell- 
fassimgsarbeiten  in  Baden  bis  an  die  Schwechat  reichende  Dolomit- 
riffe  unter  den  miocänen  Tegeln  angetroffen. 

H.  G.  Keyserling'^*)  hat  den  Gloggnitzer  »Forellenstein«  unter- 
sucht (feinkörniger  Ortho-Hiebeckitgneis)  und  ist  geneigt  —  auf 
Grund  eiaer  chemischen  Analyse  —  ihn  für  ein  Tiefengestein  za 
halten  und  zum  Hiebeckitgranit  zu  stellen.  —  Aus  der  Umgebimg 
von  Hollenstein  hat  G.  Geyer'*')  Mitteilungen  gebracht  (A.  Bittners 
Aufnahmegebiet). 

Ein  neues  Profil  über  die  Stumpfmauer  und  den  Gamsstein  wetsfc  eine 
Absenkung  und  eine  Überschiebung  auf.  An  Stelle  des  Ontensteiner  und  Beif- 
linger  Kalkes  tritt  Wettersteinkalk.  Faltung  des  Hauptdolomit,  der  Kaasaer- 
und  der  liau-Jura  yorkommen,  nebet  zwei  kleinen  Überschiebungen  an  der 
Stumpfmauer. 

SiS)  VhGeolRA  1904,  48—59.  —  ">)  Ber.  AUg.  Beigmannstag,  Wien  1903.- 
«")  VhGeolRA  1902,  339—42,  mit  Abb.  —  «»)  MGGesWien  1902,  325—31, 
mit  2  Taf.  Vgl.  auch  Depl^i^tBSGtelFr.  IH,  1904,  631—33.  —  »»•)  »Geo- 
logie von  Wien«.  Wien  1904.  33  S.  —  "^  ZentralblMin.  1903,  176—82.  — 
»»«)  AbhGeolRA  XIX,  1904,  H.  2,  223  S.  mit  7  Taf.  —  "»)  JbGeolRA  1904, 
161—68.  —  SSO)  Ebenda  1903,  51—64,  mit  Taf.  —  s*^)  IntemMinQueUZtg. 
Wien  IV,  1903,  69.  —  •««)  Tschermaks  MinPetrM  XXH,  109—58.  —  »*)  Jb. 
GeolBA  Lin,  1903,  423—42  mit  Taf.  (K.  1:40000  u.  Prof.). 
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R  Eittl'^^)  hat  im  Bereich  der  zweiten  Hochquelleoleitung 
für  Wien  gearbeitet  und  eine  Kartenskizze  des  Steinbach-Kessels 
zwischen  Qöstling  und  Wildalpen  konstruiert 

D.  Die  österreichischen  Alpenländer. 

1.  K.  Diener'2^  hat  in  seinem  Teilwerk  »Bau  und  Bild  der 
Ostalpen«  die  geologische  Geschichte  dieses  Gebirges  ausführlich 
dargestellt  Dieselben  sind  wiederholt  aufgebaut  worden.  Erste 
Phase  im  Oberkarbon.  Überflutung  durch  das  Triasmeer.  Zweite 
Phase  in  der  mittleren  Kreide.  Dritte  Phase  zwischen  Oligocän 
und  Miocftn.  Kein  einseitiger  tangentialer  Schub  (E.  Suefi).  Die 
Falten  der  Südseite  nach  S,  jene  im  N  nach  N.  Keine  konvexe 
Außen-  und  konkave  Innenseite  mit  Einbrüchen. 

P.  Termier<2<^  hat  fazielle  Analogien  zwischen  Bildungen  der 
zentralen  und  östlichen  Alpen  mit  solchen  der  Westalpen  erörtert, 
sich  über  die  Struktur  der  Hohen  Tauem  geäußert  und  eine  geo- 
logische Synthese  der  Ostalpen  zu  geben  versucht 

Die  Semmeringgesteine  Yei^leiofat  er  mit  solchen  in  Sayoyen,  die  K«lk- 
phylllte  der  Schieferhülle  im  Zillertal  mit  den  Qlansschiefem  der  Westalpen. 
Diese  seien  mesozoischen  Alters.  —  Betrachtet  man  die  Alpenkarte  Termiers 
sowie  dessen  Profile,  so  wird  man  fOrmlioh  irre.  Die  axiale  Zone  der  Alpen 
besteht  ans  den  Sohistes  lustrte  und  ans  permokairbonem  Gneis.  Fast  alle 
kristallinischen  Schiefer  der  Ostalpen  —  nur  eine  schmale  Zone  bleibt  als  axiale 
Zone  bestehen  —  samt  der  ganzen  nördlichen  Ealkzone  sind  nach  N  überschoben, 
ganse  Beihen  von  solchen  Überschiebungslappen  liegen  in  der  abenteuerlichsten 
Weise  übereinander.  Alles  auf  Grund  der  Wahrnehmungen  auf  swei  Kongreß- 
Exknnionenl  EinschrSnkung  der  Phantasien-Geologie  w&re  nun  wohl  endlich 
an  der  Zeit. 

Cber  »nomadisierende  Schubmassen  in  den  Ostalpen«  schrieb 
K.  Diener"?). 

Scharf  polemisch  gegen  M.Bert  ran  d,  M.  Lugeon  und  P.  Termiers  Schub- 
massen-Hypothese für  die  Ostalpen.  Irgend  ein  Beweis  für  die  EIxistenz  solcher 
Massen  sei  bislang  nicht  erbracht  worden.  Die  in  den  teterreichisohen  Alpen 
bekannten  Überschiebungen  (9DeckschoUenc  und  »Schuppenc)  haben  mit  den 
tnappes  de  recouvrement«  der  Franzosen  nichts  zu  tun,  sie  sind  Ergebnisse  der 
FaltungaTorgänge. 

E.  Haug'^^)  hat  gleichfalls  die  Überdeckungsschollen-Hypothese 
auf  die  Ostalpen  anzuwenden  gesucht 

E.  Wein  schenk '^^)  teilte  die  Resultate  der  petrographischen 
üntersuchimgen  des  Oroß -Yenedigerstocks  in  den  Hohen  Tauem 
und  die  daraus  sich  ergebenden  Beziehungen  für  die  Geologie 
der  Zentralalpen  mit,  nachdem  er  schon  1895  über  die  jüngsten 
Eruptivgesteine  dieses  Stockes  berichtet  hatte  (NJbMin.  I,  1895,  121). 

«<)  VhGeolBA  1904,  184—92.  —  »")  Wien  1903.  Vgl.  auch  ZDÖAV 
XXXn,  1901,  1—20.  —  "«)  CR  1903,  16.,  23.  u.  30.  Nov.  BSQ  Paris 
1903  (1904),  4.  8er.,  HI,  711—65,  mit  2  Tal.  (Prof.  u.  K.  1 : 2500000).  Vgl. 
auch  VhOeolRA  1904,  118.  —  »7)  ZentralblMin.  1904,  161—81.  (Vgl.  auch 
Kossmat  VhQeolRA  1904,  252—56).  Termier  hat  darauf  geantwortet  (BS 
GfeolFr-  1904).  —  "«)  CE  4.  Jan.  1904.  —  "»)  ZentralblMin.  1903,  401—09. 
AbhAkMunchen  XXU,  1903,  H.  2,  261—340. 
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Die  granitlMiien  MaMen  Au&L&nfer  da  AhmUler  HauptkammeB.  ünajminetrie. 
Im  8  eine  Oneiflglimmeraohiefenone,  Eklogite,  ChloritBchiefer,  Kalkglimmencihieter. 
Auf  der  Nordseite  QranitapophTsen  in  die  grünen  Schiefer  und  basiscfae  EroptiT- 
gesteine.     Kontaktmetamorphoee  der  Gesteine  der  Sokieferhülle. 

Die  Oosaukorallen  haben  eine  erwünscht  kommende  neue  Be- 
arbeitung durch  J.  Felix ''0)  gefunden  (Anthezoön). 

A.  Fenckssi)  (IX,  12)  hat  die  Eiszeiten  der  nördlichen  Ost- 
alpen ausführlich  besprochen,  und  zwar  sowohl  die  Schottezgefaiete 
als  auch  die  Moränengebiete:  Inn-,  Salzach-,  Isar-,  Bier-,  Lech-  und 
Traungletscher. 

2.  Von  J.  Blaas''^)  erschien  eine  geologische  Karte  von  TM 
und  Vorarlberg.  —  0.  Fiedler *5»)  hat  Versteinerungen  aus  den 
Jrlbergschickten  bei  Bludenz  und  einige  neue  Fundorte  von  Flysch 
und  Aptychenkalk  im  oberen  großen  WaLsertal  besprochen.  I^ 
Profil  durch  das  obere  Walsertal  zeigt  recht  verwickelte  Verhält- 
nisse: Einbruch  im  Hauptdolomit  mit  eingefalteten  EOssener-,  Lias- 
und  Aptychenschichten  imd  eine  im  Einbruch  li^;ende  Überschiebung. 

Über  das  Antlitz  (!)  der  Tiroler  Zentralalpen  handelt  eine  Sduift 
von  Fr.  Frech'**).  Die  Entstehung  der  Brennersenke  wird  auf 
die  leicht  verwitternden  Tonglimmerschiefer  zurückgeführt  Die 
Triasdecke  war  schon  zerstückt  vor  Aufwölbung  der  Zentralalpen.  — 
W.  Hammer»»»)  (IX,  289)  hat  über  die  Pegmatite  der  Ortler  A^ 
geschrieben.  Viele  übereinanderfolgende  Lagermassen,  durch  G^finge 
xmd  Stöcke  miteinander  in  Verbindung  (Druckmetamorphose).  In 
enger  Verbindung  mit  Muskowitgraniten.  Intrusionen,  Kontaktzonen. 
Jünger  als  der  Quarzphyllit  und  wahrscheinlich  älter  als  die  Trias.  — 
W.  Salomon»»«)  (Vm,  245;  IX,  288)  hat  einen  weiteren  Beridit 
über  seine  Arbeiten  im  Adameüogebiet  veröffentlicht  über  Lagenmgs- 
form  und  Alter  der  Tonalites. 

Die  Sedimente  des  M.  La  BoesuU  in  steiler  Aufrichtung  über  dem  Tonalit, 
der  sich  als  echter  Stock  und  nicht  wie  ein  Lakkolith  verhAlt.  Die  unter- 
lagemden  Sedimente  schießen  ringsum  unter  die  trichterförmige  Tonalitmasse 
ein,  was  wider  die  Stocknatur  spricht:  »Ethmolithc.  Faltungen  des  Perm  und 
der  Trias  infolge  der  Intrusion  im  Miooän,  da  die  Trias  im  Miocfin  gefaltet 
wurde  (gegen  Lepsius,  Vm,  246). 

Porphyrite  \md  Diorite  aus  den  Ultenthaler  Alpen  (Ortlergebiet) 
besprach  W.  Hammer''^.  Kontakterscheinungen  bei  den  Dioriten 
entwickelt  —  Der  Augengneis  des  Kellerjochgebiets  ist  nach  TL 
Ohnesorge"*)  aus  einem  Gewölbe  entstanden,  durch  Überkippung 
gegen  N  (vgl.  die  Profile).  Nähert  sich  sonach  der  F.  Beckeschoa*'^ 
Auffassimg.    Die  Kellerjochmasse   schließe  sich  den  drd  tntnisiv- 

wo)  Patoontogr.  XLIX,  1903,  163—360,  mit  9  Taf.  —  »»«)  A.  Penck 
und  E.  Brückner,  Die  Alpen  im  Eiszeitalter,  Leipzig  1901/02,  l~-224  (1.  u. 
2.  Lief.).  —  "^  1:500000.  Innsbruck  1903.  —  "•)  DGeolZ  LVI,  1904, 
Br.  M.  8—13  (Mon.-Ber.  Nr.  2).  —  "*)  ZDÖAV  XXXIV,  1903  mit  Karten- 
skizze. —  »")  VhGeolRA  1903,  345—61.  —  "«)  SitzbAkBerlin  XIV,  1903, 
307—19.  —  "^  JbGeolRA  190*3,  65—90,  mit  1  Taf.  —  »»«)  Ebenda  373—84, 
mit  Taf.  (K.  u.  Prof.)  —  •«•)  AnzAkWien  1898,  1. 
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masseii:  Antholzer-,  ToDalitgneis-  und  ZiUertaler-HauptkammaBse 
an.  —  W.  Petrascheck '^<')  hat  über  (Gesteine  der  Brixener  Masse 
und  ihrer  Bandbildungen  berichtet  Auch  Eontaktgesteine  werden 
betrachtet  —  F.  v.  Wolff  >^^)  hat  Vorstudien  zu  einer  geologisch- 
petrographischen  Untersuchung  des  Quarzporphyrs  der  Umgebung 
Ton  Bozen  angestellt  Altersangaben  der  verschiedenen  Ergüsse. 
Der  ülgrüne  Talferporphyr  ist  der  älteste. 

K.  Diener**^  hat  einen  Führer  für  die  Exkursionen  in  die 
Dolomite  von  Südtirol  (Seisser  Alpe,  Schiern,  Ampezzaner  Dolomiten) 
verfafit 

Mit  Lit.-Ven.  Die  Seisser  Alpe,  eine  flaehe  Malde  mit  einigen  nnbeden* 
tenden  Verwerfungen.  Ampesso  auf  Wengener  Tuffen  und  Melaphyr  im  tief 
erodierten  Scheitel  einer  W — O  streichenden  Antiklinale.  Die  Mfichtigkdt  des 
SehlemdolomltB  zwischen  Treorooi  und  Schlnderbaoh  von  100  anf  850  m. 

J.  A.  Ippen'^^  hat  eine  Reihe  von  petrographischen  Mitteilungen 
über  das  weitere  Gebiet  von  Predazzo  gemacht 

Ober  den  Melaphyr  von  Cornon  und  theralltisohe  Gesteine  vom  Viemenatali***), 
über  dioritporphyritische  Gesteine  vom  Monxoni*^*).  Über  ein  kersantitfthnlichefl 
Gestein  vom  Monzoni  und  über  zwei  Ganggesteine  von  BofKsampo'^^,  über  einen 
Alkalisyenit  von  Malga  Grordone  (Predasso)  und  über  AUoohetit  vom  Monsoni*^^.  — 
J.  Bomberg >^^  hat  seine  Studien  im  Gebiet  von  Predaaio  (IX,  294)  fortgesetst 
und  die  Altenfolge  der  Eruptivgesteine  festsusteUen  gesucht.  Quanporphyr, 
baaisdie  Gang-  und  Ergufigesteine  (Plagioldasangitporphyrit  and  Melaphyr), 
Monzonit,  Syenite,  Nephelingesteine,  Granit,  gewisse  Porphyrgftnge  und  Camp- 
tonitgtnge. 

C.  Doelters'*®)  »Der  Monzoni  \md  seine  (Gesteine«  und  K. 
Wents**®)  »Über  einige  melanokrate  (Jesteine  des  Monzoni«  wurden 
von  J.  Romberg ><^i)  (IX,  294)  einer  berichtigenden  Betrachtung 
unterzogen^  ebenso  wurden  auch  die  Angriffe  J.  A.  Ippens,  Dülters, 
und  Wents  zurückgewiesen.  Außer  petrographischen  Ansichtsver- 
schiedenheiten bestehen  auch  solche  über  die  Altersbeziehungen  der 
Eruptivgesteine  im  Fassa-  und  Fiehnsertale^^^.  Scharfe  Polemik!  — 
Den  hohen  Ealkgehalt  vieler  Monzonite  hat  Doelter  auf  Wechsel- 
beziehungen zum  Nebengestein  zurückgeführt  —  Über  einige  Por- 
phyrite  und  Melaphyre  des  Fassar  imd  Fleunsertals  schrieb  K 
Fabian«").  —  H.  Keyserling«'^*)  hat  im  Gebiet  der  Melaphyre 
und  Augitporphyre  Südtirols  Studien  angestellt  —  Palftontologisch- 
geologische  Untersuchungen    hat    H.  Philipp *^^)  im   Gebiet  von 

MO)  JbGeolRA  1904,  47—74  mit  Taf.  —  **»)  SitsbBerlAk.  1902,  1044— 
50.  —  M«)  IX.  IntemGeolKongrWien  1903,  30  S.  mit  K.  (1:75000).  — 
»*»)  ZentralblMin.  1903,  6—13.  —  »")  Ebenda  383—89.  —  »*•)  Ebenda  636 
bis  43.  —  »*•)  Ebenda  U,  11—19.  —  "T)  VhGeolKA  1903,  133—43.  — 
»*•)  SitibBerlAk.  1902,  675—702,  731—61 ;  1903,  43—68.  VhGeolKA  1903, 
365—80  (gegen  Doelter).  —  >«•)  SitzbWienerAk.  CXI,  1902,  929—86  und  CXII, 
1903, 169—236.  TsohermMinPetrM  XXI,  1902,  65—76,  97—106, 191—225.  — 
*^  SitBbTTienerAk.  CXU,  237—87  mit  K.  (1:25000).  —  >")  ZentralblMin. 

1903,  497—503.  VhGeolRA  1903,  245—49;  ebenda  365—80.  —  <•*)  Tsofaenn. 
MinPetrM  1904,  59—83.  VhGeolRA  226—30.  —  »>)  MNatVSteiennaric  1902, 
122—56.  —  «M)  JbGeolKA  IJI,  1903,  311—52  mit  Taf.  —  »»)  DGeolZ  LVI, 

1904,  100  S.  mit  6  Tai.  (K.  1:50000). 
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Predazzo  ausgeführt  Bin  kieisfOnniges  Seokungsgebiet,  auf  tertiären 
Spalten  Aufdringen  des  Chtadts,  Syenits,  Monzonits  usw.  Die  Fauna 
des  Latenuy:  und  des  Dosso  Capello  ist  ladinischen  Alters. 

M.  M.  Ogilvie  Gordon'^<^  behandelt  die  geologische  Struktur 
des  Honzoni-Fassagebiets  (Vm,  257). 

Urqiriknglioh  WNW  ttreiohende  Schichten  und  gegui  SSW  übereiiuuDder- 
goohobene  übergelegte  Falten  werden  duroh  streichende  Klüfte  in  einadne  SchollfB 
lerlegt  Spätere  Dislokationen  (NO  nnd  ONO),  tranareiBal  auf  du  Stradha, 
lerlegten  die  Schollen  in  QuerbAnder,  die  gegen  einander  verachoben  und  abgesenkt 
encheinen.  An  KreusongasteUen  der  beiden  Verwerfongas^nsteme  traten  fibcfao'- 
fOnnig  angeordnete  Verwerfungen  auf  (Torsion).  Nun  eine  sweite  Faltong  (SW— 
NO)  mit  Dislokationen  usw.  —  Intrusionen  tertüren  (eocfinen  und  dUgocinen) 
Alten  (t).  —  L.  Broili**^)  beschrieb  die  Fauna  der  PachyeardientnfCe  der 
Seisser  Alpe  (Zittels  Material)  mit  Ausnahme  der  Cephalo])uden  und  Gastropoden. 
Die  Eohinodermen  durchweg  Formen  der  Sohiditen  von  St.  Caasian.  Von  dca 
17  Brachiopoden  (St.  Cassian  bis  100  Arten)  nur  eine  dem  Tuff  eigentümliche 
Art.  122  Muscbelarten :  St.  Ctussiancr  und  Raibler  Formen.  Die  typisrlie  Foni 
ist  Pachycardia  rugosa.  —  L.  Waagen  '*^  hat  die  Brachiopoden  aus  den  Padij- 
cardientuffen  der  Seisser  Alpe  untersucht. 

Eine  geologische  Beschreibung  des  nördlichen  Teiles  des  Kar- 
Wendelgebirges  hat  0.  Ampfer  er  »9)  geliefert  (IX,  285—87). 

Eine  »Profilkarte«  erläutert  den  telctonischen  Bau.  Ein  Faltengebiige  tod 
O— W-Verlauf,  die  Mulden  und  Sflttel  schrig  vom  Inntal  abgeschnitteB.  Die 
SAttel  einseitig,  mit  steilen,  überkippten  oder  übersohobenen  Nordflügeln.  In 
S  m&chtiger  Wettersteiu-  und  Muschelkalk  von  einem  langen  scharfen  Lings- 
bruch  serschnitten.  Weitreichende  Überschiebungen  der  Muschel-  nnd  Wetter- 
steinkalkmassen über  den  Jura.  So  am  Vampeijoch,  Mahdgraben,  unter  der 
Moeerkarscharte ,  am  Schafkarspitz,  am  Hochglückkar  (Sonnen jochkamm)  usw. 
Eine  überwältigende  Fülle  von  Detiülbeobachtungen  in  den  zahlreichen  g^gebcDCB 
Profilen. 

0.  Ampferer***)  hat  auch  über  die  neueste  Erforschung  des 
Sonntüendgebirges   (Fr.  Wähner  IX,  284)   Bemerkungen   gemacht 

Während  Wähner  in  den  Radiolarienschiefem  keine  Cephalopodenreste  fand, 
hat  Autor  solche  (Belemniten  und  Aptychen)  an  7  Punkten  (diese  werden  leider 
nicht  bezeichnet)  gefunden.  Wenn  Wähner  den  Hauptdolomit  auf  2000  m  sehltit, 
glaubt  Autor  höchstens  auf  1200  m  schließen  zu  dürfen. 

Ziu*  Geologie  der  Lienzer  Dolomite  äußerte  sich  Q.  Geyer***). 

Die  isoklinen  Mulden  der  Gailtaler  Alpen  nach  S  einfallend,  jene  d« 
Lienzer  Dolomitzugs  gegen  N  geneigt,  mit  Überschiebung  gegen  S.  (Naoh  den 
ProfildarsteUungen  spielen  auch  gegeneinander  verachobene  SchoUen  eine  wichtige 
BoUe.)  Wird  durch  Rückstau  und  Überkippung  der  Dolomitfalten  gegen  S 
erklärt,  woher  die  Faltung  erfolgte. 

Über  die  glazialen  Bildimgen  der  Umgebung  von  Brixen  schrieb 
J.  Günther***).  Obere  fluvioglaziale,  grobe  (Niederterrassenschotter) 
und  untere  feinkörnige  Ablagerungen  (Grundmorftne  oder  Stansee- 
bildung). 


SB<)  TransEdinbGeolSoc.  8.  Spec.  part.  1002/03,  179  S.  mit  4  Taf.  u.  2  K.  — 
W7)  PalÄont  L,  1903,  145—227  mit  11  Tat  —  »•)  JbGeolRA  1903,  443.  — 
"^  Ebenda  LIH,  1903,  169—252  mit  2  Taf.  (Profilk.  u.  tekt.  Schema),  50  Prof. 
im  Text.  Vgl.  auch  VhGeolRA  1903,  198—204.  —  »•«)  VhGeolRA  1903, 
41-51.    -  3C1)  Ebenda  165—95.  —  *««)  SiUbMünchAk.  IH,  1902. 
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Die  Lamellibranchiaten  von  Häring  bei  Kirchbichl  am  Lm  be- 
schrieb J.  Dreger'W),  105  Arten,  davon  23  im  Mittel-,  16  im 
Obereoeftn,  21  im  Unteroligocän.  Ablagerung  des  untersten  Oligocän 
(Idgurische  Stufe),  was  die  Annahme  Gümbels  (1861)  bestätigt. 

Die  Inntalterrassen  hat  0.  Ampferer'^^)  studiert 

Sämtliche  Terraasenreste  werden  ehigehend  betrachtet.  Jede  Terrasse  fiber 
einem  Felskem  (yoi^^lasiale  FelsterrasBen,  keine  alten  Flußterrassen).  Die  gUdale 
Inntallurche  wahrscheinlich  tiefer  als  die  hcuti^pe  Flafisohle.  Die  Schutt-  und 
Felsterrassen  wechseln  zumeist  im  breiten  Teile  des  Inntals  ab,  rechts  oder  links, 
einander  übergreifend.  Bei  Innsbrack  an  beiden  Seiten  EinfluB  der  Seitentäler. 
Der  Felsboden  des  Inntals  bestand  nach  dem  Rückzug  des  Eises  aas  durch 
Schwellen  getrennten  flRcJicn  Wannen  (in  den  Talweitiingen),  V- förmige  Tal- 
fonnen  werden  durch  die  Seiten  Wirkung  des  Gletschereises  in  ü-förmige  ver- 
wandelt. £>  sind  dies  nur  einige  Andeutungen  aus  der  Fülle  der  beobachteten 
und  enchlossenen  Folgeningen. 

3.  Das  Alter,  die  Entstehung  imd  Zerstörung  der  Saizburger 
Nagelfluh  besprach  H.  C  rammer  s®*).  Unter  der  Eonglomeratmasse 
Me]*gel  mit  gekritzten  Geschieben  (A.  Penck  1899),  auch  Morftnen- 
schlamm.  Die  Sandsteine  und  Konglomerate  darüber  daher  jüngeren 
Datums.     (Nach  E.  Fugger  tertiär  [VIII,  235].) 

4.  De  Angelis  d'Ossat'^^  brachte  einen  zweiten  Beitrag  Ober 
die  palfiozoische  Fauna  der  Kamischen  Alpen.  —  M.  Oortani*<^^ 
hat  über  ein  neues  Vorkommen  von  lichten  Fusulinenkalken  bei 
Fomi-Avoltri  auf  der  Südseite  der  Karnischen  Hauptkette  berichtet 

Außer  anderem  wurde  auch  Cyclolobiis  of.  Stachel,  die  permokarbone  Ammo- 
nitenform  Siziliens,  gefunden.  Da  Geyer  in  dem  betreffenden  Gebiet  Grödener 
Sandstein  and  altpalaossoischc  Tonschiefer,  Quarzit  und  Grauwacken  mit  Diabasen, 
Diabastuffen  und  Mandelsteinen  kartiert  hat,  dürfte  es  sich,  wie  er  meint,  um  ein 
örtlich  beschränktes  Vorkommen  von  Trogkofelkalk  handeln.  —  Derselbe  Autor'*^ 
besprach  auch  noch  Fossilien  aus  den  Raibler  Schichten  K&mtens. 

Br.  Baumgärtel'^^)   schrieb   über  den  Hüttenberger  Erzberg. 
Über  die  palftozoischen  Schichten  der  Umgebung  von  Eisern  und 
PöUand  in  Krain  berichtet  Fr.  Kossmat'^o). 

Die  weUig  gelagerten  Karbonschiefer  mit  dem  Perm  und  der  Trias  eng 
▼erblinden,  von  den  älteren  Bildungen  in  Verbreitung  und  tektonischem  Bau 
▼erschieden.  Diskordanx.  Der  tektonische  Bau  von  Eisern  (O — W- Falten)  ein 
ganx  anderer.  Die  Oligocflnkonglomcrate  von  Bisohoflack  diskordant  über  der 
stark  gestörten  Trias.     Anseichcn  einer  jüngeren  Faltung. 

Überschiebungen  im  Randgebiet  des  Laibacher  Moores  besprach 
Fr.  Kossmat'71)  (IX,  320).  Kai*bonische  Schiefer  und  Sandsteine, 
teils  über  Orödenersandstein  und  Bellerophonkalk  auf  der  gegen  NO 
verflAchenden  Überschiebungsebene,   teils   weitab   über  der  oberen 


>•>)  JbGeolRA  1903,  253— S4  mit  3  Taf.  Vgl.  auch  YhGeolBA  1902, 
345—51.  —  »«*)  Ebenda  1904,  91—160  mit  Taf.  —  »•»)  NJbMin.  B.  B.  XVI, 
325—34.  Vgl.  DGeolZ  1903,  Mon.  Ber.  (Wahnschaffe),  16.  —  »«^  Att(Hem)Aoc 
UnoeiBom  HI,  1901,  4—22.  —  >«7)  RcndAccIincei  XI,  Ser.  5,  H.  11,  Rom 
1902.  BiTltalPalBologna  IX,  1903.  VhGeolRA  1903,  309—11  (G.  Geyer).  — 
»•«)  RiTitalPal.  Vm,  1902,  76—94  mit  2  Taf.  —  »••)  JbGeolRA  1903,  219—44 
mit  2  Taf.  —  "O)  VhGeolRA  1904,  87—97.  —  «")  CR  IX.  Congr.  G*ol. 
Intern.  Vienne  1903  (1904),  507—20  mit  K.  (1:75000)  u.  1  Profiltaf. 
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Trias.  —  Das  Gebirge  zwischen  dem  Baiatale  und  der  Wodieiner 
Save  besprach  derselbe  Autor'^s)  (ix,  323).  um  den  Öeraa  prst, 
ein  am  SOdrande  übergekipptes  Oewölbe  des  Dachsteinkalkes  und 
des  Jura  gegen  das  Ba&igebiet^  eine  Hauptmulde  Jura  ndt  Kreide. 
Nordflügel  übergekippt 

5.  J.  Dreger'"^')  hat  das  Blatt  Marburg  aufgenommen.  Li 
miocftnen  Konglomeraten  und  Sandsteinen  Blockeinschlüsse  (Hilbers 
Wanderblöcke  der  alten  Yoralpengletscher).  —  A.  Sigmund '7*) 
besprach  die  Eruptivgesteine  von  Oleichenberg.  Trachyte  im  Zentrum, 
im  S  ein  Bogen  aus  Andesiten.  Im  SO  eine  liparit-Quellkappe. 
Brockentuff  bei  oleichenberg;  Palagonittuff  im  S  weit  verbratet  — 
Über  das  Alter  und  die  Entstehung  einiger  Erz-  und  Magnesit- 
lagerstätten der  steirischen  Alpen  schrieb  K.  A.  Redlich'^«). 

Die  Siderite,  Ankeriie  nod  Pinolitmagneaite  sind  metamorphe  Karixmaüa^er. 
Die  Kiese  durch  TvUuuusche  Exhalationeti  und  QueUäuBerungen  omgewanddte 
pr&existiereDde  Materialien.  Am  Sltesten  sind  die  Kiese  yon  Kalwang  und  Od>lani, 
sUnrisch-deTonisch  die  Eisenerze  und  Kupferkiese  des  Radmer,  des  Enbei^  usw. 
Karboniscfaen  Alten  gewisse  Kiese  und  Fahle. 

Darstellungen  der  Beiigbaue  Steiermarks  hat  E.  A.  Redlich '^^ 
herauszugeben  begonnen  (lY.  und  Y.  Lieferung:  Oberzeiring  [Yoa 
J.  Schmut],  Kohlbach  [R.  Canaval],  Hartlegraben  und  Yeitsch 
[K  A.  Redlich]). 

Die  Salzlagerstätten  der  Alpen  besprach  A.  Aigner'^^. 

6.  Eine  große  Zahl  von  vorlftufigen  Aufnahmeberichten  liegen 
über  Dahnatien  vor.  Fr.  v. Kerner^^^  (EK,  325)  gab  eine  Ghliederung 
des  gefalteten  Spalatiuer  Flysch  in  drei  Abteilungen  über  dem 
Nummulitenkalk,  ziun  Teil  diuxdiNummuliten  und  Qrbitoiden  führende 
Kalke  getrennt  Mit  R  Schubert  gab  er  eine  abfällige  Kritik'?') 
der  Arbeiten  Martellis.  —  Fr.  v.  Kerner ^^O)  erstattete  axicsb.  einen 
Reisebericht  aus  dem  östlichen  Mosoi^biet  (im  mittleren  Dalmatien). 
Eine  ausführliche  Darlegung  der  Yerhältnisse  in  der  Moeor  Planina 
ist  soeben  erschienen*^!).  Ein  System  von  Falten  und  Flexuren 
mit  steilen  SW-  und  weniger  steilen  NO-Flügeln.  Im  Innern  eine 
Kreide -Hochregion,  gegen  das  Meer  (Yorfaltenzone)  Eocän  und 
Kreide,  obereocäne  Flyschgesteine  als  Muldenkeme.  Faltung  im 
Altmiocän,  wie  in  allen  dalmatinischen  Gebirgen.  —  Derselbe  Autor*'*) 
schrieb  über  die  Geologie  der  Südseite  des  Masor  bei  SpakUo. 

Dinarisch  streiohendei  steil  zusammengeschobene  Falten,  im  W  in  die 
»lesinische  Faltung«  übergebend,  ein  gegen  die  Adria  offener  Faltenbogen.  — 
Derselbe  Autor  hat  auch  über  die  Poljen  von  Blaoa  und  Eonjsko  bei  Spalato'^ 
berichtet.    Schuppenstruktnr  (Blaca),  Überschiebung  in  scharfem  Bogen  (Konjako). 

"«)  VhGeolRA  1903,  111—24.  —  "»)  Ebenda  124—26.  —  "4)  MmP«tr. 
MWien  XXI,  1902,  261—306  mit  K.  —  »")  JbGeolRAWien  1903,  285—94.  — 
«76)  Leoben  1902—04,  5  Lief.,  18,  62,  16,  82  u.  26  8.  mit  Taf.  —  "7)  MNat. 
VSteierm.  1901,  135—53.  —  "«)  VhGeolRA  1903,  87—102  mit  Kartenak.  — 
«7«)  Ebenda  324—30.  —  ««)  Ebenda  215—19.  —  »»)  JbGeolRA  1904,  215— 
342  mit  K.  (1:75000)  u.  2  ProfUtaf.  —  »•«)  VhGeolRA  1902,  420—27.  — 
"»)  Ebenda  363—75. 
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Fr.  V.  Kerner***)  hat  das  Kartenblatt  Sebenioo-Traü  (Dal- 
maiien)  fertig  gestellt.  Hanptstreichen  auf  diesem  Blatte  WWW — 
OSO,  gegen  NW — SO  auf  dem  nördlichen  Blatte  (Kistanje  und 
DemiS)  umbiegend.  —  R.  J.  Schubert'®*)  schrieb  zur  Geologie  des 
Kartenblattbereichs  Benkovao-Novigrad  (Dalmaüen).  Eine  Anzahl  von 
»Eüsten&lten«  (4);  Bruchgebiete,  Gewölbebrüche.  —  Derselbe 
Autor'*®):  Yorlage  des  Kartenblattes  Zara  vecchia-Stretto. 

Cenonume  Kalke  und  Dolomite,  Radistenkalk  (Turon  nnd  Senon);  mit 
Austern,  üntereocftner  Alveolinenkalk ,  mitteleocäner  HaaptniunmuliteDkalk, 
Plattenmei^  und  Konglomerate  der  Prominaschicfaten  (Obereoc&n  ohne  Fossilien). 
Aach  den  Ban  des  Inselzuges  Morter,  Yergada,  Pasman  und  die  begleitenden 
SkQglien  desselben  Blattes  hat  er  ontersuoht.  Beste  dreier  Falten;  Cenomaner 
Dolomit  in  der  zweiten  Falte  auf  Pasman  über  TertiAr  geschoben. 

L.  Waagen  *8^  (IX,  331)  lieferte  einen  weiteren  Beitrag  zur 
Geologie  der  Insel  Yeglia,  Umgebung  des  Besca-Tals. 

Auch  über  die  Aufnahmen  auf  der  Insel  Cherso  hat  derselbe  Autor  ^*') 
berichtet.  Oberkreide  und  wenig  Eooftn;  Faltung  und  mehrfach  streichende 
Klüfte.  —  Über  die  Insel  Arbe  mit  den  Skoglien  St.  Gregorio  und  Gobi  (Istrien) 
machte  L.  Waagen '**)  gleichfalls  eine  Mitteilung.  Kreide»  Mitteleocftn  und 
jüngere  Meigel  (Prominaschichten?). 

ROasperini^^o)  hat  über  die  Geologie  Dalmatiens  geschrieben. 
Die  Formationen  werden  angeführt  mit  Verzeichnissen  der  dieselben 
bezeichnenden  Fossilien.  Für  unseren  Zweck  ist  das  reiche  Ver- 
zeichnis der  auf  Dalmatien  bezüglichen  geologischen  Literatur  das 
wichtigste,  weil  imsere  eigene  Übersicht  ergänzend.  183  Abhand- 
lungen. —  G.  Dainelli''^)  hat  über  den  Monte  Promina  in  Dal- 
matien, mit  Literatur  über  den  Monte  Promina  und  über  das  ünter- 
miocftn  daselbst,  geschrieben.  Mergelschichten  mit  Ldmnaeus,  Planorbis 
usw.,  darüber  grobe  Konglomerate  mit  Muschelbreccien  und  Kohlen- 
resten, marine  Seichtwasserbildungen  (üntermiocän),  Mergel  mit  mariner 
Tiefeeefauna  (oberes  Tongrien).  —  Über  das  Mitteleocän  von  Ostrovitza 
in  Dalmatien  machte  derselbe  Autor  s^^)  eine  Mitteilung  (formen- 
reiche Fauna).  —  R  J.  Schubert'^*)  hat  über  einige  Bivalven  des 
istrodabnatioischen  RudisteDkalkes  geschrieben  (oberes  Cenoman).  — 
A.  Martelli'®*)  hat  die  nimimulitenführenden  Ablagerungen  von 
Spalato  besprochen.  —  Fr.  v.  Kern  er***)  hat  Tertiärpflanzen  vom 
Ostrande  des  Sinjsko  Polje  in  Dalmatien  behandelt.  13  Arten 
(von  27)  mit  solchen  vom  Monte  Promina  übereinstimmend,  —  Der- 
selbe Autor  '•fi)  schrieb  auch  über  die  Poljen  von  Blaca  und  Konjsko 
bei   Spalato.     Eocän   im  Rudistenkalkgebiet  im  N  des  Golfes  von 

"*)  1:75000.    Mit  88  8.  Erläuterungen.    Wien  1902.  —  »")  VhGeolKA 

1903,  143—50,  204—15,  278—88.  —  "«)  Ebenda  1902,  351—52,  375—87.— 
«^  Ebenda  1903,  235—38.    (Vgl.  auoh  1902,  68,  218,  251.)  —  "•)  Ebenda 

1904,  244—52.  —  «»»)  Ebenda,  282—88.  —  »»<>)  Progr.  C.  K.  fikolsku  godinu 
1901/02,  Spalato  (Spljetn)  1902.  47  S.  (kxoatiaoh.)  —  >>!)  BSGItaL  1901,  2(4), 
712—23.  BendAoLinoeiBom  10.  Jan.  1901,  50—52.  (Vgl.  auch  BSOItal.  XXI, 
1902,  1  [gegen  Oppenheim].)  —  «»«)  RendAcUnoei  XIII,  1904,  277—82.  — 
»«)  JbOeolRA  1903,  264—76,  m.  Taf.  —  »*)  RcndAoLlncei  XI,  1902, 
334—37.  —  "»)  VhGeolRA  1902,  242—44.  —  »»«)  Ebenda,  363—75. 
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Salona;  Cberschiebiingen.  —  C.  de  Stefani  und  A.  Martelli**^ 
haben  die  Eocftnablagerungen  von  Metkovitsch  behandelt  Kalke  mit 
Miliolina  und  Alveolina  usw.  konkordant  Ober  der  Kreide.  Nach  den 
Nummuliten  mehrere  Etagen  (Than6tien  -  Lutten  superieiir).  — 
G.  V.  Bukowski'**)  schrieb  zur  Kenntnis  der  Quecksüberlagerstfitte 
in  Spizza  (Süddalmatien).  Im  Werfener  Schiefer.  Schuppenstroktur 
der  Trias  (Qber  Muschelkalk  bis  zum  Halistätterkalk,  Werfeoer 
Schiefer  bis  Hallstätterkalk).  Zinnober,  gediegen  Quecksilber  mit 
Baryt  —  K.  Renz'*')  hat  sich  über  die  Altersbestimmung  des 
Karbons  von  Budua  in  Süddalmatien  ausgesprochen  (32  Arten). 
Erwähnt  werden  auch  »ziemlich  ausgedehnte  Juravorkommen«  auf 
Korfu  und  an  der  Bucht  von  Cattaro.  Das  Karbon  von  Budua 
entspricht  dem  mittleren  Oberkarbon  (Auerniggschichten).  —  R.  J. 
Schubert ^<^<')  hat  mitteleocäne  Foraminiferen  in  den  Globigerinen- 
und  Clavulina-Szaboi- Schichten  von  Zara  untersucht 

7.  Oalixien,  G.  Gürich*®^)  u.  Limanowski*®*)  besprachen 
das  Devon  in  der  Gegend  von  Krakau.  Ersterer  bearbeitete  das 
Dembniker  Vorkommen  sehr  genau. 

Mitteldevon  mit  dHn  StriDgooephalus-Horixont;  Oberdevon:  Fleckenkalk, 
LeiorhyDchus  •  Schichten ,  Spirifer  Marchisooischichtcn  und  fragliehe  Schichten 
mit  Athyris  reticnUta  (im  S).  Der  sweitgenannte  Aator  dachte  an  OberiLarhon 
(Spirifer  moHqaensis),  zog  aber  »eine  Meinang  später  zurück.  —  M.  Lfma- 
nowski*®*)  hat  im  Krakauer  Karbon  das  Vorkommen  von  Spirifer  moaqnensb 
nachgewiesen  und  jenes  von  Spirifer  supramoequensix  (also  das  Vorkommen 
des  obenten  marinen  Karbon horiionts)  wahischeinlieh  gemacht.  —  A.  Renier^^) 
hat  im  Kohlenkalk  von  Krzessowioe  Pitxluctus  giganteus,  Chonetes  papilio- 
naoea  usw.  nachgewiesen. 

Die  Cephalopodenfauna  der  Teschener  und  Grodischter  Schichten 
hat  V.  Uhlig*^*)  besprochen.  Die  Teschener  Schichten  nicht  jünger 
als  Berrias,  oberes  Tithon.  —  M.  Lomnicki*®^)  hat  die  von 
J.  Niedzwiedzki  (1900)  bei  Bielany  (unweit  Krakau)  aufgefundenen 
miocänen  Süßwasserablagenmgen  in  nähere  Betrachtung  gezog^. 
Über  marin  -  miocänen  Kalken  und  Tonen.  —  W.  Fried  berg*®^ 
hat  die  Foraminiferen  und  Inoceramen  in  den  zwischen  Debica  und 
Rzeszöw  am  Nordrand  der  Karpathen  auftretenden  Sandsteinai, 
Mergeln  und  Schiefertouen  untersucht  und  die  betreffenden 
Schichten  als  oberkretazische  bezeichnet,  was  Szajnodia  als  nicht 
sichergestellt  betrachtet. 

W.  Teisvseyre*®8)  machte  den  Verauch.  die  Tektonik  des  Vor- 


"7)  RendAcLincei  XI,  II,  1902,  4.  —  »»«)  VhGeolÄA  1902,  302—09.  — 
»••)  MonBerDüeolGes.  H.  5,  1903.  6  S.  —  *««)  VhGeolRA  1904,  115—17.  — 
<0J)  BeitrPalGeolÖsterrüngOrientes  XV,  1903,  127—64,  mit  2  Taf.  DGedlZ 
(Mon.-B€r.)  1904.  —  ««)  Kosmos  XXVIU,  Lembei^  1903  u.  1904.  —  «»)  Ebenda 
1903,  289—94.  —  *»*)  ArchSGfeolBelg.  XXXI,  1903,  B.  73f.  —  *<>»)  Denks. 
WienerAk.  LXXII,   1902  (1903),   1  —  88,    mit  9  Taf.  —  *W)  Kosmos  Lemberg 

1902,  227—39  (poln.  mit  deutschen  Res.).  —  «o?)  AbhKrakauerAk  XU,  1902, 
601—68,  mit  Taf.    Vgl.  auch  ZentndhlMin.  III,  1903,   189.  —  *•«)  VhGeolRA 

1903,  289-308. 
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landes  der  Karpathen  in  Oalizien  und  in  der  Bukowina  zur  Dar- 
stellaDg  zu  bringen. 

Da8  Torkarpathische  Sohollenland :  die  Sudeten,  das  polnische  Mittelgebirge, 
Podolien  und  die  wolhjnische  Platte  (»sndetisoh-podoiischer  Sattel«)  Alteren  Ur- 
sprungs, treten  erst  cor  Zeit  der  miooKnen  Transgrcssion  in  die  EinfloflsphAre 
der  Karpathen.  Im  Cenoman  durchkreuzen  NO  gerichtete  Grabenhr&che  die 
galisiflch-moldauischen  Sudetenfalten.  Die  »nordgalisisch-wolhynisohe  Senkung« 
▼erurBaoht  offenbar  grofienteils  den  späteren  Karpathenbogen.  Die  Moldauer 
Senke  yerhftlt  sich  analog  zu  der  Schwenkung  des  Karpathenbogens.  Die  vor- 
karpathisohe  Senkung  entstand  am  Anfang  der  miocfinen  Transgression.  —  Über 
den  palftozoischen  Horst  von  Podolien  schrieb  derselbe  Autor 'o*). 

R.  Zuber  ^^0)  besprach  den  Niimmulitenfund  von  Dora  (Szaj- 
Docha  IX,  341).  Derselbe  dürfte  eine  »Orbitolina«  sein;  Ino- 
ceramenbruchstücke,  Exogyren  usw.  sprechen  für  Kreide.  Szajnocha 
verteidigt  seine  Auffassung  *i*).  —  Die  geologischen  Verhältnisse 
von  Boryslaw  und  der  ErdOizone  Opaka — Schodnica — ürycz  in  Ost- 
galizien  behandelte  K.  Zuber ^i'). 

Die  erste  Hebung  am  Karpathenrand  im  Oberoligocftn ,  im  O  bestand  ein 
klippenreiches  Strandgebii^ge  (»Dobrudschaer  Strandgebirge«,  weil  in  der 
Dobrodscha  noch  Reste  bestehen),  welches  zu  Beginn  der  Miooänzeit  fast  ganz 
abgetragen  worden  ist  (Konglomerate  bildend);  abfluBlose  Binnenseen  entstanden, 
welche  von  den  karpathischen  Flüssen  aus  mit  Schlamm  und  Salz  ei*fi!kllt  wurden. 
Tropische  Vegetation  lieferte  das  Material  für  die  spätere  Erdölbildung.  —  Über 
das  miodne  Becken  von  Kzesz6w  machte  W.  Friedländer ^i*)  eine  Mitteilung. 

In  den  Schiefertonen  von  Sopotnik  in  Ostgalizien  (mit  Ammoniten 
Albrechti  Austriae)  hat  J.  Niedzwiedzki^^^)  typische  barrSme 
Formen  gefunden  (Crioceras,  Hamites). 

W.  Volz  *i5)  beschrieb  die  Neokom-Korallen  aus  dem  Höhenrücken 
zwischen  Yalea  sacca  und  Fundal-Pojorita  in  der  Bukowina. 

Länder  der  ungarisehen  Krone. 

1.  Zahlreiche  agrogeologische  Aufnahmen  wurden  in  Ungarn 
ausgeführt  von  P.  Treitz*^«)  über  das  Mecsekgebirge  und  jenes 
von  Zengö,  von  O.  v.  Läszlö^^^^  über  die  (hegend  von  Ersekl61 
undE.Timk6  jene  von  Keszayfalva**®)  (Kom.Komom),  von  A.  Liffa 
über  die  Gegend  von  Gran^i»),  von  W.  Güll**<>)  über  den  südlichen 
Teil  der  Csepeünsel,  und  manche  andere.  P.  Treitz**^)  hat  auch 
das  Gebiet  zwischen  Donau  und  Thei£  untersucht  —  Fr.  Scha- 
farzik^^^  besprach  das  geologische  Profil  des  dritten  Haupt- 
sanimelkanals  in  Budapest.  Fossilienreiches  oberes  Mediterran  (auch 
sandige  Schotter),  unteres  Sarmat,  diluvialer  Schotter  und  gebundener 

*o»)  BeitrGeolPalÖsterrüng.  XV,    1903.     26  S.   —    *»»)  Kosmos  Lemberg 

1902,  395—401  (poLi.).  —  *")  Ebenda  1903,  299—319  (poln.).  —  *i«)ZPraktGeol. 
1904,  41—48,  86-94,  mit  vielen  Prof.  u.  1  geol.  K.  —  *>»)  AnzKrakauerAk. 

1903,  504—11.  —  "*)  Kosmos  Lemberg  H.  10,  1903.  —  "»)  BeitrPalGeol. 
österrüng.  XV,  1903,  9—29,  mit  2  Taf.  —  "•)  JbüngGeolAnst.  1902  (1904), 
127—45  (ung.  u.  deutsch).  —  "7)  Ebenda  175—79.  —  *>»)  Ebenda  168—74.  — 
"•)  Ebenda  153—65.  —  "«)  Ebenda  146—52.  —  "»)  FöldtKöd.  XXXn. 
1903,  368—89.  —  "«)  Ebenda  XXXIH,  1903,  165—74,  mit  Taf.  (ung.  n. 
deutsoh). 
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Flugsand.  —  Derselbe  Autor  ^^')  bearbeitete  die  Umgebung  von 
Budapest  und  Szent-Endre.  34  Ausscheidungen  auf  der  Karte: 
Obere  Trias,  mittleres  und  oberes  Eocfin,  Oligocftn-Meditsran,  Sarmat^ 
Pontische  und  Levantinische  Stufe,  Diluvium.  —  Den  sfldlidiea 
TeQ  der  Umgebung   von  Budapest  bearbeitete  J.  v.  Halav&ts^^. 

Von  B.  V.  Inkey,  H.  Horusitzky  und  E.  Timkö***)  ersckien 
eine  agrogeologische,  systematisch  au^penonmiene  Karte  der  Um- 
gebung von  Magyarsz01gy6n  und  F&rk&ny-N6na  im  OsÜichsten  Tdle 
des  Alfeld  (2456  Bohrungen  bis  2  m  Tiefe).  Außer  den  geo- 
logischen Ausscheidungen:  Oberoligocäner  Pectunculus  obovatns-Sand, 
Sandstein  mit  Cerithium  margaritaoeum,  Andesite  (Ober-Mediterran) 
mit  Tuffen  imd  Breoden  usw.,  sind  auch  die  jüngeren  Deckbildungrai 
hervorgehoben. 

2.  V.  ühlig"«)  (VUl,  292)  veröffentlichte  Beiträge  wir  Geo- 
logie des  Fbtra  knvdn-QMrges. 

Der  Dolomit  wird  daroh  eine  SandsteiMwiacheiilage  (Liuiaenuidsteiii)  in 
eine  anter-  (Moitchelkalk)  and  obertriadiadie  Abteilung  gefiedert.  KOnener- 
echiohten  mit  Pentacriniten,  Orestenersofaichten  mit  Crinoiden  and  Belemnitcn, 
Liaafleekenkalke.  Ober-Jora-Homstelnkalke  and  KnoUenkalke  mit  Aptjeben. 
Neokome  ileokenmeigel  (=  Wemsdorfer  Schichten).  Klippenione  (Uns,  Jnim 
und  Neokom;  Fleckenmergel  and  Homsteiufaues)  mit  einer  Kreide-  and  ali- 
tertilren  HüÜe.  Über  einem  Granitkem  im  N  twei  gegen  8  übersohobeBe 
Faltenschappen  I  im  8  ein  scharfer  Brach.  Im  O  ein  Absinken  des  gauueo 
Oebiiges  an  einem  Qaerbrach.  Im  8  eine  voreocftne  kenelförmige  Tiefe  mit 
angefalteten  alttertiftren  Ablagerangen.  —  Auch  aber  die  Klippen  der  Karpalbcn 
spnudi  V.  Uhlig«*7).  Die  Entstehung  der  Klippen  wird  auf  drei  Phasen  mrfick- 
geführt:  Erste  Faltung  und  Hebung,  Absats  der  Hflllaehiohten.  Nochmalige  ge- 
meinsame Faltung  der  Klippen  und  HiUlsohichten.  Bei  den  echten  Klippen 
waren  die  beiden  ersten  Vorginge ,  bei  den  Pieninen  ist  auch  die  naehher|ge 
Faltung  eingetreten.  Die  großen  Kalkmassen  und  die  großen  von  Konglomeraten 
umrandeten  kristallinen  Massen  der  Ost-  und  Südkarpathen  sind  als  »Insdn«  so 
deuten  (Veigleioh  mit  dem  dalmatinischen  Kastenlande).  Von  Brachen  b^grenste 
Klippen  erinnern  an  Neumayra  »Durohspießungstheoriec.  Überschiebung  oder 
Einwanderung  aus  dem  8üden  ffir  die  Karpathen  unmöglich  ansunehmen,  da 
Gesteine  derselben  Fades  außerhalb  der  Klippenregionen  nicht  vorkommen.  — 
Die  Nappes  de  reoouvrement  der  Tatra  und  der  Ursprung  der  Karpathenklippen 
betitelt  sich  eine  von  V.  Uhlig  bestrittene  hypothetische  Darlegung  von  M. 
Lugeon  ^'^.     Umdeutung  der  von  Uhlig   veröffentlichten  Profile.     Schub  ans 

8  gegen  N.  Zwei  Nappes  de  reoouvrement.  Die  Klippen  seien  analog  den 
Frontalfalten  der  Nappes  der  Schweizer  Alpen.  Auch  über  die  Analogie  swisefaeB 
den  Karpathen  und  den  Alpen  hat  Lugeon  berichtet ^>*).  —  V.  Uhlig«<<0  hat 
SU  der  von  M.  Lugeou  versuchten  Umdeutung  der  »tatrischen  Tektonik«  (niqypes 
de  reoouvrement,  Schub  aus  S)  Stellung  genommen  und  hält  seine  eigene  Deatang: 

9  Vier  scharfe  sum  Teil  überschobene  Falten  mit  nach  8  gerichteten  Scheiteln 
und  nach  N  abfallenden  Flügelnc  aufrecht.  —  Z.  Weyberg^'i)  hat  kristallinisehe 

«><)  UngOeolAnstBudapest  1903.  69  8.  Erläut.  s.  K.  (1 :  75  000).  —  «*«)  Ebenda 
26  8.  (ung.  u.  deutsch).  —  «»)  1 :  75  000.  Budapest  1903.  Mit  Eriint.  (18  8.) 
u.  Prof.  —  *•«)  DenksWienerAk.  LXXn,  1902.  —  *«^  CR  IX.  Congr.  GteL 
Intern,  de  Vienne  1903  (1904),  427—54.  VgL  auch  die  betr.  Kapitel  in  >BiM 
u.  Bau  der  Karpathen«  Wien  1903.  —  «>^  BLaborGtol.  Univ.  Lausanne,  Nr.  4. 
1903.  BSVaudScNat.  XXXIX,  146—97,  mit  Prof.  im  Texte.  —  *«•)  CR, 
17.  Nov.  1902.  —  ««)  VhGeolRA  1903,  129—33.  —  *•>)  JbTatraverKrakau 
XXm,  1902,  1  —  17  (poln.). 
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Kemgeiteine  der  Tatra  anterraoht.  Betohretbnng  der  nördlichen  kristallinisohen 
Idmüh.  Ein  als  Diabas  bexeiokineteB  Gestein  (V.  ühlig)  wird  als  eine  Breooie 
mit  kalkigem  Bindemittel  beieichnet. 

Yon  H.  Vetters***)  erschien  ein  vorläufiger  Bericht  über 
Untersuchungen  in  den  Kiemen  Karpathen,  wobei  er  hauptsächlich 
den  nördlichen  Teil  bearbeitete. 

Über  dem  Grandgebii|pe  Qnarsite  (wie  im  sabtatrisohen  Gebiet),  Trias  (Werfener 
Sehichten»  mittlere  nnd  obere  Trias).  Nene  Foesilienfunde  am  Hlinini 
(Kachelbeis),  Myacltes,  Myopfaoria,  Gervillia  (Werfener  Schichten).  —  Mitteltrias 
aber  lias-Jnra  geschoben;  auch  die  nntertriadisch-permischen  roten  Sandsteine 
mit  Melaphyr  (Sattelberg)  über  den  Lias-Jara.  Gegen  das  Waaggebiet  das 
Gnmdgebiige  ftber  Lias-Jnra  geschoben.  —  Einen  zusammenfassenden  Bericht  über 
die  Kleinen  Karpathen  als  geologisches  Bindeglied  swischen  Alpen  und  Kar- 
pathen hat  er  spiter  erstattet  ^'').  Das  hoohtatrische  Gebiet  im  8.  Keine 
marin-triadischen  Ablagerungen.  Alle  die  Elalke,  (vgl.  Fr.  Toula,  Die  sog. 
Granwacken-  oder  Lias-Kalke  yon  Theben-Kendorf ,  wo  er  gewisse  Kalke  mit 
Crinoiden  als  mitteltriassisch  annimmt  ^'^),  sind  Lias-Jura,  »infierlich  yoUstfindig 
abweichend«  yon  jenen  der  Hohen  Tatra.  Außer  diesen  beiden  Fasiesgebieten 
eine  »alpinfthnliche«  im  N  (»Weiches  Gebirge«  mit  Trias  in  alpiner  Ausbildung, 
s.  B.  Gyroporellen-Kalk).  —  Geologische  Mitteilungen  ans  den  Kleinen  Karpathen 
liat  H.  Beck^'^)  gemacht.  Bautypus  der  Hohen  Tatra:  Hochtatrisohe  (lücken- 
hafte) und  snbtatrische  (lückenlose  Sedimentfolge)  Entwicklung,  zum  Teil  durch 
eine  HauptüberschiebungBÜnie  getrennt.  Die  Hainbuiger  Kalke  stimmen  mit 
jenen  yon  Theben  überein  und  werden  für  Lias  genommen.  Von  FossU- 
resten  hat  der  Autor  in  diesen  beiden  Berggruppen  nichts  gefunden.  Karte  mit 
26  Ausscheidungen.  (Die  »tichieferigen  Kalke«  des  Autors  yon  Mariathal  sind 
Tonschiefer  mit  kalkreichem  Bindemittel.) 

3.  Beitiäge  zur  Geologie  des  Ylegy^Aza-Bikar-Oebirgea  hat 
G.  Sz&deczky*'^  geliefert 

»Granit«  und  »Granophyr«  durch  Mikrogranite  mit  den  Bhyolithen  im  Zu- 
sammenhang, einen  einheitlichen  geologischen  Körper  bildend  (»Daoogranite«). 
In  den  Daciten  Gftnge  yon  Diorit.  Die  Ausbrüche  begannen  schon  yor  Ab- 
Ugening  der  oberen  Kreide  (Gosau),  was  an  südbalkanische  VerhftltniBse  erinnert. 
Ober  die  BhyoUthe  in  der  nördlichen  Fortsetzung  hat  derselbe  Autor  **^  aus- 
führlich berichtet.     Die  Ausbrüche  begannen  schon  yor  der  oberen  Kreide. 

Eüne  Skizze  des  geologischen  Baues  der  Ihischka  gora  gab 
A.  Koch*M). 

Ein  Phyllitsattel  im  Östlichen  Teile,  an  der  Südseite  mit  SohoUenyorlagemng 
mit  yon  LOB  bedeckten,  gleichfaUs  zerstückten,  Kohle  führenden  Sotzkaschichten ; 
auf  der  anderen  Seite  liegen  diese  über  der  unteren  Kreide  mit  »Trachyt  der 
Kreide«;  Diorit  im  FhyUit.  Der  Festnngsberg  besteht  aus  Serpentin  und 
»Kreide-Trachyt«  über  einer  PhyllitschoUe.  Zementmergel  (pannonische  Stufe) 
über  aufgerichtetem  Leithakalk  bilden  eine  nOrdüche  Yorlagerung.  Im  west- 
lichen Teile  einfacher  gebaute  Sattelbildung. 

Fr.  Schaf arzik^'^)  hat  die  geologischen  Verhältnisse  der 
P&jana  Buszka  (zwischen  Bega  und  Temesch)  erOrtert. 

*»«)  VhGeolRA  1902,  387—97.  —  "«)  Ebenda  1904,  134—43.  —  "<)  Vh. 
VcrNaturHeilkPresbuig  Xm  (XXII),  1901,  3.  —  «»)  VhGeolRA  H.  2,  1903, 
51 — 59.  Ausführlich:  Eine  stratigraphisch-tektonische  Studie,  H.  Beck  u.  H. 
Vetters  »Zur  Geologie  der  Kleinen  Karpathen« ,  Beitr.  zur  Geol.  y.  österr.» 
Ungarn  usw.  XVI,  1904.  106  S.  mit  2  Profiltaf.  u.  K.  (1 :  75000).  —  "«)  Földt. 
Kösl.  XXXIV,  1904,  115—84.  —  "7)  OovTermErtesitö  XXV,  1904.  171  S. 
ZentralblMin.  1904,  179.  —  "•)  FflldtKözl.  XXXIH,  1903.  6  S.  —  "»)  Jb. 
UngGeolAnst  1900,  Budapest  1903.  21  S.  (ung.  u.  deutsch).  Ebenda  1901 
(1903).    9  S. 


218  Fr.  Toula.  Geogoostisicher  Aufbau  der  Erdoberflfiche. 

PhjUite,  seriiitisohe  Schiefer  and  graphitiaobe  Quanhaefaiefer  mit  Durdi- 
brficben  tod  Dioritporphjrrit.  Im  Vorlande  pontische  Ablagerungen  (Tone  wid 
Sande).  Im  Anaehlufi  daran  wurde  auch  die  Umgebung  von  Fnniia  nnd 
N^met-Qladna  nntenuoht.  Ähnliche  VerhältniBse,  aber  aneh  oberkretaaiaebe 
Sandsteine  mit  Porphjritkonglomeraten. 

F.  Schaf arzik^*^')  gab  eine  Skizze  der  geologiflchen  Yerfaftlfnisse 
und  Geschichte  des  Gebirges  am  Eisernen  Tore  an  der  unteren  Donau. 

W.  11168**1)  bespi^ach  den  ersten  Fund  eines  Tniobiten  in 
Ungarn  (Dobsina  im  Kom.  GömOr)  in  einem  Crinoidenkalk  des  Eartxm 
(Qriffithides  Dobsinensis).  —  G.  v.  Arthaber**^)  bat  neue  Funde 
in  den  Werfener  Schichten  imd  im  Muschelkalk  des  sQdlichioi 
Bakonyer  Waldes  hosproGhen.  Uutei'er  Muschelkalk  (Binodosus-Niveau) 
mit  Balatonites  balatonicus,  Ptychites  domatus  uöw.  (M^yeh^gyer- 
Dolomit).  Oberer  Muschelkalk  (Trinodosus- Niveau)  mit  Ceradtm 
(Cer.  trinodosus),  Ptychites  gibbus  usw.  =  Reiflinger  Kalk, 
Schreyeralm,  Hon  Bulog  und  Haliluci  in  Bosnien.  —  Fr.  Frech***) 
beschrieb  die  neuen  Ceplialopoden  aus  den  Buchensteiner-,  Wengener- 
und  Raibler-Schichten  des  südlichen  Bakony  (Vm,  288—90). 

M.  V.  Palfy***)  schrieb  über  die  oberen  Ereideschichten  in  der 
Umgebung  von  Alvincz. 

Am  rechten  Ufer  der  Maroseh  neokome  Sandsteine,  dar&ber  diakordant  die 
obere  Kreide  mit  reicher  Fauna  im  Mergel  von  Alkeny§r  (und  am  Koles  Bache). 
wo  über  Inooeramenschichten  die  AetaeoneUensandst^ne  folgen,  sowie  die 
Cerithienschichten  mit  Pyrgulifera.  Melanopeis  und  Nerinea.  Zuoberst  liegen 
Sandsteine  mit  Sabal  major  und  fossflen  HAlzem. 

Über  einen  klassischen  Fimdort  der  Übergangsschichten  zwischen 
sarmatischen  und  pannonischen  Bildungen  machte  £.Lörenthey**^ 
eine  Mitteilung. 

Aufsammlung  von  V.  Aradi  in  einem  Graben  bei  der  Kirche  von  Saoesao 
im  Banat.  Faunistiacher  Obergang  yom  Sarmat  zu  Schichten  mit  Cerithien  und 
Melanopsis  und  au  typischen  Congeriensehichten.  —  Derselbe  Autor  ^*')  bat  die 
pannonische  Fauna  (Congerienschichten)  von  Budapest  behandelt.  84  yereehiedcDe 
Formen :  Congeria,  Limnocardium,  Limnaea,  Planorbis,  Melanopsis  usw.  —  Neue 
Beitrüge  zu  den  geo-paläontologiscfaen  Verhältnissen  des  Beocsiner  Zementmeigeis 
brachte  A.  Koch^^^.  —  Einen  neuen  Fundort  zahlreicher  Haifisdialhiie  be- 
schreibt derselbe  Autor  ^^^  aus  dem  Neograder  Komitat  (unweit  Tam6oz);  ans 
bröckeligen  Sandsteinen,  die  von  Quarz-Konglomeraten,  Kieselsandsteinen  mit 
Hyalith,  Biotitandesittuff  mit  opalisierenden  Stammresten  bedeckt  werden.  Die 
Haifischzahnschicht  soll  dem  unteren  Mediterran  angeboren  (Th.  Fuchs).  Auch 
ein  Gavialzahn  und  Reste  vom  Delphin  wurden  gefunden,  sowie  Reste  tob 
Delphinus,  Halithcrium  und  Squalodon.  —  J.  v.  Halavits^**)  hat  die  Fauna 
der  pontischen  Schichten  am  Plattensee  (Balaton)  zu  beschreiben  begonnen.    Er 


**0)  FöldtKözl.  XXXra,  7—9,  1—47.  —  **>)  Ebenda  XXXH,  1902. 
4  S.  (ung.  u.  deutsch).  —  *^*)  Result.  d.  wiss.  £rf.  d.  BaUton-(Platten-)Sees  I,  1. 
Budapest  1903.  26  S.  mit  2  Taf.  —  ^*^  Ebenda  Anhang,  Budapest  1903. 
73  S.  mit  11  Taf.  —  ***)  JbüngGeolAnst  XIII,  6,  1902.  105  8.  mit  9  Tat 
(ung.  u.  deutsch).  —  *")  FöldtKözl.  XXXUI,  1903,  181—84.  —  **«)  Paltontogr. 
XLVni,  1902,  137—256,  mit  10  Taf.  —  **')  FöldtKözl.  XXXH,  1902,  311— 
22.  -  "•)  Ebenda  XXXUI,  1903,  139—64,  mit  2  Taf.;  XXIV,  1904,  260— 
74,  mit  Taf.  —  ««9)  Res.  d.  wiss.  Erf.  d.  Balaton-(Platten-)Sees  I,  1,  Budapest 
1902.     74  S.  mit  3  Taf. 
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ontancheidet:  Unterpootisoh  (Gong.  Pmrtsehi  und  sabglobosa,  Melanopsis  mar- 
tiniana),  mittelpontifloh  (Gong,  balatonioa)  and  oberpontiMh  (mit  Gong,  rhom- 
boidea  und  Lhnnocardiam  VnUkitiii).  Der  mittleren  Abteilung  werden  der 
Sfifiwaaaerkalk  da  Eichkogis  bei  MOdling  and  der  Belvedere-Schotter  parallel 
geteilt  (I), 

S.  Brusina^^^')  schrieb  über  eine  subtropische  Oasis  in  Ungarn 
(fossile  Melanopsis-  und  NeritinarArten).  —  A.  Weifi^^^)  hat  die 
pleistocftnen  Konchylien  der  Umgebung  des  Balaton -(Platten-)  Sees 
untersncht 

4.  Gorjanoriö-Kramberger^B^  hat  eine  geologische  Über- 
sichtskarte von  Kroatien  und  Slavonien  herauszugeben  begonnen 
(1 :  75000):  Blatt  Yinica.  Die  Bavna  gora  (mittlere  und  obere  Trias) 
zeigt  am  Westrand  ein  fächerförmiges  Auseinanderstrahlen  der  Falten. 
Ferner  erschienen  die  BlAtter  Rohitsch- Drachenburg  und  Krapina- 
Zlatar.  —  K.  Diener^^^  hat  die  Stellung  der  Eroatisch-Slayoni- 
schen  Inselgebirge  zu  den  Alpen  und  dem  Dinarischen  Oebirgs- 
system  erörtert  Die  Inselgebirge  mit  tertiären  Randzonen;  das 
Terti&r  bis  zum  Pliocän  stark  gestört.  Mit  den  dinarischen  Falten 
und  dem  Südostabschnitt  der  Alpen  gleichzeitig  gefaltet  —  K 
Oorjanoviö-Kramberger^^^)  hat  mehrere  fossile  lösche  aus  dem 
imgarisehen,  kroatischen  und  dalmatinischen  Neogen  besprochen.  — 
S.  Brusina^^^  hat  die  fossile  Terti&r-Fauna  von  Markufievec  (be- 
sonders der  Gongerienschichten)  bearbeitet. 

K.  Gorjanovi6-Kramberger  (und  H.  Klaatsch*^«)  besprachen 
Menschenreste  aus  dem  Diluvium  von  Erapina,  welche  an  Homo 
neanderthalensis  anschlieBen  (var.  Krapinensis).  (Über  das  Skelett 
des  Neandertalmenschen  vgl.  man  H.  Klaatsch^^^. 

5.  L.  Roth  V.  Telegd**®)  hat  über  die  Aranyosgruppe  des 
Siebenbiargischen  Erzgebirges  Bericht  erstattet  Stratigraphische 
Schilderung.  Zwei  große  Profile  (von  WNW — OSO)  geben  eine 
Vorstellung  von  den  tektonischen  YerhAltuissen,  die  besonders  im  öst- 
lichen Teile  größere  Verwicklung  zeigen.  —  G.  v.  HalavÄt s  **^  setzte  ! 
seme  Arbeiten  im  Eomitat  Hunyad  fort  (IX,  366).     Kristallinische 

Schiefer  mit  Dioritgftngen  setzen  das  Gebirge  zusammen.    Im  Hügel-  ■ 

lande  Mediterran  und  terrassiertes  Quartär  (Elephas  primigenius).  —  ' 

G.  Sz&deczky^<^<^)  hat  über  einige  verkannte  Gesteine  des  Vlegyäsza- 
Gebirges  in  ^ebenbürgen  geschrieben.  Der  Rhyolith  soll  mit  dem 
Andesit  durch  Spaltung  des  Dacitmagmas  entstanden  sein.  — 
F.  Nopcsa^<^i)  (LS,  371a)  brachte  eine  weitere  Mitteilung  über 
Dinosaurierreste  aus  Siebenbürgen  (SchAdelreste  von  Machlodon).  — 

««>)  MNatVerGraz  1902.  2  t  8.  —  *^^)  Res.  wi».  £rf.  d.  Balatoii-(Platten.) 
Sees  1, 1,  Budapest  1902.  40  S.  mit  Tab.  —  «•>)  Agram  1902,  1904.  Mit  Erkl&r.  — 
"*)  MWienerOGes.  XLV,  1902,  292—98.  —  "*)  JbüngGeolAnst.  XIV,  1902, 
21  8.  (nog.  a.  dentsch).  —  «•>)  Agram  Qlasnik  1902,  113—210  (ital.Q.  — 
^**)  MAnthrGesWien  1902,  191—215,  mit  4  Taf.  —  4>7)  VhAnatomGeaBonn 
XV,  1901,  121—54.  —  "•)  JbüngGeolAnst  1900  (1903),  69—90,  mit  1  Taf.  — 
^**)  Ebenda  (1902).  10  8.  (ang.  u.  deutsch).  —  ««»)  SitzbSiebenbMnsVer.  XXUI, 
1901,  17—35.  —  *•>)  DenksWienerAk.  LXXFV,  1904.     35  8.  mit  2  Taf. 
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E.  Baumgartner^**)  hat  vulkanische  Auswürflinge  von  Bad  Tnsnid 
in  Siebenbürgen  besprochen.  Bimsteinlapüli  Ähnlich  solchen  von 
Yulkano,  Santorin  und  von  den  kolumbianischen  Anden. 

Dänemcark, 

Y.  Madsen^«>)  hat  das  Eartenblatt  Nyborg  bearbdtet  (Ost- 
Fünen).  Kreide  (Dan),  Tertiftr  (kalkige  Tone  bis  80  m  mAchtig), 
Quartftr  (glaziale  Bildungen  und  Durchragimgen). 

Eine  Geologie  von  Dänemark  hat  N.  Y.  üssing^*^)  geschiieben. 

Die  beiden  dem  sehtaen  Bache  beig<^ebe&en  Karten  geben  eine  klare  Tor- 
stellnng  Ton  der  Verbreitung  sowohl  der  jüngeren  Oberflichengebilde  (Tal.  IS) 
—  die  marinen  Alluyionen  und  die  glasialen  Tone,  Letten,  Sande,  nnd  IforSncn- 
lone,  eowie  die  Scheaerongen ,  welche  auf  Bomholm  Ton  NO  gegen  SW,  auf 
Seeland  gegen  NW  bis  SW  gerichtet  sind  — ,  als  anoh  yon  den  ilteren  BüdmigeD: 
Archaikum,  Kambrisoh-ailnriiche  Bildungen  und  Griinsand  auf  Bomholm,  Kreide 
nnd  Tertiär  auf  Jntland  und  aof  den  Inseln.  Viele  landschaftliche  Chankter- 
bilder  im  Text. 

E.  A.  OrönwalH^^)  hat  den  Paradoxides-Schichten  im  S  von 
Bomholm  eine  größere  Abhandlung  gewidmet. 

Alannschiefer  mit  Stinkkalken,  nicht  bitnminflee  Kalke,  über  grünen  Sohiefeni 
mit  Tigenandstein.  4  Zonen;  105  Arten.  Gehören  mit  jenen  yod  Schonen  n 
dem  Süd-  nnd  Westgebiet  der  Paradoxides-Schiehten  Schwedens.  —  Dexaelbe 
Autor  brachte  aneh  einen  Grundriß  der  Geologie  von  Bomholm  ^^  sowie  Be- 
merkungen über  Fenersteingesohiebe^*^ 

J.  P.  J.  Ravn^^®)  machte  eine  vorläufige  Mitteilung  über  eine 
Lakune  oder  Diskordanz  zwischen  Senon  und  Danien  in  I^UionariL 
Mucronaten-Ereide,  Fischton  und  Cerithienkalk  (»Faxelag«)  werden 
als  Senon  betrachtet,  nur  der  Bryozoenkalk  (»limsten«)  ist  Dan.  — 
Derselbe  Autor  beschrieb  auch  die  Kreide  -  Mollusken  Dänemarks. 
Bivalven  (85  Arten),  Gastro-  (35  Arten)  und  Cephalopoden  (26  Arten). 
Yon  Faxe,  Stevns  und  Möen.  —  Die  Frage,  ob  es  in  Dänemark 
eine  Lücke  zwischen  Senon  und  Dan  gebe,  hat  auch  A.  Hennig^*^ 
erörtert 

N.  Y.  Ussing^70)  bat  die  jütländischen  Glazialverhältnisse  (Sand- 
ebenen) besprochen. 

Westlichste  Endmorftnenkette  von  Schleswig  nach  Jütland  auf  90  km  ver 
folgt.  Die  meisten  Fjorde  entsprechen  subglazialen  GletscherstrOmen.  —  Derselbe 
Autor  besprach  auch  ein  Profil  Ton  Hoetrop^^^).  Zuoberst  Sande  mit  boreakr 
Fauna  über  tonigen  Schichten  borealer  Natur.  —  Über  die  grofie  baltiaehe 
Stimmorftne   auf   der   Nord-  nnd  Ostseite  von  Jütland  ^7')  hat   derselbe  Autor 


«<>)  MinPetrMWien  XXI,  1902,  31— 64.  —  «•S)DanmarkBOeolUnden.Nr.9, 
1902.  182  S.  mit  K.  (1 :  100000)  u.  2  Taf.  —  ^^)  Ebenda  lU  R.  2,  Kopen- 
hagen 1904.  359  S.  mit  Profiltaf.  u.  2  geol.  K.  (1 :  1920000).  —  «**)  Ebenda 
n,  Nr.  13,  1902.  XI  u.  230  S.  mit  4  Taf.  u.  K.  (1 : 1  MUL).  —  *•«)  Kopen- 
hagen 1902.  36  S.  (popul.  Ezk.  Führer).  —  «•?)  AarbNordOldkjnd.  1903  (1904), 
18  B,  315—19.  —  *«•)  ZentralblMin.  1903,  267  f.  —  "»)  GeolFörenFörh.  XXVI, 
1904,  29—66.  Vgl.  auch  GeolMag.  IX,  1902,  287  f.  —  «70)  DanakeVidSekk. 
VForh.  1903,  99—165.  mit  K.  (1:351000)..—  *")  VidMeddNaturhFören. 
Kopenhagen  1903,  111 — 13.  Vgl.  auch  ebenda  über  marines  Dilurinm.  21  8.  — 
«7S)  BAoBScDänem.  2,  1903,  154—64  mit  K. 
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abgehandelt  und  gute  Skiazen  über  die  Ausdehnung  der  skandinayiaohen  Ver- 
gleischerang  gegeben. 

K.  A.  Qrönwall*^')  schrieb  auch  über  versteinerangsführende 
Geschiebe  von  Langeland,  Südfünen  und  AerG,  und  über  die  älteren 
Tertiärablagerungen  im  baltischen  Gebiet  —  V.  Milthers*^*)  hat 
gefunden,  daß  die  Scheuerstreifen  auf  den  Ealkhügeln  von  Faxe 
nicht  drei  Systemen  (Forchhammer  imd  Johnstrup),  sondern  alle 
der  letzten  Vereisung  zufallen.  —  Über  Dolomit  von  Faxe  hat 
£.  H.  N0rregaard^'^'^)  Mitteilungen  gemacht  Bryozoenkalke,  Kalk* 
und  Dolomit -Konkretionen.  —  V.  Madsen*^^  besprach  einen 
glazialen  See  von  Stenstrup  in  Fünen  (diux^h  Eis  aufgedämmt).  — 
Einen  Beitrag  zur  Kenntnis  der  späl^lazialen  Flora  und  Faimä 
Dänejnarks  lieferte  N.  Hartz ^'^<^.  Lokalitäten  mit  Fflanzenresten 
auf  den  Inseln  werden  besprochen.  Bei  Esbjerg  (Hafenbau) 
unter  rezentem  Meeressand  Torf  mit  Quercus,  darunter  Pinus,  zu 
Unterst  Moor  und  arktische  Pflanzen.  —  Derselbe  Autor  *78)  hat 
auch  die  interglazialen  Ablagerungen  Dänemarks  und  Norddeutsch- 
lands besprochen.  —  C.  Wesenberg-Lund^^e)  sprach  über  das 
Vorkommen  einer  Heliktenfauna  im  See  von  FuresO. 

Skmidinavien. 

Allgemeines. 

Die  grofie  (gegen  NW  erfolgte)  Überschiebung  im  skandinavischen 
Faltengebirge  erklärt  A.  K  Törnebohm"«). 

Die  ehemalige  Grenzlinie  wnrde  auf  eine  Länge  von  etwa  1200  km  verfolgt. 
Die  übersohobenen  Massen  bis  1400 — 1600  m  mächtig.  Das  Ausmaß  der 
Übereohiebnng  beträgt  mehr  als  20 — 25  km.  Quarsite  nnd  kristallinisohe 
Schiefer  liegen  ganz  flach  über  Silar. 

A.  G.  Hö^bom*8i)  behandelte  übersichtlich  die  Tektonik  und 
Orographie  Skandinaviens.  Wettern-,  Hjelmar-  und  Mälar-See  liegen 
in  Gräben.  —  Die  skandinavischen  Eisenerzlagerstätten  (ihre  Entr 
stehung  und  ihr  Charakter)  haben  durch  M.  L.  de  Launay^^^  eine 
ausführliche  Betrachtung  erfahren.  Sedimentärer  Ursprung.  Auf 
6  Tafeln  werden  die  zum  Teil  sehr  verwickelten  Verhältnisse  in 
Karten  und  Profilen  zur  Darstellung  gebracht  —  Neue  Basalt- 
vorkommnisse in  Schweden  hat  R  Kjellön*^»)  besprochen.  (Vet- 
teryd,  Tonedabacke  und  Espet) 


*T»)  DanmGcolünd.  Nr.  15,  1904.     62  S.  —  *'<)  DanakGeolFören.  Nr.  8, 

1901.  20  8.  —  «7>)  Ebenda  Nr.  10,  1904,  85—106  (dän.  mit  deutschen  Res.).  — 
4T<)  DanmGeolUndKopenh.  IX,  1902,  1—182,  mit  E.  u.  2  Taf.  —  «77)  Ebenda 
n,  Nr.  11,  1902,  1—80,  mit  K.  (franz.  Kes.).  —  ««)  GTidsKopenh.  XVI,  1902, 
242—50.  —  *7^  VidSelskOversKopenh.  1902/03,  257—303  mit  K.  —  *•<»)  CR 
IX.  IntemGeolKongrWien  1904,  521—28,  mit  K.  im  Texte.  Vgl.  anch  Geol. 
FörenFörh.  XXV,  282—88.  —  *")  AnnG  XI,  Nr.  56,  1902,  117—33,  mit 
K.  (1:8  Mm.).  —  "«)  AnnMines  1903.  166  S.  mit  6  Taf.  —  *«»)  GeolFören. 
FOrhStockh.  XXV,  1903,  320—29,  mit  K.  im  Texte.    Vgl.  auch  ebenda  XXIV, 

1902,  193—220;  XXV,  1903,  129—70. 
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Aug.  Schul z^^^)  schrieb  über  die  Entwicklungsgeediichte  der 
Flora  von  Schweden.  —  H.  Munthe^^^)  hat  Säugetierfunde  im 
schwedischen  Quart&r  besprochen.  Phoca  barbata  (YestergfVtland), 
Bos  primigenius  (öland). 

Schweden. 

Von  geologischen  Karten  über  Schweden^^^  erschienen 
(1:125000):  Karlskoga  Bergslag  und  Fellingbro  Hard,  (1:100000): 
Blekinge  Lan  (in  2  Blftttem),  Strömstad,  Fjellbacks,  UddevaDa, 
Göteborg,  Kalmar,  Ottenby  (G.  Munthe).  Audi  das  Blatt  Oskars- 
hanm  (von  Svedmark)  -ist  erschienen;  (1:50000):  die  Bl&tter 
Medevi,  Ystad,  Skara,  Loka,  Kristinehamn. 

P.  J.  Holmquist*«^)  hat  ein  Profil  an  der  neuen  Lofotenbaim 
über  den  skandinavischen  f^ällsjodan  und  TomestrOck  beediriebeo. 
Auch  A.  E.  Törnebohm^^)  hat  dazu  einen  Anhang  gegeben. 

Massiges  Grundgebirge,  gefaltete  kristalline  Schiefer  nnd  unteres  Silor.  Die 
Siteren  Schiefer  wiederiiolt  gans  flach  über  das  Sünr  geschoben  und  al^gebiodien, 
lahllose  Gleitfl&ohen.  Im  W  stehen  die  ÜbenchiebungsflAohen  sehr  steU.  Be- 
wegung von  W  nach  O  (2 — 3,  im  Maximum  14  km  Schubweite).  TAmebofam 
bestreitet  die  tektonischen  Angaben  Holmquists. 

C.  G.  Dahl«»9)  stellte  in  dem  »alten  Tale  des  Klarelf«  Be- 
obachtungen an.  —  G.  Anderson^^^')  hat  die  Entstehung  des 
MÄlar-Sees  besprochen,  uralte  Talbildung  (NW— SO)  mit  Ostwest- 
verwerfungen,  entstanden  zur  Zeit  der  im  NW  Eiuropas  erfolgtoi 
Ausbrüche. 

K.  Wiman^*^)  stellte  Studien  über  das  nordbaltische  Silui^ 
gebiet  an. 

Zunichst  werden  die  bituminösen  Olenelloasandsteine,  die  kalkhaltigen 
Obolussandsteine  nnd  Ceratopygeschiefer  (mit  Stinkkalkellipsoiden)  beapioehcn. 
Anstehend  bei  Wattholma,  üpsala  'S,  auf  Limön  und  anderen  Inseln  des  Meer- 
busens von  Gefle.  Als  Geschiebe  am  Meerbusen  von  Gefle  und  um  das  JÜands- 
haf.  —  Nachträglich  sei  auch  desselben  Autors  ^^')  Arbeit  über  eine  unter- 
silurische  Litoralfaxies  bei  Lacknesjön  in  Jemtland  angeführt.  Auch  einen  neuen 
Fund  von  Obolussandstein  in  Ostergötland  hat  derselbe  Autor  besprechend"^ 

Eine  geologische  Beschreibung  von  Nerike,  Karlskoga,  B^-gslag 
und  Fellingsbro  E&rad  haben  A.  Blomberg  und  G.  Holm***)  ver- 
öffentlicht —  G.Holm  und  H.Munthe*'*)  haben  die  Gesteine  von 
Kinnekulle  (Wenern-See  W)  untersucht  Eine  Diabasdecke  sdiützte 
die  horizontal  lagernden  kambrisch-silurischen  Gesteine  (Tonschiefer, 
Kalk,  Alaunschiefer,  Sandstein  und  Gneis)  vor  Abtragung.  —  F. 
V.  Huene**^  veröffentlichte  Notizen  aus  Oehmd  und  Dakame.    Auf 

"*)  BerDBotanGes.  XXI,  1904,  133—43,  235—47.  —  *«»)  GeolFdrenF5ih. 
XXIV,  49—59.  —  "«)  1:100000.  Stockholm  1900—1904.  Mit  Erlint  — 
"7)  GeolFörenFörh.  XXV,  1,  1903,  27—78,  mit  3  Tai.,  373—89,  mit  Taf.  — 
"^  Ebenda  427—31.  —  "»)  Ebenda  XXIV,  1902,  67—79,  mit  Taf.  — 
"«)  YmerBiblStockh  1903/04.  64  S.  mit  2  K.  —  «")  BGeoUnstUpsala  VI,  1, 
Nr.  11,  1903,  12—76,  mit  4  Taf.  n.  2  K.  (1 :  100000,  1 : 1  MilL).  —  *•«)  Ebenda 
IV,  133—51,  mit  K.  (1 :  50000).  —  "») GeolFörenFörh.  XXV,  1903,  335—38.  — 
"*)  AHiSverGeolUndeni.  1902.  4«  mit  2  K.  —  *•»)  SyeiGeolUnden.  C.  172. 
Stockholm  1901.  —  ««)  ZentralblMin.  1904,  450—61. 
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Oeland  das  üntersiliir  in  horizontaler  Lagerung,  in  Dalanie  steil 
aufgerichtet  —  G.  Aminoff*^^  hat  die  Eltials-Porphyre  im  an- 
stehenden und  in  Blöcken  im  östlichen  Schweden  besprochen.  — 
0.  NordenskjGld^^^)  besprach  die  Kontaktverhältnisse  zwischen 
den  archäischen  Porphyren  (»HäUeflinten«)  und  Graniten  im  nord- 
östlichen Smäland.  Endomorphe  Eontakte  der  ziemlich  gleich- 
alterigen  Gesteine. 

Nach  H.  Munthes^^^  stratigraphischen  Studien  über  das  Silur 
von  Gotland  ist  dieses  ein  durch  staffeiförmige  BrQche  entstandener 
Horst  Faziesbegrenzung  (Fig.  2,  S.  230):  Mergelschiefer  und  Riff- 
kalk. —  K.  Wiman*®**)  schrieb  über  die  Borkholmer  Schicht  im 
mittelbaltischen  Silurgebiet 

Reichhaltige  Faunen  (60  Arten),  Gesohiebe-Material  aus  Qraptolithen 
führendem  Flint,  32  Arten  in  der  LyUiobner  nnd  30  in  der  Borkholmer  Schiohi 
vorkommend,  17  entfoUen  auf  den  Leptaenakalk ,  15  Proz.  im  Obemilur  Got- 
lands.  Die  Qesdiiebe  stammen  von  der  Nordwestküste  Gotlands.  —  Derselbe 
Autor  *®i)  hat  auch  einen  neuen  Fund  von  Obolussandstein  in  Ostgotland  erwfihnt. 

L.  v.  Post*®2)  beschrieb  ein  Profil  der  Litorina- Ablagerungen 
im  südlichen  Gotland.  Über  dem  Ancylusgrus  Torf  und  darüber 
die  unteren  Litorinabildungen.  Darüber  lokal  Flugsandmassen  und 
zuobei*8t  der  jüngere  Litorinagrus.  —  R  Kjell^n*»®')  hat  den  Kessel 
von  Odens^ö  in  Sk&ne  für  einen  Eesselkrater  erklärt  nach  Art  der 
Maare.  Vorkommen  von  Basalten,  Basalttuffen  und  Bomben.  — 
A.  Henning 50^)  betrachtet  dagegen  den  See  (auf  Grund  vieler 
Lotungen)  als  ein  Erosionsgebilde,  aufgestaut  durch  eine  Moräne.  — 
N.  0.  Holst'»*^^)  besprach  das  Kreidevorkommen  von  Tullstorp 
(Malmö  0).  Biesige  Blöcke  zvirischen  Glazialablagerungen,  zwischen 
zwei  Moränen.     Praequartär  (I).     Viele  Spekulationen. 

K.  A.  GrönwalP^*^  hat  Studien  angestellt  über  die  skandinavi- 
schen Paradoxides-Schichten.  Viele  Profilbeschreibungen  axia  Schonen, 
Westgotland  und  Bomholm.  Die  Schichten  haben  geringe  Mächtig- 
keit, sind  sehr  veränderlich  und  enthalten  viel  Phosphoritsandstein 
(zum  Teü  in  Knollenform).  Lokale  Verschiedenheit  der  Schicht- 
folgen. —  Von  Sv.  L.  Törnquist*®^)  erschienen  Untersuchimgen 
über  die  Graptolithen  der  unteren  Zonen  der  Phyllo-tetragraptus 
Beds.  —  Wirbeltierreste  aus  schwedischen  Torfmooren  besprach 
R.  Sernander5<>8),  Cerviis  capreolus,  Cervus  elaphus,  Cervus  alces, 
Equus  caballus,  Homo  sapiens  mit  Cervus  alces  (Bnmna  Moor,  Lena), 


"7)  GeolFörenFörh.  XXV,  1903,  421—26,  mit  K.  —  *»«)  BGcolInstUpsala 
V.  1,  Nr.  9,  1901,  1—27,  mit  K.  —  "•)  SverGeolUndera.  Ser.  C,  Nr.  192. 
55  S.  GeolFörenFörh.  XXIV,  1902,  221—73,  mit  K.  im  Texte.  —  »OO)  BGeol. 
InstUpuala  1902,  151—222,  mit  4  Taf.  —  ««>)  GeolFörenFörh.  XXV,  1903, 
335—38.  —  w«)  Ebenda  339—71,  mit  K.  u.  Prof.  —  »«»)  Ebenda  XXIV, 
Nr.  4,  1902,  207—20;  XXV,  Nr.  4,  1903,  229—54.  —  W4)  Ebenda  XXTV, 
Nr.  7,  1903.  --  »«)  SvcrGeolündere.  C.  194,  1903.  22  S.  —  »»«)  GeolFören. 
Förh.  XXIV,  1902,  309—46.  —  "7)  Lundünivirsskrift  XL,  1,  2,  1904. 
29  8.  mit  4  Taf.  —  »»«)  BGeolInntüpsala  V.  ^,  1902,  222—33. 
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Fifichreste.  —  Derselbe  Autor '^<^')  hat  auch  die  Oeechichte  der 
skandiuaviflchen  Vegetationen  behandelt  und  ihre  Beziehung  zu  den 
Niveauverllndenuigen  erklärt. 

Norwegen. 
Von  H.  BeuBch^io)  erschienen  die  Jahrbücher  für  1903  und  1904. 

Das  erstere  besteht  aus  EiDzelbeitrfigen  von  J.  P.  Friis  über  das  A]id5> 
Kohlenfeld  im  nördlichen  Norwegen  (40  8.);  H.  Reasoh:  Aus  dem  Innern  vm 
Finmarken  (64  8.  mit  2  Taf.).  Qnarzite,  Arkosen,  Qneis  (goldführend),  Fhyllite, 
Hfllleflinte  und  granitische  Gesteine  mit  qnartären  Deckbildungen;  H.  Kaldhol 
(16  8.)  schrieb  über  das  Suldalseegebiet  im  8W  Norwegens;  J.  Bekstad  hat 
(54  8.,  K.  [1:400000]  und  mehreren  trefflichen  Bildern)  die  Hochgebirgsgegend 
zwischen  Haukeli  und  Hemsedalsfjeldene  beschrieben.  Granit  durch  Gneis  and 
Quarzitschiefer,  nicht  aber  durch  die  kambrischen  Phyllite;  zwei  Systeme  iran 
Verwerfungen.  —  Im  Jahrbuch  1904  hat  J.  Holmboe  eine  MoUnskenlaima 
aus  gehobenen  Schichten  an  der  Nordküste  von  Norwegen  (65  S.  mit  Tsf.)  ans 
der  2^it  der  boreal-marinen  Tran«greasion  in  Rußland  besprochen;  K.  O.  BjOr- 
lykke  besprach  das  Obersilur  im  Brumunddal,  Sandsteine,  früher  frag^iehes 
Alters y  mit  Graptolithen  usw.;  auch  J.  Kiaer  hat  darüber  Bemeiknngan  ge> 
macht  (0  8.),  auf  welche  BjOrlykke  erwiderte  (7  8.);  I.  Bekstad  gab 
(32  8.)  Erläuterungen  zur  geologischen  Karte  der  Donna -Begion  (Helgelaiid 
66^—66^  20'  n.  Br.).  Kristallinische  Schiefer  und  Eruptivgesteine  (Granite). 
Ungleichmäßige  Hebung  des  Landes  (um  92 — 1 16  m),  Täler,  Sunde  und  Fjorde 
älter  als  die  Eiszeit,  die  Eisbewegimg  schrfig  darüber.  Terraasen:  die  obente 
70 — 88  m,  die  mittlere  59 — 66  m,  die  niedrigste  18 — 33  m  über  dem  ICeere, 
die  Neigung  derselben  nimmt  ab  von  der  obersten  an.  —  Derselbe  Autor  bai 
auch  den  nordtetlichen  Teil  der  Jotunf  jeldene  im  südlichen  Norwegen  bdumddi 
(24  8.  mit  K.  und  einigen  hübschen  Bildern),  Gabbro,  Gneis  und  Quarzitadiiefer, 
Phyllite  und  kristallinische  Kalke  (Kambrium  und  Silur);  Gabbro  das  jüngste 
Glied.  Das  Sigdal  (Christiana  W)  schilderte  H.  Beusch  (8  8.  mit  Taf.).  Alter 
Gneis  und  Granit.  Gabbro.  —  H.  Beusch,  Bekstad  und  BjOrlykke^^')  haben 
den  Hochgebiigsdistrikt  Östlich  vom  ffardangerßord  (bei  Beigen)  nntersodii. 
Kambrium  und  Silur  (Tonglimmerschiefer)  über  archäischen  und  algonkischen 
Gesteinen  und  dem  durchsetzenden  Granit.  Die  letzteren  alten  Gesteine  aneii 
auf  die  Tonglimmerschiefer  auf  einer  fast  horizontalen  Schubüäche  übenchoben.  — 
H.  M.  Monkton'i*)  schrieb  über  den  Hardanger  Fjord.  Auch  die  neueste 
geologische  Geschichte  des  Bergen-Distriktes  erörterte  derselbe  Autor'**). 

Die  Oegend  von  Bergen  und  ihre  Oesteine  behandelt  eine  Arbeit 
von  H.  Eeusch  und  K.  F.  Kolderup^i*).  Gneis-(Jramt,  Oneis, 
verschiedene  Schiefer,  Labradorite,  Saussuritgabbro;  bogenförmiger 
Verlauf  bei  Bergen.  Südlich  davon  der  Verlauf  nach  der  groBen 
skandinavischen  Faltung  (NO— SW).  —  K.  Fr.  Kolderup»!^  hat 
die  Labradorfelse  des  NW  Norwegens  (im  Gtebiet  von  Beigen) 
untersucht.  Eklogite,  Norite,  (Jabbros,  Natrium-Syenite  und  Granita 
Während  der  Faltung  der  silurischen  Bergen  -  Schief  er  empoige- 
drungen,  einige  (Saussuritgabbros  und  weiße  Oianite)  jünger  als  die 
Schiefer.   —  Derselbe  Autor ^^^    besprach    die    von   Aaseboe   bei 

w»)  GeolFörenFörh.  XXIV,  1902,  125—44,  415—66.  —  »«ö)  NoigesGedL 
UndeisKristiama  Nr.  36,  1903;  Nr.  37,  1904.  —  >!>)  Ebenda  Nr.  34,  1902. 
80  8.  —  »1^  GeolMag  IX,  Nr.  4,  1902,  476.  —  "«)  PGeolAas.  XVIU,  1903, 
53_-70.  —  fti4)  BergensMusAarb.  Nr.  10,  1902.  77  8.  mit  geol.  K.  (1:25000) 
von  H.  Beusch  (ÜberB.-E.  im  Texte).  Deutsches  Bes.  (63—77).  —  "*)  Ebenda 
Nr.  12,  1903  (1904),  7—129,  mit  3  Taf.  —  "«)  Naturen  1904,  270—76. 
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Bergen  aufgefundenen  undeutlichen  Pflanzenieste  (nach  Nathorst- 
Devon). 

H.  Reusch^^^  machte  Mitteilimgen  über  die  Geologie  von 
TeHemcarken  (Ghristiania  W).  Algonldsche  Ablagerungen  bis  10000  m 
mfichtig;  Quarzite  und  vulkanische  G^teine. 

Über  den  sQdOstlichen  Teil  des  Sparagmit- Quarzgebiets  von 
Bnmundaalen  bis  Tryssilelven  erschien  eine  Arbeit  von  0.  E. 
Schütz"«). 

ArohAikum,  im  Kambrium  Schiefer  mit  viel  Sandstein,  Venohiebang  «Od- 
wftrts  auf  das  Bilor.  Karte  mit  18  Ausscheidungen:  KristaUinisehe  Schiefer, 
Granite  und  Qabbroe;  darüber  die  Quarzite,  Faltung  an  beiden  Seiten  des 
Glomen;  in  isolierten  Vorkommnissen  Kambrium  und  Silur.  QuartAre  Sande, 
Qms  und  Morftnen. 

J.  Rekstad  und  Yogt^^^)  haben  eine  Kartenskizze  der  O^end 
von  Velßord  herausgegeben.  Kristallinische  Schiefer,  Qranit  und 
Oabbro  mit  filteren  Kontakterscheinungen.  Spätere  Begionalmeta- 
morphose;  Strandlinien  und  quartäre  Terrassen.  —  J.  Bekstad^><^) 
hat  an  den  Jostedais -Öletschem  einen  erneuerten  Yorstoß  be- 
obachtet —  Derselbe  Autor  ^^i)  hat  auch  aus  dem  nordöstlioben 
Jotungebirge  (zwischen  61  und  62°  n.  Br.)  Mitteilungen  gemacht 
Gabbro  mit  Olivinfels- Ausscheidungen  über  Qneis  mit  schieferigem 
Gabbro;  Phyllit  und  Phyllitgneis  Gnmdgebirge.  —  J.  H.  L.Yogt«») 
besprach  das  Bleiglanz-Silbererz-Oangfeld  von  Svenningdal  im  nörd- 
lichen Norwegen  (IX,  412).  Zwischen  (Kranit,  Homblendeschiefer 
und  jüngerem  Oneis  liegende  Kalksteine,  entstanden  vor  und  nach 
den  Ghranit-Eruptionen  zur  Zeit  der  Gebirgsfaltung.  —  Auch  die 
regional-metamorphosierten  Eisenerzlager  (Dunderlandstal  usw.)  hat 
er  erörtert"*).  Glimmerschiefer -Marmorgrnppe.  —  J.  Kiaör"*) 
hat  das  norwegische  Mittelsilur  (Etage  5)  von  Asker  am  Christiania- 
fjord  beeprochen.  Fazies  Wechsel;  Hebung  und  darauffolgende  Ab- 
rasion und  Senkung. 

OroßMtannien. 

A.  England. 

1.  Die  Fortschritte  der  Aufnahmearbeiten  im  Jahre  1902  sind 
zusammenfassend  zur  Darstellung  gebracht  worden  ^s^).  Im  Anhang 
finden  sich  zahlreiche  Detaildarstellungen  von  C.  T.  Clough, 
J.  S.  Flett,  W.  A.  E.  Ussher,  A.  Strahan,  H.  B.  Woodward, 
C.  Reid,  R.  Kidston  und  anderen  Autoren. 


SIT)  NaturenBei^en  XXVU,  1003,  1—7,  mit  K.  —  »i«)  KorgesQeolUnden. 
Nr.  35,  1903.  137  S.  mit  K  1 :  100000  (norw.  mit  engl.  Bes.).  --  «^^  Ebenda 
Nr.  34,  1902  (mit  engl.  Bes.).  —  &><0  BeigensMusAarb.  1904,  1—96,  mit 
2  Taf.  —  •")  NorgesGeolUndenAarb.  Nr.  6,  1904,  1—24,  mit  7  Tat  u.  K.  — 
*M)  ZPraktOeoL  1902.  8  8.  —  "»)  Ebenda  1903,  24—28,  59—66,  mit  K. 
n.  Prof.  im  Texte.  —  ^^*)  NorgesGeolUndenAarb.  1902,  1—112.  —  "*)  Mem. 
OeolSorrLondon  1903.     240  S. 

e«ogr.  Jahrbaoh  XXVU.  15 
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Von  der  G«qL  Surrcy  ▼<«  England  und  Wales  **^  wurden  heranagegeben : 
Bl.  198:  8toke-upon  Trent,  248:  Pontypridd,  249:  Newport,  314:  Bingwood, 
330:  Lymington,  331:  Portunouth;  die  Blätter  344,  345  und  Teile  Ton  330 
und  331:  Lud  Wight.  —  Die  geologische  Karte  des  London-DistriktB  »^  in 
Tier  Buttern  neu  heraug^geben ,  umlaßt  ein  Gebiet  Ton  9(K)  sq.  milei  = 
2300  qkm. 

An  ErlAuteningen  zur  (Geologischen  Spezialkarte  sind  folgiaide 
erschienen: 

Zum  Blatte  124  N8  (Cheadle  -  Kohlenfeld)  Ton  G.  Barrow*«*),  solehe 
tum  Blatte  268  N8  (Beading)  von  J.H.  Blake  (f),  herausgegeben  tod  H.  W. 
Monckton*^.  Mittlere  und  obere  Kreide,  Londonton,  Bagshot •  Sehieiitcn, 
Schotterdecken.  —  C.  Fox  Strangways^'^  brachte  die  Erl&utenmgen  snm 
Blatte  156  N8  und  su  Teilen  des  Blattes  63  SO  (Leic«ster).  Vorkambrium 
(Granite  und  Schiefer),  Keupennergel,  Rhät  Lies.  C.  Reid^'i)  zum  Blatte  314 
(Bingwood).  Kreide  weit  yerbreitet,  TcrtiAr-Plateaus  und  Terrsssen  IrildeDd, 
Hamshire- Synklinale,  Decken-  und  Terrassenschotter.  Derselbe  Autor*'*)  n 
Blatt  315  (Southampton).  Obere  Kreide  im  N,  Tertiär  im  Hamshire -Bcekea 
(Londonton,  Bagshot  •  Sande  und  Bracklesham -  Schichten) ,  Oligoein  (Headon- 
Schichten);  nachfolgende  Faltungsyorginge.  Quart&r,  Decken-  und  Terraaen- 
schotter.  C.  Reid,  G.  W.  Lamplugh  und  A.  J.  Jukes-Browne***)  an 
Blatt  317  (Chicfaester).  Wealdenton  bis  lur  Oberkreide  (Upper  Chalk),  Eoefio. 
Driftablagerungen.  W.  A.  £.  Ussher*'«)  tum  Blatte  325  (Ezeter).  Kuhn 
(Schiefer  und  Kalksteine),  neue  rote  Sandsteine  und  pleistocine  Schotter. 
Derselbe  Autor*'*)  su  den  Blättern  355  und  356  (Salcombe  und  Kin^bridge» 
im  SW  DcTonshire).  Devonische  Schiefer  und  Quarzite.  Von  Massengesleincn : 
Quaraporphjr,  Diabasporphyrit,  Feisite,  Rhyolithe  usw.  Neuer  roter  Sandstem 
Perm),  Pleistooän  und  Quartär. 

E.  A.  Walford  ^'0)  besprach  einige  Lücken  in  der  englischen 
Aufeinanderfolge  der  unter-  und  mittelliassischen  Schichten  und 
macht  auffallende  Formen  in  den  Faunen  namhaft 

Ein  Verzeichnis  der  erratischen  Blöcke  auf  den  britischen  Insdn 
findet  sich  in  einem  Bericht  der  British  Association  für  1902^'^ 

2.  J.  Parkinson  ^'^)  hat  über  den  Tintagel-  und  Davidstow- 
Distrikt  im  nördlichen  Comvall  geschrieben.  Metamorphosierte 
Sedimente:  Druck-  \md  Eontaktmetamorphose.  Ober-Devon  (WNW- 
Streichen  und  N-Yerflftchen),  Aschenschichten  und  basische  Iatcu; 
Intrusiver  Epidiorit  —  J.  B.  Scrivenor**®)  besprach  die  Oranite 
und  Oneise  von  Cligga  Head  im  westlichen  Cornwall.  Ein  Heeres- 
erosions-Überbleibsel;  die  umgebenden  Tonschiefer  zeigen  Kontakt- 
metamorphose. —  J.  B.  Hill**®)  hat  die  intrusiven  Oesteine  im 
westlichen  Cornwall  besprochen. 

W.  A.  E.  Ussher^^i)  hat  das  englische  Kulmgebiet  zur  Dar- 
stellung gebracht 


"<)  1:63360.  London  1902  (1003).  Mit  Erlftut  ^  »«T)  MemGeolSiirT. 
1003.  1:63360.  ~  »«)  Ebenda.  62  S.  mit  K.  (1:63000).  —  »•)  Ebenda. 
Ol  8.  —  »»«)  Ebenda.  VI  u.  122  8.  —  »»»)  Ebenda  1902.  62  S.  —  »»«)  Ebenda. 
4  u.  70  S.  —  »«•)  Ebenda  1003.  52  8.  —  "*)  Ebenda  1002.  6  u.  112  8.  — 
"»)  Ebenda  1904.  82  8.  —  "•)  QJGcolS  LVm,  1002,  267—77.  — 
W^  BelfaatMectingLondon  1003,  252—58.  —  »»«)  QJGeolS  LIX,  1903,  408— 
28,  mit  K.  —  63»)  Ebenda  142—59.  —  "«)  TrRGeolSComwaU  XII,  1002. 
540-615.  -    Ml)  TrInstMiniDg.  1901.     32  8.  mit  2  Taf.  (geol.  K.). 
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In  DeTonshire  drei  Abteilungen  der  in  einer  O — W  streichenden  gefalteten 
Synklinale  liegenden  Foimation,  die  über  Devon  lagert.  Eine  kldnere  Kolm* 
mulde  liegt  südlich  von  der  Hanptmalde.  Grauwacken  in  der  mittleren  und 
oberen  Abteilung  mit  Schiefem  wechselnd.  Im  Unterkulm  Eruptionen  (Schal- 
steinbildnng),  Hebung  nach  dem  Unterkulm  (Brucbftücke  davon  in  Konglo- 
meraten des  Mittelkulm).  Nach  £.  Kayser^^*)  grofie  Übereinstimmung  mit 
den  Kulmablagerungen  von  Nassau  und  Westfalen. 

W.  A.  E.  üssher**^)  hat  die  Umgebung  von  TorqiMsy  (SO-De- 
vonshire)  untersucht 

Devon  in  großer  Vollständigkeit  mit  starker  Faltung.  Darüber  diskordaot 
in  flacher,  wenig  gestörter  Lagerung  rote  Konglomerate,  Breccien,  Sandstein 
und  Schieferton  des  unteren  JPerm.  Junge  Ablagerungen:  gehobene  Küsten- 
plattformen, hochliegendc  Flufiechottcrterrassen  nsw. 

Die  Herkunft  der  BoUsteine  in  den  Blockschichten  der  unteren 
Trias  im  südlichen  Devon  und  in  den  mittleren  Grafschaften  be- 
sprach 0.  A.  Shrubsole^**).  Sie  liegen  zwischen  roten  Mergeln 
und  roten  Sandsteinen  und  sind  leicht  aufgerichtet  Die  Blöcke 
enthalten  devonische  Fossilien.  —  W.  A.  E.  Ussher***)  hat  die 
geologischen  Yerhältnisse  in  der  Umgebung  von  Exeter  erörtert  -=— 
A.  J.  Jukes-Browne***)  besprach  die  Verhältnisse,  unter  welchen 
sich  das  Cenoman  (Lower  Chälk)  in  Devonshire  bildete. 

G.  Reid^^7)  hat  den  südlichen  Teil  von  Salisbury  geologisch 
beschrieben  mit  Beitrfigen  von  H.  B.  Wood  ward,  J.  H.  Bennet 
und  A.  J.  Jukes-Browne.  Kreide:  Wealden,  imterer  Orünsand, 
Qault,  oberer  Orünsand  und  obere  Kreide,  über  Portland,  Purbeck 
und  Kimmeridge.    Plateauschotter  und  andere  Driftablagerungen. 

3.  C.  Callaway^^B)  hat  die  Frage  der  alten  Meerestrafie 
(Murchison)  zwischen  dem  Bristol-Kanal  und  der  Irischen  See 
erörtert  und  fend,  daß  die  gegenwärtigen  Kenntnisse  nicht  für  diese 
Annahme  sprechen.  —  Derselbe  Autor  5*®)  hat  auch  eine  vorrhätische 
Denudation  im  Gebiet  von  Bristol  besprochen.  —  A.  J.  Jukes- 
Browne*^^)  hat  über  die  Geologie  der  Umgebung  von  Chard 
(Somerset)  geschrieben.  Kreide  vom  oberen  Grünsand.  —  L.  C. 
Morgan  imd  S.  H.  Reynold**^)  haben  mit  dem  Karbonkalk  ver- 
gesellschaftet auftretende  Ausbruchsgesteine  im  Gebiet  von  Bristol 
untersucht  Tuffe,  Lapilli,  Olivin,  Dolerite,  Basalt-Mandelsteine ;  Aschen 
im  Kalkstein  eingeschlossen.  —  A.  R.  Short **2)  beschrieb  das  Rhät 
im  Gebiet  von  Bristol.  Sechs  Zonen  (Bone-Bed-,  Avicula  contorta-, 
Pecten  valoniensis-,  Estheria  minuta-,  Monotis  decussata-  und  Pleuromya 
crowcombeiana-Zone).     Ablagerungen  in  Lagunen. 


M«)  NJbMin.  LB  I,  1903,  298.  —  "»)  MemGeolSnir.  1903.  142  8.  — 
»*«)  QJGeolS  LIX,  1903,  311—33,  mit  K.  im  Texte).  —  »*»)  MemOeolSurv. 
1902.  122  S.  —  "«)  TrDevonAMAdvSc.  XXXV,  1903,  767—99,  mit  Kartensk. 
VgJ.  anch  GeolMag.  1902,  495—97.  —  ^^  MemQeolSorv.  1903.  77  8.  — 
M»)  PCotteswoldFa.  XIV,  1903,  183—94.  —  »*»)  BrAssGeolPhotLondon  I, 
1902,  541.  —  MO)  PSomersetArohNatHistS  XLIX,  1903,  1—11,  mit  geol  K. 
(1  M.  =  1  Z.).  —  ">)  QJGeolS  LX,  1904,  137—56,  mit  2  Taf.  —  "«)  Ebenda 
170—92. 
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Ein  genaues  P»)fil  Tom  Ober-Eeuper  durch  das  Rh&t  und  den 
unteren  lias  bei  Chepstow  (Monmouthshire)  hat  L.  Richard son^^^) 
geschildert  A.  Yaughan^^^  hat  den  untersten  lias  desselben 
Profils  (Sedbury  Cliff)  besprochen.  L.  Bichardson^^^  hat  auch 
das  Rh&t  im  NW  Gloucestershire  in  Betrachtung  gezogen.  Lokali- 
tftten-Beschreibung;  Grenzbestimmung  g^en  den  Eeuper  (Tea- 
green-Hergel).  Auf  der  Karte  der  zuletzt  angeführten  Arbeit  werden 
die  gegen  NW  auseinanderstrahlenden  tektonischen  Linien:  eine 
Antiklinale  und  zwei  Synklmalen  eingezeichnet  mit  zwei  streichenden 
Verwerfungen.  —  A.  J.  Jukes-Browne"^  besprach  die  Purbeek- 
schichten  von  Wardour  in  Wiltshire.  Über  30  m  mäditig,  in  Ti» 
Abteilungen. 

F.  A.  Steart^^^)  besprach  die  tektonischen  YerhfiltniBse  im 
Somerset-Kohlenfeld.  Das  am  meisten  gestörte  Kohlenvorkammen 
Großbritanniens;  Oberschiebungen. 

W.  S.  Beulten  ^^^)  hat  das  Auftreten  von  basaltischen  Gestranen 
im  Earbonkalk  in  der  N&he  von  Weston-super-Mare  in  N-Somerset 
besprochen.  Linsenförmige  Einschlüsse  von  Laven  und  Tuffen  im 
Kalke  und  umgekehrt  Kalke  von  Basalttuff  umschlossen.  —  Bei 
Cheltenham  hat  L.Eichardson  an  S.  S.  Buckman<^<<>)  (IX,  452) 
anschließende  Beobachtungen  über  wfthrend  des  mittleren  Dogger 
erfolgte  Denudationen  gemacht  —  Th.  Groom^«^)  (IX,  438)  hat 
das  Kambrium  der  Malvem  Hills  (Worcester  SW)  besprochen. 

Malyem-Qaanit  yieUeicht  sogar  vorkambrisoh.  HoUybushsandfltem  ist  d»> 
mit  eng  yerbunden,  nach  den  Fosiiilresten  gleich  den  Paradoxides-Schiditeii. 
Darüber  (diskordant)  Schiefer  ohne  Trilobiten,  dann  ein  Trilobiten-Hoiüant  mit 
Peltura  scarabaeoides,  OboleUa  usw.  (viele  Fossilien,  besonders  in  iTallrkiiftll^ 
und  zu  oberst  (300  m  und  darüber  mftchtige)  bläuliche,  grunlidie  und  gelblidie 
Schiefer  (Bronsilschiefer  mit  Tremadoc-Fauna) ,  welche  bereits  dem  Silur  m- 
gereohnet  werden. 

In  der  Trias  von  S.  Staffordshire  hat  B.  Thompson ^^^  das 
Vorkommen  von  Chirotherium-Fährten  aufgefunden.  —  S.  S.  Bück- 
man^^^)  (IX,  452)  hat  den  oberen  Lias  (Toardan)  der  Bredon 
Hills  (Worcestershire — Gloucestershire)  untersucht  und  mit  Cotteewold 
und  Ablagerungen  der  Normandie  verglichen.  Eine  flache  Anti- 
klinale, 11  Stufen.  —  Derselbe  Autor*^)  beschrieb  die  Cottesvrold 
Hills. 

4.  Über  rezente  Tuffablagerungen  der  Totlandbai  auf  der  Insel 
Wight  haben  S.  Kennard  und  H.  Warren *^ß^  eine  Mitteilung 
gemacht.  —  W.  B.  Dawkins**®)  besprach  den   KanaltunneL  — 

»")  QJGeolS  UX,  1903,  390—95,  mit  Taf.  (Sedbury  aiff).  —  »«)  Ebenda 
396.  —  »6«)  PCotteswoldNatFa.  XIV,  1903,  127—74.  QJGeolS  LX,  1904, 
349—58,  mit  K.  im  Texte.  —  »»^  GeolMag.  X,  1903,  252—59.  —  "«)  QJ 
GeolS  LVm,  1902,  609—17.  —  »»•)  Ebenda  LX,  1904,  158—69.  —  *")  Ebenda 
LIX,  1903,  382—89.  —  *«>)  Ebenda  LVm,  1902,  89—149,  mat  Taf.  — 
"«)  GeolMag.  IX,  4,  213—15.  —  »•«)  QJGeolS  UX,  1903,  445—58.  — 
»«)  PCotteswoldFCl.  XIV,  1903,  205—42.  —  »•«)  GeolMag.  XI,  1904,  19— 
22.  —  6«8)  EncyclBrSupplLondon  XXVI,  1902,  654—56. 
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A.  S.  Eennard  und  S.  H.  Warren '>*^  haben  die  Alluvionen  der 
Themse  untersucht.  Zu  unterst  der  Marsh  Clay  mit  vielen  Schalen 
von  Land-  und  SüAwassertieren  und  viele  Pflanzenreste. 

Über  die  Einschlüsse  des  Blocktons  von  Biggleswade  (Bedford- 
shire)  hat  H.  Home^*®)  berichtet.  Sie  sind  als  von  weiterher 
transportiert  zu  betrachten.  Es  fanden  sich  Steine  mit  Fossilien 
aus  dem  Lias,  Oxford,  Kimmeridge,  Gault  usw.  —  W.  Lamplugh 
und  Fr.  Walker*«*)  haben  bei  Leighton  Buzzard  (Bedfordshire) 
zwischen  üntergrünsand  und  Gault  eine  fossilienführende  (zumeist 
Brachiopoden-)  Schicht  aufgefunden  mit  einer  für  England  neuen 
Fauna.  Terebratula  Moutoniana,  depressa,  biplicata  usw.,  eine  Fauna, 
welche  Seeley  wohl  mit  Becht  als  eine  neokome  bezeichnete.  — 
W.  W.  Watts  570)  hat  über  Chamwood  Forest  (Leicestershire)  ge- 
schrieben.  Felsitische  imd  andere  Agglomerate.  —  Über  Störungs- 
erscheinungen in  der  oberen  Kreide  in  der  Nähe  von  Royston 
(Hertfordshire)  äußerte  sichH.  Woodward67i)._W.B.Dawkinsß72) 

besprach  ein  Yorkommen  von  pliocänen  Säugetierresten  von  Dove- 
hdes  (Buxton)  in  Derbyshire,  darunter  Rhinoceros  etruscus,  Elephas 
meridionalis  und  Mastodon  arvemensis,  aus  HGhlen  im  Kohlenkalk. 
Er  gibt  dabei  audi  eine  Darstellung  der  Landverbindung  zwischen 
Ghroßbritannien  und  Frankreich  während  des  oberen  Pliocän  (Karte 
8. 127).  —  Über  Brunnenbohrungen  in  Lincolnshire  machte  H.  Pres- 
ton678)  Mitteilungen.  —  Über  solche  in  Suffolk  W.  Whitaker»'*).  _ 
A.  J.  Jukes- Brown 0*^76)  schrieb  über  die  Zonen  der  oberen  Kreide 
in  Snffolk.  Das  Eocän  transgrediert  Zone  des  Holaster  planus, 
Marsupites,  Actinocomax  quadratus  und  Belemnitella  mucronata.  — 
T.  Sheppard*78)  hat  geologische  Streifzüge  in  Ost-Yorkshire  aus- 
geführt —  F.  D.  Longe  ^"^^  sprach  über  nachglaziale  Verwerfungen 
an  der  Ostküste. 

5.  G.  ML  Lamplugh 578)  hat  ein  größeres  Werk  über  die  Insel 
Man  herausg^eben.     Kap.  3 — 11  behandeln  die  Stratigraphie. 

Das  yorkarbone  Qebirge  bildet  einen  Fächer.  Karbon  im  S,  die  Ebene 
im  N  von  mächtigen  Driftablagerangen  bedeckt.  Bohrungen  bis  auf  Trias  und 
Perm.  Yorkarboniflohe  Intrusionen  (Granit  und  Qrünsteine),  karbone  Ausbruchs- 
gesteine  und  nachkarbone  (Tertiär?)  Olivin-Doleritgänge.  —  L.  Gill'^*)  bradite 
dne  Notiz  über  die  Herkunft  der  Keisleykalk-Rollsteine  in  den  roten  Sandstein- 
felsen der  Insel  Man.  Sie  enthalten  untersilurische  Fossilien  (Balaschicliten).  — 
W.  B.  Dawkins^^^  besprach  die  alten  roten  Sandsteine  von  Peel  (Insel  Man), 
als  auch  das  Vorkommen  von  Karbon,  Perm  und  Trias  unter  den  glazialen  Ab- 


W7)  GeolMag.  X,  1903,  456—60.  —  w«)  QJGeolS  LIX,  1903,  375—81.  —  ! 

M«)  Ebenda  234—65,  mit  3  Taf.  —  »^O)  pQeolAss.  XVH,  1902,  373—81, 
mit  Kartensk.  —  "i)  QjQeolS  LIX,  1903,  362—74.  —  "2)  Ebenda  105—32,  i 

mit  5  Taf .  —  »7«)  Ebenda  29—32.  —  "4)  Ebenda  33—50.  —  »")  PGeolAss.  i 

XVm,  1903,  85—94,  mit  K.  (4  M.  ==  1  Z.).  —  »76)  London  1903.  240  8. 
mit  güoL  K.  —  677)  TrNatSNorwich.  VU,  1902,  423—25.  —  "8)  MemGeolS 
1903.  XrV  u.  620  S.  mit  K.  (1 :  250000).  —  »79)  QJGeolS  LIX,  1903,  307— 
10.  —  5S0)  Ebenda  LVm,  1902,  633—46,  mit  Taf. 
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lageruDgen   (bb   gegen    150  m  miohtig)   im  N   derselben  Insel**').     VerfÜdieB 
gegen  N;  bildeten  ein  durch  marine  firosion  gebildetes  Plateaa. 

6.  E.  A.  Newell-Arber*")  besprach  die  Flora  des  Cumber- 
land-Eohlenfeldes.  Sowohl  die  untere  Sandsteinstiife  als  auch  das 
obere  produktive  Karbon  sind  mittelkarbonischen  Alters.  —  P.  F. 
Eendall'**)  sprach  über  die  Brockrams,  permische  Breccien  an 
der  Basis  des  Perm,  aus  karbonem  Material,  bewegt  w&hrend  der 
Bildung  der  Pennineverwerfungen. 

H.  G.  Mantle***)  hat  die  Verbreitung  der  verschiedenartigen 
Geschiebe  im  Solwaygebiet  verfolgt  Transport  vorwaltend  von  0 
nach  W.  Aber  auch  Gesteine  irischer  Herkimft  —  J.  G.  Good- 
child^^^)  hat  eme  Geologie  der  Cheviot  Hills  verfaßt  Ordovidan, 
Silur,  Karbon  usw.  von  großen  Basaltg&ngen  durchsetzt  —  A.  R 
Dwerryhouse^^^)  beschrieb  die  Glazialerscheinungen  der  nordost- 
englischen Flüsse:  Tees,  Wear  und  Tyne.  Der  Eisstrom  des  oberen 
Teestals  reicht  mit  einer  Zunge  ins  Tynetal.  Abfluß  nur  von  der 
Croes-Fellkette  und  aus  dem  südschottischen  Hochland  —  A.  J. 
Jukes-Browne^s7^  (IX,  422)  hat  seine  Monographie  über  die 
englische  Kreide  fortgesetzt  (Lower,  Middle  a.  Upper  Chalk). 
R.  Hill  hat  die  mikroskopischen  Untersuchungen  ausgeführt  — 
Im  III.  Bande  werden  auch  die  stratigraphischen  Verhältnisse  (Kap. 
m — XX)  im  Detail  abgehandelt  Vergleiche  mit  der  französischen 
Kreide  finden  sich  im  Kap.  XXI. 

A.  Rowe  und  C.  D.  Sherborn"«)  (IX,  448f.)  haben  die  Zonen 
der  Weißen  Kreide  an  den  englischen  Küsten  weiter  geschildert  — 
Über  Störungen  in  der  oberen  Kreide  bei  Royston  hat  H.  B.  Wood- 
ward***)  eine  Mitteilung  gemacht  —  A.  S.  Wood  ward  ••®)  hat 
die  fossilen  Fische  aus  der  englischen  oberen  Kreide  (Chalk)  be- 
schrieben. 

F.  W.  Harmer **^)  hat  besonders  das  jüngere  Pliocän  im  öst- 
lichen England  mit  jenem  von  Belgien  imd  Holland  in  VezgMch 
gebracht  11  Zonen:  Coralline-Crag,  Essex  Crag,  Newboum-  und 
Sutton  Crag,  Butley  und  Bawdsey  Ciag,  Norwich  Crag,  Chillesfords 
Schichten  (Ästuarienbildimg),  Weybourne  Crag,  2<one  des  Elephas 
meridionalis  (Astuarium  und  Süßwasser)  und  das  Forestbed  von 
Cromer.  —  T.  M.  Reade^^^  hat  die  glazialen  und  nachglazialen 
Züge  des  unteren  Lune  River  erörtert. 


»•>)  QJGeolS  LVIII,  1902,  647—60.  Vgl.  auch  ebenda  UX,  307—10 
(E.  L.  Gill).  —  "«)  Ebenda  LIX,  1903,  1—24,  mit  2  Taf.  —  *••)  GeoUUg. 
IX,  4,  1902,  510—13.  —  »»*)  BinninghamNatHistPhüS  XI,  2,  1901  (1902X 
94^109,  mit  K.  —  »«)  PGeolAss.  XVIII,  1903,  105—42.  —  »••)  QJGeolS 
LVin,  1902,  572—608,  mit  2  Taf.  —  »«T)  McmGeolSarv.  H,  1903.  XDI  o. 
568  8.  mit  7  Taf.  III,  1904.  X  a.  566  8.  —  "•)  PGeolAi».  XVIII,  1—51, 
mit  12  Taf.  (lU.  Deyon).  Ebenda  1904,  193—296,  mit  24  Taf.,  375—84  (Index). 
Vgl.  anch  GeolMag.  X,  1903,  284.  —  "•)  QJGeolS  LIX,  1903,  362—74.  — 
»»«)  PalSLondon  LVII,  II,  1903,  57—96,  mit  7  Taf,  —  »»»)  PGeolAn.  XVH, 
1902,    416—79,    mit  K.  —  "«)  PGeolSLiverpool  IX,   1902,  163—96,  mit  K. 
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B.  Wales. 

1.  A.  Strahan  und  T.  C.  CaDtrill^*')  haben  Erklünrngen  zu 
Blatt  263  NS,  Kohlenbecken  Süd-Wales  und  zwar  zum  Teile  Gardiff, 
groben. 

Eine  yortriaasische  Synklinale  und  antiklinale  Falten.  Die  größte  Anti- 
klinale (Cardiff — Cambridge)  bringt  Silur  sutage.  Oldred,  Karbon,  Keuper  und 
Bliät,  unterer  Lias,  glasiale  Ablagerungen.  —  A.  Strahan,  R.  H.  Tiddeman 
and  W.  Gibson'*«)  haben  die  Erklärungen  zum  Blatte  248  NS  gegeben. 
Elarbonkalki  Millstone  grit  und  prodnktiye  Kohle.  Drei  Faltengruppen:  Vor^ 
triassiache  W — O  Synklinalen  und  Antiklinalen,  nordnordwestliche  und  im  Tale 
von  Neath  aolche  gegen  SW.     Glasiale  Ablageningoi. 

H.  £.  Jordan  ^^B)  gab  eine  Mitteilung  über  das  Kohlenfeld  von 
Ost-Glamorgan.  Drei  Abteilungen  des  Karbon.  —  S.  H.  Reynolds 
und  A.  Vaughan***)  schrieben  über  die  Lias-Juraschichten  von 
Süd -Wales  zwischen  Filton  und  Wootton  Basset.  —  Die  beiden 
Autoren  ^'^  haben  auch  das  Rhät  von  Süd -Wales  besprochen.  Drei 
Stufen,  die  Bonebeds  in  verschiedenen  Horizonten. 

2.  C.  Callaway^'^)  behandelte  die  plutouischen  Bildungen  im 
zentralen  Anglesey.  —  E.  öreenly**')  hat  über  die  Jaspis-Vor- 
kommnisse von  Südost-Anglesey  geschrieben.  In  Verbindung  mit 
Diabas  und  Serpentin,  aber  auch  mit  Kalkstein  und  Sandsteinen 
—  Ausfüllung  zwischen  sphaeroidal  abgesondertem  Diabas  — ,  üm- 
wandlungsprodukt  aus  Radiolarienkieseln  (!). 

C.  Schottland. 

1.  J.  Horne*^)  hat  die  Fortschritte  der  Geologie  von  Schott- 
land im  letzten  Vierteljahrhundert  zusammengestellt.  —  W.  Hind*®^) 
verglich  die  Karbongesteine  des  Pennine -Systems  mit  den  süd- 
schottischen. Die  nördlichen  Ablagerungen  erfolgten  näher  dem 
Festlande. 

Von  A.  Geikie,  B.  N.  Peach,  W.  Gunn  und  A-  Harker^«) 
erschien  eine  grOfiere  Arbeit  über  Nord-Arran  (Blatt  21  von  Schottr 
land).  Metamorphische  Gesteine,  Untersilur,  Oldred,  Karbon  (Sand- 
steine nnd  Kohle,  produktives  Karbon),  Trias,  Rhät,  Lias  lud  Kreide 
(in  Auswurfsmassen),  Quartär.  Von  Ausbruchsgesteinen  Epidiorite 
und  ihre  Tuffe  (üntersilur),  Andesite,  Trachyte  und  Basalte  (Biblio- 
graphie). —  B.  N.  Peach,  C.  T.  Clough  und  R.  G.  Symes«««) 
haben  das  Blatt  37:  Inverary  geologisch  aufgenommen.  —  A.  G  ei  kie  •**) 
(IX,  466)  hat  die  Erklärungen  zum  Blatte  »Eastem  Fife«  heraus- 
gegeben. Oldred,  Karbon  (Sandsteine,  Kalke,  Millstone  grit  und 
produktive   Kohle).     Zehn  Kohlenfelder  werden  beschrieben.     Alte 

»•«)  MemGeolSunr.  1902.  VI  u.  147  S.  —  »•*)  Ebenda  1903.  VI  u. 
134  8.  —  »••)  PSWalealnatEng«  XXIU,  1903,  131—56.  —  »»•)  QJGeolS  LVUI, 
1902,  719—52.  —  W7)  Ebenda  LX,  1904,  195—213,  mit  Taf,  —  »••)  Ebenda 
LVin,  1902,  662—79.  —  »••)  Ebenda  425—40,  mit  2  Taf.  —  «•«)  BrA«. 
Qlaagow  1901,  615—31.  —  •«)  PYorkshireGeolPolytS  XIV,  1902,  422—64.  — 
•W)  MemGeolSurvSooti.  1903.  VH  u.  200  8.  —  w«)  1 :  63360.  London  1903.  — 
^)  MemGeolSunrSooÜ.  1902.     XV  u.  421  8. 
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Faltungen,  glaziale  Ablagerungen,  Dünenbildungen.  —  L.  W.  Hinx- 
mann  und  J.  S.  Grant-Wilson<^<><)  gaben  Erklärungen  zum  Karten- 
Uatt  85  (Strathspey). 

Qoanite,  Sdiiefer  nnd  Kalke  mit  Intmaionen,  meUmorphosierCe  Sedimente 
fon  Büdwest-AiuU  bis  mm  Mony  Firth.  Granulitische  Schiefer  im  W. 
Oldred  mit  Andesitcn  und  Lunprophyrgftngen  bei  Cabrach,  Orcadian  Red  Sandstone 
und  Konglomerate  nördlich  von  Rotes,  yerBohtedene  Eniptivgeateine. 

F.  0.  Pearcey*®^)  hat  vom  Firth  of  Forth  junge  marine  Ab- 
lagerungen besprochen. 

2.  Eine  Phydographie  von  Edinburgh  8chriebR.Richard8on^^. 
Arch.  Geikie*®*)  hat  die  vulkanischen  »Necks«  von  Ost-Fife 

behandelt  Vorkommnisse  von  vulkanischen  Agglomeraten,  weiche 
an  die  schwäbischen  »Vulkan-Embryonen«  erinnern. 

Sie  liegen,  etwa  80  an  der  Zahl,  im  Qebiet  des  fi[arbon,  in  welchem  taetk  waA 
eine  Menge  von  DoleritTorkommniMen  finden.  Sie  stellen  teils  nmdliche  auageehnete 
FUohen,  teils  flache  Buckel,  teils  höchaufragende,  oft  sehr  bizarr  geformte  Felsen 
dar  nnd  bestehen  aus  Fragmenten  von  den  verschiedensten  Gesteinsbiw^en  der 
hier  über  2500  m  mächtigen  Karbonformation  (weder  Oldred  noch  Andesitbrocken 
wurden  wahrgenommen),  ans  vulkanischen  Massen,  Lapillis.  Manohmal  sind  sie 
von  Basaltgingen  durchsetzt.    Sie  werden  in  das  Permische  Zeitalter  vericgL 

J.  G.  Goodchild^^^*)  hat  die  Küste  von  Fife  zwischen  Aberdour 
und  Eirkcaldy  geschildert.  —  F.  Macnair^^^)  schrieb  die  (Geologie 
von  Creag-na-Caillich  imd  dem  Distrikt  von  Killin. 

G.  Barrow^i^)  hat  über  den  Moine-Gneis  des  (östlichen  zentralen 
Hochlandes  (Pertshire  und  Aberdeenshire)  gesprochen  und  über  seine 
Stellung  in  der  Gesteiusfolge  des  Hochlandes.  Mit  Qnarziten  in 
Verbindung.  —  Die  Metamorphismen  im  Loch-Lomond-Gebiet  hat 
E.  H.  Cunningham-Craig'^^)  imtersiicht  Dynamischer-  und 
Kontaktmetamorphismus ,  schöne  Faltungserscheinungen.  —  B.  N. 
Peach*^')  besprach  die  kambrischen  Fossilien  des  NW- Hochlandes 
von  Schottiand.  Zu  unterst  liegen  Quarzite  mit  Scolithus,  dai-über 
Fucoidenschichten,  Serpulitsande  mit  Olenellus,  Dolomite  imd  Kalke 
mit  Salterella.  Zuoberst  mit  einer  Faima,  welche  an  jene  von 
Neufundland  imd  St  Lawrence  (Kanada)  erinnert  —  J.  F.  Blake  •^*) 
hat  ein  eigenartiges  Vorkommen  von  Brecden  im  Jura  von  Suther- 
land  (südlich  vom  Port  Gower)  besprochen,  welche  er  mit  gewissen 
Vorkommnissen  im  Smithsund  verglich  und  als  eine  glaziale  Bildung 
des  oberen  Jura  betrachtet 

3.  W.  C.  Mackenzie^^')  hat  ein  Buch  über  die  geologische 
(beschichte  der  äußeren  Hebriden  herausgegeben.  —  A.  K.  Coomäras- 

•0»)  MemGeolSurvScoÜ.  1902.  VI  u.  91  S.  —  •»«)  TrNatHistSGlasgow  VI, 
1902,  217—51,  mit  K.  —  ««T)  SoottGMag.  XVIII,  1902,  339—57.  —  «»)  Aus 
den  MemGeolSurv.:  The  Geology  of  Eastem  Fife,  GUogow  1902,  199—283, 
8  trefn.  photogr.  Darst.,  geol.  K.  (2  M.  =  1  Z.)  —  *<^  TrNatSEdinburgfa  IV, 
1902,  367—75.  —  •»»)  TrSNatScPerth  III,  1902,  155—75,  mit  K.  u.  Tal  — 
•")  QJGeolS  1904,  Sitsb.  23.  Min.  —  •>«)  Ebenda  LX,  1904,  10—28,  mit 
4  Taf.  —  «1»)  RepBritAss.  1901,  London  1902,  642.  —  •")  QJQeoiS  1902, 
290—310.  -   •»»)  London  1903. 
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w4my®i^  bat  die  Marmore  von  Tiree  untersucht.  Linsenförmige 
Massen  im  Gneis.  —  C.  T.  Clough  und  A.  Harker^^^^^  behandelten 
die  Geologie  des  Zentrums  von  Skye  mit  Soay.  Basaltplateaii  auf 
Skye,  Torridonianschichten  auf  Soay.  An  der  benacbbürten  Küste 
von  Skye  Trias,  lias  und  Grünsand.  Glaziale  und  nachglaziale 
Ablagerungen. 

A.  Harker <^i^  hat  es  versucht,  die  Aufeinanderfolge  der  Eruptiv- 
gesteine auf  der  Insel  Skye  festzustellen. 

Volkaniache  Spalteneraptionen  (basische  Layen,  Olivinbasalt),  Explosionen, 
£nipÜonen  von  kieselsftare-reicheren  Gesteinen  (Trachyte,  rhjolithische  Tuffe  und 
Breoden,  Bhyolithe),  lokalisierte  plntoniache  Intrusionen  (Peridotite  und  Gabbros 
der  Cuillins,  Granite  der  Red  Hills)  usw.  —  Derselbe  Autor '^^  besprach  auch 
die  Eis-Erosion  in  den  Cnillin  Hills  auf  Skye. 

A.  Harker^^^')  behandelte  eine  tertiftre  Oberschiebung  auf  der 
Insel  Rum  im  Bereich  der  azoischen  Torridonsandsteine  und  Schiefer, 
an  der  Grenze  gegen  die  tertiären  Massengesteine  (Basalt,  Gabbro, 
Chranite,  porphyrische  Quarzfeisite). 

D.  Irland. 

1.  Die  geologische  Struktur  von  Irland  schilderte  G.  A.  J.  Cole**^) 
in  kurzen  Zügen.  Dalradian  im  W,  Caledonischer  Gneis  zu  Tyrone, 
darüber  Oldred,  Karbon,  Perm  und  Kreide.  Vulkanische  Eruptionen 
im  Eocftn.  Inmitten  des  Landes  die  ausgedehnten  glazialen  Bildungen. 

Von  der  geologischen  Karte  von  Irland  *<^  erschienen  Blfttter  über  den  Distrikt 
▼on  Belfast,  susammengestellt  aus  den  Nr.  28,  29,  36  und  37.  Vorwaltend 
glaziale  Beckgebilde.  Nr.  49  Downpatrick,  58  Monaghan,  59  Castleblayney, 
60  Kewry,  68  Cayan,  69  Cootchill,  70  Dnndalk,  71  Carlingford,  72  Eilkeel, 
78  Strokestown,  81  Ardee,  82  Clever,  91  Navan,  92  Drogheda,  101  Trim, 
102  Swords,  111  Maynnoth,  112  Dublin,  120  Naas,  121  Bray,  124  Qort,  128 
Athy,  129  Baltinglass,  130  Wicklow,  133  Six-milebridge,  138  Tullow,  139 
Arklow,  144  Coppamore,  145  Thurles,  147  Kilkenny,  148  Newtownbarry,  149 
Gorey,  154  Tipperary,  156  Callan,  157  Blaokwater,  165  Mitchelstown,  167 
Carrick-on-Suir,  168  Waterford,  169  Wexford,  178  Dungaryan,  179  Tramore, 
180  Fethard. 

O.  W.  Lamplugh,  J.  R.  £ilroe,  A.  Mc  Henry,  H.  J.  Sey- 
mour  und  W.  B.  Wright  haben  das  Gebiet  von  Dublin  aufgenommen 
(Blatt  112  von  Irland  ^^S).  silur,  Karbon,  Perm,  Trias  und  RhAt, 
unterer  Lias  und  obere  Kreide,  Basalt,  Diiftdecke. 

2.  A.  H.  Foord^'^^)  lieferte  eine  Monographie  der  karbonen 
Cephalopoden  von  Irland.  Nur  26  Arten  stimmen  mit  de  Konincks 
Formen  (126  Arten)  überein.  —  C.  J.  Qardiner  und  S.  EL  Rey- 
nolds ^^^)  haben  das  Obersilur  an  der  irischen  Westküste  studiert 

•>•)  QJGeolS  UX,  1903,  91—104,  mit  2  Taf.  —  "7)  MemGeolSurv. 
(Bl.  70,  Glasgow)  1904.  V  u.  56  8.  —  "«)  QeolMag.  VUI,  1901,  506—09. 
MemGeolSnrvQlasgow  1904.  Xn  u.  482  S.  mit  27  Taf.  —  <i«)  TrBS  XL,  1902, 
221—52,  mit  K.  —  •««)  QJGeolS  UX,  1903,  189—216,  mit  K.  —  «")  Geol. 
Mag.  IX,  4,  1902,  456—58,  516f.  (Belfaat).  —  ««)  1 :  63 360.  1902—1904.  — 
•s^  HemGeolSurvIrland  1903  (1904).  VII  u.  160  S.  mit  5  Taf.  —  «>«)  Pal. 
SLondon  LVn,  1903,  147—234,  mit  10  Taf.  —  "»)  QJGeolS  LVm,  1902, 
226,  mit  Tai. 
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Llandovery  und  Wenlock  Flaohmeerablageniiigen  (Kalke  und  Grapiolithen- 
schiefer  fehlen).  EmpliTgeBteine  und  ihre  Tuffe  spielen  eine  große  Bolle,  im 
oberen  Ludlow  und  im  Oldred  nichts  davon,  mit  Ausnahme  yon  Diabas-In- 
tnuivglngen,  die  auoh  das  Obenilur  durchaetcen.    BhjoliÜiiache  LaTcn  und  Tuffe. 

J.  de  Witt  HinchW*)  besprach  die  Glazialgeologie  von  Dublin^ 
M.  Christen*'^  die  glazialen  Driftablagerungen  in  Nordost-Irland, 
J.  Durham^^^  nachglaziale  Schichten  von  Dundee.  —  J.  J.  R 
Teall"*)  hat  die  Driftarea  von  Dublin  besprochen.  —  G.  H. 
Einahan*'^')  behandelte  irische  lakkolithische  Hügel  im  SO  vod 
Leinster.     Werden  mit  den  amerikanischen  »Buttes«  verglichen. 

2.  R  F.  Scharff«si)  hat  bei  Eesh  (Sligo  Cty)  in  Irland  eine 
EnochenhOhle  im  Kohlenkalk  ausgebeutet  Lnndschnecken  und 
Wirbeltiere  (Ursus  arctos,  Rangifer  usw.),  in  der  obersten  Schidit 
auch  Menschenreste.  —  G.  A.  J.  Cole*'*)  besprach  »intnislven 
Gneis«  von  Tinerrill  imd  Drumahair.  —  Auch  Gneis  von  Weet^ 
Donegal  hat  derselbe  Autor  behandelt®**). 

G.  A.  J.  Cole  und  F.  Croolr«**)  ha^n  die  zahlreichen  Stedn- 
proben  (etwa  3500)  untersucht,  welche  130  Seemeilen  westlidi 
von  Irland  (Porcupvnc  Bank)  gedredscht  worden  sind  (Gneise,  kar- 
bone  Sedimentgesteine,  Glivin-Gabbro).  Fortsetzung  des  kontinen- 
talen Plateaus. 

Niederlande. 

H.  G.  Jonker <^*^)  hat  die  Kenntnis  derSedimentftrgeschiebe  in  den 
Niederlanden  erweitert,  indem  er  zun&chst  jene  deeHondsrug(GfroniDgen) 
beschrieb.  28  verschiedene  Geschiebearten.  —  J.  H.  Bonnema^**) 
besprach  neue  kambrische  Geschiebe  aus  dem  nieder]findis<diai 
Diluvium.  —  Derselbe  Autor  •^^  imtersuchte  kambrische  (Geschiebe 
von  Hemelum  in  Südwest -Friesland.  —  F.  J.  P.  v.  Calker^ 
lieferte  einen  Beitrag  ziu:  Kenntnis  der  Verbreitung  der  erratischen 
Vorkommnisse  von  Schonenschen  Basalttypen  in  den  Niederlanden. 

J.  Lorie***)  (IX,  483)  hat  weitere  Bohrergebnisse  besprochen. 
Bohrungen  in  Seeland  und  in  Brabant,  Lücke  zwischen  oberstem 
Pliocän  und  dem  Diluvium,  Hebung  Belgiens  am  Schlüsse  des  PliocSn 
(Land-  und  Süßwasser-Konchylien).  —  J.  L.  C.  Schroeder  van 
der  Kolk®*®)  besprach  die  Südostecke  von  Limburg.  NO  verlaufende 
Devonstreifen  (Antiklinalen),  das  Karbon  in  Synklinalen.   Die  Karbon- 

««)  IrNatDubUn  XI,  1902,  220—36.  —  ««^  Ebenda  275.  —  «*•)  GeolMi«. 
X,  1903,  306—09.  —  •«•)  IrNat.  XI,  1902,  274.  —  «»«)  GeolMag.  Vm,  4, 
452.  TrManohGcolS  XXVII,  1902,  305—16.  —  ">)  TrRIrAo.  XXXH,  1903, 
171—214,  mit  3  Taf.  —  "«)  PRIrAc.  XXIV,  B.  1903,  361—70.  —  »))  Ebenda 
1902,  203—30,  mit  5  Taf.  —  «»*)  RepSealntFiahcriesIrl.  1901  (1903X  II, 
Appendix  IX.  —  «")  Dias.  Groningen  1904.  LVU  u.  91  S.  —  •»•)  AfhAk. 
Amsterdam  1903,  686—98,  756—61.  Vgl.  auch  PScAkAmater.  V,  1903,  561— 
73.  —  617)  AfhAkAmster.  XI,  1902,  178—187.  Vgl.  auoh  PScAkAmster.  V, 
1902,  140—48.  —  •»•)  ZentralblMin.  1904,  694—701.  —  ••»)  VhAkAmster. 
IX,  9,  1903.  16  S.  mit  Taf.  Ebenda  X,  1904.  21  S.  mit  2  Taf.  BSBdge 
XVn,  1903,  203—58.  Vgl.  aach  ebenda  Vm,  Nr.  4,  1902.  —  •*»)  VeralAk. 
Amster.  1902,  731—35,  mit  K. 
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Zungen  (der  Staringschen  Karte)  wurden  auf  Verwerfungen  zurück- 
geführt —  E.  Dubois^^^)  besprach  den  geologischen  Bau  und  die 
Entstehungsweise  des  Hondsrug  in  Drenthe.  Yorglazialer  Kheinsand, 
keine  Endmoräne,  darüber  (}eschiebesand  xmd  G^eschiebelehm.  — 
Derselbe  Autor  *^^  hat  in  Nordholland  in  der  Tiefe  (}eschiebelehm 
einer  jüngeren  Eiszeit  nachgewiesen.  Bohrungsergebnisse  (in  31 — 
38  m  Tiefe). 

Belgien. 

1.  Ton  der  belgischen  geologischen  Karte***)  (1:40000)  er- 
schienen (DC,  484a)  die  Blfttter  106,  107,  120,  121,  124,  125, 
137—40,  150,  151,  157,  158,  162,  163,  169,  177,  181,  182 
von  K  van  den  Broeck,  A.  Rutot,  ML  Lohest,  X.  Stainier, 
H.  Mourion  und  BL  Forir.  —  Von  G.  Dewalque***)  erschien  eine 
geologische  Karte  von  Belgien  imd  den  benachbarten  Provinzen  in 
neuer  Auflage.  47  Ausscheidimgen.  —  M.  v.  Mierls**^  hat  die 
lithologische  Karte  der  Nordsee,  entlang  der  belgischen  Küste,  be- 
sprochen. —  M.  Mourion***)  berichtete  über  die  wissenschaftlichen 
]^gebnisse  von  Sondieningen  im*  Kanal  von  Willebroeck. 

2.  M.  Lohest**^  hat  die  Oeologie  der  primfiren  Gebiete  Belgiens 
behandelt.  Die  großen  Antiklinalen  sind  nachkarbonen  Alters,  die 
Transgression  des  Devonmeeres  erfolgte  von  S  nach  N.  Nach  dem 
Karbon  folgte  eine  kontinentale  Periode.  —  M.  Lohest  und  H. 
Forir***)  haben  im  Massiv  von  Stavelot  gearbeitet  und  die  im  S 
von  Vielsalm  auftretenden  Schiefer  (Kambrium)  als  imteres  und 
oberes  Salm  bezeichnet.  Die  Reihenfolge  Gosselets  und  Dumonts 
wird  umgekehrt  —  C.Malaise***)  hat  im  »Silur-Massiv«  vonBrabant 
bei  Villers-la-Ville  auf  Llandeilo  geschlossen.  —  Derselbe  Autor 
und  G.  Lespineux***)  haben  in  Quarzitschiefem  von  Neuville-sur- 
Meuse  Graptolithen  aufgefimden. 

P.  Fourmarier**^)  hat  im  Becken  von  Dinant  (IX,  489)  die 
devonischen  Ablagerungen  eingehend  behandelt.  Givetkalk:  Stringo- 
cephalenkalk  zuunterst,  darüber  Schiefer  und  Sandsteine,  Korallen- 
und  Stomatoporenkalk  (oberster  Mitteldevon),  Schiefer  und  knollige 
Kalke  und  Schiefer.  Der  Frasnekalk  im  N  über  den  untersten 
Schiefem,  zum  Teil  dolomitisch.  —  Derselbe  Autor***)  hat  mit 
A.  Ren  i er  Studien  in  dem  nördlichen  belgischen  Kohlengebiet  an- 
gestellt. Die  tektonischen  Verhältnisse  in  dem  nordbelgischen  Becken 
haben   H.   P.   Forir,    P.  Habets,   P.   Fourmarier,  H.  Lohest, 


•")  PAkAmster.  1902,  93—103.  VendAkAmirter.  1902,  43—50,  160— 
52.  _  M«)  Ebenda  1903,  17—22.  —  •*»)  Brüasel  1902,  1903.  —  •**)  1 :  500000. 
Pari«  u.  Lüttich  1903.  —  "»)  BSBelgeG^l.  XHI,  1902,  157—59.  —  W6)  Ebenda 
182—86.  —  WT)  AnnSG^lBelg.  XXXI,  1904,  219—32,  mit  Taf.  —  •*•)  Ebenda 
XXVni,  M.  129.  —  M»)  Ebenda  281.  —  "*)  Ebenda  XXXI,  1904,  B.  140f.  — 
*•!)  Ebenda  XXYII,  49,  mit  K.  (1:40000).  —  ••>)  AnnMinBelg.  Vm,  1903, 
1183  mit  K.  (1:500000). 
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Ad.  Firket,  M.  Lohest  und  K  Harz6  besprochene^').  —  Eine 
große  liste  der  in  den  Sandsteinen  yonGondroz(Oberdeyon-FamauÜ€n) 
vorkommenden  Tier-  und  Pflanzenarten  (zusammen  196)  hat  P. 
Destinez***)  gegeben.  Fünf  Horizonte.  —  P.  Fourmarier***) 
besprach  die  Fortsetzung  der  Eifler  Verwerfung  bis  gegen  Lüttich. 

Qt.  Del6pine<^^^  studierte  die  Earbonkalke  von  Toumai.  Doidi 
Saigerbrüche  in  viele  SchoUen  zerstückt  —  L.  Cornet^^^  schrieb 
über  das  Yorkommen  von  Konglomeraten  im  oberen  Karbon  von 
Noeux  (Straße  von  Calais).  Bei  Mons  die  für  überschoben  erklärte 
Konglomeratbank  gleichalterig.  —  P.  und  M.  Habets^^)  haben  das 
nordbelgische  Kohlenbecken  auf  Orund  der  57  Tiefbohrungen  be- 
handelt Auf  700  qkm  in  300—400  m  Tiefe.  Über  dem  kambro- 
silurischen  Sattel  Bergkalk  und  produktives  Karbon  mit  flachem 
nördlichen  Einfallen.   Kreide  (Senon  und  Dan)  und  Tertifir  als  Decka 

X.  Stainier^^B*)  hat  im  Kohlenbecken  der  Campine  Beobach- 
tungen angestellt  —  Auch  J.  Kersten**^^)  schrieb  über  das  Kohlen- 
becken der  Campine,  worüber  man  auch  Angaben  von  G.  L.  de 
Schiervel  und  M.  de  Brouwer***)  vergleichen  kann.  —  Audi 
G.  Simoens«M)  hat  sich  darübet  geftußert  —  L.  de  Noöl«««) 
veröffentlichte  eine  Karte  und  Profile  über  die  Tiefbohrung^i  im 
Kohlenbecken  der  Campine.  —  Über  die  Iguanodon-Schichten  von 
Bemissart  hat  E.  van  den  Broeck**^)  zwei  kritisch-vergleiGh^ide 
Studien  veröffentlicht  —  J.  Cornet***)  besprach  die  untenrdisdie 
Erstreckung  der  Mastricht-Schichten  im  Tale  von  la  Haine. 

0.  van  Ertborn^**)  behandelte  das  Eocän  Belgiens  und  seine 
Faunen. 

Auch  die  höheren  Tertiftnchiohten  hat  derselbe  Autor  besprochen.  Oligo- 
cäne  marine  Bande  und  Tone,  Bolderbergsand  (Helvet),  Sande  von  Edeghem  and 
▼on  Antwerpen  südlich  (oberes  Miocftn),  Sande  von  Diest,  Antwerpen  und  Merxem 
(Pliocän),  Schotter  von  Hoboken  mit  Elephas  antiquns. 

M.  Leriche<^<^^  hat  die  Beziehimgen  des  Pariser  und  des 
belgischen  Eoc&nbeckens  während  der  Ypres-Stufe  besprochen  und 
die  direkte  Verbindung  beider  Becken.  —  Eine  Gliederung  der 
Tertiärablagerungen  Belgiens  hat  G.  Dollfus***)  vorgenommen. 
Von  der  Tongrischen  Stufe  (Unteroligocän)  bis  z\u*  Asti-Stafe 
(Pliocän). 


"»)  AnnSG6olBelg.  XXX,  114—20;  XXXI,  1904,  M.  31—86,  B.  48f., 
M.  137—42,  M.  153—60.  —  «*)  Ebenda  XXXI,  1904,  M.  247—57.  — 
«»*)  Ebenda  107—36,  mit  Taf.  —  •»«)  BuUSG*olFr.  1902,  434—38-  — 
«»^  AnnSGfeolBelg.  XXVH,  CXXV.  —  •»«)  RevünivMines  I,  4.  Ser.,  1903. 
56  S.  mit  3  K.  —  «»•)  BSBelgeG^l.  XVI,  1903,  572—80.  —  ••»)  BSBdge 
GfeolBrüssel  XVI,  1902,  634—37;  1903.  10  S.  mit  2  Taf.  —  ••»)  Ebenda 
5  8.  —  ••«)  Ebenda  1902,  637—40.  —  «•»)  AnnMinesBrunel  1904.  Hit 
44  S.  Erlftot.  n.  3  Taf.  —  •««)  BSBelgeGiol.  Xm,  (1899)  1902.  —  •«*)  Ebenda 
1903,  184—88.  —  <s^  AnnSMalaoolBelg.  XXXVHI,  4,  1903  (BSBelgeG^oL 
XV,  XVI,  39,  169).  Vgl.  auch  G.  Dollfus'  Bespr.  BSG^lFr.  IH,  4.  Ser., 
1903,  254—60.  —  M?)  AnnSG6olNord.  XXXII,  1903,  120—24.  CR  Pkns 
CXXXVI,  1903,  256—58.  —  ••«)  BSQtolFr.  HI,  4.  Ser.,  256. 
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0.  van  Ertborn^'^^)  hat  einen  Beitrag  zur  Kenntnis  des  Quartftrs 
Belgiens  geliefert  —  Auch  E.  van  den  Broeck^^^^')  hat  sich  dar- 
über geäußert  —  A.  Butot^*^^)  verglich  das  belgische  Quartär  mit 
den  Olazialablagerungen  des  zentralen  Europa  (IX,  609).  —  Der- 
selbe Autor  <^7^  hat  auch  das  belgische  Pliocän  und  Quartär  mit 
jenem  von  Südostengland  verglichen.  —  Ebenso  ^7')  hat  er  über 
das  jüngste  Quartär  (»Mandrien«)  Belgiens  neue  Beobachtungen 
angestellt  (IX,  504).  Ausführlicher  in  einer  Abhandlimg  über 
antiquarische  Funde  ^7^).  Torf,  unteres  marines  Alluvium,  unterer 
Polderton,  oberes  marines  Alluvium  imd  oberer  Polderton. 

A.  Rutot^'^^)  hat  einen  Zahn  von  Elephas  antiquus  an  der 
Basis  der  Campine-Stufe  bei  Brüssel  gefimden. 

Frankreich. 

Allgemeines. 
Von  der  Detailkarte  von  Prankreich  «7«)  in  1:80000  (IX,  511) 
erschienen  folgende  Blätter: 

47,  Estreuz  von  G.  Dollfus  (Normandie).  Cenoman,  Eooixi,  Oligocftn, 
Miociii,  Pliocfin.  —  57,  Brest  von  Ch.  Barrois.  —  66,  Proyma  tod  H.  Thomas 
(Flateaa  yon  la  Brie).  Obere  Kreide,  Eoofln,  Oligoofln  usw.  —  128  und  129, 
He  d'Yen  und  Pfdlnan  (Vend^)  Ton  Fr.  Waller  an  t.  Vorkambrium,  Qranite 
(»Qrannlitec),  Jura,  Cenoman.  —  156,  Aabosson  Ton  de  Launaj  (Zentralplateau 
NW).  Metamorphische  Schiefer,  Karbon,  EocAn,  Pliocfin.  —  225,  Nioe  von 
Potier,  L.  Bertrand,  Ph.  Zürcher  und  Ad.  Qebhard.  — ^  230,  Toulouse.  — 
244,  245,  Narbonne  und  Marseil  von  Dep6ret  und  Douoieux.  Kambrium, 
Kenper,  Jura,  Apt,  Alb,  Dan,  Eocfin,  voroligocfine  Faltung,  Mlocfin,  Pliocän, 
PleistooAn,  marines  Quart&r,  Tuffe,  DGnen. 

Ton  der  Obersichtskarte  (1 :  320000)  erschien  das  Blatt  14,  Metz. 

Zu  einzelnen  Kartenblfittem  erschienen  Erlfinterungen  und  Revisionen '^^ 
und  zwar:  von  J.  Bergeron  (d'Albi  und  St.  Aifrique),  M.  Boule  (Figeac),  A. 
Bresson  (Luz),  G.  Mouret  (Figeao),  D.  Oehlert  (Laval),  J.  Boussel  (Betchat 
und  Caban^res),  Seunnes  (Bayonne),  J.  Welsch  (Niort),  A.  Bigot  (Layal), 
L.  Carez  (Quillan),  W.  Kilian  (Lärche,  Gap,  Grenoble,  Vizelle  und  Priyas), 
P.  Lorj  (Gap),  L.  Collot (Dijon),  F.  Fournier  (Seyerao-le-Chftteau),  R.  Nicklds 
(St.  Aifrique  und  Vigan)  usw.  Es  ist  unmöglich,  alle  diese  Beitrage  zu  ver- 
irichnen. 

Von  W.  Kilian  «78)  erschien  eine  Karte  von  Lyon — Avignon  im 
Mafistab  1:320000  und  eine  andere  von  den  französischen  Alpen 
und  dem  Rhönetal  in  1 : 1  Mill. 

0.  Barr 6 •7»)  schrieb  über  die  geologische  Architektur  von 
Frankreich.  Die  einzehien  geologischen  Einheiten  werden  kapitel- 
weise behandelt 


M«)  BSBelgeOtel.  XVI,  1902,  49.  Ebenda  1903,  99—112.  —  •''^  Ebenda 
822.  —  wi)  Ebenda  XHI,  1902  (1899),  307—20.  —  «7»)  Ebenda  XVU,  1903. 
Vgl.  auch  ebenda  XVI,  1902,  16—38,  137.  —  •'«)  Ebenda  XI,  160—65.  — 
"«)  MteiSAnthrBrQssel  1903.  36  S.  —  «76)  PVerbSBelgeOfol.  XVn,  1903, 
188.  —  «16)  MinTravPubl.  1902—1904  (1 :  80000).  —  «^7)  BCarteGSolFr.  XH, 
1902  u.  M6m.  84f.  —  "«)  BCarteGfeolFr.  XII,  1902,  166f.,  516f.  TravLab. 
GtelGrenoble  VI,   1902,  57  f.  —  «7^  Paris  1903.     Ul  u.  393  S.  mit  31  Taf. 
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A.  Nord-  und  Nordwestfrankreich. 

1.  Von  der  Oosseletschen  Geologie  des  Dep.  du  Nord*^) 
(YI,  382)  erschiCT  das  vierte  Heft  (Quartär).  —  Ch.  Barrois«^^) 
hat  das  Vorkommen  von  Silur  an  der  Straße  von  Galais  (Bois-Bemard) 
angezeigt  Tiefbohrung  zwischen  1079  imd  1089  m.  —  Edm. 
Pellat*^^  besprach  die  obere  PorUand-Stufe  und  das  Wealden  des 
Bas-Boulonnais.  —  Auch  H.  Parent*®')  (V,  407)  hat  eine  Mitteilung 
über  den  Wealden  des  Bas-Boidonnais  gemacht  Viele  Prcffle 
wurden  beschrieben.  —  Die  karbonen  eruptiven  Oesteine  von  la 
Creuse  sind  nach  L.  de  Launay**^)  zwischen  der  Dinant-  und  dem 
Ende  der  Stephan -Stufe  entstanden.  Quarzporphyre,  Kersantite, 
Orthophyre  usw.  Der  von  ihnen  umschlossene  Oranit  entspricht 
ihrer  mittleren  Zusanunensetzung. 

L.  Duqu6nois*^^)  hat  über  die  Kohle  in  den  Ardennen  aiii»- 
führlichere  Mitteiliugen  gebracht    Auch  Tiefbohrungsergebnisse. 

O.  Dollfu8®^<0   hat  das  Eocän  des  Pariser  Beckens  gegliedert 

und   eine  tabellarische  Übersicht  über  die  verschiedenen  Teile  des 

Beckens   entworfen.  —  Zwei  Profüe   von  la  Sologne  nadi  Morvan 

finden  sich  an  anderer  Stelle*^^.  —  Mit  G.  Ramend  hat  derselbe 

Autor  an  der  Bahn  Paris —Orleans  gemachte  Beobachtungen  ver- 
öffentlicht •»«). 

2.  Eine  Studie  über  die  an  der  Westküste  der  Bretagne  goldene 
Halbinsel  von  Crozon  (Finist^re)  hat  F.  Kerforne  (IX,  525)  aus- 
geführt •••).  Vier  Antiklinalen  in  einer  WSW  verlaufenden  Qeo- 
synklinalen  von  Verwürfen  durchsetzt,  an  welchen  (nach  dem  Devcm) 
Verschiebungen  gegen  N  erfolgten.  Praekambrische  bis  devonische 
Schichten.  —  Derselbe  Autor  hat  das  Vorkommen  von  Oraptolithen 
im  armonkanischen  Massiv  angezeigt  ^^o). 

F.  Kerforne  ^'^)  hat  auch  die  untere  Gotland-Stufe  im  armon- 
kanischen Massiv  behandelt.  Im  N  von  Ille  imd  Vilaine  vier  Zonen. 
Einlagerungen  von  Oraptolithen. 

Über  die  Gteologie  von  Mdyenne  schrieb  D.  P.  Oehlert***). 

M.  Cossmann*®')  besprach  die  Pelecypoden  des  Infralias  der 
Vendie  und  von  Deux-S^vres.  —  Eine  Eonchyliologie  der  mioefinen 
Arten  des  Beckens  der  Loire  haben  Or,  F.  Dollfus  imd  Ph.Dautzen- 
berg  in  Angriff  genommen**^).     Sie  gliedern   das  Miocftn  in  fd- 


•^  Laie  1903.  79  8.  mit  3  Taf.  —  •«>)  AnnSG^olNoid  XXXI,  1902, 
13_15.  -.  e«f)  Ebenda  48—52.  —  •«»)  Ebenda  XXXH,  1903,  17-48,  mil 
Taf.  —  •94)  c.  r.  Paria  CXXXIV,  1902,  1075—77.  BCarteG€olFr.  XH,  1902, 
1S5— 304,  mit  2  Taf.  u.  Ukm.  LXXXIU,  1—120,  mit  2  K.  —  «•»)  Chail«- 
yiUe  1903.  VI  n.  124  S.  mit  2  K,  —  •••)  BSG*olFr.  HI,  4.  8er.,  1903. 
222.  —  ««^  Ebenda  16.  —  •»•)  CRAssAvancScAngers  1903  (1904),  639— 
56,  mit  K.  u.  Prof.  —  ••^  Bennes  1901.  234  8.  mit  K.  —  ^^  BSGMFr. 
II,  4.  8er.,  1902,  102.  —  ••»)  CE  Paris  CXXXV  (1902),  123f.  —  ••«)  Layal  1903. 
24  8.  —  «•«)  BSGfolFr.  IH,  4.  Scr.,  1903,  497—545,  mit  3  Taf.  Vgl. 
ebenda  1902,  163,  mit  2  Taf.  —  «»*)  MfemSGtolFrPal.  X,  2,  3,  1902. 
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gender  Weise:  Bedonien  =  Torton  zum  Teil,  Falunien  =  Helvet  zum 
Teil,  Burdigalien  =  Langhien. 

B.  Südfrankreich. 

1.  De  Grossouvre'®*)  hat  die  Kreide  des  oberen  Oaronn^ 
ffelneis  besprochen.  Vorkommen  von  RadioUtes  Leymeriei,  von 
Cyraenen  und  Actaeonellen.  —  Die  Wirbeltierfauna  des  oberen  Kim- 
meridge  von  Fumel  (Lot-et-Garonne)  bearbeitete  H.  E.  Sauvage***). 
Der  obere  weiße  Jura  bildet  die  Kerne  kuppelfOrmiger  Falten(»Dome«). — 
R.  Chudeau**^  besprach  zwei  eigenartige  Hügel  aus  Cenoman  in 
der  G^end  von  Bayonne. 

L.  Bertrand***)  studierte  die  Tektonik  der  Gegend  von  Bianitz, 
Bidert  und  Bayonne.  Anzeichen  von  Überschiebung.  —  L.  Carez***) 
äufierte  sich  auch  über  die  Verhältnisse  bei  Biarritz.  Serpentin  im 
Meigel  mitNummulites  intermedius  und  Serpula  spirulaea.  Auf  einem 
Kärtchen  wurden  die  Ophite  einerseits  in  der  Nadibarschaft  von 
Trias  und  Jura,  anderseits  (im  SW)  nahe  an  Kalken  mit  Ifummulites 
perforatus  eingezeichnet  Vgl.  auch  L.  Vinot  über  Biarritz 7®*).  — 
Ch.  May  er  7*1)  hat  über  den  Blysch  geschrieben  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  »Flysches«  von  Biarritz,  wo  er  über  Gesteinen 
mit  Nununuliten  auftritt  wie  in  den  EalligstGcken,  bei  Nizza,  Klausen- 
burg in  Siebenbürgen  usw.  Bei  Biarritz  in  der  Form  von  kieseligen 
Kalken  mit  Chondrites  Targioni,  mächtige  Sandsteine  mitteloligocänen 
Alters.     Darüber  sandige  Molasse. 

H.  Douvillö^**)  (IX,  537)  machte  eine  kurze  Mitteilung  über 
die  Nommulitenterrains  von  Biarritz,  in  den  Alpen  und  in  Ungarn. 

2.  Von  dem  Werke  L.  Carez'^**)  über  die  Geologie  der  fran- 
zösischen I)frenäen  erschien  die  vierte  Lieferung. 

Sie  enthält  die  BeobachtoDgen  im  westlichen  Teile  des  Gebirges  (die  BUttter 
Bayonne,  St.  Jean-Pied-de-Port,  Orthez,  Manien,  Urdos),  mit  Bibliographie. 
Prim&re  Formationen,  Trias,  Jara,  Kreide,  Tertifir  and  Qnart&r,  Eruptivgesteine 
osw.     Die  zweite  Lieferung  wird  die  Blätter  Tarbes  und  Luz  behandeln. 

J.  Roussel^^**)  (IX,  540)  hat  weitere  Mitteilimgen  über  die 
Geologie  der  Pyrenäen  gemacht  Über  die  Primftrformationen,  über 
die  Falte  des  Saz  Mouchet,  über  die  Klippen  in  den  Pyrenäen, 
über  die  Caprinen-  und  Orbitolinen-Schichten  von  Gabachon-Paderu. 

Über  die  Granite  (»Granulite«)  von  Reyn^  und  Latour  in  den 
Pyrenäen  schrieb  J.  RousseF^^*). 

Sie  treten  als  Gangmassen  im  Kalk  und  Mergel  der  Mastricht-Stufe  der 
Kreide  auf.     Als  GerdUe  findet  man  sie  nicht  in  den  Konglomeraten  der  Cam- 

«»»)  BSG6olFr.  ÜI,  4.  Ser.,  1903,  185,  251,  295,  391,  432.  —  •••)  Uim, 
SG^lFrPal.  IX,  H.  4,  1902.  -  «»^  CR  Paris  CXXXIV,  1902,  1159—60.  — 
•»•)  B8G€olFr.  II,  4.  Ser.,  1902,  83—96,  mit  Taf.  —  •»»)  Ebenda  UI,  4.  Ser., 
1903,  69—72.  —  70«)  BMensuMBiarritzAss.  Vm,  1903,  31.  —  ^o«)  BSG^lFr. 
n,  4.  Ser.,  383.  —  ^ot)  Ebenda  lU,  4.  Ser.,  1903,  149—54.  —  ^o«)  MtoExpl. 
CarteGtol.  d^taill^  Fr.  1903.  744  S.  mit  2  Taf.  —  ^04)  BServCarteOfeolFr. 
XII,  Nr.  84,  1902,  326—49,  mit  2  Taf.  Vgl.  auch  CB  Paris  CXXXVI, 
1903,  1347—48.  —  706)  BSG^lFr.  III,  4.  Ser.,  1903,  383—87. 


240  Fr.  Tonla,  Geognostisoher  Aufbau  der  Erdoberfllche. 

pAgne-Stafe,  wohl  «ber  im  unteren  Eocin.  —  Derselbe  Autor  ^^  hat  mneii  nber 
das  Karbon  der  Pyrenäen  Bemerkungen  gemadit.  Kulm,  westfiQiache  Stufe 
(polygene  Breoden)  und  Schichten  mit  Peoopteris  arboresoens,  Odontopteris  Bnrdi, 
Calamitea  Cisti  und  andere. 

P.  W.  Stuart-Menteath^^^'O  hat  über  die  Geologie  der  PyienfieD 
mehrere  Abhandlungen  veröffentlicht  —  Über  das  Alter  der  pyr&- 
näischen  Granite  äußerte  sich  derselbe  Autor ^os).  —  a.  Bresson'**) 
hat  Studien  über  die  alten  Formationen  in  der  Hauptkette  dex 
Fyrenflen  angestellt. 

Silur,  Devon,  Karbon.  Qruiite  nach  dem  Unter Jüurbon  (Neouyielle)  mid 
Tor  der  Perm  Triasformation  (Zentralcone),  Kontaktmetamorphoeen.  Tektonisdi 
wurden  14  Einheiten  (Antiklinalen,  Synklinalen  usw.)  unterschieden.  Über  eine 
ÜberdeckungBschoUe  in  der  Gegend  von  GaTamie  und  GMre  hat  aioh  deiadbe 
Autor  geäußert  710). 

Ober  die  sekundären  Schichten  im  W  von  St  Girons  in  der 
Jriege  und  ihren  Bau  schrieb  L.  Garez^^^). 

Eine  sohieCBtehende  Synklinale  mit  gegen  W  faUenden  Sehenkeln,  swiaeheB 
kristallinischen  Schiefem,  von  der  im  8  nur  der  eine  Flügel  erhalten  enohemt 
und  iwar  so,  daß  die  innersten  jüngsten  Bildungen  (Alb)  auf  den  SdueCeni 
liegen,  weiter  im  N  schließt  sich  an  die  Synklinale  eine  gleichfalls  gegen  O 
übemeigende  Antiklinale.  —  Derselbe  Autor  ^^^  äußerte  sich  weiter  fibcr  die 
großen  Übeischiebungen  (Charriages)  in  den  Pyrenäen.  —  Auch  über  das  Yor> 
kommen  der  oberen  Kreide  in  großen  Höhen  und  in  anormaler  Lage  im  Berckfa 
der  Blätter  Luc  und  Urgas  sprach  sich  derselbe  Autor  aus  7")  (Gegend  von 
Gavamie).  Große  Verwicklung:  Oberkreide  über  Silur,  überdeckt  von  der  gansen 
Reihe  der  paläosoischen  Bildungen. 

A.  Lacroix^i*)  hat  die  Lherzdithe  und  Ophite  der  lyrenften 
begleitenden  basischen  Gesteine  besprochen  (Ari^gite,  Avezatite).  — 
A.  Bresson^**)  besprach  Überschiebungsschollen  in  der  Geigend 
von  Gavamie  und  GMre.  Rudistenkalk  auf  alten  (palfiozoischen) 
Unterlagen.  —  R  Nickles^^*)  (IX,  562)  denkt  bei  der  subbetique- 
sehen  Zone  an  Überdeckungsschollen  (vgL  Nr.  756a).  —  Mit  0. 
Mengel  hat  Ch.  DepörefiT)  ^ber  die  Grenze  von  Jura  und  Kreide 
in  den  östlichen  Pyrenäen  abgehandelt  —  G.  Vasseur^^®)  äußerte 
sich  über  die  TertiArfonnationen  des  Ariöge.  Pariser  Stufe,  Barton, 
obereocäne  Konglomerate  und  Kalke,  Oligocän,  Mioc&n  und  quartBre 
Alluvionen.  —  Derselbe  Autor  7^^)  fand  in  der  miocänen  Molasse 
der  Ari^ge  lakustrine  fossilienführende  Kalke  (mit  Limnaeus,  Planor- 
bis).  —  L.  Doncieux^^^)  gab  eine  Notiz  über  das  Tertiär  und 
das  marine  Quartär  im  SO  des  Dep.  von  Aude.  —  In  eine  Knochen- 


70«)  BSGfeolFr.  HI,  4.  Ser.,  1903,  439.  —  ^07)  GeolMag.  IX,  1902,  349— 
56;  X,  1903,  333,  383.  —  f^  Ebenda  538—41.  —  '<>»)  BSerrCarteG^olFr. 
XIV,  93,  1903.  278  S.  mit  7  Taf.  (K,  1 :  200000).  —  "«)  CB  CXXXIV,  1902, 
63—65.  —  "»)  BSG^lFr.  HI,  4.  Ser.,  1903,  55—63,  mit  Taf.  VgL  waA 
BServOarteG^lFr.  XU,  1902,  114  n.  ebenda  499.  —  7i>)  BSG6olFr.  m, 
4.  Ser.,  1903,  390.  —  "»)  Ebenda  IV,  1904,  77—84,  mit  Taf.  —  »")  CR 
Vm.  CongrG^llDt.  806—38.  —  "«)  CB  CXXXIV,  1902,  63—65.  —  t»«)  Ebenda 
493—95.  —  717)  Ebenda  CXXXVU,  1903,  1220—22.  —  ^i«)  BServCarteGfeolFr. 
1902.  10  S.  mit  K.  (1:500000).  —  "»)  CR  CXXXIV,  1902,  368—71.  — 
"0)  BSGfeolFr.  lU,  4.  Ser.,  1904,  695—710. 
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höhle  hat  M.  Boule^*^)  bei  Montmanrin  im  Pyrenäen -Vorland  eine 
altqnartäre  Fauna  aulgefunden,  mit  Rhinoceros  Mercki,  Hyaena 
bninnea  usw.     Wärmeres  Klima. 

C.  Zentralfrankreich. 

L.  de  Launay^^^)  hat  die  karbonen  Eruptivgesteine  von  La 
Creuse  besprochen  (Blatt  d'Aubusson). 

A.  Thevenin^^')  hat  eine  Studie  über  den  Südwestrand  des 
Zentralplateaus  ausgeführt 

Ph.  Glangeaud724)  besprach  den  Vulkan  von  Gravenoire,  die 
Kette  der  Puys  und  das  Massiv  des  Mt.  Dore  (Auvergne).  Die 
Ausbrüche  im  Miocän,  Pliocän  und  Quartär.  —  In  einer  früheren 
Abhandlung  desselben  Autors  ^25)  verglich  er  die  Vulkane  der  Auvergne 
mit  jenen  von  Island  und  Laüum.  —  Eiue  miocäne  Flora  von  Joursac 
im   CankU  hat  P.  Marty^a«)  beschrieben.     80  Arten  (25  Familien). 

Ans  lakostriDen  Tonen  der  pontisohen  Stufe.  Ein  wftrmeres  Klima  an- 
deutend. Ausgesprochen  eurasiatischer  Charakter.  —  Derselbe  Autor  ^'^  hat  im 
Cantal  einen  neuen  palftontologischen  (pflanzenführenden)  Horizont  erkannt,  der 
dem  Pliocfin  angehört  (Fagus  pliocaenica,  Carpinus  betnlus,  Castanea  vesca  etc.). 

J.  Giraud728)  hat  über  die  Auvergne  ausfühi-liche  Darstellungen 
g^eben.    (Bibliographie.) 

Leider  fehlen  die  ausreichenden  graphischen  DarsteUungen.  Die  neuere 
geologische  Geschichte,  vom  Schlüsse  des  Eocän  ah,  wird  erörtert.  Lagunenbildungen, 
Bildung  einer  Geosynklinalen  und  nachfolgende  Niveauyerftnderungen.  Nach 
dem  Oligocän  Beginn  der  Eruptionen.    £inflnß  der  miocänen  alpinen  Bewegungen. 

Über  geologische  YerhiUtnisse  im  Dep.  Lot  liegen  mehrere  Mit- 
teilungen vor  von  H.  Douvillö,  G.  Mouret  imd  Y.  Gauthier'^^S), — 
Fr.  Delafond'^^ö)  begann  mit  der  Herausgabe  eines  Werkes  über  das 
£!arbon-  und  Perm-Becken  von  Blanzy  und  von  Creuzot  1.  Heft: 
Stratigraphie.  —  G.  F.  DoUfus'^^*)  hat  die  Sande  der  Sologny 
untersucht.  Sie  gehen  in  die  weitverbreiteten  graoitführenden  Sande 
des  Pariser  Beckens  über. 

Von  J.  Devilerdeaus'^*^)  »i^  Morvan«  erschien  eine  neue  Auf- 
lage. Orographische  und  geologische  Darstellungen.  —  J.  Bergeron  ^33) 
hat  auch  in  dem  südlichen  Teile  der  Montagne  Noire  nach  der  Vis6- 
Stufe  gebildete  Überdeckungsschollen  (Nappes  de  recouvrement) 
besprochen.  SW^ — NO  gerichtete  Zonen.  —  Über  Ereidebildungen 
im  Dep.  Qard  schrieb  E.  Pellat734).  Valang,  Hauterive,  Barr^e, 
ürgon  und  Apt. 

7«i)  AntlirParis  XIII,  1902,  305—19.  —  722)  ßServCarteG^olFr.  Xn, 
Nr.  83,  185—304,  mit  2  K.  —  728)  Ebenda  1903.  202  S.  mit  2  K.  — 
784)  PG^olAsB.  XVII,  1902,  270—310,  mit  6  Taf.  Vgl.  aach  BAcScaennont 
Fcrr.  1903.  —  ^26)  EevAuvergne  1902,  202—60.  —  "6)  Paris  1903.  92  8. 
mit  13  Taf.  —  "7)  Rcv Auvergne  1904.  24  8.  mit  4  Taf.  —  "8)  BServCarte 
G^Fr.  XIII,  Nr.  87.  400  8.  mit  2  Taf.  —  ^29)  B8G6olFr.  IH,  4.  Ser., 
93—114.  —  7»0)  EtudGitMinFrParis  1903,  mit  Atlas  (13  Doppeltaf.).  — 
7")  BSG§olFr.  n,  4.  8er.  (1902),  355.  —  722)  parfg  1903.  258  8.  mit  K.  — 
7««)  CR  CXXXVin,  1904,  394.  BSGfeolFr.  1904,  7.  März,  —  "4)  Ebenda 
m,  4.  Ser.,  1903,  119—27. 
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J.  Doumerc^**)  Bchrieb  über  die  G^logie  von  Tarn  und  Qanmne. 
Karbon,  Penn  undlSrias  (ohneFoesilien),  Karbon,  Jurakalke  und-Mogä 
(Bath),  Tertifir  (Oligocftn,  Miocftn,  Pliocftn),  Molasse,  Kalke.  Terrasaen- 
bildungen  (Eiephas  prunigenius).  —  Auch  P.  Peron^**)  sprach  über 
die  Tektonik  der  Nordoetregion  des  Dep.  Tarn  et  Oaronne. 

L.  Doncieux^^'O  hat  den  Ostlichen  Corbieres  eine  geolpgisch- 
palfiontologische  Monographie  gewidmet 

Die  Faltongen  TerUufen  N — 8  (in  den  westlichen  nnd  nOrdliolien  Gorfaftiei 
W — O).  Zwei  tektonisdie  Einheiten:  Hochebenen  mit  Verwerfungen.  Die  Kette 
Ton  Fontfroide  nnd  mehrere  der  MaeBiTe  seigen  Faltungen.  Tektonische  Vor- 
ginge vom  Devon  bifl  ans  Ende  des  Eoefln  (ihnlich  wie  in  den  Kleinen  Pyrenften). 
Meerbedeckung  im  Oligocän  nnd  Miocän,  Süßwasserablagemngen  im  Fliocin, 
Verbindung  mit  den  P^rrenlen  einerseits  und  mit  der  Provence  andeneits. 

J.MiqueP*^  veröffentlichte  eine  Notiz  über  die  tertiären  Tenains 
des  Dep.  von  H6rault  und  zwar  über  das  Pliocfin.  Über  das  MiocSn 
hat  er  schon  1897  berichtet.  —  Nachgetragen  sei  eine  MitteUung 
von  M.  Lugeon 7''),  über  dem  gefalteten  Gebirge  oberhalb  Sierre 
(am  rechten  RhOnenfer)  auflagernde  Reste  einer  ÜberdeckungsschoDe. 

D.  Ostfrankreich. 

C.  NoOn^®)  besprach  die  schon  von  Bleicher^^i)  angekündigtoi 
(faaptolithenvorkommnifise  in  Quarzit-  und  Lydit-RoUstein^i  aus  d«i 
Vogesensandsteinen  (Spinal).  —  G.  Delöpine^^')  hat  die  pemüedien 
Dolomite  von  Bobache  in  den  Yogesen  besprochen. 

J.  F.  Deprat^^')  hat  die  stratigraphischen  Yerh&ltnisae  der 
Umgebung  von  Besannen  übersichtlich  zur  Darstellung  gebracht.  — 
Bourgeat^^^)  besprach  neuefWe  von  Überschiebungen  der  Schichten 
im  Jura.  Im  Profil  von  Grange-Fontain  und  im  Profil  von  Aberge- 
mont  und  anderen.  Schrftg  gestellte,  mit  den  Schenkeln  meist  g^gen 
SO  und  0  geneigte  Synklinalen.  Umgekehrte  Schichtfolgen.  — 
Derselbe  Autor  7^^)  beschrieb  drei  Profile  von  La  Serie  fim  Jura), 
Gneis  mit  Euriten,  Pegmatiten  und  Graniten,  überlagert  von  Penn- 
konglomeraten, Arkosen  und  bimten  Sandstein-  und  Musdielkalk-Dolo- 
miten,  bei  Serre  und  Yriange  an  einer  Yerwerfung  am  Lias^ma 
abstoßend,  in  entgegengesetzter  Richtung  Yerwerfung  im  Gebiet  der 
Trias.  —  L.  Rollier^^^^)  hat  die  Faltung  des  Juragebirges  nicht 
auf  die  Wirkimg  des  Alpenschubes  (K  Sueß),  sondern  auf  zwischen 
den  drei  Faltenbündeln  (helvetischer,  ledonischer  und  Lomont-Bogeaa) 
entstandene  Senkungsfelder  (Tertiärbecken)  zurückgeführt 

J.  M.  B6roud7^7^  hat  im  Tale  von  Suran  Beobachtungen  über 

7S>)  AssFrAvanoSc  XXI  Sees.,  Montanban  1002,  23—47.  —  ^M)  CRAsb. 
FrAvSc  XXX,  1901  (1902),  381—91.  —  ^»7)  AnnünivLyon  H.  11,  1903. 
377  8.  mit  7  Taf.  n.  1  K.  —  ^s«)  BSfitadSoNatBesera  XXH,  1899  (1902X 
113_18.  —  7W)  CE  7.  Jan.  1901.  3  8.  —  f*^  Ebenda  13.  Juni  1904.  — 
»")  BSScNancy  1900  u.  1901.  —  »*«)  BSGfolFr.  H,  1902,  97—101.  — 
7«i)  M6niSHi8tNatBe8an9on  1902.  26  8.  —  f^^)  B8G6QlFr.  m,  4.  8er.,  315— 
20.  —  '")  Ebenda  11,  4.  Ser.,  1902,  360—63.  -  ^4«)  AnnG  XII,  1903, 
403—10.  —   747)  BSScNatAin  1902,   1—68. 
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das  Purbeck  angestellt  Benias,  Yalang,  Hautmve.  Flaviatile  Eocftn- 
schichten,  pleistocftne  Terrassen,  Ablagerungen  glazialer  Natur.  — 
A.  Delebecque7«8)  (IX,  568)  hat  in  den  TSlem  des  Ain,  der 
Biauie  und  des  Oignin  im  Jura  Spuren  von  zwei  Eiszeiten  gefunden. 
Ein  vom  Rhonegletscher  abzweigender  Oletscher  überdeckte  das 
Juraplateau  (500— 600  m). 

E.  Südostfrankreich. 

1.  Vier  Profile  durch  die  französisch-italienischen  Alpen  hat 
P.  Termier^^')  geschildert.  Die  Zone  des  Brian^onnais  (Schuppen- 
fächer),  die  Belledonnekette,  Gi-andes  Eousses  und  Pelvoux  werden 
nicht  mehr  als  wurzellose  Überdeckimgsschubmassen,  sondern  als 
in  der  Tiefe  wurzelnd  angefaßt  Im  Gebiet  der  grünen  Schiefer 
(Mesozoisch  bis  Eocän)  nach  0  übergelegte  Falten,  auch  in  Piemont. 
Ostwärtsbewegung  des  Gebirges:  Teile  der  inneren  Zone  über  das 
Grundgebirge  geschoben,  die  Falten  der  äußeren  Zonen  niederpressend 
(Brianponnais,  Pelvoux).  —  Die  Gebirge  zwischen  Briangon  und 
Vallouise  hat  derselbe  Autor  7^)  gleichfalls  behandelt  —  Über 
die  Wurzeln  der  Überdeckungsschollen  der  Westalpen  schrieb  E. 
Hang 75^).  —  Die  großen  Überdeckimgen  von  Embrunais  und 
übaye  vgj.  man  anderen  Ortes''**)  —  W.  Kilian^W)  erOrterte  die 
Phasen  der  Faltung  in  den  intraalpinen  Zonen  Frankreichs.  — 
P.  Termier^*^)  hat  die  kristallinischen  Schiefer  der  Westalpen  als 
dynamometamorphische  Bildungen  erklärt,  permokarbonen  und  tiiassi- 
sdien  Alters.  —  P.  Lory^**)  berichtete  über  seine  Beobachtungen 
im  südlichen  Teile  der  Kette  von  Belledonne  sowie  über  die  Strati- 
graphie  im  N  des  Massivs  von  Vercors ''*^). 

Eine  größere  Auseinandersetzung  über  die  Geologie  der  delphino- 
savoischen  Alpen  veröffentlichten  W.  Eilian  und  H.  Matte^*^). 
Zahireiche  treffliche  Profildarstellungen  geben  eine  klare  Vorstellung 
vom  Aufbau  dieses  interessanten  Gebiets.  —  Über  die  Charriage- 
Phänomene  in  den delphino-provenzalischen  Alpen sprachW.Eilian  7*^). 
»Schubmassen  sind  überschobene  Falten  und  Schuppen«.  Die  Haupt- 
foltung  g^en  W  und  eine  spätere  Rückfaltnng  im  0  der  Zone  des 
Brianpounais.  Damit  wird  wohl  eine  Einkehr  von  den  allzuweit 
gehenden,  zum  guten  Teile  etwas  zu  phantasiereichen  Hypothesen 
eingeleitet  werden. 

Übei:  ein  neues  granitisches  Massiv  im  Thle  der  Arve  zwischen 

'*•)  BServCarteGfcolFr.  Nr.  90,  1902.  13  S.  mit  1  K.  (1:200000).  — 
^^•)  BSGtolFr.  II,  4.  Scr.,  1902,  411—32,  mit  Prof.  —  "O)  MtoExplCarte 
0§ol£>6iFrPari9  1903.  VIR  o.  187  S.  mit  1  K.  u.  13  Taf.  —  "*)  CR  CXXXVH, 
1307  f.  u.  CXXXVm,  60—62.  —  "«)  CE  IX  Congr.  gtol.  intern.  Wien  1904, 
493—506.  —  «»)  B8G6olFr.  HI,  1903,  446—48.  —  7")  Pari»  1903.  20  8. 
VgL  anch  CE  IX  Congr.  g^l.  intern.  Wien  1903  (1904),  571—86.  —  '")  Trav. 
LaboratGtolGrenoble  VI,  67—74.  —  7»»)  Ebenda  87—90.  —  "^  Ebenda  1902. 
109—202,  mit  3  Taf.  —  "«)  CE  IX  Congr.  gfeol.  intern.  Wien  1903  (1904), 
455—76.    CE  CXXXVn,  1903,  536  (5.  Okt.,  19.  Okt.).    Vgl.  anch  ebenda  502. 

16* 


244  Fr.  ToaU,  Geognostisoher  Aufbau  der  ErdoberiUche. 

Servoz  und  Lee  Houchee  berichteten  K  HaUg,  M.  Lugeon  und 
P.  G orbin  7^*).  Aufschlufi  beim  Bahnbau.  Von  Eersantit  und 
Poiphyrit  durchsetzt  Auch  Sericit-  und  OrQnschiefer  benachbart, 
die  als  kontaktmetamorphe  Teüe  des  Karbon  angesehen  werden.  Der 
Granit  wftre  sonach  nachkarbonischen  Alters.  —  Ch.  Sarasin^^ 
hat  die  hohen  Ealkketten  zwischen  dem  Molasseplateau  von  La  Boche 
und  die  Synklinalen  von  Reposoir  (Hoch-Savoien)  besprochen« 

Fünf  Antiklinalen  (HanteriTe  und  Urgon).  In  den  Synklinalen:  Orbitolinoi- 
schichten,  Albtone,  Kalke  der  oberen  Kreide,  Nnmmnlitenkalke  ond  FljadL 
Klippen  von  Annes  (Trias  und  lias).  —  Derselbe  Autor  hat  auch  über  die 
Tektonik  des  Massivs  von  Annes  in  Hoch-Savoien  geschrieben.  Trias  und  lias 
über  Flysch  (Klippe). 

E.  Jukowsky  7*1)  schrieb  über  die  Eklogite  der  Aiguillee  Bouges. 
Im  granulitisierten  Glimmerschiefer  Amphibolite  und  Eklogite  von 
»Oraniiliten«  durchsetzt 

W.  Kilian,  F.  Lory  und  V.  Paquier7«2)  haben  das  Blatt 
Die  bearbeitet  und  geologische  Notizen  dazu  veri^t 

Trias  bis  Cenoman  (eingeschlossen)  in  ununterbrochener  Folge.  TranagreasioDCB 
im  Turon  und  Senon.  Im  Aquitan  brackische  und  lakustrine  Ablagenmgen. 
Vor  dem  Eocin  eine  Oebirgsbildungsphase  (domartige  Antiklinalen).  NachoUgooine 
Dislokationen.  W.  Kilian^**)  gab  auch  Erläuterungen  su  den  BlAttem  Gq», 
YiziUe,  Grenoble  und  Privas  (1 :  80  000)  sowie  zu  jenen  von  Lyon  und  Avignoo 
(1:320000). 

J.  Savornin"'**)  besprach  die  Gegend  von  Cncurron  (Yauduse). 
Antiklinale  von  La  D^bouUiere,  Synklinale  von  Cncurron.  Eocftn  und 
jüngere  Bildungen.  —  Über  die  Zonen  des  unteren  und  mittleren 
Jura  am  Rande  der  Alpen  zwischen  Orenoble  und  Gap  äußerte  sich 
P.  Lory7«ß).  Auch  Grenzschichten  zwischen  Jiu»  und  Kreide 
kommen  vor. 

2.  W.  Eilian  und  J.  R6vil^**)  schrieben  über  den  oberen 
Jura  der  Zone  von  Brian^onnais.  Ein  Kärtchen  gibt  eine  Yorstellnng 
der  Verbreitung  von  vier  verschiedenen  Fazies  des  Jiura.  Ablagerungen 
in  den  delphino-proven9alischen  Alpen.  —  Über  den  mittleren  Jura 
der  französischen  Alpen  gab  W.  Kilian  einige  Mitteilungen  7*^.  — 
G.  Sayn^^s)  untersuchte  die  Valang-Ammoniten  in  Südoetfrank- 
reich.  —  A.  de  Riaz^«»)  hat  seine  Berichte  (IX,  595)  über  die 
Kreide  in  den  Seealpen  fortgesetzt  und  auch  über  Tertiär  und 
Quartär  bei  Nizza  berichtet. 

P.  Lory 770)   (jx^   553)    untersuchte   die   G^esteine  der  oberen 

»*»)  CE  CXXXV,  29.  De«.  1902,  1379—82.  —  '•«)  EclGeolHelv.  Vü, 
321—33.  AitshSPhysNatGenf  XIV.  Vgl.  anoh  ebenda  XV,  1903,  30—48, 
mit  Taf.  —  '•>)  ArohScPhysHistNat.  XIV,  1902,  261—82.  Th^eeFacScUniT. 
Genftve  1902.  45  S.  —  »•«)  TravLaborGfeolünivGrenoble  VI,  1901/02,  242— 
54.  ^  ?•»)  ServCarteG^olFr.  1904.  5  8.  mit  Prof.  —  '")  BSGfolFr.  m, 
4.  Ser.,  1903,  40—54,  mit  K.  u.  Prof.  im  Texte.  —  "»)  Ebenda  460—62.  — 
7**)  AnnUnivGrenoble  1903.  31  S.  mit  K.  TraTLaboiOMüniyOrenoble  VI, 
1902,  216—41.  —  787)  AflsFrAvSc.  (Congr.  d'Angen)  1904.  6  8.  —  ^•«)  M^m. 
SGfeolFrPal.  Nr.  23,  1902.  27  8.  mit  2  Taf.  —  7«9)  BSGfelFr.  1902,  309— 
74.  ._  770)  TravLaborG6olUnivGrenoble  VI,   1902,  257—81,  mit  2  Taf. 
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Kreide  des  Gebiets  von  Dövoluy  mikroskopisch.  —  Die  Verbreitung 
des  Genoman  im  Becken  von  Paris  und  in  der  Provence  hat  Ch. 
Jacob  77*)  besprochen.  —  F.  Roman  ^72)  studierte  die  lakustrinen 
Becken  (Eocän  und  Oligocän)  im  Languedoc.  Profile  erläutern 
die  zumeist  recht  ein&chen  tektonischen  Verhaltnisse.  Synklinaler 
Bau,  Tithon  imd  imtere  Kreide  bilden  die  Unterlage  der  reich 
gegliederten  tertiftren  Ablagerungen  vom  üntereocän  bis  zum  Aquitan. — 
Oligoc&ne  (aquitanische)  Säugetierreste  von  Pyrimont  (Ain)  und 
Challonges(Savoyen)  beschrieben  Ch.  Dep6ret  und  H.Douxami778). 
Die  aquitanischen  Sande  lagern  auf  dem  asphaltführenden  ürgon 
(artenreiche  Faima).  Eine  neu  aufgestellte  Art  von  Khinoceros 
(Diceratherium)  wurde  von  M.  Schlosser  auf  das  bestimmteste  als 
mit  Diceratherium  lemanense  übereinstimmend  erklärt.  —  Über  die 
Nnmmulites  contortus  führenden  Schichten  mit  Cerithium  diaboli  hat 
E.  Haug774)  geschrieben.  Oberste  Zone  der  Pariser  Stufe.  — 
Ch.  Dep6ret775)  hat  das  Pliocän  im  mediterranen  Frankreich  imd 
seine  Grenzen  gegen  das  Quartär  besprochen. 

Das  ftltere  Pliocän  bei  der  letzten  Alpenfaltung  bis  über  350  m  hoch  gehoben. 
Das  obere  PliooSn  gesenkt  bis  in  60  m,  das  filtere  Qnartär  auf  25  m  (mit  resenten 
Meeresformen).    Das  jüngere  Qnartftr  nur  4 — 5  m  über  dem  heutigen  Meeresspiegel. 

Derselbe  Autor  imd  Caziot776)  haben  über  das  Pliocän  und 
über  dafi  marine  Qnartär  in  der  Umgebung  von  Nizza  abgehandelt. 
Die  Flußh5he  in  den  aufeinanderfolgenden  Phasen  liegen  im  älteren 
Pliocän  180,  im  jüngeren  60,  im  älteren  Quartär  25,  im  jüngeren 
4 — 5  m  höher  als  heute.  —  Ch.  S.  du  Biche  Preller 777)  schrieb 
über  pliocäne  glazial-fluviatile  Konglomerate  im  subalpinen  Frank- 
reich und  in  der  Schweiz.  Deckenschottergebilde.  —  W.  Kilian778) 
machte  Mitteilung  von  dem  Vorkommen  einer  fluvioglaziaien  Terrasse 
in  der  niederen  Dauphinö,  einer  Deckenschotter -Bildung.  —  P. 
Lory779)  hat  in  der  Gegend  von  Grenoble  pleistocäne  (glaziale) 
Ablagerungen  beobachtet  und  auf  das  Maß  der  Yergletscherung 
geschlossen. 

D.  Martin 780)  hat  in  den  Alpen  der  Durance  zwei  Vergletsche- 
ningen  unterschieden.  Die  Moränen  von  Mison  sind  jüngere  Bil- 
dungen (Kilian  und  Penck  haben  sie  einer  älteren  Vergletscherung 
zugeschrieben). 

F.  Korsika. 

P.  Castelnau78i)  hat  am  Monte  Rotondo  in  Korsika  Anzeichen 
von  Vergletscherung  (gescheuerte  Felsen)  gefunden.  —  Joleaud782) 

771)  TravLaborG6olUnivGrenoble  VI,  1902,  287-96,  mit  K.  im  Texte.  — 
77«)  BSG§olFr.  m,  4.  Ser.,  1903,  546—616,  mit  2  Taf.  —  773)  MfemSPalSoisse 
XXIX,  1902.  90  S.  Vgl.  auch  NJhMin.  I,  1904,  LB  443.  —  774)  BSG6olFr. 
n,  4.  8er.,  1902,  483— 98.  —  776)  CE  XXXVI,  1903,  1039—43.  —  77«)  BS 
Gfeoirr.  m,  4.  8er.,  321—47.  —  777)  QJGeolS  LVIII,  1902,  450—70.  — 
778)  BSG^olFr.  ni,  4.  8er.,  1903,  296  f.  —  77»)  TravLaborGfeolUnivGrenoble 
VI,  1902,  282—86,  mit  2  Taf.  —  78<^  CRAasAvancScParis  1903,  561—67.  — 
7«i)  CR  CXXXVI,  1903, 1705—07.  —  7««)  AssAvancScAjaodo  1901  (1902),  357 f. 
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hat  über  möglicherweise  der  Bartou-Stufe  des  Eocän  zug^Orige 
Bildungen  ani  Oolf  von  Ajaocio  Mitteilung  gemacht  (Serpula  spinilnea 
und  Assilina  striata). 

Spanien. 

L.  Mallada  7^')  hat  in  den  ErklAningen  zur  geologischen  Karte 
von  Spanien  das  Perm,  die  Trias,  den  Lias  und  den  Jura  behandelt 
Mit  vielen  Profilen.  —  Ebensolche  Erkl&nmgen  für  die  £ieide- 
bildungen  sind  später  erschienene*^).  Vier  Regionen:  die  kanta- 
brisch-pyrenfiische,  die  zentrale,   die  maliterrane  und  die  südliche. 

R.  Nick  16s  7*^)  hat  die  Charriage-Phftnomene  in  der  subbeti- 
schen  Zone  Spaniens  ausführlicher  besprochen  und  durch  zahlrdche 
Profildarstellungen  klarzulegen  versucht  Ein  weitgehend  zer- 
stücktes  Neokom  über  Keuper,  Jiu^  über  eine  Neokomein&ltung 
(Pefia  Rubio).  In  der  Sierra  de  las  Cabras  über  Eocftn,  Pudding- 
stein,  Senon,  Kreide-Dolomit  usw.  —  J.  Caralp^**)  gab  eine  Notiz 
über  das  Vorkommen  des  Perm  in  den  8|)anisGhen  Pyrenflen:  über 
Karbon;  auch  die  Trias  ist  entwickelt  und  zw^ar  diskordant  über 
dem  Perm.  Eine  ausführlichere  Darstellung  der  fazieUen  Yei^ 
h&ltnisse  und  der  marinen  Fauna  wurde  später  gegeben.  —  £.  H. 
Pacheco^*^:  Apuntes  de  (}eologia  Extremena  Rev.  EstremadonL  — 
Derselbe  Autor  e^)  hat  auch  glaziale  Erscheinimgen  im  N  von 
Estremadura  angezeigt 

Überdeckungsschollen  (nappes  de  recouvrement)  werden  tchi 
J.  Almera  und  J.  Bergeron  e**)  aus  der  0^;end  von  Barcelona 
besprochen.  —  K.  Sapper^^^^)  besprach  die  catalonischen  Vulkane 
in  der  Gegend  von  Olot,  und  zwar  die  kleinen  Sclüackaikegel. 
Außer  diesen  finden  sich  in  dem  alttertiftren  Oebiet  auch  Lava- 
'ströme  imd  Basaitdecken.  —  J.  Lambert  e^^)  hat  die  fossilen 
Echiniden  aus  der  Provinz  Barcelona  zu  beschreiben  begonnen. 
Jura-,  Kreide-  und  Eocän-Arten. 

Aus  dem  Tale  von  Camprodön  hat  N.  Font  y  Saynö^")  über 
Eruptivgesteine  (granitische,  porphynsche,  syenitische  und  andere 
Massengesteine)  sowie  über  das  Vorkommen  von  Karbon -Pflanzen 
berichtet.  —  D.  Jimenez  de  Cisneros^®')  hat  das  Yorkommen 
von  oberem  Lias,  Tithon  und  unterer  Kreide  im  NO  der  Provinz 
von  Murcia  festgestellt  —  H.  E.  Sauvage^'*)  besprach  die  Fisch- 
fauna der  lithographischen  Kalke  vom  M.  Sech  (Provinz  Lerida). 
Ähnlichkeit  mit  jener  des  bayerischen  Vorkommens  und  jener  von 


^•»)  MemComMapaGeolEMpafia  1902.  514  S.  —  ^84)  Ebenda  1904.  515  8.  — 
7")  BSG€olFr.  IV,  1904,  223—47.  —  »•«)  Ebenda  III,  4.  Ser.,  1903.  146— 
48.  Ebenda  635—50.  CR  CXXXH,  1008  £.  —  "^  Caoeoes  1902.  68  8.  — 
7««)  BSEspHistNat.  II,  Madrid  1902,  127—31.  —  «»)  CR  CXXXVIH,  1904, 
1627.  —  '»«)  DGeolZ  LVI,  1904,  240—48,  mit  Taf.  —  t»!)  M€mSG4olFr.  (Pal.) 
IX,  1902.  57  8.  mit  4  Taf.  —  79t)  BSEspHistNat.  U.  1902,  146—48  n. 
ebenda  148—51.  ^  ^93)  Ebenda  III,  1903,  294—301.  —  7»*)  BSG«olFr.  II, 
1902,  268. 
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Bugey.  —  Unterpliocftne  KnocheDschichteii  von  Concud  in  der  Pro- 
vinz Teruel  hat  A.  S.  Woodward  7®^)  besprochen  (Hipparion  graoilis, 
Mastodon,  Gazella  usw.). 

C.  J.  Forsyth  Major 7'<^  besprach  Beste  von  Anthraootheriom 
magnnm  von  Marjorea. 

Portugal. 

Mne  kambrische  Fauna  vom  oberen  Alemtejo  beschrieb  J.  F.  Nery 
Delgado^'^.  Paradoxides,  mehrere  Arten  Olenellns  (?),  mehrere 
Arten  einer  neuen  Qattong  Hicksia,  Microdiscus,  HyoUthes  usw.  Die 
Formen  sind  ztuneist  mehr  oder  weniger  yerquetscht  —  Verbreitung 
und  Gliederung  des  Infralias  und  des  Sinemurien  Porhiffals  Be- 
handelte P.  Choffat7M). 

Dolomite,  Kalke  and  Schiefer  über  den  Triu-Sandsteinen  and  -Konglo- 
meraten. Schichten  mit  Boehmia  ezilia,  Ammonites  obtusus,  Ammonites  ozjnotus 
und  Ammonites  raricostatus.  Gefaltete  und  im  W  durch  Vertikalbrndie  xer- 
stockte  Terrains.  —  J.  BOhm  7**)  bearbeitete  die  unierliassisohe  (lias  a)  Fauna 
der  Schichten  von  Pereiros.  —  P.  Choffat^  hat  die  im  mittleren  Lias  der 
gnnen  Kalke  Sfidtirols  und  in  den  Zentralapenninen  auftretende  Terebratnla 
Benieri  in  Portugal  aal|gefnnden  (Beliae  und  S.  Pedro  del  Muel).  —  Derselbe 
Autor '^i)  behandelte  die  Mollusken  des  portugiesischen  Semm. 

J.  Felix  ^^  beschrieb  Korallen  aus  dem  portugiesischen  Senon 
(Bistr.  Coimbra),  Formen,  welche  lebhaft  an  solche  der  Gosau-For- 
mation  erinnern  (Cydolites,  Astraraea,  PhyUocoenia,  Astrocoenia, 
Trochosmilia  [?],  Diploctenium). 

G.  F.  Dollfus,  Cotter  und  Gomes^^^')  haben  die  tertülren 
MoUusken  von  Portugal  beschrieben. 

Italien. 

Von  der  geologischen  Karte  von  Italien  *<>*)  (1:100000)  er- 
schienen die  BlAtter  201 — 204  (S.  ItaL:  Matera,  Taranto,  Brindisi 
und  Lecoe),  213—215  (Maruggio,  Gallipoli  und  Otranto)  und  223 
(Tricase). 

A.  Oberitalien. 

1.  Den  im  Simplen  -  Timnel  (4450 — 4492  m  vom  Südeingang) 
angetroffenen  dolomitischen  Anhydrit  hat  G.  Spezia  •<>*)  untersucht  — 
G.  Capeder^^*)  hat  die  Moränen  von  Rivoli  am  Ausgang  der 
Dora  Riparia  untersucht  und  mehrere  Vereisungen  erkannt  — 
Tertiftr  und  Quartär  von  Chieri  behandelt  L.  Andenino*<>^.  Torton 
bis  716  m  (Celle  della  Maddalena);   die  messinische,  piazentinische 


"•)  GeolMag.  X,  1903,  203—07.  -  7»«)  PZoolSLondon  1904.  3  8.  mit 
Tal.  -  f^f)  ComServGtolPortugal  V,  2,  Lissabon  1904,  307—74,  mit  5  treffl. 
Tal.  —  7»«)  Ebenda  1903,  49—112.  —  "9)  Ebenda  1—48,  mit  3  Taf.  — 
WO)  EbendA  115—17.  —  wi)  Liasabon  1901/02,  I,  3,  87—104,  mit  2  Taf.  a. 
4,  105—71,  mit  16  Taf.  —  »»«)  DGeolZ  LV,  1903,  45—55,  mit  1  Taf.  — 
MS)  MtoComServOtolPortug.  IX,  1903/04.  XLVIII  u.  64  8.  mit  28  Taf.  — 
•M)  Rom  1904.  -  ««»)  AttiAc8cTurin  XXXVHI,  1903.  10  8.  mit  Taf.  — 
»o«)  BSGeolItal.  XXUI,  1904,  4—18.  —  »«7)  Ebenda  1902,  78—92. 
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Asti-  und  YUlafranchia-Stufe.     Diluviale  Schotter  und  Saude,  typi- 
scher Löß. 

Die  terti&ren  Brachiopoden  von  Piemont  und  Ldgurien  hat 
F.  Sacco***^)  bearbeitet.  —  Die  geologischen  Verhältnisse  der 
beiden  Eisenbahnprojekte  über  den  liginnschen  Apennin  erläutert 
eine  Abhandlung  von  demselben  Autor  ^^')  (Karte  mit  11  Aus- 
scheidungen). 

2.  A.  V.  Bistram^^o)  hat  eine  geologisch-pal&ontologische  Studie 
über  das  Dolomitgebiet  der  Luganer  Alpen  ausgeführt 

Die  geologische  Karte  mit  15  Auascheidangen  nod  den  Verwerfangsliiilen. 
Atufahrliches  Literaturveraeichnis.  Normale  parallele  StöiningslinieD  (Falten, 
Lingsrerwerfungen  und  Überschiebangen)  und  Queratörnngen  (Verwerfungen  und 
Blattverschiebungen)  trennen  die  drei  Hauptgebiete  eocftnen  Alters.  Haapt- 
verwerfung  von  Lugano;  Grenze  der  vrestalpinen  Bogen-  und  der  oBtalpincn 
Parallelfaltung. 

A.  V.  Bistram  ®i^)  entdeckte  im  Tale  der  Solda  in  den  Go- 
masker  Alpen  dimkle  plattige  Kalke  (50  m  mächtig)  mit  Foesüien 
der  Zone  des  Ammonites  planorbis  (Unterlias).  —  W.  Hammer®*^) 
machte  eine  Mitteilung  über  das  Yal  Furva  imd  Yal  Zebru  bei  Bormio 
(VeUlin),  Kalkphyllite  (flaches  Gtewölbe)  mit  quarzitischen  Schiefem 
stoßen  am  Ortler-Kalk  ab,  der  an  der  Grenze  saiger  steht,  auf  der 
Höhe  des  Passes  von  Ables  (Fig.  1)  aber  flach  gegen  N  fiUt 
Anders  an  der  Königsspitze  (Pale  rosse),  wo  an  die  Kalke  Diorite 
grenzen  und  die  Phyllite  re<*.htsinnig abfallen  (Fig.  2).  —  0.  Becker*^*) 
untersuchte  das  Qabbrogestein  des  oberen  Veltlin.  —  E.  Repossi®**) 
hat  die  Stratigraphie  in  den  Tälern  von  Intelvi,  Solda  und  M^naggio 
studiert,  vor  allem  die  Trias.  Auch  RhÄt  imd  unterer  Lias.  — 
F.  Salmojraghi»")  hat  über  die  von  Baltzer  (EX,  636)  als  Riesen- 
topfbildung  (Karsttrichter)  erklärte  Grotte  bei  Tavemola  polemisierte  — 
C.  Porro®**)  hat  die  Bergamasker  Alpen  geologisch  untersucht 
Kristallinische  Schiefer  (W — 0- Streichen)  auf  der  Nordseite,  auf 
der  Südseite  fragliches  Karbon  oder  Perm  bis  zum  Ldas.  W — 0 
streichende  Antiklinalen  und  Verwerfungen,  Überschiebungs- 
schollen. —  M.  Kaech8i7)  (|  22.  Mai  1904)  arbeitete  im  Porphjr- 
gebiet  zwischen  Lago  Maggiore  und  Yal  Sesia.  Fortsetzung  des 
Luganer  Porphyrs,  Gneis  durchsetzend;  überlagert  von  Yerrucano, 
Esino-  und  Liaskalken.  Die  Porphyre  sind  älter  als  Perm.  Der 
Baveno-Granit  wird  als  damit  im  Zusammenhang  stehend  betrachtet 
Vier  Schollen:    Arona-Angera,   Gozzano,  Muggiora-Griquasoo   und 

w«)  Turin  1902.  40  S.  mit  6  Taf.  —  809)  Genova  1903.  33  8.  mit 
geol.  K.  (1:100000).  GiomGeolPrat  I,  1903,  1—17.  —  «»O)  BerNaturfGcs. 
Freiburg  i.  Br.  XIV,  1904,  1—84,  mit  geol.  K.  (1:50000)  a.  2  Taf.  - 
8")  Ebenda  Xni,  1903,  1—98,  mit  8  Taf.  —  8H)  VhGeolRA  1902,  320—30.  — 
«J^  NJbMin.  B.  B.  XVH,  1903,  313—54,  mit  6  Taf.  —  8U)  AttiSItalScNal. 
XU,  MaUand  1902,  49,  mit  K.  —  «")  BSGeoUtal.  XXI,  1902,  221—56,  mit 
Taf.  —  «»«)  Mailand  1903.  30  S.  mit  geol.  K.  (1 :  100000)  u.  geol.  Prof.  — 
»>7)  EclGeolHelv.  VIII,  1903,    U8  S.  mit  5  Taf.  u.  1  K.  (1 :  100000). 
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BoTgosesia.  —  T.  Taramelli  ®i®)  hat  den  drei  Seen  (Lago  Maggiore, 
Como-  lind  Lugano-See)  eine  geologisch -orographische  Studie  ge- 
widmet —  Von  C.  Segrö^i^)  erhielt  Referent  eine  schön  aus- 
gestattete Arbeit  über  den  geologischen  Bau  des  Gebiets  der  Eisen- 
bahnlinien Rocchella  S.  Antonio — Potenza,  RoccheUa  S.  Antonio — 
Oioia  del  CoUe,  Barletta — Spinazzola,  Sulmona — Isemia,  Lecco — 
Colioo,  Yarenna — Corenno  imd  Lecco — Como.  Geologische  Karten 
und  Profile  in  trefflicher  Ausfühnmg. 

3.  Negri8®2<>)  £arte  der  Provinz  VicenTui  ist  von  Taramelli 
und  De  Stefani  herausgegeben  worden.  —  G.  Dal  Piaz^ai)  hat 
in  der  Gegend  im  NW  von  Feltre,  Sospirolo  und  Camporotondo 
Studien  durchgeführt  Scaglia,  untere  und  mittlere  Kreide,  Tithon, 
TTimmftHdgp.^  unterer  Malm,  oberer  Dogger  und  Lias;  durch  viele 
Fossilien  charakterisiert. 

P.  Oppenheim  ®^2)  äußerte  sich  über  die  Überkippung  von 
San  Orso,  das  Tertiär  des  Tretto  imd  die  Stellung  der  Schio- 
schichten.  Der  erste  Teil  der  großen  Arbeit  bezieht  sich  auf  die 
von  Tornquist  (VIII,  529)  geschilderten  Verhältnisse.  (Doppelte  Über- 
schiebung und   eine  vorgelagerte  Antiklinale  werden   angezweifelt.) 

Überkippong  ist  eingetreten:  Die  Schioschichten  bilden  einen  einheitlichen 
Komplex,  der  häufig  nach  oben  in  die  jüngeren  Schichten  allmählich  übeigeht. 
Vei^leichende  Tabelle  der  fazieUen  Verschiedenheiten  in  den  Terächiedenen  Qe- 
bieten.  Die  Schioechichten  sind  untermiocän,  entsprechend  den  Schichten  von 
Molt,  Loiberadorf  und  Gaudemdorf.  —  Nach  £.  Nicolis^'^  soll  in  der  näheren 
Umgebong  von  Verona  kein  Miocän  anstehen. 

A.  Stella ^^^)  hat  über  die  Hügel  von  Montella  eine  goognostisch- 
agronomische  Abhandhmg  geschrieben. 

Die  Schattmassen  vor  der  Mündang  des  Piayetals,  zwischen  Pliocän  und 
ältestem  Diluvium  gebildet,  erfahren  eine  Hebung.  Der  Montello,  eine  Konglo- 
meratbüdang  (Oroda)  mit  deutlicher  Schichtung,  ist  von  dem  roten,  tonig- 
sandigem  Ferretto  bedeckt. 

M.  öor tan  1826)  hat  die  Fusulinen-Schichten  von  Forni  Avoltri 
uDter  dem  Orödener  Sandstein  untersucht.  —  Das  vicentinische 
Triasgebirge  bearbeitete  A.  Tornquist 826).  über  den  flach  liegenden 
ungefalteten  Quarzphylliten,  einem  alten,  horstartigen  Massiv,  baut 
sich  die  Trias  auf.  Im  südlichen  Teile  eine  NNW — SSO  ver- 
laufende gefaltete  Zone,  welche  durch  Verwürfe  in  einzelne  Schollen 
zerstückt  und  deren  Tektonik  überaus  verschieden  ist  Flexuren, 
ein&che  imd  überschobene  Falten.  An  diese  Zone  grenzt  das  un- 
gefaltete Triasgebirge.  —  L.  Meschinelli^^T)  lieferte  Beiträge  zur 

^^^  Mailand  1903.  124  S.  mit  K.  —  ^i^  Ancona  1901.  84  S.  mit 
8  Taf.  —  MO)  1:100000.  Mit  ausf.  Lifc.-Verz.  110  S.  Vicenia  (Alpen-Klab) 
1901.  —  "»)  AttiRIstVeneto  IV,  1902,  193—201.  —  "«)  DGeolZ  LV,  1903, 
98—235,  mit  4  Taf.  —  «««)  RivItalPal.  Vni,  1902,  19—22.  Vgl.  auch 
P.  Oppenheim  ebenda  67—69.  —  »")  MemDescrComGeolItalRom  XI,  1902. 
82  S.  mit  16  Taf.  —  »")  BSQeolItal.  XXII,  2,  1903,  S.  CXXVU.  —  82«)  Statt- 
gart  1901.  195  S.  mit  2  K.  (1:25000)  n.  14  LichtdruckbUdem.  —  »»T)  Atti 
RIstVenetoSc.  LXU,  1903,  1329—44,  mit  Taf. 
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viceutiniflcheD  Palfiontologie.  Eine  neue  Chirotheriumform  (Aidiio- 
pteropus  transiens).  —  C.  Airaghi^^^)  hat  neue  Oephalopoden  ans 
dem  Bsinokalk  beschrieben  (26  Arten:  Proarcestea,  Meekooeraa, 
Ptychitee  usw.).  —  P.  Longhi**')  beschrieb  Tiias-Ammoniten  ans 
dem  Yal  di  Pena  bei  Lorenzago.  Proaroestes,  Gymnites  der  ladini- 
schen  Stufe.  —  Auch  über  die  Ereide&iuna  am  Lago  di  S.  Crooe 
berichtete  derselbe  Autor  **<^)  (Natica,  Pseudomelania,  Actaeonella).  — 
Mehrere  neue  Fossilien  aus  der  untersten  Trias  im  Yal  Pesorina 
und  Yal  di  Liana  hat  A.  Tommasi  ^^^)  (IX,  642)  besduieben. 

S.  Squinabal^'*)  hat  in  den  Konkretionen  der  Scagiia  der 
Euganeen  Radiolarien  in  großer  Zahl  nachgewiesen  und  111  Arten 
beschrieben.  —  Die  Terrassen-  und  Diluvial-Bilduiigen  von  Rapporto 
am  Oarda-See  besprach  E.  Nicolis^''). 

B.  Mittelitalien. 

G.  Capellini*'^)  (IX,  651)  hat  ErklArungen  zu  ^ner  geologi- 
schen Karte  des  Golfes  von  Spezia  imd  des  Yal  di  Magra  heraus- 
gegeben. —  T.  Taramelli®'^)  veröffentlichte  geo-hydrologische 
Studien  in  dem  Becken  von  Gallicano. 

Ober  den  gelben  Marmor  von  Siena  machte  M.  Canavari^^ 
eine  Mitteilung.  (Nach  A.  JucinL)  Ward  bisher  für  Trias  ge- 
halten worden;  nun  wurde  das  Yorkommen  von  Arietiten  nach- 
gewiesen. —  A.  Fucini^'^  hat  die  Ldas-Gephalopoden  vom  Monte 
di  Getona  (Prov.  Siena)  untersucht  und  zur  Abbildung  gebracht 

Drei  Gruppen:  graue  und  rote  Kalke  mit  Arten  der  unteren  und  der 
tieferen  Stufe  des  mittleren  Lias;  ebensolche  aber  bomsteinreiche  Kalke  (Mittel- 
lias);  graue  und  rote  Bohieferige  Kalke  (Oberliaa).  —  Derselbe  Autor  *^  bat 
auoh  die  Frage  über  das  Alter  der  gelben  Mannore  von  Siena  er5itert.  lias 
oder  Trias. 

G.  Mercalli^'^)  hat  geologisch-petrographische  Studien  Aber  die 
Yulkane  von  ViteHH)  veröffentlicht  M.  Gimino  (Peperino,  Olivin- 
Andesite),  Lago  di  Yico  (Trachyte,  Leudtgestein).  Eniptiyzentnmi 
von  Monte  Fiascone  am  Lago  di  Bolsena.  Beginn  der  Eruption 
im  oberen  Mittelpliocän.  —  Y.  Sabatini^^^)  hat  die  zentral-itBlieni- 
schen  Yulkangebiete  besprochen.  Bolsena-See-Gebiet  und  M.  Gimino 
werden  kartographisch  dargestellt 

A.  Yerri  und  De  Angelis  d'Ossat^^^)  haben  Mitteilungen 
über  das  Miocftn  von  Umbrien  gemacht 

Drei  mesoaoisohe  Ketten  (Namesi,  Martana  und  PeruginaX  im  W  Eoeln 
(6  Stufen).     Auf  der  rechten  Seite  der  Valle  Tiberina  die  9formatiom  arenaoo- 

«•)  PaUtal.  Vm,  21—41,  mit  2  Taf.  —  •»)  RivItalPal.  Vni,  1902. 
53—61,  mit  2  Taf.  —  >«>)  Ebenda  23—26,  mit  Taf.  —  «»i)  RendRIstLombardo 
n,  MaUand  1902,  32—36,  mit  Taf.  —  "«)  EivItalPal.  IX,  105—50,  mit 
3  Taf.  —  «»)  AttiKIstVenetoSc  XUV,  2,  1900,  381—87.  —  "*)  Born  1902. 
46  S.  —  *>>)  Lnooa  1903.  75  S.  mit  Taf.  —  »«)  AttiSToeoSoNatPiaa  1903, 
92.  —  MT)  PaUtal.  VH,  Pisa  1901,  mit  14  Taf.  (I.  Teü).  —  »»•)  AttiSTosc 
ScNatP  yerb.  XIII,  1903.  —  •>•)  MemPontificAooNuoyiLinoei  XX,  Rom  1905. 
37  s.  —  •««)  CR  IX.  Intern.  Geol.  Kongr.  Wien  1903  (1904),  663—84,  mit 
2  Taf.  —  •*>)  BSGeoUtal.  XX,  Rom  1901,  1—23. 
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nuunosec  aei  Mioeftn  (gegen  Lottb  Auffassung,  IX.  662).  —  Spätere  Mitteilungen 
7on  A.  Yerri  behandeln  das  Eocfin  und  MiocSn  Umbriens  ^^  und  den  Ur- 
sprung der  mesosoisohen  aus  dem  Tertiär  aufragenden  Kalkmassen  *^')  (lias, 
unterer  Dogger,  mittlere  Kreide).  Weder  Klippen  noch  Beste  einer  einheitlichen 
Tafel,  sondern  eine  weite  Muldenbildung:  zwei  Antiklinalen  und  eine  Über- 
schiebung eines  Mittelsehenkel.    Drei  Qrate  seien  auf  diese  Weise  entstanden. 

B.  Lotti^««)  (IX,  657)  hält  die  sandigen  Mergel  über  der  Scaglia 
im  oberen  Umbrien  für  Eocän  (Nummuliten  und  Orbitoiden).  — 
Derselbe  Autor  ^^^)  hat  die  Berggruppe  von  Amelia  in  ümbrien 
untersucht. 

fihät,  Kalke  und  Dolomite  (unterer  lias?),  Knollenkalke  des  mittleren  und 
rote  Ammonitenkalke  des  oberen  laas;  Tithon  und  Neokom  diskordant  dar&ber; 
Scaglia  mit  Inooeramen;  ein  QewGlbe  mit  welliger  Schichtenbiegung;  Falten- 
Verwerfungen  und  Überkippungen.  Im  S  ein  Graben  mit  Pliooän,  welches  die 
Gruppe  rings  umgibt.  —  Auch  die  Beige  zwischen  Temi  und  Rieti,  im  SO  der 
früheren,  untersuchte  B.  Lotti  ^^.  Ähnliche  Schichtfolge:  BituminOse  Gesteine 
mit  Fischresten  (Ap.),  KieselknoUenkalke  des  Cenoman;  Senon  (Seaglia)  trans- 
gredierend;  Alttertiär-Br&che  gegen  das  Fliocän. 

Die  Fauna  der  Acanthicus- Schichten  vom  Monte  Serra  bei 
Camerino  (Maceraia)  hat  M.  Ganavari  ^^'^  zu  beschreiben  be- 
gonnen. —  P.  Moderni**®)  hat  einen  in  der  Provinz  Maoerata 
aus  jüngerem  Tertiär  auftauchenden  mesozoischen  Sattel  (NW — SO 
streichende  Kreidebildungen)  nachgewiesen. 

C.  de  Stefani*^*)  besprach  das  Tertiär  der  Provinx  Rom, 
Eocän  in  zwei  Fazies^  eine  mit  kristallinischem  Material  (Tol^ 
Yiterbo  imd  Trevinano)  und  eine  kalkige.  Das  mittlere  Miocän  in 
zwei  Zonen,  eine  kalkige  und  eine  sandig-tonige;  das  obere  Miocän 
wenig  verbreitet  (brakische  Mergel).  Das  Pliocän;  weifie  Tie&ee- 
mergel  weit  verbreitet;  eine  Eüstenfazies  weniger  verbreitet  — 
Bdträge  zur  Kenntnis  der  Monti  Cimini  hat  L.  Fantappi^^^®)  ge- 
Hefert.  Peperin  ein  Abschwemmungsprodukt  zerstörter  Aschen- 
k^gel.  Massige  Ergüsse,  zuerst  basisch,  dann  trachyandesitisch  und 
schließlich  (Monte  Vioo)  wieder  basisch.  —  A.  Verri  ®5^)  hat  die 
Yulkangebiete  Latiums  und  besonders  den  Bracciano  besprochen. 
An  einer  Spalte  von  den  Campagnano- Kratern  bis  nach  Latimn 
wurden  die  marinen  Pliocänschic^ten  und  die  Aschen  des  Bracciano 
verworfen.  Dann  wurden  die  grauen  Tuffe  der  Albaner  Berge  auf- 
geschüttet —  R  Meli  ^^2)  hat  den  Monte  Palatino  in  Rom  studiert 
Fluviatile  Sande  und  GeröUe  auf  marinem  Pliocän  tragen  eine 
Decke  aus  vulkanischen  Tuffen.  Kapitel  und  Palatin  durch  Erosion 
isoliert  —   Derselbe  Autor ^<^*)    hat  gezeigt,    daß    die  Sandsteine 


w«)  BComGeolItal.  XXXIV,  Born  1903,  148—52.  —  ■*•)  BSGeolItal.  XXH, 
1904,  449—60.  —  "*)  BComGeolItal.  XXXÜ,  2,  151—63,  mit  K.  —  «")  Ebenda 
XXXra,  1902,  89—102,  mit  Taf.  —  "»)  Ebenda  XXXIV,  1903,  1—33,  mit 
Taf.  _  »4T)  Palltal.  IX,  1903,  1—18,  mit  9  Taf.  —  "«)  BComGeolItal.  1902, 
161—67.  —  w»)  RcndAocLinoei  XI,  1902,  39—45,  70—74,  508—13.  — 
"«)  Ebenda  XH,  1.  Sem.,  11,  1903,  443—51;  12,  522—29;  2.  Sem.,  1, 
32-39.  —  •")  BSGeolItal.  XXII,  1903  (1904),  169—80.  —  »»«)  Ebenda 
498—522.  —  »*»)  Ebenda  XXHI,  1904,  XXX— XXXV. 
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(Route  Rom — SolmoDa)  auf  den  Rudistenkalken  liegen  und  teils 
iintereocänen,  teils  miocänen  Alters  sind.  —  C.  Viola®**)  hat  das 
Tertiär  am  Anio  mitersucht.  Mergel,  Kalke,  Tone  und  Sandsteine 
wechsellagernd.     In  den  Kalken  Nummuliten. 

Jt  Chelussi®**)  behandelte  das  Becken  von  Aquiia.  Yor- 
mationen  von  der  Trias  aufwärts.  Miocän  sind  auch  gewisse  früher 
als  Kreide  und  Eocän  aufgefaßte  Ablagerungen;  Pliocän  fehlt 
Letzte  Hebung  nach  dem  mittleren  Miocän.  Quartär.  —  Über  die 
Berge  von  Tagliacozzo  und  Scurcola  in  den  Abruzzen  von  Aquila 
schrieb  M.  Cassetti^ß«).  Der  M.  Castiglione  üi^n  und  Turon,  im 
SW  davon  eine  Senke  an  einem  Bniche;  Turon  gefaltet  (M.  La  Di- 
fesa)  bei  Tagliacozzo;  darüber  leicht  gefaltete  eocäne  Sandsteine 
und  Mergel.  —  Derselbe  Autor  «»^j  (jx,  670)  hat  im  Tale  des  Liri 
weitere  Beobachtungen  angestellt 

D'Achiardo®'^®)  ji^t  den  Kontakt  der  Kalke  imd  Granite  von 
St  Piero  in  Campo  (Elba)  besprochen. 

C.  Süditalien. 

1.  R.  Bellini  8M)  schrieb  über  die  Lisel  Ocqm,  Der  Kalk  wird 
als  Urgon  aufgefaßt.  Am  Monte  S.  Michele  Kalkbreccie  mit  rezenten 
Muscheln,  200m  ü.  d.  M.;  viermalige  Hebung.  Damhirsch-  und 
Bärenreste  beweisen  die  ehemalige  Verbindung  mit  der  Halbinsel 
Sorrent  (im  älteren  Quartär).  —  C.  F.  Parona®«©)  machte  eine 
Mitteilung  über  das  Vorkommen  von  Kalken  mit  Toucasia  carinata 
auf  Capri. 

2.  Über  die  Vorgänge  am  Vesuv  berichtet  fort  und  fort  G. 
Mercalli86i)  mit  bildlichen  Darstellungen  nach  photographischen 
Aufnahmen.  —  G.  de  Lorenzo®®*)  besprach  die  Geschichte  der 
vulkanischen  Tätigkeit  in  den  phlegräischen  Feldern. 

Drei  Perioden:  Submarine  Ausbrüche  im  PleistocSn;  Peperino-Tnff;  die 
Bildung  der  gelben  Tuffe  mit  Ostreen,  Pecten  usw.  Die  sobaeriachen  Auf- 
sohuttungen ;  Astroni,  Solfatara  usw.  —  Derselbe  Autor  *^')  hat  auch  eine  Geologie 
von  Süditalien  herausgegeben.  —  G.  de  Lorenzo  und  C.  Riva^*^)  haben  dem 
Astroni-Krater  eine  monographische  Studie  gewidmet.  Einer  der  jüngsten  Anf- 
schüttungskrater.  —  Neogene  Fossilien  hat  R.  Bellini**')  im  neopolitaniscfaen 
Ynlkangebiet  aufgefunden  (Asti-  und  Sahara-Stufe);  auch  an  der  Somma  des 
Vesuvs.  306  Arten  einer  litoralen  Fauna.  —  Über  Erdbewegungen  in  der 
Bai  von  Neapel  machte  R.  T.  Günther***)  eine  Mitteilung. 

***)  BComItal.  XXXFV,  1903,  34—47.  —  ***)  AttiSItalScNaL  XUI,  Mai- 
land 1903.  32  S.  —  «5«)  BComGeolItal.  XXXIV,  2.  8  8.  —  *»^  Ebenda 
3,  1902.  12  8.  —  ***)  MemAttiSToscScNat.  XIX,  Pisa  1902.  41  S.  mit 
3  Taf.  --  *»*)  BSGeolItal.  XXI,  1902,  7—14.  Ebenda  1903,  571—76.  — 
**0)  RendAccLincei  XIII,  1904,  165—67.  —  **»)  BSSismItal.  Vm,  1903, 
11  8.  mit  Taf.  (Kraterbilder);  IX,  1903,  28  S.  mit  1  Taf.;  X  (Modena),  1904, 
26  8.  mit  6  Taf.  Vgl.  auch  BSGeolItal.  XXII,  3,  1903,  8  8.;  sowie  AttiS 
ItalScNatMailand  XUI,  1903,  9  S.  mit  Taf.  —  **«)  QJGeolS  LX,  1904,  296— 
315,  mit  2  K.  u.  Profiltaf.  —  *««)  Bari  1904.  250  8.  —  ««*)  AttiAScFisNai. 
Napoli  XI,  8,  1902.  82  8.  mit  6  Taf.  u.  1  K.  —  **«)  BSNatNapoli  XVH, 
1903.     16  8.  —  ***)  GJ  XXn,  1903,  121—49,  mit  K. 


Italien.  253 

Alis  den  Schichten  von  Gallina  in  Kalabrien  untersuchte  Giov. 
Di  Stefano  »«7)  665  Arten. 

126  (89  neu)  Arten  sind  fossil,  die  übrigen  sind  lebend.  Darauf  wird  auf 
ein  naehpliocänes  Alter  geschlossen  (bisher  für  Mittelpliooftn ,  Astistafe,  ge- 
halten). —  Derselbe  Autor  ^*^  behandelte  auch  die  Umgebung  von  Centuripe 
(Catania)  und.  die  großen  Lucinen  in  den  dort  auftretenden  tertiären  Kalken. 

P.  Prever^cs)  hat  die  Nummuliten  im  zentralen  und  südlichen 
Apennin  besprochen. 

3.  L.  Sequenza870)  besprach  die  Wirbeltierreste  der  Provinz 
von  Messina  (Säugetiere  des  piano  pontico).  —  Auch  über  die 
tertiären  Mollusken  hat  derselbe  Autor  Aufzeichnungen  hinter- 
lassen 87i).  Durchweg  neue  Arten  (Trochideen  und  Solarideen).  — 
G.  G-.  Gemmellaro^'^^)  beschrieb  die  Cephalopoden  der  oberen 
Trias  im  westlichen  Teile  von  Sizilien. 

Lotz  878)  sprach  über  das  Asphaltvorkommen  von  Raguse  in 
Sizilien  (Siracusa)  im  Mittelmiocän  (bituminöse  Kalke). 

Sardinien. 
A.  Tornquist874)  (ix,  700)  berichtete  über  die  Ergebnisse 
einer  Bereisung  der  Insel  Sardinien.  Hat  nur  an  zwei  Punkten 
(Oennomari  und  in  der  Nurra  di  Sassari)  das  Vorkommen  von  Trias 
sichergestellt  über  gefaltetem  Paläozoikum;  von  auBeralpiner  Fazies. 
Im  zentralen  und  östlichen  Sardinien  fehlt  die  Trias,  hier  erst  im 
Jura  die  mesozoische  Transgression.  Sardinien  gehört  einer  Grenz- 
zone zweier  geologischer  Gebiete  an.  —  Derselbe  Autor  ^75)  (ix, 
700,  702)  hat  später  den  Gebirgsbau  der  Insel  Sardinien  und  seine 
Beziehungen  zu  den  jungen  Faltenzügen  der  mediterranen  Gebiete 
erörtert 

Die  Westseite  der  Imsel  hat  an  den  terti&ren  Faltungen  teilgenommen  (in 
Korsika  ähnliche  Verhältnisse).  Im  NO  alpine  Trias  (Verbindung  mit  dem 
ligarischen  Apennin).  Westsardinien  ist  der  Rest  einer  Außenfaltenzone  analog 
dem  Juragebirge;  Westkorsika  and  Ostsardinien  werden  mit  der  schweizerischen 
Hochebene  und  der  bayerischen  Donauebene  yerglichen.  Hypothetische  Um- 
biegang der  ungefalteten  2^ne  nördlich  von  Korsika  gegen  W  und  gegen 
Toolon.  —  Derselbe  Autor  ^^^  hat  auch  die  Gliederung  und  Fossilfohrnng  der 
auficralpinen  Trias  auf  Sardinien  erOrtert.  Die  Hauptabteilungen  der  Trias  lassen 
sich  erkennen.  Nodose  Ccratiteo,  darunter  auch  Ceratites  Münsteri  (vicentinische 
und  außeralpine  Art).  Jura  und  Kreide  in  alpiner  Ausbildung;  schon  das 
Rhät  rein  pelagisch.  Verbreitung  der  auficralpinen  Trias:  Büdfrankreioh  bis 
ans  westliche  Mittelmeer.  —  In  einer  neuesten  Mitteilung  ^^^  wird  auf  eine 
Transgression  des  Triasmeeres  zur  Zeit  des  Hauptdolomits  hingewiesen. 

A.  Dannenberg®'^^)  hat  das  Eruptionsgebiet  von  Macomör 
(Monte   Ferru)    mitersucht.     Trachytische    (rhyolithische)   Gesteine 

W7)  RivItalPal.  VIII,  Bologna  1902,  27—32.  —  »«8)  AttiAocScNatCatania 
XVI,  4.  71  8.  mit  4  Taf.  —  "»)  M^mSPalSuisse  1002.  121  S.  mit  8  Tal.  — 
"<»)  BSGeolItal.  XXI,  1,  1902,  115-75,  mit  3  Taf.  —  «71)  Ebenda  455—64, 
mit  Taf.  —  872)  Palermo  1903,  mit  30  Taf.  —  «^S)  DGeolZ  Mon.-Ber.,  1903,  36.  — 
"*)  SitibBerlinerAkW  XXXV,  1902,  808—29.  —  «76)  Ebenda  XXXVT,  1903, 
685—99.  —  "6)  Ebenda  XXXVIII,  1904,  1098—1117.  —  ^Tf)  DGeolGes. 
Mon.-Ber.  1904,  151—58.  —  «^8)  SitzbBerlAkW  1903,  852—67. 
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(Unter-  oder  HittelmiocSn),  die  BasaltergQsse  des  Honte  Ferra 
(Ober-  oder  Nachmiocftn)  und  jüngere  Lavaströme  und  Scfalacken- 
krater.  —  Einen  Bericht  über  Ba'greviere  von  Sardinien  und  anderer 
Qebiete  Italiens  hat  Duenkel^^*)  gegeben.  —  G.  Dainelli^  bat 
Fossilien  aus  dem  Bath  von  Sardinien  beschrieben ,  von  La  Perda- 
liana und  Ton  Faooo  di  SeiiL  Auch  die  Oervillienkalke  von  Nuxri 
seien  nicht  Trias  sondern  Bath.  —  O.  Arcangeli^^)  hat  foesüe 
Pflanzen  von  Sardinien  aus  phyllitartigen  Gesteinen  (61  Arten)  be- 
schrieben. Karbon,  Permokarbon  und  Perm;  47  Arten  sprechen 
für  Permokarbon  oder  unteres  Perm.  —  Lophiodon  Sardus  aus  den 
Ligniten  von  Cellu  in  Sardinien  besprach  Cam.  Bosco^^. 

BaikanhalbmseL 

1.  Allgemeines. 

Fr.  Toula^*)  hat  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  geologi- 
schen Erforschung  der  Balkanhalbinsel  und  des  Orients  den  ein- 
leitenden Vortrag  für  die  Behandlung  dieses  Gegenstandes  bei  dem 
IX.  Intern.  Geologen-Kongreß  am  26.  August  1903  gehalten. 

Die  erste  Karte  gibt  eine  Übersieht  über  die  dem  Aator  sogins^idi  gt- 
wesenen  geologischen  Karten  der  Balkanhalbinsel  mit  Morea  nnd  den  Inada, 
von  Anatolien,  Syrien  nod  Palistina.  Die  sweite  Karte  bietet  einen  YenBcii 
einer  yergleiohenden  Darstellong  der  yenehiedenen  Anschaunngen  über  den 
tektonischen  Baa  des  umschriebenen  Gebiets,  indem  der  Aator  von  der  Umgrenaoag 
der  alten  Festlandsmassen  auf  Grundlage  des  sicher  erkannten  an^pefat,  die 
ajDoischen  und  palftosoisohen  Formationen  einerseits,  die  jfingeicn  Aosbniehs- 
gcateine  sowie  die  Peridotite,  Serpentine  usw.  anderseits  amgrenit. 

Die  Tektonik  der  Balkanhalbinsel  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  neueren  Fortschritte  in  der  Kenntnis  der  Geologie 
von  Bulgarien,  Serbien  und  Makedonien  behandelt  ein  Vortrag  von 
J.  CvijiöM*). 

Eigftnzt  die  Darlegungen  im  westlichen  und  südlichen  TeUe  der  Balkan« 
halbinsel.  Die  Karte  gibt  eine  VorsteUung  vom  nördlichen  Teile  der  Bhodope- 
Masse  mit  dem  kristallinischen  Gebiet  der  Srednagora,  des  zentralen  Balksns 
und  der  Sakar-Strandscha-SchoUe  im  SO,  der  Falteusysteme  im  weadiefacB, 
aentralen  und  teUichen  Balkan,  sowie  der  gefalteten  Sedimentxone  awisohen  dem 
Balkan  und  den  kristallinischen  Gesteinen  westlich  Yon  der  Morawa.  Die 
andesitiscfaen  Gebiete  von  Bnigas  W,  des  Viskar-Gebirges  (Sofia  W)  ond  an 
der  Cma  Beka  in  Südost-Serbien  in  großen  Einbrudisregionen. 

Von  S.  Brusina^^i^)  erschien:  Iconographia  Mollusoorum  fos- 
silium  in  Tellure  tertiana  Hungariae,  Croatiae,  Slavoniae,  Dabnatiae, 
Bosniae^    Hercegovinae,    Serbiae,   et  BvUgcariae  inventonun.    —  AL 


*T»)  ZBergwBeriin  L,  1902,  622—68,  mit  Tal.  —  ^^  BSGeoUtal.  XXII, 
1903,  253—347,  mit  2  Taf.  —  w»)  Palltal.  VH,  1901.  91—120,  mit  Taf. 
(Pisa  1902).  —  "«)  RendAccIinoei  XI,  1902,  178—82.  —  •«»)  CB  175—330, 
mit  zwei  K.  u.  mehr  als  1300  Literaturangaben  (186—320).  —  m«)  C&  IX  Qni^. 
g6ol.  intern.  Wien  1903  (1904),  mit  K.  (1 :  1200000).  Ausf.  Ref.  des  Bef.  m 
PM  1904.  Vgl.  auch  J.  Peucker,  GJ  XIX,  1902,  735—42.  —  •••)  (Agram) 
Zagrabiae  1902,  mit  Atlas  (30  Taf.). 


Balkflnhfllbiufiel.  255 

Bittner^^^  hat  die  Brachiopoden  und  Lamellibranchiaten  aus  der 
Trias  von  Bosnien,  DcUmaiien  und  Yenetien  bearbeitet.  Nachgelassene 
Abhandlung. 

Betrifft  SammlnDgen  Bnkowskiii  (DalmatienX  Kittls  ond  Katzen  aub  Bomien. 
Mmchelkalk  im  südlichen  Pachoviochio,  yon  Budna  (Dalmatien)  ans  der 
mittleren  Trias  und  dem  Muschelkalk  sowie  aas  der  oberen  Trias  (Keuper) 
kamisohe  and  norische  Formen. 

2.  Bosnien-Hercegovina. 

Fr.  Eatzer®^^)  sprach  über  den  heutigen  Stand  der  geologi- 
schen Kenntnis  Bosniens  und  der  Hercegovina. 

Besonders  erwähnt  werden  Goniatiten  und  Orthoceren  fahrende  Ton- 
schiefer (SadbosnienX  Pflanzen  fahrendes  Karbon  in  Nordwest-Bosnien.  Palftosoi- 
kom  and  Trias  »yerhalten  sich  in  Boenien  einheitlich«.  Vom  Jara  sind  vertreten 
Lias,  Kalm  und  Tithon.  Die  Serpentine,  Peridotite,  (Jabbros  usw.  liegen  dem 
Alter  nach  zwischen  Trias  und  Tithon,  in  Mittel-Bosnien  zum  Teil  Jura  (yor- 
tithonisch).  Im  Kriyadagebiet  (Olova  O)  aber  dem  Tithon  Kreide  und  zwar 
Gaolt  und  Cenoman.  EmptiTgesteine  sehr  verbreitet,  »viele  sind  offenbar 
jünger  als  Trias«.  Granitstöcke  im  Serpentingebirge,  die  Granite  gehören 
»mindestens  der  Kreide«  an  und  sind  nicht  jünger  als  Alttertiär.  Transgression 
des  Mitteleoc&DS ,  Asphaltzage  im  Kreidelande  bezeichnen  Störungslinien.  In 
Bezug  auf  seine  Oberflftchenbcschaffenheit  »ist  Bosnien  -  Hercegovina,  wie  über- 
haopt  ein  Großteil  der  Balkanhalbinsel,  ein  ganz  junges  Land«:  postpliocäne 
Krustenbew^fungen  bedingen  »wesentlich  seine  heutige  orographisohe  Gestaltung«. 
Derselbe  Autor  hat  auch  einen  geschichtlichen  Überblick  über  die  geologische 
ErforsehoDg  Bosniens  und  der  Hercegovina  veröffentlicht**^ 

E.  Kittl®**)  hat  die  Geologie  der  ümgebimg  von  Sarajevo  ge- 
schrieben. Die  erste  veröffentlichte  ausgedehntere  Aufnahme  Bos- 
niens in  größerem  Maßstab.  Die  geologische  Karte  mit  36  Aus- 
scheidungen ist  besonders  in  der  Umgebung  der  Landeshauptstadt 
sehr  reich  gegliedert 

Die  Trias  trSgt  einen  ganz  alpinen  Charakter  an  sich  und  läßt  sich  ganz 
gut  parallelisieren.  Im  Palftosoikum  ließen  sich  Kulm  und  Perm  paläontologisch 
festiiellen.  Das  Mesozoikum  großenteils  in  einer  modifizierten  Flyschfazies 
entwickelt;  paUontologiBch  ist  nur  der  lias  nachgewiesen;  wohl  auch  die  Kreide 
darin  vorhanden.  Das  Neogen  wurde  von  den  jüngsten  Gebii^gsfaltongen  mit 
betroffen.  Das  Gebiet  wird  von  den  dinarischen  Faltungen  beherrscht,  die  von 
zahlreichen  Transversalstörungen  begleitet  werden:  NW — SO  streichende  Fal- 
tungen (Jungmiocän  und  Pliocän).  Im  Flyschgebiet  häufig  auch  SW — NO 
Streichen  von  Falten  und  Brüchen.  Brüche  jünger  als  Kreide  »also  vielleicht 
älter  als  die  dinarische«  (!). 

B.  J.  Schubert  ^*<^)  hat  sich  über  den  »Schlier«  des  Salz- 
gebirges von  Dolnja-Tuzla  in  Bosnien  geäußert  und  meint  auf 
Grund  der  Untersuchung  der  Mikrofauna,  daß  man  es  dabei  mit 
der  Fazies  des  Badnertegels  zu  tun  habe.  —  W.  Lozinski^^i)  hat 
die  Majevica  planina  im  NO  Bosniens  untersucht.  Die  dortige 
Flyschzone  besitze  große  Ähnlichkeit  des   Baues  imd   der  petro- 

»»•)  JbGeolRA  LD,  1902,  495—643,  mit  10  Tal.  —  ««^  CR  IX  Congr. 
gjboL  intern.  Wien  1903  (1904),  331—38.  —  >>^  Aus  der  Bosn.  Post,  Sarajevo 
1904.  46  8.  —  "»)  JbGeolRA  1903,  515—748,  mit  geol.  K.  (1:75000) 
II.  3  Taf.  —  «•«)  VhGoolBA  1904,  111—14.  —  w^)  Kosmos  XXVIII,  1903, 
469—88,  mit  Taf.  (poln.  mit  deutschen  Res.). 
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graphischen  Ausbildung  mit  jener  der  galizischen  KarpatJien.  — 
Fr.  Eatzer^'^)  erwähnt  ein  Kohlenvorkommen  in  den  Werfener 
Schichten  Bosniens.  Eine  andere  Notiz  betrifft  ein  Olaaberoalz- 
vorkommen  in  demselben  Werfener  Schiefer  (Jahorina-Tunnelbaa).  — 
E.  Kittl**')  hat  den  Cephalopoden  der  oberen  Werfener  (Campiler) 
Schichten  von  Mu6  in  Dalmatien  und  anderen  Lokalitäten  seine 
Aufmerksamkeit  geschenkt.  Meist  Steinkeme;  Dinarites-  (15)  und 
Tirolite8-(40)Formen  mit  einfachem  Lobenbau  herrschen  vor,  neben 
einigen  anderen  Typen.  —  Fr.  Katzer*'*)  hat  Lithivtiden  im 
mittleren  Lias  von  Trebinje  nachgewiesen. 

3.  Montenegro. 
P.  Yinassa  de  Regny®*^)   hat  geologische  Beobachtungen  im 
Ostlichen  und  südlichen  Montenegro  angestellt. 

Im  albaniüchen  Greuzgebiet :  Trias,  Kreide  mit  Capriua,  Actaeonella,  Korallen, 
Sphaernlites  (Gosau?);  glaziale  AblageruDgen  bei  Greia  ood  im  Komgebiet 
Zwischen  Andrijeyica  und  dem  Lim  palftosolsche  Schiefer  mit  EruptiTgeateuien; 
zwischen  KolaAin  and  Tara  viele  glaziale  Sparen.  Am  Vjetemik  and  Pelijer 
Brijg  Kreide  and  Ellipsactinien  (Tithon);  die  letzteren  auch  im  Knateng^et. 
Muschelkalk  vom  Satorman.  Zwischen  Antivari  und  Dulcigno  Nammoliten  und 
Orbitoiden.  —  G.  B.  Giattini'*^  hat  die  Triasfossilien  von  Loroen  besprochen. 
Unter  anderen  eine  Favositesform :  Lovcenipora  Vinassai  usw.  —  P.  Yinassa 
de  Regny  **^  beschrieb  Fossilien  aas  dem  Muschelkalk  vom  Satorman,  daranter 
einige  Arten  der  Schichten  von  St.  Cassian.  Erinnern  an  jene  der  Marmolnta.  — 
E.  M anasse ^**)  hat  die  von  Yinassa  de  Regny  in  Montenegro  gesammelten 
Gesteine  (Diorite •  Porphyrite  und  Andesite)  untersacht.  —  A.  Martelli***) 
äußerte  sich  über  den  Flysch  im  SO  Monten^ros. 

4.  Albanien. 
K.  Renz  •<><>)  hat  in  Albanien  an  zwei  Stellen  das  Vorkomanen 
von  Lias  Versteinerungen  nachgewiesen  (bei  Kap  Scala  und  in 
der  Bucht  von  Phtelia).  Mit  den  Yorkonmmissen  des  Oberlias  auf 
Korfu  übereinstimmend;  in  einer  nach  W  überschobenen  Falta  — 
A.  Gounot^o^)  machte  eine  Mitteilung  über  die  Bitumen  Vorkommnisse 
in  Albanien.  —  E.  Barbarich •<^*)  hat  die  orotektonischen  Ver- 
hältnisse der  albanesischen  Eegion  (See  von  Skutari  bis  Golf  von 
Arta)  behandelt  (kompilatorisch).  Linienführungen  ohne  tiefere  Be- 
gründung, zum  Teil  nur  nach  den  Kammlinien  der  Übersichtskarte 

(1:750000). 

5.  Serbien. 

Von  den  Annales  Göologiques  de  la  P^ninsule  balkanique^^ 
welche  jetzt  von  J.  M.  2ujovic,  dem  Begründer,  mit  S.  UroSevic 

8»^)  Zenti-alblMin.  1902,  9 f.  —  «•»)  AbhGeolRA  XX,  1903.  77  S.  mit 
11  Taf.  —  80*)  ZentralblMin.  1904,  327—29.  —  ««)  BSGeolItal.  XXI,  1902, 
465—543.  —  «»«)  RivItalPal.  VIII,  1902,  62—66,  mit  2  Taf.  V^  aoch 
CR  IX.  Intern.  Geol.  Kongr.  Wien  I,  1904,  339—46,  mit  K.  (1 :  200000).  — 
8«7)  MemRAcScBologna  X.  28  S.  mit  2  Taf.  —  ••«)  AttiSToeoSeNatP  XIII, 
5.  Juli  1903.  —  «»«^  RendAttiAcLinoei  XH,  1903,  228—36.  —  »«>)  Zentndbl. 
Min.  1904,  264—66.  —  wi)  AnnMin.  IV,  7,  1903,  5—23.  —  •««)  BSGeoUtaL 
VII,  1904.  17  8.  mit  2  K.  (tekt.  u.  stratigr.).  —  W3)  vi.  Faso.  1,  Belgrad 
1903  (serb.). 
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und  S.  Badoyanoviö  herausgegeben  werden,  erschien  eine  neue 
Lieferung.  Die  darin  enthaltenen  Abhandlungen  von  J.  Antula, 
M.  Jliö,  Blagojeviö,  Zujoviö,  Pavloviö,  Petrovi6  und  üro- 
6evi6  sind  jedoch,  ohne  Titel  und  Inhaltsangaben  in  einer  der 
Weltsprachen,  welche  wohl  im  zweiten  Hefte  gegeben  werden  sollen, 
erschienen  und  können  daher  erst  nach  dem  Erscheinen  dieses 
Heftes  erörtert  werden.  —  D.  Antula^^^)  besprach  das  mittlere 
Neokom  von  Cmoljevica  (serb.).  —  G.  Melentijeviö**')  hat  ürgon 
und  Apt  von  Orlidte  und  Gault  von  Lenovac  besprochen.  Die 
betreffenden  Schichten  von  Dadt-  und  Andesitgängen  durchsetzt  — 
P.  Pavlovi6*<>*)  hat  Materialien  zur.  Kenntnis  des  Terti&r  in  Alt- 
serbien  geliefert  (serb.). 

6.  Bulgarien  und  Ostrumelien. 

6.  N.  Zlatarski^^)  hat  eine  geologische  Karte  über  die  Isker 
Schluchten,  welche  im  N  bis  Yraca,  im  S  weit  über  das  Bedcen 
von  Sofia  hinaus,  im  W  bis  an  den  Kom  reicht,  herausgegeben. 
Mit  22  verschiedenen  Ausscheidungen. 

Referent  begrüßt  dieses  Werk  mit  wahrer  Freude  und  aacli  mit  Befriedigung, 
denn  aeiner  eigenen  Karte  vom  Jahre  1881  liegen  nur  die  Wahrnehmungen 
auf  vier  Seiaewegen  durch  das  Gebiige  zugrunde  und  lag  sur  Zeit  seines  Beauohs 
eine  brauchbare  Karte  gar  nicht  vor,  so  dafi  s.  B.  die  Isker  Sehluobten  auf 
Grund  der  von  seinem  Begleiter  J.  Szombathy  hezgesteUten  Anfnahmeskiasen 
erst  festgelegt  werden  mußten,  eine  Arbeit,  die  auch  heute  noch  anerkannt 
werden  dfirfte.  Die  räumliche  Verbreitung,  vor  aUem  des  Jura,  hat  nun  eine 
ganx  verinderte  Gestalt  angenommen  und  begreiflicherweise  auch  die  anderer 
Formationen.  Nene  Hauptstufen,  die  von  mir  etwa  übersehen  worden  wären, 
finden  sich  eigentlich  nicht  vor.  —  Möchte  die  Karte  nur  recht  bald  über  weitere 
Gebiete  des  westlichen  Balkan  ausgedehnt  werden,  des  weitaus  interessantesten 
Tefles  des  Haemus.  Hervoiigehoben  sei  noch  der  Nachweis  des  Vorkommens 
Ton  Dreiasensia-Schichten  im  Becken  von  Sofia. 

Ot,  Bontschew^<)^)  hat  petrographische  Beitrftge  aus  dem  süd- 
östlichen Teile  von  Bulgarien  veröffentlicht 

Den  bulgarischen  wissenschaftlichen  Publikationen  werden  Besumees  in 
einer  der  Weltsprachen  nicht  beigegeben,  die  gegebenen  Ausführungen  entliehen 
aich  sonaeh  der  näheren  Betrachtung.  Im  vorliegenden  Falle  handelt  es  sieh 
um  rein  petrographische  Schilderungen  aus  dem  Gebiet  von  Bui|^  am 
Schwanen  Meer,  westlich  bis  Jamboli  an  der  Tundaeha,  nördUeh  bis  naefa 
Kamabad  und  Aitos,  südlich  bis  an  die  ostrumelische  Grense. 

Derselbe  Autor '<'')  hat  auch  Beitrftge  zur  Petrographie  der 
Samena-gora  veröffentlicht. 

Die  zur  Anschauung  gebrachte  geologische  Karte  umfaßt  das  Gebiet  zwischen 
der  oberen  Tundaeha  und  darüber  hinaus,  westlich  bis  Karlovo  und  an  die 
Struma,  im  O  bis  gegen  Jamboli  und  zwar  jenen  gegen  W  sich  verbreitemden 
Gebifgeaug  bis  Nova  Sagora  (Jeni  -  Saghra) ,  Stara  Sagora  (Eski  •  Saghra)  und 
Breeovo,  wdofaen  wir  gewöhnlich  als  Karadscha  Dagh  und  Tsobema  gora  beieiehnen. 

•04)  AnnGWPtoinsBalc.  VI,  1903.  —  w»)  Belgrad  1902.  23  S.  (serb.).  — 
•M)  AnnOtolPteinsBalc  VI,  1903,  155—90.  Vgl.  auch  ebenda  341  f.  — 
•01)  Sofia  1904.  93  S.  mit  K.  (1 :  150000),  bulg.  mit  franz.  Res.  (80—93).  — 
909^  PeriodZSoiia  LXIV,  1903.  95  8.  mit  geol.  K.  (1:500000),  bulg.  — 
•«•)  Sofia  1903.     Svomik  I  (XIX).     104  S.  mit  geol.  K.  (1:500000). 
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Eine  andere  petrogiaphisohe  Abhandlnng  über  Bulgarien  von 
G.  Bont8chew'^<>)  ist  offenbar  nur  für  bulgarische  Geologen  ge- 
schrieben (ohne  Resümee  in  einer  der  Weltspradien).  —  Aneh 
bulgarische  Basalte  beschrieb  derselbe  Autor  ^^^)  von  acht  Fund- 
orten. —  L.  Vankov*!*)  hat  hydrologisch -geologische  Untere 
suchungen  des  an  die  Thermalquellen  von  Slwen  (Ostrumdia^  an- 
grenzenden Terrains  ausgeführt  Quellspalten  in  der  oberen  Kreide, 
mit  oberkretazischen  Ausbrüchen  im  Zusammenhang. 

7.  Makedonien  usw. 
J.  Cviji6**'):  Geologischer  Atlas  von  Makedonien  und  Alt^rfoien. 

Die  erste  der  gegebenen  Karten  (1:1200000)  bringt  den  tektonischen 
Bau  Ton  Alt -Serbien  und  Makedonien  zur  Anschauung.  Das  zweite  Blatt 
{1 :  750000)  gibt  eine  Übensicbt  über  die  von  Cvijid  zurückgelegten  Beiaewege: 
Das  dritte  Blatt  behandelt  die  Tektonik  des  Gebiet»  von  Skutari,  Pristina  uad 
Skoplie  (1:1200000).  Das  vierte  Blatt  gibt  eine  Übersicht  über  die  karlo- 
graphiflchen  DarsteUungen  der  europ&ischen  Türkei  Tom  Jahre  1624 — 1854. 
Die  Blätter  5 — 7  bringen  15  geologisch  kolorierte  GdMi^sqprofile  zur  Anschaaiing. 

P.  S.  Pavlovi69i4):  Vorlaufiger  Bericht  über  da«  Oligocfin 
zwischen  Yeles  (EöprOlü)  und  8tip  (Istib)  in  Makedonien,  Reiche 
Fauna  aus  dem  mittleren  Oligocän  (G(Mnberto-Schichten).  Daneben 
wahrscheinlich  aach  Priabonaschichten.  —  Fr.  Schaff  er  ^^^  hat 
(1902)  ^e  Reise  in  das  Istrandscha- Gebirge  (Thrakien)  unter- 
nommen. Der  Istrandscha  Dagh  ist  ein  altes  Gebirge,  »über  das 
das  Alttertiftr  transgrediert«.  —  F.  Blanc^^^)  brachte  Notizen  über 
glaziale  Bildungen  und  GK)ld  führende  Ablagerungen  in  der  Geg«id 
von  Saloniki.  —  R  Hörnes'^^  besprach  das  Erdbeben  von  Sah- 
nihi  am  5.  Juli  1902.  Die  Stoßlinie  (Langaza-Linie)  stimmt  redit 
gut  mit  einer  der  von  Philippson  (1898)  und  Cviji6  (1901)  ein- 
gezeichneten Linien  überein.  —  Th.  English®**)  hat  einen  Tdl 
der  nördlichen  Ufer  des  Marmara-Meeres  und  des  Golfes  von  Saros 
untersucht. 

Die  geologische  Karte  weist  außer  einem  beschrSnkten  Vorkommen  tod 
Alteren  Formationen  im  O,  nahe  der  Küste,  tertiftre  Ablagerangen  auf.  Eocine 
und  miocäne  Sandsteine  und  Kalke  und  pliocäne  Sandsteine.  Petroleum  führende 
Sande  an  der  Küste  im  O  und  im  N  yon  Enos  büi  Balikeui.  Rhyolithe  und 
Basalte  besonders  im  W,  Kohle  im  Eoefin  im  NW,  in  einem  gegen  NW  koo- 
▼exen,  flachen  Bogen;  EinfaUen  gegen  SO. 

Derselbe  Autor  ^^^)  hat  auch  die  eocänen  und  jüngeren  Formationai 
in  der  Dardanellengegend  einem  Studium  unterzogen. 

•10)  SpisanieSoüa  XV,  1903,  327—74  (bulg.).  —  •")  PeriodSpisanie  LXV, 
Sofia  1904.  30  S.  mit  1  Taf.  —  >i<)  Ebenda  LXIV,  1903,  mit  geoL  K. 
(1 :  126000  u.  1 :  4000),  bulg.  —  »»»)  AkWBelgrad  1903,  8  Blätter.  —  »")  Sitid). 
SerbGeolGes.  XII,  Nr.  7,  1902.  —  »«)  MGGesWien  1902  u.  1904,  196—206. 
Ausf.  im  SitzbWienerAk.  LXm,  1904,  104—18,  mit  geol.  K.  —  »^^  BSIndIfin. 
I,  2,  1902,  457—87,  mit  geol.  K.  (1 :  300000)  u.  2  Taf.  (Eine  ähnUche  Arbeit 
über  die  Region  des  Kara  Dagh  erschien  SIndMinStEtienneCR  1901,  205  f.,  mit 
Taf.).  —  «»^  SitjsbWienerAkW  4.  Des.  1902.  91  S.  mit  K.  (l:600000)w  — 
•»«)  QJGeolS  LVIII,  1902,  mit  geol.  K.  (4  Miles  =  1  inch).  —  »»•)  Ebenda 
1904,  243—91  mit  5  Taf.  (dar.  3  K.). 
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Die  PaftchA-Limiai  Inselgnippe  ist  nicht  yolkimisoh ;  geschichtete  (Gesteine 
Teile  eines  eocänen  Archipels.  Der  Euro  Dagfa  besteht  nicht  ans  Phylliten 
Nammnlitenschichten ,  von  untertertiären,  lakustrinen  Ablagerungen  bedeckt 
Eohlenspuren.  Qleichen  Bau  zeigt  die  Halbinsel  Gallii>oli  und  Imbros;  Eoofin 
an4  OligocSn  gefaltet;  erstreckt  sich  über  Lemnos.  Die  Stati-InBel  ist  ganz 
Yulkanisch;  nOrdlich  vom  Golfe  yon  Saros  Miocän  (marin),  ebenso  an  den  Nord- 
ufem  des  Marmara-Meeres ;  Sarmat  (Süßwasser  und  marin);  auch  bei  Keschan 
und  Malgara  in  Thrakien,  im  SO  von  Imbros  und  auf  Tenedoe;  bei  Keschan 
auch  die  pontisohe  Stufe.  Nur  sarmatische  Ablagerungen  in  der  zentralen 
Falte  des  unteren  Tertiär  von  Dohan  Aslan  über  den  Mt.  Elias  bis  Ganos.  Das 
pontisch-kaspische  Meeresniveau  im  Oberpliocän  40  m  über  dem  jetzigen  See- 
spi^fel.  Glazialer  oder  nachglazialer  roter  Ton  (bis  über  300  m)  enthält  ge- 
kritzte  Blöcke.  —  J.  Smith  Flett  besprach  die  jungen  Laven:  Bhjolithe, 
Hornblende -Andesite,  Olivin-Basult  usw.  R.  BullenNewton  hat  die  tertiären 
und  nachtertiären  Fossilien,  R.  Holland**^  die  Nimimulitcn  besprochen. 

Ruinänien. 

1.  E.  de  Mar  tonne  ^^1)  hat  eine  geographische  Monographie 
über  die  Walachei  herausgegeben.  Ein  Kapitel  handelt  von  der 
Tektonik  der  Earpathen ;  ein  geologisches  Kärtchen  ist  beigegeben.  — 
Über  die  Reliefbildung  des  Plateaus  von  Mehedinti  äuBerte  sich 
derselbe  Autor  *22),  —  l.  Mrazec^^^)  besprach  die  kristallinischen 
Schiefer  der  südrumänischen  Karpathen. 

Eine  kurze  Mitteilung  über  die  Tektonik  des  Hochtals  der  Jalo- 
mitza  veröffentlichte  J.  Bergeron  8**). 

Die  Juraklippen  werden  als  nomadisierende  Schubmassen  (Diener),  als 
»nappes  de  charriage«  (Lugeon)  aufgefaßt  und  sollen  aus  NW  stammen.  Als 
Zeitpunkt  der  Überschiebung  wird  das  Sarmat  vermutet.  —  Ausführlicher  in 
einer  späteren  Mitteilung  *'')  über  dieses  so  verwickelt  gebaute  Gebiet ,  dessen 
Bau,  wie  es  scheint,  ohne  einigen  Aufwand  von  Phantasie  dermalen  noch  nicht 
enträtselt  werden  kann. 

J.  Simionescu***)  hat  die  Neokom  -  Fauna  des  Beckens  der 
Dimboviciora  und  die  sarmatische  und  tortonische  Fauna  der  Moldau 
besprochen.  —  Das  Alter  der  Brezoibreccie  zwischen  Aluta  und 
Jalomitza  wurde  von  L.  Mrazec^^^)  als  Cenoman  bestimmt:  »un- 
terster TeU  des  Klippenmantels  der  südkarpathischen  kristallinischen 
Insel«.  —  W.  Teisseyre  und  L.  Mrazec^*^)  besprachen  das  Salz- 
vorkommen in  Rumänien. 

Auf  dem  Kärtchen  sind  angegeben:  die  »KUppenzone«  der  nordwestlichen 
Walachei,  auch  das  kristaUinischc  Gebiige  mit  umfassend,  der  Flyschbogen 
(»Neokom-Oligooän«)  und  die  miocäne  Salzformation  mit  den  SalzstOcken.  Der 
Flysch  bildet  im  NW  nar  den  »Klippenmantel«.  In  der  Moldau  sind  die 
Fidten  bzw.  »Schuppen«  des  Flyschrandes  nach  außen  überschoben,  während 
in  der  Walachei  das  Neogen  gefaltet  ist.  Im  Eoeän  große,  im  Oligocän  kleine 
Nummuliten,  Menilitsohiefer  und  Kliwa  -  Tisesti  -  Sandstein.  Zahlreiche  Profile 
erklären  den  tektonischen  Bau. 


"0)  QJGeolS  1904,  292—95,  mit  Taf.  —  •")  Paris  1903.  XV  u.  387  S. 
mit  5  K.  —  w«)  CE  25.  Apr.  1904.  —  •«»)  CR  IX.  Intern.  Geol.  Kongr.  Wien 
1903  (1904),  631—48,  nüt  geol.  K.  u.  Profiltaf.  —  »«*)  CR  7.  Dec.  1903.  — 
w»)  BSG^lFr.  IV,  4.  Ser.,  1904,  54—77.  —  »««)  AnnScünivJassy  1902.  — 
W7)  BSScBukarest  Xm,  1904,  11  f.  —  •««)  österrZBeigHüttenw.  LI,  1903 
19  S.  mit  Übersichtsk. 
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L.  Hraieo**^)  hat  die  stFatigraphiaoh-tektoniflcheQ  Yeriilltiiisse 
der  Petroleomregioii  von  Campina  dargelegt 

Die  miotiBcheii  Schichten  eine  gegen  N  übeiigekippte  Antiklinale.  —  Aodb 
Q.  d'Angelis  d'OBiat**^  hat  über  das  rumAniBche  Petroleamgebiet  ge- 
schrieben. 

E.  de  Martonne**^)  hat  Bemerkungen  über  die  glaziale  Periode 
in  den  tnossylvamBchen  Alpen  genuAoht  —  Derselbe  Autor  b^piadi 
auch  die  südkarpathiachen  Depressionen  in  Rumftnien'*'),  die 
Terrassen  der  karpathischen  Flüsse  Rumfiniens^")  und  die  Berg- 
formen der  Hohen  der  transsylvanischen  Alpen  >'^). 

2.  R.  SeTastos^'*)  hat  das  Alter  der  rumänischen  KarpalheB- 
sandsteine  untersucht 

Im  Gebiet  Ton  Neamts  (Moldau)  unterscheidet  er  Neokom-Sandsieiiie  mit 
Hoplitet  neocomiensis,  Tone  mit  Ancyiooeras  ond  Hamites  (»Hiero^yphcn- 
sdiichten  Ton  Sabssses«),  Ganlt  -  Kalksandsteine  mit  Belemnites  minimos,  Obo^ 
kreid«  mit  T«rrililflt.  —  NaehtrigUeh  sei  eine  Mitteünag  desselben  Anton  ^ 
aber  den  Ursprang  der  karpathischen  Klippen  angefahrt. 

J.  Simionescu^'^)  hat  das  Sarmat  der  Moldau  studiert 

Tone  im  Li^enden  weit  verbreitet  (bis  400  m  mfichtig),  in  ihrem  liq;endflB 
Teile  der  miocAnen  Salsformation  entsprechend.  —  Denelbe  Aator***)  hat  in 
d«a  Karpathsn  der  Moldau  bei  Magura  tote  Sandsteine  und  Konglamerate  über 
dem  Arohaicum  als  Vermcano  bestimmt. 

Die  gedogische  Zusammensetzung  des  PruÜiufers  der  Nord- 
moldau besprach  derselbe  Autor*'®). 

Über  der  obersten  Kreide  mediterrane  Bildungen,  Mergel  und  litho- 
thamnientalk,  Sarmat.  Im  S  eine  Fortsetsong  der  rassischen  Faltong  {ßtpmim- 
Serpola-Kalke).  —  Aach  das  Gebiet  swisohen  Sereth  und  Pniih  hat  dscsdbe 
Autor  *^^  ontersucht  Mergelige  Oberkreide,  Mediterrane  und  sazmatuohe  Bfl- 
dangen.     Schichten  mit  Maotra  caspia  und  die  maeotischen  Schichten  fehlen. 

Über  die  pleistocäne  Fauna  Eum&niens  machte  R  Sevastoa'^^) 
eine  Mitteilung. 

Megaoeroe  hibemicusi  Cerrus  alces,  Bos  primigenius,  Equus  caballus,  ürsas 
spelaeus;  Aceratherium  inoisivum  (Zahn)  im  Sande  von  Aroneann  ans  dem 
Sarmat.  —  Derselbe  Autor  ^')  hat  audb  die  lakustrinen  Mergel  und  die  pleislo- 
einen  Tnirerttne  von  Pssoani  (SactayarDepartement)  besprochen.  —  De^g^öekea 
die  Dieissensien  -  Schichten  yon  Ysslui**').  —  Derselbe  Autor  *^  fand  die 
Terrassen  am  Sereth  bei  Pascani  in  schöner  Übereinstimmung  mit  jenen  bei 
Wien  (I).  Terrassen  von  15 — 20  m,  55  m  =  Arsenal-Terrassen  (60  m),  101  m  = 
Laaerbeiig-Terrasse  (100  m). 

3.  Fr.  Toula^^B)  hat  (schon  1892)  geologische  BeobachtnngeD 
in  der  öegend  von  Silistria  und  in  der  Dobrudscha  angestellt 


M9)  MeaitlntPtoolBoamBukarest  Nr.  8,  1902  (1903),  167—69.  VgL 
österrZBergHüttenw.  1902,  348—51.—  *><>)  GlomGeolPratGenua  1903.  9  8.— 
»1)  BSGtelFr.  U,  1903,  330—32.  Vgl.  auch  CB  IX.  Inleni.  Ged.  Kongr.  ll^ea 
1903  (1904),  691—702,  mit  K.  im  Texte.  —  •»«)€»  25.  JuU  1904.  — 
•SS)  Ebenda  18.  Juli  1904.  —  >'«)  Ebenda  6.  Juni  1904.  —  "^  BSGMFr. 
n,  4. 8er.,  1902,  375f.  —  •»«)  Ebenda I,  4.8er.,  1901,  475—77.  —  »^^YhGeolBA 
1903,  103—10.  —  »««)  AnnünivJassy  H,  1903,  231—33.  —  •«»)  k^Ti^«n«^ 
7,  1903.  37  S.  Ebenda  1903.  44  8.  —  ^O)  AnnUniTJassy  n,  1903»  234— 
50.  _  Ml)  BSGMFr.  lU,  4.  Ser.,  1903,  178—81.  —  ^^  AasBomGaiMpJaBT 
1903,  442—47.  —  »")  AnnUnivJaasy  1903,  295—302,  mit  K.  —  »««)BSGtelFr. 
III,  4.  Ser.,  1904,  30—34,  679.  —  »")  JbGeolßA  1904,  1—45,  mit  3  TA 
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In  der  Gegend  yon  Siliatria:  Untere  Kreide  (Nerineen-Monoplearenkalke^ 
Oolithe  mit  Ezogjra  plicata;  weit  verbreitete  SfiLßwawerkalke  (inm  Teil  ftber 
einer  Abrasion).  In  der  Umgebung  von  Tsobemawoda  gleichfalls  Nerineen- 
Monopleorenkalke;  neu  ein  Horizont  mit  kleinen  Exogyren  (grunsandaitiges 
Vorkommen);  Sarmat  über  der  Kreide  (auch  weiBe  Kalkmergel  mit  ßphaemlitea 
Dobrudschensis),  Peotenoolith  über  Exogyrensandstein ;  Monoplearen-Requienien* 
kalk  unterhalb  Boatsehik  (weiter  verbreitet  ah*  V.  Anastasiu  angenommen  hat, 
Vn,  597).  Untere  Kreide  und  Jura  in  der  Donautafel  nebeneinander.  £s  wird 
also  eine  Zentückung  der  Tafel  in  Schollen  anzunehmen  sein. 

Y.  Paquier^^^^)  berichtete  über  das  Alter  der  Kalke  mit 
Rndisten  in  der  Dobntdscha  und  stellt  sie  an  die  Basis  der  Kreide. 

Man  Tgl.  des  Ref.  Vortrag  über  seine  Reise  in  der  Dobmdscha  (Sehr.  d. 
Ver.  z.  Verbr.  nat.  Kenntn.,  Wien  1898),  wo  er  S.  549  die  von  Peters  füf 
Ober-Jura  gehaltene  Tafd  bereits  als  untere  Kreide  angesprochen  hat. 

R  Zuber*^*^  hat  in  seinen  neuen  Earpathenstudien  die  Herkunft 
der  exotischen  Gesteine  am  Au£enrand  der  karpathischen  Flysch* 
Zone  besprochen.  Beste  eines  alten  zerstörten  Gesteinswalles.  In 
der  Dobrudscha  anstehende  Gesteine  dieser  Art:  die  Dobrud^cha 
also  der  letzte  anstehende  Überrest  des  »alten  vorkarpathischen 
üferwalles«.  —  A.  Ricci  ^*®)  besprach  das  Yorkommen  von  Elephas 
primigenius  in  der  Dobrudscha. 

QriechenUmd, 

Über  den  Stand  der  geologischen  Kenntnis  von  Griechenland 
hielt  A.  Philippson®**)  einen  Vortrag,  in  welchem  er  die  Meinung 
aussprach,  daß  die  kristallinischen  Schiefer  Griechenlands,  wenigstens 
zum  Teil,  der  Trias  angehören  dürften.  Seine  Darlegungen  zeigen, 
wie  rasch  gewisse  Annahmen  durch  neue  Tatsachen  verändert  werden. 

V.  Hübner  •*•)  hat  geologische  Beisen  in  Nordgriechenland  und 
Makedonien  ausgeführt  (1899  und  1900). 

Profil  durch  den  hohen  Othrya.  Bodiatenkalk  und  Flysoh  über  Serpentin 
mit  Chromeisen;  Diabase  bilden  den  Kamm  (Kontaktmetamorphoae  im  Kreide- 
kalk). Zwischen  Domokös  und  PhArsala  (Kassidarisches  Qebiige)  über  Quara- 
phylliten  kristallinische  Kalke;  zwischen  Ph&nala  und  Kato-Befarl!  Chlorit- 
flchiefer  über  Serpentin  und  Oabbro.  —  Bei  Üsküb  Süßwasser-Pliocftn ,  aueh 
Mmat  Yielfaeh  nachgewiesen;  bei  Köprülü  mitteloligocfine  Gombertosohichten 
über  Tonschiefer  und  Serpentin.  Das  kristaUine  Rnmpfgebii*ge  im  O  vom  Pindm 
stretcht  nicht  parallel  mit  den  Pindus:  stumpfwinkliges  Aufeinandertreffen. 

J.  Block ^51):  über  einige  Eeisen  in  Ortechenland  mit  Berück- 
sichtigung der  geologischen  Yerhlütnisse,  sowie  der  Baumaterialien, 
insbesondere  der  Marmorarten  Griechenlands,  im  Vergleich  mit 
denjenigen  Deutschlands  und  einiger  anderer  Länder. 

Gesteine  aus  Nordgriechenland  und  dessen  türkischen  Grenz- 
lÄndem  haben  V.  Hilber  und  J.  A.  Jppen»**)  einer  Untersuchung 

w«)  BSGöolFr.  1901,  473  f.  —  »*7)  JbGeolEA  1902,  247—58.  Vgl.  auch 
VhOeolBA  1904  (sur  Flysehentstehungsfrage).  ~  *«^  BendAcLinoeiBom  1901, 
14—17.  —  •*•)  CR  IX.  Congr.  gfeol.  intern.  Wien  1903  (1904),  371—82.— 
••^  SitzbWienerAkW  CX,  1901,  171—82.  —  »")  SitzbNiedenhGesNatHellk. 
Bonn  1902.  —  •»«)  NJbMin.  B.  B.  XVHI,  1—56,  mit  5  Taf. 
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unterzogen;  (Hilbere  Aitf Sammlungen).  94  verschiedene  Gesteine; 
viele  Gabbros,  Diabase,  Serpentine  usw. 

A.  S.  Woodward**^')  hat  über  die  Knochenfundstfttte  von 
Pikermi  und  über  ähnliche  Ablagerungen  im  nördlichen  Euboa 
geschrieben. 

K.  Renz*^^)  besprach  ein  hochinteressantes  Triasvorkommen 
in  Griechenland. 

Bei  Prostovitia  wurde  im  Homstein  des  »OlonoBkalkes«  DaoneUa  stjriacm 
gefnndeD  (=  jener  von  Badaa).  Aach  bei  GoTino  im  N  von  Korfn  fand 
Rem  im  aehwanen  bitominteen  Kalke  Fosnlien,  darunter  Cardita  und  Mysidia 
orientalifl,  (nach  Fr.  Frechs  Bestimmung):  Zwischenglied  xwischen  Dalmatien  und 
Kleinauen  einerseita  und  Sizilien  anderMita. 

2.  L.  Cayeux'^^)  hat  in  Argolis  die  Existenz  von  oberen  Jura 
und  von  unterer  Kreide  festgestellt  und  dadurch  zum  Teil  alte 
Angaben  Boblayes  aufgeklärt 

Die  gegebenen  Profile  (Nauplia — Palamede)  zeigen  eine  Annihemng  des 
CayeuxBohen  Profus  an  jenes  von  Boblaye.  Die  Faltenbildung,  welche  niilippion 
einzeichnete,  ist  nicht  bestätigt  worden.  Im  NW  (Citadelle  Ton  Nanplia)  liegt 
eine  Urgonscholle,  an  einer  g^i^  SO  geneigten  Verwerfung  abgesunken  (helle 
und  sandige  Kalke  mit  Nerineen  und  kleinen  Gastropoden  und  Toncasia).  Gegen 
den  Fuß  und  an  dem  unteren  Hange  d«  Palamede  (Citadelle)  tritt  eine  sehr 
verschiedenartige  Schichtreihe  auf,  in  einzelnen  I^agen  mit  Fonuniniferen 
(Globigerinen)  und  Radiolarien.  (Kalke,  bunte  Schiefer,  tonige  Schiefer  und 
Konglomerate  mit  Serpentineinschlüasen.)  Darüber  mächtige  Massen  von  dichten 
Kalken  mit  Pinnigena,  Echinodermen-  und  Bryozoen-Resten.  Sie  bilden  mit  wohl- 
geschichteten  Kalken  mit  Belemniten,  Seeigeln  und  Korallen  die  HauptDuuw 
des  Palamede;  graue  Korallenkalke  mit  Seeigelstacheln  bilden  de:«en  SO-Hang. 
In  einer  Senke  folgen  mergelige  Kalke;  aus  diesen  stammen  die  Ammoniten 
(Phyllooeras  infundibulum ,  Desmoceras  Neumayri  usw.),  eine  Hauterive-Fanna, 
überdeckt  von  einer  Lage  von  feinkörnigen  Kalken.  Nun  folgen  im  Tale  too 
La  Qrumia  steiler  aufgerichtete  Konglomerate  (Diskordanz !)  mit  Diceras  arietinum, 
Nerineen,  Korallen  usw.  (Kimmeridge),  überlagert  von  violett  und  grau  gefärbten 
und  tonigen  Schiefem;  diskordant  darüber  lagern  endlich  kompakte  undeutlich 
geschichtete  sandige  Kalke.  Man  möchte  an  schollenfOrmige  Zerstückung  und 
Überschiebung  der  Schollen  gegen  NO  denken. 

L.  Bürchner**®)  besprach  wichtige  Fimde  foBsiler  Knochen 
in  Arkadien. 

Über  die  von  Th.  Skuphos  (1902)  am  linken  Ufer  des  Alpheios  unweit 
Megalopolis  voigenommenen  Ausgrabungen.  Es  sollen  gefunden  worden  sein: 
Elefantenreste  von  kleinen  und  großen  Individuen,  Beste  von  Flußpferd, 
Biber,  Hirsch,  Reh,  Antilope,  Gaselle,  Nashorn,  Mastodon  und  Hippooritm 
(68  Kisten  voU!). 

3.  Wichtige  Mitteüungen  hat  L.  Cayeux»«^)  (ix,  768)  über 
die  Tektonik  des  westlichen  Teiles  von  Kreta  gemacht 

Im  westlichen  Kreta  nordsüdliche  Faltenzüge.  Wenn  sich  das  dinariaehe 
Sjstem  in  der  Tat  nach  O  fortsetzt  (wie  £.  Sueß  annimmt),  so  müsse  ange« 
nommen  werden,  daß  ein  wichtiger  Teil  davon  abgezweigt  sei.  Cayenz  denkt 
an    die   Möglichkeit   eines   Zusammenhangs    mit   der   8W- Richtung   des   nOrd- 

"»)  GeolMag.  Vm,  1901,  481—86.  RepBritAss.  1901,  London  1902, 
656—59.  —  •»*)  ZentralblMin.  1904,  257—64.  —  »")  CR  CXXXVI,  1903, 
165f.  BSQ^lFr.  IV,  4.  Ser.,  1904.  CR  28f.,  87—105.  —  •»•)  BerNaL 
VerRegensburg  IX,   1903,   119—23.  mit  K.  —  »5^)  cR  20.  Mai  1902. 
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liehen  Afrika.  —  Derselbe  Autor '*^  besprach  aaoh  die  Altersfrage  der 
metamorphischen  Gesteine  Kretas.  In  Kalkschiefem  wurde  nachgewiesen  das 
Vorkommen  von  Ammoniten  und  Gastropoden  von  Cardinia  sp.,  M7ophoria(?)  sp., 
Niicula(?)  sp.,  Mytilus  sp.,  Ayioula(?)  sp.,  Cassianella  sp.,  Spiriferina  sp.  usw.; 
in  schwarsen  Schiefem  das  Vorkommen  yon  Myophorien,  Leda,  Area, 
Pecten  usw.  Der  Autor  denkt  an  metamorphische  mediterrane,  wahnchein- 
lich  obere  Trias,  und  yergleicht  die  metamorphischen  Gesteine  (außer  den 
genannten:  Gipse,  2^11endolomite,  Quarsite  und  phyllitische  Schiefer  in  zwei 
Horizonten,  sowie  Cipolline  und  Konglomerate)  mit  jenen  der  Westalpen.  Über- 
schiebungen; die  Flyschgesteine  Mesosoicum.  (Der  Beferent  erinnert  dabei  an 
gewisse  Gesteine  der  sog.  GrauwackemEone  der  NO-Alpen.) 

L.  Cayeux^^*)  hat  in  einem  Vortrag  seine  neuen  Vorstellungen 
über  die  Tektonik  der  Insel  Kreta  näher  dargelegt  Eine  fast 
WO  streichende  Antiklinale  von  Aphendi  Christo  bis  an  die  Ost- 
küste, eine  zweite  durch  die  Montagnes  Blanches  in  flachem  W—  0- 
Bogen,  eine  dritte  nach  NW  konvexe  von  Omalo,  im  Bogen  von 
SW — NO,  eine  vierte  von  Apopighari  von  SSW  gegen  NNO  mit 
leichter  Krümmung  gegen  SO,  eine  fünfte,  ganz  im  W  von  Dictyos, 
stark  gegen  0  gekrünmit,  eine  sechste  endlich  parallel  mit  dem 
Ostende  der  dritten.  —  A.  Philippson**^)  hat  in  einem  Aufsatz: 
»Zur  Geologie  Griechenlands«  zu  Cayeuxschen  Angaben  Stellung 
genommen.  Vor  allem  weist  er  auf  seine  Annahmen  hin,  von 
Überschiebungen  gegen  W,  über  sicher  alttertiären  Mysch  der 
großen  ilyschzonen  des  W.  Die  Pindus-Olenos-Kalke  seien  über 
den  Flysch,  nicht  dieser  über  die  Nummulitenkalke  geschoben. 

L.  Chalikiopoulos^^i)  hat  über  Sitia,  die  Osthalbinsel  Kretas, 
eine  geographische  Studie  veröffentlicht  Die  geologische  Karte 
w'eist  zehn  Ausscheidungen  auf. 

KristaUiniflohe  Schiefer  und  Plattenkalk  (Trias),  hauptafiehlich  im  W  in 
größerer  Ausdehnung  auftretend.  Massiger  Kalkstein:  Obere  Kreide  und  Unter- 
eocän  hauptsächlich  im  O  und  8;  Obereocän,  Oligocän  und  Mittelmiocän  in 
verschiedenen  Konglomeraten;  weiße  Kalke  und  Mergel:  Miocftn,  Unter-  und 
Mittelpliocän.  Die  Streichungsrichtungen  deuten  auf  große  VerscÄiiedenheit  im 
tektonischen  Aufbau;  im  O  mehrfach  selbst  N — S- Streichen.  SchOner  Bmoh- 
rand  des  Plattenkalks  am  Plakoti;  Triasfaltung,  Emporwölbung  der  Kreide- 
EocSnkalke  (»rostförmige  Gliederung«),  Beckeneinbrüche,  Grabenbrüohe  und 
Hebongen  im  Neogen. 

4.  K.  Renz*«2)  hat  neue  Beiträge  zur  Geologie  der  Insel  Karfu 
herausgegeben. 

Ldaa  ziemlich  ausgedehnt;  Posidonomya  Bronni  in  Schiefem  bei  Lavki 
(nach  DeStefani  Kreide,  nach  Partsch  Trias);  Ammoniten  in  Homsteinschichten ; 
Lias  und  Dogger.  Die  Viglitokalke  (Partsch)  Jura  oder  Kreide  und  nicht  Eocän 
(De  Stefani).  Die  Mergelschiefer  und  Sandsteine  von  SpartiUa  (»Flysch«  nach 
Partsch)  sind  eocfin  (Nummulitenfunde),  überschobene  Falten  des  Mesosoicum. 
E^rwShnt  wird  ein  Doggervorkommen  mit  Ammoniten  vom  Kap  Scala  (Alhamen), 


•»«)  CR  12.  Mai  1902,  1116—19,  u.  ebenda  1903.  —  •»»)  CE  IX.  Congr. 
gfeol.  intern.  Wien  1903  (1904),  383—92,  mit  K.  (1:500000).  —  •««)  ZD 
GeolGes.  Nr.  4,  1903,  Mon.-Ber.  u.  1.  Juli  1903.  —  »•>)  InstMeercskUnivBeriin 
IV,  1903.  138  8.  mit  top.  (Isohypsen)  u.  geol.  K.  (1 :  100000)  u.  geol.  Prof.  — 
»«^  ZDGeolGes.  Nr.  5,  1903,  Mon.-Ber.,  10—16. 
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J.  Deprat^*')  hat  eine  kurze  Mitteilung  Aber  die  Geologie  tod 
EubOa  veröffentlicht. 

Im  8  Qneis,  Qliminerschiefer,  Glaukophanschiefer,  CSüorit-  und  Ajnphibol- 
schSefer.  Deyon  und  Karbon  (mit  Bellerophon,  Euomphalns  und  FusnlmcD) 
im  Zentrum.  Gefaltet  ron  SW— NO.  Pefmisohe  Breocien  und  fragli^^e  Trias; 
RhJU  mit  Megalodon  Gömbeli  (schwarze  Kalke).  Dioeraskalke  (Jura),  Requienicn- 
kalke  (untere  Kreide),  Rudistenkalke,  Flysch;  Gabbroe  und  Lhersolithiaehe  Ge- 
steine im  Bereich  des  Mesoxoicnms.  Kontaktencheinungen.  Aquitanische  Stufe 
(l^ora  Ton  Kumi);  »Sarmat«  mit  leyantiniaeher  Fauna,  Lehm  mit  Sängetier- 
resten.  Pliocfln  sind  8&ßwasserablagerungen  und  junge  Meeresterraasen  (bia  100  mV 
Spiter  erschien  eine  geologiach-petrographische  Studie  über  EubOa**^). 

Brunhuber*"):  Ein  Besuch  von  Santorin  (1900). 

Rußland. 

Allgemeines. 

W.  Laskar ev*<(^)  hat  über  geologische  Untersuchungen  im  SO- 
Teile  des  Blattes  XVII  der  geologischen  Generaikarte  des  eoropfti- 
sehen  Rußktnd  berichtet.  —  N.  Andrussow^^'^)  hat  für  die  Zeit 
von  1897 — 1900  eine  Übersicht  über  die  Fortschritte  im  Studium 
der  tertiftren  Ablagerungen  in  Ruflland  g^peben  (VII,  606).  Mit 
kritischen  Bemerkimgen.  —  C.  A.  Weber  ^®®)  gab  einen  ÜberblidL 
über  die  Vegetation  der  Diluvialzeit  in  den  mittleren  B^onen 
Europas.  • 

A.  Finland. 

J.  E.  Rosberg '<^*)  gab  geographische  Charakterbilder  aus  Fin- 
land. Archftische  und  algonkische  Bildungen,  wahrscheinlich  grofier 
Abtrag.  Quartär,  Moränengrus,  keine  Anzeichen  einer  interglazialen 
Periode.  —  B.  Frosterus^^ö)  hat  das  Blatt  St  Michel  im  SO 
Finnlands  bearbeitet. 

Altere  Gneise  im  S,  jüngere  Granitmassen  im  N,  Bottnische  Schiefer  im 
Zentrum;  im  SO  Rapakiwi,  Diabas  usw.  (»jotnisohe  Eruption c).  Die  Schiefer 
werden  in  drei  bzw.  sieben  Gruppen  gebracht,  die  durch  Diskordansen  tod- 
einander  geschieden  sind.  Zwei  tektonische  Richtungen,  eine  nach  SW  und 
eine  nach  SSO  streichende  Schief enmg.  Alle  Faltungen  älter  als  die  jotnisofaeo 
Sedimente  (jüngste  Gruppe). 

J.  J.  Sederholm  ^'^^) hat  den  gegenwärtigen  Stand  luiserer  Kenntnis 
der  kristallinischen  (vorkambrischen)  Schiefer  Unlands  zur  Darstel- 
lung gebracht.  Ebenso  drastisch  als  zutreffend  ist  seine  Bemerkung, 
man  solle  die  Terminologie  der  vorkambrischen  Gesteine  nicht  früh- 
zeitig festnageln,   sondern   die  Frage   offen   lassen,   bis   di^e  ver- 

•«»)  CE  CXXXVI,  1903,  105—07.  BSGfeolFr.  IV,  4.  Ser.,  3,  229—43, 
mit  K.  (1:600000).  —  •«*)  Besannen  1904.  232  S.  mit  Taf.  u.  Fig.  — 
»«»)  BerNatVRegensburg  IX,  1903,  61—76,  mit  3  Taf.  —  »««)  BComGtelStPetersb. 
XXI,  1,  1902,  1—64,  mit  K.  —  »«7)  AnnGtolMinRussie  VI,  4,  1903.  46  S. 
(ruas.  u.  deutsch).  —  »«8)  JeiegGeolMinWarschau  V,  1902,  143—81.  —  ••»)  GZ 
VII,  1901,  481—89.  —  »70)  Geol.ofvenUtt8k.C  2  (1:400000).  Helsingfoni 
1902.  114  S.  mit  2  Taf.  (frans.  Res.).  Vgl.  auch  FennU  XVIH,  9.  1901. 
22  8.  BComGfelFinlande  13,  1902.  168  8.  mit  K.  u.  8  Tal.  —  •")  CR 
IX.  Intern.  Geol.  Kongr.  Wien  1903  (1904),  609—30. 
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wickelten  Verhältnisse  besser  aufgeklärt  sein  werden.  —  W.  Barn- 
say  *''')  hat  über  einen  kambrischen  Ton  im  Yiborgschen  Qouveme- 
ment  berichtet 

B.  Westrußland. 

1.  B.  Doss>7*)  besprach  die  Bodenverhältnisse  von  Riga,  Unter 
dem  Alluvium  liegt  bis  17  m  mächtiges  Diluvium  (Geschiebemei^gel 
und  Ger511age),  den  Untergrund  bildet  Devon. 

2.  Die  Geologie  Polens  hat  J.  v.  Siemiradzki»^*)  (IX,  336) 
darzustellen  begonnen.  Paläozoicum  bis  einschliefilich  zum  Jura. 
Inhaltreiche  Schrift 

Was  das  galixische  SUur  anbelangt,  so  seien  die  tektoniMihen  Verhftltnisse 
gans  anden  als  sie  von  Sxajnocha  dargesteUt  worden.  Der  palAoaoisohe  Bücken 
(Flexnr?)  in  NW-Riohtung,  Mitteldevon  (Korallenkalke)  nur  in  Denndations- 
resten  (Unterdevon  nur  im  Dniestr-Tale).  Das  PalAozoicum  Mittelpolens  bildet 
ein  ellipsoidisehes  Massiy,  im  O  unter  Mlocftn  und  LOß  verBchwindend.  Mehrere 
(7 — 8)  Falten  nach  WNW  streichend,  gegen  S  übei^gekippi.  Ausführlich  wird 
der  Jura  behandelt;  sfimtliehe  Horisonte;  im  S  die  Klippen  der  Karpathen. 
Der  Nordrand  des  Juraxuges  mehrfach  g^altet,  bei  NW-Streichen. 

Zur  Stratigraphie  des  oberen  Mitteldevon  im  polnischen  Mittel- 
gebirge hat  D.  Sobolew^76^  einige  Mitteilungen  gemacht,  indem 
er  auf  das  Vorkommen  klastischer  Sedimente  in  den  Stringocephalen- 
Schichten  Polens  (YU,  643)  hinwies.  Grauwackentonschiefer  und 
Sandstein. 

Über  dem  Crinoidenkalk  folgen  der  KoraUendolomit,  die  Sierzawischichten 
(=  Bifida-Bftnke  Qürichs),  Grauwackenschiefer,  Schiefer  mit  Posidonia  hians 
und  Schiebten  mit  Aphyllites  (3=  Reticularien-Schichten  Gürichs).  —  Derselbe 
Autor  *7^  schrieb  auch  über  das  Devon  von  Gnegorxowioe-Skaly- Vlochi :  Sand- 
steine, mitteldeyonische  Kalke  und  oberdevonische  Konülenkalke  (133  Arten).  — 
8.  Kontkiewitsch  ^"^"^  hat  über  geologische  Üntersuchnngen  in  der  Umgebung 
Ton  Slawkow  (im  polnischen  Steinkohlenbecken)  berichtet.  Trias,  Zinkerz- 
lagentätten. 

J.  Lewinski^'^^)  lieferte  einen  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Jura- 
ablagerungen am  Ostabhang  des  polnischen  Mittelgebirges. 

Oxford  (TransyerBarius-  und  Bimammatus-Zone),  Schichten  mit  Dioeras 
snprajurense  und  mit  Exogyra  Bruntsutana  (Tennilobatns-Zone),  Kalke  mit 
Nerineen  (Pteroceras  Oceani  -  Zone).  —  Derselbe  Autor  ^^^  hat  die  geologischen 
Verhältnisse  iSngs  der  Eisenbahnlinie  Warschau — Kaiisch  studiert.  Jura  (Oxford 
und  Klmmeridge),  Kreide  (Cenoman  und  Turon)  und  Tertiär  (Oligocän  und 
Hiocfin).     Quartäre  DeckgebUde  (Glazial  und  Inteiglazial). 

B.v.  Rehbinder  ^80)  besprach  seine  Untersuchungen  im  braunen 
Jura  in  der  Umgebung  von  Czenstochau  (1902),  Bajoc  bis  Oxford. 
Einzelne  Korrekturen  von  Angaben  Siemiradzkis,  auf  die  von  diesem 

*7S)  Fennia  XIX,  3,  1902.  7  S.  mit  K.  ^  '7*)  Riga  u.  seine  Bauten 
1903,  3—12.  —  »74)  Lembeig  I,  1903.  472  8.  (Ausf&hrl.  Autor-Ref.  in  den 
VhQeolItA  1904,  119—22,  u.  im  NJbMin.  H,  1904,  LB  260—68.)  VgL  auch 
DGeolZ  LV,  1903,  Briefl.  M.  8.  —  »76)  DQeolZ  LVI,  1904,  Mon.-Ber.  63— 
72.  —  »7«)  VhPolytWarBchau  2,  1903,  1—80,  mit  K.  u.  9  Taf.  —  »77)  BergJ 
1,  1902,  149—62  (russ.).  —  »7«)  PhysJbWarschau  XV,  1902,  4—34  (pohi.). 
Vgl.  auch  TraySNatWarsohau  Xn,  1901,  1—38.  —  »7S)  BGomGtolStPetersb. 
1902,  487—639,  mit  Taf.  (mas.  mit  frans.  Bes.).  —  ••<>)  DGeolZ  1903,  Mon.- 
Ber.  17—33;  1904,  Mon.-Ber.  Nr.  2. 
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erwidert  wurde  (man  vgl.  Siemiradzki ,  DOZeit  1903;  BriefL 
Mitteil.  8).  —  Von  N.  Krischtafowitsch'^i)  erschien  eine  hydro- 
geologische  Beschreibung  von  Lublin.  Senon,  Palfioc&n,  OligocSn 
und  Nachterti&r.  —  A.  Skrinnikoff  ^^2)  hat  die  Tertiärablagerungeo 
von  Naschawa  und  ihre  Fauna  auf  Qnmd  einer  Bohrung  besprochen. 
Unter  Alluvium  und  Diluvium  mitteloligocftne  Tone  imd  unter- 
oligocäne  Braunkohlenformation  (bis  80  m  mAchtige  Sande  und 
Tone).  —  Y.  Milthers^^S)  h^t  die  Verbreitung  der  skandinavischoi 
erratischen  Blöcke  in  NO-Deutschland,  Posen  und  BussiBch- Polen 
untersucht    Porphyre  und  Granite,  Smälandgesteine  bis  nach  Posen. 

3.  W.  Laskarew  ^^)  hat  die  Fauna  der  Buglowkaschichten  in 
Volhynien  bearbeitet.  Mediterrane,  sarmatische  und  Übergangsarten. 
An  der  Ostlichen  Verbreitungsgrenze  der  mediterranen  Ablage- 
nmgen.  —  Über  die  Endmoränen  von  Weißrußland  und  litauai 
berichtete  A.  Missuna^^^).  Tiefbohrungen  wiesen  das  Vorkommen 
von  zwei  bis  drei  Geschiebemergellagen  mit  Zwischenschichten  von 
Banden,  Granden  und  Tonen  nach.  Endmoränen  imd  eine  Seiten- 
moräne des  Wilija-Gletschers.  —  P.  Tutkowski®^«)  hat  das  ge- 
schiebelose Gebiet  im  südlichen  Polessje  (Gouv.  Mnsk)  zwischen 
den  Flüssen  W.  Buh  und  üsch  besprochen.  Zwischen  zwei  Inland- 
eiszungen Dünenbildungen  (Barchanartige  Bildungen).  —  Derselbe 
Autor  ^8*^  iiat  auch  die  Stirnmoränengebiete  und  die  Block-Asar- 
zone  im  südlichen  Polessien  geschildert.  —  A.  Missuna^^^)  schrieb 
zur  C^eologie  der  Gouvernements  Grodno  und  Minsk.  Endmoränen- 
gebiet; ein  Streifen  in  meridonaler  Bichtimg.  Aber  auch  intra- 
moräne  Ablagerungen  und  Löß. 

Den  Hügel  von  Issatschki  im  Dnjepr-Qebiet  hat  J.  Moroze- 
wicz^®^)  untersucht.  Ein  voi-oligocäner  oder  vortertiärer  Ausbruch 
und  nachheriger  Abtrag  der  vulkanischen  Tuffe.  Zwei  Diabasgang- 
massen  bilden  das  Skelett  des  Hügels.  —  P.  Wenjukow**')  be- 
handelte die  Säugetierfauna  der  Sandschichten  von  Balta  im  Gou- 
vernement Podolien, 

Über  Rapakiwi  aus  Südrußland  schrieb  B.  Popow s^^).  Von 
Korsuni  und  Malm  (Gouv.  Kiew)  imd  von  Stepanovka  (Gouv.  Vol- 
hynien). —  G.  Radkewitsch**2)  besprach  die  tertiären  Ablage- 
rungen in  der  Gegend  von  Kanew.  —  P.  Tutkowski**')  hat  auf 
der  Strecke   Kiew — Kow^el    geologische   Beobachtungen    angestellt 

981)  BerLandwirtBchlnstNowoAlexandria  XV,  1902.  295  8.  mit  3  K.  u. 
Taf.  —  M«)  Warechnu  1903.  —  ">)  DanmGeolünd.  m,  1902.  IS  8.  — 
»")  MfemComG^l.  N.  Ser.  5,  1903.  148  8.  mit  5  Taf.  a.  1  K.  —  ••»)  DGeolZ 
UV,  1902,  284—301,  mit  Taf.  —  »«•)  M§mSNatKiew  XVm,  1,  1903.  Sitib. 
IX  f.  —  »")  gapObWKiew  XVn,  1902,  353—460,  mit  Taf.  --  »•«)  MafeGcoL 
Rußl(MinGe8.)  XXI,  1904,  383—402  (russ.).  —  »«»)  MtoComG^ol.  N.  Ser.  7, 
1903.  38  8.  (russ.  u.  deutaoh)  mit  4  Taf.  —  *><>)  MatGeoIRnßl.  XXI,  1903, 
121—93.  —  WJ)  TravSNatStPetersb.  XXXI,  5,  77—269,  mit  4  Taf.  (ruM.  u. 
deutscii).  —  »»*)  M4m8NatKiew  1900,  319—64  (niaa.).  —  ^^  BComGtelStPeterab, 
Nr.  5,  6,  1902,  325—486,  mit  Taf. 
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Kreide    über    kristalliiiischen   Massen    und    Schiefergesteinen    und 
archäischen  Sandsteinen;  Altterti&r  und  Quartär. 

C.  Nordrußland. 

B.  Popow  ^*^)  hat  über  seine  Reise  im  Jahre  1901  in  das 
Gebiet  zwischen  Noto-  und  Imandra-See  (Äb^Expedition)  berichtet 
Hochterrassen  glazialen  Ursprungs.  —  B.  Vrangel***)  besprach 
Bohrungen  auf  Naphta  im  üchtagebiet  in  den  Gouvernements 
Archangel  und  Wologosk.  Bis  über  150  m  Devon;  Mergel  und 
Sandsteine.  —  Über  eine  neue  Petroleumr^on  am  Weißen  Meere 
hat  L.  de  Launay  Mitteilung  gemacht®^*).  (Im  Devon).  —  W.  Bam- 
say^^^  hat  eine  weitere  Mitteilung  über  das  Nephelinsyenitgebiet 
von  Kola  gebracht  (VIII,  628»). 

D.  Mittleres  und  östliches  Rußland. 

1.  D.  Ilovaisky*'^)  besprach  Oxford  und  Sequan  in  Moskau 
und  Rjasan.  —  N.  A.  Bogoslowsky*^*)  gab  Materialien  zur 
Kenntnis  der  unterkretazischen  Ammonitenfauna  von  Zentral-  und 
Nordrußland  heraus. 

Kimmeridge  (Tooe  mit  Amm.  eadozus);  Tithon  (untere  und  obere  Wolga- 
ablagerungen ,  Sandsteine,  Sonde  und  Tone  mit  Amm.  Yirgatus  und  Amm. 
eatenulatus);  Berrias  (Rjasan  Horizont),  Valang  (Sandstein  mit  Auoella  inflata, 
Sande,  Sandsteine  und  Ton  mit  Auoella  orassioollis  usw.);  Barr6mo  und  Hauteriye 
(Tone  und  Sandstein),  Apt  (Ton  mit  Amm.  Deshnycsi),  Alb  (Sande  mit  Amm. 
dentatus). 

A.  P.  Pavlow  loW)  besprach  das  Yerhftltnis  zwischen  dem  russi- 
schen Portland  und  jenem  von  Boulonnais.  Die  Wolgastufe  ent- 
spricht einem  Teile  des  Portland;  zwischen  dieser  und  dem  unteren 
Neokom  die  Aguilon-Stufe.  —  A.  Krasnopolskij  ^^^)  hat  den 
Distrikt  von  Metz  im  Gouvernement  von  Orel  besprochen.  —  A. 
Dershawin  ^^^  hat  im  Kreise  Schtschigry  (Gouv.  Kwsk)  geo- 
logische Beobachtungen  angestellt  Das  erbohrte  Devon  liegt  in 
der  Tiefe  unter  den  phosphoritischen  Sauden  und  Mergeln  der 
Kreide.  —  V.  H.  Gorodschew*<><>5)  \^i  fii)er  geologische  Beobach- 
tungen im  Gouvernement  Jaroslaw  berichtet.  —  J.  S  t  sehe  gl  ow  !<><>*) 
hat  die  Glazialablagerungen  im  Gouvernement  Whdvmir  besprochen. 
Morftnenhügel  mit  dünner  Decke  von  Geschiebelehm;  vorglaziale 
Sande;  auch  Löß.  —  J.  P.  Tolmatschew^oos)  i^^t  am  rechten 
Steilufer  der  Oka  (Gouv.  Niahni-  Nowgorod)   in   der  untersten  Mo- 


•W)  VhBussMinGesStPetersb.  XL,  52—58.  —  •»»)  Oi^^an  der  Bohrtechn. 
Wien  1902,  Nr.  3,  4.  —  w«)  LaNature  1511,  1902,  358f.  —  »»^  Fennia 
XIX,  2,  1902.  27  S.  —  "«)  BSNatMoskau  1903,  222—92,  mit  5  Taf.  — 
***)  M§mComG6ol.  N.  Ser.  2,  1902,  1—161  (ruas.  mit  deutschem  Ausz.).  — 
1000)  CR  VUI.  Congr.  g6ol.  intern.  Paris  1901,  347.  —  ^^^)  MfemComG^olStPeterab. 
XVm,  3,  1902.  88  S.  mit  K.  —  »w«)  BComG6ol8tPetersb.  XX,  1901, 
435—45  (russ.  mit  fran«,  Re».).  —  i^J)  M^mSNatJaroBlawli  I,  1902,  14—48.  — 
»•«4)  LaPfedologieStPeterab.  1902,  205—15,  mit  K.  (russ.).  —  »<>«»)  BAkStPetereb. 
XVm,  1903,  251—62  (nua.). 
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rftnenschicht  Reete  von  Elephas  trogontherii  auffanden.  Die 
Moränenschichten  mit  LOA  abwechsebid  auf  permischem  O^sträi.  — 
A.  NetBchajew^^®^  hat  das  Gouvernement  Kawm  geologisch  be- 
schrieben. —  A.  Stuckenbergiö^^  hat  neue  artesische  Brunnen 
in  Kasan  besprochen.  Das  Postplioc&n  30 — 70  m  mfiditig  flber 
dem  Perm. 

2.  J.  Bertrand  ^^^)  erörterte  die  Frage,  ob  der  öml  ein 
europftisches  oder  ein  asiatisches  Ghebirge  sei  —  Th.  Tscherny- 
8chewi<^*)  (IX,  805)  hat  den  oberkarbonischen  Brachiopoden  des 
Ural  und  des  Timan  eine  grofie  Monographie  gewidmet.  Mit  aus- 
führlichen allgemeinen  Betrachtungen  Ober  die  Verbreitung  des 
Oberkarbon  in  RuBland,  im  übrigen  Europa,  in  den  Polarlftndeni, 
in  Eurasien,  Amerika  und  Australien. 

Der  Typus  der  obeikarbonen  Fauna  Bnßla&dn  wiederholt  sieb  in  den 
Polarl&ndem ,  in  Nord-  and  Südamerika,  in  Indien,  Zentrabulen  und  Qiina, 
auf  den  Sunda-Inaeln ,  im  Süduaeturi-Qebiet  und  in  Japan.  Die  artuukiflche 
Fauna  kehrt  in  den  Mittelmeerländem  (Trogkofel,  Neumarktl,  auf  Sizilien  und 
in  den  Pyrenäen)  wieder,  ebenso  im  Indischen  Salzgebii^,  im  HimalAjra  und 
an  Tielen  Punkten  Zentndasiens,  in  Japan,  Texas  und  in  Westauatralien. 

L.  Duparc  und  Fr.  Pearce^^^^)  haben  eine  grOfiere  Arbdt 
über  ihre  geologischen  imd  petrographischen  Untersuchungen  im 
nördlichen  Ural  zu  veröffentlichen  begonnen. 

Zwischen  Troitak  und  Verkh— Koswa  von  W— O:  Unter  Deren  (Qoanite, 
Konglomerate,  Schiefer)  mit  Qabbro  ond  Qranitporphyr.  Zwei  weitere  Zonen, 
kristallinische  Schiefer  und  basische  Eruptivintrusionen  in  Schiefem.  Ausführ- 
liche Beschreibung  der  Eruptivgesteine:  Diorite,  Dunite,  Diabase,  Qabbros  usw. 
Mit  L.  Mrazec^®'')  besprachen  sie  das  UnterdcTon  von  Koswa  (Quanite, 
sericitische  Schiefer  und  andere  Gesteine). 

L.  Duparc  i®**)  besprach  eine  transversale  Störung  und  ihren 
Ursprung  im  nördlichen  Ural  (Koswa).  In  einer  Quarzit-Eonglo- 
merat-Zone;  viele  Antiklinalen  gegen  W  verworfen.  —  Derselbe 
Autor  1®^*)  hat  über  neue  Untersuchungen  im  nördlichen  Und  be- 
richtet. 

Die  große  Kette  Tilai,  Konjakowsky  -  Cerebrianskj  besteht  aus  Gabbros, 
PTTOxeniten  und  Duniten.  Andere  gefaltete  Ketten  gehören  einer  Zone  tco 
krislaUinen  Konglomeraten  und  Quarsiten  an.  —  Die  tektonisoh-orogenetiadien 
Bewegungen  im  nördUchen  Ural  behandelte  derselbe  Autor  ^^^^)  in  Gemeinschaft 
mit  L.  Mrazec  und  F.  Pearce.  An  der  Grenze  swiaohen  Devon  und  Karboa 
yerflftchen  die  Devon-Schiefer  gegen  O,  die  Karbon  -  Quarzite  gegen  W.  — 
Duparc  hat  auch  über  Platin-  und  Diamant-Lager  und  -FundsteUen  im  Ünl 
MitteUungen  gemacht  ^oii). 


ioo6)Trud70bschtchJestKasan  XXXIU,  4, 1901, 1~12S  (mss.  mit  deatsohem 
Ausz.).  —  >W7)  CR  SNatKasan  XXXI,  Suppl.  Nr.  189,  1899/1900, 1—7  (nws.).  — 
1008)   BSBelgeG^l.    XVI,    1902,    193—208.   —    »«>»)   MfemComGW.  XVI,  2, 

1902.  VIII  u.  749  8.  mit  63  Tal.  (russ.  u.  deutsch).  —  »o»»)  MtaSPhyaHist 
NatOenf  XXXIV,  1902,  57—218,  mit  K.  u.  3  Taf.     Vgl.  auch  CR  23.  Nov. 

1903.  ArohScPhysNatGenf  XV,  890—92.  —  lO")  CR  Febr.  1903.  —  >»>«)  Ebenda 
CXXXV,  1902,  1135—37.  —  »«»»)  LeGlobeOenf  Okt.  1908,  mit  2  K.  u. 
photogr.  Bildern.  —  i»")  CR  Mätz  1903.  —  ><»•)  ArehScPhysNatOenf  1903. 
46  S.  mit  K. 
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E.  Barbot  de  Mariiy^<>^<^)  hat  den  Berg  EatBchkanar  und 
seine  Magneteisenerzlagerstfttten  untersucht.    Mit  Literaturfibersicht 

PyraxeOi  Magnetit,  Sanasurit  und  Olivingesteine,  schlierenlönniger  Gabbro, 
Serpentin  osw.;  OUvinfels-Aiiflsoheidangen.  —  H.  y.  Peets^®*^  beschrieb  einige 
nene  MoUuaken  ans  dem  Unterdevon  der  Seyero-Zaysemkaja  Datscha  im  nörd- 
li<dien  Ural. 

D.  Ilovalskyi^^^^  besprach  das  Mesozoikum  in  der  Gegend 
Ton  Ziapine  am  Sygwa  im  nördlichen  Ural.     Jura  und  Kreide. 

Neokom  mit  Belemnites  lateralis  und  Blvalyen  (Taehortynia).  Auch  Peri- 
aphinctes  Panderi  (Wolgaformation)  über  Portiiand-Grünsanden  mit  Ammonites 
biplex  (Yatria).  Die  Schichten  yerfl&ehen  gegen  S.  Überdeckung  durch  Glazial- 
ablageningen  mit  erratischen  Blöcken.  £.  Haug  hebt  besonders  heiror,  daß  die 
Schichten  mit  Amm.  biplex  an  Voikommnisse  in  Indien  (Kutsch),  im  Ostlichen 
Afrika,  in  Madagaskar  und  auf  der  Chalotte-Inael  ansehließen. 

D.  Nikolajew^®^*)  hat  den  Erzdistrikt  von  Kyschtym  im 
mittleren  Ural  untersucht  Miaskit,  Serpentin,  Diorit  und  Gabbro; 
Schiefer  und  Kalke  des  kristallinischen  Grundgebirges  durchsetzend; 
in  den  Kalken  Roteisensteinlager.  —  Über  das  Erzrevier  von  Bakal 
im  mittleren  Ural  haben  A.  Krasnopolskij  ^^^  und  P.  Kowa- 
lew^wi)  berichtet.  In  den  schieferigen  kristallinischen  Gesteinen 
Gänge  von  Gabbro.  Devon  (Schiefer  und  dolomitische  Kalke)  mit 
Erzführung. 

Über  die  Erzlagerstätten  des  midHehm  Ural,  besonders  über  den 
Distrikt  von  Bakal,  sind  mehrere  Abhandlungen  erschienen  von 
P.  Kowalewi022)^  A.  Krasnopolskij  ^o«)  und  L.  Konju- 
schewskij  ^^^*),  Der  erstgenannte  gab  eine  gedogische  Übersicht 
über  das  Gebiet 

Granite  (zum  Teil  Bapakiwi),  Qabbroe  und  Dlabaae;  die  letsteren  durch- 
setien  das  Unterdeyon  im  W  und  den  Gabbro;  metamorphische  Schiefer  und 
Qnarzite  im  O.  Das  Unterdevon:  Sandstein,  Tonschiefer  mit  Quarziten  unten, 
mit  Kalksteinen  oben  weohsellagemd ;  darüber  dolomltiache  Kiüke  des  oberen 
UnterdeTon.  Die  Eisenerze  in  den  nnterdeyoniachen,  mit  Kalken  wechselnden 
Schiefem. 

D.  Sokolow  ^^^^)  hat  die  sandigen  Kalke  von  Vetlauka  (Gouv. 
Orenburg)  als  der  Zone  des  Ammonites  acanthicus  entsprechend 
erkannt,  über  welchen  Sande  der  Wolgastufe  mit  Aucellen  folgen. 
Auch  die  weißen  Mergel  von  Isobilny  entsprechen  der  unteren 
Wolgastufe;  die  sandigen  Kalke  von  Ilek  gehören  zur  oberen  Wolga- 
Stufe.  —  Auch  A.  Netsohajewioä*)  hat  im  Orenburgischen  Gou- 
vernement gearbeitet  (IX,  830)  und  zwar  im  Distrikt  von  Kargala 


101»)  BergJ  2,  1902.  243—66  (russ.).  —  «»»7)  TraySNatStPetersb.  1903. 
17  8.  mit  Tal.  (russ.  mit  deutsdiem  Auss.).  —  ^^^^  BSGMFr.  m,  4.  Ser., 
1903,  292  f.  —  101^  MfemComG^olBusBie  XIZ,  2,  1902.  130  S.  (russ.  mit 
frans.  Bes.).  —  >o><^  BComOtolRussie  XX,  1901,  1—89;  1902,  169—84,  mit 
TaL  (mss.  mit  frans.  Res.).  —  lo^i)  Ebenda  XX,  1901,  1—89,  411—34  (russ. 
mit  frans.  Bea.).  —  >w«)  Eb«da  411—34.  —  "«»)  Ebenda  1—89;  XXI,  1902, 
169—84,  mit  Taf.,  231—64.  M^mComOMRussie  N.  Ser.  6,  1903.  126  S. 
mit  K.  (1 :21 000).  —  »««*)  BComGöolRussie  XXI,  1902,  309—16,  397—410.  — 
>^»)  BSCKolRossie  Seot.  Orenburg  XXI,  37—97,  mit  Taf.  (russ.  mit  frans. 
Res.).  —  »««•)  BComGfeol.  Nr.  4,  1902,  291—308  (russ.  mit  frans.  Bes.). 
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(BL  130  der  Qeneralkarte).  Zechstein,  graue  Sandsteine  mit  FisclieD 
und  Anthracosides  (Kupfererze),  Tone  und  rote  Sandsteine.  10  km 
nordnordOstlich  von  Orenburg  Tone  mit  kaspischer  Fauna  (Cardium 
und  Cyrena).  —  Derselbe  Autor  ^^^'^)  besprach  die  Fauna  des  Penn  im 
östlichen  Rußland.  18  neue  Brachiopoden,  zumeist  Spiriferen.  — 
D.  N.  Sokolow^^W)  hat  einige  neue  Aucellen  aus  Ostrofiland  be- 
schrieben. Aucella  kirghisensis  von  Chanski  in  der  Kirgisensteppe, 
Aucella  scythica  von  Vetlanka  usw. 

E.  Südrufiland. 

1.  A.  Michalskiji®29)  schrieb  über  die  »Misdobory«  (Toltiy) 
in  Bessarabien.  —  A.  Faas  ^**'°)  hat  im  Gebiet  von  Eriwoi  Bog 
gearbeitet  und  Materialien  zur  Geologie  der  TertiftrabJagerungai 
beigebracht  (Gouv.  Jekaterinoslaw  und  C/i«r«on).  Über  Kristallin  das 
Tertiär:  neogene,  zumeist  sarmatische,  aber  auch  mftotische  und 
pontische  (pliocäne)  Kalke  und  Sande  über  PalAogen. 

Das  Mediterran  von  Tomakowka  (Gouv.  Jekaterinoslaw)  be- 
handelte G.  MichaXlovskij  io«i). 

Sandige  Mergel  über  kaolinisiertem  Granit  von  Lößlehm  bedeckt.  Ähnlich- 
keit  der  Fauna  mit  jener  von  Steinabninn  (Wiener  Becken).  —  Auch  eine  Über- 
sicht über  die  Miocänablagemngen  Rußlands  gab  der  Autor. 

Hydrogeologische  Untersuchungen  im  Distrikt  von  Mariupol 
(Gouv.  Jekaterinoslaw)  stellte  D.  Golubjatnikow^®**)  an.  —  J. 
Sinzow^^^'')  hat  den  Brunnenbohrungen  der  »Brantweinmonopol- 
Anstalten«  eine  ausführliche  Behandlung  gewidmet  —  P.  Arma- 
schewskij  ^<^*^)  hat  über  die  Geologie  und  Palfiontologie  von 
Poltawa — Charkow — Obojan  (Blatt  46)  geschrieben. 

2.  M.  Zalessky  1^'^)  hat  die  karbonen  Pflanzenreste  des 
Donexbeckena  zu  beschreiben  begonnen.  Lepidodendron,  Sigillaria, 
Stigmaria  etc.  —  A-  Borissjak  i®**)  schrieb  über  die  Tektonik  des 
Donez-Höhenzugs  und  seiner  westlichen  Ausläufer. 

Pal&osoioum,  untermesoBoische  Tone,  Lias,  Dogger,  Malm,  obere  Kreide 
und  unteres  Tertiftr.  Wiederholte  Eriiebungsphasen :  yormesoioiseh,  Lias)  B^eux. 
Überflutung  im  oberen  Jura.  Vor  der  Oberkreide-Oberflutnng  abermals  Faltöngs- 
Yocgftnge;  vor  dem  Alttertiär  letzte  Hebung  und  nachher  eine  Verschiebung.  — 
Nachzutragen  ist  eine  erste  Arbeit  N.  Jakowlews  ^^'^  über  das  obere  Palfto- 
zoicum  des  Doneibeckens  und  der  Halbinsel  Samara.  Der  Kalksandstän- 
komplez  unter  den  Dolomiten  (Permokarbon)  ist  Alter  als  die  Artinakstnfe. 
Permokarbon  an  der  Samarabiegung  der  Wolga.  Die  Fauna  hat  derselbe 
Autor  ^^'^  zu  besprechen  begonnen  (1.  Lamellibranchiaten). 

«MT)  TravSNatKasan  XXXIV,  6,  1—44,  mit  3  Taf.  —  >"•)  BSNatMoakan 
Nr.  3,  1902,  371.  —  «w»)  BComGtol.  XXI,  1902,  835—92  (niss.  nüt  franz. 
Res.).  ^  ios<0  M^mCornGtol.  N.  Ser.  10,  1904.  140  8.  mit  K.  n.  2  Taf. 
(niss.  mit  deutschem  Ausz.).  —  ^®'')  Ebenda  XHI,  Ser.  4,  1903,  186  (nna.), 
124  (deutsch),  mit  4  Taf.  —  »«>«)  BComOfeol.  XX,  361—96.  —  >w»)  VhBas. 
KMinGesStPetenib.  XXI,  2,  197—393  (russ.).  —  ><>)«)  M^mComGM.  1903. 
316  S.  mit  geol.  E.  —  ><>")  Ebenda  N.  Ser.  13,  1904.  124  S.  (rnas.  mit 
franz.  Bes.)  mit  14  Taf.  -  "»<)  ZentralblMin.  1903,  644—49,  mit  Kartensk.  — 
>«^  BComGtol.  XIX,  2,  65—70.  —  »•»•)  MtoComGeol.  1903,  1—44,  mit 
2  Taf.  (russ.  u.  deutsch). 
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V.  Bogatschew  lös»)  hat  eine  weitere  Mitteilung  über  das 
Nec^D  Yon  Novotscherkassk  (IX,  849)  gemacht  Miocäne  Sande 
und  Mergel  deuten  auf  einen  miocänen  Meeresgolf.  —  J.  Moro- 
zewiczio^<>)  hat  auch  über  einige  Ganggesteine  des  Bezirks  von 
Taganrog  berichtet,  welche  an  der  Grenze  des  Karbon  gegen  die 
transgressiven  Kreide-  und  Tertiärablagerungen  auftretcitL  Gold- 
und  silberhaltige  Monchiquite  und  Camptonite  am  Flusse  Krynka; 
Palftoandesite  und  Porphyre;  auch  ein  Nadeldiorit.  —  N.  Soko- 
10^1041)  besprach  den  Mius-Iiman  bei  Taganrog  und  die  Ent- 
stehungszeit der  Ldmane  Südru£lands.  Während  der  ersten  Glazial- 
zeit waien  der  Pontus,  das  Asowsche  Meer,  der  Kaspi  und  das 
MannararMeer  leicht  brackische  Seen,  der  Bosporus  bestand  bereits. 
Nach  der  zweiten  Vereisung  und  später  sank  der  Spiegel  des  Pontus 
tief  unter  den  heutigen  und  die  Flüsse  schnitten  sich  tief  ein  — 
Idman-Talbildung. 

A.  Konschin^®*2)  hat  nördlich  vom  litorale  des  Sckwarxen 
Meeres  Beobachtimgen  angestellt.  —  N.  A.  Grigorovitsch-Bere- 
sowskij  ^^^  besprach  postpliocäne  marine  Ablagenmgen  an  den 
Ufern  des  Schwarzen  Meeres.  —  A.  W.  Pavlowi044)  erstattete 
einen  vorläufigen  Bericht  über  geologische  Untersuchungen  in  der 
Region  von  Bussuluk  östlich  von  der  Eisenbahnlinie  von  Gviazi  und 
Tsaritsjn.  —  N.  Sokolowi046)  hat  südlich  vom  Gebiet  der  Doni- 
schen Kosaken  an  der  Bahnlinie  von  Tikhorintz-Kala-Tsaritzyn  nach 
Lichala-KrivaSa-Monzga  geologische  Beobachtungen  angestellt.  Kar- 
bon, Tertiär  und  jüngere  Deckgebüde.  —  Prawoslawljew^o***) 
schrieb  ziu*  Geologie'  des  BaskiintschasMschen  Sees,  nachdem  er 
schon  früher  über  die  Umgebung  des  Elton-Sees  ^ö*"^)  und  über  die 
aralokaspischen  Ablagerungen  an  der  unteren  Wolga  ^<>^^)  berichtet 
hatte.  —  B.  Rehbinder  *®*ö)  hat  Fauna  und  Alter  der  Kreide- 
Sandsteine  iu  der  Umgebung  des  Salzsees  Baskuntschak  (Astrachaner 
Steppe)  untersucht.  Barr^me  imd  Cenoman.  Ähnlichkeit  mit  dem 
Trigoniensandstein  in  Mittelsyrien  und  in  NO-Spanien. 

3.  A.  W.  Pavlow  1050)  hat  Mitteilungen  über  die  Tektonik  an 
der  unteren  Wolga  und  an  der  Medwiediza  gemacht.  Karbon  und 
Jura  bei  Schimoje  im  Kreide-  und  Tertiär-Gebiet  durch  Dislokationen 


>M»)  BComGtol.  XX,  1901,  219—32;  XXI,  1902.  161—68  (russ.  mit 
fnuQZ.  Bes.).  —  iO40^  M^mComG^ol.  N.  Ser.  8,  1903.  54  S.  (russ.  a.  deutsch) 
mit  5  Taf.  —  »w»)  VhRussMinGes.  XL,  Ser.  2,  1902,  35—112,  mit  K.  Vgl. 
auch  die  berechtigten  Bemerk.  Philippsons  PM  LB  Nr.  592.  —  io«2)  MatGeol. 
KawkjuaTiflis  in,  1902,  1—106  (russ.  mit  deutschem  Ausz.).  —  104S)  AnnSNat. 
Odessa  XXIV,  1902,  101—22.  —  i»**)  BComGßol.  XXI,  Ser.  4,  1902,  283— 
90  (russ.  mit  franz.  Bes.).  —  ^WS)  Ebenda  XXH,  1903,  387—416  (russ.  mit 
franz.  Bes.).  —  i^«)  IzvünivWarschau  IH,  1902,  1—16;  1903,  148  8.  mit  K. 
(mas.).  —  »W7)  Ebenda  I,  1902,  1—72,  mit  Taf.  —  ^w«)  CB  BiologieWarschaCi 
1900  (1901),  1—22.  —  1049)  M§mComG§ol.  XVII,  1,  1902.  162  8.  mit 
4  Taf.  —  1090)  BSINatMoskau  1901,  221—31  (russ.  mit  franz.  Bes.). 
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hervortretend.  »Perikaspische  Dislokatumen«.  —  S.N^uBtrnew^^*^) 
erstattete  Bericht  über  die  Schichten  mit  Caidimn  pseudoedale 
(aralo-kaspisohe  Schichten)  von  Samara  Tonige  Schichten  in  vier 
verschiedenen  Horizonten.  —  A.  W.  Pavlow**")  hat  im  W  des 
Gouvernements  von  SaraUno  aii^;enommen  (Blatt  75).  Kreide  nod 
Qoartftr;  aoAerdem  Sande  und  Tone  unbestimmten  Alters.  —  A.  D. 
Archangelskij  ^<^*')  hat  das  Tertiftr  des  nördlichen  Teilee  des 
Oouvemements  Saratow  ausfOhrlich  behandelt  Über  der  weiAen 
Kreide  (Dan  und  Montstnfe  fehlen)  folgen  kieselige  Tone  (=  PalSogen 
von  Kopenhagen)  und  Sande  der  Thanet-  und  Spamac- Stufe.  — 
Prawoslawlew  ^^^^)  stellte  geologische  Beobachtungen  auf  dem 
rechten  Wolganfer  swischen  Kamyitschin  und  Kameonyi-Jar  an. 
Süßwasser-  und  kaspische  Ablagerungen. 

Im  ManyiMohbedcen  hat  Y.  Bogatchew  ^^^^)  Beobaditimgen  an- 
gestellt Die  Eugenis  bestehen  aus  oligocSnen  Scfaiditen.  G^gen 
den  Manytsch:  Sannat,  Pliocftn  (pontiache  Stufe)  und  Abbg^^nmgen 
mit  Cardium  edule  (Quart&r). 

N.  Andrussow  i^^ft*)  hat  auf  der  Halbinsel  Tkmon  Beobadir 
tungen  angestellt 

Zwfilf  Antiklinale  Ketlen,  vier  tynklinale  Tiler,  nun  Tea  FciiluHiMgiii 
der  Falten  der  Halbinsel  Kertsch.  Tertiäre  Tone  mit  Spiralit  (llittelmioeta)^ 
Sarmat  in  drei  Abteilungen  (Schief ertöne  und  Mergel),  Mfiotiaolie  Stufe  in  einer 
Synklinalen,  Pontiache  Yalenciennesientone.  Kamiechbunun-Horiaont  (Bnumcnen* 
fahrend).     PosttertiAre  Schichten,  daranter  auch  aarine  Mnachehide. 

F.  Kaukasus. 

A.  Dannenbergi<^^^  hat  seine  Beiträge*  zur  Petrogiaphie  der 
Kaukasuslfinder  (VIII,  677)  ziun  Abechlufi  gebracht  —  S.  N.  Si- 
kitin  ^0^^)  machte  Mitteilungen  über  den  geologischen  Bau  des 
Distrikts  Noworossüsk  (Gouv.  Tschemomorü).  —  W.  Weber  *•*•) 
hat  im  oberen  Flußgebiet  des  OaUsga  (Kr.  Suchum)  und  bei  Ot- 
schemtschiri  (am  Schwänen  Meere)  gearbeitet  KohlenflOse  im 
braunen  Jura  (Sandstein,  Schiefer  und  vulkanische  TuffeX  von  Quant- 
porphyren durchsetzt    Auch  Diabas-  und  Melaphyr-Vorkommnisse. 

J.  N.  Strischowi«««)  hat  bei  Kurtatinsk  (50  Werst  von  Wladi- 
kawkas)  Untersuchungen  angestellt 

Jura:  Tonschiefer,  Quarsite  und  Sandsteine  von  jungmesosoiachen  PorphjreB 
durohsetzt.  Blei-,  ZiiÜE-  und  Kapferendager^tfttten.  —  Derselbe  Autor  ^^i)  bat 
auch  über  das  Ter-Gebiet  berichtet.     Erzlagerstätten  (Blei  und  Zink).  —  Auch 

io«i)  BComG^.  XXI,  1902,  781—834  (mse.  mit  franz.  Res.).  —  ><»>)  Ebenda 
XX,  Ser.  4,  199—218  (nun.  mit  franz.  Bes.).  —  ^^*^  MatOeolRoOL  XXH 
Ser.  1.  207  S.  mit  12  Taf.  (nus.  mit  kurzem  franz.  Rea.).  —  *^^  TiavS 
NatWanchau  XI.  Suppl.  1901,  1—44  (ruas.).  —  !<»")  BComGteL  'gYH,  2. 
mit  K.  —  io*<)  MatOeolBuSl.  (RnsaMinGea.)  XXI,  1004,  255— Sl,  mit  K.  o. 
7  Taf.  (mn.),  Lit.-yerz.  —  i»*^  TachennakMinPetrM  XXIH,  1904,  1— 5a 
mit  Taf.  —  !•*•)  BGomG^ol.  XXI,  1902,  653—70  (rum.  mit  konam  fma. 
Rea.).  —  lO'«)  MatComG^olCanoase  UI,  Ser.  3,  1902,  297—321,  mit  TaL  v. 
geol.  K.  (nus.  mit  franz.  Rea.).  —  ^^O)  Ser^J  m.  1902,  103—16  (ras.).  - 
»M»)  Ebenda  157—68  (ruaa.). 


RuBland.  273 

aber  eine  Graphitla^rstätte  in  der  Dorgansohen  Schlacht  im  südlichen  Kan- 
kasns  schrieb  derselbe  Autor  i^^^.  Schwarze  Tonschiefer  (Jura),  Kreide  und 
tertiäre  Tone;  der  Graphit  im  Tonschiefer.  Kegional-Metamorphoee  in  der  Nähe 
von  Eruptivgesteinen.  —  Auch  die  tertiären  Ablagerungen  des  Kaukasus  be- 
handdte  derselbe  Autor  i^^^^. 

P.  Piatnitzkyiöß^)  hat  im  zentralen  Kaukasus  Beobachtungen 
angestellt  und  speziell  zwischen  dem.  Elbrus  und  der  Ossetischen 
Militärstraße. 

Qranitisches  Massiv,  Gabbro  im  Zentrum,  in  Chlorit-  und  Serintsohiefer 
übergehend,  im  S  nach  N,  im  N  nach  S  fallend;  Tonschiefer  bei  Miseur  an  der 
Ossetischen  Straße  mit  Pentacriniten,  Belemniten.  Auch  Ammonites  annulatus 
im  Becken  von  Ardun  und  bei  Djimara. 

F.  Loewinson-Lessingi^^ö^  hat  im  Bereich  des  Kasbek- 
massiTS  imd  seiner  Ausläufer  geologisch -petrographische  Unter- 
suchungen angestellt.  —  K.  Yiscont^oee)  besprach  Funde  von 
Lepidcklendron  (?),  Cordaianthus  in  den  Schiefem  von  Kasbek 
(Grusinische  Militärstraße),  welche  daher  wahrscheinlich  karbonen 
Alters  sein  dürften. 

K.  Renzi®ß7)  hat  über  den  Jura  von  Daghesian  eine  Mitteilung 
gemacht,  westlich  von  dem  durch  Bogdanowitsch  bekannt  gewordenen 
Gebiet  (IX,  853). 

TeztUlustrationen  zeigen  die  Sohichtfolgen  und  Lagerungsverhältnisse.  Alle 
Zonea  des  Doggers  sind  in  Daghestan  lückenlos  vertreten.  Faltungsgebirge 
streichen  etwas  bogig  von  NW — SO  und  SSO;  formenreiche  Fauna  von  Guli. 
Verbindungsglied  zwischen  Europa,  Belutschistan  (Noetling)  und  Kutsch 
(Waagen).  —  E.  Kalitzkij  i<>^^  hat  in  der  Gegend  von  Petrowsk  geologische 
Untersuchungen  ausgeführt (Spaniodon-Scbichten und Sarmat).  —  P.  Kalitzkij  ^^^^ 
hat  auch  das  Tertiär  der  Gegend  von  Temir-Khan-Schura  (Daghestan)  studiert. 
Fraglich  paliU)gene  Schiefertone  mit  Fischresten,  mediterrane  Schiefertone  mit 
Leda,  Ck>rbula  usw.  Übergänge  vom  Mediterran  in  das  Sarmat  mit  Mactra, 
Spiralis,  Spaniodontella,  Clupea  usw.  —  D.  V.  Goloubiatnikow  *^'^  schrieb 
über  die  mediterranen  Ablagerungen  von  Daghestan.  Aktschagylschichten  mit 
reicher  Fauna,  sarmatische  Schiefertone  mit  Fischresten ;  SpaniodonteUa-Schichten, 
untere  Tone  mit  Meletta  sardinites. 

Eine  geologische  Untersuchung  eines  Teües  des  Bortschalinski- 
schen  Kreises  im  Gouvernement  Tiflis  hat  N.  Lebedeff^^^^i)  vor- 
genommen. 

Homblendegnuiite  und  Porphyre  (weit  verbreitet),  Bascdtströme,  vereinzelt 
Andesit.  Mittlerer  Jura  (Unteroolith  und  Bath)  vorwiegend  metamorphosiert; 
auch  Tuffe.     Frzlagerstätten  in  der  Nähe  der  Porphyre. 

Geologische  Untersuchungen  in  den  Naphtaregionen  des  Kau- 
kasus  stellte    N.  Sokolowi072)   an.   —   über  die  kaukasisch -ar- 


106«)  NachrKaukAbtRussGGes.  XIV,  170—85  (russ.).  —  1068)  Tiflis  1904. 
33  8.  (rusB.).  —  iw*)  MatGeolRußl.  XXI,  1904,  199—254,  mit  2  Taf.  (russ.).  — 
10««)  Ebenda  1903,  83—120,  mit  2  Taf.  —  i«««)  Moskau  1904.  4  8.  (russ.).  — 
iW)  NJbMin.  H,  1904,  71—85.  Vgl.  auch  DGeolZ  1904,  Mon.-Ber.  168— 
71.  _  1068)  BComG6ol.  XXI,  1902,  671—96  (russ.  mit  franz.  Res.).  — 
»M9)  Ebenda  XXU,  1903,  33—64  (russ.  mit  franz.  Bes.).  —  lO^O)  Ebenda  XXI, 
8er.  3,  1902,  185—230,  mit  Taf.  (russ.  mit  franz.  Res.).  —  lo^i)  MatComG6ol. 
Caucase  m,  8er.  3,  1902,  111—60,  mit  geol.  E.  (russ.  mit  franz.  Res.).  — 
«07«)  BComGfeol.  XX,  1901,  575—89,  mit  K. 
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menische  Erdbebenzone  schrieb  W.  Wächter  i^^*):  im  S  dee  Kau- 
kasus, am  Bruchrand  des  Babadagh.  —  N.  Lebedeff  ^^^^)  hat  den 
geologischen  Bau  der  Halbinsel  Apscheron  und  der  benachbarten 
Inseln  des  Kaspischen  Meeres  untersucht  Gefaltetes  Oligoc&n, 
Mittel-,  Ober-  und  Nachpliocän;  Naphtalührung. 

Über  die  Insel  Tsckdeken  (im  Kaspi)  brachte  A. P.Iwan ov^®'*) 
eine  Mitteilung.  Dislokation  nach  NO  und  NW;  Naphta  stdgt  auf 
den  Spalten  aus  großer  Tiefe  auf. 

AsisxL 

Sibirien, 

1.  Eäne  kurze  Übersicht  über  die  in  Sibirien  in  den  letzten 
15  Jahren  ausgeführten  geologischen  Untersuchungen  und  Schürf- 
arbeiten hat  A.  P.  Öerasimowi<>76)  gegeben. 

Der  Aralsee  wurde  von  L.  Berg^^''^)  erforscht. 

Das  Westnfer  (Abbruch  des  Ust-Urt- Plateaus)  besteht  aus  horizontalen 
sarmatischen  Schichten.  —  Am  Aralsee  ist  auch  Kreide  vorhanden  iots^^  Torooe, 
sandige  Mergel  und  Tone  (Amu-Daija-Mfindong),  obersenone  Mergel  nnd  Sande 
(Halbinsel  Eulandf  und  am  Süduicr  des  Kulanda);  Anancfaytes-Mergel  nnd 
mergelige  Kalke  mit  Bei.  mncronata  und  Mosasaurus  (nOrdl.  Ufer  der  Insel 
Nikolai  I.);  darüber  £k)cftn  und  Sarmat. 

G.  J.  Tanfiljewio79)  jj^t  die  seenreichen  Steppengebiete  des 
westlichen  Sibirien  (Altai-Bezirk)  monographisch  bearbeitet  Blau- 
grauer plastischer  Salzton  (Miocän),  darüber  stark  sandiger  Lehm; 
auch  LöB  über  postpliocänen  Sauden  nördlich  vom  Tschany-See; 
Schwarzerdeboden. 

2.  A.  Monin  ^^^^)  machte  eine  kurze  Mitteilung  über  das  Kohlen- 
lager im  Kreise  Tschimkent  (Turkestan), 

N.  Tichonowitsch^o^i)  hat  in  den  Kirgisischen  Stoppen  das 
Gebiet  von  Semipalatinsk  hydrographisch  und  pedologisch  auf  geo- 
logischer Grundlage  untersucht  Ähnliche  Untersuchungen  wurden 
besonders  in  Rußland  in  den  letzten  Jahren  in  überaus  großer 
Anzahl  durchgeführt,  ohne  daß  bei  dem  Programme  dieses  Beridits 
(spezielle  Fälle  ausgenommen)  darauf  eing^angen   werden  könnte. 

Von  H.  de  Peetz  ^^^^)  erschien  eine  Beschreibung  dee  Gou- 
vernements Tomsk  imd  zwar  als  Erläuterung  zu  den  Kartenblättem: 
Zm4!nogorsk,  Bieloglazowo,  Loktewskyzawod  und  Kabanla.  —  Der- 
selbe Autor  1088)  (IX,  870)  hat  m  dem  Gebiet  der  Flüsse  Karakau, 


>07»)  ZNat.  LXXV,  1903,  53—64.  —  »074)  MatComGtelCancase  m,  8er.  3, 
1902,  161—76,  mit  2  geol.  K.  a.  1  Taf.  (niss.  mit  franx.  Bes.).  Ebenda 
235—72  u.  ebenda  273—95.  —  >076)  MessArtMinlrrigCancase  1902,  Nr.  13 
(ru88.).  —  107«)  Vers.  russ.  Geol.  13.  Febr.  1903.  —  »«77)  Scmlewjedjenie  1901. 
PM  1903,  126.  —  >078)  BeilProtNatGesMoskau  Nr.  1—3,  1903,  8—12  (niss.).  — 
1079)  TravComSeotG§olCabSrMajStPetersb.  V,  1902,  59—309,  mit  K.  (ru«.  mit 
deutschem  Res.).  —  lo«»)  St.Peterb.  1901,  1—10  (russ.).  —  »o»»)  EMoskan  1902, 
165—271  (russ.).  —  »o»«)  TravComSectG§olCab8rMaj8tPetersb.  1904.  273  8. 
mit  2  K,  u.  3  Taf.  —  >085)  Ebenda  V,  1—57  (russ.  mit  fran*.  Res.). 
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Miltasch  und  Zuzun  (Zuflüsse  des  Ob  am  rechten  Ufer)  gearbeitet 
Devon,  Karbon  und  Quartär;  Porphyrite,  G^bbrodiabas.  Das 
Paläozoikum  zeigt  NNO-Streichen,  ist  gefaltet  und  weitgehend  ab- 
getragen. 

Über  die  Umgebung  des  leicht  salzhaltigen  Schiro-Sees  im 
oberen  Jenissei-Oebiet  schrieb  J.  P.  Tolmatschew  ^osi).  Am  Süd-, 
West-  und  Nordwestufer  Devon -Sandstein,  im  NO  devonischer 
Kalkstein;  Possilienfühnmg.  Schiro  und  Itkul  liegen  in  Synklinalen 
des  Devon;  Diabase,  Diabastaffe  und  Porphyrite  im  Devon;  Qranit 
südlich  vom  See. 

W.  Obrut'schew  in  seinen  dankenswerten  Beferaten  im  Geo- 
logischen  Zentralblatt  berichtet  auch  über  S.  Podjakonowsi<>®^ 
Reise  im  Aldan-Olekma-Oebiet  (I/eno-Nebenflüsse)  in  fast  vollständig 
mibekannten  Gfegenden.  Metamorphische  Schiefer  und  »sedimentäre 
Oesteine«  bilden  das  große  Lena -Plateau.  Ein  Faltengebirge  im 
S  (nach  Obrutschew  »westlicher  Stanowoi  oder  Aldangebirge«  zu 
nennen).  —  A.  P.  öerasimow^os«)  i^^t  (1901)  in  dem  Becken 
der  Flüsse  Kadali  und  Engaschimo  (Lena)  geologische  Untersuchungen 
ausgeführt  Sandsteine  und  Tonschiefer;  Schuppenstruktur  (Eadali- 
Becken);  Granite  und  metamorphische  Schiefer.  Überkippte 
Falten  (Engaschimo-Becken).  —  J.  P.  Tolmatschew  iost)  j^at  am 
Wilui  eine  qoartäre  Eismeertransgression  nachgewiesen  (WalroBzahn, 
!lfytilu8  edulis).  —  W.  Obrutschew  loss)  hat  das  Becken  des 
Bodaibo  (Nebenfluß  des  Witim)  untersucht  Metamorphische  Oe- 
steine streichen  WNW,  sind  steil  aufgerichtet  und  mehrfach  gefaltet 
Vorkambrisch;  regionaler  Metamorphismus  (Granitkontakt);  vor- 
glaziale und  glaziale  Ablagerungen;  auch  erratische  Blöcke,  vor- 
glaziale und  alluviale  Ooldseifen. 

3.  Nachträglich  sei  eine  Abhandlung  Tuljtschinskys^®®*)  über 
die  Baikal-Eundbahn  erwähnt.  Das  Gnmdgebirge :  archäische  Oe- 
steine und  kristallinischer  Kalk.  Im  S  nordsüdliches  Streichen  in 
Saigerstellung;  im  N  wechselndes  Streichen  der  gefalteten  imd 
gebrochenen,  dynamometamorphosierten  Oesteine.  —  P.  de  Ma- 
keeff  i^^ö)  schrieb  über  eine  geologische  Karte  des  Baikal-Sees. 

4.  A.  Lewitzkij  ^^^^)  gab  kurze  Beschreibungen  von  Eisen-  und 
Kupfererzlagerstätten  bei  Korotkowo  in  Transbaikalien.  Amphibol- 
gneis  und  Oranit  über  kristallinischem  Kalkstein  (erzführend); 
Streichen  N — S,  Verflachen  gegen  0. 

Über  die  Arbeiten  der  russischen  Oeologen  in  der  sibirischen 
Ooldr^on  (IX,   864)  erschienen  weitere  Berichte.     Im  Jenüsei' 

IM*)  MatGeolBnßl.  XXI,  1,  1904,  1—51,  mit  K.  a.  Prof.  (ruas.).  — 
«8»)  BSGRoMieSektSibOr.  XXXI,  1  n.  2,  42—56,  mit  K.  —  "««)  Geol.  Untere, 
der  goldf.  Gebiete  Beas,  Lena  H,  1903,  53—81,  mit  K.  (1 :  210000).  —  "«^  Tray. 
SNatStPeterab.  XXXIV,  204—06.  —  i"«)  ZGoldbergbau  Nr.  2,  1903,  4—8.  — 
"•»)  BSIngMinBuase  8,  1900,  3—33,  nut  K.  (nias.).  —  loW)  AnnSG^lBelg. 
XXXI,  1903/04,  87—105,  mit  Taf.  —  1O01)  MessIndOrTomsk  1901,  12  f.  (nus.). 
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OMet:  A.  Meister  lo»^)  behandelte  das  FluBgebiet  der  Tatarka. 
Über  kristallinischem  Kalk  mit  Qlinmierschiefer  und  PhyUit  die 
Ud6r6igruppe:  Phyllite,  Quarzite  und  Tonschiefer  mit  goldfOhienden 
Quarzgängen,  überlagert  von  einer  oberen  £alk-  und  Dolomitgruppe. 
N.  Ischitzkij  ^^98)  untersuchte  die  Flußgebiete  des  Pit,  Gtorbylot 
und  Ud6r6i.  A.  Meister  ^^94)  arbeitete  auch  im  SW- Teile  des 
Jenissei-Distrikts.  Das  Gebirge  in  NW  streichende  Falten  gelegt; 
Granit -Oneis- Grundgebirge,  Kalke  und  Tonschiefer  mit,  Granit-, 
Porphyr-  und  Diabasgängen,  liegen  darüber.  N.  Ischitzkij  ^095) 
arbeitete  femer  im  Becken  der  Tschirineba  und  des  Wangasch.  — 
Im  LenorOebiet:  W.  Obrutschew^<>^*)  arbeitete  im  Becken  des 
BodaXbo  (Nebenfluß  des  Witim).  Ein  Abrasionsplateau;  kristal- 
linische Kalke,  Phyllite  und  Quarzschiefer,  metamorphische  Sand- 
steine usw.,  in  enge  südlich  überschobene  WNW  streichende  Falten 
gel^  (präkambrisch).  A.  P.  Gerasimow*<>57)  fand  im  Flußgebiet 
des  Kadali  und  Engaschimo,  an  Obrutschews  Gebiet  nordöstlich 
angrenzend,  Ähnliche  Verhältnisse.  —  Im  Amur- Gebiet:  A,  Chla- 
ponini098),  E.  V.  Ahnertio99)  ^nd  M.  Iwanow"oo)  arbeiteten  an 
der  Seja.  Granit,  Gneis,  kristallinische  Schiefer  und  Quarzite;  Ab- 
rasionsplateau; vier  Antiklinalen  mit  Granitkernen.  P.  Jaworows- 
g}i[ijiioi^  gab  eine  Übersicht  über  den  Bau  eines  Teiles  der  Amm> 
ufer.  P.  Rippas^^o^)  stellte  Untersuchungen  an  der  Brianta  und 
am  Utugei  an.  Plateau  mit  N — S  streichenden  kurzen  Kett^i; 
archäisches  Grundgebirge;  Alluvialterrassen.  —  Erwähnt  sei  nach- 
träglich auch  eine  Abhandlung  von  K.  Kulibin  i*®*)  über  die 
Goldvorkommnisse  in  der  Provinz  Sin-Schan,  nahe  der  Grenzstadt 
Tschugutschak  in  der  Dsungarei.  Das  Katugebirge  besteht  ans 
Granit  und  Syenit,  das  Tschairgebirge  aus  Tonschiefer  und  Kalk, 
von  Diorit  durchbrochen,  mit  vielen  Quarzgängen.  —  Von  A 
Meister  1^0^)  erschienen  drei  Karten  über  das  goldführende  Gebiet 
von  Jenisseisk.  Massengesteine,  Gneis,  Glimmerschiefer,  Phyllite 
mit  kristallinischen  Kalken,  metamorphische  Tonschiefer  und 
Quarzite,  Tonschiefer  und  graue  Kalke.  Vorherrschendes  Streichen 
NW— SO. 

E.  V.  Ahn ert  1^05)  hat  das  Ämur-Ooldgcbiet  untersucht  Massige 
und  kristallinische  Schichtgesteine  im  Liegenden  der  jungen  An- 
schwemmungen. —  Auch  die  Goldreviere  von  Z^ia  und  Aldan  hat 
derselbe  Autor  i^^^)  besprochen. 


IM«)  StPetereb.  1902/03.  Vgl.  auch  K.  Dieners  Ref.  in  PM  1903,  LB 
704;  1902,  19  S.  —  »093)  1902,  19—31,  mit  K.  —  »o«*)  1903,  1—27.  — 
lOM)  1903,  27—43.  —  io»6)  1903,  1—53.  —  »»»T)  1903,  53—81.  —  »«M)  1902, 
1—23.  —  >o«»)  1902,  24—62.  —  >io«)  1902,  143—71,  mit  K.  —  "")  1902. 
62—120,  mit  K.  —  "02)  1902,  120—38.  —  "«»)  IngMinRuaBes  1900,  16— 
25  (ruM.).  —  i»o^)  1:84000.  St.  Petereb.  1903/04  (ruas.  mit  fran«.  Res.).  — 
"W)  Das  Amur-Goldgebiet,  Lief.  III,  1903,  23—62,  mit  K.  (1:420000).  — 
"08)  Ebenda  Lief.  V,   1904,  1—24,  mit  K.  (1 :  420000)  (niss.  mit  franx.  Res.). 
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Am  Oberlauf  des  ünaeha  Gneis  und  Granit,  am  Dess  nur  Granit.  Ein 
Teil  der  Jablonoikette  (steiler  Süd-,  ganz  flach  abdachender  Nordhang)  besteht 
aus  Granit,  Granitgneisen  und  Granitporphyren.  Im  Aldangebiet,  nördlich 
davon,  Gneisnnteigrnnd,  Trachyt-  und  Andesitbei^  (mit  Tuffen),  im  O  Gabbros. 
Das  Gold  im  Gneisgebiet. 

Yon  P.  Jaworowskij  ^^ot)  (jx,  864)  erschien  ein  weiterer  Bei- 
trag zur  Geologie  des  Amurlandes  (Gebiet  von  Blagowostwitschensk). 

5.  Das  West-Taimyrufer  zwischen  dem  Nordostkap  und  der 
Taimyrsiraße  besteht  nach  E.  Toll  ^^os)  aus  kristallinischen  Schiefem, 
Gneisen  und  Gneisgranit.  Die  Insel  Kuskin  und  die  Gegend  am 
Nordostkap  aus  Diabasdecken   und   schwarzen  Tonschiefem  (Trias). 

Nachträglich  sei  einer  Abhandlung  von  A.  Margolius^^^')  ge- 
dacht über  die  Verhältnisse'  im  südlichen  Sachalin.  Tonschiefer- 
gebirge mit  tertiären  Auflagerungen  im  westlichen  Küstengebirge. 
Diorit  und  Melaphyrdurchbrüche,  das  mittlere  und  östliche  Gebirge 
besteht  aus  metamorphischen  Gesteinen  unter  Tertiär,  dazwischen 
auch  Kreide. 

Eine  geologlBche  Skizze  von  Kamtschatka  hat  K.  Bogdano- 
witsch^o)  (IX,  884)  veröffentlicht.  Die  beigegebene  geologische 
Karte  mit  13  Ausscheidungen  reicht  bis  zum  58**n.  Br.  und  gibt 
eine  Vorstellung  vom  Aufbau  des  Halbinsel-Gebirgsgerüstes,  eines 
Teiles  der  Südost-  imd  der  Westküste. 

Der  Hauptzug  in  der  Achse  besteht  aus  Tonschiefer  mit  Tonkiesel-  und 
Eieselschiefer  wechseUagemd.  Auch  Phyllite  und  Sericitschiefer  gesellen  sich 
bei,  sowie  echt  kristallinische  Schiefer,  und  mit  Granit  in  Verbindung  stehende 
Granite,  von  sehr  verschiedener  Ausbildung,  bis  zum  Syenit.  Auf  Grund  der 
Kontaktmetamorphose  der  Tonschiefer  wird  auf  das  jüngere  Alter  der  granitischen 
Gesteine  geschlossen.  An  einer  Reihe  von  SteUen  werden  metamorphosierte 
Ablagerungen  eingezeichnet:  Arkosensandsteine  und  schieferige  Sandsteine, 
Homsteine  und  adinole  Schiefer  mit  Ausbruchsgesteinen:  Diabasen,  Augit- 
porphjriten  und  Diabastuffen  in  enger  Verbindung  (Kontakthöfe).  Das  geo- 
logische Alter  läßt  sich  nicht  sicher  bestimmen  (Devon — Triaq).  Von  Sedimenten 
ist  nur  noch  das  marine  Pliocän,  hauptsächlich  auf  der  Westseite,  disloziert, 
gefaltet  mit  NO-Streichen;  von  Braunkohle  und  Sphärosiderit  führenden  Sand- 
steinen überlagert.  Horizontales  Pleistocän  (Tone  und  Sande)  mit  Mammut  und 
Bison  priscus;  im  Pliocän  mächtige  vulkanische  Vorgänge.  Verschiedenartige 
Andesite  in  großer  Ausdehnung,  Liparit,  Daoit,  Feldspat-Basalte  olivinfrei  oder 
-arm  (besonders  im  N),  porphyrischer  Trachyt  (als  intrusive  Teile  der  Feldspat- 
basalte). 

Derselbe  Autorin)  gab  eine  Skizze  der  TschiMsc^ien-HaGh 
insel  im  dritten  Kapitel  des  Berichts  über  seine  Keise  von  1900. 

Ähnlichkeit  des  Baues  mit  jenem  von  Alaska.  Kristallinische  Kalke,  Kalk-, 
Kalkton-  und  Glimmertonschiefer;  Kieselkalke,  Tonschiefer  (Jorkserie),  Andesite 
neben  tertiären  (?)  Sandsteinen  (Metschigmenbucht),  Granit,  Porphyre,  Porphyrite 
und  Andesit  (Providenoe-Bai).  Kambrische  Gesteine  mit  ähnlichen  Durchbruohs- 
gesteinen  an  der  Südostküste.     Granite  von  Porphyrgängen   durchsetzt   an   der 

"«"O  ExplG6olR6gAurifSib6rieStPetersb.  HI,  1902,  63—120  (russ.  mit 
franz.  Res.).  —  "»«)  BAcStPetersb.  XV,  1901,  335—94,  mit  K.  —  "<>»)  BS 
IngMinRuss.  Nr.  10,  1900,  18—26  (russ.).  —  i"0)  pM  1904,  59—68,  96—100, 
122—25,  144—48,  170—74,  196—99,  217—21,  mit  K.  (1:2000000.  — 
"")  StPetersb.  1901,  mit  K,  u.  2  Taf.     VhliinGesStPetersb.  XXXIX,  14f. 
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Küste;  aooh  jüngere  Mamengesteine.  Trennang  erat  am  Sohluase  der  Glazial- 
periode; Niäierbrüohe  yon  Basalt-  und  Andesitduxohbrachen  begleitet;  alte 
Stnmdlinien  bis  über  300  m  hoch. 

Zentralasien  tmd  China. 

1.  Nachtrfiglich  Bei  der  ^richtige  A.  v.  Erafftsche^^^^  Bericbt 
über  die  Ergebnisse  seiner  Reise  durch  das  Chanat  Bokhara  an- 
gefahrt 

Das  altpalloBoisohe  Gebii^  eng  gefaltet,  im  Fusulinenkalk  (ehinedadie 
Typen)  Brüche  und  Überschiebungen.  Werfener  Schichten  (Sandsteine  und 
Kalke)  zeigen  Blattverschiebungen  und  Faltung.  Bhiltische  Sandsteine  (pflanan- 
führend),  darüber  Kalke  (Kelloway?),  rote  Sandsteine  (Mnschketows  Trias)  der 
Sltesten  Kreide,  Gault  und  Cenoman  (Zentral-Bokhara) ,  Vesicnlariakreide  (Ge- 
birge im  N  von  Baissun),  Weiße  Kreide.  Grenze  g^en  das  EocSn  nidit  sicher- 
gestellt. Alttertiiüre  Konglomerate  (goldführend)  im  W,  an  einer  HauptitOnmg 
an  die  Trias  grenzend;  paläozoisch  sind  Diorite,  Felsitporphyre. 

E.  D.  Levat^i^')  berichtete  über  seine  geologische  Expedition 
in  dem  südostlichen  Teile  der  Bucharei  und  in  Turkestan. 

Weite  Verbreitung  tertiärer  Ablagerungen;  Salz-  und  Gipsformatian  onter 
Banden  und  goldführenden  Konglomeraten  und  über  dem  kristaUinischen  Gnmd- 
gebiige;  in  der  Kette  Peter  des  Großen  bis  auf  2800  m  Höhe  hinanreichend; 
auch  goldführende  Konglomerate.  Viele  Profile  erUutem  den  Bau,  a.  a.  hei 
Margellan  eine  nach  S  übergelegte  Falte  der  Kreidemergel  (gipsführend).  Die 
Fossilien  hat  H.  Douvill6  untersucht. 

W.  J.  Lipskyi"*)  (IX,  876)  hat  über  >Berg. Buchara«  ge- 
schrieben (Exped.  1896,  1897  und  1899).  Hauptsächlich  Gletscher- 
forschung  und  über  glaziale  Ablagerungen.  Auch  die  >Eette  Pet^ 
des  Großen«  wurde  bereist  —  J.  Böhm^^^^  schrieb  über  Er^e 
und  Mitteieocän  in  Turkestan  (Futterers  Aufsammlungen).  IMe 
Ferganastule  Eomanowskis  (IX,  512)  bildet  nicht  die  (Frenze  tod 
Senon  und  Dan,  sondern  umfaßt  Cenoman,  Senon  und  MitteleocSn.  — 
H.  Douvillö^^^®)  besprach  von  Levat  aus  Mergeln  von  üscht- 
Eurgan  in  Fergana  (Turkestan)  mitgebrachte  Fossilien,  darunter  eine 
flache  Auster  und  eine  Exogyra  (mit  Exogyra  Overwegi  vielleicht 
übereinstimmend).  —  W.  Weber  i"7)  hat  im  Jahre  1902  in  Fer- 
gana geologische  Beobachtungen  angestellt  Palflozoische  (Devon 
und  Earbon),  jurassische  (Sandsteine,  Eonglomerate  und  Trias),  kreta- 
zische (auch  Ealke  und  Mergel)  und  fossüienreiche  tertiäre  Ab- 
lagerungen. Das  Paläozoikum  mit  komplizierten  Dislokationen;  die 
jüngeren  Bildungen  gefaltet  (WSW — ONO)  mit  Verwerfungen  und 
Flexuren. 

2.  H.  V.  Peetz^i^^)  hat  bei  Zm^nogorsk  und  Tscherepanowsk 
(im  westlichen  Altai)  Quarzitschiefer  mit  Fossilien  der  obeanoi 
Spiriferensandsteine  nachgewiesen;   sollen   mit  jenen  am  Bosporos 

111«)  DenksAkWien  LXX,  1901,  48—72,  mit  5  Taf.  —  "»»)  BSG€olFr. 
Ser.  4,  1902,  439—55,  mit  Kartensk.  —  "")  St.  Petersb.  1902  (RussGOes.^  — 
11»)  DGeolZ  LIV,  1902,  112.  Vgl.  auch  Futterer  »Durch  Asienc  m,  95— 
111,  mit  Taf.  (Beschreibung  der  Fossilien  aus  Fergana).  —  m^  BSGtolFr. 
U,  Ser.  4,  1902,  456—58.  —  m^)  BComGftolStPeterab.  XXH,  1903,  1—14, 
mit  Taf.  (ruas.  mit  franz.  Res.).  —  m»)  TravSImpNatStPeterab.  XXXIV,  201  f. 
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fibereinstimmen.  —  P.  G.  Jgnatow"^^)  hat  am  Teleckoe-See  im 
Altai  gearbeitet  —  J.  P.  Tolmatschew"««)  (IX,  877)  erstattete 
Bericht  über  seine  Heise  in  den  Eusnetzki-AIatau.  —  D.  Golow- 
nin  1131)  hat  über  eine  Beise  in  das  Sajangebirge  (1901)  berichtet 
Tafel-  und  Kettengebirge  aus  Granit,  Gneis  und  Syenit  Ein  alter 
Lavastrom  wurde  gefunden. 

3.  Über  die  Ergebnisse  seiner  Forschungsr^Qe  im  zentralen 
Ti6n-Schan  und  Dsungarischen  Ala-Tau  (1902)  erstattete  M.  Frie- 
derich8enii22)  einen  vorläufigen  Bericht 

Enthält  Schilderangen  des  geologischen  Baues  des  Syrt  (Pamir)  des  Sary- 
dschaas.  Eine  Denudationshochfläche  aus  Gneisgranit  und  alten  Tonschiefern  in 
steiler  Aufrichtung,  überlagert  Ton  fast  horizontal  liegenden  roten  Sandsteinen 
und  Konglomeraten ;  glaziale  Wannentäler  gegen  das  Khan-Tengri-Massiv.  —  Im 
Dsungarischen  Ala-Tau  (Sndhang)  die  erwähnten  Sandsteine  und  Konglomerate. 
Die  Han-Hai-Schiehten ,  welche  nicht  mehr  ausschließlich  als  Seenbildungen, 
sondern  in  vielen  Fällen  als  mächtige  kontinentale  Wüsten-  und  Steppenschutt- 
bUdnngen  aufzufassen  sein  werden.  —  J.  Petersen  ii'')  hat  die  von  Friede- 
riohsen  mitgebrachten  Gesteine  untersucht.     Granite,  Porphyre,  Syenite. 

Der  Penschan  zwischen  Hami  und  Su-tschöu  in  der  Wüste  Gobi 
wurde  als  Typus  einer  Felswüste  geschildert  von  K.  Futterer  ^i**).  — 
Von  G.  Potanins  Beise  in  den  Großen  Chingan^i^B)  (1899)  wurden 
aus  der  Steppe  südlich  von  Transbaikalien  folgende  Gesteinsfunde 
angeführt:  Rhyolithe,  Trachyte  und  Basalte,  Diorit,  Felsittuff  imd 
Porphyrit.  Am  See  Buir  nor  wurde  Granit,  auf  den  Chingankreuzungen 
Quarz-  und  Eieselschief er ,  am  Westfuße  Granit,  Rhyolith  und 
Basalt,  am  Osthange  BhyoUth  gefunden. 

4.  F.  V.  Richthof  en  112«)  bat  seine  Geomorphologischen  Studien 
aus  Ostasien  fortgesetzt  (Vm,  745;  IX,  887). 

Zunächst  macht  er  Mitteilung  über  die  morphologische  Stellung  von  Formosa 
und  der  Riukiu-Inseln.  Formosa  besteht  aus  zwei  Teilen :  1.  dem  N  20°  O-streichen- 
den  Taiwan-Gebirge,  archäische  Schiefergesteine  und  paläozoische  Tonschiefer  mit 
westlichem  EinfaUen  und  im  W  gefaltetem  Bau;  eine  Antiklinale  und  eine 
Synklinale  (Schub  aus  OSO)  und  2.  im  N  aus  einem  W — O-streichenden  Gebirge 
mit  nördlichem  Einfallen  der  paläozoischen  Chichibu-Schichten  (Schub  von  N). 
Der  Tertiärmantel  fügt  sich  den  beiden  Streichungsrichtungen.  Der  Vulkan- 
bogen  der  Riukiu  schließt  sich  an  das  Streichen  im  N  von  Formosa.  Die 
tektonischen  Linien  im  südlichen  Kiu-schiu  unabhängig  vom  Riukiubogen.  — 
Eine  weitere  Abhandlung  betrifft  die  Gebirgskettungen  in  Ostasien  und  die 
Gebirgskettungen  im  japanischen  Bogen.  Der  Alpentypus  in  Ostasien  eigentlich 
nicht  ausgebildet,  keine  randlichen  Stauungen  gegen  die  Meerestiefe.    Zerrungs- 

">»)  IzvRussGObM.  XXXVIII,  1902,  171—205,  mit  K.  —  »«O)  Ebenda 
XXXIX,  390—436,  mit  6  Taf.  (russ.).  —  "«i)  EMoskau  1902,  Protok.  186  f. 
(russ.).  —  "««)  ZGesE  1903,  82—121.  PM  VI,  1903.  4  S.  MGGesHambui^g 
XVm,  1902,  200—67.  Vh.  XIV.  G.-Tag  Köln  1903,  35—42.  —  "«»)  MGGes. 
Hamburg  1904.  52  S.  mit  3  K.  (1:680000  u.  1:300000)  u.  4  Taf.  — 
1"*)  GZ  5,  249—66,  323—39,  mit  schönen  büdl.  Darst.  PGM  1902.  35  S. 
mit  K.  —  11«)  BSGStPetenib.  XXXVQ,  355—483,  mit  2  K.  —  »«)  Sitab. 
AkBerlin  XL,  31.  Juli  1902,  32  S.  mit  K.  (l:6Mill.);  XLI,  30.  Juli  1903, 
52  S.  Vgl.  auch  die  treffl.  Zusammenfassung  der  v.  Richthofenschen  Dar- 
legungen in  GZ  X,  3,  143—58,  218—24  (y.  Friederichsen)  u.  PM  1903, 
159—62  (Futterer). 
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bogen  bilden  den  ostasiatischen  Typus:  Zug  nach  SSO  und  O,  »Flankenkettang« 
der  großen  ostasiatischen  Bogen.  Wo  Bogen  aneinander  treten,  setzen  sie  ihre 
Richtungen  fort,  sie  durchdringen  sich,  der  eine  dominiert  und  greift  aber,  der 
andere  aber  setzt  seine  Strukturlinien  fort  (Querverwerfungen,  gekreuztes  Gitter). 
Schleppkettung,  Bückstankettung,  epigenetische  Kettung:  ein  jüngeres  Gebirg« 
inkongruent  aber  einem  filteren.  —  Der  geologische  Bau  Japans  weniger  eia- 
fach  als  man  bisher  angenommen  hat.  In  Südjapan  äquatoriale  Züge  post- 
karbonisch  geffiltelt,  Nordjapan  und  Yesso  drei  breite,  parallele,  geradlinig,  an- 
nlhemd  meridional  yerlaufende  Faltungszonen.  Zwei  Festlandsfragmente.  Der 
große  Querbruch  ein  Kesseleinbruch:  ein  steiler  Wall  und  eine  Forche;  das 
Alter  unbestimmt.  Der  im  Mitteltertiär  entstandene  große  japanische  Yulkan- 
bogen  (Bondai-Bogen)  greift  quer  über  den  großen  Querbruch,  dem  Aleatenbogen 
vergleichbar,  verläuft  diskordant  zum  Gebirgsbau.  Das  vulkanische  Gebirge  sitzt 
auf  dem  alten  Untergrunde  fremdartig  auf  (»epigenetisch«). 

K.  Vogelsang  11^7)  (ix,  889)  hat  seine  Beißesdüldemngen 
fortgesetzt  Durch  das  Gebirgsland  des  Ta-pa-schan  (Hupeh,  Schensi 
und  Szetschiian).  Bote  Sandsteine,  grobe  Konglomerate,  Kalksteine 
mit  zum  Teil  riesigen  Orthoceratiten  (Silur?)  und  Tonschiefer  mit 
W — 0-  und  weiterhin  mit  NW — SO-Streichen  und  nördlichem  Ver- 
flfichen  im  Gebirge. 

Bei  Pan-tschui-ho  bunte  Quarzite  und  Tonschiefer  (Streichen  nach  NO,  Ver- 
flachen nach  NW).  Kristallinische  Schiefer  vor  Chu-schan.  Mehrfach  spärliche 
Kupfererze.  Vor  Chu-si  Tonschiefer  und  Phyllit  (Streichen  NW,  Verflachen 
SW).  In  Schensi  gr&ne  Schiefer  und  Kalke  (ähnliches  Streichen),  Diabaa- 
einlagemngen.  Weiterhin  auch  (ONO-Streichen  und  südliches  EiniUlen)  enge 
Schluchten  in  gefaltetem  Gh^birge.  Minderwertige  Kohle,  Salzvorkommen  (Sole); 
gegen  den  Yang-tse  rote  weiche  Sandsteine,  mergeliger  Kalk. 

Über  die  Geologie  von  Schantung  hat  G.  Gürich^^^s)  einige 
Bemerkungen  gemacht  Oberkarbon-Schiefer  mit  Sphenopteris  dirari- 
cata,  Porphyre  und  Porphyrtuffe  im  Hangenden,  Basalt  auf  einer 
Yerwerfungszone  (Iho-Linie).  —  Einen  Beitrag  zur  Gesteinskunde 
des  KiaiUschour^chutzgehietß  hat  F.  Rinne **29)  geliefert.  Granit 
das  Hauptgestein,  von  Eruptivgesteinen  durchsetzt  Auch  Gneis- 
granit, aplitische  und  Felsitfels-Ganggesteine,  Quarz-  und  Sphaerolith- 
porphyre,  Porphyrite,  Diorite,  Kersantite,  Minetten  usw. 

5.  E.  V.  Ahn ert  1180)  (ix,  894)  hat  seinen  Reisen  in  der  Mand- 
schurei (1896 — 98)  ein  Buch  gewidmet  Die  geologische  Karte 
mit  18  Ausscheidungen.  Eine  Linie  vom  Golf  Liaotung  über  Ldao- 
Jang  nach  Biatschan  scheidet  die  gebirgige  (ca  1000  m  Hohe)  von 
der  ebenen  Mandschurei  (170 — 180  m  Höhe). 

Die  Gebirge  fast  ausschließlich  aus  massigen  (Granit,  Diorit,  Porphyrit  osw.) 
und  schieferigen  (Gneis  usw.)  kristallinischen  Gesteinen.  Auch  kristallim^che 
Kalke  und  Quarzit«.  Am  Westfaß  und  auch  in  breiten  Einsenknngen  im  Ge- 
birge Kohle  führender  Jura,  von  Liparitgftngen  durchsetzt.  Richtung  der  Beig- 
züge NO — SW.  Große  Verbreitung  haben  auch  Melaphyr  und  Basalt  in  der 
Form  von  Decken  und  Strömen  höheren  und  jüngeren  Alters.  Charakteristiscfae 
»Tischbergec  sind  infolge  des  Abtrags  herausmodelliert.  Der  Vulkan  Pei-sehan 
herrscht  über  das  ganze  südliche  Land,  eine  (2600  m)  gewaltige  Masse  Yoa  Basalt 

»"7)  PM  1901,  11—19,  mit  K.  (1 : 400000).  —  "«»)  JBerSchlesGesVatcrL 
Kult.  XII,  1903,  10.  —  ii«9)  DGeolZ  1904,  122—67.  mit  K.  im  Texte.  — 
"«0)  BerKRussGGes.  XXXV,  1904.    VIU,  VH  u.  566  S.  mit  2  K.  (1 :  840000). 
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und  vulkanischen  Asohen  und  Bimssteinen,  von  tiefen  canonartigen  Tälern  durch- 
furcht. Im  jüngsten  Elrater  ein  Kratersee.  Der  Gipfel  über  die  Waldgrenze 
anfragend. 

E.  V.  Ahnertii^^)  hat  auch  den  Landstreifen  längs  der  ostchinesi- 
schen (mandschurischen)  Eisenbahn,  westlich  von  Tsitsikar,  untersucht. 

Glimmerarmer  Granit,  Basalt,  Khyolith  und  Tuffe  bis  zum  Mutny.  Nach- 
plioeäne  Sande  und  Alluvionen  in  der  Argun-Dalai  -  Niederung.  Gneis  und 
Pegmatite  südwestUch  und  nordöstlich  von  der  Station  Zagan  Nor.  Porphyre 
in  der  großen  Chingan-Kette  neben  Graniten,  metamorphischen  Schiefem  und 
Basalten. 

6.  Die  Grundzüge  der  Geotektonik  von  Korea,  eine  orographische 
Skizze,  hat  B.  Kotoi^32)  verfaßt  Im  allgemeinen  N — S  verlaufende 
Dislokationen  (Korean-System)  durchkreuzen  im  N  (Palaeo-Chyo-syön) 
normal  darauf  verlaufende  Faltungsaxen  des  Sinischen  Systems. 
Im  S  (Han-land)  entsteht  ein  ähnliches  Gitter  oder  Blockwerk:  alte 
sinische  Hauptfalten  von  SW — NO.  Auch  im  SW  gegen  SW  ver- 
laufende und  etwas  auseinanderstrahlende  Dislokationen  des  koreani- 
schen Systems  die  Falten  der  Han-san- Kette  fast  normal  durch- 
kreuzend. 

Eine  geologische  Beschreibung  der  Südspitze  der  Halbinsel 
Liau-tung  hat  K.  Bogdanowitsch^^^^  geliefert. 

Gneis  und  Amphibolschiefer,  Quarzite,  Kalksteine  und  Tonschiefer  des 
Sinischen  Systems  (Kambrium),  Karbon  mit  Kohle.  Bote  Granite,  Syenit,  Por- 
phyr (Lian-tje-schan-Gebirge).  Gneis  streicht  NW,  die  vorkambrischen  und 
kambrischen  Gesteine  nach  NO  (jüngere  Dislokation)  mit  Ganggesteinen. 

7.  H.  Monke^iä*)  hat  oberkambrische  Trilobiten  in  den  Platten- 
kalken von  Yen-tsy-yai  (Schantung)  beschrieben  und  abgebildet.  — 
Auch  C.  Airaghii^36)  }iat  Trilobiten  aus  China  besprochen.  Aus 
der  Gegend  nördlich  von  Peking.  6  Arten.  —  A.  Martelli^^se) 
hat  das  obere  Devon  von  Schensi  (IX,  900)  behandelt.  Spirifer 
Vemeuili  (6  Yar.)  und  andere  Arten.  —  G.  C.  Crick^i^''')  beschrieb 
gestreckte  Nautiliden  (Orthoceras,  Actinoceras)  von  Ching-Chow-fu, 
Kiachow  in  Nordchina.  Orthoceras  chinense  aus  dem  Devon.  —  M. 
Schlosserii*^)  (ix^  905)  hat  die  fossilen  Säugetiere  Chinas  be- 
schrieben. —  F.Wright^^^Sj  schrieb  über  Ursprung  und  Yerbreitung 
des  Löß  im  nördlichen  China.  —  A.  Andreae^^^o)  j^^t  die  von 
Futterer  (IX,  886)  aus  Zentral-  und  Ostasien  mitgebrachten  Land- 
und  Süßwasserschnecken  untersucht  und  gezeigt,  daß  eine  relative 
Verschiedenheit  der  Lößfauna  Chinas  und  Europas  besteht,  es  fehlt 
aber    nicht    an    einigen    beinahe    übereinstimmenden    Formen.    — 

"")  Expl.  gfeol.  le  long  do  ehem.  de  fer  de  Sib6rie  XXVI,  1903,  1—75  (russ. 
mit  franz.  Ees.)  mit  K.  (1:840000).  —  "32)  JCoUScünivTokyo  XIX,  1—61, 
mit  K.  (1:2  Mm.)  u.  3  Ansichtstaf.  —  "3«)  MatGeolßußl.  XX,  1—248,  mit 
K.  n.  12  Taf.  —  "8*)  JBerPrGeolLA  XXHI,  1,  1902.  48  S.  mit  7  Taf.  — 
"«)  AttiSItalScNatMüano  XLI,  1902.  13  S.  mit  Taf.  —  iiW)  BSGeoUtal. 
XXI,  1902,  349—70,  mit  Taf.  —  "»7)  GeolMag.  X,  1903,  481—85,  mit 
Taf.  —  "»8)  AbhAkMünchen  1903.  221  S.  mit  14  Taf.  —  na»)  BGeolSAm. 
1902,  127—38,  mit  6  Taf.  —  "*»)  Futterer,  »Durch  Asien«  IH,  Berlin  1902, 
43—90,  mit  Taf.     Vgl.  aach  MBömerKusHUdesheim  12,  1900.    2  S.  mit  Taf. 
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E.  TieBfen^i^i)  besprach  die  Orondzüge  des  Oebirgsbanes  und  der 
Bodenschfltze  Chinas.  —  Eine  geologische  Wandkarte  von  China 
(desselben  Autors)  hat  die  Deutsch-asiatische  Gesellsdiaft  heraus- 
gegeben. 

Hmalaya.  McMahon^^^^)  hat  bei  Tschitral  im  Hindu  Kuseh 
Brachiopoden  und  Korallen  gesanunelt,  welche  von  H.  Hudleston 
untersucht  und  als  wahrscheinlich  dem  Oberdevon  zugehörig  be- 
stimmt wurden.  —  Eine  Notiz  über  die  mit  dem  Devonkalk  auf- 
tretenden Gesteine  des  Hindu  Kusch  brachte  C.  A.  McMahon  i^**).  — 

F.  J.  Stephens ^^**)  machte  Mitteilungen  über  die  Nordwestprovinzen 
Ostindiens  (Himalaya). 

Tertiäre  Tone  und  Sandsteine  am  Fuße,  Gneise,  Granite  nnd  yenehiedene 
metamorphische  Gesteine  in  der  Hochregion.  In  einer  Zwisciienr^on  Schiefer 
mit  Gangquarz,  Glimmer-  und  Graphitschiefer  mit  Doleritgflngen,  Granite,  Ton- 
schiefer und  Sandsteine  (Erzreich),  Kalke,  Serpentin  usw. 

Peridotite,  Serpentine,  Qabbros  und  verwandte  Gesteine  ausLcuüoAiA 
im  NW  von  Himalaya  beschrieb  C.  A.  McMahon ii*^),  Yulkanische 
Tuffe  tertiären  Alters  durchsetzend  (zum  Teil  Material  Stoliczkas).  — 
Fr.  Noetlingii*6)  hat  vor  Khonmu  im  weit  Srinagar  in  Kasckmir 
ein  Profil  beschrieben,  in  welchem  Schichten  der  oberen  Trias  dis- 
kordant  und  in  eigener  Weise  zertrünunert  (überschoben?)  über  einer 
Schichtenreihe  lagern,  welche  auch  Tonsdiiefer  und  Kalkschiefer 
(Oondwanaschichten)  mit  Gangamopteris  enthält,  unter  einer  Reihe 
von  permischen  Kalken  und  Schiefem  mit  mariner  Fauna  (Productos, 
Spirigera,  Fenestella  usw.). 

H.  H.  Haydenii*7)  berichtete  über  die  Geologie  von  Spiti. 
Die  geologische  Karte  (mit  A.  v.  K  rafft  gemeinschaftlich  gearbeitet) 
mit  8  Ausscheidungen:  kristallinische  Gesteine,  Kambrium,  Süur, 
Karbon,  Perm,  Trias,  Jura  und  Kreide.  Profile  zum  Teil  nach 
trefflichen  photographischen  Aufnahmen. 

Die  Gliederung  oberhalb  der  Productusschiefer:  Kalke  mit  Otoceras  und 
Ophiceras  (untere  Trias  oder  Perm);  Kalke  und  Schiefer  der  unteren  Tiias: 
Meekoceraszone,  Hedenstroemia  -  Schichten,  Kalke  mit  Aviculopecten  hiemalü 
und  Rhynchonella.  Griesbachs  Muschelkalk  in  swei  Abteilungen,  Schiefer  und 
Kalke  mit  Daonellen  (»Ladinisch«),  Halobien-Kalke,  Graue  Schiefer,  Dolomite 
nnd  Kalke  mit  Tropites  (»K&mischc).  Juvayites-Schichten,  KoraUenkalke,  Moootis- 
Schiefer  und  Quarzite  werden  als  («Juyavisch«,  altrichtig  norisch)  bezeichnet. 
Darüber  folgen  Kalke  mit  Spiriferina  cf.  obtusa  und  Stephanooema  ef.  ooronatum  und 
die  Spiti-Schiefer  (Jura)  nnd  die  Giumi'C'Sandsteine,  Chiktdm-Kalke  und  Chlkkim- 
Schiefer  (Kreide).  —  V.  Uhlig^'^^  beschrieb  die  jurassische  Fauna  der  Spidtales. 

Die  permischen  Fossilien  des  zentralen  Himalaya  bearbeitete 
K.  Diener  11*9)  (VE,  692—94).    Es  lassen  sich  zwei  Fazies  unter- 

i"i)  ZAsienBerlin  1904,  52—55,  91—94.  —  "*«)  GeolMag.  1902,  49, 
mit  2  Taf.  (E.  Kayser  bezweifelt  die  Richtigkeit  einiger  der  Bestimmungen 
NJbMin.  1903,  LB  291).  —  "*«)  Ebenda  X,  1903,  52f.  —  "**)  QJGeolS 
LIX,  1903,  64.  —  "«)  MemGeolSurvInd.  31.  —  "*«)  ZentralblMin.  1904, 
129—35.  —  "*7)  MemGeolSurvInd.  XXXV,  1,  1904,  1—129,  mit  17  Taf. 
u.  geol.  K.  (1"=.4  MUes).  —  i"8)  Pallnd.  IV,  Ser.  15,  1903,  1—132,  mit 
18  Taf.  —   "*»)  Ebenda  I,  Ser.  15,  1903.     204  8.  mit  10  Taf. 


Zentralasien  und  China.  283 

scheiden:  dne  autochtone  tibetanische  (weiße  und  rote  Kalke  von 
Chitichnn  I)  mit  62  verschiedenen  Formen,  eine  zweite,  ans  Salt 
Bange-  und  europäischen  Typen  bestehend,  mit  26  Arten  (dunkle 
Schiefer  und  kalkige  Sandsteine).  —  Fr.  Noetlingi^^O)  (IX,  943) 
äußerte  sich  über  das  Alter  der  Otoceras-Schichten  von  Bimkin 
Pasar  (Painkhanda)  im  Himalaya.  —  Über  Ammonites  robustus  vom 
Himalaya  schrieb  C.  Crick^^^i). 

J.  Parkinson  116^  erklärt  den  Dardschiling-Ghieis  für  einen  echten 
Oneis  (nach  Hallet  1874  metamorphosierte  Oondwana-Schichten) ; 
Druckfaltung. 

Bemerkungen  über  die  »Exotischen  Blöcke«  von  Malla  Johar 
in  den  Bhot  Mahals  von  Kumaon  bat  A.  v.  Krafft^^^^  hinterlassen. 
Die  (1892)  von  Griesbach  und  Diener  aufgefundenen  Klippen  aus 
Perm-  und  Triaskalken  bei  Chitichun  (»Chirchun«).  Krafft  bat  1900 
in   dieser  Klippenregion  in  Höhe  von  mehr  als  5000  m  gearbeitet 

Er  gab  folgende  Aufeinanderfolge:  Grauer  Kalk  (Trias  —  mittlerer 
Jura),  Spiti-Schiefer  (oberer  Jura  und  untere  Kreide),  Sandsteine  des  unteren 
Flysch,  Schiefer  und  Sandsteine  des  oberen  Fljsch  (beide  krötazisch).  Die 
exotischen  BKkike  treten  in  Tuffen  auf,  über  dem  Flysch  (sie  umschließen  auch 
FlyschblOcke).  Hält  sie  für  vulkanische  Auswürflinge,  ans  durchbrochenen 
Sdiichten  stammend  (I).  (Permo-Karbon,  Trias,  rote  Kalke  fraglichen  Alters, 
Spiti-Sohiefer  und  Flysch.)  Die  Blöcke  Ton  den  europAischen  Klippen  ver- 
schiedene Bildungen. 

Ober  die  exotischen  Blöcke  im  Himalaya  sprach  G.  C.  Gries- 
bach ^iw). 

Japan, 

Eine  geologische  Karte  von  Japan  i^^^)  (1 : 1  MUl.)  ist  erschienen. 
Mit  einer  Karte  über  die  Verbreitung  der  Vulkane.  —  Über  die 
Takasima- Kohlengruben  (Nagasaki)  hat  E.  W.  Nardin^^^^^)  eine 
Mitteilung  gemacht  —  Hisakatsu  Tabe^^^^  hat  aus  Japan  anthra- 
colitische  Fossilien  (Fusulinen  usw.)  namhaft  gemacht,  verwandt  mit 
Formen  aus  den  Productus-Kalken  der  Salt  Bange.  —  Haifischz&hne 
aus  dem  japanischen  Mesozoikum  besprach  derselbe  Autor  i^^^^.  Aus 
Pachydiscus- Schichten:  Lamna  appendiculata ,  Oxyrhina,  Odon- 
taspis  usw. 

Die  Jura-Ammoniten  von  Echizen  und  Nagato  hat  Matijiro 
Yokoyamaii'^®)  besprochen.  In  Schiefem  und  Sandsteinen.  Keine 
mediterran-alpinen  Formen.  —  Auch  von  Rikuzen  beschrieb  der- 
selbe Autor ^1*0)  Jura-Fossilien :  Lias  und  Dogger.  —  Hisakatsu 
Yabe^*'^)  hat  auch  Gephalopoden  der  oberen  Kreide  von  Hokkaidö 

"»«)  NJbMin.  B.  B.  XVm,  528—55.  —  "»«)  PMalaoolS  V,  1903,  290— 
95.  —  »»«)  GeolMag.  IX,  1902,  30—35.  —  i"»)  MemGeolSurvInd.  XXXH, 
1902,  3.  Vgl.  auch  F.  Noetling,  NJbMin.  I,  1903,  LB  113.  —  "")  CR 
IX.  Intern.  Geol.  Kongr.  Wien  1903  (1904),  547—52.  —  "*»)  Tokio  1902.  — 
1U6)  TrAurtrInstMinEngMelboume  Vin,  1902,  81—91,  mit  5  Taf.  —  "»^  JGeol. 
STokyo  IX,  104,  1902,  1—5.  —  "»«)  Ebenda  110.  6  8.  —  "*»)  JCoUSc. 
Tokyo  XIX,  20,  1904.  —  »«O)  Ebenda  XVHI,  6,  1904.  13  S.  mit  2  Taf.  — 
"")  Ebenda  XVHI,  2,  1903.     65  8.  mit  7  Taf. 
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(Yesso)  beschrieben.  12  neue  Arten  unter  21.  Lytoceras,  Gandry- 
ceras  und  Tetragonites.  —  Fossile  Echinoideen  aus  Japan  hat  S. 
Tokunaga^^^^)  besprochen.  5  mesozoische  und  16  känozoische 
Gattungen.  —  Über  ein  neues  fossiles  Säugetier  von  Tagari  in  der 
Provinz  Mino  (Neogener  Sandstein)  machten  S.  Yoshiwara  und 
J.  Iwasaki^i^^)  eine  Mitteilung.  Ein  YorlÄufer  von  Mastodon 
(Osboms  Deutung). 

Über  die  gehobenen  Korallen-Riffe  auf  den  Inseln  des  RiukkinBoffens 
hat  S.  Yoshiwaraii«*)  (IX,  918)  eine  Arbeit  veröffentlicht  und 
auch  die  geologische  Struktur  des  Inselbogens  imd  deren  Beziehung 
zu  dem  nördlichen  Teile  von  Formosa  erörtert.  Geologische  Karten 
(1:300000)  geben  eine  klare  Vorstellung. 

Palftozoi3che  Gesteine  bilden  das  Grundgerust  der  Oschima-  und  OkinaTa- 
Gruppc,  während  Iriomote-jima  in  der  südlichen  Saki-schima-Gmppe  der  Hanpt- 
Sache  nach  aus  tertiären  Sandsteinen  besteht,  und  nur  im  äußersten  O  das 
Paläozoikum  hervortritt.  Die  Korallenriffe  sind  auf  einer  eigenen  Karte  über- 
sichtlich dargestellt.  Von  Eruptivgesteinen  treten  Diorite,  Quarzporphyre  und 
Serpentine  in  größeren  Massen,  Porphyrite  in  der  Form  von  Gängen  auf.  Auf 
den  südlichen  Inseln  (Lschigaki-jima)  auch  Andesit  und  Propylit. 

Einige  Fossilien  von  der  Insel  Formosa  und  von  den  Einkiu- 
Inseln  behandelten  R.  B.  Newton  und  R  Holland  ^i«^).  Bryozoön 
(Cellepora  formosensis)  aus  dem  Miocänkalk  der  Nordküste.  Foramini- 
feren  (Orbitoides,  Operculina,  Carpentaria  usw.  von  den  Rinkiu- 
Inseln).  Pflanzenreste  (Lithothamnium  ramosissimum  von  den  ßiu- 
kiu-Inseln). 

S.  Yoshiwara^i««)  (IX,  918)  hat  über  das  geologische  Alt^ 
der  Bonin- Inseln  (Japan  SO)  geschrieben.  Andesit  mit  Tuffen 
eocänen  Alters,  mit  Nummuliten  usw.,  von  horizontal  lagernden 
miocänen  Korallenkalken  überlagert 

Vorderasien. 

1.  Über  neuere  Fortschritte  in  der  Kenntnis  der  Stratigraphie 
von  Kleinasien  berichtete  Q.  v.  Bukow^ski^^^^  in  einem  Vortrag. 
Umfaßt  auch  die  kleinasiaüschen  Inseln  und  gibt  eine  Übersicht 
über  den  gegenwärtigen  Stand  unserer  Erkenntnisse  über  den  geologi- 
schen Bau  dieses  Gebiets. 

Ed.  Sueß^^ßS)  hat  in  seinem  »Antlitz  der  Erde«  die  Taurideo 
imd  die  Dinariden  behandelt.  Von  Armenien  durch  den  Tanrus 
über  den  Amanus  nach  Cypem;  aus  Oberitaiien  durch  das  dinarische 
Gebirge  nach  Kreta.  Scharungswinkel  an  der  Westküste  Klein- 
asiens. Analyse  der  E.  Naumannschen  \md  Schaff  ersehen  »Leit- 
linien« in  Kleinasien. 


1162)  JCoUSoTokyo  XVII,  12,  1903.  27  S.  mit  4  Taf.  —  "•»)  Ebenda 
XVI,  6.  13  S.  mit  3  Taf.  —  i»«*)  Ebenda  XVI,  1,  1901.  67  S.  mit  5  Taf  -  — 
11«)  Ebenda  XVH,  6,  1902.  23  S.  mit  4  Taf.  —  "««)  GeolMag.  IX,  1902, 
296—303.  —  ii«7)  CR  IX.  Congr.  gfeol.  intern,  de  Wien  1903  (1904),  mit  aosf. 
Lit.-Verz.  (ca  300  Nr.).  Vgl.  auch  Toula  Nr.  853.  —  "•«)  Wien  1901,  III, 
1,  402—22. 
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Prüfong  der  Frage,  ob  an  der  Westküste  £[leinasiens  eine  Scharung  vor- 
handen sei  (»sie  ist  vorhanden«)  und  der  Ägäische  Einbrach  »außerhalb  der 
Tanriden«  liege.  Die  albanische  Tertiärbucht.  Die  Hauptzüge  der  Dinariden. 
Das  dinarische  Gebiet  von  den  Alpen  »durch  einen  ununterbrochenen  . . .  Gürtel 
tiefgreifender  Dislokationen«  (Tonalit-Intmsionen)  getrennt.  Der  Abgang  von 
Kartenakiszen  macht  den  Verfolg  der  Darlegungen  ungemein  schwierig. 

E.  Naumann ^^®^)  hat  in  seiner  Schrift:  Geologische  Arbeiten 
in  Japan,  in  der  Türkei  und  in  Mexico,  auch  Kleinasien  behandelt 
Eleinasien  besteht  im  wesentUchen  »ans  zwei  nebeneinander  hin- 
ziehenden dicken  Gebirgsstämmen«,  welche  sich  mit  dem  armenischen 
Hochland  vereinigen  und  die  mit  pliocänen  Binnenseeablagerungen 
erfüllte  lykaonische  Senke  umschließen. 

A.  Philippson^i''®)  hat  einen  vorläufigen  Bericht  erstattet  über 
die  im  Sommer  1902  ausgefühi'te  Forschungsreise  im  westlichen 
Kleinasien, 

ImVilajet  Bmssa,  im  FluBgebiet  des  Marmarameeres  (Mysien  und  W-Phrygien). 
Das  Gmndgebiige  (zmn  Teil  Karbon)  mit  NNO-Streichen  (Kalke,  Schiefer  und 
Granwacken),  im  Ida-Gebirge  Ostlich  von  Panderma,  südlich  bis  Balukeser  (Kalke, 
Tonschiefer  und  Granwacken)  mit  NW-  und  NNW- Streichen ;  weiter  östlich 
W — O  und  WSW— WNW-Streichen.  Bei  Mihalitsch  Belemniten-  (oberer  Jura) 
and  Budistenkalke.  Der  mysische  Olymp:  Granitkem  mit  kristallinischer  Schiefer- 
hülle. —  Analogien  mit  Ostgriechenland.  Kreide  mit  Serpentin  (Serpentinzone), 
südlich  davon  (Simantsohai)  kristaUinische  Schiefer  und  Granite  (ErigOs  Dagh), 
Neogen.  Die  kristallinischen  Schiefer  am  Taurus  streichen  nordöstlich.  Große 
lydische  kristallinische  Masse.  Viele  und  ausgedehnte  jungtertiftre  Decken  (Pliocfin 
nach  Oppenheim)  und  Tuffe.  So  einfach  wie  die  »Grundlinien«  Naumanns 
scheint  die  Tektonik  nicht  zu  sein.  Das  Kartenbild  wird  hier  ein  vielfach  gegen 
früher  verändertes  werden. 

Derselbe  Autor  ^^^ij  bat  auch  über  die  Geologie  der  Pergameni- 
sehen  Landschaft  einen  vorläufigen  Bericht  erstattet. 

Vorwaltend  vulkanische  Gesteine  (Trachyte,  Andesite  und  Basalte),  Tuffe 
und  Süßwasserablagerungen  mit  Braunkohlen  (unteres  Pliocän).  Ältere  Gebirgs- 
inseln:  kristallinische  Schiefer  (Madaras-Gebirge)  an  einem  Granitstock,  im  O 
E^alke  (znm  Teil  mit  Fusulinen),  Grauwacken  und  Schiefer,  auch  Nummuliten- 
kalk.  Streichungsrichtungen  »verworren«,  auch  das  Terti&r  steUenweise  intensiv 
gefaltet 

R.  Fitzners  i^'^2)  Forschungen  auf  der  Bithynischen  Halbinsel. 
Hauptsächlich  ßeiseschilderungen  mit  eingestreuten  geologischen 
Notizen.  Bestätigung  von  Toulas  Angaben  über  die  Trias  am  Golf 
von  Ismid.  Yiele  Literaturangaben  so  z.  B.  (S.  128)  über  die  Erd- 
beben-Literatur. 

Ö.D'Achiardii^78)  hat  auf  der  Halbinsel  Halikamassos  (Smyma) 
syenitische  und  dioritische  Gesteine  angetroffen.  Monzonit,  Syenitaplit, 
Syenitporphyr.     Bleierzbergbau. 

F.  Schaff  er  1174)   hat  (Mienen  bereist  (IX,  924)  und  eine  geo- 

»••)  BeiflenckenhGes.  1901,  79—90.  —  "70)  jßer.  der  H.  Wentzel-Stift. 
f.  1902.  SitzbAkBerlin  1902,  68—72;  VI,  1903,  112—24.  —  ii")  NRhGes. 
Bonn  20.  März  1901.  —  "'«)  Bostock  1903.  183  S.  mit  topogr.  K.  (1 :  150000) 
u.  3  Prof.  —  "78)  PVerbSToscanaScNatPisa  1902.  12  S.  —  "^4)  PMErgH 
141,  1903.  110  S.  mit  2  Taf.  (geol.  K.  1 : 1  MiU.).  Vgl.  auch  MGGesWien 
H.  1—4,  1903. 
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logische  ObersichtBkarte  des  südostlichen  Anatoliens  mit  18  Ads- 
scheidongen  hergestellt  Pliocftn,  Mioc&n,  Eocfto,  Kreide,  Karbon 
(am  Sarran-Su),  Devon  (Imbanis  Mns),  Silur,  kristallinische  Kalke, 
Phyllite  und  Schiefer,  Granit,  ältere  vulkanisdie  Cresteine,  Serpentin, 
jungvulkanische  (Gesteine  (im  NW  und  im  SO).  Yon  den  zahl- 
reichen »Leitlinien«  der  früheren  MittelLungen  sind  nur  wenige 
beibehalten. 

B.  Simmersbach^i^^)  hat  das  Steinkohlenbecken  von  Heraklea 
in  Kleinanen  besprochen.  —  Ober  Minerallagerstätten  im  westlichen 
Anatolien  hat  K.  E.  Weifi  ^^^^  Mitteilungen  gemacht  Meerschaum, 
Schmirgel,  Chromit  usw. 

R.  Leonhard^i^*^  hat  das  galatische  Andesitgebiet  nördlich  von 
Angora  behandelt  und  seine  Umgrenzung  bis  auf  eioe  kurze  Strecke 
in  Karte  gebracht  Der  »westpontische  Bogen«  der  Karte  Naumanns 
ist  weniger  einheitlich  gebaut,  als  dieser  angenommen.  An  Scharungen, 
einzelner  verschieden  streichender  Bogenstücke,  Durchbruchstellen 
der  andesitischen  Massen.  Alte  Schiefer  am  Abdaghfluß  und  anderen 
Punkten,  am  Sakaria  von  Jura  ohne  sichtliche  Diskordanz  überlagert 
(Ammoniten  des  Oxford).  Obere  Kreide  und  Eocän.  Aui&Jtong 
vor  dem  Pliocftn.  Die  Andesite  über  dem  Eocän  und  unter  dem 
Neogen.  —  L.  Milch  ^i^^)  hat  die  Ergußgesteine  des  galatischeo 
Andesitgebiets  bearbeitet  Dacite,  Andesite,  Tuffe  und  Basalte 
werden  ausführlich  untersucht  und  beschrieben  (Leonhards  Sammlung). 

H.  Engelhardt^^*^^)  hat  Terti&rpflanzen  aus  Kleinasien  be- 
schrieben (Philippsons  Mater.)  imd  zwar  von  Majilik  in  Mysien. 
28  Arten.  Oligocäne  und  miocäne  Formen  aus  dem  Obermiocän, 
die  im  S  bis  ins  Pliocän  reichen. 

2.  M.  Schlosseri^^<>)  hat  die  fossilen  Cavicomier  von  Samos 
bearbeitet  Antilopen  und  Ovinen.  —  C.  J.  Forsyth-Major^^^^) 
hat  Reste  vom  Kamel  und  Nilgau  aus  dem  oberen  Miocftn  von 
Samos  besprochen.  Der  »Kamelschfidel«  ist  PaLaeotragus  Roueni, 
Partax  (Nilgau)  ist  Pahieotragus  vetustus. 

E.  Oberhummer  11^^)  hat  eine  Landeskunde  der  Insel  Chfpem 
herausgegeben.  Qiiellenkimde  und  Naturbeschreibung.  Nutzbare 
Mineralien.  —  C.  J.  Forsyth-Major*^^')  hat  über  das  kleine 
Hippopotamus  aus  dem  Pleistocän  von  Cypem  geschrieben.  —  D. 
M.  A.  Bate^i^^)  besprach  eine  fossile  Zibetkatze  (Genetta  plesictoides) 
aus  dem  Pleistocto  von  Cypem. 

3.  K.  A.  Penecke**®*^)  hat  die  von  F.  Schaffer  aus  dem  Ober- 

1176)  ZPraktGeol.  1903,  169—92,  mit  kleinen  Kaitensk.  im  Texte.  — 
"7e)  Ebenda  IX,  249—63.  —  >"7)  NJbMin.  B.  B.  XVI,  1902,  99—109,  mit 
K.  (1:1  MÜL).  —  i"8)  Ebenda  110—65.  —  "7»)  BeitrPalGeolÖUngOriente 
XV,  1903,  55—64,  mit  Tal.  —  "««)  Ebenda  XVII,  1904,  21—118,  mit 
10  Taf.  —  »")  GeolMag.  VHI,  1901,  354f.  —  "8«)  Mfinöhen  1903,  Gekr. 
Freiasohrift  mit  8  K.  Ein  Qaerprof.  nadhBeigeat.  —  ii**)  PZoolSLondon  1902. 
6  8.  mit  2  Taf.  —  »«*)  Ebenda  1903.  4  8.  mit  Taf.  —  "«•)  JbGeolBA 
1903,  141—52. 
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deTOD  von  Hadschin  im  ÄrUiicmnis  mitgebrachten  Fossilien  unter- 
sncht  und  die  von  Tchihatcheff  (1867)  gesammelten  Formen  (15) 
mit  in  Betracht  gezogen.  Zusammen  31  Arten,  davon  16  in  Schaff ers 
Aufaammlung  die  Fauna  vergrößernd  (3  neue  Korallen).  —  Alph. 
Stübel^^B*)  hat  das  nor(28ymc^  Yulkangebiet  Haurän,  Dschölän  usw. 
besprochen.  Haurän  hat  monogenen  Bau,  Diret  et-Tulul  sind  peri- 
pherische Herde:  viele  Ausbruchsk^el  auf  einem  Lavaplateau.  —  Be- 
schreibimg von  Bildern.  —  Kauff,  Felix  und  Blanckenhorn^^®^ 
b^annen  die  fossile  Fauna  des  Libanesischen  Jurakalks  zu  beschreiben 
(Zxmioffens  Materialien  und  solche  von  0.  Fraas).  Nr.  1:  Die 
Anthozoen&una  des  Olandarienkalks  von  J.  Felix.  —  0.  P.  Hay^i^sj 
machte  einige  Bemerkungen  über  die  fossilen  Fische  des  Libanon.  -^ 
Aus  der  AnteHas- Höhle  am  Libanon  beschrieb  A.  Nehring^^^^). 
(t  30.  Sept  1904.)  Spalax  Fritschi  (fossil)  neben  Gazelle,  Pferd, 
Wildziege  und  Sinai -Steinbock;  lassen  auf  ein  trocknes  Klima 
schliefien. 

M.  Blanckenhornii®**):  Über  das  Vorkommen  von  Phosphaten, 
Asphaltkalk,  Asphalt  imd  Petroleum  in  Palästina  und  Ägypten. 
Über  dem  Untersenon  mit  Schloenbachien,  im  Mittelsenon  die  Phos- 
phate und  Asphaltkalke,  in  der  Wüste  Juda.  —  Derselbe  Autor  *i^i) 
bat  die  Yolar(Pecten-)Arten  des  ägyptischen  imd  syrischen  Neogens 
besprochen. 

W.  F.  Hume^i^^)  hat  im  östlichen  /S»nai-Gebiet  marines  Miocän 
(mit  Ostreen)  nachgewiesen. 

C.  A.  Raisin^i^')  hat  Bemerkungen  über  die  Geologie  der  vul- 
kanischen PeHminsel  gebracht  Plagioklas-Basalte  gleichalterig  mit 
jenen  von  Aden,  Bunssteintuffe.  Die  Form  der  Insel  die  Folge  der 
Meereserosion  infolge  der  Niveauverftnderungen. 

4.  H.  Douvillö^^**)  hat  das  von  J.  de  Morgan  in  Persien 
gesammelte  Material  bearbeitet. 

Über  dem  marinen  Karbon  des  Elban  treten  Sandsteine,  marine  Kalke 
auf.  Kohleneinlagerongen,  Ammoniten  bis  zum  ontersten  Bajocien,  die  Flora 
Lias  (aber  nicht  aus  der  unteren  Abteilung).  Analoge  Ablagerungen  der  indisch- 
ostafrikaniscben  Begion.  Auch  am  Urmia-See  dieselbe  Fazies.  Die  Kelloway-Stufe 
ist  gleichfalls  vorhanden  (Oppelia  canaliculata).  Auch  Budisten-  und  Orbitolinen- 
kalke  finden  sich.  Zwischen  Kaschan  und  Isfahan  Permkalke  (Spirifer  existatus), 
Apt  und  Mitteleooän  mit  reicher  Fauna  (besonders  Assilinen).  Im  Bachtiarenland 
(bei  Dopnlan)  Badioliten,  Loftusia.  In  Luristan  Falten  gegen  NW  streichend 
(Apt  bis  Cenoman).  —  Die  fossilen  Faunen  Persieos  hat  derselbe  Autor  ^*'')  mit 
eoropAischen  und  afrikanischen  verglichen.  Die  Nummulitenschichten  zwischen 
Kaschan  und  Isfahan  werden  mit  dem  Grobkalk  in  ParaUele  gestellt.  Ein  anderes 
Yoikommen  von  Derre  i  Nassab  (Luristan)  ist  analog. 

11*^  YerOff.  vulkanol.  Abt.  d.  Grassi-Mus.,  Leipzig  1903.  21  S.  mit  topogr. 
K.  (1:500000).  —  "«7)  ßeitrPalGeolÖUngOriente  XV,  4,  1903,  165—83,  mit 
2Taf.  —  "•«)  AmNat.  XXXVII,  1903,  685—97.  —  "«•)  SitzbGesNaturfBerlin 
1902,  77—86.  —  "•«)  ZPraktGeoL  XI,  1903,  294.  Vgl.  auch  NachrDPalfist. 
VerLeipzig  1902,  65—70.  —  "")  NJbMin.  B.  B.  XVII,  163—86,  mit  2  Taf.— 
"•*)  GeolMag.  1904,  250—52.  —  »»3)  Ebenda  IX,  1902,  206—10.  —  "•*)CR 
Vm.Congr.g6oL  intern.  Paris  1900  (1901).  —  "W)BSG6olFr.  U,  8er.  4, 1902, 276f. 
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A.  F.  Stahl  11^*)  hat  nach  den  bergtechnischen  Aufnahmen  der 

Russen  A.  Kornoschitzky,    D.  Iwanoff,   N.  Eurmakoff  und  anderer 

die  orographischen  und  geologischen  Yerhfiltnisse  des  Eaiadagh  in 

Persien  behandelt 

Granit-Majäsive,  arch&ische  Schiefer.  Paläozoische  Sedimente  (bei  Wioo  [?] 
mit  Devon-Fossilien)  weit  verbreitet.  Tertiär  mit  Lignit  und  nachterüäre  Sedi- 
mente. Außerdem  werden  Porphyre,  Diorite,  Diabase,  Basalte,  Andesite,  Tuffe 
und  Breccien  dieser  Eruptivgesteine  verzeichnet.     Erzvorkommnisse. 

H.  Douvill6*^^7)  hat  die  Analogien  zwischen  den  fossilen  Faunen 
Persiens  mit  jenen  von  Europa  und  Afrika  besprochen. 

Fr.  Noetlingii^s)  besprach  den  Übergang  zwischen  Kreide  und 
Eocän  in  BelutscJiisian.  Zone  der  Cardita  mutabilis  (Tone)  einiger- 
maßen gefaltet,  die  weiteren  28  unterschiedenen  Schichtenzonen 
in  leichter  Neigimg  gegen  NKO  bilden  eine  konkordante  Rmhen- 
folge  bis  zu  schieferigen  Gesteinen  mit  Spondylus,  Crioceras,  Turri- 
lites,  Sphenodisces  acutudorsatus. 

Vorderindien. 

Geologische  Mitteilungen  aus  der  Sali  Range  veröffentiichtai 
E.  Kokon  und  Fr.  Noetling^^^^).  Profile:  Kambriimi;  Perm,  zu 
Unterst  der  Geschiebemergel  »mit  Gnmdmoränen- Struktur«,  mit 
Sandsteinen  imd  Mergelschichten.     Als  Decke  Nummulitenkalk. 

Die  glaziale  Natur  wird  als  feststehend  betrachtet.  Die  eigenartigen,  nun 
Teil  fazettierten,  zum  Teil  rundgeschliffenen  oder  geglätteten  Geschiebe  müssea 
sich  »aus  den  Bedingungen  der  Vereisung«  erklären.  —  Ausführlicher  s<diilderte 
Koken  1^^^  das  Diluvium  im  Gebiet  der  Salt  Bange.  Wechselndes  Ineinander- 
greifen von  Lehm  und  Kies  (Schuttkegclbildungen),  starkgeneigte  Wecfasellageml^ren 
von  typischem  I^öß  mit  Geröll-  und  Konglomeratbänken.  Horizontale  Dilavial- 
ablagerungcn  mit  Gerollen  der  Salt  Range,  über  geneigten  diluvialen  Sauden  mit 
Lagen  von  IndusgeröUen.  —  Über  die  Productuskalke  der  Salt  Range  äußerte 
sich  auch  A.  de  Lapparenti2°*)  (vgl.  auch  Noetling  IX,  943,  u.  Tscherny- 
shew  X,  1009).  —  Über  das  Verhältnis  zwischen  Productuskalk  und  Ceratitcn- 
schichten  in  der  Salt  Range  sprach  sich  Fr.  Noetling  i'^^)  dahin  aus,  daß  zwischen 
beiden  ein  allmählicher  Übei^gang  bestehe.  Wäre  der  Productuskalk  Karbon 
(Tschemyschew),  dann  fielen  die  Ceratitesschichten  ins  Oberkarbon  oder  Penn, 
die  untere  Trias  würde  im  Himalaya  fehlen.  Hypothetische  Versuche,  die 
Schwierigkeiten  zu  lösen:  Uralische  Transgression,  allmählich  gegen  S  vor- 
rückend (!).  —  Über  Kreide  und  Jura  in  der  Salt  Range  hat  £.  Koken '^ 
berichtet.  Einige  Profile  werden  beschrieben.  Unter  dem  Sarkeasar  Trias  and 
Tertiär  (knollige  Nummulitenkalke).  Bei  Daodkhel  oberer  Jura,  untere  Kreide 
und  Nummulitenkalke.  —  H.  G.  Seeley^^^^)  hat  Kreidefosailien  aus  der  Salt 
Range  besprochen. 

R.  R.  Simpson  1*^5)  berichtete  Ober  die  Kohle  führenden  Ab- 
lagerungen von  Isa  Khel,  Mianwali  im  Pandschab.  Stark  gefaltete 
tertiäre   Bildimgen    an    eine   Antiklinale    des   kohleführenden    Jura 

"»6)  PM  1904,  227—35,  mit  schwer  lesbarer  geol.  K.  (1:400000).  — 
1»«7)  BSGfeolFr.  II,  4.  Ser.,  1902,  276—78.  —  "•«)  ZentralblMm.  1903,  514:— 23 
(mit  Prof.).  —  "»»)  Ebenda  1903,  45—49,  72—76,  97—103.  —  ^^  Ebenda 
433—39.  —  1201)  BSGfeolFr.  HI,  4.  Ser.,  303—08.  —  «o«)  ZentralblMin.  1904, 
321—27.  —  >2o:^  Ebenda  1903,  439—44.  —  "<>*)  GeolMag.  IX,  1902,  471.  — 
"06)  RecGeolSurvIndia  XXXI,  1,  9—34,  nüt  2  K. 
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(Sandsteine  und  Kalke)  angepreßt.  Über  den  letzteren,  nur  in  einem 
Flügel  erhalten,  Kreide,  eocäne  Kalke  und  Konglomerate  und  die 
Siwatik-Gruppe. 

F.  L.  Kitchin^ä®*)  beschrieb  die  Trigonien  der  Jura-Famia 
von  Kutch. 

M.  Ooßmanni2<)7^  hat  die  marin-pliocäne  Famia  yoü  Kaiikal 
beschrieben  (IX,  962).     Ähnlieh  jener  von  Java. 

Einer  Arbeit  von  J.  M.  Maclaren  ^^os)  üi)er  das  Goldvorkommen 
von  Chota  Nagpnr  in  Ben^fcden  ist  eine  geologische  Karte  des  Ge- 
biets beigegeben  mit  12  Ausscheidungen. 

Die  Geologie  des  westlichen  Kajputana  behandelte  Tom  D.  La 
Touche  1209). 

KristalliniBche  Schiefer,  Quarzite  (Dahii-Formation))  Granite  mit  basischen 
GtonggesteineD.  BhjolithiBohe  Laven,  Tuffe  nnd  Breoden  auf  gefalteten  Schiefem 
(in  Malam).  Yindhyan-Sandsteine  nnd  -Kalke  (keine  Foflsilreste).  Der  Talchir 
(Boolderbed)  enthalt  Bhyolith-Geschiebe,  ist  jünger  als  die  Vindhyan  Formation 
(gegen  Blanfords  Meinung).     Der  Barmer  Sandstein  über  Talchirs. 

T.  L.  Walker  1210)  schrieb  über  die  Geologie  des  Katahandi- 
Staates  in  den  Zentralprovinzen  Indiens.  Hauptsächlich  kristallinische 
Schiefer,  Gneisgranite,  Gondwana  und  Latente. 

Th.  H.  Holland  1211)  (TX,  941,  948)  besprach  veränderte  Peri- 
dotite  aus  dem  Staate  Mysore.  Dunite  mit  Magnesitadem.  —  Über 
die  Verbreitung  der  Glossopteris  -  Flora  gab  E.  A.  N.  Arber  1212) 
eine  Mitteilung.  —  Fossile  Pflanzen  der  imteren  Gondwana-Schichten 
hat  R.  Zeilleri2i8)  bearbeitet.     350  Arten. 

A.  K.  Coomäroswämyi2i4)  besprach  die  kristaUinischen  Kalke 

von  Ceylon  sowie  die  WoUastonit-Skapolit-Gneise  der  Point-de-Galle 
Gruppe  1216), 

Kontaktmetamorphose  der  kontakt-granitischen  Gesteine  hat  die  kristaUinische 
Stmktar  des  nrspr&nglich  sedimentären  Kalkes  bedingt.  Anch  einen  Fund  von 
anstehendem  G^estein  mit  Sapphir-(Taff-)KristaUen  hat  derselbe  Autor  bespro- 
chen >>>*),  sowie  die  Gesteine  der  Balangada-Gruppe  ^^^^.  Granite,  Begmatite 
intnudTer  Natur. 

Hinterindien. 

G.  Eisfelderi2i8)  besprach  den  Eubinbergbau  Birmas.  In 
Zersetzungsprodukten  eines  oberkarbonischen  grobkörnigen  Marmors. — 
W.  W.  Skeati2i9)  bat  über  einige  Ergebnisse  der  Cambridge-Ex- 
pedition im  unteren  Siam  berichtet  Auf  der  Westseite  der  zentralen 
Achse  der   Halbinsel  wurden  Brachiopoden  (Ghonetes),   Crinoiden- 

"0«)  Pallnd.  Ser.  IX,  IH,  H,  1,  Calcutta  1903.  122  S.  mit  10  Taf.  — 
1W7)  zConch.  LI,  1903,  105—73,  mit  4  Taf.  —  "»8)  EecGeolSurvInd,  XXXI, 
2,  1904,  59—89,  mit  K.  (1"  =  16  Mües)  u.  4  Taf.  —  "<>»)  MemGeolSurvInd. 
XXXV,  1,  1902.  115  S.  mit  11  Taf.  —  «i<>)  Ebenda  1902.  22  S.  mit  K.  u. 
Taf.  —  "")  Ebenda  XXXIV,  1901,  mit  Taf.  —  "*«)  QeolMag.  IX,  4,  1902, 
346—49.  —  1"»)  Pallnd.  Ser.  II,  1,  1902.  40  S.  mit  7  Taf.  —  1«*)  GeolMag. 
IX,  4,  1902,  375—78;  XI,  1904,  16—19.  —  J"»)  QJGeolS  LVin,  349, 
680—89,  mit  Taf.  —  «i«)  GeolMag.  1903,  348—50.  —  "»7)  Ebenda  I,  5, 
1904,  418^22.  —  "18)  ZtgBergHüttenw.  1902,  1—8.  —  1«»)  BepBrAss.  1901, 
London  1902,  414. 
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Btielglieder  und  dergL  gefunden  (Permokarbon).  —  Über  die  G^end 
von  Kampot  und  Ha-tien  (Annam)  machte  H.  Kansuy^^^)  eine 
Mitteüung.  —  R  Zeiller  1221)  hat  die  lossüe  Flora  (54  Arten)  des 
Karbon  von  Tonkin  untersucht  Die  betreffenden  Schichten  lagem 
diskordant  auf  Bergkalk.  Im  Hangenden  Perm  (bunte  Tone  und 
Sandsteine).  —  Über  die  Zinnablagerungen  der  malayischen  EaBh 
insd  schrieb  R  Penrose  ^*2*). 

Südoatasiaiische  Inseln. 

1.  Sunda  Inseln. 

W.  Volz^^^')  berichtete  über  geologische  Beobachtungen  und 
Studien  in  Sumatra. 

Das  GneiB-Glimmerachiefer-Grundgebirge  und  Yorkambrische  Quardte  nod 
Tonschiefer  (Malayische  Formation)  sind  zu  einem  vorkarbonen  Hoehgebiige  toid 
NO  her  gefaltet.  GranitmassiTe.  Oberkarbon  und  zwar  normale  Sedimente  und 
Biffaiies.  Gebirgsbildungsvoigftnge  vor  der  Trias.  Eocftn  und  Jungtertifir.  Alt- 
tertiftre  und  zwischen  Tertiär  und  Diluvium  erfolgte  Gebiigsbildung.  Faltung 
und  Faltenbogenbildung  in  Südsumatra.  Zertrümmerung  des  älteren  Gebiiges  in 
West-  und  Südsumatra.  Senkungsvorgänge  (Indischer  Ozean,  Timor-,  Banda-, 
Celebes-  und  Sulu-See).  Hebungsvorgfinge  ungleichmäßig:  Torsion  in  der  Band- 
zone. Die  ältesten  Vulkane  sind  diluvial.  Einbräche  bedingen  neuere  Yulkan- 
bildungen  in  den  Einbruchkesseln. 

Über  die  Geologie  von  Nord-  und  Ostsumatra  liegen  Mitteilungen 
H.  Backing8i224)  (Reisen  1898)  vor. 

Altes  gefaltetes  Schiefergebirge  mit  Quarzit  (vielleicht  vorkarbon)  mit  auf- 
gelagerten oberkarbonischen  Kalken.  Die  bisherigen  Deutungen  gehen  weit 
auseinander.  Auch  jüngere  (jungkretazische  oder  tertiäre)  Kalke  mit  Lithothanmien. 
Offenbar  sehr  verschiedenalterige  Kalke  vorhanden.  Nordwestlich  vom  Tobata 
archäische  Gesteine:  Granite,  Granitporphyr,  Qaarzit,  Tonschiefer,  Granwacke. 
Im  Wampugebiet  keine  kristallinischen  Schiefer  und  Granite.  Miocftn,  Pliocin. 
Jungvulkanische  Gesteine  sehr  verbreitet.  Die  Bruche  und  Spalten  (Volz) 
hjrpothetisch,  dürften  aber  nicht  fehlen.  Heiße  Quellen.  Gesteinsbeschreibung 
(30—97). 

Zur  Petrographie  der  Landschaft  ülu  Rawos  in  Südsumatra  hat 
L.  Milch  1226)  Beiträge  geliefert  und  die  Oesteinsumwandlungen 
betrachtet,  die  durch  erzzuführende  Prozesse  hervorgerufen  werden. 

Die  präkambrischen  Schiefer  der  Malayischen  Formation  treten  im  NW  und 
in  den  Flufitälem  unter  dem  Eocän  (Tone  und  Schiefertone  mit  Pechkohlen) 
hervor.  Ausgedehnte,  flach  gefaltete,  marine,  oberpliocäne  Sandsteine  im  O  und 
S.  Außer  Diabasen  (jungpaläozoische),  im  Gebiet  des  Präkambriums  miocäne 
Pyroxenandesite  und  oberpliocäne  Trachyte  und  Liparite  (im  S).  —  NachtrSg^idi 
sei  der  geologischen  Beobachtungen  K.  Schmidts  ^'^^  auf  Sumatra  gedacht 
Ein  Profil  vom  Chinesischen  Meere  bis  zum  Indischen  Ozean  läßt  auf  Banka 
und  bei  Palembang  erkennen:  gefaltete  paläozoische  Schiefer  mit  Granitmaasen, 

i"0)  B^nlndoChineHanoi  V,  1902,  33—39.  —  "«»)  EtudesColFnui9Paris 
1903.  340  S.  mit  6  Taf.  u.  AU.  (56  Taf.).  —  1««)  JGeolChicago  1903.  20  S. 
mit  4  Taf.  —  "23)  GeolPalAbh.  (E.  Koken)  VI,  1904.  112  S.  mit  12  Taf, 
u.  3  K.  —  i«4)  SammlGeolRMusLeiden  VIU,  1904,  1—100,  mit  topogr.  K. 
(Batak-Hochfläche  1:200000,  6  Taf.,  Ansichten).  Vgl.  auch  ebenda  102—05 
(Gesteinsliste  aus  Ostsumatra).  —  »2>6)  NJB  B.  B.  XVm,  1904,  409—59,  mit 
K.  (1:200000)  von  W.  Volz.  —   »2««)  BSG6olFr.  I,    4.  Ser.,  1901,  260—67. 
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sn  einer  Verwerfung«  am  Qranit  abstoßendes  Mioofin  and  PliocSn  mit  jüngeren 
Eruptivgesteinen  und  die  größere  Basaltmasse  des  Vulkans  Dempo. 

A.  Tobler^227)  veröffentlichte  einige  Notizen  zur  Geologie  von 
Südmimaira. 

Vortertiäre  Gesteine  fehlen.  üntereooSne  Breocien  und  Konglomerate  deuten 
auf  ein  Versinken  des  Festlandes.  Untenniocfin  oder  Eogen  sind  Eorallenkalke 
mit  Orbitoiden  und  Stinkkalke  im  8,  Schiefertone  und  Sandsteine  mit  Ealkbfinken 
im  N  von  Bambang.  Andesitdurchbrüohe.  Unterpliocfin  sind  petroleumfnhrende 
marine  Letten,  Sohiefertone  und  Sandsteine,  Mittelpliocän  die  Brannkohle  fahrenden, 
Petroleum  liefernden  Schiefersandsteine  und  Letten.  Basaltdurohbruche.  Ober- 
pliooftne  submarine  Tuffe  und  Sandsteine.  Hierauf  folgt  die  Faltung.  Die 
Denudation  des  pliooänen  Faltengebirges  im  Unterpleistocän.  Terrassenschotter 
und  deckenförmige  vulkanische  Tuffe.  Andesit-  und  Diaba8-(I)Durohbruche  im 
Bamsan  und  Serillogebirge.  Dem  Oberpleistocfin  entsprechen  jüngere  tiefer 
liegende  Terrassensohotter  und  Lehme  sowie  rezente  Tuffe  mit  Bimsstein.  Moderne 
Eruptionen. 

P.  J.  Jansen  1228)  berichtete  über  geologisch-bergbauliche  Unter- 
BiK^nngen  des  Atjeh- Tales.  Jungtertifire  Tieflandablagerungen, 
Kalkgebirge  (Karbon?)  im  SW,  im  NO  Trachyt-,  Andesit  und  Tuff. 

G.  Fliegel*229)  besprach  die  oberkarbonen  Faunen  aus  Ost-  und 
Südasien.  Oberkarbone  Kalke  von  Padang  (Sumatra)  mit  reicher 
Fauna  (59  Arten).  Bei  Loping  (im  mittleren  China)  etwas  jüngere 
Schichten  (19  Arten)  gleich  den  unteren  indischen  Productuskalken. 
Das  Oberkarbon  vom  Nordhange  des  Nan-shan  (Loczy  Y,  730)  ge- 
hört dem  älteren  Oberkarbon  an  mit  Annäherung  an  den  unteren 
Fusulinenkalk  des  zentralen  Bußland. 

A.  Wichmann^280j  besprach  das  fragliche  Yorkommen  von 
Triasschichten  an  der  Ostgrenze  der  Besidenzschaft  Tapanuli  auf 
Sumatra  (Homers  Funde  von  1838,  Fennema  [IH,  678]  »Karbon«- 
kalke). 

E.  Carthaus  *28i)  schrieb  über  Qoldlagerstätten  in  Niederländisch- 
indien und  stellte  Beobachtimgen  an  über  den  Aufbau  des  (Gebirges 
im  Flußgebiet  des  oberen  Gadis  (Sumatra).  Pyrit  und  Pyrit-Quarz- 
gängen im  Diorit,  Diabas  und  Phyllit  entstammt  das  Öold.  Das 
Hochgebirge  bestehe  zu  oberst  aus  alten  Konglomeraten  (Porphyr- 
tuff-Material). Weiter  abwärts  Gneise  und  Diorite.  —  E.H.Neebi282) 
untersuchte  das  wenig  versprechende  Zinnerzvorkommen  im  Innern 
von  Sumatra  (Suligi  Bergkette).  Altpaläozoische  Schiefer  und  Quarzite 
von  Granit  durchzogen  imd  hie  und  da  von  Karbonkalk  bedeckt 
Auch  eocäne  Sandsteine  und  Konglomerate  mit  Diabasen,  und  miocäne 
Mergel  mit  Andesitbreccien. 

K.  Schmidt ^^^')  hat  neuerlichst  über  die  Insel  Labuan  an  der 
Nordwestküste  von  .5!t^meo  berichtet  Tertiäre  Sandsteine  und  ScMefer- 


i«7)  VhNaturfGesBaael  XV,  3,  272—92,  mit  K.  (1:1  Mül.).  —  »««)  Jb. 
MijnwNedOoBtind.  XXXH,  1903,  179—84,  mit  geol.  K.  (1 :  200000)  u.  Prof.  — 
"«•)  Pateontogifltuttg.  1901.  46  8.  mit  3  Taf.  —  i"»)  DGeolZ  LVI,  1904, 
Mon.-Ber.  61  f.  —  "")  TNedAardrGen.  XIX,  2, 1902,  581—86.  —  "««)  JbMijnw. 
NedOostind.  XXXH,  1903,  113—47,  mit  2  K.  —  "»«)  BeitiGeophy».  VH, 
1904,  120—36,  mit  Taf. 
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tone  bilden  zwei  Antiklinalen  und  zwei  Synklinalen.  Kohle  und 
Petroleumspuren.  —  Fr.  Vogel  ^***)  gibt  von  Bana  Nerineensandsteine 
(Findlinge)  an.  In  brOckeligen  Sdiiefem  (unsicheren  YorkommensX 
wahrscheinlicli  südöstUch  von  Kendas,  wird  das  Vorkommen  von 
Monotis  salinaria  angegeben.  —  W.  Volz^***^  (IX,  968)  berichtete 
über  einen  miocftnen  andesitischen  Lavaergufi  von  Puln  Laut  in 
Südostbomeo,  der  eocäne  Schichten  durchbrodien  hat 

Beitrfige  zur  Geologie  von  Niederl&ndisdi- Indien  lieferte  G. 
Böhm^^'^)  und  behandelte  zunAchst  die  Grenzschichten  zwischen 
Jura  und  Kreide  an  den  Südküsten  der  Sulu-Inaeln  Taliabu  und 
MangolL  14  Arten,  zumeist  (10)  Ammoniten  von  einem  nicht  sicher 
bestimmten  Fundort  auf  Taliabu.  Nicht  älter  als  Obertithon  mid 
nicht  jünger  als  Valang. 

Von  P.  und  Fr.  Sarasins^MT)  großem  Werke  (IX,  964)  über 
Cekbes  ist  auch  der  IV.  Schlußband  erschienen.  Im  Zentrum 
»rostartige«  Anordnung  der  Ketten,  auf  kristallinischen  Kernen 
auch  »Tonschiefer«.  Kristallinische  Kalke,  Kreide,  eocäner  (Nummu- 
liten-)Kalk,  neogene  und  pleistocäne  Ablagerungen.  Faltung  im 
Neogen,  von  Eruptivdurchbrüchen  begleitet  (Andesit).  Die  tektoni- 
schen  Linien  waren  nicht  zu  entziffern.  »Wirbelbewegung.«  — 
G.  A.  F.  Molengraaff  *2*8)  hat  auch  über  die  Geologie  von  Nord^ 
cekbes  (Umgebung  von  Sumalatta)  geschrieben.  Eine  W — O-Hauptr 
kette.  Der  Balio  Hutu  kein  Vulkankegel  (A.  B.  Meyer,  J.  G.  F. 
Riedel),  sondern  aus  Granit  und  Tonalit  bestehend.  Das  nördliche 
Küstengebirge  besteht  aus  einer  typischen  Eruptivbreocie  (Wubudu). 
Konglomerate  westlich  von  Sumsdatta.  Zwischen  der  Küstenkette 
und  der  Hauptkette  (Wasserscheide)  grauwackenartige  Gesteine.  — 
M.  Koperbergi^'ö)  berichtete  über  geologische  und  Bergbau-Unter- 
suchungen im  Bezirk  Menado  (Nordcelebes).  —  H.  Bücking***^) 
hat  Gesteine  von  Celebes  beschrieben  und  zwar  von  der  Westküste, 
von  Sumalatta  imd  Pakeleh  und  aus  dem  Matinanggebirge  im  N, 
von  Pagnat  und  Bone  auf  der  Südseite  von  Nordcelebes  und  aus 
der  Gegend  von  Makassar  in  Südcelebes. 

Er  gibt  auch  eine  Zunammenfaflsimg  des  bisher  Erkannten:  Gneis  und 
Glimmenchiefer,  Tonschiefer  usw.  (archAisch,  palftoxoiseh  and  »vieUeidiit  sogar 
kretalisch«);  filtere  Msssengesteine;  eocftne,  miocftne,  pUocftne,  qnartire  und 
rezente  Sedimente.  Terti&re  und  jüngere  Eruptivgesteine.  —  Auch  K.  Schmidt  ''^^) 
hat  Gesteine  von  Celebes  untersucht  (Gesammelt  von  P.  und  F.  Sarasin). 
Variolitischer  Diabas  (Dumoga  Nordcelebes),    Peridotite   und  Serpentine  (Passo- 


IS*«)  SammlGeolRMusLeiden  (Ostasien  u.  Australien)  VII,  2,  1902,  mit 
Taf.—  IS»)  JbSchlesGesVatEulturBieslau  1902  (1901),  11.  >-  i*'^  Palnontogr. 
Suppl.  IV,  1904.  46  S.  mit  7  Taf.  u.  2  K.  —  "»^  Wiesbad«i  1901.  VU 
u.  372  S.  mit  K.  (topogr.)  u.  10  Taf.  (P.  G.  Krause  im  GeolZentralbL  1904, 
273—75).  —  "««)  ZPraktGeoL  1902,  249—57.  —  «»•)  JbMijnwNedOoatind. 
XXXI.  1902,  147—63,  mit  K.  (1:200000);  XXXII,  1903,  170—78,  mit  K 
(1:500000).  —  is«0)  SammlGeolBMusLeiden  L,  7,  1902,  29—205,  mit  K. 
(l:2MilL,  1:400000)  u.  4  Taf.  Nachtrag  ebenda  221—24.  —  is«i)  ICat 
NatuigCelebes  (P.  u.  Fr.  Sarasin,  IX,  964)  IV,  1901.     28  S. 


SudoBtasiatische  Insehi.  293 

fluß,    Matanna-  und  Towati-See).     Vielerlei  Oeateine   vom  Pik  von  Man»  bei 
Makaasar  (Basalte,  Trachjdolerite,  Andesit,  Phonolith  usw.), 

2.  Molukken. 

Yon  E.  Martins  1^^^  Beisen  in  den  Molukken  ist  der  auf  Seran, 
Buano  bezügliche  Teil  (IX,  981)  erschienen.  Auch  über  Ambon 
und  Uliasseru  wurde  ein  Nachtrag  gegeben.  —  Derselbe  Autor  ***•) 
hat  ausführlichere  Darlegungen  über  Buru  (IX,  983)  und  seine 
Beziehungen  zu  den  Nachbarinseln  veröffentlicht  Ein  Profil  quer 
durch  die  Insel,  einige  Beobachtungen  an  der  West-  und  Nordostküste. 
Einbrüche  nOrdlich  von  Seran  und  Buru,  Huamal  als  Horst  stehen 
geblieben.  Die  Biffe  bis  500  m  über  den  Meeresspiegel  ge- 
hoben.  —  Eine    zusanunenfassende  Darstellung   der   geologisdien 

Ergebnisse  einer  Beise  in  den  Molukken   enthält  ein  Vortrag  G. 
Boehmsi244), 

Hebungsgebiet:  resente  Riffkorallen  tief  im  Lande.  Auf  der  »Korallen- 
inael«  Passi  Ipa  als  dünne  Decke  über  Jnragestein.  Die  Jura-Kreide  Grena- 
schiohten  über  unterem  Oxford  und  mittlerem  Dogger.  Vielleicht  auch  KeUoway, 
unterer  Dogger  und  Lias.  —  Auf  Miaol  tertiärer  Alveolinenkalk,  Jura,  DaoneUen- 
sdhiefer  (Trias)  und  oberes  Paläozoikum.  Auf  Buru  oberer  Jura  und  obere 
Kreide.  Auf  Ambon  jungpaläozoiache  Schichten.  »Ein  sino-australischer  Jura- 
kontinent  im  Sinne  Nenmayrs  war  nicht  vorhanden,  c  Der  Ammonltea  maoro- 
cephalua  stimmt  voUkommen  mit  europäischen  Formen.  Es  müsse  vom  Perm 
bia  zur  Kreide  eine  direkte  Meeresverbindung,  ein  Mittelmeer  von  wechselnder 
Kontur  durch  Asien  über  das  Himalaya-Gebiet  mit  dem  Westen  bestanden  haben. 

Jungtertiflre  Kalksteine  von  Batjan  und  Obi  behandelte  K. 
Martin  12^^).    Foraminiferenkalke  über  kristallinischen  Schiefem. 

Über  die  Sangir-  und  Talaur-Inseln  im  nordöstlichen  Indischen 
Archipel  hat  H.  Bücking^**^  Mitteilungen  gebracht 

Sianro  und  Sang^  vulkanischer  Natur  (andesitische  Gesteine).  Auf  Talaur 
auch  Sedimente  (Globigerinenmergel).  Auf  Batjan  (Halmah^ra  S)  kristallinische 
Schiefer  (Homblendeschiefer,  Gneise,  grafitische  Schiefer),  aber  auch  Homblende- 
andesit.  Dieser  auch  von  Mandiola  und  Kasiruta.  Von  Groß-Obi:  Porphyrite 
und  Traohyte.  Von  Manipa  (zwischen  Buru  und  Seran):  kristallinische  Schiefer 
und  Gabbro.     Von  Sulabesi:  Granite  und  Grafit-Glimmerschiefer. 

3.  Philippinen. 

In  dem  Werke  >E1  Archipi61ago  Filipino«  findet  sich  (nach 
F.  Blumentritt  12^7^  im  8.  Kapitel  des  ü.  Bandes  eine  AufzAhlung 
der  Vulkane,  und  von  zehn  Erdbebenherden  der  Inseln.  —  F. 
Rinne  12^^)  besprach  eine  Magneteisenerzlagerstätte  bei  Faracale  in 
Nord-Camarines  auf  Luzon.  Kein  Magneteisenberg,  sondern  über 
Latent    Diorit  und  Kalkstein. 


"<S)  Leiden  1902,  99—197,  mit  2  K.  u.  3  Taf.  —  "")  Ebenda  3,  1903, 
203—96,  mit  K.  (1:500000)  u.  7  Taf.  —  "**)  CR  IX.  Congr.  g6ol.  intern. 
Wien  1903  (1904),  657—62.  —  «")  SammlGeolRMusLeiden  VH,  1903,  225 
bis  30.  —  "<«)  Ebenda  1904,  231—53.  —  "*')  Washington  1900  (PM  1903, 
117).  —  1148)  ZPraktGed.  X,  1902,  115—17. 
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Aftüuk 

Aügememes. 

K  Stromer  ^*^')  sprach  über  Afrika  als  Eatstehungszentrum 
für  Säugetiere.  In  Äthiopien,  als  Best  eines  seit  dem  Paläozoikum 
nicht  vom  Meere  überfluteten  Festlandes,  mag  sich  im  Mesozoikum 
reiches  Säugetierleben  entwickelt  haben.  Im  Mittel-  und  Obereocän 
Säugetiere  in  Ägypten.  Zur  Zeit  der  Phosphorite  des  Quercy  Land- 
verbindung  zwischen  Westeuropa  und  Afrika.  Ebenso  noch  in 
später  Zeit  vorübergehend  über  Gibraltar  undMalta.  —  RDubois***^ 
hat  die  permo-karbonen  glazialen  Ablagerungen  im  Ostlichen  Ainka, 
Indien  und  Australien  einer  Besprechung  unterzogen.  —  Die  nutz- 
baren Bodenschätze  in  den  deutschen  Schutzgebieten  hat  C. 
Schmeißer  1**^)  besprochen. 

NordwestafriloL 

1.  E.  Ficheur^*^^)  legte  dem  Kongreß  eine  Manuskiiptkarte 
M.  A.Brives'  von  Westmarokko  vor,  und  gab  eine  kurze  Erläuterung. 
Kristallinische  Schiefer,  Primärformation  (Silur,  Devon,  Perm);  Trias, 
Ldas,  Dogger,  Eocän,  Miocän  und  Pliocän.  —  A.  Brives^^ss)  hat 
das  marokkanische  Atlas -Vorland  bereist     Drei  Stufen. 

Quanite  und  Schiefer  (Silur)  an  der  Küste  bei  Casablanca  und  Mazagan, 
dahinter  kristaUinische  Schiefer  und  Quarsite.  Abtrag  im  PliocSn.  —  Auf  der 
sweiten  Stufe:  devoniflohe  Sandsteine  und  permisohe  Schiefer,  Konglomerate  und 
Porphyre.  Ähnlichkeit  mit  der  iberischen  Meseta.  Die  ganze  zweite  Stufe  ab- 
getragen während  der  miocänen  Meerbedeckung.  Miocäne  Tone  am  Nordhang 
des  Dschebilet.  —  Die  dritte  Stufe:  Grundgebirge  mit  horizontaler  Jura-  und 
Eocftnbedeckung.  Gleichfalls  im  Miocftn  abgetragen.  (Silur,  Devon,  Perm,  Trias, 
Lias,  Dogger,  Kreide.) 

J.  Walt  her  i**>*)  hat  unter  den  Aufsammlungen  des  Oralen 
Pfeil  aus  Marokko  einen  Ammoniten  aufgefunden  und  beschrieben 
(Acanthoceras  Pfeili). 

E.  Gagel  ^^^^)  sprach  über  geologische  Beobachtungen  aulMadeircL 
Die  Hypersthenite  (Hartungs  Grundgebirge  der  Insel)  sind  Intrusionen 
in  die  jüngeren  Eruptivgesteine. 

2.  Die  geologische  Karte  von  Algier  in  vier  Bl&ttem  (1 :  800000) 
erschien  in  neuer  Auflage  i*^*). 

Von  der  geologischen  Spezialkarte  von  Algier  (1 :  50000)  ^^^^  erschien 
Blatt  103:  Bosquet,  und  die  Blätter  8—23  und  62:  Dellys  —  Tizi  —  Oujeou. 

H.  Douvill6i2ß8)  teüt  mit,  daß  im  südlichen  Oran  über  den 
Schichten  mit  Calceola  sandaUna  Oberdevon  mit  Clymenien  und 
Goniatiten  entdeckt  worden  sei.  —  A.  Bernard  und  E.  Ficheur^**') 

»"•)  DGeolZ  1903,  Mon.-Ber.  1—7.  —  "«O)  ArchMusTeyler  Vm,  2.  Ser., 
1902,  73—91,  u.  157—63.  —  "^i)  KolKongrBerlin  1902.  41  S.  —  »««)  qE 
IX.  Intern.  Geol.  Kongr.  Wien  1903  (1904),  685—90.  —  »«J)  ßSGftolAJger  1902, 
2,  167—79.  Vgl.  auch  PM  1903,  155—59  (Th.  Fischer).  CR  CXXXIV, 
1902,  922—25.  —  "")  MGeolGesJena  XXI,  59.  —  "««)  DGeolZ  1903,  Mon.- 
Ber.  117—19.  —  "*«)  Paris  1902.  —  i"^)  Ebenda  1903,  1904.  —  »")  BS 
G6olFr.  1902,  Sitz,  am  1.  Dex.,  397.  —  "5»)  AnnG  XI,  Nr.  10,  1902.    70  8. 
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haben  die  Oberflfichenformen  Algiers,  dessen  natürliche  Regionen, 
zusammen&ssend  geschildert.  Am  Meere  (Küstenkette)  die  alten 
Formationen  mit  Ausbruchsgesteinen.  Im  W  Ereideketten.  Die 
Jura^Ereide  in  Falten  gegen  die  alten  Massive  emporgepreßt  Haupt- 
faltung im  Eocän  und  Miocän.  Zwei  Depressionen  zwisdien  drei 
(}ebirgszonen,  dann  die  Steppe  mit  dem  Sahara-Atlas.  Dieser  zeigt 
sich  gegen  die  Wüste  einfacher  und  weniger  intensiv  gefaltet  — 
P.  T armier  ^260)  ii^t  an  der  Küste  von  Algier  im  »Massiv  du  Filfila« 
obereoeäne  stark  gefaltete  Schiefer,  Sandsteine  und  Kalke  angetroffen, 
durchsetzt  von  Qxanit  imd  seinen  Apophysen.  —  Von  L.  GentiU^ei^ 
(EX,  994)  erschien  eine  umfassende  Studie  über  das  Tafna-Becken. 

Massiv  Yon  Traras,  die  Kette  von  Sahel  d^Oran,  Skuna  and  von  Tessala. 
(Bibliographie  von  211  Nummern.)  Kristallinische  Schiefer,  primäre  Schiefer 
and  Qoarzite  (stark  gefaltet),  Konglomerate  (Perm?),  Eruption  basischer  Qesteine 
(»andesitisch«).  Trias  (keine  Fossilien),  Jura  und  zwar  Infra-Lias,  Bajoc  und 
Bathy  KeUoway,  Oxford.  Kreide:  Hauterive  und  Barröme,  Apt,  Alb.  Cenoman 
und  obere  Kreide  nur  wenig  entwickelt.  Mesozoische  Eruptivgesteine  (Diabase 
und  Diorite).  Eoc&n  (Nummulitenkalke),  mediterranes  Miooftn.  Pontische  Stufe 
(Mergel,  vulkanische  Tuffe,  NuUiporeukidk !),  Eruptivgesteine  (Andesite,  Rhvolithe 
und  Dacite)  pontischen  Alters.  —  Wiederholt  gefaltetes  Gebiet:  Die  vorpermische 
Faltang  betraf  die  paläozoischen  Schiefer  des  Küstenstrichs.  Im  mittleren  Miocän 
Hauptfaltung,  Yulkanausbrüche.  Darauf  Senkung  des  Miocänbeckens  und  nach- 
folgende Hebung  (Pliocän  und  Pleistocän).  Das  Tafna-Becken  im  S  von  dem 
mesozoischen  Gebiet  von  Tlemoena  begrenzt.  Archäische  Gesteine  nur  in  ver- 
einzelten Vorkommnissen. 

Über  die  alten  Terrains  in  den  numidischen  Massivs  von  Beni 
Tufut  und  von  Philippeville,  und  den  Metamorphismus  des  Eocän 
schrieb  E.  Ficheuri262). 

Kristallinische  Schiefer  (vorkambrisch).  Granite,  welche  die  numidischen 
Tone  an  der  Grenzzone  des  Eocän  veränderten.  —  Derselbe  Autor  ^*^*)  hat  auch 
den  Einfluß  dieser  Massive  und  der  kabylischen  auf  die  Tektonik  der  algierischen 
Ketten  erörtert.  Die  ersten  Faltungen  im  Jura.  Auch  nachmiocäne  Faltungen. 
AUe  Falten  gegen  S  gekrümmt. 

F.  Priem  1264)  besprach  die  Fischreste  der  Phosphate  von  Algier 
und  Tunis  (Haie  und  Rochen).  —  J.  Savornini^es)  gab  eine  Mit- 
teilung über  das  Vorkommen  von  Lithothamnien  im  algierischen 
Tertiär  (Eocän,  Miocän  und  Pliocän).  —  Derselbe  Autor  i266)  be- 
richtete über  die  Struktur  des  Dschebel  Maädid  und  des  Talemtage.  — 
P.  P all ary  1267)  b^t  terrestrische,  fluviatile  und  Brackwasser- 
MaUusken  aus  tertiären  und  pleistocänen  Ablagerungen  Algeriens 
beschrieben. 

L.  de  Lamoth  ^268)  hat  die  Frage  der  alten  Flußlinien  in  Algerien 
und  in  der  Gegend  von  Nizza  (Dep^ret)  besprochen. 

»•«)  CB  CXXXIV,  1902,  371—73.  BSGfelFr.  HI,  4.  Ser.,  1903,  130.  — 
"")  Thfe8eUniven!(Pari8)Algier.  540  S.  mit  2  Taf.  u.  3  geol.  K.  (1:50000, 
1:200000).  —  "•«)  BSGtolFr.  HI,  4.  Ser.,  1903,  407—31.  —  "«»)  AssFr. 
AyancScAjaooio  1901  (1902),  345—51.  —  i««*)  BSGfeolFr.  UI,  4.  Ser.,  1903, 
393—406,  mit  Taf.  —  "")  Ebenda  II,  4.  Ser.,  1902,  158—62.  —  "««)  Ebenda 
1904,  1.  Febr.  —  ««7)  MfemSG^olFr.  (Pal.  22)  1902.  209  S.  mit  4  Tal,  -^ 
"••)  BSGÄolFr.  IV,  4.  Ser.,  1904,  14—38. 
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Kor  ein  Beispiel:  Strombus  mediterraneus  im  Quartftr  Ton  Nizza  30,  im 
QuarUr  Algiers  15  m  ü.  d.  M.  von  heute.  Im  Altpliocfin  lag  die  Sfcrandlinie 
in  Algier  höher  (320  und  260  m)  als  bei  Nizza  (180  m  nach  Dep^ret).  —  Die 
Strandlinien  yon  60  stimmen  beiderseits  gut  nberein. 

3.  E.  F.  Gautier  1^^*)  hat  die  palfiozoischen  Ablageningea  in 
der  Sahara  von  Oian  (Oasen  von  Saura  und  Qurara)  besprochen. 
Caloeola  sandalina- Kalke,  Clymenienkalke  und  Earbonkalke.  — 
E.  Haugi*7<>)  berichtete  über  zwei  Cephalopoden-Horizonte  im  obereD 
Devon  der  Sahara  in  Oran.  Oyroceras  intumescens,  Clymenia  annn- 
lata,  Goniodymenia  spedosa.  —  E.  Ritter ^^^i)  besprach  die  Yer- 
h&ltnisse  des  Atlas  der  Sahara  (Dschebel  Amour,  Mts  des  Oulad-Nayl). 
Massivbildung.  Einfache  Faltung.  Trias,  Juia,  Neokom,  Apt-Ürgon, 
Alb,  Cenoman,  Turon,  Senon.  Wenig  Eocän.  Oligocän  (Faltungs- 
periode), Miocftn,  Pliocän,  Quartftr.  Faltungsrichtung  NO,  und  N — S 
(Kette  von  Eurried)  eine  Fortsetzung  der  »amygdaloiden«  Masse  der 
oben  genannten  Berge.    Vergleiche  mit  den  französischen  Alpen. 

G.  B.  M.  Flamandi272)  (jx,  1006)  besprach  das  Karbon  von 
Tidikelt 

Kalke,  Tone  und  Mergel  mit  zahlreichen  Fossilien.  Zusammengehörigst 
mit  den  Karbon-Gebieten  der  marokkanisdien  Sahara  und  jener  von  Toare^ 
Asdjer.  —  Auch  das  untere  Deyon  ist  entwickelte*^')  (Pleurodie^rim  afL 
oonstantinopolitanum,  Chonetes,  Spiriferen,  Tentaculiten,  Homalonoten  etc.). 

G.  B.  M.  Flamand"74)  gab  auch  einen  Überblick  ttber  die 
Geologie  des  Beckens  von  Oued  Saura.  —  Über  die  Nitrate  der 
Sahara  stellte  derselbe  Autor  i*76)  Beobachtungen  an  (Salpeter-Erde). 

4.  Eine  geologische  Studie  über  das  zentrale  Tunis  hat  KPervin- 
qui^re^^^^^  herausgegeben.    Trias,  Kreide  (Mergel,  salzfOhraid). 

Am  weitesten  verbreitet  ist  die  Kreideformation.  Apt  (sandige  Mergel),  too 
Dolomiten  überlagert  Ghms  Tunis  war  wfihrend  der  Kreide  überflutet.  Ebenso 
im  Miocftn.  Hauptfaltungsperiode  ist  das  Miocftn  bis  ins  PliooSn  (aufgerichtete 
Pliocftn-Konglomerate).  Gehobene  Strandbildungen  (bei  Monastir)  deuten  auf 
quartftre  Hebung.  Nummulitenkalk-Tafelberge.  Weit  verbreitet  sind  Travertin 
und  sandige  Lehme  (lößfthnlich).  Eine  ganz  junge  Faltung  (SW — NO  und 
SO — NW)^  die  kurzen  Falten  g^;en  N  gebogen.  —  Mit  Flick  hat  deraelbe 
Autor  1*7^  über  gehobene  Strandwfille  von  Monastir  und  Sfaz  berichtet.  Ali- 
pleistocfin.  Die  verschiedene  Höhenlage  spreche  für  lokale  Hebungen.  —  P. 
B6d6i*7^  hat  über  das  Quartftr  von  Sfax  in  Tunis  berichtet  Marin  in  drei 
Stufen.  Terrestrischer  Kalktuff.  —  G.  de  Stefano  ^^'^^  hat  neue  Reptilien  ans 
den  tunesischen  Phosphorit-Schichten  beschrieben.  —  P.  Vinassade  Regni  ^*^ 
(IX,  1003)  hat  die  Oberflfichengebilde  der  »Wüste«  bei  Tripolis  nntenocht. 


"•»)  CR  CXXXV,  1902,  1071—73.  —  »"O)  Ebenda  1903,  83—85.  — 
H71)  BServCarteG^lAlg.  Nr.  3,  1902.  100  S.  mit  4  Taf.  —  »"«)  cR  CXXXIV, 
1533—36.  —  "7»)  Ebenda  CXXXIV,  1322—24.  —  «74)  DocScrvfitudeNW 
AfrAlg.  m,  1902,  1—166,  mit  K.  —  »«")  BSGftolFr.  U,  4.  8er.,  1902, 
366—68.  —  "76)  Paris  1903.  359  8.  mit  geol.  K.  (1:200000).  Vgl.  auch 
die  Anzeige  BSGSolFr.  HI,  4.  Ser.,  1903,  291,  u.  ebenda  H,  4.  8er.,  1902, 
40—42.  —  i"7)  BSG6olFr.  1904,  7.  Mftrx.  —  »"8)  BMusHistNatParis  8,  1903, 
422—25.  —  "79)  BSGeolItal.  XXII,  1903,  51—80,  mit  Taf.  —  »»«)  Gioni. 
GeolPrat.  I,  6,  275—91. 
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Nordostafrika. 

1.  D.  E.  Pachundaki^^^i)  hat  in  der  Umgebung  von  Mirea 
(260  km  westlich  von  Älexandria)  Beobachtungen  angestellt  Küsten- 
teirasse  6  m  hoch  aus  sandigem  Ealk  mit  rezenten  Meeresmuscheln. 
Jüngere  Sande  mit  Helix  darüber.  Dahinter  Hügelkette  aus  piso- 
lithischem  Ealk  (Oberpliocän-Ünterdiluvium).  Am  Nordrande  des 
Marmarika-Plateaus  marines  Mittehniocän.  —  B.  Fourtan  und  D. 
K  Pachundaki^^^^)  berichteten  über  den  geologischen  Bau  der 
Umgebung  von  Alexandrien.  Oberpliocäner  Ealk  von  Mex,  Muschel- 
tuff (altdiluvial),  Sandstein  und  Esöksand,  jüngere  Dünenbildung.  — 
J.  Bail^^^^)  hat  die  Semna-StromschneUe  des  Nüs  (zwischen  dem 
»ersten  und  zweiten  Eatarakt«)  untersucht  und  die  Annahme  Lepsius' 
einer  Senkung  des  Nilspiegels  bestätigt  (7*9  m  in  4200  Jahren). 
Harter  Gneisgranit  streichend  im  Sinne  des  Stromlaufes.  Erosions- 
wirkung. Strudellöcher  auf  der  Barre.  —  Lortet  undHugounenq^^s*) 
haben  die  Schwarzfärbung  der  Granite  und  Porphyre  desNil-Eatarakts 
besprochen.  Manganftrbnng.  —  Du  Bourg  de  Bozas^^^s)  hat  im 
Tale  von  Omo  (Nilgebiet)  fossilienführende  Schichten  mit  Gips  als 
Folgen  einer  jungen  (quartären)  marinen  Transgression  erklärt.  — 
H.  J.  L.  Beadnelli286)  besprach  die  Ereide  von  Abu  Roasch  in  der 
Nähe  der  Pyramiden  von  Gizeh.  Eocän  diskordant  über  der  Ereide 
(abweichend  von  J.  Walthers  Annahme  eines  lückenlosen  Übergangs). 
Nach  der  Weißen  Ereide  Faltung:  Doppelantiklinale  mit  einer  Syn- 
klinalen. —  E.  Dacquö^*®*^  hat  die  Fauna  aus  dem  Ereidekomplex 
von  Abu  Roasch  bei  Kairo  untersucht  (Aufsamml.  Schweinftüihs 
und  Mayer-Eymars).     Cenoman  —  Campanische  Stufe.     27  Arten. 

J.  Ball  1288)  (IX,  1016)  hat  die  Oasen  von  Gebel  Garra  und 
von  Eurkur  beh^idelt 

Im  Kreideplatean  (oberste  Kreide)  eingesenkt.  Im  Sandstein  Unter-Nubiens 
Inoceramus  Cripsi  (Blanokenhorns  Bestimmung).  Also  keine  terrestrische 
WüstenbUdmig  (Sickenberger  und  J.  Walther).  Nahe  am  Gebel  Garra  in  Mergel 
and  Tone  übei^gehend  mit  Exogyra  Overwegi.  Der  Gipfel  des  Ghurra  besteht 
ans  nntereoofinem  Kalk. 

Nachtrftgüch  sei  auch  H.  Beadnellsi««»)  (IX,  1012—15)  Mit- 
teilung über  die  Fayum-Depression  angeführt  Dieselbe  sei  durch 
suba6ri8che  Erosion  entstanden. 

Im  Gebiet  finden  sich  marine  Eocftnbildungen  mit  verschiedenen  Nnmmu- 
liten  (drei  Stafen),  eine  Mergelschicht  mit  Fischschuppen,  eine  flavio-marine 
Schichtenreihe  (250  m ;  Gebel  al  Qnatrani-beds),  eine  Aestnarien-  oder  Delta- 
bildong  mit  BanmstOmmen  nnd  Wirbeltierresten.  Pliocftne  marine  Schotter, 
resente  Bildungen  (Dünensand,  Nilschlamm  usw.). 

>"i)  CR  1903,  3.  Aug.  2  8.  —  "««)  Ebenda  CXXXV,  1902,  596.  — 
"»»)  QJGeolS  LIX,  1903,  65—79,  mit  2  Taf.  —  "»*)  CR  1902,  CXXXIV, 
1091f.  —  "«»)  LaG  VII,  1903,  91—112,  mit  K.  —  "86)  GeolSurvRep.  U, 
1900,  Kairo  1902,  1—48,  mit  K.  (1:20000)  und  13  Taf.  CR  VUI.  Congr. 
g*ol.  intern.  Paris  H,  1901,  839—66,  mit  K.  —  "«^  Palseontogr.  XXX,  1903, 
391,  mit  3  Taf.  —  "««)  SurvDepKairo  1902.  40  8.  mit  7  Taf.  u.  2  K. 
(1:250000,  1:25000  [Kurkur]).  —  «««)  GeolMag  Dob.  1901,  540—46. 
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J.Ball  und  H.J.L.Beadnelli>90)  beschrieben  die  Oase Baeharieh. 

Kreide,  Eocfin.  Im  südlichen  Teile  der  Deprenioo  eine  flache  Antiklinale, 
die  sich  gegen  Farafrah  hinzieht.  Eine  sweite  bei  El  Qnasr.  Die  entere  sei 
am  Ende  der  Kreidezeit,  die  letztere  im  Pliocftn  gebildet. 

A.  Quaas^^^i)  hat  die  Eauna  der  obersten  Kreide  in  der  Ldbff- 
sehen  Wüste  untersucht. 

Die  Schichten  mit  Exogyra  Overwegi  sind  nnteres,  die  Kreidekalke  mid 
Blättertone  mit  Nautilus  danicus  und  Ananchytes  ovata  oberes  Dan,  ond  stehe 
die  Fauna  in  Übereinstimmung  mit  jener  der  Kreide  yon  Beludschistan  und 
Südindien  (acht  gleiche  Arten).  Verbindung  der  beiden  Kreidegebiete  zu  einem 
Becken  über  Arabien.  —  J.  Wanner ^^'^  (IX,  1019)  hat  die  Fauna  der 
oberen  weifien  Kreide  (ZitteLs  Materialien  ans  den  Oasen  yon  Chaigeb,  Dadil 
und  Farafrah),  82  Gattungen  mit  105  Arten,  als  zwischen  der  oberen  Kreide  und 
dem  TerU&r  stehend  erklärt.  13  Arten  stimmen  mit  solchen  von  Maes^ridit 
überein.  —  Später  hat  A.  Quaas^'^^  Nachträge  zu  seiner  Arbeit  gebracht. 
Die  aus  Sind  und  Beludschistan  bekannt  gewordene  Cardita  libyca  Zittel  = 
C.  Beaumontis  d'Aroh. 

Von  M.  Blanckenhorni294)  erschienen  neue  geologisch-strati- 
graphische  Beobachtungen  aus  Ägypten. 

Die  Grenzschichten  zwischen  Kreide  und  Eocän.  Die  grofie  Diskordanz 
liegt  im  oder  an  der  Basis  des  Dan.  Über  die  Mokattamstufe  eine  A««aiiT 
genauer  Profile.  Das  fluviomarine  Obereocän-Oligocän  der  Libyschen  Wüste 
über  dem  marinen  Mitteleocän  zeigt  einen  Wechsel  von  fluyiatilen,  braokischen 
und  marinen  Bildungen.  Die  Basalte  Ägyptens:  auf  dem  Gipfel  des  Schweinfurth- 
Plateaus  eine  ausgedehnte  oligocäne  Basaltdecke.  In  der  Ebene  der  Terrasse 
yon  Dtmeh  Basaltblockhügel,  Teile  eines  ehemaligen  (»pliocänen?«)  Layastromes. 
Im  Niltal  kein  marines  Miocän:  Pliocänsandstein ,  Clypeastersandstein  (mittel- 
pliocän),  Kieselartefakte  bei  Theben,  Moustierepoche  in  Ägypten  yor  der  vor- 
letzten Eiszeit,  also  etwas  früher  als  in  Europa.  Das  Pliocän  des  Wadi  Natnm 
nicht  zwei  Stufen,  sondern  nur  Mittelpliocän  (Asti-Stufe).  Das  Mokattamgebirge 
besitzt  einen  staffeiförmigen  Aufbau. 

R.  Fourtau^296)  hat  einen  Beitrag  zur  Geologie  der  Landenge 
von  Suez  gebracht.  Im  Aushub  des  Kanals:  Mediterran  mit  Ostrea 
crassissima,  Mergel  mit  erythräischen  Faunen  (oberplioc&ner  An- 
bruch) und  sandige  Tone  aus  der  Zeit  einer  Yerbindimg  des  Mittel- 
meeres und  des  Boten  Meeres  (Ende  des  Pliocän). 

C.  W.  Andrews  und  H.  J.  L.  Beadnell^^oej  gaben  eine  vor- 
läufige Notiz  über  neue  obereocäne  Säuger  von  Ägypten.  Fluvio- 
marine Schichten,  die  auf  dem  Mitteleocän  lagern- —  C.W.  Andrews  ^'^^ 
hat  weiter  über  neuere  Funde  berichtet.  — ;-  H.  J.  L.  BeadnelP**®) 
gab  eine  vorläufige  Notiz  über  Arsinoitherium  Zitteli  aus  dem  Ober- 
eocän  von  Fayum.  —  Die  beiden  Autoren**®®)  haben  von  Fayum 
im  Obermiocän  eine  riesige  Landschildkröte  (Testudo  Ammon)  be- 
schrieben. —  C.  W.  Andrews*^®®)   besprach  neue  Wirbeltierreste 


i"0)  SuryDepKairo  1903.  84  S.  mit  8  Taf.  —  «»»)  Pala»ntogr.  XXX, 
1902,  153—334,  mit  14  Taf.  —  »*»«)  Ebenda  XXXH,  1902,  91—151,  mit 
7  Taf.  —  1"»)  DGeolZ  1903,  Mon.-Ber.  17  f.  —  "»*)  SitzbAkadMüncbcn 
XXXII,  3,  1902,  353—433.  —  "»6)  AssFrCongrMontauban  1902.  —  "««)  Surv. 
DepKairo  1902.  9  S.  —  "97)  QeolMag.  Vm,  400—09,  436—444.  —  »»^  Surr. 
DepKairo  1902.  4  S.  mit  6  Taf.  —  i«»«)  Ebenda  1903.  —  >»«^  GeolMag. 
1902,  291—95;  1903,  433—39;  1904,  157—62,  mit  Taf. 
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aus  Ägypten.  Moeritiierium  in  zwei  neuen  Fonnen.  Aus  dem 
Wadi  Natrun  hat  er  Zähne  von  Hipparion,  Hippopotamus,  Sus  und 
EQppotragus?  besprochen.  Faima  jünger  als  die  von  Oasino.  Nach 
M.  Blanckenhom  Mittelpliocän  oder  Asti.  —  E.  v.  Stromer i'^oi)  h^t 
über  Wirbeltierreste  aus  dem  mittleren  Pliocän  des  Natrontals  imd 
über  einige  subfossile  und  rezente  S&ugetierreste  aus  Ägypten  ge- 
Bcshrieben.  Gameliden-Cuboideum  (ähnlich  Procamelus  aus  Colorado), 
Bhinoceros-Metacarpale,  Hipparion-Metacarpus.  —  Derselbe  Autor  is<^2) 
erstattete  Bericht  über  seine  mit  M.  Blanckenhom  ausgeführte  Beise 
nach  Ägypten.  Schädel  und  Unterkiefer  von  Zeuglodon  Osiris  Dam. 
Aus  dem  Mitteleocän  des  Fajum  hat  derselbe  Autor  ^^o^)  noch  weitere 
Zeuglodonreste  behandelt.  (Eine  kleine  Art:  Zeuglodon  Zitteli.)  — 
E.  Fraas^^o^)  untersuchte  neue  Zeuglodonten  aus  dem  unteren 
Mitteleocän    vom  Mokattam.   —  A.  v.  Keinachi'<><)  machte  Mit- 

mm  

teilungen  über  tertiäre  Schildkröten  aus  Ägypten  (von  Blanckenhom 
und  Stromer  gesammelt).  —  Haifischzähne  aus  dem  unteren  Mokattam 
bei  Wasta  in  Ägypten  besprach  E.  v.  Stromer  ^*^^).  —  P.  Oppen- 
heim ^^o*^  begann  mit  der  Herausgabe  eines  größeren  Werkes  über 
die  alttertiären  Faunen  in  Ägypten.  Zunächst  wurde  ein  Teil  der 
Bivalven  bearbeitet  —  R  Fourtau^'^s)  hat  die  fossilen  Echiniden 
aus  Ägypten  einer  Revision  unterzogen  und  25  neue  Arten  auf- 
gestellt. 

Aus  dem  Cenoman  (drei  Arten),  Turon  und  Santon,  unter-  und  Mitteleoo&n, 
Miooftn  und  Pliocän.  —  Derselbe  Autor  ^'^^^  hat  auch  die  Echiniden-Fauna  des 
Golfes  yon  Suez  studiert  (fossile  und  rezente).  Am  Ende  des  Pliocän  und  am 
6^;inn  des  Quartärs  vorübergehende  Meeresverbindung  mit  dem  Mittelmeer. 
Eine  neuere  Hebung  bedingte  die  Auswanderung  der  indischen  Formen. 

Korallen  aus  ägyptischen  Miocänbildungen  (Aufsammlungen 
Schweinfurths  und  Blanckenhoms)  beschrieb  J.  Felix  i^^^). 

Eine  jüngere  Riffbildung  auch  als  eine  Höhe  von  oa  300 — 400  m  am 
WedgeHiU.  Die  Lagerungsverhältnisse  der  KoraUenriffbildungen  werden  in 
zwei  Textfiguren  erläutert.  Tertiäre  und  quartäre  Korallen-  und  Riffkalke  aus 
Ägypten  und  von  der  Sinaihalbinsel  besprach  derselbe  Autor  i'^^).  Eine  Anzahl 
bildlicher  DarsteUungen  (nach  J.  Walther  und  E.  Fr  aas)  veranschaulichen  die 
Art  des  Auftretens  der  Riffkalke.  Von  Interesse  ist  der  große  Gehalt  an 
Magnesiumkarbonat.     Weitgehende  Dolomitisierung. 

F.Chapmani'i2)  berichtete  über  das  Yorkommen  von  Alveolinen- 
und  Nummulitenkalk  in  Ägypten.  Ersterer  am  Weststeilabfall  der 
Oase  Farafrah  (libysche  Stufe)  und  in  der  Bacharieh-Oase,  letzterer 
bei  Salamuni  am  rechten  Ufer  des  Nil,  am  Oebel  Hamrawein  Kosseir 

"•>)  DGeolZ  1902,  109—15.  —  "»«)  SitibAkadMünohen  1902,  341—52.  — 
»»»)  BeitrPalGeolöüngOr.  XV,  1903,  65—100,  mit  4  Taf.  —  "<>*)  OeolPal. 
Abh(Koken)  VI,  3,  1904,  1—24.  —  »»o»)  ZoolAnz.  XXVI,  1903,  Nr.  700. 
AbhSenckenbergNatGea.  XXIX,  mit  17  Taf.  —  »»«)  NJbMin.  I,  1903,  29— 
41,  mit  Taf.  —  "«^  Palaontogr.^  XXX,  1903,  1—164,  mit  17  Taf.  — 
"««)  BlnstfigyptKairo  1901.  89  S.  mit  6  Taf.  —  "«•)  CR  CXXXVI,  1903, 
1101—03.  —  i«0)  DGeolZ  LV,  1903,  1—22,  mit  1  Taf.  —  "")  Ebenda 
1904,  188—206,  mit  Taf.  —  "i«)  GeolMag.  1902,  62—67,  lOQ— 14,  mit 
2  Taf. 
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NW.  —  R  V.  Stromer ^•^»)  hat  Fischreste  aus  dem  Diluvium  von 
Fajüm  (Nematognathi),  aus  dem  Mittelpliocftn  des  Natroutals  und 
aus  dem  Mitteleocän  am  Nordrande  des  Fajtim  beschrieben.  (Blancken- 
homs  Au&ammlungen.)  —  P.  Oppenheim  ^'^^)  besprach  Fossilien 
aus  den  Blftttermergeln  von  Theben  (Oberftgypten).  Er  h&lt  dieselben 
für  oberste  Kreide  (Dan).  —  A-  Somervail^'^*)  sprach  über  das 
Vorkommen  von  mit  Granit  verbundenem  Diorit  in  Oberägypten.  — 
Über  Ooldbergbau  in  Ägypten  berichtete  W.  Liebenam^'i^.  Zwi- 
schen dem  Nil  und  dem  Roten  Meere.  (Goldhaltige  Quarzgänge  in 
weifiem  Qranit,  der  einen  zum  Teil  schieferigen  Granit  durdisetzt 
Auch  Grünstein,  Felsit  und  Porphyrgänge  und  -Intnisionen. 

MUtelafrika. 

1.  G.  Yasseur^*^^  besprach  die  Ergebnisse  einer  Tiefbohrung 
(230  m)  bei  St  Louis  in  Senegal.  Qroüe  Nummuliten  (unteres 
Eocän).  —  A.  de  Lapparent^'i^)  (JX,  1010)  hat  neue  Fossilien 
aus  dem  Eocän  des  französischen  Sudan  untersucht  (von  Kapitän 
Gaden  gesammelt).  Nautilus  und  Seeigel  von  Tamaske  (400  km 
westlich  von  Sinder)  deuten  auf  Pariser  Grobkalk.  Wahrscheinlicher 
Meeresarm  von  Senegambien  bis  gegen  den  Tschadsee.  —  Stan. 
Meunier^'i*)  äußerte  sich  über  die  Nummuliten-Formation  von 
St  Louis  am  Sen^aL 

Über  die  geologischen  üntersuchnngsergebnisse  auf  der  Fahrt 
der  Deutschen  Südpolarexpedition  (»Gauß«)  hat  Philippi  einen 
Bericht  erstattet  !'*<>).  Si.  Vincmt,  ein  Vulkan  aus  jimgen  Eruptiv- 
gesteinen  in  drei  Perioden  aufgebaut.  Aufbau  des  Yulkanberges  mit 
Agglomeraten  und  Tuffen,  Gangbüdung.  Parasitische  Ausbrüche  an 
der  Ostseite,  Hebung  im  0. 

2.  Ober  einen  » Furchenstein  c  und  Tertiär  in  Dahome  beriditete 
J.  Böhm^'^^).  Der  Furchenstein  ist  mit  ähnlichen  Gebilden  vom 
Starnberger  See  in  naher  Übereinstimmung.  —  Nach  den  Fossilien- 
einschlüssen (Dactylopora,  Foraminiferen,  Bivalven  usw.)  wird  auf 
alttertiäres  Alter  der  Gesteine  geschlossen. 

3.  Beiträge  zur  Geologie  von  Kamerun  hat  E.  Esch^'^^)  heraus- 
gegeben. Derselbe  verfaßte  die  allgemein-geologische  und  die  Ge- 
steinsbeschreibung (1 — 82). 

Altkristallinisches  Gebiet,  Kreide,  Tertiär  und  Alluvien.  Die  Fossilien  der 
Mongo-Kreidekalke  hat  Fr.  Solger  untersucht  und  besehrieben  (85 — 242,  vgL 
auch   Y.  Koenen,   III,    789)   während  P.  Oppenheim   die   tertiären  (»wahr- 

"»»)  NJbMin.  n,  1904,  1—7.  —  »««)  SitzbAkadMünchen  1902  (1903), 
435—56,  mit  Taf.  —  "«)  RepBrAssAdvSo.  1902  (1901),  663.  —  "»•)  ZPrakt 
Gcol.  X,  1902,  9—15.  —  »«»7)  cR  CXXXIV,  1902,  59-63.  —  »"«)  LaG 
VII,  1903,  417—20.  BSG^lFr.  lU,  1903,  299—302.  CR  CXXXVI,  1903, 
1118—20,  2297f.  —  »!•)  CR  CXXXVm,  1904,  62£.,  227f.  —  "W)  Bcii 
InstMeeresk.  H.  1,  1902,  108  S.;  H.  2,  73  S.  VgL  auch  ebenda  25—29.  — 
»»")  DGeolZ  1904,  Mon.-Ber.  141—45.  —  >««)  Stuttgart  1904.  298  S.  mit 
9  Taf.,  einem  Panorama  u.  1  topogr.  K. 
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schemlieh  eooftnen«)  Fossilien  (245 — 81)  und  O.  Jaekel  einige  Fisohreste  be- 
schrieb (289—91).  —  Die  Ammonitenfauna  i'*')  ist  eine  autochthone.  Wahr- 
scheinlich Cenoman  bis  üntersenon.  —  P.  Oppenheim  ^'^^)  gab  eine  yorl&ufige 
Mitteilung  über  das  Auftreten  von  Eocftn  in  Ejunerun.  Kleine  Fossilien  (keine 
Nnmmnliten)  in  tnffigen  Gesteinen,  darunter  Tier  Arten,  die  mit  solchen  ans 
dem  Pariser  Eooftn  übereinstimmen.  —  Den  Vulkan  Etinde  in  Kamerun  und 
seine  Gesteine  besprach  E.  Esch^»»)  (IX,  1037).  Nephelin-,  Leuoit-  und 
Hauyngesteine. 

A.  d' Almada  Negreiros'^'^«)  Schrift  über  die  Insel  Sdb  ThomS 
sei  nachträglich  erwähnt 

4.  G.  Berg  1527)  hat  (Gesteine  von  Angola  (Elfiolithsyenit  usw.), 
Sab  Thome  (Feldspatbasalt,  Andesit,  Fhonolith  und  Ägirintrachyt) 
und  von  St.  Helena  (Feldspatbasalt  und  psklagonitischer  Tuff)  be- 
sprochen. —  F.  W.  Voiti*28)  hat  das  Kupfererzvorkommen  bei 
Senze  do  Itombe  in  Angola  (Westafrika)  besprochen.  Über  kristal- 
linischen und  altpaläozoischen  Oesteinen  Kreide  (Cenoman).  In 
Konglomeraten  derselben  die  Erze. 

5.  Echinoiden  von  Sokoto  besprach  F.  A.  Bather ^^29)  (auf- 
gefunden von  P.  S.  Lelean).  Aus  horizontal  lagerndem  Mittel- 
eocän.  —  Kapit&n  Pallier  i'*<>)  hat  bei  Zinder,  45Ö  km  westlich 
vom  Tschad-See,  Shnliche  Echinoiden  aufgefunden.  Angeführt  wird 
auch  ein  Fond  von  Nautilus  cf .  Lamarcki  und  Nerita  Schmideliana 
(Kapitän  (Jaden)  400  km  westlich  von  Zinder. 

Über  eine  geologische  Karte  (1:25000)  von  Bambuk^^^^)  (im 
französischen  Sudan)  hat  A.  J.  Bourdariat  Bemerkungen  veröffent- 
licht Ygl.  auch  Stan.  Meunier^'^^),  —  C.  J.  Spiro  (Miss.  Four- 
neau  i'^')  hat  die  Geologie  des  franxösischen  Kongogebiets  besprochen 
(zwischen  Sangha  und  dem  Atlantik).  Sandsteine  und  Sande  (Karroo- 
formation?)  über  Gneisen  mit  Granit  und  Diabas.  Phyllite  und  Quarzite. 
Horizontale  Mergel,  Schiefer  und  Sandsteine  verschiedenen  Alters.  — 
L.  Lacoin^^^^)  hat  geologische  Beobachtungen  auf  der  Strecke  von 
Ubangoi  zum  Tschadsee  angestellt  Das  Auffinden  von  Kalken, 
ophiüschen  Diabasen,  Sauden,  Quarzgängen,  Tonschiefem,  Gneisen, 
Graniten  usw.  wird  angeführt  und  zwar  mit  den  Regionen,  in 
welchen  sie  vorkommen.  —  J.  Cornets^^*'^)  Beobachtungen  am 
unteren  Kongo  seien  nachträglich  ergänzt  (IX,  1042). 

Vier  Zonen :  Küstenxone :  Quartäre  ÄstuarienbQdungen,  Überreste  von  marinem 
Tertiär,  von  yorkretaiischen  und  kretazischen  Festlandsandstein.  Kristallinisohe 
Zone.    Kristallinische  Schiefer  und  metamorphische  Gesteine.    Schiefer-Ealkzone. 


isss)  DGeolZ  1902,  35f.,  u.  Diss.  (üniv.  Berlin)  Gießen  1902.  62  S.  — 
»»»*)  ZentralblMin.  1903,  373f.  —  >"»)  SitzbAkadBerlin  1901,  277—99,  400 
bis  17.  —  «"«)  Paris  1901.  168  S.  mit  K.  —  »"7)  TtechermMinPetrM  XXH, 
1903,  357—62.  —  "««)  ZPraktGeol.  1902,  353—57.  —  "«•)  GeolMag.  I, 
5.  Des.  1904,  292—304.  —  "«O)  CR  CXXXVI,  1903,  1118—20,  1297f.  — 
"")  Ebenda  CXXXIV,  1902,  495  f.  —  "»»)  BMusHistNatParis  1902,  135—38, 
mit  K.  —  1"»)  Ebenda  VH,  1900,  392—400.  RevCol.  VI,  1900,  1382—88.  — 
"M)  BSG^lFr.  m,  4.  Ser.,  1903,  464—96.  —  "")  BSBelgeG^l.  1901  (1897), 
21  f.    Ebenda  X.  M^moirae  (1897),  1901,  313—77,  mit  2  Taf. 
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Faliang   besondeiB  im  W  krfifiiger  entwickelt.     Diskordiuit  darüber  eine  Band- 
steinzone  anbestimmten  (mesozoischen?)  Altera. 

J.  Cornet**'*)  schrieb  auch  über  die  Minen  von  Kambove  in 
Eatanga. 

6.  G.  Linck^'^T)  hat  BeitrSge  zur  Geologie  und  Petrographie 
von  Eordofan  herausgegeben.  Biotitgranit  weit  verbreitet  Gnei^ 
und  Phyllite  in  einigen  der  Höhenzüge  Kordofans.  Ältere  Ads- 
bruchsgesteine.  Der  nubische  Sandstein  an  der  CFrenze  des  kristal- 
linischen Gebiets  steil  aufgerichtet,  auf  dem  letzteren  abgetragen. 
Streichungsrichtung  der  Falten  NNW. 

Petrologische  Notizen  über  Felsarten  aus  dem  südlichen  Abessinim 
brachte  C.  A.  Raisin^'*®)  (aufgesammelt  von  R  Koettlitz).  Granite, 
Gneise,  Homblendeschiefer,  geschieferte  Dioiite,  Diabase,  Homblende- 
gabbro,  Basalte,  Phonolithe,  Andesite  usw.  —  0.  Neumann^'") 
(IX,  1047)  erwähnt  aus  dem  EümsrOaUaland  Jura  und  Eo^de, 
unter-  und  überlagert  von  Eruptivgesteinen.  Jungtertiäre  oder 
quartäre  pflanzenführende  Süßwasserablagerungen. 

E.  Dacquö^'*®)  hat  mit  der  Veröffentlichung  von  Beiträgen  zur 
Geologie  des  Somalilandes  begonnen,  indem  er  einige  der  von  der 
0.  Neumannschen  (IX,  1047)  und  C.  v.  Erlangerschen  Expedition 
(1900,  Vin,  837a)  gemachten  Aufsammlungen  aus  der  unteren 
Kreide  bearbeitete.  Schon  von  Rochebrune  (1882)  und  Mayer- 
Eymar  (1893,  Y,  792)  wurden  Neokomfossilien  aus  dem  Somali- 
lande beschrieben. 

P.  Aloisi^^^i)  besprach  Gesteine  von  der  Insel  Di^ei  und  der 
Halbinsel  von  Buri^''*^)  (Erithraea).  Dissei:  kristallinische  Schiefer 
mid  Gneise.  Buri:  Granite,  Porphyre,  Diabas,  Liparite,  Basalte  im 
N  und  S. 

'  Eine  Geologie  der  Insel  Sokotra  verdanken  wir  Fr.  Kossmat  *'**). 

Kristallinische  Gesteine,  Homblendeschiefer,  Gneise,  Granitstöcke  mit  Apo- 
phjsen  in  erstere  and  mit  jüngeren  (Porphyrit-,  Diabas-  usw.)  Gfingen.  Keine 
jüngeren  Ausbruchsgesteine  (Gregory,  VIII,  861).  Über  dem  alten  Gebirge 
ein  Kalkplateau  über  Sandsteinen.  Kreide  vom  Cenoman,  Rudistenkalke,  Alveo- 
linen-,  Nummulitenkalke  in  ununterbrochener  Reihe.  Talschotter  (Quartär)  in 
marine,  kalkige,  sandige  Strandbildungen  (einige  Meter  über  dem  Meere)  über- 
gehend. Eine  tektonische  Linie  durdi  den  SteilabfiaU  des  Meeresbodens  im  K 
der  Insel  angedeutet.  —  Petrographiscfae  Untersuchungen  von  Gesteinen  der  Insel 
Sokotra,  Abd  el  Kdri  und  S^mho  hat  A.  Pelikan i^««)  verölfentlicht  (Kossmats 
Materialien).  Die  Oberkreide  und  das  Eocän  auf  Sokotra  über  leicht  auigewölbten 
Massengesteinen:  Granite,  Diorite  (audi schieferig).  Eruptivgesteine  vorkretaaspii. 
Ganggesteine  (Granite,  Syenitporphyre)  und  Ergoßgesteine  (Granophyr),  Porphyr- 
tuffe. Abd  el  Küri  besteht  aus  Amphibolit  und  Gneis,  von  Graniten  durch- 
brochene Gänge  an  den  Kreidekalken  scharf  abschneidend.  Diorite  älter  als 
Granit. 

1"«)  BSBelgeG6ol  1903,  Apr.  6  S.  —  ">^  NJbMin.  B.B.  XVH,  1903, 
391—463,  mit  8  Taf.  u.  Kartensk.  —  i"8)  QJGeolS  LIX,  1903,  292—306, 
mit  K.  —  >"•)  ZGesE  1902,  7—32.  —  i»*«)  BeitrPalGeolÖüngOr.  XVII, 
1904,  7—20.  —  >»")  PAttiSToscScNatPisa  XIV,  1904,  17.  Jänner.  4  8.— 
i'«S)  AUaMemAntAchiardiPisa  1903,  97—105.  —  "«<)  DenksAkWien  LXXI, 
1902.     62  S.  mit  5  Taf.  —  i«««)  Ebenda  63—91,  mit  2  Tat 
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7.  A.  Yoeltzkowi846)  hat  die  Witii-Inseln  untersucht  Lamu 
besteht  aus  Sandstein,  Manda  und  Fatta  tragen  Biffcharakter  an 
sich.  Auch  über  die  Riffe  des  Mafia-Archipels  und  über  jene  von 
Sansibar  berichtete  derselbe  Autor  i^^^).  Desgleichen  über  Bildung 
und  Bau  der  Komoren  mit  ihren  bis  2400  m  hoch  ansteigenden 
vulkanischen  Bergen.  —  C.  Crossland^^*'^  besprach  in  zwei  Ab- 
handlungen die  Korallenriffe  der  Pemborlnsdn  und  des  afrikanischen 
Festlandes.  —  L.  Finckh^^^S)  sprach  über  die  Trachydolerite  des 
Kibo  (Kilimandscharo).  Auch  die  Kenite  des  Kenia  gehören  in  die- 
selbe Gesteinsgruppe.  —  Geologisch-agronomische  Untersuchungen 
hat  W.  Koert^849)  in  der  Gegend  von  Amani  in  OsUUsambara  aus- 
geführt —  Bei  Tanga  hat  derselbe  Autor  i*^^)  Kelloway  aufgefunden 
(Phylloceras  mediterraneum,  Amm.  macrocephalus,  A.  bullatus  usw.). 
In  Tanga  sei  Bath,  Kelloway  und  unterer  Oolith  vorhanden.  — 
Lommel^^^i)  hat  Bodenuntersuchungen  im  Hinterlande  von  Tanga 
ausgeführt  —  E.  Künzlii»^»)  (jx,  1054)  hat  einen  Beitrag  zur 
Petrographie  des  MaasaiUmdea  geliefert.  Drei  Gesteinsgruppen 
wurden  unterschieden:  Grundgebirge,  foyaitische  bis  theralithische 
Ergußgesteine,  gabbroide  bis  peridotitische  Ergußgesteine.  Nördlich 
vom  Natronsee,  dem  Guasso  Nyiro  entlang,  ein  Streifen  junger 
Eruptivgesteine.  —  Die  nutzbaren  Bodenschätze  der  deutschen 
Schutzgebiete  besprach  A.  Macco^^sB), 

8.  H.  Johnston  1*5*)  behandelte  Gesteine  aus  dem  Uganda-VTa- 
tektorate.  Das  Plateau  besteht  aus  archftischen  Gneisen«nd  Graniten, 
auch  paläozoische  Schiefer,  Sandsteine,  Quarzite  und  Phonolithe. 

G.  T.  Prior i'*^5)  lieferte  Beiträge  zur  Petrologie  von  Britisch' 
Ostafrika  (J.  W.  Gregorys  und  H.  Johnstons  AufsanunluDgen). 
Kristallinisches  Grundgebirge  bis  an  den  »ostafrikanischen  Graben«, 
am  Ostufer  des  Yiktoriasees  von  Eisen-  und  Tonschiefem,  Phylliten, 
Sandsteinen  und  Quarziten  überlagert.  Jungvulkanische  Gesteine 
im  Graben,  meist  phonolithisch.  —  H.  Arsandaux^^'^ö)  hat  die 
Basalte  Ostafrikas  besprochen. 

9.  Über  die  kalkig-sandigen  Kreidegesteine  mit  Puzosia  lati- 
dorsata  imd  großen  Baculiten  von  Conducia  in  Moxambique  be- 
richtete P.  Choffati8ß7). 

Auch  Acanthocenus  latidaTium  und  Desmoceras  Beudiuiti  werden  angegeben 
(swiachen  Yraoonnien  und  Cenoman).  Ähnlichkeit  mit  den  Schichten  von  Ootatoor 
in  Indien.  —  H.  Douvill^^"^  hat  eine  ähnliche  Fauna  aus  Pouch  e  Kouh  in 
Penien  bekannt  gemacht  (KongreB  1900). 

"«)  ZGesE  1903,  560—91.  —  "*•)  Ebenda  1904,  274—301.  —  i»*7)  pphü. 
SCambridge  1902.  8  u.  11  8.  mit  Ktn.  —  i>*8)  DQeolZ  LV,  1903,  Mon.- 
Ber.  14.  —  "*»)  BerLandwDOstafrHeidelberg  II,  3,  1904,  143—64,  mit  K.  — 
"»«)  DGeolZ  LVI,  1904,  Mon.-Ber.  150—53.  —  "")  BerLandwDOstafrHeidelbei^ 
I,  1902,  182—94.  —  i«2)  VhSchweizNaturfGesZopfingen  Vm,  1902,  168,  mit 
Kartensk.  (1 : 6  Mill.).  —  i»")  ZPraktGeol.  1903^  28—33.  —  "»*)  GeoIJ  XIX, 
1902,  43—51.  —  "")  MinMagLondon  XHI,  228—63,  mit  Taf.  —  "««)  CR 
CXXXVn,  1903,  1308—11.  —  i«7)  ComSerrGtolPortugal  V,  1903.  31  S. 
mit  9  Taf.  —  "»«)  BSGÄolFr.  1902,  4.  Ser.,  400—03. 
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Südafrüxt. 

1.  Von  A.  W.  Rogers^'**)  erschien  eine  geologische  Karte  von 
Südafrika  (100  miles  =  1  ZoU).  —  S.  Passarge  i»w)  hat  sich  über 
die  klimatischen  Yerhältnisse  Südafrikas  sdt  dem  mittleren  Meso- 
zoikum geftufiert  Wüstenklima  von  der  Earroozeit  bis  ins  Tertiär 
(Übergangsklima),  Pluvialzeit  (jüngstes  Pliocän  und  Quartär),  AlluTial- 
zeit  —  W.  Kilian^**!)  hat  auf  die  Gegenwart  des  Apt  im  süd- 
östlichen Afrika  an  der  Delagoa-Bai  hingewiesen  (Ackermanns 
Aufsammlungen).  Unter  anderem  fanden  sich:  Acanthoceras  Alnchi 
var.  africum,  Ac.  Martini  var.  Gottschei,  Ac.  Albrechti  Austriae  UhL 
Oppelia  Nisus  d'Orb.  Hamites  Royerianus  d'Orb.  —  F.P.MennelU'*^ 
hat  Eruptivgesteine  Südafrikas  besprochen.  Eruptive,  intmsive  und 
Tiefengesteine.  Granit  im  N  von  Matabeleland,  FeLsophyr-Intnision 
im  Matabeleland.  Porphyrite  am  Modder  River,  Melaphyre  bei  £im- 
berley,  Olivin-Basalt  desgleichen  usw.  —  Auch  D.  Dorffel^'^*)  hat 
sich  über  die  Granite  von  Südafrika  geäußert 

E.  Peters ^'^^)  hat  das  »Goldland  des  Altertumsc  zwischen 
Sambesi  und  Sabi  durchforscht  Phönizischer  Goldbergbau  (Quarz- 
gänge in  phyllitischen  Schiefem). 

2.  E.  Kalkowskyi«««)  (IX,  1068)  hat  die  Yerkieselung  det 
Gesteine  in  der  nördlichen  Kalahari  weiter  studiert  (Passarges 
Materialien). 

Archäische  Formation,  die  €9iaiise*8chichten  (alte  Grauwacken-Swaai-Scfaichten 
Transvaals)  mk  Diabas-Eruptionen.  Steil  gesteUt  und  zerklüftet.  Nach  ihrer 
Aufrichtung  Quarzporphyrdurchbrüche.  Die  Ngami-Sohichten  in  Schollen  zwischen 
den  Chanse-Schichten.  Nachherige  tektonische  Störungen,  Aphaniteruptionen  (Gftnge), 
MandeLstein-Decken.  Abtragsperiode  während  der  permotriadischen  Zeit  (Ejutoo- 
formation  fehlt).  Tertiäre  (?)  Deckschichten  (Botletle-  und  Kalahari-Schiditen), 
Sumpfablagerungen.  Durch  hjdatogene  Einwirkungen  entstand  die  Yerkiesdimg 
und  Umrindung. 

E.  H.  L.  Schwarz  i^öfi)  besprach  die  Vulkane  im  östlichen 
Oriqualand.  19  oder  20  Ausbruchspunkte.  Dolerite.  Die  ver- 
sprochenen näheren  Darlegungen  werden  abzuwarten  sein.  —  Über 
Aufnahmen  im  östlichen  Griqualand  hat  derselbe  Autor  ^'^^  berichtet 

Die  Sedimentformationen  im  südlichen  Rhodesia  besprach  A.  J. 
C.  Molyneuxi««»). 

Über  kristallinischem  Grundgebirge  (Granit  und  kristallinische  S<^efer) 
Tier  yerschledene  Sedimentstufen.  Quarzite,  Sandsteine,  Tone,  Breoden,  kohle» 
führende  Sandsteine  und  Schiefer  (Forest-Sandstone).  Im  NW  und  im  S  Laven 
(Basalte).  Von  organischen  Besten  wurde  in  Anhimgen  behandelt:  ein  Aero- 
lepis  (von  A.  S.  Wood  ward),  Bivalven  (von  W.  Hind),  Pflanzen  der  Gloasoptezis- 
Flora  (von  E.  A.  N.  Weber). 

1"»)  Advanced  Atlas  London  1903.  —  "•«)  ZGeaE  1904,    176—93,   mit 

2  Taf.  —  "«>)  TravLaborGtolUnivGrenoble  VI,  1902,  212—15.  —  "•«)  Geol. 
Mag.  IX,  4,  1902,  356—66.  —  "«^  TiOeolSSüdafr.  VI,  1904,  104L,  114t  — 
"")   München    1902.      408  S.    —    i'«»)   Isis    1901,    2;    1902,    55—107,  mit 

3  Taf.  —  !>««)  TrPhüSSüdafr.  IV,  Kapstadt  1903,  98—112.  AmoBepGeoL 
ComKapstadt  1903,  63—96.  —  "«7)  Ebenda  Ann.  usw.  1903,  11— 61,  mit  K.— 
1S68)  QjGeolS  LIX,  1903,  266—91,  mit  K.  (im  Texte)  u.  2  Taf. 
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G.  E.  H.  Barrett-Hamilton^'^')  hat  in  der  Orange-River- 
Kolome  geglättete  Felsen  beobachtet  nnd  auf  eine  Eiswirkung  jungen 
Datums  geschlossen.  —  H.  Hatch*^'^*^)  beschrieb  ein  geologisches 
Profil  durch  den  Potchefstroom-Distrikt  und  äußerte  sich^'^^)  über 
die  Witwatersrand-Schichten  in  Transvaal.  —  Derselbe  Autor  i*'^ 
hat  die  geologische  Karte  des  südlichen  Trcmsvcud  neu  bearbeitet 

3.  Über  die  geologischen  Aufnahmen  im  Kaiplcmd  durch  O.  S. 
Corstorphine,  A.  W.  Rogers  und  E.  H.  L.  Schwarz  i878)  (yni, 
863)  erscheinen  seit  1896  Berichte.  Der  letzte,  der  mir  bekannt 
wurde,  über  1900  im  Jahre  1901. 

Im  westlichen  Qriqualande  worden  unterschieden :  Gneis  und  Qranit,  Quardt 
ond  Glimmersdiiefer  (Keisschichten),  ]>omberg8ohichten^( Jaspisschiefer,  Kroky- 
dolith),  Matsapschichten  (Quarzite  und  Sandsteine)  und  Äquivalente  der  Dwyka- 
konglomerate  der  Karroo.  Die  üintenhageschichten  sind  mesozoisch  (Jura  oder 
Kreide:  Enonkonglomerat,  Woodsschichten  mit  Landpflanzen  und  KeptUien,  die 
Sundays  Riverschichten  mit  mariner  Fauna).  Junge  Bildungen.  —  G.  S.  Corstor- 
phine ^^^^)  hat  auch  über  das  Alter  des  zentralen  südafrikanischen  Eohlenfeldes 
Bemerkungen  gemacht.  Karbon  mit  permischen  Glazialkonglomeraten  (Unter- 
karroo-Formation).  —  Nach  G.  A.  F.  Molengraaffs*'^*)  Ansicht  liegen  die 
Kohlen  in  der  Stromberg-  und  Hoogewaldreihe  der  oberen  Karrooformation.  — 
Auch  über  die  vulkanische  Serie  unter  dem  Black  Beef  machte  G.  S.  Corstor- 
phine^'^*) eine  Mitteilung.  Desgleichen  H.  Hatch^'^^,  der  auch  die  Block- 
schichten von  Yentersdorp  (Transvaal)  besprach,  während  K.  Sawyer^'^^  einige 
Transvaalgranite  untersuchte.  — .  A.  W.  Bogers  und  A.  L.  du  Toit^'^^  haben 
in  Ceres,  Sutherland  und  Calvinia  Beobachtungen  angesteUt.  Witteberg-,  Dwyka-, 
Ek!ca-(Glo8sopteris-)  und  Beaufort-Schichten,  Melilith-Basalt.  20  vulkanische  Aus- 
bnichspunkte  (»Vulcanic-Pipesc).  —  E.  H.  L.  Schwarz^'®^  hat  die  gefalteten 
Swarteberge,  Langeberge  usw.  (Teile  von  Prince  Albert,  Willowmon  und  Union- 
dale),  A.  W.  Rogers i'*^)  Teile  von  Piquetberg,  ClanwUliam  und  van  Rhyns 
Dorp,  A.  L.  du  Toit^'*^  das  EUiot-  und  Xalanga-Gebiet  von  Tembuland  unter- 
sucht. —  £.  H.  L.  Schwarz  ^383^  \^\  neuerlichst  die  Hochflächen-Schotter  im 
Kaplande  und  die  Herkunft  des  Karroogoldes  behandelt  (aus  der  Tafelberg- 
Schichtenreihe).  Abtragsanhäufungen.  —  P.  Johnson ^3*^)  hat  ein  Profil  be- 
sprochen vom  Shark  River  zur  Algoa-Bai. 

A.  W.  Rogers  und  E.  H.  L.  Schwarz  i*^^  besprachen  die 
Dolerite  der  zentralen  Earroo,  sowie  die  Cederberge,  welche  eine 
Antiklinale  aus  Tafelberg-Sandstein  vorstellen. 

Seewärts  eine  Synklinale.  Die  hangenden  Bokkeveldschichten  reich  an 
Fossilien  (Spiriferen,  Tentaculiten,  Phaoops,  Homalonotus  usw.).  —  Dieselben 
Autoren  1'*^  haben  auch  am  Transkei  Gap  das  Vorkommen  von  Diorit  und 
Olivin-Dolerit  besprochen.  —  Auch  über  das  Becken  des  Büffels  River  (Mord- 
maars Karroo)  haben  sie  Bericht  erstattet  i'^^. 

>»••)  Nature  LXVII,  1903,  223.  —  "70)  TrGeolSSüdafr.  VI,  1904,  50  f., 
58f.,  mit  2  Taf.  —  >"i)  GeolMag.  1903,  543—47.  —  i"S)  Johannesburg 
1903.  —  "7^  AnnBepGeolCJomCapHope  1900  u.  1901,  97  u.  93  S.  — 
"74)  TrGeolSSüdafrJohannefcb.  VI,  1904,  16.  —  i"«)  Ebenda  45.  —  i"6)  Ebenda 
69,  99f.  —  »77)  Ebenda  95—97.  —  ^"8)  Ebenda  47—49.  —  "79)  AnnRep. 
GeolCom.  1903,  Kapstadt  1904,  9—70,  mit  4  K.  u.  Prof.  —  "8»)  Ebenda 
72—137,  mit  2  K.  u.  12  Durchschnitten.  —  "«i)  Ebenda  169—205.  — 
"««)  Ebenda  140—67,  mit  K.  u.  2  Prof.  —  »8«)  TrPhüSSüdafr.  XV.  2,  1904, 
43—59,  mit  3  Taf.  —  "")  TrGeolSSüdafr.  VI,  1904,  60—67,  mit  4  Taf.  — 
1"»)  AnnRcpGeolCom.  1900  (1901),  55—82.  —  »»«)  TrPhilSSüdafr.  XIV, 
Kapstadt  1903,  66—75.  —  »«7)  AnnKepGeolCom  1902  (1903),  98—128. 
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Dieselben  Autoren  ^^^^)  haben  geologische  Aufnahmen  derEenisni- 
Division  ausgeführt. 

Obere  Karrooformation  (dunkle  Schiefer  und  Sandsteine),  Dolerite  (Intni- 
lionen).  —  Über  eine  Reine  von  SweUendam  zur  Mossel-Bai  berichteten  die- 
selben Autoren  *'^^.  Auch  über  Transkei  und  Pondoland  ^'*^.  Kentaniscfaiehten 
(=  obere  Karrooschichten),  Idutywaschichten  (=  untere  KarrooschichtenX  Umsikaba- 
schichten  (=  Eocaschichten).  Darunter  die  Dwyka-Konglomerate.  Nahe  bei 
Natal  am  Ufer  des  Meeres  gefaltete  Tafelbergsandsteine  und  darüber  Kreide- 
gesteine mit  vielen  Fossilien. 

G.  S.  Corstorphine^*^*)  besprach  die  Natur  des  Dwyka-Konglo- 
merats,  das  er  als  eine  glaziale  Bildung  für  eine  Grundmorftne  er- 
klftii;  (vgL  Molengraaff,  VIII,  870).  Über  das  geolc^sche  Alter 
der  zentral-südafrikanischen  Eohlenfelder  machte  derselbe  Autor  ^'^^ 
noch  mehrere  Mitteilungen.  —  A.  W.  Rogers i^^^)  schrieb  übe* 
Glazial-Eonglomerate  in  den  Tafelbergsandsteinen. 

Geschrammte  Geschiebe,  nicht  im  Sandstein  eingeschlossen  gefunden,  kOnnen 
aber  kaum  anders  gedeutet  werden  als  aus  den  Sandsteinen  stammend.  Ver- 
gleiche mit  den  Dwyka-Konglomeraten  aber,  keine  Diabase  und  Mandelsteine, 
wie  sie  in  den  letzteren  so  häufig.  —  Derselbe  Autor  ^''^)  hat  das  Becken  des 
Gouritz  River  untersucht.  Jura  und  untere  Kreide  (Uintenhage  8er.)  IntrusioDcn 
Ton  Doleriten  vor  der  Oberkreide. 

R.  Broom^^^^)  beschrieb  einen  Stegocephalenschädel  (Batracho- 
suchus)  aus  den  Karrooschichten  von  Aiiwal  Nord. —  Ph.  Lake*'^^) 
hat  Trilobiten  aus  den  Bokkeveldschichten  besprochen.  Unterdevon 
zum  Teil  an  südamerikanisches  Unterdevon  erinnernd.  —  F.  R  C. 
Reed^'^^  hat  Brachiopoden  und  »Mollusken«  aus  den  Bokkeveld- 
schichten beschrieben.  Devonische  Formen.  —  F.  Chapman^'*^ 
beschrieb  Foraminiferen,  aus  der  unteren  Kreide  (2),  aus  dem  Alb 
(3),  aus  dem  Gault  und  Cenoman  (5)  und  aus  dem  Tertiär  (5X  v'on 
Ost-Pondoland.  Auch  Ostracoden  wurden  in  verschiedenen  Horizonten 
aufgefunden.  —  A.  C.  Seward^'^*)  hat  die  fossilen  Floren  der 
Eapkolonie  beschrieben  und  zwar  aus  den  Uintenhageechicht^ 
(Wealden),  aus  den  Strombergschichten  (Rhät),  aus  den  EccasdüchteD 
(Permokarbon)  und  aus  den  Wittebergschichten  (Devon). 

Madagaskar. 

Das  Werk  E.  F.  Gautiers i^<x^)  über  Madagaskar  enthält  auch 
petrographische,  stratigraphische  und  tektonische  Angaben.  —  M. 
Beule  und  A.  The  venin  i*oi)  haben  mehrere  Mitteilungen  über 
Madagaskar  gemacht. 

»888)  AnnRepGeolCoram.  1901  (1902),  47—67,  mit  K.  (1:90000).  — 
"«•)  Ebenda  8—21.  —  »•<>)  Ebenda  23—46.  —  i»»»)  SoottGeolMagEdinboigh 
XVII,  1901.  57—74  (AnnRepGeolCom.  1899).  —  "•*)  TrGeoISSüdafr.  VI, 
1904,  16—19,  34—46,  56f.,  79—81.  —  "»»)  TrPhUSSudafr.  XI,  4,  1902, 
236—242.  —  >"*)  Ebenda  XIV,  4,  375—84.  —  »8«)  GeolMag.  X,  1903, 
499—501.  —  "»«)  AnnSudafrMus.  IV,  Kapstadt  1904,  201,  mit  5  Tat  — 
>»»^  Ebenda  IV,  3,  1903,  165—200,  mit  4  Taf.;  IV,  6,  1904,  239—74,  mit 
3Taf.  —  "»«)  Ebenda  IV,  V,  1904,  221—37,  mit  Taf.  —  "•»)  Ebenda  IV,  1903, 
1—122,  mit  14  Taf.  —  "O«)  Paria  1902.  VHI  n.  428  S.  mit  K.  u.  Taf.  — 
1*0»)  BSGfeosFr.  lU,  4.  Ser.,  1903,  433—38. 
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KreidefoflsUien  wurden  yon  M6nab6  besprochen,  sie  fanden  sich  im  Becken 
Yon  Manambolo  (Gryphaea  yesicolaris,  Inooeramns  Cripsi,  Mioraster),  am  See 
Hima  (Ammonites  Haberfellneri  and  andere  Ammoniten),  in  der  G^^d  yon 
B§r§r§  (Scaphites,  Turrilites  polyplocus,  Ammonites  Haberfellneri,  Inooeramus 
Cripsi)  und  östlich  yon  den  Monts  Anboroko.  Obere  Kreide.  —  M.  Boule^^®^ 
hat  die  geologischen  Kenntnisse  yon  Madagaskar  am  Beginn  des  20.  Jahr- 
hunderts zusammenfassend  dargestellt:  Lias  yom  l'Ambongo,  Dogger  (Maoro- 
cephalites  macrooephalus),  Schichten  mit  Acanthoceras  rotomagense  usw.  an  der 
Ostkfiste. 

P.  Lemoinei*<^8)  erstattete  Bericht  über  eine  geologisdie  Unter- 
Bdchimg  im  N  von  Madagaskar. 

Vulkanische  Gesteine  ans  Bobaomby;  rezente  Korallenkalke  bis  zu  100m; 
Nummulitenkalk  über  Kreide;  Basalte  über  dem  Eocftn  (Ambre-Massiy).  Frag- 
licher lias  im  Lokytale.  Metamorphische  G^teine.  Nossi-B^:  Lias-Schiefer 
und  Syenit.  —  Derselbe  Autor  i^^^)  hat  in  Madagaskar  auch  das  bis  dahin  dort 
unbekannte  Oligocän  nachgewilsen.  Kalke  mit  basaltischen  Tuffen  wechsellagemd 
mit  einer  birmanisch-sundaischen  Fauna.  Es  zeigt  eine  große  Transgression  im 
ganzen  Bereich  des  Indischen  Ozeans  an.  —  Eine  kurze  Darstellung  der  geo- 
logischen Geschichte  Madagaskars  hat  derselbe  Autor  gegeben  i^^^). 

H.Douvill§i*ö®)  sprach  über  den  Jura  von  Madagaskar.  Fossilien- 
leere Sandsteine,  Tone  und  Konglomerate  (Trias  oder  Lias?). 

Im  NO  schwarze  Kalke  mit  Amm.  cf.  serpentinus,  im  SO  Sandsteine  und 
Tone  mit  Astarte  (oberer  Lias).  Kalke  (und  Sandsteine  SO)  mit  Trigonia  costata 
im  NO  (Bath  und  Bajoc),  Tone  mit  Amm.  macrocephalus  etc.  (KeUoway),  Tone 
(NO)  nnd  oolithische  Kalke  mit  Amm.  Martelli  (Oxford).  Oberer  Jura  im  NO: 
Tone  mit  Septarien.  —  Sandige  Schichten  und  glaukonitische  Kalke,  mit  Belemnites 
dayiger,  Ammoniten  und  Aptjohen,  yon  Alb  bedeckt.  Übereinstimmung  mit 
Indien.     Wie  dort  über  dem  alten  Massiy. 

a.  Grandidier^OT)  (ix,  1085)  hat  über  eine  Reise  in  die 
südliche  Region  berichtet  Der  Süden,  ein  wasserarmes  Kalkplateau 
120—150  m  hoch. 

A.  Lacroix^^o^)  (IX,  1080)  hat  die  charakteristischen  alkalischen 
Oesteine  der  Provinz  von  Ampasindava  auf  Madagaskar  untersucht 
und  beschrieben.  —  Derselbe  Autor  hat  auch  die  petrographischen 
Provinzen  in  Nordwest-Madagaskar  ^*ö^)  und  den  Ursprung  des 
Goldes  von  Madagaskar  besprochen i^^o),  —  C.  J.  F.  Major ^*^*)  hat 
über  das  kleine  Hippopotamus  von  Madagaskar  geschrieben.  Yon 
Madagaskar  kennt  man  Reste  von  zwei  oder  drei  Arten  von  Hippo- 
potamus im  jüngeren  Quartär.  —  Über  einige  neue  Kreide-Echiniden 
von  Madagaskar  gab  J.  Lambert  ^^i^)  einige  Bemerkungen.  — 
A  Tornquist^*^')  hat  eine  eocäne  Fauna  der  Westküste  von 
Madagaskar  untersucht.  —  M. Beule ^^i^)  machte  eine  Mitteilung  über 
neue  Fossilien  von  der  Ostküste  von  Madagaskar.  Eine  oberkretazische 

"0«)  Paris  1902  (Monographie  465  S.),  41—63.  —  "O»)  ReyCol.  1903, 
432.  —  1404)  CR  CXXXVin,  1904,  311.  —  "o«)  ReyMada«.  1904  (4.  Juni), 
544—50.  —  "0«)  CR  Vm.  Congr.  gfeol.  Paris  I,  1901,  429—38.  BSGfeolFr. 
1904  (7.  Mä«).  —  "07)  LaG  vi,  1902,  1—16,  mit  K.  (1 : 1  MiU.).  — 
"08)  NouvArchMnsHistNatParis  4,  I,  1902,  1—152,  mit  10  Tal.  —  "<>»)  CR 
1901,  439—41.  —  i"0)  Ebenda  180—82.  —  "")  GeolMag.  1902,  193—99, 
mit  Taf.  —  "")  BSGfeolFr.  1903,  75—88,  mit  Taf.  —  "i»)  AbhSenokenb. 
NfttnilGes.  1904.     16  S.  mit  Taf.  -^  "")  BSGtelFr.  1904  (22.  Febr.). 
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Noetlingia  in  einem  Sandstein.  Vergleiche  mit  der  oberen  Kreide 
von  Belutscliistan  und  der  Sahara. 

AoBtralien. 

Allgemeines. 

1.  J.P.  Thomson  1^^^)  behandelte  die  physikalisch-geographischen 
und  geologischen  VerhÄltnisse  Austrsiliens. —  R.  Etheridge  jun.^**^ 
hat  die  EreidemoUusken  Südaustraliens  und  der  nördlichen  Territorien 
bearbeitet  Die  meisten  der  68  Arten  (60)  gehören  der  unteren 
Kreide  an.  —  Derselbe  Autor  hat  auch  altkambrische  Trilobiten 
von  Elkedra  in  Zentralaustralien  namhaft  gemacht  i^^^)  und  Karbon- 
foBsilien  aus  dem  Gascoyne- Distrikt  in  Westaustralien  beschrie- 
ben i"8).  _  T.  S.  Hall  "19)  hat  die  Schi»ierigkeiten  erörtert,  die 
australischen  Formationen  mit  jenen  der  nördlichen  Erdhälfte  zu 
vergleichen. 

2.  Über  Westaustralien  ^^^^)  erschien   ein  Bericht  für  das  Jahr 

1901.  —  AG.  Maitland  und  W.  D.  Campbell  i"^)  gaben  eine 
geologische  Karte  von  Kalgoorlie  in  Westaustralien  heraus,  A.  G. 
Maitland  und  Ch.  G.  Gibson  eine  solche  von  Lennonville.  —  Über 
die  Geologie  von  Northampton  in  Westaustralien  berichtete  A.  G. 
Maitland  i"2).  _  ch.  G.  Gibson i*««)  erstattete  Bericht  über  die 
Goldfelder  Westaustraliens  (Lennonville,  M.  Magnet,  Boogardie  und 
Murchison).  —  E.  S.  Simpson"**)  hat  Amphiboüte  und  übsidianite 
aus  Westaustralien  besprochen.  —  W.  D.  Campbell  ^^^s)  h^t  über 
die  Gold-Reefs  von  Cue  und  Day-Dawn  in  Westaustralien  Bericht 
erstattet  —  F.  S.  Brockmann  **26)  hat  Mitteilung  gemacht  über 
seine  Forschungen   in  Nordwest-Kimberley.     Sandstein   und  Basalt 

3.  J.  C.  Green way  und  H.  J.  Phillips  ^*27)  brachten  Angaben 
über  die  Yorke-Halbinsel  (Südaustralien).  Eocän,  Miocän  (Kalke) 
und  Pleistocftn  (Sandsteine),  unterliegend  glaziale  Permokarbon- 
Tone.  —  F.  P.  Mennel****)  hat  einen  bei  Woobs  Point  (Melbourne 
75  engl.  Meilen  0)  das  Obersilur  durchsetzenden  Gbng  (Hornblende- 
porphyrit)  besprochen.  —  J.  Chapman^^^*)  beschrieb  süurische 
Polyzoen  und  Brachiopoden,  CM. Maplestone **'^)  terti&re  Polyzoen 
von  Yictoria. 

4.  J.  W.  K  David  1**1),   dessen  Arbeiten   über  diese  Frage  bis 

"»)  SoottGMag.  XIX,  1903,  66—80.  —  ">•)  MemBoySSAustr.  H,  1902. 
54  S.  mit  7  Tai.  —  i«i7)  OffContrPalSAostr.  XHI,  Adelaide  1902,  3f.,  mit 
Taf.  —  "1«)  Perth  1903.  41  8.  mit  6  Taf.  —  "i»)  RepAustAaaAdvSc  IX, 
1902  (1903),  165—90.  —  "»«)  DepMinesPerth  1902.  107  S.  mit  2  Taf.  — 
"")  BGeolSurvWAastrPerth  1902.  —  "2»)  Ebenda  1903.  28  8.  —  "«»)  Ebenda 
Vm,  1903.  33  8.  mit  geol.  K.  —  >"<)  Ebenda  Nr.  6,  1902.  89  S.  mit 
8  Taf.  —  1"«)  Ebenda  VII,  1903.  38  S.  mit  geol.  K.  —  "««)  Perth  1902.  — 
1427)   TrRSSAuBtr.  XXVI,    1902,    268—77,   mit   Taf.    —    "«»)  GeoIMag.  JX, 

1902,  392—96.  —  "«»)  PES  Victoria  1903.  60—82,  mH  3  Taf.  —  "»)  Ebenda 
140—47,  mit  2  Taf.  —  "")  PLinnSNSWales  1901,  26—74,  mit  2  K.,  2  Profil- 
taf.  u.  4  Taf.  mit  Gletscherstreifungen. 
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1895  zurückreichen,  hat  neuerdings  über  die  glazialen  Erscheinungen 
am  M.  Eosdusko  (NefUr Süd-Wales)  ausführliche  Darlegungen  gebracht 
Eine  ganze  Beihe  von  Moränen  aus  Oranit-Material  liegt  auf  den 
alten  Phyüiten.  Die  Moränen  werden  als  wahrscheinlich  post- 
Pliocän  bezeichnet  Vier  Moränen  werden  am  Hedley  Tarn  (6070 
Fuß)  übereinander  eingetragen.  —  T.  G.  T ay  1  o  r  und  B.  E.  Ma  w  s  on  **«*) 
haben  das  (Gebiet  von  Mittagong  in  Neu-Süd -Wales  besprochen.  Eohlen- 
führendes  Penn.  Intrusive  Gesteine  kretazisch -eocänen  Alters: 
Syenite,  Trachyte,  Basalte,  Pikrite  usw.  —  E.  C.  Andrews  i*«') 
hat  eine  Notiz  über  die  Struktur  des  Mt  lindsay  (Macpherson 
Bange)  gegeben.  Eine  vulkanische  Tafel  aus  trachytischer  Basis 
und  einer  Pechstein-  und  Eonglomeratdecke.  —  Derselbe  Autor  i***) 
hat  auch  die  tertiäre  (beschichte  von  Neu -England  behandelt 
Faltungen  im  Devon  und  Karbon;  im  Permokarbon  Abtrag;  Trias 
und  Jura  Ablagenmgsperioden;  im  Jura  Eohlenbildung;  Ereide-Ab- 
lagerungen  von  größerer  Mächtigkeit;  Hebung  um  160m;  im  Tertiär 
Hebung  von  mehr  als  300  m;  Abtrag  der  Kreide;  im  Pliocän  mehr 
als  1000  m  Hebung  mit  langdauemdem  Abtrag.  —  Hayden 
Garde w  1*85)  brachte  Notizen  über  die  Untergrund-Arbeiten  in  den 
westUchen  Kohlenfeldem  von  Neu-Süd-Wales.  —  G.  W.  Card, 
J.  C.  H.  Wingaye  und  H.  P.  White i*'*)  besprachen  »Analdt- 
Basalt«  aus  dem  Sydney-Distrikt  Zwei  Gänge.  —  Mit  J.  B.  Jaquet 
hat  G.W.Card  auch  die  Geologie  der  Cambewarre  Mountains  (südlich 
von  Sydney)  behandelt  i**^.  Trachyte,  Basalte,  Laven  und  Tuffe  von 
permokarbonem  Alter  (monzonitartigl),  Lamprophyre.  —  Von  sedi- 
mentären Ablagerungen  Karbon,  Perm  und  Trias.  Vorkommen  von 
Kohle.  —  E.  A.  N.  Arber  i"8)  hat  fossüe  Pflanzen  (Clarkes  Auf- 
sammlung)  von  Neu-Süd-Wales  beschrieben.     20  Arten  (Perm). 

5.  A.  E.  Kitson^*'^)  beschrieb  die  vulkanischen  Gesteine  des 
Mt  Mary  (Victoria)  mit  Tuffen.  Diese  enthalten  Blöcke  mit  eocänen 
Fossilien.  —  Derselbe  Autor  hat  auch  kleine  vulkanische  Vor- 
kommnisse (Necks)  in  Süd-Oippsland  besprochen  ^**ö).  Dieselben 
werden  von  Agglomeraten  mit  großen  Blöcken  jurassischer  Sediment- 
gesteine begleitet  —  T.  S.  Hart^***)  besprach  die  Ordovician- 
Gesteine  von  Daylesford.  —  A.  S.  Wood  ward  i**2)  gab  eine  Notiz 
über  die  karbone  Fischfauna  von  Victoria.  Typische  Formen.  — 
J.Stirlingi*^^)  behandelte  die  jurassischen  Schwarz-  und  die  tertiären 
Braunkohlen -Vorkonmmisse  in  Victoria  (Gippsland,  Cape  Otway  und 
Wannon).     Ähnlichkeit    der  Fossilien   mit  indischen   und   südafri- 

"»«)  JRSNSWales  XXXVH,  306—50,  mit  2  K.  —  >"»)  RGeolSurvNS 
Wales  VII,  1903,  238—40,  mit  Taf.  —  >"*)  Ebenda  140—216,  mit  11  Taf.  — 
"»5)  jpRSNSWales  XXXV,  1902,  XL— LIII.  —  i"«)  RGeolSurvNSWalea 
Vn,  1902,  93—101,  mit  Taf.  —  »"7)  Ebenda  103—40,  mit  2  geol.  K.  — 
1"^  QJGeolS  LVm,  1902,  1—26,  mit  Taf.  —  "»»)  PßSVictoria  XIV,  1902, 
153—66.  —  "*0)  Ebenda  XVI,  1903,  154—76,  mit  2  K.  (1:696960).  — 
"")  Ebenda  XIV,  1902,  166—79.  —  "*2)  QeolMag.  IX,  471—73.  — 
"*^  TrManchcsterGeolS  XXVn,  1902,  289—96. 
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kanischen  Gebieten.  —  T.  S.  HalU^^^)  hat  tertiäre  Fossilien  aus 
'Victoria  besprochen  (Eocftn  oder  Mioeän).  —  J.  F.  Mulder ^*^*) 
erwähnte  das  Yorkommen  von  neuen  Pliocänschichten  am  Moorabool 
River.  —  T.  S.  Hall  und  G.  B.  Pritchard"*«)  haben  die  süd- 
australischen Tertiärablagerungen  zu  gliedern  versucht  (Eocän,  Mioeän 
und  Pliocän).  —  G.  B.  Pritchard  hat  auch  die  Bivalven  des  älteren 
Tertiärs  von  Victoria  behandelt i**^.  —  J.  Dennant^**®)  hat  die 
südaustralischen  tertiären  Korallen  beschrieben,  C.  M.  Maplestone 
aber  neue  Polyzoen  von  Yictoria^**®).  —  T.S.Hain*5^)  hat  auch  die 
Graptolithenschichten  von  Neu -Süd -Wales  besprochen.  Im  SO  und 
auch  von  Orange,  Tomingley  und  Mandurama.  —  J.  Dennant  und 

D.  Clark ^^^^)  haben  die  miocänen  und  eocänen  Ablagerungen  am 
unteren  Mitchel  River  eingehend  beschrieben.  —  A.  K  Kitson^***) 
hat  über  die  Braunkohlen  auf  den  Werribee-Ebenen  (Victoria)  Be- 
merkungen gemacht  —  Über  die  ehemalige  Vergletscherung  der 
australischen  Alpen  handelt  ein  Aufsatz  von  R.  v.  Lendenfeld  i***). 
Im  Kosciuskogebirge  bis  1700m  eine  jüngere,  bis  760  m  eine  ältere 
Vergletscherung   durch   Spuren   erkenntlich.   —   F.  E.  Grant  und 

E.  0.  Thiele ^*^*)  haben  einige  rezente  marine  Ablagerungen  in  der 
Nachbarschaft  von  Williamstown  (Victoria)  besprochen. 

6.  Eine  geologische  Karte  von  Queensland  hat  B.  Dun s tan  ^^^^ 
herausgegeben.     Mit  25  Ausscheidimgen. 

Vertreten  sind  Silur  (im  W),  Mitteldevon  (im  SO,  W  und  O),  Permokarbon 
(elf  Stufen,  im  O  weit  ausgedehnt),  Trias-Jura  (im  SW),  untere  Kreide  (Hanpt- 
formation  im  Innern  und  gegen  NW),  obere  Kreide  (Wüstensandstein),  resente 
Ablagerungen  (hauptsächlich  im  NW  um  den  Golf  von  Carpentaria  und  an  der 
Westkäste).  —  In  einer  neueren  Abhandlung  desselben  Autors  ^^'^  über  Kooa- 
mera  (nahe  dem  Mt.  Morgan)  finden  sich  viele  Profil-  und  Plandarstellimgen 
der  kupferfuhrenden  Sandsteine  und  Breocien,  die  in  der  Nachbarschaft  tob 
Felsiten  auftreten. 

Über  die  Goldfelder  und  andere  Minendistrikte  sind  dem  Re- 
ferenten mehrere  Publikationen  zugegangen  (IX,  1118)  und  zwar 
L.  C.  BalU*^"^  über  die  Stanton-Haroourt-Diggings  und  die  Sham- 
rock-Mine  (im  Schieferterrain  Qranite,  Amygdaloide  Andesite,  Dolerite 
und  Basalt,  Tuffe,  Alluvium).  —  C.  F.  V.  Jackson i*w)  über  Minen- 
und  Mineral -Yorkommnisse  im  Quellgebiet  des  Brisbane-,  Bumettr 
und  Mary-River.  Granite,  metamorphische  Schiefer,  giinimerige 
Sandsteine,  Alluvionen.  —  L.  C.  Ball^*^^)  über  die  Mount  Biggenden 

1444)  PRSVictoria  XIV,  80—85.  —  "")  Ebenda  82—84.  —  "*«)  Ebenda 
75—81.  —  "*7)  Ebenda  22—31,  mit  2  Taf.  —  "«8)  TrRSSAostr.  XXVI. 
1902,  1—6,  mit  Taf.  —  "*»)  PRSVictoria  XIV,  1902,  65—74,  mit  3  Taf.; 
XV,  1902,  17—27,  mit  2  Taf.  —  i«0)  RecGeolSurvNSWales  VTI,  49—59, 
mit  3  Taf.  —  »*")  PRSVictoria  XVI,  1903,  12—47,  mit  7  Taf.  —  »*«)  Tr. 
AustrInstMinEng.  VUI,  1902,  255—67,  mit  K.  Vgl.  auch  PRSVictoria  XIV, 
1902,  153—65.  —  i«S)  PM  1904,  235—42,  mit  2  Ulustr.  —  "»«)  PRSMelb. 
XV,  1902,  36—40.  —  "")  GeolSurvBriabane  1902.  1 :  2534400.  —  i*»«)  Ebenda 
Nr.  195,  1904.  65  S.  mit  2  K.  u.  19  Taf.  —  "»7)  Ebenda  1901.  8  S,  mit 
2  K.  u.  19  Taf.  —  1468)  Ebenda  1901.  19  S.  mit  5  Taf.  —  "»«)  Ebenda 
1902.     8  S.  mit  2  K.  u.  12  Taf. 
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Gold-  und  Wismut-Mine  und  über  das  Paradies-Ooldfeld  (Ghranite, 
Schiefer,  Kalke,  Andesite  und  Alluvionen).  —  B.  Dunstani*^®)  über 
das  Clermont-Goldfeld  (Schiefer  mit  Quarzgängen,  kohleführendes 
Permokarbon  und  Basalt).  —  Derselbe  Autor  i**^)  hat  auch  die 
Sapphirfelder  von  Anakie  besprochen  (Metamorphische  Schiefer, 
Glimmerschiefer,  Quarzite,  glimmerige  Sandsteine,  Granite  und  Syenite, 
Diorite  und  Basalt).  Die  Saphü^blagerungen  zumeist  im  Gebiet 
oder  an  den  Grenzen  der  granitischen  Gesteine,  aber  auch  im  Schwemm- 
lande im  Schiefer-Sandsteingebirge.  —  Gold-  und  Erzvorkommnisse 
in  Queensland  behandelten  L.  C.  Ball  1*^2)  (Gold  und  Mangan  i*«*), 
W.E.Cameroni*«*)  (Wolfram-  und  Molybdänerze).—  L. C.Ball i*««) 
erstattete  Bericht  über  das  Yorkeys-Gold-  und  das  Marodian-Goldfeld 
und  Marodian-Eupferfeld.  Permokarbon  (?),  Granite  und  Diorite.  Eine 
kohleführende  Formation  (»Burrumc)  diskordant  über  den  Schiefem 
undQuarziten  des  fraglichen  Permokarbon,  in  horizontaler  Lagerung. — 
In  einer  neueren  Arbeit  desselben  Autors  ^*^^  über  Eisen-  und 
Manganerze  und  Ealkablagerungen  im  zentralen  und  südlichen 
Queensland  finden  sich  viele  geologische  Eartendarstellungen.  — 
W.E.Cameroni*«7)  veröffentlichte  Beiträge  zur  Geologie  desMackay- 
und  Bowendistriktes.  Vorkommnisse  von  Gold,  Silber,  Kupfer  und 
Kohlen.  —  C.  F.  V.  Jackson  1*^8)  hat  die  Opal-Minenindustrie  und 
die  Verbreitung  der  Opalablagerungen  in  Queensland  behandelt  Die- 
selben liegen  im  Bereich  des  oberkretazischen  Wüstensandsteines. 
Wohlgelungene  Bilder  geben  eine  Vorstellung  von  den  Wüsten- 
sandstein-Gebieten. —  H.  J.  Jensen  1*6^)  hat  die  Glass House Moun- 
tains (Brisbane  N)  untersucht.  Trachyte  über  Trias-Jura,  an  die 
Berge  der  Auvergne  erinnernd.  Auch  Andesite  und  Basalte.  — 
C.  F.  V.  Jackson  1*70)  berichtete  auch  über  die  Westküste  der  Kap 
Yorkhalbinsel  und  über  Inseln  im  Golf  von  Carpentaria.  Rezente 
Kalklager  über  dem  Wüstensandstein.  Den  Untergrund  bilden  Granit 
und  dem  Alter  nach  imbestimmte  Quarzite.  Kreide-Kohlen  im  Cook- 
distrikt, Gold  im  Giunitgebiet.  —  E.  C.  Andrews**"^!)  hat  die 
Geologie  der  Küsten  von  Queensland  behandelt.  Die  Inseln  auf 
einer  breiten  Küstenbank.  Magnetic-Island  besteht  aus  Granit.  Die 
meisten  übrigen  Sandinseln  mit  Korallenbauten. 

7.  A.  E.  Kitsoni*72)  hat  permokarbone  Glazialbildimgen  von 
Wynyard  (nahe  dem  Table  Cape  in  Tasvianien)  besprochen,  welche 

i«flO)  GeolSurvBrisbane  1902.  34  8.  mit  2  K.  u.  11  Taf.  —  "«»)  Ebenda. 
26  8.  mit  2  K.  u.  12  Taf.  —  i"«)  Ebenda  Nr.  184—86,  1903.  14,  7  u. 
21  8.  —  "«»)  Ebenda  Nr.  189.  1904.  10  S.  —  »*«*)  Ebenda  Nr.  188.  1904. 
13  S.  —  "«)  Ebenda  Nr.  179,  1902.  16  8.  mit  2  Taf.  u.  K.  (1  Meile  == 
1  ZoU).  —  "•«)  Ebenda  Nr.  194,  1904.  66  8.  mit  43  Taf.  (K.,  Pläne  u. 
landBchaftl.  Bilder).  —  "«T)  Ebenda  Nr.  181,  1903.  21  8.  mit  2  K.  — 
"««)  Ebenda  Nr.  177,  1902.  32  8.  mit  22  Büdem  u.  1  geol.  K.  —  "«»)  Linn. 
SNSWalcs  IV,  1903,  842—75,  mit  5  Taf.  —  "70)  GeolSurvBrisbane  Nr.  180, 
1902.  27  8.  mit  12  Taf.  u.  3  K.  —  "^i)  QeolMag.  IX,  1902,  392—96. 
PLinnSN8Wales  2, 1902, 146— 85.  —  "72)pRgvictoriaXV,1902,28— 35,mitTaf, 
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Ton  den  eocftnen  Table  Cape-Schichten  überlagert  werden.  Blocktone 
und  Konglomerate  mit  Granit-,  Quarzit-  undSandatein-EinsdüfissoL — 
W.  H.  Twelvetrees^^'^')  hat  die  Eniptivgesteine  von  Tasmanien 
besprochen.  Granite,  Syenite,  Gabbros,  Diabas-Lakkolithe,  Basalt  — 
T.  Stephens  1^7^)  gab  einige  Notizen  Ober  den  Diabas  von  Tasmanira 
und  sein  Yerh&ltnis  zu  den  mit  ihm  verbimdenen  Sedimenten.  — 
W.  H.  Twelvetree8"76)  (ix,  1127)  hat  die  Trachydolerite  von 
Tasmanien  besprochen  (Table  Cape  bei  Wynyaid).  —  J.  W. 
Gregory  1^76^  behandelte  die  jüngeren  (pleistocänen)  Gletscheisparen 
(Morftnen)  in  den  Tfilem  Tasmaniens.  Die  westliche  Eüstenkette 
aus  devonischen  Quarzkonglomeraten,  dem  Reste  einer  größeren 
Masse  über  altpalAozoischen  Schichten,  die  im  0  ein  weites  Tafel- 
land bilden,  bedeckt  von  Diabas. 

8.  A.  Hamilton  1^77)  hat  eine  literarische  Obersicht  über  die 
Neuseeland  betreffenden  geologischen  Arbeiten  gegeben.  —  P. 
Grosser ^^7^)  besprach  vulkanologische  Streifzüge  im  Maoriland. 
Der  Tarawera- Ausbruch  1886  erzeugte  nicht  eine  Spalte,  sondern 
eine  geradlinige  »Reihe  von  Explosionskesseln«. —  F.W. Hutton i*^*) 
beschrieb  einen  neuen  fossilen  Pecten  (Miocftn?)  von  den  Chaäuan- 
inseln,  —  G.  Böhm  1*^0)  j^^t  tertiäre  Brachiopoden  von  Oamaru  auf 
der  Südinsel  Neuseelands  aufgefunden  (drei  neue  Arten).  —  Die 
vulkanischen  Waitemataschichten  (v.  Hochstetters)  untersuchten 
E.  K.  Mulgan  1*81)  und  C.  E.  Foxi*»«).  in  der  Annahme  der 
Altersfolge  oder  Gleichalterigkeit  stimmen  die  beiden  Autoren  nicht 
überein.  —  Von  Maycor  Island,  in  der  Bai  von  Pienty,  besprach 
P.  Wolffi*®')  eine  pantelleritartige  Liparitlava.  —  J.  Park^*®*)  hat 
die  Spuren  s&kularer  Niveauverftnderungen  an  den  neuseeländischen 
Küsten  beobachtet.  Senkung  der  Nordinsel,  Hebung  an  der  Ost- 
küste  der  Südinsel. 

Inseln  des  Stillen  Ozeans. 

1.  Über  die  Resultate  von  Wichmanns  Reisen  in  Neuguinea  hat 
J.  F.  Niermeyer i*^'^)  berichtet.  —  Über  die  Ergebnisse  der  nieder- 
ländischen Neuguinea-Expedition  1*86)  igt  ein  kurzer  BericJit  erschienen. 

AL  Pflüger  1*87)  hat  über  den  Bismarch-Archipel  Mitteilungen 
gemacht.  Die  Gazellenhalbinsel  durchaus  vulkanisch  (Tuffe).  Im  S 
Korallenkalke.  French-Inseln  und  Insel  Watom  desgleichen.  Zwischen 

"7»)  Rep.  IX.  MeetAustrAssAdvScHobart  1902,  264—307.  —  «*'*)  Ebeoda 
1902,  251—63.  —  "7^  PRSTasm.  1902,  133—35.  —  »«7«)  QjQeolS  LX, 
1904,  37—52,  mit  2  Taf.  —  1*^7)  TrNZeallnat  XXXV,  1902,  489—546.  — 
1478)  VhNaturhVRheinl.  LXI,  1904,  37—58,  mit  2  Taf.  —  "7»)  TrNZeallnsL 
XXXIV,  1901  (1902),  196,  mit  Taf.  —  >"«)  DGeolZ  LVI,  1904,  Mon,-Ber. 
146—50.  —  "«!)  TrNZeallnst.  XXXIV,  1902,  414—35,  mit  5  Taf-  — 
1**2)  Ebenda  452—93,  mit  3  Taf.  —  »"»)  ZentnJblMin.  1904,  208—15.  — 
1484)  TrNZeallnst.  1901,  440—49.  —  "")  TAardiGen Amsterdam  XXI,  1904, 
355_64.  —  "««)  Ebenda  XX,  1903,  719—36,  mit  K.  (1 : 1  Mifl.).  — 
"«7)  MDSchutzgeb.  XIV,  2,  131—38. 
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dem  Süd-  und  Nordteile  von  Neu-Mecklenburg  Sandsteine  und  Ton- 
schiefer.    Bis  240  m  rezenter  Korallenkalk. 

2.  E.  Kaiser  ^^88)  hat  Beiträge  zur  Petrographie  und  Geologie 
der  deutschen  Südseeinseln  herausgegeben. 

Von  den  Karolinen  Amphibolit  und  Strahlsteinscfaiefer,  Gabbro,  Pyrozenit; 
Amphibolgranit  usw.  von  Yap.  Nephelinbasalt  von  Ponape;  Hypersthenandesit 
von  Korror.  Von  den  Marianen  Augitandesit,  Obsidian  und  Tuff.  Von  den 
Samoainseln  Feldspatbasalt  (Ausbruch  1902). 

Ch.  Darwin  ^*8*)  hat  auf  den  von  der  Beagle-Expedition  er- 
forschten vulkanischen  Inseln  geologische  Beobachtungen  angestellt 

3.  Die  nutzbaren  Lagerstätten  Neu-Kaledoniens  besprach  Fr.  D. 
Power  ^*9<>).  Der  Olivin  zeigt  Nickelgehalt.  Chrom  im  Serpentin.  — 
M.  Piroutet^*^^)  brachte  eine  vorläufige  Notiz  über  die  Geologie 
eines  Teiles  von  Neu-Kaledonien  zum  Abdruck. 

Im  NW  von  Numea:  alte  PhylÜte  mit  einem  Serpentinstooke  bilden  die 
»Zentndkettec.  Gegen  SW  Hügel  aus  fraglichem  Earboil,  oberer  Trias,  Lias, 
oberem  Jura  und  Kreide,  mit  Kohle.  Gefaltet  (NW — SO).  Bezente  Meeres- 
ablagerungen an  der  Südwestknste  5 — 6  m,  an  der  Nordostküste  nur  2  m  hoch 
reichend.  Schichten  mit  Pleuromya,  Halobia  und  Trachyceras ;  Lias-Brachiopoden, 
auch  das  Vorkommen  von  Lytooeras  oomucopiae  wird  angeführt.  Faltenstreichen 
von  NW — SO.  —  E.  Glasser^**^  hat  einen  ausführlichen  Bericht  über  die 
Mineralyorkonmmisse  auf  Neu-Kaledonien  erstattet.  Granit,  Serpentin  und 
Peridotite.  Pnlkambrium  bis  ins  Tertiär.  Vielerlei  Eruptivgesteine.  —  F.  Co  le- 
rne r**'*)  berichtete  über  das  Vorkommen  von  Kohle  auf  Neu-Kaledonien.  6  bis 
60 cm  mächtige  Flöze  soUen  vorhanden  sein.  —  H.  P.  White i^^^)  besprach 
Glaukophanscbiefer  aus  Australien  und  Neu-Kaledonien. 

4.  H.  B.  öuppyi*^*^)  hat  über  Vanua  Levu  im  Fidschi-Archipel 
ausführlich  berichtet 

Im  O  Diorite  und  Gabbros,  im  übrigen  jüngere  Ausbruchsgesteine:  Olivin- 
Basalte,  Andesite,  Trachyte,  Palagonit-Tuffe,  Bimssteintuffe.  Dann  Tone  und 
Pteropodenmei^el  miocänen  oder  pliocänen  Alters.  Guppy  hält  die  Fidschiinseln 
für  jungen  Alters,  Vanua  Levu  sei  erst  im  Tertiär  aufgetaucht.  (Vgl.  Wich- 
mann  I,  932,  der  die  Fidschiinseln  für  ein  altes  Festlandsgebiet  erklärte.)  — 
W.  G.  Woolnough^^'^  hat  die  Gesteine  der  Fidschiinseln  beschrieben.  Granite, 
Quarz-Diorite,  Diorite,  Andesite,  Basalte  und  Quarzite.  Kontinentaler  Ursprung 
der  Fidschiinseln.  —  R.  L.  Sherlock***')  besprach  Foraminiferen  und  andere 
Oi^ganismen  von  den  erhobenen  Biffen  von  Fidschi. 

Ober  die  Bohrergebnisse  in  den  Korallriffbildungen  des  Atolls 
von  Funafuti  ^**8)  wurde  von  der  Royal  Society  ein  ausführlicher 
Bericht  herausgegeben.    Darwins  Anschauuugen  erscheinen  bestätigt. 

Einen  Beitrag  zur  Petrographie  der  Sandwich-  und  Samoainseln 
üeferte  F.  Möhle^^^^).     Basalte  und  Augitandesit  von  Insel  Maui, 

1*88)  SitzbGeolLA  XXIV,  1903  (1904),  91—121,  mit  2  Taf.  —  "89)  Yana 
1902.  XXII  u.  210  8.  mit  K.  (Übersetzung).  —  "»O)  PInstMinMetaUurgy 
Vin,  1900.  ZPraktGeol  1901,  24—28.  —  i*»»)  BSGeolFr.  III.  4.  Ser.,  1903, 
155—77,  mit  geol.  K.  —  »"2)  AnnMin.  H,  1903,  I,  1904.  560  S.  mit 
6  Taf.  —  »"»)  Fontainebleau  1903.  18  8.  mit  K.  u.  Prof.  —  i*«*)  RecGeol. 
SurvNSWales  VII,  1902,  47—49.  —  "»6)  Observations  I.  London  1903, 
MacmUlan.  X  u.  392  S.  mit  K.  u.  6  Taf.  —  i*»«)  PLinnSNSWales  1903, 
500—40,  mit  2  Taf.  —  "»7)  BMusCompZool.  HarvardsCoU.  XXXVIII,  Geol. 
Ser.  V,  8,  1903,  349—65.  —  "9»)  London  1904.  482  S.  mit  vielen  Taf.  u. 
K.  —  1"»)  NJbMin.  B.  B.  XV,  1902,  66—104,  mit  K. 
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vulkaniBche  Gesteine  und  Korallenkalke  bauen  Molokai  auf.  Basalte 
von  Oahu.  —  Die  Lav^n  der  Samoamseln  basaltisch,  von  Upoln 
auch  Limburgite,  von  Apolina  und  Faunatapu  Palagonittuffe.  — 
Fr.  Reinecke i'^o^^)  besprach  Savaii,  die  westlichste  Insel  des  Samoa- 
Archipels.  Die  jüngste  der  (Gruppe.  Durchaus  vulkanischer  Natur. 
Basalte  und  basaltische  Tuffe.  —  G.  Wegener^^^)  hat  die  geo- 
logischen YerhaltniBse  von  Samoa  geschildert  Tertiäre  Basalte. 
Jüngere  vulkanische  Tätigkeit 

5.  Über  die  Geologie  der  Hawaiisehen  Inseln  schrieb  J.  C. 
Branner^502),  —  W.  Lindgren^^***)  hat  Wasserfragen  von  Hawaii 
erörtert.    Südseite  der  Inseln  Eorallenkalk  bis  über  39m  Meereshöhe. 

Amerika. 

Nordamerika. 

Britisch-Nordamerika. 

1.  H.  Haas^^o^)  hat  die  G^logie  von  Kanada  hauptsächlich  auf 
Grundlage  der  Abhandlungen  in  den  Ann.  Reports  in  übersichtlicher 
Weise  zur  Darstellung  gebracht  und  über  Westkanada  eine  geologische 
Karte  mit  13  Farben  beigegeben.  Die  Beschreibung  wird  in  strati- 
graphischer  Reihe  vorgenommen.  —  H.  F.  Osborn^^^^^  hat  die 
Charaktere  der  mittel-kretazischen  Säugetierfauna  Kanadas  bespro- 
chen. —  L.  M.  Lambe^*»®^  beschrieb  neue  Fossilien  aus  der  mitt- 
leren Kreide  der  Nordwest-Territorien  (Fische,  Reptilien  und  zwei 
Säuger).  —  Über  die  Wirbeltierreste  (Bellriver-Fauna)  aus  der  mitt- 
leren Kreide  in  dem  Nordwest-Territorium  schrieben  H.  F.  Osborn 
und  L.  M.  Lambe  1*^07),  gfiß.  und  Brackwasserablagerungen.  Ver- 
gleiche mit  den  Ablagerungen  und  Yorkomnmissen  in  den  Yer- 
einigten  Staaten.  —  J.  F.  Whiteaves^***®)  hat  aus  dem  Crows- 
Kohlenfelde  das  Vorkommen  eines  mit  Ammonites  cordatus  nahe 
verwandten  Jura-Ammoniten  (Cardioceras  Canadense)  nachgewiesen. 

2.  Über  die  Rocky  Mountain-Region  in  Kanada  gab  G.  M. 
Dawson^*^®®)  einen  Überblick. 

Eine  archäische  geoantikUnale  Achse,  im  O  eine  Synklinale  (Lanunie-Fonn.), 
eine  zweite  im  W.  Kambrium,  Silur,  Devon  und  Karbon,  im  O  marin  ent- 
wickelt. Im  W  klastische  Sedimente  und  Ausbruchsgesteine.  Im  O  Binnen- 
meer-Trias mit  Gips  und  Salz.  Hebungen  und  Abtrag  in  der  Juraxeit.  Sierra 
Nevada  stieg  empor.  Die  britisch-kolumbischen  Küstengebii^  vor  der  Kreide 
gefaltet.  Im  »udlichsten  Kolumbien  Festland  bis  heute.  Faltung  der  Laramie- 
formation  im  Eocän.  Einebnung  und  Ruhe,  eine  Abrasionsebene  650 — 900  m 
unter   der   heutigen  Meeresfläche.     Säßwasserbecken   im  OligocSn  und  Neogen. 

1600)  pM  1901,  1—7,  mit  topogr.  K.  (1:50000).  —  »o^)  ZGesE  1902, 
411—18.  —  "02)  AmJSc  1903,  301—16,  mit  Taf.  —  i«>S)  U.  St,  Geol.  Surv. 
Water  Supply  Paper  77,  1903,  mit  K.  —  "»*)  PM  1904,  20—28,  47—55, 
mit  K.  von  Westkanada  (1 :  7  500000).  —  "«5)  CteolSurvKanada  1902,  1—21.  — 
"0«)  Ebenda  Pal.  III,  25—81,  mit  20  Taf.  —  "«7)  Ebenda  Contr.  to  Canadian 
Pal.  m,  Ottawa  1902.  81  S.  mit  21  Taf.  —  "o«)  OttawaNat  XVH,  1903, 
65—67.  —  1W9)  BGeolSAm.  Xn,  1901,  57—92. 
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Im  Mioc&D   und   älteres  Pliocfin  rulkanische  Ausbrache.     Im  jfingeren  Pliocän 
allgemeine  Hebung  bis  ins  Plcistocän.     Im  W  enei-gische  Erosion. 

C.  Y.  Corless^**®)  besprach  die  geologischen  Verhältnisse  im 
Südostteile  von  BritisckrKolumbien,  Metamorphische  Schiefer  (Glimmer- 
schiefer  und  Gneis),  Quarzite  und  Kalke  usw.,  Kambrium,  Devon- 
karbone  Kalke  und  Kreide.  —  A.  C.  Spencer ^^^i)  berichtete  über 
das  pacifische  Gebirgssystem  in  Britisch-Kolumbien  imd  Alaska.  — 
Einen  Sodalith-Syenit  (Ditroi)  vom  Eis  River  Valley  in  den  kanadi- 
schen Rocky  Mountains  (HectorPaß)  beschrieb  T.G.Bonney^^^^). — 
Auch  einige  Gesteine  des  kanadischen  Felsengebirges  besprach  der- 
selbe Autor  ^5*').  —  A.  E.  Barlow^^i*)  hat  die  Nephelingesteine 
des  Eisflusses  in  Britisch-Kolumbien  untersucht.  Sie  haben  große 
Verbreitung.  —  Die  Montoregian  Hills  hat  F.  F.  Adamo^^^*^)  be- 
sprochen. 

Eruptive  Gesteine  (Alkali-Syenite  und  Essexite)  über  der  pal&osoischen  E^ne 
mit  horizontaler  Schichtlagerung.  Die  basischeren  dunklen  Essexite  sind  die 
Alteren  und  durchbrochen  von  Nephelin-Syeniten.  Zum  Teil  Lakkolithe  (Shefford 
und  Brome).  M.  Royal,  ein  alter  Vulkan,  umgeben  von  Breocien  und  Konglomeraten. 

H.  Woodward  ^^^^  besprach  mittelkambrisehe  Fossilien  aus  dem 
kanadischen  Felsengebirge. — J.F.Whiteaves**^^)  besprach  Fossilien 
aus  der  Kreide  von  Vancouver. 

3.  R  Bell "18)  (IX,  1157)  hat  über  die  Erforschung  der  Nord- 
seite der  Hudson- Straße  berichtet.  Laurentium  (Oneis  mit  kristal- 
linischen Kalken  wechselnd)  in  einer  Mfichtigkeit  von  ^t  10000  m. 
Verflachen  steil  gegen  NQ,  vielleicht  eine  Antiklinale.  Die  Hudson- 
Straße  ein  altes  Tal.  Höhere  Lage  im  Quartär.  —  A.  P.  Low^^i») 
(IX,  1176)  berichtete  über  die  Arbeiten  an  der  Ostküste  der  Hudson- 
Bai,  Strandlinien  deuten  auf  eine  Hebung  im  Maximum  von  mehr 
als  200  m,  welche  im  N  geringer  gewesen  zu  sein  scheint  (ca  130  m). 

4.  Syenite  (auch  Nephelin  führende)  hat  A.  P.  Coleman^**<>) 
vom  Nordufer  des  Oberen  Sees  beschrieben.  Auch  Diabase  und 
Diabasporphyrite  treten  als  jüngste  Bildungen  auf.  —  H.  W.  Shimer 
und  A.  W.  Grabaui52i)  haben  die  Hamiltongruppe  (Devon)  von 
Thedford  in  Ontario  beschrieben  (241  Arten),  gegliedert  (in  drei 
Abteilungen  mit  fünf  Stufen)  und  mit  entsprechenden  Bildungen  im 
Staate  New  York  verglichen.  —  A.  P.  Colemani522)  hat  glaziale 
und  interglaziale  Schichten  bei  Toronto  studiert.  Nach  Rückzug 
des  Jowa-Inlandeises  lag  der  Ontario  tiefer  als  heute.  Deltabildung. 
Das  Wisconsin-Inlandeis  verursachte  Aufstau   bis    110  m  über  den 


»10)  ZCanMaglnst.  V,  1902,  503—27,  mit  Taf.  Rev.  XXI,  211—18.  — 
i"i)  BGeolSAm.  XIV,  1903,  117—32,  mit  11  Taf.  (auch  K.).  —  »i«)  Qeol. 
Mag.  IX,  1902,  199—206.  —  »"^  Ebenda  544—49.  —  "")  OttawaNat. 
1902,  70—76.  —  »»)  JGeolChicago  XI,  3,  1903,  239—83.  —  "»«)  GeolMag. 
IX,  1902,  529—44,  mit  Taf.  —  ^"^  GeolSurvKanadaMesozFoßs.  I,  5,  1903, 
309—415,  mit  12  Taf.  —  "»8)  AnnRepGeolSurvKanada  XI,  1898  (1901). 
38  S.  mit  K.  n.  4  Taf.  —  »>»)  Ebenda  Xm,  1902.  86  S.  mit  2  K.  — 
iMO)  AmJSc.  CLXIV,  1902,  147—55.  —  "")  BGeolSAm.  Vm,  1902,  149.  — 
»*^  JGeoI.  IX,  285—310. 
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heutigen  Stand.  —  A.  W.  G.  Wilson  i**^)  schrieb  eine  physikaliache 
Gheologie  von  Zentral-Ontario.  ArchAische,  kambrische  und  silnrische 
Bildungen  überlagert  vom  Pleistocän.  —  A.  P.  Coleman****)  hat 
in  Ontario  jüngere  marine  Strandbildungen,  sowie  Terrassen  und 
Strandlinien  30 — 65  und  480 — 500  m  hoch,  welche  auf  Süfiwasser- 
bedeckung  hinweisen,  besprochen. 

J.  A.  Dresser  15**)  hat  über  die  Geologie  der  Mlichen  Town- 
ships  der  Provinz  Quebec  gearbeitet 

Drei  zu  den  Appalachen  parallel  gegen  NO  verlaufende  Gesteinszoge,  weldie 
nicht  ans  metamorphoeierten  yorkambrischen  Sedimenten,  sondern  ans  um- 
gewandelten Eruptiygesteinen  bestehen.  Quarz-  und  Granitporphyre  und  basisehe 
Gesteine,  durchsetzt  yon  basischen  Gängen  (Grflnsteine  im  Sutton  Mountain  bell). 
Antiklinaler  und  nicht  synklinaler  Bau. 

0.  E.  Le  Royi^^^^  hat  die  Rigaud  Mountains  am  Ottawa  bei 
Montreal  untersucht  Homblendesyenit  von  porphyrischem  Oestdn 
durchsetzt  (Yorkambrisch).  —  A.  Osann^^^^  machte  eine  Mitteilung 
über  arch&ische  (Gesteine  im  Ottawatal.  Gneise,  Graphitvorkomm- 
nisse.    Vergleiche  mit  Skandinavien. 

5.  G.  F.  Matthew  1^2^)  erstattete  Bericht  über  das  Kambrium 
am  Kap  Breton.  Es  ist  jenem  von  NeurBraunsckweig  sehr  flhnlidi 
entwickelt  —  Die  geologische  Geschichte  des  Gasperiantals  in  Neu- 
Schottland  hat  E.  Haycock^^^^)  geschildert  Eine  alte  Verwerfung 
(Karbon)  bedingt  den  Talweg.  Rote  Triassandsteine  und  LavastrQme 
bilden  den  Untergrund.  Niedere  Hügel  aus  karbonischen  Schiefem 
und  Granit  Geschiebelehm.  —  R  W.  Ells  "»<>)  hat  die  (leologie 
von  Minas  Basin  in  der  Provinz  Neu-SchotÜand  besprochen.  Karbon 
und  Trias  (mit  Trapp),  darüber  Erosionsüberreste  aus  Kalken  un- 
bestimmten Alters.  —  H.  M.  Ami  i^si)  (IX,  1 1 79)  hat  auch  die  Knoydart- 
formation  (ünterdevon)  von  Neu-SchotÜand  in  Betrachtung  gezogen. 
Eine  lakiistrine  Büdung  (Pterygotus,  Pterraspis,  Cephalaspis  usw.).  — 
G.  F.  Matthew  1W2)  (ix,  1185)  hat  die  in  Neu-Schottland  vor- 
kommenden kohleführenden  Schichten  neuerlich  für  Devon  erkli&rt 
(gegen  D.  White,  der  sie  für  karbonische  hält).  Es  sei  diese  Deu- 
tung stratigraphisch  unmöglich.  —  Eine  Monographie  über  die 
Bernrndainsdn  hat  A.  E.  Verrill ^^'*)  herausgegeben,  in  welcher 
auch  die  geologischen  VerhÄltnisse  besprochen  werden. 

Vereinigte  Staaten» 
A.  Allgemeines. 
Einen  Index  der  Publikationen  der  ü.  St.  Geol.  Surv.  (1901 — 
03)    hat  P.  C.  Warman^*'^*)    zusammengestellt     Fortsetzung  der 

1"»)  TCanadianJ  VII,  1901,  139—86.  —  "«*)  BGeolSAm.  XII,  1902, 
129—46.  —  »")  AmJSc.  CLXIV,  1902,  43—48.  —  "««)  BGeolSAm.  XII, 
1901,  377—94,  mit  2  Taf.  —  "«7)  AnnRepGeolSarvKanada  XII.  1902,  84, 
mit  Taf.  —  »"«0  GeolSurvKanada  XX,  1903.  246  S.  mit  17  Taf.  —  »»»)  Pond. 
TNovaScotlnstScHalifax  3,  1902,  361—75.  —  "»<^  AcadlaAthenaeam  1902, 
153—62.  —  »")  BGeolSAm.  XH,  301—12.  —  »»«)  Sc  1902,  513.  —  "»»)New 
Haven  1903.    558  S.  mit  40  Taf.  —  »»")  ÜSGeolSurv.  B.  215, 1903.    234  S. 
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von  1892—1900  reichenden  Bibliographie  von  F.  B.  Weeksi««).  — 
Wohltätig  vdrkt  die  ZnsammensteUung  der  Nordamerikanischen 
Formationsbezeichnungen  von  demselben  Autor  ^^^^.  Die  Synonymik 
wird  ja  geradezu  erdrückend. 

Von  der  geologischen  Karte  erschienen  i'^^'^: 

Nr.  81,  Folio  Chicago  (Biverside,  Chicago»  Desplains  and  Calnmet  Qna- 
drangles);  84,  Ditney  (Indiana);  83,  New  York  City  (Paterson,  Harlem,  titaten 
Island  und  Brooklyn  Quadr.);  82,  Masontown-Üniontown  (Pennsylvanien);  72, 
Charleston  (West -Virginia);  75,  MayuardviUe  (Tennessee);  80,  Norfolk  (Virglnia- 
Nord-Carolina);  77,  Baleigh  (West -Virginia);  78,  Borne  (Georgia- Alabama); 
79,  Atoko  (Indianer-Terr.);  76,  Austin  (Texas);  74,  Coalgate  (Indianer-Terr.); 
73,  Coos  Bay  (Oregon);  85,  Oelrichs  (Süd-Dakota,  Nebraska).  —  Weiter  er- 
schienen von  A.  Holliok^^'^  (mit  F.  J.  H.  Merrill,  N.  H.  Darton  und  anderen) 
Blätter  über  New  York  und  New  Jersey.  Jeder  der  yier  Quadrangels  (Paterson, 
Harlem,  Staten  Island  und  Brooklyn)  in  drei  Blättern :  Topographie,  Oberflächen- 
(3eolQgie,  Geologie  ohne  die  Deckengebilde.  Außerdem  ein  Blatt  in  Folio  (Nr.  83) 
von  J.  A.  Taff ,  das  Folioblatt  Nr.  98  Tishomingo  mit  den  Beiblättern  wie 
oben.  —  M.  B.  Campbell  hat  das  Blatt  94  Brownsville-ConneUsville  im  S 
Pennsylvaniens  bearbeitet.  —  W.  S.  T.  Smith  "»•)  hat  Blatt  91  (Hartville  Folio, 
Wyoming)  bearbeitet.  O  von  der  Front  Bange.  Vorkambrische  Schiefer  und 
Kalke.  Mitchell  (Dakota),  Folio  Nr.  99  hat  J.  £.  Todd  fertig  gesteUt,  sowie 
Nr.  97  (Porker  Foüo,  Süd-Dakota),  und  mit  C.  M.  Hall  Nr.  100  (Alezandria 
Folio,  Süd-Dakota).  —  W.  Lindgren  und  N.  F.  Drake^^^O)  haben  das  Blatt 
Nr.  103  (Nampa  Folio),  W.  Lindgren,  N.  F.  Drake  und  F.  C.  Schrader 
das  Blatt  Nr.  104  (Silver  City)  bearbeitet,  beide  im  Grebiet  des  Snake  Biver  in 
Zentral-Idaho. 

B.  "Willis  ^^*^)  hat  die  Überschiebungen  (over  thrust)  in  den 
Vereinigten  Staaten  besprochen.  Solche  wurden  hauptsächlich  be- 
kannt aus  der  Appalachien- Provinz  ^^^2)^  im  Arkansas-Indianer- 
Territorium  und  im  nördlichen  Felsengebirge.  —  A.  W.  Grabau^^*') 
besprach  paläozoische  (obersilurische  und  devonische)  Korallenriffe 
in  den  Vereinigten  Staaten  (Michigan,  New  York  usw.).  —  J.  P. 
Smith  ^^^^)  hat  die  Grenzlinie  zwischen  dem  Paläo-  xmd  Mesozoicum 
im  westlichen  Amerika  besprochen. 

In  Texas  über  Perm  (Wichitaschichten)  rote  Schichten,  teils  mit  marinen 
teib  mit  Süßwasserfossüien,  die  zum  Teil  dem  Perm,  zum  Teil  der  Trias  an- 
gehören. Im  südöstlichen  Idaho  liegen  rote  Schichten  mit  Permfauna  über 
Kalken  mit  mariner  Fauna  der  unteren  Trias  (Meekocerassohiohten).  Im  Inyo 
Cty  in  Kalifornien:  Fusulinen-Kieselkalke  über  Meekooerassohichten. 

Derselbe  Autor  i*»*^)  hat  die  B[arbon-Ammonoideen  Amerikas  be- 
handelt Mit  trefflichen  Abbildungen  werden  die  karbonen  und 
permischen  Formen  beschrieben  (11  Familien,  24  Gattungen,  89  Arten). 
Shumardites   und   Schuchertites   sind    neu.   —   A,  Hyatt^*^*^)   hat 

»3»)  USGeolSurv.  B.  188,  1902.  717  8.  —  »"«)  Ebenda  B.  191,  1902. 
433  S.  (I).  —  i"7)  Ebenda  1901  (1902).  —  »»«)  Washington  1902  (1903), 
1—19  S.,  13  K.  (1:125000).  —  «»»)  Ebenda  1903.  —  «*0)  USGeolSurv. 
1903.  —  iMi)  CR  IX.  Intern.  Geol.  Kongr.  Wien  1903  (1904),  529—40  (mit 
Lit..Angaben).  —  »*«)  Ebenda  A.  Keith  541—45.  —  "*»)  BGeolSAm.  XIV, 
1903,  337—52,  mit  2  Taf.  —  >"*)  JGeol.  IX,  6,  1901,  512—21.  —  i"»)  US 
GeolSnrvMon.  XLH,  1903,  1—211,  mit  29  Taf.  —  "*^  Ebenda  XUV,  1903. 
351  S.  mit  47  Taf. 
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eine  AbhaDdlung  über  die  merkwürdigen  Pseudoceratiten  der  Kreide 
hinterlassen.     (Yon  T.  W.  S  tan  ton  herausgegeben.) 

B.  Alaska. 

Über  die  Harriman- Alaskaexpedition  haben  B.  E.  Emerson, 
C.  Palache,  W.  H.  Dali,  E.  0.  Ulrich  und  F.  H.  Knowltoni"?) 
einen  geologisch  -  palfiontologischen  Bericht  erstattet  —  G-.  K 
Oilbert^^^^)  hat  die  Gletscher  und  Glaziation  von  Alaska  (Ergeb- 
nisse derselben  Expedition)  behandelt.  —  B.  K  Emerson*"®)  hat 
die  Orundzüge   der  Geologie  von  Alaska  zur  Darstellung  gebracht 

Gneise  (hoch  metamorphosiertes  Vorkambrium  oder  Paläozoikum),  kriMal- 
linlsche  Kalke  mit  Grauwacken  und  Quarziten  (Karbon),  Tonalitische  Gesteine 
und  Granite,  Porphyre,  Gabbros,  Diabase.  Von  Vanoouyer  bis  zur  Bering-S^afie 
Trias- Jura:  Schiefer,  Sandsteine  und  Kalke  mit  basischen,  serpentinisierenden 
Pyroxeniten  und  Diabasen.     Einige  treffliche  Bilder  nach  Photc^g^raphien. 

A.  H.  Brooks i"0)  (EX,  1202,  1204,  1206)  hat  über  den 
Eetehikan-Minendistrikt  im  SW  einen  vorläufigen  Bericht  erstattet 

Fünf  zur  Küste  parallele  Zonen.  Granit  (Küstenkette)  zum  Teil  gneisihnlieh. 
Palftozoische  (?)  Sedimtnte  im  O,  im  W  Granit,  Kalke  und  Tonst^efer  un- 
bestimmten Alters,  blaue  devonische  Kalke;  auf  den  westlichen  Alexander-Inseln 
unterpaläozoische  kristalline  Kalke  und  Phyllite.  Durchsetzende  Diabase,  Diorite 
usw.  Glaziale  Bildungen.  —  Auch  über  die  McKinley-Region  brachte  denelbe 
Autor  eine  kurze  Mitteilung^ ^^i).  Gneise,  Ordovician,  Devon,  Kalke  (gefaltet), 
Jura  (im  S),  arktisches  Miocän.    Intrusive  Granite  in  der  Achse  der  Alaskakette. 

Von  F.  C.  Schrader,  mit  Notizen  von  W.J.Peters,  erschien*"*) 
ein  Bericht  über  eine  Reise  in  das  nördliche  Alaska.  Hohe  Plateaus 
aus  gefalteten  palfiozoischen  Gesteinen  (Silur-Karbon).  Auch  untere 
gefaltete  Kreide  usw.  —  W.  C.  Mendenhain"»)  (IX,  1200)  hat  in 
Alaska  Beobachtungen  angestellt  und  zwar  zwischen  Fort  HaTnlin  bis 
zum  Kotzebue-Sund.  Metamorphische  Schiefer  mit  Oranit-IntrasioneD, 
fragliche  mesozoische  Gesteine,  mittleres  TertiÄr,  jungtertiäre  Lavoa, 
pleistocäne  Ablagerungen.  Auch  über  das  WrangeUgebirge  berichtete 
derselbe  Autor i*^*).  Fimfeld-Regionen;  Kupfererzvorkommen;  auch 
Gold.  —  A.  J.  Collier  15*^5)  hat  den  Nordwesten  der  Seward-Halb- 
insel  besucht  WeiJße  kristalline  Kalke,  darüber  quarzitische  Schichten, 
die  Nomeschichten  (Silur-Fossilien),  pleistocäne  Sande  und  6er5lle. 
Grünsteine,  Granit,  Basalte  imd  LAven.  —  Derselbe  Autor  ^^^•)  be- 
sprach auch  die  Kohlen  am  Yukon.  —  E.  0.  Ulrich ^^st)  i^x  cHe 

i"7)  New  York  1904.  173  S.  mit  32  Taf.  —  »"»)  Ebenda  231,  mit 
18  Taf.  -^  !"•)  HarrimanAlaskaExp.  IV,  1904,  11—56,  mit  5  Taf.  — 
»"0)  USGeolSurv.  Prof.  Paper  1,  Washington  1902.  120  S.  nüt  2  Taf.  — 
»")  Sc.  XVI,  985  f.  Vgl.  auch  BGeolSAm.  1902,  253—66.  —  «•«)  USGeolSnrr. 
Prof.  Paper  20,  1904.  139  8.  mit  3  K.  (1:250000)  u.  13  Taf.  Vgl.  auch 
BGeolSAm.  1902,  233—52,  mit  4  Taf.  —  i«»)  USGeolSurv.  Prof.  Paper  10, 
1902.  68  S.  mit  9  Taf.  u.  Karten.  —  >W4)  NatGeolMag.  XIV,  1903.  13  S.  mit 
4  Taf.  USGeolSurv.  Prof.  Paper  15.  71  S.  mit  10  Taf.  —  »*«)  üSGeolSmr. 
Prof.  Paper  2,  Washington  1902.  70  S.  mit  12  Taf.  —  i"«)  Ebenda  1903. 
71  S.  mit  K.  u.  4  Taf.  —  "«7)  HarrimanAlExp.  IV,  1904,  125—46.  VgL 
auch  B.  K.  Emersons  geologische  Übersicht  über  die  ExpeditionseigebiUBM, 
ebenda  mit  K.  (1:16  MiU.). 
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Yakutat-Fonnation  Yon  Kadiak  in  Alaska  als  Jura  erkannt.  —  Ch. 
Palache*^^®)  hat  Tertiär  (Eocän)  und  Laven  von  mehreren  Punkten 
besprochen.  Intnisionen  von  Porphyriten  und  Daciten.  Fossile 
Pflanzen  wurden  von  F.H.Knowlton  beschrieben  und  auf  23  Tafeln 
abgebildet  —  Nachträglich  sei  erwähnt,  daß  J.  F.  Pomp  eck]  1^69) 
auch  die  Jurafossilien  von  Alaska  besprochen  hat  —  W.H.Dall^^^^) 
hat  von  Alaska  marine,  eocäne,  mioeäne  und  pleistocäne  Fossilien 
beschrieben.  Erstere  von  der  Halbinsel,  mioeäne  von  den  Shumagin- 
Inseln,  Pleistocän  von  der  Döuglas-Insel.  —  T.  Obalski^^ß^)  hat 
am  Tukon  Reste  großer  Säuger  in  den  Alluvionen  gefunden.  Mammut, 
Mastodon,  Moschusochs,  Bison,  Elch,  Ben,  Eiesenhirsch,  Schaf  imd 
Pferd.  —  Über  das  Goldgebiet  von  Nome  hat  K.Bogdano witsch ^^**) 
geschrieben.     Geologische  Skizze  (S.  57 — 92). 

C.  Der  Westen. 

G.  0.  Smith  1^®^)  hat  die  antiklinalen  Mountain  Ridges  inZentral- 

WasMngUm  untersucht. 

Flat^e  Falten,  nach  dem  Miocän  entstanden,  zwischen  dem  Kaskadengebirge 
und  der  £bene  des  mittleren  Columbia.  Keine  wesentliche  Bolle  die  Brache. 
(Abweichend  von  J.  C.  Bussell,  IX,  1213.)  Basaltformation.  Basalt  nicht 
intmsiv,  später  weniger  bedeutende  tektonische  Veränderungen.  —  Derselbe 
Antori**^)  hat  das  Bl.  86  (EUensburg,  Washington)  bearbeitet. 

J.  C.  Merriam^sw)  hat  über  das  John  Day-Becken  im  nörd- 
lichen  Oregon  geschriebib. 

Im  NO  Quarzdiorit  mit  älteren  kontaktmetamorphischen  yorkretazischen 
Schichtgesteinen,  gefaltete  Kreide,  darüber  diskordante  liparitische  und  andesitische 
Laven  und  Tuffe  (Eocän)  und  die  »John  Day-Formation«,  geschichtete  wenig  ge- 
neigte aber  vielfach  verworfene  Aschen  und  Tuffe  (Miocän).  Die  Columbia-Lava, 
aus  über  300  m  mächtigen  Basaltdecken,  liegt  diskordant  darüber.  Obermiocän 
ist  die  Marscall-Formation  (Tuffe,  Wirbeltiere  enthaltend),  pliocän  die  wieder 
diskordant  folgende  Battlesnake-Formation  (GerOUe,  Tuffe  und  Liparit).  Nun 
eine  jüngere  große  Verwerfung.     Quartäre  Terrassen. 

J.  S.  Diller  und  H.  B.  Patton  ^^^ß)  haben  über  die  Geologie 
und  Petrographie  des  Crater  Lake  National  Parks  im  S  von  Oregon 
geschrieben. 

Der  Ringwall  besteht  aus  HTpenthenandesit  (Laven  und  Tuffe)  und  Dacit 
(Decken  und  StrGme).  Basalte  treten  im  Umkreis  auf.  Das  Gebiet  des  Kaskaden- 
gebiiges  und  des  Sees  war  während  der  Kreide  eine  Depression  und  vom  Meere 
bedeckt.  Im  Eocän  zog  sich  dieses  zurück  und  nun  begannen  die  Eruptionen, 
haaptBäcfalich  im  Miocän.  Es  baute  sich  ein  gewaltiger  Vulkanberg  auf  (»Mt. 
Mazama«  4280  m),  der  bis  in  die  glaziale  Periode  bestand.  Nun  erfolgte  ein 
Zusanmiensinken  des  Biesenberges  und  die  Bildung  des  Seekessels.  —  Auch  über 


»"«)  HarrimanAlExp.  FV,  1904,  69—88,  mit  2  K.  —  J«»)  VhRussMin. 
GesStPetereb.  XXXVHI,  1,  Am.  Nat.  1901.  XXXV,  420.  —  "«O)  Harriman 
AlExp.  IV,  GeoL  u.  Pal.  1904,  99—122.  —  »«»)  LaNat.  XXXII,  Nr.  1619, 
1904,  3—5.  —  »««)  StPeterab.  1901,  I— VIII,  1—116  (russ.).'—  "•»)  JGeol. 
IX,  1903,  166—77.  Vgl.  auch  üSGeolSurv.  Prof .  Paper  1903.  101  S.  nüt 
10  K.  u.  10  Taf.  —  "•*)  üSGeolSurvGeolAtl.  1903.  7  S.  mit  3  K.  (1 :  125  000).  — 
"«»)  BDepGeolUnivCalifomia  H,  Nr.  9,  1901,  269—314,  mit  3  Taf.  — 
"•«)  ÜSGeolSurv.  Washington  1902.     167  S.  mit  19  Taf. 
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die  iHamaili  Mountains  gab  J.  S.  Diller  eine  Darstellung i**^.  —  W.  Lind- 
gren  ^^'*)  besprach  die  Trias  im  NO  von  Oregon.  Mächtige  MaaRen  yon  Schiefem 
und  Kalken  mit  Laven  und  Tuffen  in  großer  Ausdehnung.  Mit  Fossilien.  — 
F.  H.  Enowlton  >**^  beschrieb  die  fossile  Flora  des  John  Day-Beckens  im  nörd- 
lichen Zentral-Oregon.  Das  Material  vulkanischer  Natur  (Aschen,  Sande,  Tuffe 
usw.).     150  Pflansenarten.     Untereocän  bis  Obermiocftn. 

Über  den  Südwesten  von  Idaho  und  den  SüdcNsten  von  Oregon 
brachte  J.  C.  Russell  geologische  Notizen  ^ß^^).  Ein  versdiüttetes 
Rostgebirge.  Im  mittleren  Tertiär  große  vulkanische  Ergüsse  (Rhyolitii 
und  Basalt),  Lavadecken  bis  zu  15(J0  m  Mächtigkeit.  Gleichzeitig 
Seenablagerungen  (Sandsteine  und  Konglomerate).  Im  Spättertiär 
etwas  gefaltet  Verwürfe:  monokline  Berge  mit  steilem  Ostab&dl.  — 
Die  physiographischen  Züge  des  Elamath  Mountains  an  der  Gr^ize 
von  Kalifornien  und  Oregon  schilderte  M.  Anderson  i57i)_ 

Tektonische  Täler  zwischen  langen  Bergzügen,  Faltung  mit  nordsudiichem 
Streichen.  Zur  Kreide-  und  Terti&rzeit  erfolgte  Einebnung,  Zerstuckung  bis  zur 
Gegenwart.  Die  FluOIIufe  durchqueren  die  Falten  in  engen  Gafions  (epigenetiseh). 
Im  Mogon  zwei  Seen  (Klamath-  und  Trinity- Basin).  Vulkanische  Ausbruche 
mit  Lavadecken  im  Kaskadengebirge  und  östlich,  zur  selben  Zeit  entstanden, 
veränderten  die  Entwässerungen. 

Die  triassischen  Ichthyopterygier  von  KaUfomiefi  und  Nevada 
bearbeitete  J.  C.  Merriam^^^^)^  —  F.  M.  Anderson i^^S)  ii^^  die 
Kreideablagerungen  an  der  pazifischen  Küste  behandelt 

Die  Knoville-Formation  (Neokom),  Horsetown^Formation  (Gault  und  Unter- 
cenoman),  Chico- Formation  (Oberoenoman,  Senon).  73  Arten  (48  neue)  werden 
beschrieben.  —  T.  W.  Yaughan^^^^)  besprach  unfermiocäne  Koralliiffbildungen 
vom  Carrizo  Creek  in  Kalifornien  (Süd-Diego  Cty).  Meeresverbindung  zwischen 
Pacifik  und  Atiantik  im  Oberoligodüi  und  im  Untermiocän.  —  R.  Arnold^''*) 
berichtete  über  die  Paläontologie  und  Stratigraphie  des  marinen  PliocAn  und 
Pleistocän  von  San  Pedro  in  Kalifornien.  —  W.  A.  Sinclair  ^^^^  hat  eine  vor- 
läufige Mitteilung  über  eine  Knochenhöhle  im  Kohlenkalk  vom  Potter  Cre^ 
(Shasta  Cty)  gemacht.  Arctotherium,  Ursus,  Urocyon  usw.  35  Arten,  darunter 
17  ausgestorbene.    Die  Höhle  liegt  mehr  als  200  m  über  dem  MacClond  Biver. 

0.  H.  Hershey  ^57^  hat  das  Quartär  des  südlichen  Kalifornien 
zu  gliedern  und  mit  jenem  östlich  vom  Felsengebirge  zu  vergleichen 
gesucht.  Es  sind  teils  marine  teils  terrestrische  Ablagerungen. 
7  Stufen,  in  welchen  Ablagerung  und  Erosion  abwechseln.  Die 
glaziale  Stufe  nicht  ausgebildet  —  Derselbe  Autor  ^^^S)  \^  a^ich 
das  Tertiär  Südkalifomiens  besprochen. 

J.  E.  Spurri579)  gab  eine  Darstellimg  der  geologischen  VeriiÄlt- 
nisse  in  Nevada  (südlich  vom  40.  Parallel)  und  im  benachbarten 
Kalifornien   (mit   Literaturverzeichnis).  —   Ch.  W.  Purin gton^*®^) 

»«7)  üSGeolSurv.  B.  196,  1902.  69  S.  mit  13  Taf.  —  «••)  Sc  Xffl, 
1901,  270f.  —  »«•)  ÜSGeolSurv.  B.  204,  1902.  113  S.  mit  17  Taf.  — 
»70)  Ebenda  B.  217,  1903.  81  S.  —  "")  jGeol.  1902,  144—59.  —  «7«)  BDcp. 
GeolünivCalifomU  IH,  1902,  63—108,  mit  11  Taf.  —  »"»)  PCalAcScGeol. 
II,  1902,  1—154,  mit  12  Taf.  —  »"*)  Sc.  XIX,  503,  25.  M&rs  1904.  — 
1"*)  MemCalAcScSanFrancisco  IH,  1903.  420  S.  mit  37  Taf.  —  »*7«)  Sc 
XVn,  1903,  708—12.  —  "77)  BDepGeolünivCal.  lU,  1,  1902,  1—30,  mit 
Taf.  —  »78)  AmGeol.  XXIX,  1902,  349—72.  —  »»9)  ÜSGeolSurv.  Ser.  B 
208.  —   iMO)  PColoradoSoS  VH,  1903,  127—38. 
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hat  in  Nevada  Bergkalk  Gfranodiorite  mantelartig  auflagernd  gefunden 
(Lakkolith).  —  H.  W.  Turner ^^si)  gab  eine  geologische  Skizze  von 
Esmeralda  Cty  (Nevada)  im  W  des  Qreat  Basin.  Alte  Formationen. 
Fraglicher  Jura  im  Hangenden.     Yiele  kleine  Verwerfungen. 

G.  D.  Louderbocki582)  beschrieb  die  Struktur  des  Basin-Range 
im  Humboldt-Distrikt.  Nachjurassische  Faltung  und  weitgehende 
Erosionsperiode  (Kreide  und  Tertiftr).     Durch  Verwürfe   zerstückL 

B.  Willis  ^585)  hat  die  Stratigraphie  und  Struktur  der  Lewis- 
nnd  Livington-Eette  in  Montana  dargelegt.  Alte  (Algonkian  und 
unterkambrische)  Kalke,  Quarzite  und  Tonschiefer  (bis  4000  m 
mfichtig),  auch  Karbon  und  Ti-ias.     Die  Ebenen  Kreide. 

D.  Die  inneren  Staaten. 

1.  Im  Felsengebirge.  Fossilienführende  vorkambrische  Bil- 
dungen besprach  Ch.  D.  Walcott^^^*)  aus  Montana,  Arizona  (Grand 
Gaflon-Beihe),  Texas  (Uano-Reihe),  Terre-Neuve  (Avalon-Reihe).  Bis 
4000  m  mächtige  Komplexe.  —  T.  W.  Stanton^^ss)  besprach  eine 
neue  SüBwasser-Fauna  in  der  Kreide  von  Montana.  Zwischen  dem 
oberen  Jura  und  dem  Turon  (vgl.  EX,  1230).  6  Arten  (ünio, 
Vivipara  usw.).  —  E.  Douglass^^ss)  schließt  aus  seinen  Be- 
obachtungen im  südlichen  Montana  auf  eine  ununterbrochene  Ab- 
lagerungsfolge von  der  Kreide  in  das  Tertiftr.  Schichten  mit  Sauriern 
und  Säugern.  —  J.  P.  Bowe**^®^^  besprach  einige  Schichten  von 
vulkanischen  Aschen  in  Montana. 

J.  C.  Russell  1588)  schrieb  über  die  Snake  River-Ebenen  von 
Idaho,  Vortertiär:  Granite,  Rhyolithe,  Quarzite.  Tertiäre  lakustrine 
Ablagerungen.  Die  Snake  River-Laven,  -Tuffe,  -Aschen  usw.  — 
Derselbe  Autor  i^®^)  hat  die  tertiären  Basalte  des  Nez  Perce  County 
(Idaho)  untersucht  Über  1200  m  mächtige  Massen.  In  den  Caüons 
kristallinische  Schiefer,  fragliches  Starben  und  nachkarbonische  Granite. 

J.  G.  Adams  i5^<>)  hat  die  Geologie  und  die  Wasserverhältnisse 
im  östlichen  Wyoming  und  westlichen  Nebraska  studiert  (Patrick 
und  Goshen  Hole  Quadrangles). 

W.  K  Davis i^'i)  hat  die  Plateaus  von  Utah  und  Armma  be- 
sucht.    Jurassische  Sandsteine  mit  Kreuzschichtung. 

Die  Kordsud-Brüche  waren  schon  während  der  Plateaneroeion  eingeebnet. 
Die  Einebnung  älter  als  die  Basaltausbruohe.  (Abweichend  von  Buttons  Auf- 
fassong.)   Die  großen  Steilhänge   an   den  Brüchen   sind  durch  spätere  Erosion 

»")  AmGeol.  XXIX,  1902,  261—72.  —  "««)  BGeolSAm.  XV,  1904, 
289—346,  mit  8  Taf .  —  ««»)  BGeolSurvAm.  XIH,  305—57,  mit  K.  (1 :  250  000).  — 
i»M)  CR  Vm.  Congr.  g§ol.  intern.  Paris  1901,  299—312.  —  »")  PAmPhüS 
XLH,  Nr.  173,  1903,  189—99,  mit  1  Taf.  —  »««)  Ebenda  XU,  1902,  207 
bis  24,  mit  Taf.  —  "«7)  BUnivMontaaa  XVH,  geol.  Ser.  1,  1903.  30  8. 
mit  6  Taf.  —  i"«)  üSGeolSunr.  B.  199,  1902.  192  8.  mit  K.  u.  25  Taf. 
(danmter  yortreffl.  photogr.  Char.-BUder).  —  i*^^  Ebenda  Water  Suppl.  Papers 
53  f.,  mit  geol.  K.  AmGeol.  XXVHI,  319—21.  —  «»<>)  Ebenda  1902.  50  8. 
mit  geol.  K.  n.  5  Taf.  —  "*i)  BMusCompZoolHaryGollCambridge  XIH,  geol. 
Ser.  yn,  1,  1903.     48  8.  mit  6  Taf. 
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entstanden.     Die  Verwerfungen    im   jüngeren  AlttertiAr,   doch   fehlt  es  (in  der 
Caftonregion)  nicht  an  jüngeren  subrezenten  Bew^pingen.  (Verwerfungen  im  Basalt) 

Den  Little  Gottonwood-Oianit  in  den  Wasatch  Mountains  untei^ 
suchte  S.  F.  Emmons^^^^).  Intirusiv  im  kambrischen  Quarzit  Die 
Masse  des  Playton  Peaks  sd  wohl  jurassisch;  ob  dies  auch  bä  det 
erstgenannten  der  Fall  sei,  bleibt  fraglich.  —  E.  Huntington  und 
J.  W.  Goldthwait"»»)  haben  die  Humcanefalte  in  Südwest-Utah 
untersucht  Zwei  Hebungsperioden  im  Nacheocän  (bei  Toquerville), 
in  der  ersten  Faltungen;  Andesiteniptionen.  Einebnung  im  S  und 
Terrassenbildung  im  N.  Lavaausbrüche  und  Hebung  längs  der 
Hurricane-  und  Grand  Wash-Linie.     Cafionbildung  und  Abtrag. 

W.  T.  Lee*^®*)   besprach  die  Castle  Rock-Region   (südlich  voe 

Denver).     Die  tektonischen  Bewegungen  werden  festgel^t  für  die 

über  den  alten  kristallinischen  Gesteinen  folgenden  Formationen.  — 

G.  H.  Girtyi*^^*)   hat  das  Karbon   in  Colorado  und   seine  Faunen 

besprochen.    Das  untere  Karbon  wenig  mächtig  aber  weit  verbreitet 

(Kalke  und  Dolomite).     Eine  Erosionsperiode  folgt     Darauf  lagern 

Sandsteine  und  Konglomerate  und  darüber  folgt  die  fragliche  Trias. — 

W.  D.  Matthew"»«)   (IX,  1253)   hat   die  fossilen  Säugetiere  des 

Tertiär  in  Nordost-Colorado  bearbeitet 

Die  White  River-Schichten,  mit  welchem  das  amerikanische  Terd&r  beginnt, 
soUen  keine  ^lakustrine,  tiondem  eine  Aalisohe  Bildang  sein.  Man  fand  nor 
Landtiere.  Ähnlich  so  verhält  es  sich  mit  den  Loup  Fork-Schichten.  Fonnen- 
reiche  Faunen.  Man  hat  die  Formen  in  den  Tonablaiperungen  als  Steppen-, 
die  der  Sandsteine  als  Wald-  und  Wasserfanna  eu  unterscheiden  vermocht  — 
Derselbe  Autor '*^^  besprach  auch  die  Fauna  der  Titanotherium-Schichten  von 
Pipeetone  Springs  in  Montana.     (Unterste  White  Biver-Formation.) 

W.  T.  Lee  ^5*8)  besprach  die  Morrison-Schiefer  im  südlichen 
Colorado  und  im  nördlichen  Mexiko.  —  E.  T.  Dumble"^®)  brachte 
Notizen  über  die  Geologie  von  Südost-Arizona.  Devon,  Karbon, 
Trias,  Kreide  (sehr  fossilienreich),  Tertiär  und  Pleistocän. 

Eine  Geologie  der  Jemez  Albuqnerque-Region  in  NeurMaako 
lieferte  A.  B.  Reagan  ^«oo). 

Das  San  Dia-Gebirge  längs  eines  Bruchrandes,  die  Cochiti  und  die  Nacimiente- 
Kette  bestehen  im  Kern  aus  oberkarbonischen  Intrnsivgesteinen  (Porphjre). 
Darüber  marines  Oberkarbon  und  Perm,  rote  Sandsteine  (gipsfnhrende  For- 
mation —  Jura?),  Kreide-Transgression  (Senon),  Unionen-Schichte  (kohleführend)» 
Pueroo-Mergel  (mit  Wirbel tierresten),  Eocän.  Diskordante  Pliocftn-  und  Pleiato- 
cän-Mergel  (Seenablagerungen).  Im  Miocän  Hebungsvorgftnge.  Am  Beginn 
des  Pleistocfin  Vulkanausbräche  mit  Basaltströmen. 

Die  Bolson  Plains  in  Neu-Mexiko  hat  Ch.  R  Keyes*«®^)  be- 
sprochen. 

"»«)  AmJSc.  CLXVI,  1903,  139-47.  —  «•»)  JGeolChjcago  XI,  1903, 
43—63.  BHarvCoUMusCompZool.  XLII,  1904,  199—259,  mit  7  Taf.  — 
"»*)  AmGeol.  XXIX,  1902,  96—110.  —  »w«)  USGeolSurv.  Prof.  Paper  16. 
1903,  546,  mit  Taf.  —  >"«)  MemAmMusNatHLsL  VU,  1,  1901,  353—447, 
mit  2  Taf.  Vgl.  auch  BAmMusNatHist.  XVI,  1902,  281—316.  —  »»')  BAm. 
MusNatHist.  XIX,  1903,  197—226.  —  ^w«)  JGeol.  IX,  1901,  343—52;  X. 
1902,  36—58.  —  "•>)  TrAmlnstMngEng.  XXXI,  1902,  696—715,  — 
"«>)  AmGeol.  XXXI,  1903.  67—111.  —  »•«»)  AmJSc  XV,  87,  1903,  207—10. 
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Von  Bei^kftmmen  begrenzte  ausgeebnete  Becken.  Von  beiden  Seiten  fallen 
die  palfiozoischen  Schichten  unter  die  Ebene  ein  (tektonische  Mulde).  Kreide- 
sandsteine in  der  Synklinalen,  unter  30^  geneigt,  die  Schichtenköpfe  durch  Ein- 
ebnung abgetragen  bedeckt,  mit  Basaltergnssen.     Schuttdeoke  zu  oberst. 

Die  Block  Mountains  in  Neu-Mexiko  hat  D.  W.  Johnson  ^^<^^ 
besprochen. 

Das  San  Dia-Gtebirge  im  W  und  das  Magdalena-Gebirge  im  O  fallen  an 
einfachen  Bruchlinien  ab,  begleitet  von  parallelen  Staffelbrüchen.  —  Derselbe 
Autor  hat  auch  die  G^logie  der  Gerillo  Hüls  in  Neu-Meziko  untersucht.  Ande- 
sitische  Gesteine,  Olivin-Basalt,  Limburgit.  —  W.  P.  Blake  ^*^')  bespricht  den 
altpliooänen  Quiburis-See.  Li^  in  1200  m  Höhe  (jetzt  der  Talboden  1090  m). 
Diatomeenschichten  und  yulkanische  Aschen  wurden  darin  abgelagert.  Marine 
und  Süßwasser-Formen. 

2.  Staaten  westlich  vom  Mississippi.  Die  oligocänen  und 
miocänen  Ablagerungen  auf  den  Prärien  östlich  vom  Felsengebirge 
besprach  J.  B.  Hatcheri««*)  (f  4.  Juli  1904).  500  m  mächtige 
Tone  mit  linsen  von  Sandsteinen  und  Konglomeraten. 

N.  BL  Darton  1^05)  gab  eine  Beschreibung  der  südlichen  Hälfte 
der  Black  Hills  in  Süd-Dakota  und  Wyoming.  Yorkambrische  Oranite 
und  Schiefer  umgeben  von  einem  Earbonkalk-Plateau.  Trias,  Kreide. 
Die  Black  Hills  stehen  im  SW  mit  der  Antiklinalen  der  Laramie- 
Kette  in  Verbindung.  —  J.  B.  Loomis^^^^^)  hat  weiteres  über  die 
jurassische  Stratigraphie  auf  der  Westseite  der  Black  Hilla  berichtet 
(IX,  1231).  Die  Juraschichten  fallen  vom  Gebirge  ab  und  liegen 
weiterhin  horizontal.  Eine  untere  marine  (mit  Cephalopoden)  und 
eine  obere  Brack-  und  Sü£wasserbildung  (Sandsteine  und  Tone);  die 
obersten  Tone  enthalten  Beste  von  Dinosauriern.  —  K  H.  Darton  ^^^'^) 
erörterte  die  geologischen  Verhaltnisse  von  Nebraska  westlich  vom 
103.  Meridian.  —  G.  J.  Adams,  ö.  H.  Girty  und  D.  Whiteieo«) 
schrieben  über  Stratigraphie  und  Paiflontologie  des  oberen  Karbon 
in  Kansas,  Schiefer,  Kalke  und  Sandsteine  mit  Kohle.  Pflanzen- 
und  Tierreste  werden  beschrieben.  —  C.S.Prosseriöos)  klassifizierte 
die  oberpalftozoischen  Formationen  von  Kansas.  —  Ch.  N.  Gould^^^^^) 
behandelte  die  Kreide  von  Kansas  und  Nebraska  (Dakotap-Kreide). 
Über  der  unteren  Kreide  in  einem  weiten  Gebiet  entwickelte  Seichi- 
wa8ser-(Küsten-)Ablagerungen. 

Über  das  obere  Perm  in  Teaxts  berichtete  G.  H.  Girty  ^^i^).  — 
Über  die  Nordwestgrenze  von  Texas  schrieb  M.  Baker ^^^^j,  — 
F.  Broili^^i')  beschrieb  pennische  St^gocephalen  und  BeptUien  aus 


leo«)  AmGeol.  XXXI,  3,  1903,  135—39.  SchoolMinesQuar.  XXV,  1903, 
69—98.  —  "OJ)  UnivArizona  1902,  Febr.  —  ^«W)  PAmPhilSoc.  1902,  113— 
31.  _  160»)  USGeolSurv.  XXI,  497—599.  mit  K.  (1 :  500000)  u.  Tafeln.    JGeol. 

IX,  732—34.  —  i«o«)  BAmMusNatHistNYork  XIV,  1901,  189—97;  XVI, 
1902,  401.  —  "07)  USGeolSurv.  Prof.  Paper,  1903.  69  S.  mit  9  K.  u. 
34  Taf.  —  "0«)  Ebenda   B  211,    1903.      123  S.   mit  4  Taf.  —  »«09)  jQeol. 

X,  1902,  703—37.  —  i"«)  TrAkScKansas  XVH,  1901,  122—78.  —  "")  Am. 
JSc  1902,  363—69.  —  "i«)  USGeolSurv.  B.  194,  1902.  51  S.  mit  K.  — 
i<i^  Palsontogr.  1904.     121  S.  mit  13  Taf. 
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Texas.  —  Die  Mollusken  des  Buda-Ealksteins  ^<^^^)  (Texas-Kreide) 
aus  der  Gegend  von  Austin  hat  G.  B.  Shattuck  b^Lrbeitet  (T.  W. 
Yaughan  hat  die  Korallen  besprochen.)  Die  Kalke  liegen  über 
den  Tonen  mit  Ghyphaea  mucronata  und  Exogyra  arietina.  Von  alt- 
bekannten Arten  werden  beschrieben  und  abgebildet:  Pecten  duplici- 
Costa  Roem.,  P.  quinquecostatus?  Sow.,  Lima  wacoensis  RoenL,  neben 
vielen  anderen  meist  neuen  Arten.  —  W.  D.  Matthew  ^^i*)  hat  einen 
Schädel  von  Dinocyon  aus  dem  Miocän  von  Texas  beschrieben.  — 
H.  F.  Osborn^^'i^)  }^i  ein  neues  pleistocänes  Glyptotherium  texanum 
aus  Texas  beschrieben. 

G.  van  Ingen  181'^  bat  die  silurische  Fauna  von  Baterville  in 
Arkansas  zu  besprechen  begonnen  und  eine  Betrachtung  über  die 
geologischen  Verhältnisse  vorangeschickt  —  Ch.  R.  Keyes^**^  hat 
eine  Anzahl  von  Abhandlimgen  den  Mississippi-Karbonablagerungen 
gewidmet  (Arkansas,  Missouri,  Kansas).  Über  eine  devonische  Ab- 
lagerungsunterbrechung (Hiatus)  äußerte  sich  derselbe  Autor  ^***).  — 
C.  F.  Marbut^*20)  hat  die  Entwicklung  des  nördlichen  Teiles  von 
Südost-Missouri  (Tiefland)  verfolgt 

A.  C.  Veatch^^^i)  behandelte  das  Gebiet  des  Sabine  River  in 
Louisiana.  Ablagerungen  von  der  eocänen  Lignit-Formation  bis 
zu  den  Alluvionen.  —  Über  den  Onachita  River  schrieb  derselbe 
Autor i«22).  —  D.  H.  Gilbert i«28)  hat  das  Mündungsgebiet  des 
Mississippi  besprochen. 

E.  Die  Staaten  östlich  vom  Mississippi 
Von  N.  H.  Winchell****)  erschien  ein  geologischer  Atlas  von 
Minnesota.  —  Eine  ausführliche  Geographie  und  Geologie  von  Minne- 
sota hat  C.  W.  HalU®^^)  herauszugeben  begonnen.  Erst  der  nächste 
Band  wird  die  Geologie  behandeln.  —  Über  den  VermilHon-Eisen- 
distrikt  von  Minnesota  schrieb  J.  M.  Clements ^^^^).  Am  ältesten 
sind  die  Ely-GMnsteine  und  die  Sundan-Formation. 

Eroeions-  und  Ablagerungsperioden  im  Unterharon,  Oberiioron,  Keweenawan, 
PalAosoikum  und  in  der  Kreideperiode.  Vier  batholiihische  Intrusionen  erfolgten 
Yor  der  palftocoischen  Zeit  Desgleichen  vier  Perioden  von  orogenetisdien  Be- 
wegungen, von  Denudation  und  Metamorphose.  Denudation  auch  im  Kambrium, 
in  der  Elreidezeit.     Nach  der  Kreide  Hebungen. 

C.  W.  Hall  1*27)  hat  die  Keweenawan-Area  im  Ostlichen  Minne- 

««»*)  üSGeolSurv.  B.  205,  1903.  40  8.  mit  27  Taf.  —  >«»«)  BAmMusNatHisL 
XVI,  1902,  129—36.  —  »•»«)  Ebenda  XXIX.  1903,  491—94,  mit  Taf.  — 
"17)  ContrGeolDepColumbiaUniv.  IX,  Nr.  76.  SchoolMinesQuart.  XXIT,  1901, 
318—29.  —  >«»«)  BGeolSAm.  XH,  1901.  173—96.  AmJSc  Xn,  1901, 
305—09.  EngMiningJ  LXXI,  1901,  692  f.  Ebenda  LXXU,  198.  —  *«i«)  PAc 
ScIowa  IX,  1902,  105—12.  —  i««»)  ColumbiaUnivMoStud.  1,  1902.  Vm  u. 
63  8.  mit  K.  —  iwi)  GeolSurv.  VI,  1902,  107—41,  mit  K.  (1:625000).  — 
1«««)  Ebenda  153—70.—  »"»)  LouisianaGeolSurv.  1902,  5—39,  mit  geol.  K. — 
1624)  FinalHepMinnesotaGeolSurv.  VI,  1901,  mit  88  Taf.  (1:250000).  — 
»•")  Minneapolis  I,  1903.  XH  u.  299  8.  mit  6  Taf.  —  »«•)  MonUSGeolSurr. 
XLV.  Washington  1903.  463  8.  mit  Atlas.  —  »««')  BGeolSAm.  XH,  1901, 
313—42,  nüt  2  Taf. 
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sota  untersucht.    Über  älteren  Gesteinen  die  Keweenawan-Formation, 
vom  Kambrium  diskordant  tiberdeckt. 

Im  Keweenawan  ynlkanische  Paroxysmen.  Mftchtige  Diabas-Layaströme  (über 
60  an  der  Zahl)  mit  fünf  Konglomeratbftnken  bilden  die  gefaltete  Keweenawan- 
Synklinale.  —  Derselbe  Autqr  hat  auch  über  die  Keewatin-Area  im  Östlichen 
mid  zentralen  Minnesota  berichtet  ^^*^.  Vorkambrische  schieferige  Gesteine  unter 
dem  Kambrium  im  SO,  unter  Glazialdecke  im  NW.  Grauwacken,  Tonschiefer, 
Kalke  nsw.  fast  7000  m  mfichtig  (!),  große  vulkanische  intrusive  T&tlgkeit  (Horn- 
blende-Biotitgranit).  Diabas-Intrusionen  nach  einer  Hebungs-  und  Erosionsperiode. 
Senkung  im  SO  und  darauffolgende  Transgression  des  Kambriums. 

Ch.  Kenn.  Leithi«29)  behandelte  den  Eisenerz-Distrikt  Mesabi 
in  Minnesota.  Eine  lang  hingestreckte  Erzzone  im  oberen  Huron 
(Algonkian)  über  archäischen  grünen  Schiefem  mit  Ghraniten  und 
Porphyren.     Kreide-Konglomerate  und  Schiefer  darüber. 

A.  W.  Grabau^ö^o)  ^at  die  Stratigraphie  der  Traverse-Gruppe 
in  Michigan  erörtert. 

Über  dem  Dundee-Kalk  die  untere  Traverse-Gruppe  (Schiefer  und  Kalke), 
die  Bellschiefer  und  die  Long-Lakeschiefer  und  -Kalke  (mit  Hamilton-Brachi- 
opoden  usw.).  Darüber  Korallen  und  Bryozoenkalk  (Alpinakalk-Riffbildung)  und 
zu  Oberst  die  oberen  Trayerse-Schichten  (wieder  Scldefer  und  Kalke). 

Eine  geologische  Karte  von  Michigan  erschien  von  A.C.Lane^*'^). 

Über  die  geologischen  Aufnahmen  in  loioa  liegen  mehrere  Be- 
richte vor.  So  von  J.  A.  Udden  über  Jefferson  Cty^^'^)^  Mills 
und  Fremont  Ctiesi^^s).  von  g,  ^^  Beyer  imd  L.  E.  Young  über 
Monroe Cty  1684) 5  von  S.Galvin  überMitchellCty  ^ 686), über Chickasaw 
Ciyi636)  und  über  Howard  Ctyi637);  von  T.  H.  Macbride  über 
KosButh,  Hancock  und  Winnebago  Ctiesi688)j  von  T.  E.  Sa  vage 
über  Tama  Ctyi689),  —  über  die  Sunbury-Schiefer  des  Ohio  schrieb 
C.  S.  Prosseri640),  —  Derselbe  Autor ^641)  hat  die  Nomenklatur 
für  die  Formationen  in  Iowa  festgestellt  und  die  Aufeinanderfolge 
der  zahlreichen  Stufen  angegeben  (43  vom  Untersilur  bis  zum  frag- 
lichen Perm).  —  F.  Leveretti642)  behandelte  die  Grlazialformationen 
und  die  Hauptzüge  der  Drainage  des  Erie-  und  Ohio-Beckens.  — 
E.  L.  Mo8eley^648)  sprach  von  untergetauchten  Tälern  an  der  Süd- 
seite des  Erie-Sees  (Sandusky-Bai). 

Die  Geologie  von  CincinnaM  brachte  J.  M.  Nicklesi644)  zur 
Darstellung.  —  A.  F.  Foer8tei645)  (ix,  1281)  hat  die  Cincinnati- 


1««)  BGeolSAm.  Xn,  1901,  343—76,  mit  4  Taf.  —  >«29)  USGeolSurv. 
Mon.  XUU,  1903.  316  S.  mit  33  Taf.  (z.  T.  bergtechn.  Darst.).  —  »"<0  Ann. 
BepGeolSurvMichigan  1901  (1902),  161—211.  —  »«")  Ebenda,  224  S.  mit 
K.  (1  ZoU  =  57  miles).  —  »««)  GeolSurvIowa  XII,  1901  (1902),  357—437, 
mit  geol.  K.  —  »«»»)  Ebenda  XIII,  1903,  123—83,  mit  2  K.  (1:125000)  u. 
4  Taf.  —  1«")  Ebenda  355—422,  mit  2  Taf.  —  »"»)  Ebenda  293—338.  — 
>•'«)  Ebenda  255—92.  —  "»7)  Ebenda  21—79.  —  ^«38)  Ebenda  91—122.  — 
iM»)  Ebenda  185—253.  —  ««*»)  JGeol.  X,  1902,  262—313.  —  "")  Ebenda 
XI,  1903,  519—48.  —  "*«)  USGeolSurv.  Mon.,  1902.  802  S.  mit  28  Taf. 
u.  Karten.  —  »w»)  NatGMag.  XHI,  1902,  398—403.  —  i«**)  JCinSNatHist.  XX, 
1902,  49—100,  mit  K.  (topogr.).  —  i«")  AmGeol.  XXX,  1902,  359—69, 
nüt  Taf. 
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AntUdinaLe   im  südlichen  Kentucky  beobachtet     Auch   Devon  ist 
aufgerichtet. 

F.  Die  atlantischen  Staaten. 

1.  Allgemeines.  W.  H.  Hobbs^**^  hat  eine  vorläufige  Mit- 
teilung über  die  geologische  Struktur  der  Neu-England-B^on  ver- 
öffentlicht —  E.  0.  Ulrich  und  Ch.  Schuchert^«*?)  haben  das 
Paläozoikum  im  östlichen  Nordamerika  studiert  und  die  Yerschieden- 
artigkeit  der  Ablagerungen  an  beiden  Seiten  der  Appalachien  in 
Betracht  gezogen.  Atlantische-  und  Mississippi-See.  Mischungen 
beider  Faunen  infolge  von  Meereseinbrüchen.  Bodenbewegnngen 
bis  ins  Karbon.  —  J.  J.  Stevenson*®*®)  hat  der  Steinkohlenformation 
des  Appalachischen  Beckens  eine  größere  Arbeit  gewidmet.  Profile 
aus  allen  östlichen  Staaten  im  Gebiet  des  produktiven  Karbon. 
Über  das  ünterkarbon  desselben  Beckens  hat  derselbe  Autor****) 
etwas  früher  berichtet  —  W.  M.  Davis  **5®)  hat  die  FluJSterrassen 
in  Neu-England  besprochen.  Petrographische  Verschiedenheit  der 
von  mäandernden  Flüssen  angegriffenen  Gesteine  und  Aufschüttungs- 
massen  bedingen  die  verschiedene  Abtragung.  Annahne  von  Land- 
hebimgen  sei  ohne  Bedeutung. 

2.  G.O.Smith*®**)  schrieb  eine  Geologie  der  Fox  Islands 
(Maine).  Alte  (Jesteine  (Niagara-Gruppe)  und  Eruptivgesteine:  JSitsxQ 
Grünsteine  und  jüngere  Gesteine.  Andesitische  Laven  (Porphyiite), 
Gänge  von  Quarzporphyr,  Diabas  usw. 

T.  N.  Dale*'52)  schrieb  zur  Geologie  des  Nordendes  der  Taconio- 
Kette  (Vermont).  Kambrium  und  Ordovician  von  verschiedenem 
Streichen  (Senkung  im  Ordovician).  —  Die  Geologie  des  Ascutney- 
Berges  in  Yermont  hat  R.  Daly*^*^  auseinandergesetzt  Ein 
Erosionsrelikt,  eine  »Quarzsyenit« -In trusion  in  den  weichen  Gneisen 
und  Phylliten.   Viele  petrographische  und  theoretische  Ausführungen. 

J.  H.  Perry**^*)  besprach  die  Monadnock-Berge  in  NewHcm^ 
skire.    Schiefersynklinale  (Karbon)  durch  Granitintrusion  gebildet 

Derselbe  Autor  und  B.  K.  Emerson***^  beschrieben  die  geo- 
logischen Verhältnisse  von  Worcester  in  Massachusetts.  —  Geologische 
und  phytopaläontologische  Notizen  gab  A.  Hollick**56)  vq^  Xap 
God  und  über  die  Chappaquidick-Insel  in  Massachusetts.  —  Bei 
Kap  Ann  in  Massachusetts  hat  R.  S.  Tarr*^^^  Anzeichen  einer  post- 

!•*»)  AmJSc.  XV,  1903,  437—46.  —  *«*7)  NYorkMus.  B.  52,  Pal.  6, 
1901,  633.  —  "*«)  BGeolSAm.  XV,  37—210.  —  »•*»)  Ebenda  XTV,  1903, 
15__96.  —  18S0)  BMusCompZoolHavardCoU.  XXVHI,  geol.  Ser.  V,  7,  Cam- 
bridge 1902,  281—346.  AmJSo.  XIV,  1902,  77—94,  mit  Taf.  —  >«i)  Dies. 
J.  Hopkins  Univ.  Colby  CoU.  B.  I,  Snppl.  (1901),  1—53,  mit  gool.  K.  — 
"6«)  AmJSo.  XVn,  4.  Ser.,  1904,  185—90,  mit  Taf.  u.  K.  (1:73256).  — 
»"»)  üSQeolSarv.  B.  209,  Washington  1903.  122  S.  —  »«*)  JGeol.  XU,  1904, 
1—14,  mit  K.  (1:62500).  —  »«")  WoroesterNatHistS  1903.  XIV  n.  166  S. 
nut  40  Taf.  u.  K.  (1:75000  u.  1:125000).  —  »•««)  BNYorkBotGarden  1902. 
27  S.  mit  2  Taf.  —  "»7)  BMusCompZool.  XLH,  Cambridge  1903,  181—96, 
mit  E.  u.  13  Taf. 
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glaziaLen  Hebung  (um  20  m)  gefunden.  Deltabildung,  fossile  Dünen, 
Strandlinien. 

Eine  kurze  Übersicht  über  die  physikalische  Geographie  und 
Geologie  von  (hnnecticui  hat  W.  N.  Bice^^^®)  ver^t.  Das  östliche 
and  westliche  Hoch-  und  das  zentrale  Kiederland.  Letzteres  von 
roten  Triassandsteinen,  die  ersteren  von  archäischen  und  metamorph- 
paläozoischen  Gesteinen  gebildet. 

Über  einige  Struktur-Details  der  Green  Mountain-Region  im  0 
New  Yorks  machte  T.  N.  Dale^^^s)  eine  kurze  Mitteilung  (einige 
gute  Faltendarstellungen).  —  A.  W.  Grabau^^öO)  beschrieb  die 
Stratigraphie  des  Becraft-Gebirges  in  Colimibia  Ciy  in  New  York. 
Synklinale  von  Obersilur  und  Devon  diskordant  über  üntersilur.  — 
J.  M.  Clarke^ßßi)  hat  in  den  schwarzen  Marcellus-Schiefem  des 
Staates  New  York  Ealkeinlagerungen  mit  von  den  Schiefertierformeh 
verschiedener  Fauna  untersucht,  welche  zwei  Horizonten  von  ver- 
schiedener Ausdehnung  entsprechen  (Agoniatites-  und  Staffordkalk). 
Es  wird  auf  Fauneneinwanderung  aus  W  geschlossen.  (Ähnlich 
der  Barrandeschen  Yorstellung.)  —  Derselbe  Autor  hat  derartige 
Einwanderungen  für  Faunen  anderer  devonischer  Horizonte  des 
Staates  New  York  angenommen  ^^^^),  Die  Helderberg-  imd  die 
Oriskany-Fauna  kamen  von  NO,  die  Onondaga-Fauna  (mit  riffbildenden 
Korallen)  aus  W  usw^.  —  D.  D.  Luther i*|8)  hat  ähnliche  Vorgänge, 
ein  Vorrücken  der  Fauna  aus  0,  für  die  Portage-Sandsteinfauna  an- 
genommen. —  Auch  die  oberdevonische  Naples-Fauna  im  W  New 
Yorks  hat  J.  M.  Clarke^®**)  untersucht.  Intumescens-Fauna.  — 
Derselbe  Autor  und  R.  Rüdemann  ^665)  haben  die  Gnelph-Fauna 
im  Staate  New  York  behandelt  (Zwischen  dem  Niagara-Kalk  und 
den  Salina-Schichten.)  Viele  Korallen  und  dickschalige  Fossilien 
lassen  auf  eine  Riffbildung  schließen.  Nach  diesen  Ablagerungen 
trat  Verflachung  des  Meeres,  Einengung  und  Eintrocknung  ein 
(Salinabildung).  —  Mit  D.  D.  Luther^«««)  haben  sich  dieselben 
Autoren  über  den  Kontakt  des  Obersilur  im  Staate  New  York  ge- 
äußert —  R.  Rüdemann  1667)  (ix,  1292)  hat  die  Graptolithen-Fazies 
der  Beckmantown-Formation  im  Reusselaer  Cty  (N.  Y.)  besprochen 
(7  Qraptolithen-Horizonte).  Vergleiche  mit  anderen  Silur -Vorkomm- 
nissen. —  Derselbe  Autor  hat  auch  die  Trenton-Konglomerate  des- 
selben Gebiets  imd  ihre  Fauna  untersucht  ^668)  (Untersiliu").  Formen, 
die  man  auch  aus  Europa  kennt,  woraus  auf  eine  Verbindung  der 
Trenton-See   mit  dem  Atlantik   imd  mit  Europa  geschlossen  wird. 

!•*«)  Ck)nnecticutBoardAgr.  37.  Ann.  Rep.,  1903,  94—103,  mit  K.  des  Conn.- 
Tales  (Trias)  u.  der  zentralen  Trapp-Ber^.  —  »e«»)  üSGeolSui-v.  B.  195,  1902. 
22  8.  mit  4  Taf.  —  i««»)  RepNYStatePaleontologist  1903,  1032—79,  mit  K. 
(1 :31680).  —  »««1)  NYStateMu».  B.  49,  Pal.  p.  2,  1901,  115—38,  mit  Taf.  — 
»••«)  Ebenda  B.  52,  Pal.  p.  6,  1901,  664.  —  i«««)  Ebenda  616.  —  i»")  Ebenda 
Mem.  6,  1904.  255  S.  mit  K.  (1:63360).  —  »8«*)  Ebenda  Mem.  5,  1903. 
193  S.  mit  21  Taf.  —  "««)  Ebenda  B.  52,  1902,  517—23.  —  »«ö^)  Ebenda 
B.  52,  Pal.  6,  1901,  546,  mit  Taf,  —  i«»«)  Ebenda  Nr.  49,  1901,  3,  mit  Tafeln, 
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Viele  Trilobiten  usw.  —  E.  Wood^«»»)  hat  die  Stafford-Kalke  von 
Lancaster  (Erie  Cty,  N.  Y.)  beschriebeD.  72  Tierformen,  23  dayon 
in  denMarcellus-Schiefern,  15  von  der  letzteren  auch  in  denHamilton- 
Schichten,  in  welchen  im  ganzen  54  gleiche  Arten  vorkommsL 
Fazielle  Verschiedenheit,  Einwanderungen  bei  vorQbergehendem  Tiefer- 
wOTden  des  Marcellus-Meeres.  —  Ch.  Schuchert^^^o)  ii^t  die 
Manlius-Formation  (Obersilur)  des  Staates  New  York  genauer  ge- 
gliedert Viele  Crinoiden  und  Cystideen  usw.  —  H.  F.  Cleland^^^^) 
hat  eine  Studie  über  die  Fauna  der  (devonisdien)  Hamilton-Formatic»! 
des  Cayuga-See-Ghebiets  im  zentralen  New  York  ausgeführt  (Mehrere 
gute  Bilder.)  —  C.  A.  HartnageU^^^)  hat  die  Eorallinenkalke  von 
CoblesKill  (im  W  N.  Y.)  untersucht  —  Gilbert  van  Ingen i«7J) 
besprach  den  Potsdam-Sandstein  des  Lake  Champlain-Beckens.  Wird 
in  drei  Stufen  gegliedert,  die  obere  mit  Schieferzwischenlagen  und 
Fossilien:  Trilobiten  (Conocephalus),  Brachiopoden  und  Qastropoden. 

H.  B.  Kümmel  und  St  Weller ^«74)  behandelten  die  Felsartrai 
der  Green  Fand  Mt-Begion  in  New  Jersey.  —  R  D.  Salisbnry  hat 
mit  EL  B.  Kümmel,  C.  E.  Peet  und  G.  N.  Knapp  i«76)  die  Glazial- 
geologie von  New  Jersey  sehr  ausführlich  behandelt 

M.  L.  Füller  und  W.  0.  Alden^^^e)  haben  von  der  Karte  von 
Pennsyhxmien  die  BlAtter  Nr.  92  und  93  (Gaines  und  Eßdand- 
Tioga)  bearbeitet  Devon,  Karbon  und  Pleistoc&n.  —  G.W.  Stose^«^^) 
hat  die  Struktur  des  südlichen  Teiles  der  Blauen  Bei^  besprodien. 
Unterkambrische  Quarzite  und  Schiefer  bilden  eine  steilstehende 
Antiklinale,  alte  algonkische  Eruptivgesteine  im  Zentrum.  Kalke 
darüber.     Weitere  Falten  aus  NW. 

B.  Willis  **7^  hat  die  geologische  (Jeschichte  Marylands  wfüirend 
der  palftozoischen  Zeit  in  Betrachtung  gezogen.  —  über  das  ünter- 
devon  und  Obersilur  (Ontaric)  von  Maryland  ftußerte  sich  Gh. 
Schuchert^*^®),  indem  er  eine  genaue  Schichtenfolge  feststellte. 

E^  folgen  über  Janiota-,  Tascarora-,  Niagara-,  Salina-  und  Manlins-Schichteii, 
zusammen  bei  400  m  (Obersilur),  ohne  Diskordanz  und  ohne  Anzeichen  einer  Unter- 
brechung der  Sedimentbildung  die  Goeymans-Neu-Schottland  (HelderbergEaima)-, 
Beoraft-  und  Oriskanian  (Devon).  —  Auch  über  die  Faunen-Provinzen  des  amerikani- 
schen Unterdevon  hat  derselbe  Autor  ^'^^  geschrieben  und  die  Devonkorallen 
Nordamerikas  mit  jenen  Rußlands  in  Vergleich  gebracht.  —  G.  B.  Shattuck'*^') 
hat  in  der  Küstenebene  von  Maryland  fünf  Systeme  von  Strandtemussen  unter- 
schieden. Senkungen,  durch  Hebungen  und  Erosionsperioden  geschieden.  Die  höchste 
Terrasse  (100 — 150m),  von  New  Jersey  bis  Washington  zu  verfolgen,  istpliocSnen 
Alters,  die  übrigen  sind  diluvial,  eine  rezente  ist  im  Ehitstehen.  —  B.  Mathews  ^^ 

>««»)  NYStMus.  B.  49,  Pal.  pap.  2,  1901,  139,  mit  Taf.  —  »«»O)  AmGeoL 
XXXI,  1903,  160—78.  —  "71)  üSGeolSurv.  B.  206,  1903.  112  S.  mit  K. 
u.  4  Taf.  —  »"«)  RepNYStatePal.  1903,  1109—75,  mit  K.  u.  2  Taf.  — 
»«7«)  BNYStatePaLÄJbany  1902  (1901),  529—45,  mit  K.  —  >«74)  AnnKepNY 
1901,  1—51,  mit  K.  (1 :  62  500).  —  »676)  FinalRepSUteGeol.  V,  1902.  825  S. 
mit  66  Taf.  —  1876)  üSGeolSurvAtiaa  1903  (1:62500).  —  »«77)  Sc  XVH, 
1903,  387.  —  "78)  GeolSurvMaryl.  IV,  1,  1—93.  —  "7S^  PUSNatMus.  XXVI, 
1903,  413.  —  1680)  AmGeol.  XXXH,  1903,  137.  —  "•!)  JohnsHopkinsüniv. 
arc.   152,  1901.     17  8.  —   "««)  AmJSc.  XVH,  1904,  141—59,  mit  Taf. 
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berichtete  über  die  Stmktar  des  Piedmont-Plateans  in  Maryland.  —  W.  B.  Clark 
und  A.  Bibbina^^*')  berichteten  über  die  Geologie  der  Potomac-Grnppe  an  der 
mittel-atlantischen  Küste.  —  Mit  C.  Martin  besprach  W.  B.  Clark i®*^)  das 
prodoktiTe  Karbon  von  Maryland. 

Über  Cecil  und  Garrett  County  (Maryland)  wurde  von  W.  B. 
Clark  1^®*)  eine  große  Monographie  herausgegeben.  In  Cecil  Cty 
ist  das  Piedmont-Plateau  (180  m)  aus  gefalteten  metamorphischen 
Oesteinen  aufgebaut 

Intmsionen  von  Granit,  Rhyolith,  Gabbro,  Peridotit  begleiten  in  drei  Perioden 
die  Faltungen.  Einebnung  im  Mesozoikum.  OsziUationen  des  Meeres  in  der 
Küstenregion  (oberer  Jura,  untere  Kreide,  obere  Kreide,  Eocän),  sodann  Hebung, 
im  Pliocftn  Senkung.  Nuu  Hebung  in  drei  durch  Senkungen  unterbrochenen 
Perioden.  Epigenetische  Tfiler,  im  Garrett  Cty,  im  gefalteten  Gebiet  des  W 
(Alleg^umy-Plateau). 

Th.  L.  Wat8oni*8<*)  gab  einen  Bericht  über  Granite  und  Gneise 
von  Georgia,  Im  PiedmontrPlateau,  zwischen  den  Appalachien  und 
der  Eüstenebene.  Granite,  porphyritische  Granite  und  gebänderte 
Gneis-Granite. 

W.  H.  Dalli«87)  (IX,  1310)  hat  weitere  Beiträge  zur  Kenntnis 
der  Tertiärfauna  von  Florida  veröffentlicht  und  die  geologischen 
Besultate  seiner  Arbeiten  zusammengefaßt i**®).  —  W.  W.  Clen- 
dennin^^^)-  gab  einen  vorläufigen  Bericht  über  Florida,  Ost-  imd 
SüdwestrLouisiaDa.  Die  spättertiäre  Lafayette-  und  die  quartäre 
Columbia -Formation.  Sande,  Schotter  und  Konglomerate;  Salz, 
Schwefel,  Gips  und  Petroleum.  —  T.  W.  Vaughani®^®)  besprach 
die  rezente  Hebung  entlang  der  westlichen  Küste  von  Florida  (0,6  m 
im  Jahrhundert). 

Meadho, 

Über  die  tektonischen  Verhältnisse  Mexikos  berichtete  J.  G. 
Aguilera^®*^).  Das  zentrale  Plateau  eine  gefaltete  Masse.  Faltung 
am  Ende  der  Kreideperiode.  Vulkanische  Eruptionen  folgten  im 
Gebiet  der  stärksten  Faltung  und  Spaltung.  Diorite  in  Gängen  und 
Stöcken,  Andesite,  Rhyolithe  und  Basalte.  —  Über  die  Geologie  von 
Mexiko  und  über  die  Gesteine  des  Popocatepetl,  Ixtacchuatl  und 
des  Pic  von  Orizaba  finden  sich  Angaben  in  R.  Schäfers ^^^^j 
Hochtouren  in  den  Alpen,  Spanien,  Nordafrika,  Kalifornien  und 
Mexiko.  —  Ch.  E.  HallißW)  hat  ein  Profil  von  Igula  nach  San 
Miguel  Totolapa  im  Staate  Guerrero  in  Mexiko  besprochen. 

Lakustriues  Tertiär  und  zwar  pliocäne  Konglomerate,  Sandäteme  und  Schiefer 
(Rhyolithe),  miocfine  Breccien  (Andesite,  Porphyrite  und  Diorite),  eocAne  Kalk- 

"«»)  BGeolSAm.  1902,  187—214,  mit  7  Taf.  —  i«")  Ebenda  215—32, 
mit  11  Taf.  —  i«««)  MarylGeolSunrBaltimore  1902.  322  u.  340  S.  mit  K.  — 
"«•)  GeolSurvGeorgia  B.  9,  1903,  mit  Tafeln  u.  Karten.  —  ^««7)  TrWagnerFreelnst. 
Philadelphia  1903,  1219—1654,  mit  12  Taf.  —  i"»)  Ebenda.  80  S.  Vgl. 
auch  ScNY  XVI,  1902,  946 f.  (Grand  GuH-Formation)  u.  ebenda  835—37. 
E.  A.  Smith  u.  T.  H.  Aldrich  über  die  Grand  Gulf-Form.  —  i^^^  Louisiana 
StateExpStatQeolAgric.  IH,  159—256.  —  i««»)  Sc.  XVI,  1902,  514.  —  »«")  Ann. 
AcMexaenc.  IV,  (1898)  1901,  103—34.  —  i"«)  Leipzig  1903.  176  8.  mit 
7  Taf.  —  "»«)  MemSAlzateMex.  XIH,  1900  (1903),  327—35,  mit  2  Taf. 
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konglomerate.  Kreide  und  zwar  Kalke  und  Schiefer  (Comonche-Beihe),  Schiefer 
und  Kalke  (mit  Nerinea  Utanea)  des  Neokom.  Kristallinische  Schiefer,  Granite 
und  Syi^nite. 

E.  Ordofiez,  F.  Prado  und  Tapia^®**)  haben  die  kleinen 
Vulkane  von  Zacapu,  nahe  dem  See  von  Pätzcuaro,  besprochen. 
Vulkanische  Tuffe  und  LavastrOme  über  einem  Lavaplateau  im  0 
von  Andesitbergen.  —  R  Ordofiez  i*^*)  hat  über  die  den  XinantecaÜ 
und  über  den  Vulkan  Nevado  von  Toluca  berichtet  Eine  Vulkan- 
ruine. Andesitische  Gesteine  und  Tuffmantel  am  Beginn  des  Pliocän 
entstanden,  jünger  als  der  Malintzi  (Ende  Miocän),  älter  als  der 
Pic  von  Orizaba,  Popocatepetl  und  der  Colima  (pliocän).  —  Über 
die  Krater  von  Fierro  schrieb  E.  Böse*<^®^.  Das  Gebiet  bildet  eine 
Einsenkmig  zwischen  der  Sierra  de  Pachuca  und  der  Sierra  Madre 
Oriental.  Gefaltete  Kreide  in  zwei  Stufen  (Necoxtia  und  Maltrada), 
Tertiär,  vulkanische  Breccien  (Mastodon  undEquus).  Eruptivgesteine: 
Khyolithe,  Labradorite  und  Basalte.  Deckenartige  Basalte  mit  Tuffen 
wechselnd.  Quartär  imd  rezente  Ablagerungen.  —  D.  W.  Johnson  ^^^"^ 
hat  von  San  Pedro  del  Gallo  im  Staate  von  Durango  einige  Ammoniten 
des  oberen  Jura  bekannt  gemacht.  —  M.  Villada  und  N.  Leon  ^••^ 
berichteten  über  Studien  von  Coahuila.  Kreide-Konglomerate  und 
Reste  von  Elephas  usw.  —  C.  v.  Ernst !•*•)  hat  eine  Arbeit  von 
E.  Ordofiez  über  das  Bergbaugebiet  (Silber)  von  Pachuca  in  Mexiko 
übersetzt  Andesite,  Ehyolithe  und  Basalte.  Die  ersteren  ältestai 
durchsetzen  die  Kreide  (im  Miocän). 

MfUelamerika. 

1.  Festland.  K.  Sapper  17<^)  hat  die  vulkanischen  Ereignisse 
in  Mittelamerika  vom  Jahre  1902  besprochen  und  hat  dabei  auch 
allgemeine  Auseinandersetzungen  und  Meinungen  zum  Ausdruck 
gebracht  über  die  Anordnung  der  mittelamerikamschen  Vulkane. 
(Kürzere  Einzelreihen,  spnmgweise  gegeneinander  verschoben.  Keine 
Reihe  geradlinig.  Jede  Reihe  folgt  der  Richtung  eines  voriier- 
bestehenden  eruptiven  Gebirgszugs.  Die  tätigen  Vulkane  in  den 
Hauptreihen  oder  ganz  kurzen  Querreihen.)  Schollenbewegung  nach 
Art  der  von  F.  v.  Richthofen  ausgeführten  Darstelhmg  für  Ostasien. 
Die  Vulkanreihen  des  nördlichen  Mittelamerika  über  Streifen  der 
Auseinanderzerrung.  —  Über  das  nördliche  Yukaian  lißgt  eine  Mit- 
teilung von  E.  Ordofiez  1701)  vor.  Unter  leicht  nach  N  geneigten, 
kristallinen,   fossilienführenden   Kalken   (nur    150  m   mächtig),   ein 


18»*)  MemSAlzateMex.  XVni,  1902  (1903),  257—65,  mit  K.  (1 :  200000).  — 
»895)  Ebenda  83—112.  —  »896)  BlnstGeolMex.  1902.  44  S.  mit  5  Taf.  — 
»897)  AmG«ol.  XXX,  1902,  370—72.  ContrColumbiaUnivGeolDep.  X,  Nr.  88.  — 
»898)  BMusNacMex.  1903,  169—78,  mit  3  Taf.  —  »89«)  ÖZBerigHürtciiw.  1902, 
Nr.  43  u.  44.  —  »^OO)  NJbMin.  I,  1904,  39—90,  mit  7  treffl.  photogr.  Bildcr- 
taf.  (Ausbruch  d.  Sta  Maria).  Vgl.  auch  Vh.  d.  XIV.  D.  G.-Tag  in  Köln  13—34 
(Znsammenfassung:  Mittelamerika  u.  Antillen).  —  i^^'»)  MemSAntAlxateMex. 
XVIII,  1903,  117—23. 
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erdiger  Eialkstein  (»Sacab«),  der  als  eine  Litondbildung  auj^eführt 
wird.  —  K.  Sapper  1702)  gab  in  seinen  Beiträgen  zur  physischen 
Geographie  von  Honduras  einige  Angaben  über  die  Gheologie  dieses 
(Gebiets.  —  Den  Ausbruch  des  Vulkans  Santa  Maria  in  Ouatemala 
(Okt  1902)  beschrieb  derselbe  Autor  ^^o»)  ^m^i  verzeichnete  die  weite 
Verbreitung  der  Auswürflinge  (Bimsstein  und  Aschen).  —  A. 
Bergeati704)  j^at  die  Produkte  der  letzten  Eniption  untersucht.  — 
Auch  R.  Brauns  1*^06)  untersuchte  Aschen  dieses  Vulkans.  —  Auch 
die  jüngsten  Ereignisse  am  Vulkan  Jzalko  in  San  Salvador  besprach 
EL  Sapper  "06). 

2.  Westindische  Inseln.  Eine  kurze  Auseinandersetzung 
über  die  Evolution  der  Antillen  hat  J.  D.  Falconer^^oT)  gegeben. 

Eine  kristaUinische  Achse  der  größeren  Inseln  (Ghaeis,  Qranit  und  alte 
Eniptiygesteine).  Darüber  folgen  glaukonitische,  sandig  Meigel  und  kieselige 
Kalke  mit  Asphalt  (häufig  metamorphoeiert).  Mittlere  Kreide  folgt  darüber  und 
tertiftre  und  rezente  Korallenkalke  in  den  Flachlandstreoken  in  grGlSerer  Mächtig- 
keit. A.uf  Trinidad  und  Barbados  auch  Radiolarien-  und  Foraminiferen-Mei^l. 
Neuere  Senkung  des  Antillenplateaus  im  früheren  Pleistocän.  Die  rezenten 
Vulkane  auf  einer  Störungslinie,   die   seit   dem  Beginn  der  Tertiärzeit  besteht. 

Auch  P.  Frazeri708)  (m,  859)  hat  über  die  Geschichte  der 
Eandbischen  Inseln  vom  petrographischen  Standpunkt  aus  ge- 
schrieben. —  J.  W.  Spencer  170»)  (jx,  1330)  hat  die  Windward 
Islands  von  Westindien  im  allgemeinen  besprochen.  Der  hypotheti- 
sche »AntilLen-Eontinent«. 

Derselbe  Autor  ^^lo)  machte  auch  kurze  Mitteilungen  über  Do- 
minica, Martinique,  St  Lucia,  St.  Yincent  und  die  Grenadinen. 

Auf  Dominica  ältere,  yortertiäre  Eruptivgesteine,  fraglich  alttertiäre  Tuffe 
bis  400  m,  jüngere  Tuffe  und  Schotter.  Über  den  letzteren  pleistocäne  Korallen- 
bildungen. Während  der  Miocän-Pliocänzeit  sei  das  Antillenplateau  um  mindestens 
1000  m  gehoben  und  in  mehrere  Teile  zerteilt  worden.  Darauf  Senkungen. 
Hebung  auf  ca  2000  m  (I)  über  die  heutige  Höhenlage,  Senkung  bis  unter  die 
heutige  Höhe  und  abermalige  Hebung.  Die  großen  pleistocänen  Säugetiere  auf 
Guadeloupe  und  Anguilla  fuhren  den  Autor  zur  Annahme  von  Landbrücken. 
Viel  Spekulation.  —  Nach  J.  Giraud^^ii)  (ix,  1336)  besteht  der  W  und  S  von 
Martinique  ans  untermiocänen  vulkanischen  Tuffen  (200  m)  mit  Gängen  und 
Laven  von  Labradorit.  Die  Sedimente  seien  jenen  auf  dem  Isthmus  von  Panama 
analog. 

Die  Zahl  der  Mitteilungen  über  die  westindischen  Eruptionen  ist 
natürlich  Legion  (IX,  1335 — 1339).  Einen  umfangreicheren  Bericht 
über  die  Eruptionen  des  Soufriöre -Vulkans  auf  St.  Vincent  und  des 
MtPel6e  auf  Martinique  haben  T.  Anderson  und  J.  S.  Fletti7i2) 
(Mitglieder  der  Englischen  Untersuchungs-Konmüssion)  geliefert  — 

"»«)  ZGesE  1902,  33—56,  143—64,  231—41,  mit  2  Taf.  —  "OS)  Zentralbl. 
Min.  1903,  33—44,  65—72,  mit  K.  —  "04)  Ebenda  112—17.  —  »^o»)  Ebenda 
132—34.  —  "«•)  Ebenda  103—11.  Vgl.  auch  einen  Nachtrag  dazu  von 
A.  Bergeat  ebenda  129f.,  u.  PM  1904,  203—10,  mit  2  E.  —  "<>7)  SoottGMag. 
XVm,  1902,  369—76.  —  "o«)  AmAssAdvScE  1903,  2.  Januar.  —  1709)  t 
CanadianlnstOttawa  VII,  1901,  351—70,  mit  6  K.  u.  8  Taf.  —  >"<>)  QJGeolS 
LVm,  1902,  341—53.  —  "")  CR  CXXXV,  1902,  1377—79.  BSG^lFr.  4.  8er., 
m,  1903,  129f.  —  »71«)  PhüTRSLondon  CC,  Ser.  A,  1903,  353—553. 
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Auch  englische  »Blauhücher«  behandeln  diese  Eruptionen  ^^^').  — 
Erw&hnt  seien  die  Mitteilungen  von  E.  0.  Hovey^^^*)  und  J.  C. 
BusselU^^^).  —  Die  westindischen  Eruptionen  werden  auch  im 
West  Indian  Bulletin  besprochen  i^**).  —  K.  Sapper  ^^^^  hat  d«i 
vulkanischen  Kleinen  Antillen  und  den  Ausbrüchen  der  Jahre  1902 
und  1903  einen  zusammenfassenden  Aufeatz  gewidmet  Ein  Ab- 
schnitt handelt  vom  Alter  und  von  den  Niveauverftnderungen  der 
Einzelgebiete  (nach  den  älteren  Autoren).  —  Über  die  vulkanischen 
Gesteine  und  Aschen  von  Martinique  äußerten  sich:  A.  Lacroix 
und  A.  Michel-L§vy  1718),  Dacite,  Andesite  und  Labradorite.  — 
H.  Moissan  i^^')  hat  in  den  Fumarolen  des  Mt  Pel6e  die  Oegen- 
wart  von  Argon  und  Kohlenoxyd-Hydroxyd  nachgewiesen.  —  Die 
Katastrophe  von  Martinique  schilderte  auch  J.  Heß  ^'^^\  —  Dem 
Ausbruch  des  Mt  Pel^  auf  Martinique  am  8.  Mai  dürfte  Thierry^^^^) 
am  nächsten  gewesen  sein.  Die  fürchterlich  wirkende  Trombe  ist 
in  wenigen  Minuten  niedergegangen.  —  T.  Anderson  und  J.  S. 
Flett^^^^  berichteten  über  die  Eruption  des  Soufriöre  auf  St^Vinoeß^ 
und  über  ihren  Besuch  des  Mt  Pel6e  auf  Martinique.  —  Auch 
Edm.  0.  Hoveyi^^*)  hat  über  die  Eruptionen  auf  Martinique  und 
St  Vincent  einen  vorläufigen  Bericht  erstattet  —  A.  Lacroix  i^*^) 
hat  auch  die  letzte  Eruption  von  St  Vincent  besprochen.  —  Über 
die  Eruptionen  des  Mt  Pel6e  (Martinique)  und  des  Soufri^re-Eraters 
(St  Vincent)  hat  sich  E.  0.  Hovey  i'^**)  besonders  ausgesprochen. — 
Erwähnt  sei  auch  A.  Stübels^^^^  Rückblick  auf  die  Ausfaruchs- 
periode  des  MtPel6e  1902/03  vom  theoretischen  Gesichtspunkte  aus. 
3.  K.  Sapper  17*7)  hat  auch  über  Besuche  von  Dominica, 
Eustatius  und  Saba,  Ghiadeloupe  und  Martinique  berichtet  und  den 
Krater  der  Soufri^  von  St  Vincent  besprochen.  Während  für 
Dominica  auf  Grund  des  Vorkommens  von  Korallen  (15 — 60  m 
Meereshöhe)  auf  Hebung  geschlossen  wird,  sinkt  Statia.  Guadeloupe 
im  0  sedimentärer,  im  W  vidkanischer  Natur.  —  Derselbe  Autor  *728) 
schrieb  auch  über  StLucia,  sowie  über  Montserrat,  Nevis  und  St  Kit 


"»»)  Blaubuch  1201,  London,  Sept.  1902,  u.  1783,  Sept.  1903.  —  "i 4)  ^m. 
MusJNY  II,  7,  1902,  ebenda  lU.  4,  1903.  AmJSo.  XIV,  1902,  a.  ebenda 
XVI,  Nr.  94,  1903.  —  "!•)  SmithaonRep.  1902  (1903),  331—49.  Sc  1903, 
792—95.  —  "18)  JlmpAgrDepWInd.  m,  1903,  271—93.  —  "»T)  NJbMin. 
n,  1904,  1—70,  mit  13  Taf.  —  "»»)  CR  CXXXV,  1902,  147—50,  451—54, 
470—72,  992—97,  1068—71,  1123 f.,  1246—48,  1327—29, 1369—71.  RevSc 
XVm,  1902,  327—33,  390—96.  —  "i«)  CR  CXXXV,  1902,  1085—88.  — 
"««)  Paris  1902.  300  S.  mit  50  Fig.  —  "«)  CR  CXXXV,  1902,  71.  — 
"««)  PR8  LXX,  1902,  423—45,  mit  3  Taf.  Vgl.  auch  A.  Bergeat,  Glob. 
1902,  125—31.  —  "««)  AmMusNatHist.  XVI,  1902,  333—72,  mit  19  Taf. 
Vgl.  auch  Die  Katar  15.  Jan.  1903,  256—59.  Ansführlicher:  AmJ  II,  1902, 
133_53,  mit  Tafeln.  —  "**)  AnnG  XH,  1903,  261—68.  —  "«■)  CR  IX.  Intern. 
Qeol.  Kongr.  Wien  1903  (1904),  707—38,  mit  BibUogr.  (735—38)  K.  im  Texte 
n.  Yortreffl.  photogr.  Bildern,  10  Taf.  —  I^SS)  VulkAbtGraniMos.  Leipxig  1904. 
24  S.  —  1727)  ZentndblMin.  1903,  305—14,  314—18,  319—23,  337—58, 
369—73.  —  "«8)  Ebenda  1903,  273—87. 
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(St  Chiistopher).  Yulkanische  Inseln,  zum  Teil  mit  Solfataren- 
Tätigkeit  Strandterrassen  nnd  gehobene  Eorallenbänke  auf  StLuda 
sprechen  für  wiederholte  NiveauverÄnderungen.  —  Einen  Besuch 
der  Insel  Grenada  schilderte  derselbe  Autor  ^729^,  Bestätigt  J.  B. 
Harrisons  Ausführungen  (London  1896).  —  Auch  über  StTincent^'^ä^) 
hat  derselbe  Autor  berichtet  Terrassenbildungen  im  S  und  0 
werden  auf  Niveauveränderungen  zurückgeführt  —  Über  einen  neuen 
Yulkanausbruch  (Vulkan  Momotombo  in  Nicaragua  Januar  1905) 
hat  K.  Sapper  17*^)  jüngst  Mitteilungen  gemacht 

J.  B.  Harrison  und  A.  J.  Jukes-Browne^782)  besprachen  die 
Gheologie  von  Barbados,  Geschichtete  Sande  (Eocän),  mergelige 
Tiefseetone  (vielleicht  Oligocän),  gehobene  Korallenriffe  (Pleistocän). 
Die  Kichtigkeit  d^  Annahme  oligocäner  Biffbildungen  durch  J.  W. 
W.  Spencer  wird  bestritten. 

J.  R.  L.  öuppy  1*^53)  brachte  eine  kurze  geologische  Skizze  von 
Trinidad,  mit  Bezug  auf  Gk)ld-  und  Eohlenvorkommnisse.  —  Auch 
über  Bohrungsergebnisse  von  Sagre  Grande  auf  Trinidad  berichtete 
derselbe  Autor  ^^si).  Tertiäre  Kohle.  Foraminiferenfunde.  —  J.  W. 
"W.  Spencer  1786)  liat  Barbados  und  Trinidad  besprochen.  Auf 
Barbados  eocäne  oder  ältere  üferbildungen,  auf  Trinidad  kristallini- 
sche Schiefer  das  älteste.  Die  oUgocäne  Antigua-Formation  (weiBe 
Kalke),  Denudation  vor  dem  Oligocän.  Senkimg  folgt  daraul  PHocän- 
bildungen.  Korallenbildungen  im  mittleren  Pleistocän.  —  J.  S. 
Fletti736)  hat  auf  Barbados  Aschen  vom  Soufriöre-Ausbruch  (1902) 
angefunden  und  untersucht 

4.  0.  Hayes,  T.W.  Yaughan  und  A.  C.  Spenceri^s?)  haben 
(1901)  Kuba  bereist  und  darüber  einen  Bericht  erstattet  Auch 
die  stratigraphischen  und  tektonischen  Verhältnisse  wurden  berück- 
sichtigt, besonders  aber  die  mineralischen  Nutzprodukte  erörtert.  — 
Die  Kupfererzlagerstätten  der  Provinz  St.  Clara  (Kuba)  hat  T.  "W. 
Yaughan  i^^S)  besprochen.  Über  Graniten,  Serpentin  und  schieferigem 
Kalk  bei  Trinidad,  Kreida  Arkosen  und  Sandsteine  bedeckt  von 
Heqnienienkalken.  Diorit-,  auch  Andesit-,  Gabbro-  und  Basaltgänge. 
Erzgänge. 

Südamerika. 

1.  Allgemeines.  W.  Paulcke^^*®)  hat  die  Beziehungen  der 
Kreide  Südamerikas  zu  jener  anderer  Gebiete  erörtert  Kreide  in 
Peru  mit  Exogyren  (Alb  und  Genoman  in  enger  Beziehung  zu  Süd- 
europa und  Nordafrika).  Untere  Kreide  von  Chik  (Barräme  und 
Apt  Crioceras-Schidiiten). 

"8»)  ZentralblMin.  1903,  182—86.  —  "10)  Ebenda  248—58.  —  "»»)  Ebenda 
1905,  172—75.  —  "»«)  GeolMag.  IX,  1902,  550—54.—  "8»)  PViotlnst.  1902. 
10  8.  —  "")  GeolMag.  I,  1904,  193—99,  mit  Taf.  Ebenda  241—50.  — 
"»•)  QJGeolS  LVm,  1902,  354—67.  Vgl.  auch  GeolMag.  X,  1903,  94.  — 
"»<)  QJGeolS  LVm,  1902,  368—70.  —  "»7)  AnnEepMUGov.  1901,  1—123, 
mit  29  Tat  Vgl.  auch  BAmGS  XXXIV,  1902,  105—16.  —  "»»)  EngMinJNY 
LXXn,  1901,  814—16.  —  "*»)  NJbMin.  B.  B.  XVU,  1903,  252—312,  mit  3  Taf. 
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W.  Reiß  und  A.  Stübels^AO)  ^erk  über  Reiflen  in  Süd- 
amerika  liegt  nun  vollendet  vor.  (Vm,  10681;  IX,  1342—47 
und  1348.) 

2.  Über  Unterailur  in  Venezuela  berichtete  Fr.  Drevermann  *^**). 
Calymene  senaria  spricht  für  üntersilur  (Trentonkalk). 

S.  Passarge^^*2)  berichtete  über  eine  Beise  im  venezolanischen 
Guayana.  Granit  über  Gneis  im  Gebirge.  Auch  Diabase.  In  der 
Ebene:  Tone,  zum  Teil  in  Latent  umgewandelt,  nach  oben  auch 
Sande,  Konglomerate  und  Sandsteine  mit  Tonen  wechsellagemd.  — 
Über  die  Geologie  des  Goppename-  und  Nickerie-Tals  in  Surinam 
schrieb  W.  Bergt  ^748).  Hauptsächlich  petrographischen  Inhalts. 
Archäische  Gesteine,  Granite,  aber  auch  Gabbros;  Tropenkraste  über 
den  verschiedenen  Gesteinen,  reich  an  Mangan.  —  G.  C.  Du  Bois 
hat  die  Latent-  und  Schutzrindenbildimgen  von  Surinam  näher  unter- 
sucht ^744),  —  H^  van  Capelle^^**)  hat  im  Nickeriedistrikt  in 
Surinam  Studien  angestellt  (1900)  und  einen  vorläufigen  Bericht 
erstattet.  Diorite  imd  Gabbros  in  einer  ONO-verlaufenden  Linie 
im  archäischen  Gebiet     Auch  ein  Augitandesit^Durchbruch. 

3.  Reisen  in  den  ecuadorianiscken  Anden  hat  P.  Grosser  ^7**) 
ausgeführt  Er  bespricht  vulkanische  Berge:  Cotacachi  (4966  m), 
Imbabura  (4582  m),  Cotopaxi  (5943  m),  Chimborazo  (6310  m).  — 
Von  A.  Stübel^'^*^)  erschien  eine  Karte  der  VulkanbCTge  Antisana, 
Chacuna,  Sincholagua,  Cotopaxi  usw.  —  F.  v.  "Wolf  f  ^7*8)  sprach 
über  das  Alter  der  kristallinen  Ostkordillere  in  Ecuador. 

Sie  bUdet  den  Untergrund,  ist  sedimentären  Ursprungs  und  durch  Gebirg»- 
druok  verändert.  In  ihr  sei  Trias- Jura  zu  suchen.  (Tonschiefer,  Phrllite, 
Graphitsohiefer,  Quarzite,  Glimmerschiefer,  Augengneise  und  Diabase,  Grün« 
schiefer  usw.).  Darüber  die  Sandsteine  und  bituminösen  KaUce  der  Kreide,  m 
Oberst  die  jungvulkanischen,  andesitischen  Laven  und  Tuffe. 

4.  F.  A.  y  Paz-Soldän  i749)  schrieb  über  die  Ldtoral-Provinz  von 
Moquegua  (Dep.  von  Tacna  in  Peru).  —  A.  Raimondi  ^^^oj  hat 
zwischen  Lima  und  Moroooncha  geologische  Studien  angestellt 

J.  W.  Evans  ^^5^)  berichtete  über  die  Expedition  nach  Canpolican 
Bolivia  (1901—1902).  QuertÜer  durch  die  Parallelketten  im  N 
Bolivias  (Epigenese).  —  Über  die  Geologie  des  südöstlichen  Boliviens 
haben  G.  Steinmann,  H.  Hoek  und  A.  v.  Bistram i^**)  einige 
Bemerkungen  gemacht. 

"*0)  Berlin  1902,  I— IX,  61—356,  mit  4  Taf.  Vgl.  auch  die  ausführL 
Ref.  NJbMm.  II,  1903,  202—26.  —  "41)  NJbMin.  I,  1904,  91—93.  — 
"*«)  ZGesE  1903,  5—43,  mit  K.  (1:300000).  —  "*«)  SammlGeolRMusLeiden 
n,  2,  2.  Ser.,  1902,  94—163,  mit  3  K.  u.  2  Taf.  —  »^44)  TschermPetrMWicn 
XXII,  1903,  1—61,  mit  Taf.  —  "«)  Baam  HoUandia  Drukkery  1903.  228  S. 
mit  K.  (1:400000).  —  "*•)  SitzbNiederrbGesNatHeilk.  1904,  1.  Febr.  11  S. 
mit  2  Taf.  —  "*7)  i :  2OOOOO  mit  12  S.  ErlÄut  Leipzig  1903.  —  "*«)  DGcoIZ 
LVI,  1914,  Mon.-Ber.  94—97.  —  "*»)  BCuerpoIngMinPerüLima  1903.  123  a 
mit  4  K.  u.  2  Taf.  —  "«O)  BSQLima  XH,  299—358,  mit  K.  —  "»i)  GJ 
XXn,  1903,  601—46,  mit  K.  (1:750000).  —  »"«)  ZentralblMin.  1904,  1—4. 
Vgl.  auch  BCuerpoIngMin.  Peru  1904.     27  S.  mit  2  Taf. 
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Kambrium  und  Silur  an  der  Basis  des  bolivianisch-argentinischen  Hoch- 
landes (Quarzite  nnd  Schiefer).  Jüngeres  Paläosoikum  aof  der  Ostseite  (Devon 
und  Karbon),  darüber  bis  1000  m  mächtige  rote  Sandsteine,  Dolomit  und  gips- 
fahrende  Mergel  (Form,  petrolifera  =  Kreide  und  nicht  Perm  oder  Trias). 
Süßwasserablagerungen  (Tertiär?).  Im  allgemeinen  wenig  gestört,  konkordante 
Lagerung.  Einfaltimgen  des  roten  Sandsteins  in  meridionalem  Verlauf.  Glaziale 
Erscheinungen  zwischen  4000  und  5300  m.  —  E.  Nordenskiöld  ^^^')  schrieb 
über  fossile  Sänger  (Mastodon  andium)  im  Tarijatal  (Südamerika). 

Auch  Flor.  Ameghino  ^7^*)  hat  sich  über  die  fossilen  Säuger 
aus  dem  Tale  von  Tarija  geäußert. 

5.  C.  Branner  1765)  (ix,  1358)  hat  die  Geologie  der  Nordost- 
küste von  Brasilien  geschrieben.  —  Die  Qrundzüge  der  Geologie 
des  unteren  Amazonas-Gebiets  hat  F.  Katzer  i^s«)  entworfen. 

Seit  dem  Perm  Festland,  nur  der  O  während  der  Kreide  vorübergehend 
überflutet.  Im  Tertiär  ein  großer  Binnensee,  gegen  den  Pazifik  entwässert  bis 
ZOT  Erhebung  der  Kordilleren  im  Miocän.  Faltung  im  Andengebiet  bis  in  das 
Quartär.  Senkung  des  O  im  Quartär,  nachherige  Hebung.  Im  NO  des  Staates 
Parä  Festland  schon  im  Paläozoikum.  Das  Urgebirge  wurde  schon  vor  dem 
Paläozoikum  gefaltet.  Dieses  besteht  aus  Obersilur,  Unterdevon  (Seichtmeer- 
ablagerungen). Im  Oberdevon  und  Karbon  Festland,  nur  ein  Teil  Brasiliens  im 
jüngeren  Karbon  überflutet  (Glossopteris-Flora). 

6.  H.  V.  Jhering  i^ßT)  hat  einige  Fossilien  (Mollusken)  aus  Chile 
beschrieben.  Lias  und  Kreide.  —  Über  Kupfererzlager  in  Chile 
haben  H.  Oehmichen^^ss)   (bei  Copaquiere)   und   A.  Endter^^sa) 

(Copiapo)  berichtet  Im  erstgenannten  Gebiet  in  einem  Eruptivstock 
(Granit),  in  dem  anderen  Gebiet  in  einem  Porphyrgang,  der  den 
Jura  durchsetzt.  —  Eine  Eevision  der  Fauna  der  »Quiriquina- 
ScMchten«  hat  0.  Wilckens  ^''^^)  vorgenommen.  Die  Ablagerungen 
auf  der  Insel  Quiriquina  in  der  Bai  von  Goncepcion  (Chile)  und 
am  benachbarten  Festland  werden  in  Betracht  gezogen,  die  Fauna 
beschrieben  und  mit  den  obersenonen  Ablagerungen  von  Kalifornien, 
dem  westlichen  Nordamerika,  Südindien  und  Europa  verglichen. 
Pazifischer  Charakter  der  Fauna. 

Über  die  Verbreitung  der  Yulkanzentren  von  Argentinien  und 
Chile  berichtet  R.  Hauthal^'^^^).  Im  südlichen  patagonischen 
Gebiet  der  Kordillere  fehlen  die  Vulkane,  nur  im  nördlichen  Teile 
deren  sechs.  Die  Vulkanberge  in  der  Kordillere  in  Reihen,  im 
Tafellande  Deckenergüsse.  Geschichtete  und  homogene  Vulkane  nach 
Seebachs  Fassung. 

7.  Derselbe  Autor  *'^**)   hat  über  den  heutigen  Stand  der  geo- 


"M)  BGeoUnstUpsala  X,  1902,  261—66.  —  "")  AnMusNacBuenosAires 
Vni,  1902,  225—61,  mit  7  Taf.  —  "66)  BGeolSAm.  1902,  41—98,  mit 
11  Taf.  —  "6«)  Leipzig  1903.  296  8.  mit  16  Taf.  u.  geol.  K.  (1 :  4400000).  — 
"67)  RevChilHistNat.  VII,  1902,  120—27,  mit  3  Taf.  —  "58)  ZPraktGeol. 
1902,  147—51.  —  "»•)  Ebenda  293—97.  —  "«<»)  Steinmanns  Beitr.  IX  NJB 
B.  B.  XVm,  1904,  181—284,  mit  4  Taf.  —  "«»)  RevMusPlata  XI,  1903, 
177—93,  mit  K.  (1 :  10  MiU.).  PM  1903,  V,  97—102,  mit  ders.  K.  —  "«»)  CR 
IX.  Congr.  geol.  intern.  Wien  1903  (1904),  649—56,  mit  2  Taf.  (Büder).  üng. 
MonÜndnstrZtg.  1903,  Nr.  18. 
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logischen  Erforschung  Argentiniens  gesprodien.  Der  Lakkolith  Payne 
wird  bildlich  dargestellt.  —  Beiträge  zur  (Geologie  der  argentinisdien 
Provinz  Buenos  Aires  hat  derselbe  Autor  ^^esj  geliefert 

Im  Süden  swei  isolierte  Gebirgsgrappen,  die  nördliche  vorwaltend  too 
PUteaacharakter  mit  Steilabfall  nach  N,  die  südliche  Gruppe  aas  sieben,  gegen 
NW  konyergierenden  Höhenzügen.  Im  N  kristallinisches  Grundgebünge  (Granit 
und  Gneis,  Glimmerschiefer  und  Porphyr).  Von  Sedimenten  Dolomit,  Qoanit 
und  Kalkstein.  An  manchen  Punkten  unter  dem  Dolomit  noch  tonige  Gesteine 
und  schwache  Quarzitbänke.  Der  Dolomit  devonisch  (Siemiradzkis  Fossilfunde). 
Im  Quarzit  eigenartige,  zylindrische  Körper  (Harlania  Hallii).  Einige  Yerwüzfe. 
In  der  südlichen  Gruppe  spielen  die  Kalicsteine  die  Hauptrolle  neben  Sandsteinen 
und  alten,  »Grauwacken  ähnlichen c  Konglomeraten  und  gefalteten  Sandsteinen. 
ELristallinische  Gesteine  kaum  angedeutet.  Die  Faltung  von  S  nach  N  wirkend. 
Abzweigungen  der  KordiUere. 

W.  Bodenbender  i"^**)  schrieb  über  die  Vorkordillere  von 
San  Juan,  von  Mendoza  und  der  zentralen  Sierras  der  Republik 
Argentinien.  —  C.  Burckhardt^^es)  (ix,  1344)  hat  Beitrage  zur 
Kenntnis  der  Jura-  und  Ereidefonnation  der  Eordillere  heraus- 
gegeben. 

Mittlerer  und  oberer  lias  (PhyUooeras  Partschi,  Harpocene  dimaoom- 
phaUum,  zwei  mediterrane  Arten).  Unterer  Dogger,  Bath,  Kimmeridge,  Ober- 
tithon  und  Neokom.  Festlandperiode  am  Beginn  des  oberen  Jura,  atlantisches 
Äquatorialmeer  und  Brasilo-äthiopischer  Kontinent  im  lias,  Dogger  und  im 
Neokom.  —  J.  Böhm^^es)  hat  die  von  C.  Burckhardt  (IX,  1344)  von  Roca 
(Rio  Negro)  beschriebenen  Fossilien  untersucht.  Hält  die  betreffende  für  Ober- 
kretazisch  erkUrte  Fauna  für  Eocän. 

8.  Über  die  Geologie  von  Patagonien  hat  J.  B.  Scrivenor^^«?) 
eine  Mitteilung  gemacht  Einleitend  gab  er  eine  vergleichende  Dar- 
stellung über  die  verschiedene  Aiiffassung  der  Sedimentformationen 
(Mercerat  imd  Hatcher). 

In  der  patagonischen  Stufe  (Rio  St.  Cruz)  marine  Fossilien  und  GipB. 
Darüber  Schlammablagerungen  mit  Sandsteinen,  mit  Ostrea  ingens.  Zwischen 
beiden  Stufen  Oszillationen  andeutende  Astuarienbildungen.  Wfihrend  beider 
Stufen  erfolgten  vulkanische  Ausbrüche  (Andesite  und  Andesittuffe).  In  den 
Moränen  Blöcke  verschiedener  Eruptivgesteine.  Basaitausbrüche  vor  den  T^uelche- 
Schottermassen  (Obermiocftn  und  Pllocän)  mit  PorphyiigeröUen  (Porphjrintrusioii^i 
im  Chubut-Territorium). 

Eine  Mitteilung  Fl,  Ameghinos  i^*®)  behandelt  die  Geologie  von 
Patagonien.  —  Eine  spätere  i"^®^)  hat  die  Altersfrage  der  Sediment- 
formationen Patagoniens  zum  Gegenstand.  —  Derselbe  Autor  ^^70) 
veröffentlichte  vorläufige  Notizen  über  die  kretazisdien  Säugetier- 
Horizonte  Patagoniens,  sowie  auch  Beiträge  zur  Kenntnis  d^  Säuge- 
tier-Faima  der  Schichten  mit  Colpodon.  —  H.  v.  Jhering^^^i)  ji^t 
auch  Kreide-  und  Tertiär- Mollusken   aus  Patagonien   beschrieben. 


1761)  pM  1004,  83—92,  112—17,  mit  K.  (1:3500000)  u.  Iit.-Ven.  — 
"")  BAcNacScCordoba  XVH,  1902,  203—61,  mit  2  Taf.  —  "»•)  Palceontogr. 
L.  1903,  mit  16  Tal.  —  "66)  PGeolZ  1903,  Prot  Juni.  —  "•')  QJQeolS 
LIX,  1903,  160—79,  mit  K.  —  "•«)  AnMusNacBuenoeAires  Vm,  1902, 
321—27.  —  "«»)  AnSScArgent.  L  u.  UV,  1903,  1—231.  —  »"O)  BAcNac 
CiencCordobft  XVH,  1902,  5—70.  Ebenda  71—138.  —  "7^)  BevMusPlata  XI, 
1904,  227—42,  mit  2  Taf. 
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(Hauthals  und  S.  Boths  Aufsammlungen.)  Yon  Boca,  Cerro  Palique 
und  Rio  Descado,  La  Paz  usw.  marine  Faimen.  Vom  Bio  Senguerr 
und  anderen  Punkten  Süßwasseilaunen.  —  Derselbe  Autor  ^^^^ 
beschrieb  auch  die  tertifire  Molluskenfauna  von  Patagonien.  Er  hSlt 
die  ParanärStufe  für  Miocän  (Borchert  [IX,  1376]  für  PliocSn). 

Die  marinen  MoUnsken  der  oberen  Pampas-Formation  sind  aUe  reaent 
(pleistocSn).  —  Derselbe  Antor  hat  auch  zwei  *  »oberkretazisehec  MoUnsken- 
fannen  aas  dem  tetlichen  Argentinien,  von  Roca  (Borckhardts  Aufsammlnngen): 
»Etage  rocan§en«  mit  £zog3rren  (vgl.  J.  Böhxns  Mitteilung)  nnd  yon  Pico 
Salamanca  mit  Gryphaeen  nnd  Bostellarien.  »Etage  Salamanoantenc,  frfiher 
als  JF^rotherinm-Soidchten  beseichnet.     Anklänge  an  das  Eocän. 

H.  Steffen  1773)  besuchte  West-Patagonien.  Die  Yulkane  stehen 
parasitisch  am  Westabbruch  der  kristallinischen  Kordilleren.  — 
Neue  Sftugetierreste  aus  der  Höhle  Eberhardt  in  Patagonien  (IX, 
1389)  erörterte  Santiago  Bothi774).  _  r.  Lehmann-Nitsche 
hat  Artefakte  aus  derselben  Höhle  besprochen  * 775).  —  ^,  Tour- 
nouöri776)  hat  mehrere  Profile  im  östlichen  Patagonien  untersucht 
Zwei  terrestrische  durch  eine  marine  Ablagerung  (patagonische 
Formation)  getrennte  Bildungen. 

Das  Marin  ist  wahrscheinlich  miocän.  Die  unteren  terrestrischen  Ablage- 
rungen nicht  jünger  als  oberoligooän,  die  hangenden  (Nesodon-Schichten)  nicht 
älter  als  miocän.  —  J.  Lambert ^^^t^  ]i]it  die  ToumouSrschen  Echiniden  be- 
schrieben. —  A.  Tonrnoner^778^  hat  auch  paläontologisohe  MitteUungen  ge- 
macht über  Astrapotherium  in  den  CoU-Huapi-Schiohten. 

0.  Wilckensi779)  }^i  über  Fossilien  der  oberen  Kreide  Süd- 
Patagoniens  eine  vorläufige  Mitteilung  gemacht 

Inoceramen,  Cardiaster  aus  der  oberen  Kreide  (Turon  oder  Cenoman)  in 
einem  von  Darwin  Tonschiefer  genannten  Gesteine.  Trigonien  und  andere 
Biyalyen,  Turritella,  Fusus,  Dentalium  usw.  Eine  Amaihnsia  ist  das  LeitloesU, 
wonach  die  betreffenden  Schichten  genannt  werden.     (Unteres  Obersenon). 

9.  Die  schwedische  Südpolar-Expedition  hat  auf  den  FcLÜdand- 
Inseln  und  im  Feuerland  Beobachtimgen  angestellt  H.  G.  Anders- 
son  hat  darüber  vorläufig  berichtet  ^'^^<^).  Im  Feuerland  wurde  das 
kleine  isolierte  Tertiärvorkommen  an  der  Sloggett-Bai  besucht  liegt 
über  »Kordillerengesteinen«.  Moränen  und  fluvioglaziale  geschichtete 
Anhäufungen  von  grobem  Geröll  und  Sand.  Moränentone  im  Beagle- 
Kanal  (Gbble-Insel)  enthalten  eingeschwenunte  Trümmer  vonMuschdn 
und  Balaniden. 

Polarl&nder. 
Arktische  Region. 

1.  J.  Böhm^'^^i)  hat  über  die  obertriadische  Fauna  der  Bcvrenr 
insel  geschrieben  (Nathorsts  imd  Anderssons  Aufsammlungen).    Am 

1771)  PAmPhüS  XIÄ,  1902,  132—37,  mit  Taf.  AnMusNacBuenosAires 
IX,  1903,  193—229.  —  "7t)  zq^e  1903,  163—207.  —  "T*)  EivMusPlata 
XI,  1902,  37—55,  mit  3  Taf.  —  "")  Ebenda.  11  S.  mit  Taf.  —  »"«)  BS 
G^lFr.  m,  4.  8er.,  463—73,  mit  Kartensk.  —  J"7)  Ebenda  474—83,  mit  Taf.  — 
"78)  CB  CXXXV,  1902,  540—42.  —  "7»)  ZentralblMin.  1904,  597—99.  — 
1780)  PM  1903,  33f.  —  "»^)  KSyVetAkHandlStookholm  XXXVH,  3,  1903. 
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M.  Miseiy  über  dem  oberdevonen  Ursasandstem,  oberkarboner  Spiri- 
ferensandstein  und  darüber  die  Trias:  dunkle  Tonschiefer  und 
schieferige  Sandsteine,  mit  Toneisensteinknollen,  zu  oberst  der  an 
Fossilien  reiche  Myophoriensandstein  der  kamischen  Stufe,  den  Raibler- 
schichten  entsprechend.  Bivalven  und  Ammoniten.  Derselbe  Horizont 
auf  Spitzbergen,  in  Britisch-Columbia  und  vielleicht  »auch  in  dem 
von  der  Sverdnipschen  Expedition  entdeckten  Heureka-Sund«.  — 
Derselbe  Autor  i782)  (vm,  1117)  machte  Mitteüung  über  Natiiorstites 
(»Arctoceras«)  und  Dawsonites  (»Trachyceras«)  aus  der  arktischen 
Trias,  Ceratites-Formen,  welche  auf  das  kamische  Alter  der  Fauna 
am  Mt.  Miseri  schließen  lassen.  —  P.  ScheH^s«)  hat  über  die 
geologischen  Resultate  der  zweiten  norwegischen  Fram-£bq)edition 
Bericht  erstattet 

2.  M.  C.  Engein784)  hat  über  eine  nachtertiäre  Wänneperiode 
in  Grönland  eine  Mitteilung  gemacht  An  der  Disko-Bai  (68 — 69® 
N.  Br.)  bezeichnet  er  drei  Stellen,  wo  marine  Ablagerungen  angetroffen 
wurden,  (er  ist  geneigt  sie  für  nachglazial  zu  halten),  »als  Beste 
eines  gehobenen  Meeresbodens«.  Sand  mit  Zirphaea  crispata,  am 
Westende  des  großen  Sees  Taserssuak,  und  d^üimter,  11  m  über 
dem  Meere,  ein  lehmiger  feiner  Sand  mit  MytQusschalen.  — 
Nachträglich  sei  der  Arbeit  Th.  Nicolan^^*^)  gedacht  über  die 
eisenführenden  Gesteine  der  Lisel  Disco  (Grönland). 

Über  dem  Gneis  oberste  Kreide,  Dan  nnd  hier  and  da  Mioo&n  (Braunkohlen), 
von  Basalt  durchsetzt.  Bei  Oifak  ein  olivinanner  Basalt,  Eisen  in  Pulverform 
fahrend.  Bei  Assuk  ein  Bronzitandesit  eisenführend.  Auch  die  eisenführenden 
Gesteine  von  Jempynten  und  Ivigsarkut  yon  andesitischem  Charakter.  Das 
Eisen  sei  ein  primftres  Aasscheidungsprodukt. 

Ebenso  sei  der  Arbeit  K.  J.  V.  Steenstrups*^®^  iXhec  Unter- 
suchungen auf  der  Insel  Disko  gedacht.  Eisenreicher  Andesit  im 
Tale  von  Kuyangnak  in  4 — 500  m  Höhe.  An  der  Küste  wurden 
Kreide-  und  Tertiär-Fossilien  gesammelt 

G.  Amdrup^787)  und  N.  Hartz  i"^®®)  haben  über  die  dänische 
Küsten-Expedition  entlang  der  Ostküste  von  Gfrönland  (1898 — 1900) 
Bericht  erstattet.  —  A.  G.  Nathorst^^ss)  gab  eine  kurzge^te 
Übersicht  über  die  geologischen  Verhältnisse  von  Ellesmere  Land 
(Sverdrups  Polarexpedition  1898 — 1902).  Gi'anit- Grundgebirge- 
Kambrium  und  Silur  (gegen  Jones  Sund),  Devon,  Karbon  und  Trias 
(westlich).  Tertiär  (SequoiarZweige).  —  Ch.  Rabot^^so)  (jx,  1406) 
schrieb  auch  über  die  Geologie  von  Nordost-Gh^nland.  —  J.  P.  K  o  ch  ^7**) 
stellte  in  Grönland  zwischen  69,20  und  72,20  N.Br.  (Naval-Expedition 


"•«)  DGeolZ  LVI,  1904,  96.  —  J^SJ)  qJ  1903,  July.  32  8.  — 
"M)  PM  IV,  1905,  90  mit  K.  —  "«)  MeddGrönlKopenhagen  XXIV,  1901.  — 
"•«)  Ebenda  mit  9  Taf.  —  "87)  Ebenda  XXVH,  1902,  1—107,  183—271, 
mit  3  Taf.  n.  3  K.  —  "8«)  Ebenda  153—81.  GTKopenh.  XVI,  1902,  133— 
42.  —  "89)  Y  XXn,  1902  (1903),  529—34.  —  "W)  GParia  IV,  1901, 
66—68.  —  "»!)  MeddGrönlKopenh.  XXVH,  1902,  273—313,  mit  K. 
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1900)  Beobachtungen  an.  —  Miss  E.  G.  Skeat^M)  besprach  die 
Jura-C^esteine  von  Ost-Grönland,  indem  sie  in  historischer  Darlegung 
die  von  den  verschiedenen  Grönland -Expeditionen  beigebrachten 
Materiahen  in  Betracht  zieht  —  Über  Jura-Fossilien  von  Ost-Grön- 
land hat  Y.  Madsen^^^')  eine  ausführliche  Arbeit  geliefert 

An  swölf  yenohiedenen  Paukten  des  Jameson-Landes  (71°  N.  Br.  sadlieh 
und  nöidlich).  Eine  besonden  reiche  Faona  in  einem  braunen  Sandstein  am 
Mt.  Natliorst:  Bivalen,  Gastropoden,  Ammoniten  und  Belemniten  (zwischen  Ober- 
Bajooian  und  Ünter-Bathonian).  In  einem  gelblich-weißen  Sandstein  an  der 
Sfidwestseite  AuoeUa  Pallasi,  in  lösen  Blöcken  auch  Perisphinotes  cf.  Panderi 
(unteie  Wolga-Stufe).  Macrocephalites  Jshmae,  Cadoceras  craasum  n.  sp.  (unteres 
Calloyian).  —  Pompedkys  Bajocian-Polar-See  reichte  bis  Ost-QrOnland  und  stand 
mit  Zentral-  und  West-Europa  in  direkter  Verbindung. 

R  A.  N.  Arber  1794)  besprach  das  Kohlenfeld  von  Cumberland 
und  versuchte  Altersbestimmungen  auf  Grund  der  vorkommenden 
Pflanzenreste  vorzunehmen.  —  Nachträglich  sei  erwähnt,  daß  A. 
Smith  Woodward i'^^fi)  einige  devonische  Rschreste  ^athorsts 
Funde)  aus  OslrGrönland  besprach.  Schuppen,  Hautpanzer,  Zähne 
von  Holoptychius  nobilissimus  und  Asterolepis  indsa. 

3.  Th.  Thoroddsen"96)  (ix,  1394—97)  hat  eine  geologische 
Karte  von  Island  herausgegeben.  Zwölf  geologische  Ausscheidungen, 
außer  Angaben  über  Yulkane,  Mineralquellen,  Heiße  Quellen,  Lignite 
(Surtarbrandur)  Fundorte  usw.     Basalte  (NW  und  0). 

liparite  und  Granophyre  (im  OsÜiohsten  Basaltgebiet  hauptsfichlich),  Pala- 
gonitische  Breoden,  Tuffe  und  Konglomerate  (in  der  (Setliohen  Hälfte  eine  Nord- 
Süd-Zone  bildend,  auch  im  SW),  kleine  Oabbrovorkommnisse  im  OSO,  Pliooän 
(Crag),  an  der  Nordküste  ein  kleines  Vorkommen,  yorgLaziale  und  glasiale  dole- 
ritische,  und  nachglaziale  basaltische  Lava  (von  der  Nordostspitze  bis  Beykjanes. 
Nachg^lazial  liparitische  Laya  (Hekla,  O),  yulkanische  Aschen  (Süd-Eüstenregioo). 
Ausgedehnte  diluviale  (im  innem  Hochlande)  und  alluviale  Anh&ufungen  in  den 
TSlem  und  im  Küstenland,  Sandar  (an  der  Büdostküste).  —  Die  tektonischen 
YerhAltnisse  der  Basalte,  Tuffe  und  Dolerite,  und  ausführliche  Beschreibungen 
aus  dem  südlichen  Teile  Islands  (Fazafl6i)  lieferte  derselbe  Autor '7*^. 

Th.  Thoroddsensi798)  (Jeschichte  der  isländischen  Geographie 
enthält  auch  einen  Überblick  über  die  Fortschritte  der  Geologie  und 
Mineralogie  und  ein  ausführliches  Begister.  —  Derselbe  Autor  ^799) 
hat  neuerlichst  auch  die  Bruchlinien  Islands  und  ihre  Beziehungen 
zu  den  Vulkanen  zusammenfassend  erörtert  Die  große  Basaltscholle 
senkte  sich  an  (^erbrüchen  im  Miocän,  im  Fliocän  entstanden  die 
palagonitischen  Tuffe  und  Brecden  in  den  gesenkten  Gebieten.  Am 
Schlüsse  des  Fliocän  groBe  Dolerit-Lavafelder  und  später,  nach  der 
Eiszeit,  die  basaltischen  Lavaströme.  Zwei  große  Ereisbrüche  im 
W,   dazwischen  als  Horst  die  Halbinsel  Snaefellsnes.     Die  Spalten 


"92)  PGeolAss.  XVin,  1904,  336—50.  —  "9i)  MeddGrönlKopenh.  XXIX, 
159—210,  mit  K.  u.  5  Taf.  —  "9<)  QjGeolS  MX,  1903,  1—24.  GeolMag. 
IX,  1902,  519.  —  "91)  SvenskaVetAkHandlBihany  XXVI,  Nr.  10,  1900. 
105  S.  mit  Taf.  —  "*^  1:600000.  Oarlsbeig  Fund.  Kopenhagen  1901.  — 
1797)  GTKopenh.  XVH,  1903,  26—41,  93—109.  —  "»«)  Kopenhagen  1904, 
IV.  Bd.    410  S.  —  !'••)  PM  m,  1905,  49—53,  mit  Kartensk.  (1 :  2300000). 
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im  Südland  von  SW — NO,  im  Nordland  von  S — N.  An  der 
Kreuzung:  Islands  größter  Yulkan,  die  Askja.  Beiläufig  130  nach- 
glaziale Yulkaoe,  davon  6  Stratovulkane  (Yesuvtypus) ,  16  Lava- 
kuppeln (Kilaueaform),  13  Explosionskrater  und  Eratergruppen 
(Puytypus).  Die  großen  Yulkane,  z.  B.  die  Heda,  über  Spalten. 
Bardardaliur  eine  150  km  lange  Yerwerfungslinie  mit  Sprunghöhen 
von  500—600  hl 

H.  Pjetursson^soo)  (IX,  1396)  hat  die  Älteren  Glazialbüdimgen 
Islands  untersucht 

Bei  Bülandshöfdi  im  Morftnenlehm  in  180  m  Meereahöhe  Bmchstadke  toh 
Meeresmuscheln  (Yoldia  arctica).  Polemiach  ge^^  Th.  Thoroddsen.  Geschrumnie 
Dolerite  hAU  er  für  glazial  und  interglazial,  wfthrend  Thoroddsen  sie  als  vor- 
glazial auffaßt. 

H.  V.  Post^^öi)  hat  die  geologische  Gescliichte  der  Fctr  Öer  zu 
geben  gesucht.  Ein  zerstörter  großer  Kraterberg.  Yerwitterungs- 
periode.  Basaltbänke  zu  unterst  mit  Tuffzwischenlagen.  Hebung. 
Sp&tere  Doleritausbrüche.  Hasch  vorschreitende  Abrasion  in  der 
Gegenwart 

Über  Senkungsei-scheinungen  auf  den  Havbunden  -  Inseln  und 
Jan  Mayen  machte  0.  B.  Böggild^^^^)  q\j^q  Mitteilung. 

4.  N.  Jakowlewi**^*)  hat  neue  Funde  von  Trias  -  Sauriern 
(Tschemyschews  Aufsammlungen)  von  Spitzbergen  besprochen  (Berg 
Oinevra-Bai).  Exbainacanthus  Tschemischewi  ein  typischer  Stego- 
cephale.  Schostasaurus  polaris  von  der  Eiderentenins^  (YanKeylens- 
Bai).  —  Nachtraglich  sei  erwÄhnt,  daß  N.  Knipowitsch^®®*)  über 
nachpliocftne  Mollusken  von  Spitzbergen  Mitteilung  gemacht  hat 

56  Arten,  zumeist  hocharktische  Formen.  —  Auch  über  nachpUooSne  Meeres- 
moUuaken  von  der  Insel  Kolgujew  hat  derselbe  Aator*^®^)  eine  Mitteilong  ge- 
macht. Sie  gehören  zwei  verschiedenen  Perioden  an,  die  ältere  (mit  Cyprina 
islandica)  dürfte  der  großen  inteiglazialen  borealen  Transgression  entsprechen.  — 
Auch  nordrussische  Meeresmollusken  (auch  von  Kanin),  derselben  Periode  an- 
gehörend, hat  derselbe  Autor  besprochen  ^^^^.    Sehr  h&ufig  sind  auch  Balanen. 

J.  Kiaer*®*^'^  hat  die  von  Nansen  bei  Khabarova  auf  der  Süd- 
seite der  Jugorsiraße  gesammelten  untersilurischen  Fossilien  be- 
schrieben (Strophomena  Nanseni^  Megalaspis,  Asaphus). 

5.  Nachträglich  sei  erwähnt,  daß  J.  F.  Pompeckj  ^^os)  die  Jura- 
Fauna  von  Kap  Flora  (Franz-Josef-Land)  besprochen  hat  (Geo- 
logische Schilderung  von  F.  Nansen.)  Tone  und  sandige  Tone 
mit  6 — 7  Basaltdecken.     Zwischen   diesen   zwei   Pflanzenhorizonte 


1800)  OvereVidenskSebkForhKopenh.  1901,  148—71.  QJGeolS  LIX,  1903, 
356—61.  GeolFörFörhStockholm  XXH,  1902,  357—69.  —  "<")  Ebenda 
Nr.  214,  274—82.  —  i«««)  VidenskMeddKjöbenhavn  1902.  10  S.  —  "")  Vh. 
BussMinGesStPetersb.  XL,  1902  u.  1903,  179—202,  mit  Taf.,  263—66.  Vgl. 
auch  ebenda  XLI,  1904,  165—69.  —  "04)  BAkPetersb.  XII,  4,  1900,  377—86.  — 
1806)  VhMinGesStPetereb.  XXI,  1,  1904,  171—86,  mit  K.  im  Texte. —  "««)  Vh. 
MinGesStPetersb.  XXI,  1,  1904,  187—95.  —  J««»^  NorwPolExp.  1893—96, 
Sc.  Bes.  IV,  12,  1902,  1—16,  mit  Taf.  —  "O«)  Ebenda  I,  2,  1900.  148  8. 
mit  2  Taf. 
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(oberer  Jura  oder  untere  Kreide,  IX,  1409).  In  den  Tonen  drei 
Horizonte.  26  Arten,  vorzugsweise  Cephalopoden  und  Zweischaler. 
Kelloway  (Macrocephalites)  in  drei  Abteilungen,  Bajoc  (Amm.  Opalinus 
lind  Amm.  Murchisonae).  Auch  hier  wie  auf  der  Euhninsel  (s.  Toula 
1874)  hastatiforme  Belemniten. 

G.  Pioltii809)  iiat  die  von  der  nördlichsten  Insel  des  Franz- 
Josefs-Landes  der  Prinz-Rudolf-Insel  mitgebrachten  Basalte  unter- 
sucht (Mat  d.  Herzogs  der  Abruzzen).  Dolerite  und  Anamesite 
(olivinfreie  Basalte).  Auch  vom  Säulenkap,  vom  Kap  Fligely,  Kap 
Deutschland.  —  H.  zu  Solms-Laubachi^i^)  hat  die  stniktur- 
bietenden  Pflanzengesteine  von  Franz-Josef-Liand  untersucht. 

F.  Schmidt i»")  berichtete  über  die  E.  v.  Tollsche  Polar- 
expedition. Auf  der  Insel  Kotelny  Trias-  und  Kohlenkalk.  Auch 
miocäne  Pflanzenreste.  Geologisches  Profil  durch  die  Neusibirischen 
Inseln«  Silur,  Devon,  Kohlenkalk,  Trias  und  jüngere  Diasbildungen. 
Die  Bennetinsel  besteht  aus  kambrischen  Schiefern  mit  Basalt- 
durchbrüchen und  -decken.  Unter  der  Basaltdecke  Kohlenführung. 
Mammuthknochen. 

Antarktische  Begion, 

Die  Possessionsinsel  (Oroxetinsd)  besteht  nach  E.  Philip pi ^8**) 
aus  basaltischen  Laven  mit  Aufschüttungsmassen,  eine  Bergpyramide 
bildend.  —  Derselbe  Autor  ^^is)  hat  über  das  von  der  deutschen 
Südpolar-Expedition  entdeckte  Kaiser -Wilhelm  11.- Land  berichtet. 
Basaltkuppe  des  Gfaußberges  (Leucitbasalt),  sonst  unter  Inlandeis- 
bedeckung.  Eisberggeschiebe  aus  Gneis  und  anderen  kristallinischen 
Schiefem.  Auch  Gabbro.  —  Supan  i^^*)  macht  nach  Nordenskjölds 
Bericht  die  wichtigsten  Ergebnisse  der  schwedische^  Südpolar- 
Expedition  bekannt  und  hebt  die  Entdeckung  eines  großen  Knochen- 
lagers von  Wirbeltieren  (danmter  viele  Vogelüberreste)  und  die 
Auffindung  von  Pflanzenresten  (Laubwald)  auf  den  Seymour-Inseln 
besonders  hervor.     Klimawechsel  wie  in  der  arktischen  Begion. 

Die  von  Stokes^^is)  (belgisch-antarktische  Expedition)  auf  dem 
Louis-Philippe-Land  (Adnürality  Inlet)  gesammelten  Fossilien  hat 
St  Weller  untersucht.  In  Sandsteinknollen  der  oberen  Kreide. 
Mit  Hamites,  Ammonites  usw.  Einzelne  mit  südindischen  Formen 
und  mit  solchen  von  den  Inseln  der  Magelhaes-Straße  überein- 
stimmende  Arten.  —  A.  G.  Nathorst^^^*)  besprach  eine  artenreiche 
fossile  Flora  aus  den  antarktischen  Begionen  (Louis-Philippe-Land)» 
Dieselbe  schließt  sich  einerseits  an  die  Gondwana-Flora,  anderseits  f 

an  die  jurassische  Flora  Europas  (Yorkshire)  an.    Tertiäre  Pflanzen  ' 

wurden    von    der   Seymour-Insel  in   einem   marinen   vulkanischen 

"••)  SpeditPolSARLAmedeoLavoia  1899/1900,  Rom  1903,  1 1  S.  —  "»»)  Vet. 
AkHandlStodkh.  1904.  16  S.  mit  2  Taf.  —  i^ii)  ZentralblMin.  1904,  225—32, 
437—40,  527.  —  »«i«)  InstMeeresk.  1902  (D.-Südpolar-Exp.  [»Gauß«]).  — 
"»»)  DGeolZ  LVl,  1904,  Mon.-Ber.  8—10.  —  i"*)  PM  1904,  31.  —  >««)  JGeol. 
XI,  1903,  413—19,  mit  2  Taf.  —  "»«)  CR  1904,  6.  Juni. 
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Tuffe  angetroffen  (Einachwemmung).  —  J.  Lomas  ^^^^  hat  G^teine 
von  Kap  Adair  beschrieben.  Hornblende -Basalte  von  Polyzoen, 
Hydrozoen  und  Seipulen  umkrostet  —  Die  schottische  Südpolar- 
Ezpedition^*^*)  hat  auf  Laune  und  Saddle  (Süd-Orkneys)  altpalAo- 
zoische  Grauwacken,  stellenweise  in  Konglomerate  übergehend,  und 
dunkelfarbige  Schiefer  mit  Qraptolithen  nachgewiesen.  Steil  auf- 
gerichtet, gegen  NW  streichend.  Auf  Coronation  wurden  Konglomerate 
aufgefunden.  Gesteine  nur  an  steilen  Stellen,  sonst  das  ganze  Land 
mit  Schnee  und  Eis  bedeckt  Morftnen  und  zwar  fast  durchweg 
Innenmoränen. 


i«i^  liTerpoolQeolS  IX,  1002,  243--46.  —  !"•)  SoottGMag.  1904.    PM 
1004,  70. 
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CFortseteniig  von  Seite  112.) 

Polargebiete  1898—1904. 

Yon  Dr.  Wilhelm  Brennecke  in  Hamburg. 

Die  Polarforschimg  ist  in  dem  sechsjährigen  Zeitranm,  welcher 
diesem  Bericht  zngnmde  liegt,  in  ein  neues  Stadium  getreten. 
Während  sich  die  geographische  Forschung  bislang  nur  mit  ver- 
einzelten Ausnahmen  den  weit  entfernten  und  schwer  zugänglichen 
antarktischen  Gebieten  zuwendete,  sind  in  den  letzten  Jahren  hier 
zahlreiche  Expeditionen  teils  allein,  teils  in  Eooporation  mit  anderen 
arbeitend,  erfolgreich  tätig  gewesen,  so  daß  heute  aus  den  ver- 
schiedenen Teilen  der  Südpolarregion  ein-  oder  mehrjährige  Reihen 
von  Beobachtungen  vorliegen.  Dieser  Aufschwung  der  Südpolar- 
forschiing  hat  keineswegs  die  Nordpolarforschung  beeinträchtigt, 
sondern  jahraus,  jahrein  sind  auch  in  den  arktischen  Ländern  Ebc- 
peditionen  tätig  gewesen,  so  daß  auch  hier  bedeutende  Fortschritte 
zu  verzeichnen  sind.  Infolge  der  stetig  wachsenden  Literatur  und 
des  diesmal  außerordentlich  reichhaltigen  Stoffes  hat  sich  der 
Referent  veranlaßt  gesehen,  Wiederholimgen  (bestehend  in  Über- 
setzungen, Auszügen,  Referaten)  möglichst  auszuschalten,  ohne  jedoch 
Abhandlungen,  welche  neue  Gesichtspunkte  bringen,  auszulassen. 
Die  Anordnung  des  Stoffes  ist  im  großen  dieselbe  wie  bei  dem 
letzten  Referat  von  E.  v.  Drygalski  (GJb.  1898). 

AllgemeineB. 

Von  polaren  Werken  allgemein  geographischen  Inhalts  ist  die 
DarsteUung  der  Polargebiete  in  Sievers'  Länderkunde  von  W.  Küken- 
thal in  zweiter  Auflage  erschienen  i).  Die  früher  in  den  einzelnen 
Bänden  zerstreuten  Gebiete  sind  bei  der  jetzigen  Auflage  vereinigt 

I>er  Stoff  ist  geteUt  in  eine  allgemeine  Übenicht  über  Klima,  Flora  and 
Fann|^  der  sich  alsdann  die  amerikanischen  Nordpolarländer  und  Grönland 
sowie  die  europäisch-asiatischen  Polarländer  anschließen.  Sehr  ausführlich  ist 
die  Darstellung  der  Fauna  und  Flora.  Im  Anhang  wird  ein  Verzeichnis  der 
Hauptwerke  über  die  Literatur  der  Polargebiete  gegeben. 

Die  »Aufgaben  der  Forschung  am  Nord-  und  Südpol«  behandelt 
ein  Aufsatz  von  E.  v.  Drygalski  18982). 

1)  Australien,  Oseanlen  und  PolarlSnder.  2.  Auü.,  Leipsig  1902.  —  >)  GZ 
1898,  121—23. 
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Ziemlich  zahlreich  sind  die  Werke,  welche  die  historische  Seite 
der  Polarforschung  behandelo. 

In  einem  umfangreichen,  reich  illustrierten  Buche  »La  Conqu§te 
du  Pole«')  gibt  Ch.  Benard  eine  zusammen&issende  Darstellung  der 
arktischen  Forschung. 

Du  Bach  ist  f&r  einen  grOfieren  Leserkreis  bestimmt,  enthalt  jedoch  waeb. 
einige  allgemeinere  Angaben  über  EisYerhftltniiwe  und  Strömungen  sowie  einen 
spAter  m  erwähnenden  Plan  der  Wiederholong  von  Nansens  Drift  mit  zwei 
Bchiffen. 

Eine  vorzügliche,  kurzgefaßte  Übersicht  der  (beschichte  der 
Entdeckungsreisen  zum  Nord-  und  Südpol  gibt  C.  Hassert^).  Aus- 
führlicher ist  das  Buch  von  D.  Bruun  »Eampen  om  Nordpoloi«, 
welches  mit  vorzüglichen  Abbildungen  und  einer  Übersichtskarte 
über  die  Entdeckungsgeschichte  der  Nordwestpassage  ausgestattet 
ist^).  Einen  Bericht  über  arktische  Reisen  in  früheren  Jahrhunderten 
liefert  Thomson^);  über  die  Beisen  Barents  im  16.  Jahrhundert 
berichtet  Ch.  Rabot^;  über  arktische  und  antarktische  Forschung 
im  19.  Jahrhundert  gibt  eine  sorgfältige  populäre  Darstellung  L. 
Hugues^).  Persönliche  Erlebnisse  in  der  Arktis  finden  wir  in  eiuem 
Buche  zusammengestellt,  welches  Beitrfige  von  22  amerikamsdien 
Forschungsreisenden  enthält  (Schley,  Brainard,  Stein  u.  a.)').  Über 
frühere  Polarforschungen  berichtet  Faustin  i^^);  eine  vorzügliche 
Übersicht  über  die  Forschungen  der  Jahre  1895 — 1902  gibt  der 
Bericht  von  M.  Lindeman^^).  Eine  kritische,  queUenreiche  Studie 
liefert  H.  Weber  i^)  in  seiner  Entwicklung  der  physischen  Geo- 
graphie der  Nordpolarl&nder  bis  auf  Cooks  Zeiten. 

Yon  Karten  ist  eine  neue  Wandkarte  der  Nordpolarländer  zu 
erwähnen,  welche  von  Y.  v.  Haar  dt  im  Maßstab  1:5  Hill,  heraus- 
gegeben ist^^)  und  in  zahlreichen  Nebenkarten  Darstellungen  der 
Isothermen,  Isobaren,  NiederschlagsmeDgen  usw.  enthält  Sie  ist 
das  Gegenstück  der  von  Haardt  1895  herausgegebenen  Südpolarkarte. 

Der  langjährige  Polarforscher  A.  E.  v.  Nordenskiöld,  welchem 
auf  seiner  berühmten  »Yega« -Expedition  die  nordöstliche  Durch^dirt 
gelang,  ist  im  Jahre  1901  nach  einem  tatenreichen  Leben  verstorben. 
Einen  warmen  Nachruf  widmet  ihm  M.  Lindeman^*). 

Eine  ausführliche  wissenschaftliche  Biographie  »Ät  minnet  af 
E.  A.  Nordenskiöld«,  in  welcher  A.  G.  Nathorst  über  seine  Polar- 
fahrten eingehend  berichtet,  findet  sich  in  der  Zeitschrift  Ymer 
1902,  141 — 206.  Besondere  Berichte  über  die  Fortschritte  der 
Polarforschung  geben  die  meisten  geographischen  Zeitschriften;  be- 
sonders hervorzuheben  sind  die  fortlaufenden  DarsteUungen  in  PM. 


*)  Paris  1904.  —  ^)  Die  Polarforschung.  »Aus  Natur  u.  Geisteswelt<,  Leipsig 
1902.  —  *)  P&TQueenslBrRGSAustr.  1899,  13—35.  —  «)  Kopenhagen  1902.— 
f)  BevSo.  1899,  711—18.  —  ^  La  Esplorazioni  Polari  nel  seoolo  XIX,  Milano 
1901.  —  •)  TheWhiteWorld,  New  York  1902.  —  i»)  JFrank.  Inst  1903. 417—28.  — 
")  GZ  1902,  305—22,  380—90,  570—90,  626—47.  —  >«)  MünchGStudien 
1898.  —  ")  Ed.  Hölzel  Wien  1898.  —  ")  DGBl.  XXIV,  1901,  80—95. 
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Nordpolargebiete. 

Das  bedeutsanoLSte  Werk  der  polaren  Literatur  der  letzten  Jahre 
liegt  wohl  in  den  i^lssenschaftlichen  Besultaten  der  Nansen  sehen 
Polarexpedition  vor  uns,  von  denen  bis  jetzt  vier  Bände  erschienen 
sind  ^5). 

Bandl  enthfllt:  Colin  Aroher,  Die  »Fram«;  J.F.  Pompeckj,  Die  jarassi- 
sehe  Fauna  von  Kap  Flora,  Franz- Joeeph-Land ,  mit  einer  geologischen  Skizse 
Yon  Kap  Flora  und  Umgebung  von  F.  Nansen;  A.  Q.  Nathorst,  Fossile  Pflanzen 
Ton  Franz« Joseph-Land;  B.  CoUett  n.  F.  Nansen,  Bericht  über  die  Vögel; 
0.  O.  Sars,  Crustaceen.  -^  Band  II:  H.  Geelmnjden,  Besultate  der  astro- 
nomischen Beobachtungen;  A.  8.  Steen,  Erdmagnetische  Beobachtungen;  O.  E. 
Schiets,  Besultate  der  Pendelbeobachtungen  und  einige  Bemerkungen  über 
die  Beschaffenheit  der  Erdkruste.  —  Band  III:  F.  Nansen,  Die  Ozeanographie 
des  Polarbeckens;  derselbe,  Über  das  Hydrometer  und  die  Oberflächenspannung 
Ton  Flüssigkeiten.  —  Band  IV:  H.  Gran,  Diatomeen  vom  Treibeis  und  das 
Plankton  des  Arktischen  Ozeans;  J.  Klaer,  Untersilnr  zu  Khabaroya;  F. 
Nansen,  Die  Tiefenyerh&ltnisse  der  Nordpolarsee  mit  Diskussion  der  Continental 
Shelfe  und  früherer  Oscillationen  der  Küstenlinie. 

Über  die  Genauigkeit  der  astronomischen  Beobachtungen  Nansens 
hat  sich  eine  Diskussion  entsponnen.  Während  die  Beobachtungen 
von  H.  Geelmuyden  !•)  in  Anbetracht  der  Verhältnisse  für  sehr 
gut  erklärt  werden,  findet  man  eine  weniger  günstige  Kritik  von 
Plumsteadi^)  nnd  von  Brosch^^).  Anderseits  wird  wieder  in 
verschiedenen  Artikehi  i»^20)  eine  Darstellung  der  Schwierigkeit  der 
astronomischen  Beobachtungen  in  der  Arktis  mit  Anerkennung  der 
Leistungen  Nansens  gegeben. 

Von  fundamentaler  Wichtigkeit  für  die  Ozeanographie  sind  die 
von  Nansen  selbst  bearbeiteten  Kapitel,  die  Ozeanographie  und  die 
TiefenverhiQtnisse  des  Polarbeckens,  wenn  auch  einiges  nicht  ohne 
Widerspruch  bleiben  wird.  Eine  knappe  Darstellung  der  Haupt- 
resultate des  ersteren  gibt  0.  KrümmePi).  Die  Bearbeitung  der 
Tiefenverhältnisse  diskutieren  G.  Schott 22)  und  A.  Petter88on28). 
Als  Ergänzung  zu  Nansens  Darstellung  »In  Nacht  und  Eis«  sind 
die  Berichte  seiner  Begleiter  Nordahl  und  Johansen2^)  aufzufassen; 
erwähnenswert  sind  die  Schilderungen  über  das  Zusammenleben 
und  die  Stimmung  während  der  langen  Drift 

Das  kühne  unternehmen  S.  A.  Andr^es,  das  Polargebiet  im 
Ballon  zu  durchqueren,  ist  mißglückt,  und  wir  müssen  den  Forscher 
und  seine  Gefährten,  Strindberg  imd  Fränkel,  anderen  unglück- 
lichen Opfern  der  Polarforschung  hinzuzählen. 

Von  den  mitgenommenen  Bojen  wurden  bis  jetzt  fünf  aufgefunden  '^).  Boje  IV 
im  nördlichen  Norwegen,  Boje  VII  im  KoUafjord  in  Island  mit  Inhalt,    beide 


i>)  The  Norwegian  North  Polar  Expedition  1893—96,  Scientific  Results  of 
F.  Nansen.  London  1900—04.  —  >«)  Ref.  GJ  XX,  1902,  332—34.  —  »7)  Nautic. 
Mag.  1900,  226—29;  1901,  233—45.  —  »«)  MGGesWien  1900,  15—24.  — 
«»/«<»)  GJ  XVm,  1901,  284—87.  BlackwMag.  1901,  476—83.  —  ")  PM 
1902,  240—42.  GJb.  XXVI,  1903,  241.  —  ««)  AnnHydr.  1904,  458—65.  — 
«»)  Y  XXIV,  1904,  94—112.  —  ")  Bd.  IH  »Wir  Framleute«  und  »Nansen 
und  loh  auf  86^14'«.     Leiprig  1898.  —  «)  PM  1900,  218. 
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am  ersten  Tage  ausgeworfen;  Boje  II [  bei  Lapstadnm  in  Island,  Boje  Ym 
OrindsTik  ebendort  und  die  Polarboje  bei  König-Karl-Land  waren  ohne  Ver» 
scIilaB  und  ohne  Nachrichten,  so  daß  über  das  Ende  der  Forscher  jeder  tat- 
s&ohliche  Anhalt  fehlt. 

Nathorst  hat  eine  eingehende  Untersuchung  der  gefund^ien 
Andr^eschen  Bojen  und  über  den  von  ihnen  wahrscheinlich  ein- 
geschlagenen Kurs  angestellt  2^);  er  mutmafit,  daß  die  übrigen  Bojen 
mit  dem  Ostgrönlandstrom  bis  nachWestgrönland  getrieben  sind.  Auf 
seine  Anregung  sollen  alle  Gegenstände,  welche  von  der  Expedition 
gefunden  werden,  gesammelt  und  dauernd  erhalten  bleiben  2^.  Zur 
Aufsuchung  von  Andr6e  war  Stadling  1898  von  der  schwedischen 
Geographischen  (Gesellschaft  nach  Nord  Sibirien  gesandt;  er  und  sdne 
Gefährten  drangen  von  der  Lena-Mündung  bis  zur  Taimyr-Halbinsel 
vor,  ohne  jedoch  Spuren  von  Andröe  zu  finden  oder  sonstige  Nach- 
richten zu  erfediren^^).  Auch  die  Nathorstsche  Expeditdon  nadi 
OstgrOnland  war  in  dieser  Beziehung  resultatlos.  Eine  eingehende 
Schilderung  des  Unternehmens  Andr6es  sowie  seiner  Ausrüstung 
geben  die  Konstrukteure  des  Ballons,  Lachambre  und  Machuron**). 

Der  verstorbene  russische  Admiral  Makaroff  hat  zur  Über- 
windung   des   Packeises    einen   Eisbrecher    »Yermak«    konstruiert, 

welcher  auch  zur  Ausfühnmg  gekommen  ist^^). 

Mehrfache  Versuche  mit  dem  » Yermak  c  haben  geaseigt,  dafi  derselbe  wohl 
zur  AufschlieOung  der  russischen  Häfen  im  Winter  geeignet  ist;  bei  einem  Vor- 
stoß im  Jahre  1899  in  das  PacJceis  westlich  Spitzbergens  gelang  es  jedoch 
Makaroff  nicht,  das  Eis  zu  überwinden,  da  der  » Yermak  €  leck  wurde '^).  Auf 
der  Fahrt  selbst  wurden  interessante  Beobachtungen  gemacht,  worüber  Baron 
Wrangeil  berichtet *<).  Eine  erfolgreiche  Fahrt  fand  1901  in  der  Barents-See 
statt"),  jedoch  sind  seit  dieser  2^it  die  Vemiohe  eingestellt,  und  es  ist  damit 
wohl  auidi  die  Hoffnung  aufgegeben,  das  PoUireis  mit  Eisbrechern  zu  bezwingen. 

Ein  anderes  Projekt,  den  Pol  zu  erreichen,  entwickelte  Anschütz- 
Kämpfe  vor  der  Geographischen  öesellschaft  in  Wien**). 

Mittels  eines  800  t  großen  Unterseeboots  will  er  an  der  Grenze  des  Fmck- 
eises  untertauchen  und  bis  zur  n&chsten  eisfreien  Stelle  nördlich  unter  Wasser 
zu  gelangen  yersuchen,  hier  auftauchen,  dann  die  nftohste  freie  Stelle  zu  ep> 
reichen  yersuchen  usw.  Das  etwas  abenteuerliche  Projekt  ist  bis  jetzt  nid&t 
zustande  gekommen. 

Mehr  Aussicht  auf  Realisierung  hat  ein  Plan  des  Franzosen 
Ch.  Benard**),  welcher  durch  den  Fürsten  von  Monaco  gestützt 
wird. 

Benard  beabsichtigt  eine  Wiederholung  der  Nansenschen  >Fram<-Fahzi, 
jedoch  soll  der  Ausgangspunkt  nördlicher  gelegt  werden,  um  mehr  Aussiclit  zu 
haben,  in  die  Nähe  des  Pols  zu  kommen.  Femer  sollen  sich  zwei  Schiffe  zu 
gleicher  Zeit  in  einiger  Entfernung  Toneinander,  durch  drahtlose  Telegraphie 
verbunden,  der  Eisdrift  überlassen,  welche  in  der  Lage  sind,  sich  gegenseitig  zu 
stützen. 


««)  Y  1900,  303—24.  —  *7)  Ebenda  1901,  92—95.  —  ««)  GJ  XH,  1898, 
419;  XIII,  1899,  75.  —  «•)  Andrfee,  Au  Pole  Nord  an  Ballon.  Paris  1898.  — 
«<0  AnnHydr.  1899,  201  —  17.  —  ")  QJ  XV,  1900,  32—46.  MemHydr.  1901, 
192—217.  —  »«)  VII.  Int.  Geogr.-Kongr.  BerUn  1899,  663—67.  —  »*)  Scott. 
GMag.  1901,  667.  —  «*)  MGGesWien  1901,  53—73.  —  •*)  BMosOotenogr. 
Monaco  Nr.  2,   1904. 
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Einen  ähnlichen  Plan  zur  Wiederholung  der  Fahrt  Nansens  (mit 
drei  oder  mehr  Schiffen)  entwickelt  Arthur  C.  Jackson*^)  aus 
Seattle  auf  dem  Internationalen  Geographentag  in  Berlin,  wo  auch 
E.  Payart  einen  Vorschlag  für  Ausrüstung  mehrerer  gleichzeitiger 
internationaler  Expeditionen  mit  Stützpunkten  in  Nordgrönland, 
Fianz-Joseph-Land  usw.  macht  ^7).  im  Jahre  1905  wollte  Kapitän 
Bernier  mit  dem  von  der  kanadischen  Regierung  angekauften 
Südpolarschiff  »Gau£«  von  der  Mackenzie-Mündung  aus  den  Pol 
zu  erreichen  versuchen  8^),  jedoch  scheint  der  Plan  hinausgeschoben 
zu  sein.  —  Die  übrigen  Pläne  sollen  ebenso  wie  die  ausgeführten 
Expeditionen  bei  den  Ländern,  in  denen  sie  ihren  Stütz-  oder 
Ausgangspunkt  haben,  behandelt  werden. 

Das  von  R  Dittmer  verfaßte  Buch  »Das  Nordpolarmeer«  *») 
enth&lt  neben  allgemeinen  Angaben  über  Klima,  Eisverhältnisse  usw. 
Beschreibungen  der  verschiedenen  Jagd-  und  Fischgründe  und  ist 
in  der  Hauptsache  für  Interessenten  des  Wal-  und  Fisch^gs  be- 
stimmt. 

Das  Studium  der  Eisverhältnisse  der  Arktis  wurde  auf  dem 
Vn.  Internationalen  öeographentag  in  Berlin  gefördert,  indem  hier 
das  dänische  Nautisch-meteorologische  Institut,  über  dessen  Arbeiten 
V.  G-arde  berichtete*®),  als  Zentralstelle  zur  Sammlimg  und  Ver- 
arbeitung des  Materials  über  das  Treibeis  in  den  nördlichen  Meeren 
erklärt  wurde;  sämtliche  Berichte  sollen  in  Zukunft  diesem  Institut 
zugehen;  die  internationale  Organisation  zur  Sammlung  und  Be- 
arbeitung der  Nachrichten  über  die  Eisverhältnisse  unterstützen 
V.  Drygalski  und  Fricker^i).  Infolgedessen  erscheinen  die  Eis- 
berichte seit  1899  in  erweiterter  Form*^),  auch  werden  Aussichten 
für  die  Eisverhältnisse  des  nächsten  Jahres  veröffentlicht.  Die 
Abhängigkeit  der  Eisverhältnisse  des  Ostgrönländischen  Meeres  von 
der  Luftdruckverteilung  über  dem  Nordatlantischen  Ozean  hat  W. 
Brennecke  nachzuweisen  versucht*^). 

Er  kommt  zu  dem  Besoltat,  daß  die  Lage  der  EisgreiiEe  im  Sommer 
swisohen  Spitzbergen,  Grönland  und  Island  abhängig  ist  von  der  Größe  des 
Laftdrackgradienten  zwischen  Grönland  und  Skandinavien  in  den  Monaten  März 
bis  Mai. 

Eine  Darstellung  der  Eisverhältnisse  des  Bering-Meeres  im  Früh- 
jahr nebst  einer  zusammenfassenden  Obersicht  über  die  Eisverhält- 
nisse  der  Jahre  1890 — 99  gibt  das  ü.  S.  Hydrographie  Office**). 
Einen  Plan  zur  Untersuchung  der  zirkumpolaren  Strömungen  mit 
Hilfe  von  Treibkörpem  entwickelten  W.  G.  Melville*^)  und  H.  ö. 
Bryant**);  50  eigens  konstruierte  Drift-Casks  sind  in  dem  Bering- 

»«)  vn.  Int.  Geogr.-Kongr.  Berlin  1899,  H,  657  f.  —  '^  Ebenda  659—62.  -- 
'*)  PM  1904,  82.  —  '^  Heransg.  v.  Deutschen  Seefisch.- Ver.  Leipzig  n.  Hannover 
1901.  —  4C^  vn.  Int.  Geogr.-Kongr.  Berlin  1899,  343—47.  —  *i)  Ebenda  I, 
1899,  156—64.  —  *^  Dansk  Naotisk  Met.  Aarbog.  —  *«)  AnnHydr.  1904, 
49—62.  —  ")  GJ  XVI,  1900,  110.  —  «)  BGSPhUad.  1898,  41—54.  GJ 
Xn,  1898,  194.  —  *«)  vn.  Int.  Geogr.-Kongr.  Berlin  1899,  663—67. 
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Meer  ausgesetzt  worden  *7).  Beobachtungen  über  die  abschwädiende 
Wirkung  des  Treibeises  auf  den  Seegang  teilt  A.  E.  Nordenskjöld^^ 
mit  Über  Meteorologie  und  Eisverhältnisse  der  Arktis  und  den 
Weg,  auf  dem  der  Pol  am  besten  erreicht  werden  kann,  schreibt 
P^roche^*).  Gh.  Rabot  hat  ein  umfangreiches  MaUttial  über  die 
LflDgenschwankungen  der  Gletscher  in  den  arktischen  LSndem  zu- 
sammengestellt ^o);  erwähnenswert  ist  die  hier  gegebene  Übersicht 
über  die  Bezeichnung  der  verschiedenen  Yergletscheningsfonnen 
(Einteilung  der  Gletscher  nach  Intensität  der  Yergletschenmg  und 
Oberflächenformen). 

Einen  Überblick  über  den  jetzigen  Stand  des  Wal-  und  Seehund- 
fangs gibt  M.  Lindeman^^).  Das  Buch  gewährt  einen  Einblick 
in  den  Betrieb  der  Fischereiimtemehmungen,  gleichzeitig  die  neuere 
Geschichte  des  Fanges  vorführend.  Ein  eingehendes  Referat  gibt 
Hegemann'^*). 

In  einem  bedeutenden  Werke  »Flora  arctica«  ^^)  geben  Galert 
imd  Ostenfeld  einen  Überblick  über  die  geographische  Yerteilung 
der  Pflanzen  und  Farne.  Teil  I  enthält  Pteridophyten,  Gynmos- 
permen  und  Monocotyledonen.  Eine  kritische  iWstellung  der 
neueren  Veröffentlichungen  über  die  pflanzlichen  Formationen  gibt 
Rickli^*).  Beiträge  zur  Pflanzengeographie  der  Arktis  liefert  G. 
Andersson^*),  zur  Fauna  der  Arktis  Kolthoff*»^.  H.  Wagner 
hat  eine  Neuberechnung  des  Flächeninhalts  der  polaren  Inselwelt 
durchgeführt  57). 

Borop&isoh-asiatisoheB  Folarmeer. 

In  den  asiatischen  Teilen  der  Arktis  hat  neuerdings  Rußland 
mit  großer  Intensität  die  Festlegung  seiner  Küsten  und  das  Studium 
der  angrenzenden  Meeresteile  in  Angriff  genommen;  da  die  Erg^ 
nisse  meist  nur  in  russischer  Sprache  publiziert  werden,  so  ist 
unsere  Kenntnis  über  die  Arbeiten  noch  lückenhaft 

Seit  1898  ist  in  der  Murman-  und  Barents-See  eine  russisdie 
Expedition  unter  A.  Knipovich  mit  Untersuchung  der  hydro- 
graphischen und  biologischen  Verhältnisse  beschäftigt;  die  Ergeb- 
nisse der  Jahre  1898 — 1900  sind  erschienen  ^8).  Über  die  Arbeiten 
derselben  Expedition  im  Jahre  1902  liegt  ein  Bericht  von  L. 
Breitfuß  ^^)  vor,  der  mit  vorzüglichen  Karten  des  Barents-Meeres 
ausgestattet  ist,  welche  die  Gesamtresultate  derForschimgen  enthalten. 

*^  CRQSParis  1899,  Mai.  —  *»)  GJ  XI,  1898,  492—97.  —  *•)  RevSc 
XVm,  1902,  494—98.  —  ««)  ArchScPhysNat.  1899  u.  1900.  —  ")  AbhDSeefVer. 
Bd  IV.  —  6«)  AnnHydr.  1900,  120—25.  —  «»)  Kopenhagen  1902.  —  ")  Vjh. 
NaturfGesZürich  1901,  300—22.  —  »»)  qz  1902,  1—23.  —  ^  KSvenakYet. 
AHandl.  XXXVI,  1902/03,  Nr.  9.  —  »7)  PM  1904,  56.  —  «»)  A.  Knipovich: 
Exped.  f.  wiss.-prakt.  Unters,  an  der  Marman-Küste.  Bd  I,  unter  Mitwirkung 
▼on  K.  Jagodowskij  u.  N.  Schicharew,  Petersb.  1902.  Bef.  PM  1903, 
LB  524.  GJ  XVIII,  1901,  307 f.  —  *•)  PM  1904,  35—46,  mit  K- 
(1 : 6  MiU.)  u.  Prof. 
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Der  Expedition  gelang  es,  nachzuweisen,  daß  die  am  Nordkap  in  das 
Barents-Meer  abzweigenden  Teile  des  Golfstroms  (die  »Nordkapströmungc)  ständig 
in  derselben  Lage  zu  finden  sind.  Wohl  kommen  IntensitAtsSnderungen  der 
Strömung  in  den  Jahreszeiten  vor,  jedoch  die  einzelnen  Stromarme,  welche  sich 
eng  an  das  Relief  des  Meeresbodens  anschmiegen,  sind  stets  yorhanden  und  be- 
dingen z.  B.  die  Zugänglichkeit  zu  Franz-Joseph-lAnd. 

Ton  der  russischeii  Eriegsmarine  sind  1896  unter  Leitung  von 
Wilkizki  umfangreiche  Aufnahmen  an  der  Ob-  und  Jenissei-Mündung 
gemacht  worden,  über  welche  I.  v.  Schokalski  berichtet •ö).  Die 
Frage  der  sibirischen  Seewege  nach  Osten  behandelt  zusammen- 
fassend L.  Breitfuß®^^).  Über  die  Arbeiten  der  hydrographischen 
Expedition  des  arktischen  Ozeans  im  Jahre  1902  berichtet  A. 
Warneck«). 

Neu  aufgenommen  wurden  die  Bfinke  an  der  Westseite  des  Weißen  Meeres 
und  in  der  Petschorar Bucht ;  femer  erstreckte  sich  die  Tätigkeit  auf  die  Insel 
WaigatBchy  die  lugor-Straße  und  die  Kara-See.  Im  NW  der  Waigatsch-Insd 
wurde  ein  guter  Ankerplatz  vermessen. 

"Weitere  Mitteilungen  macht  derselbe  über  die  Verteilimg  des 
EüseB  und  über  die  Schiffahrt  nach  Sibirien  *2).  Die  Schiffahrt  in 
der  lugor-Straße  ist  in  hohem  Maße  abhängig  von  den  meteorologi- 
schen Yerhältnissen;  das  Jahr  1902  war  günstig  für  die  Schiffahrt 
im  Osten,  ungünstig  im  Westen.  Barents-  und  Eara-See  sowie  die 
Pachtusoff-Inseln,  Waigatsch-Insel  und  Nowaja  Semlja  wurden  1895 
und  1897  von  H.  W.  Feilden  besucht 6');  in  seinem  Bericht  finden 
wir  Beiträge  zur  Oeologie,  Flora  und  Fauna  der  besuchten  Inseln; 
günstig  waren  die  Eisverhältnisse  der  Sommer.  Mit  den  Yachten 
des  Fürsten  von  Monaco,  »Prinzess  Alice«  und  »Blencathra«,  hat 
Bruce  1899  mehrere  Eeisen  in  das  Barents-  und  OrOnländische 
Meer  ausgeführt  <^^). 

Besucht  wurden  Kolgujew-,  Bären-  und  Hoffnungs-Insel ,  Nowaja  Semlja 
und  Spitzbergen;  zahlreiche  Tiefseelotungen  werden  mitgeteüt. 

Yom  Hydrographie  Office  sind  Segelanweisungen  für  die  Barents- 
und Eara-See  sowie  für  das  Weiße  Meer  herausgegeben  worden  ^ß). 
Ferner  in  einem  zweiten  Bande  ß^)  Segelanweisimgen  für  die  Färöer- 
Inseln,  Gr6nland-See,  Spitzbergen  und  OstgrGnland  nebst  allgemeinen 
klimatischen  und  hydrographischen  Betrachtungen. 

Ehe  der  unermüdliche  Erforscher  der  Neusibirischen  Inseln, 
Baron  von  Toll,  seine  dritte  Fahrt  nach  der  Nordküste  Asiens, 
den  Neusibirischen  Insehi  und  dem  im  N  vermuteten  Sannikow- 
Land,  antrat,  ist  von  ihm  noch  eine  Übersicht  über  die  Geologie 
der  Neusibirischen  Inseln  und   die  wichtigsten  Aufgaben  für  eine 


•0)  PM  1898,  230f.,  mit  K.  (1 : 250000).  —  •»•)  Ebenda  1904,  285—90.  — 
*>)  Berieht  über  die  Arbeiten  der  hydr.  Exp.  i.  J.  1902.  Petersb.  1903  (russ.). 
Ref.  PM  1903,  LB  525;  AnnHydr.  1903,  492—96.  —  ««)  IzvImpRuasGS 
1902,  306—41.  —  •»)  GJ  XI,  1898,  333—65.  —  •*)  ScottGMag.  1899,  113 
bis  126.  —  •»)  The  Arctic  Püot  Vol.  I,  London  1898.  —  ««)  Ebenda  Vol.  II, 
1901. 
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Erforschung  der  PolarlÄnder  erschienen*^,  welche  eine  aosführlidie 
Besprechung  von  C.  Diener  erfährt *8). 

Die  Gruppe  der  Neosibirischexi  Inseln  ist  nach  den  Forschungen  Tolla  Ter- 
mutlich  eine  Fortsetzung  des  Gebirgslandes  im  O  der  Lena  oder  ein  ab- 
gerissenes Stück  der  Werchojansskischen  Kette;  die  Inseln  waren  noch  wibrend 
der  Diluvialzeit  fest  mit  dem  Kontinent  verbunden,  ihre  Aufldsung  in  einen 
Archipel  ffillt  in  die  jüngste  Phase  der  Erdgeschichte.  Nach  ToUs  Vermntmigcn 
liegt  im  N  der  Neusibirischen  Inaehi  noch  ein  zweiter  Archipel,  dem  das  1811 
von  Sannikow  gesichtete  Land  angehört.  Die  Erforschung  dieses  Archipels  würde 
wichtige  Beiträge  zu  unserer  Kenntnis  der  Verbreitung  der  zirkumpolaren  Floren 
zur  Miocänzeit  sowie  zur  Erweiterung  der  eiszeitlichen  Probleme  Nordsibiriens 
liefern.  Nachdem  Toll  den  ersten  Plan  ^%  Überwinterung  in  der  Lena-Mnndnng 
und  Teilung  der  Expedition,  aufgegeben  hatte,  gestalteten  sich  die  Ziele  der 
Expedition  folgendermaßen  7^:  Fahrt  auf  dem  norwegischen  WalßUiger  »Saija« 
mit  einer  Mannschaft  aus  20  Köpfen,  darunter  drei  Offiziere  und  drei  Wlasen- 
schaftler,  durch  das  Karische  Meer,  Überwinterung  auf  der  Ostseite  der  TaimjT- 
HalbinsdL,  von  dort  im  folgenden  sehr  nach  N  und  Überwinterung  auf  Sannikow- 
Land  oder  Bennett-Insel  und  zurück  im  dritten  Sommer  durch  die  Bering-Strafie 
nach  Wladiwostock.  —  Der  Expedition,  welche  am  21.  Juli  1900  Tromsd  anf 
der  »Sarja«  verlassen,  gelang  es,  nach  Aufnahme  von  60  Hunden  in  Alexandrowsk 
(an  der  Murmann-Küste)  die  Westküste  der  Taimyr-Halbinsel  zu  erreichen.  Nach 
Berichten  v.  ToUs^^)  vrurden  hier  mehrere  Fjorde  und  Buchten  neu  auf- 
genommen, jedoch  war  es  nicht  möglich,  die  Ostseite  der  Halbinsel  zu  erreichen, 
man  mußte  vielmehr  im  westlichen  Teile  des  Taimyr-Sundes  überwintern.  Die 
Schwierigkeiten,  die  dem  Vordringen  der  Expedition  durch  ungünstige  ]^s- 
Verhältnisse  erwuchsen,  so  daß  sie  diese  Gebiete  vier  Wochen  später  wie 
Nordenskjöld  erreichte,  erklärt  Toll  durch  das  Vorherrschen  der  südlichen 
Winde,  während  die  nördlichen  Winde,  welche  einen  Anstau  des  warmoi  Finß- 
wassere  und  einen  veigrößerten  Schmelzprozeß  des  Küsteneises  bedingen,  fehlten. 
Auf  mehreren  Reisen  im  Frühjahr  und  Sommer  1901  wurde  die  Taimyr-  und 
die  Bären-Insel  identifiziert.  Die  Aufnahmen  ToUs  eigeben  große  Abweichungen 
gegenüber  den  älteren  Aufnahmen  der  großen  Nordischen  Expedition  in  der 
ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts,  welche  auf  einer  Karte  veranschauli^t 
werden  7^.  Mitte  August  1901  wurde  die  »Sarja«  frei  und  nahm  den  Kurs 
nach  den  Neusibirischen  Inseln.  Es  gelang  Toll,  sich  der  Bennet-Insel  bis  anf 
12  Seemeilen  zu  nähern,  doch  hinderte  dichtes  Packeis  die  Landung.  Naeh 
vergeblichem  Bemühen,  nordwärts  weiter  vorzudringen,  ging  die  »Saijac,  nach- 
dem sie  bis  77^22'  N.  Br.,  142°  Ö.  L.  voigedrongen  war,  ohne  Sannikow-Land 
in  Sicht  zu  bekommen,  Anfang  September  in  der  Seehundsbai  der  Kotelnjr- 
Insel  vor  Anker,  am  11.  September  war  die  Schiffahrt  geschlossen.  Anf  der 
Kotelny-Insel  wurde  die  Hilfsexpedition  von  Wollosso witsch  getroffen,  welche 
die  Expedition  mit  frischem  Kenntierfleisch  versorgte.  Am  1.  Mai  ging  der 
Zoolog  Birula  nach  der  Insel  Neusibirien,  ToU  mit  dem  Astronomen  Seeberg 
brach  am  23.  Mai  1902  nach  der  Bennet-Insel  auf.  Die  »Sarja«  begann  im 
Juli  ihre  Schiffahrt,  wurde  von  den  Neusibirischen  Inseln  abgeschnitten  und 
ging  nach  der  Lena-Mündung  ^').  Während  Birula  nach  den  Arbeiten  de&  Sommeis 
und  nach  längerem  Warten  auf  ToU  im  November  von  Neusibirien>Insel  über 
das  Eis  nach  dem  Festland  zurückkehrte,  hat  ToU  mit  seinem  Gefiährten  See- 
berg nach  MitteUungen,  welche  auf  der  Bennet-Insel  vorgefunden  wurden,  diese 
erreicht  und  erforscht.  Am  26.  Oktober  1902  wurde  der  Rückmarsch  nach  S 
angetreten;   seit  dieser  Zeit  fehlen  jegUche  Nachrichten.     Die  Hillsexpeditionen 

67)  MfemAdmpScPötersb.  S6r.  vm,  Bd9,  Nr.  1.  —  ««)  PM  1900,  161—65, 
mit  K.  (l:8Mill.).  GJ  XVI,  1900,  95—98.  —  «»)  PM  1898,  125—31.  GJ 
Xn,  1898,  162—72.  —  70)  qJ  XV,  1900,  651  f.  PM  1900,  70f.  —  ^«)  PM 
1902,  66—68,  83—88,  179—84.  BAImpScPetereb.  XV,  1901,  499—517; 
XVI,  1902,  195—206.  —  72)  pM  1902,  234.  —  7«)  Ebenda  244. 
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unter  Kol tschak  and  Brussnew  haben  1903  sowohl  Kotelny  wie  Neiuibirien- 
ond  Bennet-Insel  besucht,  ohne  Toll  und  seine  Gefährten  zu  treffen,  so  daß 
anzunehmen  ist,  daß  die  Forscher  entweder  einer  Eisspalte  zum  Opfer  gefallen 
oder  auf  einer  Scholle  nach  Westen  vertrieben  sind^^). 

Notoaja  Sendja.  Über  die  Forschungen  des  Malers  Borissow 
auf  NowajaSemlja  berichtet  Philippe w 76). 

Der  Hauptezpedition  von  Borissow,  welche  zum  Gegenstand  die  Erforschung 
der  OstkGste  der  Insel  hatte,  ging  eine  vorbereitende  Fahrt  im  Jahre  1899  vor- 
aus, bei  welcher  im  westlichen  Teile  der  Matotschkin-Straße  Material  für  ein 
Busammenstellbares  Haus  niedergelegt  wurde.  Bei  einer  Besteigung  des  Beiges 
Wiljeka  (1017  m)  wurde  ein  Maximum-  und  Minimum-Thermometer  gefunden, 
welches  die  Temperatur  -|-12°K  ^^^  — 56°  B  angab  (wahrscheinlich  1872  von 
Höfer  zurückgelassen).  Im  Sommer  1900  wurde  erst  das  Haus  aufgestellt  und 
alsdann  am  12.  September  (!)  die  ^ihrt  nach  der  Ostküste  angetreten,  um  hier 
Proviantdepots  für  die  Schlittenreisen  anzulegen.  Nach  kurzer  Fahrt  wurde  das 
Schiff  vom  Eise  besetzt  und  trieb  nach  S  von  der  Insel  ab.  Am  10.  Okt. 
wurde  das  Schiff  verlassen  und  unter  großen  Mühen  und  Verlust  des  Proviants, 
der  Instrumente  und  Sammlungen  das  Haus  erreicht.  Im  Winter  wurden 
meteorologische  Beobachtungen  angestellt  und  im  Frühjahr  einige  Punkte  der 
Ostküste  aufgenommen.  Die  Bückkehr  erfolgte  mit  Hilfe  der  russischen  hydro- 
graphischen Expedition. 

Bedeutend  günstigere  Eisverhältnisse  hatte  im  Sommer  1897 
H.  W.  Fulden  getroffen 7«),  welcher  mit  der  Jacht  »Saxon«  bis 
74°  N.  Br.  an  der  Osiküste  (Pachtusoff  -  Insel)  vordrang  und  die 
Kara-See  völlig  eisfrei  fand;  nur  Eohlenmangel  verhinderte  ein 
weiteres  Yordringen.  Seine  1891  und  1895  begonnenen  Forschungen 
auf  NowajaSemlja  setzte  der  Schwede  Eckstam  1901  fort 7«);  auch 
ihn  verhinderten  ungünstige  Eisverhältnisse,  an  die  Ostküste  zu 
gelangen.  Diese  zu  erforschen,  ist  eine  neue  Expedition  von  dem- 
selben Forscher  1903  ausgerüstet  worden  ^t). 

FranxrJosef'Lcmd.  Die  Inselgruppe  war  in  den  letzten  Jahren 
das  Ziel  zahlreicher  Expeditionen,  welche  von  hier  aus  ihren  Vor- 
stoß zur  Erreichung  des  Nordpols  ins  Werk  setzten  oder  planten; 
infolge  der  verschiedenen  Überwinterungen  ist  unsere  Kenntois  der 
einzelnen  Inseln  wesentlich  erweitert  worden.  Die  erfolgreichste 
Expedition  war  diejenige  des  Herzogs  von  Abruzzen,  Amadeus 
von  Savoyen,  über  deren  Verlauf  der  Leiter  in  einem  anziehend* 
und  anspruchslos  geschriebenen  Buche  berichtetes). 

Die  Expedition  anf  der  »SteUa  Polare«  verließ  Archangel  am  12.  Juli  1899 
nnd  erreichte  nach  27  Tagen  die  nördlichste  Injtel  des  Franz- Josef- Archipels : 
Kronprinz-Bndolf-Land.  In  81^47'  wnrde  in  der  Teplitz-Bai  überwintert;  das 
Schiff  selbst  mußte,  da  es  leck  wurde,  verlassen  werden.  Am  11.  März  1900 
wurde  unter  Führung  von  Cagni  die  Schlittenexpedition  nach  N  angetreten; 
zwei  Gruppen  unterstützten  eine  Zeitlang  die  Hanptgruppe.  Bei  der  Rückkehr 
nach  dem  Winterquartier  muß  die  Gruppe  des  Grafen  Querini  verunglückt 
sein,  da  sie  die  Teplitz-Bai  nicht  wieder  erreichte.  Cagni  selbst  drang  auf  einer 
mit  Umsicht  und  Ausdauer  ausgeführten  104tägigen  Schlittenreise  bis  86°  34' 
nach  N  vor;   auf  der  Rückkehr   war  er  zuletzt  auf  Hundefleisch-Nahrung  an- 

'*)  PM  1904,  82,  105 f.  —  7«)  Ebenda  1903,  217—19,  mit  K.  (1 : 300000 
u.  1 :  10  MUl.).  —  78)  Glob.  LXXX.  —  77)  pM  1903,  120.  —  78)  Die  »Stella 
Polare«  im  Eismeer.     Leipzig  1903. 
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gewiesen.  Erst  am  16.  August  wurde  das  Schiff  yom  Eise  frei  und  am  6.  Sep- 
tember erfolgte  die  Ankunft  in  TromsO.  £He  Schlittenreise  Cagnis  hat  von  neuem 
erwiesen,  dafi  ein  Erreichen  des  Pols  unter  diesen  Meridianen  wegen  der  Be- 
schaffenheit des  Eises  und  der  Strömungsyerhfiltnisse  nicht  su  erwarten  ist^  Die 
geographischen  Ergebnisse  geben  die  GewiBhelt,  daß  Petermann-  und  König- 
Oskar-Land  nicht  existieren.  Femer  ist  die  Karte  Jacksons  in  einigen  Punkten 
yerbessert  worden.  Während  des  Winten  wurden  regelmäßige  Beobachtongoi 
angestellt,  deren  Ergebnisse  getrennt  publijdert  sind^*).  Mitgeteilt  werden  ais- 
f&hrliche  meteorologische  und  magnetische  Beobachtungei  sowie  Schwere-Measungoi 
und  Tiefen-Lotungen,  außerdem  werden  die  geologischoi,  botanisehen  and  mine- 
ralogischen Funde,  gesammelt  von  Dr.  Cayalli,  diskutiert.  —  Die  wiasenaehaft- 
lichen  Resultate  der  Expedition  bespricht  O.  Marinelli**'). 

Von  den  dreijährigen  Forschungen  P.  G.  Jacksons  auf  Franz- 
Josef-Land  ist  schon  berichtet  worden  ^i);  inzwischen  ist  der  aus- 
führliche Bericht  über  die  Expe<ütion  erschienen  ^2),  den  J.  P.  Pom- 
peck j  bespricht®'*). 

Neben  den  geographischen  Ergebnissen,  der  Festlegung  eines  Ardiipeb  Ton 
Inseln  mit  plateauförmigem  Charakter,  sind  wertvolle  geologische  und  meteoro- 
logische Untersuchungen  gemacht  worden.  Die  pflanzenhaltigen  Gesteine  kommen 
bei  Kap  Flora  als  Zwischenschichten  zwischen  den  Basaltlagen  vor,  deren  Alter 
von  Teall  als  tertiäx,  von  Köttlitz  und  Nansen  als  jungjurassisch  oder 
altkretazisch  angesehen  wird^^). 

Ebenso  eriolglos  wie  der  Versuch  des  Herzogs  der  Abruzzen, 
von  Franz-Josef-Land  aus  den  Pol  zu  erreichen,  waren  die  Ver- 
suche der  Amerikaner  Wellmann  und  Baldwin. 

Die  Expedition  des  Deutsch  -  Amerikaners  W.  Wellmann^^  verließ  auf 
dem  Dampfer  »Frithjof«  TromsO  am  26.  Juni  1898,  nahm  in  Archangel  83 
Polarhunde  an  Bord  und  erreichte,  nachdem  im  Juli  in  Norwegen  nochmals 
der  Kohlen  Vorrat  ergftnzt  war,  am  27.  Juli  Kap  Flora  und  schlug  nach  vei> 
geblichem  Bemühen,  nach  N  vorzudringen,  bei  Kap  Tejetthoff  ihr  Winterquartier 
auf.  Von  hier  aus  wurde  unter  Führung  von  Baldwin  eine  Expedition  nadi 
N  ausgesandt,  welche  in  ca  81°  N.  Br.  ein  Depot  errichtete;  dort  überwinterten 
zwei  Norweger,  von  denen  jedoch  Bentzen,  ein  Mitglied  der  9  Frame -Expedition, 
bald  starb.  Baldwin  selbst  kehrte  zurück  und  übernahm  die  meteorologischen 
Beobachtungen  bei  Kap  Tejetthoff.  Im  Februar  1899  ging  Wellmann  nadi  N, 
erreichte  an  der  Ostküste  von  Kronprinz-Rudolf-Land  82°  N.  Br.,  mnfite  hier 
aber  infolge  eines  Unfalls  umkehren.  Von  Baldwin  wurden  alsdann  zwei  Sohlitten- 
reisen  ausgeführt,  welche  wichtige  Beitrüge  zu  unserer  Kenntnis  der  Östlichen 
Teile  von  Franz-Josef-lAud  lieferten  (so  existiert  u.  a.  der  von  Payer  gesichtete 
große  Dove-Gletscher  nicht).  Die  bisher  erschienene  Karte  ist  leider  sehr  maogel- 
haft.  Im  August  kehrte  die  Expedition  auf  dem  Dampfer  »Gapella«  zurück. 
Die  Aufnahmen  der  Wellmannschen  Exi>edition  im  Vergleich  mit  doien  Payers 
werden  von  G.  Ritter  v.  Brosch  diskutierte^;  ein  für  1902  geplantes  neues 
Unternehmen  Wellmanns  ^^  scheint  nicht  zustande  gekommen  zu  sein.  Ton 
wissenschaftlichen  Ergebnissen  liegen  die  Berichte  E.  Baldwins  über  Nordlicht- 
Beobachtungen  ^^  sowie  über  die  angesteUten  zahlreichen  meteorologischen  Be- 
obachtungen ^^  vor. 


^^  OsservSc.  Maüand  1903.  —  «O)  RivGItal.  1903,  193—200,  233—41.  — 
81)  GJ  XXI,  1898,  11.  —  8^  A  Thonsand  Days  in  the  Arcüc  2  Bde,  London 
1899.  —  8»)  PM  1900,  285—87.  —  «*)  QJGeolS  LTV,  1898,  620—52.  — 
«)  NatGMag.  1899,  Dez.  —  »«)  MGGesWien  1901,  177—84,  mit  2  K.  — 
8^  PM  1901,  143.  —  «^  MyWeatherRev.  1901,  107-15.  —  «•)  Bep.  of  tiie 
Chief  of  the  Weather  Bureau  1899,  YU,  Wash.  1901. 
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Als  gänzlich  mißglückt  zu  bezeichnen  ist  die  von  dem  Amerikaner 
Ziegler  aufs  beste  ausgerüstet  gewesene  Expedition,  welche  unter 
Führung  von  Baldwin  auf  der  »Amerika«  am  24.  Juli  1901 
Archangel  verließ. 

Am  18.  August  wurde  Franz-Josef-Land  erreicht,  wo  schon  am  27.  Juli 
das  Transportschiff  »Frithjofc  angelangt  war.  Nachdem  dieses  zurückgekehrt 
irar,  wurden  auf  Schlittenexpeditionen  Proviantdepots  nach  N  bis  Kronprinz- 
Rudolf-Land  vorgeschoben,  jedoch  kam  es  nicht  zu  dem  beabsichtigten  Vorstoß 
nach  dem  Pol,  da  Differenzen  zwischen  Baldwin  und  dem  Kapitfin  der  »Amerika«, 
Johansson,  ausbrachen,  welchen  Baldwin  seines  Amtes  entsetzte.  Da  die  Mann- 
schaft aus  Norwegern  und  Amerikanern  bestand,  übertrugen  sich  die  Streitig- 
keiten der  Leiter  auf  die  Untergebenen,  so  daß  an  eine  erfolgreiche  Fortsetzung 
der  Expedition  nicht  zu  denken  war  und  diese  daher  im  Juli  1902  nach  Nor- 
wegen zurückkehrte^^.  Der  am  7.  Juli  1902  ausgesandte  Transportdampfer 
»Frithjof«  hatte  die  Expedition  verfehlt. 

Um  diese  Schwierigkeiten,  welche  sich  bei  der  Baldwinschen 
Expedition  gezeigt  hatten,  zu  vermeiden,  hat  Ziegler  1903  eine 
neue  Expedition  ausgeritstet,  welche  nur  aus  Amerikanern  besteht; 
die  Leitung  hat  Ant.  Fiala. 

Die  EbEpedition  soll  möglichst  weit  nach  N  auf  Franz- Josef -Land  vordringen 
und  alsdann  den  Vorstoß  der  italienischen  Expedition  wiederholen.  Soweit 
Nachrichten  vorliegen  ®i),  hat  die  Expedition  mit  sehr  ungünstigen  Eisverhält- 
nissen zu  kämpfen  gehabt,  so  daß  es  fraglich  ist,  ob  Franz-Josef-Land  erreicht 
wurde.  Der  Zweck  der  Expedition  ist  rein  sportlich;  da  die  Leistung  Cagnis 
schon  außergewöhnlich  genannt  werden  kann,  so  ist  es  nicht  wahrscheinlich, 
daß  eine  höhere  Breite  wie  diejenige  Cagnis  erreicht  wird. 

Beiti^e  zur  Geographie  von  Franz-Josef-Land  finden  sich  in  den  wissen- 
schaftlichen Ergebnissen  der  norwegischen  Expedition '^ ;  femer  berichten  Bruce 
und  Clark  über  die  Fauna  des  Archipels  (s.  o.   ^^). 

Spitzbergen.  Die  schon  im  GJ  1898,  9  erwähnten  Forschungen 
von  M.  Conway  und  J.  Garwood  in  Spitzbergen  im  Jahre  1897 
erfahren  eine  ausführliche  Darstellung  in  dem  von  ersterem  heraus- 
gegebenen populären  Werke  8^)  sowie  in  mehreren  Abhandlungen  9*). 

Die  Forschungen  erstreckten  sich  1897  auf  die  Inlandgegend  nordöstlich  der 
äußersten  Verzweigung  des  Eis-Fjords,  der  Klas-BiUen-Bai  sowie  auf  das  Hinter- 
land der  Kings-Bai.  Beachtenswert  sind  die  Schilderungen  über  die  Yer- 
g;letscherung  des  Landes,  welche  keineswegs  als  Inlandeis  aufzufassen  ist  —  ein 
solches  ist  nur  in  Nordost-Spitzbergen  vorhanden.  Sehr  ausführlich  wird  die 
Wirkung  des  Eises  —  des  Gletschers  wie  auch  des  Inlandeises  —  auf  die  Ge- 
staltung der  OberflSche  behandelt. 

In  den  Jahren  1898 — 1902  ist  in  Spitzbergen  imter  gemein- 
samer Arbeit  von  Schweden  und  Eußland  das  schwierige  Werk  der 
Messung  des  Spitzbergischen  Meridianbogens  zur  Ausführung  ge- 
bracht worden.  Die  Vorarbeiten  fiir  die  Gradmessung  wurden  1898 
von  der  schwedischen  Expedition  unter  Jäderin  erledigt;  die  ge- 
eigneten Plätze  für  Basismessung  und  Winterstationen  ausgewählt 
sowie  Signale  zwischen  dem  Südkap  der  Hauptinsel  imd  der  Parry- 

»0)  GZ  1902,  542,  640—43.  WideWorldMag.  1903.  396—402,  432—36, 
587—93.  —  »i)  PM  1903,  96,  192,  240.  —  »2)  PRPhysSEdinb.  XIV,  78— 
112.  —  9')  With  Ski  and  Sledge  over  Arotio  Glaciers.  London  1898.  — 
»*)  GJ  XII,  1898,  137—58.     QJGeolS  1898,  197—227;  1899,  681—99. 
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oder  Kofi-Insel  im  N  aufgestellt    Einen  ausführlichen  Bericht  hier- 
über liefert  Carlheim-Gyllensköld**). 

Die  gemeinsame  Arbeit  der  Sehwedeo  unter  Jiderin  ond  der  RasMn  anter 
Sergiewski  und  Bange  begann  1899;  erstere  arbeiteten  in  der  Tiearen-Bai, 
letztere  am  Homrand.  Während  der  Überwintemng  wnrden  geophysikalisciie 
Beobaohtongen  gemacht;  neben  den  geoditiachen  Bestimmongen  auch  stets  topo* 
graphische  and  geologische  Aufnahmen. 

Einen  ausführlichen  Bericht  nebst  einer  Karte  1 : 1  MilL  liefert 
de  Geer»«). 

Infolge  der  schwierigen  EisyerhAltnisse  konnte  1900  die  schwedisch-russisdie 
Verbindung  nicht  heigesteUt  werden,  und  beide  Expeditionen  kehrten  in  die 
Heimat  surüok.  Im  Sommer  1901  gelang  es  der  rassischen  Expedition  unter 
Leitung  von  Tschernysohew,  ihre  Arbeiten  su  vollenden,  wogegen  die  Schweden 
ihre  Messungen  wegen  zu  späten  Eintreffens  durch  Eisbehindemng  nicht  bis 
cum  nördlichsten  Punkte  der  Sieben  Inseln  hatten  aasdehnen  kOnnen.  Eine 
Obersicht  über  die  Arbeiten  gaben  Backlund  und  Tsohernyschew*^  Die 
schwedischeo  Arbeiten  wurden  1902  unter  Leitung  von  Rubin  yoilendet*^ 
Eine  ausführliche  Bearbeitung  der  meteorologischen  Beobachtungen  in  der  Treuren- 
Bai  1899  und  1900  lieferte  J.  Westman*^. 

Eine  erfolgreiche  wissenschaftliche  Expedition  wurde  1898  von 
Schweden  unter  Führung  von  A.  O.  Nathorst  ausgesandt,  weicher 
infolge  günstiger  EisverhJÜtnisse  die  Umschiffung  Spitzbergens  gelang. 

Die  Expedition,  an  welcher  Bamberg,  Andersson  ond  Ohlin  ab 
Wissenschaftler  teilnahmen,  Terließ  auf  der  »Antarctio«  am  8.  Joni  TromaS, 
besuchte  zuniohst  die  B&ren-Insel  und  verweilte  alsdann  im  BeU-Sund  aof  Spits- 
bergen,  wo  kartographische  und  geologische  Aufnahmen  gemacht  wurden.  Von 
hier  aus  wurde  König-Karl-Land,  das  Hauptziel  der  Expedition,  nebst  dem 
»Schwedisch -Vorland«  erreicht,  beides  wurde  genau  kartiert  und  wichtige  geo- 
logische Untersuchungen  wurden  gemacht.  Letztere  ergaben,  dafi  KOnig-Kail- 
Land  sich  geologisch  als  eine  Verbindung  zwischen  Spitzbex^gen  ond  Franz-Joaef- 
Land  zeigte'^);  König-Elarl-Land  erwies  sich  im  übrigen  als  bedeutend  kleiner, 
wie  bisher  angenommen  wurde.  Die  »Antarctic«  drang  sodann  noch  bis  81^ 
14'  N.  Br.  vor;  Qiles-Land  wurde  gesichtet  und  seine  Lage  genau  bestimmt; 
nach  einem  Besuch  der  Treuren-Bai  langte  die  Expedition  am  7.  September  1898 
wieder  in  Tromsö  an.  Über  die  Ei^bnisse  seiner  Reise  hat  Nathorst  mehrfach 
berichtet  *0').  Die  Spitzbergen-Expedition  ist  auch  im  Zusammenhang  mit  der 
Ostgrönland-Expedition  in  einem  umfangreichen,  mit  zahlreichen  Karten  aos- 
gestattetem  Eeisewerk  behandelt  ^^.  Neben  botanischen  und  zoologischen  Samm- 
lungen wurden  auch  zahlreiche  hydrographische  Untersuchungen  Yorgenommen, 
und  u.  a.  die  Nichtexistenz  der  sog.  schwedischen  Tiefe  westlich  von  Spitzbeigen 
festgestellt;  die  Eisverhältnisse  waren  sehr  günstig. 

In  hohem  Maße  von  den  Eisverhältnissen  begünstigt  war  auch 
die  im  übrigen  wenig  ergebnisreiche  Lern  er  sehe  Expedition,  welche 
auf  dem  Dampfer  »Helgoland«  unter  Führung  von  Rüdiger  1898 
die  Bftren-Insel  und  Spitzbergen  besuchte  ^^^. 

•6)  ÖfvKVetAarbFörh.  1899,  631—52,  887--900,  901—19;  1900,  3—54, 
455—97,  499—515.  —  »«)  Y  1900,  281—302.  —  »^  LaG  1901,  287-96, 
297—302.  —  «8)  pM  1902,  216.  RevGenSc  1902,  1117—30,  1165—76.  — 
0^  Obsery.  m^tlorol.  faites  en  1899  et  en  1900  k  la  bai  de  Treurenbeiig,  Spits- 
berg.  Stockholm  1904.  —  lOO)  y  1899,  1—31.  GeolFöienFörh.  XXIH,  Nr.  208, 
341_78.  —  101)  Y  1898,  235—42,  321—48.  GJ  XIV,  1899,  51—76.  — 
*o*)  TvÄ  sommar  i  Norm  Ishafvet.  Stockholm  1900.  —  ^^*)  VhGesE  1898, 
430—48  (Taf.  3). 
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Die  Expedition  war  hauptsächlich  eine  soologisohe  Studien-  nnd  Sanunel- 
reiae;  es  nahmen  an  ihr  die  WisBenschaftler  Sehaudinn,  Römer  und  Brühl  teil. 
Erwähnenswert  ist  die  Umschiffung  des  NordosÜandes  von  O  nach  W;  die 
Expedition  drang  his  81^32'  N.  Br.  von  den  Siehen  Inseln  vor.  Die  Küsten 
Spitsheigens  sowie  König-Earl-Land  wurden  mehrfach  besucht. 

Den  Interessen  der  deutschen  Hochseefischerei  wurde  die  Fahrt 
des  Kriegsschiffes  »Olgac  nutzbar  gemacht,  welche  ebenfalls  im 
Jahre  1898  die  Fischgründe  an  der  Westküste  von  Spitzbergen 
imtersuchte.  Mitteilungen  hierüber  macht  Dittmar  in  ^inem  Buche 
»Das  Nordpolarmeer«  10*). 

Über  die  Fahrten  der  »Pnncesse  Alice«,  welche  1898  und  1899 
in  Spitzbergischen  Gtewftssem  tätig  war  und  uns  eine  genaue  Auf- 
nahme derRed-Bai  vollendete,  berichtet  der  Fürst  von  Monaco  ^o^) 
sowie  W.  S.  Bruce  10«). 

Als  gänzlich  mißglückt  ist  das  unternehmen  Bauendahls  zu 
bezeichnen,  welcher  mit  einem  kleinen  Segelschiff  nördlich  von 
Spitzbergen  in  das  Treibeis  eindringen  wollte.  Das  einzige  Besultat 
ist  die  Oberwinterung  auf  der  Dänen-Insel,  während  derselben 
wurden  einige  meteorologische  und  magnetische  Beobachtungen  ge- 
macht, die  mitgeteilt  werden  ^^t). 

Sir  M.  Conway  liefert  eine  Reihe  von  Beiträgen  zur  Forschungs- 
geschichte von  Spitzbergen,  von  denen  folgende  erwähnt  seien: 

Darstellung  der  Beisc  Hudsons  nach  Spitzbergen  im  Jahre  1607  ^^%  Die 
Entdeckung  der  Edge-Insel  1614  durch  Joris  Carolus  ^^%  Ungedruckte  Manu^ripte 
aber  den  Walfang  bei  Spitsbeigen^i^^),  Die  Entdeckung  Spitzbergens  1596  durch 
Barendsz^i^)  sowie  eine  Übersicht  über  die  Entwicklung  der  Kartographie  Spitz- 
bergens auf  Qrund  langjährigen  Studiums  der  Originalkarten  ^^^.  Schließlich 
schildert  Hamy  einen  Raubzug  von  yier  franzCeischen  Fregatten  nach  Nord- 
Spitzbergen  im  Jahre  1693 1^*). 

Bären-Insel  Eine  wertvolle  Bereicherung  der  Geographie  der 
Bftren-Insel  verdanken  wir  den  schwedischen  Forschungen  der  Jahre 
1898  und  1899. 

Im  Jahre  1898  wurde  die  Insel  von  der  Nathorstschen-Expedition  auf 
der  »Antarctio«  besucht  und  wihrend  des  acht  Tage  dauernden  Aufenthalts 
▼on  Kjellström  und  Hamberg  genau  aufgenommen ^i^);  auch  wertyoUe  geo- 
logische Studien  wurden  gemacht  —  Auf  Vorschlag  Nathorsts  begab  sich  1899 
J.  G.  Andersson  wieder  zur  Bären-Insel,  begleitet  von  dem  Geologen  Fors- 
berg  und  dem  Zoologen  Swenander.  In  einem  zweimonatlichen  Aufenthalt 
wurde  die  ganze  Insel  erforscht;  die  wissenschaftliche  Ausbeute  ist  in  einer 
grOfieren  Zahl  von  Spezialabhandlungen  niedergelegt,  die  Andersson  in  seinem 
Bericht  über  die  Eigebnisse  der  Expedition  anführt  i^^).  Genauer  studiert  wurden 
die  Wirkungen  der  Abrasion,  welche  z.  B.  die  Wölbung  des  durch  Nordenskiöld 
berühmten  Bürgermeister-Tores  zum  Einsturz  gebracht  haben.  Die  Insel  ist 
früher  Ton  einem  Inlandeis  bedeckt  gewesen,  und  zwar  ist  die  Veigletscherung, 

104)  g.  19).  _  105)  BMusHistNatParis  1899,  Nr.  1.  CR  CXXX,  1900, 
304—06.  —  J««)  SoottGMag.  XVI,  1900,  534—50.  —  »»7)  AnnHydr.  1901, 
414—25,  445—57.  —  »M)  GJ  XV,  1900,  121—30,  mit  Kartensk.  —  "»)  Ebenda 
XVn,  1901,  623—32.  -  "<»)  Ebenda  XV,  1900,  628—36.  —  »i)  Ebenda 
XXI,  1903,  142—50.  —  "^  Ebenda  636—44.  —  "»)  BGHistDesc.  1901, 
32__62.  --  "*)  Y  1899,  171—85.  QJ  XIV,  1899,  51—76.  —  "»)  Y  1900, 
423—54. 
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wie  die  Sohrammen  ergeben,  Yon  W  nach  O  vor  sich  gegangen.  Die  Flora  ist 
arm,  45  Spezies  wurden  festgestellt,  während  Spitzbergen  125  aufweist.  —  Im 
Jahre  1898  wurde  die  Insel  aack  von  der  Lemerschen  Expedition  auf  der 
»Helgoland«  besucht  (s.  ^^%  ebenso  1899  und  1900  Ton  Expeditionen  des  See- 
fischereiTereins  unter  Duge  und  A.  Henking,  jedoch  hatten  diese  nur  praktifiche 
Zwecke,  Zugänglichkeit  der  Insel,  FischereiTCisuche  usw.,  im  Auge^**).  Von 
einem  Hamburger  Konsortium  wurde  1899  noch  eine  zweite  Expedition  unta 
Lemer  entsandt,  um  die  dortigen  Kohlenschichten  näher  zu  untersuchen;  zu 
einer  Verwertung  derselben  ist  es  nicht  gekommen 'i^. 

Island,  Th.  Thoroddsen,  welcher  seit  über  zwei  Jahrzehnten 
seine  Kraft  in  den  Dienst  der  geographischen  Erforschung  Islands 
gestellt  hat,  gibt  einen  ausführlichen  Überblick  über  die  Gesamtheit 
seiner  Forschungen  während  der  Jahre  1881 — 98*^8). 

Besonderen  Wert  erhält  dieser  durdi  die  Anführung  der  einzelnen,  in  yer- 
sohiedenen  Zeitschriften  verstreuten  Veröffentlichungen.  Von  Thoroddsens 
Gesehlohte  der  isländischen  Geographie  ist  1898  der  zweite  Band  erM^hienen, 
welcher  die  Geschichte  des  17.  und  die  erste  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  be- 
handelt"«).    Der  dritte  Band  (1902),  schließt  mit  dem  Jahre  1836  th^^^ 

Die  Untersuchungen  Thoroddsens  in  Island  während  der  Jahre  1895 — 98 
sind  in  einem  Bericht  von  ihm  zusammengestdlt^^^);  über  die  1896  au^efuhrte 
Beise  in  Nord-Island  gibt  Keilhack  einen  Überblick ^2^.  Thoroddsen  be- 
richtet femer  über  das  Erdbeben  1896,  welches  hauptsächlich  Südwest-Island 
betraf  *).  Im  Sommer  1898  wurde  das  Hochland  nordwestlich  Tom  Langjökull 
erforscht,  sowie  die  Täler,  welche  bis  zum  Borgarfjord  hinunterreichen  ^^*).  Eine 
Arbeit,  »Islands  Fjorde  und  Buditenc  »&),  enthält  eine  DarsteUung  des  aU- 
gemeinen  Aufbaues  von  Island.  Über  den  südlichen  Teil  von  Flaxa£16i  Uegt 
eine  Reihe  von  Aufsätzen  über  die  Geographie  und  Geologie  dieses  Gebiete 
vor^'^,  femer  ein  Bericht  über  die  Insel  Grims«  an  der  Nordküste  Islands  ^'^ 

Die  Ergebnisse  seiner  langjährigen  Untersuchungen  sind  in  einer 
topographischen  Karte  *28)  (1:600000)  sowie  in  einer  geologischen 
Karte  ^2^)  in  demselben  Maßstab  von  Thoroddsen  zusammengefafit 
und  geben  durch  Vergleich  mit  den  früheren  ein  Bild  von  der 
verdienstvollen  Tätigkeit  des  Forschers. 

Das  Eartenbild  Islands  besser  festzulegen  war  die  Aufgabe  der 
Generalstabsexpedition,  über  deren  Tätigkeit  in  den  Jahren  1900 — 02 
Lund  Larssen  berichtet ^^o).  Wenn  auch  Bruun,  der  in  den 
Jahren  1897 — 1903  auf  Island  arbeitete,  vornehmlich  archäologische 
Studien  betreibt,  so  liefert  er  doch  auch  Beiträge  zur  Geographie 
der  Insel  1'*).  Über  Moränen  in  der  PelagonitrFormation  von  Island 
hat  H.  Pjetursson   eine  größere   Arbeit  veröffentlicht  1 82).      Eine 

"«)  MDSeefVer.  1900,  1901,  mit  K.  u.  Abb.  —  »5  PM  1900,  71,  196.  — 
»«)  GJ  XIII,  1899,  251—74,  480—513.  —  "•)  Übers,  von  A.  Gebharft 
Leipzig  1898.  —  i^o^  Landfraadissaga  Islands,  Bd  III,  Kopenhagen  1902.  — 
"»)  ZGesE  1898,  283—301.  GJ  XIV,  1899,  77—82  (Aietowski).  —  i«)  PM 
1898,  217—22.  —  »2«)  Ebenda  1901,  53—56,  Taf.  5.  —  i**)  GT  1899/1900, 
3—14.  Ref.  PM  1900,  LB  475.  —  "5)  qT  1901/02,  58—89.  GJ  XIX, 
1902,  612—14.  —  "«)  GT  1903/04,  26—41,  93—109,  123—46.  —  "7)  Ebenda 
1901/02,  204—10.  —  128)  üppdrattur  Islands.  Kopenh.  1901.  —  J««)  Geol. 
Map  o£  Island.  Kopenh.  1901.  Ref.  PM  1902,  LB  275.  —  "»)  GT  1901/02, 
194—204;  1903/04,  1  —  12.  —  »")  Ebenda  1897/98,  130—49;  1901/02, 
155—73,  219—42;  1903/04,  13—25.  —  »««)  ScottGMag.  XVI,  1900,  265—93. 
DanskeVidSForh.   1901,   147—70. 
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ausgezeichnete  Schilderung  einer  Forschungsreise  in  Ejalvegur  in 
2ientral-l8land  gibt  W.  Bisiker  in  seinem  Buche  »Across  Iceland«, 
welches  auch  eine  gute  Karte  des  bereisten  Gebiets  enthÄlti^«). 
Im  Anhang  diskutiert  Hill  die  gesanunelten  Pflanzen.  Yon  weiteren 
Arbeiten  sind  zu  erwähnen:  J.  R.  Newby,  >Über  Island  und  die 
Islander«  13*);  H.  Pudor,  »Islandfahrt«  ^ 's);  femer  die  Bücher  von 
B.  Kahle,  »Ein  Sommer  auf  Island«  i^«)  und  von  W,  Zugmayer, 
»Eine  Beise  durch  Island  im  Sommer  1902«  ^^t), 

Jan  Mayen.  Die  Insel  wurde  im  Juni  1899  von  der  schwedi- 
schen Expedition  unter  Nathorst  besucht,  welche  hier  zehn  Tage 
verweilte.  Über  Jan  Mayen  und  seine  Flora  berichtet  Dusön^'^j, 
Auch  die  dänische  Expedition  unter  Amdrup  hat  hier  im  Juni 
1900  botanische  Studien  gemacht  und  einige  noch  unbekannte 
Pflanzenarten  festgestellt  ^3^).  In  demselben  Jahre  besuchte  der 
schwedische  Zoologe  Kolthoff  i*®)  auf  seiner  Fahrt  nach  Ost-Grönland 
die  Insel;  ferner  im  Sommer  1902  der  Franzose  J.  B.  Charcot^^^). 

Grönland. 

Die  wichtigsten  geographischen  Ergebnisse  sind  in  den  letzten 
Jahren  an  der  Ostküste  Grönlands  erzielt  worden,  indem  es  den 
Dänen  und  Schweden  gelang,  große  Strecken  der  bislang  unbekannten 
Küste  genau  aufzunehmen,  so  daß  diese  heute  bis  Kap  Bismarck 
erforscht  ist.  Die  Aufgabe  der  ersten  dänischen  Expedition  unter 
G.  Amdrup  (1898/99)  war  die  Yervollständigung  der  Unter- 
suchungen Holms  (1884/85)  und  Ausdehnung  derselben  möglichst 
weit  nach  Norden. 

Im  Aagust  1898  wnrde  die  Expedition,  an  der  nla  Botaniker  und  Geologe 
Krause,  als  Arzt  und  Zoologe  Paulsen  teilnahmen,  in  Angmagsalik  gelandet. 
Nach  der  Überwinterung  daselbst  und  vorbereitenden  Schlitten-  und  Bootfahrten 
wurde  im  Juni  1899  eine  Bootsexpedition  naoh  N  unternommen,  bei  welcher 
die  Küste  von  65}^  N.  Br.  bis  67^°  N.  Br.  kartiert  wurde;  außerdem  wurden 
reiche  naturwissenschaftliche  und  ethnographische  Sammlungen  angelegt,  Depots 
auf  66^7'  N.  Br.  und  67°  15'  N.  Br.  errichtet;  an  letzterem  Punkte  wurde  eine 
ausgestorbene  Eskimokolonie  entdeckt  i*^.  Im  Sommer  1899  erfolgte  auf  dem 
Handebdampfer  »Godthaab«  die  Bückkehr  nach  Kopenhagen. 

Nach  dieser  ersten  Expedition  erfolgte  im  Juni  1900  die  Hauptexpedition 
auf  dem  Dampfer  lAntarctic«,  wieder  unter  Leitung  von  Amdrup.  Nach 
einem  Besuch  der  Insel  Jan  Mayen  gelang  es  der  Expedition,  auf  74°  30'  N.  Br., 
41°  58'  W.  L.  hei  der  sog.  Nordbucht  in  das  Packeis  einzudringen.  Bei  Kap 
Dalton  wurde  das  Schiff  von  Amdrup  verlassen  und  auf  einer  43  Tage  dauern- 
den planvoll  und  kühn  durchgeführten  Bootfahrt  am  2.  September  Angmagsalik 
erreicht.  Die  Schiffsexpedition  unter  Leitung  von  Hartz  erforschte  unterdessen 
den  Scoresby-Sund,  Jameson-Land,  Flemming-Insel,  Carlsberg-Fjord   sowie  den 

"»)  London  1902.  Ref.  v.  Thoroddsen  GJ  XXI,  1903,  304.  —  »")  JManch. 
GS  1900,  115—48,  149—77.  —  "*)  MGGesWien  1902,  240—91.  —  "«)  BerUn 
1900.  Ref.  V.  Thoroddsen  PM  1900,  LB  256.  —  *'^  Wien  1903.  Ref.  v. 
Thoroddsen  PM  1903,  LB  791.  —  "»)  BihangKSvVetAkHandl.  XXVI,  1900, 
Nr.  13;  XXVII,  1901,  Nr.  1.  —  »»)  GT  1899/1900,  194—202.  —  "»)  Till 
Spetsbei^gen  och  Nordtetra  Grönland  &r  1900.  Stockhohn  1901.  —  ^*^)  LaG 
VI,  1902,  363—69.  —  »*«)  GT  1899/1900,  53—71. 
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wesüiehen  Teil  des  KOnig-Oskar-Fjords;  sahireiche  Landungen  wurden  Tor- 
genommen,  auf  denen  wertvolle  Sammlungen,  namentlich  paliontologlsche  und 
xoologische,  angelegt  wurden.  Am  11.  September  1900  traf  die  »Antarclie«  in 
Angmagsalik  ein  und  nahm  hier  die  Küstenexpedition  an  Bord. 

Eine  allgemeine  Übersicht  über  die  Expedition  sowie  ebenfalls 
einen  Bericht  über  die  Küstenexpedition  nebst  einer  Karte  der  Auf- 
nahmen von  Kap  Dalton  bis  Angmagsalik  gibt  Amdrup^^^;  die 
Ergebnisse  und  den  Verlauf  der  Schiffeexpedition  schildert  N. 
Hartz"*). 

Die  Yon  Amdrup  entdedrte  Kfiste  wurde  ab  Kflnig-Christians  IX.-L^nd  in 
Beaits  genommen;  es  erwies  sich,  daß  die  yon  der  deutschen  Hansa-Expedition 
1870  auf  ihrer  SchoUendrift  Iflngs  dieser  Kfiste  anfgenonunenen  Punkte  gut  mit 
den  Aufnahmen  der  dinisohen  Expedition  übereinstimmten.  Über  die  zahlreieh 
aufgefundenen  Beste  yon  Eskimoeiedelungen  werden  ethnographische  Mitteilungen 
yei^ffentUoht  >«>). 

Ebenso  erfolgreich  wie  die  dänische  Expedition,  war  auch  die 
schwedische  Expedition  1899  unter  A.  G.  Nathorst*®*),  deren 
Aufgabe  neben  wissenschaftlicher  Forschung  in  der  Nachsuche 
Andr^es  bestand  (s.  oben  ^^^), 

Die  Expedition  verließ  am  25.  Mai  1899  Helsingborg,  besuchte  ent  Jan 
Mayen  und  drang  am  27.  Juni  unter  73°  12'  N.  Br.,  5°  10'  W.  L.  in  den  Pack- 
eisgnrtel  ein.  Zunächst  ¥nirde  die  kleine  Pendulum-Insel  und  Sabine^Inael  mit 
dem  Germania-Hafen  besucht;  auf  der  WalroB-Insel  wurde  ein  Depot  fnr  Syerdrup 
errichtet,  welches  1900  yon  Amdrup  unTcrsehrt  Torgefunden  wurde.  Da  der 
Franz-Josef-Fjord  noch  nicht  zuginglioh  war,  so  wurde  lunlrhst  der  Sooresbj- 
Sund  besucht  und  alsdann  das  Innere  der  Harry-InletB  kartiert.  Ain  9.  August 
gelang  die  Einfahrt  in  den  Franz- Josef -Fjord;  hier  erwiesen  sich  die  Karten 
als  YöUig  wertlos  und  der  Fjord  mit  seinen  zahlreichen  Yenweigungen  wurde 
yon  Dus^n  aufgenommen.  Femer  wurde  ein  neues  Fjordsystem,  der  Kfinig- 
Oskar-Fjord,  entdeckt  und  ebenfalls  kartiert  (1:200000).  Die  Arbeiien  waren 
durch  g^te  Eis-  und  Witterungsyerhfiltniase  begünstigt;  am  1.  September  wurde 
das  Packeis  wieder  durchbrochen  und  am  12.  September  Malmö  enreioht. 

Den  allgemeinen  Verlauf  der  Expedition  schildert  Nathorst^*«), 
über  die  Kartierung  berichtet  P.  Dusön***^,  über  die  astronomischen 
Ortsbestimmungen  F.  Äkerblom**^)^  fiber  die  Geologie  des  nord- 
östlichen (Grönland  Nathorst^^*),  welcher  auch  eine  Mitteilung 
über  die  frühere  und  jetzige  Verbreitung  des  Moschusochsen  und 
des  Polarwolfes  veröffentlicht;  letzterer  ist  eben&lls  vom  arktischen 
Nordamerika  über  Nordost-Grönland  nach  S  vorgedrungen  !*<>).  Bei- 
träge zur  Kenntnis  der  Laubmoosfrage  imd  der  Ge&ßpflanzen  Ost- 
Grönlands  liefert  P.  Dusön^^i),  die  dftnischen  Forschungen  in  Ost- 
Grönland  bespricht  Ch.  Rabot"«). 

Die  schwedischen  Forschimgen  veranlaßten  im  Jahre  1900  den 
Zoologen  Kolthof f  zwecks  zoologischer  Untersuchungen  Spitzbergen, 

"»)  QT  1899/1900,  194—202;  1901/02,  34—54.  GJ  XVI,  1900, 
662—66.  —  1**)  GT  1901/02,  133—42.  —  "«)  Ebenda  211—17.  —  »*•)  Y 
1900,  115—56,  nüt  K.  PM  1899,  241—43.  GJ  XVH,  1901,  48—63.  — 
>*T)  Y  1900,  229—36.  —  "•)  KVetAkFörh.  1900,  Nr.  6.  —  "•)  GeolFOren. 
Förh.  XXm,  Nr.  207,  H.  4.  —  "<>)  GJ  XVII,  1901,  310f.  LaG  1901.  — 
"»)  BihangSvVetAkHandl.  1901,  Nr.  1  u.  3.  —  »«)  LaG  VI,  1902,  79—10©, 
mit  Abb. 
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Jan  Mayen  und  Ost-Orönland  zu  besuchen.  Die  Eisverhfiltnisse  ge- 
statteten wieder  eine  Landung  im  Franz-Josef-Fjord,  wo  es  gelang, 
mehrere  Moschuskälber  lebend  einzufangen,  deren  Akklimatisation 
im  nördlichen  Schweden  versucht  werden  soll  (s.  i*^).  Als  eine  Fort- 
setzung der  dftnischen  Forschungen  (1898 — 1900)  ist  die  Expedition 
von  C.  Eruuse  anzusehen. 

Er  erreichte  1901  im  September  Angmagsalik  nnd  trieb  wAhrend  der 
Überwiniemng  hier  biologische  Studien.  Vom  18.  Juni  bis  8.  August  1902 
wurden  die  großen  Fforde  Angmagsalik  und  SermUik  erforscht;  neben  zoologi- 
schen und  botanischen  Studien  wurden  ethnologische  Forschungen  betrieben. 
September  1902  erfolgte  die  Rückkehr  i**). 

Da  die  Eisverh&ltnisse  im  Norden  der  ostgrönlftndischon  Küste 
1901  sehr  ungünstig  waren,  so  gelang  es  sowohl  Amundsen  auf 
der  »GjQa«  wie  auch  dem  Fangfahrzeug  »Laura«  nicht,  eine  Landung 
in  höheren  Breiten  zu  bewerkstelligen  i^*). 

Dieses  widerspricht  der  von  Nathorst  geäufierten  Meinung,  daB  in  der  sog. 
Noidbuoht  in  jedem  Jahre  die  Käste  Ost-QrOnlands  sn  erreichen  sei;  als  stets 
zoginglich  hat  sich  bis  jetzt  nur  Angmagsalik  erwiesen;  der  beste  Monat  für 
eine  Landung  scheint  hier  der  August-September  zu  sein. 

Die  Forschungsergebnisse  E.  v.  Drygalskis  in  West-Grönland ^*5) 
haben  Anlaß  zu  einer  Diskussion  über  die  Struktur  und  Bew^ung 
des  Inlandeises  gegeben,  an  welcher  sich  E.  Richter,  S.  Finster- 
walder,  Mügge  und  v.  Drygalski  beteiligen  i**). 

Von  Rob.  Peary  ist  eine  populäre  Darstellung  seiner  Forschungen 
in  Grönland  (1891 — 97)  erschienen,  welche  auch  einige  ethnologi- 
sche und  meteorologische  Resultate  enthält  i*^).  Yon  1898 — 1902 
hat  derselbe  aldann  seine  Bemühungen,  von  Nord-Grönland  aus  den 
Pol  zu  erreichen,  mit  Unterstützung  des  »Peary  Arctic  Club«  fort- 
gesetzt**«). 

Die  erste  Überwinterung  1898  fand  bei  Cap  dTrville  an  der  Ostküste  yon 
EUesmere-Land  und  in  nächster  Nachbarschaft  von  Sverdrup  statt.  Auf  einer 
SchlittenreiBe  nach  Fort  Gonger,  von  wo  das  von  der  Qreely-Expedition  zurfick- 
gelassene  wissenschaftliche  Material  mitgebracht  wird,  erfrieren  Peary  beide 
Fnfie;  dies  sowie  ungünstige  Eisverhftltnisse  zwingen  ihn  zur  Rückkehr.  Nach 
der  zweiten  Überwinterung  in  Ethah  am  Smith-Sund  wird  1900  eine  Schlitten- 
leiae  nach  Nord-GrOnland  unternommen,  jedoch  gelingt  es  Pearjr  nur  wenig,  weiter 
nordwärts  vorzudringen  wie  Lockwood  1882  (bis  Kap  Morris  Jesup,  83^50' 
N.  Br.).  Der  dritte  Winter  wird  in  Fort  Conger  zugebracht,  im  Frühjahr 
machen  die  gesundheitlichen  Verhältnisse  der  Mannschaft  einen  VorstoB  nach 
Korden  unmOf^ch.  Dieser  wird  im  Frühjahr  1902  unternommen;  mit  Auf- 
bietung aller  Energie  gelingt  es,  über  Fort  Conger,  Kap  Heda  bis  84°  17'  N.  Br., 
70^W. L.  vorzudringen,  von  hier  aus  muß  der  Rückzug  zur  »Windward«  an- 
getreten werden.     Herbst  1902  erfolgt  die  Bückkehr  nach  Amerika. 

Dem  Bericht  Pearys  ist  eine  Karte  beigegeben  i**),  jedoch  sind 
die  Angaben  Pearys  über  den  EUiyes-Sund  (Ost-Ellesmere-Land) 

»»)  PM  1902,  267.  —  >M)  Ebenda  1901,  215.  —  »»)  GJb.  XXI,  1898, 
14.  —  li«)  PM  1899,  167—74,  293—97.  GZ  1899,  126—40,  261—79. 
NJbMin.  1899/1900.  —  »7)  Northward  over  the  great  Ice  2  Vol.  London 
1898.  —  »»)  Fleld  Work  of  the  Peary  Arotio  Club  1898—1902.  BGSPhilad. 
1904,  Nr.  1.  —  »^  BAmGSNY  1903,  496—533.    GJ  XXH,  1903,  646—72. 
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nicht  mit  denen  von  Isachsen,  dem  Kartographeo  der  Sverdrapechen 
Expedition,  in  Übereinstimmung.  Femer  ist  eine  Karte  des  Polar- 
gebiets von  Baffin-Bai  bis  Lincoln-See  erschienen,  welche  auch  die 
Ergebnisse  der  anderen,  in  diesem  Gebiet  t&tig  gewesenen  Expeditionen 
enthalt  i«o). 

Trotz  dieser  entmutigenden,  vierjährigen  Anstrengungen  hat 
Peary  einen  neuen  Plan  ausgearbeitet,  um  sein  Ziel,  den  Pol,  zu 
erreichen  *•*). 

Mit  einem  ausgeseiohneten  Schiffe  will  derselbe  wieder  auf  der  Smith- 
Sund-Route  so  weit  nördlich  wie  mOglich  Tordringen,  an  der  NordkOste  Ton 
Grant-Land  überwintern  und  mit  Hilfe  Ton  Eskimos  und  Hunden  alsdann  nodi- 
mab  den  Vorstoß  nach  Norden  versuchen;  bei  Kap  Sabine  soll  eine  permanente 
Unterstützungsstation  angelegt  werden.  1904  gelangte  dieser  Plan  nicht  zur 
Ausführung  und  wurde  auf  1905  verschoben;  sein  £rfolg  ist  zwerfelliaft,  da 
einerseits  die  Erreichung  von  Nord-Grant-Land  schwierig  ist,  anderseits  das  Pack 
nördlich  von  Grant-Land  große  Hindemisse  bietet. 

Yon  den  Meddelelser  om  Grönland  ^^^^^  den  Veröffentlichimgen 
der  dänischen  Kommission  für  die  geologische  imd  geographisdie 
Erforschung  Grönlands,  sind  folgende  Hefte  1898 — 1904  erschienen: 

Heft  20,  1899,  enthAlt  folgende  Arbeiten:  Kolderup  Bosenvinge,  Die 
marinen  Algen  Grönlands;  J.  C.  Moberg,  Zur  Kenntnis  der  Steenstmpins; 
F.  Jonsson,  Ehemalige  Topographie  von  Grönland  (Oesterbygd  und  Wester- 
bygd);  F.  Petersen,  Über  die  Identifikation  des  Brade-Ransons-Fjorda.  — 
Heft  24,  1901:  G.  Flink  u.a.,  Untersuchungen  der  1897  gesammelten  Mineralien 
bei  Julianehaab;  Th.  Nioolau,  Untersuchungen  an  den  eiaenfuhrenden  Gesteinen 
der  Insel  Disco;  V.  Steenstrup,  Reise  nach  der  Insel  Disco  im  Sommer  1898, 
mit  zahlreichen  Tafeln.  —  Heft  25:  V.  Steenstrup,  Photocfaemische  Be- 
stimmungen der  Lichtstärke;  M.  P.  Porsild,  Mitteilung  über  die  Vegetation 
von  Disco-Insel  mit  topographischen  und  geologischen  Beobachtungen;  G.  Mel- 
dorf, Untersuchungsreise  Herbst  1900  in  der  Umgebung  yon  Kap  Farrel; 
B.  Boggild,  Über  »Uvaitec  von  Siorarsuit  und  Julianehaab.  —  Ferner  Ton 
Heft  21,  1899:  H.  Winge,  Grönlands  Vögel;  1902,  Grönlands  Pattedyr.  — 
Heft  23,  1899:  H.  Posselt,  Grönlands  Brachiopoden  und  Bleddyr.  —  Heft  28, 
1904:  Otto  Nordenskjold,  Bericht  über  einige  Gesteinsarten,  gesammelt  von 
Kruuse  an  der  Ostküste  yon  Grönland.  —  Heft  29,  1904:  Soren  Jensen, 
Säugetiere,  beobachtet  auf  Amdrups  Reisen  nach  Ostgrönland  1898 — 1900.  — 
Heft  31,  1904:  W.  Thalbitzer,  Phonetische  Studien  über  die  Eskimoepnche. 

Eine  Übersicht  über  die  Meddelelser  om  Grönland  der  Jahre 
1876 — 1899  hat  Kornerup  herausgegeben i^^), 

M.  C.  Eng  eil  weist  auf  Orund  eigener  Beobachtungen  sowie 
derjenigen  früherer  Forscher  nach,  daß  der  Jakobshavn- Gletscher 
seit  1850  in  stetigem  Rückzug  begriffen  ist^®*)  —  auch  andere 
Gletscher  in  Grönland  zeigen  in  den  letzten  Jahrzehnten  Anzeichen 
von  Rückgang.  Studien  über  die  Entstehung  der  Täler  und  Seen 
der  oberen  Nugsuak-Halbinsel  veröffentlicht  L.  Watson^^^), 

Die  Wanderungen  der  östlichen  Eskimos  nach  und  in  Grönland 


180)  USHydrOff.  Wash.  1903.  —  i«»)  BAmGSNY  1903,  374—76.  AnnHydr. 
1904,  38—40.  —  1««)  Kopenh.  1898—1904.  —  i«»)  Ebenda  1900.  —  "<)  PM 
1903,   121—23,  mit  K.  (1:200000).  —   >«»)  JGeol.  1899,  Okt 
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behandelt  Q.  Isachsen,   welcher  die  Wanderp^e  kartographisch 
darzustelleD  versucht  ^ß*). 

Er  vertritt  den  Standpunkt ,  daß  die  Eskimowanderungen  nach  Grönland 
über  Nord-Devon,  Jones-Sand,  Smith-Sund  oder  Robeson-Eanal  erfolgt  seien; 
das  Vordringen  nach  Ost-  und  Süd-Grönland  ist  um  Nord-Gjönland  herum  erfolgt. 

Über  die  Erwerbs-  und  Bevölkerungsverhältnisse  Grönlands  hat 
Ryberg**^)  ausführliches  Material  zusammengestellt,  welches  einen 
Stillstand  bzw.  Eückschritt  Grönlands  erkennen  läßt 

Von  neueren  Expeditionen  zur  Erforschung  Grönlands,  deren 
Ei^bnisse  noch  nicht  vorliegen,  ist  die  sog.  »Dänische  Literarische 
Grönlandexpedition«  zu  erwähnen,  welche  1902  Kopenhagen  ver- 
lassen hat,  um  die  Küste  der  Melville-Bai  aufzunehmen.  Teil- 
nehmer an  der  Expedition  sind  M.  Erichsen,  Stud.  Rasmussen 
und  Graf  Moltke. 

Im  Jahre  1902  wurde  in  Jakobshavn  überwintert  und  im  März  1903  Kap 
York  erreicht.  Der  Sommer  1903  wurde  auf  der  Saunders-Insel  am  Smith- 
Sund  zugebracht  ^*^.  1904  kehrte  die  Expedition  nach  einer  zweiten  Über- 
winterung zurück. 

Der  dänische  Forscher  Kapt  D.  Bruun  hat  1903  ergebnisreiche 
archäologische  Studien  an  der  Westküste  Grönlands  angestellt  ^^^); 
in  demselben  Jahre  hat  sich  auch  M.  0.  Engeil  wieder  nach  West- 
grönland  begeben,  um  seine  Studien  über  das  Inlandeis  fortzu- 
setzen 170), 

Amerikanisohes  Polargebiet. 

Bedeutende  geographische  Entdeckungen  in  diesem  Gebiet  und 
reichhaltiges,  naturwissenschaftliches  Material  verdanken  wir  den 
Forschungen  der  zweiten  norwegischen  »Fram« -Expedition  unter 
Kapitän  Sverdrup,  welche  von  1898 — 1902  erst  in  Ost-,  später 
in  West-  und  Süd-Ellesmere-Land  tätig  war.  Der  allgemeine  Ver- 
lauf der  Expedition  wird  von  Sverdrup  in  einem  ansprechend  ge- 
schriebenen Werke  geschildert  ^^i),  dem  eine  kurze  Übersicht  über 
die  wissenschaftlichen  Besultate  beigefügt  ist 

Der  Plan  der  Expedition,  welche  von  dem  Konsul  Axel  Heiberg  und  den 
Gebrüdern  Ringnes  ausgerüstet  war,  war  auf  die  Erforschung  der  Nordoetküste 
Grünlands  gerichtet.  Teilnehmer  waren  der  Kartograph  0.  Isachsen,  Botaniker 
H.  G.  Simmons,  der  Zoologe  Bay,  der  Geologe  Seh  ei  sowieder  Arzt  Sven  dsen, 
welcher  im  ersten  Jahre  starb.  Da  die  Eisverhältnisse  ungünstig  waren,  gelang 
es  der  Expedition  nicht,  das  Kane-Becken  im  ersten  Jahre  zu  erreichen,  so  daß 
in  der  Rice-Straße,  welche  die  Pim-Insel  von  Ellesmere-Land  trennt,  über- 
wintert werden  mußte.  Im  Frühjahr  und  Sommer  1899  wurden  Schlittenreisen 
in  das  Innere  unternommen  und  die  Bache-Halbinsel  sowie  die  Fjorde  auf- 
genommen. Im  nftchsten  Sommer  waren  die  Eisverhältnisse  ebenso  angünstig, 
so  daß  Sverdrup  sich  entschloß,  im  August  1900  nach  dem  Jones-Sund  zu 
gehen.  Das  zweite  Winterquartier  wurde  im  Hafen-Fjord  (König-Oskar-Land) 
anfgesohlagen  und  von  hier  aus  systematisch  an  die  Erforschung  der  west-  und 

«M)  PM  1903,  150f.  —  >«7)  GT  1903/04,  69—92.  —  »••)  PM  1903, 
192;  1904,  34.  —  i«»)  Ebenda  1904,  34.  —  "O)  Ebenda  1903,  192.  — 
171)  Nyt  Land,  Fire  Aar  i  arktiske  Egne.  2  Bd,  Kristiania  1903.  Deutsche 
Übers.:  Neues  Land,  Leipzig  1903. 
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nordwirte  gelegenen  Linder  gegangen,  wobei  die  Expedition  weaenüidi  dordi 
den  Wildreichttun  onterstützt  wurde.  Die  dritte  —  und  unfreiwilliir  auch  die 
vierte  -  Oberwintcning  fud  im  Gtose-Fjonl  statt;  irthrend  der  zwdtea  «b«^- 
Winterung  brach  ein  Brand  auf  der  »Fram«  ans,  weicher  beinahe  das  Schiff  rer- 
niohtet  hätte.  Nach  der  yierten  Überwinterung  gelang  es,  yom  Eise  des  Ginse- 
fjords  (reisukommen.  Die  Resultate  der  Expedition  bestehen  in  der  Erfonchung 
der  Westküste  yon  Ellesmere-  und  Grinnel-Land  mit  seinen  tiefeinschneidenden 
Fforden,  neu  entdeckt  wurden  grofie  Inseln:  Axel-Heiber^g-  und  Bingnes-Land. 
Die  längste  Landreise  mit  Schlitten  und  Hunden  betrug  77  Tsge.  Voo  den 
sahlreiehen  Resultaten  seien  die  Auffindung  des  StOrangsgebiets  im  Henreka- 
Snnd  an  der  Westseite  Ton  Ellesmere-Land  erwähnt,  sowie  die  Funde  tob 
Pflansenresten ,  welche  Zeugnis  yon  der  ehemaligen  EIxistens  einer  südlielieren 
Vegetation  ablegen.  Ellesmere-Land  besitst  kein  selbständiges  Inlandeis;  an  der 
Westküste  yon  Ellesmere-Land  ist  im  Sommer  alles  tieferUegende  Land  sohnee^ 
frei;  sahireiche  Strandterrassen  weisen  auf  eine  Hebung  des  Landes  sowie  anf 
ein  Maximum  der  Yeigletscherung  seit  der  lotsten  Senkung.  In  den  yier 
Jahren  wurden  regelmäßige  meteorologische  Beobachtungen  angestellt  sowie  grofie 
botanische  und  soologisohe  Sammlungen  angelegt. 

Yon  YerOtfentlichiingen  über  die  Expedition  führe  ich  den  Yor- 
trag  Sverdrups  in  der  Royal  (Jeogr.  Society *7*)  an,  wo  im  An- 
schluS  auch  Schei  über  die  geologischen  Ergebnisse  berichtet  Die 
von  der  Expedition  gemachten  Aufnahmen  hat  0.  Isachsen  in 
zwölf  Karten  niedergele^^^'),  dieser  veröffentiicht  femer  einen 
kurzen  Bericht  mit  einer  UbersichtBkarte  der  neu  entdeckten  Gebiete 
in  1:6000000^74).  Die  botanischen  Ergebnisse  behandelt  H.  O. 
Simmons*^*). 

Die  Südküste  von  Baffin-Land  hat  1897  R  Bell  näher  er- 
forscht und  einige  Touren  in  das  Innere  gelegt  ^7^.  Die  Nordwest- 
passage und  die  ümschiffung  Amerikas  diskutiert  A.  J.  S tone ^7^. 

Oute  Ergebnisse  verspricht  die  Expedition,  welche  der  Norweger 
R  Amundsen  1903  ausgerüstet  hat,  um  die  magnetischen  Yeiv 
hAltnisse  in  der  Nfthe  des  magnetischen  Pols  zu  studieren  ^7^. 

Mit  einem  kleinen  Dampfer  >Gjöa<  (4S  Reg.-Tons),  Proviant  f&r  yier  bis 
sechs  Jahre  und  acht  Msnn  Besatsung  gedenkt  Amundsen  im  ersten  Sommer 
auf  Nord-Sommerset  den  Leopolds-Hafen  su  erreidien,  um  hier  Registrierinstrumente 
aufsusteUen  sowie  absolute  magnetische  Bestimmungen  su  machen.  Auf  Schlitten- 
ezpeditionen  soUen  femer  die  Gebiete  in  der  Umgebung  des  Pols  magnetisch  auf- 
genommen :Ferden.  Von  Sommerset-IiSnd  wird  KOnig- William-Insel  und  im 
dritten  Sonmier  die  Herschel-Insel  su  erreichen  versucht  werden;  von  letiterer 
aus  hofft  die  Expedition  mit  dem  Fort  der  britischen  Handelskompagnie  in  Ver- 
bindung su  treten.  Die  Bückreise  soll,  wenn  möglich,  um  Alsska  herum  erfolgen. 
Neueren  Nachrichten  sufolge^^*)  traf  die  Expedition  schon  im  August  1003  auf 
der  Beeohej-Insel  ein  und  setste  die  Fahrt  nach  dem  Peel-Sund  fort. 

Südpolargebiete. 

Allgemeines. 
Die    seit  Jahrzehnten    geplante  Inangriffnahme  der  Südpolar- 
forschung ist  mit  größtem  Erfolg  in  die  Tat  umgesetzt  worden. 

"«)  GJ  XXn,  1903,  38—69.  —  "•)  Ebenda  XXm,  1904,  147.  — 
"*)  PM  1902,  269.  —  "»)  LaG  IX,  1904,  105—15.  —  "•)  GJ  XVm,  1901, 
25.  AnnHydr.  1898,  423.  —  i??)  BAmGS  1903,  143—47.  —  i?^  ZGesE 
1902,  875—79.  —  "•)  Ebenda  1905,  128f. 
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In  den  letzten  sechs  Jahren  sind  sechs  wohl  atisgerüstete  Ex- 
peditionen in  den  verschiedenen  Gebieten  der  Antarktis  tätig  ge- 
wesen and  mit  reichen  wissenschaftlichen  Resultaten  wieder  heim- 
gekehrt Das  allseitig  erwachte  Interesse  hat  eine  reiche  Literatur 
hervorgerufen,  welche  einerseits  sich  mit  unserer  Kenntnis  über  die 
Antarktis  und  mit  den  Aufgaben  der  antarktischen  Forschungszweige 
befafit,  anderseits  den  Plan  und  die  Ausreise  der  einzelnen  Ex- 
peditionen sowie  deren  Ergebnisse  zum  G^egenstand  hat  Im  groflen 
habe  ich  mich  bemüht,  die  Arbeiten  der  ersten  Kategorie  systematisch 
zusammenzustellen  und  alsdann  die  spezielleren  Arbeiten  an  die 
Darstellung  der  einzelnen  Expeditionen  anzuschließen.  Für  letztere 
ist  die  chronologische  Schilderung  gewählt  worden.  Arbeiten,  welche 
im  wesentlichen  nur  Referate  oder  Auszüge  aus  größeren  Arbeiten 
sind,  wurden  fortgelassen. 

Den  Standpunkt  unserer  Kenntnisse  von  der  Antarktis  vor 
Beginn  der  internationalen  Kooperation  am  Südpol  im  Jahre  1901 
beleuchtet  vorzüglich  das  von  dem  Botaniker  George  Murray 
unter  Mitwirkung  bedeutender  Fachmänner  herausgegebene  Werk 
»The  antarctic  Manuel«  ^^o),  welches  als  Anleitung  zum  Gebrauch 
der  englischen  Expedition  verfaßt  wurde. 

Es  enthfllt  folgende  Kapitel :  Nautische  und  wissenschaftliche  Konstausdrficke 
von  Sir  Cl.  Markham  und  Dr.  H.  Mill;  Astronomische  Tafeln;  Ehbe-  und 
Flntbeohachtongen  von  Q.  H.  Darwin;  Pendelbeobachtnngen  von  R.  T.  Glaze- 
brook;  Erdmagnetismus  von  Kapt.  E.  W.  Creak;  Antarktisches  Klima  von 
B.H.8Q0tt  und  Supan;  WeUenheobachtüngen  von  Commander  Wilson -Barker. 
Das  Südlich t  von  Prof.  Schuster;  Atmosphärische  ElektrizitAt  von  Lord  Kelvin ; 
Chemische  und  physikalische  Notizen  von  J.  Y.  Buchanan;  Geologie  yon  W. 
T.  Blanford;  Vulkane  von  Prof.  Judd;  Eisheobachtungen  von  Prof.  Bonney 
mid  J.W.  Gregory;  Anweisung  zum  Sammeln  von  Gresteinen;  Zoologie;  Botanik; 
Arktische  Schlittenreisen  von  Admiral  Sir  Leop.  MoClintock;  Reiseberichte 
venohiedener  antarktischer  Forscher.  Beigegeben  ist  eine  vorzügliche  Biblio- 
graphie über  antarktische  Forschung  von  R.  H.  Mill. 

E.  S.  Balch^^^)  hat  eine  reichhaltige  Literatur  zu  einem  Buche 
über  die  Antarktis  verarbeitet,  jedoch  wird  dieses  nach  R.H.  Miin®*) 
nicht  immer  den  Tatsachen  gerecht,  sondern  sucht  die  amerikani- 
sche Forschung  auf  Kosten  anderer  zu  heben.  Auf  die  Kritik  von 
Mill  erwidert  Balch^®'). 

Die  Forschungsfahrten  F.  v.  Beilingshausens i^^)  im  südlichen 
Eismeer  —  bisher  nur  in  russischer  Sprache  vorhanden  —  sind 
in  dankenswerter  Weise  vom  Verein  für  Erdkimde  in  Dresden  in 
deutscher  Sprache  erschienen  (des  ümfangs  wegen  nicht  vollständig, 
sondern  in  Auszügen).  Geschichtliche  Beitrfige  zur  »Terra  australis 
incognita«  mit  Faiksimilekarten  liefert  Morris ^^^.  —  Seine  lang- 
jährigen Bestrebungen  zur  Inangriffnahme  der  Erforschung  des  Süd- 


iso)  London  1901.  386  S.  —  i>>)  Antarotioa.  PhUad.  1902.  (Im  wesentl. 
erweiterte  AufsAtze  von  JFrankllnlnst.  1901  u.  1902.)  —  !«>)  GJ  XXI,  1903, 
525—29.  —  "»)  So.  1903,  55f.  —  "*)  Leipaig  1902.  —  "•)  RGSAustr. 
1898,  15—27. 
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polargebiets  Bchildert  0.  v.  Neumayer  in  'einem  Buche  »Auf  zum 
Südpol!«  18«). 

Dasselbe  bt  im  wesentlichen  eine  Wiedei^^be  der  lahbreichen  Vortrige 
und  Ansprachen  des  Forschers  auf  geographischen  Kongressen  usw.  und  l&ßt 
erkennen,  wie  trotz  aller  Bemühungen  des  Verf.  es  langer  Jahrzehnte  bedurfte, 
ehe  die  Erforschung  der  Antarktis  ins  Werk  gesetzt  wurde. 

Über  unsere  Kenntnis  von  der  Antarktis  berichtet  Taylor*®^; 
eine  Erklärung  des  Ursprungs  geographischer  Namen  aus  den  Süd- 
polai^gebieten  gibt  E.  Oppermanni^s).  Die  botanischen  Ziele  der 
Südpolarforschung  beleuchtet  F.  W.  Neger^^^);  in  einem  Aufsatz: 
»Welche  Eigentümlichkeiten  in  der  Verteilung  der  Pflanzen  lassen 
auf  eine  ehemalige  Bewohnbarkeit  der  Antarktis  schließen?«  i^) 
kommt  dieser  zu  dem  Schlüsse,  daß  die  gegenwärtige  Yergletscherung 
des  Südpolargebiets  nur  einen  zeitlich  vorübergehenden  Zustand 
darstellt  Gegen  die  von  Murray  dargelegte  Übereinstimmung  der 
marinen  Fauna  der  Arktis  imd  Antarktis  wendet  sich  Prof.  D'Arcy 
W.  Thompson i»i). 

Die  physikalischen  und  chemischen  Aufgaben  einer  antarktischen 
Expedition  erörtert  J.  Y.  Buchanan^*^).  In  der  Südpolarnummer 
des  ScottGMag.i^'),  in  welcher  die  Verhandlungen  über  die  Süd- 
polarforschimg  von  der  Royal  Society  wieder  abgedruckt  sind*'*), 
vor  allem  der  einleitende  Vortrag  von  Sir  John  Murray  nebst 
der  sich  anschließenden  Diskussion,  berichtet  femer  A.  Taylor ^'^j 
über  die  Geschichte  der  antarktischen  Forschung;  Fauna  und  Flora 
behandelt  J.  Chumley,  eine  Bibliographie  gibt  J.  G.  Bartholomew. 

Sir  Gl.  Markham  legt  die  verschiedenen  Routen  dar,  auf  denen 
ein  Eindringen  in  die  Südpolargebiete  möglich  ist*'^,  und  schlägt 
die  Einteilung  der  Antarktis  in  Victoria-,  Roß-,  Weddell-  und  Enderby- 
Quadrant  vor^'^^.  Die  Meteorologie  der  Südpolarregionen  behandelt 
G.  D.  Hubbardi'8)  imd  in  übersichtlicher  Form  A.  Supan**'); 
Ijand,  Klima  und  Eisverhältnisse  M.  Zimmermann ^^o). 

Über  die  große  Eisdrift  in  den  südlichen  Meeren  von  1895  und 
der  folgenden  Jahre  berichtet  L.  E.  Dinklage^oi)^  welcher  ebenfalls 
eine  Zusammenfassung  der  Eisdriften  in  südlichen  Breiten  während 
der  letzten  zwanzig  Jahre  gibt*®^).  eine  große,  ausgedehnte  Eisdrift 
zeigte  sich  August  bis  Dezember  1901  im  Stillen  Ozean.  Femer  ist 
ein  Bericht  über  Eis  im  S  von  Kap  Hom  1901  zu  verzeichnen*®^. 
Die  internationale  Sammlung  imd  Verarbeitung  der  Nachrichten 
über  die  Eisverhältnisse  der  Antarktis  regt  K.  Fricker*®*)  an. 

18«)  Berlin  1901.  —  »»T)  JSchoolG  1898,  369—79.  —  »»«)  DRiG  1899, 
309—17.  —  »«•)  MVE  1898,  1—16.  —  IW)  Glob.  LXXX,  1901,  72—75.  — 
i»>)  PRSEdinb.  XXH  (1897—99),  311—49.  —  i»«)GJ  XIV.  1899,  552—59.  — 
»•»)  ScottGMag.  XIV,  1898,  Nr.  10,  511—70.  —  i")  Ebenda  511—34.  — 
»»*)  Ebenda  535—58.  —  »»«)  Vh.  Int.  Geogr.-Kongr.  Berlin  1899,  623—30.  — 
1»^  GJ  XVm,  1901,  154—60.  —  »»»)  JSchoolG  1901,  161—70.  —  «»»)  PM 
1901,  128—52.  —  «öO)  AnnG  XI,  1902,  385—406.  —  w«)  AnnHydr.  1898, 
219—26;  1899,  398—402;  1900,  125  f.  —  «»S)  Ebenda  1902,  76—83.  — 
*o»)   Ebenda    1903,  23f.  —  »«*)  VH.  Int.  Geogr.-Kongr.  Berlin  1899,  348—53. 
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Yon  den  die  Antarktis  betreffenden  Ergebnissen  der  deutschen 
Tiefsee-Expedition  »Yaldivia«  seien  erwähnt  die  Wiederauffindnng 
und  Festlegimg  der  Bouvet-Insel,  über  welche  W.  Sachse  be- 
richtet 205)^  sowie  der  Nachweis  einer  ausgedehnten  Tiefsee  (bis 
unter  5000  m),  die  sich  bis  in  die  antarktischen  Breiten  erstreckt  206). 

Über  die  Wärmeverteilung  in  dem  Wasser  der  südpolaren  Meere 
berichtet  G.  Schott^OT)^  welcher  die  ozeanographischen  und  meteoro- 
logischen Ergebnisse  der  »Yaldivia« -Expedition  in  einem  hervorragen- 
den Werke  niedergelegt  hat^os). 

Im  folgenden  gruppieren  wir  die  Expeditionen  nach  geographi- 
schen Gesichtspunkten.  Wir  fassen  daher  zuerst  die  vier  Unter- 
nehmungen zusammen,  welche  auf  den  Weddell-Quadranten,  d.h. 
die  Inselgruppen  und  Meeresteile  südlich  von  Amerika,  entfallen. 
Daran  soll  das  Arbeitsfeld  der  deutschen  Expedition  südlich  von 
Eerguelen-Insel  anschlieBen.  Zuletzt  wird  dann  das  Yictorialand 
zu  betrachten  sein. 

1.  Die  Forsckimgen  im  WeddeU-QuadratUen. 

a)  Die  Belgische  Südpolarexpedition. 
Die  Expedition  verließ  im  August  1897  auf  der  Dreimastbark 
»Belgica«  (250  t)  Europa.  Leiter  des  Unternehmens  war  A.  de 
Gerlache,  als  Offiziere  gingen  mit  G.  Lecointe  und  R  Amundsen, 
als  Wissenschaftler  Dance,  E.  Bacovitza,  H.  Arctowski  und 
Dobrowolski,  als  Arzt  F.  A.  Cook. 

Nach  einem  Besuch  des  Feucrlandes  und  der  Staaten-Insel  wnrde  im  Januar 
1898  vom  Hnghes-Golf  aus  der  Kurs  südwestlich  durch  eine  neuentdeckte 
Durchfahrt  zwischen  Palmer- Archipel  und  Graham-Land  genommen,  die  Belgica- 
Straße.  Da  die  Karten  hier  gänzlich  versagten,  so  wurden  einige  Wochen  der 
genauen  Aufnahme  der  hier  liegenden  Gebiete  gewidmet  und  über  20  Landungen 
ausgeführt.  Nach  Passieren  der  Belgica-Straße  wnrde  ein  Eindringen  in  das 
Packeis  westlich  von  Alexander-Land  versucht;  am  2.  März  1898  wurde  das 
Schiff  auf  7 1°  30'  S.  Br.  vom  Eise  besetzt  und  blieb  nun  über  ein  Jahr  lang 
bis  zum  14.  März  1899  hier  eingeschlossen  —  so  die  erste  Überwinterung  in 
antarktischen  Breiten  ausführend.  Am  28.  März  wurde  Punta  Arenas  wieder 
erreicht. 

Über  den  Verlauf  der  Expedition  sind  zwei  Bücher  erschienen; 
A.  de  Grerlache  gibt  einen  sehr  allgemein  gehaltenen  Bericht  in 
»Yoyage  de  la  ,Belgica*.  Quinze  mois  dans  TAntarctique«  209),  Be- 
deutend fesselnder  und  auf  die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  ein- 
gehend ist  das  Buch  des  Arztes  Fr.  A.  Cook:  »Through  the  First 
Antarctic  Night«  210). 

Hier  wird  näher  das  Leben  während  der  Überwinterung  geschildert;  die 
Ausrüstung    war    überstürzt,    die   Stimmung    häufig   gedrückt,    das   Verhältnis 

«0«)  AnnHydr.  1899,  276—81.  —  «M)  PM  1899,  94f.  —  W7)  AnnHydr. 
1902,  215—24.  —  «08)  Wiss.  Ergebnisse  der  deutschen  Tiefsee-Expedition  auf 
dem  Dampfer  »Yaldivia«  1898/99.  Bd  I,  Jena  1902,  mit  Atlas  y.  40  Taf. 
Bef.  V.  Supan  PM  1903,  LB  246.  —  «0«)  Paris  1902.  —  "O)  London  1900. 
Deutsch:  Die  erste  Südpolarnacht  nebst  Überblick  über  die  wiss.  Ergebnisse  von 
A.  Weber,  Kempten  1903.     Ref.  v.  R.  Fricke  PM  1903,  LB  800. 
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der  Mitglieder  som  Leiter  der  Expedition  liefi  so  wünachen  übrig.  Von  den 
Mitgliedern  der  Expedition  atarb  Leutnant  Danoo  im  Jnni  1898,  ferner  ein 
Mann  der  Besatsnng.  Der  wisBenschaftliche  Anhang  enthält  Mitteilungen  über 
Zoologie  und  Botanik  yon  E.  Bacovitza,  über  die  klimatischen  VeriiSltnise 
und  über  die  Tiefenlotungen  in  der  Antarktis  yon  H.  Arctowski,  über  satio- 
nomisohe  und  magnetische  Beatimmungen  von  Q.  Lecointe  und  Bemerkungen 
über  die  Schiffahrt  Ton  R.  Amundsen. 

Von  aUgemeinen  Berichten  über  den  Verlauf  der  Expedition 
führe  ich  die  Schilderung  De  Oerlaches'^^)  an,  welche  audi 
—  allerdings  nicht  immer  korrekt  —  die  Expeditionen,  weldie 
vorher  das  von  der  »Belgica«  erforschte  Gebiet  berührt  haben, 
aufführt;  femer  den  Vortrag  H.  Arctowskis  in  der  Oeographical 
Society  in  London  ***). 

Arotowski  wendet  sieh  hier  gegen  den  von  deutechen  Geographen  eibobenen 
Einspruch  der  Neubenennung  der  StraBe  zwischen  Palmer-Arehipel  und  Graham- 
Land  —  die  nach  der  Dallmann-Ezpedition  eingeführte  Bezeidmung  Bismarek- 
Straße  sei  nicht  identisch  mit  der  Belgica-Strafie,  da  Dallmann  von  Hughes-Golf 
aas  nicht  weit  genug  yorgedrungen  sei,  um  den  nördlichen  Eingang  zu  entdedcen. 

Von  der  belgischen  Regierung  werden  die  wissenschaftiicheEi 
Ergebnisse  der  Expedition  unter  der  Leitung  der  »Belgica^-Eommission 
herausgegeben '1');  bis  jetzt  sind  folgende  Kapitel  erschienen: 

H.  Arctowski,  Das  Sfidlioht  (64  8.);  Derselbe,  Optische  Phioomene  (47  8.); 
A.  Dobrowolski,  Beobachtung  der  Wolken  (157  8.)  '^^);  Lecointe,  Astronomie; 
Thoulet  und  Arctowski,  Bestimmung  der  Dichte  des  Meerwassers;  A.  Dobro- 
wolski,  Schnee  und  Rauhreif  (79  8.)*^*);  J.  Cardot  und  F.  Stephani,  Die 
Moose  nnd  die  bryologische  Flora  der  MageUanisohen  LAnder  (s.*^*);  E.  A. 
Wainio,  lichennen,  R.  KOhler,  E.  Topsent,  L.  Joubin,  W.  Giesbrecht, 
C.  Attems,  V.  Willem  und  G.  E.  H.  Barret-Hamilton,  Zoologie  (&.*"); 
Arctowski,  Rapport  sur  les  obeerrations  m^ttorologiques  horaires. 

Die  geographischen  Ergebnisse  der  Expedition  li^en  in  der 
Aufnahme  der  Belgica-Straße  (neuerdings  von  der  schwedischen  Ex- 
pedition als  sehr  fehlerhaft  hingestellt)  und  in  dem  Nachweis,  daß 
die  von  Belliugshausen  gesichtete  Eismauer  sowie  Walker-Land  nicht 
existieren**^.  Die  Yergletscherung  des  Landes  wurde  eingehend 
studiert  und  überall  ein  Rückzug  des  Eises  festgestellt,  wie  aus 
den  Abhandlungen  von  H.  Arctowski  hervorgeht 21 7).  Von  diesem 
liegen  femer  eine  größere  Anzahl  von  Berichten  über  die  meteoro- 
logischen und  Eisverh&ltnisse  der  erforschten  Gebiete  vor,  von  denen 
ich  die  wichtigsten  erwähne: 

Ein  vorläufiger  Bericht  über  die  meteorologischen  Resultate  *i*),  Vortrag 
auf  dem  Internationalen  Geographentag  su  Berlin  über  die  meteorologischen'^^ 
und   über   die    ozeanographischen '^^   Resultate.     Über    die   Tafeleisbeige   der 

«")  BSRBelgeG  1900,  365—513.  —  ««)  GJ  XVm,  1901,  353—94, 
mit  K.  (1:800000).  —  «iS)  MGGesHambuig  1901,  230f.  —  «1«)  »Belgica«. 
Expedition  Antarctique  Beige.  Resultats  du  voyage  du  S.  Y.  Belgica  en  1897 — 99 
Bous  le  Command.  de  A.  de  Gerlache  de  Gomer^.  Rapports  sdentifiques.  Anveis 
1001—04.  Ref.  V.  Günther  PM  1903,  LB  798.  —  <i*)  Ebenda  1904,  LB 
520.  —  «1«)  PM  1899,  123f.  —  "')  CR  CXXXI,  1900,  1260—62.  BSB 
BelgeG  1900,  93—175.  GJ  XVII,  1901,  150—80.  —  «»•)  GJ  XIV,  1899. 
BAcRBelgeG  XI,  1899,  642—49.  —  >!•)  VU.  Int  Geogr.-Kongr.  Berlin  1899, 
648—51.  —  "«)  Ebenda  649—56. 
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•BUrküsiehen  Begionen  '*^)|  über  die  meteorologischen  ZnstAnde  der  Antarktis'**), 
über  periodische  Sehwankongen  der  Südlicbter**')  sowie  über  DSmmenmgs- 
encheinnngen ,  an  Bord  der  »Belgica«  beobachtet**^).  Die  meteorologischen 
Eigefanisse,  welche  xbob  die  erste  Jahresreihe  ans  dem  Südpolargebiet  geben, 
werden  von  A.  Supan**^  eingehend  diskutiert;  auffallend  sind  die  niedrigen 
Temperaturen  des  antarktischen  Sommers,  in  welchem  die  polaren  Winde  vor- 
hemchen.  Ans  den  Luftdruck*  und  Windbeobaehtungen  geht  hervor,  daß  die 
Hanptlandmasse  und  das  Zentrum  der  antarktischen  Antixyklone  der  tetlichen  Halb- 
kugel angehört.  Seine  Beobachtungen  über  die  Formen  des  Land-  und  Meereises 
hat  H.  Arctowski  in  einer  von  zahlreichen  Skiuen  begleiteten  Arbeit  susammen- 
gestellt***),  in  der  auch  die  Entstehung  und  der  Aufbau  der  Schnee-  und  Eiskristalle 
behandelt  wird,  jedoch  fehlt  eine  susammenftunende  Darstellung  der  Eigebnisse. 

Über  die  wissenschaftlicheii  Arbeiten  der  »Belgica«-Ezpedition, 
über  die  Hydrographie  der  Belgica-Straße  sowie  über  die  magneti- 
schen und  astronomischen  Beobachtungen  berichtet  G.  Lecointe^^^, 
über  Tier-  imd  Pflanzenleben  E.  Racovitza^^^).  E.  Topsent 
diskutiert  die  von  der  Expedition  gesammelten  Schw&mme  und  die 
Bipolaritftt  der  Faunen  2^*).  Die  Identität  der  von  Beilingshausen 
und  der  »Belgica«-Expedition  gesichteten  LAnder  behandelt  Qt. 
Lecointe^^^^).  Die  Tiefenverhftltnisfle  südlich  Kap  Hom  sind  durch 
die  »Belgica«-Expedition  bedeutend  geklärt  worden.  Die  Kontinental- 
stufe ist  bei  der  Staaten-Insel  sehr  schmal,  der  Abfall  zur  Tiefsee 
(4000  m)  sehr  steil«"). 

b)  Die  Schwedische  Südpolarexpedition. 

Die  Expedition,  welche  1901  zugleich  mit  der  deutschen  und 
englischen  Expedition  zur  Erforschung  des  Südpolargebiets  auszog, 
wurde  vöüig  aus  privaten  Mitteln  ausgerüstet  und  stand  imter 
Leitung  von  Otto  Nordenskjöld,  welcher  über  Zweck  und  Ziel 
der  antarktischen  Forschung  Mitteilungen  macht  «^«). 

Als  Expeditionsschiff  wurde  die  erprobte  »Antarctic«  erworben, 
deren  Führer,  Larsen,  praktische  Erfahrungen  in  der  Schiffahrt 
in  den  antarktischen  Gewässern  besaß.  Als  Wissenschaftler  gingen 
mit  Q.  Bodman  (Meteorolog  und  Hydrograph),  A.  Ohlin  und 
EL  A.  Andersson  (Zoologen),  C.  Skottsberg  (Botaniker),  S.  A. 
Düse  (Kartograph)  und  Ekelöf  (Arzt).  Dazu  trat  später  als  Gbolog 
und  wissenschaftlicher  Leiter  der  Expedition  H.  0.  Andersson. 
Die  argentinische  Regierung  errichtete  auf  der  Staaten-Insel  eine 
wissenschaftliche  Station. 

Am  16.  OlEtober  1901  verlieB  die  »Antarctio«  Göteborg,  ergänzte  den 
ProTiant  in  Buenos  Aires,  lief  die  Falkland-Inseln  und  Staaten-Insel  an,  welche 
am  6.  Januar  1902  yerlaasen  wurde.  Am  11.  Januar  kamen  die  Südshetland- 
Inseln  in  Sicht;  der  Kurs  wurde  dann  durch  die  Orleans-Strafie  genommen, 
ohne  jedoch  die  von  Larsen  1893  gesichtete  Durchfahrt  nach  Osten  su  finden; 

«1)  CB  CXXXn,  1901,  725  f.  —  "«)  Cid  et  Terre,  1900,  Okt.  —  "«)  Ebenda 
1901,  79—91,  113—23.  —  "*)  Ebenda  1902,  68—79.  —  "»)  PM  1899, 
283—85.  —  "•)  PM,  Erg.-H.  144,  1903.  121  S.  —  ««^  BSBBelgeG  1900, 
29—92.  —  "»)  Ebenda  177—230.  —  "•)  CB  CXXXH,  1901,  168f.  — 
*^  BSBBelgeG  1902,  446—50.  —  <)i)  Mteoires  couronnte  publ.  p.  TAc.  B. 
de  Belq.  LXI,  1901,  mit  K.  (1:8800000).  —  "»)  Y  1900,  51—75. 
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man  gelangte  vielmehr  in  die  Belgica(deQerlaQhe)-Straße.  Da  die  Ostköste 
▼OD  Graham-Land  das  Ziel  der  Expedition  war,  bo  wurde  umgekehrt  und  am 
die  nördliche  Spitze  yon  Louis-Philipp-Land  nach  S  gesteuert.  Nachdem  vor- 
her ein  Depot  auf  der  Seymour-Insel  niedei^gelegt  war,  drang  man  bis  65^°  S.  Br. 
Tor;  hier  verhinderte  Eis  das  weitere  Vordringen.  Da  die  Käste  von  König- 
Oskar-Land  ebenfalls  durch  Treibeismassen  gesperrt  war,  wurde  nach  mehr- 
wöchentlichcm  Kreuxen  die  Winterstation  am  Fufie  des  Snow  Hill,  nahe  der 
Seymour-Insel,  angelegt;  hier  blieben  Nordenskjöld,  Bodman  und  Ekelöf,  in- 
dessen die  »Antarctio«  im  Februar  nach  den  Falkland-lnseln  zurückkehrte. 
Von  April  bis  Juli  hat  die  »Antarctic«  unter  Leitung  des  neu  hinzugetretenen 
Geologen  H.  G.  Andersson  sich  der  Erforschung  Sudgeorgiens  und  der  an- 
grenzenden Meeresgebiete  gewidmet  Am  5.  November  trat  die  »Antarcticc  ihre 
neue  Fahrt  nach  S  an;  nachdem  erst  die  Untersuchungen  Nordenskjölds  in  der 
Orleans-Straße  vervollständigt  waren,  verliefi  bei  der  Nordspitze  von  Louis-Philipp- 
Land  G.  Andersson  mit  Leutnant  Dose  das  Schiff,  um  auf  dem  Landw^  das 
Winterquartier  Nordenskjölds  zu  erreichen,  jedoch  verhinderten  dies  Eis  und 
Gletscher,  so  daß  er  in  der  Herbert-Sidney-Bai  sich  zur  Überwinterung  ent- 
schließen mußte.  Die  »Antarcticc  drang  bis  zur  Erebus-  und  Terror-Bucht 
vor;  hier  wurde  sie  von  Eis  besetzt  und  am  12.  Februar  1903  zerdruckt,  es 
gelang  aber  Mannschaft  und  Proviant  nach  16tägigem  Treiben  auf  einer  Eis- 
scholle auf  der  Insel  Paulet  zu  landen.  Inzwischen  wurde  sowohl  von  Schweden 
unter  Gylden  wie  auch  von  Argentinien  unter  Irizar  eine  Hilfaexpedition 
ausgesandt,  welch  letzterer  es  schon  im  November  1903  gelang,  die  drei  ver- 
schiedenen Abteilongen  der  schwedischen  Expedition  nebst  sämtlichen  Samm- 
lungen zu  retten;  im  Dezember  wurde  Buenos  Aires  erreicht. 

Über  die  erste  Reise  der  »Antarctic«  bis  zur  Rückkehr  nach 
den  Falklands-Inseln  berichtet  (nach  Briefen  Nordenskjölds  und 
Diises)  H.  Wichmann283)j  die  Winterexpedition  der  »Antarctic« 
nach  Süd-Georgien  sowie  die  Arbeiten  auf  den  Falkland-Inseln  und 
auf  Feuerland  schildert  H.  G.  Andersson^s*).  Nathorst  berichtet 
über  die  Aussendung  der  schwedischen  Hilfsexpedition  ^»s),  Lt  Irizar 
über  die  argentinische  Entsatzexpedition  auf  der  »üruguai«  ^^. 
Die  Leiter  der  einzelnen,  getrennt  überwinternden  Abteilungen, 
0.  Nordenskjöld,  G.  Andersson  und  Larsen,  geben  eine  Dar- 
stellung der  Untersuchungen,  welche  von  der  Expedition  ausgeführt 
sind  287J,  Die  vorläufigen  Ergebnisse  der  wissenschaftlichen  Arbeiten 
werden  wieder  von  A.  Supan^ss)  diskutiert. 

Durch  die  schwedischen  Forschungen  ist  das  Kartenbild  von 
Graham-Land,  Louis-Philipp-Land  usw.  wesentlich  verändert  worden. 
Es  darf  jetzt  als  erwiesen  gelten,  daß  Graham-Land  und  Louis- 
Philipp-Land  zusammenhängen  —  der  Orleans-Kanal  bildet  nicht 
die  Verbindung  zwischen  West-  und  Ostküste  von  Graham-Land, 
sondern  führt  in  die  Belgica-Straße.  König-Gskar-Land  weicht  be- 
trächtlich nach  W  zurück  —  verschiedene  Inseln  sind  von  der 
Karte  verschwunden  —  andere  in  ihrer  Größe  und  Form  berichtigt 
Die  Eisverhältnisse  waren  1902/03  sehr  ungünstig,  1903/04  da- 
gegen außerordentlich  günstig. 


"a)  PM  1902,  138—40.  —  "*)  Y  1902,  409—21,  515—28.  PM  1902, 
202  f.  —  2«)  Y  1903,  200—08.  —  "«)  GJ  XXUl,  1904,  580—96.  — 
257)  Y  1904,  43—86.    PM  1904,  28—31  (G.  Aaderason).  —  "»)  PM  1904,  31f. 
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Wertvoll  sind  die  geologiaohen  und  palfiontologischen  Sammlungen;  bei  der 
Hoffnongsbuoht  wurden  wohlerhaltene  Pflanzenreste  entdeckt,  die  der  Jura- 
formation angehören,  bei  der  Se3rmour-Insel  tertiAre  Pflanzen,  ebenfalls  wurden 
größere  Knochenlager  von  Wirbeltieren  gefunden.  Im  Sonmier  1902  wurde 
▼on  G.  Andersson  die  deutsche  Station  in  der  Boyal-Bai  auf  Süd-Qeoigien 
(1882/83)  besucht;  die  Baulichkeiten  waren  noch  gut  erhalten,  der  Bofi^letscher 
wurde  weiter  voigernokt  gefunden  wie  im  Jahre  1883*'').  Die  hydrographischen 
Untersuchungen  versprechen  reiche  Ei^gebnisse;  interessant  sind  die  von  Andersson 
angeführten  Tiefen-Temperaturen  der  Bransfield-Straik,  welche  sich  zwischen 
— 1^0°  und  — 1,6B°  bew^^n  (s.  ''^.  Die  Lotungen  in  dem  noch  imbekannten 
Gebiet  nordwestlich  von  Süd-Georgien  eigaben  Tiefen  von  4700  und  5900  m 
(s.  *'^).  Die  vorläufigen  Efgebnisse  der  20  monatlichen  meteorologischen  Be- 
obachtungen auf  der  Snow-Hill-Insel  werden  von  G.  Bodman*^^  mitgeteilt; 
die  Temperaturen  sind  relativ  zur  Breite  sehr  niedrig,  die  Temperaturveränder- 
llehkeit  ist  sehr  bedeutend. 

c)  Die  Schottische  Südpolarexpedition. 

Über  den  mehrfach  geänderten  Plan,  die  Ausrüstung  und  Zu- 
sammensetzung der  Expedition  liegen  verschiedene  Mitteilungen  des 
Leiters,  William  S.  Bruce,  vor2*i).  Während  ursprünglich  eine 
Dauer  der  Expedition  von  drei  Jahren  beabsichtigt  war,  sollte  später 
keine  Überwinterung  in  der  Antarktis  stattfinden,  sondern  die  Tätig- 
keit der  Expedition  sich  auf  eine  Kreuzfahrt  im  Weddell-Meer  be- 
schränken. Als  Schiff  der  Expedition  »Scotia«  diente  der  frühere 
Dampfwaler  »Hecla«  (400t),  nautischer  Leiter  war  Th.  Robertson; 
als  Wissenschaftler  gingen  mit  R.  N.  Rudmose-Brown  (Botaniker), 
R.  G.  Mossman  (Meteorolog  und  Magnetiker),  J.  H.  H.  Pirie 
(Geologe),  D.  W.  Wilton  (Zoolog). 

Die  Ausreise  der  »Sootiac  konnte  erst  am  8.  November  1902  erfolgen. 
Am  6.  Januar  1903  erfolgte  die  Ankunft  bei  den  Falkland-Inseln,  wo  der  vor- 
gerückten Jabreszeit  wegen  Proviant  und  Kohlen  für  eine  Überwinterung  ein- 
genommen wurden.  Über  die  Fahrt  bis  zu  den  Falkland-Tnseln  berichtet  Bruce, 
über  die  während  der  Fahrt  angestellten  ozeanographisohen  Untersuchungen 
D.  W.  Wilton,  über  Plankton  Rudmose-Brown  u.  a.'^^.  Am  26.  Januar 
wurde  die  Fahrt  nach  den  Süd-Orkney-Inseln  fortgesetzt,  in  60^  20'  S.  Br.  wurde 
das  erste  Packeis  getroffen.  Nach  erst  östlicher,  dann  südlicher  Fahrt  gelang 
ein  Vordringen  bis  70*25'  S.  Br.,  17°  12'  W.  L.,  am  25.  März  1903  wurden 
wieder  die  Süd-Orkney-Inseln  erreicht  und  in  der  Scotia-Bucht  auf  der  Laurie- 
Insel  überwintert.  Trotz  der  relativ  geringen  Breite  (60°  S.  Br.)  wurde  die 
9 Sootiac  bis  zum  23.  Npvember  1903  hier  durch  Eis  festgehalten.  Während 
der  Meteorologe  Mossman  auf  der  Station  die  Beobachtungen  fortsetzte,  fuhr 
die  »Sootia«  nach  den  Falkland-Inseln  und  dann  nach  Buenos  Aires,  um  noch 
einmal  ein  Eindringen  in  das  WeddeU-Meer  zu  versuchen.  Am  22.  Februar 
1904  wurde  wieder  von  den  Süd-Orkney-Inseln  aus  ein  Vorstoß  nach  SO  ge- 
maoiht,  auf  66°  S.  Br.  wurde  das  Packeis  erreicht;  es  gelang  jedoch,  bis  72°  25' 
8.  Hr.,  18°  W.  L.  vorzudringen,  wo  die  Eiskante  des  mutmaßlichen  antarktischen 
KonÜnents  angetroffen  und  bis  74°  S.  Br.,  24°  W.  L.  verfolgt  wurde.  Nach 
einer  Besetzung  durch  Treibeis  wurde  die  »Scotiac  am  14.  März  frei;  nach 
Anlaufen  der  Insel  Gough  südlich  von  Tristan  da  Cunha  erfolgte  am  5.  Mai 
1904  die  Ankunft  in  Kapstadt. 


"•)  AnnHydr.  1902,  436f.  —  «*«)  PM  1904,  117—21.  —  »*i)  SoottGMag. 
1900,  352-57;  1901,  561—69;  1902,  536— 43.  —  "«)  Ebenda  1903,  169—83. 
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Über  den  Verlauf  der  Expedition  bis  zur  Rückkehr  nach  Buenos 
Aires  berichtet  Bruce,  über  die  meteorologischen  Ergebnisse  lioss- 
man,  über  Zoologie  Bruce  und  Wilton,  über  die  Tie&eeablage- 
rungen  Pirie  und  über  Botanik  und  Plankton  Budmose-Brown*^^. 
Eine  Übersicht  über  die  vorläufigen  Ergebnisse  der  Expedition  gibt 
A.  Supan«**). 

Die  schottische  Expedition  hat  namentlich  reiche  hydiographisdie 
Besultate  in  den  unbekannten  Gebieten  des  Weddell-Meeres  zu  ver- 
zeichnen; die  Lotungen  von  64 — 70''  S.Br.  weisen  eine  gleichförmige 
Tiefsee  von  4000 — 5000  m  auf;  auf  der  zweiten  Fahrt  wurde  die 
Roß-Tiefe  (über  7300  m)  auf  4850  m  korrigiert,  unter  etwa  74**  wurde 
eine  Küste  festgestellt  Während  der  Überwinterung  auf  den  Süd- 
Orkney-Inseln  wurden  Laune  und  Saddle  Island  näher  erforscht, 
welche  fast  gänzlich  mit  Eis  und  Schnee  bedeckt  sind.  Die  mete- 
orologischen Ergebnisse  ergänzen  die  schwedischen  Beobachtungen  und 
zeigen,  dafi  auf  beiden  Stationen  das  Jahr  1903  abnorm  war.  Die 
Station  auf  den  Süd-Orkney-Inseln  wird  mit  Unterstützung  von 
Argentinien  unter  vorläufiger  Leitung  von  Mossman  weiter  unter- 
halten. 

d)  Die  Französische  Südpolarexpedition. 

Über  die  wieder  in  die  gleichen  Gewässer  des  Weddell-Meeres 
gerichtete  französische  Expedition  unter  Charcot  liegen  nur 
einige  kurze  Nachrichten  vor,  zum  Teil  aus  der  Zeit,  die  über  die 
Berichtsjahre  hinausgreift 

Die  Ebqpedition  verließ '^^  auf  dem  Dampfer  »Frangais«  am  23.  Angoit 
1903  Hayre  mid  traf  in  BoenoB  Aires  mit  NordenskjOld,  an  dessen  Nachsndiimg 
sie  sich  beteiligen  wollte,  ausammen.  Nach  einem  Besuch  Ton  Uschaaia  auf 
Feuerland  hat  sie  sich  am  15.  Januar  1904  nach  S  gewandt,  um  sunAchst 
Palmer-Land  näher  zu  erforschen  und  dann  im  W  von  Graham-Land  nadi  8 
vorzudringen.  Infolge  von  Differenzen  sind  der  belgische  Forscher  de  Gerlache 
sowie  die  französischen  wissenschaftlichen  Teilnehmer  Bonnler  und  Perez  von 
der  Expedition  zurückgetreten,  so  daß  die  wissenschaftlichen  Resultate  nur  be> 
schrfinkte  sein  können.  Zeitungsnachrichten  zufolge  ist  die  Expedition  Anfang 
März  1905  in  Südamerika  wieder  eingetroffen;  Palmer-Land  wurde  erfoisoht, 
Alexander-Land  gesichtet,  aber  nicht  betreten. 

2.  Die  Deutsche  SüdpolarexpedMon. 

Eine  voiireffliche  Obersicht  über  das  Zustandekommen  der 
Expedition,  ilire  Ausrüstung  und  ihre  Ziele  gibt  0.  Baschin  in 
einer  Abhandlung  »Die  Deutsche  Südpolarexpedition«  **ß). 

Sie  enthält:  Blick  auf  die  Geschichte  der  Südpolarexpeditionen;  Yorbereitong 
der  deutschen  Expedition;  Plan  und  wissenschaftliche  Aufgaben;  Praktaaohe 
Wichtigkeit  und  nationale  Bedeutung;  Das  Südpolarschiff  »Gaußc;  Ausrüstung; 
Organisation  und  Personal;  Die  Ausreise;  Gleichzeitige  andere  Unternehmungen; 
Programm  der  internationalen  Kooperation. 

Die  Bedeutung  der  Forschung  am  Südpol  beleuchtet  R  v.  Drygalski**^ 

«*»)  ScottGMag.  1904,  57—66,  113—33.  —  «**)  PM  1904,  57f.,  79f.  — 
"»)  Ebenda  1903,  1904,  Mon.-Ber.  —  "«)  ZGesE  1901, 165—214.  —  ««»)  VhGesE 
1899,  54—87. 
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den  besonderen  Wert  der  Expedition  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismos 
y.  W.  y.  Besold*^^.  Über  das  Schiff  der  Expedition  »Ganß«  (Dreimastmars- 
segelschoner  von  1450  t  mit  HillBmaschine)  berichtet  Eretschmer^^^.  F.  Bid- 
lingmaier*^*)  schildert  die  meteorologische  und  magnetische  Ausrüstung  der 
Ebcpedition  und  entwickelt  das  Programm  der  internationalen  Kooperation,  H. 
Gasert*^<^  die  bakteriol<>gischen  Aufgaben,  £.  Van  hoffen  ^^i)  die  Fischerei- 
Tersuche. 

Von  grofiem  Werte  für  die  geplante  gemeinsame  Arbeit  der 
englischen  und  deutschen  Expedition  war  die  Behandlung  der 
antarktischen  Frage  auf  dem  YII.  Internationalen  Geographentage 
zu  Berlin,  wo  v.  Drygalski  über  Plan  und  Aufgaben  der  deutschen 
Expedition  berichtet  und  das  Zusammentreten  einer  internationalen 
Kommission  vorschlagt  2^2). 

Am  11.  August  1901  verliefi  die  Expedition  Kiel.  Leiter  derselben  war 
E.  y.  Drygalski,  Elapt.  H.  Ruser;  als  Wissenschaftler  nahmen  teil  E.  Van- 
hOff en  (Zoolog  und  Botaniker),  H.  Gazert  (Arzt  und  Bakteriolog),  E.  Philippi 
(Qeolog  und  Chemiker),  Fr.  Bidlingmaier  (Meteorolog  und  Magnetiker). 
Auf  der  erdmagnetisch-meteorologischen  Station  auf  den  Kerguelen-Inseln  im 
südlich-indischen  Ozean  waren  als  Zoolog  und  Botaniker  E.  Werth,  als  Meteoro- 
log J.  Enzensperger,  als  Magnetiker  K.  Luyken  tätig. 

Nach  Anlaufen  von  Sab  Yicente  (Kap  Yerdische  Inseln),  einem  Aufenthalt 
▼cm  23.  NoTcmber  bis  7.  Dezember  in  Kapstadt  und  einer  Landung  auf  der 
Poasession-Insel  wurde  am  2.  Januar  1902  die  deutsche  Station  in  der  Observatory- 
Bai  auf  den  Kerguelen-Inseln  erreicht.  Hier  war  die  Station  schon  in  Tätigkeit 
und  hatte  die  von  dem  Dampfer  »Tanglin«  überbrachten  Kohlen,  Hunde  usw. 
an  Land  genommen.  Am  31.  Januar  1902  verließ  ▼.  Drygalski  die  Kerguelen- 
Inseln,  besuchte  am  3.  Februar  die  Heard-Insel,  am  13.  Februar  wurde  Treibeis 
angetroffen  und  am  22.  Februar  wurde  das  Schiff  auf  66°  2'  S.  Br.,  89°  48' 
Ö.  y.  Gr.  in  der  Posadowsky-Bucht  vor  neuem  Land  —  Kaiser- Wilhelm  II.- 
Land  —  fest.  Während  des  fast  einjährigen  Aufenthalts  (bis  zum  8.  Februar 
1903)  wurden  zahlreiche  Schlittenexpeditionen  nach  dem  von  der  Expedition 
entdeckten  Gauß-Berg  sowie  entlang  der  Küste  nach  W  unternommen  und  das 
reichhaltige  geo-physikalisohe  Programm  ausgeführt  Nach  Lösung  der  Eis- 
einklammerung  wurde  während  zweier  Monate  yersuoht,  die  Fahrt  nach  W  fort- 
zusetzen, jedoch  trieb  die  nordwärts  setzende  Eisströmung  das  Schiff  vom 
antarktischen  Festland  ab.  Am  8.  April  wandte  sich  der  »Gaußc  heimwärts; 
auf  der  Bnckretse  wurden  im  Indischen  Ozean  die  Inseln  St.  Paul  und  Neu- 
Amsterdam,  im  Atlantischen  Ozean  St.  Helena,  Ascension  und  die  Azoren  be- 
sucht. Am  25.  November  1903  traf  die  Expedition  wieder  in  Kiel  ein.  — 
Über  der  Kerguelen-Station  hat  ein  schweres  Schicksal  gewaltet.  Nach  einhalb- 
jährigem Aufenthalt  erkrankte  zuerst  Werth  an  Beriberi,  später  auch  Enzens- 
perger, welch  letzterer  am  2.  Februar  1903  starb.  Das  wissenschaftliche  Pro- 
gramm wurde  von  Luyken  durchgeführt;  am  1.  April  1903  erfolgte  die  Buckkehr 
durch  den  Dampfer  »Staßfurt«. 

Die  Berichte  über  die  Expedition  und  die  wissenschaftliche 
Tätigkeit  der  Mitglieder  sind  in  den  Yeröffentlichungen  des  Instituts 
für  Meereskunde  und  des  Geographischen  Instituts  an  der  Universität 
Berlin  vereinigt  8**). 


^^  Die  Deutsche  Sudpolarexpedition.  Berlin  1901,  Mittler  k  Sohn.  — 
«•)  PM  1901,  152f-  --  "«)  Ebenda  153—55.  —  «")  Ebenda  19f.  —  "«)  VH.Int. 
Geogr.-Kongr.  Berlin  1899,  631—42.  —  »»*)  H.  1,  2  u.  5.  Berlin  1902—05, 
Mittler  ä,  Sohn. 
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Heft  1  enthält:  Allgemeiner  Bericht  aber  den  Verlauf  der  Fahrt  von  Kiel 
bis  Kapstadt  von  y.  Drygalski;  Die  Kapverdische  Insel  8a)&  Vicente:  1.  Topo- 
graphie von  £.  Werthy  2.  Geologie  von  £.  Philippi,  3.  V^etationsyerhUtniase 
von  Werth;  Oaeanographische  Beobachtangen  von  y.  Drjgalski;  Die  Be- 
stimmung des,  Saligehalts  im  Meerwasser  auf  chemischem  Wege  von  Philipp!; 
Die  Beschaffenheit  des  Meeresgrundes  von  Philippi;  Bakteriologische  Unter- 
suchungen von  H.  Qasert;  Biologische  Beobachtangen  von  E.  Van  hoffen; 
ICagneCische  Beobachtungen  von  Fr.  Bidlingmaier;  Die  Maachinenanlage  des 
»Gauß«  von  A.  Stehr;  Fahrt  des  »Gaufi«  von  Kiel  bis  Kapstadt  von  H.  Ruser; 
Die  Kergnelen-Station  yon  J.  Ensensperger.  —  Heft  2:  Allgemeiner  Bericht 
aber  den  Verlauf  der  Expedition  von  Kapstadt  bis  zu  den  Keigoelen  von 
y.  Drjgalski;  Nautischer  Reisebericht  von  Ruser;  Lotungen  von  y.  Drygalski; 
Possession-Island:  1.  Geologische  Beobachtungen  von  Philippi,  2.  Die  Vege- 
tation» Verhältnisse  von  Werth;  Biologische  Beobachtangen  von  Vanhöffen; 
Die  Meteorologischen  Beobachtungen  an  Bord  des  » Gaufi  c  im  Atlantischen  Osean 
von  Bidlingmaier;  Meteorologtsche  Tabellen  von  Ott;  Bericht  über  den  Stand 
der  Arbeiten  auf  der  Kerguelen>8taUon  von  Werth.  —  Heft  5:  Allgemeiner 
Bericht  seit  der  Abfahrt  von  Kerguelen  bis  zur  Rückkehr  nach  Kapstadt  von 
y.  Drygalski;  Bericht  über  die  Rekognoszierungs-Schlittenreise  nach  dem  Rand 
des  Inlandeises  und  über  die  Auffindung  des  Gaufi-Berges  von  R.  Vahsel;  Ge- 
snndheitsbericht  von  Gazer t;  die  Tätigkeit  der  Kerguelen-Station  von  Luyken; 
Geographische  Arbeiten  von  v.  Drygalski;  Die  erdmagnetischen  Arbeiten  von 
Bidlingmaier;  Meteorologischer  Bericht  von  Gasert;  Geologischer  und  chemi- 
scher Bericht  yon  Philippi;  Biologischer  Bericht  von  Vanhöffen;  Bakterio- 
logischer Bericht  von  Gazert;  Seefahrt  und  Schüfsarbeiten  von  Ruser;  Bericht 
über  die  Ballonaufstiege  von  Stehr. 

Einen  Überblick  über  die  Expedition  gibt  y.  Drygalski  in  der 
außerordentlichen  Sitzung  der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zur  Be- 
grüßung der  Deutschen  Südpolarexpedition  2<>^).  Die  wissenschaft- 
lichen Ergebnisse  der  Expedition  beleuchtet  in  vorschiedenen  Ab- 
handlungen A.  Supan*^*),  die  hydrographischen  0.  Krümm el**^) 
und  G.  Schott2«7). 

Durch  die  Deutsche  Südpolarexpedition  hat  die  Frage  nach  Art  und  Aus- 
dehnung des  antarktischen  Kontinents  wertvolle  BeitrSge  erhalten;  die  Küste 
desselben  zwischen  Knoz-  und  Kemps-Land  wurde  für  20  Längengrade  fesIgesteUt 
oder  erschlossen  und  Kaiser- Wilhelm  II.-Land  benannt;  Termination-Land  exi- 
stiert nicht  Bemerkenswert  ist  der  Steilabfall  von  Kaiser- Wilhelm  II.-Land  nach 
N  sowie  die  Entdeckung  des  vulkanischen,  eisfreien  Qauß-Bexges.  Wichtige  Er- 
gebnisse brachten  auch  die  ozeanographischen  Untersuchungen ;  so  wurde  die  bisher 
angezweifelte  Romanche-Tiefe  bestätigt,  und  die  Tiefenverhältnisse  des  südlichen 
Indischen  Ozeans  (Crozet  -  Schwelle)  steUen  sich  jetzt  anders  dar,  als  früher 
angenonmien  wurde,  desgleichen  die  Strömungsverhältnisse  in  der  Antarktis. 
Die  Anschauungen  über  die  Verbreitung  der  Bodensedimente  und  die  Temperatur^ 
Verteilung  fanden  wesentliche  Ergänzung.  Die  meteorologischen  Beobachtungen 
ergaben,  daß  die  Station  am  Südrande  einer  Furche  niedrigen  Luftdrucks  lag 
und  nach  S  der  Luftdruck  zu  einem  Maximum  über  dem  Kontinent  anstieg. 
Die  erdmagnetiscben  Ergebnisse  werden  sich  erst  nach  der  Bearbeitung  über- 
schauen lassen,  jedoch  sind  nicht  allein  methodisch  wichtige  Resultate  zu  er- 
warten, sondern  auch  sichere  Feststellungen  über  die  dortige  Verteilung  der 
erdmagnetischen  Elemente.  Beobachtungen  über  die  Bewegungen  des  Inland- 
eises am  Ghkuß-Berg  durch  Triangulation  wurden  im  Mai  und  September  1902 


"*)  ZGesE  1904,  7—48.  —  "»)  PM  1902,  238—40;  1903,  153—55, 
273—77.  —  "«)  AnnHydr.  1902,  390—95;  1903,  293—95.  —  "5)  ZGesE 
1902,  323—32,  635—42. 
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unternommen,  ferner  wurden  Sohwerkraftsbestimmnngen,  lahlreiohe  biologische 
Fftnge  am  Rande  der  Antarktis  auf  der  Reise  sowie  bakteriologische  Unter- 
SQchimgen  des  Meerwassera  gemacht. 

3,  Die  Forschungen  im  VictoriarOehiet.   . 

a)  Die  Expedition  Borchgrevinks. 

Die  Expedition,  ausgerüstet  von  dem  Londoner  Verleger  Sir 
G.  Newnes,  verließ  unter  Leitung  des  Norwegers  C.  E.  Borch- 
grevink  auf  der  »Southern  Gross«,  Eapt.  B.  Jensen,  am  19.  De- 
zember 1898  Hobart  und  erreichte,  oft  behindert  durch  das  Packeis 
am  17.  Febniar  Kap  Adare  (Yictoria-Land).  Während  die  »Southern 
Gross«  nach  Neuseeland  zurückkehrte,  schlug  Borchgrevink  bei  £ap 
Adare  das  Winterlager  auf;  zum  Stab  der  Expedition  gehörten 
Lt  Golbeck,  L.  Bernacchi  (Physiker  und  Astronom)  und  H. 
Hansen  (Zoolog),  welcher  während  der  Überwinterung  starb.  Das 
Eindringen  in  Yictoria-Land  von  Kap  Adare  erwies  sich  als  immGglich, 
da  das  Land  zu  Hohen  von  4000  m  hier  ansteigt,  jedoch  wurden 
im  Frühling  mehrere  Küstenreisen  ausgeführt,  auch  wurde  während 
der  Überwinterung  meteorologisch  und  magnetisch  gearbeitet.  Am 
28.  Januar  1900  traf  die  »Southern  Gross«  wieder  bei  Kap  Adare 
ein  und  setzte  nach  Aufnahme  der  Expedition  ihre  Heise  südwärts 
fort  Nach  einigen  Landungen  wurde  am  16.  Februar  1900  78° 
34'  S.  Br.  und  164*^  10'  W.  L.  erreicht,  wo  die  Eisbarriere  eine 
Lücke  zeigte.  Borchgrevink  verließ  hier  das  Schiff  und  erreichte 
mit  Schütten  78**  50'  S.  Br.  Am  31.  März  1900  traf  die  »Southern 
Gross«  in  Neuseeland  wieder  ein. 

Über  den  Verlauf  der  Expedition  sind  zwei  Bücher  erschienen: 
Borchgrevink  »First  on  the  Antarctic  Gontinent«  ^W)  und  L. 
Bernacchi  »To  the  South  Polar  Eegions«  *5^),  femer  ein  Bericht 
Borchgrevinks  2«0)^  in  welchem  auch  kurz  die  Geographie  und  öeo- 
logie  von  Victoria-Land,  die  Eisverhältnisse  sowie  die  zoologischen, 
meteorologischen  und  erd  magnetischen  Beobachtungen  behandelt 
werden.  Die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  werden  von  A.  Supan 
diskutiert  2«i). 

Der  Platz  zur  Überwinterang  (Kap  Adare)  war  ungünstig  gewfthlt,  da  die 
hiofigen  Stürme  den  Aufenthalt  sehr  unangenehm  gestalteten  und  die  Föhn- 
winde den  Wert  der  meteorologischen  Beobachtungen  herabsetzen.  Die  Auf- 
nahme der  Ostküste  von  Victoria-Land  hat  im  allgemeinen  die  Angaben  von 
Roß  bestätigt,  das  Land  selbst  besteht  vorwiegend  aus  basaltischen  Gesteinen , 
der  antarktische  Eiswall  ist  seit  1840  erheblich  zurückgewichen  und  hat  an 
Höhe  eingebüßt.  Die  meteorologischen  Beobachtungen  ergaben,  daß  die  Station 
auf  Kap  Adare  (71^  S.  Br.)  bedeutend  nfther  der  antarktischen  Antizyklone  liegt, 
wie  die  belgische  Station  (70°  S.  Br.)  und  bestätigen  die  Annahme  Supans,  daß 
das  südpolare  Festland  hauptsächlich  der  Ostlichen  Halbkugel  angehört.  Den 
magnetischen  Südpol  hat  Borchgrevink  nicht  erreicht  —  seine  Berechnung  er- 


"»)  London  1901.    334  S.  mit  K.    VhGesE  1901,  163—71.  —  "»)  London 
1901.  —  "0)  GJ  XVI,  1900,  381—414.  —  ««»)  PM  1900,  238—42,  mit  K. 
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gibt  73^  20'  S.  Br.,  146°  Ö.  L.  —  die  magnetiachen  Beobachtungen  seibat  onter* 
lagen  starken  StOrongen. 

Eine  ausführliche  Bearbeitung  der  meteorologischen  und  magneti- 
schen Beobachtungen  gibt  L.  Bernacchi***),  derselbe  lieferte  wert- 
volle Beitrfige  zur  Geographie  von  Victoria-Land  in  einem  Vortrag 
vor  der  R  (Jeogr.  Society,  in  welchem  er  seine  Theorie  üb«r  die 
Boßsche  Eisbarriere  entwickelte^^^.  Die  Sammlungen  des  verstorbenen 
Zoologen  der  Expedition,  Hansen,  sind  vom  Britischen  Museum 
herausgegeben  worden***).  Über  die  auf  dem  antarktischen  Fest- 
lande gesammelten  Pflanzen  berichtet  N.  Wille***). 

Die  Fortschritte,  welche  unsere  Kenntnis  über  die  Meteorologie 
der  Antarktis  durch  die  Überwinterung  der  »Belgica«-  und  »Southern 
Gross  «-Expedition  gemacht  hat,  beleuchtet  A.  Supan***). 

b)  Die  Englische  Südpolarexpedition. 

Nachdem  in  Deutschland  die  Mittel  für  eine  Südpolarexpedition 
bewilligt  waren,  gelang  es  auch  in  England,  durch  private  Schenkungen 
und  mit  Unterstützung  der  Begierung  eine  Expedition  auszurüsten, 
welche  zu  gleicher  Zeit  Europa  verließ.  Für  die  Expedition  wurde 
ein  eigenes  Schiff,  »Discovery«,  mit  einem  Deplacement  von  1750  t 
gebaut  Die  Leitung  ruhte  in  nautischen  Händen.  Das  Personal 
setzte  sich  zusammen  aus  Kommandant  R  P.  Scott  mit  einem 
Stabe  von  vier  Offizieren;  George  Murray  (wissenschaftlicher 
Leiter),  J.  V.  Hodgson  (Biolog),  L.  Bernacchi  (Physiker),  H.  J. 
Ferrer  (Geolog),  R  Eoettlitz  (Arzt  und  Botaniker),  Edw.  Wilson 
(Arzt  und  Zoolog)  und  38  Mann  Besatzung. 

Die  Expedition,  deren  Hauptaufg&be  die  Erforschung  der  von  Boß  ent- 
deckten  steilen  Eiswand   im  S  des  Victoria-Landes  war,   verließ  am  6.  Aogost 

1901  Cowes,  erreichte  am  3.  Oktober  nach  Anlaufen  von  Madeira  und  Trinidad 
Kapstadt,  verließ  Kapstadt  am  14.  Oktober,  besuchte  die  Maoquarie-Insel  und 
kam  am  29.  November  in  Ljrttleton  auf  Neuseeland  an.  Nachdem  hier  das 
Schiff  gedockt  war,  wurde  Lyttleton  am  20.  Dezember  verlassen,  am  9.  Januar 

1902  wurde  ohne  Schwierigkeit  Kap  Adare  erreicht  und  bis  152^30'  W.  L., 
76°  S.  Br.  voi^gedmngen.  Da  hier  kein  zur  Überwinterung  geeigneter  Platz 
vorgefunden  wurde,  so  kehrte  die  »Discovery«  nach  W  zurück  und  bezog  Winter- 
quartier sfidlich  von  Mount  Erebus  und  Terror  in  IT^  51'  S.  Br.,  166®42'Ö.L. 
Von  hier  aus  wurden  zahlreiche  Sohlittenexpeditionen  unternommen  auf  deren 
einer  Scott  1902  bis  82^17'  S.Br.,  163''  0.  L.  gelangte.  Die  von  England 
ausgesandte  Hilfsexpedition  auf  der  »Moming«  unter  Colbeck  konnte  sieh  im 
Januar  1903  der  »Discovery«  bis  auf  zehn  Seemeilen  nfthem  und  diese  mit 
Proviant,  Kohlen  usw.  versorgen;  das  Schiff  der  Hauptexpedition  selbst  blieb 
während  des  Sommers  im  Eise  eingeschlossen.  Wihrend  der  zweiten  Über- 
winterung 1903  wurde  von  Scott  eine  Schlittenexpedition  nach  W  auf  das  Hoch- 
plateau von  Victoria-Land  unternommen,  bei  welcher  man  bis  146^°  Ö.  L.»  78° 
S.  Br.  vordrang.  Am  5.  Januar  1904  kam  die  zweite  Entsatzexpedition  (be- 
stehend aus  den  Schiffen  »Moming«  und  »Terra  Nova«)  an  und  am  14.  Februar 

<8S)  Magn.  and  Meteorol.  Observations  made  by  the  »Southern  Gross« 
antarctic  expedition.  London  1903.  —  ««»)  GJ  XVH,  1901,  478—95.  — 
>««)  Bep.  on  the  CoUections  of  Nat.  Hist.  London  1902.  —  MS)  NytMagNat 
XL,  1902.  —  w«)  PM  1901,   128—32. 
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gelang  die  Vereinigang.  Auf  der  Bnekfahrt  wurde  auf  der  Höhe  von  Kap 
Adare  noch  ein  Vorstoß  nach  W  gemacht  und  die  Identität  der  Baleny-  und 
BnsBel-Inseln  nachgewieaen ;  am  1.  April  1904  erfolgte  die  Ankunft  in  Lyttleton. 

FQr  die  Inaogriffnahme  der  antarktischea  Forschung  durch 
England  und  den  Plan  für  eine  englische  Expedition  führe  ich  die 
Arbeiten  von  Sir  Cl.  Markham^ßT)  und  gjp  John  Murray ^esj  an; 

ersterer  legt  die  Aufgaben  der  englischen  Expedition  auf  dem  Geo- 
graphen-Kongreß zu  Berlin  1899  dar^^^).  Der  englischen  Expedition 
wurde  eine  genaue  Anweisung  über  die  Erforschung  ihres  (Gebiets 
mitgegeben  ^'^<^);  auch  wurde  eine  Anleitung  für  die  verschiedenen 
Wissenszweige  verfaßt  (s.  ^®**).  Über  die  Ausreise  der  »Discovery« 
berichtet  H.  R  Mill^^i)^  welcher  die  Expedition  bis  Madeira  be- 
gleitete, über  die  Fahrt  von  Madeira,  Trinidad-Insel  bis  Kapstadt 
G.  Murray »7«).  Sir  Cl.  Markham^T»)  teüt  die  Ankunft  der 
»Discovery«  in  LytÜeton  mit  und  macht  Yorschlfige  für  die  Aus- 
sendung einer  Hüfsexpedition.  Am  9.  Juli  1903  wurde  als  Hilfs- 
Bchiff  die  »Moming«  entsendet  nebst  Instruktion  und  Schreiben  an 
Scott 27*).  Von  der  »Moming«  wurde  auf  der  Fahrt  eine  neue 
Insel  entdeckt  iScott-insel,  67**  40'  S.  Br.),  über  die  Fahrt  liegen 
mehrere  Beioru  Qvor^^ö).  Scott  *76)  schildert  die  Arbeiten  und 
Erfolge  der  e'Jg^..  Überwinterung,  über  die  Entsendung  der  zweiten 
Hilf sexpeditioü^ Derichtet  Sir  CL  Markham^??)  sowie  über  die  Be- 
freiung der  »Discovery«  und  ihre  zweite  Überwinterung  278). 

Die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  der  englischen  Expedition 
werden  zugleich  mit  denjenigen  der  deutschen  Expedition  von 
A.  Supan  diskutiert  (s.  265). 

Trotsdem  die  Englander  infolge  verdorbenen  ProTiantB  ihre  gesamten  Schlitten- 
hande  einbüBten,  gelang  es  ihnen,  sowohl  nach  S  wie  nach  W  nnd  O  bewunderns- 
werte Yorstöfie  in  das  antarktische  Gebiet  zu  machen,  welche  unsere  Kenntnis 
über  Ausdehnung  und  Natur  des  Victoria-Landes  erheblich  yermehren.  Die  Ost- 
kfiste  des  Victoria-Landes  verläuft  von  den  Vulkanen  Erebus  und  Terror  an, 
welche  auf  einer  Insel  liegen,  nach  S  bis  82^^;  zwischen  Victoria-Land  und  dem 
neu  entdeckten  KOnig-Eduard  VII.-Land  im  O  befindet  sich  eine  ausgedehnte 
Eisbncht,  der  schwimmende  Ausläufer  des  Inlandeises,  endigend  in  der  berühmten 
Eisbarriere  von  Boß.  Das  Innere  des  Victoria-Landes  im  W,  welches  1002  von 
A.  B.  Armitage,  1903  von  Scott  erstiegen  wurde,  erhebt  sich  bis  zu  einer 
durdischnittlichai  Höhe  von  2700  m;  an  der  Küste  durdibrechen  einige  Gipfel 
das  Inlandeis.  Über  die  während  der  Überwinterung  angestellten  Beobaohtimgen 
und  ihre  Ergebnisse  liegen  zur  Zeit  noch  keine  Mitteilungen  vor. 

**^  Antarctic  exploration,  a  plea  for  a  national  ezpedition.  London  1898.  — 
*••)  ScottGMag.  1898,  511—34.  —  «•)  VU.  Int.  Geogr.-Kongr.  Berlin  1899, 
623—30.  —  "0)  GJ  XVm,  1901,  154—60.  —  "i)  Ebenda  XIX,  1902, 
417—23.  —  "f)  Ebenda  425—35.  —  "»)  Ebenda  435—48.  —  274)  Ebenda 
XX,  1902,  209—16.  —  "•)  Ebenda  XXI,  1903,  439—41,  651;  XXU,  1903, 
13_20.  —  "«)  Ebenda  XXH,  1903,  20—37.  —  "^  Ebenda  686—89.  — 
«'»)  Ebenda  XXUI,  1904,  549—52. 
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Russisch-Asien  1898—1904 

(mit  Autschiurs  der  Kaukasusländer  und  Russisch-Armeniens). 
Ton  Dr.  Max  Friederichsen  in  Göttingen. 

Vorbemerkung.  Die  Titel  der  in  russischer  Sprache  geschriebenen  Böidier, 
Zeitschriften  oder  Artikel  sind  in  deutscher  Übersetzung  ang^eben;  die  Spradie 
des  Originals  ist  aber  durch  Hinzufügung  eines  »rc  (=  masiach)  kenntlidi 
gemacht  Enthält  der  Artikel  ein  deutsches  oder  franzteisehes  Besomee,  so  ist 
diesem  >rc  ein  DR  (=  deutsches  Besümee)  oder  F£  (==  franztaisdLes  Resümee) 
beigefügt.  Bei  der  Transkription  der  russisohen  Eigen-  und  Peisomennamen 
wurde  eine  jedem  Deutschen  ohne  weiteres  lesbare  Umschreibung  der  in  unserem 
Alphabet  fehlenden  russischen  Buchstaben  gewählt.  Es  wurden  daher  s  durch 
sh,  q  durch  tsch,  m  durch  soh  und  n^  durch  schtsch  umschrieben.  Dieses  Ver- 
fahren yerfolgt  auch  die  neue  neunte  Ausgabe  des  Großen  Stielersehen  Hand- Alias. 

Die   für  russische  Zeitschriften  gebrauchten  Abkürzungen  seien  hier  be- 
sonders genannt: 
Isw.   oder   SapKROQes.  =  Iswjesldja  oder  Sapiski  der  K.  Russ.  Geogr.  Ges.  zu 

St.  Petersburg. 
IswOSb.  =  Iswjestija  der  Ostsibirischen  Abt.  deiselben  in  Irkutsk. 
IswTurk.  =  Iswjestija  der  Turkestanischen  Abt.  dersielbaa  in  Taschkent. 
IswWSb.  =  Iswjestija  der  Westsibirischen  Abt  derselben  ur^Omsk. 
SapPriam.  =:  Sapiski  der  Priamurskischen  Abt  derselben  ir     ^mbaiowsk. 
Seml.    =    »Semlewjedjenie«    (=   Erdkunde) ,   herausgeg.   ▼.  ^^^  Geogr.  Abt  d. 

E.  Russ.  Ges.  d.  Freunde  d.  Naturwiss.,  Anthropol.  u.  E  inogr.  in  Moskao, 

redigiert  von  Prof.  Dr.  Ann  tsch  in. 
VhSIRMinGes.  -=  Verhandlungen    der    K.  Russ.  Mineralogischen    GeseUsdiaft, 

St  Petersburg. 


I.  BossiBoh-Aflieii  im 

Der  letzte  Bericht,  welcher  in  diesem  Jahrbuch  üb^  die  Fort- 
schritte in  der  Länderkunde  Russisch -Asiens  erschien,  ist  aus 
Professor  Dr.  Anutschins  Feder  im  XX.  Bande  desselben  gegeb^i 
worden.  Seitdem  sind  über  sieben  Jahre  vergangen.  Diese  Lücke 
zunächst  zu  schließen,  und  sodann  für  die  kommenden  Jahre  wieder 
eine  regelmäßigere  Berichterstattung  über  dieses  weite  Gebiet  zu 
versuchen,  wird  das  Bestreben  des  Verfassers  sein.  "Wenn  in  diesem 
Bericht  auch  einige  Yeröffentlichungen  aus  den  Jahren  zwisdien 
1895  und  1897  namhaft  gemacht  werden,  so  geschah  es,  weil  die- 
selben in  dem  letzten  Bericht  dieses  Jahrbuchs  im  Bande  xx  keine 
oder  nicht  genügende  Berüchsichtigung  gefimden  hatten. 

1.  Wie  sich  aus  einer  aufmerksamen  Durchsicht  des  folgenden 
Berichts  ergeben  wird,  verdankt  die  Wissenschaft  auch  in  dem 
Berichtszeitraum  wichtige  Originalarbeiten  und  Beiträge  zur  Landes^ 
künde  Russisch-Asiens  vor  allem  der  Tätigkeit  der  Kaiserlich 
Russischen  Geographischen  Gesellschaft  mit  ihrem  Ebuptsitz 
in  St.  Petersburg  und  ihren  vier  Schwestergesellschaften  auf 
russisch-asiatischem  Boden. 

Diese  Schwestergesellschaften  sind:  a)  die  West  sibirische  Abteilung  mit 
ihrem  Sitz  in  Omsk;  b)  die  seit  1897  bestehende  Turkestanische  Abteilung 
mit  Sitz  in  Taschkent;  c)  die  Ostsibirisohe  Abteilung  mit  Sita  in  Irkutsk; 
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d)   die  Am ar- Abteilung  mit  Bits  in  Chabarowsk   und  mit  Unterabteilongen 
in  Tacbita  und  Troizkosawsk-Kiachta. 

Alle  diese  asiatischen  Abteilungen  der  KRGK)es.  publizieren 
eigene  Abhandlungen  (Sapistd  oder  Iswjestija)  in  einzelnen  zu  jähr- 
lichen Bänden  anwachsenden,  aber  ausschließlich  russisch  ge- 
schriebenen Heften,  deren  Yersendung  an  die  westeuropäischen 
Geogr.  Gesellschaften  indessen  leider  recht  unregelmäßig  zu  er- 
folgen scheint 

So  war  es  mir  auf  keine  Weise  mOglich,  eine  for  den  Berichts-Zeitraum 
vollständige  Serie  der  Schriften  der  ostsibirischen  und  der  Amur- Abteilung 
mit  deren  Unterabteilungen  einzusehen.' 

Ich  richte  daher  auch  an  dieser  Stelle  im  Interesse 
möglichster  Yollständigkeit  meiner  für  die  kommenden 
Jahre  geplanten  Jahrbuch-Berichte  die  dringende  Bitte 
an  die  russisch-asiatischen  Gesellschaften,  mir  diese  Be- 
richterstattung durch  regelmäßige  Übersendung  ihrer 
Publikationen  zu  erleichtern! 

Nächst  der  Tätigkeit  dieser  rein  geographischen  Gesellschaften 
hat  Yor  allem  die  Eriegstopographische  Abteilung  des 
Großen  Generalstabs  mit  ihren  unter  dem  Titel  »Sapiski« 
in  St.  Petersburg  in  russischer  Sprache  erscheinenden  Veröffent- 
lichungen für  unsere  geodätisch-kartographische  Kenntnis  Bussisch- 
Asiens  durch  Yeröffentlichimg  astronomischer  Ortsbestimmungen  und 
trigonometrischer  usw.  Yermessungsergebnisse  im  Berichtszeitraum 
Wichtiges  geleistet 

Nicht  minder  bedeutungsvoll  ist  die  Arbeit,  welche  vom 
Geologischen  Komitee  in  ihrem  »Trudy«  (Mömoires)  und 
»Iswjestija«  (Bulletins  [in  russischer  Sprache  mit  französischem 
Resümee])  getan  wurde,  besonders  seitdem  die  geologisch  geschulten 
Kräfte  dieser  russischen  »Geologischen  Landesanstalt«  auf  Yer- 
anlassung  des  Komitees  der  Sibirischen  Eisenbahn  besondere 
Beschreibungen  und  kartographische  Aufnahmen  der  Gebiete  entlang 
der  Sibirischen  Bahn,  sowie  der  goldführenden  Bezirke  im  Jenissei-, 
Lena-  und  Amurgebiet  teils  durchgeführt,  teils  begonnen  haben. 

Auch  die  Tätigkeit  der  Kaiserlich  Bussischen  Mineralogi- 
schen Gesellschaft  ist  unter  Hinweis  auf  ihre  wertvolle,  unter 
dem  Titel  »Materialien  zur  Geologie  Bußlands«  in  St  Peters- 
burg erscheinende  Zeitschrift  in  diesem  Zusammenhang  hervorzuheben. 

2.  An  der  Spitze  der  Bibliographien,  welche  durch  möghchst 
weitgehende  Berücksichtigung  auch  der  nissischen  Literatur  die 
wichtigsten  hier  interessierenden  geographischen  Arbeiten  nachweisen, 
stehet  die  von  0.  Baschin  im  Auftrag  des  Vorstandes  der  Gesell- 
schaft für  Erdkunde  zu  Berlin  mit  Staunens wei-tem  Fleiße  von  Jahr  zu 
Jahr  publizierte  »Bibliotheca  geographica«  i).  Auf  sie  sei  hin- 
sichtlich kleinerer,  hier  sonst  nicht  weiter  genannter  Artikel  verwiesen. 

»)  Bd  VII— IX,  BerUn  1901—03. 
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Bibliographiflch  gat  yerwertbare  Angaben  enthalten  daneben  die  in  den 
jeweiligen  periodiMhen  OeaellflchaftBichriften  veröffentlichten  Sehenkangs-  oder 
Ankanfaliaten  der  Oeogr.  GeseUflchaften  in  St.  Petersbarg,  Berlin,  Lcmdon,  Paris 
osw.  sowie  die  Bücherschau  in  Hettners  Qeogr.  Ztsohr.  und  in  dem  monatlieh 
bei  J.  Perthes  publisierten  Geogr.  Anseiger. 

Hinsichtlich  der  in  Rußland  erschienenen  und  auf  Rufiland  be- 
züglichen geologischen  Literatur  ist  die  jährlich  vom  Geologischen 
Komitee  in  St  Petersburg  in  russischer  und  französischer  PaiaUel- 
ausgabe  veröffentlichte  »Biblioth^que  O^ologique  de  laRussie« 
eine  sichere  Führerin.  Auch  findet  man  in  Ed.  Sueß,  »Antlitz 
der  Erde«  m,  1^)  in  den  Anmerkungen  der  Kapitel  11 — Y  und 
YII  die  wichtigste  neuere  geologische  Literatur  über  Russisch- 
Asien;  de^leichen  in  den  Toula sehen  Berichten  in  diesem  Jahrbuch. 

Eine  Übersicht  der  statistischen  Arbeiten  im  Bereich  des 
asiatischen  Rußland,  welche  mit  Hilfe  der  KRGOes.  und  ihrer  Ab- 
teilungen während  der  letzten  50  Jahre  ausgeführt  worden  sind, 
hat  A.  A.  Kornilow')  veröffentlicht. 

Nicht  Titel-Anzeigen,  vielmehr  kritische  Referate,  welche 
Russisch-Asien  betreffen,  finden  sich,  wie  bekannt,  in  den  Literatur- 
berichten von  »Petermanns  Geographischen  Mitteilungen« 
und  in  der  von  A.  Raveneau  als  jährlicher  Anhang  der  »Annales 
de  Geographie«  publizierten  »Bibliographie«.  Das  lange  Zeit 
von  Tille  (f),  Muschketow  (f)  und  Grigorjew  redigierte 
»Jeshegodnik«  (=  Jahrbuch)  der  KRGKJes.  in  St  Petersburg 
scheint  mit  dem  1899  publizierten  Bd  Ym  eingegangen  zu  sein. 
Es  enthielt  bis  dahin  über  einzelne  Gebiete  ausführlichere,  auch 
kritische  Literatiunachweise  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
für  westeuropäische  Gelehrte  schwer  erreichbaren  russischen 
Literatur. 

So  findet  sich  in  Bd  YII,  1898,  S.  1—34  Bericht  über  die  OrganisatioB 
der  geodftt.  Arbeiten  an  der  Sibirischen  Bahn  von  Kowerskij;  35 — 118  Über- 
sicht der  Arbeiten  zur  Pflanxengeographie  Rußlands  von  1895/96  Ton  N.  J. 
Kusnezow  und  N.  A.  Basoh;  119 — 31  Bericht  über  die  hvdrogr.  und  kartogr. 
Arbeiten  dea  Marine-Ministeriums  von  1892—96.  —  Bd  Vm,  1899,  enthiU: 
1—94  Fortachritte  der  Geol.  Forschung  von  1894—96  von  S.  N.  Nikitin; 
95—295  Übersicht  über  die  Arbeiten  zur  Zoogeogr.  Rußlands  Ton  1896/97  von 
A.  A.  Birul;  296 — 332  Überaicht  über  die  geodät.,  astron.,  topogr.  nnd  kartogr. 
Arbeiten  im  Jahre  1895;  333—75  Dasselbe  für  das  Jahr  1896. 

3.  Den  lange  sehr  empfindlichen  Mangel  guter  Übersiehiskartm 
über  Russisch-Asien  auf  Grund  der  modernen  russischen  Aufnahm»! 
hat  in  bester  Weise  die  Ausgabe  der  Eartenblätter  Nr.  56,  57, 
58,  61  und  62  der  neuen  neunten  Ausgabe  von  Stielers  Hand- 
Atlas^)  gedeckt 

Nr.  56  Noid-  und  Mittelasien  in  l:20Mill.  yon  H.  Habenicht,  1904; 
57  Westsibirien  in  1:7500000  von  demselben,  1901;  58  Ostsibirien  1: 
7  500000  yon  demselben,  1903;  61  Iran  und  Turan  in  1:7500000  yon  dem- 
selben,   1902;    62  Inner-Asien  in  1:7500000  yon  B.  Domann,    1902.     Über 

»)  Wien  1901.  —  »)  IswOSb.  1897,  86—101  (r).  —  *)  Gotha,  J.  Perthes. 
Der  Atlas  wird  im  Laufe  1905  fertig  werden. 
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die  eigenartige  mid  wirkungsvolle  Technik  der  in  braun  von  dem  blanen  Floß- 
nets  nnd  der  schwarzen  Sitnation  und  Schrift  getrennten  Beigschraffar  gibt 
H.  Habenieht  am  Beispiel  der  Gebirge  Turkestans  ausführliche  Auskunft^). 
Gegen  die  frühere  Auflage  haben,  wie  überhaupt  alle  Blätter  dieses  prächtigen 
Atlaswerkes,  so  auch  die,  welche  Bnasisch  -  Asien  zur  Darstellung  bringen, 
gewaltig  gewonnen. 

Diese  neuen  Stieler-Blätter  übertreffen  nunmehr  auch  die  bis  dahin  beste 
Übersichtskarte  von  Russisch- Asien,  welche  wir  in  1 :  15  Mill.  von  H.  Fischer 
gezeichnet,  im  Großen  Debesschen  Hand- Atlas  ^  besitzen. 

Eine  übersichtliche  Darstellung  des  gegenwärtigen  Standes  wissen- 
schaftlicher Durchforschung  des  Russischen  Asien  gab  E.  Ko  werski  j  7). 

Die  im  Großen  Generalstab  unter  Leitung  von  Bolschew  be- 
arbeitete 1:40  Werst-Karte  (1:1680000)  der  russisch-asiati- 
schen Grenzlande  ist  mittlerweile  in  den  ursprünglich  geplanten 
32  Sektionen  ziemlich  fertig  geworden.  « 

Nach  N  und  O  soll  sie  nunmehr  weiter  ausgedehnt  werden.  Juni  1904 
erschienen  demgemäß  in  gleichem  Maßstab  yier  die  Kurilen  und  die  japanischen 
Inseln  darstellende  Ansatzblätter. 

Große  Schwierigkeiten  macht  es,  über  den  Fortgang  und  den 
augenbllcklidien  Stand  der  für  Russisch- Asien  von  den  verschiedenen 
asiatischen  Abteilungen  des  Militärtopographischen  Bureaus  des 
Großen  Generalstabs  betriebenen  Aufnahmearbeiten  für  die  1:10- 
Werst-Earte  (1:420000)  Russisch -Asiens  verläßliche  Angaben 
za  erhalten.  Mir  persönlich  sind  aus  dem  Gebiet  des  General- 
gouvernements Turkestan  und  aus  Teilen  der  Eirgisensteppe  Blätter 
zii  G^cht  gekommen^),  ohne  daß  ich  imstande  wäre  zu  sagen, 
ob  damit  die  Zahl  der  in  den  letzten  Jahren  neu  in  den  Handel 
gebrachten  auch  nur  annähernd  erschöpft  ist.  Auch  scheint  man, 
besonders  in  den  gebirgigen  Gegenden  der  russisch-asiatischen  Grenz- 
länder noch  Schwierigkeiten  in  der  Technik  der  Darstellung  des 
Terrains  zu  finden  und  deshalb  die  definitive  Veröffentlichung  sonst 
vielleicht  fertiger  Blätter  aus  diesen  oder  aus  politischen  Gh^nden 
zu  verzögern. 

Ein  dankenswertes  Verzeichnis  des  heute  buchhändlerisch  erhältlichen  Karten- 
materials über  Russisch-Asien  geben  unter  Angabe  von  Mafistab,  Blattzahl,  Ver- 
leger, Erscheinungsjahr  und  Sprache,  sowie  mit  Kennzeichnung  der  Zuverlässig- 
keit der  jeweiligen  Karte  W.  v.  Diest  und  C.  v.  Lücken*). 

Oesamtdarateüungen. 

Eine  ausführliche  und  wissenschaftlich  erschöpfende  geographische 
Monographie  Bussisch-Asiens  fehlt  bis  heute.  Immerhin  besitzen 
wir  neuerdings  in  der  zweiten  Auflage  der  von  W.  Sievers  ver- 
faßten Länderkunde  von  Asien  ^o)   eine  wissenschaftliche  Landes- 


S)  PH  1903,  32  f.,  Taf.  4.  —  8)  3.  Aufl.,  Leipzig  1905.  —  ?)  Karte  des  asiat. 
Bnfiland  u.  seiner  Nachbarländer.  1:S400000.  Mit  erläut.  Text.  1.  Ausg. 
8t.  Petersb.  1900,  2.  Ausg.  ebenda  1903  (r).  Bef.  y.  Immanuel  PM  1901, 
LB  125.  —  «)  Z.  B.  die  Blätter  PVI:  Ab— AT;  PVII:  ^4— il8;  PVni: 
A  4^A  S;VJX:  A  3—A  6.  ~  >)  Asien  1902,  69f.,  85^89,  mit  K.  d.  augenbl. 
kartogr.  Standp.  von  Asien.  —  ^^  Leipzig  1904. 
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künde,  in  welcher  die  Grundzüge  einer  solchen  geographischen 
Monographie  Russisch -Asiens  in  modern -wissenschaftlicher  Dar- 
stellungsweise enthalten  sind. 

Sodann  hat  der  Generalmajor  z.  D.  0.  K  rahm  er  unter  dem 
Gesamttitel  »Rußland  in  Asien «^^)  im  Laufe  der  letzten  Jahre 
im  ganzen  sieben  Broschüren  publiziert  unter  verschiedenen,  später 
bei  den  einzelnen  Landesteilen  noch  näher  zu  erwähnenden  Untertiteln. 

Diesen  Veröffentlichungen  wurden  zumeist  russische  QueUen  zugrunde  gelegt, 
auch  in  ihnen  in  größeren  Ahsohnitten  wertToUe  russische  Abhandlungen  wört- 
lich übersetzt  und  so  der  Kenntnis  der  geographischen  Welt  in  aoaführiidier 
Weise  vennittelt.  Bis  zu  einer  wissensohaftlidi  vertielten  und  modem-geographi> 
sehen,  d.  h.  streng  methodischen  Danteilung  sind  indessen  diese  Einzeldandel- 
lungen  meist  nicht  durchgeführt.  Es  wird  vorwiegend  der  besdireibende,  weniger 
der  diskutierende  und  geographische  Kausalzusammenhfinge  aufdeckende  Too  an- 
geschlagen. Immerhin  ist  in  diesen  Broschüren  viel  authentisches  Material  so 
einer  GesamtdarsteUung  des  Russischen  Asien  gesammelt  und  der  weiteren  Öffent- 
lichkeit abergeben  worden. 

Qut  orientierend,  wenn  auch  für  die  breitesten  russisdien  Volkaschichten, 
etwa  als  »Führer  für  Auswanderer«,  geschrieben  ist  eine  für  1  Rubel  k&uflidie 
Broschüre  von  P.  Golowatschew**).  Eine  allgemeine,  geographisch-staüstisdie 
Übersicht  Sibiriens  auf  Basis  neuester  amtlicher  QueUen  bringt  der  angehli<^ 
jährlich  erscheinende  »Sibirische  Kalender c  i^). 

unter  den  später  noch  näher  zu  erwähnenden  sibirischen  Eisen- 
bahnführem,  welche  vielfach  reiches  Material  zu  einer  geographischen 
Monographie  weiter  Teile  des  Russischen  Asiens  enthalten,  sei  bereits 
hier  des  ursprünglich  russisch  verfaBten,  dann  auch  vom  Russ. 
Eommunikations-Ministerium  in  autorisierten  deutschen  und  fran- 
zösischen Übersetzungen  publizierten  Werkes  von  A.  J.  Dmitrijew- 
Mamonow  und  A.  F.  Zdziarski^^)  Erwähnung  getan. 

OescMehäu^ies. 

Eine  Geschichte  Sibiriens  und  der  Mandschurei  hat  Alb  recht 
Wirth  veröffentUcht"). 

Sie  geht  bis  auf  die  Urzeit  und  das  Altertum  zurück  und  ist  durchgeführt 
bis  zum  japanisch-chinesischen  Kriege  (1899)  und  zur  Besetzung  der  Mandschurei 
(1900).  Auch  hat  der  Verfasser  Sibirien  selbst  durchreist  und  sich  mefareie 
Monate  in  der  Mandschurei  aufgehalten. 

Das  gleiche  Thema  behandelte  der  Verfasser  noch  einmal  in 
einer  kleineren  Arbeit  ^^).  Kürzere  Aufeätze  findet  man  aus  sein^ 
Feder  in  der  unter  Yosberg-Rekows  Redaktion  seit  Oktober  1901 
in  Berlin  erscheinenden  Monatsschrift  »Asien«.  Wirth  behandelt 
dort:  »Alte  west-östliche  Beziehungen«  i^)  und  »Epochen  asiatisdier 
Geschichte«  ^8).    In  der  großangelegten  und  von  echt  geographischem 

")  Berlin  1889—1905.  —  i«)  Sibirien.  Land,  Leute  und  Leben.  Moskau 
1902.  300  S.  (r).  Ref.  v.  Immanuel  Glob.  LXXXII,  17.  —  >»)  Heransgeg. 
Y.  F.  P.  Romanow,  Tomsk  (r).  —  ^*)  Wegweiser  auf  der  Großen  Sibirischen 
Eisenbahn.  St.  Petenb.  1900.  572  S.  Ref.  y.  Krahmer  PM  1902,  LB  165.  — 
")  Bonn  1899.  220  S.  Ref.  v.  Krahmer  PM  1899,  LB  422.  —  *•)  Die 
Entwicklung  Asiens.  Frankfurt  1901.  76  S.  Ref.  TOn  y.  Brandt  PM  1902, 
LB  673.  —   >7)  Aaien  1903,   12—14.  —  »«)  Ebenda  110—12,  144—46. 
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Geiste  getragenen,  durch  H.  F.  Heimelt  herausgegebenen  Welt- 
geschichte hat  außerdem  Heinr.  Schurtz  (f)  eine  treffliehe  Über- 
sicht der  Geschichte  von  Hochasien  und  Sibirien  gegebenes**). 

Bau  und  Bdief. 

1.  Die  bedeutendste  über  den  Aufbau  Russisch-Asiens  verGffentr 
lichte  Arbeit  verdanken  wir  Ed.  Sueß*^). 

£b  wird  in  diesem  genialen  Werke  zum  erstenmal  der  Versnob  gemacht, 
auf  Qmnd  besonders  der  jüngsten  rassischen  geologischen  Pablikationen  von 
großen  Gesichtspunkten  ans  die  Vielheit  der  Detailarbeiten  zn  einem  Gesamtbild 
zusammenzufassen.  Dureh  Annahme  eines  »älteren  Gebiigsscheitels«  in  der 
Baikal-Gkgend  und  eines  »jüngeren  Scheitels«  im  Bereich  des  russischen  Altai, 
sowie  durch  Nachweis  der  Zugehörigkeit  der  einzelnen  Teile  Russisch-Asiens 
zum  Gebiet  einer  dieser  beiden  »Scheitel«  gelingt  es  Sueß,  die  geologisch-tektoni- 
sehen  Beziehungen  und  morphologischen  Eigentümlichkeiten  weiter  Teile  Russisch- 
Asiens  in  bisher  ungeahnt  klarer  Weise  herauszuarbeiten.  Das  Werk  ist  ein 
neuer  Beweis  für  die  große  Kombinationsgabe  dieses  eminent  geographisch 
arbeitenden  Geologen.  Selbst  wenn  die  fortschreitende  Detailarbeit  spAterhin 
manche  Vermutung  des  Verfassers  nicht  bestfttigoi  sollte,  dürften  doch  die 
Grundzüge  für  lange  Zeiten  maßgebend  bleiben.  Kein  modemer  Autor  der 
Erdkunde  oder  Geologie  hatte  bisher  in  nur  annähernd  so  umfassender  und 
tiefgründiger  Weise  den  Aufbau  Russisch- Asiens  darzustellen  versucht.  Eine 
ausführliche  Analyse  dieser  auf  Russisch- Asien  bezüglichen  Teile  des  III.  Bandes, 
erste  Hälfte  des  »Antlitz  der  Erde«  gab  Max  Friederichsen'^. 

Diese  bedeutende  Arbeit  würde  nicht  denkbar  gewesen  sein 
ohne  die  gerade  im  letzten  Dezennium  im  Ajischluß  an  den  Bau 
der  Grofien  Sibirischen  Eisenbahn  besonders  kräftig  geförderte 
geologische  Erforschung  aller  der  Bahnlinie  benachbarten  Teile 
Russisch-Asiens. 

Über  den  Stand  dieser  Forschungen  an  der  Jahrhundertwende'  berichtet 
eine  Tom  Geologischen  Komitee  für  die  Pariser  Weltausstellung  zusammen- 
gestellte Schrift^^).  Diese  Broschüre  ist  begleitet  von  einer  Übersichtskarte 
von  Sibirien  in  1:16500000,  welche  die  in  der  Nachbarschaft  der  Bahnlinie 
bergmännisch  und  geologisch  erforschten  Gebiete  heraushebt.  Auch  hat  A.  P. 
Gerassimow'^  einen  Kechenschaftsbericht  über  die  in  den  letzten  15  Jahren 
in  Sibirien  ausgeführten  Arbeiten  gegeben. 

Über  die  einzelnen,  unter  dem  Titel:  »Explorations  g§ologiques 
et  minieres  le  long  du  chemin  de  fer  de  Sib6rie<  yom  Geologischen 
Komitee  Bußlands  publizierten  Abhandlungen  und  Karten  (r,  FR)  soll  hier 
näher  nicht  berichtet  werden,  da  dieselben  infolge  ihres  vorwiegend  geo- 
logischen  Inhalts  bereits  in  den  Tou laschen  Berichten  dieses  Jahrbuchs  Er- 
wähnung finden.  Nur  diejenigen  Arbeiten,  welche  geologische  Übersichten 
und  Gesamtdarstellungen  größerer,  bei  dieser  Crelegenheit  durchforschter 
Gebiete  enthalten,  werden  später  bei  den  einzelnen  Landschaften  Russisch-Asiens 
aufgeführt  und  kurz  charakterisiert  werden.  Im  übrigen  yerweise  ich  auf  die 
ausfuhrlichen  Referate  über  diese  Publikationen  durch  C.  Dien  er  2^. 

Yen  vielleicht  ebenso  großer  Bedeutung  für  unsere  geologisch- 
morphologische  Kenntnis  Russisch-Asiens  versprechen  die  Arbeiten 

"•)  Bd  n,  Leipzig  1902,  117—222.  —  i»)  Anüitz  der  Erde  IH,  1,  Wien 
1901,  Kap.  2—5.  —  ««)  qz  1902,  450—65.  —  «^)  Aper^  des  explorations 
gtelogiques  et  minieres  le  long  du  Transsib^rien.  St  Petersb.  1900.  200  8.  — 
««)  St.  Petersb.  1903.  —  «»)  PM  1899.  LB  174,  427;  1900,  144;  1901,  730. 
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ZU  werden,  welche  das  Russische  Geologische  Komitee  unter  dem 
Titel:  »Explorations  g6ologiques  dans  les  r6gions  aurif^res 
de  la  Sib^rie  (r,  FB)  seit  An&ng  des  neuen  Jahrhunderts  über 
die  Ooldgebiete  der  Flüsse  Jenissei,  Lena  und  Amur  erscheine 
zu  lassen  beginnt 

Heft  1  der  enten  Serie  enthält  in  1  Zoll  =  200  Went  (1 : 8  Mill.)  eine 
»Übeniditskarte  sur  Yenuisohauliohung  der  projektierten  topographieeh-geokigi- 
■ohen  Unteruidinngen  der  Goldgebiete«.  Nenerdings  ist  das  ProgTsmin  dieser 
»Untenuohongen«  dahin  erweitert  worden,  daß  geologisch-topographische  8  pesi al- 
karten derQolddistrikte  mit  genauen  Beschreibungen  in  Angriff  genoDunai 
worden  find.  Die  bisher  yerOffentlichten  Hefte  und  Karten  enthält  Toulas 
Bericht^«).  Ausführliehe  Beferate  gibt  C.  Diener**).  Näheres  folgt  aneh  noch 
in  diesem  Berichte  an  späterer  SteUe. 

Über  die  Verbreitung  des  üntersilur  und  des  Kambrium  in 
Sibirien  schrieb  Baron  E.  v.  ToU^^.  Nicht  immer  ganz  einwands- 
freie  Behauptungen  über  ausgedehnte  kontinentale  Niveauverände- 
rungen in  Nord-  und  Zentralasien  finden  sich  bei  O.  F.  Wright^ 
Zur  Frage  der  Eiszeit  in  Sibirien  Änderte  sich  I.  P.  Tolmatschow^). 

2.  Eine  weniger  auf  den  inneren  geologischen  Aufbau  und  die 
Tektonik,  als  vielmehr  auf  die  ftufieren  orohydrographischen 
und  oroplas tischen  Verhältnisse  begrOndete  Analyse  der  Grund- 
linien der  Orographie  Asiens  im  allgemeinen  und  Ostsibiiiens  im 
besonderen  hat  aus  seiner  politischen  Verbannung  in  London  der 
Fürst  P.  Kropotkin'^')  an  zwei  verschiedenen  Stellen  verGffentlidit 

Was  wir  hier  über  die  »Orographie  Ostsibiriens c  lesen  und  aof  einer  Karte 
und  in  Profilen  erläutert  finden,  ist  der  wenig  yeriLnderte  Neudruck  von  Text 
und  Tafeln  einer  bereits  1875  in  Bd  V  der  SapKBQGes.,  Abt.  für  allg.  Geogr., 
auf  Qrund  derzeitiger  eigener  Reisen  und  literarischer  Studien  verOffenÜiditen 
wichtigen  Arbeit  Kropotkins,  in  welcher  der  Fürst  seinerzeit  zum  erstenmal 
mit  Nachdruck  auf  die  wichtige  BoUe  hinwies,  welche  weite  Hochplateaus 
mit  relativ  nur  gering  über  sie  aufragenden  Beigketten,  aber  desto  schärfer  im 
Belief  erkennbaren  Bandketten  im  Aufbau  Asiens  spielen.  Das  Verdienst 
dieser  grundlegenden  Erkenntnis  gegenüber  dem  starren  Schema  schmaler  Hoeh- 
ketten  (wie  sie  bis  dahin  v.  Humboldt  und  seine  Nachfolger  geseichnei  hatten) 
zum  Siege  verhelfen  zu  haben,  gebührt  zweifellos  Eropotkin.  Von  diesem  Ge- 
sichtspunkt aus  ist  ein  Neudruck  seiner  derzeit  nur  russisch  Teröffentlichten 
Arbeit  in  zwei  westeuropäischen  Sprachen  dankbar  zu  begrüßen.  Im  übrigen 
tritt  Kropotkins  vorwiegend  auf  das  in  Mafl  und  Zahl  ausdrückbare  Belief  be- 
gründete Gruppierung  und  Beschreibung  der  Orographie  Sibiriens  und  Asiens 
gegenüber  der  Suefiechen  wissenschaftlich  um  vieles  bedeutenderen  und  geneiiseii 
vertieften  Darstellung  zurück. 

Auf  Ähnlichen,  vorwiegend  oroplastischen  Grundlagen  beruht 
E.  Hiekisohs*^)  »Abrifi  der  Orographie  Nordsibiriens«. 


«<)  Vgl.  diesen  Bd  des  QJb.  8.  275.  —  «»)  PM  1902,  LB  172;  1903. 
704.  —  «T)  VhKBMinOes.  XXXIH,  1895,  273—81.  —  «•)  QJGeolS  LVH, 
2,  244 ff.  Bef.  v.  Futteier  PM  1902,  LB  141.  —  >•)  SitzbProtKBGesNsL 
St.  Petersb.  1899,  313—18,  326  (r,  DB).  —  '<0  '^^  Oiographj  of  Asis.  GJ 
XXm,  1904,  176—207,  331—61.  Orographie  de  la  Sibirie,  pr^.  d'une  intro- 
duction  et  d'un  aperyu  de  Torographie  de  TAsie.  Brüssel  1904.  119  8.  Artikel 
über  beide  Aufr.  y.  Friederichsen  PM  1905,  70f.  —  s^)  SapKBGGe8.8t.PetecBb. 
1897  (r).     Bef.  y.  Immanuel  PM  1898,  LB  475. 
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Den  sehr  empfindlichen  Mangel  einer  Karte  zu  dieser  Hiekisohschen  Arbeit 
hat  Hauptmann  Immanuel'^  in  einer  ausführliohen  Inhal twfthnliehen  Arbeit 
aber  die  »Gebiige  Nordsibiriens«  kaum  zu  verbessern  yermocht.  Die  dort  ge- 
gebene Skizze  befriedigt  nur  bescheidene  Ansprüche. 

Das  gelegentlich  dieser  orographischen  Studie  Bussisch-Asiens 
gesammelte  Originalmaterial  an  Höhenbeetimmimgen  dürfte  EL  Hie- 
kisch  yeranlafit  haben,  der  Anregung  A.  y.  Tillos  zu  folgen  und 
im  Jahre  1901  einen  ausführlichen  »Katalog  der  Höhen  des  asiati- 
schen Rußland  und  einiger  benachbarter  Gebiete  Asiens«'^*)  zu- 
sammenzustellen. 

Das  Verzeichnis  ist  alphabetisch  nach  den  Namen  der  Autoren  geordnet. 
I^e  HöhentabeUen  in  Fu fi  sind  mit  genauer  Quellenangabe  (letztere  sowohl 
mssisdi  wie  deutsch)  Yersehen.  Sie  sind  zusammengestellt  auf  Qrund  des  bis 
Ende  1894  vorliegenden  Originalmaterials.  Den  Beschluß  macht  ein  alphabeti- 
sefaes  Verzeichnis  der  vorkommenden  Autoren-  und  Ortsnamen.  Das  Verzeichnis 
enthält  11629  Höhenangaben. 

3.  In  seiner  Publikation  über  die  Areale  der  außereuropäischen 
Stromgebiete  hat  A.  Bludau'*)  im  Abschnitt  lü  auch  die  Strom- 
gebiete Asiens,  also  auch  Bussisch-Asiens,  berechnet 

unter  allen  nach  dieser  Richtung  vom  Verfasser  untersuchten  Erdteflen 
bot  Arien  die  größten  Schwierigkeiten  wegen  der  großen  Kosten  bei  Beschaffung 
▼on  Spezialkarten  und  der  Verschiedenheit  der  Kartenmaßstäbe,  sowie*  wegen 
«eüweiser  Veraltung  des  Inhalts.  Es  konnten  daher  nur  Handatlas-Karten  be- 
nutzt werden;  doch  fehlten  damals  noch  die  neuen,  einheitlichen  Karten  in  der 
neunten  Ausgabe  des  Stielerschen  Hand-Atlas.  Es  wurde  notgedrungen  die 
fierision  von  1897  zugrunde  gelegt. 

Hier  interessieren  vor  aUem  die  beiden  Zahlen  für  1.  das  Einzugsgebiet 
des  nördlichen  Eismeers  =  11 310000  qkm  =  27, si  ^/o;  2.  der  abflußlosen 
Gebiete  =  12  689  000  qkm  =  30,5S  ^/o.  Also  57,74  <^/o  des  asiatischen  Kon- 
tinents sind,  soweit  die  Ströme  als  Zugangsstraßen  zu  dauernd  befahrbaren 
Weltmeeren  in  Betracht  kommen,  von  einer  solchen  maritimen  Verbindung 
abgeschlossen. 

Eine  neue  Vermessung  der  russisch-asiatischen  Flufigebiete  scheint 
nach  einer  Notiz  J.  de  Schokalskijs'^)  in  Arbeit  zu  sein.  Auch 
soll  bei  dieser  Gelegenheit  außer  dem  über  die  Messimgen  Auskunft 
gebenden  Texte  eine  Karte  in  1:420000  der  russisch-asiatischen 
Stromgebiete  publiziert  werden. 

Besonders  eifrig  hat  man  sich  letzthin  der  Seenforschung 
auf  russisch-asiatischem  Boden  angenommen.  Es  sei  schon  in  diesem 
Zusammenhang  auf  die  später  noch  des  näheren  zu  erwähnenden 
Untersuchungen  des  Aral-,  Balkasch-,  Eossogol-  und  Baikal-Sees, 
sowie  der  Steppenseen-Bezirke  Westsibiriens  hingewiesen. 

Klima,  Pflanxen-  und  THenveU. 

Über  das  Klima  Bussisch-Asiens  haben  wir  in  dem  vom  physi- 
kalischen Zentral-Observatorium   in  St  Petersburg  im  Jahre  1900, 

M)  OZ  1809,  336—46.  Bef.  t.  Immannd  GZ  1902,  227—29.  Einen 
Anaxog  gibt  A.  Makerow  in  der  Seml.  1902,  310—18.  —  >>«)  SapKBGOes. 
St.  Petenb.  1901,  XXXI  (r,  DR).  —  »»)  PM  1897,  236—42.  —  »*)  CK 
CXXXI,  1900,  404  f. 
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gelegentlich  der  Feier  des  50j&hrigen  Bestehens  (1849 — 99)  dieses 
Instituts,  veröffentlichten  » Atlas  Climatologique  de  l'Empire  Russe« '^ 
sowie  in  den  zu  den  einzelnen  Kartengruppen  dieses  Atlas  von  den 
jeweiligen  Autoren  verfaßten  »Notices  explicatives«  em  Werk  von 
fundamentaler  Bedeutung  erhalten. 

W.  MeinarduB*^  hat  in  aosfübrlicher  Analyse  den  Wert  dieser  Pnbli- 
kaÜon  für  die  Erweiterung  unserer  klimatischen  Kenntnis  Baßlands  belenditec^ 
auch  swei  Tafeln  verkleinerter  Klimakarten  nach  den  in  etwa  1 :  12|-  MilL  ge- 
leichneten  Originalen  des  Atlas  reproduzieren  lassen. 

Einen  Beitrag  zur  Frage  nach  letzthin  eingetretenen  Klima« 
Schwankungen  in  Asien  liefern  L.  Berg  und  P.  Ignatow'^*). 

Die  in  den  Seengebieten  des  mittleren  Asien  und  Westsibiriens  Ms  etwa 
zum  Jahre  1880  yerbuigten  Anzeichen  des  Einschrumpfens  sind  seitdon  einer 
gegenteiligen  Schwankung  gewichen.  So  ist  nach  Berg  für  den  Aral-See,  nadi 
Ignatow  für  den  See  Dengis  (im  Gout.  Akmolinsk)  und  nach  beider  Unter- 
suchungen für  die  Seen  des  Gouv.  Omsk  ein  deutliches  Ansteigen  des  Waaeen 
in  den.  letzten  etwa  zehn  Jahren  festzustellen  gewesen. 

Im  Zusammenhang  mit  der  Frage  nach  Ausdehnung  und  Wesen 
der  Eiszeit  in  Eurasien  behandelt  FQrst  P.  Kropotkin'^^)  Shn- 
liche  Probleme  in  einem  interessanten  Aufsatz:  »The  desiocation 
of  Eur.-Asia«. 

unter  dem  Titel  »Notes  sur  la  distribution  des  plantes  en  Sib^rie 
et  dans  TAsie  centrale«  veröffentlichte  G.  Saint-Yves'^  im  An- 
schluß an  Beisen  in  den  Niederungen  Westsibiriens  und  seinei; 
südlichen  Grenzgebirge  allgemein  gehaltene  pflanzengeographi- 
sche Schilderungen  der  Tundren-,  Wald-  und  Steppenzone,  sowie 
dor  ilora  der  Gienzgebirge  Sibiriens. 

Bevölkerung, 

Die  neuesten  Bevölkerungszahlen  auf  Grund  der  Zfihlungs- 
ergebnisse  von  ISO?  hat  A.  Supan^^)  jn  »Bevölkerung  der  Erde« 
Bd  XI,  veröffentlicht  Auf  Grund  der  gleichen  Zählung  hat  S. 
Patkanow^')  die  augenblickliche  Anzahl  der  noch  in  der  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  auf  200-  bis  300000  Köpfe  geschätzten  Ur- 
bevölkerung Sibiriens  auf  heute  nur  noch  32470  Köpfe  fest- 
gestellt Darunter  sollen  61  ^/o  Heiden  und  39®/o  Christen  soine 
42,2  o/o  Nomaden  und  57,8  ^/o  Ansässige  sein. 

Eugen  Graf  v.  Zichy*®),  welcher  zuerst  in  seinen  »Voyagee 
au  Caucase  et  en  Asie  Centrale«  die  Wanderungen  der  unganschea 
Yölker  studiert  hat,  ist  auf  seiner  Suche  nach  der  ursprünglichen 
Heimat  der  Magyaren  im  Jahre  1898  nach  Westsibirien  und  in  die 

")  89  K.  u.  15  g«ogr.  Taf.  —  »«)  PM  1901,  145—51,  Tal  11  u.  12.  - 
>••)  iBwKROGes.  1900,  111—26  (r).  Ref.  t.  Friederiohflen  PM  1901,  LB 
145.  —  »«•)  GJ  1904,  722—41.  Ref.  v.  Friederichseo  PM  1905,  LB  136.  — 
»7)  LaG  1900,  2,  81—100.  —  «»)  PM  £i«.-H.  135,  1901.  —  »•)  E^sai  d'one 
Statist,  et  d'nne  g6ogr.  des  peaples  palaeiaiat.  de  la  Sib^e.  Inst,  intern,  de 
Statist.,  Session  1903,  Berlin.  68  S.  Ref.  y.  Immanuel  PM  1903,  LB  707.  — 
^^  Budapest  1897.     613  S. 
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KalmückeD-  mid  Kirgisensteppe  gekommen,  um  dann  weiter  gen 
0  yia  Transbaikalien  in  die  Mandschurei  zu  reisen  ^i). 

»Einen  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Vorgeschichte  imd  Kultur 
sibirischer  Völker«  hat  F.  R  Martin^^)  gegeben  durch  Publikation 
eines  Atlas  (nebst  Text)  über  eine  im  Jahre  1891  gemachte  Samm- 
lung von  EÜmographids  sibirischer  Naturvölker. 

Eine  aus  Ratzelscher  Schule  hervorgegangene  Arbeit  von  Br. 
Adler  ^^  beschäftigt  sich  mit  der  Charakteristik  des  nordasiatischen 
Pfeiles. 

Monographische  Darstellungen  einzelner  Völker  vergleiche  man 
spAter  bei  den  einzelnen  Ländern. 

KuUur-  tmd  Wirtschaftsgeographie. 

Fast  alle  gröBeren  Werke  über  das  Russische  Asien,  also  auch 
diejenigen,  welche  bereits  vorher  unter  der  Überschrift  Gesamt- 
darstellungen genannt  wurden,  beschäftigen  sich  in  besonderen 
Kapiteln  mit  der  Kultur-  und  Wirtschaftsgeographie.  Zum  Leit- 
motiv der  gesamten  Betrachtung  wurden  indessen  kulturelle  und 
wirtschaftliche  Gesichtspunkte  bei  den  folgenden  Werken  erhoben: 

a)  James  Toung  Simpson**),  »Side  lights  on  Siberia«. 

Bas  Buch  stutzt  sich  auf  die  Erfahrungen  einer  im  Jahre  1S96  ausgeführten 
Beise.  Inhalt:  Land  und  Bevölkerung,  Große  sibirische  Bahn,  sibirisches 
Dorfleben,  Leben  an  dem  Trakt  und  an  den  sibirischen  Flüssen,  Verschickte  auf 
dem  Marsoh,  Etappengefftngnisse,  Statistik  der  Verbannten,  Sachalin. 

b)  Lladislaus  Studnicki*^)^    »Die  Wahrheit   über  Sibirien«. 

Verfasser  ist  geborener  Sibirier  und  lebte  jahrzehntelang  als  Rechtsanwalt  in 
großen  Wirtschaftszentren  Sibiriens.  Schilderung  der  Kulturzustände,  yon  Acker- 
bau, Bodenbesitz,  Kolonisation  usw.  trSgt  den  Stempel  der  Anschaulichkeit  und 
Nsturtreue. 

c)  G.  F.  Wright**),  »Asiatic  Bussia«. 

Verfasser,  welcher  ursprünglich  zu  ganz  anderen  Studien  nach  Asien  zog, 
gibt  hier  eine  großangelegte  Untersuchung  über  die  politisch-wirtschaftUchen  und 
sozialen  VerhSltnisse  Sibiriens  und  Turans. 

Einen  zuverlfissig  und  über  das  Wesentlichste  gut  orientierenden 
Aufsatz  verOff^itlichte  H.  Töpfer*^  über  »Sibiriens  wirtschaftliche 
Bedeutung«. 

2.  Über  den  Fortgang  der  russischen  Kolonisation  in  Asien 
berichtet  in  Form  einer  historischen  Skizze  eine  von  der  Kanzlei 
des  Ministerkomitees  gelegentlich  der  Pariser  Weltausstellung  ver- 
öffentlichte Broschüre^^).    Ebenfalls  als  historisch-wirtschaftliche 


«1)  PM  1698,  215.  -^  «^  Sibirica,  Athis  mit  35  Taf.  (Stockhohn  1805) 
u.  41  S.  Text  (Stockholm  1897).  Ref.  y.  Schurtz  PM  1898,  LB  478.  — 
«*)  SupplIAruh£thn.  1901.  40  S.  Bef.  v.  Schurtz  PM  1902,  LB  175.  ^ 
«<)  London  1898.  383  S.  Ref.  t.  Krahmer  PM  1898,  LB  791.  —  ««)  Berlin 
1899.  162  S.  Ref.  y.  Krahmer  PM  1900,  LB  142.  —  *^  London  1903. 
Ö38  S.  —  *7)  Orenzboten  LLK,  1900,  1,  417—28,  474—84.  —  *•)  Aperju 
de  lOiist.  de  la  oolonisation  en  Sib^rie.     Paris  1900.     66  S. 
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Skizze  ist  der  von  ü.  Heister^*)  veröffentlichle  Aulsatz  »^ifibuid 
in  Asien«  aufzufassen. 

Über  die  schwerwiegende  Frage,  auf  welche  Weise  die  Kolo- 
nisation Russisch- Asiens  am  zweckmäßigsten  zu  leiten  und  wo  man 
die  Einwanderer  yomehmlich  ansiedeln  solle,  finden  sich  mehrfadi 
in  russischen  Zeitschriften  volkswirtschaftlich  und  kulturgeographisdi 
beachtenswerte  Aufsätze,  so  von  D.  M.  Golowatschew^^'),  W.  Oss- 
tafew^i),  A.  M.  Berkenheim*^). 

Auch  in  Deutschland  und  Frankreich  ist  die  Frage  der  Kolo- 
nisation Russisch -Asiens  häufig  Gegenstand  besonderer  Abhand- 
lungen von  wirtschaftsgeographischem  Interesse  geworden.  So  be- 
handelten vor  allem  P.  Rohrbach  ^'),  E.Haumant*^*)undP.Labb6^^ 
dieses  Thema. 

3.  Über  einzelne  für  Russisch-Asien  wirtschafüidi  bedeutongs- 
voUe  Artikel  und  den  Handel  mit  diesen  berichtet  neuerdings 
die  Zeitschrift  »Asien« '^*)  und  ihr  Beiblatt  »Das  wirtschaftliche 
Asien«.  Über  den  für  Sibirien  und  indirekt  auch  für  das  russisch- 
europftische  Mutterland  so  wichtigen  Teehandel  finden  sich  intei^ 
essante  Angaben  in  dem  Werke  des  Japaners  Kisak  Tamai^'O- 

Eine  besondere  Literatur  hat  sich  in  den  letzten  zehn  Jahren 
über  die  Mineralreichtümer  Russisch-Asiens  und  ihre  Ausbeutung 
entvdckelt.  Über  die  in  dieser  Richtung  wie  auch  für  die  geo- 
logisch-topographische Durchforschung  Russisch-Asiens  so  wichtigen 
Arbeiten  der  »Kommission  zur  Sammlung  und  Bearbeitung  von 
Nachrichten  über  die  sibirische  Gbld Wäscherei«  und  die  »Forschungen 
in  den  sibirischen  Goldgebieten«  ist  bereits  früher ^^)  gesprochen 
oder  wird  noch  später  berichtet  werden.  Über  den  »Gk>ldbergbau 
in  Sibirien«  schrieb  M.  W.  Gribassowy^^),  über  den  »Mineral- 
reichtum  Sibiriens  und  den  augenblicklichen  Stand  seiner  Ausbeutung« 

haben   wir   eine   vorwiegend  technisch  gehaltene  Arbeit  von  M.  E. 

Glasser*^). 

Eine  eingehende  Darstellung  der  gesamten  sibirischen  Goldgebiete 
und  ihrer  Ausbeutung  verdanken  wir  Baron  R.  de  Batz^^). 

Am  breitesten  werden  teohniaohe  und  wirtachaftUohe  Fragen  behandelt» 
schlechter  kommen  die  Angaben  über  Lagerstftttenkunde  fort.  Die  Verbreitong 
von  goldführenden  Gesteinen  oder  Seifen  ist  anf  einer  Karte  überaichtlicht  ver- 
anschaulicht. Der  mittlere  Goldgehalt  der  Seifen  ist  gering.  Nor  ans  dem 
Lenagebiet   werden  reichere  Goldaeifen  mit  6,so  g  oder  29  g  auf  1  cbm  »Plast« 

*»)  Festschrift  GGesZürich  1901.  —  *•)  Seml.  1895,  29—58  (r).  Ref. 
V.  Immanuel  PM  1896,  LB  483.  —  ")  SapWSb.  1895,  H.  2,  1—32  (r).  — 
»«)  Seml.  1900,  H.  1,  1—27;  H.  2/3,  19—52.  —  »»)  VhDKolGes.,  AbtCSiar- 
lottenb.  1900/01,  H.  3.  —  ")  Rev.  de  Paris  1898,  873—94.  —  *»)  Qnesdons 
dipl.  et  col.  XII,  Paris  1901,  656—71;  XIV,  1902,  142—56,  276—87,  610— 
25,  746—60.  —  »•)  Z.  B.  Asien  H,  Berlin  1903,  50,  90—92,  132,  161,  178.  — 
^^  Karawanenreise  in  Sibirien.  Berlin  1898.  163  S.  Ref.  ▼.  Krahmer  PM 
1898,  LB  471.  —  »«)  Vgl.  S.  382.  —  »»)  Berlin  1896.  34  S.  —  •<>)  AnnMin- 
XVni,  Paris  1900,  5—78.  —  ««)  Les  gisements  aurif^res  de  SibSrie.  Paris 
1898.     176  S.     Ref.  v.  Gürich  PM  1898,  LB  792. 
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angegeben.  Im  Jenisseigebiet  dagegen  worden  1895  noch  Seifen  mit  l^ts  g  Gold 
aof  1  cbm  »Plast«  yerarbeitet.  Gold  ans  Ganggestein  wird  nnr  an  relativ  wenigen 
Stellen  ernstlich  verarbeitet.  Als  Lebensfrage  der  sibirischen  Goldindnstrie  wird 
die  Arbeiterfrage  betrachtet  und  an  ihrer,  wie  zur  Verbesserung  der  primitiren 
technischen  Gewinnungsmethoden  werden  BeformTorschlilge  gemacht  1897  be- 
teiligte sich  nach  de  Batz  Rußland  mit  14,64  ®/o  an  der  Weltgoldproduktion. 

Eine  ZusammensteUmig  der  gelegentlich  des  Baues  der  sibirischen 
Bahn  über  Steinkohlen-  und  Lignitvorkommen  gemachten  Erfahrungen 
gibt  Wenjukow^*),  über  die  Salzgewinnung  in  Sibirien  berichtet 
auf  Grund  russischer  Quellen  F.  Thie£^'). 

4.  Stark  angewachsen  ist  auch  im  letzten  Jahrzehnt  die  Literatur 
über  das  Verkehrswesen,  besonders  die  Wasserstraßen  und 
Eisenbahnen  im  Bussischen  Asien.  Eine  Karte  der  Verkehrs- 
wege (drei  Blätter)  in  1:4200000  ist  in  der  statistisch-kartographi- 
schen Abteilung  des  Ministeriums  der  Verkehrswege  publiziert 
worden®*).  Auch  die  bereits  früher  erwähnte ^ß)  Karte  von  E.  Ko- 
yerski  gibt  eine  vollständige  Übersicht  derselben,  daneben  aber 
auch  ein  anschauliches  Bild  der  gesamten  augenblicklichen  praktisch- 
wirtschaftUchen  Ausnutzung  Bussisch-Asiens. 

Es  sind  auf  letzterer  Karte  die  durch  Forstschutz,  Bergbau-  und  Siedelungs- 
kommissionen  in  Angriff  genommenen  GebietCi  einschließlich  Kohlen-  und  Gold- 
diatrikte,  kenntlich  gemacht. 

Über  das  sibirische  Wasserstraßennetz  enthält  A.  Sibiria- 
kows*®)  Werk  »Zur  Frage  der  auswärtigen  Märkte  Sibiriens«  wert- 
volles Material. 

Ziel  dieses  Buches  ist  es,  nachzuweisen,  daß  sich  die  großen  schiffbaren 
Ströme  Sibiriens  mit  Hilfe  rälatiy  weniger  Kanäle  und  Verbindungsstrecken 
leicht  zu  einem  zusammenhangenden  Waaserstraßensystem  yom  StiUen  Ozean 
bis  nach  Archangelsk  ausgestalten  lassen  würden.  Dadurch  wäre  dann  die 
Möglichkeit  g^eben,  den  Handel  mit  Getreide  und  Tee  zu  yerbiUigen  und 
überhaupt  eine  baldige  wirtschaftliche  und  kulturelle  Hebung  des  russischen 
Asien  zu  ermöglichen. 

Arved  Jürgensohn^^"^  hat  unter  dem  Titel  »Sibiriens  Wasser- 
straßensystem und  Mitbewerb  auf  dem  Weltmarkt«  eine  freie  Be- 
arbeitung des  Sibiriakowschen  Werkes  gegeben. 

Die  diesen  Aufsatz  begleitende  Karte  *^  verdeutlicht  durch  Einzeichnung 
mit  Bot  die  von  Sibiriakow  zur  Herstellung  empfohlenen  Wasserstraßen -Ver- 
bindungen. 

Der  Bau,  die  Vollendung  und  die  Angliederung  von  AnschluÄ- 
bahnen  der  Großen  sibirischen  Eisenbahn  hat  zunächst  einige 
offizielle  russische  Publikationen  veranlaßt,  welche,  wenn  auch  vor- 
wiegend von  wirtschaf  ts-  und  verkehrsgeographischen  Gesichtspunkten 
aufigehend,  doch  auch  wertvolle  Beiträge  zur  Landeskunde  der  von 
den  heutigen  Bahnen  durcJischtiittenen  Landesteile  enthalten. 

Hierher  gehört  yor  allem  der  yom  russischen  Yerkehisministerium  heraus- 
gegebene > Führer  auf  der  Großen  Sibirischen  Eisenbahn«  yon  A.  I.  Dimitrief- 

•«)  CE  CXXin,  1896,  518—21.  —  ««)  ZBergHüttenw.  XLVI,  Berlin  1898, 
249—51.  —  •*)  St.  Petersb.  1901  (r).  —  •«)  Vgl.  S.  379,  Anm.  "O-  —  ••)  Tobolsk 
1894  (r).  —  •')  PM  1895,  234—42.  —  •»)  Ebenda  Taf.  16. 
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Mamonow  und  A.  F.  Zdsiarsky**).  Neben  einer  geognphischen  and  geediicltt' 
lieben  Übenieht  Sibiriens  (soweit  es  Ton  der  Bahn  dorchschnitten  wird)  wird 
eine  genaue  Beschreibung  der  Traoe  der  sibirisch«!  Magistrale,  ihrer  Znfkduv 
bahnen,  wie  der  mandsohnrischen  und  oatchinesischen  Anschlaßbahn  g^d>eB. 
Auch  die  wirtsohaftliche  Bedeutung  der  Bahn  wird  beleuchtet 

Eine  inhaltlich  ähnliche,  aber  auf  wenige  Seiten  beschrftakte 
Schrift  gab  die  Kanzlei  des  MiniBterkomitees  in  deutscher  und 
französischer  Sprache  gelegentlich  der  Pariser  Weltausstellung  her- 
aus^®). Für  den  praktischen  Gebrauch  des  Reisenden  ist  W.  A- 
Dolgoroukows^*)  »Guide  ä  travers  la  Sib6rie«  berechnet 

Eine  ausführliche  Arbeit  über  die  Bahn  veröffentlichten  auch 
A.  N.  Eoulomzine  und  J.  Legras"^^^). 

Unter  den  deutschen  Arbeiten  über  die  Große  sibirische  Bahn 
und  ihre  wirtschaftliche  Bedeutung  ist  an  erster  Stelle  die  treff- 
liche Arbeit  von  K.  Wiedenfeld^*)  zu  nennen. 

Nach  einer  historischen  Übersicht  über  die  Erwerbung  Nordasiens  durch 
Rnftland  und  einer  charakteristischen  Schilderung  der  Verhfiltziiase  in  der  » bahn- 
losen c  Zeit,  wird  eine  ausführliche  Geschichte  des  Bahnbaues  selber  gegeben. 
Sehr  gründlich  und  mit  yerständnisvoUer  Berücksichtigung  der  klimatischen  und 
morphologischen  Eigentümlichkeiten  der  einzelnen  Gebiete  Russisch- Asiens  wird 
sodann  die  Kolonisation  yom  Mutterland  her  besprochen,  die  Bedeutung  der 
Bahn  für  dieses  grofie  Besiedlungswerk  (unter  Herrorhebung  der  Tätigkeit  des 
Komitees  der  Sibirischen  Bahn  und  der  staatlichen  Siedelungspolitik)  in  das 
richtige  Licht  gerückt  und  Yorschlfige  für  die  Zukunft  gemacht  Den  Besohlnß 
machen  Betnuditungen  über  den  internen  und  internationalen  Handel  Sibiriens 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Bahn. 

Das  gleiche  Thema,  aber  weniger  wissenschaftlich,  mehr  kom- 
pilierend, hat  Generalmajor  z.  D.  G.  Krahmer^^)  in  Bd  HI  seines 
früher  bereits  erwähnten  Sammelwerkes  »Rufilajid  in  Asien«  be- 
handelt Die  beiden  dieser  Arbeit  beigegebenen  Karten  stammen 
aus  dem  »Führer  auf  der  (Großen  Sibirischen  Eisenbahn«. 

Gegenüber  diesen  großen  Arbeiten,  welche  die  schon  fertige 
BahnlLoie  zum  Ausgangspunkt  ihrer  Betrachtungen  nehmen,  finden 
sich  in  der  Literatur  aus  der  Mitte  der  90  er  Jahre  des  vorigea 
Jahrhunderts  noch  kleinere,  aber  gut  orientierende  Aufsätze,  welche 
über  den  damaligen  Stand  berichten,  so  aus  der  Feder  von  P. 
Eropotkin^^)  und  F.  Lampe^^).  Hierher  gehOrt  auch  der  Anfeatz 
von  S.  Ruge^*).  ^ 


*>)  Sowohl  in  russischer,  wie  deutscher  und  franifisischer  SpnMshe  TerOffentlieht 
St.  Petersb.  1900.  572  S.  Ref.  v.  Krahmer  PM  1902,  LB  165.  —  ^O)  st  Peteitb. 
1900.  16  S.  —  71)  Tomsk,  1.  Ausg.  1898,  2.  Ausg.  1899.  Ref.  t.  Krahmer 
PM  1899,  LB  173au.b;  1900,  LB  636.  —  "•)  Le  Transsibftrien.  Paris  1904. 
326  S.  —  7^  Die  sibirische  Bahn  in  ihrer  wirtBchaftl.  Bedeutung.  Berlin  1900. 
202  S.  R«f.  y.  Enhmer  PM  1901,  LB  149.  —  TS)  Sibirien  und  die  Grofie 
Sibirische  £isenbahn.  1.  Aufl.,  Leipsig  1897;  2.  AufL  1900.  286  S.  Bcf. 
V.  Immanuel  PM  1901,  LB  147.  —  7*)  GJ  1895,  I,  146—64.  —  7i)  ganmiL 
geogr.  u.  kol.-pol.  Schriften  Nr.  8,  Berlin  1897.  Aus  allen  Wdtteüen,  Berlin 
1897,  401—12,  443—52,  473—80.  Die  Umschau,  Frankfurt  1897,  746—50.— 
7*)  Die  transsibirische  Eisenbahn.     Dresden  1901. 
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Einen  auf  der  Höhe  der  augenblicklichen  Yerhllltiiisse  stehenden 
Aufsatz  über  die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Bahn  veröffentlichte 
im  Anschluß  an  S.  Wittes  ^^  »Rapport  sur  son  Yoyage  en  Extreme 
Orient«  Hauptmann  TOpf  er^S).  Heute  vielfach  überholt  ist  dagegen 
der  ein  Shnliches  Thema  behandelnde  Au&atz  von  R.  v.  Erckert^*). 

5.  Es  war  zu  erwarten,  daß  nach  Fertigstellung  der  Sibirischen 
Eisenbahn  dieser  leicht  zugftngliche  Weg  von  vielen  betreten  wurde, 
welche  sich  schnell,  wenn  auch  vielfach  deswegen  nur  oberfUchlich 
über  Russisch-Asien  zu  orientieren  suchten.  So  fehlt  es  denn  nicht 
an  Büchern  und  Artikeln,  welche  im  Anschluß  an  eine  solche 
Eäsenbahnfahrt  durch  Sibirien  entstanden  sind. 

Dahin  gehören  die  Werke  von  Beruh.  Schwarz 8^),  John 
Foster  Fraser^^)  und  Michael  Myers  Shoemaker^s)  so¥de  die 
AufisAtze  von  P.  Leroy-Beaulieu®')  und  A.  F.  Stahl®*),  wobei 
besonders  der  erstere  herausgehoben  zu  werden  verdient 

6.  Über  die  neuesten  Eisenbahn-Baupläne  in  Russisch- 
Asien,  welche  sich  auf  die  mittierweüe  fertige  Bahn  Orenbwg— 
Taschkent  und  die  projektierten  Linien  Taschkent — Wjemyj  — 
Semipalätinsk — Bamaul  —  Mariinsk ,  Irkutsk  —  ürga — Ealgan  — 
Eiachta — Peking  und  schließlich  auf  die  in  der  russischen  Presse 
mit  einigem  Rechte  als  utopistisch,  zu  kostspielig  und  daher  unzeit- 
gemäß bekämpfte  Bahnlinie  einer  westchinesischen  Bahn  von  Osch 
via  Easchgar — Charaschar — Sou-tschou  nach  Lan-tschou  beziehen, 
berichten  kurz  General  Krahmer®')  und  Hauptmann  Meyer*^. 

Polnische  Oeographie. 

Die  in  diesem  Abschnitt  zu  nennenden  Werke  sind  vielfach 
inhaltlich  mit  den  Werken  der  vorherigen  Gruppe  nahe  verwandt, 
dennoch  aber  durch  besondere  Betonung  der  politischen  Be- 
ziehungen und  der  Bestrebungen  Rußlands,  eine  asiatische  Groß- 
macht zu  werden,  besser  m  einer  besonderen  Kategorie  zusammen- 
zudaasea. 

»Die  Ziele  Rußlands  in  Asien,  besonders  in  den  Amurländem 
und  der  Mandschurei  sowie  in  Turkestan«  behandelte  Joseph 
Schön  87).  Rußlands  Expansion  in  Ostasien  ist  Gegenstand  eines 
Aufsatzes   von  G.  Demanche^).     Großangelegte  Werke   über  die 


f^  Journal  de  St.Pfetenb.,  79.  ann^,  6.  rtrie,  1903,  Nr-  50—57.  — 
T«)  Asien,  Berlin  1904,  84—87,  103—05,  119—21.  —  »•)  DRfG  1896, 
226—28.  —  ^  Quer  darah  Sibirien.  Bamberg  1898.  200  S.  Ref.  v.  Krahmer 
PM  1899,  L6  423.  —  ^^)  The  Real  Siberia.  London  1902.  279  S.  Ref.  v. 
Immanuel  PM  1902,  LB  689.  —  ><)  The  Great  Siberian  RaUway  from  8t.  Petersb. 
to  Pekin.  New  York  A  London  1903.  —  *^  Rev.  des  deuz  mondee.  Paris 
1898,  CXLVI,  324—58;  CXLVm,  808—44.  —  «*)  GZ  1902,  81—92.  — 
")  Asien  1903,  25—28,  120—23,  158f.  —  •«)Glob.  LXXXIV,  1903,  371  f.— 
•^  Wien  1900.  96  8.  Ref.  v.  Krahmer  PM  1900,  LB  621.  —  •«)  Rev. 
Fran9.  de  Tgtranger  et  des  eolonies  XXVI,  Paris  1901,  Maiheft. 
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russisch-asiatische   Eroberungspolitik  haben   A.  Erausse^'),  Wirt 
Gerrare««)  und  F.  H.  Skrine»i)  veröffentlicht 

Kr  müsse  gibt  in  anerkennenswert  unparteiischer  DarsteUnng  eine  hislori- 
sehe  Darstellung  aller  rar  Zeit  swisohen  Bußland  und  England  sehwebenden 
Frsgen  asiatischer  Politik.  Sehr  richtig  hält  er  die  russische  HalbxiTiliaatian 
für  durchaus  geeignet,  um  die  russische  Herrschaft  über  die  mohammedani- 
schen Volker  Innerasiens,  anch  Peniens  und  Afghanistans,  an  gewinnen  und 
dauernd  festsuhalten.  Dagegen  sieht  er  Englands  Besitstand  in  Indien  dadurch 
nicht  flir  bedroht  an.  —  W.  Gerrare  betrachtet  als  Hauptstäike  BuAlands  die 
politische,  wie  religiöse  Einheit  des  regierenden  Volkes.  Verfasser  glaubt,  daß 
Bu Bland  die  »asiatisdie  Großmacht«  der  Zukunft  sei,  insofern  ihm  das  »Größere 
Bußland  €  auch  als  Beherrscherin  Chinas  durch  Besitsnahme  aller  Zugaagsw^ge 
nach  dem  »Beiche  der  Mitte«  erscheint.  —  F.  H.  Skr  in  es  Werk  ist  ein 
»Musterbeispiel  dafür,  wie  sich  eine  politische  Darstellung  auf  geografdiischer 
Unterlage  aufbauen  soll«.  Auch  hier  wird  Bußland  fast  mehr  als  asiatische, 
denn  als  europäische  Großmacht  angesprochen. 

Eine  an  Umfang  geringe,  aber  inhaltlich  interessante  Betrachtung 
der  »russisch-chinesischen  Grenze«  hat  Gh.  Hennig^^,  ein  Schüler 
Batzels,  gegeben. 

Ein  Buch,   welchem   von  Seiten  der  sachkundigen  Kritik  mehr 

Protest  als  Zustimmung  zuteil  wurde,  yeröffentlichte  Alex.  Ular'^. 

Die  Darstellung  der  geschichtlichen  Besiehungen  zwischen  Bafiland  und 
China,  wie  zwischen  China  und  Tibet  machen  nach  v.  Brandts  Beferat  »der 
Fabulierkunst  des  Verfassers  mehr  Ehre,  als  seinen  historischen  Kenntnissen«. 
Sehr  deutschfeindlich  und  in  der  DarsteUung  unwahr  ist  die  Af Are  des  Freiherm 
Ton  Ketteier  gelegentlich  der  Pekinger  Gesandschafts-Belagerung  dargestellt. 
Vielfach  bietet  der  Verfasser  romanhafte  Erfindungen  statt  historischer  Tateadien. 
Das  Buch  ist  daher  leicht  irreführend  und  nur  für  Kenner  mit  Vorteil  zu  ge- 
brauchen. 

Über  die  augenblickliche  politische  Lage  Rußlands  in 
Asien  hat  letzthin  die  Zeitschrift  »Asien«  monatliche  Berichte'^) 
aus  sachkundiger  Feder  gebracht  In  der  gleichen  Zeitschrift  finden 
wir  auch  über  die  Punkte  erhöhter  Reibung,  wie  Ostasien  nnd 
Persien,  gut  orientierende  Aufsätze. 

So  behandelte  H.  Toepfer**)  das  Thema  »Bußland  auf  dem  W^e  zur 
Vorherrschaft  in  Ostasien«;  Vosberg-Bekow*^  schrieb  über  »Bnfiland  und 
Japan«;  L.  Grießbauer '^  behandelte  in  kritisch-historischer  DazsteUung  die 
Frage  »Welche  Interessen  haben  Ekigland  und  Bußland  an  Afghanistan?«; 
»Fortschritte  Bußlands  in  Persien«,  »Verschärfung  des  russisch-englischen  Gegen- 
satzes in  Persien«  und  »Neue  Handelsuntemehmungen  Bußlands  in  Persien« 
besprachen  C.  y.  Zepelin*^,  G.  Tischert**)  und  G.  Krahmer^^. 

In  das  Gebiet  der  politischen  Geographie  greifen  auch  die  schon 


*•)  Bussia  in  Asia.  London  1900.  411  S.  Bef.  y.  Immanuel  PM  1901, 
LB  419.  —  ><')  Greater  Bussia:  The  Continental  Empire  of  the  Old  World. 
London  1903.  317  S.  Bef.  y.  Immanuel  PM  1903,  LB  699.  —  *i)  Tlie 
expansion  of  Bussia  (Cambridge  Hist.  Series).  Cambridge  1903.  386  8.  Ana. 
y.  W.  Blankenburg  GKal.  1904/05,  111,  138.  —  •>)  Batael  Gedenkaehrift, 
Leipzig  1904,  193—202.  —  ")  Un  Empire  Busso-Chinois.  Paris  1903.  351  8. 
Bef.  von  y.  Brandt  PM  1904,  LB  415.  —  ")  Z.  B.  Asien  lU,  1903,  17—20, 
33—36,  49—52.  —  »«)  Ebenda  85—90.  —  »«)  Ebenda  2—6.  —  »»)  Ebenda 
1902,  119—22,  140—42.  —  »«)  Ebenda  181—84.  —  »»)  Ebenda  1903, 
61—63.  —  iw»)  Ebenda  175  f. 
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erwähnten  Schriften  des  Generalmajors  z.  D.  G.  Krahmer   »Kuß- 
land in  Asien«  stark  hinüber. 

Besonders  BdYI^^^)  dieser  Sammlung,  9 Die  Beziehungen  Bußlapds  eu 
Peraien«,  wie  Bd  YIII^^^,  »Die  Beziehungen  Bußlands  zu  Japan  (mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  Koreas)« ,  auch  Bd  IV  ^^^ ,  »Rußland  in  Ostasien 
(mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Mandschurei)«,  sind  herrorzuheben. 

n.  Wefltsibirien  nnd  die  Eiigisensteppe  (=  Generalgouvernement 

der  Steppen). 

Kartographie.  An  der  Landesaufnahme  Westsibiriens  und  der 
Eirgisensteppe  ist  von  Seiten  des  Topographischen  Korps  des  Großen 
Generalstabs,  Westsibirische  Abteilung  (Sitz  in  Omsk),  auch  im 
Berichtszeitraum  eifrig  gearbeitet  worden. 

Von  der  1  ZoU=  10  Wer  st- Karte  sind  neue  Sektionen  publiziert,  und  um 
die  Festlegung  der  für  diese  Arbeiten  unerl&ßUchen  Fixpunkte  hat  sich  vor  allem 
Ja.  A.  Schmidt^ ^),  wie  dies  aus  den  »Sapiski«  der  E^riegstopographischen 
Abteilung  des  Großen  Generalstabs  hervorgeht,  verdient  gemacht.  Auch  hat 
derselbe  Autor  eine  Liste  aller  von  1893 — 98  astronomisch  bestimmten  geo- 
graphischen Koordinatpunkte  in  Westsibirien  und  im  Generalgouvernement  der 
Steppen  veröffentlicht  104«). 

Bau  und  Relief.  Eine  übersichtliche  Zusammenstellung  über 
das  ältere  marine  und  jüngere  lakustre  Tertiär  Westsibiriens,  auch 
über  die  Grenze  der  diluvialen  Vereisung  (welch  letztere  das  Ob- 
und  Irtyschtal  etwa  unter  61**  N.  Br.  schneiden  soll)  hat  N.  Wy- 
ssotzkij  ^o<^)  gegeben.  —  Eine  Zusammenfassung  der  geologischen 
üntersuchungseigebnisse  zu  beiden  Seiten  der  westsibirischen  Bahn- 
linie zwischen  Tscheljäbinsk  und  Kolywan  am  Ob  verdanken  wir  A. 
Krassnopolsskyi^)^).  Seinem  Bericht  ist  eine  Karte  mit  Profilen 
beigegeben. 

Das  behandelte  Gebiet  trügt  den  Charakter  einer  an  fließendem  Wasser 
armen,  aber  an  teils  süßen,  teils  salzigen  oder  braddschen  Seen  reichen  Niede- 
rung. Der  Boden  besteht  aus  tertiären  und  posttertiären  Bildungen.  Nur  im 
äußersten  W  bei  Tbcheljäbinsk  treten  ältere  Schichten  zutage.  Die  Tertiär- 
bildungen bestehen  aus  Sauden,  mürben  Sandsteinen  und  Tonen. 

Eine  Karte  der  Yerbreitimg  der  Glazialablagerungen  im  west- 
lichen Sibirien  veröffentlichte  J.  Bertrand  ^o**). 

Über  den  Bergbau  in  der  Kirgisensteppe  berichtet  E.  Helm- 
hacker ^ot). 

Ein  interessantes  Nivellement  in  der  Steppe,  von  Omsk  nach 
Wjernyj  mit  einer  Abzweigung  zum  Balkasch-See  sowie  von  Semi- 


lö»)  Leipzig  1903.  Bef.  v.  Zimmermann  PM  1903,  LB  696.  --  i»«)  Leipzig 
1904.  221  S.  —  10»)  Ebenda  1899.  221  S.  Ref.  von  v.  Brandt  PM  1900, 
LB  157.  —  i<'^)ygl.  Sap.  d.  kriegstopogr.  Abt.  d.  Gr.  Generalstabes,  St.  Petersb. 
1898,  157—86;  1899,  75—97  (r).  —  ^^^  SapWSb.  1898  (r).  —  i««)  Geol. 
Unters,  entl.  d.  Sib.  Eisenb.  Lief.  5,  H.  3,  St.  Petersb.  1896.  25  S.  (r,  FR). 
R«f.  V.  Diener  PM  1898,  LB  187;  VhKRMinGes.  1896,  32—36.  —  »<>«)  Ebenda 
Lief.  17,  St.  Petersb.  1899.  207  S.  (r,  FR).  Ref.  v.  Diener  PM  1899,  LB 
427.  —  iw^  l:15MiU.  BSBelgeAstr,  IX,  1904.  —  "7)  ßergHüttenmZtg 
Leipzig  1896,  169—82. 
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palatinsk  zum  Saisaaa-nor,  hat  Ju.  Schmidt  in  den  Jahren  1893 

bis  95  ausgeführt. 

Die  Resultate  ^^  sind  von  ihm  aowohl  tabeUariseh,  wie  aaeh  in  Form  tod 
Profilen  gegeben  und  yermiitcln  eine  gute  VonteUung  Tom  Belief  ^oer 
Gfegenden. 

Untersuchungen  über  das  Aufgehen  und  Zufrieren  der  Flüsse 
in  Westsibirien  und  im  Gfeneralgouvemement  der  Steppen  im  Jahie 
1894  veröffentlichte  P.  BreitigamiM). 

Klima,  Pflanxen-  und  TierweU,  Die  Aufzeichnungen  der  Meteoro- 
logischen Station  I.  Ordnung  zu  Omsk  kommen  tabeUariscfa  ge- 
ordnet in  den  SapWSb.  regelmäßig  und  in  extenso  zum  Abdruck. 
Ebendort^i^)  veröffentlichte  P.  Breitigam  »Beitrftge  zur  Klima- 
tologie  des  westlichen  Sibirien  und  des  Steppendistriktes«. 

»Beitrftge  zur  Pflanzengeographie  der  südlich^i  Teile  West- 
sibiriens« ^^^),  eine  »Skizze  der  Flora  der  Stadt  Semipalatinsk  und 
ihrer  Umgebung«  ^^^  sowie  einen  »Beitrag  zur  Flora  der  Steppen 
im  Süden  des  Oouvemements  Akmolinsk  <  ^  ^')  publizierte  M.  S  si  j  as  s o  w. 
Ausführlichere  »Botanisch-geographische Untersuchungen  im  Steppen- 
gebiet« verdanken  wir  0.  Tanfiljew***).  Die  Bestimmung  und 
tabellarische  Veröffentlichung  der  durch  W.  F.  Ladygin,  L.  J.  Berg 
und  P.  G.  Ignatow  1898  im  Kreise  Omski«)  und  1899  von  der 
Ignatowschen  Seenexpedition  im  Gouvernement  Akmolinsk  ^^^  ge- 
sammelten Pflanzen  geschah  durch  0.  A.  und  B.  A.  Fedtschenko. 

Bevölkerung,  Eine  Übersicht  der  Völkerschaften  im  N  des 
Gk)uvemements  Tobolsk  hat  A.  A  Dunin-Gorkawitsch*^^  ver- 
öffentlicht. 

Verfaaser  hat  in  amtlicher  SteUung  13  Jahre  lang  im  Lande  gelebt  und 
dadurch  die  Bevölkerung  gründlich  kennen  gelernt.  Einganga  werden  im  aU« 
gemeinen  die  Bevölkenmgs-  und  Siedelnngsbedingungen  sowohl  der  Eingeborenoi, 
wie  der  Russen  behandelt.  Sodann  folgen  speziellere  Angaben  über  Ostjaken 
und  Wogulen,  Samojeden  und  Syijänen.  Besonders  eingehend  wird  cum  Schlüsse 
die  Frsge  der  Wechselwirkung  zwischen  den  Bussen  und  Eingeborenen,  des 
Aussterbens  der  letzteren,  sowie  die  Frage  der  rationellen  Bodenauanutzung, 
welche  Russen  und  Eingeborene  gleicherweise  angeht,  erOrtert. 

Mit  den  bisher  wenig  studierten  südwestlichen  Stämmen  der 
Ostjakcn  im  Kreise  Tobolsk  hat  sich  in  einer  grundlichen  Arbeit 
Serafim  Patkanow^^®)  beschäftigt. 

Gksohildert  werden  Wohnsitze,  Wesen,  I^bensäußerungen ,  vor  allem  die 
äußeren  Einflüsse,    welche   von  Russen,  Syrjänen,  Tataren  und  Samojeden  auf 

^^^  Sap.  d.  kriegstopogr.  Abt.  d.  Gr.  Generalstabes,  St.  Peterab.  1899, 
39—75  (r).  SapWSb.  1902.  39  S.  (r).  —  »»»)  SapWSb.  H.  1,  1895,  1—27.  — 
110)  Ebenda  1899.  6  S.  (r).  —  "i)  Ebenda  1898.  15  8.  (r).  —  ii*)  Ebenda 
1897.  37  S.  (r).  —  »»)  Ebenda  1902.  8  8.  (r).  —  "*)  Arbeiten  der  vwi 
dem  Forstdepartement  ausger&Bteten  Expedition.  Wiss.  Teil,  Bd  II,  H.  2. 
127  8.  (r).  —  "6)  SapWSb.  1902.  14  S.  (r).  —  »»«)  Ebenda  1902.  16  S.(r).  — 
117)  IswKRGGes.  1904,  31—77.  —  "^  Die  Irtysch-Ostjaken  und  ihre  Volks- 
poesie. Teil  1,  Ethnogr.-stat.  Übers.;  Teil  2,  Ostjakiaehe  Texte  mit  deutsdier 
u.  russ.  Übers,  nebst  Erlftut.  St.  Petersb.  1897  u.  1900.  Ref.  r.  Schurtx  PM 
1901,  LB'731. 
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die  Irtj9ch-08^&ken  ausgeübt  werden.  Parallel  mit  dem  Verfall  der  alten 
ZoBtAnde  i;eht  eine  in  ihren  Ursaehen  yom  Verfasser  näher  erörterte  Abnahme 
der  Volksiahl.  Anoh  rein  ethnographisch  ist  der  Inhalt  des  ersten  Teiles 
der  Arbelt  ein  sehr  reieher.  Der  zweite  Teil  behandelt  die  wie  ihr  Lsnd 
arme  und  einförmige  Dichtung  der  Ostjaken. 

Einen  kleineren  Beitrag  zur  Ethnographie  der  Ostjaken  lieferte 
0.  K  Kondratowitschii»). 

Eine  zusammenfassende  und  über  das  Wichtigste  orientierende 
Schilderung  der  Lebensweise,  Sitten  und  Gebräuche  der  Kirgisen 
gab  Prof.  J.  Brocherel^*^^),  welcher  1900  an  der  Ti^n-schan- 
Expedition  des  Fürsten  Borghese  teilgenommen  hat.  »Zur  frage 
über  den  anthropologischen  Typus  der  Kirgisen«  schrieb  S.  Tschu- 
gunow^).  Auf  Grund  eines  ausführlicheren  Aufsatzes  von  W.  D. 
Tronow^")  berichtete  P.  v.  Stenin^^s)  über  die  »Kirgisen  des 
Kreises  Saissansk  im  Gebiet  von  Semipalatinsk«  und  G.  Krahmer^^^) 
auf  Basis  der  AufsAtze  M.  Zewanjewskis^^^)  über  die  »Kirgisen 
des  Kreises  Emba«. 

Einzelne  Landschaften.  Eine  Gesamtübersicht  (in  Form 
eines  ausführlichen  Vortragsreferats)  über  die  westsibirische  Niede- 
rung, ihre  geographischen  Eigentümlichkeiten  und  ihre  Bedeutimg 
für  die  Wirtschaft  und  Besiedelung  des  russischen  Asien  hat  0. 
W.  Markgraf  126)  veröffentUcht 

Besonders  zahlreich  sind  die  Arbeiten,  welche  über  den  Norden 
und  die  Küstengebiete  Westsibiriens  publiziert  wurden.  So  hat 
A  A.  Dunin-Gorkawitsch,  welchen  wir  bereits  ^'"^  als  Verfasser 
einer  Arbeit  über  die  Völker  im  N  des  Gouvernements  Tobolsk 
erwähnten,  auch  eine  sehr  lesenswerte  »Geographische  Übersicht« 
dieser  Gegend  gegeben  *  28), 

Im  ersten  Abschnitt  wird  Oberfläche,  Vegetationsyerhältnisse,  Hydrographie 
und  Klima  behandelt,  im  zweiten  folgt  eine  spexiellere  Schilderung  der 
Gegend  tun  Beresow  und  Sux;gut,  im  dritten  eine  Besprechung  der  natürlichen 
Beichtümer  und  der  augenblicklichen  wie  znkün/tigen  Verkehrsverhältnisse. 
Wichtig  ist  die  der  Arbeit  beUiegende  1  ZoU  =  40  Werst- (1 :  1680  000)  Karte. 
Sie  reicht  von  den  Eismeerküsten  bis  zur  Sibirischen  Bahn,  nennt  freilich  keinen 
Autor,  durfte  aber  als  eine  auf  dem  augenblicklichen  Stande  beflndliche  offi- 
zielle Karte  anleufaasen  sein.  Vor  allem  enthält  sie  die  Küst^naufnahmen 
usw.  der  jüngsten  russischen  hydrographischen  Expeditionen,  wie  letztere  im 
Folgenden  noch  näher  charakterisiert  werden  sollen. 

Über  die  »Möglichkeit  einer  ständigen  Seeverbindung  zwischen 
Europa  und  Westsibirien«  schrieben  A.  Franzis»)  und  G.Krahmeri*^*). 

Besonders  des  Ersteren  Arbeit  gibt  unter  sorgfältiger  Benutzung  der  Quellen 
einen  historischen  Überblick  und  eine  kritische  Besprechung  der  verschiedenen 
Seewege  und  ihrer  geographischen  Eigentümlichkeiten.     Den  Anstofi   zu  dieser 

"•)  TrudyAnthrGes.  1897,  328—52  (r).  —  »»)  ScottGMag.  1902,  393ff.  — 
">)  IswKKÜniTTomak  1895,  7  (r).  —  "«)  SapKRGOes.  Abt.  f.  Ethn.,  Bd  17, 
lief.  2  (r).  —  "«)  Glob.  LXIX,  1896,  227—30.  —  »«*)  Ebenda  LXVH,  1895, 
315—17,  337—39.  —  i«)  Seml.  1894,  H.  1,  2  u.  3  (r).  —  »••)  Ebenda  1895, 
208—20  (r).  —  "^  Vgl.  "7).  —  "«)  IswKRGGes.  1904,  78—130  (r).  — 
"»)  DQBl.  1897,  129—78,  237—57.  —  i»»)  Asien  1902,  75f.,  110—13. 
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Arbeit  bot  der  Anteil,  welehen  Bremen  an  diesen  VerBochen  genommen  batke, 
Bem&hnngen,  welche  &brigais  auch  Dr.  Zillich^'*)  in  seinen  Briefen,  »Auf 
dem  Jenisaeic  in  ansf&hrlicher  Weiae  aohildert.  Auch  eine  russische  Arbeit 
&ber  das  »FluflsTStem  des  Ob  und  den  nördlichen  Seew^«  von  P.  N.  Pawlow- 
Silwansskij^'*)  ist  In  diesem  Zusammenhang  xu  nennen.  Eine  knrae  Be- 
schreibung einer  Fahrt  zu  Schiff  tou  Beresow  am  Ob  rar  Mündung  des  Tas  gab 

A.  Sibiriakoff  n»0- 

Sehr  wichtige  Aufnahmen  wurden  unter  Leitung  A.Wilkizkijs^'') 
von  einer  eigenen  hydrographischen  Expedition  vorgenommen. 

Zunichst  wurde  1894  die  Flußkarte  des  Jenissei  von  Jenifweiak  bta  Tuni> 
chansk  und  die  Bevision  der  in  den  60er  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts 
von  Andrejew  vorgenommenen  Aufnahme  von  hier  bis  rar  Mündung  fertig- 
gestellt. Im  Sommer  1895  wurde  sodann  die  Küste  swischen  Jenissei  md  Ob 
sowie  der  Obbusen  vermessen.  Bei  dieser  Aufnahme  eigab  sich,  daß  die  Oat- 
küste  desselben  bisher  auf  den  Karten  ganz  falsch  eingeseichnet  worden  war. 
Sie  verläuft  nicht  geradlinig,  sondern  in  mehrfacher  S-Krümmnng.  Durch  die 
Neuaufnahme  wurde  der  Obbusen  fast  um  die  Hfilfte  verschmälert.  Übersicht- 
lich erkennbar  sind  diese  Yerinderungen  in  den  Knstenkonturen  auf  einer  von 
H.  Habenicht  und  B.  Domann  entworfenen  Karte ^"^. 

Im  Sommer  1896  wurden  die  Untersuchungen  weiter  in  das 
Earische  Meer  ausgedehnt  und  im  Sommer  1902  unter  A.  J. 
Warneksi'*)  Leitung  weiter  durch  das  »Earische  Tore  ins  Weifie 
Meer. 

Das  wichtigste  kartographische  Endergebnis  der  Wilkizkijsdien  Unter- 
suchung war  der  »Atlas  des  Flusses  Jenissei  von  Jenisseisk  bis  zur  Mundung c'*^ 
Bei  dieser  Karte  ist  von  besonderer  praktischer  Bedeutung  die  Eintragung 
der  voi^nommenen  Tiefenlotungen  und  Kenntlichmachung  des  Verlaufe  der 
Fahrlinie  su  erwähnen. 

Ausführliche  Yorschlfige  für  eine  systematische  Erforschung  des 
sibirischen  Seewegs  nach  0  durch  ein  großangelegtes  Forschungs- 
untemehmen  hat  jüngst  L.  Breitfuß  i'^)  gemacht 

Yorwiegend  geologische  Aufzeichnungen  gelegentlich  einer 
Befahrung  des  Jenissei  von  Krassnojarsk  flußabwärts  nach  Turu- 
chansk,  sowie  auf  einer  Landreise  stromaufwärts  bis  Jenisseisk 
enthält  die  von  Miklucho-Maklai  bearbeitete  Ausgabe  eines  b^^ts 
1866  abgefaßten  Tagebuches  von  J.  A.  Lopatin^'^). 

Einzelschilderungen  von  Kreisen  Westsibiriens  besitzen  wir  von 
P.  V.  Stenin*87)  u^d  J.  Ja.  Neklepajew^'®)  für  Surgfut,  von  M. 
Schwezowoji*»)  für  Hiddersk,  von  J.  Slovcovi*<>)  für  Koktsche- 
tawsk. 

Auf  Grund  der  statistischen  Veröffentlichungen  in  den  jeweils 

1")  MGGesLübeck  1895,  17—39.  —  "«)  IswKKGGes.  1895,  126— 35  (r).— 
"••)  PM  1904,  222—24.  —  »•«)  IswKRGGes.  1896,  170—80  (r).  PM  1896, 
95;  1897,  24,  118—22.  Vh.  VII.  Int.  Geogr.-Kongr.  Berlin  1899,  Bd  II,  Beriin 
1901,  777—80.  —  >"•)  PM  1897,  Taf.  9.  —  "*)  IswKRGGes.  1903.  338— 
61  (r).  —  1»)  9  Bl.  in  1  Zoll  =  5 Werst (1 : 210000).  StPetenb.  1900.  Hersoag. 
Y.  d.  Hydr.  Abt.  d.  Marine-Min.  (r).  Ref.  v.  Schokalskij  PM  1900,  LB  631.  — 
"»•)  PM  1905,  285—90.  —  »»^  SapKRGGes.  XXVIU,  1897,  2  (r).  Bef. 
V.  Immannel  PM  1898,  LB  472.  —  "7)  dbiq  1395,  114—23.  —  iM)8spWSb. 
1903,  29—230  (r).  —  "»)  Ebenda  1898,  1—27  (r).  —  "»)  Ebenda  1900. 
1—78  (r). 
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letzten  Jahrgängen  des  von  F.  P.  Bomanow^^i)  publizierten 
»Sibirischen  Handels-  und  Gewerbebuches«  hat  F.  Thieß  über 
GbuYemement  und  Stadt  Tomsk  Mitteilungen  gemacht  i^^. 

Danaoh  bUden  die  HaaptinasBe  der  Bevölkerung  des  Gouyemementfl  die 
SUven  mit  ea  90®/o;  den  Best  stellen  finnische,  mongolische,  türkische  und 
samojedische  Völker.  Nach  der  ZShlnng  von  1897  betrügt  die  Bevölkerung 
1929092  Köpfe,  d.h.  die  mittlere  Dichte  betrügt  2,2  auf  1  qkm.  Die  Ver- 
bannten spielen  dabei  eine  geringe  BoUe.  Hauptbeschlftignng  ist  Ackerbau 
und  Viehsueht  (bedeutender  ButterezportI).  Die  Hauptstadt  Tomsk  hat  nach 
der  Zahlung  yon  1897  52430  Einwohner.  Die  im  Jahre  1888  begründete 
üniyersit&t  wurde  (im  Durchschnitt  bis  1897)  von  jährlich  rund  108  Studierenden 
besucht. 

Über  die  (Gebiete  südlich  der  sibirischen  Eisenbahnlinie,  besonders 
über  die  Seendistrikte  der  sog.  >Kirgisensteppe«,  haben  wir 
eingehende  und  wissenschaftlich  vielseitig  wertvolle  Untersuchungen. 
So  verfaßte  J.  Slovcov  eine  »physikalisch -geographische  Skizze 
des  nördlichen  Teiles  der  EirgiseDsteppe  zwischen  dem  rechten 
Ufer  des  Ischim  und  dem  linken  des  Irtysch«  i^').  Eine  besonders 
gründliche  Arbeit  verdanken  wir  G.  J.  Tanfiljew^**)  über  die 
»Baraba  und  die  Kulundiuskische  Steppe«. 

Tanfiljews  Untersuchungen  fielen  in  die  Jahre  1899—1901.  Der  Stoff 
wird  in  sechs  Abschnitten  behandelt:  1.  Die  Flüsse  und  Seen,  sowie  die  geo- 
logischen Aufschlüsse  an  ihren  Ufern.  2.  Übersicht  des  geologischen  Baues. 
3.  Belief  und  seine  Elntstehung.  4.  Das  Schrumpfen  der  westsibirischen  Seen. 
5.  Nützliche  Mineralien.    6.  Boden  und  Vegetation. 

Eine  eingehende  monographische  Beschreibung  der  Kirgisensteppe 
im  Bereich  der  Provinz  Semipalatinsk  gab  N.  Tichono witsch  i***). 

Eine  schöne  Arbeit  über  die  »Salzseen  Selety-Dengis,  Teke  und 

Eysyl-kak  im  Distrikt  Omsk«    verdanken   wir  den  um  die  Seen- 

kunde  Bussisch-Asiens    hochverdienten  Limnologen   L.  Berg  und 

P.  Ignatow  (t)^*«). 

Die  Arbeit  enthält  zunichst  eine  mit  genauer  Quellenangabe  versehene 
Übersicht  über  bisherige  Seenfonohungen  im  europäischen  und  asiatischen  Buß- 
land  überhaupt.  Sodann  wird  nach  vorheriger  Literatarangabe  eine  allgemeine 
physikalisch -geographische  Beschreibung  des  Distriktes  yon  Omsk  gegeben. 
Hierauf  folgt  eine  genaue  Einzelbeschreibung  der  drei  im  Titel  genannten  Steppen- 
seen, erläutert  durch  Pläne,  Prof Ue ,  Temperaturkurven  und  Landschaftsbilder. 
Den  Beschlufi  macht  eine  Übersicht  über  die  geologische  Veigangenheit  West- 
sibiriens im  allgemeinen  und  der  untersuchten  Gebiete  im  besonderen,  sowie 
über  die  KiiigiMn.  Die  botanisch-zoologischen  Materialien  werden  in  einem 
AwiiMig  Yon  verschiedenen  Spezialisten  bearbeitet. 

In  gleicher  Weise  wie  diese  Seen  im  Gouvernement  Omsk  unter- 
suchte und  kartierte  P.  Ignatow  auch  die  Steppenseen  im  Gou- 
vemement  Akmolinsk,  und  zwar  zunächst  den  Tenis-Eurgaldschin- 
See^*^  und  zuletzt  die  Seen  im  Kreise  Koktöchetawi*»). 

"J)  Tomsk  1897  u.  1898  (r).  —  "«)  PM  1898,  136f.;  1899,  67—70.  ~ 
"«)  SapWSb.  1900,  79—198  (r).  —  >**)  St.  Petersb.  1902  (r,  DB).  261  S. 
Kef.  T.  Friederichsen  PM  1904,  LB  396.  —  »")  Seml.  1902,  165—271  (r).  — 
"•)  SapWSb.  1901.  161  8.  (r,  FB).  IswKBGGes.  1899,  180—201.  Bef. 
v.  Krahmer  PM  1900,  LB  639.  —  "7)  IswKBGGes.  1900,  433—56  (r).  — 
«««)  Seml.  1904,  90—113  (r). 
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Am  Ufer  eines  der  letatgenannten  Seen,  dem  Sehtsohatscliij-See,  starb  der 
verdiente  Forscher  am  5.  Juli  1902.  Die  Tiefenkarten  der  dort  gel^enea 
Kleinen  and  Qrofien  Tsohebatsohe-Seen  waren  seine  letzten  Leistongcn 
gewesen. 

Schon  auf  der  (Frenze  zum  europftisdien  Rufiland  liegen  die 
von  N.A.  Borodin  ^**)  am  Tscharchal-See  und  von  A.  F.  Stahl iw) 
im  N  des  Easpi-Seee  zwischen  üralfluß  und  Emba  voigenommenen 
Untersuchungen. 

nL  BussiBoher  Altai,  KusneikiBoher  Ala-tao,  »Zwisohengebiet« 

Yon  KOnnssinBk. 

Russischer  AltaL 

Kartographie,  Eine  Photo-Reliefkarte^^^)  des  Altaidistriktes 
in  1  Zoll  =  50  Werst  (1 : 2 100000)  wurde  im  Allerhöchsten  Auftrag 
S.U.  des  Zaren  veröffentlicht,  desgleichen  eine  geologische  Earte^^^ 
in  1:420000. 

Letztere  ist  von  A.  Inostranzew,  A.  Sajzew,  P.  Wenjnkow,  B.  PoI]e- 
now  und  Q.  t.  Petz  bearbeitet.  Soweit  bekannt  geworden  ist,  wurden  bisher 
die  Blätter  Saledjejewo,  Taetschnaja,  Ojas,  Balachonka,  Mtety  und  Koltsohngino 
publiziert,  auch  ein  Übersichtstablean  üi  1  Zoll  =  100  Went  (1 : 4  200  000)  ver- 
Offenüioht 

Oeohgic  und  Orohydirographie,  »Materialien  zur  Kenntnis  d^ 
Bodens  des  Altaibezirks«  verdanken  wir  J.  P.  Vydran  und  J. 
Rostovskiji*'). 

Wichtige  geographische  Monographie  des  Altaidistriktes.  Von  den  beiden 
in  1 : 1 470  000  gezeichneten  Karten  gibt  die  eine  die  Barstellung  der  Boden- 
arten nach  Sibirtsews  Klassifikation,  die  andere  zeigt  die  VeiteUnqg  der 
Steppenpflanzen  und  der  Waldb&ome  im  Altaidistrikt. 

Angaben  über  das  Goldvorkommen  des  Altai,  über  Mutier- 
gesteine  und  Gfewinnung  des  Metalls  gibt  ein  von  einer  Skizze  be- 
gleiteter Aufsatz  von  R.  Brecht-Bergen  i^^). 

P.  Q.  Ignatow,  dessen  Verdienste  um  die  Erforschimg  der 
westsibirischen  Steppenseen  bereits  oben***)  erwähnt  wurden,  hat 
eine  genaue  Aufnahme  und  Erforschung  des  »Telezkoje  osero« 
vorgenommen  **•). 

Danach  liegt  dieser  Altai-Gebirgssee  in  460  m  MeereshOhe.  S«ine  iohraafo, 
gebog<nie  Form  erreicbt,  wie  die  genaue  Kartenaufnahme  ergab,  78,i  km  UqgB- 
erstreckung;  seine  größte  Breite  im  S  betrigt  5  km.  Die  gr&ßte  gelotete  Tiefe 
ist  318  m.  Die  Ufer  sind  meist  steU  und  bis  2000  m.  ansteigend  und  ans  Ton- 
sehiefem  gebildet.  Das  Wasaer  war  Ende  Juli  in  aUen  Teilen  des  Sees  nor 
4°  C  warm.  Der  Hauptzuflufi  des  Sees,  der  Tsohul jschman,  entspringt  in  der  Kihe 
der  chinesüichen  Grenze  aus  zahlreichen  Seen.  Die  yon  yerschiedenen  Ministerien 
mit  Geld  und  Hilfsmitteln  reich  ausgestattete  Expedition  brachte  andi  grofle 
naturwissenschaftliche  Sammlungen  heim. 

"•)  IswKRGGes.  1896,  276—96  (r).  Ref.  v.  Immanuel  PM  1897,  LB 
352.  —  »0)  PM  1901,  106—14.  —  i")  Tmdy  der  Geol.  Abt.  des  Kabinetts 
S.  M.  des  Zaren.  Bd  II,  H.  3,  Petersb.  1899.  ->  i*<)  Ebenda  1899.  — 
"»)  Bamaul  1899.  171  S.  mit  2  K.  in  1  ZoU  ^  25  Werit  (r).  —  "*)  Glob.  1904, 
313—18.  —  «•)  Vgl.  S.  395.  —  »•)  IswKBGGes.  1902,  171—205  (r).  PH 
1902,  19ff.;  1903,  236—38. 
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»Die  Bitterseen  des  Altaigebiets«  beschrieb  A.  Bobjatinskij^^^^ 
und  über  ihre  Ausbeutung  auf  Salze  gab  0.  Michelson^'^®)  inter- 
essante Angaben. 

Die  seit  langem  vielleicht  wichtigsten  Erweiterungen  unserer 
Kenntnisse  des  eigentlichen  Altai-Hochgebirges  yerdanken  wir 
dem  Botaniker  an  der  Universität  Tomsk  W.  W.  Saposchnikow. 
In  den  Jahren  1895  und  1897 — 99  unternahm  derselbe  mehrere 
nicht  nur  botanisch  und  pflanzengeographisch  erfolgreiche,  sondern 
auch  geographisch  bemerkenswerte  Reisen.  Sowohl  in  kleineren 
Aufsätzen  ^^^)  wie  in  größeren,  mit  Abbildungen  und  Originalkarten 
▼ersehenen  Werken  ^•®)  hat  der  Reisende  seine  Ergebnisse  ver- 
öffentlicht 

Besonden  die  Kenntnia  der  höchsten,  sohnee-  und  eisbedeckten  Regionen 
des  Altai  um  die  Bjelnoha-Grnppe  wurden  mit  Erfolg  durchwandert.  Dabei 
ergab  sich  neben  Kartiemng  und  Yermettung  der  bisher  nfiber  noch  nicht  be- 
kannt gewesenen  Gletscher  jener  Hochregionen  die  Höhe  des  Hauptgipfels, 
anstatt  wie  bisher  su  3350  m  angenommen,  zu  rund  4540  m.  Die  ümgebungs- 
karte  der  Bjelucha  ist  in  Pet.  Mitt.  1903  reproduziert  worden.  Auch  hat  M. 
Friederichsen^^i)  ebendort  in  ausfuhrUoherem  Aufsatz  die  Verdienste  Saposchni- 
kows  zu  würdigen  versucht.  An  angegebener  SteUe  findet  sich  auch  genaueres 
aber  die  pflanzengeographische  Gliederung  des  Altai  nach  Saposchnikow. 

Gegenüber  diesen  Aufnahmen  und  Beiseergebnissen  tritt  zurück, 
was  von  M.  N.  Soboljewi««),  W.  L.  Popow i«»)  und  W.  Tronowi«*) 
im  Quellgebiet  des  Flusses  Katun  geleistet  wurde  und  was  E. 
Schmu rlo  ^®^)  über  die  Bergp&sse  und  Ansiedlungen  im  südlichen 
russischen  Altai  mitgeteilt  hat  —  Nicht  viel  mehr  als  ein  sport- 
licher Bericht  über  einen  in  das  Tal  des  Tschuja  (Eatun-Quellfluß) 
gemachten  Jagdzug  ist  das  Werk  des  englichen  Majors  H.  G.  G. 
Swayne^**).  —  Über  die  Kalmücken  des  Gebirges  berichtet 
M.  Schbezowoj**^. 

Eusnezkischer  Ala-tau. 

Wichtige  geologische  Ergebnisse  hatte  die  von  J.  P.  Tolma- 
tschowi««)  im  Sommer  1902  ausgeführte  Expedition  in  die  Gegend 
im  0  von  Eusnezk  bis  hin  zum  Berge  Kasyr. 

Zu  den  wichtigsten  Besultaten  dieser  Keise  gehOrt  der  Nachweis  deutlicher 
Sparen  alter  Gletooher  (Schliffe). 

Über  das  wirtschaftlich  außerordentlich  bedeutungsvolle  Kohlen - 


"^  Gomyj  Shumal  St,  Petereb.  1898,  372—97  (r).  —  "«)  SapWSb.  1902. 
25  S.  (r).  —  !»•)  IswKBGQes.  1897,  356—60;  1899,  517—20,  503—15; 
1901,  156—61  (r).  —  i«0)  Zum  Altai,  Tagebach  einer  Reise  i.  J.  1895.  IswKR 
üniTTomsk  1897.  127  S.  (r).  Der  Fluß  Katun  u.  seine  Quellen.  Tomsk 
1901  (r,  FR).  —  »«!)  PM  1903,  184—87.  —  »•")  Seml.  1896,  H.  3/4,  61— 
110  (r).  Ref.  v.  Haaok  PM  1898,  LB473.  —  >«*)  SapWSb.  1903,  1—28  (r).  — 
»•*)  iBwKRGGeP.  1897,  48—52  (r).  —  "«)  Ebenda  1898,  590-601.  Ref. 
▼.  Friederiehsen  PM  1899,  LB  438  (r).  SapWSb.  1898, 1-64  (r).  —  i««)  Through 
the  highlands  ot  Siberia.  London  1904.  259  S.  —  ^'^  SapWSb.  1898, 
1—34  (r).  —  *««)  IswKRGGes.  1903,  390—436  (r). 
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becken  TonEusnezk  verdanken  wir  A.  Derschawin^^*)  interessante 
Darleg;ungen. 

»ZwiBchengebiet«^^®)  von  Hinussinsk. 

Über  die  primftren  Goldlagerstätten  des  Bezirks  Atsdiinsk  und 
Minussinsk  berichtet  A.  Saizew^^i^.  Desgleichen  über  die  tüh 
ihm  im  Sommer  1900   untersuchte  G^^end  des  Schira-Sees^^^. 

Die  Seengnippe,  um  welche  es  sich  handelt,  liegt  im  Kreise  MinuBiisk, 
■m  Nordabhang  des  Sajan-Gebiiges  in  875  m  Meereshöhe.  Das  Wasser  dei 
Sdhira-Sees  ist  leicht  salshaltig.  Tiefe  nur  15—17  m.  An  umfang  sdiwindet 
der  See  sdmeU  infolge  Yerminderong  der  Zuflüsse.  Letztere  Tatsache  ist 
wiederom  orsAchlich  durch  die  rücksichtslose  Waldverwüstung  am  Nordabhang 
des  Sajan-Oebirges  su  erkliren. 

Eine  geologische  Skizze  der  Seeumgebung  gab  J.  P.  Tolma- 
tschow^^*).  Einen  Beitrag  zur  Landwirtschaft  des  Bezirks  von 
Minussinsk  veröffentlichte  A.  Jarilow^^^). 

IV.  Gtoneralgonvemement  TnrkeBtan. 

Allgemeines. 

Für  die  geographisch -wissenschaftliche  Durchforschung  des 
Generalgouvernements  Turkestan  hat  sich  in  der  1897  begrOndet^ 
Turkestanischen  Abteilung  der  £EGOes.  eine  Zentralstelle  von 
wachsender  Bedeutung  gebildet. 

Diese  Sektion  veröffentlicht  unter  dem  Titel  >l8wje8tija<  (=  Naehricfaten) 
größere  und  kleinere  Arbeiten  zur  Landeskunde  des  Qeneralgouvemements,  gibt 
auch  als  »wissenschaftliche  Beihefte«  die  meteorologischen  Stationsbeobachtongai 
heraus.  Die  früher  erwihnten  Unteisuehnngen  des  Aral-  und  Balkasoh-Sees 
sind  auf  Veranlassung  und  mit  den  Mitteln  dieser  Abteilung  der  KRGOes.  wasr 
geführt  worden. 

Mancher  wichtige  Aufsatz  findet  sich  auch  in  der  leider  fOr 
Westeuropa  schwer  erreichbaren  Zeitung  »Turkestansskija  Wjedo- 
mossti«  (r). 

Unter  den  größeren  im  Zusammenhang  über  das  ganze  General- 
gouvernement Turkestan  orientierenden  Werken  sind  vor  allem  die 
Arbeiten  von  G.  Krahmer*^*),  F.  v.  Schwarz  ^^ej  und  J.  J.  Geier ^") 
zu  nennen. 


1*^  Qeol.  Unten,  entl.  d.  Sib.  Eisenb.  StPetersb.  1806,  Lief.  1,  H.  4. 
10  S.  (r,  FB).  Bef.  y.  C.  Diener  PM  1808,  LB  187.  —  i^O)  Diese  von  Ed. 
Suefi  für  die  Gegenden  zwischen  dem  alten  und  jüngeren  Gebiigascheitd 
Asiens  (also  zwischen  Ssjan  und  transbatkalisdiem  Bergland  auf  der  einen  und 
Altai  auf  der  anderen  Seite)  benutzte  Bezeichnung  wird  auch  hier  angewendet.  — 
171)  Tomsk  1901.  31  S.  (r).  Bef.  ▼.  Friederichsen  PM  1903,  LB  701.  — 
17^  Ebenda  1902.  15  S.  (r).  Bei  y.  Immanuel  PM  1903,  LB  705.  — 
17^  MatGeolBnßl.  XXI,  Moskau  1903,  1—51  (r).  Bef.  y.  Friederichsen  PM 
1903,  LB  706.  —  "4)  Leipzig  1896.  343  S.  Bef.  y.  Immanuel  PM  1897, 
LB  125.  —  17S)  Bufiland  in  Mittelasien.  Bd  II  yon  Bufiland  in  Asien.  Leipiig 
1898.  181  S.  Bef.  y.  Immanuel  PM  1899,  LB  172.  —  i^«)  Turkestan,  die 
Wiege  der  indogermanischen  Völker.  Freibnrg  1900.  606  S.  Bef.  y.  Immanuel 
PM  1901,  LB  724.  —  17?)  Beisefuhrer  in  Turicestan.  Taschkent  1901.  255  &  (r). 
Bef.  y.  Krahmer  PM  1901,  LB  723. 
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Krahmers  Arbeit  soll  einen  Überblick  über  die  allmAhliöhe  Erweiterung 
der  Macht  Rnfilands  in  Transkaspien  und  Tnrkestan,  über  die  Topographie, 
seine  Beyölkerang,  koltnrelle  Entwicklang,  Indastrie  und  Handel  geben.  Zum 
Schlnsae  werden  die  politischen  Bedehungen  Bufilands  sn  England  in  Mittel- 
asien besprochen.  Die  rein  geographischen  und  klimatiachen  Abechnitte  sind 
ziemlich  trocken.  —  Ein  durch  15  Jahre  lange  Erfohmng  des  Verfassers  wert- 
▼olles  Werk  ist  das  Bach  yon  F.  y.  Schwarz.  Als  Astronom  der  Taschkenter 
Sternwarte  and  Leiter  des  turkestanischen  meteorologischen  Beobaohtangsdienstes 
hatte  y.  Schwan  besonders  gute  Gelegenheit,  Land  und  Leute  kennen  zu  lernen. 
Das  Hauptgewicht  seines  Werkes  liegt  auf  der  Darstellung  der  ethnographischen 
mid  kulturellen  Verhältnisse.  Nur  anhangsweise  werden  strenger  geo- 
graphische Fragen,  so  yor  allem  die  klimatologische  Eigenart  des  Landes 
und  seiner  dadurch  bedingten  Zukunft  erörtert.  —  Das  Werk  J.  J.  Geiers  ist, 
da  sein  Verfasser  SekretSr  eines  der  Statistischen  Komitees  Turkestans  ist,  auf 
offizielle  Daten  basiert.  Auf  dieser  Grundlage  wird  1.  eine  allgemeine  Über- 
sicht über  Bodengestaltung,  künstliche  Bewflsserung,  Ackerbau,  Besiedlung,  Be- 
Yölkenmg  und  2.  eine  Detailschilderung  der  einzelnen  Gebiete  des  General- 
goayemements  Turkestans,  auch  der  einzelDen  Orte  sowie  der  Kommunikations- 
yerbiltnisse  geboten.  Das  Buch  muß  als  eine  reiche  Quelle  für  jede  Beschreibung 
des  angenblicklichen  Turkestan  bezeichnet  werden. 

Desgleichen  durchweg  auf  amtlichen  Materialien  beruhend  und 
zum  Teil  von  Offizieren  des  Oeneralstabs  verfaßt  ist  das  von  A. 
J.  Dmitrljew-Mamonow^'^^aj  herausgegebene  Werk. 

Einen  kleineren,  aber  zu  schneller  Orientierung  über  das 
Wichtigste  geeigneten  Aufsatz  über  »Land  und  Leute  des  Oeneral- 
gonvemements  Turkestan«  veröffentlichte  Max  Friederichsen^^^). 

Kartogrc^hie.  Einen  wichtigen  »Katalog  von  421  astronomisch 
und  trigonometrisch  im  Gbneralgouvemement  Turkestan  und  in  den 
ihm  benachbarten  Gebieten«  festgelegten  geographischen  Punkten 
veröffentlichte  Saljesskij^^S). 

Klinui,  Einen  wertvollen  Beitrag  zur  Klimatologie  des  General- 
gouvernements Turkestan  lieferte  D.  D.  Gedeonow^**^). 

JDer  Aufsatz  stellt  Begleitworte  dar  zu  13  Klimakarten  (resp.  Tabellen)  yon 
Turkestan  (Isothermen  des  Frühlings,  Sommers,  Herbstes  und  Winters;  Begen- 
mepge  an  den  Stationen  des  Taschkenter  Zentralobseryatoriums;  Diagramme 
verschiedener  meteorologischer  Mittelwerte).  Diese  von  Oedeonow  mit  Hilfe 
von  Ja.  P.  Gultjajew  ausgeführten  Darstellungen  waren  ursprünglich  für  die 
allrussische  Ausstellung  in  Nischnij  Nowgorod  im  Jahre  1896  bestimmt  gewesen. 
Sie  geben  einen  guten  Überblick  über  die  wichtigsten  klimatischen  Eigentümlich- 
keiten Turkestans.  Leider  nicht  zur  Darstellung  gekommen  sind  Luftdruck 
und  Winde. 

Einfache  tabellarische  Abdrücke  der  dem  Taschkenter  Zentral- 
observatorium unterstellten  Stationen  für  1897  und  1898  hat 
Ja.  P.  Gultjajew  181)  veröffentlicht. 

WirUchaftsgeographie,  Eine  Übersicht  über  die  Mineialschätze 
des  Generalgouvernements  Turkestan  verdanken  wir  E.  D.  Levat^^*). 

177«)  Führer  durch  Turkestan  und  auf  der  mittelasiat.  Elisenbahn.  1904  (r).  — 
"•)  GZ  1903,  593—607.  —  "•)  Sap.  d.  kri^istopogr.  Abt.  d.  Gr.  Generaist. 
St.  Peterab.  1897,  286—309.  CR  1897,  81  f.  —  "^  IswTurk.  1898,  61—75  (r).  — 
191)  BeiL  zu  Bd  I  u.  11  d.  IswTurk.  1899  u.  1902  (r).  —  i>>)  AnnMüi.  Paris 
1903,  Febr.-  u.  Mftrz-Nr.  117  S.  Bef.  t.  Treptow  PM  1904,  LH  398.  BSGtelFr. 
1902,  439—58. 


400    Länderkuode  aaßereaiop.  Erdteile.    IC.  Friederiohseii,  Bonisdi- Asien. 

Über  die  Kohlenlager  TurkeetaiiB  findet  sich  ein  Au&atz  in  der 
ZeitBchr.  t  Prakt.  GeoL"««). 

Das  beste,  was  mir  in  dem  Berichtszeitraum  über  die  kultor- 
und  wirtschaftsgeographischen  Verhältnisse  Bussisch-Tiirkestans  be- 
kannt geworden  ist,  schrieb  Paul  Rohrbach  i®**). 

Nach  einem  guten  geographisch-historischen  Überblick  und  einem  AbriB 
der  militArischen  Eroberongsgeschichte  Turans  werden  die  dkonomiaehen  Grund- 
lagen der  russischen  Macht  in  Turan  besprochen.  Die  BewSsserungsfrage,  die 
Seiden-  und  Banmwollkultur  werden  in  interessanter  Weise  erOitert.  Der  Besitt 
Turans  gilt  Verfasser  als  wichtigste  Basis  der  Weltpolitik  Bnfilands,  besondexs 
im  Hinblick  auf  die  Ausdehnung  russischer  Macht  und  russischen  Einflusses 
auf  Persien. 

Die  Verwaltung  des  russischen  GBneralgouvemements  Turkestan, 
über  welche  Authentisches  sonst  schwer  zu  er&ihren  ist,  hat  IL 
Hart  man  n^^')  nach  der  im  Handel  nicht  erhältlichen  »liste  der 
Personen  der  bürgerlichen  und  geistlichen  Verwaltung  in  der  Pix>- 
vinz  Turkestan«  ^^^)  in  übersichtlicher  Weise  behandelt  Es  geht 
daraus  hervor,  daß  die  Zivil  Verwaltung  Turkestans  durchaus  den 
Stempel  des  Militarismus  an  sich  trägt 

über  »Landwirtschaft  und  Wald  in  Turkestanc  schrieb  Herrn. 
Hof  mann  185)^  und  über  den  Ackerbau  G.  Krahmer^^ej  auf  Chimd 
von  Angaben  der  »Turkestansskija  Wjedomossti«. 

Hehrfach  ist  letzthin  die  wichtige  Frage  der  Baumwollen- 
kultur im  russischen  Mittelasien  erörtert  worden,  so  dun^ 
V.  Zeppelin  187)  und  E.  D.  Levati»»). 

Danach  hat  1901  die  fiaumwoUemte  von  Russisch-Turkestan  bereits  drei 
Viertel  des  jfthrlichen  Konsums  des  Russischen  Reiches  gedeckt. 

Transkaspien. 

Vorbemerkung.  Wir  verstehen  hier  unter  »Transkaspienc  diejenigen  Tdle 
des  Qeneralgouvemements  Turkestan,  welche  nicht  von  den  Hodigebiigen  des 
Tilhi-schan  oder  Pamir- Alat  usw.  durchzogen  werden.  Es  handelt  sieh  also  am 
die  Wüsten-  und  Oasenlftnder  swisdien  dem  Kaspi-See  im  W  und  den  Anallafeni 
der  genannten  Hochgebii^  im  O,  nicht  um  die  gleichnamige  mssisdie  Pioviat 
in  engerem  Sinne. 

Eine  gute  Übersicht  über  Transkaspien  vermitteln  die  auf  Orond 
von  Reiseeindrücken  im  Herbst  1895  geschriebenen  Reisebilder  von 
Max  Albrecht  1^9).  Desgleichen  eine  russische  Arbeit  von  J. 
Iljenko^'®).  Eäne  allgemeine  physisch-geograpMsche  Charakteristä 
Transkaspiens  (geol.  Geschichte,  heutige  Bodentypen,  Vegetation, 
Bewässerung,  Klima,  Niederschl&ge  usw.)  enthält  Q.  Raddes  Be- 
richt über  die  Ergebnisse  der  von   ihm,   teilweise  zusammen  mit 

181«)  Berlin  1904,  66.  —  ^^S')  Die  russische  Weltmacht  in  Miitd-  und 
Westasien.  Leipzig  1904.  176  S.  —  >«*)  Asien  1903,  133—37.  ~  »«)  Taschkent 
1903  (r).  —  "*)  Gaea.  Leipzig  1896,  237—43.  —  !••)  Glob.  LXVin,  388.  — 
»87)  Asien  1902,  99;  1903,  123—25.  —  »•«)  BSGCommParis  1902,  551—64.- 
>*>)  BusBiscb-Zentralasien.  Hamburg  1896.  Bef.  v.  Immanuel  PM  1898,  LB 
1S9.  —  1^  Das  transkaspische  Gebiet.  Moskau  1902.  59  S.  (r).  ReL  v. 
Krahmer  PM  1902,  LB  688. 
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A.  M.  Eonschin  und  Dr.  A.  Walter,  in  Allerhöchstem  Auftrag  1886 
unternommenen  Reise   nach  Transkaspien   und  Nord-Chorassan  i^*). 

Der  Bericht  ist  unter  Mitbenutzung  der  von  Dr.  A.  Walter  (f  2.  Februar 
1890  zu  Jena)  geführten  Tagebüoher  yerfaßt  und  begleitet  von  einer  Karte 
mit  den  genauen  Routen  der  Eeisenden  auf  Basis  der  Stebnitzkisohen  Karte 
Ton  Transkaspien  in  1:2250000. 

Von  stark  englisch-imperialistischem  Standpunkt  aus  schildern 
F.  H.  Skrine  und  E.  D.  Ross^^^j  cQe  wechselvolle  (Jeschichte  Turans 
und  seiner  Nebenländer. 

Bau  und  Relief.  Zu  geologisch-morphologischen  Studien  in  den 
Wüstenregionen  Transkaspiens  boten  die  1897  bis  zu  den  Ufern 
des  Kaspischen  Meeres  geführten  Exkursionen  des  YII.  Int  öeol. 
Kongr.  zu  St.  Petersburg  Joh.  Walther**^)  und  Georg  Boehm^®*) 
erwünschte  Gelegenheit. 

Vor  aUem  des  Ersteren  Untersuchungen  sind  von  dauerndem  Interesse  und 
fanden  in  seinem  1900  veröffentlichten  »Gesetz  der  Wüstenbildungc  i^*)  weitere 
und  für  die  Wissenschaft  wichtige  Verwertung. 

Besonders  gründliche  Studien  wurden  im  Berichtszeitraum  über 
den  Aral-See  angestellt  Die  Turkestanische  Abteilung  der  KRGGbs. 
betraute  L.  Berg  mit  der  genauen  Erforschung  desselben. 

Von  1900 — 02  wurden  diese  Untersuchungen  durchgeführt  und  das  Be- 
obachtungsmaterial, wie  die  Karte  an  verschiedenen  Orten  und  in  verschiedener 
Anaf ührlichkeit  veröffentlicht  >  ^>).  MaxFriederichsen^^^  hat  eine  zusammen- 
fassende Übersicht  dieser  gründlichen  Erforschung  des  Aral-Sees  gegeben. 

Der  See  hat  danach  eine  größte  Tiefe  von  68  m,  und  zwar  nahe  dem 
Westofer.  Die  mittlere  Tiefe  betrfigt  nur  15  m.  Im  zentralen  Teile  herrschen 
Tiefen  von  20  —  30  m.  Übersichtlich  kommen  diese  Verhältnisse  auf  der  von 
Berg  publizierten  Karte  des  Sees  zum  Ausdruck.  Zwar  ist  diese  kartographische 
Darstellung  im  Grunde  auf  den  Aufnahmen  von  Butakow  und  Pospjelow 
aus  den  40  er  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  basiert,  sie  wurde  aber  ergänzt 
und  verbessert  durch  Mitverwertung  der  Aufnahme  der  Syr-darja-Mündung  durch 
K.  A.  Moltschanow  aus  dem  Jahre  1900  und  vor  allem  durch  die  von  Berg 
von  10  zu  10  m  ermittelten  und  eingetragenen  Isobathen.  Auch  hat  Berg  noch 
einmal  im  Sommer  1902  sämtliche  Ufer  besucht  und  mit  dem  Kartenbild  ver- 
glichen. Die  morphologische  Gestaltung  der  Ufer  wurde  dabei  besonders  sorg- 
sam beachtet  und  studiert.  Im  übrigen  wurden  limnologische  Forschungen 
im  weitesten  Umfang  mit  modernen  Instrumenten  und  nach  modernen  Unter- 
suchungsmethoden durchgeführt.  Spezifisches  Gewicht,  Wassertemperaturen  an 
Oberfläche  und  Grund,  Durchsichtigkeit,  Farbe,  Fauna  und  Flora  wurden  unter- 
sucht und  meteorologische  Beobachtungen  angestellt.  Interessant  waren  die  Er- 
gebnisse der  Beobachlung  der  Seespiegelschwankungen  des  Aral-Sees. 
Schon  1899  fand  Berg  überall  die  Anzeichen  eines  Ansteigens  des  Wassers  und 
1902   beobachtete   er   an  dem  von  A.  v.  Tillo  im  NW  des  Sees  im  JuU  1874 


>•!)  PM  Erg.-H.  120,  1898.  —  i»«)  The  Heart  of  Asia.  London  1899. 
420  S.  Ref.  V.  Immanuel  PM  1900,  LB  141.  —  i")  BSImpNat.  Moskau  1897, 
437—45.  Ref.  v.  Supan  PM  1898,  LB  474;  VhGesE  1898,  58—71;  Nat. 
Wochenschr.  1898,  237—41.  —  "*)  GZ  1899,  241—51.  ZDGeolGes.  1897, 
696  f.  _  iW)  Berlin  1900.  —  "«)  Seml.  1900,  78—94  (r).  Ref.  v.  Immanuel 
PM  1901,  LB  726.  Seml.  1901,  H.  3/4,  1—28  (r).  IswKRGGes.  1902, 
109—20  (r).  IswTurk.  1902,  H.  3  (r).  Potschtwowjedjenie  1902,  Nr.  1  (r). 
Kriachtofowitschs  JbGeolMinRußl.,  Warschau  1902,  H.  6/7  (r).  IswKRGGes.  1904, 
437—48  (r).  —  "7)  pM  1903,  126f. 
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geeetsten  Pegel  mit  Beieichnnng  dei  damaligen  SeespiegeLs  einen  121  cm  h/Bberen 
Waasentand.  Bei  der  Flachheit  der  Ufer,  beeonden  im  W,  ist  die  dadonh 
heryorgemfene  Znnahme  der  Fliehe  eine  enorme.  Ahnliche  BeobachUmgea 
machte  Ignatow^'^  für  die  Seen  im  Kreise  Akmolinsk  und  Tanfiljew  für 
diejenigen  der  Baraba-Steppe.  Diese  Erscheinung  veranlafite  A.  Woeikow^**), 
die  mittleren  Temperaturen  und  NiedersehlagsrerhSltnisse  des  benachbarten 
Bamanl  für  die  letzten  Jahriehnte  au  untersuchen,  um  festxnstellen,  ob  die 
Seespi^elaoh wankungen  mit  der  Brücknersohen  35  jährigen  Elimaschwankung  n- 
sammenfallen.  Nach  ihm  stimmen  die  konstatierbaren  Schwankungen  des  'Biegen- 
falls  in  Bamaul  mit  den  Seeschwankungen  überein.  Es  würden,  falls  sie 
periodisch  sind,  also  nicht  Brüoknersche  35jährige  ElimAperioden  fenditer 
und  trookner  Zeiten,  scmdem  55  jährige  angenommen  werden  müssen.  Deni> 
gegenüber  trat  Ed.  Brückner '^^^  dafür  ein,  daß  das  Gebiet  des  Aral-Sees  und 
die  Seen  seiner  Umgebung  ein  Ausnahmegebiet  betreffs  Beurteilung  der 
Frage  von  Klimaschwankungen  sei. 

Eine  andere  alte  Streitfrage,  welche  im  Berichtszeitranm  zur 
Entscheidang  kam,  ist  die,  ob  der  Amu-^arja  jemals  in  das  Easpisdie 
Meer  mündete.  W.  Barthold *<>i)  kam  unter  Aufgebot  einer  recht 
stattlichen  Literatur  zu  einem  Schlüsse  in  bejahendem  Sinne.  Dem 
widersprechen  indessen,  sowohl  die  Untersuchungen  A.  M.  Kon- 
schins202)  (1880—84  ausgeführt)  wie  Joh.  Walthers «w). 

Konschin  glaubte  nachweisen  zu  können,  daß  der  Amu-darja  deswegen 
niemals  ins  Kaspische  Meer  geflossen  sein  könne,  weil  an  der  SteUe  seinss 
angenommenen  Deltas  nahe  Elrassnowodsk  fluyiatile  Ablagerungen  überhaupt 
nicht  vorkommen.  Der  Usboj,  welchen  man  bisher  für  dieses  Ozusbett  an- 
gesehen hatte,  stellt  sich  nach  diesem  Autor  yielmehr  als  eine  Bodenvertiefung 
heraus,  durch  welche  ein  Abflufi  des  Aralo-Sar^kamysch-Beekens  zum  Kaspi- 
See  abfloß.  Dies  wird  dadurch  bewiesen,  daß  sein  Boden  mit  aralokaspisefaen 
Brackwasser-Mollusken  (Cardium,  Neritina,  Dreyssena)  bedeckt  ist.  In  seinem 
unteren  Teile  war  dieser  Usboj  noch  vor  kurzem  ein  Busen  des  Kaspisehen 
Meeres.  —  Joh.  Walt  her  ist  gleichfalls  der  Ansicht,  daß  der  Amn-daija  nie 
zwischen  den  Balchanbeigen  in  den  Kaspi-See  mündete.  Nach  ihm  ist  das, 
was  so  lange  auf  den  Karten  als  »altes  Oxusbettc  figurierte  nichts  weiter,  sls 
zwei  Trocken täler,  das  >Uadi  üsboi«  und  das  »Uadi  Ungusc.  Die  Bildung 
dieser  Uadis  aber  ist  die  gleiche  wie  die  der  Trockentäler  in  der  nordafrikanisdien 
oder  arabischen  Wüste,  also  zu  erklären  nach  dem  Gesetz  der  Wüstenbildung. 

Bevölkerung,  Eine  ausführliche  Arbeit  über  die  für  Transkaspien 
so  außerordentlich  wichtigen  Sarten  veröffentlichte  N.  P.  Osstru- 
mow^oi).  Sehr  lebhafte  und  anschauliche  Schilderungen  der  Be- 
völkerung verdanken  wir  A.  M.  B.  Meakin*®^).  Über  die  Tadschiks 
des  Taschkenter  Bezirks  schrieb  P.  E.  Kusnezow *<>•),  über  die 
Turkmenen  veröffentlichte  KStieda^^^^  eine  anthropologische  Skizze. 

Einzelne  Teile  Transkaspiens.  Die  erste  eingehendere,  auf  reidies 
Quellenmaterial  gestützte  Darstellung  der  wirtschaftlichen  und  geo- 


»«)  Vgl.  S.  395.  —  "»)  PM  1901,  199—202.  —  «»)  Ebenda  1902, 
173—78.  —  M>)  IswTurk.  1902.  120  S.  (r).  SapOSbAbtKRArehaeolGts. 
XIV,  1902.  —  w^  AnnG  V,  1895/96,  496—504.  SapKRGKJes.  1897.  256S.(r). 
Send.  1902,  71—75  (r).  GJ  1898,  306—10.  —  «««)  PM  1898,  204—14.  — 
*<M)  Taschkent  1896.  272  S.  (r).  >-  >«<)  In  Ruasian  Turkestan.  A  Gaiden 
of  Asia  and  its  people.  London  1903.  Ref.  v.  Krahmer  PM  1904,  LB  392.  -^ 
«0«)  IswTurk.  II,  1900,  31—51  (r).  —  "^  Glob.  LXXIV,   1898,  93—98. 
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graphischen  Yerh&ItDisse  des  russischen  Amu-darja-Oebiets  schrieb 
0.  Schkansskij208). 

Besonderer  Nachdruck  wird  auf  die  Möglichkeit  der  Umwandlung  des  Gebiets 
am  rechten  unteren  Amn-darjarUfer  (vis-li-Yis  Chiwa)  zu  fruchtbarem  Ackerland 
infolge  Hebung  der  BewSaserung  gelegt. 

Geographisch-statistische  Angaben  über  das  Laufetück  des  Amu- 
darja zwischen  Tschardschui  und  Patta-hissar  gibtM.W.Oruljew^^'^). 

Der  Aufsats  enthftlt  eine  kurse  Übersicht  der  neuesten  Forschungen,  eine 
allgemeine  Skiize  des  Amu-darja,  Schilderung  seiner  Ufer,  Besdireibung  seines 
Tales  und  der  Siedelungsverhältnisse. 

Eine  Darstellung  des  Syr-darja  von  der  Mündung  in  den  Aral- 
See  bis  zum  Orte  Tschinas,  wo  die  Bahn  nach  Taschkent  den  Fluß 
kreuzt,  veröffentlicht  N.  P.  Pusyrewskij^io). 

Die  Arbeit  ist  das  Resultat  der  Ende  1900  im  Auftrag  des  Kommunikations- 
Htnisteriums  begonnenen  Voruntersuchung  gel^;entlieh  des  Bahubaues  Orenbuig — 
Taschkent.  Sie  gibt,  begleitet  von  einer  yorl&ufigen  Kartenskisse  in  1  ZoU  =10  Werst 
(1:420000),  eine  Schilderung  des  Flusses,  der  Schlamrafuhrung  desselben,  der 
WaseentandsYcrhältnisse,  Stromgeschwindigkeit,  Wassermenge,  Schiffbarkeit  usw. 

Mit  den  wichtigsten  Städten  Transkaspiens,  ihren  Baudenkmälern 
und  ihrer  Bevölkerung  beschäftigen  sich  eine  Anzahl  von  Aufsätzen 
und  Büchern. 

So  schildern  A.  Durrieux  und  B.  Fauyelle*^^)  von  vorwiegend 
künstlerisch-historischen  Gesichtspunkten  aus  Merw,  Samarkand  und  Buchara. 
In  einem  glfinzend  illustrierten  Prachtwerk  vornehmsten  Stiles  beschrieb  H. 
Krafft*^^  die  neuen  russischen  und  die  alten  sartischen  Städte  Transkaspiens 
(▼or  aUem  Samarkand,  Buchara,  Taschkent  und  Kokan).  Vorwiegend  die 
historisch  berühmten  Baudenkmäler  Samarkands  und  Bucharas  berücksichtigen 
die  Aufsätse  von  H.  Yamb^ry^^')  und  Z.  Schubert  v.  Soldern >i^).  Auch 
über  Taschkent  und  Kokand  haböi  wir  solche  Aufsätze  von  P.  v.  Stenin'^*) 
und  H.  Vambfery"*). 

Über  die  Bewässerung,  Bodenarten  nnd  Besiedlung  des  Buchari- 
schen Teiles  des  Serafschan-Tales  handelt  N.  Th.  Sitnjakowskij^iT), 
Im  Anschluß  daran  folgt  ein  tabellarisches  Verzeichnis  der  Be- 
wässerungskanäle und  bewohnten  Orte  dieser  Gegend. 

Ti6n-schan. 
Kartographie.    Über  die  im  Bereich  des  TiSn-schan  und  seiner 
nächsten  Umgebung  vorgenonmienen  astronomischen  und  trigono- 
metrischen Bestimmungen   und  Yermessungen  berichtet  mehrfach 
Ju.A. Schmidt *18).  über  die Eartenaufnahme  der  1  Zoll=  lOWerst- 

^^  Berichte  über  das  Amu-daija-Gebiet.  Taschkent  1900  (r).  Ref.  v. 
Immanuel  PM  1901,  LB  725.  —•  «09)  igwTurk.  II,  1900,  5—87.  —  ««)  Isw. 
KBGGes.  1902,  503—45  (r).  —  ^^^)  Samarkand,  la  bien  gardte.  Paris  1901. 
304  S.  Ref.  V.  Immanuel  PM  1902,  LB  164.  —  >!>)  A  travers  le  Turkestan 
Russe.  Paris  1902.  228  S.  Ref.  v.  Immanuel  PM  1902,  LB  163.  —  «i'j  Glob. 
LXX,  1896,  138—42;  LXXI,  1897,  152—55.  —  "*)  AUgBaurtgWien  1898 
u.  1899.  Ref.  v.  Supan  PM  1900,  LB  145  a  u.b.  —  «»»)  Glob.  LXXXH, 
1902,  181—86.  —  «1«)  Ebenda  LXXHI,  1898,  268—72.  —  «i^)  IswTurk. 
1900,  121—78  (r).  —  •*«)  Sap.  d.  kriegstopogr.  Abt.  d.  Gr.  Generaist.,  St.  Petersb. 
1895,  150—56;  1896,  201—16,  217—28;  1899,  97—114;  1900,  315—24, 
325—32. 
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Karte  des  Oebirges  durch  die  Omsker  und  Taschkenter,  d.  h.  die 
Westsibirische  und  Turkestanische  Abteilung  des  Großen  Generalstabs 
gibt  ein  Ansatz  G.  E rahmers  ^i^)  Auskunft 

Viele  Bl&tter  dieser  1  ZoU  =  10 Werst- Karte  (1:420000),  wtlthe  an  sich 
in  der  Aufnahme  fertig  sein  dfirften  (wie  e.  B.  die  südliche  Umgebung  des 
IsBjk-kul)  sind  im  Handel  bisher  auf  keine  Weise  erbAltlich  (Tgl.  auch  Yor- 
her  8.  379). 

Ober  die  Bestimmung  von  Breite  und  Länge  der  31  Punkte, 
welche  der  neuen  1  Zoll  =10  Werst -Aufnahme  des  Balkasch-Sees 
zugrunde  liegt  (vgl.  später  die  Angaben  über  Bergs  hydrologische 
ün^rsuchung  dieses  Sees  im  Sommer  1903)  gibtP.K.Saljesskij^^ 
Auskunft 

Orohydrographie.  Eine  »Morphologie  des  Ti6n-schan«  in  seinem 
russischen  wie  chinesischen  Teile  gab  auf  Grund  der  damals  vor- 
handenen Literatur  Max  Friederichsen'^^)  (ausführlicher  Auszug 
von  Immanuel^**). 

Eine  Übersiohtskarte  des  Qebiiges  in  1 : 3  MiU.  begleitet  diese  Arbeit.  Ein 
dnrchaichtiges  Deckblatt  seigt  den  Verlauf  der  bis  dahin  im  Gebirge  unter- 
nommenen Beiaen. 

In  Max  Friederichsens^^^  »Beiträgen  zur  Morphologie  des 
zentralen  Tiön-schan«  wird  besonders  auf  die  eigenartigen  »Syrten«, 
sowie  auf  die  im  heutigen  Oberflächenbüd  unverkennbar  tiefe  Ein- 
wirkung diluvialer  Vereisung,  auf  die  Frage  des  Vorkommens  sog. 
»Han-hai-Ablagerungen«  und  die  Bildung  gewaltiger  Schuttmassen 
in  der  Region  zwischen  Vegetationsgrenze  und  Schneelinie  für  die 
Gegend  des  Sary-dschas-Entwässerungsgebiets  hingewiesen. 

Über  den  Hochgebirgssee  Issyk-kul  im  zentralen  Ti^n-schan 
hat  außer  einem  inhalüich  xmwesentlichen  Aufsatz  von  F.  A. 
Djatschkow^**)  neuerdings  L.  Berg^^s)  eine  gründliche  Arbeit 
auf  Basis  eingehendster  Literaturstudien  sowie  eigener  Anschauung 
veröffentlicht,  vermutlich  als  Vorstudie  einer  geplanten  Detail- 
untersuchung. 

Die  beigefügte  Karte  ist  eine  Reproduktion  des  seinerzeit  der  Reiseechilderung 
SjeweraowB  (ygl.  PM  £ig.-H.  42/43,  1875)  beigegebenen,  aber  audi  heute  immer 
noch  grundlegenden  Karte  A.  Petermanns. 

Haben  wir  demnach  für  den  Issyk-kul  (nach  dem  Tode  des 
früher  dafür  bestimmt  gewesenen  Ignatow)  in  den  nädisten  Jahren 
eine  limnologische  Spezialstudie  von  L.  Berg  zu  erwarten,  so  hat 
dieser  unermüdliche  Forscher  das  Material  für  eine  solche  über  den 
Balkasch-See  (im  nördlichen  Vorland  des  Ti6n-schan)  in  einer 
1903  durchgeführten  Expedition  zum  Teil  bereits  gesammelt    Vor- 


"»)  PM  1897,  101—06.  —  "»)  IswKRQGes.  1904,  600—08  (r).  — 
«")  ZGesE  1899,  1—62,  194—271.  Ref.  v.  Diener  PM  1900,  LB  148.  — 
"«)  GZ  1900,  512ff.  —  «8)  PM  1903,  134.  Vh.  d.  XIV.  Geogr.-Tagcs  Ofln 
1903,  35—42.  —  "*)  IswTurk.  I,  1898,  1—14  (r).  —  "»)  Seml.  1904,  1— 
85  (r).     Ref.  v.  Friederichsen  PM   1905,  LB  379. 
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Ifiuüge  Berichte  aus   seiner^äö)   und  aus  A.  Woeikows^^T)  Feder 
geben  darüber  Auskunft 

Die  Untenacliiixigen  wurden  im  Aoftrag  und  auf  Anregung  der  Torkestani- 
sehen  Abt.  der  KROOes.,  aber  mit  tatkrftf  tiger  Unterstützung  von  Seiten  der  Peters- 
buiiger  G^eogr.  GeseUsohaft  zur  Durchführung  gebracht.  Neben  dem  Expeditions- 
leiter L.  S.  Berg,  welchem  die  hydrologisch-geographischen  Untersuchungen 
oblagen,  waren  an  dem  Unternehmen  beteiligt  drei  Offiziere  vom  Turkest.  kriegs- 
topogr.  Bureau,  Saljesskij,  Kartykow  und  Iwanow,  deren  Aui^be  ea  war 
die  astronomischen  (ygl.  8.  404)  und  topographischen  Aufnahmen  auszuführen, 
sowie  ein  norwegischer  Zoolog  und  ein  Moskauer  Student.  Das  Resultat  der 
kartographischen  Arbeiten  ist  eine  dem  Bergschen  vorläufigen  Bericht  in  der 
IswKRGOes.  beigegebene  1  Zoll  =  10  Werst- Karte  (1:420000)  des  Sees.  Die 
definitlye  Karte  wird  in  Taschkent  konstruiert  und  publiziert  werden.  Besonders 
im  W  eingaben  sich  auf  den  bisherigen  Karten  fehlende  fjordartige  Buchten.  — 
Im  übrigen  ist  nach  diesen  Forschungen  der  Balkasoh-See  ein  sehr  flaches 
(tiefste  SteUe  in  der  Osthfilfte  11  ml),  am  Boden  völlig  an  Leben  armes,  daher 
vermutlich  sehr  jugendlich  entstandenes  Seebecken.  Entgegen  der  landläufigen 
Meinung  ist  auch  dieser  See,  analog  dem  westsibirisohen  und  dem  Aral-See 
(vgL  S.  401)  augenblicklich  im  Ansteigen.  (Übrigens  soU  auch  der  Issyk-kul 
nach  Berg  mit  den  letzten  Jahren  im  Steigen  begriffen  seinl)  Intere^ant  ist, 
daß  die  lebende  Fauna  des  Balkasch-Seea  mit  der  des  Lop-nor  große  Ähnlich- 
keiten zeigt,  dagegen  von  der  aralokaspischen  differiert.  Auch  die  bemerkens- 
werte Tatsache,  daß  dieser  abflußlose  und  in  sehr  trooknem  Klima  liegende 
See  ein  Süßwassersee  ist,  weist  auf  jugendliche  Genesis  hin. 

Eine  kurze  Beschreibung  des  Tschatyr-kul  nebst  Plan  dieses 
Sees  inlZoll  =  4Wer8t(l:  168  000)  veröffentHchteP.BogdanowM»). 

Flora,  In  seinen  »Yegetationsskizzen  aus  Zentralasien«  be- 
handelt V.  F.  Brotherus229)  die  Umgegend  des  Issyk-kul;  über 
die  Elemente  der  Flora  des  West-Tiön-schan  schrieb  B.  v.  Fed- 
tschenko^^o).  Ein  Yerzeichnis  von  am  Nordabhang  des  Dsungarischen 
Ala-tau  gesammelten  I^flanzen  gab  letzterer  zusammen  mit  seiner 
Frau  heraus*'^). 

Bhnxdne  Teile  des  Grebirges,  soweit  dieselben  in  russischen 
Grenzen  liegen,  wurden  durch  die  folgenden  Forschungen  berührt: 
B.  A.  Fedtschenko  besuchte  zuerst  1897  2^^),  dann  nochmals  im 
Sonmier  1902288)  den  westlichen  Tiön-schan,  vor  allem  die  Hoch- 
regionen und  die  Gletscherwelt  des  sog.  Talaskischen  Ala-tau 
(oder  Talas-tau). 

Der  Zweck  der  zweiten  dieser  Reisen  war  ein  doppelter  1.  Eontrolle  der 
1897  auf  den  dortigen  Gletschern  hinterlassenen  Zeichen,  um  Vor-  oder  Rück- 
gang derselhen  zu  konstatieren;  2.  floristische  Studien  im  Vergleich  mit  dem 
Pamir- Alai-Gebiet,  dem  Serafschan-Tal  und  dem  centralen  Tien-schan.  Im  QueU- 
gebiet  des  Flusses  Tschotan  gelang  es,  deutliche  Anzeichen  für  ein  Vorrücken 
an  den  früher  dort  zurückgelassenen  Marken  zu  erkennen.  Fedtschenko  glaubt, 
daß  diese  Erscheinung  ursächlich  zusammenhänge  mit  der  von  Gedeonow 
nachgewiesenen  Zunahme  der  Niederschläge  in  Turkestan. 

««)  IswKRGGes.  1903,  262—65;  1904,  H.  4  (r).  —  «7)  pM  1903,  285.— 
ss^  IswKRGGes.  1900,  332—36.  —  »>)  Meddelanden  of  Geogr.  Föreningen 
i  Finland  1901—03,  17  ff.  —  "«)  BerDBotGes.  1903,  323—26.  —  «")  Sap. 
WSb.  1902.  13  S.  (r).  —  "«)  IswKRGGes.  1898,  403—23.  Ref.  v.  Immanuel 
PM  1899,  LB  435.  —  "«)  Ebenda  1903,  480—507. 
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Auch  Ö.B.Leonow^'^)  nahm  die  Gletscherwelt  des  Talaskischea 
Ala-tau  zum  Ziel  eines  zwar  nur  kurzen  Ausflugs. 

Wichtiger  und  weitaus  gründlicher  sind  die  Erweiterungen  unsere: 
Kenntnis  im  zentralen  Oebirgsteil  des  TiSn-schan.  Zunächst 
unternahm  der  französische  Beisende  G.  Saint- Yves*'*)  1897 
Reisen  im  Naryn-Hochland  im  S  des  Issyk-kul  und  weiterhin  gen 
W  bis  zu  den  Gebieten  des  Alai.  Seine  Schilderungen  gehen  in- 
dessen kaum  sehr  tief.  Wertvoller  erscheinen  die  Idder  im  aus- 
führlichen Reisewerk  nur  in  ungarischer,  daher  für  Westeuropa 
völlig  unzugänglicher  Sprache  geschriebenen  Schilderungen  von 
Dr.  G.  V.  Alm&sy***).  Ein  kurzes  Vortragsreferat *57)  kann  diesen 
Mangel  kaum  ersetzen. 

Die  Belae,  welche  ituammen  mit  Dr.  y.  Stummer-Traunfels  in  der  Zeh 
vom  Min  bis  Nov.  1900  aasgeführt  wurde,  hatte  in  erster  Linie  zoologische 
Ziele.  Daneben  hat  sie  aber  aach  recht  bemerkenswerte  Erweiterungen  nnaeres 
rein  geographischen  Wissens  gebracht,  besonders  aber  die  Syrt-Gebiete  des  Sary- 
dschaa,  über  die  diese  »Syrten«  umrahmenden  Gebizgssüge,  sowie  das  SJian-Tengri- 
Massiv.  Genauere  topographische  Aufnahmen  oder  Bouten-Eroquis  wurden  leider 
nicht  vorgenommen.  Dafür  hat  v.  Almisj  mit  scharfem  Aage  und  trefflicher 
Beobachtungsgabe  die  wesentlichen  morphologischen  CharakterEÜge  der  von  ihm 
durchwanderten  Gebirgsteile  su  schildern  verstanden,  anoh  besonderes  Gewicht 
auf  Herstellung  von  Gebirgspanoramen  nach  seinen  Originalaufnahmen  gelegt. 
Wichtig  sind  auch  die  Mitteilangen,  wdche  v.  Almisy  als  guter  Kenner  des 
Dsehaggai-TürkiBchen  über  die  Kirgisen  des  Gebirges,  über  ihr  Leben  und 
Treiben  macht 

Teilweise  dieselbien  Gegenden  erforschte  die  im  Sommer  1902 
in  den  zentralen  TiSn-schan  und  Dsungarischen  Ala-tau  unter 
Führung  W.  W.  Saposchnikows  (Professor  der  fiotanik  an  der 
üniversit&t  Tomsk)  entsandte  Expedition.  An  ihr  nahm  als  Geo- 
graph und  Geolog  Max  Friederichsen  teil 

Über  den  Verlauf  dieser  Beise  liegen  außer  brieflichen  *'')  und  vorlftufigen 
Berichten ^'^  jetst  auch  die  ausführlicheren  Ausarbeitungen*^^  vor.  Das  russi- 
sche Werk*^')  ist  freilich  bisher  nur  in  dem  ersten  der  im  ganxen  auf  drei 
Teile  berechneten  Hefte  erschienen.  —  Die  Beise  begann  mit  einer  vorvri^gend 
lu  botanischen  Zwecken  zum  Balkasoh-See  unternommenen  Tour.  Sie  führte 
alsdann  während  der  Sommennonate  Juni,  Juli,  August  1902  in  folgenden  drei 
Hauptabschnitten  durchs  Gebiige:  1.  von  Wjemyj  über  die  Mainak-Kette  und 
durch  die  Buam-Schlucht,  am  Südnfer  des  Issyk-kul  entlang  nach  Prsdiewtflsk; 
2.  von  Prschewilsk  über  den  Terakei  Ala-tau-Kamm  durch  die  Külü-,  Irtiscfa- 
und  Sary-dsohaa-HochtAler  nadi  Naryn-kol;  3.  über  die  Südabhinge  des  Dsun- 
garischen Ala-tau  und  seine  Westausl&nfer  zum  Nordabhang  dieses  Gebiiges. 
In  den  natürUchen  Abschnitten  dieses  Beisew^s  sind  auch  in  Fried eriohsens 
Bericht  zunjkehst  die  Einielbeobaohtungen  beschrieben  und  dann  die  Ergebnisse 

"*)  IswTnrk.  1898,  35—59  (r).  —  "»)  AnnG  1898,  201—15.  —  *")  VÄndor 
utam  Assia  svlv^be.  Budapest  1903.  Bef.  v.  C.  Diener  MGGesWien  1904.  — 
"7)  MGGesWien  1901,  241— 61.  —  »^  Beisebriefe  ans  Bussisch-Zentralaaien  von 
M.  Friederichsen.  MGGesHamb.  XVm,  1902,  200—67.  —  «»•)  ZGesE  1903, 
82—121.  IswKBGGes.  1903,  273—94.  —  «*<»)  M.  Friederichsen,  Forschungs- 
reise in  den  Zentralen  Tien-schan  u.  Dsungarischen  Ala-tau  im  Sommer  1902. 
MGGesHamb.  XX,  1904.  311  S.  Bef.  v  C.  Diener  PM  1905,  LB  145; 
V.  Bichthofen  ZGesE  1905,  305—08;  v.  Hedm  GZ  1905,  H.  7.  —  «")  W. 
W.  Saposchnikow,  Skizzen  aus  dem  Siebenstromland.     Tomsk  1904  (r). 
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gmppenweise  snsammengeiafit.  Zwei  Karten  im  Maflstab  von  1:300000  sind 
sowohl  dem  deatschen  Werke  Friederiohsens,  wie  dem  russischen  Saposchnikows 
beigefügt.  Sie  sind  entstanden  aof  Grand  der  von  PrsohewAlsk  bis  Naryn-kol 
im  EntwSssenmgsgebiet  des  Sary-dschas  and  von  Dsoharkent  bis  Lepeinsk  (yia 
Kopal)  im  Dsongarisehen  Ala-tao  ausgeführten  Boutenaofnahmen  Friederiehsens, 
sowie  doToh  Verarbeitung  alles  sonst  erreichbaren  Quellenmateriahi.  Gezeichnet 
wurden  die  Blfttter  von  L.  Friederichsen.  —  Als  Hanptresultate  der  geo- 
graphischen Beobachtungen  Friedericbsens  auf  dieser  Saposchnikowschen 
Expedition  sind  su  nennen  1.  die  Beiträge  cur  Kenntnis  der  Orohydrographie, 
Morphologie  und  Geologie  der  durchwanderten  Gebiete,  2.  die  Verbesserung  des 
bisherigen  Kartenbildes,  3.  der  Hinweis  auf  die  Bedeutung  der  diluvialen  Ver- 
gletscherung bezüglich  der  heutigen  Oberflftchenformen  des  Gebirges,  4.  die 
Betonung  der  eigenartigen  schuttbildenden  Vorginge  in  der  Begion  zwischen 
Baumgrenze  und  Schneelinie.  Auch  stellt  die  Sammlung  photographisoher 
Bilder  die  erste  grOjBere  derartige  Kollektion  aus  diesem  Gebirge  dar. 

Sowohl  die  v.  Almisysche  wie  die  Saposchnikow-Friederichsen- 
sehe  Beise  sind  an  den  Fuß  der  gewaltigsten  Oebirgsanschwellung 
des  zentralen  Ti6n-schan,  an  das  Khan-Tengri-Massiv  gelangt. 
Das  Innere  desselben  zu  erforschen,  gelang  indessen  erst  der 
1902/03  unter  außerordentlichen  Beschwerden  durchgeführten, 
trefflich  ausgerüsteten  und  mit  bewundernswerter  Energie  geleiteten 
Expedition  Gottfr.  Merzbachers,  des  bekannten  Hochalpinisten 
und  Eaukasusforschers^^^). 

Die  ersten  Plfine  zu  dieser  großangelegten  Unternehmung  sind  bereits  im 
Jahre  1892'^*)  erwogen.  —  Neben  ihm  nahm  (wenigstens  im  ersten  Jahre)  der 
Münchner  Ingenieur  und  Alpinist  Hans  Pfann,  der  junge  Freibnrger  Geologe 
Hans  Keidel,  der  Handelsgärtner  Ed.  Byssel  aus  Pjfltigorsk  (auch  nur  im 
ersten  Jahre  der  Expedition)  und  der  Tiroler  Bergführer  Franz  Kostner  an 
dem  Unternehmen  teil.  Ein  zweiter  Tiroler  Bergführer  Siegen -Stockmayer 
stieB  im  zweiten  Jahre  zur  Expedition. 

Im  Jahre  1902  wurden  die  Nord-  und  Nordwestabhflnge  des  Khan-Tengri- 
Maasivs  erforscht,  im  zweiten  Jahre  (nach  einer  Oberwinterung  in  Kaschgar) 
die  Südabhftnge  des  Tien-sohan  g^fen  das  Tarim-Becken,  sodann  die  Dnrohbruchs- 
stelle  des  Sary-dschas  durch  den  Koksohal-tau  und  das  SabawtschÖ-Tal.  Der 
erneute  Angriff  auf  den  Hochgipfel  des  Massivs  (wie  im  Vorjahr  von  Norden 
her)  führte  zwar  nicht  zur  Ersteigung  desselben,  dagegen  zur  genauen  Yer- 
meesung  des  gewaltigen  Semenow-Gletschers  und  seiner  Umgebung,  zur  Auf- 
nahme des  Muschketow-Gletschers,  des  Kaündü-  und  Koikaf-Tals  und  vor  aUem 
zur  Begehung  des  auf  den  bisherigen  Karten  auf  nur  10 — 12  Werst  Lftnge  ge- 
sehAtzten,  von  Merzbacher  aber  auf  65 — 70  Werst  LAnge  angegebenen  Inyltschek- 
Gleteehers.  Letztgenannter  Eisstrom  zeigte  sich  in  seinem  mittleren  Teile  durch 
einen  Feh^grat  in  zwei  Teile  zerlegt,  und  auf  diesem  teilenden  Grate  erhob  sich 
der  höchste  Gipfel  des  Masdys,  der  von  den  Teilnehmern  der  Expedition  hart- 
nackig gesuchte  Khan-TengrL  Merzbacher  hat  vor  allem  unsere  Kenntnis 
der  heutigen  wie  einstigen  EisyerhAltnisse  außerordentlich  erweitert.  Freilich, 
was  er  geleistet  hat,  wird  in  ganzem  Umfang  erst  die  spätere  Detailausarbeitung 
des  BeobaohtungsmatezialB,  vor  allem  auch  der  kartographischen,  geologischen 
and  photographischen  Ausbeute,  beurteilen  lassen.  Nach  letzterer  Richtung 
versprechen  bereits  die  zwei  dem  Eigftnzungsheft  beigegebenen  Hochgebirgs- 
panoramen  das  denkbar  VoUkonmienste. 

Über  Erlebnisse  auf  der  Anreise  zum  TiÖn-schan  und  während 


«*«)  Vorl.  Ber.  PM  Ei^.-H.  149,  1904.  100  8.  mit  K.  1 : 1  MiU.  Bef. 
T.  Friederichsen  ZGesE  1905,  232—36.  Vgl.  auch  SitzbAkMünohen  XXII, 
1904,  277—369.  —  >*«)  JbGGesMünehen  XVI,  1894/95,  27—53. 
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des  ersten  Jalires  der  Merzbacherschen  Expedition  berichtet,  unter 
besonderer  Berücksichtigung  der  Flora,  Ed.  ßyssel'*'"),  der  die 
Expedition  auch  als  Dolmetscher  begleitete. 

Merkwürdig  sp&t  hat  die  wissenschaftlich -geographische  Welt 
über  eine  desgleichen  in  die  Regionen  des  Ehan-Tengri-MassiTs 
ausgeführte,  an  sich  vorwiegend  sportliche,  aber  durch  die  Mitnahme 
des  trefflichen  Schweizer  Führers  Zurbriggen  auch  für  die  £r- 
weitenmg  imseres  faktischen  geographiBchen  Wissens  bedeutungs- 
voll gewordene  italienische  Expedition  nflhere  Kenntnis  erhalten. 
Dieselbe  wurde  von  dem  Fürsten  von  Borghese  im  Sommer  1900 
zusammen  mit  Qiulio  Brocherel  unternommen  2^^). 

Auch  diese  Expedition  f&hrie  in  das  Quellgebiet  des  Saiy-dwdias  und  seiner 
Zuflüsse.  Von  dem  bisher  nie  annfthemd  so  weit  hinauf  begangenen  Kaondü- 
Gletscher  kam  man  bis  unmittelbar  in  die  Nähe  des  Hauptgipfels  des  Khan- 
Tengri-Massivs.  Man  erkannte  schon  damals  (1900)  die  Lage  dieses  BieKB 
richtiger  als  bisher  und  gewann  Kenntnis  von  Tftlem  und  Bergketten  im  8  und 
8W  des  Massivs y  von  deren  Aussehen  man  cum  mindesten  vor  Mersbaeber 
kaum  etwas  in  der  Wissenschaft  gewußt  hatte.  Freilich  ist  der  Text  dieses 
Beiseberichts  von  keinem  hohen  geographisch-wissenschaftlichen  Standpunkt  aus 
verfaßt,  und  die  merkwürdigerweise  den  AnfsAtzen  im  BoU.  della  Soo.  geogr. 
Ital.  nicht  beigegebene,  dagegen  einsein  versandte  Karte '^*)  eifoUt  nur 
außerordentlich  mäßige  Anforderungen  modemer  Kartographie.  Die  eingetragenen 
Höhen  erregen  nicht  selten  Bedenken  I 

Endlich  ist  noch  einer  amerikanischen  Expedition  unter 
Baph.  Pumpelly  zu  gedenken,  an  welcher  auch  "W.  M.  Davis 
und  dessen  Schüler  E.  Huntington  teilgenommen  haben.  Es  sind 
über  diese  Beise  bisher  nur  kurze,  aber  bereits  recht  interessante 
Mitteilimgen  veröffentlicht  worden***). 

So  hat  vor  allem  W.  M.  Davis  auf  die  auch  schon  von  Friederichsen  for 
die  »Syrten«  als  notwendig  angenommenen  Abtragungsvoi^glnge  neuerlich  hin- 
gewiesen *^^.  Freilich  hat  Davis  dies  mit  einer  durch  unsere  augenblick- 
lichen geringen  geologischen  Spezialkenntnisse  kaum  hinlänglidi  geredit- 
fertigten  Sicherheit  getan  und  fast  zu  apodiktisch  von  hocherhobenen  »Peneplain«- 
Bildungen  gesprochen.  M.  Friederichsen'^^  hat  demg^;enüber  zur  Vorsicht 
in  der  Erklärung  gemahnt,  wenn  auch  er  das  Problem  der  Sjrt-Entstehnng  als 
ein  besonders  interessantes  im  zentralen  Tien-schan  uneingeschränkt  anerkennt 
und  seine  Lösung  gleichfalls  in  der  von  Davis  angedeuteten  Richtung  vermuten 
mOchte.  E.  Huntington '^^  unternimmt  es  trotz  nur  kurzen  Aufenthalts  im 
Gebirge  und  anerkannter  Schwierigkeit  derartiger  FeststeUungen,  mit  grofier 
Sicherheit  von  fünf  Eiszeiten  im  Tien-schan  zu  reden. 

Pamir-Alai,  Berg-Buchara. 

Beitrage  zur  Kenntnis  der  horizontalen  wie  vertikalen  Gliederung 
des  Alai  und  Transalai  lieferte  die  Reise  von  G.  Saint-Yves***). 

•"■)  Die  Gartenwelt.  Leipzig  1903,  459—63,  476—79.  489—91,  498— 
502,  513—16.  —  «")  BSGItal.  1904,  H.  5ff.  Eef.  v.  Friederichsen  PM 
1905,  LB  381.  —  >«<)  Carta  dei  Tien  Scian  Centrale  oon  Pitinerario  deUa  spedi- 
zione  del  Princ.  Scipione  Borghese.  1:600000.  —  "•)  BAmGS}  XXXVl, 
1904,  217—28.  GJ  XXIV,  1904,  222  f.  —  **^  Appalachia  X,  1904.  - 
"«)  PM  1905,  .  —  «*•)  GJ  XXV,  1905,  22—40.  —  >W)  AnnG  1901, 

148—64.     LaG   1900,  58—60. 
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Eine  Beise  von  Osch  aus  direkt  gen  S  über  den  AM  und  weiter 
durch  das  Eysylsu-Tal  zur  Kette  Peters  des  Großen  fahrte  1903 
W.  F.  Nowizki]25i)  aus,  nachdem  er  sich  seine  Sporen  bereits 
1898  durch  eine  Beise  von  Indien  nach  Osch  in  Ferghana^ß^)  ver- 
dient hatte.  Gleichfalls  der  Kette  Peters  des  Großen  wie  den 
Gebirgen   Hissars  galten   die   Untersuchungen  W.  J.  Lipskijs^ßS). 

Es  wird  in  Lipskijs  Pablikationen  über  die  Resultate  dreier  ExpeditioDen 
(1896,  1897  und  1899)  berichtet.  Lipskij  wünschte  besonders  die  heutigen  und 
die  früheren  GletscherrerhAltnisse  vergleichend  zu  studieren.  Beiche  botamsche, 
soologische  und  geologische  Sammlungen  wurden  gemacht,  desgleichen  meteoro- 
logische Aufzeichnungen  und  Höhenbeobachtungen. 

Nur  einem  kleinen  Teile  von  Berg-Buchara^  nämlich  der  wenig 
bekannten  Bergkette  Hasret-Sultan,  welche  sich  in  die  Hissar- 
£ette  fortsetzt  und  das  Gebiet  des  Serafschan  von  dem  des  Amu- 
darja trennt,  galt  die  bereits  im  Sommer  1894  ausgeführte  Beise 
J.  L.  Jaworskijs^M).  Besonders  der  orographische  und  geologische 
Bau  sowie  die  Gletscher  dieser  Kette  wiu'den  studiert. 

Eine  interessante  und  besonders  durch  das  Mitreisen  eines  alpin 
geschulten  jungen  Geologen  der  Münchner  Geologenschule,  A. 
V.  Krafft,  wissenschaftlich  bedeutungsvoll  gewordene-  Reise  nach 
Berg-Buchara  unternahm  im  Sommer  1898  der  Bremer  W.  Ri ckm er- 
Rick m  er  s^ßß). 

Die  Keise  ging  von  der  Stadt  Buchara  über  Karschi,  Baissnn,  Karatagh 
nnd  Baldjuan  in  das  Gebiet  des  oberen  Jak-su.  Hier  wurde  der  ca  4000  m 
hohe  Gipfel  des  Chasret-i-Schan  bestiegen  und  sodann  eine  14tfigige  Exkursion 
in  die  Umg^end  von  Kala-i-Chumb  in  Darwas  unternommen.  Die  Rückreise 
erfolgte  von  Safed-darja  über  Karatagh  und  durch  die  Hochregion  der  Chasret- 
Snltan- Alpen  nach  Samarkand.  Die  von  Krafft  stammenden  und  nach  dessem 
in  Indien  erfolgten  Tode  publizierten  ^^^  geologischen  Beobachtungen  ergaben, 
daß  in  Darwas  oberkarbone  Fusulinenkalke  das  Grundgebirge  bilden.  Darüber 
li^  untere  Trias  in  alpiner  Ausbildung.  Direkt  darüber  folgen  sehr  merk- 
würdige, 600 — 1000  m  mächtige  goldführende  Konglomerate,  wahrscheinlich  alt- 
tertü&ren  Alters,  aus  vorwiegend  verwitterten  kristallinen  Gesteinen.  Sie  lagern 
über  einer  Abrasionsfläche  des  paläozoisch-triadischen  Grundgebirges.  Über  ihre 
merkwürdigen  Verwitterungsformen  belehren  einige  sehr  schöne  Bilder,  welche 
stark  an  die  Schuttmassen  anderer  zentralasiatischer  Hochgebirge,  wie  z.  B.  des 
Tien-schan,  erinnern.  Über  die  Lagerungsverhältnisse  geben  die  Profile  von 
Krafft  Aufschluß. 

Dieselben  goldführenden  Konglomerate  hat  E.  Levat^^^  auf 
einer  Beise  im  Jahre  1902  des  näheren  untersucht. 

Levat  stellt  sie  in  das  obere  Eocän  und  hält  sie  für  unter  Vermittlung 
glazialer  Tätigkeit  in  einem  Süßwassersee  zur  Ablagerung  gekommene  Bildungen. 

«")  IswKRGGes.  1904,  1—30  (r).  —  "«)  SapKKGGes.  1903  (r).  Ref. 
▼.  Stahl  PM  1904,  LB  147.  —  «»)  IswKRGGes.  1897,  193—209;  1898,  291—316. 
Bef.  V.  Immanuel  PM  1898,  LB  190;  1899,  LB  426.  Berg-Buchara.  St.  Petersb. 
1902.  541  S.  (r).  Ref.  v.  Futterer  PM  1904,  LB  393.  —  «")  Seml.  1895, 
55—76  (r).  Ref.  v.  Immanuel  PM  1896,  LB  476.  —  «")  DGBl.  1897, 
66—91.  MDÖAV  1897,  113—16.  GJ  XIV,  1899,  596-617.  ScottGMag. 
1900,  357—68.  AnnRepCouncLiverpoolGS  1900,  37—43.  —  »6«)  DenksAkWien, 
iiiath.-natnrw.  KL.  1900,  49—72.  Ref.  v.  C.  Diener  PM  1901,  LB  146.  — 
«»7)  BSG^lFr.  Ser.  4,  Bd  II,  1903,  439—56.  Ref.  v.  C.  Diener  PM  1903,  LB  703. 
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Im  Oebiet  der  russischen  Paimr-Böehländer  waren  im  Jahre 
1896^««)  und  dann  1898/99^^9)  unter  der  Führung  0.  Olufsens 
zwei  dAnische  Erpeditionen  tätig. 

Die  erste  reiste  tob  Osch  via  Kara-kol  sam  Pamir-Posten,  dann  com 
Oberlauf  des  Pindsoh,  weiter  quer  durch  Sehugnan,  Boechan  und  Danras  nun 
Surahab-Tal.  Bei  der  i weiten,  mit  Unterstützung  des  dänischen  Staates  und 
des  Carlsbergfonds  nntemonmienen  Expedition  wurde  besonders  das  Seengebiet 
des  Alitsohur- Pamir  erforscht,  TOr  allem  der  dort  gelegene  Jasehil-kuL 
Wichtige  Beiträge  sur  Kunde  der  Berölkening  und  des  Klimas  wurden  heim- 
gebracht. Besonders  das  größere,  zusammenfassende  Beisewerk**^  gibt  über 
Geographie  und  Etiinographie  der  wenig  bekannten  Landschaften  Yak h  an  und 
Qaran  wertvolle  Aufschlüsse. 

B.T.  Stankewitsch  veröffentlichte  ein  Werk  unter  dem  Titel: 
»Po  Pamiru«2*<^*).  Der  Japaner  Eözui  Ötani**®*)  berichtete  in 
englischer  Sprache  über  seine  Pamir-fieise. 

Von  geringerer  geographischer  Bedeutung  sind  die  Schilderungen 
von  M.  Woskoboinikow***),  J.  D.  Golownin**^^  und  R  de 
Poncins^*').  Eine  sportliche  Bravourleistung  war  der  »Ritt  über 
den  Pamir«  des  bayerischen  Leutnants  W.  Filchner***).  Die  von 
der  Petersburger  EIROGes.  inaugurierte  Expedition  nach  Schugan 
unter  B.  A.  Fedtschenko^^^)  hatte  zum  Hauptzweck  floristische 
und  pflanzengeographische  Studien. 

Vor  allem  auf  den  neutralen  Streifen  zwischen  Indien  und 
dem  russischen  Pamir-Gebiet  beziehen  sich  die  Ausführungen  in 
ö.  N.  Curzons***)  Werk.  Sie  sind  aber  quellenkritisch  erweitert 
zu  einer  Schilderung  des  gesamten  Pamir. 

Besonders  bemerkenswert  ist  die  su  dieser  Arbeit  gehörige  Karte  in 
1 :  1000000,  welche  die  Ergebnisse  aller  Aufnahmen  und  Beuten  von  1868  bis 
1805,  auch  die  der  gemischten  Kommission  von  1895,  verwertet. 

Zum  »Klima  des  Pamir«  gibt  A.  Supan^^^  einen  Beitrag.  Die 
Entwicklung  der  politischen  Yerh&ltnisse  von  1872/73  bis  zu  den 
heutigen  Abgrenzungen  gegen  England,  China  und  Afghanistan,  so- 
wie bis  zu  der  1897  erfolgten  Gründung  des  russischen  Pamirskij 
Post  behandelte  G.  Krahmer**®). 

V.  OstBibizlen. 

ÄUgememes,  Ebenso  wie  bei  den  übrigen  großen  Landschaften 
Russisch-Asiens  haben  wir  auch  für  Ostsibirien  der  Tätigkeit  aner 

w«)  VhGesE  1897,  328—39.    GTKopenh.  1897,  H.  3/4.  —  »•)  GTKopenh. 
1900,    H.  5/6,    7/8;    1903/04,   H.  8.    —    ^*^   Thiough   the   unknown   Punin 
(Vakhsn  snd  Garan).    London  1904.    229  S.     Bef.  v.  Friederichsen  PM  1905, 
LB  138.   —    "»•)    8t.  Petersb.  1904  (r).   —    "o»)   jQTokyo   XVI,    1904.   — 
Ml)   Seml.  1899,    31—60.     Bef.  t.  Immanuel  PM  1900.   LB  379.  —  «««)  in 
den  Psmir.    Moskau  1902.    244  S.  (r).    Bef.  v.  Immsnnel  PM  1903,  LB  132.  — 
><>)   Chasses   et   ezplorations   dans  la  rtgion  de  Pamirs.     Paris  1897.     257  8. 
Bef.  ▼.  Immanuel  PM  1899,  LB  433.  —  <««)  Berlin  1903.    Bef.  y.  Friederiehsen 
ZGesE  309—11.  —  ««»)  IswKBGGes.  1902,  273—305.    PM  1901,  166,  290.  — 
>•*)  The  Pamirs  and  the  souroe  of  the  Ozns.     London  1899.     83  8.    B^  t. 
Immanuel  PM  1897,   LB  354.  —  "»)  MetZ  1896,    114.  —  *•«)  Asien   1902, 
21—23. 
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Sektion  der  EBQGes.  mit  Sitz  in  Irkutsk  zu  gedenken.  Dieselbe 
publiziert  Abhandlungen  zur  Landeskunde  OstBibiriens  in  ihrem  Ge- 
seUschaftsorgan. 

Auf  sehr  ausgedehnte  Teile  Ostsibiriens  bezieht  sich  ein  Werk 
des  Schweden  J.  Stadling««»). 

Yerfasser  wurde  tob  der  Bchwedischen  GeographiBchen  Gesellsehaft  aiu- 
gesandt,  am  nach  Spuren  von  Andr^  in  dem  Gebiet  OstBibiriens  swisohen 
Lena  und  Jenissei  zu  suchen.  Das  Gebiet  der  Jakuten,  die  untere  Lena,  das 
Lenadelta,  die  Taimyr-Halbinsel  und  der  Jenissei  werden  g^esohildert  und  damit 
ein  gutes  Bild  von  Land  und  Leuten  der  wichtigsten  Teile  Ostsibiriens  gegeben. 

Auch  in  Ostsibirien  ist  diel  Zoll  =  10  Werst-Eartenauf  nähme 
(1:420000)  gefördert  worden.  Im  oberen  Lenagebiet,  im  Bezirk 
Ton  Jakutsk  und  Irkutsk,  gelangten  Blfttter  zur  Ausgabe  ^7®),  in 
letztgenannter  G^egend  auch  geologische  ^^i)  Aufnahmen  in  demselben 
Mafistab. 

Sehr  wichtig  fOr  die  Hypsometrie  Ostsibiriens  ist  das  274  baro- 
metrische Stationen  umfassende  Nivellement  zwischen  Irkutsk  und 
dem  Eismeer,  über  welches  Ferd.  Müller *72)  berichtete. 

Eine    tabellarische  Zusammenstellung   der   »Mitteltemperaturen 

von  Ostsibirien«  hat  A.  Woeikow^^«)  veröffentlicht 

Der  AufMits  beruht  auf  einer  vom  Studiosus  Iwitzky  auf  Woeikows  Yer- 
anlaasong  gemachten  und  in  dem  Jahresbericht  des  Kabinetts  für  Phjrs.  Geogr. 
der  üniv.  Petersburg  (Bd  I,  1899)  in  russischer  Sprache  veröffentlichten  Arbeit. 
Die  Tabelle  schließt  mit  dem  Jahre  1895,  enthält  also  noch  ein  Lustrum  mehr 
als  daa  letzte  Werk  von  Wild  über  die  Temperatur  des  russischen  Reiches. 
Anfierdem  gibt  Iwitzkj  die  Mitteltemperaturen  jedes  Monats  der  Jahre  1876 
bis  1895,  schliefit  also  unmittelbar  an  das  Wildsche  Werk  an. 

Nicht  minder  wichtig  für  die  Kenntnis  des  ostsibirischen  Klimas 
ist  ein  Aufsatz  A.  Woeikows  in  den  Ann.  de  g6ogr.  in  Paris  ^7^). 

Hier  wird  zunächst  1.  der  allgemeine  Klimacharakter  Ostsibiriens ,  sodann 

2.  die  Temperaturen   der  höher  li^enden  Plateaus  mit  den  Tälern  verglichen, 

3.  die  jährlichen  Amplituden,  4.  der  Einfluß  des  Schnees  auf  die  Boden- 
temperaturen  besprochen,  und  5.  ein  interessanter  Veigleich  des  ostsibirischen 
Elimas  mit  dem  des  benachbarten  Nordamerika  durchgeffihrt  Das  Gänse  ist 
gut  orientierend  und  durch  sahireiche  Tabellen  gestutzt  —  An  anderer  Stelle'^') 
wies  A.  Woeikow  darauf  hin,  dafi  klimatologische  Beobachtungen  im  Ctou- 
Temement  Jenisseisk  im  Januar  1893  im  Tale  eine  um  17°  niedrigere  Temperatur 
eigeben  hatten,  als  auf  einer  nahen,  um  nur  300 m  höher  gelegenen  Station. 
Er  sehlofi  daraus,  daB  überhaupt  die  instrumenteU  durch  die  Beobachtungen  der 
Talstationen  gewonnenen  Vorstellungen  von  der  intensiven  Winterkälte  in  ge- 
wisser Hinsicht  su  korrigieren  seien.  Würden  die  Verhältnisse  auf  den  Höhen 
mit  in  Betracht  gesogen  werden,  so  würde  sich  eine  bedeutend  höhere  Temperatur 
eigeben.  Woeikow  weist  daher  darauf  hin,  daß  es  nach  den  Beobachtungen 
Nansens  in  Grönland  dort  auf  dem  Inlandeis,  ebenso  wie  am  Südpol,  kälter 
sei,  als  in  dem  bisher  vielfach  als  Kältepol  angenommenen  Nordostsibirien.  Dort 
sei  die  intensive  Winterkälte  der  Täler  mehr  oder  minder  lokal. 


M9)  Throng^  Siberia.  Westminster  1901.  315  S.  Ref.  v.  Krahmer  PM 
1901,  LB  729.  —  "«)  St.  Petersb.  1897.  —  "i)  Geol.  Unters,  enü.  d.  Sib.  Eisenb. 
St.  Petersb.  1895,  H.  2,  Taf.  1  u.  2  (r).  —  >7t)  BepMeteorol.  XVII,  1894, 
Nr.  3.  19  S.  —  "J)  Metz  1900,  116—24.  —  «74)  AnnQ  VI,  1897,  385—407; 
Vn,    1—13.  —  *")  VhGesDNaturfirste  (66.  Vers.,  Wien),  Leipaig  1895,    50. 
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Mittelwerte  der  Temperaturen,  Bewölkung  und  NiedersdüSge 
aus  9 — llj&hrigen  Beobachtungen  hat  J.  Hann^^^  fflr  Wercho- 
jansk  veröffentlicht. 

Der  am  8.  Dezember  1896  mit  808,4  mm  in  Irkutek  beobachtete 
aufierordenüich  hohe  Luftdruck  ^^^  ist  durch  den  in  Bamaul  vom 
23.  Januar  1900  (808,7  mm)  um  0,smm  überschritten  worden. 

Zahlreich  sind  die  Studien  über  die  Naturvölker  Ostsibiriens. 
um  die  Erforschung  der  Jukagiren  im  Flußgebiet  der  oberen 
Eolyma,  Indigirka  und  deren  Zuflüssen  hat  sich  vor  allem  W. 
Jochelson278)  verdient  gemacht 

Auf  einem  Baume  von  etwa  50000  Qaadratwerat  nimmt  Jochelaon  dort 
etwa  800  Nomaden  an,  die  nach  Sprache  und  Sitten  in  vier  Familien  zerfielen. 
Diese  Urbevölkerung  der  Jukagiren  ist  dem  Erloschen  nahe;  daher  sind  die 
Mitteilungen  des  Verfassera  über  Sprache,  Sitten,  Überlieferungen  usw.  dieser 
Leute  von  besonderem  Werte. 

Über  die  Bevölkerung  des  Anadyr-Bezirks  schrieb  N.  Gon  datti*^*) 
und  über  die  Tschuktschen  und  Korjaken  J.  Enderli^^^^). 

Der  letztere  Autsatz  ist  verfafit  nach  der  stenographischen  Nachschrift  des 
Vortrags  eines  der  Mitglieder  der  im  Jahre  1900  zu  vorwiegend  ethnographischen 
Zwecken  vom  Naturhistorischen  Museum  zu  New  York  in  die  Tsohuktsehen- 
Halbinsel  gesandten  Expedition.  Zweck  dieser  Expedition  war  die  Kl&ruDg 
der  Frage:  »In  welchem  Zusammenhang  und  in  was  für  g^ienseitigen  verwandt- 
schaftlichen Beziehungen  befinden  sich  die  UrvOlker  von  Amerika  zu  den  nonl- 
oetasiatischen  Stftmmen?«  Auf  Wunsch  des  Museums  in  New  York  steUte  die 
Petersburger  Akademie  zwei  russische  Gelehrte,  die  Herren  Bogoras  und 
Jochelson,  als  Führer  zur  Verfügung.  Als  Sekretär  ging  ein  junger  Student 
am  Schweizerischen  Polytechnikum  in  Zürich,  Alex.  Axelrod,  mit;  nach 
dessen  Vortrag  wnrde  vermutlich  Enderiis  Aufisatz  verfaßt.  Die  Sitten  der 
Korjaken  und  Tschuktschen  werden  in  demselben  Äußerst  lebendig  geschildeit. 
Das  gesammelte  umfangreiche  Material  soll  in  einem  großen,  umfassendoi  Werke 
bearbeitet  werden. 

Gleichfalls  eine  Frucht  dieser  Expedition  dürfte  W.  Jochelsons 
Aufsatz  ^^1)  über  »die  asiatischen  und  amerikanischen  M^nente  in 
den  Mythen  der  KoijÄken«  sein. 

Näheres  über  den  Glauben,  die  Sprache  und  den  Lebensunterhalt 
der  Tschuktschen   des  Anadyr-Bezirks   gibt  N.  W.  Sljunin***). 

Eine  Karte,  welche  die  augenblickliche  Verteilung  der  Völker 
im  nordöstlichen  Sibirien  veranschaulicht,  verdanken  wir  W. 
Bogoras*®^*). 

Ein  ausführlicheres,  auf  einen  zehnjährigen  (1880 — 90)  Auf- 
enthalt in  der  Provinz  Jakutsk  gegründete  Werk  über  die  Jakuten 
schrieb  W.  L.  Sjeroschewskij^^s),     Kleinere  Aufsätze   über  den- 

•7«)  Metz  1896,  242.  —  "?)  SapOSb.  1897,  86—95  (r).  —  "«)  IswOSb. 
1897,  Nr.  1  (r).  IswKRGGes.  1898,  255—90  (r).  Ref.  v.  Immanuel  PM  1899, 
LB  425.  JBerGGesBem  1900,  1—48.  Shiwaja  Starina  X,  151—93  (r). 
Ref.  ▼.  Immanuel  PM  1901,  LB  732.  —  «7»)  SapPriam.  1897,  111—78  (r).  — 
««0)  PM  1903,  175—84,  219—27,  255—59.  —  «")  Seml.  1904,  H.  3,  33— 
41  (r).  —  "«)  Ebenda  1895,  H.  4,  1—46  (r).  —  "«•)  Jesup  North  Padfc 
Exp.  VII,  H.  1.  —  «•»)  Die  Jakuten.  St.  Petersb.  1896.  719  S.  (r).  Ref.  t. 
Inunanuel  PM  1896,  LB  711. 
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selben  Yolksstamm  verdanken  wir  S.  Kowalik*®*),  P.  v.  Stenin*^^) 
imd  zwei  ungenannten  Autoren*®^.  Interessante  Angaben  finden 
sich  in  W.  Jochelsons^®'')  Aufsatz:  »Bemerkungen  über  die  Be- 
wohner der  Provinz  Jakutsk«. 

Nach  ihm  machen  die  eingeborenen  Völker  Sibiriens  heute  im  Gouvernement 
Tobobk  80^,  in  der  Provinz  Jeniflseisk  10<^/o,  in  der  Provinz  Irkatsk  73^/0 
und  in  der  Provinz  Jakutak  noch  93 ^/o  ans.  Im  O  und  namentlich  im  NO 
verBchwindet  alao  das  rassische  Element  fast  völlig.  In  der  Provinz  Jakutsk 
muß  die  ruraische  eingewanderte  Bevölkerung  unter  den  härtesten  tofieren 
Lebensbedingungen,  in  den  kältesten  bewohnten  Gebieten  der  Erde  um  ihre 
Existenz  ringen,  und  zwar  teils  als  Goldwftscher  am  Witin  und  an  der  Olekma, 
teils  ab  Ackerbauer,  Jäger  und  Fischer  an  den  anderen  großen  Flüssen,  endlich 
als  fiLändler.  Durch  InteUigenz  und  Kultur  stehen  unter  den  einheimischen 
Völkern  die  Tungusen  am  höchsten.  Dennoch  üben  die  widerstandsfähigeren 
Jakuten  einen  fühlbareren  Einfluß  auf  die  Bussen  ans  (sog.  »Jakutisierung«). 
Im  Laufe  von  nur  zwei  Jahriiunderten  haben  sich  die  russischen  Ansiedler  im 
Innern  der  Provinz  Jakutsk  vielfach  selbst  im  Glauben  jakutisiert.  Die  Kosaken 
entlang  der  Lena  sind  freilich  auszunehmen,  desgleichen  die  russischen  Händler 
in  den  nördlichen  Küstenplätzen. 

Über  die  Tungusen  Ostsibiriens  schrieb  S.  Schesstin*®^)  und 
Huth«»«). 

Einxelne  Teüe  Ostsibiriens.  Nicht  nur  über  die  neusibirische 
Inselgruppe  nördlich  der  Eismeerküste  Ostsibiriens,  sondern  auch 
über  die  Flußgebiete  der  Anabar,  des  Olenek,  der  Lena  (mit  Wiljui) 
luid  Jana  haben  wir  durch  die  gründlichen  Forschungen  des  leider 
nunmehr  seinem  Forscherdrang  zum  Opfer  gefallenen  Baron  Ed. 
V.  Toll  die  wichtigsten  Aufschlüsse  empfangen. 

Die  erste  Reise  unternahm  v.  ToU  als  Begleiter  Bunges  schon  1885/86, 
und  zwar  vor  allem  nach  den  Neu  sibirischen  Inseln.  Die  wissenschaft- 
lichen Ergebnisse  wurden  in  extenso,  aber  erst  1895,  veröffentlicht '^<').  Sie 
beziehen  sich  vor  allem  auf  die  fossilen  Eislager  der  Inseln  und  der  gegenüber- 
liegenden Festlandküste,  sowie  auf  deren  Beziehungen  zu  den  Mammutleichen. 
Danach  sind  verschiedene  Typen  des  Steineises  im  Eisboden  Sibiriens  vorhanden: 
1.  moderne  Bildungen  infolge  der  klimatischen  Yerhftltnisse  des  sibirischen 
Nordens:  Eis  in  Spalten,  Gängen,  dünnen  Schichten,  als  Wassereis  und  Schnee- 
eis; 2.  quartftres  und  vielleicht  auch  rezentes  Eis  als  Reste  von  Aufeisbildungen 
der  Flußtftler;  3.  quartäres  Eis  vom  Tjrpus  des  neusibiriscben  Schneeeises,  ein 
Kest  früherer  Vergletscherung  (Inlandeis).  Die  Mammutleichen  sind  nie  im 
Eise,  sondern  stets  in  gefrorenen  Lehm-  und  Sandschichten  abgelagert,  aber  oft 
über  fossilen  Eismassen.  Das  Alter  des  sibirischen  Mammuts  ist  daher  nach 
V.  ToU  postglazial. 

Schon  in  dieser  Arbeit  äufierte  v.  Toll  gelegentlich  seine  Ansicht,  daß  nur 
m  Nordsibirien  ansässige,  intelligentere  Leute  überhaupt  imstande  sein  dürften, 
qnartäre  Säugetierleichen  zu  bergen.  Europäische  Naturforscher  dürften  stets 
sa  spii  kommen.  In  wenn  auch  beschränktem  Maße  trifft  diese  Prophe- 
leiang  auch  für  die  jüngst  unter  Führung  des  Kustos  Otto  Herz"!)  (1901/02) 


w<)  IswOSb.  1895,  Nr.  4/5,  1—51  (r).  —  "»)  Glob.  LXXH,  1897, 344—47.  — 
"«)  IswOSb.  1896,  206—29  (r).  SeottGMag.  1896,  626—36.  —  "7)  gemi. 
1895,  149—76  (r).  Bef.  v.  Immanuel  PM  1896,  LB  482.  —  "«)  SapPriam. 
1898,  73—93  (r).  —  "•)  JBerVerGStatFrankf.  1899.  59—63.  —  "«)  M6m. 
AcScStPetersb.  S6r.  VII,  Bd  XUI,  1895.  86  S.  Kef.  v.  Supan  PM  1896, 
LB  479.  —  «•»)  Glob.  LXXX,  1901,  85—87.    PM  1901,  166;  1902,  22,  47. 
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ntoh  der  nnterao  Kolyma  von  der  Slms.  Bosb.  Akad.  d.  WisB.  mr  BeigiiBg 
dnei  lüunmutkadaTen  geundten  Expedition  ni.  Als  man  an  Ort  und  Stdk 
ankam,  war  bereits  dnrch  Tiere  yieles  von  dem  Fleische  des  Mammuts  sof- 
gefressen  worden.  Immerhin  gelang  es,  soriel  yon  Haut,  Fleisch  und  Peliwok 
BU  retten,  daß  nunmehr  vollständiger  AufKhlnfi  über  die  Beschaffenheit  da 
ausgestorbenen  Mammuts  gegeben  werden  kann.  Besonders  wichtig  waren  die 
FutterrsBte  im  Magen  und  den  ZIhnen.  Von  dieser  Mammutezpedition  ksma 
auch  einige  Kilo  »Bodeneisc  mit  nach  St.  Petenbuzg.  J.  P.  Tolmatsehow**^ 
hat  dasselbe  genau  untersucht  und  die  Eigebnisse  unter  BerncksichtignDg  moderner 
Eisfonehung  aus  anderen  Teilen  der  Wdt  (besonderB  dureh  y.  Drjgalaki,  Emden, 
Crsmmer  usw.)  in  einem  intereBsanten  Aufsats  diskutiert.  Auch  findet  sidi 
dort  eine  genaue  Beschreibung  der  Fundstelle  des  MammutkadaTen  mit  Aof* 
rissen  und  Lageskisien.  Von  neuem  werden  die  Beriehimgen  des  sibiriselien 
Bodeneises  rar  diluyialcn  Eisseit  erSrtert.  Zur  Bodeneisfrage  luBert  sidi  im 
gleichen  Heft  der  Yerh.  d.  Kais.  Bnss.  Min.  Ges.  A.  v.  Bunge '**).  —  Aa- 
knfipfend  an  diese  modernsten  Mammutforschungen  gab  B.  Pohle^  eine 
Zusammenfassung  über  »Das  Mammut  in  der  VeigangeiDheit  Sibiriens«. 

Kurz  vordem  Baron  E.  v.  Toll  zu  seiner  letzten,  für  ihn  und 
seine  Begleiter  so  unglücklich  verlaufenen  Polarreise  zwecks  Auf- 
suchung des  im  N  der  Neusibirischen  Inseln  vermuteten  Sannikow- 
Landes  aufbrach,  veröffentlichte  er  eine  Zusammenfassung  sein^ 
geologischen  Beiseergebnisse^^^). 

Die  Gruppe  der  Neuaibinsohen  Inseln  faßt  ToU  als  Fortsetiung  des  Gebiigi- 
landes  im  O  des  Lena-Unterlaufs,  also  als  ein  abgerissenes  Stück  des  Werehojanski- 
sohen  Bogens  auf.  Auch  mancher  wichtige  Aufschluß  über  die  Morphologie 
Ostsibiriens  wird  gegeben. 

Bei  diesen  wissenschaftlich  so  großen  Erweiterungen  unserer 
Kenntnis  des  nördlichen  Ostsibirien  durch  v.  Toll  muß  es  besondere 
schmerzlich  berühren,  daß  jetzt  kaum  mehr  eine  Hoffnimg  auf 
Bettung  und  Bückkehr  des  kühnen  Forschers  von  seiner  letztoi, 
schon  erwähnten  E±pedition  zu  sein  scheint  Die  Nachforschungeo 
nach  seinem  Schicksal  sind  neuerdings  eingestellt  worden  ^^^ 

Jetst  ktanen  als  unwiederbrin^ch  unteiigegangen  sechs  Penonen  angesdm 
werden:  Baron  £.  W.  v.  ToU,  Dr.  F.  W.  Walter,  F.  G.  Seeberg,  der  Feuennsna 
T.  Koflsow,  der  Jakute  W.  Gorochow  und  der  Lamute  N.  Protodjakonow.  All« 
was  auf  dem  von  Baron  v.  ToU  eingeschlagenen  Wege  su  finden  war,  habes 
die  beiden  Ersauexpeditionen ,  die  eine  unter  Leitung  des  Leutnants  A.  B. 
Koltsohakow,  die  andere  unter  dem  Ingenier  Brussnew,  gesammelt  Die 
Ausarbeitung  dieses  und  des  von  den  Enatsexpeditionen  neu  gesammelten  Materiab 
wird  von  der  Akademie  in  einem  eigenen  Werke:  »Arbeiten  der  ruasiBflhcB 
Polarezpedition«  geplant. 

Über  den  Verlauf  der  Eismeerküstenfahrt  nördlich  Sibiriens 
während  der  Jahre  1900  und  1901  liegen  ausführlichere  Berichte 
vor  «•••). 

Über  russische  Ansiedlung  an  der  Eolyma  schrieb  W.  G. 
Bogoras«»7).     über  den  AnadyivBezirk  hat  A.  W.  Olssufjew»^ 

>•*)  VhKRMinQesStPetenb.  1903,  415—52  (deutsch).  —  *•>)  Ebenda 
203—09.  —  "*)  NatWschrBerlin  1904,  577—83.  —  *«)  M^AcScBtPetenb. 
S^r.  Vin,  Bd  XI,  1899,  Nr.  1  (r).  Kef.  v.  C.  Diener  PM  1900,  161—65, 
mit  geol.  K.  —  »»«)  Giob.  LXXXVH,  1905,  162.  PM  1905,  72.  ZGesE 
1905,  222  f.  —  «»«•)  PM  1902,  66—68,  83—88,  179—84.  —  MT)  ScmL  189«, 
107—20  (r).  —  s*^  AUg.  Überblick  des  Anadjibesirks.     StPetenb.  1896  (r). 
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ein  ausfOhrliches  Werk  publiziert,  dessen  wesentlichsten  Inhalt  0. 
Krahmer^^^)  bearbeitete. 

Behandelt  wird  die  Orohydrographie  (besonders  des  Stanowoi-Gebiiipes),  das 
Klima,  die  Bey&lkemng  (Bossen,  TsehuktBcben ,  Lamuten,  das  VerhAltnis  der 
letzteren  an  den  Bossen,  Handel,  Verkehrswege  ond  Verwaltong).  Zorn  Schlosse 
wird  besondere  der  Walfang  im  benachbarten  Ocholskisohen  und  Behiings-Meer 
besprochen,  sowie  die  Tatsache  des  Baubfanges  der  Amerikaner  in  diesen  Qe- 
wiBsem. 

Kleinere  Aufsätze  über  das  Anadyr- Gebiet  verdanken  wir 
Cremat2M«),  N.  Gondatti «»»*),  A.  SilnitzkijM»<'). 

Über  ein  noch  mehr  als  der  Anadyr-Bezirk  »vergessenes  Land« 
berichtet  W.  M.  Wonljarljarskij'^^').  Es  ist  die  Tschuktschen- 
Halbinsel,  ein  Gebiet,  welches,  wie  K.  J.  Bogdanowitsch'<>^) 
auf  einer  Expedition  1900  nachzuweisen  G^egenheit  fand,  infolge 
seines  Goldreichtums  durchaus  nicht  wertlos  ist. 

Den  Anstoß  zo  letztgenannten  Forsohongen  gab  wolil  die  Entdeckung  reicher 
Goldlager  anf  der  Seward-Halbinsel  unmittelbar  an  der  BehringsstraBe  aof  der 
Nordwestspitze  Nordamerikas.  Die  Yermntong,  daß  die  Verhältnisse  am 
asiatischen  Gegengestade  Ähnlich  lagen,  hat  sich  bestätigt,  wenn  auch  die  Gold- 
fände  bisher  nicht  annähernd  so  ergiebig  und  reich  wie  in  Amerika  waren. 

Die  topographischen  und  geologischen  Analogien  zwischen  Nord- 
ostasien  und  Nordwestamerika,  sowie  das  Problem  der  wirtschaft- 
lichen Hebung  hat  in  einem  lesenswerten,  von  einer  instruktiven 
Karte  begleiteten  Aufsatz  Immanuel '<^3)  behandelt 

Die  umfangreichste  imd  wissenschaftlich  bedeutungsvollste  Arbeit, 

welche  über  die  Provinx  Jahulsk  letzthin  erschien,  ist  im  zweiten 

Teile  der  Baron  Gerhard  Maydellschen  »Beisen  und  Forschungen« 
zu  erblicken '03). 

Dieser  hatte  in  Sibirien  nicht  weniger  als  24  Jahre,  von  1859  bis  1883, 
angebracht  und  dabei  nacheinander  yerschiedene  amtliche  SteUongen  innegehabt. 
Bd  1  seiner  »Forschungen«,  welcher  die  Reisen  der  Jahre  1868 — 70  im  nord- 
östlichen Teile  des  jakutskischen  Gebiets  darstellt,  erschien  bereits  1893.  Bald 
darauf  starb  Maydell.  Der  yon  dem  Akademiker  F.  Schmidt  pnbliaierte  zweite 
Band  behandelt  1.  die  Tarynbildungen  und  den  Eisboden,  2.  Orohydrographie, 
3.  administrative  Grenxen,  4.  Waldwuchs,  5.  geschichtliche  Nachrichten.  Eine 
große  2  Blatt-Karte  des  Jakutskischen  Gebiets  in  1  ZoU=  100  Werst  (1 : 4 200 000) 
ist  im  besonderen  Atlas  enthalten;  femer  ebendort  eine  interessante  Karte  mit 
Eintragung  aUer  bis  dahin  im  Gebiet  von  Jakutsk  unternommenen  Beisen  und 
astronomisch  bestimmten  Punkten.  Der  dritte  Band,  welcher  eine  ausführUehe 
geographisch-statistische  Beschreibung  der  Provinx  enthalten  soUte,  wird  jetzt 
kaum  mehr  erscheinen,  da  die  »Beiträge  zur  Kenntnis  des  Bussischen  Beiches« 
mittlerweile  eingegangen  sind. 


«••)  PM  1899,  29—37,  228—35,  261  ff.  —  «•••)  Glob.  LXVI,  1894, 
261—63,  285—88.  —  "•*)  SapPriam.  1897,  71—110  (r).  —  «•»•)  BevScParis 
XI,  1899,  391—402,  426—33.  —  *^  Ein  veigessenes  Land.  St.  Petersb. 
1902.  62  S.  (r).  Bef.  v.  Immanuel  PM  1902,  LB  691.  —  >oi)  Skizzen  von 
der  Tschuktschen-Halbinsel.  St.  Petenb.  1901.  238  S.  (r).  Bef.  v.  Immanuel 
PM  1902,  LB  171a.  —  w«)  PM  1902,  49—58,  Taf.  5.  —  w»)  Beisen  und 
Forschungen  im  Jakutskischen  Gebiet  Ostsibiriens.  2.  Teil,  St.  Petersb.  1896. 
Mit  Atlas.  Aus:  Beitrige  zur  Kenntnis  des  Buss.  Beiches  und  der  angrenzenden 
LAnder,  heransgeg.  von  L.  v.  Schrenck  und  Fr.  Schmidt  (deutsch). 


416     I^dericunde  auBereurop.  Erdteile.    M.  FriedeiicfaBen,  RasBisdi- Asien. 

»Historisch -geographische  Materialien  bezüglich  der  Provinz 
Jakiitsk  in  der  zweiten  Hälfte  des  XYIII.  Jahrhunderts«  publizierte 
N.  Bako j  »0*). 

Eine  Eartenpublikation  mit  erlflutemden  Texten,  weldie  für 
unsere  Kenntnis  des  Lena-Flußgebiets,  vor  allem  freilich  seiner 
goldführenden  Rayone  von  größtem  Werte  zu  werden  verspricht, 
wird  seit  1904  zu  St.  Petersburg  als  Fortsetzung  der  Explorat 
g6ol.  dans  les  r6gions  aurif^res  de  la  Sib6rie  publiziert  (vgL  auch 
vorher  S.  382).  Diese  »Carte  g^logique  de  la  r6gion  aurifere  de 
la  Li6na«  ist  geplant  in  24  Sektionen  (1:42000)  mit  russischem 
und  französischem  Texte. 

1904  erschien  aas  dieser  Karte  Bl.  P  6  (=  Flaßgebiet  des  Nygri  und  Berdch 
der  Tiohono-Sadowsskij-GoldwAscherei)  mit  Text  (r,  FR)  von  A.  Ga^rassimow. 
Neben  der  geologischen  Beschreibung  wird  auch  eine  ausführliche  on^ydro- 
graphische  DanteUung  gegeben. 

Mit  nicht  weniger  als  20jähriger  Verspätung  erschien  in  den 
SapKRGKJes.  das  A.  A.  Tschekanowskijsche^®^)  Tagebuch  seiner 
schon  1873 — 75  zu  den  Flüssen  Nishnaja  Tunguska,  Olenek  und 
Lena  gemachten  Reise. 

Hauptriele  dieser  Expedition  waren  geologische  Beobaehtungen  and  Samm- 
lungen. Daneben  war  Beschaffung  zoologischer,  botanischer  und  linguistischer 
Materialien,  sowie  astronomischer  Ortsbestimmungen  das  Ziel.  Eine  Original- 
skizse  des  Weges  yon  Ajakit  a.  d.  Lena  zur  Olenek-Mündong  (1 :  840  000)  ist 
beigegeben. 

Auf  Grund  amtlicher  statistischer  Materialien  schrieb  F.  Thieß*^*) 
über  das  Gouvernement  Jakutsk  mit  Angaben  über  Areal,  Besiedlung, 
Bevölkerung  und  Beschäftigung  der  Eingeborenen. 

Für  die  Pflanzengeographie  des  Lenagebiets  wichtige  Er- 
gebnisse hatte  die  im  Sommer  1901  von  den  zwei  finnischen 
Gelehrten  A.K.  Cajander  und  RB.  Poppius  ausgeführte  Reise*®^. 

Ähnlich  bedeutimgsvoU  wie  für  unsere  geologisdien  und  oro- 
hydrographischen  Kenntnisse  des  Lenagebiets  die  früher  erwähnte 
Publikation  einer  Karte  der  Goldgebiete  jenes  Flusses  zu  werden 
verspricht,  dürfte  auch  die  »Carte  göologique  de  la  Region  aurifto 
d'J6niss6i«  werden.  Auch  sie  wird  in  russischer  und  franzosischer 
Sprache  publiziert,  und  zu  den  begleitenden  russischen  Textworten 
gehört  ein  ausführliches  französisches  Resümee. 

1903/04  erschienen  von  dieser  in  1 :  84  000  gezeichneten  geologischen  Karte 
die  Blätter  K  7,  K  8,  L  6,  L  8,  L  9,  aufgenommen  nnd  mit  Text  versehen 
von  A.  Meister.  Dargestellt  ist  auf  diesen  Bl&ttem  ein  TeU  des  Goldgebiets 
der  Angara. 

Ähnliche  Angaben,  wie  sie  Thiess  für  das  Gouvernement  Jakutsk 
zusammenstellte,  gab  N.Latkin^^^)  auf  Gnmd  der  letzten  statistischen 
Erhebungen  für  das  Gouvernement  Jenisseisk. 

»0*)  IswOSb.  XXV,  82—94.  —  "«)  SapKRQGeß.  XX,  1896  (r).  Bef. 
V.  Tolmatschow  PM  1898,  LH  186.  —  »o«)  PM  1897,  267—70.  —  »«7)  yennU 
XIX,  Nr.  2.  Acta  societatis  scientiarum  Fennicae  XXXII,  Nr.  1.  Glob. 
LXXXIV,  1903,  64f.  —  »o«)  PM  1895,  243—45. 
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»Beitrfige  zur  Flora  des  Irkutsker  Bezirks«  lieferte  Ja.  P. 
Prejn^®®);  »zur  Kenntnis  des  (Jetreides  im  Gouvernement  Jenissei« 
schrieb  J.  Okulitschsio). 

VI.  Sqjan-Gtobiige  und  Transbaikalien. 

Eine  geographische  Übersicht  über  das  Sajanr  Gebirge  und  die 
Gegend  des  höchsten  GKpfels  in  ihm,  des  Munku-Sardyk,  gab  M. 
R  Fabrizius"^). 

Drei  Höhenzonen  sind  deutlich  zu  unterscheiden:  Steppe,  Wald  und  kahle 
Begion  der  »Golzyc  (=  Glatzkopfe).  Letztere  oberhalb  2130  m  sind  nackt  und 
für  den  Menschen  fast  unbewohnbar. 

Über  eine  Besteigung  des  Munku-Sardyk  im  Sommer  1896 
berichtete  S.  P.  Peretoltschin^^^),  Derselbe  Forscher  ist  neuer- 
dings im  Jahre  1902/03  von  der  KRGGes.  entsandt  worden,  um 
den  bereits  auf  chinesischem  Gebiet  gelegenen  großen  Gebirgssee 
des  Eosso-goP^^)  genau  zu  untersuchen. 

Der  See  ist  sechsmal  so  groß  wie  der  Bodensee:  133,4  km  lang  und  39,b  km 
breit.  £r  liegt  1668  m  über  dem  Meere.  Sein  Westufer  ist  steil,  sein  Ostufer 
flacher  und  buchtenreich.  Sein  Ausfluß  ist  der  Fluß  Eg  im  S.  Die  mittlere 
Tiefe  wurde  aus  fünf  Profilen  ermittelt  und  zu  150  m  bestimmt.  Unter- 
suchungen über  Wassertemperaturen,  Farbe  und  Durchsichtigkeit  usw.  wurden 
angestellt.  Eine  Sammlung  geologischer  Handstücke  von  den  Seenfem  wird 
Material  für  eine  geologische  Karte  geben.  Auch  zoologische  Sammlungen 
wurden  angelegt. 

Einen  ebenfalls  auf  gewisse  dem  Sajan-Gebirge  südlich  benach- 
barte chinesische  Gebietsteile  bezüglichen  Beisebericht  gab  M. 
Rajkow^i^)  über  eine  im,  Sommer  1897  in  das  Quellgebiet  des 
Jenissei  ausgeführte  Keise.  In  dieselben  Gegenden,  aber  mit  für 
die  Geographie  größerer  Ausbeute,  wurde  P.  Krylows*^^)  Reise 
(1892)  ausgeführt. 

Die  Marschroute  führte  von  Minussinsk  über  das  Sajan-Grebirge  zum  Jem'ssei- 
Qnellfluß  Ulu-kem,  von  da  über  den  Tannn-ola  zum  See  Ubsa-nor,  dann  nach 
N  zurück  zum  ülu-kem  und  Ton  da  in  das  wenig  bekannte  Gebiet  des  Jenissei- 
QueUüusses  Bei -kern.  Die  Beise  endete  nach  erneuter  Überschreitung  des 
Sajan-Qebirges  in  Minussinsk.  Den  Verlauf  derselben  bringt  eine,  vor  allem 
das  Flußnetz  und  die  Seen  darsteUende  Schwarzdruok-Übersichtskarte  in  1  Zoll 
=  40  Werst  zur  Anschauung.  Besondere  Berücksichtigang  findet  die  Flora 
der  darehwanderten  Gegenden.  WertvoU  sind  die  in  der  Anlage  VII  gegebenen 
Besultate  der  Untersuchung  der  kleinen  geologischen  Sammlung,  welche  der 
Tomsker  Universitätsprofessor  A.  Saizew  bearbeitete. 

Die  Bedeutung  dieser  als  »Urjanchaisskisches  Gebiet«  auf  den 
Karten  erscheinenden  Quellregionen  des  Jenissei  hat  auch  P.  E. 
Osstrowsskij^iö)  behandelt. 

w«)  IswOSb.  1897,  191—226  (r).  —  «»)  Ebenda  1896,  167—70  (r).  — 
>")  IswKBGGes.  1899,  98—113  (r).  Bef.  v.  Krahmer  PM  1900,  LB  638.  — 
»1^  IswOSb.  1897,  270—79  (r).  —  «3)  Trudy  d.  Naturf.  Ges.  d.  Univ.  Kasan 
1903  (r).    IswKBGGes.  1903,  265  f.  (r).    PM  1904,  152  f.  —  »»*)  IswKBGGes. 

1898,  432—62.     Bef.  v.  Immanuel   PM  1899,    LB  437.  —  »»)  SapKBGGes. 
XXXIV,  1903  (r).    Bef.  ▼.  Friederichsen  PM  1905,  LB  147.  —  "«)  IswKBGGes. 

1899,  321—53  (r). 
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Außerordentlich  rege  ist  die  wissenschaftliche  Forschertätigkeit 
im  tran^ikalischen  Bergland  gewesen.  Hier  hat  sowohl  die  Anf- 
nahmearbeit  der  Militftrtopographen  wie  die  geologische  T&tigkeit 
der  beim  Bau  der  Sibirischen  Bahn  beteiligten  Bergingenieure  Vor- 
zügliches geleistet  Zunftchst  sind  die  von  1893 — 98  durch- 
geführten 114  astronomischen  Ortsbestimmungen  entlang  der 
Linie  der  Sibirischen  Bahn  durch  J.  A.  Schmidt,  M.  P.  Polja- 
nowsski],  Schtschetkin  und  Miroschnitschenko  zu  nennen'^^ 

Die  genaae  Lage  dieser,  wie  auch  aUer  früher  in  Transbaikalien  aatronoiniscb 
(daroh  Schwan,  Uaolxew,  Fritsche  n.  a.)  bestimmten  Positionen  Iftfit  in  über- 
sichtUcher  Weise  die  Karte  in  1  ZoU  =  50  Werst  (1:2100000)  im  25.  Heft 
der  Geologischen  Untersachangen  entlang  der  Sibirischen  Eisenbahn  erkennen'^*). 
Sie  nntersoheidet  in  verschiedenen  Farben,  welche  Gebiete  instmmenteU  Ter- 
messen,  welche  nnr  durch  Boutenaufnahmen  festgelegt  sind  usw. 

Ln  gleichen  Hefte  ist  die  als  Beeultat  der  topographischen  Dordi- 
forschung  Transbaikaliens  in  dem  letzten  Jahrzehnt  aufzufassende 
Karte  des  südlichen  Teiles  von  Transbaikalien  (bearbeitet 
nach  den  neuesten  Aufnahmen  imd  allen  anderen  Quellen  durch 
die  ehemalige  ostsibirische  Berg-Expedition) 'i^)  enthalten. 

Dieses  Kartenwerk  ist  redigiert  worden  von  dem  um  die  geologisch-tektoniscbe 
Durchforschung  Transbaikaliens  außerordentlich  verdienten  W.  A.  Obrntschew, 
augenbUcklich  Professor  an  dem  ersten  und  bisher  einzigen  sibirischen  Poly- 
technikum in  Tomsk.  Die  technische  Bearbeitung  war  Ja.  M.  Barannikow 
übertragen  und  wurde  im  Original  in  1  ZoU  =  10  Werst  (1 :  420000)  ausgefohrt. 
YieUeicht  ist  dies  bei  der  später  auf  die  Hälfte  yorgenommenen  Reduktion  der 
Grund  einer  gewissen  Überf  üUung  der  beiden,  im  fibrigen  äußerst  wertyoUen  Blätter. 
Es  durfte  in  den  russisch-asiatischen  Grensgebirgsländem  nur  wenige  Gebiete 
geben,  welche  so  gut  durchforscht  und  kartographisch  festgelegt  sind,  wie  dies 
jetzt  mit  Transbaikalien  der  FaU  ist.  Sehr  dankenswert  sind  anch  die  B^leit- 
worte"^  aus  der  Feder  von  A.  P.  Gerassimow. 

Von  der  topographischen  Spezialaufnahmein  1 2iOll  =10  Werst'*®*) 
ist  die  Umgegend  von  Nertschinsk,  Tschita,  Bargussinsk  undWerchne- 
udinsk  publiziert  worden.  Ob  noch  weitere  Blätter  im  Handel  ei^ 
schienen,  blieb  Referent  unbekannt 

Gleichzeitig  mit  dieser  topographischen  Durchforschung  Trans- 
baikaliens schritt  die  geologische  Aufnahme  vorwärts.  Auch  hier 
sind  W.  A.  Obrutschews  Publikationen  an  erster  Stelle  zu  n^m^L 
Mit  ihm  ist  A.  P.  Gerassimow  und  Fürst  A.  £.  Gedroiz  eifrig 
tätig  gewesen '*!).  Auch  K.  Bogdanowitschs*")  Untersuchraigöi 
zur  Kenntnis  der  Verbreitung  nützlicher  Minerale  im  Gouvernement 
Irkutsk  gehört  hierher.  Die  unsere  bisherige  Auffossung  von  Morpho- 
logie und  Tektonik  Transbaikaliens  völlig  umgestaltenden  Ergebnisse 

*^7)  Sap.  d.  kriegstopogr.  Abt.  d.  Gr.  Generaist  LIII,  1896,  140—200; 
LIV,  1897,  19—46;  LV,  1898,  124—49.  —  »>«)  St.  Petersb.  1904  (r).  — 
si>)  2  BL,  1:840000  (1  ZoU  =  20  Werst).  St.  Peterab.  1904  (r).  Bef.  t. 
Kropotkin  GJ  XXIV,  1904,  463—66.  —  "<>)  Geol.  Unters,  enti.  d,  Sib.  EiBcab. 
St,  Peteisb.  1904  (r).  —  "<»•)  Ebenda  1897  (r).  —  «>)  Ebenda  1898,  H.  10; 
1899,  H.  18  u.  19  (r,  FR).  Ref.  v.  Diener  vgl.  S.  381,  Anm.  ".  IswOSb.  1897, 
Nr.  1.  Ref.  v.  Diener  PM  1898,  LB  188.  —  «««)  Geol.  Untere,  enü.  d.  Sit 
Eisenb.     St.  Petersb.  1896  (r,  FR).     Ref.  v.  Diener  PM  1898,  LB  187. 
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dieeer  Forsdrangen  sind  in  einer  von  einer  geologischen  Übersichts- 
karte'^^  begleiteten,  änderst  wichtigenArbeitvon W. A.Obratscliew, 
A.  Gerassimow  und  Fürst  Oedroiz'^^)  niedergelegt 

Übenichtlidh  und  unter  Hinweis  aof  eine  sohenuttis^  tektoniaohe  Skine 
TnnslMikalienB  hat  W.  A.  Obrntschew  dieee  Verhflltnisse  nochmals  vor  dem 
Vll.  IntenL  Geogr.-Kongr.  in  Berlin  besprochen ''*).  Es  ist  seitdem  als  nach- 
gewiesen zn  betrachten,  daB  Tor  allem  NO— SW  resp.  ONO— WSW- streichende 
Yerwerfongen,  sog.  disJnnktiTe  (=  lerrende)  Dislokationen  die  heutige  Ober- 
flichengestalt  TransbaikaHens  in  errter  Linie  bedingen.  Dorch  dieselben  ent- 
standen die  vorwiegend  paraUel  angeordneten  TalaÜge  als  Folgen  von  Graben- 
broehen,  während  die  breiten,  paraUelen  Bückengebirge  swischen  ihnen  als 
»Horste«  stehen  blieben.  Mit  diesen  Vorgingen  der  Zerstfioklnng  gingen  Hand 
in  Hand  die  Eigüsse  basaltischer  Layen,  deren  enorme  Aosbreitnng  selbst 
die  Dekhan  Trappe  und  ynlkanisohen  EignBgesteine  von  Abessinien  nnd  Oregon 
an  horiaontaler  Verbreitung  fibertreffen. 

Auch  der  langgestreckte  BaikaIrSee  ist  nach  diesen  modernen 
Untersuchungen  durch  derartige  disjunktive  Dislokationsvorgftnge  ent- 
standen. Die  nfthere  Untersuchung  seiner  Ufer  und  Tiefenverhfllt- 
nisse  hat  dafflr  hinlängliche  Anhaltspunkte  ergeben. 

Diese  Untersuchung  des  Sees  ist  auf  Veranlassung  des  Marineministeriums 
und  unter  Führung  von  Th.  K.  Drishenko  in  der  Zeit  von  1897—1902  durch- 
geführt worden'*^.  Das  Besultat  war  zunächst  eine  äußerst  genaue  Festlegung 
der  Konturen  des  Sees  auf  Basis  astronomischer  Fixpunkte.  Im  Veigleich  mit 
den  früheren  Karten  (x.  B.  der  Aufnahme  Tschersskijs  aus  1877 — 80)  nahmen 
die  festgesteUten  Ungenauigkeiten  gegen  die  Nordhälfte  immer  mehr  zu.  Durch 
£^tragung  der  neuen  Umrißlinien  mit  Bot  in  die  alte  Karte  lassen  sieh  diese 
Verhältnisse  auf  einer  in  1 :  420  000  gezeichneten  Karte  des  südlichen  Seeteiles 
gut  erkennen'*^.  —  Auf  Grund  von  225000  Lotungen  ergab  sich  als  grOßte 
Tiefe  des  34000qkm  großen  Sees  auf  der  Strecke  Angara — Myssowaja  im  süd- 
lichen Teile  die  größte  Tiefe  mit  1610  m.  Demnach  haben  wir  hier  die  tiefste 
»Ejryptodepression«  der  Erde  vor  uns,  da  der  See  selber  in  484  m  Meereshöhe 
liegt.  —  Sodann  wurden  erdmagnetische  Beobachtungen  angesteUt,  die 
meteorologischen  Elemente  zu  Wasser  und  zu  Lande  soigsam  r^^triert  und  das 
Material  für  eine  Schiffahrtsanweisung  und  Beschreibung  des  Sees  gesanmielt. 
Die  biologischen  Untersuchungen  wiesen  auf  einen  früheren  Zusammenhang 
des  Sees  mit  dem  nördlichen  Eismeer  hin.  Indessen  zeigte  die  Fauna  des  Sees 
auch  nahe  Beziehungen  zur  Fauna  der  Tertiärzeit  Linerasiens.  Das  Seebecken 
ist  biologisch  gewissermaßen  ein  zoologisches  Museum.  Neben  rezenten  Tierformen 
enthält  es  auch  Tierformen  veigangener  Erdperioden.  A.  A.  Kor  o  tu  je  w'*^ 
hat  sich  über  diese  Fragen  des  näheren  geäußert.  Auch  nach  R.  Hoernes'*^ 
hat  der  See  seine  eigentfimliche  Fauna  durch  »Einwanderung  von  dem  großen 
Jungtertiären  Binnenmeere  empfangen,  in  welchem  die  Ablagerungen  der  sar- 
matisehen,  mäotischen,  pontischen  und  jüngeren  Gebilde  der  aralocaspischen 
Gegend  stattgefunden  haben,  wenn  er  auch  mit  diesem  Binnenmeere  vieUeicht 
nicht  in  direkter  Verbindung  gestanden  hat«. 


s^  Carte  gtel.  de  la  Transbaikalie  miridionale,  explorte  de  1895  ä  1898. 
1:1680000.  Enthalten  in:  Aperyn  des  expl.  gbol,  le  long  du  Transsibftrien. 
St.  Petersb.  1900.  — -  >*<)  GeoL  Unten,  entl.  d.  Sib.  Eisenb.  XIX,  St  Petersb. 
1899  (r).  Bef.  v.  Diener  PM  1900,  LB  144.  —  "»)  Vh.  d.  VH.  Int.  Geogr.- 
Kongr.  Berlin  1899,  n,  Berlin  1901,  192—206.  •-  >s^  bwKBGGes.  1897, 
210—41;  1902,  328—71;  1904,  294—329  (r).  Sap.  po  Gidiografü  St.  Petersb. 
1898,  1—21  (r).  GJ  XI,  1898,  143—45.  —  "T)  St.  Peterab.  1897.  Bef.  v. 
Schokalskij  PM  1900,  LB  632.  —  »<)  SemL  1902,  H.  4,  41—65  (r).  — 
>«•)  BiolZentralbL  1897,  657—64. 
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Von  der  definitiven  Baikalsee-Karte  ist  1901  nnr  das  sfidliehe  Dritld 
in  1:252000  pabliaert,  eine  provisorische  2  Blatt-Karte '><')  des  gansen 
Sees  dagegen  schon  1897.  Man  plant  einen  lithographierten  Atlas  des  gansen 
Sees  in  1  Zoll  =  1  Werst,  femer  eine  Generalkarte  in  1  Zoll  =  20  Werst  und 
einen  Atlas  der  oberen  Angara.  Wie  weit  diese  Arbeiten  und  die  Poblikatioo 
der  übrigen  Resultate  mittlerweile  gediehen  ist,  vermag  Beferent  nicht  anmgeben. 

In  engem  Zusammenhang  mit  den  Forscliimgen  am  Baikal-See 
stehen  die  Untersuchungen  über  die  SchiffahrtsverhAltnisBe  der 
Selenga,  welche  A.  P.  Bogoslowsskij**!)  schilderta 

Untern  den  Völkern  Transbaikaliens  haben  die  größte  Bedeutang 
die  Burjäten.  Über  sie  schrieben  K  Melnikow*82)^  P.  K  Kula- 
kow^^^)  und  M.  A.  Erol^^^).  Eulakow  berücksichtigte  in  einer 
besonders  ausführlichen  Arbeit  die  Burjäten  der  Baikalsee -Insel 
Olehon'**).  »Über  alte  Gebräuche  der  Bewohner  Transbaikaliens « 
schrieb  Ju.  Talko-Grinzew"*).  »Über  Hochzeitsgesänge  und 
-gebrauche  der  Kosaken  des  östlichen  Transbaikaliens  c  Teröffentlidite 
K.  LoginowsskijWT)  einen  Aufeatz. 

Vn.  Amarlfinder  und  Küstenprovinz. 

Ebenso  wie  die  »Turkestansskija  Wjedomosti«  oder  der  »Bai- 
kalsskij  Sbornik«  trotz  ihres  Charakters  als  Tageszeitung  manche 
interessante  Mitteilung  über  Land  und  Leute  enthalten,  finden  wir 
auch  in  den  »Priamursskija  Wjedomossti«  solche  Aufsätze. 

Welche  und  wieviele  Sektionen  der  1  Zoll  =10  Werst-Karte 
der  Amurgebiete  und  der  Küstenprovinz  bereits  erschienen  sind, 
ist  dem  Referent  nicht  bekannt.  Es  geht  dies  auch  nicht  aus  dner 
hierauf  bezüglichen  Notiz  der  »Bibliothöca  geographica«  **8j  mit 
nötiger  Klarheit  hervor. 

Über  Annektierung  und  Besiedlung  der  Amurprovinz  und 
Mandschurei  gibt  Fürst  P.  Krapotkin  interessante  Aufschlüsse **•). 
Als  ein  Band  der  »Volkstümlichen  Bibliothek«  erschien  eine  populäre 
Darstellung  von  Land  und  Leuten  des  Amurgebiets  aus  der  Feder 
F.  Grusdjews»*«). 

Das  Bnch  ist  anf  wiasenschaftliche  Basis  gesteUt  nnd  warnt  unter  Hinweis 
aaf  die  rauhen  und  eigenartigen  Klimaverhfiltnisse  vor  Überschätzung  der  Amur- 
provinz als  AckerbaU'Kolonie.  Einer  geregelten  Besiedlung,  Schonung  der 
Wälder,  Verbesserung  der  Verkehrsw^e  wird  das  Wort  geredet. 

W.  E.  Timanow"!),  welcher  1895  und  1896  bei  Gelegenheit 
der  Vorarbeiten  für  die  Sibirische  Bahn  in  die  Amurländer  komman- 


»•0)  Hydrographisches  Amt  8t.  Petereb.  1897,  Nr.  486  A  u.  B.  —  »*)  Isw. 
08b.  1900,  25—43  (r).  —  "«)  lArchEthn.  1899,  193—218.  VhBerlGesAnthr. 
EthnUrgesch.  Berlin  1899,  439—48.  —  "»)  IswOSb.  1896,  118—66  (r).  — 
"<)  Ebenda  171—82  (r).  —  "»)  SapKRGGes.  1898  (r).  Ref.  v.  Krahmer  PM 
1899,  LB  431.  ScottGMag.  1899,  178—85.  —  >••)  Tomsk  1898.  52  8.  (r).  — 
"7)  SapPriam.  1899,  H.  2  (r).  —  "«)  VI,  249.  —  "•)  Memoiren  eines 
Revolutionärs.  II,  Stuttgart  1900,  239ff.  —  ^*^  Der  Amur.  St.  PeCersb.  1900. 
176  8.  (r).  Ref.  v.  Immanuel  PM  1902,  LB  168.  —  •")  IswKRGGes.  1898, 
317—66  (r).     Ref.  PM   1899,  LB  430. 
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diert  wurde,  hat  dne  erschöpfende  Studie  über  die  Waaserstrafien 
dieser  Gebiete,  ihre  Yerbesserung,  ihren  Wert  und  ihre  Ausnützung 
im  Zusammenhang  mit  dem  geplanten  Bahnnetz  geschrieben.  Auch 
ist  nunmehr  durch  A.  W.  Eulintschenko  eine  SchiffahrtskaHe 
des  Amur  in  23  Blftttem  publiziert  worden  ^^^).  Zur  Frage  der 
Mündungsstelle  des  üssuri  in  den  Amur  äußerten  sich  Iw.  Nadarow 
und  J.  Quschtscho'^').  Eine  »Übersicht  über  die  Fabrikindustrie 
im  Amurgebiet  im  Jahre  1896«  gab  M.  Bereschnikow***). 

Eine  Statistik  der  BevöVcenmg  der  Amiurlfinder  nach  den  Angaben 
der  Zählung  vom  Jahre  1897  gab  S.  Patcanow^^^). 

Danach  sihlte  die  Amarproviiii  1S97  103000  Ruasen  (==  86  ^/q  der  Qe- 
samtberölkenuig).  1890 — 99  wanderten  in^geaamt  16000  Banem  direkt  aaji 
Bnfiland  ein,  dAYon  allein  10000  ans  dem  Qouyemement  Poltawa.  Chinesen 
Bind  12000  im  Lande. 

Yon  dem  großen  Werke  Leop.  v.  Schrencks  »Beisen  und 
Forschungen  im  Amurlande«  wurde  nunmehr  Bd  m,  2  veröffent- 
licht«*«). 

Es  werden  darin  die  » Erscheioangen  der  äufieren  Lebensweise«  der  Völker 
des  Amurlandes  behandelt,  z.  B.  Wahl  nnd  Wechsel  der  Wohnnngen,  Winter 
nnd  Sommeranfenthalt,  ethnographischer  Besitz,  Fischfang  nnd  Jagd  osw.  Anch 
wird  ein  historischer  Überblick  des  Handels  nnd  der  mandschu-chinesischen 
Herrschaft  in  dem  unteren  Amurland  in  der  j&ngsten  Vergangenheit  gegeben. 
In  diesem  Zusanunenhang  sei  daran  erinnert,  daß  von  diesem  die  Schrenckschen 
Reisen  in  den  Jahren  1854 — 56  behandelnden  Werke  Bd  I  (Säugetiere  und 
VOgel)  1858  und  1860,  Bd  U  (Lepidopteren ,  Coleopteren  und  Mollusken) 
1859 — 67,  Bd  HI,  1  (Die  Völker  des  Amurlandes,  geographischer  und  anthro- 
pologisch-ethnologischer Teil)  1881  nnd  Bd  IV  (meteorologische  Beobachtungen) 
1876  zu  St.  Petersburg  in  deutscher  Sprache  erschienen.  Nur  Bd  in,  2  ist 
russisch  abgefaßt.     Das  große  Werk  ist  also  nunmehr  komplett. 

Über  die  geographisch  eng  mit  den  Amurländern  zusammen- 
hängende Küsienprovinx  enthält  das  Krahmersche'^'O  Werk  über 
^Da8  nordöstliche  Küstengebiet«  eine  sehr  dankenswerte  Zusammen- 
stellung des  Inhalts  der  besten  neueren  russischen  QueUenwerke. 
Dazu  gehört  vor  allem  das  Buch  von  N.  W.  Sljunin'*®)  »Das 
Ochotsk-Ejmischatkasche  Land«  und  das  Werk  von  A.  W.  Olssuf- 
jew  »Allgemeiner  Überblick  des  Anadyrbezirks«. 

In  der  bei  Krahmers  Broschüren  auch  sonst  angewendeten  Reihenfolge  wird 
nach  einander  Geschichte,  Geographie,  Bevölkerung,  kultureller  Zustand,  Industrie 
und  Handel  dargestellt.  Die  zwei  beigegebenen  Karten  sind  bearbeitet  nach 
denen  in  Olssufjews  und  Sljunins  Werk. 

Eine  ähnliche,  gut  orientierende  Broschüre  ist  die  Schrift  von 
C.  V.  Zepelin**®),  sowie  die  Arbeit  P.  F.  ünterbergers^*^).    An- 

«*»)  St.  Petersb.  1S98  (r).  —  "»)  SapPriam.  1898,  145—56.  —  "*)  Ebenda 
1898,  1—109.  —  »")  J.  Int.  de  Statist,,  Sess.  1901  ä  Boudapest.    St.  Petersb. 

1901.  37  8.  —  »*«)  St.  Petersb.  1899  (r).  Ref.  v.  Krahmer  PM  1900,  LB 
641.  —  s«7)  Bußland  m  Asien.  Bd  Y,  Leipsig  1902.  295  S.  Ref.  v.  Immanael 
PM  1902,  LB  169.  —  »*»)  St.  Peterab.  1900  (r).  —  «*•)  Vgl.  "«).  —  "«)  Sep.- 
Abzug  ans  Marine  Rundschau,   Berlin   1901.     60  S.     Ref.  y.  Immanuel  PM 

1902,  LB  170.  —  s*i)  Das  Küstengebiet  1856—98.  SapKRGGes.,  Abt.  f. 
Statist.  1899  (r).     Ref.  y.  Krahmer  PM  1900,  LB  640. 
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gaben,  welche  sich  Torwiegend  auf  den  F.  P.  Romanowschea 
SibirischeD  Handels-  und  Oewerbekalender  stützen,  enthfilt  der  Aof- 
satz  von  F.  Thiefl««). 

Eine  wichtige  Arbeit  über  die  orographischen  und  geologischen 
Verhältnisse  des  Oebirges  Sichota-alin  gab  auf  Grund  seiner 
Reise  1894—96  D.  W.  Iwanow»«). 

Das  Qebii^  besteht  ans  KNO-streichenden  ParaUelketten.  Den  Kern  bilden 
kristaUine  MaBsengesteine,  überlagert  ron  einer  Schieferhalle.  Nur  onteigeordnei 
treten  jfingere,  im  Alter  fraglicfae  (Deyon?  Jnra?)  Sedimente  auf.  Das  Gebuqge 
ist  wenig  auginglieh.  Die  Hanptketten  sind  infolge  Steilheit  der  Qehinge  schwer 
SU  ftberMshreiten.  Nur  im  nördlichen  und  mittleren  Teile  des  Gebirges  wohnen 
noch  Tnngusen.  Im  S  sind  diese  Ureinwohner  yerdringt  von  Giinesen  und 
Mandscha. 

Nicht  niu:  das  eigentliche  Küstengebiet  des  Ochotskischen  Meeres, 
sondern  auch  die  Halbinsel  Kamsehatka  war  Ziel  einer  Expedition 
unter  Führung  des  um  die  Geologie  Asiens  seit  langem  verdienten 
Bergingenieurs  E.  Bogdanowitsch.  Über  die  Ergebnisse  dieser 
1895 — 98  ausgeführten  Ochotskisch-Kamtschadalischen  Berg- 
expedition haben  wir  Berichte'*^)  und  Earten'^^)  von  großem 
Wert  erhalten. 

Darin  gibt  Bogdanowitsch  einen  Abriß  der  Geologie  der  Koste  des  OdiotBki- 
sehen  Meeres  swischen  Ochotsk  und  Nikolajewsk.  Nach  den  Sammlungen  der 
Expedition  bestimmte  C.  Diener'**)  fossilfnhrendes  Oberdevon  an  der  Nord- 
küste der  Aianschen  Bucht,  sowie  braunen  Jura  an  der  Mundung  des  Flossee 
Byrandja.  Über  die  geologischen  Eigebnisse  der  Durchforschung  KamtBohatkas 
YgL  Toulas  Bericht  in  diesem  Bande  des  GJb.  ^^^K  Die  Kaite  der  Küste  des 
Ochotskischen  Meeres  yerindert  das  bisherige  Bild  dieser  Ölenden  anf  der 
1  ZoU  =  40  Werst-Karte  nicht  unbedeutend. 

Diese  neuesten  Forschungsergebnisse  auf  Kamtschatka  sind  denn 
auch  geeignet,  einigermaßen  die  Berichte  E.  v.  Ditmars  zurück- 
treten zu  lassen,  welche  zur  Ergänzung  der  bereits  1890  im  ersten 
Teile  yerSffentlichten  Schilderungen  jener  1851 — 55  ausgeführtoi 
Reisen  nimmehr  von  der  Alcademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Peters- 
burg in  Druck  gel^  winden'*^. 

Schon  in  Petermanns  Mitteilungen  1S91,  175— S2,  hat  sich  C.  Diener  die 
Mühe  gemacht,  auf  Qrund  des  1890  erschienenen  ersten  TeQes  des  Ditmarsohea 
Tagebuchs  die  Ei^^bniase  jener  Reisen  auf  Kamtschatka  (1851 — 55)  sosammen- 
susteUen.     Dieser  Aufeats   wie  die  jfingsten  Bemerkungen  Immanuels    »Zur 

>•>)  PM  1903,  16—19.  —  s»S)  OeoL  Unters,  enü.  d.  Sib.  Eisenb.  1898. 
118  8.  (r,  FR).  Ref.  v.  Diener  PM  1899,  LB  174.  —  »«)  Qomji  Shumal 
1899,  57—76  (r).  XswKRGOes.  1899,  549—600.  PM  1900,  116—18.  Sitab. 
AkWien  1900,  Bd  CIX,  Abt.  1,  349—68.  PM  1904,  59—68,  96—100, 
144_48,  170—74,  196—99,  217—21,  Taf.  5.  —  »»»)  Karte  der  UferlAnder 
des  Ochotskischen  Meeres  swischen  Nikolajewsk  am  Amur  und  Ochotak.  Heransgeg. 
▼.  d.  Berg-Depart,  1 :  840000.  St.  Petersb.  1901.  Ref.  t.  Habenicht  PM  1903, 
LB  698.  K.  J.  Bogdanowitsch  und  N.  N.  Ljeljakin,  Karte  Ton  Kamtschatka 
1 :  840000.  St.  Petersb.  1901.  Doppelkarte  bei  PM  1904,  Taf.  5.  —  *•<)  Sitob. 
AkWien  1900,  Bd  CIX,  349—68.  —  '^^  K.  ▼.  Ditmar,  Reisen  und  Aufent- 
halt in  Kamtschatka  in  den  Jahren  1851—55.  Teil  ü,  Abt'l,  Allgemeines 
über  Kamtschatka.  St.  Petersb.,  KAkWiss.,  1900  (r).  Ref.  y.  Diener  PM  1901, 
LB  148. 
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Geographie  Kamtschaikas«  '**)  mOgen  als  Resümee  der  Ditmarschen  Forschungen 
nachgelesen  werden.  Kurz  charakterisiert  handelt  es  sich  um  Bilder  über  Land 
und  Leute  Kamtschatkas,  denen  in  der  zweiten  Abteilung  die  geologischen 
Eigebnisse  dieser  filteren  Reisen  folgen  sollen. 

Über  Kamtschatka  und  seine  Bewohner  schrieb  Margaritow'^®). 
Als  Mitglied  einer  zum  Studium  des  Seehundfanges  im  Berings- 
Meer  oitsandten  Kommission  besuchte  O.E.H.Barett-Hamilton'<^<^) 
zweimal  (1896  und  1897)  die  Küsten  von  Kamtschatka. 

Verfasser  gibt  die  Geschichte  der  Erforschung  der  Halbinsel,  dann  eine 
Besdireibung  derselben. 

Einen  interessanten  »handelsgeographischen  Überblick  über 
das  Küstengebiet  von  Ochotsk  und  Kamtschatka«  hat  A.  A.  Proso- 
row<*^)  geschrieben.  Über  den  als  Handelsstraße  wichtigen  Weg 
Ton  Jakutsk  zum  Seehafen  von  Ajan  am  Ochotskischen  Meere  handelt 
ein  Aufsatz  von  A.  Sibirjakow**^.  Eine  ♦Übersicht  über  die  Fabrik- 
industrie der  Küstenprovinz  im  Jahre  1896«  gibt  M.Bereschnikow^W). 
Ausführliche  Angaben  über  Besiedlung  und  Fischereigewerbe  in  den 
nördlichen  Ctebieten  der  Küstenprovinz  findet  man  in  einem  Auf- 
satz von  A.  Silnitzkij'^*). 

Über  die  der  Küstenprovinz  unmittelbar  vorgelagerte  langgestreckte 
Insel  Sachalin  haben  wir  zwei  interessante  neuere  Werke  von  A. 
Tschechow'««)  und  P.  Labbö*«*)  zu  nennen. 

IMe  traurigen  SchUderungen,  welche  der  russische  Dichter  entwirft,  beruhen 
auf  eigener  Anschauung.  Tschechow  war  1890  in  Sachalin.  Neben  einem 
Stück  Kulturgeographie  und  Kulturgeschichte  erfShrt  man  auch  manches  über 
die  Geographie,  Volkskunde  und  Klimatologie  der  Verbrecherinsel.  —  Labb6 
weüte  im  Auftrag  der  französischen  Regierung  an  Studienswecken  über  Verbreoher- 
kolbnien  längere  Zeit  auf  Sachalin.  Das  Urteil  ist  vernichtend.  Behandlung 
und  gesundheitliche,  wie  moralische  Verhältnisse  sind  gleich  schlecht  Im  zweiten 
Teile  werden  die  Ureinwohner  behandelt. 


Anhang;  MandBohnrei  und  Liaa-ttmg. 

Wenn  auch  politisch  nicht  zu  Rußland  gehörig,  so  doch,  wie 
die  letzten  Zeitä:^igni88e  bewiesen  haben,  in  seiner  Machtr  und 
Interessensphäre  gelten,  möge  am  Ende  dieses  Berichts  der  neueren 
wichtigen  Publikationen  über  die  Mandschurei  und  des  russischen 
Pachtgebiets  auf  der  Halbinsel  Liautung  kurz  gedacht  sein. 

Den  kühnen  Marsch  der  Kolonne  des  Grafen  N.  A.  Orloff  von 
Ghailar  nach  Zizikar  im  Jaihre  1900  und  die  Besetzung  der  Man- 
dschurei, durch  Transbaikal-Eosaken  hat  der  Graf  selber  geschildert 
LeutnantR  Ullrich  hat  diese  Darstellung  ins  Deutsche  übertragen  »«'O. 

»»«)  GZ  1901,  694—97.  —  "•)  SapPriam.  V,  1899,  H.  1  (r).  —  "»)  Scott. 
GMag.  1899,  225—56.  —  W^)  St.  Petersb.  1902.  388  S.  (r).  Ref.  v.  Immanuel 
PM  1902,  LB  693.  —  »•»)  PM  1902,  78—83.  —  »««)  SapPriam.  IV,  1898, 
H.  2,  1—143.  —  »«4)  Ebenda  VI,  1902,  H.  1,  1—185.  —  •")  Die  Insel 
Sachalin.  St.  Petenb.  1902.  410  S.  (r).  Ref.  y.  Immanuel  PM  1902,  LB 
690.  —  )«^  Un  bagne  russe  (Sachalin).  Paris  1903.  276  S.  Ref.  y.  Immanuel 
PM  1903,  LB  702.  —  >•')  Straßburg  1904.  203  S.  Ref.  y.  Immanuel  PM 
1904,  LB  418. 
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Von  letzterem  ist  nach  russischen  Quellen  auch  eine  kleine,  aber 
gut  orientierende  Broschüre  über  das  Land  herausgegeben  worden*«*). 
Ausführlicher  ist  Ot.  Erahmers  Werk*«'). 

Die  Mandschurei  wird  darin  behandelt  in  bezug  auf  Geschichte.  Topographie, 
BevöUcerung,   Ackerbau,  Viehzucht,  Waldreichtum,   Jagd,  Mineralien,  Industrie 
und   Handel.      Die    augenblicklich   so   besonders   interessierenden    BezidiangeD 
Rußlands   zu  Japan   und  England   in  Ostasien   werden   eingehend  bespitwiicE. 
Über  die  »Halbinsel  Liau-tung  und  seine  HÜen  Port  Arthur  und  Talien-waa« 
wird   auf  Grund   des  gleichbetitelten    russischen  Werkes   von  Wl.  Kotwitreh 
und  L.  Borodow8kij'7<^  ausführlich  berichtet     Auch  die  dem  Krahmerschen 
Buche  beigegebene  Karte  stammt  dorther. 

Gut  orientierend  ist  auch  der  Aufsatz  Hauptmann  Im  man  uels'^^). 
üne  Karte  der  Mandschurei  in  lZoU  =  240  Werst  (1:3360000) 
hat  das  Ministerium  der  Finanzen  publiziert  ^^2). 

Für  unsere  geologisch-tektonische  Kenntnis,  besonders  der 
südlichen  Mandschurei  (etwa  zwischen  dem  Meridian  von  Wladiwo- 
stok im  0,  der  Bahnlinie  Wladiwostok — Charbin  im  N  und  Charbin — 
Mukden — Golf  von  Liau-tung  im  W,  ist  die  1896 — 98  ausgeführte 
Reise  des  Bergingenieurs  E.  E.  Anert'^s)  von  größter  Bedeutung 
geworden. 

Die  Touren  dieser  Expedition  galten  im  Jahre  1896  der  Gegend  Ton 
Ninguta,  Kirin  und  O-mo-so,  sowie  dem  Sungari  bis  zur  Mündung  in  den  Amur. 
1897/98  wurde  das  Vulkangebiet  des  Pei-schan  (2440  m)  und  die  Umgegend  von 
Kirin  usw.  untersucht.  Auf  der  wertvollen  topographischen  und  geologischen 
Karte  in  1  ZoU  =  20  Werst  (1:840000)  sind  neben  den  Routen  Anerts  und 
seiner  Begleiter  anch  alle  sonstigen  bedeutenderen  Verkehrswege,  Orte  und 
Dörfer  yerzeichnet. 

Wenn  auch  nicht  streng  wissenschaftlich  gehalten,  so  doch  reich 
an  gut  beobachteten  Tatsachen  und  Erlebnissen  ist  das  Buch  von 
R  Zabel'^*),  welch  letzterer  1900/01  als  Vertreter  einer  großen 
deutschen  Zeitung  die  Mandschurei  besuchte.  Das  Buch  erzielte 
im  Jahre  1903  bereits  eine  zweite  Auflage. 

Als  eine  Eeihe  in  erster  Linie  an  die  augenblicklichen  kulturellen, 
politischen  und  wirtschaftlichen  Zustände  der  Mandschurei  anknüpfender 
Arbeiten  seien  genannt  von  Vladimir'"'*),  Alex.  Hosie*^®),  H. 
Enselme'^T)^  B.  L.  PutnamWeale'^s).    tlber  »die  wirtschaftlichen 

'*^  R.  Ullrich,  Die  Mandschurei,  nach  den  vom  russ.  Gr.  Generalstab 
herausgeg.  Material  zur  GJeographie  Asiens.  Berlin  1904.  52  8.  —  '**)  ^Bufi- 
land  in  Asien.  Bd  lY,  Rußland  in  Ostasien  (mit  bes.  Berücks.  der  Mandschurei). 
Leipzig  1899.  Ref.  von  v.  Brandt  PM  1900,  LB  157.  —  «'«O  St.  Petersb.  1898  (r). 
Ref.  V.  Friederichsen  PM  1900,  LB  158.  —  "i)  qZ  1902,  185—204.  — 
"«)  St,  Petersb.  1903  (r).  —  "»)  iswKRGGes.  1897,  164—92  (r).  Ref.  v. 
Immanuel  PM  1898,  LB  192.  £benda  1898,  117—84  (r).  SapKBOGes.  1904. 
566  S.  Mit  geol.  u.  topogr.  Karte  in  1:840000.  Ref.  v.  Friederiohsen  PM 
1905,  LB.  —  S7«)  2.  Aufl.,  Leipzig  1903.  324  S.  Ref.  y.  Immanuel  PM 
1903,  LB  394.  —  s^s)  Vladimir  (=  J.  Foreman)  Russia  on  the  Pacific  and 
the  Siberian  Railway.  London  1899.  373  S.  Ref.  y.  Immanuel  PM  1900, 
LB  143.  —  '7*)  Manchuria,  its  people  ressources  and  recent  history.  London 
1901.  293  S.  Ref.  v.  Brandt  PM  1902,  LB  421.  —  »7')  A  traye«  U 
Mandschourie.  Paris  1903.  196  S.  Ref.  y.  Immanuel  PM  1904,  LB  419.  — 
"8)  Manchu  and  Moscoyite.    London  1904.    552  S.    Ref.  GJ  XXV,  1905,  87. 
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Yerhältiusse  der  Mandschurei«  schrieb  v.  Kl  eist  ^^*)  und  über  »die 
russische  Statthalterschaft  im  fernen  Osten«  von  Zepelin*^®).  Wert- 
volle Angaben  über  Erwerbimgsgeschichte,  Topographie  usw.  der 
Sfidspitze  von  lAau-tung  verdanken  wir  E.  Bretschneider'^^)  und 
über  die  Geologie  K.  Bogdano witsch'®^). 

*f9)  Asien  1903,  65f.  —  "«)  Ebenda  181—83.  —  »«»)  IswKRGGea.  1900, 
405—32.  PM  1900,  197—203,  Taf.  17;  1901,  43—47.  —  "«)  MatGeolRußl. 
XX,  St.Petereb.  1900,  1—248,  2  K.    Ref.  v.  Friederiehsen  PM  1901,  LB  450. 


Nordamerika  1902—04. 

Von  Dr.  E.  Deckert  in  Dahlem-Berlin. 

Nordamerilca  im  äUgemeinen. 

Über  die  von  der  vereinsstaatiichen  Coast  and  Geodetic  Survey 
bewirkten  Aufnahme  des  bereits  (GJb.XXÜ,  422)  erwähnten  schrägen 
Qradbogens  zwischen  der  Fundybai  und  der  Mississippimündung, 
durch  die  nach  60  jährigen  Anstrengungen  die  Eüstenaulnahmen  am 
Mexikanischen  Golfe  mit  denjenigen  am  Atlantischen  Ozean  verknüpft, 
und  für  16  Unionsstaaten  die  sicheren  Grundlagen  ihrer  topo- 
graphischen Arbeiten  geschaffen  worden  sind,  liegt  nunmehr  von 
Ch.  A.  Schott*)  der  eingehende  Bericht  in  Gestalt  eines  stattlichen 
Bandes  vor.  Desgleichen  gibt  J.  F.  Hayford^^S)  Rechenschaft  über 
die  neueren  Fortschritte  der  Triangulation  des  98.  Meridianbogens, 
die  sich  durch  die  ganze  Ausdehnung  des  nordamerikanischen  Kon- 
tinents erstrecken  soll,  und  über  das  große  nordamerikanische  Prä- 
zisionsnivellement ^),  das  sich  1903  auf  31789  km  ausdehnte.  Eine 
wesentliche  Vervollständigung  erhält  dabei  die  früher  begonnene 
Liste  berichtigter  Ufermarkenhöhen  aus  dem  Gebiet  der  Union  und 
des  südlichen  Kanada. 

Zusammenfassende  landeskundliche  Charakteristiken  des  ganzen 
nordamerikanischen  Erdteils  bieten  J.  C.Russell^)  und  KDeckert*), 
wobei  ersterer  die  Südgrenze  bei  der  Landenge  von  Panama  und 
im  Karibenmeere  zieht,  letzterer  bei  der  Landenge  von  Tehurntepec 
und  in  der  Floridastraße. 

Der  hochverdieote  Erforscher  des  Lahontan-Beckens,  des  Kolambia-Tafel- 
laodes  und  des  Elias-Berges  tritt  mit  seinem  Bache  in  die  FaOstapfen  yon 
J.  D.  Whitney  und  ergSnzt  dessen  Darle^j^ungen  vom  Standpunkt  der  fort- 
geschrittenen Zeit  in  zahlreichen  Einzelheiten,  während  er  sich  hinsichtlich  der 
allgemeinen  Gliederung  des  Stoffes  in  einen  gewissen  Gegensatz  zu  seinem  Vor- 
bild stellt.  Nach  einer  Skizzierung  der  Meerumgrenzung  von  Nordamerika  unter- 
scheidet  er   von   morphologischen  Gesichtspunkten    aus:    die  Küstenebenen  und 

1)  U.  S.  Coast  and  Geodetic  Survey,  The  Eastem  Oblique  Are  of  the  U.  S. 
and  Osculatmg  Spheroid.  Spcc.  Publ.  Nr.  7.  Wash.  1902.  —  2/S)  RepCoastA 
QeodSurv.,  Wash.  1902,  361—423;  1903,  817—930.  —  *)  Ebenda  1903, 
1S9— 809.  —  ^)  North  America.  London  1^04.  —  ^  Nordamerika.  Leipzig 
und  Wien  1904.     608  S. 
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Plateaus  (Golf-  imd  atlantisohe  Niedening,  appalachisches  Piedmont  und  Labrador), 
die  atlantitwhen  Gebii^fe  (appalachisches  Gebuqge,  Gebirge  yon  Neuen^land  und 
Neubraonschweig,  laurentisdie  HOhensüge),  das  kontinentale  Becken  (Oxark- 
Erhebung,  Golfniedening  [I],  Prärieebene,  Seenebene,  sabarktisohe  Waldebene, 
große  Plateaus  [Graat  Plains],  IJano  Estacado,  Black  Hills),  die  pazifisoben  Ge- 
birge (Felsengebirge,  Hochplateaus,  Großes  Beokjen,  Sierra  Neyada  und  Kaskaden- 
gebirge.  Kalifornisches  und  Pugetsund-Tal,  pazifische  Kästenk^;ten,  westkanadiache 
Gebirge),  die  Antillengebirge.  Die  Kapitel  über  das  Klima,  das  Pflanaen-  und 
Tierleben,  die  Geologie,  die  Eingeborenen  und  die  politische  Geographie  halten 
sich  allgemeiner  und  nehmen  auf  die  angegebene  Gliederung  keine  beaondere 
Rücksicht.  —  Das  Deckertsche  Buch  ist  gegenüber  dem  Halbbande  von  Sieyers- 
Deckert-Kükenthals  »Amerika«  in  Sieyers  Allgemeiner  Landeskunde  (Ldpsig 
1894)  ein  vollkommen  neues,  in  dem  der  Verfasser  die  bei  seinem  letzten  nord- 
amerikanisohen  Beiseauf enthalt  (1891 — 99)  angestellten  Beobachtungen  und 
Quellenstudien  zu  einem  Gesamtbild  gestaltet  hat.  Nach  einer  kurzen  Er- 
forschungsgeschichte  und  einer  Diskussion  über  die  Erdteilnatur,  die  Umgrenzung 
und  die  allgemeinen  Verhftltnisse  des  Erdteils  werden  vom  entwicklungsgeschicfat- 
lioh-morphologischen  ebenso  wie  vom  klimatologischen,  biogeographisehen  und 
kulturgeographischen  Standpunkt  aus  geschildert:  das  lanrentische  Land  (Fisdifluß- 
Halbinsel,  Hudsonien,  Labrador,  Lorenzstrom-Uferland),  das  appalaohische  Bei^Und 
(Südappalachen,  westappalaohisohes  Hügelland,  Nordappalaohen),  das  sadtetliche 
Niederland  (atlantische  Niederung,  tetliche  Golfniederung,  Halbinsel  Florida, 
MissiMippiniederung,  westliche  Golf  niederung),  Mexiko,  das  mittlere  Kordilleren- 
land (Felsengebirgsland,  pazifisches  Kordillerenland,  Prftrientafel)  das  kanadiach- 
alaskische  Kordillerenland  (kanadisches  Kordillerenland,  Sakafeschewan-Pririe, 
Maokenziebeoken,  Alaska  nebet  den  Aleuten)  und  anhangsweise  die  Bermudas. 
Eine  Würdigung  der  Union,  der  Mexikanischen  Bepublik  und  der  Dominion 
of  Canada  als  politische  Gemeinwesen  und  Wirts<diaft9gebiete  bildet  den  Schluß. 
Deckert  unterscheidet  ebenso  wie  Whitney  lediglich  eine  i^palachische  und  eine 
kordillerische  ErdteilhAlfte,  und  ein  kontinentales  Becken  erkennt  er  als  selb- 
ständige Bildung  nicht  an. 

Zwei  Werke,  die  den  eben  bezeichneten  in  gewissem  Um&og 
verwandt  sind,  den  Stoff  aber  in  frei  und  lose  aneinander  gereihten 
Einzelskizzen  und  ohne  systematische  Gliederung  und  YoUständig- 
keit  behandeln,  wurden  von  A.  P.  Brigham^  und  E.  Th.  Semple^ 
veröffentlicht 

Brigham  behandelt  im  Geiste  der  deutschen  Kulturgeographie  die  geographische 
Lage  Ton  New  York,  die  Appalaohen  in  ihrer  Bedeutung  als  Grenascheide,  die 
Großen  Seen  in  ihrer  Beziehung  zum  yereinsstaaüicfaen  Handel  u.  dei|^ 

Auf  die  physische  Geographie  des  (}esamterdteils  beziehen  sich 
die  Abhandlungen  von  E.  Deckert^)  über  die  Erdbebenherde  und 
Schüttergebiete  von  Nordamerika  in  ihren  Beziehungen  zu  den 
morphologischen  Verhältnissen  •),  von  W.  M.  Davis  über  die  Begriffe 
baselevel,  grade  und  peneplain  i<>),  von  F.  S.  Mills  über  Stromufer- 
terrassen und  Umkelmmg  der  Entwässerung  i^),  von  H.  F.  Beid 
über  die  Qletscherschwankimgen  in  den  westlichen  Hochgebirgen  i^^^ 
imd  von  J.  Page  über  die  Orkane,  welche  die  nordamenkanische 
Ostküste  von  Westindien  her  im  September  und  Oktober  heim- 
zusuchen pflegen  1*). 

^  Geogr.  Infloenoes  in  American  Historj.  Boston  1003.  —  ^  American 
History  in  its  Geogr.  Conditions.  Boston  1903.  —  >)  ZGesE  1902,  367—89.  — 
>«)  JGeol.  X,  77—111.  —  »)  Ebenda  XI,  670—78.  —  **'«»)  Ebenda  X, 
313—28;  XI,  288.  —  »*)  Hydr.^Offioe,  PubUcation  Nr.  86.     Wash.  1902. 
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In  efBterer  werden  gegen  3000  Einielbeben  ans  dem  Oebiete,  aber  die 
Beridbite  Torliegen,  in  Betracht  geiogen,  und  an  der  Hand  Ton  32  Übenichta- 
karten,  auf  denen  die  Sobütteigebiete  der  liauptBiohliöhaten  Beben  festgelegt 
Bind,  wird  der  Naohweia  rersucht,  daB  dnroh  die  Beben  im  großen  ganien  ein 
m^  oder  minder  kriftig  fortschreitender  Landaenknngs-  biw.  Einbmchaproaeß 
lom  Anadrudc  gelangt.  Vor  allen  Dingen  gilt  dies  dem  Yeriaaier  für  wahr- 
aeheinlich  hinsichtlich  Südmezikos,  wo  die  Erschfitternngen  am  häofigsten  und 
stiiksten  auftreten  (unmittelbar  wahrnehmbare  Erschütterungen  seit  der  Konquista 
etwa  20000),  hinsichtlich  Sjdifomiens,  wo  der  Hauptschüttenherd  an  dem  Goldenen 
Tore  liegt  (mit  sehn  Katastrophenbeben  seit  dem  Jahre  1800),  und  hinsichtlich 
des  Missiflsippitales,  wo  dem  großen  Beben  Ton  Neumadrid  (1811/12)  in  den 
Jahren  1843  und  1895  Beben  Ton  ähnlicher  Intensität  und  Ausdehnung  gefolgt 
sind  ond  wo  die  Bildung  des  merkwürdigen  BinkCountry  in  siofatbaran  Zu- 
sammenhang mit  diesen  und  sahireichen  kleineren  Beben  steht.  —  Nach  Beid 
war  die  GlacierBay  1001  noch  immer  unter  der  Wirkung  des  großen  Erdbebens 
von  1809  außerordentlich  stark  mit  Eis  gefallt.  Die  Hanggletscher  des  Moant 
Hood  und  Mount  Adams  fand  Beid  bei  seinem  Besuch  im  Jahre  1901  im 
Zorfickweichen. 

Betreffs  derOrgamsmengeographie  verdient D.  Gh. Elliots  Synopsis 
der  nordamerikanischen  Land-  und  Seesftugetiere  i^)  Beachtung. 

Den  vorhistorischen  Menschen  in  Nordamerika  behandeln  im 
Anschluß  an  die  in  den  L5dschichten  von  Lansing  in  Kansas  ge- 
machten Funde  Ohamberlin^^^)  und  B.  Shimek^*^),  den  Menschen 
wfthrend  der  Eiszeit  in  Nordamerika  N.  H.  Winchell^*^)  während 
über  die  alten  Eulturberflhrungeh  zwischen  Nordostasien  und  Nord- 
westamerika, wie  sie  von  der  bekannten  Jesup-Expedition  untersucht 
worden  sind^  erst  vorläufige  Berichte  vorliegen  ^V*'). 

Ziemlich  zahlreich  sind  die  neueren  Beiträge  zur  nordameri- 
kamschen  Entdeckungs-  und  Eolonisationsgeschichte,  und  vor  allem 
ist  hierbei  hinzuweisen  auf  die  Arbeiten  von  Jos.  Fischer  über  die 
Entdeckungen  der  Normannen  in  Nordamerika i^),  von  Qr.  Davidson 
über  Berings  und  Tschirikofe  Reisen*^^),  von  B.  Suite  über  die 
erate  Entdeckung  des  Mississippi  >i). 

Nach  Sultes  Untersuchungen  gelangte  der  Händler  Badisson»  indem  er  den 
Lauf  des  WisconsinflasBes  rerfolgte,  bereits  1659,  also  swei  Jahre  ror  Mtoard, 
an  den  Oberlauf  des  Mississippi  und  an  den  Lake  Pepln. 

H.  P.  Biggar  behandelt  das  Vorgehen  der  alten  französischen 
Handelsgesellschaften ^3),  J.  Fiske  die  Beziehungen  zwischen  den 
französischen  Siedelungen  am  Lorenzstrom  und  an  der  Fundybai 
und  den  britischen  Siedelungen  in  Neuengland  ^')  \md  von  W.  H. 
Johnson  das  Vordringen  der  Spanier  von  Mexiko  und  Westindien 
her*^).    Zur  Frage  über  die  erste  Karte,  welche  den  Namen  Amerika 


1^  Publications  of  the  Field  Columb.  Mus.,  Zool.  Ser.  II,  Chicago  1902.  — 
>•)  JGeol.  X,  745—79.  —  *••)  AmGeologist  XXXÜ,  353—68.  —  »••)  BGeolSAm. 
XIV,  133—52.  —  17)  PM  48ff.  —  ^^  BAmGS  XXXVI,  42.  —  >•)  Die  Ent- 
deckungen der  Normannen  in  Amerika.  Freiburg  1902.  —  '^  The  Tracks 
and  T^"<if*il«  of  Bering  and  Chirikof.  San  Francisco  1902.  —  >*)  TrBSCanada 
1903,  Seot.  I,  3—44.  —  «^  The  Early  Trading  Gompanies  of  New  France. 
Toronto  1901.  —  >*)  New  France  and  New  England.  London  1902.  —  **)  Pioneer 
Bpaniards  in  North  America.     Boston  1903. 
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tr&gt,  liefert  B.  H.  Soulsby  einen  beacht^iswerten  Beitrag^^^),  es 
wird  dadurch  der  Anspruch  der  Wolfeggschen  Karte  vom  Jahre 
1507  ins  Schwanken  gebracht 

In  bibliographischer  Beziehung  sei  endlich  noch  auf  die  yod 
£.  L.  Burchard  zusammengestellte  Liste  der  YerOffentlichungen 
der  vereinsstaaüichen  Küstenaufnahme,  die  den  Zeitraum  yqd 
1816—1902  umfaßt«),  und  auf  das  von  P.  L.  Phillips  bearbeitete 
Verzeichnis  der  in  der  Washingtoner  Kongreßbibliothek  vorhandeneo 
Karten  von  Amerika*^  aufmerksam  gemacht 

Alaska  und  das  Yukonland. 

Hinsichtlich  Alaskas  ist  die  YerßffentUchung  des  Berichts  über 
die  früher  (GhJb.  XXn,  96)  erw&hnte  Harrimansche  Expedition 
bis  zu  drei  stattlichen  Bänden  vorgeschritten  3^,  während  M.  Baker ^^) 
im  Auftrag  der  ü.  S.  Oeological  Survey  ein  besonderes  geographisches 
Wörterbuch  von  dem  Lande  verfaßt  hat 

Nach  den  beiden  einleitenden  Binden  des  Harriman -Werkes,  in  denen  der 
allgemeine  Yerlaaf  der  Reise  geschildert  und  die  Geschichte,  die  allgemeine 
Geographie  und  die  wirtschaftlichen  HiIfM}aellen  des  Landes  behandelt  werden, 
bietet  G.  K.  Gilbert  im  dritten  Bande  eine  schOne  Monographie  von  den 
Gletachem  Alaskas. 

Eine  populäre  (Gesamtdarstellung  von  Alaska  gab  auch  F. 
Pasteyns^^)  und  ein  englischer  Aufsatz  unterrichtet  über  die 
Hauptergebnisse  der  Alaskaforschung  bis  zum  Jahre  1900'^). 

Die  Forschungsarbeiten  der  vereinsstaatlichen  B^erungsinstitate 
in  dem  Lande  naiimen  unterdessen  einen  überaus  rüstigen  wdteren 
Fortgang,  so  die  Eüstenaufnahmen  der  Schiffe  »Patterson«  und 
»Qedney«'V'^),  namentlich  aber  die  geologisch -geographischen 
Arbeiten  von  A.  H.  Brooks,  W.  C.  Menden  hall,  F.  C,  Schrader, 
W.  J.  Peters,  A.  J.  Collier,  F.  G.  Oerdine,  A.  C.  Spencer, 
G.  B.  Richardson,  0.  Rohn,  Gh.  W.  Wright,  L.  M.  Prindee 
und  F.  H.  Moffit. 

Die  genannten  Schiffe  operierten  besonders  an  der  Icy  Strait  und  im  Prinoe 
Williams-Sunde  sowie  bei  den  Fuchs-Inseln,  bei  Konivak  und  bei  St.  Michapl«. 
Von  Brooks,  Richardson,  Collier  und  Mendenhall  lie§^  aber  vor  allem 
ein  Bericht  über  den  geologischen  Bau  und  die  goldführenden  Schotter  der 
südlichen  Seward-Halbinsel  vor'^,  von  Collier  über  den  Nordwestteil  dieser 
Halbinsel  und  die  dortigen  Zinnvorkommnisse  "),  von  Sehr  ad  er  und  Spencer 
über  die  Erslagerstfttten  des  Kupferfloßgebiets '^)y  von  Sehr  ad  er  und  Peters 
über   die  Gegend   zwischen   dem  Koyukak   und  Colville-Fluase   und  dem  Kap 

"•)  GJ  XIX,  1902,  201—09.  —  ")  ü.  S.  Coast  and  Geodetio  Survey 
List  and  Catalogue  of  Publications.  Waah.  1902.  —  *^  List  of  Maps  of 
America.  Wash.  1901.  —  '^  Alaska,  Harriman  Alaska  ElxpediCion.  New 
York  seit  1901.  —  *>)  Geogr.  Dictionary  of  Alaska.  BGeolSnry.  Nr.  187, 
Wash.  1902.  —  «»)  BSGBelge  XXV,  389—409.  —  »O)  GJ  XIX  (19a2X 
609—12.  —  ")  RepCoastAGeodSurv.  1901/02,  134—47;  1902/03,  100—15.  - 
*^  Boconnaisances  in  the  Cape  Nome  and  Norton  Bay  Betons.  Wash.  1901.  — 
»»)  ÜSGeolSurvProfPap.  Nr.  2,  Wash.  1902.  —  «*)  Geol.  and  Min.  Beaovcei 
of  the  Copper  Riyer  Diatrict.     Wash.  1901. 
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Lisbume'*),  von  Mendenhall  über  seine  Beise  von  FortHamlin  zum  Koteeboe- 
Smide'^  und  aber  die  Lsgentätten  am  Mount  Wrangell'^,  yon  Brooks  über 
seine  Beise  yom  Pyramid  Harbour  nacb  EagleCity'^,  die  alaskischen  Kohlenlager '^^ 
den  Bergbandistrikt  yon  Kethikan^^/^^),  yon  Schrader  über  das  Land  am 
Oumdlar  nnd  Koynkuk  Biyer^>),  yon  Bohn  über  das  Tal  des  Chitina  Biyer 
und  die  Skoloi  Mountains ^'),  yon  Spencer  über  die  Oolderzione  bei  Jnneau^^), 
yon  Wright  über  die  Goldseifen  am  Poroupine  Biyer**),  yon  Prindee  über 
die  Lagerstfitten  am  Tanana*^  und  yon  Moffit  über  die  am  Kotsebae-Snnde *^. 

ZusammenfasseBde  Nachrichten  über  die  Aulnahmearbeiten,  welche 
der  StsJ}  der  (^eological  Survey  in  den  Jahren  1901,  1902  nnd 
1903  vorgenommen,  gibt  außerdem  Ch.  D.  Walcott*®"*^),  während 
einzelne  Beobachtungen  der  betreffenden  Forscher  an  verschiedenen 
Stellen  in  geographischen  Zeitschriften  behandelt  werden,  so  ins- 
besondere die  Beobachtungen  von  Brooks  in  der  Umgebung  des 
Mount  McKinley  5^),  von  Mendenhall,  Gerdine  undWitherspoon 
über  die  Vulkane  der  Mount  Wrangell-Gruppe^V»')  und  die  Schiffbar- 
keit desTanana  und  seiner  Nebenflüsse  Baker,  Eantitna  undChenoa^^). 
Über  den  Forty-Mile-Distrikt  des  kanadischen  Yukon-Territoriums 
und  seine  wirtsöhaftlichen  Hilfsquellen  verbreitet  sich  G.  L.  Q  o  r  d  o  n  **^), 
und  über  die  Entwicklung  des  Territoriums  im  allgemeinen  gibt 
regelmäßig  ein  Abschnitt  in  dem  Jahresbericht  des  kanadischen 
Ministers  des  Innern  Rechenschaft^^),  während  im  übrigen  nament- 
lich noch  weitere  Berichte  über  McConnells  Forschungen  im  Ge- 
biet des  Elondike,  des  Stewart  und  des  Lewis  River  erschienen 
gind  67/68^,  Hierbei  mögen  auch  die  Untersuchungen  J.  C.  Gwillims 
in  dem  AÜin-Distrikt  erwähnt  Qeui^^l^%  obgleich  derselbe  bereits 
südlich  von  der  Ghrenzlinie  des  Yukon-Territoriums  in  Britisch- 
Ck>lumbia  gelegen  ist. 

Besondere  Aufmerksamkeit  hat  femer  der  riesige  Muir-Gletscher 
durch  sein  phänomenales  Zurückweichen,  das  in  vier  Jahren  2,5  eng- 
lische Meilen  betragen  haben  soll,  auf  sich  gezogen  ^^Z*^).  Von  der 
Aieuten-lnsel  Unimak  aber  schafft  T.Westdall  eine  gute  Vorstellung 
durch  Wort  und  Bild««). 

Über  die  allgemeine  Eulturföhigkeit  Alaskas  und  die  daselbst 
geschehene  Kulturarbeit  handeln  namentlich  C.  0.  Georgeson«^), 
H.  Gannett«*)    und  H.  Emerson««),    über    die   Möglichkeit  des 


W)  ÜSGeolSnrvProfPap.  Nr.  20,  1904.  —  »«/»^  Ebenda  Nr.  10  u.  15.  — 
»«)  AnnBepGeolSuiT.  XXI,  Part  2,  331—91.  —  «•)  Ebenda  XXIT(1901),  Part  3, 
515—79.  —  *0)  ÜSGeolSnrvProfPap.  Nr.  1,  1902.  —  ")  BGeolSAm.  XIH, 
253—66.  —  ♦«)  AnnRepGeolSurv.  XXI,  Part  2,  441—86.  —  *^  Ebenda  393— 
440.  —  ")  BUSGeolSnrv.  Nr.  225,  28—42.  —  ")  Ebenda  60—63.  —  *•)  Ebenda 
64—73.  —  «')  Ebenda  74—80.  —  *•)  AnnRepGeolSunr.  XXn,  1,  35,  95—99, 
144,  166—70.  —  *•)  Ebenda  XXm,  20,  21,  57,  71—82,  161.  —  W)  Ebenda 
XXIV,  78—107,  167,  256.  —  ")  NatGMag.  XHI,  462.  —  "/*«)  Ebenda  XIV, 
161,  395—407.  —  M)  GJ  XIX,  757.  —  ")  Ebenda  640.  —  »•)  Ann.  Bep.  of 
the  Dep.  of  the  Interior  for  1902,  1903,  1904.  —  'V'^  AnnKepGeolSarvOanada 
Xn,  A  16;  Xm,  A  37.  —  "/•«)  Ebenda  XH,  B  5;  XUI,  A  52.  —  «>)  NatGMag. 
XIV,  44  ff.  —  ««)  BAmGS  XXXVI,  39.  —  •»)  NatGMag.  XIV,  1903,  91—98.  — 
«*)  Ebenda  XUI  1902,  81—85.  —  «•)  Ebenda  112.  —  «•)  NatGMag.  XIV,  99ff. 
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Gartenbaaee  daselbBt  insbesondere  M.  Smith <^,  über  die  forsüich^i 
Hilfsquellen  des  Landes  W.  L.  Hall*^,  über  die  eingeführten  Benn- 
tiere  in  ihrer  Bedeutung  als  Kulturmittel  G.  H.  Grosvenor^^ 

Eine  sehr  um&ngreiche  Literatur  rief  der  vereinstaatliGh-kanadiadie 
Grenzstreit  hervor,  der  im  Oktober  1903  durch  Schiedsspruch  zih 
gunsten  der  Union  entschieden  wurda  Besonders  verzeidmet  aden 
die  Schriften  von  G.  Davidson^»),  von  Th.  W.  Balch'V^*),  von 
T.  H.  Holdich 7*)  und  von  Th.  Hodgins^^)  sowie  Beschreibungai 
der  durch  den  Schiedsspruch  gegebenen  Grenze  ^V^^). 

Nach  dem  Schiednpmoh  Unit  die  OrenaUnie  lehn  engUsohe  Meilen  laadria 
parallel  mit  der  Kfiete  der  Fjorde,  so  daß  die  gesamte  Waatofront  and  alle 
AnkerpUUae  der  ünioii  sofallen. 

Zur  geographischen  Namenkunde  von  Alaska  lüit  endlich  IL 
Baker  einen  Beitrag  geliefert  ^t). 

Britiaoh-iroTdameiüca. 
AUffemeines.  Von  den  geologischen  Yerhfiltnissen  von  EaDada^ 
so  wie  sie  durch  die  Landesaufnahme  festgestellt  worden  sind,  hat 
H.  Haas  eine  Übersicht  entworfen  7^).  J.  White  aber  hat  sein 
1901  veröffentlichtes  Höhenverzeichnis  von  Kanada  7^)  dadurch  nutz- 
barer gemacht,  daß  er  es  unter  einem  neuen  Titel  in  alphabetische 
Folge  gebracht  hat^^^). 

Ale  beMmdere  bemerikenswerte  Höhen  heben  wir  ans  letalerem  Werke  he^ 
vor:  den  Bobson  Peak,  der  luraeit  als  höchster  Berg  Kanada«  gilt,  mit  13700  feet 
(4177  m),  den  Monnt  Hooker,  der  einst  fftlschlich  dafür  galt,  mit  10505  leet 
(3203  m),  den  Monnt  Brown,  mit  9050  feet  (2760  m)  nnd  die  Kangardlimik 
Peaks  Ton  Nordost-Labrador  mit  5—6000  feet  (15— 1800  m). 

Über  kanadische  Erdbebenforschung  hat  R  F.  Stupart  ge- 
schrieben®^), über  die  eigentümlichen  Schneeverhfiltnisse  des  Landes 
V.  Gornish®*).  Des  weiteren  liegen  neue  pflanzengeogiaphisdie 
Untersuchungen  aus  dem  Gebiet  von  F.  E.  Clements  vor®^,  ebenso 
weitere  phfinologische  Beobachtungen®^)  sowie  ein  Aufsatz  über  die 
kanadischen  Forsten  ®V®®),  imd  J.  Macoun  setzte  sein  Verzeichnis 
kanadischer  Vögel  fort®^. 

Den  BevGlkerungselementen  der  Dominion  hat  J.  McPherson 
Le  Hoine  eine  Abhandlung  gewidmet®®),  dem  neuen  Einwanderer- 
element der  russischen  Duchoborzen  eine  besondere  J.  Ekington®^). 

•7)  Ebenda  355  ff.  —  •*)  Yearbook  of  the  Dep.  of  Agricnltnre.  Wash.  1902.  — 
••)  NatQMag.  XIV,  127—47.  —  ^O)  The  Alaska  Bonndary.  SanFnaeiseo 
1903.  —  71)  The  Alaska  Frontier.  Philad.  1903.  —  7*)  J.  Franklin  Inst  I, 
1902,  153,  161—92.  —  '•)  QJ  XXH,  e74f.  —  »*)  Contemp.  Eeview  LXXXD, 
1902,  190—206.  —  »•)  NatGMag.  XIV.  423.  —  ^^  BAmGS  XXXV,  1903.  - 
7T)  AnnRepUSGeolSurv.  XXI,  Part  2,  487—509.  —  T8)  PM  L,  1904,  20fL, 
47  ff.  —  7*)  Altitades  in  the  Dominion  of  Canada.  Ottawa  1901.  —  *0)  Diodoaizy 
of  Altitndes  in  Canada.  Ottawa  1903.  —  «i)  TrBSCanada  Sect.  2,  69—73.  - 
•«)  GJ  XX,  137—75.  —  »»)  Sc.  XIX,  1904,  185f.  —  •*)  TrNoveSootianJSe. 
X,  379—98.  —  W)  NatQMag.  XIV.  106  ff.  —  •«)  GMag.  XIX,  1903,  379.  - 
*^  Catalogne  of  Canadian  fiirda.  Part  2,  Ottawa  1902.  —  M)  PftTrBSCuiada 
Ottawa  1902.  —  >«)  The  Doukhobon.     Philad.  1903. 
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WirtBchaftsgeograpUscheB  Interesse  beanspracht  noch  ein  kurzer 
Aufsatz  über  den  Plan  einer  zweiten  kanadischen  Transkontinental- 
bahn *^)  und  der  reiche  Inhalt  der  neuen  BAnde  des  Statistischen 
Jahrbuchs  von  Kanada*^),  entdeckungs-  und  kolonisationsgeschicht- 
liches Interesse  aber  eine  Notizensanunlung  von  G.  T.  Baillairg6'<) 
und  namenkundliches  Interesse  die  Jahresberichte  des  dem  kanadi- 
schen Marineministerium  angegliederten  »Oeographischen  Amtes«*'). 

Ostkanada,  unter  der  Leitung  W.  B.  Dawsons  wurden  die 
systematischen  Beobachtungen  über  die  Strömungen  und  (Gezeiten 
in  den  ostkanadischen  KüstengewSssem  fortgesetzt  und  eine  Beihe 
weitOTer  Berichte  darüber  veröffentlicht  •V'^). 

Sehr  deutlich  markiert  sich  hiernach  bei  Neofundliuid  die  PolantrSmimg 
gegen  SW,  mit  l,is  Knoten  Geschwindigkeit  in  der  Stande,  von  den  Gezeiten 
aber  in  mannigfaltiger  Weise  beeinflußt. 

Im  Dienste  der  kanadischen  Landesaufnahme  untersuchte  R 
Ch almers  die  OberflAchenverhSltnisse  der  Umgebung  von  Fre- 
dericton**),  L.  W.  Bailey  mit  H.  S.  Poole  das  neubraunschweigische 
Kohlenfeld »7),  R  w.  Ells  die  Gegend  von  Ottawa»«)  und  R  Bell 
das  Nottaway-Becken»»).  A.  W.  G.  Wilson  unterwarf  das  mittlere 
Ontario^^)  und  das  Lorenzstrom-Üferland  *<>i)  einer  eingehenderen 
Prüfung,  bei  der  er  die  Entwicklungsgeschichte  und  die  Morpho- 
logie der  Landschaft  im  Davisschen  Sinne  erklärt. 

Die  flachgipfeligen  Landhöhen  deutet  Wilson  als  Zeugen  einer  kretazlsohen 
»Peneplanation«.  Die  heutigen  Flusse  fließen  in  FelsentAlem,  die  sie  sich  nicht 
gegraben  haben.  Die  Wasserscheiden  werden  durch  Moränenschutt  gebildet.  Der 
Abfluß  gewiner  Seen,  wie  des  Sougog-Sees,  wurde  durch  eine  ungleiche  Hebung 
beeinflußt.  Der  Trent  fließt  unterhalb  der  Fenelon-Fälle  in  einer  poetglaaialen 
Erononssehlucht.  Der  Trembling  Mountain  bei  Montreal,  die  Baraboo  Bidge 
T<m  Wisconsin,  die  Adinmdacks  sind  sämtlich  »Monadnooks«. 

Über  die  Natur  der  Berge  bei  Montreal  stellte  T.  Adams  i®*), 
über  die  alten  Strandterrassen  von  Ontario  A.  P.  Coleman^^'),  über 
die  von  Neubraunschweig  R.  C halmer s^^^)  neue  Beobachtungen  an. 

Die  »Monter^an  Hills«  sind  nach  Adams  alte  Vulkane  aus  Alkali-  und 
Nepheltnsyenit  und  Essexit,  keine  Jjakkolithe.  Die  Strandterrassen  liegen  am 
Ottawaflnsse  150  m  hoch,  steigen  aber  gegen  W  bis  Brookrille  auf  500  m  und 
sind  teils  marin,  teils  lakustrin.  Bei  Oaspe  liegen  sie  75,  am  Champlain-See 
260  m  hoch.  Nicht  Eisdämme  stauten  aber  nach  Chalmers  die  Seen  su  der 
früheren  Hohe,  sondern  Erdkrustenbewegungen,  bxw.  Hebungen  und  Senkungen. 

In  kulturgeographischer  Beziehung  verdienen  femer  die  Arbeiten 
von  W.  F.  Ganong  über  die  Entwicklung  der  Grenzlinie  Yon  Neu- 


M)  GMag.  Xym,  1902,  486  ff.  —  •!)  The  Statistical  Yearbook  of  Canada, 
OtUwa  1902,  1903,  1904.  —  •<)  Memoranda,  Ottawa  1902.  —  *^  AnnRep. 
GBoardCanada,  OtUwa  1902,  1903.  —  ^)  Snrvey  of  Tides  and  Currents  in 
Canadian  Waters.  Ottawa  1902,  1903.  —  **)  The  Currents  of  the  Sontheastem 
Coasts  of  Newfoundland.  Ottawa  1902.  —  •<)  AnnRepGeolSurvCanada  XU, 
M5ff.  —  »^  Ebenda  Xm,  Möff.  —  •«)  Ebenda  XII,  Göff.  —  »•)  Ebenda 
Xm,  K  3ff.  —  IW)  TrCanadlnat.  VH,  Part  1,  139—84.  —  "»)  JGeol.  XI, 
1903,  615—69.  —  J»*)  Ebenda  239—82.  —  "«)  BGeolSAm.  XH,  1902, 
129—46.  —  JW)  AmJSc.  Ser.  4,  XVIU,  1904,  175—79. 
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braunschweig  1^*)  und  von  JL  B.  Suite  über  den  Trois-Riviöre^***) 
ErwAhnung,  in  wirtschaftsgeographischer  Beziehung  ein  Bericht  des 
Quebecschen  Eolonisationsamtes  über  das  Land  zwischen  dem 
St.  John-See  und  der  James-Bai  ^^^^  sowie  die  Untersuchungen  von 

A.  P.  Coleman  und  A.  B.  Willmott  über  das  Michipicoten-Eisen- 
gebirgei*^®)  und  von  C.W.  Dickson  über  die  Erzlagerstätten  von 
Sudbury  i«»). 

Zur  Entwicklung  der  reichen  forstUchen  und  Finchereihil&quellen  des 
Hinterlandes  der  James-Bai  schlägt  H.  O'Sulliyan  den  Bau  einer  Eisenbolm 
entlang  dem  oberen  St.  Maurice  River  vor. 

Eine  verhältnismäßig  stattliche  Bereicherung  erfuhr  endlich  audi 
die  Kunde  von  den  ostkanadischen  Inseln.  Im  Auftrag  H.  Meniers, 
der  seit  1896  Alleinbesitzer  von  Anticosti  ist,  verfaßte  J.  Schmidt  i**') 
unter  Benutzung  der  Arbeiten  Eichardsons  u.  a.  eine  stattliche  Mono- 
graphie von  dieser  großen  Insel,  in  der  ebensowohl  der  geologische 
Bau  als  auch  das  Klima  und  die  wirtschaftsgeographischen  i^Üiig- 
keiten  in  Betracht  gezogen  werden.  Die  Seen  des  inneren  Neu- 
fundland studierte  J.  0.  Millais^^^),  während  ein  kleines  Buch  von 
T.  E.  Smith ^12)  ebenso  wie  die  neue  Bearbeitung  des  gut  Ulustrierten 
Buches  von  M.  Harvey^^')  über  Neufundland  vorwiegend  kolonial- 
geschichtlichen und  wirtschaftsgeographischen  Inhalt  hat.  In  diese 
letztere  Kategorie  fällt  auch  die  Sldzze  von  St  Pierre  und  Miquelon 
aus  der  Feder  von  M.  Le  Breton  i^*). 

Westkanada.  Über  die  Naturverhältnisse  im  nordöstlichen  Teile 
des  Saskatschewan-Distrikts  erstattete  J.  B.  Tyrrell  einen  ausführ- 
lichen Bericht  ^^'^),   über  die  Distrikte  Athabaska  und  Keewatin  B. 

B.  Dowling^i®),  über  den  Bergbaudistrikt  am  Kootenay  W.  W. 
Leach^iT)  y^rA  R.  W.  Brock ^^^j^  und  ebenso  liegen  von  Seiten  der 
kanadischen  Landesuntersuchung  neuere  Nachrichten  über  die  Fort- 
setzung der  Bohrungen  am  Saskatschewan  und  Athabaska  vor^^'). 
D.B.Dowling  veröffentlichte  auch  eine  kurze  physisch-geographische 
Beschreibung  des  Red  River-Tales  i2<>),  J.  C.  Gwillim  eine  Mitteilung 
über  die  einstige  Vergletscherung  des  Atlin-Distrikts  *2*),  H.  J.  Smith 
über  Muschelhaufen  am  Fräser  River  ^^^).  Betreffs  der  kanadischen 
Kordillerenforschung  zeitigte  der  Bergsteigesport  weitere  willkommene 
Früchte,  so  namentlich  durch  A.  P.  Coleman,  der  eins  der  größte 


101^  Evolution  of  the  Boundaries  of  New  Brunswick.  Ottawa  1901.  — 
10«)  TrBSCanada  VII,  Sect,  1,  97—116.  —  »»^  Report  of  Progress  of  Exploration 
in  the  Country  between  Lake  St.  John  and  James  Bay.  Quebec  1901.  — 
!»•)  UnivTorontoStudies,  Geol.  Ser.  Nr.  2,  1902.  —  i»«)  TrAmJMiningEng.  1903, 
65.  —  »«)  Monographie  de  Plle  d'Anticosti.  Paris  1904.  —  »")  GJ  XXH, 
1903,  306—11.  —  "^  The  Story  of  Newfoundland.  London  1901.  —  »»)  Ncw- 
foundland.  New  York  1902.  —  ^^*)  Questions  Diplomat,  et  Col.  Nr.  147,  411— 
28.  —  "»)  AnnRepGeolSurvCanada  XIII,  F  5—87.  —  "«)  Ebenda  FF  5—40.  — 
"^  Ebenda  A62ff.  —  "»)  Ebenda  A75ff.  —  "«)  AnnRepGeolSurvCanada 
XU,  A  llff.  —  "0)  Ottawa  Naturalist  XV,  1901,  115—20.  —  "»)  JGeol.  X, 
182ff.  —  "2)  MemAmMusNatHist.  IV,  New  York  1902,  Part  4. 
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Eisfelder  (das  Brazeau-Eisfeld)  näher  kennen  lehrte  ^^'),  durch  N. 
Collie,  der  seine  Hochgebrrgswanderongen  über  die  Gegend  des 
Hoimt  Lyell  und  der  Freshfield-Gruppe  ausdehnte  ***)  und  der  in 
Gemeinschaft  mit  E.  M.  Stutfield^^^)  ein  zusammenfassendes  Buch 
Aber  seine  Erfahrungen  im  kanadischen  Felsengebirge  veröffentlicht 
hat  Auch  Wilcox  hatte  über  neue  Forschungen,  die  er  1901 
besonders  in  den  Gebieten  des  Eananaski  und  Palliser  River  ge- 
trieben hat,  zu  berichten  1^^,  J.  Outram  unter  Beigabe  schöner 
photographischer  Aufnahmen  über  Besteigungen  in  der  Ottertail- 
Oruppe  und  am  Mount  Assiniboine  ^^^  sowie  in  der  Gegend  der 
Athabaska-QueUen  i^^). 

Zum  (legenstand  kolonial-  und  wirtschaftsgeographischer  Dar- 
legungen machte  F.  L.  Hunt  die  erste  Besiedlung  des  Bed  Eiver- 
Tales^^^X  W.  A.  Hickman  den  kanadischen  Westen  und  Nordwesten 
im  allgemeinen  i'^'),  J.  H.  Turner  ^8^)  sowie  ein  anderer  Aufsatz  m) 
Britisch-Eolumbia. 

In  diesem  ZosammeDhaiig  sei  auch  auf  eme  Mitteilung  hingewiesen,  nach 
der  Ladoga -Weisen  bei  Fort  Simpson  in  101  bis  108  Tage  zur  Beile  gelangte  i**). 

NcjrdkixMidcL,  Im  kanadischen  Norden  setzte  die  Geological  Survey 

ihre  Arbeiten   in  rüstiger  Weise  weiter  fort,   voran  der  Leiter  des 

Instituts  R  Bell  mit  seiner  Durchforschung  der  üferlandschaft  des 

GroBen  Sklavensees  i^^),  J.  M.  Bell  mit  seinen  Beobachtungen  am 

Großen  Barensee^'^    und   A.  P.  Low    mit  der  Vervollständigung 

seiner  langjährigen  Streifzüge  in  Labrador  i^^)  und  dessen  lasel- 
Umgebung  i'T). 

Bei  der  seltsamen  Zerbuchtung  des  Großen  Sklavensees  bilden  Qrünstein- 
paliaaden  in  dem  schwach  gefalteten  kambrischen  Quarzit  ein  sehr  maßgebendes 
Moment.  Gerundete  Gneisrücken  mit  deutlichen  Spuren  einstiger  Veigletschemng 
eiheben  sich  namentlich  im  NO  bis  zu  300  m  Höhe,  an  der  MoLeod-Bai  mit 
eingebetteten  Kupfererzen  (PTriten).  —  Der  Eisgang  auf  dem  Bärenseeflusse, 
der  die  Schollen  am  Ufer  bis  10  m  emporwarf,  fand  nach  J.  M.  Bell  erst  Anfang 
Juni  statt,  und  eist  am  21.  Juni  war  der  Fluß  mit  dem  Kanu  zu  befahren.  Auf 
dem  See  war  das  Eis  am  23.  Juni  noch  fest,  am  4.  Juli  aber  wurde  die  Fahrt 
anch  dort  ziemlich  frei.  Schnellen  enthält  der  Fluß  nur  im  Bear  Biver  Caflon, 
nahe  beim  See,  wo  sich  der  Mount  Charles  zu  500  m  Höhe  erhebt,  oben  schwach 
mit  Schnee  bedeckt.  Die  Weißtannen  erreichen  am  Westgestade  noch  50  cm 
Dnrofamesser,  und  auch  der  Wudis  der  Kanubirken,  Balsampappeln  und  Espen 
ist  daselbst  yerhfiltnismäBig  stattlich. 

Die  hohe  Gebirgsgegend  im  äußersten  NO  von  Labrador  er- 
forschten E.  B.  Delabarre  und  R  A.  Daly  etwas  näher i'^,  und 


»«)  GJ  XXI,  502  ff.  —  "*)  Ebenda  485—501.  —  «»)  Climbs  and  Explorations 
in  the  Canadian  Bockies.  London  1903.  —  ^'^  NatGMag.  XIU,  151—68, 
185—99.  —  "7)  Appalachia  X,  Iff.  —  »««)  Ebenda  142  ff.  —  "•)  TrHist&ScS 
ICanitoba  Nr.  61.  Winnipeg  1902.  —  "<>)  JBColI  XXXIV,  1903,  139—72.  — 
1")  Ebenda  XXXIH,  1902,  204—25.  —  i>»)  GMag.  XVin,  99  ff.  —  "^  Sc. 
XIX,  1904,  183.  —  »*)  AnnBepGeolSurvCanada  XIU,  A  103  ff.  —  "«)  Ebenda 
B5if.  —  i'«/>7)  AnnBepGeolSurvCanada  XU,  D5ff.,  DD  5  ff.  —  i>8)  bMus. 
CompZool.  XXX Vm,  1902,  205—70. 
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die  gleiche  Gegend  hatte  auch  eine  Expedition  der  Brown-  und 
Haryard-Üniversitäten  zum  Ziele  *••). 

Daly  bringt  für  das  Qebifge  den  beseichnenden  Gesamtnamen  »Tomgat 
Mountainac  (tGebizge  des  "Böeen  Geistes«)  in  Yorsohlag  nnd  bestimmt  den 
Mt  Eliot  am  Nachyak-Fjord  annfibemd  auf  1500  m,  den  MtFannoe  auf  1320  m 
und  den  Mt  Ford  auf  1170  m.  Soweit  es  festgesteUt  werden  konnte,  handelte  e> 
sich  bei  der  Zosammensetsung  des  Gebirges  um  kristallinisches  Gestein.  Spuren 
einer  einstigen  Veigletschemng  tragen  nur  die  unteren  Gebiigslagen.  Die  wild 
aufragenden  höheren  Zackun  sind  aufffillig  sehneearm  und  verdanken  ihre  Gestalt 
wohl  aussohlleßlich  dem  sprengenden  Froste  und  den  über  sie  hinweggehenden 
Stürmen. 

Ober  die  Treibeiswirkung  an  der  Küste  von  Labrador  und  in 
der  Umgebung  des  Lorenz-Oolfes  machte  W.  H.  Prest  beachtens- 
werte Mitteilungen  i^<>),  und  über  seine  Beise  durch  die  »Barren 
Grounds«  berichtet  D.  T.  Hanbury  des  weiteren ^*i).  Dagegen 
steht  über  die  Untersuchungen,  die  der  kanadische  Eegierungsdampfer 
»Neptune«  1902  und  1903  entlang  der  arktischen  Küsten  von 
Kanada  angestellt  hat^^^,  ein  eingehender  Bericht  noch  zu  erwart@[L 

Die  Vereiiiifften  Staaten. 

Allgemeines.  Die  vereinsstaatliche  Oeological  Survey  hat  seit 
geraumer  Zeit  in  so  hervorragender  Weise  den  Vortritt  in  der  landes- 
kundlichen Forschungsarbeit  gehabt,  daß  vor  allen  Dingen  darauf 
hingewiesen  werden  muß,  wie  die  Form  ihrer  Publikationen  eine 
wesenüiche  Wandlung  erfahren  hat.  Ihr  22.  Jahresbericht  ist  der 
letzte  in  der  herkömmlichen  mehrbändigen  Gestalt  **').  Der  23.  Bericht 
und  die  folgenden  sind  einbändig,  während  daneben  besondere  Ab- 
handlungen praktischen  und  theoretischen  Inhalts  als  »Professional 
Papers«  einhergehen.  Die  »Bulletins«,  »Monographs«  und  »Irrigation 
Papers«  erscheinen  fort  und  ebenso  die  »Oeological  Folios«,  von 
denen  1902  106  Nummern,  und  die  topographische  Karte,  von  der 
über  1400  Blatt  erschienen  waren.  Bei  dieser  Gelegenheit  sd 
auch  auf  H.  C.  Rizers  Darlegungen  über  die  Oiganisation  und  das 
Werk  der  Geological  Survey  verwiesen  i**)  sowie  auf  einen  anderen 
Zeitschriftenaufsatz  über  den  gleichen  Gegenstand  !**►).  Über  die 
Arbeiten  der  U.  S.  Coast  and  Geodetic  Survey  orientiert  in  kürzerer 
Weise  0.  H.  Tittmann,  der  Direktor  dieses  Instituts i*^.  Ein 
grundlegendes  Werk  liinsichtlich  der  topographischen  Aufnahme  des 
Landes  veröffentlichte  S.  S.  Gannett  1*^)^  Arbeiten  über  die  politi- 
schen Grenzlinien  der  Union  und  ihrer  Einzelstaaten  i*^)  sowie  über 
den  Ursprung  gewisser  Ortsnamen  H.  Gannett ^*^).  Über  die 
hydrographischen  Beobachtungen  der  Geological  Survey  unterrichtet 

"»)  BGSPhilad.  III,  1902,  65—212.  —  "«)  TrNovaSoatianlnstSc.  X,  1902, 
333^44.  _  141)  GJ  1903,  178—91.  —  "«)  BGSAm.  XXXV,  1903,  379.  — 
"^  AnnRepüSQeolSuiT.  XXU,  in  vier  Teüen.  —  "*)  BUSGeolSorv.  Nr.  227.  — 
>")  BGSAm.  XXXV,  1903,  477—81.  —  i*«)  NatGMag.  XIV,  1903,  1—8.  — 
"^  Results  of  Primary  Triangulation  and  Primary  Traverse.  Waah.  1903.  — 
148/49)  BUSGeolSurv.  Nr.  226  «.   197. 
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F.  EL  Newell  an  verschiedenen  Orten^^l^^),  in  gedrängterer  Weise 
auch  ein  Zeitschriftenaufsatz  i^^),  über  Abflußuntersuchungen  und 
die  Beziehungen  zwischen  Begenfall  und  Abfluß  in  den  verschiedenen 
Stromgebieten  G.  W.  Rafter««)  und  B.  Meadiw). 

Nach  Newell  brauchen  etwa  60  MIU.  acres  im  W  nichts  als  künstliche 
BewlBsenxng,  un  Enltnrland  cn  werden,  tafesftohlioh  daroh  solche  Bewfissenmg 
gewonnen  waren  aber  1900  erst  7  MilL  aores. 

Yen  den  Ergebnissen  der  Bodenuntersuchungen,  wie  sie  seitens 
des  vereinsstaatlichen  Ackerbauamtes  seit  längerer  Zeit  betrieben 
werden,  handelt  H.  W.  Wileyiw). 

Bis  1903  waren  im  ganzen  gegen  59000qkm  untersucht,  beeonderB  in 
Kalifornien,  Maryland,  Nordkarolina  und  Virginien. 

Zoogeographisch  interessieren  die  Bücher  von  F.  M.  Bailey^^^ 
und  L.  S.  Keyser^*^. 

Auf  die  BevölkerungsverhUtnisse  und  den  sozialen  Körper  der 
Union  bezieht  sich  ein  schönes  Buch  von  H.  Münsterberg  über 
die  Ameiikaner^^^  und  eine  kleine  Schrift  von  J.  Goebel  über 
das  Deutschtum  in  den  Vereinigten  Staaten  ^6^),  desgleichen  auch 
eine  Schrift  von  REuszynski  über  die  amerikanische  Ein  wanderungs- 
Politik  i<^<^)  und  ein  Aufsatz  über  die  Verbreitung  der  Geisteskranken 
in  der  Union  ^*^).  Engeren  Zusammenhang  mit  den  geographischen 
Verhältnissen  bewahrt  aber  R  Blum  bei  seiner  Untersuchung  über 
die  Entwicklung  der  Vereinigten  Staaten,  die  sich  auf  die  amtlichen 
Zensusberichte  stützt  ^®^)  und  die  namentlich  auch  die  wirtschaft- 
lichen Verhältnisse  in  Betracht  zieht  Ähnlichen  Inhalt  haben  auch 
die  Bücher  von  P.  Leroy-Beaulieu  über  die  Vereinigten  Staaten 
im  20.  Jahrhundert  1®^  und  von  W.  v.  Polenz  über  das  Land  der 
Zukunft iw)  und  eine  kleine  Schrift  von  West****).  Rein  wirtschafts- 
geographischen Charakter  trägt  aber  eine  Abhandlung  von  Th.  H. 
Bngelbrecht  über  die  Oetreidepreise^®^)  und  ein  kleines  Buch  von 
H.  L.  Nelson  über  die  Handelsbeziehungen  der  Union  i^^)^  imd 
ebenso  eine  Anzahl  von  Aufsätzen  über  einzelne  Wirtschaftszweige, 
wie  über  Weinbau^*^,  die  Eukalyptenpflanzung  i«^),  die  Viehzucht  i^®), 
die  Petroleumgewinnung  171^^  die  Baumwollenindustrie  (von  TL  M. 


iW)  Irrigation  in  the  ü.  8.  New  York  1902.  —  >")  Irrig.  Paper  Nn  75.  — 
»«)  BGSAm.  XXXV,  159—62.  —  "»)  Irrig.  Paper  Nr.  80.  —  "<)  BDepAgrio. 
Nr.  147.  —  »6)  NatGMag.  XIV,  263 ff.  —  i*«)  Birds  of  the  Western  U.  S. 
Boston  1902.  —  i*?)  Birds  of  the  Bockies.  Chicago  1902.  —  ^^^  Die  Amerikaner. 
Berlin  1904.  —  i>*)  Das  Deatschtnm  in  den  Vereinigten  Staaten.  Mönch.  1903.  — 
^•^  VolkswirtBchZeitfragen  H.  194,  Berlin  1903.  —  i«i)  NatOMag.  XIV,  361— 
78.  —  »>)  PM  Erg.-H.  142.  —  i")  Les  fitats-Unis  an  XX«  si^e.  Paris 
ig04.  —  i<«)  Das  Land  der  Znknnft.  Berlin  1903.  —  i«*)  Hi  Europa,  hl 
Amerika.  Berlin  1904.  —  ^^  Die  geographische  Verteilong  der  Getreidepreise 
in  den  Vereinigten  Staaten.  Berlin  1903.  —  i<7)  xhe  United  States  and  its 
Trade.  New  York  1902.  —  "8)  NatGMag.  XIV,  445—50.  —  "»)  üSDep. 
AgrioForestryB  Nr.  35.  Wash.  1902.  —  "O)  BGSAm.  XXXV,  47  f.  — 
17>)  USGeolSarrB  Nr.  213.     Wash.  1903. 
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Yo  u  n  g)  und  dieHanfverarbeituiigi72/78)  xmä  dieWeizenveiBchiffuiig^^^) 
in  den  Vereinigten  Staaten. 

Nicht  zu  vergessen  sind  hierbei  als  eine  reiche  Fundgrube  die 
amtlichen  Zensusberichte,  die  zurzeit  auf  13  mfichtige  Bände  ge- 
diehen sind  17^),  und  denen  infolge  der  Umgestaltung  des  Zensus- 
amtes  zu  einer  ständigen  statistischen  Behörde  eine  Reihe  ergänzender 
Bulletins  gefolgt  sind,  die  sich  zum  Teil  auf  die  Jahre  nach  1900 
beziehen. 

So  besonders  über  die  Bevölkeningsschätsnng  der  größeren  Stidte  ^^%  über 
die  Negerbevölkerungi??)^    über  Geburten-   und  Sterblichkeitsstatistik  178),   aber 

Mineralproduktion  ^^*),  über  Baumwollenbau '*^ 

Als  Beiträge  zu  der  allgemeinen  Entdeckungs-  und  Besiedlungs- 
geschichte der  Union  sind  endlich  noch  namhaft  zu  machen:  A.  B. 
Hulberts  auf  sieben  Bände  berechnetes  Werk  über  die  historischen 
Heerstraßen  des  Gebiets  ^^i)  xmd^  R  Hitchcocks  Buch  über  die 
Erforschung  und  Erwerbung  von  Louisiana  ^^^). 

Hulbert  behandelt  vor  allen  Dingen  den  alten  Irokasenpfad  dnrch  New  York, 
die  Braddocksche  Milit&ntraße  durch  Pennsylyanien,  Forbes'  Boad,  Boone'a 
Wildemess  Road  u.  deigl. 

Das  nordatlaniische  Oebiet,  Besonders  eifriger  Pflege  hat  sich 
in  dieser  Landschaft  die  Kunde  von  ihrer  ehemaligen  Vergletschenmg 
und  die  Umgestaltung  ihrer  Oberflächenverhältmsse  in  bestimmten 
Denudationszyklen  erfreut.  W.  M.  Davis,  der  in  beiden  Beziehungen 
nach  wie  vor  die  unbestrittene  Führung  hat,  behandelte  die  Ufer^ 
terrassen  des  Westfield  River  i^^),  M.R.  Campbell  die  geographische 
Entwicklung  von  Nordpennsylvanien  und  Süd-New York  ^**),  R  A. 
Daly  den  Acutney  Mountain  von  Vermont i*^,  R  Tarr  das  Eap 
Ann  18«)^  j.  H,  Perry  und  B.  K  Emerson  die  Umgebung  von 
Worcester  187)^  T.  S.  Mills  die  Deltaebene  von  Andover^**/**). 

Nach  Dayis  sind  es  nicht  sowohl  intermittierende  Hebungen  oder  Weehsel 
des  Stromvolumens,  sondern  querlagemde  Felsbfinke,  die  die  Terraasenbilduiig 
in  dem  gegebenen  Falle  verursacht  haben.  Daly  erklärt  den  Acutney  Monntain 
für  einen  >Monadnock«,  und  Tarr  glaubt  an  eine  poetglaziale  Hebung  des  Kap  Ann. 

Den  vielgenannten  Mount  Monadnock  untersuchte  Perry  auf 
seinen  geologischen  Bau^^^). 

Er  bezeichnet  ihn  als  eine  Synklinale  ans  Andulusit-Fibrolitsohiefer  von 
wahrscheinlich  karbonischem  Alter,  mit  Granit  an  seiner  Basis,  findet  das  Qestein 
aber  nicht  wetterfester  und  widerstandsfähiger  als  das  der  Umgebung. 


i7i)  The  American  Gotton  Industiy.  London  1902.  —  17>)  Yearbook  Dep. 
Agric.  for  1901.  Wash.  1902.  —  "4)  Ebenda.  —  "«)  TwelfA  Census  of 
the  U.  S.  Wash.  1901—04.  —  "6)  BurCensB  7.  —  "»)  Ebenda  8.  — 
178)  Ebenda  15.  —  i?^  Ebenda  9.  —  i>0)  Ebenda  10.  —  i^i)  Historie  Highways 
of  America.  Oeyeland  s.  a.  —  i^*)  The  Louisiana  Pupchase  and  the  Exploration, 
Early  History  and  Building  of  the  West.  Boston  1903.  —  ^^  AmJSc  Ser.  4, 
XIV,  77 ff.  —  IM)  BGeolS  XIV,  227—96.  —  "«)  BUSGeolSarv.  Nr.  209. 
Wash.  1903.  —  »8«)  BMusComZool.  XUI,  1903.  —  "T)  WoroesterNatHistS 
1903.  —  "8/89)  AmGeologist  XXXII,  1903,  u.  BGSAm.  XXXVI,  162f.  — 
»»<»)  JGeol.  Xn,  1904,  1—14. 
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Über  Gletscherwirkungen  in  den  Berkshire  Hills  verbreitete  sich 
T.  B.  Taylor  vor  der  Amerikanischen  Association  for  the  Advan- 
oement  of  Sdence^'^),  während  J.  H.  Ogilvie  ein  reiches  Maß 
solcher  Wirkongen  in  den  Adirondacks  £and^^2),  Eggleston  bei 
Woodstock  in  Connecticut^***)  und  R.  D.  Salisbury  nicht  minder 
im  nördlichen  New  Jersey  ^*^).  Alte  Stromlftufe  im  Sinne  der 
amerikanischen  Olazialgeologie  verfolgte  H.S.Fairchild  im  Mohawk- 
gebiet  zwischen  Syracuse  und  Rome^*^). 

An  neueren  Arbeiten  über  die  hydrographischen  Verhältnisse 
der  Landschaft  liegen  vor:  eine  Untersuchung  von  H.  A.  Pressey 
über  die  Wasserkräfte  von  Maine  ^*^),  die  das  1869  erschienene 
Werk  von  W.  Wells  über  den  gleichen  Gegenstand  wesentlich  er- 
gänzt, eine  Schrift  desselben  Verfassers  über  die  Wasserführung 
der  Flüsse  in  der  Umgebung  der  Stadt  New  York  i**),  ein  Bericht 
von  M.  0.  Leighton  über  die  Fluten  des  Passaic^^T)  und  über 
normales  und  verunreinigtes  Wasser  in  den  nordöstlichen  Strömen^ 3®). 
Die  Passaic-Hochwfisser  behandelte  auch  C.  C.  Yermeule  im  Auf- 
trag der  Geologischen  Staatsaufnahme  von  New  Jersey  ^^%  die  Fluten 
von  Süd-Buffalo  C.  M.  Morse  2<m>). 

Als  die  unreinsten  Ströme  bezeichnet  Leighton  den  Blackstone  und  den 
Passaic,  in  die  die  Abwfiaser  großer  Städte  und  zahlreicher  Industriegebiete 
geleitet  werden,  und  in  denen  so  gut  wie  keine  Fische  mehr  leben. 

iSne  gründliche  und  gut  illustrierte  Charakteristik  der  Ent- 
wicklungsgeschichte imd  der  geologischen  Yerhfiltnisse  der  Niagara- 
ftUe,  die  namentlich  auch  die  bereits  vorhandene  Literatur  lunfassend 
vOTwertet,  ist  A.W.  Grabau^oi)  zu  verdanken,  eine  Untersuchung 
über  die  Genesis  der  ruhigen  Stromläufe  von  Connecticut  W.  H. 
Hobbs*®*).  Hierbei  sei  auch  einer  populären  Schilderung  des 
Hudsonstromes  von  Bacon  gedacht 208). 

Wichtig  ist  das  von  B.Willis,  H.  Merrill,  R.  Salisbury  u.  a. 
bearbeitete  geologische  Folio  von  der  Stadt  New  York  *<>*)  sowie  eine 
Untersuchung  von  G.W.  Tuttle  über  die  Veränderungen  des  Höhen- 
verhftltnisses  von  Land  und  See  bei  New  York^oö). 

Tuttle  stellte  Schwankungen  des  Meeresspiegels  durch  den  Luftdruck  in 
ungefähr  achtjähriger  Periode  fest,  daneben  aber  in  manchen  Buchten  ein  Steigen, 
in  anderen  ein  Fallen,  in  dritten  Stabilität  der  See.  Der  Boden  der  Stadt 
New  York  ist  seit  1875  im  Maßstab  Yon  1,45  f.  im  Jahrhundert  gesunken. 

Von  J.  W.  Spencer  liegt  eine  weitere  Studie  über  unterseeische 
Tftler  in  den  nordöstlichen  Küstengewässem  vor  *ö«)^  vonH.F.Cleland 

«")  ScAmSuppl.  1414,  22666.  —  "«)  JGeol.  X,  397—412.  —  !"•)  AmJSc. 
Ser.  4,  Xin,  1902,  403—08.  —  >•«)  Final  Rep.  of  the  State  Geologist.  V, 
Trenton  1902.  —  i")  AnnRepNewYorkStateMus.  LV,  Albany  1903,  31  ff.  — 
"»)  Irrig.  Paper  Nr.  69.  —  »•«)  Ebenda  76.  —  »«^  Ebenda  88.  —  i«»)  Ebenda 
72.  —  "•)  AnnRepGeolSurvNewJers.  Trenton  1903.  —  w«)  BuffaloSNatScB  8.  — 
«ö»)  AnnBepNewYorkStateMus.  UV,  Albany  1902.  —  «o«)  BAmGeolS  XIII, 
17—26.  —  «ö«)  The  Hudson  River  from  Ocean  to  Source.  New  York  1903.  — 
«M)  Geol.  AÜas  Fol.  83.  —  W»)  AmJSc.  Ser.  4,  XVU,  334—46.  —  ^S)  ßGeol. 
8Am.  XIV,  207—26. 
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nfihere  Angaben  über  die  großen  Landratsche  am  Hoont  Or^lock 
und  bei  BriggSTÜle  in  Massachusetts  ^o^. 

Bemerkenswerte  Beiträge  zur  Organismengeographie  der  in  Frage 
stehenden  Gegend  lieferten  Th.  C.  Porter*««)  imd  S.  N.  Kodes*«»), 
Beitrfige  mit  'wirtschaftsgeographischem  Inhalt  B.  W.  Evermann 
über  die  Fischereistatistik  der  mittelatlantischen  Staaten  *!«)  und 
P.  Roberts  über  den  Anthrazitbergbau *^i),  H.  Bios  über  die  Torf- 
lager des  Staates  New  York*^*)  und  füglich  auch  ein  Aufeatz  üba 
die  Geographie  von  Boston  <i').  Schließlich  sei  noch  eine  Mitteilung 
über  die  Fortschritte  der  topographischen  Aufnahme  von  New  York 
verzeichnet***). 

Das  Lorenxseerir  und  Ohiogebiet.  Die  morphologischen  Arbeiten, 
welche  aus  dem  Lorenzseen-  und  Ohiobecken  vorliegen,  sind  denen 
aus  dem  nordatlantischen  Gebiet  nahe  verwandt,  so  namentlich 
F.  Leveretts  stattliche  Monographien  über  die  Glazialbildungen  und 
Entwässerungsverhaltnisse  des  Erie-  und  Ohiobeckens  **^),  R  Tarrs 
Abhandlung  über  die  hängenden  Täler  der  Fingerseengegend  *^«), 
A.  W.  G.  Wilsons  über  die  Entstehungsgeschichte  der  Tausend 
Inseln  des  Lorenzstromes**^  und  der  homfOrmigen  Landzungen 
an  der  Bay  of  Quinte**«),  P.  W.Curries  über  die  alten  Entwässerungs- 
verhältnisse des  Niagara***),  G.  W.  Wrights  über  die  seitliche 
Erosionswirkung  dieses  Stromes**®/**),  R  H.  Whitbecks  über  den 
präglazialen  Stromlauf  des  Genesee***),  E.  L.  Moselys  über  die 
untergetauchten  Täler  der  Sandusky-Bai**^),  W.  H.  Sherzers  über 
Yereisungswirkungen  im  südöstlichen  Michigan***),  N.M.Fennemans 
über  die  Seen  im  südöstlichen  Wisconsin **«),  W.  G.  Tights  über  . 
Abflußveränderungen  im  südöstlichen  Ohio**«),  J.  F.  Newsons  über 
die  Entwässerungsverhältnisse  des  südlichen  Indiana**^  und  M.  L. 
Füllers  über  die  Bildung  des  Wabasch-Löß**«).  Über  Chicago 
imd  seine  Umgebung  wurde  aber  auch  ein  geologisches  Folio  fertig- 
gestellt**«). 

Sherser  untersoheidet  vier  InvasioDen  der  LaureDÜdeneismasse  in  Michigan, 
von  denen  die  erste  die  stärkste  war  and  gegen  SW  wirkte.  Nor  sie  schiif 
SeentrOge.  Die  zweite  ging  nach  WSW,  die  dritte  nach  SSW,  die  vierte  wieder 
nach  SW,  die  Abtragung  durch  sie  war  aber  gering. 


W7)  JGeol.  X,  513ff-  —  w»)  Flora  of  Pennsylvania.  Boston  1903.  — 
><»)  The  Mammals  of  Pennsylvania  and  New  Jeraey.  —  *^^  Rep.  U.  S.  Fish 
Commission  for  1902.  —  si^)  The  Anthracite  Goal  Industry.  New  York  1901.  — 
"«)  AnnRepNewYorkStateMus.  LV,  Albany  1903,  55 £f.  —  "»)  JG  n,  1903, 
271—341.  —  «")  BAmGS  XXXV,  44—47.  —  «»»)  MonographsUSGeolSurv. 
1902.  —  «>«)  AmGeologist  XXXHI,  1904,  271—91.  —  «i^)  BGeolSAni.  XV, 
1904,  211—42.  —  "8)  JGeol.  Xn,  1904,  106—32.  —  "»)  TrCanadJ  VII, 
Nr.  13,  7—14.  —  "0/21)  AmGeologist  XXXU,  140—43.  PM  L,  LB  178.  — 
"«)  BAmGS  XXXrV,  1902,  33—44.  —  «»)  NatGMag.  Xni,  398—403.  — 
"*)  JGeol.  X,  194—216.  —  "«)  WisconsinGeolNatHistSurvB  8,  Madison  1902.  — 
"•)  ÜSGeolSurv.  Prof.  Pap.  13,  Wash.  1903.  —  "»)  JGeol.  X,  166—81.  — 
•")  BGeolSAm.  XIV,  153—76.  —  "»)  GcolAÜaa.     Folio  81. 
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Die  Wasserstaadsschwankungen  des  Erie-Sees  behandelte  A.  J. 
Henry**®),  die  Verminderung  des  Wasservolumens  im  Rock  River 
G.KSchwarz«!),  die  Stürme  auf  den  Großen  Seen  E.B.Garriot282)^ 
das  Plankton  im  Ulinoisflusse  C.  A.  Kafoid^^'),  im  Winona-See 
C.  Juday*'*)  und  im  Winnebago-See  G.  D.  Marsh *35), 

Am  hftofigrten  sind  die  Sturme  aus  NW,  am  heftigsten  die  ans  SW,  be- 
sonden  in  den  Monaten  Oktober  bis  Mai.  Die  Wasserstandsschwankungen  sind 
dnrch  die  Winde  nnd  Luftdrookflndeningen  verursacht,  das  Schrumpfen  des 
genannten  Flusses  in  der  Hauptsache  durch  Entwaldung. 

Die  Monographie  von  Ch.  K.  Leith  über  die  Mesabi-Eette  mit 
ihren  großartigen  Brauneisensteinlagem^^^  sowie  desselben  Verfassers 
allgemeinere  Rundschau  über  die  Eisenerzdistrikte  am  Oberen  See^^*^) 
und  die  Monographien  von  J.  M.  Clements  über  den  Vermilion- 
Distrikt^»«)  imd  von  W.  S.  Bayley  über  den  Menominee-Distrikt^s») 
interessieren  an  dieser  Stelle  hauptsächlich  wirtschaftsgeographisch; 
ebenso  auch  die  Arbeiten  von  E.  Orton  und  J.  Brownocker^^o)^ 
von  W.  S.  Blathley,  J.  Leach  und  R  Heßler"i)  und  von 
Anderen***)  über  die  Petroleum-  und  Naturgasvorräte  von  Ohio 
und  Indiana  und  die  dortigen  Mineralquellen 2*^),  von  ü.  8.  Grant 
über  die  Blei-  und  Zinkerzlager  in  Wisconsin***),  von  E.  Buckley 
über  Straßenbau  in  diesem  Staate**'^)  und  von  E.  J.  Benton  über 
den  alten  Handelsweg  entlang  dem  Wabash**^). 

Die  Mesabi-Kette  lieferte  im  Jahre  1002  allein  13,s  MiU.  Tonnen  Eisenerz, 
die  Ketten  am  Oberen  See  überhaupt  seit  Beginn  des  Abbaues  (bis  einschließ- 
lich 1902)  rund  220  MilL  Tonnen.  Die  Petroleumförderung  von  Ohio  erreichte 
1896  ihren  Höhepunkt  mit  23,9  Mill.  Faß,  betrug  aber  auch  1901  noch  21,6  MiU. 
Faß.  Das  im  Jahre  1900  erschlossene  Naturgasfeld  von  Homer  lieferte  1902 
20  Mill.  engl.  KubikfuB  in  24  Stunden,  das  Sugar-Grove-Feld  sogar  60  Mill., 
die  Förderung  hat  aber  rasch  abgenommen. 

Das  südatlanlische  Gebiet,  Aus  Maryland  liegen  vorzüglich  aus- 
gestattete weitere  Berichte  der  Geologischen  Landesaufnahme  vor, 
die  sowohl  die  Entwicklungsgeschichte  und  den  inneren  Bau  des 
Landes  als  auch  seine  Oberflächengestalt,  sein  Klima  und  seine 
Hilfsquellen  zum  Gegenstand  haben  2*7)^  ^e  wichtigeren  Counties 
auch  sehr  ins  Einzelne  behandeln  2*8/49).  q^.  b.  Shattuck,  der 
zum  Stabender  Aufnahme  gehört,  schrieb  auch  anderweit  über  die 
Entwicklung  der  marylÄndischen  Küstenniederung  ^so).  Ferner  be- 
ansprucht eine  Abhandlung  von  W.  M.  Davis  über  »Stream  Contest« 

«««0  USWeatherBurBJ,  Wash.  1902.  —  *«)  ÜSDepAgricForestryB  44.  — 
"«)  USWeatherBarBK,  Wash.  1902.  —  "»)  IllinoisStateLabB  7,  95—629.  — 
«»*)  PIndianaAoSc.  1902,  120—33.  —  "«)  WiscGeolSurvB  12,  Madison  1903.  — 
*•«)  ÜSGeolSurvMonogr.,  Wash.  1903.  —  «'T)  üSGeolSurvB  225,  Wash.  1903.  — 
"^  USGeolSurrMonogr.,  Wash.  1903.  —  «»»)  Ebenda  1904.  —  2*0)  GeolSurv. 
OhioB  1.  —  «")  AnnRepIndDepGeol.  XXVI,  Indianopolis  1903,  303  ff.  — 
**«)  BAmGS  XXXV,  182.  —  ">)  AnnEepIndDepGeol.  XXVI,  11—226.  — 
W^  WiBcGeolSurvB  10,  Madison  1903.  —  "»)  Ebenda  9.  —  2*«)  JHopkins 
ünivStadies  Ser.  21,  Nr.  1  u.  2,  Baltimore  1903.  —  247)  MarylGeolSurv.  IV, 
Baltim.  1902.  —  «"/*>)  Ebenda,  Cecil  u.  Garrett  County.  —  "»)  JHopkinsUniv. 
Oiroolar  Nr.  152. 
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entlang  der  Blauen  Kette  ^^^)  höhere  Beachtung,  desgleichen  die 
Darlegungen  von  C.  Cobb  über  die  Sandhügelbildungen  der  Karo- 
]2Q3s262)  und  über  Küstenverftnderungen  bei  dem  Kap  Hatteras^^'), 
von  J.  W.  Yaughan  über  eine  Küstenhebung  in  Westflorida  ***).  Ein^i 
guten  Einblick  in  die  hydrographischen  Yerhfiltnisse  und  das  Wald- 
kleid des  südappalachischen  Gebirges  schaffen  H.  A.  Pressey^^ 
und  ein  Kongreßbericht '^^'Z  (^7^.  Die  Wasserkräfte  von  Alabama  beschrieib 
B.M.Hall2<^^),  die  kulturgeographische  Bedeutung  der  sog.  Fall-Lime 
Cl.  Abbe  jun.25«).  Femer  ist  noch  ein  Vorschlag  zur  Einriditong 
von  Forstreservationen  in  den  Südappalachen  hervorzuheben'^  und 
Mitteilungen  über  die  floridanische  Schwammfischerei '*i/^^  sowie 
über  den  dennaligen  Stand  der  topographischen  Aufnahme  des 
karolinischen  Küstenlandes'*^). 

1)08  Oolf-  und  Mississippigebiet.  Von  den  hydrologischen  Yer- 
hftltnissen  des  unteren  Mississippi  und  insbesond«^  von  seinen 
Fluten  und  deren  Ursachen  und  Wirkungen  gab  R.  W.  Brown  eine 
übersichtliche  Darstellung'*^),  von  der  gro^n  Mississippiflut  des 
Jahres  1903  H.  C.  Frankenfield'««)  sowie  C.  H.  West'«^,  während 
W.  M.  Davis  die  Stromkarten '*^,  J.  Bowman  das  Wirken  des 
Stromes  im  Sinne  des  »B&rschen  Gesetzes«'*^,  W.  Upham  das 
Wachstum  des  Mississippideltas '*^)  und  W.  Mc  Gee  das  Neumadrider 
Erdbeben  besprach '^o). 

Von  den  Miasissippidarchbrachen  (cut-offis)  unterhalb  Yicksburg,  die  8i<^ 
1883  bia  1896  bildeten,  war  nur  einer  nach  links,  fünf  aber  waren  nach  reehta 
gerichtet. 

Die  Wandlungen,  welche  der  große  Strom  zusammen  mit  der 
üferlandschaft  im  südostlichen  Missouri  während  der  jüngeren  geo- 
logischen Zeit  erfehren  hat,  behandelt  C.  F.  Marbut'^^),  die  Küsten- 
prftrie  von  Texas  R  T.  Hill'72)j  ^q  Oberflfichenverh&ltnisse  des 
westlichen  Arkansas  H.  Purdue  vor  der  amerikanischen  Natur- 
forscherversammlung'^s).  Über  die  Moskitoarten  von  Mississippi 
macht  H.  R.  Fulton  eine  kurze  Mitteilung '7*).  Einen  eingehenden 
Bericht  über  die  Phosphatlager  von  Arkansas  erstattet  aber  J.  G. 
Branner 276)^   tlber  die  Petroleum-  und  Naturgasfelder  von  Texas 


«")  BGSPhilad.  lU,  1903,  213—44.  —  "«)  8cAm.  Snppl.  1414,  22666.  — 
«»»)  Ebenda  22667.  —  "*)  Sc.  XVI,  1902.  —  "")  USGeolSarvIrrigPap. 
Nr.  62  n.  63,  Wash.  1902.  —  >«<)  Bep.  on  Forests,  BiTers  and  Mountains  of 
the  Southern  Appalaehian  Region.  Wash.  1902.  —  '^^  BAmGS  XXXY, 
64—66.  —  *»8)  GeolSurv Alabamas  Nr.  7,  Montgomery  1903.  —  **»)  VjhGüntenr. 
n,  1903,  204—10.  —  «•«)  BAmGS  XXXV,  64ff.  —  "i)  BepüSFiahCom. 
1902,  Wash.  1903,  161—75.  —  «•«)  ScAm.  SuppL  1415,  22670.  —  «•»)  BAmGS 
XXXV,  180.  —  w*)  Ebenda  8  ff.  —  "•)  ÜSWeatherBurB  M,  Wash.  1904.  — 
s«0)  AnnRepWarDep.  (Miss.  Kiy.  Com.)  XIU,  1903,  45ff.  —  ««^  JSchoolG 
V,  379  ff.  —  w«)  Sc.  XIX,  273  ff.  —  «»)  AmGeologist  XXX,  103  fl.  — 
S70)  Ebenda  200  f.  —  S7i)  UnivMissouriStadieB  I,  Nr.  3,  Columbia  (Mo)  1902.  — 
"«)  Sc  XIV,  326  ff.  —  «7«)  ScAm.  Buppl.  1414,  22666.  —  "4)  ßo.  XIX, 
115.  —  «7»)  ArkansasAgricExperStationB  Nr.  5. 
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G.  J.  Adams«^«)  sowie  C.  W.  Hayes  und  W.  Kennedy«^?)^  nnd 
ebenso  entwarf  M.  Baker  eine  ausführliche  Beschreibung  der 
tezanisch^i  Nordwestgrenze ^7®)  und  H.  Ghannett  ein  Ortsverzeichnis 
von  Texas  *7'). 

Aus  dem  oberen  Mississippibecken  ist  bemerkenswert  die  geo- 
logisch-geographische Charakteristik  des  Staatsgebiets  von  Minnesota 
und  der  Umgebung  von  Minneapolis  durch  C.  W.  Hall^^®)  und  der 
Nachweis  eines  weiteren  »fossilen«  Eiesensees,  der  sich  während 
der  Quartärzeit  im  Gebiet  des  Fox  imd  Wisconsin  River  ausdehnte 
und  den  der  Entdecker  »Lake  Nicolet«  genannt  hat,  durch  W. 
Upham««). 

Die  Präriegegend,  Eine  uiteressante  Beschreibung  der  nördlichen 
Prärie,  die  den  Standpunkt  des  Glazialgeologen  vertritt,  schrieb 
D.  E.  Willard  282)j  eine  Abhandlung  über  die  Tertiärbildungen  der 
Prftrie  J.  B.  Hatcher^®^),  über  die  natürlichen  Bodenabschnitte  von 
Kansas  G.  J.  Adams  2^^),  über  die  Wasservorräte  von  Nebraska 
N.  H.  Darton **5),  über  die  wirtschaftlichen  Hilfsquellen  der  nörd- 
lichen Black  Hills  J.  D.  Irving  zusanmien  mit  S.  F.  Emmons  und 
T.  A.  Jaggar  286).  über  die  Gegend  der  Black  Hina  ersclüenen  auch 
zwei  von  Darton  und  T.  Smith  bearbeitete  geologische  Folios^s^/ss). 
Hinsichtlich  des  neu  entstandenen  Salzteiches  von  Meade  in  Kansas 
verzeichnen  wir  eine  deutsche  Zeitschriftennotiz  ^89). 

Das  Fetsengebirgsland.  An  der  Durchforschung  des  Felsengebirges 
beteiligt  sich  eine  große  Zahl  namhafter  Männer,  darunter  W.  M. 
Davis  mit  weiteren  Darlegungen  (vgl.  GJb.  XXY,  111)  über  das 
Colorado-Tafelland  und  über  den  Bau  der  Gebirgsketten  in  dem 
Großen  Becken  **<>),  W.  0.  Crosby  mit  einer  Diskussion  der  hängen- 
den Täler  bei  Georgetown  in  Colorado 2» V^^)  m^j  d.  w.  Johnson 
über  die  »Blockberge«  von  Neumexiko  288). 

Dtfl  Hauptgewicht  legt  Dayis  bei  den  grofiartigen  CaSon-  und  Klippen- 
bildnngen  des  Colorado-TafeUandes  auf  Abtragung  an  Terrassenabstürzen  daroh 
das  Wasser,  ein  sehr  geringes  auf  die  Windwirkung  an  Amphitheatern.  Die 
TSler  bei  Georgetown  erklärt  Crosby  durch  Blockyerwerfung,  nicht  durch 
GletBehereroeion. 

Auf  die  große  Hurricane -Verwerfung  wandten  E.  Huntington 
und  J.  W.  Goldthwaith  die  Davissche  Zyklentheorie  an 2»*).  Einen 
foBsüen  See  »Quibaris«  im  San-Pedro-Tale  von  Arizona  wies  W. 
P.  Blake  nach,  während  über  den  Großen  Salzsee  und  seine  Wasser- 

"•/'T)  ÜSGeolSurvB  184  u.  212,  Wash.  1902  u.  1903.  —  "8)  Ebenda 
194.  —  «7»)  Ebenda  190.  —  «»O)  Geography  of  Minnesota.  Minneapolis  1903.  — 
*««)  AmGeologist  XXXH,  105  ff.  —  ««2)  xhe  Story  of  the  Prairies.  Chicago 
s.  a.  —  "»)  PAmPhüosS  1902,  113—31.  —  "4)  BAmGS  XXXIV,  1902, 
89—114.  —  w»/««)  ÜSGeolSarv.  Prof.  Pap.  17  u.  26.  —  "V*®)  Ebenda  Fol. 
107  n.  108.  —  M»)  Glob.  LXXXIV,  295.  —  "O)  BMusCompZool  XLII,  geol. 
8er.  6,  Nr.  1,  Cambridge  1903.  —  «»i)  TechnQ  XVI,  Boston  1903,  41—50.  — 
»«)  BAmGS  XXXVI,  536.  —  «»«)  AmGeologist  XXXI,  135—39.  —  »•*)  JGeol. 
XI,  43—63. 
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standswechflel  sowie  seine  Beziehungen  zu  dem  fossilen  Lake  Bonne- 
Tille  eine  schöne  Arbeit  von  J.  E.  Talmage^^^  und  kleinere  Mit- 
teilungen von  L.  EL  Murdoch,  K  Ot.  Gilbert  u.  a.  veröffentlicht 
wurden  *•*"••).  Aus  der  Sandsteingegend  des  White  Gafion  von 
Utah  beschrieb  W.  W.  Dyar  drei  machtige  Naturbrücken  *^). 

Die  eine  Bräoke  ist  322  Fuß  hoch,  die  andere  357  Fofi,  d.  i.  etwa  doppelt 
80  hoch  als  die  priehtige  yurginisohe  Natarbracke,  bei  dreifach  so  großer  Spann- 
weite.    Entdeckt  wurden  die  Höhlen  von  £.  Knowles  bereits  1895. 

Von  Publikationen  der  Geologischen  Landesaufnahme  bezi^en 
sich  auf  die  (hegend  die  Schrift  von  A.  L.  Fellows  über  die  Wasser^ 
vonftte  Colorados '0^),  von  A.  P.  Davis  über  Staubecken  im  SaJt- 
River-Öebiet  von  Arizona *o«)j  von  M.  R.  Campbell  über  die  Borax- 
lager des  Todestales  und  der  Mohawewüste'^^),  von  F.  L.  Ransome 
über  die  Erzlagerstätten  von  Giobe'®^)  und  Bisbee'***^  und  von 
J.  B.  Leiberg  und  E.  G.  Plammer  über  die  Forstreservationen  der 

San  Francisco  Mountains  bei  Flagstaff'^^^')  und  der  Black  Mesa  b^ 
Prescott'OT). 

Die  in  Frage  stehende  Wüstenlandschaft  zog  auch  in  bio- 
geographischer Hinsicht  erhöhte  Aufmerksamkeit  auf  sich,  und 
namentlich  hat  das  neue  Carnegie-Institut  systematische  Stations- 
beobachtungen darin  eingerichtet,  über  die  T.  V.  Coville  und  D. 
T.  McDougal  vorläufige  Rechenschaft  geben '<^^).    Hierbei  sei  auch 

auf  0.  C.  S.  Carters  Skizze  von  dem  Todestale  aufmerksam  ge- 
macht »wa). 

Eine  indianische  Felsenstadt  nahe  bei  Hudson  Hot  Springs,  im 
südlichen  Neumexiko  schilderte  F.  Duff '<^*),  die  alten  Bewässerungs- 
kanäle und  Pueblos  des  SallrRiver-Tales  H.  R  Patrick^^O). 

Für  einen  weiteren  Leserkreis  bestimmte  volkstümliche  Dar- 
stellungen aus  der  Gegend,  die  mehr  und  mehr  ein  beliebtes  Aus- 
flüglerziel geworden  ist,  geben  A.  J.  Burdick^i^),  F.  S.  Dellen- 
baugh»!«),  0.  T.  Lee"»),  W.  L.  Brewer'i*). 

Im  nördlichen  Felsengebirge  wurde  endlich  mehr  licht  geschaffen 
betreffs  der  Naturverhältnisse  der  lange  vernachlässigt  gebliebenen 
Ketten  in  der  Nähe  der  kanadischen  Grenze,  in  erster  Linie  durcdi 
die  Arbeiten  von  B.  Willis"«),  F.  E.  Matthes"«),  R.  H.  Chap- 
man'^^  und  eine  von  der  Universität  von  Montana  am  Flathead 
Lake  eingerichtete  biologische  Station '^^). 


»»)  GMi«.  XVm,  1902,  449—70.  —  "«)  NatGMag.  XIV,  1903,  75—77.  — 
w^  DRfG  27,  32.  —  «»•/••)  MonthlyWeatherRev.  XXCX,  22£.;  XXX,  482£f.  — 
WO)  BAmGS  XXXVI,  534  f.  —  «»V®*)  ÜSGeoiaarv.  Irrig.  Pap.  74  a.  73, 
Wash.  1902.  —  »o>)  BÜSGeolSurv.  200.  —  »«-  «7)  Ebenda  Prof.  Pi^  12, 
21,  22,  23.  —  w»)  Cam^elnstPabl.  Nr.  6,  Wash  1903.  —  w«-)  j.  Franklin 
Inst.  Sept.  1902.  —  »o»)  BAmGS  XXXV,  472—75.  -  "«)  BPhoenixMoa.  L  — 
S")  The  Deserts  of  the  Southwest.  New  York  1904.  —  ^i*)  The  Bomanoe  ol 
the  Colorado  Biver.  London.  —  "»)  JG  I,  357-70.  —  >")  SierraClnbB  4, 
1902,  77—87.  —  "»)  BGeolSAm.  XHI,  305—52.  -  -  »»«)  Appalachia  X,  1904, 
255tf.  —  "7)  NatGMag.  Xm,  361—72.  —  »i«)  Se.  XIX,  1904,  205—12. 
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Die  htehaten  Berge  in  der  Lewis-Kette,  die  in  der  Hauptsadie  aas  stark 
gestörten  algonkiachen  and  kretazischen  Qesteinsarten  besteht  and  mit  ihrem 
gebarfen  Kunme  die  kontinentale  Hauptwasserscheide  bildet,  ist  der  Moant 
Cle?eland  (3182  m).  Sparen  einer  einstigen  starken  Vergletschenmg  sind  aller- 
wbii  sichtbar,  der  größte  noch  yorhandene  Gletscher  enthält  aber  nar  gegen  8qkm. 

Über  den  Zusammenhang  zwischen  dem  Laufe  des  Yellowstone- 
stroms  und  einertektonischen  Bruchlinie  äußerte  sich  J.B.Iddings'^'). 
fiber  die  Todesschlucht  des  Yellowstoneparkee  mit  ihren  Kohlensäure- 
und  Schwefelwasserstoff aushauchungen  eine  Fachzeitschrift '*<>),  über 
die  Wunder  des  Parkes  im  allgemeinen  in  einem  hübschen  Buche 
E  M.  Chittenden^^i),  Übrigens  wurden  dem  Parke*22)  und  seiner 
wüden  Gh^nrgsumrandung'^^  von  der  Landesaufnahme  auch  zwei 
geologische  »Folios«  gewidmet  Eine  zusammenfassende  Überschau 
über  die  qnartären  Eiswirkungen  im  Felsengebirge  hielt  R  D.  Salis- 
bnry'24^,  der  zusammen  mit  E.  Black  weid  er  auch  eine  besondere 
Barstellmig  von  der  einstigen  Yergletscherung  der  Big  Hom  Moun- 
tains gab'^*),  während  N.  M.  Fenneman  eine  genaue  Beschreibung 
des  Arapahoe-Gletschers  in  der  Colorado-Kette  lieferte  ^^e). 

Salisbmy  steUte  fest,  daß  im  Gebiet  des  oberen  Missouri  14  große  Gletscher- 
nmgen  weit  in  die  Prftrie  reichten  nnd  sich  anter  48^  30'  nahezu  mit  der  nord- 
Mliehen  Inlandeismasse  berührten.  Die  Gebirgstftler  und  Seen  yon  Nord-Idaho 
und  Ost -Washington  erfallten  bis  1000  m  mächtige  Gletscher,  die  wahncheinlich 
dmtlich  nnr  Ausläufer  eines  am  Easkadengebirge  lagernden  ungeheuren  Eis- 
feldes waren.  In  den  Wasatch  Mountains  konnten  50  yerschiedene  Gletscher 
▼erfolgt  werden,  deren  Enden  Eum  Teil  in  den  ehemaligen  Lake  BonneviUe 
reichten.  In  den  Sangre  de  Cristo  Mountains  boten  nur  die  über  3500  m  hohen 
Beige  die  Vorbedingungen  für  eine  beschränkte  Gletscherbildung,  immerhin 
iShlte  man  auch  in  diesem  Gebirge  50  Kare.  Am  Cloud  Peak  der  Big  Hom 
Koontains  konnten  zwölf  große  Gletsohersysteme  mit  45  Karen  nachgewiesen 
weiden.  —  Der  Arapahoe-Gletscher  enthielt  im  Jahre  1002  nur  1,3  qkm  und 
war  nur  1,6  km  lang,  währmd  er  einst  in  der  Länge  von  reichlich  14  km  in 
^  Tal  des  Nord-Boulder  Creek  hinabging. 

Von  J.  C.  Russell  erschienen  weitere  wichtige  Beiträge  zur 
Kenntnis  der  nordwestlichen  Basaltebenen  und  der  dortigeu  Kultur- 
möglichkeiten  durch  künstliche  Bewässerung '27/28).  Xui  letztere 
im  allgemeinen  weisen  auch  mehrere  Zeitschriftenartikel  hin'^^/'O). 

Die  paxifischen  Küstenländer.  Die  Probleme,  welche  sich  an 
die  Morphologie  der  pazifischen  Eüstenl&ider  knüpfen,  sind  auch 
in  dem  hier  in  Frage  kommenden  Zeitraum  von  verschiedenen  Seiten 
eifrig  weiter  verfolgt  worden.  So  erörterte  W.  S.  T.  Smith  die 
Bildimg  der  wohl  bekannten  unterseeischen  Täler  an  der  Küste 
von  Kalifornien '8 V*2),  0.  H.  Hershey  die  quartäre  Entwicklungs- 
geschichte Südkalifomiens '•')    und    den   Bau   der  Klamath  Moun- 

«»)  JGeol.  Xn,  1904,  94—105.  —  "»)  BAmGS  XXXVI,  1904,  278f.  — 
">)  The  YeUowBtone  National  Park.  Cinoinnati  1903.  —  "«/«»)  ÜSGeolSurv. 
Adas,  Folio  Nr.  30  u.  52.  —  "*)  JGeol.  IX,  718—31.  —  "«)  Ebenda  XI, 
216—23.  —  »«•)  Ebenda  X,  839—51.  —  «?)  üSGeolSurvB  199,  Weah.  1902.  — 
**•)  Ebenda  Irrig.  Pap.  79,  Waah.  1903.  —  "^  GZ  X,  1904,  401.  —  «»)  GMag. 
XVm,  1902,  650f.  —  »")  Sc.  XV,  1902,  670—72.  —  "«)  GJ  XL,  104f.  — 
^^  ünivCalifDepGeol.  m,  1—30. 
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tains^V^,  welch  letzteren  auch  F.  M.  Anderson  und  J.  S.  Diller 
zum  (l^enstand  ihrer  Untersuchungen  gemacht  hatten ''^/'^.  Ton 
A.  G.  Lawson  wurde  die  »Geomorphogenie«  eines  Flußtales  in  der 
hohen  Sierra  Nevada  behandelt >^^))  von  J.  C.  Branner  die  Ent- 
stehung der  hfingenden  Tftler  des  Yosemite'^^),  von  J.  S.  Diller  und 
H.  B.  Patton  die  Ruine  des  Mount  Mazama  im  oregonschen  Krater- 
gee»i0/4i)^  von  B.  Willis  das  Pugetsundtal»*«). 

Henhey  gUabt  in  Sadkalifomien  den  Wechsel  yon  sieben  SedlmentaAiaos- 
und  Erosionsperioden  während  des  Quart&r  erkannt  zu  haben  und  weist  in  der 
Klamath-Gegend  auf  die  aUgemeine  Neigung  der  kretaxiscben  Schichtenreste 
in  der  Richtung  gegen  den  Mount  Shasta,  auf  die  in  der  Hauptsache  stmktiireUe 
Natur  der  Tiler  (wie  des  Scott-River-Tales)  und  auf  die  Ablenkung  des  Klaniatfa- 
See- Abflusses  Tom  Bogue  River  durch  tertiftre  Vulkananfaehnttungen  hin.  Lawaon 
erklärt  das  Kem-RiTer-Cafion  als  durch  Erosion  und  durch  Spalten  (»rifls«) 
gebildet  und  schreibt  dem  quartären  Gletscher,  der  einst  38  km  weit  in  die 
Schlucht  hinein  reichte,  nur  einen  geringfügigen  Einfluß  auf  ihre  Ausweitung 
und  Vertiefung  lu.  Für  die  Yosemite-Seitent&ler  werden  die  alten  Gletsdier- 
rangen  nach  Branner  das  eigentliche  maßgebende  Moment. 

Dem  unermüdlichen  Sierra-Nevada-Forscher  J.  N.  Leconte   ist 
eine  HGhenliste  aus  diesem  Gebirge  >^')  sowie  eine  Besdireibang 
aus  dem  Quellgebiet  des  Süd-Kings-River  zu  danken s**),  W.Hallock 
eine  Beschreibung  des  Mount  Whitney '^^),  dessen  Höhe  von  anderer 
Seite  diskutiert  wird'^<^),  A.O.Eells Schilderungen  aus  denTuolumne- 
und    Kathedralen -CafLons  3^^,    E.  L.  Furlong  Mitteilungen    über 
Höhlenforschungen  am  Mount  Shasta'^^.     Von  Clarence  Kings 
bekanntem  Buche  über  die  Sierra  Nevada  erschien  eine  neue  Auf- 
gabe'^').    In  einem  hohen  Orade  beachtenswert  sind  aber  nament- 
lich auch  die  neuen  geologischen  Folios,  die  sich  auf  die  Sierra 
und  die  Küstenkette  beziehen  **<>/'i)  und  ebenso  der  Beobachtungen 
zu  Zwecken  der  künstlichen  Bewässerung  des  Landes,  welche  iu 
E.  Chandler,  F.  H.  Olmsted,  L.  H.  Taylor,  H.  B.  Lippincott 
und  B.  Cole'*^""*®)  angestellt  haben. 

Eine  Kümatologie  von  Kalifornien '*•)  sowie  eine  Untersuchung 
über  den  kalifornischen  Begenfall  bearbeitete  A.  McAdie'^^'),  und 
eine  ganze  Eeihe  von  schön  ausgestatteten  Abhandlungen  der  GFeo- 
logical  Survey  beschäftigt  sich  mit  den  großen  Forstreservationen 
der  pazifischen  Gebirge:  H.  Gannett  mit  den  Reservationen  von 
Oregon  und  Washington,  F.  G.  Plummer  sowie  A.  D.  Langille 
mit   den  Wäldern  des  Kaskadengebirges  und  J.  B.  Leiberg  mit 


«*)  AmJSc  8er.  4,  XIV,  1902,  33—37.  —  "•)  JGeol.  XI,  155—65.  — 
w«)  Ebenda  X,  144—59.  —  "')  USGeolSurvB  196,  Wash.  1902.  —  »•)  ünir. 
CalifDepGeol  HI,  291—376.  —  "•)  JGeol.  XI,  547—53.  —  »*»)  USGeolSunr. 
Prof.  Pap.  3,  Wash.  1902.  —  »")  Sc.  XV,  203—11.  —  »««)  Prof.  Pap.  19, 
Wash.  1903.  —  ">)  SierraClubB  IV,  285—91;  —  »**)  Ebenda  253—63.  — 
»")  Appalachia  X,  135—42.  —  "«)  PM  L,  LB  221.  —  w^)  SierraClubB  IV, 
25—34.  —  '*»)  Sc.  XIX,  53—55.  —  >*•)  Mountaineering  in  the  Sierra  Nevada. 
London  1903.  —  "«/»i)  Qeol.  Atlas  Folio  Nr.  63,  101.  —  Wt-»8)  irrfg.  p^^p. 
Nr.  45,  46,  68,  58,  59,  81  u.  86.  —  «•)  USWeatherBurBL,  Wash.  1903.  — 
WO)  MonthlyWeatherEev.  XXX^  1902,  362. 
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denjenigen  der  Sierra  Nevada '•*"'•*).  Die  pazifischen  Koniferen 
bdiandelte  auch  J.  O.  Lemmon'*^,  die  kalifomischen  Biesenbäume 
ELBerdau  '^^.  Als  Veröffentlichungen  von  wirtschaftsgeographischem 
nnd  aQgemeinem  Interesse  nennen  wir  endlich  noch  Berichte  über 
die  Pngetsundhftfen'*^,  über  die  MineraischAtze  von  Washington'*®), 
über  die  Bewältigung  des  Bergbauschuttes  im  Yuba  River-Gebiet '••) 
und  über  die  blnstliche  Bewässerung  in  Kalifomien ''7<^)  sowie  P. 
De8chanel8»7i),  D.  St  Jordans'^«)  und  Ch.  Keelers'^s)  Skizzen 

TOD  Kalifornien  und  San  Franzisko. 


»1-6«)  USGeolSurv.  Prof.  Pap.  4—8.  —  «•«)  SierraClubB  IV,  100  ff.  — 
»^  AnnHydrogr.  XXIX,  483-- 502.  —  «••)  BepQeolSQnrWa»h.  H,  Taooma 
1903.  —  M«)  ScAm.  Suppl.  1507,  24152f.  —  "«)  Ebenda  1410,  22596.  — 
"»)  BSGLjon  XVn,  843—60.  —  "2)  CaUfomia  and  the  Californiana.  San 
FuDsiBeo  1903.  —  s^S)  g^n  Francisco   and   thereabout.     San  Franaisoo    1903, 


Nachtrag  zu  E.  Friedrichs  Bericht  fiber  die  Fortschritte 
der  Anthropogeographie,  Geogr.  Jahrbuch  XXVI. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Kritik,  welche  Dr.  E.  Friedrich  (a.  a.  0. 
8.  294)  an  Prof.  R.  Siegers  Beurteilung  über  die  von  ersteren 
vollgeschlagenen  »Wirtschaftsstufen«  geübt  hat,  entsprechen  wir 
dem  Wunsche  Dr.  Siegers  seine  Worte  aus  dem  »Handelsmuseum«, 
Vien,  9.  Juli  1903,  S.  327  hier  zum  Abdruck  zu  bringen.  Es 
handelt  sich  dort  um  einen  Bericht  über  die  Verhandlungen  wirt- 
schaftsgeographischer Fr^en  auf  dem  XIV.  Deutschen  Geographen- 
tag zu  Cöln  1903. 

»Kicbt  bloß  die  Namen  der  vier  Wirtschaftsstufen  wurden  in  die  Diskussion 
S^togexij  sondern  auch  die  ganze  ziemlich  kunstliche  Gliederung  auf  einer 
psychologischen  Basis,  wie  sie  Friedrich  vorschlägt.  Prof.  Hettner  traf  den 
^sgd  auf  den  Kopf,  indem  er  die  Vermutung  aussprach,  alle  Darstellungen 
»uf  solcher  psychologischer  Basis  würden  nur  auf  einem  Umweg  zu  den  Er- 
S^bnissen  zurückführen,  welche  die  Karten  der  Wirtschaftsformen,  speziell  die 
Arbeit  von  £d.  Hahn  uns  aufgezeigt  hätten.  Er  ließ  auch  durchblicken,  daß 
«  wertvoller  sei,  Wirtschaftsformen  zu  verfolgen,  bei  denen  auch  die  natür- 
uciien  YerhSitnisse  der  Landschaften  sich  geltend  machen,  als  auf  theoretischer 
Basis  konstruierte  Wirtschaftsstufen.  Referent  ist  gleichfalls  der  Ansicht,  daß 
die  Entwicklung  erst  aus  dem  Studium  der  Tatsachen  erkannt,  nicht  aber  eine 
präsumierte  Entwicklungsreihe   in   dieses  Studium  hineingetragen  werden  soll.« 
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